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A  ES  THE  T  I  K. 

\  •    .        \    ' 

Scluriftcit  v^n  mnil  iiber  Go^iA^y  wekhe  nach 
i^m  HinCch^idcn  de»  Untergcfslichen  «ttsLichl  treten, 
«iid  unter  denen  lt<;h^  .  «o/ser  dem  Schlnfft.  feines 
Faußy  TorEüglich  der  in  unferer  A.  L«.  Z.  nichftent 
anzuzeigende  Brl^/ioeehfel  mit  ZMer  henrorhebt,  ru- 
fen einige  früher«  (nt  Oeddchtnifi  zurück,  welche  in 
unferen  filjitten\  noch  ni<aht  angezeigt  i^orden  find, 
und  jetzt  um  £o  richtiger  b^urtheiit  virtrden  kennen* , 

1)  Hauub.,  b.  WUtwe  &ithe:  Atßhttifch^  Vcrh" 
Jungen  üh^r  Goethes  Faufi ,  ab  Bejtrag  zur 
Anerkennung  wiffenfchaftlicher  Kunllbeurthei- 
lang,  herausgegeben  roii  Dr,  H*  F.JV.  Hinrichs^ 
ord.  Prof.  der  Philofdphie  m  der  Ünirerlitit  zu 
Halle«    1825.    240  S.  %    (1  Athlr.  12  gr.) 

2)  Bziu^iK ,  b.  Enslin:  l/eher  Gi>tihe$  Faufi.  Vor- 
lefungen  von  /f.  E.  Sehuharifu  1830.  3  Theile; 
476  S.  8.    (2  Rthlr.) 

3)  MsiiiBicwtRDBii,  b.  Baumann:  Ueher  Goethes 
Iphigenta,  ein  I&hetifch- iiterarifcher  Verfuch, 
mls  Beytfag  zu  den  Vorftudien  über  Goethe  ron 
C  H.  Pudor.    1832«    16&  S*  8.    (1  Hlhlr.) 

yjit  AbiUht4««  Vfs.  ron  No«  1  tft  keine  andere,  als 
die:  das  Kunftwerk  ^jFaufi'^  in  der  Weife  des  Oeddn> 
kens,  wie  er  fsgt,  zu  bewei/enm  Als  eine  Uebung^des 
Vez:ftandea  müllen  wir  dergleichen  Verfuche  gelten 
laflen,  }a^  >vir  würden  als  folche  JTelbft  den  philofo- 
phifchen  Beweis,  eines  Baumes,  eines  Felfens,  nicht 
verwerfen.  Indefs  ift  das  xan:Ee  Unternehmen  des 
Vfj.  doch  ein  falfches.  Ein  Kunitwerk  gleich  einem 
mathematifchen  Axiom  beweifenzu  wollen, •  kann 
^m  nicht  einfallen,  der  daiTelbe  als  Kunftwerk  be* 
«Ccliattl  und  erkennf ;  geht  ilu4  sber  diefe  Erkenntnifs 
ab  ^  tokal  fein  Beweis  keinen  Werth.  Den  ,^Faull'' 
als  eine  Cedankennothwendigkeit;  oonftruiren  zu  woU 
len,  ift  an  und  für  Ach  abfurd  ;  es  heifit  nichts  anders, 
als  alles  Dafeyende  ajU  nothmendig  conftruiren.  Wir 
geben  dem  Vf«  zu,  dafs  diefer  Beweis  mit  aufseror« 
«Leatlicjier  SelbAveiliefMnc  gegeben  wird )  wie  es  aber 
7J1  rechtfertigen  fey,  dais  Zeit  und  Mi^e  auf  einen 
fa  unerbaulichen ,  f^m  eytraglofeii  Beweis  rerwen* 
det. worden,  ift  uns  nicht  klar«  Soll  ,es  der  lifthetip 
teilen  Wiffenfchaft.  fordejrlifh  'evn,  zu  beweifeu; 
£rgantMngthL  z«  /•  A^L.  Zm^    Erfier  Band* 


,;dafs  (S.  55)  Fauft.in  fich  felbft  der  Natnrgelft  fey, 
welcher  nur  als  Empfinden  das  gottlich  geiftige  Wefen 
ahnet  y  und  dafs  es  diefs  Empfinden  weder  weifs,  in- 
Aetik  er  es  empfindet,  noch  indem  er  es  empfunden 
hat?^^  Wir  zweifeln  daran  1  Oder  foU  €t  dem  Ver- 
ftlndnifs  des  Kunftwerkes  emporhelfen,  „dafs  Pauli 
nur  Vorftellung  des  Empfindem  hal,  welche  in  feinem 
Bewttlstfeyn  Wahrheit  hat,  uiid  dals  er  in  fich  als 
der  empfiifdende  Naturgeift  nur*  die  göUlich  geitfge 
Wefenheit.  ahnen  kann,  däfs  daher  feine  Vorftellung 
ron  derfelben  nicht  diefe  reniyirklichte  Wefenheit 
feiber,  fondem  ein  Wefenlofes  ift,  deffen  er  fich  ent- 
lufsem  mmfs?^*  Wir  hegen  Zweifel,  ob  nach  diefer 
grundlofen  Deduction  irgend  etwas  im  Fauft  klarer 
geworden,  oder  der  Wiffenfchaft  der.  KunAkritik 
auch  nur  ein  einziger  Bauftein  dadurch  zugeführt 
worden  fey.  Ja,  wir  furchten  in  der  Th^t,  der  Vf. 
habe  ein  aanz  uunützes  und  ganz  unverftlndliches 
Buch  aefchrieben,  deffen  dialektifche  Schürfe  doch 
am  Ende  jedes  Refultates  entbehrt. 

Wir  wünfchten,  er  kitte  Scharffinn,  Denkver- 
mögen und  Zeit  auf  ein  anderes  Gebiet  ron  Unterfu- 
ehungen  über  den  „Fauft"  gewendet.  .Die  Tiefen 
poetifcher  Schönheit  im  Fattft  fcheinen  uns,  nach  fa 
rielen  Verfuchen  hierüber,  hinreichend  erörtert* 
wohl  aber  möchte  es  an  der  Zeit  feyn,  diefes  Werk 
einmal  ron  einem  anderen  Gefichtspunct,  und  zwar^ 
in  Bezug  auf  die  Lehre,  die  es  darftellt,  zu  be* 
trachten^ 

Offenbar  ift  der  durchherrfchende  Gedanke  in 
„Fauft^^  doch^dle  BeleueKtung  des  VerhaltnÜTes  zwi- 
fchen  dem  Schöpfer  und  dem  remunfligen,  mit  Wil- 
lensfreyheit  begabten  Gefchöpf.  Diefs  Werk  beruht 
alfo  wef entlich  auf  einem  anthropologifchen  Grunde. 
In  Bezug  auf  diefe  feine  Natur  ift  es  bis  jetzt  fo  gut, 
wie  noch  gar  nicht  geprüft.  Man  hat  darüber  gcffrit- 
ten,  was  diefs  und  jenes  im  ,^auft"  bedeute,  wie 
fich  diefs  oder  jenes  lUthfel  löfen  laffe,  was  mögli- 
cher Weife  Faufts  Endfchickfal  feyn  werde,  wie  Me- 
phiftopheles  zum  Thron  des'Hdthften  ftehc,  ob  als 
Gegner',  ob  als  Knecht  und  Werkmeifter;  ob  Grel- 
chcn  fcljg  fey  oder  ^icht,  und  riele  andere  Dinge 
mehr.  Niemand  hat  das  Verhiltnifs rzwifchen  Fauft 
und  feinem  Richter  xu  erarilnden  emfte  Anftalten 
gemacht.  So  lange  derSchlufs  des.,;Fanft^'  im  Geift 
des  Dichters  rerborgen  lag,  kann  man  diefe  Scheu 
als  Pietät  betrachten   und  rechtfertigen;   jetzt  aber. 
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^ft  (ferSchlufs  zu  Tage  liegl^   fchelnl  uns  die  StunJe 


*Ein  ;üngftcs  Gedicht  von  Goethe  1^  7ten.Bandie 


!  Geilt)  (^ey;i  Ar 
J4irz,^ivfv'iil 


f 


der  Unterfuchung    und    dea  .UrthcÖs  ^gcVommfii  m  ^    derVyWmffit  ^  28«  ,^apflean'<  macht  diefe  Anficht 

''*y";,r      ,  .  ,      'l.'    ^      '.  %  V        ,^"  .     *  t}t)fithfc>Vll.fird*a>,JF|uTt^  zum  Grunde  liegt,  noch 

Wijf  bewundem  dto  Fauß;  wir  halten  ihn  für  ^klarer,  als  felbft  der  Gefang  der  Engel  am  SchluITe 
eines  der  gröfsten  ErzeugniiTe  des  menfchlichen  Geifte?  'jenes  Gedichts.  ^  Napoleon  ift  vor  Gottes  Thron  ver- 
und  preifen  unfer  Vaterland  um  feines' 5 icJ#e<<  \01-if,  tla^t.  ;^Pf  f^lt  Gott  Vater  (oder  der  Sohn  öder  der 
len.  Wir.  glauben ^  djfsv^cm  F^|ift,  kem,KunftwcrJij,  Ä^il^e  j^eift)  j^eyji^  Anklager  jn  die  Rede^  und  riift 
ajter  ^nd  .«.euer  Zcik  denÄ.Pfeis.  3ichleri|cher  Veirtie^ 
fuT\g,  weltdurchblickend  er  Schärfe^  ki)itlicher;i  hin- 
reiTs'euder  Gef^liltutig  und  auf  •  d?nrE  1  f Tzv 
deler  Weisheit  ftreitig  mache.  Aber  für  ein  ^^fehlerWea 
Ungeheuer^^  gilt.er.unfr  nicht.  - >  Auch  X>oa*fa»<  g>ofr»g 
Geilt,  der  gröfstcn  einer,  die  je  geboren  wurden^ 
hat  der  menfchlichen  Befchränkthelt  f einen'- Tribut- 
/gezahlt..  '  Seine  theologifch  -  anthropo'lögifcftc  Welt- 
anßcbl  kann  und  füll  nie  dfc  ünferige  werden.    -   ' 

Diefe  ift  es^  die  wir  geprüft  vyünfchcn  uhd  tnehr 
im.  ^;Faull^*'^  als  dem  grofsen  Lehenswerke  des  Dich- 
ters^ in  dem  er  felbft  ganz  aufgeht /irtid  als  deni* 
durchfichtigften  Träger  feiner  theologifchen  Gedanken^ 
•wie  an-  irgend  einem:anderen  Werke..  •  In  Bezug  ailx 
feine  theologifche  Gefinnung  hat  Goethe  von  den  Sprü- 
chen des  'Bahis  bis  zum  SchluITe  des.  fhuft  keiheii 
Wechfcl  erfahren;  er  ift  lieh  felbit  treu-- geblieben  bis 
ams.  Ende..  Jetzt^  da  wit  den  Schlufs  deS',,Faufl'* 
vor  uns  liegen  haben  ^  fehen  wir  den  ÄbfclÄufs  tctnef 
RechnuTig  ein:  jetit  künnen  wir  urtheilen,  derth  die 
Acten  find  gefchlofTen.  Eine  folche  Begründung  der 
JLchrc  im  ^.Fauft^^  nuS  theologifch- anthropologifcHem* 
Gelichtspuncte  er^varlelen  wir  in  der  'vorHegertden 
Schrift  anrntrcffen^  Fie  hat  lins,  durch  ihre  diaicktifche' 
Nichtigkeit  durchaus  gctäufcht.  ^  '     ' 

Wie  die  Schönheit  für  Obethe  im  Chärähte'r  beruh^ 
und  jene  diefcrn  gleich  gilt ,' (er 'gilt  ihm 'jede  Är«y]f 
für  lugend.  Nur  da^  Entfchlurfimern  - — 'das  Faut- 
werden  —  ift'  ihm  Lafter;  fo  lange  der  Menfch  ringt^ 
ift  er  tu^ndhaft.  Fauft  ringt  ewig,  und  ftirbt  alfa 
f^lig..  Grüfse  demnach  (Kraft)  ift  Tugend  —  das  ift 
der  moraUfche  Grundgedanke  diefcs  grofsen  Lebens- 
.gcdichtes.  .      '     * 

Ift  diefcr  Gedanke  wahr?    Ift*  er  beruhigend?    Ift 
er  weife,  befriedigend,  können  vi^ir  uns  auf  ihn  ver-' 
Ycrlaffcn  ?      Diefe   Fragen  bleiben   zu    erörtern..     Von 
vorn    herein    fchcint   uns  'Goethe     die     Grenzen    der 
menfchlichen  Frey  hext  und  Selhbeßimmung  zu  weit 
zu   fetzen.     Er  lehrt  urfs  am  ,,Fauft"  :   „Wähle,   was 
dii  willft,.  nur  harre  mit  Kfaft  bey  dem  Erwählten, 
aus.  '   Was    du    wählft,    ift    gleichgültig,'    denn    ausf 
,^Gott^^    kannft    du  nicht  heraus,    denn    fiehe !    auch' 
Satan,  ift  fein  Diener,  und  indem  'du  ihjti  dienft,  dieiift 
du  Gott..      Nur  ringen    und  kämpfen,  foUft  du!    Haft 
du   das  gelhan,  fp  lafs  deine  Wähl   dich  nicht  küm- 
mern..   l}n  ftirbft  und  lebft,  wie  Fauft."   , 

Diefe  Lehre,   die   man  wohl  zuweilen  als  Atheis- 

-   I 

must  oder  Pantheismus  bezeichnet  hat,  dünkt  *uns. 
nicht  dicfs  zu:  fcyn;  aber  fie  fchcint  mit  ernem  ge-' 
fahrli.chen  Indifferentismus  nahe  verwandt,'  gefähr-. 
Ijch  für  jeden.,,  der  nicht  des  Dichters  ceiftige  Rlarhcit, 
Ujnd  .feine-  harmonifche  Höhe^.  (eine  Eurythmie^  ^er- 
neichfe  hat..  *  •  •'*«  ' 
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Mac|sJ<iirz,/^ivJ^4g5nfliy;    \/     [ 

„Getrauft    du    dich    ihn    anzugreifen, 
»i    — |ft   du  ihn  mw  lAoilm  ^^UMeittn  !« 

Diefe    unbedingte  Huldigung    der  Kraft    ift    bey 

it\f(  rinrrhhirrfffhifnd  JLraft  und  Charakter  r\nd 
bey  ihm  die  Angeln  der  Tugend  wie  der  Schönheit. 
Zwar  glauben  aHich  wir'  nicht,  «dafs  i^apoleon  z.  B. 
jetzt  in  dem/Feverpfuhl  der  Hölle  brate;  aber  dafs 
A  £\t\9'\rkt€;  rÄ}jh''r/v-W#efc»/fPreyh«it  ton*  Klarheit 
der  SeWK •  ifi*' dfertiPeuerftiiht  der  Reue  >  wJe'-fife  »der 
leinen  SfibJArÄchfeüurfg  ehtfloft,  geftürzt  hdbe»^  d^is 
glauben  VviV  allei^'diirgs.      •   »^J  ^*u         . 

'  Und  «eben  fd  „FauJt'^  Denn  es  foll  nichts  Gro- 
fses  fej'n,  ohrve  'dit  Milde  uiid  die  Liebe.  Der  zu 
^völliger  Klarh<?it' durehgediruitgene';,Fauft'<  kann  und 
darf  es^Äch- nicht- 'vfergeb^^  dafs*  ei?  die  Welt  ab  wrf 
Mittel  zu  feinen  Zwecken  mifsbraucht  hat;  er  darf  • 
nicht  Verkennen;  Vlafs^  wenn  Jeder >'♦  gleichet it echtes 
mit  ihhi','  dinfelben  Mifsbrauoh^  getrieben  hftte,  .wie 
er^  der  Bau  ntVid  ^ie  Ordnung  der  Welt  zerftart  wor- 
den wären;  'dafs  nicht* dfieKraf^  allein,  fondem  die 
durch  Liebe  getegette  Xrrft  der  Tugend  gleich  fey, 
mit  tiriettt  Wort,  dafs  er,  ftatt  in  feiigem  Selbftbe- 
wuCstfej^n.  z^  &c«*}3iertv  in  Rfüc.fterben  mufste ,  oder 
\^ez^fl^ejis  \intef  de^  klaren/^ekenntnifs  feincrSdiuld 
wider  das  Gefetz  der  Welt,.  ^  welches  die  Kraft  4** ^^^^ 
Lie^e  zu  beftinunen  gebietet^ 

Ih.diefera'uedkuken  nun  (teilt  fich  uiifere'  Oppofi- 
tion  gegen  die  Goethefche  W^ltänitcht  deutlich  heraus. 
Det  grofse  Dichtet  hat  auif  allen  Seiten  die  Liehe 
vergeflih;  diefe  grdfse  NäturkraÄ,  welfche,  wie  er 
wohl  wufste,  die  Mutter  der  Materie  ift,  hat  er  aus 
denrRticM*  d^i*  öeiftctweli  fo  gut -wie  weggew^ieftn, 
und  ftatt '^ihi'er  äffe  drehende  liraß  herb ey gerufen. 
Vielleicht  Äat'  er-ii^-  der  Kraft  felblt  die  Liebe  fubfu- 
niirt,.  wir  jglaubcn' dicfs  fogar,  allein  es  wird. nirgend-, 
und  ani  ^'eniglten  im  „F*iill^'^  ausdrücklich  gefagt 
oder  unz'weifelhafi  angedeutet.  Eben  fo  mochte  er 
auch  im  Charahtei* ,  als  das -Bezeichnende  für  die 
Schönhett ,  die-^/Äfeföbfumiren  ;  jedodi  auch  diefs 
ift  nitgehd  aurfge(^ro«henv  '  .      '  • 

hl  difefer^^ei^gotterurtg  det  Ktttßj  in  ^fer  Ge- 
ringfchätz^ng  d*r  Liebe yiAmtit  ^unS'  die-  angreifbare 
Seite  der  Oo'elhefchen  Weisheit  gegeben  zu  fcynv  Gläu«.' 
big  öder  nicht;-  er  hätte  die  blofse  Kraft,  xhe  durch 
ihr  eigeriesUebermafs  lieh  felbft  richtet  und  vernich- 
tet, nicht  als  die  höchllte  Potenz  des  Lebens,  wie  in» 
Fanft'gefchieht,'  h'e'fäusftetlfrn  follen^^^Denn  kanil  der-. 
felbe„Fauft^^^  W^lcfter^aas  Seintg»  gethan  hat,  den 
Bau  der  Welt- an^'ihi'e  Ördn-Änj'utnt^ukehreW,  und 
der,  war'mit^ihrfi'lrteglfcTehem  Recht^im  Leben  'be- 
rufen war,  nui^  als  Werkzeug  utid  Mittel  feiner  Kraft- 
gtrßerung  gebrauehtej  feiig  forlWbeti^  #o  gtebt  es  keine 
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r,  *,keinefi  Unterfchied  -zwrilchen  Gut  nnd  Bfife, 

Bud  k«in  Gericht  mehr.    Diefe  AnJidtt  von  der  Welt« 

'vreisheit  unteres  Dichters  ift  eine  durchaus  ful>i<ctive^ 

es  Fehlt  ihr  hier  ail^  objective  Begründung  ;^9b er  eben 

diefe  vränfchtcn  wir  ror  allen  Diitgpn   bey  Betrach* 

tung  de»  ,^aiilt/^,    als  vorzugswcifc  d^Jaktifches  Ge^ 

dicht  ^  erortertl     Für  den  Körper  des  Gedichts ,  wena 

wir  fo  Ca  gen  dürfen^  iit^  dünkt  uns,  genug  gefcfaehen» 

I^erv  Oeift  feiner  Lehre  h«ben  noch  Wenige  ernft  zur 

Betrachtung  gebogen;  wohl  ..aber  neknsen  viele  Gei*> 

fter^   in  denen  die  Kraft  gering  und  die  Liebe  grofs 

ift,    und    die    nicht  im  Stande    find^   das   Kurtßwerk 

von  der  JLehre  zu   trennen  ^  die  es  aufilellt  ^  fort  und 

fort  Anltofs    an  diefer  ungelöllen  Frage ^  und  wenden 

fich  geringeretl  Funltwerkeit  zu^  die  einen  ähnlichen 

Zwiefpalt  in  ihnen  nicht  erregen»  Den  grofstcn  Dienft, 

meinen   wir  daher ^    würde  der  Dichter  und  das  Ge* 

dicht    von    dem    enrpfangen^   der  diefen  ZWeifel,auf 

eine  befriedigende  Weife  zu  löfen  wüf^te» 

Gie    philo rophi?che  -Begründung  .des  Faulig    wie 
fie  Hr.  Hinricks  verfucht  >  deffen  unjergtundliche  Vor* 
lefungeix    uns  Veranlalfung  .zu  dielen  Zeilen  gaben, 
leiftct  das,  was  "wir  davon  erwarteten,  in  keiner  Weife. 
\\t\tTie\\r  VLoimen  wir  Niemand  raihen,  dem  von  ihm 
eingeschlagenen    Pfade    mit    irgend     einer  Stetigkeit 
zu  folgen^   denn  derfelbe  führte  geradezu  ins  Nichts 
aller  Gedanken j   und  in  die   Leere    aller  Deductiou» 
Einen    ganz    anderen  Charakter   hat  die    zweyte 
der  obenangeführten  Schriften.  .  Nachdem  Hr.  Sehu* 
hartk  in  einer  iai  J.  1820  erfchienenen  Schrift  ,,Zur 
Beurtheilung  Goethes"  (die  wr  hier  übergehen)  den 
Verfnch  gemacht  hatte"^  ;f einen  Dichter  aus  dem  clhi- 
fchcn  Slandpuncte    zu    verherrlichen    — eino  Arbeit, 
Ä\e  vor  allen  Dingen*  fV.  Menzels  Oppolition   hervor* 
rief —  ftcllt  er  fich  in  diefen  „Vorlefungen  über  Fauft^^ 
auf.  einen  rein  -  althetifchen  Standpunct^    jedoch   fo, 
dafs  er  von  dem  ,  w^as  er  zehn  Jahre  zuvor  zu  erwei- 
fen  bemüht  vrar,   ungeachtet  der  Oppolition,   die  er 
angetroffen  halte ,  als  erwiefen  ausgeht..    Die  ethifche 
Haltb^arkeit  der  Goethefchen  Weltanficht  fteht  ihm  da- 
her aufser  Frage;   er  bellrebt  fich  nur,  r\t  am  „Faull^'- 
deutlich  zu  machen,    und    diefs  gefchiehlT  mit  unge- 
meiner kritifcher  Schärfe»,   und    auf  eine    in  /ich  be- 
friedigende und  erfreuliche   Weife.  *  Unferc  eigenen, 
und  im  Vorhergehenden   bezeichneten  Bedenken  ge> 
gen  die  Weisheit  der  Goethefchen  Schopfungsanficht 
und  fein  Wel^efetr  treten    eigentlich  gar  nicht    mit 
i«n  Enihufiasnius    des   Vfs.,  in   WiJerfpruch.      Auf 
dtt  eiscB  Seite  begnügt  er  fich,   zu  beleuchten  und 
■nachzaiweifen^  was  Goethe  denkt:   «uf  der  anderen 
glaubt  er  an  die  -ethifche  Untadclhaftigkcit  feiner  Phi- 
lofophit.    Auch  wir  greifen  diefe  aus  dem   ethifchen 
Standpnn^  nicht   an;   wip  glauben  vielmehr,    dafs 
fie    in    diefer  Beziehung:  beftehen   konnte,   wenn  Sie- 
nur  ivahr  und  philofophifcli- befriedigend, wäre,    llic'- 
nach  treten  wir^  denn*  zwifchen  die  Streitenden,  und 
Um  es  auf  einmal  ganr  deutlicli  zu  machen  j^.  vras-  wir 
weinen >   fo    gehen  wrr  Hn»  SchuBarth   zu;    er  habe 
Äetht,  den  tfM{/rÄ€?nStandpunct  der  Goethefchen  Phi- 
io/ojüiie  211  rertheidigen^  uqd  feinem  Gegner  Men- 


zel: et  habe  Recht,  aii  der  Weisheit  und  der  Tau^ 
lichkeit  derfclben  zu  zweifeln..  Denn  zwifchen  deitr 
moralifchen  und  dem  philofophifchen'  Standpunctc* 
will  uns  fcheinen  ,  dafs  der  dcr.prahtijchen  fVeisheit 
feine  Stelle  finden  müiTe.. 

Doch  die  alHieUfchc  Betrachtung  des  „Fauft"  iff 
eigentlich    die  Aufgabe    diefer  Vorlefungen/  welche* 
fie   fo  vorircffiich  löfen,  dafs  >vir  gar  nicht  in  Abrede- 
ftellea,  wie  wir  denfclben  ca:&  die  rccjite  g^ciftigc  Ein- 
ficht in  die  Ockauomie-  dicfes   grofscn  Gedichtes   ver- 
danken.    Der  cyklifche  Zufammenbang  und  die  Ein* 
heit   ier  Ideen    Goethes  wird    hier  fo    einleuchtend 
dargcftelk,   dafs  aus   ihr  Klarheit  über  alle  Arbeiten 
diefes  Genius  auslirahlt,  und  nicht  «das  allein,  fbnderm 
dafs  felbit  fein  Leben  und  fein  Denken  fich  uns  vorr 
Neu«m  darin  ^ncjkUirt..    Die  Rüthfel  des  ,.Fauft''  fin- 
den  eine    würdige,   naturgemäfse   und    befriedigende* 
Löfung,  und  das  ganze  G.cdicht,   fo  weit  es  dem  Vf: 
damals  bekannt  war,  wird  von  ihm  dergeftalt  auf  die 
urfprünglicheu    und    durchherrfthenden  Grundideen 
zurückgeführt,   dafs  er  als  der  erftc  und  der  einzige 
Erklärer  des  „Fauft*^  erfcheint,   der  den  SchluCs-  des^ 
Gedichtes-  im  Goethefchen  Geift   richtig  vorausgefagt  ' 
und    angekündigt    hat.      Ihefe    Probe    der  richtigften: 
Erkenntnifs  de»  Gedichtes  erweckt  unfer  volles  Ver- 
trauen zutfdem  Vf.  als  Führer  in  den  Fauftifchcn  Irr- 
gängen, wenn  wir  gleich  uns  nicht  mit  ihm  überzeugen 
können,  dafs  die  Anficht  vom  „BÖfen'V  als  Knecht  Got- 
tes, eine-  %'üilig  bihelmä/sige  Iey,\v\e  er  aus„Hiob"  bc- 
weift.    Hiebey  müITen  wir  jedoch  noch  dem  Irrlhumc 
vorbauen^  als  folgten  wir  in  unfcrer  Anficht  deV  Rich- 
tung, welche  die  „falfchen  Wanderjahrc^^  und  »ach 
ihnen  die„Liebesgefchichten  von  Pasgani^^\  einyefchla- 
gen  haben ,  fo  unverkeiinbar  auch  ift,  dafs  diefe  Rich- 
tung tief  in  der  Zeit  wurzelt,,  und  noch  immer  in  ein* 
zelnen  Stimmen  nachklingt.  Die  Vorwürfe,  w.blchc  dort 
erhoben  wurden,,  find,   ftreng  genonynen,   nur  eine 
Wiederholung  der  fchon  vor  funfzi|f  Jabrcn  vervi^or- 
fenen  Nicolaifchen  Anklagen,     und    bedürfen    daher   - 
keinor  neuen  Widerlegung^     Was   wir  unfercr' S^ils« 
gegen  lln.  Schabarih'sVertvLchy  die  ethische  und  die 
pueti/che  Schönheit  der.  Goethefchen  Wellanfichf  auf 
gleiche    Linie    zn   fiellen',    einzuwenden     haben,    ift 
anderer  Art;  es  gründet  fich  nicht  fowohl  auf  der  ethi- 
fchen    Haltbarkeit,,    als    auf    der  Tauglichkeit    und 
Weisheit  da$  Princips.     Es  3vill  uns  fchcine'n,  als  fcy 
Goethe    mit  feinem    übermäfsig  ausgedehnten"  Begriff 
von  nienfchlichcrr  Freyheit  und  ^elbllbcftimmung'  der 
.  Zcitentvvi'ckelung  und  dem:  Bildun^gsgrade  der  Menfch- 
heit   zu  weit  vorausgeeil^t,.  als  feyen  wir  noch  nicht,, 
gleich  ihm,  hinreichend  von;  dem  Mafs  und  dem  Ge- 
lotz    der  Schönheit  durchdrungen*   und    erfüllt,-    um 
diefer  höchften  Plöhe  der  Freyheit,   auf  welcher  der 
Menfchengeift   des.  Moralgefctzes«  gar  nicht  mehr  be- 
darf^  fähig   und  würdig-  za  fcyn ,.  mit  einem  W^ort,, 
als  fey  die  LoslalTiine  von.  der  FelTel  einer  pofitivcn,. 
jedes  fndividunm  bindenden  Ethik  zu*'  frühzeitig,  und' 
die  Idee- der  Selbftbcltimmung' nach  lirc^t  und  Willen' 
für  die  gegenwärtige  Welt  zU'  erhaben,  zu  fuhtily  ehern 
defshalb  aber  dem'  gefährüchften  Mifsyerftand  zu^  f chn* 
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itiiterworfeii;  .clw«  %u  gleicher  Art  ^  *wie  Jie  kochfte 
Auidehnung  der  poKiifdben  Freyheit  in  der  Idee  4er 
Bepublik  für  unfere  Zeit  und  4^^  «iSobftf olgende 
audi  zu  mafslM  und  zu  fcin  und  defshalb  gefähriicli 
«rfcheinU  Alierdingt  hat^  wie  der  &rkUrer  fagl^ 
Goethe  bey  .diefem  Oedicht  nicht  etwa  blofs  eine  Dar* 
fieUuQg  de»  Anbfffriedigenden  LfOofea  der  Menfchh'eit 
-«efucht,  fondem  er  hat  eine  wiSire  Theo^Heee,  eine 
Aechtfertigung  Gottes  ,  im  Sinn ,  indem  /er  zeigt ,  wie 
Xelbft  dat  Bofe  in  diefer  Welt  nur  als  ein  Reizmittel 
^JMVßk  Giiiten  yoi:handen  fey,  das,  fo  wie  es  der  Trlg- 
Jbeit,  d/em  ,6treb.^  nach'  unbedingter  Ruhe,  in  den 
Weg  tritt,  die  fchlummernden  K-rüfle  des.Menfchea 
befeuert ,  qnd  die  Halbheit  und  die  Ohnmacht  be^ 
leitigt.  Diefen  Z^reck  erreicht  er  durch  die  Elnfuh- 
s:un^  des  h^fen  Geiftes,  -der  uns  von  vorn  herein  nicht 
aU  dcir  Widerfacher  Gottos^  fondem  als  ^ein  werk- 
thStiger  ;iind  v^Ilkoinn^ener  Diener  Gottes  an  'feinem 
Throne,  als  der  beftelke  Vcrfucher  untergeordneter 
Ceifter,  als  ein  würdige«  Mitglied  des  himmlifchen 
Chors,  im  Prirtp«  Torgefiellt  wird.  'Diefen- PrelorXelbft 
zergliedert  die  .II.I  Vorlefung  auf  eine  würdige  W^ife. 
Sie  nennt  ihn  einen  einzelnen,  aber  koftbareet Blick 
ixi  die  OVdnung  des  Alls,  ^«llkommene  Beherrfchung; 
£chere  Bändigung,  unerreichbare  Tiefe  überall,  eine 
Mufterfchau  des  Unendliehon  an  einem  Wieile,  der 
|tns  für  die  Weit  gilt.  Er  zeigt  uns  die  feltgen  CeiAer 
in  ihrer  Feme,  in  ihrer  Nähe  gegen  den  Menfchen 
hin.  |n  dieYcm .Sinne  «rrcbeint  BM>ha^,  der.oberAe 
^ürß  de/  GeiHer,  verkündigend  ;i-  diiis  die  Sonne  noch 
Hfie  fonft  beft^e;  v(ns  ^äher  und  mittheilfamer  mel- 
det Gabriel,  dafs  die  Erde,  in  «Licht  und  Finftcniifs 
fetheilt^  no^h  wie  fonft  ihren.  Zwiefpalt  blicken  laffe, 
aber  fortgeriiTen  im  •Sphfirerftanz  des  *Ganzen ,  -bis 
^lichael,  durch  Gefühl  und  .Theilnriime  unaamrn^h- 
|ten,  das  „Werden'^  des  Schopf ungsAurmeli  mit  den 
ruhigen  Worten  eines  Engels  verkündet.-  Nun  er- 
/cheint  der  Ankläger  der  Menfchen,  Satan,  nicht 
yrfprün^di  im  Widerfpruch  zu  Gott,  fondem  nur 
^erftellt  iipi -Qvitn,  die  Halfaheit  ^alTend,  und  das 
unvollkommene  Gute  fY^plg^'^^^  «damit  ^es  ^fich  jfur 
X>ttt  oder  Bofe  entfcheide.  »Der  -Herr  lächelt  feiner 
Anklage;  er  yreifs,  wozu  er  den  Menfehen  i>eftent 
hat,  zu  einer  Prüfung,  eb  er  Hoffming  gebe,  des 
Jlöchften  würdig  *«  feyn.  Zu  diefem  Ende  gab  -er 
ifhm,  um  ihn  rvi  ßiiHen,  die  hohe  Meinwng.«von.  Heb, 
flie  Ahnung  {eimts  Zides,  mit;  um  ihn^zu  prüfen, 
4ie  Verführungen  feines  Dienei:s  ^atan.  ' 

In  diefen  Ideen  beruht  der  Grundbau  des  grofsen 
Gedichtes/ und  des  Vfs. Arbeit,  aus  ihnen  da«  Einzelne 
in  dem  reiben  zu  erklären,  geht  nun  leicht  ^voiiStatten, 
4a  die  Grundlage  feiner  Exeaefe  /eft,  ücher  und 
jrürdig   iß.      Er  shäit  Jtitft  «We^doficht  4es  -Diehtei^ii 


nicht  blofs  für  die  grofsarligfte  und  reinfte,  welche 
jt  attsgefprachen  ift^  f^ndern  zugleich  auch  fufe*  die 
fromnUce  und  gläubigAe.  Wir  unterfchrejben  diefe 
Bezeichnungen  in  Voller  Ueberzeugung,.  nur  halten, 
wir  die  Welt  im  Grofsen  nicht  für  reif  zu  einer  fol* 
dien  Gläubigkeit.  Wenn  das  Böfe  nur  als  relativ« 
hofe,  im  Grunde  genommen  aber  uur,  als  eine  an« 
dere  Form  des  Guten  erfcheine'n  foU,  £o  Ift  unfer 
Hafs. gegen.  dalTelbe  un weife,  ungerecht,  venverfUch« 
Wir  müilen  uns  gewöhnen,  es  gelten  zu  lalTen,  es 
SU  dulden,  ja,  wie  der  Vf.  uns  räth.,  es  zu  genie^ 
fsen.  Hier  ainn  «fcheint  uns  die  Gppofition,  deren 
wrir  oben  gedachten,  nicht  Unrecht  zuhaben,  wenn 
fie  von  einer  folchen  Weltanficht  behauptet,  dafs  Re 
den  Charakter  untergrabe 9  uns  gegen  das  Gute  gleich* 

};ült]g  ßimme,  und  apm  Ende  das  ganze  Gebäude  un« 
erer  Moralphilofojdiie  in  die  Luft  Xprenge.  Wir 
'aber  halten  dafür,  dafs  einefolche  Weltanficht  die 
Menfchheit  noch  zu  unreif  antreffe.  Allerdings  wird 
der  Menfch  einmal  eine  Stufe  der  Humanität  errei- 
chen, hey  welcher  JCraft  und  -  Wille '  mehr  als  der 
MafsAäb  ihrer '  Thaten  gelten  wird,  als  Gehorfanx 
und  Uebereinllimmung  mit  dem^  «was  wir  ^tzt  das 
Sittengejetm.  nennen ;  aber  diefe  Zeit  ift  eine  eatfcm* 
teAe,  Mwiffermaben  die  Schlufsperiode  der  Men- 
fchenbildung,  und  vorzeitig  ift  es  ohne  Zweifel,  die 
leitenden  ideen  diefer  Periode  in  unfere  Zeit  her* 
überzuziehen,  die  des  -ftärkfien  21ügels  des  Moralge* 
fettes  aoc^  immer  bedaxf.  .  Oder  foU  eine  folche 
befreyt'ere  Anficht  nur  für  einige  bevorrechtete  Ce- 
müiher  vorhanden  feyh?  Dagegen  haben  yvir  ^¥irtn\f 
SU  fagexi;  .nur  gehen  -vi^ir  ^u  hed^ßnkien,  ob  folcher 
Gemuther  viele  vorhanden  .find*  Wer  da  ftehet,  wo 
Goethe  ftand,  4er  mag  die  Weltanfichl  des  „Fauft'« 
ohne  Gefahr  zu  der  Xeinigen  machen  —  er  mag  fich 
von  dem  Gefetz,  das  die  gemeine  Welt  bindet,  für 
befreyt  iOrachten,  von  dem  Gefetz  gleichen  Anrechts 
an  die  Natur,  und  in  Kraft  und  rViVUn  die  Heget 
finden,  ^welche  virir  in  den  Vorfchrifien  de^  Ethik 
fucheu  muffen;  er  mag  Nacht  und  Tag  für  unter- 
fdiiedlos,  Gut  und  Böfe  für  CchliefsUch  identifcla 
halten  *j  nur  die  Kraft  in  fich  J^nrafen^  feinem  Wil* 
len  allein  vertrauen  und. feiig  feyn.—-;  Niemand  aber 
«cerfuche  es,  der  diefen  Standpiuict  nicht  als  fein 
Befitzlhum  inne  hat.  Denn^  um  mit  Goethe  feihft 
zu  fchlielsen: 


^,Mle  Kraft  dringt  vorwirtt  in  die  Weit^ 
Zu  leben  nnii   su  irSrken -bier  und  dort— 
4n  diefem  anneiu  KaJn|>f  und  änfterm  SfMtte 
Vemimml  der  MenHA  ein  Ichw^  Tarftandaa  Wortz 
;V#a  der  Gewalt,  die  alle  Wefea  bindet, 
Befreyt  nur  der  fich ,  der  iie&  fibenrindeL**  ^m 
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2)  Btat^iit^  t>.  Entlin:  Upl^r  £io90ie9  Fiuifi.    VoTr 
Itfongen  yon  /f.  £•  Sch^harih  u«  £.  w* 

3)  MAiitiiivniiiBkAi   1^.   Baumann :    £/«Z#r  üaeih^f 
Jphigeni^  U.  f.  y.'     Vqu  C  i/^  Puder  u.  fl  ]w% '  ,  .  - 

adcm  wir  1>i#  j^Ut  Jf  f  Tendou  ui  den  Vi>rlefiiii£€li 
des  Vfs.  ff^o\%i  find,  huben  iwir  wat  lielbft  den  Raum 
benommen  j_  «nelcbeir  xür  £r5rlemng  /einer  Jfthetl- 
iclica  £ntdecb|ii|gen  f /i  wid  an«  dem  ^^auft^  beftimmt 
fehlen.  Jnde£i  iii  i^f  .^inCa  Uhon  meluCtcli  in  dieten 
BUllem  «^pr^i^en .' wiNrdnti  >  t.>iind  «a  iü  ubfrb«apl 
darüber  nuxin-fagen,  dafs  fie  geift*  nnd  U<liti:oU>  atoIi 
Atta  tiefefl  j&indrjjmi^  dti  Vfa*  in:  den  Sinn  nnd  die 
Weife  da#  .Oediohtn  ^cMig^n*.  £ine  «eue  ^4ibe  hMt 
derfelbe  nnd>  <neiili<1^  jdnrch  ein  Schntprogaamm  ige- 

ßben:  Huefohbtrg^  JJek^  fGoHA^s  Fauß,    als  £in- 
itttng  zu  Vprlrjsjgen  rdaitüben    Won  H.  £.  Schubarik. 
1333.  4.     Wir  J^temtn  4«her  den  Wmifch  muitii»A- 
Urdrucken^    diar  ^f.  mSgt  «itnn   nnck  AU  fpiteveH 
Theile  des  ^^«nft^S  <«tM  jvyelolten  ifam  nnr  dae  Bmch- 
huck,  MfUna^  .nA^herUktUg,  ^nm  ^egenftand  feiner 
fietraehhuig  machen  p  4Uid  ßuA^  hierüber  /eine  Ideen 
nna  Jo  mifttheilen^  ^dala  Av^r^zu  vberfehen  rermfigen^ 
wie  di^  orcanif^^he  Einheit  ^ea  Ganzen^  «die  4iin  und 
iritder  in  der  'Thai  noch  «wie  .ein  «ligelöHet  Rftthfel 
iOebl,   Ach  in  feinem  ^Gtifte  ^nftm|re.  r^   gleich 
yoa  Ton  hetrein  mfiffi^  ivrir^edoch  bezweifeln,  dafa 
iln  der   Beweis  4^  jptgßnikhen.  Znfammeifhangea 
zwilchtn  dem  ,,Fai^^^nd  der  jJU^lewta^*  geiungen 
itf.  Htx  organifcheFortban  der  Idee  des  Fauft  Ccheinft 
SUIS  äberhanpl  über  dem  9ereieh  menfcblidiAu  Ver- 
mögens zu  lie^n.    AUes  was  felbÜ  der  gröfale  Dich- 
ter rennechte^  war:  in  Fragmenten laazudemten,  ^md 
abnen  zu  la^Teii^  »wes  in  ftin^  Var^l^nng4ebt^.  Was, 
«m  nur  Eins  .anauf Ohren  ,  iwnrde  bey  dem  4krgani- 
Xqhen  ^Un,  des  Fanft  ans  MephiftoiflMleer     AUer- 
dinn  Vl^in  den  i^lalen  Gr&iden  der  Meinung  dM 
iSi^lert  die  .Ide/e ^  .  4l£(s  ^er  bofe  Geift  felbft  «ntt 
irgSnxMngh  %.  J.  A.  L.  Z.   Erfur  Band. 


Lehrer  d^r  «wahren  Cljiciffeligkeit  für  Fauft  werben 
mufs.  Aliein  in  die/em  Fällig.  Icjhnte  e^  der  Mühe 
jtattih,  die  HSIIe  zu 'verkörpern,  4ind'Mephifto' w^ 
ton  H^nfe  ans  ein  gnte^  Deift.  /fii^fe  ip'ex'ipaüe  a1:>ct 
-Wäre  zerftdrev^d  für  das  gapke  b^tMeiWerfc.^  Sen^ 
Zoll  fein  letztes  Kefultat;  wie  der  EtkUtref  tnelnt^  nur 
^ie  Lehre  feyn;  dafs  das  Abfohlte  ^edef  in  ^vl er  Na- 
lur^jnodh  in'derWi/Tenfdiaft  ergrÜFen  werdend  k£nnd> 
4als  es  überhaupf  ein  W4hH  |ey  >  demanf  üemr  Wege 
4er  Fo)rfohiing.tii<Ms  abge^ontvn. werde ^idftT  nntliii 
der  Pcf^Jlifi  JL^benh^bel,  nnd  HuJr.in  tiichügfir^/che»» 
hditr  lUndi  «eznednendev^.fiehamttnng/ Befriedigung 

Ebe,  £Qi^  difsfe  JLehre,  io  gefeftt,.  «trib  Ungft  .b«- 
innle>  «nd  in  ^der  pnetifchen  BeftrebnngAusgefpca- 
4^ne«  Wir  haHen  nlafür,  dafs  der  Fauft  mdir  fagen 
!wiU  ;  daCs  er  die  innere  Srziehungsgefchichle  -des  Men* 
fchen  4arzuftdten,  zur  Abficht  hat,  smd  .  da£i  ^ 
wenn,  «er,  wie  Mnt  «tunkt,  nM  «einem  Irrtfiumb 
Xchliefst,  mit  <U€fpm  Irrihume  tfelbft  .wSedemte  44g 
Jkzieiiungsg^fehtdite  desMenfohen  angehittp  ^«M  Zw«^ 
andere  Izrthümer  des  fiH^liijpers,,  4iU  uns  in  den  esliek 
Voilefungen  begegnen,  tkonnen  iwir  hier  nidhi  «filUg 
ainerwahnl  laffen.  Dtt  0int  b^rifft  die  Memnna^ 
dafs  «nter  den  Werken  .'•inas  wahren  Dichters  |e& 
l'roduotion  einen  gleidhen  Werth  habe ,  sind  dafi  die 
leine  nnferer  Bewunderung  nicht  niher  ftehen  Itfivna^ 
als  die  andere,  in  diefem  ^aUe  beweifet-  dev  VarC 
^IFenbar  au  <riel ,  «er  toeont  iden  Henfchen  ginzlicii 
«Yon  dem  Diditer  ,  und  aredieit.fiah  iia  eine  leeceSpa- 
anlation,  die,  .^onfequent  fortgeführt ^  'Jahin  «nden 
iwürde,  .dafs  jedes  Oedicfat  gleich  bewjmdertmgswur- 
4ig  fey.  ^ir  im  GegenEChefl  find  Xehr.geueigt,  tfeinefa 
;Satz  geradezu  «iniaiikehircn  auid  au  i^hamäten^  4aii 


fin  .;$edem  ;Gediddn  mhi  Mmdt  ^angeiroSen 
4er  Dichter  dem  ewigen  jBoErn 4er  Pbefie^amasCchAäh 
4land,  ^nd  am  iteznften  dalBaua  JfchmCbe^'AnnhnU^iAl 
4eT  yf.  feinem,  eigenen  LefaiAitz  |^h  dfiraüf  nntfinil, 
Ündem  .ea  idbll  4en  ,/Pi«3ag  am  <Iinmiel<<^'.ala/dva 
^,VoUendelefte'^  bezeichnet,  >ras  die  Foefiefe  gefchaf- 
fuk  habe.  ?  :       :P      ,  - 

^in  aweyter  Irrthnm  fchctet  4ites  ln*')lem  zu  lü- 
dest, #was:4er  Vf.  übar  BegeiAepmag  MldiScMAbc- 
lAHTufatfeyn  des  Dichters  lagt.] JllrSag#4onr4dripoaf8- 
.ichen  fiegeifterung  irerlUUenj^vlr  ibleia>/iafa'40r/^  ^iMr 
lialten  ^s  für  das  WeCm^dffaiOenite,i<)aft  dr  k4I  deki 
4ieCtthle  fchafft,  was:«dixbnditerhin^<{n  VerftinAe 
4ila  iui4bw«ilb«  dtfftiUt;  «naddaft  er,  tindettic^r*^ 


1  ^ 
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H  - 

fröfseii  Zuge  der  Natur  mkU 

Ach  ihrer  bewufst  zu  teyn 

kefpeare  und  Goethe  ha^la 

einzelnen  Schönheiten  in  Hamlet  oder  Fanß  gedacht^      aus^   um    das   im  BegrifT  Harmonifche^    in   der  Aus- 

die  wir  darin  bewundern;    aber  indem  fie  die  grofs6^  ^  führuhg  Vollendete  diefes  Ktlnftwerkes  zu  conAruiren* 


nenn 


gcißerung  ift  die  Schöpferin ,  Berechnung  die  Bild-      Chors ^  die  gemilderten  Gegehfatze  ,  die  Ueberfetzung 
ri'n  aes  Gedarileris  7  unT'Sen  apanffdUdn  UitMctl      M%   gStliftÜ  5t(We5  Ih  dlft  mtlWbcnde  Welt  der  Ideen, 


welchen  eine  neuere   kritifche  Sohule  verlangt ,  »iönC 

ncn  wUlUU-Io  wcnfg  f]rnki;H.|> 
Flugorgan.       '  '  . 

Hicjnit  entl^lTeii  yvir  A\q£p,,  gjdiegeno.Arbcit,  der 

'K^^Kil^^^^^^^  iJ^^K^^^^^i^  viel  Verdanken  VilF^- 
^i^  §P^a<ihc<d^5,,(Yfs..üt  .ein,  ;V,'Cit^res.,i;eich,qn.;,  ,w.i|5 
innif  er  .fich^mit  feii^e,m  Qichter  yexti;a,vt,  ^cn?|u:h^ 
Jiat;  ;  fic  .fii  ,jn  .ihrer  fchöncn  klfrb.eit  und  in  ihr 
Vcn  .kleizien  NachlläXfigkeit^n  a»f  gleiche  Weif^ .  ~ 
^Qetifciv..   *        .    ..._     , 

,  'W^  kämmen  auf  Nn.  Pudör*s  i^U?r.No.  3^  ange^ 
dührl«  Sohrift.  Da^  ein  Knnlhvc^k  duxek  fich'  fetbft 
«vtvftanden  werdlett  mmU,  und'ln  OoW^^f  Iphigenin 
^iohti  aft,  wa»'  nicM  duyeh  ßch  Mbit  t^rftandefi 
^würdesfo -find  esnulr  ^'ir/«er#'AnAchtsptti^te^*weiehe 
-dar  V£  tiefer  Exegefe-  zur  fietracfatung-  eiekeif  k«itin, 
'AUein  er  thut  diefstint  fo  »teh'rrf  ieh«n  lliinbUcken  aiif 
«dlie  ärarmalifche  Knnli  «tberhaupt^  auf  de»;  mVi  fie  im 
AlterlHum  war  .und  iß^  auf  kün/llerirches  und  rpra<cK«- 
Itefaes  Vkrdienft  uiid  auf  die  Dicktereigeinthilnili^hkeit 
iBotHk9i,'  daCs  wlrühm  für 'die  d4^tehiÜaekv61le^Ab- 


Sund  Anfichten^    das  Lied   der   Parzen^    als    ein    ftell- 

iMstiteHitifaJliübbiil  dt%  ^ih^^j    ^n*^  ilhrrTr-c"-* 

gerechtfcrtigel,  und  die  Beleuchtung  der  Urtheile 
Schillers,  Jean  Paiils,  -WiÄchleks,  '-HJfcinboldls,  Sol- 
gers'. Srchinks  über  Iphijgcnia  iß  lehrreich  und  anzie- 
^Viut'  x«{gUtob'>  ''und  läftt'' '"fteiHiuofii^  Adafl  ^flcr 
^i'.i'nüiii  .imck  *idii'  ^fpktevei^Mfiaiiihkitoi  .iifriheile 
(Tieckgy  Mcttzeb^v^- AoCenfträiiz))  Miii«  fietrae||tung 


uniprwjrft^  Die  fpharfiinnige  ^V^^c.  wie  Schiller 
-fih'377ftcnr  »firfc^*  dci^^örtcfpörfdfenz'  die'  Nöthwin- 
digkeit  eimrf  th^hmifchcti' FoTm  iiir'D^ania  datlcgt^ 
wxirauf  «Go^he  zieiiilich  u^^ioi^ifcl)  antwortet ^ *  unJLer- 
Wirft  Mer  Vf.  'einer'  befbndfjren  Kritik.  Afau  /iaht  in- 
defs'  liieraii ,   wie  fehf  Telbil  die  ^Gfundfätze  der  Kritik 

(dem  p^fctj^..fort(iftvreitw<if^  Bii^wi«kal>iis*  unterw.o<iy 
fen  "bleiben.  Denn  Während  es  zur  Zeit  des  Schiller- 
fchen  Wallcnftcin  wünfchenswerth  fchien^  dais  dwc 
'fUiyihmus/ah  fe^/^  PorniIVkr'''dbs  px«ma  anei^kaniH 
^vcrde'^  föchte  man  heute*' vtelrt ehr  Vünfch^rr'^  ;die 
'Uohltönendetl  Vevfe' der'  modernen  Dramalik  fofovt 
»und  grundfiltzllch  ist  fchlibhte^  Profa  aufgeloil  ta  fd- 
then<^'  'um''mir  dcA  hahMn  P]mM4c '^tfn  dem  wirk  11- 

iuindluAg  Dank. wtilien*'    Die  Veit£l0icW»ng  ^^^  ^i(^n.«pactiCah(m  Oehalt  «PVtitdetuMt  unttffch^en    zii 

ißM/^Asa  und  Envipides./  diei^n  "N'F.viange'befchüftigl^      lernet:)!  ^    1 

jiR  imitierieine  anziehendem^  wemiglelcif  drr Dimeren z- 

|>nnci  einfach  fo > amgodräckt  werden  kann)     diifsin 

^uHpidM    das  Unni4tteUia«.i;targ4tilelUe^    an   Goethe 

«her  die  Bfldeulung  des  DargefteHttn^^das  Peetifüh^B^ 

beutend«  fey  ;.  und  dkl%  €oeihw  dM'lprhf^eitiii,  «aua  deisi 

•Hngeettglettf nechifch«»  Liabensitttfiridptfn'c^  itx  den  ali» 

!J;efneitr-menCchUohcn  libcvtragen   \\tii6ei    Diefo  feftge- 

>A^Hfc^    zfeigtJßch  neberihery'  wie  unkrüifch -eiit  neuer- 

tli/it  ürifiitr  vetfuhr^   iwennrf  er  den  Uirterfuliled    'der 

•romantifrhen  Poefie  von  der  olaffife^en  iit  dier  •  fymb«- 

flifcheu  BedamtuBig  *  de»  Dargoftellten  ifudit^  da' er  doch 

iTCMBi  xkr. Bedeutung  ganz  «Bnabl»äisgig>'^  «lieh  vielmehr 

fjvur.  «kvc^  den  G«^?uMi<fik/'dker  AmifftUfYltteli  cjisrakteori- 

ffvili/ )laiBa  auch  dadizschrklA:  «pam^^^  *  daft  er  felbttidte 


t  ir 


1  -jf»   ? 


• .  1' 


Unfef«9<'£mthtenS'lll  ftf  Goethes  FpIÜgenia  'der 
;Eirtftufs 'des  Orts -und  d^r  luiSt  nich^  au  Verk^hrten^ 
•m  der  fie  gefehriebvH  wurde«  -  Eiit  mildei^^  m«ht 
itahyoher.^h'grteihfybherliuvLclL  'y^*ht*wM  ans  ifafer 
•in«  üiefa  bewcifeti  eben  d<e 'Unte^fchiede-^  die  iv«. 
•fenfticiMn'Abw^7c)itingw^  ^it^-Ettripidi^sC*  Oder  w»s 
ifoii  df^r  Aüsdruok  ,,griechirrher-Hau(«h'^  feifft  iifcifsenf 

•  Wienn  <roetkQ  iw  fc^'iVerenilMten  On^^en' ron  Enrt- 
ipides  bbweicht>  wie  der  Vf;  darfft^gt*^  rflil-Wekhet^ 
^Aebht^  wiU  iniaiB  dann  deit   ßeifl^iw  fditer  Iphtgenic 

nock   einen  gricehifchenn^rtAtix  y-  V!a  doch  Eufif>ide''s 

*  bekanntlich  .au>    dett  fiildiiem«  und^Darlttlkm    dfefi^s 
Gciftes  «ehort  ?     Genug>  diefer  Geiß  ift'ein  bedachtes, 

f^effeii  Kleirtenle  Wie  Sditohelt  L^<urid  dfefe  ift  %rxt^ 
JpU^aa^  ali  öÜa«»  Verfuok  eur  Uerftciiian^  eö^er  oi»I-  tthif^b^i  dureHdiüngeni  rort  ^übriftli^her  Eflük ;  tii/d 
4i£akKn  TFragödiei  bazeiifaiMJ  Unfw^Vf.  da-gegen  .bo-  »aftfgrgHngen  )  iiä:  Mildei  titid>  L^be  ^ttttit  aiefe'fhtd 
Füliikl.attchrlemfek'  6dta.ii<h 'mit  deiti  «mnftlzen  und  i<oni/ai^eit/*  alr-9ikv)dfchantiJffprunga-XL<Y^yft*)i)i5^eh. 
.falfcb  TeslßaAdenen  £r»^i£0^ >  dafs  Iphigeniä-  gar  keine    '^^*  Dea  «Totaieindrü^kder  Sphigen^a'  beze!chn^^*  der 

Tragödie^  in  der  technifchen  Bedeutung  desWorlel/  -¥£;  aisdäsL  lebendige  Gefühl  eifier  Welt  voll  W^hr- 
-ttf^i-  DidfeiAusfühxanig  würde  er-vetwKyrfen  haben,  -J^eit- und  Einfachheit,  Knniltiefe  ufiter  Künl!l6fig^e!t 
>fit<il«L.<»rbftj»  ¥«aidefefeJreini.des&6heXiatt»mus.  ftay    Ifterborgr»;  .&a»ftnuttk  .amd  SchSnheü,    Miltle    und 

Aemf  dit  tmdb*  4|e» AaAcht . fe%ekaUoh  hl^^  da£s  dvs'  .öaKfse^  im  &laha  deir-VorzciCy 'wdehfe  bekleiHet  er- 
Sti^aiAwitA  fioh  Mbfttdkn^Phitr  beOisnmt,  und  dafs  fchrait  mW  Abt  Oefiltiguiig"def 'Oegeftwitrfi  "^  Uiefe 
di^  iUgeli  dbjt.  giaithetbia^v»»  *ihm  abJIrahirt  wiid^    •  Chctraktwiftik  ift  cic^t%,  'mir  'M^ftett  ^1t-ifi^AihUji, 

aiicJU  4iAiMkfchrt.  i:.DfMiisI«lne'£enft'dMohdriilgende  «dafs  daav  wa»  er  *rait  Andeven^V^^rft^kifehet'Gcflt  der 
-Jbiaijfe  l£b»  Mf  UbHwbrka  juk  in  aademii  J9eiar«dla    '««höakeü'<nMn^V^«^r'^  «^^ie  Schffnn^It  u&^^ 


13 


ZUR   JENAIS.CHJEI»  Jk£i&OBl»£lNEN  .JLITEIUTtrR  *  ZEITÜN6I 


^ 


Uckkt.  WmhAsai  crlcfaeinij  .  ja>  dftfii  ct^Aiiiftlnchl  dtekt 
nadizimreifcii>^^e  cin^  GnindeinnMal  4tr  Seii&nkelt^ 
dieVtUdieiidc  Milde^^^   eigentlich:  in.  dcrT^rieohiCcheit 
Welt(ABsnaiun«i  wie  So]^raie»  abgerechiif  i)  .^ur  nW^hl 
angetroffen  wird/     Da1>ey  üad  wir  jeilock  weit  ent- 
fernt ,    der  SertiimevtiuUiät  y    wie.  fie    jeUt  be^grifTen 
wiid^  dbs  W^ftrl  jl\l  reden;  vielinekr  kemnitf  es  uns 
vor-,    a\s   mifehle    man  denx« Begriff  v6ti  ignechü'cjber 
SchonheÜ  allgemein  etwas  ganx  tk^niitiimlich  ,,Chrjß^ 
iiclM^hty,     Die  Rückblicke^  welche  der  Vi.  fcibft 
auf  i/ie  /phigesia .  des  Evuripiilrji  .lyixft,    lubtn  ua>.  in 
die/or  yermuthung  beftärkt'^    und    es   dünkt  uns  ini 
H'iderfpruch  ,   wenn  er  eben  das  ,  w^orin  er  den  Vor- 
zug des  Coethifchen  Gedichts  vor  dem    des  Euripides 
mit  vollem  Grunde  fetzt  ^    demnach  wiederum  als  das 
Wehen    eines     acht    griechifchen    GciAes   bezeichnet. 
SclbÄ  die  beietmiten  Schlufj w  ufte  i-     ■*  ■■-    -  -^r  -  ■ 

„Es  lofet  fieh  der  Flncli,  mir  Tagt'«  das  Hers"»  u.  £  w. 

dürften  y  ftreng  betrachtet  ^.Wolfl  als  dfyclfiu9ftin|rie- 
cHifch  erfcheinen^  denn  wir  wüfsten  nicht  ^  dafs  in 
der  Rriechifchen  Ootterlehre  irgend  wo  von  Löfung 
eines  Go^*exiLniiiic!s  dlte  Rede  wäre  ^   bevor  da»  fliaeh* 

getxoffeone  Gefebletbl  nkbi  vtrtilgi  war,  —     Spraehe 

und  DniclL-t^d  ^rtin  und  iobenswinrd/g. 


Sl^< 


L  PTERjtTUR  G  ES  CfflCHTE. 


C3vvi2f«Ey,  .b.  Küb!t»:  GefchicJUe  d^r  ntuertn. 
Jkutf^ktn  •Po€ße.  -  Yortefungen  vön  Auguß 
frOhOk  "BifMt.     ±830!.     S36.S.    8.     (1  Itthir. 

Diefe,  Voflefnsige.n^  wurde?;  von  dem  Vf.  auf  de^r 
UniveriiMtCotlii^gengeitiaUen.  Aufgef^pd^rt  vonf'reitfii- 
den  ulMrg*h  er>0aack  vosiheriger  Ueberarbeitung^  die- 
felben  dem  Drncke^    erft^i'en  zum  Zeichen  der  Erin- 
.nerung,'    Sillen  ^ITerdeAkcnden  aber,  zur  Beachtung 
und  weiteren,.Kttwjrkun£^     4^  Wahre  un^  Aecl^te 
imnter  mckr  zn  verWcitcs^    Eijse  Ge£chie)ike  des  neue- 
ren dentfehM^PoeAe-y' wie  der  Tite>  verspricht  ^  d^  h. 
eine  .  liifti^rttcb^ ,.   örg^^f^ch*  ziifamo^^nTir^^cYfHe  ^Ent- 
wickelungldef felben,  .ucfert>lper  .des.Vf.jliq^csweges; 
e^   Yrmx  ^m  audi   eiAenllicb  nickt  daram  au  ikua, 
(endern^^wir 'er' felblr« eiam«!  fagl>j   ii»r  iim*DaTle- 
S»^|  derjenigen  Momente^  der  Liferatut*^    durth  die 
em  tigeatlicher  Gefühlsumfchwung  bewirkt  wurde. 
Dabeihatte    auch  viröhl  eine  anlprechslofcre  Ueber- 
fchrift  tinena  Buche  geziemt^  welche»  nur  eine  Reihe 
v^oji  Raifomieinents  und  Anflehten  über  e»i\zelne  Mo»- 
jnenle  der.  neueren  Poelie  enthalt.     Im  Allgemeinen 
Ttrräth  igt  Vf.  zvrar  kein  liefes^_]pritifch^  XaiUal^. 
noch  ein  eigentipunliches  Urtheil>    wohl  aber  edles, 
warmes  Gffälsl    und  klare,  würdevolle  DarAellung; 
in  manchem  Einzelnen  und  aber  auch  feine  Urtheile 
treffend  nnd  originell. 

Das  Canae   zerfallt   in  zwölf  Yorlefungen.      Die 
^^^  enthalt    eine  Einleitung;   in  welcher  kurz  dar- 


g#t|i(in  wild,  deA^cUe;Of((^i<Me  d«rnelBtn  sknlfphfv 
Poe^e  mit  Coeth«  beginne  |  dann- folgt  eii|e  tkr^if^Vfi 
Aufzahlung  der.  Schalten«  über  die  OefchifhAt  .^4,7 
ni^ueren  deutfchen  Poe&i^  s  .hiei^auf  wei^n-ifikuriLe/^ 
gut  bezeichneten  Zügen  die  Tal^e  d^i^eiiigen^Diclir 
ier  cherakteri/irt,  durch  welche  wähir^ud  der  Jlahre 
1750  —  1773  die  Wiedergrbuxt .  4«r  volkstbAmlichca 
Poelie  Deuifchlands  voi^ereitot  wurde,  (UalUr^  KJeifl^ 
pleim,  Uz,  llammlrr,  Gelfert ,  Rahoner^t  VK<^i/^ 
Ccriler4)crg  u.  f.  w.)j  worauf  der  Vf*Jn  d^r  zw0ytrn 
^'arIcfu^g•  auf  lilofjioch  und  IVj^iand  übergeht..  Ex 
fßUt  hier  in  c ji>c r  trcffiicU-gclMugenci^  Ch^ rakteriitik 
,heider  IHihler  zwey  einfcilige  Kichiuug^i^  iev.  Geriet« 
der  Kunil  aus  einander,  nämlich  die  BeAcebpingeii» 
den  Geilt  ohne.  Küsper^,  und  das  korj^erliche .  fuuir 
liehe  Leben,  gelrcnnt  vom  gciiÜgen,  überitnniichen 
darzuilellen.  i3js  Erßc  wollte  Ji/opßocfij  das  Letzte 
fVt^immdy  -über  den -tlw  Vf.- Vm- treffendes  Urtheil 
fällt,  iiulciii  er  an  feinen  komifchen  firzählungen 
Leichtigkeit  und  Anmulh  der  Sprache  vühnit^  dagegen 
die  Lü^ieiTjhcit  imd/UiTftttlichkcif  ihre»  Wcfen»,  foi 
wie  den  leeren  Inhalt  feiner  Remantlk  gesiepend 
tadelt;  und  dabey  mehrere  gehalt-  und  werthvelie' 
üUgemeine  ReOexianen  üboff  <Li^  Wahre  in  >K<iv^  und 
Poeie.  niederlegte  Den  Sohlub  ditfCer- Gharabtesi- 
ftik  macht  e4ne  kurz«  ktitifche  AufellUQTf^:%olfr  Wie^ 
lands  Schriften,  und  bine  Darlegung  feines  .vtxdrenllc^ 
,a1s.  geifivoUef  Ucberfeizer^  «^.  Die  gUriHe  V^ulfl'ua^ 
befchilUgttficlL^nMi  LeJJing  mU  MTimlmlmemm  .Auch 
diefer  Abfchnitt  Üeht  dem  Vorigen  au  trelTcndtn  Be^ 
nierktingen j  und  felbft  neuen  Ideen  nicht  nach;  be- 
fonders  gctunge^i  iH,  w4s  über.  LdeAings  dramaüfchee 
Talenl  gf  faf^t  .  wird.  -;-  In»,  der  9i$rt«m , »  fmnfie/%^ 
feelißen  Vorlefung  behandelt  der  Vf.  die  Hauplfeit» 
feines  Biichs :'  Co<»Me>  und  feine  Bedeutung  für  dit 
Po<rIic.  Der  Vf.  ül  hier  von  der  Grefse  fei|ics  Gcgpit- 
.Ilandet  lebhaft  ergrifl'en^  unid>fpMhl  übeebdi«  nm^d- 
nen  Werke  de»Diohters  ßeh  mH  eben  (b  rIcMrWärMey 
♦ttle  *fitff eher  Wahrheit  tmd^Kürxc  aus/ '"bcfonil«^ 
gut  ift,  was  er  üBc:r.^^/7fon/*  erwähnt,"  fö  wje,  d^ 
!aUgeuifiae  KaifonnemeiU  übjer.  Oocthee  Seel wvWe^^jr^ 
*nnd.  feitfM  RtfpxäfeataAitfft'  der.  neuevcn  Pneüd'übte«^ 
haupt.     Die  Vo»lff«n^  üb*r  Goethes  Pauft  ei#hlH^ 


fchen  Dichter  der  Jahre  1773  — 1798  j   hty  elMelneh 

werden  dabey  ru  ricle  Wört9  vcrfchwendfet,  .vÄHtAitt 

;  andere  z.  B.  SXxÜihg,  Klinger,   ^ippej  u*  f.  Wr  g^n^ 

,,kvkTiu9^m^^i^§^  A^^'  r^'^  lUs  .4ie&4  VoifleÄing  b«- 
fprieht  die  dramatifchc  Poefie  von  1773  — 1798^  E> 
werden  darin  unter  anderen  die  Talente  Schröders^ 
Iffland'i  und  /iotzeiue's  gewürdigt,    aber  der  letzte 

nil*  viftl^.9*~Un''^<^^*®  ^  ^'»d  befonders  wird  fein  unbe* 
fireitbares  Talent  für  fcenifche  Kunft  und  das  Luitipiel 
nicht  gehörig  dargethan.  In  der  neunten  Vorlegung 
wifd  über  poetifche  Kritik,  und  Herder's  Etnflufs 
auf  die  Nationalliteratur  gefprochen;  treffend  wird 
hier  der  letzte  ein  Gefchichtsfchieiber  genannt,  der 
die  Poefie   der  Cefchicbte    befchrieb,    weit    er   nicht 


XROlNZUNGSbL.  ZUK  XEW.  JLL.'Z. 


If 


4«r  Voikl^r  aller  Zeiten  iFv^hmtlim  ^  und  fai  crevH 
Aen  lani  i^cichften  BiMem  wiedergab.  <—  Die  zeknU 
titrd  ^ilftß  Vorllffnng  irerbreilet  Ach  £3>er  Schiller, 
flind  «JiMerl  «ine  JLvrze  fCharAteifknce  des  «rofsen 
DiiMtT$,  4anii  fein  Jcritifchet  iSctail  leiner  Werke. 
JUn  g^lmgeiffUh  ifind  die  .Urtheile  über  die  Braut  von 
JMefAna^  (am  Wirtleifftein^  >die  Maria  «Stuart ;  befonderi 
find  in  BeEU^  .:auf  WaUenftein  .tadelnde  Aeuberungen 
TiediU  ipnit  JUUnficfht  n^iderlegt. ,  Dem  V orvrurfe  jedoch 
■ÄesVfii.^  ili^ffl  /der;$0hlufs  beider  .Stücke  /chwach  und 
i^illküiliÄ  ftYf  ^ann  :Rec.  -nicht  beyftimmen^  Jenn 
eben  derMomfent^es^demüthigten  Gefühls  bey  ^Octa* 
#iö  und  der£iiir«d)^h  ^  ;iil  eine  pointe,  die^  als  Factum 
4der  praktifchen  Oer^ehiigkeit^  iein.en  .eSectvoUen  und 


gcraildetett  ScUub  des  ßtaien  Wdbt.  ^  Di«  zmSlfi^ 
VavleAiM  liefert  citt«|  wenig  Neue»  bittende  >  Cha« 
rakleriftiK  4ler  beiden  «ScA^ag'eiiund  der  ■  tomnitifeheu 
Schule;  der  auf  lie  folgenden  Erffkrinungen  wird 
gar  nicfai  arwAbttt.  Was  aber  unglaublich  au  fageu 
ift^  im  ganzen  Buche  ift  Jaarn  Paut  nr  nicht ,  nicht 
einmal  dem  Namen  nacl^  genannt«  Wu  ift  dasjiber 
für  eine  Oefehichte  der  deutfcfaen.  Poefie>  mt«  ein  Ca 
bedeutender  Heros  fehlt.  Oder  pafiite  ea  aiicht  in 
.den  Plan  des  Vfs.^  ^ler  eigentUdi  nur  iftir  Momente 
der  Literatur  fchildem  wollte ,  durch  die  eiti  eigenl^ 
lichar  Oef uhbumCchwttng  bewirkt  wurde  ? 

Nr. 


igta*i 


«■» 


<     : 


X   I-  %  1    N    E       «    C   H   «   I    P   T    B    N. 


OuM^oilta.      Pr^f    in   de^  lOalTe^febeB  ^Biiebkaad* 

jhtags  Wm .  hmnt^^  di«  'g^unktn^  Ltmdwirüt/ehmft^  Mnd  dm 
dßAfrck  gtfltnhtnf  Bad§tuo€rth  im  -O^^rrMch  ^Ud'gr  gtht 
hin  werden?  £ine  <beaut«rortele  Preiifraga  -mit  dem  Alottoi 
^Ila«  dar£  nlclit  i&berall  wacMen.  Vou  J.'M.  Freyherrik 
4^A  Eh^Afdii.  Aus  iea  ökonomireben  Kenigkeiteu  i8e$ 
IMiDikdei»  «kgsMnwkt^    aftaS.    ao«  S.     gr.  «•     (i«  fr.)   '    - « 


fite  VjrtiBmvltgAe  war :  »jWelcba  Urlaelieii  wirken  juiter 


«T 


snUk  ^^MbeCotadeM.^eia»  .fmd^tfwrck  Jpretobe  ^|tal'^kaaii 

[5i 

^iJrtttchiü  »dar    VerOKliidarvlif   das    Capitalfeldwertkes    um! 
'Jim  ;)Ittrliiilia«;  Geranie    «Um  Oeldmaagä   und   die  .V< 


junaiuiif  der  elf entlicbm  Laadwirtbrehafl  .an.    ülleiu  ,^naa 

anerkl    biabey  demrelben  eine  tu   grofse  Aengüliebkeit  au« 

atomit'W  i)ie  wahren  IMkcheu  Terfcbweigt,  qSimlicH  den 

'jMfek  ^ar'  Abgaben    md  Laae»,  welche  anf  dem 'Grund- 

>igantb«me  ^kaftea.  ^J>ie  Bmta  ^ft«t  «.-S.  ;makr,  als  tu 


M^rüi  m  ^  Dakar  ^ITen  aAna  aadaire  Mittel  dagegen  wir- 
ken, au  niir  Credit -'Anftai.ten.  '  Unfer  Vf.  aber  will,  um 
'4lein  JKweytea  'itMiU*ldtr  Preisfrage  tu  ^renfigen.  ^belTere 
glittet  .üa  yöi&kKik  "bHngto.  ,2bi  diefem  Ende  wirft  er 
Mt^m  JUieT  duf  Üau  »Isberigeu  Stand  der  Landwinbrekait 
^a  Kiedar8Mteicb,>nd^wül  diefelba  .verbelTert  wiffea. 
Aber  ^lle  rerbeffenin^en  «Teratikcben  ainea  ueueu  Au^- 
>rand,  data  ablAr  >fel^t  das  Capital,  und  fo  lieben  wir  da, 
Vo  ;dit  iglstcb  ^ittteigs' vitandeb.  «Üiitar  folcbeu  yeVMilt* 
vgiiiffea  ^A^«iel>iakr  ^  ^jLandwirtllJrGbaf t  ^uf  ^ian  ^u^ 


.fäbtaebl  aratdeu,  wo  Ja  jiiit  «dem  gekiagftau  AafWande 
den  b«ofill  miHf liekfteii  retaen  Ertrag  tu  bewirkea  verma|. 
JHeft  fühlte  dar  VL  ^ecbt  Mt,  vnd  ftellle  deCibalb  8. 
M  .  die '  Frage :' „Wie  kann  qer  tandutona'  dnrcb  baltei* 
Eintbi^iHing  und  ,Gnltar  des  Bodens,  fo  wie  durcb  Wirtb» 
^IbbafUrerbelTeraagen  Jeder  Art,  ^n  Zeit  imd  Ausgaben 
^erfparfo,  .umi^ejr  ideicber  GniateaVe  und •  fteicbena  Be« 
^triebscapitale ,  ,in  der  Menge  uaa  GSte  de*  gewoMseneu 
«Products  im  Gansei|  grelleren  .Vortbeil  an  »iebea,  als 
;i^rs1tert<«  «Ein  «weckmsrtlgerea  Wirthrcbaffts*'-  tTftem  Sin- 
.ftufttbrea ,  alle  ;Cbeile  der  Wirtbicbaft  ^  «ii^M^enu  ein- 
^lalne  jraanten  4as  ^'eieheren  ^Verkaufet  W^^  sa  Ritten, 
cifia'd  aar  iSacbeä,  ,die  ficb  fob5n  lagen,  i^bei^' Jiicbt  ftber« 
all  ausfuhren  laiTen,  indem  nicht  alleia  der  .triM  Land- 
^wirtb ,  Jendem  auch  der  ,ileilf igfte  .rararmt  üb  .  .  Dsr 
.^rund  liegt  immer  darin,  dafs  dem  tiandwirtk  alle  5pa» 
:eaUtian  verleidet  ift.  jBi  vTcklt  niekt  an  lBtalli«eM,  nickt 
,an  Ipdnftria.  iXondem  ahnig  ßm  den  dtf  jLanMirtkfekaft 
'  .nBeatbebrlicban  3pacnlatieaea»  tffir  welcbe  aUer  Ablats 
^abgefbif Bitten  4^  Mekr  I^utter  j  «mebr  Weia ,  mebr  Raa- 
^dcfffrAcbte  au  ibaitett|  itndert  .diefes  iVecb&ltnilii  dnrckaus 
Inickt;  jdie  '^eiiferungen- jnAiSsn  isnrfickgtribett ,  mt»  fia  aa- 
iviei  gaBamnien,.jMl«r  finan  SrtHihmd  im  {lebmen/eiataetan 
aalTan.  düwn  Riefet. ireratnieii^es;|M|i4wirtks  ^bringt  dsr 
^taaUea^e  ^nofr  Gewinn,  ./in  «IfaBdlohn  ,|ind  J^portaln,  und 
,16  wird  .Bttir  j»ock  ^ebr  der  l<andwirtbfcbaft  eataofen. 
IWir  >fittdeii  dauer  die  Pralsanfgaba  ^yoa  ildm  <^f.  nicfllt 
>genfigend  jbaaBtweetM,  da  die  leabi«  \4Jrlbaka  «niabt  ia 
Clar  LandvirtbCeball  ffelkft,  Csndem  ^ainiif  ßä  ^n  Gaa- 
&jnnatttren'^arfeiban  ^fmüncbmi  jft» 
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i        t  <'.'••  « 


THEOLOGIE.  Unbcfcheidehheit  das  gföfstc  Unrecht  ruffigcyt  würdet. 

Eben  £p  x^inU  aber  wird  fer  anibH  nit^BcmVörmirf 

IIsiBCiiiKiio ;  b.  RcicharcT:    Verfuth  eines  'aU^emti"  der  Part^yHchkeit  machen/ Wfcnn  wir  im  AW^e lAeihen 

nen  evangeUfck-chrißUchenHaUi^humu$\/>('on  nnfer  Vriheil    datiri    aüsiY>rfecftcrij^  dar»  dfci'eV  Kate* 

dem   Vf.   dcr:,^GründIage  '*ü  ein^r^  ankenielnen  ^ehismits  ^  iroefi^  nicht"  defi  AnfJttnSehJrtA 'tJ^nttge*  ielfte, 

evangelifcli-cIirilUichcii  Litui'gie^^      1833.     XI V  di>  4v'iT  ah  ^ihc^  h/Z^/iV^mVn  frimg*liiffcfc-chrirt^ 

u.  248  S.    gr.  8.    (l  Rlhlr.)        .         .                  •  Katejhfsmus  machen  zu  tnikt^tn  glauben.     Wir  ma- 

Auch   tinler   dein  Titel:    L)tr    Katechismui  •chen  nämlich  an  ein  rolchesX^hrfjitrh 'zVrey  trefenU 

der  ^hriplicben  Lefif-e  für  die  .euangelifch-prp-  ''liehe  Fbdeningen ,  worin  auch  derVf.  S.  VI  u.  S.  1 

teßantifch^  liirche  des  Grofskertogthums  Baden  mit  uns  übereinftinmit .    nihilich  Kürze  /  Bfn/aohheH 


inoJificirlen   Ueberarbeitung;    unter   forgfältiger  linJ^  dafs  4er  Katechismus  nicht  blefr  zum  Katechi- 

Verglcichttng  und  fienutzung    der   beiden  Katt*  firefi^    fdndem'  nach*  der    guten 'SHte*  'unferer  Vater 

chismen    l^ulher»^    der  doppelten    Aufgabe    des  eben  ft>  zweclemMMg  xum  Auswendiglernen  und  Ab» 

Heidelberger 'Katechismus   und  <lef  Katechismus-  fragen  eingerichtet  feyn  mufitl  *  UHd  in  l)eMc7t  Hti». 


von  Spffter,  Seiler,  Förßer ,  Ulrdfethe,  fichtetl  diiiftfc  der  |egenwirlige  BtvtteKes  ta  wünfchea 

Uarins,  F.  Ji.  Ktummacher,   Hüffeil,  Härhach  übri«  lalTeri.                            \;  •»-     \-     ^-   »«•     ^ 

u.  a.     Zur  FeÄflrenung,  ehUs  allgemeinen  eVati-  '        Nach  einer  BiilleitutigT  to*  ^kr  Rfligiofft/  vwn 

SjcUTcH-  chrmiichen  Katechisiuus.  ^  der  Offenbarung  Gotlei  uiid  ^on  dcV^uelU  der  chriR. 

r-rr  •          •     •         ♦           .                                   ,  ^chen  Heügtonslehre^  der  heiligen  Sehtift^  folgt  der 

Wie  in  allen  THeilen  des  erangelffchen  Eeligiönv  ' erjle  Theil;    die  chriftliUie   Olaub^iMHiil;  ^ftl   fecht 

'iindK;rchen*Weren$  ficA  jetzt  faß  allgemein  das  Be-  llauptftücken :     1.   von  Gottes  Wefe«  ^d*  VolHcom« 

■  dürfnils  einer ,wciien  Reform  yikhlbar  mSiclit,  fo  insVe-  menhciten  odei^  vollkommenen  Eitenfeifutfleft;   2.  »roh 

fondere  hin£LcKtUclx'd[e^  VerbclTerung  dcsKÄtcchiSniys-  Gott  dem  Vater  un4  dem  Werke  dcfTeffien^  HertVell- 

llnterrjcliti 

LthAjaushM 

mit  folch^n      -    .       ^  ,  ,    -— ,    ,. 

nicht  atWa^eme  grvadliche  Kcmitnirs  des  Züftandei  von  Gott  d<m  Sohne  pnd  dem  Werke  deffelbch^  der 

der  RelifionpalTenTcha/t    unil   der  Volksbildung  kiw  Erlöfung  und  Seligmacbung  der  Welt;   $.  ron  Gott 

Allgemeinen^   fon4csn'*auch  eine  lapgilrTirige  Erfah-  •  deiti  heiHge»,Oeifte    deS  Vaters  nhd  dei  Sohnes  und 

ning,  ein  praklilctes  Talifcl  Wa  eine  lolcHe  DmÄdht,  dhtt  Weyke^'tfefltlWen//d6r  Heiligti/it'aerifeiifehenj 

Äals  Rcc.  alle,  derartigen' Arbeilin "zur  Zeit  nur  noch  C'/rön.  dem  auf  dfts  ^ujtünftfge  ^ÄicWtttett'OlaubfÄ, 

BUBeyfrage^   als  Verfuche  änfeh^n' kann,   wodürA  oder  Voi^  der  dhriiHltheri  Hoflitiingf  iMta'^^ia  letzten 

etwas  Allgemeines,  VoÜkomn^^ncs  und  Dauertirfes' ^»  Dingen.  *  Dicft   Efhtfaeilin^  erfth^lht^  ^ififtfeh  tin4 

zielt  werben  dürfte.  Und  als  eine  lolche  Vorarbeit  rer-  'ttmfaflTend^  Wm  bey  den  einzelnen  Pfigen*  ttnt  Ant* 

dient  aach  der  gegenwärtige  Katechismus  t^nfere  Aner-  Worten  nicht  inimer  der  Pall.ift.     Oletch  dis  Antwort 

kennung undBeachlunff.  penn  ^ennapch  der Yf- nach  auf   die   erfte  Fragte    Was  t^    d^r  Kateefaiamnt  der 

dcm^  wi^erS.  5  ^'derYorredi'Ande^fct,  feine.ErWar*  chrfOUchen    ^ehref       Ifl    4tyrollftIn4ig,     wenn  '  es 

langen  etwas    werfef  auSgcd^Hpt  zU   habeh^fchefnt,  heifst:   „Öer  tCa^chUm|i«';'<I«f   rfitffiHchen*  Lehre  ift 

ällffethi'eitt  fiffslfchef  l««*bAuch  ^^r 
lön^'i   hier  fdltt  '^r  bekennte  Zu. 


^      „    und  Antwort. .   Zu  vmattlltfCtig  iit  da« 

Ätm  nnrerkennbareYi.Pleifse,  den  er  auf  Bearbeitung  gegen  auf  di^  Tte  Frage:  ,,WiebeiMeift  Ach  tfia  chriftli« 

/^iocj  Buchs  rciWendet  hat,  mit  dem  Vorwurfe  der  <4ie  Religion  ab  die  wahre  nnd  ToUkont^elie Religion 

trgmnzüngsU. "  «^  ^'  ^.  ^.  Z.    Erfter  Band.        -  C  ^^    ' 


i$ 


£RCANÄN<y*i^lTTER 


SO 


£tx  tu«  Zeifen  nnd  MenJkhe»/'  f  die  Antwort :   ,pit 

cliriftlkhe  Religion  l>ewe|^£|i  |airdii  w|^ 

voUkommcae  Religion  für  äue  Z'dteh  uiia  alie'^^Klen- 

fchen  A^dntckß  dab  £e   die  4Uein  richtige  Gottes^« 

kenntnifs  un4  Gpttesrerehrung  xiebt  m  Jelii  «Chrifto, 

dem  eingeborenen  Sohne  Gottes  felbfi^  der'tinsiefaH^; 

rifi  Obtf  )lie^ide^:f[nrinjigli<ke  Erkeantnifs  fVilTef, 

'^^n  ilSit  glauben^  zu  2hift'*beteii^^  in  Yeiiiem  göttficheh 

Kelche  imdW0xift.hleib£luJhjn^ehorchez]M^        jliepen 

nach  feinem  Willen^  feinen  Geboten  und  Ordnungen 

in  wahrer  Verehrung^  und  die  gewilFe  Hoffnurig  er- 

f äffen   des   ewig   feifgen  Lebttii'«;.    'TJihey  ttre^  H 

iehr  leicht  Mifsrerftandnifs^   wenn  der  Yf •  hinzuiügf  : 

^^ieb  Alles   im  0eifte    haben,  ifnd    dajin.  lehen^  ill 

^d\f,  Mp^ihr0  J^eligioi^  in  ,  uns.;» ,  welche  nicht  gfjehr^t 

.lyverfl^ijl   kMtifif'p    nachdem   er   unter   der '6tai..rr^e 

4ie  chrlAlictie  lUligJioii  tJU  ^in  walire  aufyfr.undßir 

;Uns  bezeichi^el  ha^e  j.  welche,  g^hhrt,  werden  kann^ 

.imd  zu  deh  obigien  Wortefi  noch  benxerkt,^  ^afs  alle 

l^ilige  Wahrheit  pottes  eine  3pgegnung  von.  A^fsen 

her  und  3^0|t  Ii^en  hier  fey^  yo:(i  Cipit  nXmlich  gege- 

.hfBn^  yon  dei^  Menfchefigeifte  aber   empfangen   und 

j^H^eeimet.^    ^Die  yertchiiedc^'^eziehung^  in  welcher 

hier    der  .Ae^gi^Asoegrilf^..^ls  Leiere  und   öem^LUhi* 

^zuÄ^d^i  geni^mmeii  wird^  Jtvätt/^  näher  heßimmt,  w^- 

fdeii /oUexr,  |ind, es  wurde  Uch  ergeben, halben ^   dafs 

feibft    dann,  der  Au^fpruch)    die.  wahre  Religion   ip 

^iins   könne  mcht.  g/ele|M^t  wVd^en>  n^u^  einseitig  er- 

.fcheine^  un4  rerft&u^Uic^V  W^  anderen  Wor^a.au^- 

.gedruckt  word^i^T^Sre^.   .^   '.      ,  ^ 

Im  fr/^^/i,Th^l^  w^l^.in.dcn  eyllcu  Fragen  vom 
Glauben  im  Allgemeinen  geiprochen^    und  Fr.  .23.: 
fWas  .I^st  dfiiu  gJLaffJ^nS,  i^if  f o^sende  ,Wpife  beant- 
\yrorlet;  ^^Cla)i)>en  |le^(:.a)..-\Yittcn^yon  ein^m  0«gei^* 
Stande  (d«  t«  yon  einer  I^e^fou  oJler  Sache)^    oder  den- 
vfelben  erkennen^fo^  t;wie  ertler  Wahrheit  und  Wirk- 
.lichkeit  nach  ift;    b)  a^s  gcwi/Ten^    feilen  Crü^^n 
.^ch  yon  ^hm.  überzeugtl^halt^n^  und  c1|  denfelbcn  feine 
.IJcwiltciZttycrfichl  feyn  la^en,    d.  h,  lein, ganzes  Ver- 
trauen ai^  ihn  ff^ttmJ^    tu  4^5  Amnerkuni^^ird  nxijn 
J4ji^^^eutung,,des.  Cua^beiia^  in.«der  .Sp^#che  des  ge- 
jr^öhfilichen  liebem  ^^er  in  Bezienüng  aiif  Menfchen 
-unterfchieden,  und  .^riuni^rt^  d^fs  das  iu  der  angeführ- 
ten Frage  zufan^tqeugefafste  Dreyfache  des   CUubens 
in.fiezi^liung;  auf ^poUund  f^eifi  ^^ox%  gejt^.     Rec.^  ill 
.%m^X  wert  entfeim^   yon  einenp  Katcdiism^  philofo- 


'*t  ^ 


des  Glaubens  X]i  teyn.      Ganz  daiTelbe  gilt  vom  reli- 
;  fiöttt  l^la^eA;  '4%  IcSifi?  nie  ein  Erkennen  des  Ge- 
^ehftiiAf es' werden;    V^i^^Jiefer    der   Wahrheit  und 
irklichkeit  nach  ift^    fondern  fetzt  ein  mittelbares 
Bekennen  rgraus^  ,  gegründet  entweder  auf  Autorität 
oder  auf  ScMufsfolgerunaen^  alfo  jederzeit  aus  Grün* 
dei^  nieht  einer  unniittelhafen^     fondem  mittelbaren 
'ErkeilTtinifr:      Der  Vf.  fühlte  diels  feibft^    wenn   er 
.di^,24ffe.f.ra£ej    j^Was  würde  demnach  heifsen:     ich 
gl^^ube  an  Cott^^r  tolgendermäfsen  beantwortet :  ^^Ich 
eikenrie  und  wei/'s   und  halte  mich  überzeugt^     di^fs 
"^^tTÄT"  fÜ'Wlll  Dtfjenige  >    urie  tr  Reh  geoffenbaret 
hat;  die  OfFenb^V|ingefi  feiner  feibft^    in  der  heiligen 
Schrift  und  wo  ich  ne  fonll  finde,    find  mir  die  guten 
•und  ^ewiff^n  Grunde  meiner  Ueberzeugung  von  ihm, 
.und    detsh^lb   fetze    ich   mein   ganzes' Vertrauen  'auf 
inii/f    -r  ^  Die  beleihen  folgenden  Prägen  dürften  den 
Aejaeln  eini^r  guten  KLatechefik  nicht  ^nlfprechen.  Die 
25ile  ift  viel  zu  weit  und   unbcftimmt  gefafst/      Sie 
lautet:     .,Was   folgt  aber  hferaüs^'Was    der  Glaube 
für  uns  Menfchen  fey  ?^     Gewifs  wurden,  die  Kinder, 
/ja  f^ielleicht  auch  Erwachfenej,    in  Verlegenheit  kom- 
/  mtn^  eine  beßimmle  Antwort  zu  ti^lTenj   am  ^enig- 
.llen  würden  fi^  auf  die  Antwort  fällen^    Welche  hier 
.gegebnen  wird^,    nämlich:    j^£s  Üotgt  tlW dem  Zuvor- 

f;elagten,    dats   der   Glaube  ^oder    das    Clan^en    das 
löchfte  für  den.  mcnfchlichen  Geiß  fey  j    was  er  auf 

Erden  vermag  oder  kann''  u.  f.  w.  Die  Frage  hStte^ 
,ttm  diefe  Ant>Tort  zu  erzielen,  paffender  fo  geßelU 
.werden   können ;      ,, Welche   Wicjitigkeit  haben    wir 

,demna,<;h  dem  Glauben 'unter  allen '  üb ri^nErkennt- 
[niffen  beizulegen''?  —  .  Die  folgende  r rage  leidet 
_iajtt,  pif^ei^  ähnliche»  .formellen,  Fenl er;    Äec.  ^enig- 

iteus  würde  bildliche  Ausdrücke  ftreüg  i^crmeidert. 
,Der  Vf.  fragt2\,,Wo  ift  daher  des- Glaubens  5#/z  im 
.^enlchUchcn  Geifte'^?      Die    folgende .;  jrftc    Frage: 

,jiWa$  will  man   denn    aber  mit   deij, Worten    fagen^ 

wex^n  man  von  einem  lebendigen  und  einem  tddten 
..Glaubc^n  fpricht"?*  erfcheirit  uns  der  Sache  nach'  un- 
j^vorb  er  eilet,,  in  Jpraiihlicher  Hinficht  ziemlich  ünbe- 
^holifel)^  tlnd*  aunallei^ der  noch  war  uns,  nachdem 
I  diefe    Frage    beantwortet,     der  i^ufatz :    ^,Der     todte 


ihe^inuEW^g  k«nu  uu^ 

nauigkiuli  möglich^,  nahe  kommen«    Pagegen  vcrftöfst 

4i^.i0egebene  Eri^Jarung^dw  Olfiuli^ftÄ  ganz  und.ga/^ 

.WeWrAilitubciliZ^ern.fiii.rViUen  von   einem  Gegen. 

.ßai}4«:bedeuten  foM.  o4|^  W  ^'^Wf^J?  delpelbeuj  fp, 

wie.  er  d^r.  Wa^eit  .uijd  Wixlflichk^t.  naqh    ift. 

•,f<Iienaan4  Mriril-ira  ^ewg^nlicheu  Leben^ypn  leiue^n 

.  Oegenftandei  VfV  .4iwn  er  weifSji  d^V.  ««^:«*  erkannt 

hat  fO;p    Hfiifiex.d^r  Wahxhpii,jini^Wirklidikeit  nach 

ift>ifeglMi>    er  glaube  fn  oder  von  demfelbcn;    denn 

durch   ein    fokhes  Erkennen,  wird  .  der.  .Cegenilai^d 

^ache  der  Erkenntnifs  felbß^    und  hört  auf^    Sache 


fa^en,  liegen"!    Und  dazu  noch  dip  hier  gar  fMlfame 

'.Ermahnung;     „Aber^     bittet  Gott,     dafs   auch  eufcr 
;f chwacher  (noch  ohnmächtiger,  oft  beunruhigter,  oft 

.Zweifelnder,  oft  wankendcrj  Glaube  ein  ftärkfer  (ft- 
fier,  völliger  und  kräftiger)  Glaube  werde!   —     DaTa 

;  d^r  zuweilen  Xchwlclier  gewordene  Glaube  durcli 
feine  Gnade  und  Hülfe  wieder  erftarke!  —     Ihr  feibft 

^ber  thut  das  Euere^'(l  Kor.  16^  13):  ^Vachet^  'fteh^f 
im  Glauben,  'jryrd^*männlich ' und   feyd  jJarkJ*^     - — 

»Wozu  hier  eine'iolche  Vermaii^ung^  vvo  einfache  Be- 
lehrung erwartet  wirdr  ^ —  Eben  fo '  CchwerfiÜIlg  ii|id 

,jnifsveritandlich  ift.  die  iZStfe  Frage  gcUfcUtt    j^WoHm 

\vircl  diefer  wahre  Glaube  in  uns  von  dem  wahren 
Glauben  aufser  uns,  nimlicH  von  der  chriulichen 
Glaubenslehre^  vor  allen  Dingen   geführt''?    Su>wic 
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e^ACtkiU  ^r  bildliche  'Atkidrttck ,  der  Glffube  wird 
H'öhiit  geführt^  unpaffend,  fo  ift  nuch  der Oedanko;, 
%vre  criH  der  Antwort  näher  beüimnit  wjrd,  dafs  der 
wahre  Glaube  in  Uns  toA  der  Glaubenslehre  £u  Gott 
f elbft 'goführt  ^rerde^  mehr  als  zweydeutia:  denn  der 
wahre  Gtanbe  In  uHs'fetzl  fchon  Kenntnilii  der  Gla«« 
benslehre>  oder  ein  GefQhrtfeyn  zu  Gott>  voraus« 

Weif  ]m«hr^    als  die  Form^    giebt  uns  der  Inhalt 
felbft  Yerättlaflung  zu  gerechten  Austtellungüi ;     und 
gerade  in  d  i^f er  Hinficht  fcheint  es  in  einer  .Zeit  ^    in 
i^elclier  die  Anlichten  über  das  Chriftenlhum  fb  Cahr 
Von  einandei  abweichen^  nicht  allein  die  fchwierigAe, 
/oadem  fogar  die  bedehkUchfte  Aufgabe  zu  feyUj  einen 
iJlgemeinen    erangelifch-chriftliohen  Katechismus  an 
das  Lacht  zu  Hellen;    denn  in  ihm  erwartet  man  ein^ 
Darfteilung  der  chriftlicheti  Religion  jn-  kurzen  u^d 
beftimmtcn  Sätzen^     wie  lie  den  allgeineiner  geltend 
werdenden    lind    gewordenen    geläuterten  Anfichten 
aber  Religion  Und  Chriftenthum  nach  der  Grundlage 
des  einfachen  biblifchen  Lehrbegiiifs  entfprecheiy^  und 
den  jetzigen  BedürfnÜTen  des  Volksunterrichtes  #nge- 
mcilen  find«   .   Nu»  aber.  Jterrfcht  in  diefer  Uinficht 
nicht  allein  «ifter  den  RettgionslehMm  «Her  Claffen^ 
(ondeiH  auch  ron  Seiten  derjenigen^  denen  ron  Staats- 
wesen die  bochAe  Lex|ung  .des  Volksunterrichtes  an- 
rertiaut  ift,  der  gröfsbe  Zwiefpalt,    und  aiefen  Zwie- 
/jiail,    mdnt  Rec^^    mufs  man  erß;-  'was  nickt  fogar 
fent  nfekr  zu  feyn  fcheinl^    Törubergehen  laffen,    ehe 
nmi  an  die  ^infuhrun^  eines  allgemeinen  kirchlich, 
cvangelirclien  -Katechücoaxs^    deJTen  .Nothwendigkeit 
alisrdinga  .jsmner  dringender  wirdi^.  denken    kann« 
Gans  anders  war  das  Vethältnifs ,    als  Lufkers  KaU- 
chiiMen  eingeführt  wurden,:     das  Bedürfnlfs   in  Am 
tach&tchen  Kirchen  und  &:hulen  war  drfngend , '  L}»- 
i^en  Anleken   liberwiegend^    und    der  Beyftand   der 
Ae^ierung    durchgreifi^nd«     Abgefehen  jedoch  davon,' 
dafs  die  Einfähruna  und  Ahn^hme  eines  allgemeinen 
Katechismus  für  die    evangelifche  Kirche  noch  nicht 
ztt  erwarten  ift,  führt  um  eiu  Venuch   diefer  Aft 
nothwendig  zu  4er  Frage  >  wie  fein  Inhalt  befchaffen 
feyu  muffe,  und  hier  wiederholen  wir,   dafs^  wenn 
er  den  Namen  eines  kirchlich  eyangelifchen  verdienen 
foll^    ar  auch   die   einfachen  Claubeits«   und  Sitten- 
Lehren  des  £vang;elhims  enthalten  muffe.     Was  nun 
gegenwirtigen  Vc^fnch    unferes  Vfs.  betrifft,  io  enl- 
ipricht  in  diefer  Hin/icht  die  Bearbeitung  der  Sitteur 
\thre  unferenAnfprüchen  mehr  noc£i  als  die  der  Glau- 
l^nislehre :    denn  in  letzter  finden  ^r  z.  B.^die  Lehre 
^on  der  Dreyeinigkeit  Fr.  51  *—  55  nicht  rrar  in  alt- 
kirchlicher  Art  und  Weife  aus  einander  gefetzt^  und 
S.  3$  durch  Analogieen  verdeutlicht,  w,elche  fo  oft 
bcy  deui  Jugendunterrichte  zu  Spottereyen  Gelegen- 
heit  gaben  ,^  foAdem    fie   wixA   auch   den  folgenden 
Hanptftucken    ron   der   Schöpfung,    Erhaltung   und 
Regierung ,  von  der  Erlöfung  und  von  der  Heiligung  . 
zum  Grunde   geleat«  ,  Hoffentlich  ift  die  Zeit  nahe, 
da   nk^n   das  bibliich  Unhaltbare   und  praktifch  Un^ 
brauchbare  jener .  ganzen  Lehre   allgemein  erkennen 
wird.     Nur  wenigen  Religionslehrem   wird  die  Er- 
fahrung   entgangen  feyn,    dafs  <fit .  bey  ^efer  Lehre 


mit  Mühe  «uf  :da«  Gadlklitiüfs  allein  lÜ«i«uwirKep 
^  fuchen  muffen,  -ohne  das ' Nachdenken,^-  des  fittlichr 
und  religiofe  Gefühl  und  Bedürfnifs'  in  Anfprueb  nelv 
men  zu  können.  Daher  alte  jene  mißlungenen^  oft 
iKchexUchen  Verfucbe.,.  durch  tAnalojpe^ft;  dem  Vei^- 
ftändnifle  eiiugermafoen  zu  Hülfe  zu  kommen^  wo- 
'  von  der  Vf.  f elbft  einen  neuen  Bev^is  giebt*  S.  33^ 
Anm.  1  foU  cezeigt  werden,  dais  in  Einrem  Wefen 
Unterfchiede  leyn  können/  ohne  dafs/ die  Einheit 
dadurch  geftort  werde;  denn  >,u/i/erfchieden ,  ruft 
er  aus,  ift  noch  nicht  a>erf chieden^'' !  Und  nun  folgende 

{;anz  unpaffende  Vergleiche :  ^^Da  fiehe  drey  untevr 
chiedeno'  Falten  mn  etnem  Tuche^  vrird  dadtirci» 
ein  Tuch  in  lieh  felbft  t;arfchi  eden,  oder  blofs  -un/er« 
fchieden?  —  Da' fiehcnKihcÄ'ergcftcn,  gefunden 
Pinger  an  der^Hand  an,  er  beßeht  aus  drey  unter-^ 
fchiedenen  Arkikeln,  d.  h.  Gliedem.^^  Der  Vf.,  denr 
gewifi  der  wahre  Inhalt  der  Drcyeinigkeitslehrr  nacl» 
unferen  fymboHfchen  Büchern  bekannt  ift,  hätte  doch^ 
fühlen  foUen,  dafs  folche  Vergleiche  ganz  falfche,. 
ja  im  Sinne  der  alten  SymboU  k^tzerifche  Vorftellwtl- 

S^n  von  dem  Verhältniffe  der  drey  Perfoiien  zu  einait- 
er  reranlaffen;  allein   er  begnügt  fidh  nicht  einmal- 
•mit   denfelben ;    er  beruft  fidi  noch  auf  de»  Einen 
peift  im  Menfchen,   der  ht    dtn   drey.  Gruhdkrlffeti 
des  Denkens,  WoIIcqs  und  Fühlens  befteke  und  fey*;;  , 
femer  auf  das  auflodernde  Feuer,   i^  dem  man  aie> 
Flamme ',  das  ron  de/  Flamme  kommende  Licht,  die* 
tron  dem  Lichte  und  der  Flnmlne  ausgehende  Wiriricr 
unterfcheide,»  welchen  Vergleich  er  fogar  durch  gai& 
ampalTcfnde  Bibelftellen,  a«£«.  im  Beziehung  auf  den  Vie- 
ler :  der  Henr  ift^eiti  verzekrend  Feuer ;  auf  den  Sohlt  r     . 
ich  bin  das  Licht  Aet  Welt,   u.  f.  t*r.  zu  bekrsllittfrr     ^ 
fucht.    Wozu  folche  armfelige  Kunftgriffe^  eine  Lrai'r 
als   evangelifch    zu    retten,    ^velche    das  £van£eliuiiu 
nicht  kennt?'  -Erirtnerte  ftck  der  Vf.  nicht,   dftfs  ihs 
der' Djfcy Einigkeit -weder  qualitates ,^  n^dkvirts,  noetr 
partes    unterfchieden  werden   dürfen,  und  de'mnadu 
-auch  diefc  Vergleiche  völlig  unpalTenxl!  find?'     lieber- 
haupt  zeigt  die  ganze  Darfteliiilng  diefer  Lehre-,  dafj; 
es  dem  Vf.  mehr  daran  gelegen  ^irar)  das  Attfierkömm*- 
liehe  getreu  wieder  zu  geben;    dennS.  SS'^wird  eiile- 
ganze  Reihe  von   biblifcnen  Beweisftellen  angeführt^ 
welche    nach   einer    unbefangenen*  Erklärung    nichir* 
beweifen,   und  darunter  lind'fogar  die  Worte  1  Joh. 
5,  7  mff  gefperrter  Schrift  gedruckt«.    Der  Vf.»  fcheinf^  .. 
wrirklich    ftch    weniger   mit  Exegefe .  befch&ftiget    tu 
haben ;  denn    er  hat  lieh  fo  fehr  ttn  diefe*  Lehre  ge«* 
wöhnf,  dafs  er  felbft-  in   der  Sittenlehre*  da-,  wo  von* 
den   Pflichten    gegen    Gott  die   Rede-  ift,.    meift  von* 
Pflichten  gegen  Gott  den.  Drey  einigen    fpricht«.     UnS' 
ift  keine  einzige  Stelle  der  heiligen  Schrift  bekannt, 
die  befondere  rflichten   gegen'  den*  drey  einigen  Gott 
uns  lehrte.  •  ■ 

In  ähnlicher  Art  und  Weife  wird'  aucht  die  Lf^hre; 
von  der  Sünde  S.  53  fg.  behandele,  und  Behauptungen! 
aufgeteilt,  die  in  dem  aufiallendften:  Widerfpruche 
mit  fleh  felbft  und  der  einfachen  Lehre  des-  Evange- 
liums ftehen.'  Durch  deu  Sündenfall!  der  erften  Men-  ^ 
fchen  foU  das  gottliche  Ebenbild  irerdorbea  und  ves^ 
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4df«>l  'mktitn''  ttfOi ) '  dk  Y}eneigttieit  tum  fiSfHi ;} :  uls 
"die  ErbfQirde^  das  järlmbel^  das  natürUehe  Veni^tbm 
ed«r  die  Crundfünde^.  auS'  ivelcher  alle  wirklichen, 
bderiWerk^^iLndem  im  Inneren *«nd  im  aufserlieheii 
l^cbeA  des  Menfchen  herrorkommjen  ^Fr.  78  und  79)f 
pfliin%te*A«h  in  uitürlicbec  Weife  aui  alle  Nachkam- 
men-  der  erßen  MenCchcu  fort^  und  dennoch  (Fr.  81) 
lind  die  Menfhhen  niemals  zu  den  WerkXünden  ge- 
-zwungen^*  vrenn  lie  gleich  aus  der  aageerbten  Sünde 
tieryorkomnien;  dt^fe  Siinden  gefchehen  rielmehr  erft 
tiüt  und  nach  der  EntXchliefauug  des  freyen  Willens 
dcsMenfc^en^  und  können  daher  du^ch  Gotte's  Gnade 
^ndHi^lfe  unteirdrücki  und  hefiegt  Mrerden<>rr-<^    X)^s 


!diefe  gante  Sülidentheorle  unliiblifch  4ft^  .br^Vi^ben 
wir  hier  nicht  zu  zeigen;  nur  dajruber  {y rieben  ivir 
unfere  Verwundierung  aus,  dafs.der  Vf.  den  Wider- 
fpruch  fo  ohne  Weiteres  y^^^d^f^^Icn  konnte,  alle 
wirklichen  Sünden  käUneii  äua  der  Erbfünd«  hervor, 
und.  gf£ck£l)en  d^ppah  erft  p^it  und. nach  der.^Ent- 
fchliefsung  des  fcey«n  W^iUcn^  des  ^^^rcheiu  Dcrgici-  . 
.chen  Dinge XelUe  man  nicht  mehr  an  einen«;« lux tz^^/A  \ 
Jcheii  ](.atechisn.ms,  als  einein  kurzen  und  ailgQfncin- 
fafslichicn  Lehrbuche  der  chriß liehen  Heligtonslchre, 
zu  rügen  haben. 
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SCHRIFTEN. 


Tflttx.oO'ls»       S^hufwfurt    4».    Wetsfte»:     QrundzUg€ 

^tf  thrißlichtn  Olaubensnach  dßm  Qrundlugrifft  ^dir  Ntutn 

iCirchi,     Aufl    einem    grÖCieren    Wer|(e    Schutedgnborg^t    stt- 

Xainmengeftellt  und  mit  karten  ErklSrungen  begleitet.    Her« 

aufgegeben   ▼qb  Dr.  G.  C.  S^uff^rt,     ig5$,    VI  u.  71  B.     g. 

LalTe  man  fieh  'niekt  dnreb  di«  £rwa)iming  der  fogt- 

oanaten   yineuea  Kirche^*  imd  •  den  Mamen   Sckwtdtukwrg^s 

Muf  dem  Zitel  abhaken ,   difff^  Schrift  von  Seiien,  derer» 

ideaen    ße   inebctJCondere   be^mmt   ift«   Aufmei^kramkcit   su 

'ffchenken*  ,  Nur    von    einigen.  Lehren   al^elehen ,    welcbe 

swar  liier  weniger  anlloCng  gegeben,  aber  doch'  ttlcKt  flir 

Lehren  «der   neuen  Kirdie^   d.  h«   im  Sinne  des  üeraosge* 

tett<(S.;  yi|  des  ,yfahrtn    rnngn  Chriftenihnmt ,    aegeTehen 

r/iverden  können ,    üellen  dl^Ce  Griindsüge    das   Wefentliche 

Jifi9   oKriftljchen  Glaubens    wirklich  recht  einfach  und  faft« 

li(;h.  ^n    würdiger ,    entfptech ender  Form   der:  eind-Fdrifc, 

'Welche  die  Mitte  ^Sli  «eilbhih  erbaaUchenl  ^nnd    w'iflkm- 

ffehaltUch  belehrendem  VertriUe ,    und  wobef  die  jiiblifohe 

.Attt#uektweife  das   Genffilth  loCort  e.ben  £0;  anfpricht,  'als 

^fl^n  Verlünd.     Nach    der  Vorrede  des  Herausgebers  Tcheint 

die  3chrift  Torxüglich  Jünglingen    beftimmt  tu    fefn>   die 

%o   leicht    bey    der  Anwendung    felbMendigett  Oenhens  in 

«tEweifel  ^erathen^ ,  «md  dadnräi  von  dem  Pfade  der  £i^a 

^eXeligeadea  Wahrheit  lieh  verirren«  :,,Den;  JfingUng.heiDt 

^s  S.  Vj  fowie  ftberhouDt  Jeden  9  der  da  «och  ketnufeii  muCi 

,mil  ficfi  Xelbft  und  feinen  Zweifeln ,  auf  den  Hebten  Weg 

sum  Ziele   zu   leiten«  ihn  bintuweifen  tu  dem  ftarken  HeU 

-fer   in  Hill  er  Noth  des  Kampfeiy.war  die  Au^abe    des  Vis. 

-JDer  Herausgeber,   innig    durchdrungen  von    der  Wahrheit 

^er  hier  ^orgetrage|ien  Gedanken    und  aus   eigener  Erfah- 

.rung  überzeugt   von  deren  feeentreichcn  Einwirkung  in   lo 

iieweeter,  frtedelefer  Zeit,  hllt  daför,  dafs  der  V£ ,   ind««n 

•er    die  Lehr*en  der 'neuen  l^irche^   d.   i.  des  wahren  reinen 

-Chrißenthums,    einfach  und   falslicb;  Jedoch   in,  .fvürdiger, 

^  entrprechender   Form    vergetragen ,    Xeine    Aufgabe     gelöft 

,babe,  und  bietet  nun  diefes  WerEclien  allen  denen,  welche 

die  Wahrheit  fchon  fanden,  tur  üebevollen  Prüfung,   eilen 

denen  aber,  die  noch  im  Streben  nach  ihr  begriffen  .find, 

Ulis  Weihegabe  reiner  Bruderliebe  dwaj* 

Jüiefeni  Endswecke  .  entfpricht  .auch    die  einfache   An- 

.«rdnung,   nach   welcher  die  BeAandtheile  des  Gänsen  .  dar- 

^cltellt    werden,    di^   Wahl   palTender  Bibelftellen,  .und    die 

yjtinfache,   aber   ernA  .anrprechende ,   nur-^hte  und  dadncch 


•*Mta 


fpielende  Ausdrucke  jsntiellte  Sprache,  ^o  Ibegiant  der 
kry^s.  AbfoHaitty  unter  ^def  Ueberrehriit :  Gu^  und  wakr^ 
mit  dem  eben  fo  einfachen  als  erhabenen  Gedanken:  ,, Alles 
im  Weltganseui  was  mit  der  göttlichen  Ordnung  im' Ein- 
klang ftehet,  besieht  (ich  atif  das  Gute  aad  auf  das  Wahre 
(auf  W^efi^n  und  Perm)  tarSok,  £•  geebc  nicHtg  im  Hfmmhl 
.«md  nichts  auf  dejr'WeH^  waa  fieh  aiehl  aurüekbasdge  aaf 
jeae   beide«  der  Gruad  ift,  wc^  beides,  flas^Gute   fowo^l 

a1«  Aam  Wahre.    auAirehet  von  dein  Gottlich*n.   t»ai>Aii*  &ii.» 


u.  I.  w.;*~»      womw  aoer  «icicn  ijw  z'oi^naea  -aie  1 
klllreadeSpi^laxey;  „Die  Verbiadaag  des  Guten  am 

heifst   Im  fiimmel   die   himmitfche  SAg ;   aad  delkj 

im  .Worte  der  Rimmel  mit  der  Ehe  ver'gliohea-,  iadem  der 

Herr  irUutigam    und  ManH^    der  Himmel  abc^  ßraut  und 

H^eUt^ttkämt  frird;    eben  Co  •#&#  Kitok9^?     f^  Worte  der 

•  Aaobaf.'efV  t'«»  9,   ««Lche>liii  4er.  JEfote  aafaffibrt  warden. 


den  lüTieren  und  äufigttn  Mtn/eh^m,      Der  vierSe  hiß  ftghß^ 
AbfotiniU  haben   uns  in  ihre«  Einfaehhelt  aad  Hertlichkeit 

.hhtaa^erß  f agerarochf a ; .  iie   Aellea  dar:   dU  LieAe  im  AlU 

,M9m4ing,n\^S€tkßli€b€  und  ^€U\itb§:  NdghßtnH^m.  mdn 
Uehih4tig^tiU  -^  Die  ErklKfung  UndHarleitung' dm  G/m- 
bgns  irnßebenttn  AbfchttHte  ift  6fifenbar  nnriehtfg,   b>    ^^^ 

'trig   biet  wiCreafchaftliehe  lüeductiött   erwartet  Iverden  foll 
„AuatderXdabe  tuK  Wahrheit  um  der  Wahrheit  willen  esrt- 
Xprii^gt  der  Trieb  zu  imnter  tieferer  Br^eaatniTs  der  Wal^. 
heity  um  danach   su   leben;   und  dieft  iH  Glaube  im  hScb- 

,  llen  Siane  des  Wortes,**  Wir  erinnern  tins  nicht  den 
Krlaubeä  ii^gendiro  als  eiaea  Tive^-^bsveichnet  gefdndea  zu 
tebea«  ^   l>ie  Abfchaitte;   Aufertehung^  ^rche,  Himn^f 

.|toad  Hölle  9  VorXehi^g,.  Ibwia.  der  leUta  des  gancen  Werk« 
,cheas:   Verwaltung     in  Kirche    uaa  r$ti|at\   entölten  fekr 

'  wahr* »  dabey  aber  aucAi  mandhe  eigen thfimJi che  Gedanhen 

'^ie  |etfo^h  dem  Nachdenken  fruehtbtfren  6t6ir  daübleten.  — - 
•Im  abssnrAhrohnitte:  .<<<r  Hfrr^   foheant  4er  VC  am  wenia- 

.iteti  die  J«ehre  des- wahren  reinen,  Ghrifteajthume  ^troffm 
tu  haben:  denn  Jefus  ilt  unrer  Herr,  alt  der  nun  in  einer 
höheren  Ordnung  der  Dinge  yerherrliehte  Sohn  Gottae 
sticht  id>er  als  Gott- MenTeh.'  ' 
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M  K  n   I  C    J,   N.. 

Lnpif»,  b*  KayCer  und  Schumann:  Di^  Schleim* 
haui-des  Magens  und  Darme änals  im,  gefunden 
Jawohl  als  krankhaften  Zußande ,  oder  anatc^ 
mifch  -  patkologif che .  Unterfuchungen'  über  da« 
verfchiedenarfcige  gefnnde  fowohl  als^  krankhafte 
Attsfehen  des  Magens  und  der  Gedärme.  Eine 
Tont  Athenaeum  der  Medicin  zu  Paris  gekrönte 
Prekfchxift  von  O.  Billard ^  correfpandirendem 
Milgliede  de^  Akhextaeums  ;der  Medicin.  Aus  dem 
Fnntöfifchen.  überfeUt  und  mit  Anmerkniigeh 
inransgegeben  -ron  Jofeph  Urban  ,  der  gefahim- 
len  Ueükunde  Dx«^  Arzte  su  Bemftadi,  und  Mit- 
gkede  der  eberi«ufilzifchen  Gefellfbhlaft  der  Wtf- 
ren&haften.  1&28.  XX  u.  368  S.  8.  (1  Rlhlr. 
16  gr.) 

-xJit  Ves»mla/Enng  ztt  dieCer  gediegenen  Arbeit  war 

eine  TOir  d^m-Atbenacmn  tn  Paris  atifgeftelUe  Prei^ 

ira^t|  nach  -iveldlier  1)  das  vez^Cchiedeue  Ausfehen  der 

Schleimhaut  des  Magens  und  Darmcanals  im  gefunden 

.Zu/iande  mittelft  ^genauer  Beobachtung  zu  beftimnien^ 

'S)  die  dorltntznndung  dief^r  Membran  ei^enthümll- 

chen  «uatomifdfen  Merkmale  anzugeben^  und  endlich 

die  Kennseiafaen  aufzuftelien  wsren^  '  durch  nvelche 

diele    EnIzöndvngeiA    von    anderen     gefunden    4»der 

krankhaften  Zf&ftKnden  derfelbeik .  namentlich  vdn  dcti 

Cimgefti<men«^^    z^  unterfcheiden  fey>     mit  deinen  Ire 

mogUchervireife    verwechfelt    vrerden    könnte«      DaCs 

durch    diefe  Preisfrage    zunächft    eine  .  Prüfung    des 

BrouiTaismns  beabfichtigt  Wiirde^    unterliegt   keinem' 

Zweifel*    Der  eifrige^    genaue  und  unbefangene  For- 

kber  Billard  begann^  das  Werk^     und  vollendete  >is 

lahmlich«     Sein  Verfahren  bey  diefen  Unterfncfaungen 

hat  er  in    der  Vo^i-ede  angegeben^    auf  welche    wir 

rerwtifen  müflfcn.      Es  ift  ineift  genial  ^    und  verdient 

Ton  den  Anatoittcu  nachgeahmt  zu  werden. 

Da  dtefe    interelTanten  Unterfuchungen  lieh  übdr 
den  gefunden  und  krankhaften  Zulland  der  Schleim- 
hani  des  Magens  und  Darmcanals  ausbreiten,    fo  zer- 
fallt die  Schrift  in  zwry  Abtheilungen» 

Erfte  Abtheilung.    Die  Sehleimhaut  des  Magens 

und  DanHcnnals  imvgefunden  Zufiunde.     Erfter  Ab- 

fchnitt.     BeobaeJütunsren  y  melche  die  Verfchiedefihoit 

des   Ausfehens .  der  Schleimhaut    im  gefunden    Zu^ 

Jiande  zu  hefiimmen^ geeignet  ßnd.  >  Es  werden  15 

Ergämungh.  z»  J,  A\  L.  Z..  Erfter  Band. 


Beobachtungen  angeführt,  die  der  Vf.  felbft  gemacht 
hat.  Die  llle  betrifft  einen  9  Zoll  lang,en  Embryo, 
die  2te  einen  im  7ten  Mona^c^  g^b^rncin  h'imlofen 
weiblichen  Fötus,  die  3te'  einen. au9{eiragf neu/  4urch 
fclxwere  Handgriffe  während  der.  Entbindung  geworbe- 
nen Knaben,  die  4te  einen  22  Monate  alten,  an  En- 
cephalitis traumatica  geftorbenen  Knaben,  die  5te 
«in  3  Jahre  altes,  an  Araehnitie  acuta  verftorbenea 
Mädchen,  die  6te  ein  Sfähriges,  durch  einen  Flintenr' 
fchufs,  der  ins  Gehirn  drang,  umgcikomnienes  Kind, 
.die  7te  einen  lOjührigen  Kraben,  daflea^chädel,  die 
4te  ej^n  14|ähriges  Mädchen ,  deilcn  Eipp^n,.  Lun^^e 
^nd  Arm  der  rechten  Seite  y    und  die  9tit  ein  Mädchen 

Jron  16  Jahren,  deffen  Hüftgelenk  zerfchmettert  war. 
Oegenftand  der  lOton  Beobachtung  ift  ^ine  19jährige, 
du^ch  Cdiimverletzungen .  zu  Orundii  gegangene  We-. 

.  berin,  der  Uten  ei»  ASjährig^' fuhtmann  ,  der  aa 
Verletzungen  des  Thorax  Jlarb,  dorjUtc^  ein  45jähri- 

?er  Steinbrecher,  .  ein  Opfer  ..vini  V^rletzun^n  A^ 
'horaxund  der  unteren  ^xtreniit^ten,  der  ISten  ein 
Ack^rsmann  von  60  Jahren >  ehi  Afthipatik^r,  der 
14ten  eih  75jäIiTiger  Mann ,  denf.VerJ^reunungen  der 
.unterien  Extreniitfiten  tödleteti.  Und  Atx  15ten  eine 
80jährige  Fran,  die,  wie  es  fcbeint,>auMara»nuS  ftarb» 
Wir  fehen  aus  diefer  Aufzählung  der  der  Unterfu- 
<<hung  des  Darmeanala  uaAerworfenen.  Itidiridtte% 
•dafs  der  Vf.  auf  alle  Crad^.  der  Entwickelung  un4 
:auf  eine  möglichft  zuvriiäffige  gefunde  d^fchaffen- 
«heit  des  Magens  und  tDf  rms  ftrenge  Rückßcht  n^hm« 
Zweyker  Abfchnitt,  Hurte  Ueherßcht  der  bisher 
smtgetheilten  JBeobaeMungäni  Die  Kennzeichen  des 
gefunden  Zuftandes  des  Magens  und  Darms  theilt  der 
.Vf.  in  allgemeine,  durch  weUhe  die  Magen-  und  Darm- 
^chkimhaut  von  ^anderen  gleichartigen  Membranen 
.  ^es  Körpers  fich  .  unUrfcheidet  j  in  befondere,  die 
jiach  den  verichiedenen  Lebeusperioden  verf()hieden 
^niy  und  endlich  in  Modificationen  der  Färbung,  je 
%iaehdem  man  diefelbe  während  oder  nach  Beendi- 
grnig  des  DigeftipnsproceiTes  uliterfucht*  Zu  den  all- 
gemeinen Kennzeichen  d^r  Schleimhaut,  worunter 
hier  deren  Ireye,  der  HoKlung  zugel^ehrte  Fläche 
Terftanden  wird,  gehört  ihre  Farbe,  Falten  und  Her- 
tvorragungen,  wobey  noch  ihre  Dicke  bemerkt  ift,  fa 
wie  das  verfchiedene  Auiüeheu  im  AUaemeinen^  Die 
Verfchiedenheiten  des  Auafeheus  der  Schleimhaul^n»- 
befondere,fo  ferne  fie  durch  die  ycrfchiedencn  LfbfUt- 
'^rloden  und  den  noch.  gitgenWArti|^fn  «dejr  fchon  Vdi- 
D  '  ^         .  '  . 
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lendeten  DMimgsacl  bedingt  Rni,  ilber  welchen  letzten 
Punct  twey  Beobachtungen  OUitsitr's  angeftthii  wer- 
den,  find  mit  eben  fo  groCier  Genauigkeit  unt«rXuchC. 

Dritter  Abfchnltt.  Meinungen  der  Schriftßeller 
über  das  Ausfehen  der  Schleimhaut  des  Magens 
Und  Darmeanals  im  gefunden  Zufiafid^,  ^Avfytx 
des  Vfs.  Ljindsleuteii  werden  nur  die  beiden  Meshel 
gcnaiint.  Uebrigen«  enthält  diefer  Abfchnitt  eine  kri- 
tifche  Beleuchtung  in  fehr  gemafsigter  Sprache.  - 

Vierter  Abfchnitt.  Von  den  Sohleimdrüfen  der 
inneren  Haut  des  Magens  und  Darnxcanals.  Nach- 
dem der  Vf.  die  Angaben  der  früheren  Aej^zle-  gcr  . 
würdigt  hat,  befchreibt  tt  mit  mehr  Genauigkeit, 
alt  "alle  feine  Vorgänger,  die  Glandulas  Peycrianas, 
w^obey  er  (ich  gen(ithigt  fah,  die  anatomifche  Nomen* 
clatur  £u  bereichern,  da  er  einige,  vor  ihm  noeh 
nicht  gekannte  Nttan9en  unter  denfelben  fand.  — ^ 
Mit  allgemeinen  Schlufsfätzen ,  welche  Torurlheilsr 
frey,  wie  überhaupt  die  Forfchungen  des  Vfs.,  aus 
den  bisherigen  Untetfnchungen  gefolgert  wurden, 
endet  diefe  Abtheilung ^  welche  dem  Anatomen,  Phy- 
iiologen  und  Gerichtsarzte  gleigh  interelTant.ift. 

Zweyt^  Abtheilung.     Die  Schleimhaut  des  Mo-- 

fens  und  Darmcanals  im  krankhaften  Zuflande* 
ey  den  vorausgefchickten  allgemeinen  Befrachtungen 
erklärt  fich  der  Vf.  über  den  Zweck  diefer  Abthe4^  ' 
lung  dahin:  die  der  Entzündung  der  Schleimhaut 
der  genannten  Theile  eigenthümlichen  anatomifchen 
Kennzeichen  aufzußellen  und  lie  von  anderen  ge&u> 
den  oder  krankhaften  Züftänden  derfelben,  n^iment- 
lieh  von  den  Congellionen ,  mit  dene>i  fie  verwechfell 
v^erden  könnte,  zu  unterfehciden.  Dafs  diefs  nur 
'dur^h  Hülfe  der  pathologifchen  Anatomie  hier  ge- 
Ichehen  foll,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung.  Sache 
des  pathologifchen  Anatomen  aber,  wie  der  Vf.  felbft 
fagt,  ift  es,  in  Betfeff  des  fraglichen  Gmgenftande«, 
nrt  irgend  einem  gegebenen  Leichname  ohne  Kennt* 
laifs  des  Krankheitiverlaofes  die  Gegenwart  oder  Ab- 
wefenheit  der  Entzündung  zu  erweifeti^  Und  diefen;i  . 
Omndfatze  ift  er  bey  den  hier  angefiihrUn  68  Seo- 
iionen  ifbu  geblieben.  Er  zählt  die  anatomifchen 
Kennzeichen  der  Entzündung  und  der  paffiren"^  Con- 
geihon  der  in  Rede  Höhenden  Theile  ganz  im  Allge^ 
meinen  auf^  und  ftellt  fie  neben  einander  zu  richlf> 
gerer  Vergleichuffg. 

Erßer  Abfchnitt,  Veränderungen  der  Farbe* 
Diefe  bietet  auf  der  inneren  Haut  des  Darmcanals 
4  Hauptarten  dar,  nämlich  roth,  braun ,  fchiefer- 
^rau  und  fchwarz,  w^elche  aber  noch  verfchiedene, 
ichwer  zu  bezeichnende  Zwifchenfch'attirungen  be- 
merken lalTen.  —  Die  rothe  Färbung  ointerfcheidet 
der  Vf.  in  zweigartice  Gefäfsinjection  {Inject  iott  ranii" 
^forme),  haargefäfslormige  (/m*  capiiliforme) ,  puno» 
tirte  Köihe  (Jlougeur  pointillee),  geftre^fte  {M.  striee), 
gefleckte  {n.  par  plajues^ ,  und  diefe  wieder  in  ein^ 
fache  gefleckte  und  geilecKte  mit  Abfondemng'dicken 
Schleims  verbundene,  und  endlich  in  ausgebreitete 
(B.  diffus&y  Die  eigentlich  entzündliche  Röthe  auf 
dem  Barme  wäre  richtiger,  eitae  dichotome  zu  nennen, 
und  grenzt  »ehi;  gn  die  Schvtechrfiihe.     Sit  ift  nicht 


XU  r^rwechfeln^  da  in  den  übrigen  Fällen,  ^#  flieh 
felbft  diefe  ditfhotoq;ie  Fon»  zeigen  wurde,  eine  Prae- 
valenzdes  Ven^nfyftems^' .  wie  z.  B.  bey  Abdominal- 
jplethora,  dem  vorgerückten  Alter  und  bey  Krankbrnten 
der  Lungen  .  und  des^ Herzens,  für  welche  das  Abdo- 
mitaalfyftem  \  dann  das  Venenblut  aufnehmen  mufs, 
eine  nfehr  blauliche  Färbung  darbietet.  Eb^nfo^  ver- 
hält -es  Ach  mit  der  Injection  capiUifonme^  w^lcHe 
der  Vf.,  wenn  fie  die  charakteriftifche  entzündliclie 
R5lhe,  zeigt,   für  einen  höheren  Grad   der  Intenßtat 

tekcn  zu  laiTen  Tcheint ;    was  fich  dara,us  erklärt ,  dafs 
^e.  Zahl  der  Gefäfsc.  im  entzündeten  /Zuftande  eines 
Organs  immer  durch  neue,  und  zwar  nach  dem  Grade 
der  Entzündung  durch  mehrere  oder  'v\''enigere  ver- 
mehrt werden.      Was  über  die  punctirte  Rc>the  ange^ 
geben  ift,  beweift'^  dafs  der  Vf.  zwifchen  demphligi- 
Itifchen   und    eryfipelatofen  KrankheitspvocelTe    nicht 
unterfcheidet.     Die  Entwickelung  der  freyen  Elektri- 
cität,    w^elche  hier  Statt  findet  ^   gleiohf  fich^    w^enn 
nicht  durch  Röthe  y   durch  WaiTerbildung.     Diefs   zei- 
gen die  vom  Vf.  angeführten  Beobachtungen.     Durch 
diefe   Elektricität   entfteht  Gonoentration  der  fiiutkü- 
gelchen,   ähnlich  den  aus  der  Phyfik  bekannten^Lich- 
- tehbergifcken    Figuren,     und    daher  diefe  punctirte 
Rothe  ^    die   fich  aber  in  ein^m  anderen  Falle  nicht 
uachweifen  läfst^    w^nn  fick  auch  der  Vf.  bemüht, 
aus   anderen  Schrifkftellem ,    die   durch   anatomifche 
Manipulationen   eine   ähnliche   zu  erzengen  wufsten, 
dafür  Beweife  zu  entlehnen.     Nach  dem,  i^as  über 
die  geßreifte  entzündliche  Rothe  gefagt  wird  ,  feheint 
es  uns,  dafs  fich  diefe  erft  in  Folge  der  typhos  gewarde* 
neu  Krankheit  bilde,  wie  z.  B.  bey  der  25ften  Beobackr 
•tung^  wo  ein  Noftalgicus  typhoS  wurde*    Die  Angaben 
Aber  gefleckte^ Rothe  als  Folge  einer  Entzündung  ,  mit 
ider  der  Ecchynlofen  und  Petechien  zu  mehrerer  Unter- 
Xcheidung  znfammengeftellt ,   find  aivar  mit  des  Vfs» 
gewohnter  anatomifcher  Genauigkeit  durchgeführt^  ge- 
.ftattcn  aber  fo  manche  Zweifel  über  die  ihnm.ttziftea^ 
gelegte  Bedeutung  und   die  richtige  Exkenntnifii   dier 
angegebenen  KraBkheitsproi:effe  als  Urfache  derfellien* 
Ebenfo  dürfte  es  fich  mit  der  difFuf en  R5the  .verheilen. 
Im  Atigemeinen,  bemerken   wir  noch,   dafs   der  -Vf. 
fich  aut  die    dyskrafifchen  Entzündungen   gar    nicht 
einliefs ;   "wit  z.  B.  die  arthritifche ,   f krophulöfe  u,  f. 
w. ,  wiewohl  diefelben  fich  auf  der  DarmfchleimlMiut 

Sewifs  eben  fo  charakterifirt  darftellen,  als  &t  es  im 
.uge  Ihun,  worüber  tins  die  Ophthalmolo^n  fchon 
fo  genaue  Beobachtungen  nütgetheilt  haben*  Zum 
SchluITe  diefes  Capitels  ftellt  der  Vf.  noch  die  FrAge, 
ob  die  entzündliche  Röthe  nach  dem  Tode  verfch^^in« 
den  'könne,  und  beantwortet  ^t  dahin ^  dafs  diefer 
Fall  eintreten  könne-,  wenn  zu /der  vorher  auf  dem 
Darme  haftenden  Entzündung  ^ine  neue  m.  einem 
anderen  Grgane  fich  gefellc^  welches  dann  Anaie« 
hungspunct  für  die  BlutmaiTe  werd-e.  Wir  glafiben 
diefs  nur  in  foweit  zugeben  zu  dürfen,  als  das  n^vL 
ergriffene  Orean  zu  dem  Darme  in  Antafionismus 
Aeht ,  wodurch  die  frühere  Entzündung  wahrfchein- 
lieh  ganz  gehoben  werden  dürfte;  daher  dann  ^hre 
anatomifchen  Charaktere  fich  freylich  re rlieren. 


ZUR   JENAI$<S£LP1^  >LL^If£INE|rLITfiRATrU&- ZEITUNG. 

^^  * 

und '  p^fn^iudi^    wie  ^Mndrchovfe '  tmi  ^rsniire 

Cefchw^r«  der.Schleimüaul';  vollßomn^ene  Zerftörür  g 

j|erf^Ilbe;Di    und  Narbexv      Oiefer  Abfchnift   übertrifti. 

'an  .pathologifclier  Klarlrcil  deii   vorigjen^    und   ftdrt 

,iKm  auch,  in  anätemifcher  Br^ielittüg*  an  Oenanigkef( 

nicht  nacli.      Nur    in  Betreft^   des  Exanthems^     dors 

Sckonl0in  miA  Puehelf  nach  dem  Tf..  bey  Abdomi» 

naltyphiia  entdeckl^   und  fo  fchon  befchrleben  haben^ 

Jheilt  er  mit  den  genannten  veTdien/tvoUen  Männern 

.^icht  gfeichen  R'uhm^     AU^gemeine  Schlufsfätte^  aus 

derletstcn  ABthcilung  gezogen ,  beenden  diefe  gtjialf- 

volle  Schrift/  *  .       • 

Wenn  nun  derfelbcn  aucK  die  nothl^e  iCIaxlieft 
in  Unterfcheidung  verfcliiedener;  in  mancher  Bezie- 
hung fith  Mhnelnder  Krankheitspröce/Te  abgeht,  fo 
liefert  lie  doch  genaue  Thatfachen^  deren  richtige 
Würdigung  deutfch^n  Aerzten  empfohlen  werden 
mufs.  .  Daner  denfelbcn  diefc  treue,  von  Hn.  Urhan 
verfertigte    Ucbtrretzur^g    gewi(s    willkommen  ,feyn 

wild*  P  — ^  Ä  -^«r 

LxiFzro,  b.  GcJbel:  Die  Huriß ,  etnä  von  der  Or-- 
Jfurt  aus  Jchwaehliche  Körperhefchaffenh^ii  zu 

•  tterbeffirn,  und  hierdurch  die  Anlage  zu  fort^ 
•übenden  Krankheiten  zu  tilgen.  Zur  Belehrung 
fitir  Gebildete  aus  allen  Stünden  von  Dr.  Anton 
Friedrich  Fifoher ,  ArzI  am  königlichen  Jofephi-» 
nenAiite  und  der  damit  verbundenen  adelichem 
Erziehungs-Anftali  in  Dresden.  1833r  VIII  m» 
484  S.  8.    (iSgJTr) 

^Der  Drang,    meinen   IHifmenfchen   nützlich  £ii 
werdei^  ,  ^  (heilst  es  in  dem  Vorworte)    war  zu  grofs^ 
^ais    dafs    ich    die  Schwierigkeiten  nicht   zu    befiegen 
.hoffen  durfte^    welche  einer  zweckmifsigen  Abhaitd- 
,lung  de»  1>etreff enden  Gegenftandes   enigegenftehen/' 
Dielen  Drang  nun  befriedigend^   befchenkt  lins  der 
fchreibfelige  Yf.  mit  einer  ziemlich  eri^üdendeh  iittd 
£ch  oft  wiederholenden  Schrift,    welche  wohl    nur 
wenigen  Laien  etwas  nützen,    den  meiften  aber  fcha* 
'den ,  und  mtnehen'  reizbaren  Kranken  zur  Verzweif- 
lung bringen' kann»    Er  verbreitet  lieh  hauptfächlicb 
über  die   fohwächlkhe,    di«  hektifche,    die  lympha- 
tifche'y  die  fciiaphttldCe,   die  kachektif che ,    die  apo- 

i>lektifche  Gonftitution  und  iäaet  die  erbliche  An» 
age  zu  Geilleskrankheiten.  Ohne  Zweifel  i&  der 
Gegenßand,  der  hier  erörtert  wird,  für  eine  po- 
puläre Darftellung  nicht  ungeeignet,  und  hin  undi 
wieder 'finden- '"Wir  avch  manches  Wahre  un^  Beher- 
zigensvirerthe  ausgefpr^chen.  Allein  im  Ganzen  hat 
der,  \h ,  durchaus  zu  leichtfertig  gearbeitet,  tirahr-  * 
Xcheinlich  weil  er  von  der  Anficht  ausging,  dafs  das 
Schriftchen  nur  für  Laien  beftimmt  fey>  und  fo  hat 
lieh  derfelbe  raannichfaltige  Blöfsen  gegeben*  Wird 
vrohl  ein  denkender  Laie  ohne  Weiteres  die  vage  Be«' 
haüptüng  fS«  11)  annehmen :  Die  Cefchlechtsverrich- 
tung,  die  aurch  AfTect  und  Liebe  rege  gemacht  wird, 
Spreche  dafür,  dafs  bejm  MenJTchen  alle  Verrichtung 
en  unter  der  Oberherrfchaft  der  Senfibilität  ftehenT 
on  der  atmofphSrifchen  Luft  heifst  es  S«  27,    mam 


iü^ iMMMe  mnd 'vi^Uttf  Fls^img  wfrd \in  ^ 
ug  VrMin^.uiid  mar^ctfarUg  geJm^e/gefefii^en* 
Wir  nehmen  lincjii  hierAnAaqd,  an  eine  vo^hiindcne 
rcine'Oacmpblogo/e  zvl  glauben,  da  aui^  den  angeführ- 
ten Beobnchtun  gen;  hervorgeht,  dafs  LeWlei^en,  ](la- 
gen(kifd)i9n- vor|Hinde|i.^4^en,.  I^nnipf  f^Ichti  Krank* 
heitsprocefle  ficli  auf  naheliegende  Tlieile,  grad weife 
ich  mehrend  odfr  mindernd,  fo^rtfetzen,  fo  folgt  d^» 
ra»s  noch  nicht,  do/s  es  gerade  Phfpgpl^en  feyn  miÜTeii, 
vxüL  leUtem  fie  auch  chf Qnif eher  Af;t  f eyn^  Sicher  i^^ 
dais  Zwilchen  den  Phlogofeii  un4  TtP^^^  noch  t'u^ 
beftnimt  fich  charakter irrende  «Krankheitsfamilie  in 
der  Mitte  liegt,  die  Neurophlogofe,  welche  aber 
auch  wieder  ihx%  Mittelglieder,  xwifclien  lieh  und  den 
Phlogof en ,  und  dann  eoenfalls  bey  ihrer  naturlichen 
Aunäheitinig  zu  den  Typben  hat.  Hiedurch  geßalten 
fich  die  Variationen  de^r  F^arben,  dle.abej^  eine  zuver- 
lälfigere  Bedeutung  erhalten  werden,  wenn  einmal 
die  Mittelglieder  ganz  ausgemittelt  ^d,  wozu  noith* 
wendig  ift,  die '  phyfiologifchen  Charaktere  gleich 
den  anatomifcfaen  zu  würdigen. 

Noch  ift  die  fchiefergraue  und  fchwarze  F&rhung 
übrig«  Die  erfte  üt  einförmig  oder  geftreift  und  pun* 
ciiit-y  letzte  nannten  andere  Beobachter  auch  Mela« 
nolen*  Aach  fie  müflen  als  entzündliche  Kennzeichei^ 
gellen,  und  doch  zeigen  die  gegfbex^n  Beobachtung 

«en  Intermittens ,  Hydrops,  llepatohyperKrophie. 
r^lren  die  phyAologifchen  Charaktere  der  Bntzün« 
dang  im  Allgemeinen  von  dem  Vf«  mehr  ins  Auge 
gcfaut  worden,  .fo  würde  er  unmSglich'  fo  viele  £nt* 
zändnug^  Nuancen  gefehcn,  und  mehrere  der  bisher 
geuaunleu  Farbenfpiele  anders  gedeutet  ^aben.  Denn 
die  Pblogofe,  ein  übrigens  fp  einfacher,  ja  faft  der 
enifaftkfte  Krankheitsprocefs,  kann  bey  ihrer  Einfach- 
heit keine:  f piche  4&annichfaUigkeit  in  den  Erfc^ei- 
ani^en  dari^ieten,  da  auch  ihre  Behandlung  fo  eix>* 
fach  ift,  w^enn  fie  anders  richtig  gewählt  wird,  und 
nicht  auf  ^Iche  Verirrungen  eingeht,  i\ie  fie ^,  nach 
den  angeführten  Beobachtungen,  l^ey  den  franzofi« 
fchen  Aerzten  vorko^imen^      ,  .  ^     , 

Zuletzt,  werden  die,  die  Entziindnng  begleiten- 
den EH'cbeinungen  kritifph  betrachtet,  als:  Erwei* 
temng  de» Magens  uud  der  Gedärme,  Verengerung  des* 
Darmcanals',  ^lutexfudation,  .Blutergufs  durch  Ex- 
halation,  durch  Ruptur  der  GefäCse,  und  die  ioz 
Darmcanale  enthaltenen  Subllanzen»^  Hiebey. zeigt  fic|i 
4er  Vf.  in  feinen  Anfichten  gemäfsigter^ 

Zwey ter  i^b£ch?iitt. .    Ver ander un^er^  .dee  Gewe^ 

htu    Wir   finden   fie  mit  oder  ohne  oubftanzverluli« 

Zu  to  erften  gehören 'das  Epphyfem  der  Schleixif« 

harüß    das  Oedem,    das  fchwammig^  Au^fehen^  di^ 

Hypertrophie,  die  polypöfen  Excrefce^zqn,  Verdüii« 

nnng,  Erweicliung  demiben  und  zuletzt  die.kranl^« 

hafte  Entwickelung  ihrer  Schleimdrüfenr     Unter  die 

letzte  werden  gerechnet  die  Ulcerationen  der  Schleim« 

drufen,     Oefchwüre,  .welche    wahrfcheinlich    nicht 

aus    einer  Aufireibung,  der   Darmdrüfen    entliehen^ 

wie  die  tuberculöff  n,  die  .4urch  umfchriebene  Erwei- 

chung  der  Schleimhaut  entftandex^en,   und  die  Exco« 

riationcn;  ferner  Brand  der  3€l4eimhaut  des'Magene 
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seime  fi*  rtin,  Vrenn  fie  JW  ÄiFOi<3^tfa<iW*»ft9Bi«ls 
ÄÖlhigc  Menge  ßaucrÜlbff ,  ciimlf.  /tfef'  Vf.  "fcH^Mt 
alfo  nicW  zu  wiffen;^  dafs  h'^yl  dleü  MArefnc^  LuHl  ifa 
angefüllten  Zimmern  u.  t  W.  dfie  'Ele/rtreVit^ 'tfer  'äl- 
xnofphärifchen  JLuft  im  Ganieri  ünveiä^cf^rl  flhd^'ünU 
dals  nur  die  durch  Verfchiederie  Urlacheti  l>edili2te^ 
und  zufllltg  beygemifcliteh  anderen  Gasärten  die,  ät^ 
xnofphärifche L'uft  l'chädlich  oder  felbft  irrtfpirabel  ma- 
chen» Wie  unklar  feine  Vorftellungeu  ü'ber  das'Verhält- 
nifs  dcr.almofphärifchen  Luft  find^  diefs  erhellt  abtr 
auch  noch  aus  folgender  Stelle 'S.  108:  '  i^Die  Oebirgi- 
Juft  ift  für  fchwache  Lungen  zax  reizbar  (?)^  fetzt  fie 
in  zu  heftige  Erregung'  und  vdrurfaöht^  irld^m  Ae 
des  Oxygens  zu  viel  enthält,  (oft  auch  zu  verdünn* 
iÄ  und  dann  weniger  Sa uerlloff  enthält,'  als  in  tti0** 
chanifcher  Hinficht  :zur  Herrorb ringung  des  erfpderll- 
chen  Druckes,  und  in  dyriami/cher  Beziehung  zur 
nöthigen  Belebung  cfer  Liingeh  nöthig  wird,,  iVit 
diefs  auf  Hochgebirgen  der  Fall  iß!^  Biuihuften  und 
liungenfentzündung/^  Die  Urfache  «1er  HyperlifophJe 
und  Entzündung  des  Gehirns  mit  nachfolgender  Hirn^ 
höhlenwalTexf licht  vird  in  l/ebern^hrang  und  Ueler- 
fütterung  gefetzt;  eine  Behauptung,  die  nur  entfernt 
der  Wahrheit  getreu  iil,  da  bekanntlicb  hauptfiUhlich 
dife  in  dem  Kindesalt^r  var  Üoh  gebende  E^lnnricke- 
lung  deS'&^hfms,  nartientlich  die  BUtfung  feiner  Me- 
dulIarfubHanz,  zu  den  Rrankhe^en  de&i>ehümt  und 
fdner  Häute  pfSdispOtiilrt.  'Was  foll  man  «Endlich  zu 
üer  Behauptung  -S.  70  f»gen>  dafe  bey  Nacht  dei  Ner- 
renäther  oder  das  Lebensprinc(p  abgtfoitdejri  ^nrfki  ? 

Wir  fchliefsen  mit  dem  Wunfche.  'dafs  der  Vf. 
feinen  abnormen  Drang .  dpn  Mitme^fchen  durch  po- 
puläre medicihifche  Sphriften  nutzlich  liu '  Werdeti, 
durch  geeignete  Mitfei  bekämpfen,  liifd'däfsj  '  wen^ 
Jiic  Cur  mifslingt ,  er'wenigftens  fernerhin,  reicht  frtih- 
^eiti^e^    fondern  aüsgetragene  Kiiide^  zür'W^t  briÄ« 

j^oL  mögt.  ,$•.  *; 

G  ART  E  NkU  N  Srr   ' 

.Iksbüi^k,  in  det  Wag»enCoiien:B«ichhandltlngi  ,  JJ^r 
portrologifche  Hnahenfrtündy.  oi^  UichffafUi" 
ehe  und  grundUchm  Anleitung .  »lir  Ol{fiouiiff^- 
xacht*  Veffafst  für  die  rLehrel:  und  aJlil)e  jpiejeni- 
gen,  ">  welche  die  edl^  OhftbtEiumzUiCht  .gründlic}\ 
erlernen,  oder  Aiide'ren  von  depfeiben  'Unterricht 
eriheilen  .wollen ,  röri  Johmhn  M)icha^l  Seyfri^d, 
Schullehrer,  Vorftand  der  im  Landgej)ichtsbezij|^ke 
Feldkirek  befindlichen  pohotalogifiohen  C'efeUfcbiiu 
u.  f.  vr.     1832.    8.    (14  gr*)         : ,     •'..     . 

Diefe  Schrift  enthält  cine;n  UnlerHcht  In  der  ^- 
fammten  Gbitbaumzucht  in  Fragen  und  Antworten,  un/l 
ift  nach  dem  Mußer  des  w^eitläuftigen  Unterrichts  Si- 
mon  Straf  von  Halloberbeamten  Fürß  in  Ffäuendö'tf 
'in  Baiern  eingerichtet.  Neues  wird^ nichts  gefagt,  es 
fragt  fich  nur,  ob  der  Unterricht  auch  paffend  und"  ge- 
nügend ift.  Wir  konneu  keines  vonBeidexh  b^haTupten« 
Der  Inhalt  ift  der  gewöhnliche^  uiid  fankt  mitdcmEki- 
Xammeln  derObfikerne  ah^  Daher  handelt  das  e]^ß^C|l- 
pitel  i'on  der  BrtTchalfenheit  der  einzüfam^m^lildeif  üiid 
zur  Ausfaat  zu  beftimmenden  Obftkeme.  Dann  folgt 
die  Befchreibung  der Befchaffenheit,  Lage,  Herrichtung 
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*t^fid^X;]^tI^I»i9'9^*aiiz%ff^^flflÄitatf(M^       Diefer 
'lAtiifrrftKt,  irt  CFni^&rhWlIfütigen  dea  Lehr«ll«^nrfit  feinen 
'Sqhöl^rn,'  ^V^ht  fo .fort' Vis -ku.  fechÜM  l/MletlMltung, 
Weiche    düe  ^t^örrzü^lichfteK'Vei'^diimgsaiteW' bekannt 
'macht.  Hierwex^eri  die  g^üw^nliehen  und  «auCcwdiind 
erwähnten  Haffdgriife  beym  Veredehi,  GöpttliMn^  Oim- 
liren   und  Pfroj^eti  "Wiederholt;     aber  dairon  aitfWirt 
"inan  Nichts)'  zu  wuchern  Z^eefce  Jerfc  diefer  Verad- 
lungs^tten  äiigewidtidet  wifd.'    Dae  Denkifft  kann  qmni 
t^ey  diefem  I7nterptlife  gafii  erfparen,  ,^n)atthta  nut  (o, 
Wie 'ich 'es  euch^  v6f »Üache ,     und  mehr  braucht   ihr 
'iiicht'^  So  ^^ird'daiO'eFchäft  gMz  «leehanlfcJI  na«hge- 
«lacht.  öleichwohl —  wie  zweckmäfsig  kann  einLeh* 
Ter  deiT  Untelrfbht  "iVi^  d^r  Obfibaumzuckt  ertheilcn, 
'  wenn   tt    auf  Urfachett    und    WirkmiifeQ  >  RöekfioTA 
"nitnmt,  uiltr-fölch^  feitieh  Zttk^r^rn>eritUyt  I    Dia  Ea^ 
klärung^  dafs  dafi.Eildreffs  nurais  eine  Schmärotaei^ 
-pflanze  xiuf  der  IJtitei-lAg^  fortwachfe,  d^b  beide  Pflan- 
Iten  nicht  EinerPfiahte  werden,  fondem  jede  ihr»  Ür^ 
^eigt^nfchaft'behäif,  ^narde  i'eicheniStoff  zum  Nachden^ 
ken  geben.  Wi^  wichtig  wurde  e4n  foleher  Unterricht 
werden;  Wenn  hiebcy^atrf  die  ^dlhi^e  VeirwämMJTchaft 
der  zufanlmenziifiigerlden  pHanZew  ÄückAohf  genon»- 
mcn  würde  r  Dsk^egcti^eftimmt  de^'^^^üc'^AUntep- 
Vicht'  Welche'  Pflanfceii  zufirtn^u  paffeti  mftfteny  ohne 
diu  Urfaöhe  at/zitrgebeh.  Von  diefe^  lingenü^ndenUt^ 
ierri^hte  riüfiit'es  auch  jter/'dafs  wir  in  d^  OMlbann»« 
l^ucht  noch  :fo\vcit  iiiriicke  ßnd. 'Mafi  den^k«  itfmlich 
^atni6ht  daran,  Voh  unferen  wAdwaehf enden  Bäumen 
jp:ilFe;lde'U>lt^HHg^riTür  Obm>liumtf  ausznw«Mefi,  und 
doch  li^g^i?  uns  glucklithe  Vefftieh«'fa  nfahe.  Warum 
jpafrc*n.ntcht  dilefc;  und  Aicirf  jtneli^  uns ^IM  ^nel»- 
fcnde  BMume  ahU^terl'^geit  »fr  die  ¥#redUiiig^  Zieich- 
ler  ift  ^reyliöh  die]^ehre,:'Siirdkirf«^en'niehtf  aafwdie 
'SiYuerklrfchert  zu  T^eredelrt^  Abet^'nntgekeliit  muTs  taut 
SäüeVkirfchen  auf  Süf^kirMien  vefed^hl,  n«d  zWara]BS 
'dem- einzigen  Grunde,  w^il  folcheBäuihe  ilAck'eini|j'en 
Jalhren  wieder*  ^lAgeh^it  S^^d^ri !  ^  Warnm  fall^  nüin 
ähUnterhgen  für  dteAprikofe  die  genreSne ZNv^Ifchke, 
ürid  für .  die  Pürfche  4ie  f o^i^annte  Krifedhe  Wühlenir 
IMbni  folches  nur  Rir^dfe  Daüet  der  VWredU*^,  oder 
"für  Vervollkommnung. derfelben^  .  Da^  Ift  ja^JTo  leicht 
^tü  beantworten,  limd  do^h  voii  grtffifem\NuhMi.  «Danfi 
•V'^^dluiigeW  «uf  -önfere  wlHwachfende  Bäume;  i.  B. 
^ä*uf  utifore  Wilden  Kirfchen,  Aepfel  utid  Birnen,  macht 
dt^fblbcii  offcnbarddtrerhafl^r.     Aber  foifljgefetate  Ver- 
edlung auf  veredelte  Unterlagen  mufa  nolnwindig  eine 
hofiere *Ver*^oUkomrtinjung\iesObft^»  zur  Folge  haben. 
*bdtr  glaubt  det  porfioloi^ifche  KiletbenfV^teid  nitht,.dat$ 
*fdlches  fär  einen  teiehtftißlfehen  idnd  gtfhidUchen  Un- 
^errlAt  tlbcr  Obftbaumzutihf  nicht  jjeelJiÄifey  P   -^ 
Leidejr  ift  auch  nichf-ein  Wort  d trüber -^ragt;  welche 
Obftartdnffir  gew^lTe, Geigenden  palTen.    Mtfnüberllfst 
dfefes  dem  Ungefähr^  und  doch  verleidet  da»  Mifsra- 
then  fo  häufig  die  ^st^ze  pbAba'ttltfzncht.^^WIr  erfahren 
Wc^  in   diefem;  Uhterriclitie'nichl»  V^^il  der^teobten 
^]LiA^  eines  Obftpattfcy^',   niehtivon  den'^e^ingunaen  . 
tär- eine  glückliche  0^ftb9kmzucht.  Wlr>k0flhM  dahaz 
^ Hi ef^n  Untci'ficiif  *hi<5lil*  »^kdcri' «als  d^Ai^JMinan.' ^ 
^XKpud:  and  ^ipfeir  ihtd 'd'as-Bdl^  i^  ^tf^t»  W^ 
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1)  PoTSBAMS  Uehßr  den  G^fchichtsunierricht  in 
Gyfnn€{fi§n,  vo»  demNPjrofeiCor  Schmidt.  Pro- 
gramm   zur  .  offentlkiheii  Prüfung    der  Zöglinge 

des  dafigen  koYiigU  GynmafiuTO^.     iS32«     4. 

2)  Leipziq  u*  ToaoAV,   b,  Wienbrack:    Grundlage 
her   dem   Unterrichte    in    der  allgemeinen  Ge- 
fcnichte   für    Gymnafien     und    andere    höhere  . 
Lehranjtalten,     von   Dr.  Gußav  Albert  Sauppe, 
Subreclor  am  Gymn^uxn  zU  Torgau.    1832. .  X  ' 
n.l85S.     8.     (8gr.) 

3)  Hafhowh^  in  .  der  ^Hahnfchon  Büchhandlung: 
Lehrhuch  dep.^  Gehhichjte  (Ai^ch  unter  dem  be« 
fonderen  Titel:  Leitfaden  heym  erfien  Unter^ 
rieht  in  der  Ge/chichte  von  Dr.  fVilhelm  Fried" 
rieh  Volger^  Kector  am  Johanneum  zu  Lüneburg. 
Erll^r  Curfus.    1832.     V  u.  124  S,    8.    (6  gr,) 

i>^icbls  mahnt  mehr,  zum  .eifrigen  Studium  der  Ce* 
tclnc^t  als  unfere  thatenteiche .  zum  Anftaunen  des 
Wunderbaren^  d«s  fich  d^rin   begeben^   hlnireifsende 
Gegenwarf*     Denn  wo  finden  wir  mehr  Gelegenheit^ 
diefem  Gefühle,   das  die   jetzige  Zeit  durch  feine  un- 
geheueren EreignilTe  hervorgerufen  hat.   Genüge   zu 
thun  und  Nahrung  zu  geben,    als  in  tUefer  WüTen- 
fchaft?     Wo  finden  wir  einen  .belferen  Mafsftab,  die- 
felben  nach  Gebühr  zu  würdigen,  wo  eine  trefflichere 
Belehrung,  uns  auf  die  Zukunft  vorzubereiten,' und 
gegen  ihre  drohenden  Schläge  uns  zu  wappnen?     Da- 
mm ift  es  löblicher  dafs  man  in  unferen  Tagen  allge- 
mein auf  einen  .tüchtigen.  Gefchichtsunterricht  djringt, 
wdcher   der  Jugend  ytne  Vortheilc  gewähre.  .  Aber 
1»W  mufs    derfelbe   befcKaffen    feyn,    wenn  er   den 
Zireck  erzeichen  XoU?     Rec*  erlaubt  ßch,  hier  einige 
Aegeln    mitzulheilen ,    die  fiph  ihm  bey  vieljähriger 
-Eruiuruiig  als  wahr,   richtig  und  ejfolgreich  bewährt' 
haben«  •         '  -  .•        . 

Zuerft  gehe  man  dem  Schüler  ein«  allgemeine 
Ueberfioht  der  Gefchichie,  der  Jährt  auf  epde,  welche  fie 
dttrcfaläuift,  der  drey  Hauptabfchnitte  der  hiftorifchen 
Zeit  (Aiterthum,  :Mittclaltfr>  t^e^e  Z^it),  und  der 
Gefchicbte  £elbA  tiiieikffi  diieCer.dcey fachen  Abtheilung, 
damü  der  Schüler*. daS'  grofsei  Feld  iibexfehen,  in 
die  Vergangenheit .  izuruchfchauen  lerne  >  und  von 
vom  herein  >ßusQW  über  dati  grqfs^rtige  Gebüude 
BrgdmungshL  x.  /.  A.  L,  Z.    Erßer  Band* 


der  Wiffenfchaft,  und  von  Achtung  fiir  iie  erfüllt 
werde,'  Hieran  füge  man  einige  Worte  über  Stnat 
und  Volk  und  über  den  Nutzen  der  Gefchichle  über- 
haupt. --;■  Jene  Jlaüpabfchnitle  mufs  der  Schüler 
fammt  den  Jahren,  die  Iie  begrenzen,  auf  das  ge- 
naueile dem  Gedäphlnifs  einprägen.  —  Der  Lehrer 
fchreite  von  Periode  zu  Periode  fort,  die  er  ebenfalls 
jedes  Mal  vom  Schüler  auswendig  lehnen  und  fpäter* 
hin  vollftändrg  wiederholen  läfst.  —  Er  gehe  bey 
der  Gefchichte  des  AUerthums  elhnographifch ,  wei- 
terhin, je  niehr  das  Leben  der  Staaten  und  Völker 
zufammenfliefst,  mehr  und  mehr  tmiverfaliftifch  zu 
wirke,  ohne  lieh  immer  eigenfinnig  an  das  Haupt- 
inafs  zubinden.  —  Durch  Auswahl  de5  Intfereffanten 
*— liichl  etwa  blofs  und  einzig  der  Kriege  und  Schlach-. 
ten  und  Fried enrfchlü/Te,  und  durch  lebhaflte  Dar- 
ßellung  werde  Theilnahme,  Interefle  bey  den  Kindern 
erweckt  und  fortwährend  unterhalten.  Zurfeich  fey 
das  Ganze  im  hohen  Gr^de  lehrreich  gehalten.  An 
^rofsen  und  edlen  Menfchcn  erwärme  fich  die  Bruft, 
an  grofsenScheufalen  lerne  fie  das  Lafter  verabfcheucti 
und  haffen.  Der  Verftand  und  das  Urtheil  bilde  fich 
durch  Auffindung  der  Ürfachen  .und  Folgen  der  Bege- 
benheiten. -—  Im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  trete 
das  auch  im  Staatenleben  offenbare  Walten  des  ächt- 
menfchlichcn'ufid  deS  göttlichen  Gelftes  klar  hervor. 
Humanität  und  Religiofität  werde  im  jugendlichen 
Geiftc  nach  Möglichkeit  geweckt.  —  Nicht  mitFacten, 
,viel  weniger  noch  mit  Zahlen  werde  der  Schüler  be- 
läitigt;  er  merke  fich  nur  das  Hauplfächlichfte,  und 
von  Curfus  zu  CurfUs  rfiehr.  —  Kein  allgemeiner 
Theil  werde  zum  Vortheil  der  übrigen  mit  Kargheit 
behandelt,  am  wenigften  die  Gefchichte  der  neueren 
Zeit»  Die  nächfte  Vergangenheit  ift  uns  mehr  nütze, 
als  das   entfernte  Aiterthum  oder  das  Mittelalter. 

Diefs  find  einige  der  Grundanfichten,  welche  Rec. 
heym  gefchichtlichen  Unterrichte  allen  Lehreirn  diefes 
Faches  empfiehlt,  und  nach  denen  er  die  voifliegenden 
Schriften  prüfen  zu  muffen  glaubt. 

No.  1  läfst  einen  Mann  erkennen,  der  mit  Liebe 
zur  Sache  Nachdenken  und  Beobachtungsgeift  ver- 
bindet. Seine  Schrift  enthält  einen  Schatz  trefflicher 
Rathfchläge  und  Ideem'  So  t.  B.  die  Gymnafialbil-  , 
düng  erfodert  Welt-  nicht  Special  -  Gefchichte ;  f\e 
werde  vorgetragen  in  drey  Curien,  B6r  erfte  beginne  , 
mit  einer  chronolögifch  geordneten  ^Üebeffichi,  die 
jnan  dem  Gedächtniile  unverlierbar  cfinpräge.    Keine 
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«Ueberladung  ven  Namen  und  Jahreiiakl^n>  keiiid  Buch  in  die  Hinde  gtbtn,  welche!  fie  des  Diatirem 
Uebcrhäufuitg  von  Thatfaclien^  '  wohl  abei^  Werde  ^  ^üMrhoha;  £Wifchen  d^m -Zuviel  und  Zuwenig  ^ie 
der  Schüler   zum   deutlichen  Bewufstfeyn    gebracht^'  *Mitte  hi^lt^  um  ^billigen  Preis  käuflich  ^  in  gedriingter 


vras  Weltgefchichte  zu  bedeuten  habe  ,  welchen  Nu- 
tzen fie  zu  leiften  vermöige.  Das  materielle  Penfum 
vtrerde  in  angemelTenen  Abfchi^itten  beendigt  ^  •  doch 
£o  /  dafs  er  in  Jsed^r  einzelnen  Stunde  Ilet3  ein  Ganzes 
bekomme.  GewÜTermafsen  miilTe  in  diefer  Beziehung 
jede  einzelne  Stunde  ein  kleines  Kunilwerk  liefern. 
Sorgfältige  Wiederholung  des  Durchgenommenen  fo* 
wohl  im  Einzelnen  als  im  Ganzen;  fie  mufszuwei* 
len  auch  fchriflllch  gefchehen.  -s^-"  -  Det  Äwey,te  Cnrfu» 
(in  den  mittleren  Gymnafialclaflen)  erßreck-t  fich  im 
Wefentiichen  über  alle  welthÜloritchen  Staaten;  die 
übrigen  "werden  nur  leife  berührt^  und  höchfiens  in 
den  Momenten^  ivo^  lie  mit  'jenen  zjifammentrefFen« 
Selbß  die  Gefchichte  des  Alterthums  befchränkt  iich 
hauptfächlich  nur  auf  die  Grenzperiode  der  griechi- 
Xchen  und  römifchen  Welt;  alles  Uebrige  befchranke 
fich  auf  allgemeine  UmrilTe.  Dcllo  umfalTender  trete 
der  Unterricht  in  der  Gefchichte  de^  Mittelalters  und 
der  neueren  Zeit  hervor^  den  germanifchen  Völkern 
werden  die  übrigen,  untergeora][iet.  Vor  allen  die 
gröfste  Sorgfalt  dem  deuifchen  Vaterlande!  -^  Der 
dritte  Curlus  erltrecke  üch  über  alle  Theile  der 
.Weltgefchichte  ufid  zwar  im  pragmatifchen  Geilte. 
Man  mufs  hier  .  voti  einem  hqjicren  und  allgemein 
wiiOfenfchaftlichem  Standpuncte  .  ausgehen ,  die  Ge- 
fchichte der  Menfchheit  und  ihrer  Entwickelung  als 
'  ein  zufammenhähgendes  Ganzes  betrachten  u.  f,  w.  -— 
Der  Unterricht  beginne  In  allen  drey  Curfen  mit 
den  älteßen  Völkern  und  Staaten ,  und  ordne  feinen 
Gang  nach  denfelben  Zeitabfchnitten^  vwelche  zugleich 
die  grofseii  Entwickelungsilufen  der  Menfcliheit  be«- 
2eichnen. 

biefs  ungefähr  der  Kern  der  Schrift.     Rec.  fügt 
folgende  Bemerkungen   hinzu:    Wenn    der  Vf.  S.  5 
fagt :   das  Biographische  mülTe  im  erften  Curfuf-  vor* 
herrßihenx    to  kann  Rec.  damit  nicht   eihverftanden 
fi^yn.     ^^icht  vorherrfchen  darf  daflelbe ,  fondem  dem 
Ethnographifchen  und  d^  Staatengefchichte    dienen, 
Xelbil  in  diefem  Curfus^  denn  fonß  hört  jlie  Gefchichte 
auf  Staatengefchichte  zu   feyn.  —     Den  erften  Ab- 
fchnitt  der  alten  Gefchichte^  welchen  der  Vf.  S.  li, 
vielleicht    mit*  Anderen  ^     die    orientalijche-   nennt^ 
möchte  llecr  (der  überzeugt  ift,  dafs  auch  die  Aflyrier 
ein  fem ifrif eher  Stamm  waren)  Aie  femitifche  nennen^ 
weil    diefer  Volksftamm  in  jener  Periode   der  merk- 
würdigfte  und   einflufsreichfte  gewefen  ift.   —     Hin- 
iichtlich  Aet  Cullurgefchichte ,    die  der  Vf.  S.  5.  am 
Ende  einer  Jeden  PeriodjB  nach  der  politifchen  will 
vorgetragen  willen,,  fcheiut  e»  uns  viel  zweckmäfiiger, 
4lie  erfte    zur  Ethnographie  eines  Volkes   mit  hinzu- 
ziehen, oier  falls  diefelbe.  politifchen  Einflufs  erhält, 
wie  z.  B.  die  Reformation,  mit  in  die  Staatengefchichte 
.überhaupt    zu    verwjcben. .     Jede  Trennung    der  Art 
ift  dem  Rec.  ein  Greuel^   hauptfächlich  aber  ein  fol- 
ches  Anfticken.      Aui;h  gehör!  ja  Cultur  des  Volkes 
jmit  7.uin  Staatslebei^ 

Der  Yf»   von  No.  3  yvoilte   leinen  Schülern  ein 


ICürze   die  Hauptbegebenheiten    der  allgemeinen  Ge- 
fchichte ethnographifch  zufammenftellte ,  und  haupt- 
'   läonlioh    zur  T  Vorbereitung   auf    den   gefchichtlichen 
Vortrag,   wie  zur  Grundlage  bey  demfelben  diente. 
Nebenzweck  follte  feyn ,  daft  es  in  mehreren  ClalTen 
der  Gymnafien  gebraucht  v^erden,  und,  wrenn  es   in 
den  unteren  lind  mittleren  «uslchliefslich  zu  Grunde 
gelegt  worden,  auch   den  Schülern  der  oberen,    die 
gern  un|i  «aü  Vorthail  zu.  dem  wenn  auch  nicht  mehr 
ausreichenden -Buche  ^  aus  dem  fie  zuerft  lernten,  zu- 
rückkehre|i ,  obfchon  bey  ihnen  liusführlichere  Hand- 
bücher an    die  Stelle   de/Telben    träten , '  mit  Nutzen 
in  den  Händen  bleiben  könnte«  Vergl.  Vorwort  S.  UL 
Allein  haben  wir  nicht  fchon^  unzähliche  Bücher 
diefer  Art?     Warum  die  Pluth  derfelben  unnötbiger 
Weife  anfchwellen?     Oder  giebt  ylclleicht  das  gegen- 
wärtige Aanz  neiie  Aufklärungen ,  ift  aus  den  Quellen 
felbft  gelchöpft?   Mit  nichten!     Dankbar  erkennt  der- 
Vf.  S.  17  des  Vorwortes  die  Dienfte  an,   die  ihm  die 
Handbücher  von  Heeren,  Bredow,  Strafs,  Rühs,  Pölitz^ 
und  im  achten  Zeiträume  befonders  der  Grundrifs  der 
neueren  Gefchichte  von  £.  A.  Schmidt  geleißet  haben. 
Unfere  Lefer  werden  diefe  Sprache  kennen  und  wif- • 
fen,    was  fie  zu  bedeuien  habe.   — *     Aber  vielleicht 
ift    das  Werkchen    fonft   von    befonderer  Gute    und 
Brauchbarkeit  f  Auch  das  nicht.    Auf  den  erften  Blick 
gewahrt  man  recht  aufFallende  Mängel,    die  der  Vf. 
zum  Theil  felbft   wahrgenommen  hat,  -  int  Vorworte 
befpricht>  aber  freylich  "zu  entfchuldigen  fucbt.     Da- 
hin   gehört  1)  dafs  er  im  Verhältnifs  zu  der  Weife, 
wie  er  di^  alte  Gefchichte  bedrrbeitet  hat^  die  übrigen 
Tbeile  ganz  mager,  ja  käralich  behandelt.     Was  er 
aus  der  Gefchichte  feit  1815,  alfo  über  die  letzte  Vergan- 
genheit gegeben,    ift  fo  fehr  virenig,   dats  er  es  fj^oji 
nur  als  Anhang  tu  betrachten**  anräth  (S.  17)«     Oas 
Buch  kann  in  iofem  füglich  mit  einem  gewöhnlichen 
Schul «-  oder  Collegien- Hefte  verglichen  w^erden,    die 
auch  von  folcber  Art  zu  feyn  pflegeil.     Und'  dock  ^waa 
ift  in  nnferen  Tagen  unfcren  Schülern  notbiger,    als 
Kenntnifs  der  neueren  Gefchichte!     Und   diefe  k^n* 
ncn  iie    nicht  aus  jedem   Handbucbe   lernen ,    ^vofal 
aber  die  alte  Gefchichte,    die  gewöhnlich  fehr  vir  elf- 
läuftig  behahdeit  zu  werden  ^egt,  fow^phl  beym  Un- 
terrichte   als    in  Schriften.     Rec.    kann  darum  nicht 
begreifen,   warum  der  Vfc  S.  V  fagen  kann,  „ftc  (^die 
alte  Gefchichte)  werde  gewohnlich  zu  dürftig  abge- 
fertigt/' —  2)  hat  derfelbe  fehr  unrecht  gethan ,  dafs 
er  durchweg  die  ethnographifche  Methode  befolgt  hat. 
Jeder  Gefchichtskundige    weifs,    dafs   je    mehr    man 
üch  der  neueren  Zeit   nähert  defto  mehr    die  Bege- 
benheiten   univerfaliftifch    werden,      Frey  lieh -mufs 
dann   auch  noch  nebenbey  die  ethnographifche  l>ar" 
ßeilung  erfolgen;-  aber  Iie  tfitl  in  den  Hitttergn^nd. 
Rec.  kann  darum  des  Vfs«  Anflehten   und  Ueberzeixl 
gungen,  wie  er  fie  im  Vorworte  autffprioht  (S.  IV) 
nicht  thcilen.  —     3)  hat  .derfelbe  häufig,   befoiaaers 
im  Anfange ,  vieles  Ungehörige  und  UeberflüCfigc  |»i 
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l^bnchf  •  Wozu  S.  3 ,  4  und  5  die  D4rfteIIung  der 
jeographiTchen  Anfichten  und  chronolocifchen  Rech- 
nungen dec  Völker?  Die  erften  vermiiste  Nieikiand^ 
nnd  die  letzten  hätten  fish  auf  wenige  Sätze  (Olym- 

{iaden,   Hedfchra^  Jahre  nach  Chr.  Geb.)  befchrän- 
en  können.     Warum  foll  denn  der  Anfanget  z.  B« 
die  Aera*  des  NabonaiTar^   oder  das  Jobeljahr  u.  f.  w. 
wiflfen?     Im  $•  1  konnte  der  ganze  erfte.Abfatz  fehlen^ 
bis  auf  Weniges  über  den  Ackerbau  als  die  Hauptbi^ 
dingung  des  Staatenlebens.      Auch  ift  weiterhin  viel 
zu  wenig    das-  Mythifche    ausgefchieden.      Da    lefen 
^irnoch  immer  von  Ninus^  ^emiramis^  Hellen^  Hel- 
iens  Söhnen  j   Cekrops^  Danaus  ^  dem  Argonautenzuge 
n.  f.  w.  als  hiftorifchen  Dingen.    'Aber  vi^ollen  wir 
denn    gar    nicht ^  lernen ^   was  mythifch   heilst?   und 
dafs  diefes   nicht   in  di^  Cefchichte    gehört?     Wozu 
haben    die  Forfchungen'  und  Aufklärungen  fo  vieler 
Manner    in  neueiler  Zeit   gedient^   die   das  Alles  als 
vnhiltorifch  über  den  Haufen  geivorfen  haben.?     End- 
lich konnte    auch   die    geographifche  Ueberlicht   von 
Griechenland  (j$.  15)  und  vom  römifchen  Reiche  unter 
AuguAus  (j^.  24) — in  der  erßen  kommen  namentlich 
Tiele  höchft  unbedeutende  Angaben  vor^  virelche  dem 
Schüler  mehr  befchwerlich  als  niitzlich  lind  -—  ganz 
fttgUch  weggelalTen^   oder  doch  iveit   kürzer  gefafst 
iverden.  Uebrigens  lind  der  Namen  ^   Zahlen  u.  f  iv. 
zu  fiele  ^   als  dafs  ein  Anfänger  der  Gefchichte  folche 
alle  merken  könnle;  diejenigen  aber^  die  er  vor  allen 
zn  merken    hat^    find  ihm  wieder  nicht  durch   d^n 
Druck    oder    auf  andere  Art    bemerklich    gemacht. 
Die  Entfchuldigung^    welche    der  Vf.    defshalb    im 
Vorworte.  (S.  VI)  vorbringt^   iß  nichtig.    4)  A^f  der 
anderen  Seite  hat  der  Vf.  Manches  unerörtert  gelaiTen, 
wa«  Terdiente  hervorgehoben  zu  werden.     So  z.  B. 
j&tifste  in.  der  Einleitung  vom  Staate,    und  allen  fei- 
nen Beziehungen  ganz  ausführlich  gefprocfaen  werden^ 
damit  der  Schüler  erfahre,   mit  welchem  Gegenftande 
er  es  bey ,  der  Gefchichte   zu  thun    habe.      Von  den 
angeheueren   Fbrtfchritten    der   KünAe    und  WilTen- 
(chaften,  der  Literatur  u.  f.  w.  in  der  neueften  Zeil, 
namentlich    in  Deutfchland ,    ift  gar  nicht  die  Rede. 
Und   was  entbehrt    der  Schüler,   w^enn   er  das  nicht 
weifsl  *   Welch  erhebendes  Gefühl  mufs  es  ihm  ma- 
chen, wenn  er  von  der  raftlofen  Und  allfei tigen  Thä- 
tigkeit- Einzelner  und  ganzer  Gefellfchaften,    wie*  fie 
(eit  mehreren  Jahrzenden  Statt  findet^  eine  lebendige 
Barftellung  erhält!     BeiTer /o  etwas,   als  die  Erzäh- 
hmg Mutiger  Kriege^  gräulicher  Empörungen  u.  f.  w« 

Was  den  Vortrag  anlangt,  fo  kehrt  zwar  nicht 
im  Bache  felbll  bisweilen  die  etwas  manirirte  Weife 
in  der  Vorrede  wieder;  aber  häufig  find  die  Perioden 
zu  iang^  zu  verfcliränkt  und  darum  für  Anfänger 
zu  dunkel  und  fchwierig. 

Aus  dem  Allen  geht  hervor,  dafs  die  Schrift  für 
Schüler  nicht  recht  brauchbar  fey>  nnd  nur  in  den  Hän- 
den eines  gefchickten  Lehreis,  der  die  Mängel  delTet 
htn  zu  verDelTem  weifs,  nützlich  werden  könne.  Deji^ 
Druck  ift  übrigens  correct  und  das  Aeufsere  genügend« 

Der  Vf.  von  No.  3,  welcher  fich  fchon  durch  feine 
iweckinäfsigen    Lehrbücher    über  Geographie    einen 


Namen  erworben  hat,  verfücht.es  auch  in  der  Ge- 
fchichte« Die  Mängel  des  bekannten  Werkes  von 
Bredow,  das  ihm  übrigens  oft  Vorbild  gewefen,  ge- 
denkt er  durch  das  vorliegende  zu  verbeiTem«  Rec. 
gefteht,  dafs  ihm  dtefes  gelungen  ift,  nnd  dafs  er  für 
den  erften  Unterricht  in  Aer  Gefchichte  eine  recht 
Brauchbare  Schrift  geliefert  hat.  '  Durch  ihren  emfa- 
chen,  klaren,  leicht  verftändlichen Stil,  durch  zweck- 
mäfsige  Anordnung  und  Auswahl  des  Stoffes  wird  fie 
fich  jedem  empfehlen.  Dazu  kommen  die  fynchro- 
niftifche  Ueberficht  der  ganzen  alten  Gefchichte  und 
die  fynchroniftifche  Zufammcnftellung  der  Begeben- 
heiten vor  und  nach  Chr.  Geb. ,  die  den  erßen  35  $^* 
und  zu  Ende  beygefiigl  find  und  e|n  Regiiler  der  Na- 
:     alles  diefs  befördert- die  Brauchbarkeit,  derfel- 


men 


ben.  Der  Druck  iß  correct,  doch  follte  das  Papier 
etwas  weifser  feyn.  lieber  die  Einrichtung  des  JBu* 
ches  Folgendes:  Das  Ganze  iß  in  70  $$* .  eingetheilt^ 
von  denen  jeder  wohl  gerade  Stoff  genug  zu  einer 
Lehrftunde  darbietet,  fo  dafs  der  Curfus  in  eben  fo 
vielen  Stunden  abfolvirt  w^erden  kann.  Mit  ((•  37 
fchliefst  die  Cefchichte  des  Alterthums.  Von  da  an 
bis  zu  Eiiide  geht  die  Gefchichte  des  Mittelalters  und 
der  neueren  Zeit*.      ^ 

Um  einer  künftigen  Vervollkommnung  des  Bu* 
ches  willen  und  um  denen,  die  es  fchon  jetzt  benu- 
tzen ,  Gelegenheit  zu  geben ,  einige  Mingel  zu  ver- 
belTem,  erinnert  Rec.  Folgendes:  Die  Definition  von 
Gefchichte  iß  zu  weit  und  zu  vage ;  fie  mufs  lauten : 
die  Gefchichte  erzählt  uns^  was  fich  leit  den  älteftesL 
bekannten  Zeiten  Wichtiges  und  Merkwürdiges  mit 
und  in  den  Staaten  zugetragen  hat.  Denn  der  Leit- 
faden betrüR  ja  nur  die  Staat eng9fchichU.  Darum 
mufs  auch  erklärt  werden,  was  otaat  ü.  f.  w.  be- 
deute. Ueber  den  Nutzen  einer  folchen  Gefchichto 
hätte  doch  wohl  Einiges  heygebracht  werden  f ollen! 
Dafür  konnte  Manches  Andere  Im  $•  1  wegbleibe« 
oder  kürzer  gefafst  werden,  —  Die  Eiiätheilung  der 
vergangenen  2eit  in  die  drey  Uanpttheile  :  Alterthum, 
Mittelalter^'  neue  Zeil,  und  die  darauf  begründete 
Einthellung  der  Cefchichte  mufste  ebenfalls  mit  An- 
gabe der  Jahresgrenzen  voranaefchickt  werden,  tum 
wörtlichen  Auswendiglernen  für  die  Schüler,  Eben 
fo  war  es  nothw^idig ,  die  Perioden  diefer  Uaupt- 
abfchnitte  zu  verzeichnen,  fey  es  vom  oder  auf  ^den 
Tabellen.  Ueber  den  Grund  unferer  Chronologie 
und  ihre  Entßehung  war  wohl  auch  ein  Wort  zu  Ta- 
gen. FemeVwäre  es  gewifs  fehr  gut  gewefen,  wenn 
der  Tf.  den  Schauplatz  der  Gefchichte  in  jedem  der 
drey  Hauptabfchuitte  angegeben  hätte  (alte  —  alte 
und  neue  Welt)«  Rcc.  weifs  aus  Erfahrung,  wie 
Wiishtig  das  iß,  —  $.25  iß  der  merkwürdige  Kri^g 
der  Jlömer  mit  Pyrrhus  weggelaflen,  auch  find  die 
merkwürdigen  heueßen  Begebenheiten  im  letzten  $•  zu 
kurz  abgehandelt  ivorden.  —  Profeten,  Efraitn 
n.  f.  w.  ß.  Propheten  u.'  f.  w.,  hätte  der  Vf.  nicht 
follen  drueken  lalTen« 
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KRIEG S'friSS:ENSCHAFT.  ^ 


Dresden  uftd  Leipzig,  b,  Arnold:  Vortrag  üher 
das'Defilement]  Yon  G.  W.  Horrer ,  Hauptmann 
im  k*  fächfifchen  Ingenieur -Cofps  und  Lehrer 
der  fiildungsanftalt  diefes  Corps.  1832«  75  S. 
und  8  Sleindfuck-Tafclri.    (21  gr.)  '     - 

Dem  Hauptinhalt  nach  iß  diefe  Schrift  eine  mit 
Gründen  belegte  Abhandlung  über  dielen  wichtig 
gen  Theil  d«r  Befeftigungskunft.  Der  Vf.  zeigt  zm^ 
erft-  War  und  richtig,  wie  aus  der  nrregulÄren 
BefelKgung  die  De<:kung  oder  die  Defilementskunft 
hervorging^  das  Defilement  felbß  theilt  er  in  das 
horizontale  und  vcrlicalc;  das  verticale  wieder  in 
das  innere  und  äufsere.  Er  beftimmt  fehr  richtig, 
Tpn  der  Feuerlinie  atTsgehend,  die  Bruftwehrftärko 
und  die  MagiArale,  und  kommt  alfo  nicht  von 
der  Magiftrale  auf  die  Feuerlinie.  Der  Unterfchied 
zwifchen  dem  praktifchen  und  graphifchen  De£i«- 
lement  ift  gut  bezeichnet,  eben  fo  die  Hauptftücke^ 
welche  das  graphifche  Defilement  in  Anfpruch 
nimmt.  —  Die-  Befchreibung,  wie  die  Höhen- 
und  Tiefen -Puncte  gemelTen  werden,  ift  fehr  deut« 
Jich,    und  fuhrt  auf  den  Vergleichungsplan,    worauf 


der  Vf.  die  Lagerebene,-  die  Icunftli^he' JLager« 
€ben^,  die  Abdachungsebene,  die  DefilemenfSKot« 
ten,  das  Commandement  der  Werke  und  diie  Brehungs- 

Achfe  zeigt,  ' 

Hierauf  folgt  eine  gründliche.  Abhandlung  über 
das. einfache  Defilement,     über  das  zuf ammengefetzte 
Defilement,     über     die     Beßhnmung    des    kleinftesi 
Reliefs,     der  Eskarpe   und   der  Contreeskarpe  durch 
das    Defilement;     in    einem  .  Anhange '  "Wird   ^vieder- 
holt,     aber    ausführlicher,      die    Bauebene    erklärt^ 
fo  wie    die    Gründe    zur    Annahm^    des    künftlichen 
Feftungshorizontes,     die   Bautrace    und    ihre  BelUm- 
mung,     die  Arbeittrace  und    ihre  Beftin&mung^    der 
Bauplan,     Baurifs    und     die  Abweichung    der    Bau- 
ebene   von    der   Feßungsebene»      Alle    Erklärungen 
find  durch  Figuren  verfinnlicht,     und  durch  Berech- 
nungen ^rläutert.  . 

D«mi;ach  ift  diefe  Schrift,  welche  fich  durch 
Gediegenheit  des  Inhalts  und  Klarheit  des  Vortrags 
auszeichnet,  *  als  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur  Kriegs- 
wiiTenfchaft  zu  empfehlen. 

B.W, 


KLEINE      ;S    Ö    H    R    I    F    T    E  .N. 


Gs^cmcBTm«      KUnigsherg^  b.  Unser:   Dit  Gefchichtn 
,dit    Aetoli/eh  '  AchSi/eken    Bund$sgrnofftn  ^  Kritg^s  ^    nach 


ilen  Quellen  darf  eftellt  von  HtnJQärl  Friedrich  M^rlgkgr,,  «btr  fpitfer ,  d.  h.  nach  Alexanders,  des  Greisen  Todd^  im 
Oberlehrer  am  AdnigU  FriedriolvicoUeffimm  «u  Köpigslier^  einen  palitifchgn  überging.  —  S.  la  Z.  ik  muls  es  heÜsen : 
in  PreuHen»     185U     VIII  o,  ^  S«   ,8.  ,(8  gr.)  Diefe,    nämlich   die  Schilderung  des  Livfüs.  —     $.  14  wagt 


Der  Vf.  diefer  Schrift  ift  fchon  fe.ii  mehreren  Jahreii 
mit  einer  Monographie  über  die  Achter  belchüf ifgt,  die  er  up« 
ter  dem  Titel  A««  Jtchmeorum  JiunTlig  herauszugeben  gedenkt. 
Z^  4erXelben  hat  er  bereits  mehrere  Vorarbeiten  geliefert^ 
theili  in  Programmen,  theils  in  Sethode^i  und  Jahn^s  Jahr- 
büchern. Auöh  obiaes  Schriftehen  will  er  alt  eine  folche 
betrachtet  wilTeii.  &eo.  hat  ei  mit  arofser  TheilnaKme  ge- 
lefen,  weil  der  V£.  mit  GelehrJjinikeit  un4  Umiicht  tu 
Werke  gegangen  ift.  Nur  Folgendes  war  uns  auffällig : 
JS.  10  hätte  der  VI.  lieh  mehr  des  Aratus  all-  und  gegen 
üen  Vorwurf  des  Verrathes  an  Griechenland  in  Sehuts 
nehmen  follen ,  ^esgleiohen  (S,  6  Anm.)  die  Achäer  Über« 
liatipt.  lAuck  findat.liec  es.  nicht  weniger  als  wahrfchein* 
lioK«  dals  den  Achäern  bey  Stiftung  ihrey  Bundes  der  der 
Aetolier  «um  Vorbilde  gejiicQt  habe  (S.  a) ;  vielmehr  gla^ubS 
^«r.    dals  ,cUe  Achäer*  gleich    nach  ihrer  Einwanderung  iii 


"*  äas  ehemalige  lonien ,  die  lonier  nachahmenAi  einen  Botiil» 
«bw4>hl  efhen  rtligi^fen  unter  fich  geftiftet  hattest ,  dar 
«her  rpiter ,  d.  h.  nach  Alexanders.  atM  6re£ien  Toi^^  in 
einen       ------  -         — 

Diefe,  nämLich  die  Schilderung  aes  Liivius.  —  5.  14  wagt 
es  unfer  Vf;  nicht  in  das  Lob  eintugehen ,  das  Cicero  dem 
Aratus  gefpendet  hat;  ja  er  fncht  diefen  Matia  an  varklei- 
.nera,  und  feine  That  als  dieTolge  ron  Fürchtiamkeit  uad 
um  fleh  Anhang  sn  verfchaifen,  auszuregen«  A&er  konnte 
Aratus  furchtfam  feyn ,  wenn  er  den  Tyrannen  aus  Sicyon 
Tertrieb?  Wahrfcheinlieh  ward  ex  das  erft  mit -fortrücken- 
den "iahren.  Ueberhaupt  Ich  eint  uns  der  Vf.  bej  Beftia- 
mung  des  Charakters  des  merkwürdigen  und  im  Gänsen 
doch  fehr  achtun  es  w  er  then  Mannes  die '  verfchiedenen  Le* 
bensperioden  defTelbeA  nicht  «^efchieden  zu  haben.  £s  Ut 
billig ,  dafs  man  der  Wahrheit  die  Ehre  gebe ,  und  mtpar-  \ 
teylich  fey;  aber  man  darf  diefe  Unparteyliohkett  nicht  fo 
weit  treiben,  daCi  man  ungerecht  wird,  indem  man  alles 
. ▼erdSchtigen  will.  *»  Uebrigens  lieht  Rec  dea.ausfubr* 
Uckeren  Werke  des  Vfs.  mit  verlangen  entgegen^  j 
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iktäu^,  BeweiSc  für.  dit  UnfcfafcluH  «kvidede  »ufeitfiffw 
Liipzioy    b.  BaumgSrtner:     M.  .Tulli   Cictroms    ^wiiötimunmiidwGsixnAiUzz '4er'lk9hten-&Tn\^ 

1S32-    XXJl}  U/192S..  gr.  8*    (tS  S^*)'.  *     .    *  ^      -x^Ugittiig'  foftgeftellt.^  dafs  swar  in  gramIaatiScherHia- 

D.  (1,         '    t       Jicht  die-Bcede  nichts  •Unciceronianifclks  «ntkalte^  dafs 
ie  g«Bai4ese^f]^u|ida  -der  GteeVaniasifcliiMi/Sohpeibafi   -Yabe^'in  'den  «inzelT<«n  firStzen  und  üxder  ganatn  An- 
hat in   d^  f^^eun.  und .  neueften' Ze&t  unbezWaifdt    .'läge:  dibr^Aede  Vieles  fey>  wanden  gevrohnten^  Ta^rs- 
^o£seForU:€l|xi|»evg«madh^^>  iaiaidTiiaEnchaialie.lli:-    ofaflsan-fFfeira  dct/Cicerd  rerdiUtm  ImOoi   -DBtiRidntt, 
thümeiber«4Ug^,majaqiikei  vargefafst^tMaianmgsxt  1^^     io  uztheill  Hr.  Stäcrsniurg  ^prukf.^p.  VJJi},  «hatidte 
^erle|t  upd  darob  ,flal£iig^y&  Vnterfuc^ung  der  Hanfl-    ^ Yattb^digang  d^»  Archias  Aingbm  'OberAontm^ap nicht 
khrüUn  eine  giiolaeiAnj^aU  ifcfaäUbaiwr  Spradibdmeir*    .«reil  xihm  Archias  der  Verlfasidigiing  «utwarih  ifcfaiei^, 
Lungen  ix|  das  L^hnfi  ga^i&P  Iviurden.  .  Man  bräuckt  .\foiMbem.  weil  -  die  Erbarmlichkait  .der  im  dar  Klage 
hier  nur  die  Nansen  aines  Crör^wu y  Ger.nhard ,  Beiir^    -rorgeb rächten  Argumente  ihm  gar  keine  Gelegaahait 
Or»Ui,  Moftr  ,  ßHattAiJtfJihit,  ßVandkr^   fVbrm-    ««nr  EntwickVIüng  T^inel  Redherta lenies  daxbot.    Nur 
Jor/ la  pennen  ^  ^nd  ^aiiif«  Bli^a  auf  die  Art  und    idi»  Dankbarkeit  gegen  Archias  i^armochte  ihn^sAoh 
Weife  g^^i^, zu  hab%a»   wi .-welafaer  iie  Cicaroniatei-     Hiefemi  Gefchäftticuvunterziehenj     (Dshehr.erfcheiiit 
fchc  Schriften  txjf^ntn  uu4  h%fscm9^hta,  um^fich  Ton 
^ei  uroCsen  Vexfthiedenii^it  av^ifchen  Aa:.  gegenwärti- 
gen fithandlungifrt   uqyd  idar  einer,  früheren  Zieü  zu 
üifßcagen.       Wie  Vialet   und.  ^xrofses  Erp^ßi  für 
Cicero  aethan  hat^  lebt  noch  fortwährend  im  dankba- 
ren Andenken  aller  Perer^  dia  fieh-.  mit  diefeni  Schrifit- 
fieller  befchäfti^njL^uch.  düiften-  nur  Wenige  es  ihm 
in  der  Kunfl.^e^:  l^xjiillunutig;  Cio^rü's  lund' im  ele- 
ganten  Ausd^upl^  .^^^ihu^.>..  «her  fein   hakaainttr 
Ausfprqch  (in  JS^i^rAV^  Uek^rjlipforungtn   T.  h    28) 
,4ch.biumit  dei3pr^i;urfiph«n.j0.fiwniUär/  dafs  itb  im- 
mer die  Zeile  v<Mrhf);  w^ifs^  waaiir^ei^hriclben  hat'/j 
mochte  doch  WQhl;felbA  bey  dencsi  Widerfpnich  fin- 
deuj    dia .  des  rMofiea  JMaivia%  V«rdienfte  fonft  wtlUg 
»ne^l^enn^n.  s  piefi^  Cefi4U  tqu.  Sicherheit  i 


^Hn.  Stüremhirgdi&titde  auch  niakl  werth  der  AA» 

[ien  Ljöhtptücht,  .die  man  derfelbait  lange  iZeit  4u*- 

4uTch  ertheüt  hat^     wie  auch  vor  thnl  itUtt  fn  deb 

Actis  Liierar.  T.  IV.  p.iO  geändert,  urtd  wie  fchon 

Tacitus  im  Dialog,  de  Orator,  c.  37  urtheilte.    Non, 

öpznor,   heifst  ds  in  diefervon  unfe^in' Herausgeber 

zuerli '  angeführten  Stelle  ,    Dwnofihenini  .  oraiionM 

fiUufirunt ,    qua^  ^advierfu  $  iuto^es  *  /uos .  'compcfuit, 

'ne^^Cfcercnem- tnagnum  t>ratvrent  P*  i^inHiu  d^^ 

-fonfüs.iuii  Läiemme-  A$:ckiat  fnoiunt' ;     Catilina  •i 

dVliioBt  Verftes^tt  Antenne  handilli  fammm  ciroun^ 

dederunU     >  DH  nrnMaithiä^'^  der  £inlething  zur 

Rede  (p.  394)  aafgeOeUte  Meinuti^^  dafs  Cicero  falbft 

keinen  grofsen.  W«rih  auf  dieTe    Rede  gelegt    habe, 

.Und  die    einztjnifin   Hauptpunkte)'  welche    von   dan 

ihn  0^ ,  z^}f^  rS^nn^ieu)  ^a^hlung  j^pandlklhnftiidier  lAu-    •&chnellfcIiraiboin  i  sia<hgaft3lmbbeu  ^wrfiBen  y.  ^  fpäterhin 


tontätea^q4  %rKft4ifhfff  .g^d^i^-^ffatfMBtaiifahir.SigM- 
thumlichl^e^Miiu» .. ,?)    I,.»     j,',    ,       oJ»    ••  I,    .»."lll  I 

?iai  dip  fo,,9bfff^i^iiawiten  fiigifntiliimU<fakeilen 
txiU  xmn  Hr,  O/ür^p^iffir^v^^^ain^rüftisf^ri^ol^hes'  auf^ 
und  fchliefst  fich  i^  (ejne^  .Ausgabe  deh  irüheren  Be- 
arbeitern anfeilte  Aicht  iM^^rühn^Ii^he  Weife  an.-  AttS 
der  Vonjede  erfehfff.^)viK;, ^4aXsj  }it^.Siiif^hmng%\  if4r 
teil  iwf  y  Jahri^  ffi  -JLtipH^iPkUßtQlgße  ftirfirt^-wUl- 
rcnd  feiner  ;^fi)ii^lz^ti  4*^0^ ^^^ l*i  J*WIÄ  J«  .vai^igtf^ 

geg^n  dUe. Af <^^b<^i))fJ<JWtflf  fer.  dm  A)ecU«s  .beka^mt 
äewosd^.fey .  t  nn4t4afv  e^-J^ei^h  dMsiif  ,/dar  JUin^^ 
fain  jiigenas  Urt^eU  ^»ritf kgafcfjMn»  Atoft  **  VwiiÄt 
Ergdmungh*  z.  /•  A»  1«.  Z*    Erßßr  Band, 


weiter  auagaairt)ciiet^ .  Xöndiarri  m:didfem*rohaii 
JLrxIkaaidt  lieaan  [^iAaJIeoiM^ht  {in.  cohtmentai^iü  rwli- 
«^tt^^^'/wioAfcomurPediitnus  fcg|t)^  ift^ewifs  beaehr 
4un^swQrth>'  avie  auch  Hr.  >S/.  u'rtheiit.  Auch  dem 
Recift  esIbeydMn.  wiederholten  LaCen  und. Erklären 
4lefer.&edo.fo  Mengen y  dafs  er  eine  gleiehfam  im- 
fiKotdfirteiAadn;  tn^dbofielbc^twahrzutialiia^  glaubie> 
^'tvis*kkev/Ct(:enk,v.:Xe9'  «Svmtit'  das  Avchi^  oder  der 
MbtUeteiii)I«3iaate(ohaf|fwe|^n,T  .fiajirinrit  einer  ger 
^«iaan>  AitaüUuliobbNV  ^ber  lUtliamita  OirAieinpUltae, 
.wiffcmCQlu£kli<:he.^l«MUeti  imd^%es«km  ver* 

breitat tihä^>  Mm  dailuitehXdb  MAn^allulfti^kait*  einea 
hintelDlMid^.  Moktli^an    Ar^Miikib   au  >rfe^an; 
F 
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Wie  ßoh  euch  iflumer  die  Urtheile  über  diefe  Hede 
herausftcllen^  fo  halten  wye:^  i^^gfteftl  nvf  ^  ef^er 
currorifchen  Leetüre  auf  ^SjjplMe?  B^^S^\^i  9ltP  'ifit. 
Mangel  in  Compoiition  und  Anlage  weniger  yortreten^ 
und  die  nun  einmal  Ceif  Jahrhunderten  belobteii 
Stellen  der  Kenntnift  der  Schüler  doch  |^cl(t  epfzff e^ 
Vverden. 

W^  vjM:  ups  ^^u^  WHfi^  S^enfiurjf  Qf^r^i- 
iung  wenden,  münen  wir  im  Allgemeinen  bemerken, 
dafs  der.  kritifche  Thelt  der&iben  ron  unfeteft  bf^^ 
hörigen,  gax^baren  Ausgaben  (die  OreUi'fche  und 
Matthiä^che"  mit  eingefchioITexi)  bedenteod  üj^eicbtt 
Hiebey  hat  der  Herausgeber  vorzugsweife  die  von 
/Vunder  bekannt  gevoJAmUn  Varianteuder  Erfnrlftr 
t{and£chnß,  über  die^  er  in  der  Vorrede  weitlänfilg 
:fich  ftusfpridbt>   fowie  die  uron  ^.  JUai  hcsraagegebc* 

,  iten  >  Amoroianifchen  Palimpfefteu  (m.  vgl.  BAv^4 
•  Gefcki€hie  dßr  röm.  Literat.  S,  2(90.  b.  S.  642  £.  der 
tweyt^  jtusg.)  bei^utat,  was  von  den  neneAen  H«r- 
ausgicjbem  noch  nicht  iäerall  gefchehen  'war*  DÜe 
neueAe  Ausgabe  der  Rede- von  «S/tf/hmete  kcmnte  er 
noch  «iicfat  Tergleichea.  Als  Belege^  zus  der  Art  und 
WeiXe  feiiies  V^if<^bea.  Verfahrens  -wollen  wir  eiaii^ 
der  wichtigRen  ^teilen .  unferer  ftede  betrachten« 

Cap«  I^  1«  Quadji  haec  iwjt,  huiu$  höftmfu 
praeceptüfme- iconfermaia  ,  nonnuUis  ali&uando  /m* 
luti  fuiis  mtjuo  id  acc^ptmus ,  qua  eeieru  opiiuiati 

"  et  aiics  /eruare  poffumüs,  kuic  profecto  ipfif  ^»an^ 
tum  efi  ßtum  in  nohis^  et  o'pem  et  falutem  ferre 
debemus.  Die  frühere. Lesart  war  poffemus,  aber 
Itec«   auehi    auch   den'  Indicativ   der  Erfurter  Hand« 

*  -fchrift  vor,  ,  indem  man  ja  fokift  annehmen  müfste^ 
^^s  Archias  lediglich  in  des  erwähnten  Ablicht  die 
Bildung'  des  Cacexu* betrieben  und  ihm  feibft  diefe 
Abficht  eröffaet  habe.  Das  ThatfächUche  des  Indi- 
cativs  giebt  auch*  der  Verpflichtung,  die  QicerQ  über- 
nommen hat  {debemus),  eiheh  weit  grofseren  Nach- 
idruck*  Aehaliche  Veränderangen  diefer  Modi  hat 
,der  Herausg.  an  mehreren  Stelleh  vorsre^onlmen,  ivie 
4;  8*  Htc  ifi  tabulas  dJeJideres  ffonft  defiderad)  Hera^ 
'■clienfium  puhkcasy  quas  xüfca/i'ico  bella  meenfo  tar 
-iulario  interiffe  fcimiis  tonnest  Die  &öUifdne  Bit- 
*terkeit  dei^  Fra§e/  die  Cicero  ohne  des  Grätius  böfen 
•Willen  gar  nicht  nöthig  gehabt  bitte  z^  thuif ,  tritt 
ixa  Conjuhctiv  vLm  •  To'  beAer  /her^br;  Dagegen  ift 
•gleich  darauf  6,  10  XQ^f^  eum  Jita  Jint^  quid  eß, 
vuad  de  eius^eimtaie  duhiiatis)  der  Indicativ  .aus  der 
£rfnrter  HandTchrift  ftiitt  des  Ckmyuiictjvs  dubitetis 
eingeführt,  und  Hr.  «S^.  beiberki  dabey^  dafs  gewif« 
«in  Jeder  lid>er  feh^n  würde :  ^^warum .  zweifelt  Ütt^' 
als  ^^warum  wollt' ihr  zweiftln^<«  In  dem  angefühlt 
ien  cT&en  Gapitel  liefet  der  Herausg.  «^  Bude :  ne 
jtos  quidem  huieeeuni  ßudio  penHue'  unquani  d^ 
diti  fuimu»  aadi  der  Gon^tar  des*  Putteiius' lind  eiv 
klärt  auch^  -  wie  kniete  um  %iiciinrtt^i  'waa  die ^ri»> 
herexi  HenusdeBer  hiibcci^i'  VerCohrIwbea  weide« 
konnte*  AsMililUe.'  billigt  die  VeiWerfung  des  eunetr, 
aus  den  bereits  Ton  MättkiS  eaNdckeltbn  Gründen, 
*ber  eberilo  deffeik  Uesavt  Muc  uni.i  Demu'die  An^ 
hüngefjrlbo  cc^bftel.vnS' nicht  jiAthif>    dft  btreils 


in  huie^  uni  eine  fehr  rerlUndliche  Hinw^Ifung  ^uf 
die  ipr  Vci^gtffei  erv«l|)mi#  Kunft.  der^  Beredfamkelt 
^egt.'  JlyeVnLlI^  ^  dlß  prat*  I,  13^  57«  Cogebat  «me 
Jn7JHarceRuSf  qui  profecta  •—  huic  noßro  fermoni 
interejjet  d.  h^  quem  ego  moda  hahui  et  nunc  Aa- 
bep;  gfd  /^ivj,  lii  5,  1.'  haec  negotia  (d*  h*  huius  loci 
ei  t empor is)  ifuomgdq  fe  habeapt^^  ne  epißolq  ^i^i- 

,  defn  p^rraff  ajt^eq  ,   isro  ^fucli  jii^lft  liob  J^r  gfigfu- 
würtige  Augenblick  gemeint  iß.    Feiner  ift^    wie  oft 
In  Reden tm-f-*  d.V/V2.   de.  Cdtil.  IV.  6, 13.)   hie 
mit  einem  «gewilTen*  Nachdrucke  und  zw^ar  hier  von 
deip  allyroiCi»  und  rühmlich  bekannten  Studium  der 
Beredfamkeit  gebraucht»      Zuletzt,  fcheint  uns   auch 
das  erwogen  werden  zu  »üiTeu^  daA  hiece  fo  oft  von 
Abfchreibem'  gefetzt  ift^  um  das  ihnen  hieht  deutliche 
hie  Yu  erkiftren». 

.  Cap«  2>  3*  Quuns  res:  agitatur  (fonft  agatur^ 
mpud praetor ens jpopuli'R^mani ,  reetiffimum  virunt, 
et  apud  J^peri£ßmoe  juflicei^  •  So  hat  Hr.  St»  znerft 
mit  dem  Schouaften  der  Ambrofianifchen  Handfchrift 
gegeben.  Aatt  Ueiijßmum  vwrum «  und  veiwixft  ganz 
und  gar  die  £cühere  Lesart.  Dafs  die  Tugend  der 
ftechttchaffenheit  waA  Cokifeqne»z  {reetrtudö)  einen 
Pritor  gaar  befondo»  zierest  wtibrde«  bedarf  keinei 
Beweifes^  «digleicb  diefe  Eijgenfchaften  bey  eiuem 
Richter  billigec  .Weile  k^ime»  vorattsgefetzt  werden, 

'und  man  bey  dem  fc&r  gerechten  Richter  faft  un- 
willkülulich  en  des  Shakisspearifcfaen  Shylock  j^weifen 
und  aerprchten  Richter^^  deukf •  Die  vom  Herausgeber 
«igetuhrte  Stelle  vüila  de.  ad  div.  XJL  S,  2  bew^iM 
die  angezogene  Bedeutung  def  Wortes  Yeetus  (vergK 
•iifserdem  p«  Muren.  2,  5):  «tfchfind  die  kommen- 
iarii  d^efaris  nudi  et  reettwy  tSicero  (k/e  elar.  oratm 
15,  3$lt)^  die  in  einfacher  und  fchlichter  Rede  abge- 
fafsten  Denkfchriften^  die  auf  keine  Weife  in  das 
Rhetorifche  und  Poetifche  hinüberftreifen ,  fondem 
£ch  lediglich  auf  eine  lichtvolle  Darftellung  der  That- 
fachen  befchrUnken.  Für  diefe  Bedeutung  des  Polge- 
richtigeVi  und  UnveriSnderten  konnte  auch  der  dichte- 
rifehe  Gebrauch- in  CfVr.  de  foneet.  6  und  die  Stellung 
des  j^riechifehen  o^t  (m.  f.  Wüßemann  z*  Theocrit^ 
IFSb  und  Pßugh  't,  MUi^ip.  Bee.  973)  angeführt  wer- 
den; Aber  tirot^  diefeif  Afgunf ente  ift*  Rec.  noch  nicht 
überzeugt ,  dals  die  Lesart  tectijßmüs  fo  ohne  Wei- 
teres aua  dem  Texte  geüMsen  werden  «dürfte,  da  Ae 
kck  allen  früheren  RaM^Tchriften  fteht)  und  einen  recht 

Soten  Shnl  giebl>  dbiftniMAg  di^fii  Wort  tiun  als  einen 
lofsen  Bhvehtiielo^i;«lt'elMl4rirkIidie  Auizefchnüng 
betrachten^  die  dem  fittlichen  Charaktllr  des  l^Sfors 
t^tObüiirte.  AiMh  febeW  t >#f f^  «icHt  ein*,  Vefshalb  die 
^Judieet  ^lAk'Jiiperi^mt'^Atfi  dem  pr^ei&r  tectifß» 
-mue  Iktiitetk  ioUenv  D^nh  deir  Prätoir  mufste  fchon 
an  h^  ein  aüsgezeichWeiei^  Mann  feyn'^  dsf  Ihn  das 
'Vertrauen  deo'lM)lU  bis  zu^di^fem  Artte  hatte  A^g^tn 
hXt^fny  Aeti'  dofchwörenäeii  :ab4r^ftih>rte  das^.Be^wort 
Jfk^eri/fimi  dhte  Mieht  »d^f  UnpbfleykckkeH  Und  ßren- 
^  Oeret>hltgk%it»lfebey'^U  fttteh  ilfe  geiiük  cflbpfbh- 
len  Werden  lihrMii/in  ^as  Cedüc^tk^lfi  i\trfl^:  DSe 
«lidei^n  voh  ffii.  J/.be}^  VexiAitläffunä  dH  Wertes 
reeisse  vetfbMMrlen  SIelltn  ijklis  Ckelfö  (p7Defoi.9,  16. 
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de  Or^i.  U.  n,  296.  Philipa,  XIII.  8,  «  konnev 
wir  jetzt  nicht  weiter  durchnenmen. 

Cap«  9#  t^«     <S#if  etiam   hoc  non  folum  ingeni 

me  Ktrrarumi  verum  etiam  naturae  atque  virtutls, 

ut  iomu^ß  ^uae  hujus  adolejeentiae  prinia  faverüp 

•aiem  ejfet  familiarijjima  fenectuti.     üee.  mufs  es 

billigen  jr  dau  fV^itk^i   fchöi^e   Conjectur /aueriif  ft. 

faerit  Idit  OreUi  zu   erwähnen  rergeflen  hat)  hier 

in  den  Text  genomnien  worden  iff^  da  die  alte  Lea« 

aTt  ganz  vnlateinifcfa  ift^  und  nurerft  durch  diefe  Ver- 

Smierang  dei^  Gegenfatz  zwifchen  prt/na  und  yam*i?io- 

rifftma,  der  ficfa  hier  dem  Cicero  faft  ungefuoht  darbot^ 

ieniugefaoben   ^^ird.-    Hr»  St.   fuhrt  zwey  Beyfpiel«^ 

derfelbea  Verwe^hfeluhg.  in*  dei^*  Handfchrißen  aus 

der  Rede  pro  Flaeco  32,  78  und  S3,.  81  an; 

Cap.  by  10.  Etenim  cum  medioerihus  muUi* 
eut  nuttm  aut  humitt'  ah'jua  arte*  praeditis,  non 
gravaie  civitatem  in  Graecia-,  impcrtiehant  hominee 
—  quod/cenieie  artificitus  iargiri /hfebanf,  rdhuic, 
fumma  ingeni praedito'  gloria p  nolüiffe.  Unfer  Her- 
znsgeb»  hat  hier  zu  entwickeln*  gefncm,  dafs  die  aUe 
Lesart  mratuito  nothwendif;  mit  der  ans  der  Erfurter 
HandC£rift  non'  graoate^  Tertaufcfat  'werden  müfsta*- 
Dort  finde  fich:  vet  gratuito'  gravat  {i^fugravat^*- 
|ftm  könne  aber  Cicero  nicht  anders  als  non  gravaic 

i^efchrifbett'  haben ,  und«  da*  durch  irgend  einen  ZufalC 
^e  Negation  i»  einer  Handfchrift  ausgefallen^  fey,  fo* 
hitteif  einige  Abschreiber  gravmte  beybehalten ,  an- 
dere, die  emgefehen^hAtteir^  es  kdnne  fo  nichf  heiften>-, 
dafür  gratuiio  i^orgezogen>  ^p^i|s  fehr  leicht  aut  gra» 
vete  entftehen  konnte.-  Der  Schreiber  des  Erfurter' 
Hanitfcripts  aber  habe  die  Rahdanmerkung  zu  gra^- 
iuiiöi  vel  gravafry  mit  abgefchrieben,  und.fo^fejT 
die  Lesart  t»e/  graiuitO'  gtavate  entftan^en.  JDieft- 
Enfvrfekelung'  iir  gew^ifs  ie|ir  fcharffinnig ,  jiuch  find 
einzelne  Annahmen,,  wie  die  AusIalTung  der  Negation' 
durch  IfcnlicheB'eylpiele'  int  Cicero,  wie  Ep.  ad  diti.- 
IIL  8,  iSy  ad  MtXr.  14,  de  Orat.  L  24,  111, 
Varad.  IK.  2 ,  31 ,.  hinlänglich  fieftätlgt.  Aber  auffal- 
lend bleibt  er  immer;  wo  fich  die  Lesart  g^ra/n/ifo  her- 
fchreibt,  da  diefs'Wiort  das  ßlfn^re  Ift  und  auch  in' 
palaographifeher  Hiiifichf  nicht  fo  leicht  mii  gravatc 
YciftaufiDfat  werden*  konnte.  Uebrigens  hat  die*  letzte' 
Lesart,  wie  au^  yon  Hn.  St,  praefai.  p.  X/7/  be- 
merkt worden  ilt,.  neuerdings  in  nanJts  Turfellin» 


naeik  PIutardTs  Erzflilnng  (SulT.  8)  cethan  hat.  UWdP 
hat  nicht  CxfaT'  m*  feinem  zweyten  Confulatt  hsehtefe 
hifjpanifche  V6lkerftSmme  ohne  .weiteres  nrit  dtto  rti- 
mifchen  Bärgerrechtr  •  befcfaenkt*  {Dib*  Caff..  ,KCIIL* 
W)T  Den-  Sicilianem  reMiachte*  to'  foa^>  in*  feinst» 
Teftamentc  {LCie.  ad  diu.  XIH^  dO.ffnVpp^t.  19)) 
das<^  römifche'  Bürgerrecht«.  Denmacht  li^fse*  Rm  inx 
Bieziehung  ai£f  die  Städte- rdn  Grofsgriecfieufkvdmit/ 
rerlnderten'  Worten-  fagen  ,.  was  Cicero^  ^de-  Officiiei 
IL  24/  d4)  yon*  Gäfar  fagt?  f^nta-  in  eo>pece0tm  fitit 
lihido  y  ut  hoc^ipfum-  cum  del^faret,,  pecva^,  et^anv. 
Ji  caufa  non-  ejjet,^  Vergl  Rritz-  m  Sailuß.  CatiK> 
Itt,  3*  Und  fo*  könnte^ mnn jimerieifachen. Mordtha-^ 
tW  der  franzöfif eben.  Revolution^  und-  jtnt'  roni  den  « 
Mtiglied^m'  des  WohlfaHrtsausfchnlfes-'  oft^  ohne  volle» 
BewufstTeyn'  unterfibhrie6enen>TödesurtHeiTe*mit{  einenv 
Liirbnifchen*  Ausdrucke*  (III..  37',-  8)*  eine*  graiuü» 
crudelitas  nennen...  Denn'  Blut'  fbilte?  umT  muMe  v 
.fliefsen,  gleicKvieL  alfoy  ob  'das  der  Schuldigen  oder 
dev  Unlchuldigen  rergoflTen^  wardl. 

Cajp*  6/- 13-  Quare^  t/uis^  tandenv  me:  rwprwHef^^ 
dat,  Jv  —  ^uantunv  alii  tribuunt-  tentpefii^i»  eon^^ 
piviity  alii  alveolo*  (fönft  ffttantnnt'  dem^uä*  aleafyp 
pilae'y  tantum'  egomef  mihi  ad  Uaecfindia'retJDienaa'. 
fumpjero  f  Diefe,.  unftreitig» kfifine- Aendterung: fuchi^ 
lux.' St.-  auf  T««fchiedene'Wetfe  ZU' rechtfertigen',  Ree«. 
kann  lieh  aber  aadurdi  nidif  f&r  Überzeugt  halten«. 
Zuerft  behauptet  er,  dab  die'Cbneiimitlt.nach^ztnl»-' 
tum.-  alii  trihuunt  temo^fiivir  conviviii  ein*  zweyteai 
alii  verlange*,  niefar  aner  Quantum*  denüfuc-  Aber 
foU  hier'  nnV  nicht  gleichmllüig'  zu*  eonvioia  tempe^ . 
ßipa^  zu  ar/ra  und  ZU' prfä  Bezogen  werden,,  und  findl 
diefe  körperlichen  Ergdt'zlichkeit^n  nicht-  de»  frfiier* 
genannten  entgegengefetzt?  Nun  würde  man  aU<hr- 
dings  denique  vor  pHae  erwartenv  aber*  die  Stellung^ 
ift  4KU  ^igenthumlich,  als-  dafs-  man  gUubeii?  dürfte,, 
fie  rühre  bloCs  von  einem'  AbiTchreiber^her*.  Mann 
konnte  auch  fagen,  dnt%-aleay  als' das  bedeutender«^ 
der  beiden*  Spiele,  mehr  vom*  Redner  hltte  fblleni« 
hervorgehoben  werden,  ja  es  Ufst  fich  fögar  eine  Shn- 
liehe  Stelle  aus  der  Rede  pro'  Scauro  ^..  43  anfuhren :; 
Hie  mihi  ignofcet  Cn.JDomitiu^  Sincaius  vir  orna-^ 
tijyimuSj  hofpee  et  familiär ie  meusj.  ignofoent  de-^ 
nique  omnes  ah  eodem  Cn.  Pompeio  civitate  donatio 
auorunt'  tarnen  omnium  laudatione  utimur\  igno^ 


T.//  p.  957  einen^  Vertheidiger  gefunden,   Atv  gra*     Jcent  alii  viri  boni  ex'  Sardinia-,  credo  ennn  effk 

tutto  dwdr  „ohner  weiteres^*^  erklärt.     Rec  hSit  eben«   :,quo$dam.  Beier^  hat  jedcrch  zu  diefen  Wolfen  (S*  20d)I 

falls  an  diefer  Lesart  feft.      Denn  ^ra/uiVo'  drückt 

dit  crofst  SörgSofigkeü  ans  •   mit  der  die  Bewohner 

der  otidte  von  GVdff  •  GriechenEand  bey  der  Erthd- 
Inng  des  JBärgerrecfab  zu  Werke  zu  gehen* pflegten, 
worüber  Ach  (ncero  nur  mit  Unwillen  lufsem  iLonnte, 
wie  f<Jhon^ '  dir  Ausdnrdk  ^^dm/na^  uttd  'da^  ironifdh 
bittere  e^edo  (vergL  p.-  Rojc.  Amer.  21 ,  59)  andeuteik« 
Weder  MactS«wedae>  noch  thnvuträcIräcEteii  leiteten 
die  Obrigkeiten  jener  Städte;  es  virar  vielmehr  die  ge- 
ringe Wichtigkeit  der  Clvitäf  in  ihren  _Ah|^^XI;».  3i9: 
ihnen  die  Ertneilung  derfeiben  en  ^andere  gewöhnlich 
fo  leicht  machte,  dafs  ^e  ofl  nichl  einmal  Geld  dafür 
genommen  zu  haben   fcheinen,   wie  Marius  vn  Rom 


kein  ähnliches  Beyfpiel  des  fo  gefteltten.  deniqur  an- 
liUiren  kdnnen.  Ueber  die  Entitehung  der  Lesart 
alii  alveöl<yypilae'  wollen  wir  nicht  die  ganze  Bewets- 
fühjri^g  des  Herausg.  herfatzen,  nur  fo  viel,^  daft  er 
alveolö  als  die  frühefte  Lesart  auf  die  Autorität  einer 
Handfchrift  des  Plthouf  und  dtt  Erfurter  HandIcKrift 
aufgtaommen  hat^  nnd  afea  für  eihe  Coyjcctur  od:ar 
ein  tf ioflfem  anfiehf,  d)is  die  Abfchreiber  für  das  ibnm 
unbekanntere  Wort  älveoh  geMzt  hätten.  Auch  Nie^ 
iuhr  vermuthete  nach  OrßHi's  Angabe  (Orov  Crcer m 
VoL  V.'  P:  2.  p.  357)  dalTelbe  Wi^rt  in  den  Zügeia 
der  Ambrofianilchen  Handfchriftr  quia  etoqui  prlm^ 
und  nennt  diefe  Lesart  eine  „lectio*  elegansf^m    Ab«r 
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!Jbft|r  Aulxuhiiie  in  4lexr  Tektbi^ecl^tigt  doch  wohteine 

.> einzige  Handfclii^iffc  noch  nicht,    da  die  Lesart    alea 

.an  fichgui    ift  und  .hier  .wohl  ^die  Erwähnung  der 

.Hazardfpiele  durch  ein  allgemein  bezeichnendes  Wort 

paffender   ülj^jils  wrenn   das  Dimii^utiYuni    alveolus 

fefetzt    würde,     ^reiches   dagegen  in  einer  Befohrei-* 
ung  fauler  und  läfügerMenr<;hen(£/tf^/2f'Ä.  V.  20,  .'^6) 
fehr   angemeilen .  ift.     Im  Deutfchen  würde  freylich 
aU  Gegenfatz    zu  den  „Freuden   der  Tafel^'  ßch  die 
,^Pharobank'^   oder    der   ,,grüne   Tifoh^^    nicht    übel 
»ausnehmen. 

^  Cap.  T  f  16«     Haec  ßudia  adolefcentiam  agunt, 
.fenectutemohlecfytnt.     So  fchreibt  IJr.  5/.   in   diefer 
.bekannten  und  geprieCenen  Stelle ,   indem  er  die' von 
.  Schröter  .und  anderen  gegen  die  Lesart  alunt  erhobe- 
nen Zweifel  billigt  und  f^hlechthin  erklärt,,  dafs  alunt 
,gar  nicht  lateinifch  fey,  fiudia  ad^lefcentiam  agunt 
aber  hiefse:    „diefe  Studien' regen  die  Jugend  auf^^; 
.  und    dieb  fey   paiTe^d   ui|d  namentlich   dem  Cegeü- 
.  genfatze    in  ohtectant  vollkommen  angemelten.     An 
^agere  dürfe  man  keinen  Anftofs;  nehmen,    da  diefs 
W.ort   öfters    die  Bedeutung  „aufregen'/  hdbe,   noch 
fÖfters  Aber  die  .jrrequentatttfomi   agttare ,   wie  bey 
\^eneca  .£p«  ißS^in^enia  per  ßudia  agitare,^    Nach 
'des  Rec.  Dafüchallen  .rermogen,  aber  diiefe  Gründe  die 
.Licsart  alunt  noph  Jiicht  fu  verdammen.      In  han^- 
.fchrißUcher.  Beziehung  ift  .es  immer  IchNyer  bu  glau- 
.ben ,   dals  «ein  Abfchreiber  alunt  mit  aäunt  verwech- 
^felt  habe,   ^uch  dürfte  vyohl  fchwerlich  ein  Abfchrei« 
.  ber   an  die. Nachbildung    des    griechifcl^en  *ntuiuy:myf1t 
gedacht  haberu .   Dagegen  erfeheint    uns   alunt  depi 
v«inue  der  SteÜe  vollkomnien  angemelT^n,,    und  von 
.  Orelli  mit  Recht  im  .Text  ge^chützt^  Die  neueften  Yet- 
;iheidi£uagen  dieferL^eart  van  Wy-ttenhachPhüamath. 
,  /•  D.  l98  T.  und  V9n  y^itjjch  im  Rieltr  Lections  Ha- 
taloM  1829  —  1S30   ßnd   uns  gegenwärtig    nicht   zur 
Hand,    \^ir   bemerj^en  4.a^i'.  nur  Folgendes.     Haec 
,^fiüdiq  qlunt  adolefcentiahx  heifst.:  „diefe  Studien  be- 
lieben d^ie  Jugeiiul  und  förd.ern  ihre  gei(tige  Entwicke- 
lung'^,  .wo  wir  alert  in  feiner  virfprüngltcbcn  Bedeu« 
tung    im  'Gegenfatze    zu    nut^tre,    welches   nur    die 
Exißenz  fichert   oder,  friftet  {Döderleiri^s  Lat.  Syno^ 
.j^fHvsTh.  II.  S.  99),   nehmen.      So   ifagt  Cicero    von 
,Athcp  iin  Brut*  10,  39.-    Urhs  in   qua  nata  et  alia 
ifJi^.^^oji^Uyentia^  weil  hief  die  Beredfamkeit.entßan« 
vO(n^  .ui;d  in  ihrer,  geiftigen  Entwickelung  gi'ofs  g^ 
^  wortJoA^iJ.      Oder  man  vergleiche  de  nat.^ßepr.  IL 
Z%  ^öi:  .fli[rjpiritu   äuctu^   alit   ei  fußentat  am- 
in\aT}fes  un^^^oejnvent.  L  3,  4**    diceadi  afßduitat 
/^luit  X  e^udctciflm.      Uebrigens    iÄ    dip.Concinnität  in 
.^d^ia  einzelnen  .(Gliedern  .dies  Satzes   von  Cicera  niclt 
^  i<^njderlich  berücltfiphtigt^    vielmehr    ift   die  Stellung 
^Jehr-^wiIUführli<^,  wie  ii'e  woHlim  rafchen  Sprechen^ 
ohne  vorherige  lanigere  Uehcriegung,  enjilehen  koni^t^e. 
Hr.  5^^.  braucht  alfo  auf  die  Oege^irä^e  a^z#/i/ ^  oi« 
Jf4it9nt  nicht  ein  zu  grpfses  (Jewi^Oit  »u  leg^n.  ,    \ 
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Kunt  Tor  -  diefen  ^f>i4en  bemerkt  Tle«  Hv^m- 
geber  gegen  alle  bisherigen  Hei^ausgeber,  dals  in  der 
Stelle  :  ex  hoc  ejfe  hunc  nun^ero,  quemantres  noftri 
viderunt,  divinum  Africanum,  von  den  friiheren  Her- 
ausgebern numero  für  die  erfte  Pei.fon  des  PräTem 
gehalten  fey,   da  es  doch  als  Ablaliv  g'efafst  werden 

,  müfste.  Es  hängt  aber  der  Accufativ  nunc  niit  dem 
Infinitiv  effe  von  contendo  aus  jj.  13  ab. ,  und  ex  hos 
numero  iit  mit  einer  gew^ilTeh  Gedrängtheit  der  KeJe 
gefagt  ßatt  ex  exiguo  numero  herum  hominum j  in 

.  (fuibus  exßßit  iliud  ne/cio  quid  praeclarum  ac  fin- 
gulare ,  contendo  hunc  effe.  Die  Richtigkeit  diefer 
Bemerkung  ift  einleuchtend.. 

Cap.  11,  28*  Ouibus  auditis,  (juod  mihi  magna 
res  et  iucunda  vija  eß,  hunc  ad  perßciendum  ado- 
ravt\  ,IIcix  St,  hat. mit  der  ganzen  AaTchh/eit  eines 
jungen  Kritikus  aäoravi  auß  dem  Ambroßanifchen  Fa- 
limpfeßus  ftatt  hortatusfum  in  den  Text  genomnien; 
fich  auch  nicht  iuxch  Niebuhr  und  Mai  zurückJialtcn 
lallen  j   die   adoravi  2iU.s  adhortavij   was  ßch  in  cini- 

.gen  Handfchriften  findet ,  vcrüchriebeu  gUyhten.    Wir 

.  können  der  Argumenta tion  des  Herausg.  wieder  das 
Zeugnifs  des  Scharflinns  und  der  Gewandtheit  nicht 
verfagen,  aber  belTer  ^ware  es  doch  gewelen,  wenn 
er  dem  OrelliUhtn  Text  gefolgt  und  hortaius  Jnm 
ftatt  adoravi  aufgenommen  hätte. ,( Frey  lieh  ^ieht  auch 

.  Orelli  Vol.  V.  P.  2.  p,  .359  adoravi,  ro^,)    Heir  5/. 

.  erklärt  ja  felbß',  dafs  adorare  für  precitus  adire  bev 
Cicero  g^n:^  ungewöhnlich  fpy,  und  wenn  auch  graae 

,  der  (Jmfland,  dafs  dieis  Wort  in  anderen  Stellen  des 

i^ Cicero  nicht  vorkpmmt^    nicht  zu  hoch.anzufchUgen 

.  ift,  £o  durfte  er  doch  hiej:  nicht  übezX^hezi,  dais  diefs 
.Wort  blufs  dtx  dichterifchen  Sprache  atigehöre,  und 
dafs  felbft  die  von  ihm  aus  Livius  YL  1^  angeführte 
Stelle  wahrlcheinlich  aus  tinti  formula  Joleninii  tnl- 
lehnt  fey,  wenn  iie  nicht  überhaupt  auf  die  gottes- 
dier\{l)iche  Adoration  (vergl.  ^ichßudt  zu.  Huhnkent 
Antiquit^  Rom»  JV.  p.  4.  5)  zu  beziehcfi  ift.     Eadlicli 

.durfte  der  Herausg.  die  Uebereinftiipmung  aller  an- 
deren Handfchriften  nicht  ganz  und  gar  hintanfeli^eD. 
Wir  zweifeln  daher  aus  mehreren  Gründ^n^  ob  fft' 
tere  Herausgeber  feine  Anficht  (^^  155)  theilcn  wer- 
den: Nemo-,  igitur  de  veritate  Jectionif  adorevj 
poßhac  duhitab.it. 

Aus  den  angeführten  Beyfpiale^^  mM,  henroT; 
dafs  Hr.  St.  mitunter  ein  zu  kühner  l(^rhi|«er  ill;  i^^ 
die  Vorliebe  .für  zwey^  Handfchrifien  zu  einer  Con- 
ßituirung  dfiS  Tc:y:tea  geführt  h/it,.  die* pichl  überall 
probchaltig  feyn  durfte.  .  Abcjr  es  i^^^ejhft  inden  irri- 
gen Erörterungen  im  lEinzelnfi.n  fo  ifiel  ßJchtig^l  und 
Wahres,   dafs  ftch  von  feinem > kr^l/fhen  Talente,  ^ 

'bal4  der  Drang  nach  Emendationen  .  eüiigermäfsen 
geftillt  fevn*wird,  gewifs  etwas  Tüchtiges  dercinß 
erwarten  I&fst  .         ., 
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laiwzifi,     b*  Baumgärln^r :     TU,   ,Tzi//z'    Cieeronis 
Oratio  pro  A*  Licinio  Arckia  poeta,     Rcöehfuif 
Rudglphus  Stuereni^rg  u.  f.  w, 

x 

Y  on  Jem  exegetifchen  Theile  'des  Buches  Ufst  fich 
auch  viel  Gutes  tagen.     Hr.  St^  hat  feinen  Cicero  lehr 
fieiüsig  eelefen^  und,  wie  es  fcheint,  recht  felbftftändig, 
ohne  fich  durch  die  Commentare  nn'd  granknalifchen 
Bemerkungen  anderer  Gelehrten  cinnehmeii  zu  laüenr 
Ihhex  findet!  /ich  manche'  fchätzbare   und   neue  CoU 
lectaneen  für  den  Sprachgebrauch  des  Cicf:ta  und  man- 
che  fcharffinnige   Berichtigungen   früherer  Anlichten 
und  Ausfprüche.    NonJ!unt  enim  amnia  Latina ,  fagt 
der  Hera usg.  S»  164^   quae  nunc  putafjttur  ß  ptutimi 
^uidtmjam  error e$  inveterati,  poßeaquam  rite  funt 
üliißrati,    con eider iin t ^    nee  tarn  eramus  religvuji, 
ut  j  fi  4/uae  Jalfa  a  patriius  habita  erant  pro  verisp 
UmtTtin  horuni  verhajuraretntu.     Mm  auch  einig« 
der  roa  i)un  gemachten  Sprachbemerkungen  heraus^ 
Jubeben,    fo   nennen  ^r  hier  die    längeren  EröVle- 
rungen  über  d^e  Stellung  des  verbunt  regens  in  Rela- 
-tivratzen(3-  17  —  20),  über  quqfi  (fuidam  und  quidam 
^uaß  (S.  31)/  non  rhodo  —  verum  etiam  (S.  35  f.), 
coepit  und  contigit  (S.  46  —  48),  fcilicet  (S..69  — 79), 
ß  <jui  (S.  ^2'' — 93),    res  als  Zufatz  der  Abfchreiber 
(S.  112),  über  Afyndeta  (S.  108),  über-  ad  und  apud 
(6.  126  —  129),   über  das  unciceroniatiifcke  y^i  con- 
dicione  (S.  147  —  151),    über  cum  —  tum  (S.  164—? 
180),  über  die  Stellung  von  ille  und  hie ,  wo  fälfch- 
lich  ein  Germanismus  vermuthct  wrorden  iß  (S.  156)« 
(Diefe  nutzliche  Bemerkung   hätte  noeh  etwas  mehr 
erweitert  feyn  küpnen ,    da  in  DöJeAes  Schütgrammat. 
S.  161  No.  3  ipidliey  Bergmann  Add*  ad  Opp*  Ruhn* 
fitn.  II.  S.  1023   eine  falfche  Anficht  herrfoht.      Man 
^-  ^^g^S^T^  Hamshorn's  Lateiiu  GrAmmat.  S.  175  und 
336  der  erßen  Ausg*.,   fo  wie  aut:h  Pöppa  in  der  Rcc. 
von  Zumpt*4  Grammatik  in  der  A.  L.  Z.  1831.  No.  135, 
wo  jedoch  mar  die  Stell«  Pliil.  VI  5,   13  ncu^bin^tu- 
gekommen  ift..     Vergl.  noch   de  Qff.  fiL.  i:,  3^*  ^ed 
rieque  hoc  ctiüm  cu/n  Aßricani  oiiOf  nee  [häee  folh 
iuao  cum  illa»  a^uiparanda  cß^)     DicXe  und  4ndeine 
Bemorkilpgen  kdnnten.  ubrig/ens  auch,. Hey  Gelegenheit 
•iner  -  anderen   ^ific^^i^iapiiaUcn    bdirift  ^angebracht 
ErganjLungi.  z,  J*  A,  JD,  Z.    Brßer  'Sarid.  '    *  ' ' « 


feyn ;  die  Rede  für  den  Arehias  dient  eigentlich  nur ' 
als  Vehikel,  wie  diefs  auch  wohl  bey  anderen  kritf- 
fchen  Schriften  der  Fall  gcwefen  ilt. 
^    *    Dafs  der  Herausg.  oft  viele, Stellen  zurammenge*' 
häuft  .hat  f  wo  title  geringere  Anzahl  hinreichentl  ge-  • 
wefen  fey*n  würde,  wollen  wir  im  Allgemeinen  nicht 
tadeln,    da  fie  einen  rühmlichen  Beweis  von  delTen 
Vertrautheit' mit  Cicero.. able^jeit.      Hier  ünd\  da.  ift 
derfelbe  freylich  zu  weitläuftig  ge^vefen,  wie  iii  den 
Bemerkungen  ühtt  cehber  (S:  40e-4A)/ .  ohna  dahry 
der  n^ueAeu  Erörterungen  iJöderleip's  in   der  Lat. 
Synonym,  Th.  L  S.  23 — 26  zu.  geden^Lcn^   oder  über 

ßoad  mit  dem  Snperiaiiy  (S.  25)^  pder  das  dem  B,e- 
iv  nachgelfadlte  VetfiorAt^Xir  -  Pr^^npmen,  *  wo  der 
Herausg.  ähnliche  Hn4  zufu  TheU  diefelben  Stelltn 
bey  Oaratöni  z;  de.  Philipp.  I.  IS.  p.  86.  Vfdf  IJ. 
4.  p.  Ifö.  cdp.  8.  p.  201,  Matthiä  zu  Cic.  pro  hg»Mh- 
hil:  21.  33,  Heindcrfzn  de.  denai.Deör.  // 10,  27/ 
Henehe  zu  Cic.  CaiiL  II,  11  ps,  174^  und  bey  Kn^ti^m 
finden  konnte.  j[!)agegen  vermiiTen  wir  bey  ^ap  3 .  # 
lin  ceteris  Aßae  partibus  curittaeque  ßraeciäe)  die^ 
Anführung  der  Stelle  in  Fetinn.  IK.  U,  29//?  Si^iUm 
quidem  quum  ejjem  ,  wie  Chelli  und  Zumpi  haba«, 
aber  auch  Sieiliae  nach  guten  Htadfchriften  nbefaü 
wird;  Man  vergleiche  Jnö/er  tu  der  von  Hit«  Si, 
angeführten  ^elle  aus  Cte»  de  rep.  HL  9^  14.  p«  ä57^ 
und  die  aus  Beier*s  ^a'chlafs  von  Hrei^  ia  dar  Krü» 
Bibl.  1328.  IL  No.  71  bekanntgemackieA  B«m«i4('aft»^ 
lieber  andere  larteinitche  Sdhrriftßelier  fahtf 


cn. 


ßc  

Held  und  herzog'zu  Hirtius  Vorrede  zu  Caef,  de  Mlf 
[Gäüfc,  Hb/  VIII  'In  manehen  graini:|i«tifcben  Aw^ 
fiihrungen  vermifst'Hec.  die  nbthwMidige  fietuguahntfa 

auf  frühere  Herausgeber  und  -uln  6ie  Erklärung  das 

Giciro  Verdiente  Gelehrte.  -  So  arihnam  wir  uns  nicfal 
'den  Namen  Hei^ßrtäe7^%S  ein-  alnttgfeso.Mal  gafundedl 
«n  haben:  "Ur/d  Üüch  i4:^i<M  Alfes  uatt,,w«B.Hr.'£l^ 
l^eygeforacht'/hat.'  äo  ift^^über  ttia  Atli^äc^oalr.daaPMr 
Stomens    IM  ;zweygli(Ddrigeti  ^Sttaen->  Uvar- Äla  >«?  & 

138  -^  143  leine  Me^K  vdn  SteUen  anfuhrt^ .  feh^n  von 
'/»farft/A  ih  der  Epifi.  tritic.  ad  OrM.  p.AQH,  3ake 

in  de)r  mhl  Crit:iichi:  V^l  V.  »i  38^  fo  wir  ^ron  Jtfftf 

thiä  zur  Rede  />.  Sejc^t.t59f  im^  »uiid .  d^i  dort  gei*- 
"Yranhteii  Gelehrten  srnsAihrUcli .  gefpv^äk^di  irujldüit 
'b^rotideVS' Vm  /fr2:^iar  iis.faiMkil^taffMk/'  ms:  dait^ 

Ö%.  idbr  lot^.  $brtt\^e»JiiivS;r2^ff.'..;Fels>ae.hftt  Bnof 
'^tä  €/c.:'Lo4^/l  15,  ^.ji:.i86(iai«9'«a;StdlI|m^  dteaA#^ 

vor  d«m'  Acoufätfr  «Ut  m^mgwt»m  Imn^it  (Hl. 


EllOAN2VNS]ll<AfTER 
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4k^  Htntnl  ite  eüfe  l^iti^tMie,  Stellung), fchon  vor 
^r  Bemerkung  itü  »ert«ä^j;  S'.  "1Ö7  ^efpr/ocBea, 
b  wie  bey  d*n  t****  Bemtfkungni  flb«-  ifie  Äfyn- 
deU  Vey  Cicero  fö.  109  f>)  JAe  Erörternngen  von  Hlotz, 
in.  feinett  '(^am^>  TuUmn,  lih.  I,  p,  .43 — ^47  webt  un- 
beracfcfiohC  bleiben  dnrftea.  Ohne  nun  "-grade. iololie 
und  iliki^i<Jhf  Att«Uffiu|gei^4adelivxn  ;«roHen, 


treffliche  Gallerie.  Jcr  Herrn  GeBrfiJe^  BoiJfereB  sintn 
iteichtiit  VA-mPi  >^lzl?/  dafu  bey tragen  wird,  tdle 
G^finnnn^eit  tLtiA-l&tiA£ML\JSit  zu  erwecken,  oder  der 
i^tlt  in  trüben  Stunden  Troft  einzuflöfaen/^  Reo.  be- 
keni^l,  dafs  ihm  der  Herausgeber  dieser  Legendcn- 
Sttmmlung'  etwas  eigene  Anflehten  ron  der  Welt  zu 

-^»*.t«r  rtL--ii*'.  i_JeSi  '  --,  i»  •  haben  fc^ieint;  wer  wird  jemals,,  wenn  er  ^in  ,Ge- 
wir  dodh  den  Wunfch  nicRt  unterdrikTcert  zu  dürfe«,-  mfilde  eines  religiöfen  OegemlUndes  befdiaul.,  ftvtf 
Jaft  bey  «hnlicben  kritifchen  Arbeiten  der  Herausgeb.  nach  dem  Gefangbuchc  greifen!  Niemand  kann  zu- 
den  AAeiten  feiner  Vorgänger  eine  grötcr^  Aufmerk-  gleic^Ji  zWcyen  Herren  dienen^  Niemand  kann  zugleich 
(«mkeit  fchenken  möge.    ^      ^  ein  fchönes  Gemfilde*  bewundern,    und   ein  geiftlich 

Der   lateiiufche  Ämdnrdt  *»  Mn.   St.  fft^ffftr   Oedlefht  Ängen  oder  derfi^mirenj   gleichviel,  ob  ^iefs 
lind  gefllUg^  wio    *s  fich  für  eine  kritifche^  Schrift,    laut,  nach  heliebtor  Art  JcrPharif^ler,  oder  helmlich 

im  ftillen  HerzenskSmmerlein ,  nach  frommer  "ChriJlen 
Sitte,  gefchieht»  Sie  müfsten  die  Kunft  yfit  fchlecktca 
Stroh  ich£tzen  ^  Und  der  Künftler  wenigftens  wtodt 
folchen  Befchauern  fchlechten  Daiik  tvillen. 


ziemte  Die  Pietit,  mit  welcher  er  an  mehreren  Stel- 
len das  Andenken  feiner  früheren  Lehrer,  Jlgen  und 
JLang^,  feiert,  dünkt  uns  zum  SchluITe  diefer  Recen« 
fipu  eines  befonderen  Lobes  werth  zu  feyn* 

P.  P. 

VERMISCHTE    SCHRIFTElf. 

StVTTOAUT,  b*  Steinkopft  ChrifiUch^  L^gefÜUm 
Binmenlefe  reiigiffs-mOfoUIcker  Dichtungen  vom 
Herausgeber  der  „Schule  der  Weisheit^^  Mil 
einer  Viirrede  von  Prof.  G.  Sckm>dh  in  Sluiigarl# 
t632.    XVI  tt.  868  So    8.   (1  RtUr«) 

J  Sanfi^,  fromm«  Oemüther  haben  rpn  jeher. an  der 
Legende  grofseii  Gefallen  gefunden«  Die  Legende 
Ceierl  nur  eine  Tugeadj  das  gllubiKe  Hingeben ,  den 
Heldenmuth  iinLieiden,  ui^d  fie  ift  es,  welche  jene 
Gemüther  gradi^  fo  mächtig  aulpricht«  Auch  fie  wären 
wohl  zu.  dieff r  Standhaftigkeit  mitten  unter  Martefn 
gefohipkt^  auch  ße  wüldaj^  ^ohl  Alles  ertragen,  ohne 
^^om  und  ohve  .auch  nur  die  Hand  zu  rühren,  Ac& 
zu  vioehoen;  kurz,  fie  wjrep  der  höchilen  paffiven 
Tttgend  f&higj  abeir  die  wahre  Tugend^,  die  felb^ 
Xchaffende^  4ie  fich  felbft  das  Ziel  ßeckt,  wenn  nur 
dür  Rnu^  dihr  gegeben, ift,  die  ift  ihnen  fremd,  Rec. 
goftehl,  dafs  er  eiif  Kind  diefer  Welt  ift,  und  dafs 
er  .«n  ,fien  Legenden  nie  befonderen  Qefallen  gefun- 
4hl«k'iial,  den  abgereehnet,  den  jedes  vollendete  K,unft- 
laoelk  Aothwenmg  herrMTbrinfto  Jenen,  welche,  das 
.Iodi£d|ie  abwehrend,  hier  fchon  für  den  Himmel  le* 
ben ,  kann  or  fich  nicht  befonjiers  befreunden*  Be/Ter 
wäre  es^  Alle  fuchten  dadurdi  den  Himmel,  dafs  fie 
für  das  Irdi&ho  leben,  -^  Die  Hauptabflcht  des  Her- 
jansgebem-  ging,  wie  ^r.  leibft  im  ; Vorworte  fag^ 
dnfaittss  .„G>afiuMe  der  Religion  undtSittUfhj&eit  in  den» 
Herzen  des.Ltfers  zu  ecwecken  und  zuH^ken.  'Au^ 
«diefem  Grunde  wurden. Torsugsweife  f piche  Stücke 

Sewählt ,  welche  zn  Erreichung  •  diei^ea  guten  Zweckes 
•Isndeni ;geeignet  fchienen,  und  manche  andere,  die 
titr  in  äftheiiCchcr  Hinficht  rieUeicht  höheren  Werth 
iieiinmf  ni§efaien^?),  «in&tea  weggelalTenwei^den.  -«-. 
JFteueir  wjsd .  es.  denrHerauagebw,  W^Uü-hier  nud  da 
*oittes  diefer  Stöcke  auf  Spaziergängen  i^  Gottes  herrii* 
<j|ie»Schtefiui]p4W«Ufi)  odei:  beym  Anblicke  folch^r 
Oeinllda,  dioi  nilig^gfi^iabafahidhteii.suwL fiegenftapde 
haben,  dergleichen,  unter  änderen  SMunlunpn,  die 


Rec.  gab  oben  feine  Definition  ron  Legende; 
leg^  er  dieien.Mafsikab  nun  an  vorliegende  •Sammlung, 
fo  ergieb^  fich,  dafs  bey  weiten  nicht  alle  Gedichte 
darin. Legenden  find,  wiewohl  alle  einen  fittlichen 
Zweck  deutlich  ausfprechen*  Andere  dürfen  viel- 
leicht elnf  andere  Anficht  von  der  legende  habem^ 
Rec.  aber  hat  und  behält  die.  feinige«  In  allen 
alten  Legenden  findet  er  den  Heldenmuth  im  Leiden 
als  das  chareMeriftifche  Merkmal.  Diefer  wird  erfo- 
dart,  feil  ein  neueres  Gedicht  jenen.  Namen  mit  Recht 
führen,  denn  waruip  follte  der  h.  Crifpin  z.  fi»  nipht 
auch  den  Stoff  zu  einer  Ballade  hergeben  können  F  ->-* 
Die  Wahl  des  Herausgebers^  betrachtet  man  (eine  Ab- 
Aefat,  ift  meift  gut  zu  nennen.  Selbft  Gedichte  mit 
launigein  Anftriche  verfchniähte  er  nicht.  Als  ein  -fol« 
ehes  bozei^hnet  Rec.  jenes,  welches  unter  No.  22  den 
lUmpf  des  Apoltels  St..  Jacob  gcaen  die  Mauren  in 
if^men  feierte   Man  lieft  z.  B.  dafelbft; 

Dranf  tiebt  er  naeb  Bil^ieniai 

Und  Ulirft  die  blinden  Heiden  da» 

MM»  ihrer  fich  in  burter  Priil 

EokehreuTiel  su  Jefu  Chrift, 
.  Als  fie  der  Maürgn  Scbfrarm  beläll^ 

De  kämpft  e^  wacker  wie   ein  Heia, 

Und  wo  er  ilebt,   ond  wo  er  fiebt, 

Wäi^  euch  die  Feiade  noch  fo  diebr. 

Da  dringt  er  ein  mit  Lowenmutb, 
.  Uad  kaut  in  S^om  und  wildgr  fFutk 

Mit  reinem  Damafcener  Sckwert 

Die    ärgften  Streiter   ron   dem  fIML 


Da  gebt  ein  Rief,  unroäOpig  grolS^ 
Anf  %cob  den  Apoßel  los, 
Der  hat  gar  groite  Zauberl^i'aft 
Iii  feines  Speers  gewalt*fem  Scbaft ; 
Und  wo  er  hat  geftrittaa  je^ 
Dabraefat  ar  unteres  lCri«§s?ölk  Weh. 
Der  tritt  vor  Jacob   hin  und  Xnricbt  < 
.    ^.Hel  Kleiner  —  haft  da  Luft»  fo  ficht f<« 

Aber  der  Riefe  darf  nur  pochen,  Aex  Apollo 
fchllgt  Ihn  als  ein  Vorläufer  des  Roland  ohne  Gnade 
todt^  Vorher  hat  et  jedoch ,  ungeaditet  feiner  mutdmn 
fVuth^  ein  andächtiges  Stobgebetlein  abgefeitigt^  wie 
einem  fo  fromneu  Rtken  wohl  anfteht»  «Aber  aesch 
iiir  die  KisehengefeUeht«  ift  die^  GedkM  ¥om  hau. 


» 
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Ucdh  Mn  .«öfter  Wichti^<it«     Schade  nii/,  dafl  dei^ . 
DiditAT  «cnt  gefügt  halj  m  welcher  Schlacht  der  heil» 
Jeoob  gl^ge^  <ue  Mauren  in  Hifpanien  geftritten  hat», 
TIiißff«ili(g  VKar  es  eine  Haupifchlacht^  denn  in  kleini 
Neckorejrcn,  der  Crenae  halber,  wird  lieh  der  KeiL 
Apoftel  nicht  gemengt  haben«    Rec.  ift  daher  nicht  ab-* 

Seneigt^  anzunehxnen,  dafsder  heil.  Jacob  feine  Hei* 
enthal  iaider  berühmten  Schlacht  bey  Xerea  de  I^' 
Fronten  #mCuadelete,  welphe  711  gefchlagen  wurde> 
Terfible*  Dean  unter  dem  w^ßgothifchem  Konige 
Wamba  hatten,  die  Mauren  Yon  Africa  her  erft  die 
hifpaaüche  Käfte  a^  beunruhigen  angefangen.  Und 
weich  ein  Wunder  ift  es  nicht ,  wie  mufs  es  nicht 
aUe  GUi^igen  iUrken^  wenn  der  über  711  Jahre  alte 
b.  Jacob  noch  einen  rxefigen  Mauren  in  Hifpanien 
erfcUagon  lunnJ 

Das  Gedicht  No.  94  kann  dem  ioinften  Hofmana 
tu  Stadien  dUenea«  Es  behandelt  die  Sage ,  dafs  ein 
Engel  dam  h.  LaoM  aufgetragen  habe^  di|  Mutter 
des  HeUaadot  an  malen.  AUdiii  Maria ,  befeheiden 
und  demüthig  wie  fie  war,  waigert  fich  dam  MaIot 
zttftxettj  fagend: 

^bh  •*  —  bin  in  Magd-  Geftalt. 
0]«   ErdtiihQlIe   finkt    mm   bald, 

IMe  ieb  auch .  Jang  ^aracbtet;. 
Oa«  Auge,  welabes ,Aiies  St^t» 
We€fr,  da(p  ick  nie,  mn  Schmaekbemfil^t^ 

im  SpUg$l  mich  b^trackuu*' 

AWr  der  h.  Lukas  reifteht  fieh  auf  Pfyohologie^ 
lad  weife, -fdafa  Haria,  oller  fageaden  nagMiaMot^ 
einWefb  UL    Sr  fagit 

yyoM  oWoiey  oie  deni  Harm. gefiel» 
Ward  nicht  dar  flüobi'gen  Jahref  Spiel ; 

Holdfeliglle  der  Fxauenl 
hu  fitehft  allein   der  SchSnhei^Ucbt 
Auf  deinem  reinen  Antlift  nicht;    (im  Spiegel ;> 

Doch  lalf  es  Andre  Tchaueii« .    « 

bedanke  nur  d^r  Gllub'gen  Traft, 
Wemi   du   der  Erde  lang*    entflohl^ 

Vor  deinem  Bild  tn  beten. 
Etnft  tftnt  dir  aller  Ziingen  Preis, 
Dir  lallt  das  Kind ,  dir  fleht  der  Oreis, 
*     Sie   droben    su  verti^eten*'' 

Proio^iim  erai-,  es  half>  and  Maria  lieb  Ach 
malen. 

In  No.   35  rettet  St.  Bonifacius  (Windfrid)   ein 

Viehes  Ckrißen- Bild,  welches  die  grimmen  heidni* 

Xelien Thüringer  dem  Krodo  opfern  wollten.  Während 

er  nüt  den  Heiden  h&ndelt^  bSumt  fich  des  Heiligen 

^.edler  Schimmel'^    fchlägt   den  Grund ,    und  ,^vJh 

fcbiebl  ein  Quellenftrahl/'    Aus  diefer  iteuea  Hipno» 

krene  tauft  der  Heilige  die  plötzlich  bekehrten  Hei« 

den.  —  Das  Bowund^rungswürdige  bey  diefer  ganxen 

Sadie  ift  nur/  dafa  die  Taufe  fammt  Zubehör  in  4em 

Kopfe  des  Hn.  Curi  Bothe  fich  ereignet  haben  mufs^ 

welcher  fa  geftlli^  war^  die  ftaififche  Chrifteaheit  im 

Jalir  1489  mit  einem  Krodo  neben  anderen  Göttern  aa 

befchenkm.  Hgtte  der  Dichter  iit  HißoHa  Si.  Bonifa^ 

eil  Ton  J.  Lettner  ftudirt^  to  würde  er  für  den  Krodo 

etwa  den  Stnffo,  -oder  den  Reto^  oder  doa  Afterroth^ 


oder  fonft  einen  Gott'gewihlt  haben  ^rderenBüdllhk 
len  der  Hr.  Paftor  Lettner  den  St/BonifacilM  antcv/ 
den  Thüringern  im  Jahr  1603  (in  feinem  fiuehe  ^Om^ 
lieh)  zeirAören  läfst^  dennoch  aber  nicht  beffer  gefah- 
*  reu  feyn.  Doch  'genug!  Aec.  wollte  nur  zeigen^ 
dafs  der  Herausgeber  diefer  Legenden -Sammlung  in 
feiner  Wahl  zwar  ftrengj  aber  noch  nicht  ftrenge  genug 
war^  um  gefchichtliche  Irrlehre  und  religiöfes  Aergef^ 
nifs  völlig  auszur^hliefsen.  Kein  Gefchichtsforfch^r 
^ergiebt  mm  den  gegen  die  Mauren  in  Hifpanie« 
kämpfenden  Apoßel  Jacol^,  keiner  den  Krodo;  kein« 
'cemüthlich  fchwahnende  Seele  virird  ihm  die  eitlo 
Mafia  verzeihen.  Eec.  aber,  der  nun  einmal  ein 
Weltktnd  ift,  mag  auch  an  der  Maria  ein  weal|r 
Eitelkeif  gern  erblicken.  Den  Krodb^ber  tritt  er  auf 
den  Kopi^  fchliefst  die  Augen  und  fagt:  ,,Er  ift  nicht 
mehr/^  Uebrigens  will  er  allen  LegendM- Freunde» 
diefe  Legenden«  Sammlung  beftens  empfohlen  haben  | 
fie  enthitt ,  auch  noch  fo  llreng  betrachtet,  doch  weit 
mehr  Perlen  als  Mufchelfchaalen« 

£•  D.  J. 

BsiCtfN^'bi  der  Stuhrfthon  BaeUiandlang :   For/o« 

Jungen  über  die  öwfangnifshunde  oder  üier  di4 

Veriejferung  der  Oefängniffe^  und  ßaIteke\Beß 

ferung  der  Gefangenen,  gehalten  im  J^ruhliag^ 

18S7  zu  Berlin,   von  Nieolaut  Heinrieh  JßiltM^ 

d.  A.  Dr.     Erweitert  herausgegebea ,  nebft  eiaof 

Einleitung  üb^*  die  Zahlen,  Arten,  und,  Üc£a? 

chea  der  Verbrechen   in  verfchiedenea  earopJUf 

fchen  und  americanifchen  Staaten  u«.f«  w.   '|ii| 

38  Beylagen  und  4  Steindrücken.  1829.  CLXYUI 

u.  368  S.    gir.  8.    (3  Rthlr.  8  gr.) 

Jeder  Menfchenfreund  mufs  den  innigen  Wunfc^t 
hegen,  daCi  diefes  Werk  durch  wiederholte  Empfehr 
luna  (vgL  Jen«  A.  L.  Z.  1829.  No.  92)  die  moglichll 
gröiste  Verbreitung  erlange,  und' nach  feinem  grofseft 
Werthe  beherzigt  werde.  .  Mag  auch  Vieles  in  den 
neueren  Zeiten  in  Beziehung  auf  VerbelTerung  dec 
CefSugnille  und  zweckmifsige  Behandlung  der  Ge- 
fangenen kefchehen  feyn,  das  Gröfsere -bleibt  dennocis 
zu  thun  iibrig.  Und  giebt  es  nicht' Länder,  in  wel- 
che kaum  ein  Strahl  von  dem  neuen  Lichte  gedrun« 
Sen  i&i  -«  Höchft  feiten  bekümmern  fich  die  höheren 
taatsbeamten  perfönlich  lim  den  Zuftand  der  Gef|ng- 
nÜTe'  und  der  Gefangenen.  Kaum  dafs  fie  vielleicht 
einmal  in  ihrem  ganzen  Leben  eine  Art  von 'Neugierde 
oder  eine  befondere  Gelegenheit  veranlafst,  in  die 
Höhlen  des  Jammers  und  der '  Verzweiflung  (diefeo 
find  noch  viele  GefüngnilTe  im  deutfchen  Vaterlande) 
hinabzufteigen ,  und  wie  feiten  hat  auch  tia  folcher 
^efuah  eine  Wirkung«  <-*-  Taufende  find  nicht  zu 
viel,  wenn  es  darauf  ankonUnt,  eine  beridunte  Sftn« 
f erin  dem  Theater  derRefidenz  zu  gewinnen;  kommt 
.es  aber  darauf  an,  bedeutende  Summen  anzufchalTen^ 
uni  eine  totale  lUform  der  Gefangepen  ^Anflaltcn  zu 
hewirken,  dann  findet  man,  dafs  die  Staatscaiten 
nicht  .im  Stande  find ,  Xol^e  l^^n  zu.  tragen«  Doch 
daa .  Gute  wird  gUmJUieb  durchdringen ,   und  ni(;hl 
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^ttrgtbtm  werden  Stallen   ah  Pr euflen  und  Baiem ' 
Tteleuchten« 

Das  vorliegende  Werk  zerfsllt  in  zvrey  Theile^  in 
die  EinUitung  und  in  die  zwölf  Vorlefungen  fejbftj 
denen  Beylagen  und  lithographische  Vorftellungen  von 
Gefiingnilren  folgen.  Der  höchft  reichhaltige  Inhalt 
der  Einleitung  wird  am  ilberiichtlichllen  aus  folgen- 
der Xummarircher  Darfteilung  erhellen. 

•«—Quellen^  aus  denen  das  Werk  gefchopft  wurde.— 
Zur .  Kenntnifs  der  CefängnilTe  ift  die  der  Urfachen 
ihrer  immer'  gröfseren  Anfüllung  nothwendig^  fo  v^ie 
«u€Ji  zur  Heounung  diefer.  -— <  Zahl  und  Art  der 
isgangenen  Verbrechen,  .und  deren  Verhält nif$ 
'.  %ur  Volksmenge,  —  Darfteilung  des  VerhäliniiTes 
detr  Verbrechen  gegen  Perfonen  und  gegen  Sachen 
unter  einander,  und  zur  Bevölkerung  in  verfehle- 
denen  Staaten.  — -  Schottland.  —  England,  — -  Ir- 
Vind,  -*-  Frankreich.  •—  Niederlande.  •—  Schw^eiz.  — 
PreulTcn.  —  Hannover.—  Dänifcher  Staat/—  Nor- 
'^Rregen  und  Schweden«  *—  Rufsland.  »~  Spanien«—* 
America*  —  ^  Zufan&menftellung  der  Zahlen   der  An- 

geklagten,  Ueberführten,  zum  Tode  Verurtheilten, 
[ingerichteten  und  Gefimgenen,  und  ihres  Verhält- 
niffes  zur  Bevölkerung  der  .  Länder.  —  Verhältnifs 
der  Vfrirechenxum  ulaui^n,  zumrViJfen  und  zum 
HeAen  'der  ver/chiedenen  Völker*  — >  Hinneigung 
deeÜ^chet  des  Willens  in  der  ülter^n  Zeit  zum  Glau- 
ben, in  der  tieueren  zum  Haben.  «-  Daher  Entfer- 
nung der  Schule  und  des  Armenwefens  von  der 
Kirche.  —  Pflicht  des  Staates,  das  aufgehobene  Gl^eich- 

f «wicht  herzuftellen.  -*-     Wachfende  Zahl  der  Ver- 
fecher^  vor  allem  der  jiuigen.  —    Verhältnifs  der 
Zahlen  der  unterrichteten  und. Unterricht  geniefsenden 
Bewohner  der   verfchiedenen  Länder   zu   denen  der 
Verbrcdier«'—  Nur  ein  auf  religiös -fittlichem  Grunde 
Jufsender  Unterridht  ift  audi*  ein  belTer  machender.  — 
JDefihalb,   Verföhiedenheit   zwifchen  dem,  Portfchrei- 
«len    der  Civilifation    der  Völker    und   der  Abnahme 
der  unter  ihnen  begangenen  Verbrechen.  —     Einflufs 
der  Civilifation  a\if  die*  Arten  der  Verbrechen.  —    Ab^ 
nähme  der  Verbrechen  gegen  Perfonen.  —    Stärkere 
'Zunahme  der  Verbrechen  gegen  Sachen.  —     Vermeb- 
ruT^g  der  Armen  und  Verbrecher  durch  die  Säcülarili- 
.xung  des'Ärinenwcfens^  welches  auf  chrift lieher  Liebe 
r^ben  mufs^    durch  die  Auflöfung  der  Familienbande^ 
durch   Unfittlichkclt'^     Schauluft    und  Genufsgier.  — 
Zur  Statijiik  der  Gefängmjfe  in  verfchiedenen  Stuit- 
Jen  Europa' s  und  Amerika' t, 

Dtc   Vorlefungen   enthalten  zuvdrderft   eine  von 

.grofser  Belcfenheit  zeigende  gefchichtliche  Ueberficht 

'desZuftandes  der  GelängriiiTe  von  den  ätteften  Zeiten 

1)is  zum'l&littelalteri  dann  eine'Darftellung  und  Kritik 

delTen^   was  in  neueren  Zeiten^    vorzüglich  von   den 

Engländern^   in  Bezug    auf  Strafanftalten   gefcheben 

ift.     Von  der  fünften  Vorlefung  an,   wird  von  den 

Bedingungen  «ines  guten  Strafgefängni/Tes  gehandelt. 

'Die  achte  VorlefuHg  enthält  eine  Gefchichte   der  Ge^ 

fängnlfsbaukunft.      Di«  neunte  befchreibt   die   beften 

nach  verbeßerlen  Plänen  gebauter  ^Gefängniffe.     Die 


zehnte  enthält  eine  Darfteilung  der  BelTerungsmiitel. 
Die  elfte  ftellt  die  Urfachen  ^es  Verfalls,  der  Beffe* 
rungsraittel  in  Nordamerika  dar.  Die  zwölfte  handelt 
von  den  Vereinen  zum  Beften  entlalTener  Verbrecher.—- 
Doch  diefe  Mittheilungen  des  Inhalts  find  nur  kurze 
und  ungenügende  Andeutungen;  das  Werk  enthält 
einen  fo  'aufserordentlichen  Heichthum  an  Materien 
^grofsentheils  ErwerbnÜTe  des  eigenen  Anfchauens  und 
des  Prüfens  auf  Reifen)  ^  dafs  ein  Auszug  aus  dem- 
felben  äufserft  fchwierig  feyn  würde.  -  Rec.  niufs  auf 
das  Werk  felbft  fainweifen^  und  jeden  ^  den  der  abge- 
handelte Gegenftand  intereiTirtj  zu  de/Ten  Lefung 
einladen. 

;  Folgenden  Betrachtungen^  Refultate  eigener  lang- 

1' ähriger     Erfahrung^     Mrünfchtfe    Ret.     aligemeinen 
Eingang  zu  verfchafFen.  '  Es  ift  ein  grofser  Irrthum, 
wenn  man  glaubt  j   dafs  die  Mehrheii  der  Sträflinge 
das  fey'^  ^ras  man  verdorbene  Menfchen  zu  nennen 
pflegt.     Sie  find  nicht  fchlechter  als  ihre  nicht  gefange- 
nen Standes-  und  Gefchäfls-Genoileh.«—  Man  bemerke 
jedoch^   dafs  nur  von  der  Regel  die  Rede  ift.  —    Zu 
dem  Verbrechen^  welches  fie  jetzt  büCsen,  brachten  fie 
äufsere  Umftände>  welche  on  auf  .eine  furchtbare  Art 
dringend  feyn  können.  -^    Für  alle  Menfchfen  diefer 
Art^-und^  wie  bemerkt,, ift  es  die  Mehrheit  der  Ver- 
brecher^— mufs  das  Gefänamfs  gleichfam  eilie  Ertie- 
hungsanßalt  feyn.    Der  tVillej  rechtfchaffen  zu  han- 
deln .  mufs  bey  ihnen  durch  Unterricht  ^  vorzüglich  in 
der  Religion,  erweckt ,  durch  pünctlichc,  ftrengb'Ord* 
nung  zur  Oewdhn^eit  gefteigert  ^  und  nach  Entiairanf 
durch  auf  ihr  Fortkommen  verwendete  Sofgfalt  unter- 
ftützt  werden.  -—    Von  Menfchen  diefer  Art  mülTen  in 
den  GefängnilTen  die  wahrhaften  BSfemiehter  forg- 
fältig  gefchieden  feyn.     Bey  diefen  mufs  ftärker  und 
kräftiger  auf  den  Willen  eingewirkt  werden,,  und  hie- 
zu' ift^   unt  einen .  theologlfchen  Ausdruck  (ohne    alle 
Hinneigung  zu  dem  modernen  Mylliclsmus)  anzuwen- 
den  erfoderlich/  dafs  fie. in  ihrem  Inneren  wiederge» 
boren  werden.  Sic  find  al^s  Seelenkranke  zu  betrachten, 
bey  denen  öfter  heftige  körperliche  Mittel  angewendet 
werden  miilTen.      Bey  Manchem  diefer  Art  kann  völ- 
lige Einfamkeit    grofse  Wirkung    Ihun.  —     Es  kann 
hier  nicht  der  Ort  feyn,   in  Einzelheiten   zu   gehen» 
deren  Darlegung  (in  Buch  erfodem  würde.  Diels  aber 
fetzt  Ktc.  hinzu  :  dafs  es  durchaus  erfoderlich  ift,  dafs 
ein  philofophifcher  Arzt,  ein  denkender  Theolog  und 
•ein  menfchenfreundlicher  Rechtsgelehrter  das  Trium- 
'  virat  bilden  f  welches  die  oberfte  Aufficht  über  eine 
Gefangenanftalt  habe.      Sind  Männer  diefer  Art  wahr- 
haft von  der  Wichtigkeit  ihres  Amts  befeelt,   fehlt   es 
ihnen  nicht  an  Mitteln. ihre  Ideen   auszuführen,     fo 
können  fie  Wunder  leiften.  —     Freyl ich"  aber  dürfen 
die  gebelTerten  Verbrecher  nicht  hülflos  in  die  Welt 
geftofeea  iverden. 

'  Was  könnte  gefchehen,  wenn  die  Mächtigen  der 
Erde  in  Attsfuhrungen  ähnlicher  Ideen  ihr  W^rffiü^^ti 
fänden  1 

F«,K,  V.  St. 
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Jlf    U    S    I   K. 

UusiXK.  b.  Goedrch«,  Pssth-,  bey  Wigand:  Muß- 
kalifches  Ltmikon ,  oder  Erklärung  und  Ven- 
deutfohung  Ar  in  der  Mufik  vorkommenden 
Ausdrucke,  Benennungen  und  Fremdwörter, 
^t  Bezeichnung  der  Au sfpraehe  j  in  alphabeti" 
Jeher  Ordnung.  Ein  unentbehrliches  Handbudi 
für  Mniikitiurer ,  Organiften ,  Cantoren ,  Ao  vrk 
für  angebende  Mufiker  und  überhaupt  alleFreuii«' 
de  der  Mvftk,  Welche  &eh  über  die  Ansdriiekie 
in  der  Mufik  zu  belehren  ,  das  NölhigAr  von  den 
TonWerkzeugen  zu  Mriflen  und  daa  Widktigfte 
▼«B  den  vor7.üglichlten  Tonrettem  und  Tonkmhft- 
lern  der  letzten  Zeit .  tajl  erfahren  ^wünfchen.  Vev- 
fafst  von  Johann  Ernfi  Häufer.  Zweyte  rei^ 
beffevte  und  vermehrte  Auflage.  Zwey  fiJIntft^* 
Erfer  Bdxdt  A  bit  L.*  234  S»  Zweyter  Baaa: 
M  bU  Zr    31S  S:    1633* '  gr.  6.    i%  Rthlr:  4  gvi) 

IMas  kafle,  6eh  d«ri4i*ile«  etwas  umftSiidlichen  Titel 
t^cbt  ablchreeken«     Qar  Vf»-  ur olHe  nur  den.  U^iiaug 
frfvet  Planes    bezeichnen /den  er  in*  der  That  recht 
iweckmäfflg,    mit  vieler  Sorgfall,  Einficht  und  Sach- 
keontmh'  ausgeführt  hat.     -Dafs    ein   folches.  Wark^ 
wie   das  rorliegcndc,.    (trotz     cler    vorbanilenen  ähn- 
hthen)  bcy    den'Forirchrillcn  der  Kunit  und  WüTen- 
fthaft  in  unfercr  njulikalifchcn  und  gebilJelcn'Wclt 
Bcdürfnifs  war,    fcheinl    die  bald  ncilhig   gewordene 
iweyle  Auflage  zu  beweiferi.      Die  erfte  ift   dem  Rec. 
nicht  bekannt;   dw  Vf.  verfichcrl   aber,    dafs  die  ge- 
genwärtige nicht  hur  in  jedem  Artikel  Bcrichligungen 
eibalten  habe>>    fondern  auch,'auf«er  den  biografphi- 
kkev,  über  100  Artikel  mehr  enthalte,  als  das  vollr 
iUndigfte    alier    zeither    erfchienenen    mufikaürdhai 
Wörterbücher.      In   den   (mit   zweckmSfsiger   Kürze 
aBgefäfsten)    biographifchen    Notizen    berückfichtigte 
rr  befondera  ^ie-  deutfchen  Tonkünftler^   die  in  den 
letzten    hundert  Jahren    in  Deutfchland   vortlieilhaft 
gewirkt,  von  atffländifchen- aber  nur  die  Sterne  erJder 
Grofse  oder  die  y  welche  auf  deutfche  Mufik  Etnfiufs 
kitten ,   oder  noch  haben.      Gefchätzte  neue  Compo- 
niften  und  nuncke  mulikalifche  Schriftitcller,  die  zum 
Theil  erß  nach  dei  Periode   des  verdicnftvotten  Ger* 
Itr  aufgetretonr  find,  wird  man  auch  hier  mit  Ver* 
gnügen  kürzlich  eharakterififl  findest,  und  nur  viel« 
leicbt  Einige  vemüficn^,   die  vielleicht  weniger  3^&fA? 
ErgmnMMftgshL  t^  J.  A.  h.  Z»    Erfier  Bmnd. 


tiön  oder  fick  weirtger  ^entlieh  liekeani  gemaefat  fal^ 
ben,  oder  zufüllig  der  Aufmerkfarakeit  des  Vfa.r  enfk» 
-gangifn  find«  Das  Schätzbare  an  diefem  Wörl^biull 
-Ül,  dafs  nicht  biofs  Namen«^  fondern  auchSa^<*B^ 
kliirungen  gegeben,  und  oft  durch  Bey fpiele  ia Noit|i 
u.  d«  gh '  erläulcrt  werden ;  dafs  inumche  Aiükiei^^ 
der  Kurse  «ine  g;ute  Ueberficbt  des  bearb'eiteten  SUbt» 
gewähren,  z.  B.  Gefchichte  der  Myfik,*  und  ilirW»|L> 
aieren  >  literairifcfaeti  NaehweaCungen  entl^ilten^  yMt 
dafs  der  Vf.  überall  unbefangen ,  einfach  und  befobi^ 
den  fein  verf^ändlges  Urtheil  »tisfprkht.  Da  vieUelekt 
Voai  diefemfo  bnuehbaren  Werke  bald  wieder  Mü 
neue  Ausgabe  nöthig-^seriien  toinnto»-  ♦  f»  eriaaalit  A^ 
Rec.,.  zu  einigen  Verbeflerungen  oder  Berichtigui^gift 
das  Seine  beyzutragen, 

S/  51  Zt  4  V.  u.  4ft  0«9fr/ttre  Üalt  Oper  zuJl^Att. 
^er  zweyd^utige  Ausdi^ck  S.  VJ  ahjehßlzen  wUrd» 
j^iler  in  fchätxen  oder  mürdig^/i  verändeji;|r.  3.  41 
.^lul.die  Octarm^lngst  iiiftreUig.fo  zu  lefea  :    .  ^^ 
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•'      BafjfcWüffer    ^-  '  "     Hl'  'C.  ' "      .     '       "4 

Ob  slissato  und  glifsicato  wirklich  italiäntTch* 
Ausdrucke  find,  lüfst  Aec.  dahingeAFellt.  Dal  fi^a^ 
•zöfifcht  gliesant,  das  Gleiten  auf  der  Oelge,  beüMi 
aber  bey  gefügt  werden.  -  Für  capella  ifb  AeWe^pfmOi 
zu  lefen;  für  a  nlömfri*.  plomh',  für  plagttrime  h 
-plagiariui;  für  aiaigre  L  alegre,  Bey  armer  ta  eUf 
fehlt  die  Angabe  der  Ausfprache.  S.  110  L  lenfäfPc  t. 
lavano ,  wo  auch  die  Angabe  der  Betonung  auf  de? 
erften  Sylbe  gut  wiire.  *  Dafs  der  Vf.  Fuge  von  fiigen 
herleiten  will,  befremdet.  Die  Alten  bedienten  SuSbi 
)ä  fo  gern  des  Lateins;  ..wie  fttmaile  damit  auch  das 
fugato,  Harn''pipe([fn^^^peipy  bedeutet  in\  Eng* 
lilchen  bitweilen  foviei  als  kaf-^pip^,  Sackpfeife,  wo* 
rüb^b  Hoehs  Handbuch  noch  genauere  Nuelivlclll 
giebt.  S.  iVXLluo^o  für  lueo.  Für  RaftralL  Rmß. 
rät.  Sehr  gut  iß  der  Rhythmus ,  über  den  Manch» 
noch' im -Dunkeln  Aisd,  erklärt,  Und  durch  Bey fpiöl« 
verdeutlicht.  Was  der  Vf.  unter  Hut/eher  veriletal/ 
ift  dem-  IVec«  ni^kt  zecht  kltf;  d^lfs  e»  abaor  Sextenlttptfiit 
knf  df^  Untertanen  -geVe,  die.  mitdcnfeiben  gtoMi 
ausgofpannltA  Fingern  auf,  einem  glilen  Ptaisofiaft» 
dahingleitend  auszuführenv /ind,  Wie  m/Uozeirii  W^m 
yndienqn  zu  Luon  dormoit^  jJäaisi  d#aiIVtc.  aA^mUm 


ZKOlliytfJ'^^lfliTTEK^ 


Wa#  deVVf^  fiter  die  drejrgUeilrtge  Sextole  Tagt,  tat 
§t$ffUc^  g^men  Beyfall«  P«r  chren^iMheJf^itA0r^ 
«1#  Kuftetf  und  Vorbild  7.fi  .euicfii  M^^i  jP9,^^k9^¥ 
ftHetr  Lexikon  (1732),  "halle  cbenfo.  wenig  übergan- 

Seit  werden  foiien^  wie  Danül'Schubart ,  y^tidifits' 
er'  ii/effn  «ur  Aeßhetek  der  Tonhunß^  -  Btir  de^ 
Monate  hatten  wir  gem  auch*die^  äAhetifcH -plycho-' 
tClif^  Wzfehu^gijref  SäteeVin  QonlfiftyAeJuilijfc.' 
wSxiy   Steigerung  ^x  Ehtwickelüng  u*.  dVgh/  bemerkt 

£Cehen..      IDer't^amrr   /r.  :<*.#•:  «fe*ttfe*i*  riehttg  7. 
huhe'  aber,  faifch..  — «^    Ueberdie*  frantölircHen.iku^ 
Jrücke;i;  poussi  und    /irr  .(von   gpmfif  yfoA    tirer' 
tarc^et)y  ift   ZU'  bemerken-,,  dafs-  fie*  bey  den  Bogen- 
igAtümtmiftn    zu#  fiezeiciii^jwg  d^m'JuJfirichs    undlv 
ffwderßrichs  (wwn*  naw  dprl'  mit  des  Spiteer,  lii^r' 
riiiH  ftem  Ende:  d^ir  fi^j^m«  dien^  V^rfxag  .begann»,  ge- 
]kmvaAU.yvevAin\'  —    Tran^uUhm^ntB-  liefir  füp'  jtrajg^- 
mi^mukinta.^   S.  173^  blüku'  dvrZOFei^ ileriKppUcalur' 
jbrl-oejiilten'^fiUnd  1.4^  ixichÄg  feyaf«    ^p<}^  d<^o£^ 
JhkH»irfj|^<i^^..i  Andere  Drmiikfebler  wird  navltiehl^  Tefr- 
jUtwi.^^  09»  uttiep  der  Kwrigjn*  Elilbbefh:  vblichf* 
fiiigli(chr%'n«/i  Kirffi>i«r(r9rich.  Werdfebuun)  hiil^T 
.1>«merki:werde<i!  Mnnenv.    '  ^^ 

iibbrigan»Ük  diefe- S^^HAfbudi' avf  wttttiei  Pkpiel!^. 
wäv  d^Bir  Texl  und:  die  NuAkaoien  betoiflt ,.  tuk^ 
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-^JIliifi^AV^  S.  Grufe)  B'arlft* und* Cbrnjur  iVeiie  Jamm^ 

I  •  .  ^chul'  ttied^r*  von'  V€9*fcKtedef^0n*  Componijfen^ 

'  Üeraufg^gebetit  ToniJ.*  oiifi^Ag^V  erftem  Lielfe»- 
ven  am  köni^r..  etrangeÜfchetK  Seminar  zu^  Breshau- 
ErfStm  BeftU  {In^  3T  rerrchiedtoen!  iLnargaben-  zw 
Haben;  nllnlich  i|t  0\  odier  Violin  -  ,•  und  C^  oder 
Dircant-SchlüITer^  fo  jfirie  AUcKlmZiStm.},  1827*' 
nitt;48S-   4./ 

^  Der  unv  die  Befor^famng»  der  Oeranges!  vortBeilfiätt 
lnkufiteVerfaffeF  harf!  lichf  durch-  dieTe  neue'  Liedex^*- 
Saimittttig.  neuei^  VeriilenS  uin*  die  MuAk  enyorben«« 
Hve^  tuag^.  ^nt>yeder  ftttfi  diiK  Ihhaltt  derr  Sammlung,» 
lAto  ifowälUge  AusM^e^L  -  der  gefiatminellen'.  Lieder 
(ideff^M^pdieenk,  ddejp.aucb  aafi  ihre  Beftiinmung  für* 
die  9ugepdwflll'  Sßheii  :•  fo'^wird«  fich  jene  B^^  haupiung; 
ftv d#jppelier  HinficKt' befUUigen;«  Rtc.,.  dfirmtV- ähnli^ 
igfienSammlungen.  UnlängUciM  rertraut-  zu*  feyn*  glaubt>« 
vrlinde*  daHe»  d«S:  vorlicgBadeir  in*  Inehif acher  HinAcht'. 
dbnl. Vorzug.  eihit»i|men.'^-D«r  Vf.  hau  nJmUch,.  ttii|| 
Wf'^  die*  moglichf^«'  VoUkoniinenheit'  zu*  gebeny  alle* 
lyBhtre»  armiiüdben^x^äbnttTgenjbenutsetV  und'dadurchi 
iil|»'eine^  d^n«  BediiifniiKn  dev^Scitulc  hlnlätagUcU  enl^ 
%Kfichcnd«  Formi  geigeben.'.  Biie.  Sammlühgi  brieti^t  nichtt 
niir  eifien^  reichen  Singftbff  dar  (denn>^  dir  am^meilleiit 
jii»*dlei»Scliulent  2ur*  Uettun^  nöUiigen^uml-  paflendeni 
rojr  Aimmigeai  entftaltte*  A2^I^ummm),^  fondem!  et  ift 
für'  eihr  HinUngKcha  Aujw«)il  ron<  drejr-  und' 
ifctfliniiiifJa^ini'T^'r'rdrrnn  grftirgf  Deng  Schulmannr 
«»I^  0s^«ngeniehm*fey]i\|  wenn:  ernicht  falblt  Efibhte»* 
Qpmsoittft-ifty  in^  lUeüev  fcunmkuii|p'ni^hr>ka» 


mfge>  auf  viele*  fm  SchuUebeit  rorlurnimende  Verli*lt- 
njJXe  fioh  beziehende  Lieder  voriufinJrn.     Dafs  übri* 
*  genider.  aucfr  veirberiahnitcn'  KünlUern  nichl  feiten 
unbeachtete^   abev  bey  dem- CTnlerrichtr'u na b weisliche 
^  pädagogijche  Zweck    der  Portfchreilung    von    dem 
Leichten   «nmii  Schweren^,  berück Achtrgt   worden    ift^ 
läfft  fich  von  der  Stellung,  des-  Vfs.   leich«  erwarten. 
»Die  Texte  zw  den  l^it^ttve  gehöreni  unferen  vorziig* 
licliereni  Uichtern.  Goethe^  Salisy  Jacob»,  Gleim,  Al* 
xingfer^.  StoWberg.^^Jierdci^r.Welfl'ev,  Scume^  Schreiber 
H*.  A. ;.«4ie  CompofiiioTien^  aber:    M^ozart^'  Reichard, 
Himmel^  Kurzen>  Knecht^  So renfenr^w  Härder,  Müh« 
ling,  Schulr^  Feska  u.  A-.  an«.    D^er  Vf.  ha^  die  Samm« 
Inng  in?  drey fachet  F6rm>  laufc  der  Titelsy  erfcheineit 
lalTenv    Daran'  that*  er^  wegen*  der  nocjl  forldauemden 
Verfchiedettheit  de»  Schlüffel»,.  w«Jü>.     Recv  feheint 
-ei'  iedk»elr^  d^fy  ee«,   wie  Einige  £cfionr  thun^  befier 
f#f  IT  wunle^-  füv^GefaTrg::'  nuri  InAcamenlahauflk  den 
.OS(cKlä£el^  lü^emei«' züc  faehalienv    Wozu  (allen  n««' 
meutlichr  iipi?  Gefang:  für  ^  veifc&iiedene-  Stimmen; 
Sopraa*,  Al^r  Teiror^.  au^b  dxey  verfcfalfdetfe  &ßhlüC> 
fei  fey n  l   CMitgf^  nichf .  der  C^  SchlMai  für  alle  drey  /* 
W^wwm  tcXh  i^T^  Scbubr  durchr   das-  Fegefeuer  von 
«ijeatoK  gefteti-v  mreoi»  er  ehnr  dalTelbr  feinen -Zweck 
ealreicbei^kanar        .        s.    ' 

Itec;.  würde*  der  ^mmfongr^  ürut  FSnrtTetznnf 
ttri'r 'lange*  vergebena  gehofft«  haben,  nockr  einige  Lie- 
4tr  ü^er  besondere  Verhültnitfr  der  Schulr,  z;  II.  bey 
«kreröffentticHan,'  PHifungy.  bey.  dar  Binfüknlng ,  dem 
. Abgangr  «der  dem^  Töder  einesr.Lahrertf  oder  Mitfchfi« 
:tfaa^r  h^yr  4ienr  Anfang^  einer  neüien'  odöz  dw  vierflof- 
fe^en  SchuIjalire^Hui  t,  wt^  wfinfchMi  — r  Dar  A  ni^^ 
drige'  Frei»  det<  WerKchent*  ift^  eben'  fa  rühmlichi  fSut 
dito  Vf;.  alrVeriegery  nnilrwi#d'ZMrJEaapAUna§'nnid 
Blnfnkruttff  lieflelbanp  anftaiti|(  mitwi^kan«-     ^ 

Di 


K&nmxer,-  fii*  der'  Kiederfcfienr  Bucfidnickerey : 
Viertig  SingTehrJiunden  und  nicht  mehr.  Ein 
neuer,,  ernilet^  Aufruf  zur  grändlichen-«  VerbelTe- 
rung^dei?  GefangunrerrJchl$weife in'  Volksfchulem 
Auf  theoretlfxhes»  Studium*  und  vib  1jährige  Praxis 
gegrüfldef.'      Von-  Johann'  LeOnharjd^  JVinüierm 
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Ein«  neuer Bey trag  niieihem  in  unferen  Tagen  nrld»- 
^fger  gewürdene^i  und  allerdingr  fehr  £ttt  beheraigen. 
den;  Oegenftandr,  wir  meintrn^  d:ie  Gefanalehi«..  Ga* 
vnfs*  i!t'  esS'  dafs«^  dtafe'  in«  methodologifcAer  HinSeht 
feit>  einem' Decenmum.  manohe^,  ünd^aüm'  TKeil  giiick- 
liebe  fiieatfbeit^p  gefutfedeH  hat,  dux^hvdaren*  Anleitung 
die  SingkuniD  im«  AUgeuieincn'  gewonnen*,  und'  'daniMa 
ficherere*  R^fultate.,-  als*  früher,.,  herviargegangen  find* 
Ob<  aber  dar  'Gefang",«  aU*  Kunft^,'  aufi»  päu^gogUchena 
Wegafo'gelaHFti  und' erlernt^  werden*  knane/*  4af»d«r 
Erfalg/eben^  fo'  unbezw^eifelt^  gtitckiich >•  äi«*.nnbediage 
iayy  wie- derVf^glt^nbt,«  und  zw  welcher  AbfitiH^  er 
bisher  nooh'  Inüner*  eine  Ati weif nug-.  vermifste^  möt 
gens  wir.nicb^  entfcheideit;*  War  e$  woht  der  Untere 
jDiah^i,   4fr  bisvraUeninaab«  der  6albiiicht%  der  Mnfik 
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gerafe  j^rfti^oder  «mfeitig  wur,  derJmCere  vorziig«' 
lichften  Sänger  und  Sängerinnen  auf;  einfe  fo  ausge« 
xeichnef  glänastnJe  6tufe  lieS'Uuhmes  und  deor  Bewun- 
derung erhoben  hdiy  'oder  war  es'^'nicKt  vielmehr  ihr 
Genius^  der  (le  beilüge ite^  und  zw  einexr  nie  geahneien' 
Höbe  der  G^fimgkuWlr  empoi trieb!  Läf^t  fich  daher' 
eine  ron»  Unterrichte  im  Ge fange  abhängige  aber  liet»^ 

{^Inftige  Wirkung  miU  mathematirchier  CewibheU  dea« 
.cn?    Do^h:  gerader  dahiA- geht  des  Vfa.  Meinung,  dcx'; 
fich  berufViT  f ü)ilte>  über  di^fcnGe^enftaiid  Ach  öffent- 
licÜ  «ausznfyrecbeir^  zugleich^  mit    der    individuellen) 
,  lieberzeiigangy  ^^einen  Singiehrgang  rerzeichnel  und. 
in  Anwtndung  gebracht«  zw  haben ^^    der  alles  i*ber^ 
treffe,    was*  bisher  iw  diefem  Fache  geleite!  wurde^ 
•  der  ron  deir  Mftfvgehir  €^r  übrigem  Ike&fyt  fcy  ^    und 
einen  beyfpieltöleny  «figraublich^guniltgen  (?)  Erfal^ 
binnen  der  küraeeAen  Zeil»  ßiJ^re/^'    £ine  fo  viel  ver«- 
Iprecbei^e  Anfichr  tiuii  verdient  m  der  That  Auloierk*- 
farakeü    undr^  efne'  näBere  Würdigitikgr-     Zuvördeifti 
aber  belettcktel  der  Vf.  nicht'  nur  d«n  Zweck  des  Ce* 
UimnUrtich^y   wie  den'  Einfiufr  det*  Geibitger-  auf" 
Volksbriäiiii^  fiberlaupty  foiiderjv  «nefi;  dir  dermaljge* 
Bebaffdlttnfvsvreirr  ittf  den' Volktfchaka;  wt  Angabe** 
der  bauptfUcMichften  MMrgtk  anferer  Cefaft^lehraii:^ 
irffifmigen^  zur  Be«rifieiiungi  der  rom  ihnr  gtaenüber'' 
fefteOlen  AitÜclMetr  und  fiehattpamgea;'      Wenn^daa« 
^'Ogenlehren*  nachdem  Gehöre*  uubildend /•,  uiipJld^* 
gogifch-  lurd  ttifiviftrdig'  lA,.  daher  uahcdiogt  verwerf- 
Jkdty  mtd  nur  ein  Unterrichti^ntfeli*  fiditbaren«  Tontei^ 
dken  zulifltg  Ut ; *  Pct  kanrr  )lucb  der  Zweck»  dieCes .Lehr-^ 
xwcijet  nkhf  der  fey n,  ein  Tonftiick  ittFolge  gtpßog^ 
ntrEi'nüSurtg  finge»  su*  kcHinen^fondenroi&nhar  nur* 
Act-,  lyem  ki' Noten' oder  fonftigen  fi^hlbaren»  Tonzei- 
^^^  gegebene»*  Stuck  0kn0'  varnerige  Einuhung  vom^ 
BUttt  iiitgeir  zu*  komttn/^      Jedoob*  liann*  der  Volks^ 


fcfinir  diefe  Zumuthnrig:  in^  AnfeHung  |tdes*  Gefang«- 
tuckes  nichts  gemachr  weisen*««   D'aher  wiirdr  ficb'ihr' 
Ziel  nur  darauf  Vefclir^nkeir,    da(r  ^die  Schüler  be^ 
ffihigft  würden^,'  Tefctite'  yöt^alhfulbdietn-,'  wie-  jegW 
fhin  Choral  ohne  Einüiung y  vonr- Blatte  zU'  fingen/^* 
Biefer  Zieh  w-lrd' aber;  nhcVy  des'Vfs;  Behauptung,  zur 
Zeit  in*  den  VoIksfcHuIen  nicbt  erreicht^   dn^von  de^ 
Mehrzahl'  der  SchuUehrer.Deiitrchländs*  die-  allerwe-* 
nigften'  hiervon'  aü$geAommen:  werden»  könneny   eine- 
wirklfthe  ErreicBungt  abernu»  be;^  der  Helmaht  dt-^ 
iftr,  dfr  tum  Zielitf' gel'angeir^-   angenommen  werden^ 
Vanor.   MancKd  Sthullehrer:  denken;i  nMinl^ch^  im  G9- 
bngantenrichte  tsochg^i»  nicht' /in' den  Gebratnch  &ch^^  * 
hmt  Tötittic^tn'y    wenige' bedieniinr*  fich   derfelbenr 
itumm  zir  fäufcfitn;^      Wotoiuf  lieh  dea  Vfsi  Eifah** 
niflgen' Hierüber  gründen«  mogeny   weifr  Hec*  nicht;: 
iBer  dar  weifs  'er>  dafs*  der  groftte:  Theil'>  der  Sehul-^ 
lehrfer>:  in' demXande,.  welchem  er  angehört',,  diefen^ 
Unterricht^  rorfcKrifistträfsIgr  nndr  nicht,  «hne.  Erfal|p 
treiben.-    Welche  ffindiemilTe   aber  liehen'  dbr  Errei- 
chung des*  fraalicheii'  Z^eckcsf-  entgegen?*    ^^Er  giebt'- 
allgemeine*  aur  Einwendungen'  und  Vonlrtheilen«  be«^ 
mhende^-  wie  befondere.*      Man  Kältr 'den  Ge fang  im 
Volksfchulien* /sur  unzüläßrg,  Kälf  auswendig*  gelernte 
Chorabaclodieeni  genügend  ,p    findet^  das  Singen^  nachi 


dem  Gehöre  fiiur  das  Befte*!'  iß' unfähig  methodifcHenx 
Gefangunterricht  zu  ertheilen;-  Auch  führen  d in  mei— , 
Aen  unferer  Gefanglehranweifurfgert'  für  Volksfihülen» 
nicht  zu  d^m'  vei^fprochenen' Ziele.*  Aber  find  die  von^ 
TjLägeliy  Naforp  y  Kochy  Engjifeid' n.  r.-vv:  g^ana. 
onne  Eioflufs  geblieben?  Dicr  beÖVrcn' AnwcifungeAi 
find  nod^  zu^  mangelhaft^'  lallen'  noch  viel  zti-  w9fi-» 
Xchen  übrige  ipiajci'  vcrmifst  darin*  ein-  itn'  Entwrcke^ 
lua^^gefetzen  des  CeiAes  angem^ttf^ne^^  Fortithreih^t 
(iß  diefs  nicht  von^  Peßatozzr  glücklicKi  angedeiftett 
uad   von  Pfeifer y    Nägeli  u-.-  i.    mi.  entwickelt'  vttidk 

Jraktifcb  dargelegt?}*     Die  Verfaffer  der-  zahlreichen! 
refangfchulen  mägen:  fich  über  die  in  der  That  nichts 
geringelt  Mängel ,     die  ihnen  hier  in  Anfehung' ihrer* 
Anweifungen  zugerechnet«  werden^    felbß^  rechtfeifl-^ 
^tnw     Diefe  Hinderniße  aber  könnten*  befeitlgf?  undt 
der  Zweck, durcfr  aligemeine  EmfüHrung:  ein^»^  eigenr* 
thümlicbeny  ganz  fac]^'-  und-zweckgemäfsen  Ijehrga1l— 
f  es  .  erreichf  werdejiy  fo'  dafs*„ane^chiittr.von''8*  Jah- 
ren in*  allerhöcfißens  4Q  Stunden  ^glichen  ChoralundU 
je^ficKes^  leichte  Volkslied'  vorti'  Blatte*  zuf  fingen*  ht^, 
fäfiigt  werden*';-    Es  wird'  nun  die  Art?  und.  Weiffe  be- 
fchrieben  ^.  wie  der  Vf.-  anhaltend^  und'  mit'  Eifer  fit)^ 
dem  Stadium^  der   GefangleKre  in-  einer  R^iiier*  vmu 
,  JaHrena  ergabt  bis 'es*  ihm  gelang^.  nacH  manchen^ Ver^ 
irrungen*j>  dien  Weg-  zu-findem^    der*  jetzt  nach  (eihexr 
Ueberzeugung^  dei»  allein^  richfi)|r  iß',-    den-  wir  ahejEt" 
hier  nicht  weiter  verfolgen^  können;.    Einzelne  Winke^ 
die-  darüber  mitgetBeilti  vi^crden',^   find  ::    d^f^^  eimt  nn-r 
furgemäfser  LeMrgang*  fch<Mt:  mit!  der  tJni'eftliiimjer  be- 
ginnen« könne  >«    zoni*  ZifFergefange  86^' Stundetii  hi»^ 
iVichen*^*  nach  de»  VerfWt^EiHigivan»  vorne. angefangen!  ~ 
würde.,.    nacH  dem^.erften*  Lelirganae' (chon  all«' Cho^ 
räle  vom'  Blatte'  gefungen'  werden^  Können«*   Es-'  wer«* 
den^  ferner  die;  allerdings-  nichts  gerlagen»  äüfiereim 
Schwierigkeiten^-  die  im  Geftnfguaftanriahi  naehZifTemi 
oder  Noten'   durcK«  Auffchreiben^  vorkommen;,,   undt   - 
Mühe'  und  Zeit*'  verurfachen  ,*  berührt'..  .  Wahr  iß  e^^> 
daß  man«  den*  Schüler,    der  einen.  Tom  nicht>  t^im^» 
nicht folchen-  nennen^  fondem  hpren^lalTen  foll^  und  fichi 
bey   dem  Vnterrichte  einer  guten-  Mufikihßru^entt^ 
der  Violine,'  bediienen  mü/Te.-      Man*  g^Hr  nichts  iia    . 
fk'üh  zum  meKrßfmmigen.Gefange  über/  übe  die  Stim- 
men'  ntchi'    einzeln^  noch*  weniger    individuell!  eln>» 
brafuchr  zu'  keiner  Lection''  mehr  ijs«  20'  Minutien>>. 
Kalte-  den.  Cefanaunterricht  in-  den'  letzten!  ScHulßUnJ-   ^ 
den'^  ßxäger  erfl-  den  Grundi  des  Tongebaüdcs  ein ,.  eHee 
ifianJU^fenweife  fortfährt,    bewege  ;ficH  in^  di!n*  erßeta 
iLectionen^  innerhalb  einer  Gctavc,  bis^fpättmacli  de»? 
12' Stunde' die  höhere  aufgefafstwirdt  Der  Ziifpmfing- 
lithrer  hati  nur  eine  Singleiter,  die  er  aber  bald  höHexr 
baldi  tiefev  anflimmen'  mufs;  der  Nol'enßhgleHrer  alias 
ubrjgen»«     Befondere  Uebung*.  verlangt!   diV  ATolttbn-^ 
Xeiter.-    Mantlehre-die  Eriniedrigiin^en' und  ErhöHun^    . 
geil^ja  nicht  gleichzeitig  und  in  VeA>indünß';  fonJbrta 
.abgefondertl  und   vöni  verfcbiedenen'  Geficbtspunclenu 
Im.  erflen*  Falle- iß  eine  Vcrvi'irruhg'.  bey  dem  Schüfe^ 
faß  unvermeidlich..,    Ita«  dem«  unter  Vi  angehähgtia» 
Plane  des  Lehrganges"  der  Vfs.  undt  delTen«  Anordnung; 
dürfte  Manches«  beiur  an'  eineiL'  anderem  Sttelläf  ßekenv;  ' 
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•So  würcleNo.  5  fiatt  3;  No.  7  und  6  erft  fpäter;  dar* 
,^<gen  10  frühtr  folgen  tnüITen  u.  f.  w.  Der  Vf.  ab«r 
«wird  Qch  f elbft  bcfcheiden  ,  dafs  auch  der  mitgetheilte 
^  Plan  kein  ganz  lireng  in  einander  greifender  und 
Töliig  ftufenmäfsiger  Tey ,  was  auch  wohl  vergebl^h 
ityn  dürfte.  —  In  der  Seele  eines  denkenden  und 
beobachtenden  Lehrers^  uud  durch  Erfahrungen  ge- 
leitet, mufs  ßch  ein- methodifcher  Typus  ron  felbft 
bilden ,  wonach  er  den  Geiangunterricht  mit  Nutzen 
(«ctheiien  kann. 

Aec  fdfst  fein  Urtheil  über  diefe  Schrift  in  fol- 
gende Erklärung  zufammen.  Er  geileht  gem^  dafs 
Ü6  in  gedrängter  und  zufammenhängender  Form  abge-^ 
fafit  iii,  manche  treffende  Beobachtung  ^  Erfahrung 
mnd  eigene  Anlichten,  auch  hin  und  wieder  nützliche^ 
aber  nicht  immer  neue  Bemerkungen  enthält.  Doch 
kann  er  lieh  dem  Glauben  jles  Vis.,  ,^als  ob  durch 
Xcln  Syftjem  der  Gefangunterricht  feft  und  erfolgreich 
'  begründet  tey*^ ,  fo  ]ange  nicht  hingeben,  bis  die  S« 
.20  erwähnten  Tabellen,  als  Vorauf chaulichungsmiltel 
der  cigenlhümlichcn  Lchrweife,  erfchlenen  feyn  w^cr- 
dtn.  Dann  wird  er  nicht  unterlaiTen,  ihre  Bekannt- 
jaacfaung  zu  fördern. 

D.  R. 

S  UC  E  N  D  S  C  HR  1  FT  Elf. 

LirirtBuiio ,  b.  Herold   und  Wahlßab  i   Onkel  Brif^ 

förC$  intereffiinte  Abenderzählungen   im  Kretfe 

feiniBr  Kinder,   in  Mehrenden  Unterhaltungen 

uier  das  Aufierordentliche  in   der  Natur  und 

Jiitnfi^  für  6m%  Alter  von  8 — 14  Jahren  beßimmt. 

ilwcy  TheÜe  «lit  Titelkupfem,     1831.     I  Theil 

IV  u.  334  &.    II  Theil  XII  u.  324  S.     (Sauber 

•     ^^artonirt  1  Rthk.  16  gr.) 

Wir. dürfen  diefe  Jugendfchrlft .   die  lieh  in  einem 
brfondereii  Titel  als;    Deutfehes  Le/ebuch  uher  Na- 
turwunder,   Naturmerhivürdlgkeiten    und  Hunfifa* 
chen ,  ankündigt,  unbedcnklicli  zu  den  vorzüglicheren 
JLeillun^en  diefej  Art  zählen.     Sie  iimfafst* nicht  allein 
eine    &lenge     nützlicher,     anziehender    Belehrungen, . 
fondern  jlt  zugleich  ganz  befondcrs  geeignet,  deh  Sinn 
^  füiT  das  Orofse,   Schöne  und  Erhabene  der  Natur-  und 
Kunft-Wjelt  in  den  jugendlichen  Gemüthern  zu  trecken, 
jind  zu  lebendiger  Freude  an  der  Natur  und    deren 
^Urheber  fic  zu  führen.      Der  Herausgeber  läfst  einen 
.engUfchen  Seecapitain^   der  ficb,  nach  einem  yfeljäh- 
rigen,  und  vielbewegten  Leben  auf  dem  Meere,  aufs 
.Fellland  zurückgezogen  hat,  als  belehrenden  Erzähler 
^m  Kreife  feiner  wiis  -  nnd  lernbegierigen  Neffen  auf- 
treten.    Was  dicfer  über  Natur-  und  Kunft  -  Merk* 
Würdigkeiten    ihnen    mittheilt,     iß    theils    aus  ^  dem 
.Schatze  feiner  eigenen  An fch au un gen  und  Erf^hrun^ 
gen,   iheib   aus  den  vorzüglichften  neueren  Reifebe- 
Jt2farcil»Hngen   2.  B.   eines  Alex.  y«ii  Humbold ^  woA  ' 


anderen  bisher  noch  i^eni§. benutzten  Quellen  cnt« 
nommen.  Die  Angaben  und  Darßellungen  und  durch- 
gängig genau  und  anfchaulich;  einzelne  Schilderungen 
aufserordentl icher  Na turfcenen  And  vi'^ahrhaft  gelungen. 
z^  nennen;  der  einfach -religiöfe  Gedanke,  der  durch 
die  Unterhaltungen  weht,  giebt  dem  Buche  einen 
eigenthümlichen  Werth,  die  Kürze  und  Gedrängtheit, 
mit  vrelcher  der  reiche,  vielfeitigße  Stoff  behandelt^ 
und  mit  einer  grofsen  Anzahl  interelTaifter ,  Notizen 
aus  der  Natur-  und  Kunft *Gefchichte,  aus  der  Län- 
der- nnd  Vöiker^Kunde,  wie  man  ße  in  ähnlichen 
„Magazinen  des  Wundervollen  und^  Merkwürdigen^' 
in  der  Regel  vergebens  fucht,  durchweht  iü,  verdient 
mufterhaft  genannt  zu  werden.  Auch  ein  reiferes 
Alter,  als  das  nach  «dem  Titel  von  dem.  Herausgeber 
beruckiichtigte ,  wird  diefes  Buch  mit  Nutzen  iefen. 
Schade  nur  ißs,  dafs  die  Sprache,  befonders  im  Peri- 
odenbäiu,  hier  und  da  auffailend  nachiäffig  und  unbe- 
holfen ift.  Bisweilen  kam  es  dem  ilec.  vor,  als  hatte 
er  nur  eine  fabrikmäfsig  gefertigte,  mifsliingcne  Ucbex- 
tragung  eines  «nglifchen  Örigini^les  vor"  fidi*  Uebri- 
gens  hat  der  HerausgebeJr  die  Anordnung  feines  liQchSi 
verfchiedenartigen  Materialea  nach  beltimqitea'  Ce« 
fichtspuncten  und  einem  gewUEen  nothwendigen  Zu- 
,  fammenhange  nicht  eben  als  Hauptfache  betraehttt. 
Und  fo  nur  war  es  möglich  ,^  dafs  er  hier  .und  da  in 
Natur*  und  Kunü  -  Schilderungen  Erzählungen  au« 
dem  Me'nfchenleben  mifchte,  und  z.  B.  fid.  I.'  No.  Vll, 
wo  von  den  merkwnirdiglteh  Infein  die  Rede  ift,  in 
die  Schilderung  der  Jnfel  Helena  eine  kritifrhe  Epi- 
fode  ilber  Walter  Spottes  ^,Leben  Napoleons^^  und 
über  die  weithillorirche  Bedeutung  ^^,^  letzten  ein- 
(chaltete,  oder  Bd«  II.  S,  35  ff.  von  der  Befchreibung 
einer  Wallfahrt  der  Buddhaiften  fofo^t.zu  einer  Skiue 
des  NationaUharakters  der  Engländer  in  feiner  Licb^ 
und  Schatten  •  Seite  überf prang.  — «-  Eine  Bcricbti- 
gung  verdient  et^  wenn  Bd.  I.  S.  24  eine;  Inf el  unter 
dem  belbnderen  Namen  „Mal d^via^f  aufgel'ührt.  wird. 
Keines  von  den  bekannten  1200  Eilanden  des  indifcjieh 
JVIeeres,  den  Maldiven,  wird  ausfchliefslich  mit  dfefer 
Benennung  bezeichnet.  Wahrfchjeix\lich  IJt  das  grofste 
derfelben',  die  InfelMale,  gemeint.  Eben  fo  iit  der 
Erbauer  von  Palmyra,  dem  alten  Tadmor^  keines- 
weges  fo  unbekannt,  wie  S.  293  gefagt  wiird. .  Wc- 
nigftens  wird  2Chronik  8,  14  vergl.  mitl  Kön.  4.  9,  IS 
Salomo  miir  fieüimmtheit  als  foLcher  genannt.  Zu 
erinnern  ift  endlich,  dafs  in  deti  Angaben  der  Grofsen 
und  Entfernungen  deutfche  und  englifche  Meilen 
nicht  überall  unterfchieden  find.  Oie  beiden  Titel* 
kupfer,  von  denen  das  eine  einen  LandAurm,  das 
andere  einen  Seeßurm  darßellt,  Aehen  an  Werth  über 
dem  Gewöhnlichen.  A'Uch  die  übrige  Ausftattung  des 
Buches  macht  dem  Verleger  Ehre ;  nur  haben  jich  meh- 
rere n£pht  untirhebliche  Dru^kffhLer  eingefchlichen. 

xw  a  •  •  •  •  r* 
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-J  17  il  i  '£  :P  KU  iy£'N  Z-       '    <  /  >H2hli»1tigeii)  LUn«titT>  nnd  iüefini>ciites>g,te  ^a« 

Joy)^A^at^,.iM^tt(6e^rttMk!^a«A;lt«'in  der  illM«Nr  »Bc«ltAidhmMy>attcUab  ßb&ffainigifmfiÜ^^ 

MümbrnS  tMl.^r^XK  «1-434' S.lgr.««^  (3'RlMii)  -Wtmni^  «»jrti..  iftmfehsz.&udieJcti^'W^fäJ^ 

cnia  tMch   t^M  (Unft 'die ^Wlffenkhäftliche  l^-  >uberlTi(u]>r  ^t  JUIcUsveriUtItnii'sv    welcho»  nach  b«* 

ztvIraiMiririMMt  4%^  Lc4iefJr«^S'V6m '  d^utfüfcM ^^Pfi-  -ilfnTMIta  it^chülth^ti  Momfwi  ak  beliitfi^llejCtir,  .litfd 

ir«lt«Al  daffk «ntfchcid^  mochte;  -Aa»  e¥ft^  Huv  irls  iildTtn     ebat^tenaiTtfa«  Me^koiaLt  i«>idem.  JlaftTvi 

tram^VMk'^fiiki^^^fAtAtt  0odtm  M  b^hlinU«l>i^  -eitvet  wiiMrM  oder  «nalöa  akf^ebfalen  cbbioftic  </ar«c^i 

•«re//  -^  mc  '/IrlrtrAmaA^fffgt  ü^dei^*Z>f^lrfg^^dyii  BdÜrAe  *>f '  ^Tttfifi; « tftid  'dtv  zVifiäi«n  d«w  ti(bien|>aiott«tijSlbitit 

g<elr<9Mr  ifsndOyt»  If^telftt-^fo  111^  ^'ddk^  fbr^dta  ifinUenienWtiliViMiiitiin^  in  iiiAea«0niAit%eii  bdMt- 

prtfkiiMiMi  -Offcklft^tnWnfi^^'ih  X^h^ehff)'   »^d  'ii%  Ml^rtfntfrileil^>(£leKMlnsac)  AA:4MÜ^pi»^ia»f^.-  <  «    ...  * 

LehearcU»  do«!^  iih%l  ^IH^WIIieÜ  de»  liAndn^cftt^s  -       Wmtt  4er  VF,  von  der.  ilettifdhM  CcfMüntb«Mi- 

ausmaciti^  Ibftflem^^eiiiF)  iroürl^nVerordiVinigen  -4^-  ^nta^  Aigi:'  >^it  «B«lthnten.  Terb*ltdiijfibb  aom'.gf- 

raU,  «iaMutflkd^  fehtttb^r.  xJetn'Lehertrt^öhl  eine  'lVit«il^te%«nMltii4ibhm  -{Le^kH  ^^iü  .tirH    furiftikl|e 

^edeOt.^i««  «i(iM«li')«Ayfo^i«ttiii»nfer^  tBe1ia%^dl«rfg  Tl!th^ii(kh^ytSff)i  «»'gtfRrtoitsfaD^tt!  dd^W^r  gcwifi 

{«'iviimtt  raiMMTidaii^'^ftj^iiVfDtirie^eSt  dkis  -WiM"kltffe4ilM:i«oai-'ilmi  ||e«tftl*eifli*Uglida  cMi^«- 

V«ibate]iift9ilepfffuto^|ß«>ilÄI^g2üt'<Htiiidfoi^  ^i^i^pr'o  tndim/b,  in^lMuM.  .BkitML  ImUihmSkr 

mtfiiiMig^Mit  ^Mif  Vlsl^JiffiAigs^ 'ttnd' V^rv^alhin^-  il^htifS'  Mte  ^vi^lllfltidi^it.huftr  rftj^ea;  Werften   «mmt-   ^ 

Ktchte  .der  ^^gMWkrlf^ ^d^ulfcheii  Sfeateif^  VdM-  «Vlfacktt    dafe  'ditbeyi'.«ia|^^ilidiaiifeUb  MrfeiLmla'  dis 

koDinen  aUs  liitHl' tritt.    TOif  d^n^ir^rifohen  Recfafc-  ifiwbject  des  Eigenthvvnrgedirftliblik^crden.inAgj  IndeffM 

gelehrten   iniirs   da»  IThfemehmen  des  Verft.    um  fo  -tfr>  Ausübung   Jtr    in   dietßem  •mnihaiitrmn  Me^e 

^^ilikamiiiekitr  ttjn,  'äli  ein  früherem  Verfirch,   das  i»äh  felbßßändige   BBfugniJi    dnt  .Rin^lt^^n 

bay«ri£che  snit  *d«th  g^trt^rten  Lehent^eht«  zu  vertifift-  -ange/ehen-  ^herdeii    muffe: .    So  .  findet  man  i  die  Be* 

^tn,  (f.  de»«Rfn«rs  tum  Morhttmm  OrundfStre  d^s  «ftimmimg  de»  BegrilTs  und.lfnterfahieds  der  jvvm^lirttn 

Uhenrecfats  «mit  ttel^   Hinfiehr  auf  das 'kSniglioh-  und  ^umelohle  t '  mdcm  jene  Mra||«n  V«rlets\ui^  dar 

bayer.  Lehenedict  n.  p  ^.  liandshul  1814)  A>  äiifsei^ft  LeheMstreüa ,  Meh  we^  Verbreche«  gegen  ^^nJUte 

unzaiiDgUchgabliab^iftl-    •'  '    '-  -^PerßjjYen ^tigmctkmtn  wiid.,  <gaiu  miohlaOig  Id»^* 

Hr.  ^4ixr  bedbfiehtigf  nach  9.  IX  ff.  des  Vor-  worfen.  Während  die  wahre  Felonie  durch  Vorlelaiaag 

^r«xts  ettt'Lehiftnoh'farden  akademifchen'Oebrtfnch  der  in  der   Lehenslrena  eiithalieMit  Vcfrpflicbtung«! 

ma  inglaidi  ein  MülfiAuch  tiSk*  dcM  prakfllehea  Jn*  'diarakterifirt  wird^  kanait  die-^afifeh»^  aur  dumh 

nfanf  deiTan ^B4<d6tfAiiMV^  MloSftdt^  MMxüt^  nkxh  -ioUhi  Verbrechm  %egan^eB  ^erden^;  wakhe  jaiNpt 

des  Verls«  BatneF)nl«|'     b^sR^i'  ^a^r  tvrkaohlfiffigle  ^n^  ihrer  Wirkung  dtirch  die  Laheü^efeftza  g^Mblffe- 

DogiaaUk  des  imr  Kdni^i-eieh  Bayern  geltiinden  L^be»-  "-ftaHt  hrtd.'        '  I   .'.    .  ,  i ,« 

rechts  abgeholfen  ^rdlh^f6lL  ;  Plan  xtM  WkA  UMkI  >      *  Wir  fihdeti'es  flberiliiffig^  dlA  Balcge  £ur«ilfieriU«r- 

Otkottonrie*  des* 'Werks  •mufstettiber  (nadh  dbn/eKlki  -Ih^il'ftU  TervMAilllgen.   und  «gtihüen  dctanach  x»  imi 

oder  dem  andefen  Zwe«k  fehr  rerfchieden  aui/alkti.  *aweyten  Ztveck  über,   de«  der  Vf  fiah  roigaf^tat  iüi, 

Far  den  rrften  ZWedk  fasHf  der  Vf.  eftl«  Ublyerai^lM-  •  d Wi  GefühfiftsiUattn  in  Bayeiti  ciln  baanohbants  diand- 

tunj  Ton.Paaa^  JSivAAarn  n.  A.^elieftrt.  welche >fn  'tmch  zi»  geben.     AHardings  -wtod  ai  Jffai^ahtm  w^UI- 

mehung  dar  Anoifdii^n^^nd^^ReiliV^^Ige'^irs  !if aft*  «iM%nm¥ii  feyn}'  die  Beßimntuhgatt  £alnes'eftiihaln|i&dMn 

5^t«irarldbtieh/iif  AlifeKüngdekSf^e!^)<be^Waii)g  ^lUehls  kler  durch  die  am  tta£Pandeit  Dftl  eic^af^h«)* 

^nicbbringind  itt/ii^hitn  mäH  mOii  di<^'Mhf  fle4Mge  «eten  i^^graphen  den  gemianvtahUichcsiiGmsadfiiaait 

isrtlttzutgid«r<in  M^A^j.H4nd!i^ch  l^h^W^beraas  ^Wtfi^reiht.^a  üffidtn;    «b^  aa  ^fvaUpi^amliUKttil- 
ArjÄ-fixttn^^i/.  «.  J.  ^,  JL.  Z.    Erfttr  Banin  I     * 


E&OANJKUM^SIIbiTTER 


fimJtäBi  hfn,  gt^it  |m  bayi^H^cheo  Lehenredil 


IrdiietwegeB  alfo ,  foitJbm  mit  der  WdlanMe»  Vor« 


«teichwoU  rom  Vf.   rtrfyirpAMiß^  dd^mMtckcrfh- ^  «lUfelsmigz   ww9|L.,  dU«  Giil   mü  athn  Achi)9H  und 
handlnnf  zu  Tvrmiffen*  p  Pi^fe  {^al  nl|ml|c%  «Idiv  Vit j  ß^h4h6rungen  xf  L^n  |egeben  Sft. 
nur  dem  cftineinenLthenrecht  gewidmet;  rom  bayert*  Ziemlich  dunkel  läfsl   uns  d«rVf.  darüber^   ab 

Uhitn  Lennreciit  hingaben  findet  man  nur  eine  gaA^'  >rn  Bayern  .i|uch  noch  Beutellehen  racbtiichen  Beftänd 

halben^  oder  nicht;   denn  im  ji.  3  haifat  es  :    dals  in 
Bayern   nur   noch   Throiilehan^    Kanaleylehen   und 
,  lUlierljeJieny    (folglich  -  keine   fieutellefaan)    beleben 
kSnneh.    Im  ff.  44  hingegen  Werden  nicht  nur  Ritter-^ 
fendau  mdr  BnMcI-f'L^hen  ata  etwas  Fortbeftehendei 
Ottfgof&hrt,  und  im*$.  163  wird  gar  nichts  Beftimmte«. 
a^M^ityfchejgi.  Allein  da  durch  das  Gefeta  vom  15Aag. 
^o2o  die  Zwangs  »ÄUodificalion  ohne  Ünteffchie^  der 
▼erichied^ieeti  LehangattuHaan  aufgal^ofara  ift^  fo  kann 
der  Fortbeitand  der  nicht  bis  dahin  fchon  gediehenes 
\BeuAoUUiM  /uich  f.  4  «.  5  Abr.  d.  Cef*  ▼.  i&  Aug. 
.  1828)«  Aicsht  bazweifell  werden^   ' 
•      Nicht  wohl  bogreiflicfa  iit  es^  wie  der  Vf.  derma- 

•  Un  "noch  als  bayerifchas  Reaht  den  Satt  hiaAellen 
,  konikle:  ,^er  Lebenberr  k$iine*faita  domimum  Jire- 
.  dum,     und   zwar  ohne  Confens    des   Lebenmannai, 

VerJittfsem^  daher  auch  rerafterlehen  u.  f.w/'  Denn 
abgafehen.  von  den*d»rch  ^te  V«v£«ffungs- Urkunde 
der  Verftvirsarung  des   Staataguta   gefekataa  Crattaen, 

.  Ufst  Rph  ja  aina  Veraufs^mng  dier  LehMhcnfchalt 
fchon  deiaw^en  nicht  denken,  watlas  «eine  andere 
attfaer  d«r  &rfon  .  des  •  Landesherm   nadi  dar  Ver- 

,  fai^^ng  i^nd  den  Oofietzen  Bayerns  gar  tÄAA  geben 
ka»in^  und  infonderiieit  auch  alle  Afierlekenherncliaft 

.«bfolat  aiiagejrchloiren  ift.    (f,  2a~24.d.  £;) 

•  Per^Vf.  bemerkt  $.  386  f.,  dafs  bay  4er  durdi dti 
.  0<f etz  r«  15  Aug.  iSiS  anagefprocbeiaw  Aufhebim; 
,  der  Zwangs  -  Ailodiftoationen^  ^nd  begr  '«r  Unterwer- 
:  funß  der  freiwilligen  Aüfdificatia»  nntef  die  Bedin- 
gung .  Cpeci^Uer  MnigUcher  Erlaubeiili/.  jleicliwoiii  j 

.denlenigen^' welcho.dio  AU^dÜication  deardi  Vetlrt(e  | 
mit  Andere«   fchon  vor  dkm  firCahelnes'  liitki  Cc- 1 


trockene  Auffchichtung  des  mannichfachen  BSiateriala 
der  ^neueren  lU^hens  -  iSdicte  und  liieren  Gefetze* 
j(pa^^^i  f>^ht.<lf<  bayevifche  C#rchllftamaim  hier 
\len  Oeilf  des  einheimifchten  Lehensfyllems;  im  Oe^ 
geniheil  wird  "er  Vbrfibht  "Xil#e!iden  uifiiFeu^  '  vm 
nicht    bisiveilen    irre  ru   werdep.     Der  Vf.'    ergreilt 

*z.  B., jnaL.rielemJ&ifat^dai. Hyft4a*b^Y«hiyiJmfa .ab, 

Grundlage  der  Lehensfolge  nicht  allein  der  Deicen- 

-denjtmij  .fo;iiderh  auch  der  A.giulten,.  änftatt  det  fonft 

«anjgenommenen  fu€€.   ex  jMctp  et  prot^tdMtia  mm" 

jarum.    «Wir- indeffcnr.  woliab  nicht:' tniA  äim   hier 

'über 'feine  Heinuhg  i«chtte/./wilche  er  fogar.bis  za 

^«tn  Extrem. rerfolgt;  däüi  %jc  den  im  AUpd .enterbt^ 

•  jSohtt  auch  nicht  im  Leheü.  fuccedirpn  lifst,  .  Heffeitt- 

^  lieh  «wird  or  feibft  durch  die  eben  So  klaren  arla  grutid- 

liciie«  Effdrterunffeit    diefer  Materie*  fo.  den  Jahrbftr 

ehern  der  «ef.  deuifch.  ^uxiA.  Lit^r.  Ton  Dr.  Schunk 

'Bd.  XIX  Beft  1  fich  bewogen  find^.   in  die  noth« 

wendige«  Cresueu  zuruekzulLehren.     Billig  liltte  er 

aber  dock  dÜ  bayerifche  Gefeizgebung  als  folche  cha- 

'rakierüiren  folgen,  welch»  das  rrineip  einer  Shigular- 

teoeeffion  Jurduua  .fefthait .   weton   fie   z.  B<    dem 

Lehenserbe»  die  AifaKl&l  -  EeUchaft  feibft  feines  Va- 

^aers^'mdbefchadet  der&ucqeffioA  und  4erl«ehen>  auszu-* 

Schlagen  «daubt^««»  einen  Pfliohlthail.ausidfim  I^hen 

niehl  tuläfst  (f.  $0  57  nnd  56  4es  Lehens -Edicts  rom 

'  J.'ISOS)^  nnd  anä  ffll»n  saoh  deen  ihereuBieeht  eiwir 

-veehimiiSsIgen  EniMbnng  keinea  Bmflufs  auf;  die  La- 

:hienafolge   gefiattet.     wie  kaais  nun  d«r  cbayerifcbfa 

-Jurift  danait  den  AnsTpr^f^  des  Vfsu  S^lSl  Anmerk.  4 

•vftvmigen^    dafii  der  naturlichfte    und   der  wahren 

'  Bedeutung  des  :Leheftt  «nt^eehendAe  Cefichtspunet^ 


^lalTelbe  ala  ein  in  der  Rechtfidee  von  dem  allodiiden   ^felzes  eingeleitet  haben^  das  Recht  snr  AUodificatioa 


vVerm5gen  durchana  getrenYites  und  von  der  Di^pcfi- 

(tion    des  zeitigen  Beiitzers  ^   auch   im  Verhältnifs  zu 

-f«lner  eigeiilen  Defcendenz  gSnzIich  unahhängigca  Ver* 

imteen  kvl   denken^*  Äeut  zu    Tage   mm   wenigßen 

'*p9^aktifeh  fey  f    Bey  der  Materie  von  Lebenpertlnen- 

^aen  vermifst  snan  eine   fiyftematifche  Entwickelung 

d^a  bayer«   um   fo  mehr^   als  diefes  hierin    von    d^r 

^Dogmattk  des  Verff.  merklich  abweicht.     Das  Edict 

•  Aatuirt  z.  B«'  nicht  den  Unterfchied   zwifchen  noth- 

i  wendiger  oder  zufälliger  Verbindung,  fondem  ßellt 

nioftnfacfa  den  Grundfata  auf:  was  mit  dem  Lehen  in 

^erbln^ung  Jleht,  mrird  als  lehnbare  Lehenpertinenz 

l^lfumirt^    fobald  im  Lehenbrief  ein  ganzer  Körper 

*¥driiehen^  oder  der  Ausdrückt  mitZuhebor,  gebraucht 

.iJkj-^  aufaerdem  gilt  die  Vernmthung  fftr  Allodill- 

.Elgeafchaft«      Man   würde    daher  aucii  wohl  irren. 

Wenn  man  mit  dem  Vf.  8.  117  unter  anderem  behanpl» 

len  wollte:    ,,ift  die  Jagd   Zubehör  eines  adelichen 

Gute,  fo  ift  in  der  Belohnung  mit  iet^em^  auch  ¥cn 

/Mß  die  Jagd  begrilTen.«'    Diefs  Ufst  fich  auch  nicht 

-nach  gemeinteoi  Lehenrecht  behaupten,   und  der  vom 

W.  4aEBr  aagaful«te  jBpeAmer  Ugl^  4ief>  (S*  87)  aneli 


nach  den  bishertgen  Normen  rorbehalten  wurde.  Aul 
•  diefer  fieftimmung  — fa^  er  nun  weiter  ^Anm.  54)^ 
folgt  confequent,  dafs  die  in  obiger  Lag«  beBttdlichea 
Lehenbefilzer  zur  AUodification  des  Cdnfenfes  dtr  Lt* 
henfolgen  nicht  bedürfen».  Allein  diefer  Folgening 
.  Aeht  das  MinifieriaL-flefqript  vom  6  April  1829  grade« 
zu  entgegen,  und  hat  wohl  auch  mehr  Gtund  für  fich, 
als  die  Schlufimetfaode  des  Ytt.  Denn  jedes  noch  nie 

{»erfecte  Cefchäft  fillt  der  Regel  nach  unter  die  Herr| 
ch«|ft  des  neuen.  Gefetzes  ,  ni^d  es  läfst  fich  nicht  ei 

,  fehen, 'warum  nicht  in  dce^i  Angenblick,  als  dari 
Promulgation  des  penen  Gefetzes  das  vorige  Hindern 
gegen  efen  Fortbeßanct  der  Lehen  cehoben  i(t,  nie 

.  auch  •das;  aua..  dem  Lehensiirerhältnns  fliebende  Rec 
der  Agnaten ,  jede  VerKufsening  an  ihre  £inwilligu 
zu  bedingen,  wieder  aufleben  feilte,  welches  n 
auf  die  Dauer  jenes  Oefetaes  znm  $chweigeu  gebrad 
^ar^    Die  Worte  v  „bleibt  4as  Recht  znr  AllodificaU 

.nach  den  bisherigeH  Normen  ▼orbehaltoa'^«^-  konn 
fuglich  nur  rou  den  bisherigen  Ahidfunga  « Nonn 
rcrfiaaden  werden,   welche  rAciUSchtlich  des  lebe 

vberrl«  Intcreffe  feftieCetat  warm.     iJebec  die  alUnf 
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igen  Eio^HTttche  der  Agif «l«it  te  «iae  rcw  ie«k  »«attt 
Gtfels  noch  nieht  volkogeiie  Aufhebnng  do'Lelieia- 
Teibanib  wollte  idM  CefeU  wohl  nkht  difponirc^.  — 
Ve««dcrch<t  iß  es  «nter  anderen  auch^  wenn  der  Vf. 
ab  neue«  beyerifchet  J>heiurecht  die  yniheilbarkeit* 
der  Leben  behauptet,  womit  doch  Q,  121  v«  134  des 
Edicto  ▼.  J.  1808  in  Widerfpruch  ftehen.  Dtr  Abdruck 
dieCea  Edicta  4iätte  übrigens  unterbleiben  können^ 
wenn  aicfal  der  Vf.  auch  die  in  mehreren  wefentlichen 
Tvacten  «bindernden  fpfiteren  Ce(Vtze  wollte  bey» 
Wracken  iaffea.  WUlkoinmener  und  nützlicher  würe 
es  Jemjenigen  9  vyelcher  das  bayerifche  Lehenrecht 
zum  Hauptaugenmerk  machen  mufs,  ohne  Zweifel 
^wefen,  in  dem  $.  40  >  welcher  die  Literatur  des 
bsyerifchen  Lehenrechts  ankündigt^  anftait  der  Ver» 
weifung  auf  die  bey  einzelnen  Materien  befindlichen 
Allegaie,  fowie  ^ui  Hqgtmanm  und  fV^bers  allge-^ 
meine  Werke,  hier  tine  roliftHndige  fpecielie  Litera* 
tut  der  Landes-  undProrinzial- Lehenrechte  zu  finden, 
iveiche  letzte  für  den  bayerifchen  Recht^gelehrlen  von 
bleibender  Wichtigheit  find,  weil  .das  Gefetz  rom 
J.  1836  ia  Betreif  der  ror  Einführung  des  Edicta  rom 
J«  1808  fchon  co^ftituirt  gewefenen  Lehen  —  welche 
dedi  ohne  Zweifel  die  Mehrzahl  ausmachen  — ,  auf 
die  rerigea  Lehengefetz^  und  Obferranxen  der  ehe» 
nali^n  Lefaenscurien  ruckfichtiich  ^der  Succeffions- 
Ordnung  verweilt,  •«»  Diefes  Stud|um  iß  aber,  bey 
der  Znfammenfetziing  des  Königreichs  Bayern  aus  fo 
Tielen  yerfchiedenen  Protrinzen ,  be(onders  fchwierig; 
daher  ein  Confpect  der  i|i  vielen  Werken,  und.infon- 
dcihelt  in  den  Sammlungen  von  Jeniehen  ,  Zepemick, 
Seifert,  Cewie  bey  PÜtorius ,  Eftor,  Cramer,  Hellfeld, 
u.  uideren  zerftreuten  Materialien-,  willkommen  feyn 
müüte.  -*  Dem  Praktiker  würde  auch  eine  Erkli« 
niog  des  Vfs.:  Ober  die  Streitfrage,  ob  die  Zehenden 
zu  dt»  Natural*  oder  Civil  •  Fruchten  zu  rechnen 
feyen,  ervvitnfcht  gewefen  feyn^  wobey  angeführt 
tn  werden  verdiente  Studhart  über  die  fintheilung 
der  Fruchte  in  natürliche  und  bürgerliche,  in  v.Gön*. 
nfrjr.Archiv  Bd.  IV.  no.  5« 

Wenn  faideie  diefes  Werk  auch  noch  Manches  zu 
wünfchen  übrig  läfst,  fo  kann  es  doch  wecen  feiner 
fleifsigen  Bearbeitung,  feiner  ausgebreiteten  L.iteratur, 
and  der  häufigen. Hinweif ung  auf  alte  und  neue,  ge- 
meine und  Provinzial  •  Lehenrechte  dem  Cefchlfis« 
mann  vielen  Nutzen  gewähren. 

J.  r.  H.  N. 
VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

lunvM,  b.  Voigt :  Die  Hauptlehren  d^r  Phyjio^ 
gnomikf  Schädellehre  uria  anderer  Theorieen 
zur  Beurtheilung  des  du/seren  Menfehen  noch 
Haltung  des  Koffers,  Gang,  Hand/chri/t,  Ma* 
nier-VL.  L  w.  Nach  Lavater,  Call,  Femety, 
Camper  und  anderen  liieren  und  neueren  Schrift-  - 
.  Hellem  ^  bearbeitet  von  Dr.. />.  H.  Ungemitter. 
Mit  60  AhbUdunaen  uudFacfimiles  iiuf  15«Tafeln. 
1830.  IV  n.  310.  8.  8.  Geheftet  in  farbigen 
Umkhlag.    (1  Rlhlr.  12  gr.) 


j^Unter  allen  Wiflenfchaften  ift  die  Phyfiognomik 
die  weiiUufkigfte }  fie  ift  die  Grundlage  aller  übrigen 
und  eigentlich  die  allgememe  WilTenfchaft,  wenn 
Uk^n  es  nach  dem  ftrengen  Wortverftande  nimmt/^  — 
So  der  Vf.  in  der  Einleitung.  Nach  diefer  ErkUrung" 
kann  man  jede  WilTenfchaft  Phyfiognomik  nennen, 
X.'  B.  „Die  Gefchichie  felbft  ift  nichU  weiter  als  die 
Phyfiognoiniie  der  vercangenenZeiten'^}  aber  [o  Vieles 
darf  man  In  dem  Buche  nicht  fuchen,  da  der  Vf.  fich 
nur  auf  die  Phyfiognomik  im  ^  eigentlichen  Sinne  und 
ihr  verwandle  Lehren  befchränkt.  Wie  vertraut  er 
aber  mit  feinem  Gegenfiande  gevirefen  ift,  l&fst  fich 
£chon  phyjtognomi/ch  aifts  dem  Titel  entwickeln,  der 
nichts  verfpricht  als  die  Beurtheilung  des  dujseren 
-  Menfehen  —  alf o'  nicht  SchlüHe  von  di^fcm  auf  delTen 
geifiigea  Innere !  — 

In  der  j^inleituhg  berührt  er  femer  einige  Stelleit 
aus  der  Bibel  über  diefeWiflenfchaft,  und  giebt  An- 
deutungen über  die  Gefchichte  derfelben.  Er  beginnt 
hier  fchon  wörtliche  Auszüge  .aus  verfchiedencn  Wer- 
ken anzubringen,  wohl  nuif  um  den  Le(er  darauf 
vorzubereiten,  dafs  ihm,  im  Verlaufe  der  weiterem 
Unterweifung  Anderes  kaum  vorgetragen  werdet 
wird.  Bey  Gelegenheit  eines  folchen  Auszugs  erfah- 
ren wir  d^nn  auch,,  dafs  der  Verf.  fich  das  Originat- 
werk  Lavaters  (das  doch  auf  allen,  uns  itfder  Nlhs 
des  Verlegers,  durch  den  der  Vf.  es  w^ohl  zu  crhaheM 
hoffen  durfte,  bekannten  öffentlichen  Bibliotheken  fick 
befindet)  nicht  habe  verfchaffen  können,  vielmehr  fick 
mit  der  im  Haag  erfchienenen  Ueberfetzung  habe  be* 

.  gnügen  müJLenM     Wie  kann  mau  aber  den  Deuifche« 

.  virieder  eine  Ueberfetzung  aus  der  franzofifchen  lieber«* 
fetzung  des  deutfchen  Originalwerks  bieten?  Uebet- 
haupt  hat  der  Verf.  nichts  gethan,  als  eine  MaflW 
zum  Theil   fehr  heterogener  Auszuge 'gegeben,    mll 

.  unter  ziemlich  lange  ,  wie  gleich  den  eirften  aus  Lft- 
vater  von  S.  16—341  Diefe  Auszüge  find  fehr  heH^ 
ragen  i  denn  neben  denen  von  Lavater  —  den  hSu» 
figften — (gleich  wieder S.  41-^62!)  ftehen  dergl^idhei« 
aus  Albertus  Magnus,  aus  dem  Buche  Chik^omanKai 
von  1594,  —  Samuel  Fuchs,  Cornelius  Agrippst 
tt.  r.  w.  —  Das  Urtheil  über  die  aufgeftellten  Mei- 
nungen -—  überläfst  der  Vf.  feinen  Lefem !    Oefter  halt 

,  er  verfäumt  durch  „  —  '*  das  fremde  Gut  anzudeuten^ 
fo  dafs  man  in  Verfuchung  kommt,  ihn  felbft  Ar  den 
gelehrten  Mann  zu  halten,   der  von  S.  152  —  189  fo 

«rundlich  ,>über  den  eigenthümlichen  Unterfchied  des 
refichtszüge  bey  den  vomehmften  (?)  Völkern  des 
Erde''  fpricht,  würde  man  nicht  durch  die  Worte 
„fagC  der  berühmte  Peter  Camper'^,  die  gleich  anfangs 
vorkommen,  etwas  ftutaig;  und  —  richtig!  alle  jene 
Seiten  find  wörtlich  aus  des  letzten  bekannter  Abhand« 
Inng  von  S.  8  —  15  (Ueberfetzung  von  «S.  TA.  Soemme^ 
ring)  abaefchrieben !  —  Auf  diefe  Weife  hat  denia 
nun  der  Verf.  im  erften  Abfchnf tt  abgehandelt :  Von 
den  einzelnen  Theilen  des  menfchlichen  Körpers,  vona 
Haupte,  yon  den  Haaren,  von  der  Stirn,  den  Augen, 
der  Naxe,  dem  Munde  und  den  dazu  gehörigen  Thei- 
len, von  den  Wanaen,  den  Ohren;  im  zweyten:  von 
dtr  Phyfiognomie  ^es  Menfehen  überhaupt ,  von  dcna 
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eiü^cnlhunilichcn  Uhlcrfchicd  der  GttitfiHtülh'hJp  den 
Tornehml'ten  Völkern  der  "Erde,  über  die  Aehrnlrdikeft 
zwi(ch.en  gewiffen  Merifchen  und  Thieten,  von  äfhr 
Hoiiiogeneilä^t  ^  Gleichartigkeil  aller  einzelnen  /»terifch- 
Ikhcn  Gertallen;  von  detti  weiblichen  GefchlecHt',  Von 
der  J^eKnlichkeik  zwifchen  Eltern  tind  KiHtlerti,  Voh 
d^a  Temperamenten ,  von  einzelnen  Charaktexerr.  -^ 
Das  Ideifte  von  dem  Allch  ift  wörtlicher  Auszug  aiis 
X^avaterp  und  da  diefer  bekanntlich  I'ehr  w^itfchwei- 
lig  ift,  (o  findet  man  hier  auch  alle  Fehler  des  Ofi- 
Eixials.  —  Was  in  der  neueren  Zeit  über  Phyfio- 
snomik  g.cfchricben  wurde,  w^ie  man  diefelbe  acht 
wirfenfchafklich .  analomifch,  phy^ologifch  und  pfy- 
chölogifch  zu  begründen  fucht,  wie  man  nament- 
lich dahin  'ftrebtc,  die  GaUitche  Schädellehrc  damit 
üt.  richtige  Verbindung,  zu  bringen^ —  das  Alles  fcheint 
dem'  Vf.  ganz  unbekannt  geblieben  zu  fcyn. 

So  iu  s  denn  nun  auch  gefchthen,  dafs  wii^  im 
rwey^cn  Buche  —  ,,über  die  Veirriclitutiöen  des  Ge- 
hirns nach  GäZ/  oder  über  die  .HirnrchÄdcllehrc'^ 
nichts  anders  erhalten,  als  einen  Abdruck  viex'  der 
früKeriJn .Abhandlungen  über  diefcn  Gegcnftand.  Wir 
können  zwar  in  diefem  Augenblicke  die  Abhandlung, 
der  er  folgte,  nicht  namhaft  machen,   id  virir  nicht 

"*;Ue  jene  Piecen  befitzen;'  doeh' find  uns  'd?e' Abbil- 
dungen .fehr  bekannt^  '  fie  mögen  nun.  aus  Froriip 

.oder  Bifehoff  entlehnt  feyn.  Dafs  aber  der  Vf.  aiich 
hier  von  den\  Neueren,  naitiehtlich  von-Calls  Arbeitet 
[Ah&  -*^  Kichts  kannte,    bewelfen  eben  diefe  Abbil- 

^  düngen.         • 

Im  dritten  Buche  endlich  wird  von  der  Eigen- 
Ihümlichkeit    der  Handfchriften   ganz  nach  Ltivat^r 

f  gehandelt.  ' 

Füglich  ISf^t  fich.  auf  das  ganze.  Wei'k  anwenden, 
wn%  S.  134  liach  Lavater  wird  gefagt:  ,^Man  fetze  aus 
xwey  f  drey  oder  vier  Silhouetten  v6n  fehr  verftändi- 
cen  Menfchen  Eine  zufammen,     fo   dafs  der  Anfatz 

.  als  fokhf  r  unmerklich  fey.  Man  nehme  von  dem 
Einen  die  Stim^   Uffe  diefe  in  die  Nafe  des  Zweyten, 


'S^  Vierten  ehvfli^fsett-,  ^iid  daS'Favit  diefer  vier  Zei- 

-chcÄ    rön    Weishm*  wir*   Niirrktit    werden/'-     -*- 

tiiiU  -d^^  Vf.  efls  gefthl<?kteT  «ünüler  alles  4m  Gnit, 

^dds    namentlich   im   Lavater  «ntihallra',     luchttg  zn 

^eiiiem  homogenen  Ganzen  vtrarbeUeft;    fiXlte  >er  den 

Aufklärungen-,    welch»  nraere  Forfchülkketi  dtr  Wif- 

^fetifchaft  brachten,    beilutzly    fo  hilte    er  eift  boohft 

~4ntereirante'^   tVifikommrjne»  W^rkchen  'lieftmkihi- 

"nen:     fo  abelr  ift  es  kein  fqhönet 'orgirrnffibcB  Wvrk, 

'forfdem  züfammengeiliükt  ^^wie  ein  iiarldliittUeid  !<* 

(S.  185.)  .        : 

Was  endlich  die  büdU^hen  Zugaben  bfotHA,    fo 

'ftcht  die  Ha'ager  Ueberfetzuhg  Lavaters  lUns  nicht  zu 

Ge{)ote;   wir  können  daher  die  Abbildungen  nur  mit 

Menen  der  d(Hitfchenr  OriginalwerA^  vergUichtn.   Und 

da  erfcheineh  fie  denn  als  Uhr  ihtltdm^Aige,  ja  mit- 

'Unter  f chlechte 'Copiejpn ,    ft>  fatMr  fie'aiicn  dem  in 

'■Zeichnen  ungeübten 'Gopififen  geworden  ff yn  ^mogea. 

•Man  betrachte  nur  die -F.  31*  Taf.  4  ^argeÄeille^Scenc. 

Wer  es   Micht  Weifs;     dürfte  fich   vergeBlk&er  Uüht 

geben,    zu  crräthen,    dafs  dfts  Tablean,    welches  diU 

Prüfftein    des   Charakters    d'^r  Vier  BefchaUer  dient, 

'den- Ab(V;hi«d  d^r  Familie  (Sakir  darlMl^  foU.    Man 

'^rblidkl  vefz^rHe  Gtficht^r.    WahrlMfl  Labien  em- 

'gend  ift  das  ^>geh  alle  ProftoltioM   ftreiteude  RiUen- 

gcfichT  in  cFer  Thüre.     *Attch  dre  B^fohtfVer,    Ur  cha- 

'  ^akterißifch  im  Original,  finA  Kfitttikätmren  geworden. 

'Noch  mehr  aber  find  es  die  beid^ti  Figurenlauf  Taf. 

VIII,    iA  ^^Ichen   fich   der   Coptft   gleichlfim    ItlU 

itberlreffen   hat,    fo  wie    In  Fig.  89«    -^     Aach  in 

den  Harnffchriftfen  Ta^.  XIII  folg.  wnrd  -  «Ikan  kciöe 

*  Facfimiles  (!),  kaum  tin  fde  ßtnile  exfceimcni 

Das  Paptt^r  ift  gant  gut,    ebeih  fe  der  Druck;   die 
Lithographi^^n  als  fol^e 
das  Papier  zu  den  letzten  ift  fchöites 
etwas  zu  dihines  VeÜn.  >    . 
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185s.     X  U« 


Das  yorwort  aaterrohW^b  dar  Todtengrfibar  Jonathan 
Kennedj  aar  Kiraba  dat  Bedlan  ia  London.  Der  Vf.  ift  ein 
Dautrcbar,  dar  Itaum  die  U|iivar Etat  Jana  vtrlalTeii  bat,  nnd- 
▼all  Fietio^ta  von|  Wcltbeaabeah eilen ,  die  gröutentliellt 
nie  aziftirten.  ßx  fpotlet  über  deik  geritterten  Oberbiblio- 
thtkar  Mfincky.  mit  dam  ar  fieh  itm  die  iRedaation '  dea 
Xmltanifchaa  ManitanK  bawarban  kabaa  arilL      £r  fcliraibt 


an  einer  GefohicKte  der  Zukunft ,  ob  ^an^  Üar  dpree  6ht 
am  Main»  ift'un^ewifl;  doch^iebt  ar  Rln/BnchbeU  fu< 
ten  Rath  nnd  lobt  den  adlan.  Riafsar  iA  Alboaa,  rtmU 
atvraa  Rimtlanif mus ,  Bekanntfchaft  mit  Mantel ,  Hein^ 
nnd  BBmai  und  liebt  die  Polen,  Er  fchliefit  mit  Bencel 
PropbevaiKuMei^.  4ia>i<n  J.  %%%($  erfiilll  .irar^aa  MUn^ 
Wie  koifnta'd^  Vemger  glauben,  düb  aiii  Iblebes  Bucl 
dar  N^rbait  gaki^uf t  werden  wiirda  l 
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ORIEJti:Tj(LlSQHE    L1TSR4TUJ\. 

Limio,h.  Barth:  Siomti/cke  Harfenklan^.  Von 
Dr.  Harl  tfUAelm  Jufti,  ordenll.  Prof.  der  Thccj- 
logic  und  Phiiorophic  an  der  UnivcrAUl  Marburg, 
Superintendenten  der  Prorinz  ObexheA'eji  u«  f.  w. 
1829.   445  S.    gr-  8. ,  (2  Rthlr.) 

Uthon  aus  mehreren  Werken,  den  Blumen  althebrüi- 
fcher  Dichlkunß,  ^den  Nation algcfängen  der  Hebräer, 
und  den  Ueb ertragungen  einzelner  Pf ophet^n^'  keifinen 


f^hen- Stücke  des  A.  T.  überfetzen  will,  mUht  bfol^ 
für  daaiiexegetifchd  BedürfaiTs,  dtmiwirdl  «t  ficliwer-* 
1^'gelipgen*  Und  dach  m«ebt  iiiaildl|ic!Ueb«rfcUM. 
des  A.  T«  yvohl  grade  ^bey  diefer  Arbe^, zugleich  Jjei^, 
Probcllück  in  der  Poefie,  und  w^rje  fich  Xo^^^^j^^* 
ifiil  Po^de  befafst  haben,  wenn  er  viwt  gXfcU,^^ 
einer  Ucberfelzung  des  A.  T.  gefchritten  ,väjfC|*!.i  .  " 
\  Unfer  Vf.  hat  dtn  *  im -rorliegenden  We^lf^e  ggi^Uev 
ferten  Ueberfetzungen  kurze  Einleitungen  vpri^n&el^n* 
d^t,  upd' unter  dei  ~ 
bey gefugt,   wie  lie 


em  Texte  erklärende  Ani^ 
€  für  das  airofsere  Publicun 


L«n 


icum 


vs  irden  Vf.  als  einen  ernften  Freund  der  hebräirchen      hVhfmd.     Philologifche  V/orterläutw-ungen  hielt   er^ 
Singer  und  Redner, Reicher  ^»^^  Y^^^igU^b;^ d^^^^  hiei'  nicht/ für  zWeckmäfsig  j.  bemerkt  aber  injBelre^ 


^abe^eftellt  hat,  die  Werk«  jener  alten  Bchriftfteller  in 
izietrifcher  Form  wiedeniicei^en,'«m  dett  'diohteri- 
fchcn  Charakter  de^relbea  dadurch  für  den  Lefer  le- 


iDandwr  Hin&cUt  ab  «ine  ergfinzOTide  Beybge  zn  Ker- 
i%r4  Bndi  vom  Geifte    4^  nebräifiben  Pmfie  ange-*> 
(tbtn  werden  kann.   .  Msfn  wird  gewifs  einräumen,  • 
dafs  meirilclie  v  Uebcirretztiiigett   der  -poetifchen   und 
propbelifchen  Bücher  des  jA«  T.,   wex|n  auch  keines- 
wfges   die     einzig    zuläffigcn    und    einzig     würdigen 
Hülfsmittel  zum  richtigen  VerRehen   und,    doch  von 
dazu  befähigten   Mhnnewi   ▼erfocht    werden   dürfen^ 
mid    eine  *  befondere   Gattung    der  vieMiHJheh    öcar- 
beitangen  der  alttteftamentlichen  Bücher  bilden,  die  ihre 
eigenthümlichen  Schwierigkeiten,  und  wiedcTum  auch 
ihre  eigenthnmlichen  Vortheile  hai.    Es  gehören  Dich- 
tergeift  und  technifche  Fertigkeit  dazu,   um  in  diefer 
Gattung  erfreuende  Arbeiten  zu  liefern.    U.nfer  Vf.  hat 
in  feinen  früheren  Werken  gezeigt,    dafs  ef^u  den- 
jtui^en  geköref  Welche  es  wägen  dJirfen,'  iVlehe  Ar- 
beiten zu  unternehmen.  •  Es.ift  ieicht  begseiftiah^,  dafs 
auch  ier   fleifsigfte  Bearbeiter    der  altteßamentlichen 
Schriften,   wenn 'ihm  da?  Drchterlalenl  abgeht ,  nicht  ^ 
[im  Stande  feyn  wird,  fenier  Ueberfelzung  den   Cha- 
raTcter  einzuhauchen,  welchen  die  dichteritchen  Stücke 
in  Originale   an  fich  tragen;    er  wird   es   gar    nicht 
Fühlen,     wa«M  eig^nttich    feiner    üeberfeliiung  fehl!,* 
lud   es    wird   fchw'er  halten,   ihm  dief^  begreiflich  . 
u   raacheii.      Diefc  Bemerkung    drängt  fich  unwill- 
Lührtich  auf   bey    dem   Lef eil  ^  «ker  '  mciftan    unferer 
^«ucrcn  Ueberjetzuagen   9^»  dem  A,  T#   •  Wer  /onft  % 
\k  ein  Lied  gedichtet  hat .  un4  dann  ^b^  ^U  pofS^i-. 
Erganzungb.  v.^J.  A*  L^  Z,    'Elfter  jBanil» 


der  von  ihm  .befolgten  Exegefe  in  der  Vorrede:  ^,Oari' 
ich  die  erf aderlichen  grammatifcnenBeweife'zu  mei-* 
ner  Verdeutfchung  zu  geben  bereit  bin,  dafs'^ch  nu^^ 
nach  reifer  Prüfung  mich  für  die  eine  oder  ändei^ 
Erktkrung  fchwieriger  Stellen  befilmmt,  lilndUa^e^ 
elg^tl.e  Erklärung  gegeben  habe,  tjias  bemerke  Wh  liier 
nv  um  der  Vörefligen  und'SelbRgcfälligeil  wiUeA.*' 
Die  üb^rfetzfen. Stücke  And  aU»  ddtn  Peittatettelv,  dem* 
Hiob>  ideh  Pfalmen,  den  Salomdkiifcben -^fprüehtii^« 
den  Propheten  und  den  Klageliedenr  Jeremias  gftnoji^f 
inen.  Wir  betrachten  zuerft  einige  Stelle;!  aus  de|^^ 
Proj^eten,  bey  welchen  wir  zugleich  dM  Uq^erff^zu:||f^ 
gjcn  fle  fyett€*4  und  RückerVi  Y^rgl^iphf  i|  lli^inexw  •.    ,  t 

- .  joci.a.^v.  1.    '  '    •••  '  • 

Jujtu 

Auf  Siwk  ßorst  in  die  Oroii(tie<ag 

Und  rufet  laut  anf  meinem  heirgen  BergtB 

Es   xittre  jeder   LandbewpHnerl 

Scheu ^ kommt  Jeharens  Tag,  fchon  ift  er  dal 

Stofst   in  die  Pofaune  su  Zion» 
.    Und  blafet  auf  dem  heih^gen  BerMf 
Dafs  alle  Be«r|)hAer  d/t  Landes  Htternl 
Denn  es  ^ommt  der  Tag  Jehoras, 
Qenn  er  ilt  nahe,  k 


r  » 


•   .  Kl 


'•«l><i 


Blafet  die  Pofaun*  auf  Zion,  , 

Uud  drSTinet  auf  dem  Bärge  meines  Hill{|lhunir 
"T^iitern  follen  alle  Bewoliner  de?  Erde,  ., 

Denn  es  kommt  dpr  Tag  Jehovas,  .  '.'.^, 

Denn  er  i(t  uak,      .  .    ^     .. 

Hr.  /.  fchlielst  ficH  frier  an'dch  Orlglrtaflt«^^!«««*«^ 
an,  un4  übertri^ >l|(jW,>«^W^  »•«* 


n 


EllGANZVirSBLATTBII 


«fitlMiIfciM  Pnmomeii :  fneAi  licUIg.er  Btr^,  reritaÄ* 
)j|£igei*  Den  Impentir  ^frn[fi  nimmt  /•  fürt  FeU-^ 
M^^r^  if^hfh^Hp  wie  Jof:  6.'V.  15;  dagegen  Dtf* 
für:  M/an,  wi«  Num.  10.  V.  9.  Die  letzU  Beden« 
tung  mficble  Ider  ^rortusiehen  fejrn^  in  fofern  dat  erfte 

F^vtUeYj^ii^  ir^fm  hlä/en  tpsUht,  und  daslTTl  ^^ 
der  Bedentnng»  Feldgejvhr^  wrh^hsn,  Tortfiglidi 
dann  gebraucm  wird^  ;wenn  et  sunt  Angriffe  geM^ 
weichet  hier  weU  niclit  der  Fall  ili;  es  foll  nur  die 
anruckende  Gefahr  rerkundet  'werden..  JtuckerU: 
dröhnet,  foU  #hne  ZweiCel  auch  dem:  ilafef,  enl-- 
fj^iecheni  des  Veibnm  drShntn  iA  hier  aber  in 
einem  etwas  tta§ew6hnUehen  Sinne  gebraucht.    Dtt 

Jmsdruck:  LmAnmokwwr,  t&tXW\  ^\^    ift  etwes 

fk  fpeciell;  denn  wir  find  gewohnt^  den  LanM^ 
mohnfr  fmOegenfatz  des  Stidtehmoohn^rt  zn  nehmen* 
Einen  reichen  Oegenfatt  beabfichtigte  aber  der  Pro- 
bet ohne  Zweifel  nicht.     Anftatt:  fchon  fß  er  da, 

Würde  ''dem    hebrlifchen  31*^1^  ^^  aflerdliigs  geniuei" 

eiilfprechen:  Jchon  ifi  er  nah,   weichet  auch  den» 

Jroelifchen  C^lorit  nicht  widerfirebt.  Jkieheris  lieber«, 
etzung  fucht  überall  auch  die  Ordnung,  in  w^elcher 
die  hebr&ifchen  Worte  auf  einender  folgen^  in  der 
Veberf etzung  beizubehalten.  Aut  diefem  Grunde 
wird  ez  aucn  das  ^1|h||}  %1  durch:  J^ferg  meines  Hei" 
lißtiunpetp  gegeben  haben«  StatI  des  roti  allen  drey 
luberfeUem  gebrauchten:  Jehova,  würde  Hee.  den 
Ausdxucks  der  Herr,  rorgezogen  haben  ^  de  es  doch 
£fhr  aweifelhaft  ift..  daCs  die  Autfprache  Jeho^a 
je»  bey  den  älteren  /nden  üblicfh  gewefen^  während 

die  Anifpmshe  Jahu  aut  den   Namen ,  wie    V1}^1|^, 

m;c^  Kfp^T\^  mit  grofser  Wahrfcheinlichkeit   hei^ 

vorgeht.  Den  Gott  der  Hebräer  mit  einem  Namen 
zii  benennen^  welchen  er  in  der  Wirklichkeit  nie 
grffihrt  hat,  bleibt  immer  ein  eigenthümliches  Ver* 
fahren.  Segt  man  fkatt  Jahn  aber :  der  Herr^  wie 
fchon  alls  alten  Uebedetizer  thaten,  fo  hat  dielt  leinen 
hinUnglichen  hiftorifchen  Gmnd^  und  man  gebraucht 
dann  nur  einen  Autdruck  •  der  auch  von  dem  Volke 
lelbft   gebraucht  Wand.     Das  Wort:   der  Iterr,  hat 

Sewift  auch  einen  eben  fo  dichteri£chen  Klang  wie 
es  zwej^elhefVt  Wort.  Jehova.  Diefii  zeigt  Luthere 
Veberf etzung  zur  Genüge,  welche  roll  Wurde  und 
Kraft  |A,  und  überalh  der  Herr,  fagt^  ftatt  Je- 
\em: 

Zach.  It  V.  t~  J. 

Jufli. 

iL  aeltM  Mbe  Kenfen,  übeeeef 

Balt  4ae  Ftver  delue  Zedern  freitet    ' 
.%.  Jatam^re^  Ff  ekle »  denn,  die  bder  ift  ftfairiu.; ' 

Aeb*l  i)ie  pHlchi^e» 9lnme  find*  venMehtetl— ^ 

StaMtertt  Eiellae  Bafana; 

Beau  der  bebe  Ftorft  Ut  mugehaeanf. 
g^  Herveb)  die  Hirten  fdiliiebiea  $ 

nenn  dabin  ift  ihre  Anfonweide: 

^ebl  die  LSwen  bfWki,  _ 

Hl  Mmiekte% 


u  n«*  enf;  Libenont  deine  There, 
Oafji  Fititer  frelEt  unter  deinen 

e.  Henfe ,  Crprefle ,  dafe  die  Znder 
Denn  die  lieben  werden 
Henletf  Bieben  BaAuWt 
Dafii  der  fteile  1f«Id  ftaketi 

g.  Herebt  Oabenl  der-Hinen» 
BalSi  ihre  Pncbt  eeiwMet  ttt 
Boreb  I  Oebrilll  der  Lftwen» 
Hall  der  Sakamnk  di^  JardaiM 


I 

iUlsf 


Ift. 


&«  Tbn*  auf,  Libanon,  deine  Tberef 

Und  ea  freffe  Pener  an  deinen  Zedern.- 
e.  Rente«  TUnna,  denn  gefallen  ift  die  Seder) 

Wie  die  benrlichea  fiud  serftSrI. 

Rantety  Eiehra  von  Bafan; 

JDenn  niader  ift  d«r  Wald ,  der  ftfte/ 
g.  Stimme  des  Gebeult   der  Hirten; 

Denn  terftdrt  tft  ihre  Herrlicbkeit. 

Stimme  det  GebvaiU  der  L5wen» 

Denh  serßört  ift  der  Sehmnek  det.Jordeei*^ 

Die  Uebertraguhg  de«  hebrüfchen : 


Vk  bey  De  Wette  in  dem  r 

mD««*   die  Hoben  werden  verwCftet^. 

gar  SU  proCairch  gegeben.    J^ßie  UeberCatumg: 

^Aeb!  die  pfflebt*gen  Binnpe  find  vemiebtat.^ 

emnlifieirt  den  Text  etwas.    Rec.  würde  ganz 
und  dem  Testte  entfprechend;  fetzen  r 

I,  Weil  die  St^en  lankM^«« 

Man  mnfe  der  einfadien^  wid  dod»  fo  energi- 
fehen^  Kurse  dee  hebriifehen  Ansdruekee  gewib  über- 
all fo  .viel  mdglich  nachftreben^  .b,efoadexe  wenn  gar 
kelnb  Dunkelheit  darana  enifteht..    Des  BücAerHche : 

„Wie  die  berrlleben  Und  cerft8rt«< 
nimmt  ^j^  für  ^lip^  fuenuidnwdum.  Aber  in  wel- 
cher Verbindung  diefea :  wie,  lAtt  mH  dem  Vorbarw 
gehenden  su  denken  fey ,  bleibt  In  der  UeberXetzung 
dünkeL  Dat  im  dritten.  Verfe  ron  Jufii  lind  De  ßVetis 
gebrauchte :  Horch  I  hat  freylich  einen  '  modernen^ 
europiifchen  Auftrich;  dem  hebrKifchen  Ausdruck  ift 
es  fremd.    J3ias  Original  hat  blofs  : 

^  •  • *       *^  * 

daher  denn  auch  Rüekeri  fich  begnügt  zu  Ibtsin^ 
«yStimnie  des  Gebrfllla  der  L6wenb^> 

Dunkelheit  verenlafit  hier  dae  Fehlen  det  Veil^i  grajc 
nicht;  der  Lefec  ergSnzt  fogleich:  luiW  g^ört^ 
Daher  kommt  denn  auch  im  nebralTcheu  eben  die/ei 
fo  beftimmte  Sprachgebrauch ,  dafs  bey  ^ip    £o  faf  ufii 

ftusgeUlIen  wixd  -m^s  auditur^  So  Aeht.Jef.  40.  Y.  % 

*  *  I 

V04?  elanimnüe;  ^ 

Sir :  nnjT  elamorttis  auditur^  Wir  wendta  um  ti 
e&ier  SuUe  Im  ttcha,  Cap.  4;  V.  «.  f. 
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a(m  Zeit,  <r«  terioSt  Ukm9^ 
W«  Ick  4ti«  BinkMidea  v«rMmaü«. 
Uad  4i«  Vmrftari«ii«Bv  die  meia«  FUg*  tnJt 
gnfamniam  briag«a  ward«! 

7«,  A«sfterb«a  follen  nicht  die  RiakeadsBf 

Zorn  Harken  Volke  lollen  die  ZerftreatCA  werdest 

flad  kerrfcdieii  «rird  Jeborft  über  fie 

daf  Siose  Berg ,  ron  nim  an  hu,  ia  ferne  Zeiten  I  • 

De  fTeit€i.  -  • 

(.    U  felbiger  Zeit,  fprielit  Uk^%, 
Sammr  ich  die  Hrakendea« 
Und  die  Verjagten  kriaa*  iek  rafknuBta^ 
Dad  die,.^eBea  ick  fibefgetkaa. 

7.  Uad  ick  »aclie  die  Hiakeadea  tum  UeberbleibU, 
Uod  die  Zerftreaten  tum  laklrelekea  Volke^ 
JhA  lekera  kerrfcht  fiber  Bm 
Aaf  dtfli  Berge  Zaoa  roä  aiia  aa  bia  ia.  Eiligkeit. 

Dit^  Wort  UsierUsihfrt  widerftrel»!  gar  tu  tehr  itt 
dichkrifchen  Sprache. '  Huckeri  hat  dieft  gefühlt^  ttn4 
daher  ein  anderes  gewählt^  nämlich :  Nachhlieh,  wtU 
rhes  nicht  fo  fchlcfpend' wieUeberbleibfel^  aber  frey« 
lieh  aadi  tchr  ungewöhnlich^  *odar  vialleieht  nange* 
«tdhl  iL   Ruckeri  ifterCeUt  v 

&-  da  dnaffflkta  Tmg,  fft  de^  SpraeV  rehd?a% 
WMe  ich  lemmela  daa  HJalaada^. 
Vad  du  daaeeftolleae  «nfkauaea  Briagea^ 
Vad  df»  ick  fikel  gethaa.  - 

p  t7ad  werde  lettea  das  Rlakeadä  ta  eine»  flaeUUel^ 
Uod  das  Rinanageworfeae  an  diiaetti  Volke  Bark, 
Uad  kerrfchen.  wird  Jekova  iber  B0^ 
iaf  deaa  Berg  Zioa ,  Toa  aua  aa  aad  ük  Earigkeft  . 

Mal  dfiakl*,  Jafir  man  im  dicMerifehai  Stil«  ii% 
HilÖTtiba  hittfig  fehr  wohl,  entbehren  kaim^  ohne 
didmth'  dnnhel  zci  werden ;  man  niherl  äA  dann 
neiir  der  Kurze  de»  Originalat»  Rac».  wüadt  diafd 
kelieatfra  Co  uber£etzen: 


1  Aa  dteTem  TaM  fimaak*  dar  Sef%. 

Hole  ich  dirHiakeade,  . 
9ad  die  Verjeffte  faaMrir  ieh^ 
Cad  die  ick  fcklag  ; 

f.  Mache  die  Hiakeada  tarn  8fla«inb 
Die  Verfckeucfhto  tadi  Volke  Aark;; 
Und  «a  kerrlbbt  der  Herr  über  &9^ 
Auf  dem  Betge  Zioa^  voa  ana  aa  bi%  ia  Siri^caii; 

D»  Wort  rufVn^;;  kann^  nfolge  feiner  EÖrnologie^ 

«tU  nicKt  durch.:,  z&rßweui,  diyectuM^  gegeben 
^erlcB,  fondern  nur  durch:  Bnifirni,  ahj0€tu4m  Im 
V.  13  ttberfeUt  Ds  Wetts  r 

ICacke  dreh  auf,  aad  drifeb ,  Hbekter  Zloaal 
Deaa  deine  HSraer  aweV  iek  rcn  Bifea« 
llad  deine  Uaaea  aaach*  iek  T4m  Era. 

Hin  ift  das:  vpn  Eifon,  von  Erz,  gmrder  profki^ 
kbe  Anadmck«  Das  voa  iAhicr  überflüffig^  lubi  dem 
W^dUTchen  Ansdnick  &tmd,   wekher  feul:' 


Ricbltg  bei  dah^r  Buokerit  ^ 

Deaa  deine  HSmer  mach*'  leb'  Eiliaa| 
Uad  deiäe  Rnf^  mach*  iah  Bn. 

Nnr  Hehl  im  Hebriifchea  niehl:   «TetVid  IMrridr  j   6»- 
dem :  dem  Hörn.    Alfo : 


Vrji  C3^ 


^5- 


Deaa  deia  Hora  mache  ich  EiAa» 
Üad  deiae  Hafe  macka  ick  Ers* 

Der  V.  14  beginnt  bekanntlich  mit  des  Amedt}w 

Xerufalem  t 

,;XUt  rattaB  do  dick,     Teehtar  der  ftotla.^ 

d*  i^  jistil^  Jerufalem,  rolteft  dn  deiae  Schaeren  tm^ 
lammen.  -  Diefev  ein&che  Saia  fckeiat  den  Uabafft^» 
liem  viel  au  fchaifen  zu  machen.  Keiner  nnter  ih^ 
iMn  druckt  ihn  fo  aua^  wie  d«e  Origindl  ihn  hat- 

Jufif. 

Oeek  fetst  •*  wae  dringet  da  dick  fa  tntimmea  7f 
Da  «->  aadere  in  dria^ea  fonft  gewokat. 

* 
Der  Ausdruck :  Toehier  der  Rotte  ^Vlip*n}  befteicfe" 

nel  hier  eine  Stadij    welche  nela  Rotten  Kriegpnpolk 

ealhilt. 

De  Wetfei. 

Dbek  aaa  fokaaret  Ihr  eaehf. 
kllaaer-der  Sekaar. 

Neeh  diefer  Erklimng  würde  imter  Wi^  f^  nieikt 

die  Stndt .  weldie  die  Schäar  enthtfl^  fMdon  Ae* 
Sduar  fefbA  sn  verJkehen  feym 

RkeherK 

Noa  fkkaariir  da  H^eve» 
Da  Herria  der  HeesXckaeiw^ 

Siefs  find  etwas  sn  viel  Weite  flBir  die  Kurze  d«# 
Origiaali»    Der  Schlufe  des  V.  14  hnleti 

Mit  dem  Steekea  feklagen  Be  aal  die  Waagep 
Dea  Biehter  IBraelt« 

Tuf  das  ttl^lfl  fnit  dem  Stecken,  fetzt  /a^KV  wniir 
einer  Keule.  Allein  letztere  ift  hier  gcwife  niehl  ge*^ 
meint.  Das  Wort  tXll^  bezeichnet  nur  den  Stab^. 
Stecken,  und  der  Dichter  will  nicht  den  zemial^ 
mend»  ScUag,  fondern  dea  befchimpfeaden  aiu- 
dentca* 

Wir  laifea  eine  Probe  der  J^ßifehen  Ueberfe^ 
Izttnaeiniger  Stellen  aus  Hiöb  folgen.  Eliha  fprichft 
Gap.  97.^ 

a«    Ffineakr  9  *  dareb  eil>ebt  mein  Ben». 
Und  wallet  bock  emper  fa  mir. 

a.    HSrt«.  bSrt  daa  Ranfekea  feiaer  StimaM^ 
Dea  Sekall ,  der  Maem  Maad*  eatAkrt  f ' 

&    Br  Mkrt  den  Donner  unter  allen  Himawla  ierl^  " 
Und  faiaea  Blitz  bia  la^  der  Erde  OrdaaeB. 

^    Ea  brdllet  kinter  ihm  der  Donner, 
Br  rellt  mit  prichtigem  Getdfe; 
Deaa  Blitt  auf  Blitti   uad  Saklag  aaf  SeMa^ 
IB  eiaaul  laut  gewerdm  Caiae  Bttnuae,. 


T5> 


H 


5.    £i  ^omitrt  bott  mit  Teiner  Stimme  wnndcrbari^ 

Tbnt  GroCiei;  wir  begrüfea't  niolit^'  >  ^  •;    r  «  ' -^/I 

[%t    Er  rpricht  tum  Sdiiieex  falU  auf  dat,  %da,nie^^l 
Zum  Ragen:  regh^l^ftVöme 'tiejgengulli  heral)  I     .    « 

7.    Er  IMlTet  alle  MenrckenhMndt»  fe]erii;> 

Uil4^i^«Mot»AY^^keaiii  Xein  Wark.darvi«    -  J  .    .   .      ^ 

Die  meiften  Verfe  .fchliefsen  ficK  hier  an  den' Örn 
ginaltext  fehr  naHe  an«  Nur  ijn  V.  4  ift  der  dritte 
Satze  .^      ..         .    -       .. 

■--••  •.♦•1  •  ..ri»J 

•••  »  -  J  f 

Er  bftlt  fie  nicht  lurScl;,  ^ 
fthr  uxnfchrieben   durch: 

Dann  Blit«  auf  BKtt,    und  Seliläg  auf  Sclila'g. 

•  Der  Vf:  that'die'fs  ohne  Zweifel^  iim  den  dünllelen; 
iiad  mehrfach  deutbaren  hebrSifchen  Ausdruck  dem 
Ijefer  zu|  verdfutliohen^  na<*h  Mafsgabe  (der  geWShh' 
lieh'  angetiommenen  £rk}grttng  'diefer  '  eliiptifchen 
Wendung.     Den  zweylei^  $dtz  des  V.  6. 

Zum  Schauer  dei  Regent ,    tum  Schauer  feiqer  niiSch- 

"'    ti^aii  llegtnv->- 

iial  der  Vf  in  einen; Verbalf atz  verwandelt,  ^  wahr-' 
icheinlich  um  ihn  den}  erden  Satze  diefes  Verfes  ähn^* 
lieh  zu  machen,    und  die |)4utll^hkeit  zii  yermehren. 

*  Wahrfcheinlich  find  die^  Subßantive  d^f  zyir^yten  Sa- 
tzes noch  au  knüpfen  an  das  im  «rüen  .^atz  ftehende 

\  ^^>   ^r^Fichi  XU.  •   Der  Sinn.wSre  ^Ifp:"    / 

»Kr  4iHobt:lttmtafelitMer,,faU'  anf  di«  Er^e  nieder  1^   * 
Zum  RegenfuTs,  tum  GuXf  der  iaiphi*ge||  ^#g«li»t    ,    .  1 

Wir  gehen  über  zu^  ejher  *$telle  aus  dem  Hohen 
Liede  ,  Oap.  8*  V.  6.  7.    Die  Jun^rau  fyricjtkl : 

€.    Präg* «  wia  ein  Siegel ,    mich  auf  dtoine  Br^lt, 
,    fc    .Wie -eibAl  Siagelpagatif  deine»  ^  Arm  («  ,, 

7a,  Itark  ilt,  wie  der  Tod^  aie  Liebe^ 
Und  feit' ihr  fiffer ,  'wie  dat  Todtenreichl 
Der  Feuerglur  gIfApUt  ihm  Qi^h 
Der  6'otteiflamme.  1     .    .   1  .       ' . .    •  -  r 

7.    Die  Mtkite  Flut  ISfaht  nicht  die  Liebe, 
Es  Teilten  StrSnte  Re  ijicht  fort 
Bdt*  etber  «eeb  Ar  Liebe  an  fein  Gttl,    '.-« 
Terfchmiht,  ritrfpottet  wird  er  ni;^.  ^    .      1        .;.,., 

• 

Die  Ueberfelzuttg  ifolgt '  hier   dem  Originale  wieder. 

mit    gr<>fser    Treue«:    «Nur.  ob  ^  der    zu  Anfange  ge«»« 

^brauchte  Ausdruck:     Präge  mich,    ganz  angeaaeiIiB&' 

fej.    Laiin  in  Frage  gefte,llt  werben.  .  j^as  Original 

hat  eigentlich:     lege  ijiieh  wie  einen  Siegelring  ap, 
€tein  Herzy     wie  einen   Siegelring   iin   deinen^  jtrm. 
Von  dem    Aufprägen   des   Siegels    ift  wahrfchelnrifek 
nicht  die  Rede,   foitlern  daTt>ti^    daCj  der^e^Urihg 


an  einer  Schnur  hingend  am  Bnfen  ge^ragen^  ward^ 
oder  als  Armband  am  Arm«  '  Der  Liebende  will  am 
Bufen  undVMit'A'ritiideVCelicbtQn  ruK*cn,'^e  es  iaf 
jene  Weife ^^crSj;e§eWng2ii,lhuri  ;  .;   , 

Die  Verkündigung  des  Falles  der  Stadt  Batiel  Jef. 
21  beginnt  alfe^s'    '..,.:  ,    •    •    •  : 

Der  Seher.  '  .■  •» 

2.    Wie  Wetter,  die  im  Stiden  braufea,    ^ 
So  kommt  er  aut  der  Wiifte, 
Att«<  einem  ffirchterlichea  Liande* 


a. 


Gefleht  roll  Gvittl^ns-! 

Man  that  mir  kttnd:'*»d«r  Wuthrich  wüthet, 

Und  detf'VerfeHger  tilget  noch.*' 

I  Jekpva»  ' 

ZieV  Elam ,  nun  haraufi 
Und  ftngftig^,  o  Med^rl 
Die  3eufser  alle\itilr  ich  nun« 

JJet  Seher. 


t   .  * 


^  Darob  erbebet  mein  Gebeio» 
yud   Web'n   ergreifen    mi9^9 
Wie  Wehen  der  Gebereiria. 
.  Vblr  Sehitrekeft  bar'  ich  nicht. 
Und  yor  Beftärtung  feh^-iek  tdobt.     ' 

4.  Mir  pqcht  da«  Herst  .»^d,  Schauer   fihrt  darch  »eia 
•  •  ^*    ^  Geheiß 

Mein  heUr«r  Aliend  ward  mifi  gr4nenvolI.' 


i ' «   • 


5.  Geordnet  ift  der  Tifcb,  beteUt  die  Wache, 
Man  ifs^.  man  trinkt. 
Auf!  FetShei;ni ,  auf , .  ergreift  den  Schild! 

Wir.fc|ilie£sett  mit  einer  Stelle  aus  tfen  Sliickcn 
Apokalypfc,    welche  Hr.  /.  dem  Schluffe  feines 


der 

Werk^  l^e 


hat.    Es  iheifst  Apoc.  2.1 : 


1. 


5.  Vom  Himmel  h8rt*  ich  eine  ftarke  Stimm«  mfee : 
y^iÄt  Gesiea  Hüte  bey^deu  Meniohenl 

■  '  \   Er  -jwaid  bey.  ihnen  wohne», 

Sie  werden  feyn  fein  Volk,        ,  •    w:     ^-        • 

Gott  lelbft  wird  unter  ihniu  weilen  als  Ihr  Gott. 

4.  Von  ihren  Ang^  Wiid^  ef^tvotknen  alle  Tbriaetf) 
Der  Tod  wird  nicht  mehr^yn» 

Und  Trauer,  Klag*  und' Scbmett  wird  aioh^.mebr  fejn; 
Vorüber  find  die  vorigen  Zeite«.'« 

g.  Und  der^  der  auf  dmir  Tfaroirfafk,  ^aeh  : 
„Siehl   Alles  maoV  iok  ntfui    >    ,    ^ 
Und  duy  fprach  er. au  nur,  .rebreib  anll  : 
Dent|  diaf  e  Woito  und  igmmiU  Auid  iNdur/S . 

.  MoÄC.die  beiJiftc  JMUife*  Welche  tori^le.JeHrehm- 
JÜrtK  die  Vertraute  des  wÜi-Äigcn  Vfs.  gcvirefon,  ihm 
atich  nocji'in  den  Ta.en  dw  Alters  Erheiterung  und 
ErrtebÄ^Ä 'gov^kiiren.*^^       "        ^"  '  -  '  ^ 

.        .  K«  P.  C. 
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JENAISGHBN 

iLL  GEMEINEN    LITERAT  ÜR-  ZEITUNG, 

18    3    4. 


C  E  S  CJI I  C  H  TE. 

Lunid^in  der  niederlind.  Buchh.  b.  Peters  s  JlSe» 
moiren  Ludwigs  KV  Uly  gefammelt  und  geord« 
net  vom  Herzoge  von  D.  Deutfeh  durch  JL.  u« 
Ahenslehen.  Achter  Band.  1833.  286  S.  Neun- 
Ur  Band.  1833.  282  S«  8.  (Jeder Band  1  Aihlr. 
Ugr.)  •      ^ 

^gL  Jen.  A.  L.  Z.  i8S5-  No.  aif.] 

« 

sJtT  achte  Band  diefer  Memoiren^  unter  den  J>i$ 
fttii  crfchienenen' der  merkwürdigfte ^  reicht^  ohne 
ehronologitche  Ordnung,  bis  zur  erften  ThronbeAei* 
gun^  des  Honarchen,  und  bcßStigt  ron  Neuem  an 
rielen  Stelleu,  daft  diefeiben  zw^ar  im  kleinlichen 
Ceifte  Ludwigs,  mit  Ruckficht  auf  manche  Eigenthüm« 
lichkeüen,  gefchrieben  find,'  aber  in  diefer  Form  ge* 
wib  einer  jungeiren  Zeit  angehören.  —  Rec.  ^U  nur  ^ 
^u  bennsheben  ,  was  frühere  Anficht en*  theils  berich* 
ti^k;  theils  lehr  abändert,  und  einige  oifenbare  Fehler 
iicflierlLen.  So  leitete  S.  19  der  preuiT»  Minifter  Graf 
UiüfwiU  PreuITens  Politik  gewifs  nieht  bis  1814  fon* 
itm  bis  kurz  nach  dem  presburger  Frieden  rom  26 
Oec.  1805»  S..41»  Die  Zuruckfendung  des  Mldnen 
Vliefses  an  Karl  IV  Von  Seiten  Ludwigs  XVIIl,  den 
Karl  IV  penfionirte^  vrar  eine  thörichie  Brarade* 
Der  gtttmüthigo  Köpig  von  Spanien  entzog  ihm  darum 
die  Penfion  nicht,  und  wozu  half  oder  diente  der 
Proteft  wider  Napoleons  Kaifertitel!  ^  Der  Papft  fügte 
lieh  in  die  damalige  Nothwendigkeit^  Napoleon  zu 
krönen j  vrofür  diefer  zwar  nicht  den  Kirchenftaat, 
aiber  doch  den  katholifchen  Glauben  ^Is  Dynaßiereli« 

S'  B  in  Frankreich  herftellte.       Mit  S.  119  beginnen 
blufigen,  fehr  perfun liehen  Ausfälle  auf  Ludwig  ' 
Philipp.*      Diefer  mag  wohl  iich  bemühet  haben ^    ein 
Heercommando  in  Spanien    zm  erhalten)     aber  Lud* 
wfgsXVin  Anmafsung^  dethronifirt^  wie  tf  war,  alar 
Chef  des  Haufes  in  Spanien  felbit  oder  durch  feine 
Seitenyerwandten  die  Anführung  der  Spanier  zu  vcr* 
langen,  konnte  mit  Recht  den  Spaniern  eine  Thorheit 
tcheinen,     ^Rreicher  auch  weder  die  Cortes  noch  Eng- 
Und  Folge  caben.     Nach  'den  Grundf ätzen  der  Legi- 
\iiaität  gebührte  folche   dem  damaligen   Könige  TOn 
ticÜien,  dcffen  Schwiegerfohn  der  Herzog  ron  Orleans 
wUf  denn  Ferdinand  war  der  nächfte  freye  Agnat  des 
liiht  gefangenen  oder  abdankenden  Königs  toa  ^jfs^ 
ir^inxMngehL  %•  J»  A^  L.  Z.    Erfier  Bondf 


nien.  S.  139  gehörte  Georg  III  Freude  an  einem  gvo* 
fsen  Lendenbraten  wohl  nicht  in  die  Memoiren:  defto 
richtiger  ift  die  einfache  Lebensart  des  alten  Königs 
Ton  England  in  feiner  Familie^  mit  einer  Morgen« 
andacht  in  der  Kapelle ,  hier  befchrieben  worden.  S. 
143  w;ird  rerfichert,  dafs  Fi^anzofen  verfucht  hätten 
den  Herzog  Ton  Orleans  durch  eine  Heirat  mit  der 
Familie  Bonaparte  zii  verbinden,  und^  ihm  zugleich 
den  Titel  eines  franzöfifchen  Prinzen  zu  rerfchalFen* 
Gern  billigte  daher  Ludwig  die  Heirat  des  Prinzen 
von  Orleans    mit    einer    ficilifchen  Prinzeffin.      Das 

{[anzeCapitel  zeigt  des  Vfs.  Abneigung  wider  die  Or- 
eans  mit  dem  Schluffe:  „llnf er  Vetter  hat  die  ma- 
teriellen InterelTen  ftets  in  den  innereii  zu  paaren  gt* 
wufst.  Wenn  er  jemals  König  werden  foUt^,  fo 
wird  fein  Reich  von  diefer  Welt  feyn.''  S.  152.  Di« 
Notiz  des  Todes  des  Herzogs  Chriftian  von  Auguften- 
bürg  kann  unmöglich  von  Ludwig  XVIII  herrühren» 
Die  AusfälU  auf  den  Herzoc  von  Südermannland, 
nachherigen  König  Kj^rl  XIII  von  Schweden,  und 
wie  er  feinen  Neffen  gcftürzt  haben  foU,  find  merk- 
würdig,  wenn  &e  wahr  feyn  follten.  Die  Anekdotea 
von  einer  dringenden  Heiratswerbung  Napoleons  um 
eine  Grofsfürftin  oder  Erzherzogin  bedürfen  mancher 
Berichtigung,  und  feheii  den  Hofklätfch^ereyen  der 
Tuillerien  fehr  ähnlich.  S.  156  nicht  Gorea  fondern Oo> 
rice(Görz)  fteht  im  Original,  das  freylich  fehr  flüchtig 
überfetzt  und  feiten  verbclTert  worden  ift,  S.  156.  Der 
unwürdige  Spott  über  das  Erzhaus  Oeßerreich  hätte 
wohl '  eine  rügende  Note  des  Ueberfetzert  verdient« 
S.  159.  Napoleon^  hatte  der  unwürdigen  Eigenfchafkcn 
eines  Monarchen  manche  j  der  Energie  Pouches  grollte 
er  aber  gewifs  nicht,  virenn  ihm  auch  die  Berufung 
des  Bernadotte  zur  Vertheidigung  Antwerpens  niciit 
gerade  .angenehm  war.  Weder  Napoleon  noch  Lud- 
wig XVIII  liebten  das  Selbftregieren  ihrer  Minifter 
aus  gleicher  Eitelkeit^  und  Beide  entfernten  manchen 
tüchtigen  Mann  zu  ihrem  Schaden  ,.  wenn  fie  glaubten, 
ihn  entbehren  zu  können.  S..  166  ein  artiger  Beleg, 
wie  oft  die  diplomatifche  Spiohirkunft  durch  ihre  In- 
ftrumente  betrogen  wird.  Napoleon  läfst  dem  Könige 
füK  die  Entfagung  feiner  Anlprüche  auf  den  Thron 
ein  Jahrgeld  von  1200000  Fr.,  eben  fo  viel  für  die 
anderen  Glieder  der  Dynaftie  und  10  Millionen  znf 
Bezahlung  feiner  Schulden  anbieten  I  S.  205.  Schwer- 
lich ging  vpm  Könige  Ludwig  tuerft  die  Idee  im  J. 
1812  aus,  dafs  fich.  die  Monarchen  Vtrhinden  möfstea. 
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«m  Napoleon  zu  überwältigen.    Als  Napoleons  Stern 
fank/  begriffen  dicfs  alle  IIöfc,.uÄd  ihrcwPlanw  war 
Ludwigs  Eigennutz  gar  oit  im  Wege.       Jene  warfen; 
no^h   nach    der  Leipziger  SchlacHt  zu  einem  billigen 
Frieden  mit  Napoleon  geneigt  genüge  und  keinesive*' 
get    fogar  voreilig,  Ludwig  XVIII  wieder   auf  den 
Thron   zu    fetzen ,    ila   ohne  Talleyrands  Ranke   der.' 
Kflfcf  AW3&ridcr_dcW  Thron  litte/ JcrtV  KrAnpirinzfcil 
Von  Sctweclen    gTgtJnnt'  hätte."      LenrrcicK   find    die 
Bemühungen   TatlcyramJr  mnhPtmrh^;    iidi   gegen 
Ludwig  XVIil  gu^  zu  /teilen,   als  iie  fahen,  d^fs  Na-' 
poleon  in  fein-  Unglück  rennte.     Erbaulich  liefet  map> 
warum  der  lillige  Talleyrand  Ludwig  XVllI   lieber 
war  als  f  Ouche.      In  alleä  CorrefpoAdenzen  ift  imm^r 
nur  die  Rede  von  den  hohen  Civilbeamten ,  dem  Adel 
und  den  Officieren ,   die  gern  den  königlichen  Scepter 
mit    dem    kairerlichen     vrrtaufchen    würden.      Vom 
eigenilich^n  Bürger- und  Bauern  -  Stande  ilt  nirgends 
die  Rede,    und  alle  diofen  Ständen  anfangs  gegebene 
Hoffnung,  dafs  man  fie  von  den  vereinigten  Abgaben 
trlöfen    werde ,    licfsen    Ludwig    und  Carl   X    ganz 
unberückfichtigt«      Daher  w^urd^  denn  auch  die   Re- 
ftaur,ation  Napoleons    im  J.  1815   fo    leicht   möglich. 
IntcrelTant  £nd  die  Verhandlungen  mit  Moreau  und 
die    Prätenfion    diefes    Gallrers,     das   Ob'ereommando 
der  ruffilchen  Heere  zti  führen  j   aber  die  hohen  Ver- 
bündelen überfchätzien  die  Jcriegerifchen  Talente  Act 
n^polebnifcheri   Feldherreh;    ferner    ift  «merkwürdig, 
wie  Napoleon  (ich  dehfi  entthronten  Koitige  Cuilav  IV 
zu  nähern  fuchte,  um   durch  folchen  Bernadotte  zu 
verderben.     Unglaublich  ift,    dafs  Ludwig  den  ihm 
fo  gewogenen  Kaifer  Alexander  immer  den  Czar  be* 
jtiannt   haben  folUe;    fehr  glaublich  ift  dagegen,   dafs 
dem  Exkönig   von  Schweden   die  zerbrochene  Krone 
über  dem  Bilde  Guftav  Adolphs  als   ein  Wahrzeichen 
des  Falls  feines  Haufes  erfcheinen  konnte*     Ludwig^ 
Wunfeh,  dafs  ficfh  zuUartwell  alle  damals  entthronten 
Fütften    verfammelt' haben    möchten,     klingt   jovial; 
aber   kaum    glaublich,    dafs    dlefe    Herren   einander 
gebeichtet  haben  würden,    dafs  auch  fit  durch  eigene 
Fehler  zum  Sturz  ihrer  Throne  viel  bey  trugen.  S.  231* 
Die    Wilzcleycn    über    Aen^  Erzbifthof   von   Merheln 
verdient    diefcr  Parteigänger  vollkommen,     und  Act 
kleine  Hof  inHartwcli  eben  fo  die  Rüge  derthörichten 
Einbildung ,  Alles  nach  der  Ueimkelv  wie  vorher  in 
Frankreich  einrichten  zu  wollen.      S.  256.  Dafs'  wirk- 
lich Kaifer  Alexander  Ende  November  1813  Ludwig 
zur  Wiederbefteigung  des  Throns  Hoffnung  gemacht 
haben  foilte.    ift  fehr  unwahrfcheinlich ,  da  man  da^ 
mals  mit  Napoleon,  lebhaft   unterhandelte,   und  ihm' 
viel  zu  viel  R'^he  liefs,    um  fich  neue  Kräfte  zu  fani«> 
mein !      Oder  wollte  niBn  durch  das  Herbeykomnien 
der  franzöfifchen  Prinzen  Napoleon  drängen,  den  ihm 
^  angebotenen    Frieden    endliqh  anzunehmen  ?      Wenn 
Oeftetreich    von    Ludwig  'die    Abtretung    des    Elfas, 
Lothringens    und    der  Franche  Comtit   erwartete-,    fo 
war  das  vi'^ohl  den  Franzofen  unangenehm;    aber  fie 
hätten  es  ihm  wohl  verziehen,  wenn  er  dagegen  nur 
die  Steuern  ftark  reducirt' hätte;   denn   wie  konnten 
Ht  Monarchca  Frankreich  4lie  Wahl   eines  •  Köhiga 


fibl^rlaffen,  wenn  fie  fchon  Ludwig  XVIII  den  Thron 
t^erfprpGhen  hailenl  S.  273.  Sicher  ift  es  faifch,  dafs 
Aflaria  Louife  iwey  franzöHfche  Provinzen  in  einem  / 
geheimen  Tractat  dem  Haufe  Oeßerreicb  zum  A^s- 
ttufch  an  Bayeri^  zugefichert  habe.  Aber  von  folchen, 
üirtfr  Natur  Tiacb  unglaublichen  Dingen  wimmeln 
(tiefe  Denkwürdigkeiten. 

Der  neunte  Band  fängi  an  mit  der  Ankunft  Lud- 
wigs XV^III  in  Frankreich  im fJ.  1814,  und  fchliefst 
mit  der  Rückkehr  Napoleons  von  der  Infel  Elba.  Er 
ift    merkwürdig   durch   manche   nevfe  Beweife^    dafs 

.  ein  franzöfifchcr  Gegner  des  Haufes  Orleans,  der  da« 
mals  regiere^^den  Häupter  unfl  der*  Emigranten,  die 
Compilation  im  kleinlichen*  Ceifte  Ludwigs  XVIII 
fammelte,  jedoch  diefen  Gcift  offenbar  v^eiter  trieb, 
als  er  fieh  Im  Original  zeigte.  Manche-  Coryphüen 
Napoleons  werden  /wacker  mitgenommen ;  Fürft  Tal- 
leyrand, überall  Eindringling  und  mehr  Böfes  als 
Gutes  anrichtend,  ^vegen  feiner  Kiumpfüfse  «bef pöttelt. 
S.  144  ift  eine  Vertraulichkeit  des  Kaifers  Alexander 
gegen  einen  Schwätzer,  wie  Ludwig  XVIII  war,  aller- 
dings auffallend.^  Wie  richtig  airer  prophezeyet  der 
K^inig  die  Schickfale  der  Familie  Pplignac,   und  malt 

'  zugleich  ihre  etwas  blinde  Anhänglichkeit  an  Carl  X ; 

'  S.  102.  Wie  fein  wird  die  Rohkeit  'der  vornehmen 
Jugend  dargeftellt  in  der  Periode,  ails  Ludwig  XVIII 
wirklich  dexi  Thron  beftieg,  gegen  die  freylioh  nur 
oberflächliclre  Cöfchliffenheit  derfelben  in  den  junge« 
ren  Tagen  des  Königs !  Wie  richtig-  erJeannte  der  Vf. 
den  Charakter  und  das  ehrgeizige  mit  Atndächteley 
gepaarte  Gefchwätz  Chateauhriands,  der  A^h  fchon 
dcrnals  für  eine  Fackel  Europas  harlten  mochte;  S.  33» 
82  a.  198  4en  Charakter  und  die  L.ebensweife  des  ( 
nunmehrigen  Königs^  aus  dem  tlaufe  Orleans,  feine 
Gefcliliffenheit  und  Sparfamkeit  für  feine  zaklreicht 
Familie;  S.  33,  das  Bild  Alexanders  und  feiner  Vifio* 
nen^  tmd  w^ie  Talleyrand  auf,  folchen  in  .ge^viflen 
Lagen  w^irkte,  die  fchroffe  fpätere  Beurtheilung  des 
edelmüthigen  Königs   von  Preuffen   und    des   Kaifers 

'  Franz.  Wie  erbärmlich  hätte  der  König  Ludwig  XVIII 
gedacht,  wenn  er^die  Klätfchcreyen  S.  253  über  den 
Wiener  Congrefs  und  die  boshaften  Bemerkungen 
über -^  den  Fürften,  Mette  mich  felbft  der  -Nachwelt 
überliefert  hätte!  Häufig  werden  Karls  ]8L  Kabalen, 
gerügt,  ^und  nur  die  Ccmalin  des  Herzogs  t'^on  Angou« 
leme  erfcheint  überall  in  einem,,  ehren werthen,  per- 
fönlichcn  Charakter  bcy  allen  fonfiigen  Vorurtheilen. 
Die  erbärmlichrte  Rolle  fpielen  die  Höflinge  mit  ihrem 
Ehrgeiz  und  ihrer  Geldgier,  und  dit  Günftlinge  mit 
dem  einzigen  Verdienft.,  eine  Art  Anbetung  -dem  Mo-  ! 
nnrchen  zu  zeigen^  welchem  [ie  dienten.  Die  Gier  der 
Herren  und  Damen  des  bonapartifchen  Hofes,  fich  am 
bourbonifchcn  Hofe  eben  (o  breit  zu  machen,  und  dat 
Kabalen'gewcbe,  um  Ludwig  vom  Throne  zu  ftürzen^ 
ift  zwar"  breit,   aber  wahr  dargeftellt.  ' 

Der  Üeberfelzer  überlrirgt  etwas   flüchtig,    z,  B» 

&•  17  les  conseiis  elepartementaux ^  die   Oeneraleon* 

Jeih  der  Departoment».      Manche   Berichtigung  hätte 

er    in    kurzen  Noten    anbringen   können.      Denn  Am 

fduiffcfteilerifcht  Majeftüt ,  fo  fehr  fit  Htteh  rorzüglidi 
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ihre  geograpfairchen  K^nntnilTe  preifet,  macht  doch 
bisweilen  ceographifche  und  genealogifche  Schnitzer. 
Sierra  CaprUcoia  S.  234  Z.  .5  v.  u.  ift  wohl  Druckfeh- 
ler fialt  Serra  Capriola. 


Lkipzto^  in  d.  Allg.  n'cdcrl.  Buchhandlung:  Me* 
moiren  der  Herzogin  von  ^Abrantes ,  oder  hißo' 
rifehe  Denhumr  dt  gleiten  über  Napoleon ,  die 
Revolution ,  das  JDirectoriunt ,  das  Confulat, 
das  Kaiserreich  und  die  Refiauration,  Aus  dem 
Franzöfifchen  überfctzt  von.jL.  ü.  Alvensleben, 
1833.  Achler  Band.  284  S.  Neunter  Band,  292S. 
8.    (12  Bände  18  Rthir.) 

[VgU  Jen,   A,  L.  Z«   i85S*<.^^«    **?•] 

Die  Verfa/Tcrin  ift  gewifs   die  geiftreichftc  S^hrift- 
IWlcrin    Frankreichs,    welche    mehr    Anftand,    Witz 
und  Lehensklügheil    befilzt,     'als  die  Frau  von  Slafel 
Wfafs.      £ine  ungeheure  Menge  merkwürdiger  Men- 
fchen  führt  fie  uns  ans  allen  Ständen   vor,    und  he» 
richtigt  oft  hlofs  dur^h  ^it  Erzählung  nackter  That- 
tftcKen  die  Meinung  des  Publicums.     6ie  übt  eine  ofl 
auffallende    Schonungsloßgkeit    gegen    lebende    oder 
reritorbcnc  Perfonen;    aber  fie  iß  eine  ecjlc  und  treue' 
Freundin^  und  deckt^pianche  Umtriebe  der  napoleoni« 
fchen  Zeit  am  Hofe   und  in  der  Familie   des  Kaifers 
tuf.    Neben  der  höchften  Verehrung  Napoleons  hegt 
Äe  eine  wahre  Pietät  gegeti-  ihren  verftorbencn  Ge- 
mahl,   de|i  Marfchall  Juftot,     gegen  delTen  und  ihre 
nächften  Verwandte,  fowie  gegen  ihre  Kinder,  4enen 
Bt  die  fchonflen  Charakterzüge  leihet.       Merkwürdig 
fiTvA  ^ns  Deulfch'en    befonders   die   Umtriebe  zweyer 
Damen  In  Napoleons  Familie,  kurz  vor  und  nach  der 
SchUchi  vonEylau,  dcrKaiferin  Jofephine,  um  ihrem 
Sohn  Eugen ,     w^enn  Napoleon  fiele ,     zum  Thron  zu 
Terhelfen,  die  iich  defshaib  an  den  damaligen  Gouver« 
ncnr  von   Paris  Junot   wandle,     und   der  Prinzeffin 
KaroHne,    die  ihr  Netz  "^auswarf,  .  um  den  gegen  Da- 
men fchwachen  Junot  als  Liebhaber  zu  ködern^  und 
durch  ihn  ihren  Gemahl,    den  Crof&herzog' von  Berg^ 
im  "Fall  des  Ablebens  Napoleons,  zum  Kaif^r,  nach  Art 
der  prätorianifchen  Leibwrache,    ausrufen    zu   lalTen» 
Bey  folcher  Gelegenlieit  kam  das  Ge willen  des  ehrli- 
ehen Junot  ins  Gedränge,    der  in  Bezug  auf  Jofephine 
^^m   Erzkanzler   Cambaceres   feine   Beichte    ablegte; 
indcfs  erfahren    wir   in   beiden    Tlieilen  ,nicht^    was 
ihm  Cambaceres  riethj  wohl  aber  dafs  Junot  meinte, 
man  könne  doch  wohl  den  älteften  Bruder  Napoleons 
in  folchcm  Falle  nicht  übergehen.       Cambaceres"  wird 
iithcr,     voffichlig  wie  er  war,     diefc  Umtriebe  dem' 
Kaifer  mitgetheilt  haben  ^    delfen  Zutrauen  zu  feiner 
Familie    und   zu   feinen  Dienern  dadurch  eben  nicht 
gcwachfen  feyn  dürfte.'     Es  zeigen  dicCe  Thatfachen, 
wie  wenig  fclbft  ein   Napoleon  im  Stande  war,     die, 
Herrfchfucht  in  feiner  eigenen  Dynaftie  zu  dämpfen, 
tmd  wie  fehr  die    monarchifch  regierten  Staaten  zur 
Erhaltung  ihrer  inneren  Ruhe  der  Hausgcfelzc  bedür- 
fen.   Die  Charaktcrfchiiderung  des  Kalfcrs  Alexander,  '. 
dts  badcnfchen  Erbprinzen  und  n^chherigen  Crofshef- 


zog$  Karl,  welcher  damals  Gemahl  der  Prinzeffin  Ste- 

Ihanie  Beauhamais  wrurde,  des  Nuntius  Gal^ppi  ix|. 
«ilTabon  in  der  Trunkenheit  und  der  würdigen  Mut- 
ter Napoleons  Latitia ,  die  doch  nur  80^000  Franken 
Renten  fammelte,  fowie  des  Cardiuals.Fefch,  der 
fchon  t)ecan  der  Cardinalprieftcr  geworden  ift,  der 
Prinzeflin  von  Bk'afilien,  des  farcaftifch  gefchilderten 
Gemahls  derfelbcn,  nachherigen  Königs  Johann  VI^ 
und  feiner  wahnfinnigen  Muller,  der  königlich  fpaui* 
fchen  Familie,  des  Ffiedensfürften  und  feiner  Gemiih"- 
lin,  Talliens,  Gohiers,  der  Mifs  Palterron,  Jrromes 
Bonapartes  erfter  Gemahlin,  die  Fabel  von  den  Fro- 
fchen,  welche  der  junge  Louis  Bonaparte  den  hoHän- 
difchen  G^fandten  vorlagle,  die  Napoleon  um  einen 
König  baten,  die  fcharfen  Schilderungen  von  Pitt  unj 
Fox,  die  verdorbenen  Sitten  des  portugiofifchen  Adels^ 
die  Umtriebe  des  Minifters  Decris,  welche  die  Schlacht 
bey  Trafalgar  verlafsten,  werden  die  Liebhaber  frey«^ 
müthiger  Urthcile  intereffiren. 

Der  neunte  Theil  fchliefst  mit  der  Schlacht  bey 
Eylau.  In  demfelben  S.  192  liefr  der  Ueberfetzer  das^ 
Wort  Corps ^  wo  von  dem  Leichnam  des  Prinzen 
Louis  von  PreuHen  die  Rede  ift.,  aus  Nachläffigkeit 
unüberfetzt.  Hie  und  'd^  milderte  ei*  den  farkafti- 
fchen  Stil  der  VerfaHerin  ^  was  uns  keilten  Tadel 
ZVL  verdieneki  fcheint. 

\ 

GoTTiifoiif>  b«  Vandenhoeck  und  Ruprecht^.  Bakmif, 
im  Mufeum  der  neueßen  Literatur :  Skizzen  aui. 
Spanien,  von  V^  A.  Huber.  Erfter  Theü.  1828r 
XLYU  u.  406  S.  Zweiter  TheiL  (Mit  dem  Ner 
benlitel :  Jaime  Alfonso  ,  genannt  El  Barbudo* 
Skizzen  aus  Valencia  und  Murcia  von  V.  A,  Huber^X 
1833-  VIII  und  639  S.  DrHter  Theil,  Erft^ 
Ablheilutis.  VI  u.  364  S.  (Mit  dem  Nebentitel  i 
Madrid,  I^isboa  ,  und  die  Refugiados.  Manu^V 
Skizzen  aus  Madrid.^  Zweyte  Abtheilung.  (Mil 
demfelben  Nebentitel.)  1833.  VI  U2id  539  S.  8« 
(7  Rthlr.  9  gr.) 

DejT  Vf.  XcLei^t  den  deutfche«  Remantikem  anzu* 
gehören.  Ihn  ergrilTen  die  furchtbaren  Parteyen- 
kämpfe  in  Spanien;  ei*  unterrichlete  fich  von  deren 
Entßehung  undKrifcn,  und  dichtete  darauf  den  gcy;en«> 
wSrtigcn,  jenesteVolk  und  Land  fchildcrnden  Roman^ 
welcher  die  Zu-  und  Abneigung  der  Spanier  für  und 
wider  einander  und  ihve  Bearbeitung  durch  Leiden» 
fchaften,  fanatifche  und  abcrgläubifche ,  mit  unlet' 
aber  auch  fehr  aufgeklärte  Priefter  darfteilt.  Man 
ficht  klar,  wie  unvviflend  und  verwahrlofet  in  der 
Civilifalion  dieCes  fonß  tapfere  und  redliche  Volk  ift; 
mit  wie  taufend^  Vomrtheilen  es  kämjjft,  und  warum 
eine  Conßitulion  für  dalTelbe  dermale^  wenig  taugt. 

Die  Einleitung  des  crllcn  Theils  eröffnet  die  Skiz» 
zen  felbft  aus  der  Venia  de  Cadenas  in  der  Sierra 
morena  und  einer  Maultreibercaravane  im  J^jhr  1822. 
So  wie  Walter  Scott  die  Bilder  der  Tchotlifchen  Hoch- 
lande feinen  meiften  Romanen  beymifcht,  fo  benutzt 
unfer  Vf.^  der  über  Spaniens  jetziges  häusliche  Leben 
und  feine  Parteyung^n  viel  gelefeii  haben  ma^^  diefe 
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lumnlnÜTe,  vm  Abenteuer  in  Südfpanlen  zn  fchüdem, 
und  yerknüpft  damit  Spaniens  ältere  Cefchichte.  Oer 
Zug  der  Abenteurer  geht  über  Cordova.  -^  Der  Verf. 
ftellt  uns  liebliche  Mdyos  und  Mayas  mit  und  ohne 
Toilette  dar^  befchaiiet  die  J&^thedrale  Cordoväs^ 
Xchildert  Kriegsbegebenheiten,  LiebeSgefchichten  und 
Mordlhaten,  bringt  gelegentlich  paffende  i^anifche 
Rodensurlen  ^n,  iüfst  die  Tragala  und  die  Zigeuner 
auftreten  ,  zeigt  die  Leichtigkeit,  mit  der  man  damals 
von  einer  Partey  zur  anderen  aus  irgend  einem 
Eigeniuttze  übrrging^  und  die  Natiohalverehrung  vor 
dem  Pfailenlhum.  Von  Cordova  geht  es  nach  Sevilla. 
Uebera41  trifft  der  Lefer  alte  Bekannte  in  Redensarten 
und  Gefchichten  an/  fieht,  wie  der  liftfge  Pfaffe  den 
Redlichen  Spanier  nach  Belieben  gängelt,  wie  die 
Uneinigkeit  der  Liberalen  in  Spanien,  und  nicht  die 
Tapferkeit  des  franzofifchen  Invaßonsheeres  oder  die 
fienechunA  des  Schatzmeiflers  beym  Heere  der  Frati- 
löfen,  Alles  Verdarb,  wie  in  allen  Familien  das  alte 
Bana  durch  die  jeune  Espagne  und  ihren  Glauben 
an  Frankreichs  zu  eigennützige  Hülfe  geftützt  -wird, 
lorie  man  in  jenen  Tagen  Meutereyen  einleitete  und 
vollbrachte.  V4>n  Sevilla  geht  .der  Zug  nach  Ca d ix. 
Die  ISatur  und  die  Gef9hichte  liefert  den  Stoff  des 
Panora magern äldes.  Dann  folgt  die  Seefahrt  nach 
Malaga,  Herders  Lob  und  ^in  Ausfall  auf  Clauren} 
hierauf  eine  anmutbige  Reife  nach  Cranada ,  wo  der 
Verf.  lange  in  Alhambra  und  im  Generalife  verweilt, 
und  die  lebende  Wek  m)^t  der  Vorzeit,  in  Liebfchaften 
Keroifoher  Mädchen ,  ^^M^elche  dem  Lefer  befTer  gefallen 
werden  als  deren  Liebhaber,  wechfeln  läfft. 

Der  zweyte  Theil  beginnt  mit  einer  langen  geo- 

Jraphifchen  Befchreibung  Spaniens,  in  der  Manier 
es  Ceologen  Hausmann,  mit  dem  Bedauern,  diefe 
flieht  früher  gekannt  zu  haben.  Auch  vrird  verfuoht, 
einige  Irrthümer  delTelbenzu  berichtigen«  In  diefem 
'Sf heile  geht  die  Reife  voxt  Madrid  nach  Valencia >  über 
4as  Sehlachtfeld  bey  Almanza,  fn^velchem  derBäcker- 
jgUtUt  Caralier,   der  in  den  Cevennen  fo  grofse  The«- 


ten  vollbrachte,  mit  feinem  Hlufflein  Camlfarden  im 
Dienfte  Savoyens  fiel,  weil  Ludwig  XIV  den  Cami- 
farden  in  den  Cevennen  das  gegebene  Wort  des  Auf- 
hörens  der  Religionsbedrückungen  nicht  hielt,  und 
dadurch  Cavalier  lieh  bewogen  fand,  fein  Vaterland 
zu  verlafTen.  *  Ferner  enthält  diefer  Band  das  Leben 
und  dieThaten  des  Barbud,  der  in  den  J.  1822  und 
1823  eine  fo  wichtiiie  Rolle  im  Gebirge  und  in  der 
Huerta  Valencias  fpielte,  bis  er  folche  mit  feiner  Min- 
richtung befchiofs. 

Des  dritten  Bandes  erfte  Abiheilung  erzählt  die 
Thäten  und  Schickfale  des  Manuel  Nunnez  und  feiner 
Freunde  in  der  Periode  *des  J.  1822,  wie  ihn  fein 
Vater  an  den  Erzbifchof  von  Toledo  -fchickt,  der 
ihn  unter  feinen  Pagen  anAellt;  aber  fchon  in  Burgos 
im  väterlichen  Haufe  hatte  er  liberale  Grundfjitze 
eingefogen,  und  mit  der  jeune  £spagne  in  Toledo 
fich  weiter  befrcund,et  gegen  den  Befehl  des  Vaters 
und  den  Rath  des  Efzbifchofs.  Eine  Jugendfreundia, 
die  Gräfin  Altamira,  in  der  GunA  Königs  Perdinund^ 
vermittelt  ihm  eine  Officie/llelle  in  der  Artillerie,  wo 
er  im  Jahr  1822  an  den  bekannten  Zeitbegebenheiten 
Theil  nimmt. 

Die  zweyte  Abkheilung  diefes  Bandes  enthllt  eine 
Portfetzung  der  Greuel  des  fpanifchen  Bürgerkrieges 
aus  dem  Jahre  1823,  und  in  diefer  Schilderung  ein 
Gemälde  der  Sitten,  des  Aberglaubens  und  der  Frey- 
denkerey,  die  in  di/fem  zerrütteten  Volke  neben  ein- 
ander fich  behaupten  zu  wollen  fchien,  Befonder« 
aber  die  romantif<ihenSchickfa)e  eines  Manuel  Nunnez 
und  feines  wahnAnnig  gewordenen  Vaters  mit  geilu 
liehen  und  Alcalden- Intermezzos* 

Man  fiehl,  dals  die  Anlage  diefes  Buches  auf 
viele  Thcile  gemacht,  und  noch  fchr  weit  von  Spa- 
niens Jieueften  Begebenheiten  entfernt  ift.  Die  richtige 
AuiCaflfung  und  Darfteliung  des  Charakters  der  ver« 
fchiedpnen  politiichen  und  kirchlichen  Parteyen  giebt 
deinfelbeo  einen  vorzüglichen  Werth. 

H.X. 


«««wi 


KURZ  .E 


ANZEIGEN. 


nad  fVeilhuTg^^  b.  Lant^  äUms* 

/tnitftc   Krrf&aintf«.      Eia    Lehr-  und  Lafe  -  Boeh   fOr  Volks* 

^JehiiUeKrer ,   befondert  im  Heriogthum  NaiTan«     Von  Joftph 

JBravn,    Preraetor   am    barsoglick  naüattifchen  PSdaeogium 

in  Hadamar.     Srftea  Bindchan.     MathtmatiXcbe  Erdhuada. 

i^gge«    2i^  n.  ia5  S.  .t.    (8  gr.) 

Diafes  Bncb   rerdankt  feine  Entll#ban|.  dem  verdienten^ 

jMinmehr    varftorbenen    Gymnafiallehrar    J.    'P,    ^ojftl    an 

Aachen ;  tur  VarvillUomaiiiiHig  des  Buches  bat  der  Herauf 

^Ober  das  Sinnige  redlich  bayaegeben.     gebr  wahr  ift»^  was 

.mm    Vorrede    auafpricht^     daft     es    feine    eifenthfimlichnn 

^Sebiviarigketten  '  bAt »  die  maihematifcho  Erdkunde  in. einer 

ilcsobUs«  gelEUigen  Spresbe .  k»ri  und  iaXalieb  venntrages. 


DaJb  in  diefer  Sehrifl  ditfe  Schwierigkeiten  tbeOa  fibasi, 
wunden»  theils  umfchifft ^worden  find,  bat  Rec.  fall  durch» 
fängig  gefunden,  und  es  l^ann  daher  diefe  allgemeine 
Ücberficht  der  mathemetifchen  Erdkunde  tum  Vortrage 
towie  aur  SälbRhelehrung  beftens  emplohlen  werden.  Ob 
fibrigens  eine  ErUuterung  d€%  WelUlls  und  die  Eintbei» 
lung  der  Weltkörper  in  Fixfterne,  Planeten  und  Kometei^ 
insbefondere  aber  die  verfehlt  denen  Anfichtea  und  Mei- 
nungen der  Alten  fiber  das  Sonn enfjft ein »  nicht  vielmebc 
in  eine  Weltenbefchieibung  gehören ,  aU  in  eine  Erdkunde, 
die  doch  lediglich  auf  unferen  Planeten  abgefebea  leva 
1. —    -.a«i-i-  fnohX  ainar  finrägung  rardieoen« 
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StftiBAOi,  Ut  ▼.  Seid  eUKunft-' und  ]^uch-Itan4Tttag: ! 
Di0  Pfalmen,  DofSidA^,  pn(^Mfif|c||  .n«f^^4em  Pa- 
nlleHmut  au3  ilem  Jicbr|iIJ|Bbei;i  fr^u  xot.peuU^ 
Ich«  ä>erfeUI    von  >jr.  ff.ßQldwi^Ur:,.    iZStl.^ 


1   *» 


Uchiiftcft  fior  liiUifche  Exe^ete ',  rpn  ^a^iD^^'<^«>^  ^v*^ . 
torea  Tcvfailiil,  pft^A^  ^cc«  eben  nicht  mii  jurofav»  Erwar- , 
tutig«iiiajl«lMna  «ttnehmtn*  Wq  dieleyn  wollende 

•iev  t«j|^ia)kn/i^  "         **"'  *  .  •    .    »^ 

Jeneij^n'mJH^r  J^  ihr  ein| 

ninu^,  ihr  nn^erftei 

fichbiibef  e^g^ebfenÜai*  s      -- 

rtf  Zeit  iiUskp«{^,.9inf  l)ej^^|Ui|  YplVfjm;  ieulldber . 
Zange  heimiAdi^    A  Üer  4At,x^enihum  der  Proie* 
ftiolen  Mbli^beni,4Ilr  J^AojiMa  j^iid  ijinen  Mr  ßyä 
iuoi  ixfltomfktiUkß^,  nnd  |ircMoip&Xcliei^  FaMe  hült 


Un,  es  befiUe  doch  noch  einigen  Werlh^fo  winlea 
wir  in  Veflegenheil  «eralh^,  fo.lllen  ,i{rir  heftimmen^ 
welchen  ?  Wir  wollen  «•  ihm  niohi  Co.  fehr  rerubelii^ 
daU  er  ein*  Ton  den  kaiholirchen  Thenlog/en  bfliani|t* 
lieh  nicht  £cUen  angefprochen^a  Jftec|rt,..  .ein  .ü^iUa 
Deutfeh  xn  .fchrfihen,  g«r  an  ai^  miljabrfiii^t^ 
eu  $,  9  ifi|an<;he,P(aii9ii9n  fchon  ,,4»rcl^  ^t^ig  " 
etwas  anafacefiiläCitjt  w^nnt  ihm  $•  9«^  «ffiQtnhi^o^gif» 


|>Hi4tJb^t^D#spd«; 
Torgehaltqi  wir<^p  f#fj, 

i  ein  anderc;s^i|4f*i 
^nl^en  .v^fkref^r  »<^/ 

V  ,W*««f^Himcn|  ala. 

ihelforidittng^.in  nene» 


f«idi  an  die  Hand  segangen,  wie  diefa  x«  B.  Hum 
Ait,  und  hMhßXM  im  U^hrigim^  äff.  die  K^^gßd^  f^bl 
und  kollere  Kritik,  wie  eben  diefer  Celehrke,  nnr  facoi» 
Bcnd  eingewirkl«  Am  uhelften  aber  beftellt  ift  diejenige 
katbolifchc  ExegeCe.  welche  lieh  an  daa  Alte  Teftament 
wact;  denn  hier  kommen  zn  den  Schwierigkeiten, 
welche  fieh  fchcin  dem  ^^^egeie^  dea  N.  Teftamentet 
ia  den  Weg  werfen,  Viipci^  andere  hinzu,  hauptCich« 
\\fk  ran  Seilen  der  ^pravJbo«  Die  Sprache  dea  .AUen^ 
Teüazncnlea  lernt  der .  katholifvhe  Theolog  auch  in 
Dculfchland  ^mch  ^ehr  of$/gar  ni^ht,  gewj»hnlich  erft 
»f  der  Uadverfilit  kennen;  und'  wie  ganz  geringfügig 
ift  meiftenU|«iI#.die£^  iUnnUiifsl  #1^  beichaffen  Ott 
^er  Ufl^te^rjfic^^  der  folcheyi  Sl^udirenden  auf  der 
Uanerftft^^^^  Eecs  ha»  Pel^nheit  ee;. 

fl^bi  )|iern|q|r  hinf^^fnide  Efki^ijdigiing  einzuziehep, 
5o  kftmml  J^ift^n^  d|[ra.  di^^euere,  k^iboUiche  Thef» 
togie  £»&  g^^^4inr ^l^tfslIaaa^Ui^^  jU;t^iiatur  b^litzt, 
vibrcnd .  ragjai^joifr  Todiandi^ne.  «ine  .f^hlechle  ge* 
aaant  wetd^  mu|a,  Aif$  *»^'  piroleAantiichen  auch 
nuht  Ton  Jfc^e/igefc  tfstfhk^  gCgfn« 

*btr  achalttti^  gfeWAdf  Ti^rf^fe^in^eL, 


fcher  ClaTi#^<  mn  Panlns  bnk^nnft  i#,  nnd  iU|i;Pinsa 
Ton  WalTer  z.  JB.  S.  8^  „W^lTef«  Icnitt.  Avu^h  w^lfUn 
wir  ea  dem  Vf»  l&ingehen  lalTen,  daüp  f^  anilati  in 
einer  Vprrede,  welche  dem  Bncha  mangfeit',,  ai^ 
SAlnib  ^eyiä^Uik^n^  Von  Jäem  Pfane  fprtcbt,  dek 
ei'  .^ey  ^^^rßftigUnjy}  ditM  UhM  *ihtht  habe. 
ASltiA  iM  er  4in  Ran  Verfolgte,  WehhMl 'er  Aa^ . 
hift  maail,  dafs  ^  ihn  fo  d^aitthffiterte/  ^i%ttt  g|ethAn 
hat,  ndd  dafa  er  im  fehUrkaften  bMtt^h  del^UeW»* 
felznng  nnd .  dtr  Noten  fidl  fo  li^e^  Fehkt  gegeii  den 
Sinn  dey  Gmndtextef  hat  zu  Schulden  kommet  Uff^^ 
ditfa  kann  d<ilt  ff-  nicht  terzf^hevT  y^utdt^f  \|nd  dleb 
veihirtheiH  fdn  Buch  ^At  äh  biHlitil^idl,  / 

'  Soglefch  der  Anfain^  dtfs  fiKditf  Ol  ätm,  VeuiaKl^ 
fdpr.  Der  Vf.  beginnt,  wie  folgt:  jj!^it  tfyhu'lir'luiUn^ 
wl^  dfi«  Griechen  nnd  andere  Välkftf,  ^#  bdtimible 
Sangweife ,  die  befonders  zn  den  leiten  DUirld^  It^hr 
Tenmllkommnet  erCcheint,.  Diefe4  (att^fe^  Itlittif 
deir  h.  hebriifchen  PoeHc  otft&^l.  di#  jifaYnsOodlfcilfa 
Pof^lie,  d1^  Uhr  alt  ift'^  n.  t  W.  IftiUt  dW  it.  Iiobfti» 
fchen  Po«li^  lind  hier  bfltenhar  'di¥  tött^c^etl  Sditi^ 
ten  verftanden»  Kann  man  deiitf  äoer  In  efhef  V^aN' 
bindnng,  wie  ditfe  ift,  ,,pfaIiftodifch<^  Pö^f^ef^  (kg«n 
für  ^yPlalmenfaramlung^^r  und  i^  denit  $a)«gwatfe  lin^ 
fangbare/ Theil  der  Poe/Te  idtfimfchr  Der  Vf,  fkhtt 
fort  ^  MoCcheh  Q^oyttt)  häht  dieU  &nnlK  walirfckein» 
lieh  aus  A^gjTpten  Aiilge1)racht  (!)*;  ihan  ha&e  mit 
diefer  Mufti  (!)  _  4et  Vf^  mefnt  dl6  pt^liMdttkho 
PoelT6  -^  indh  teAgISfe  Tunze  ^erbt^ndeü .  d'iia  bi^  iit 
diift  fpAeften  Zeileiir  brybehafieA  wttfdanVf<^fi<^(f  0 
mit  dief^tr  TXnzeti  auch  Ireligiö/^  X^dex*;  Und  fo^ 
meint  jinfer  ÜMn,  welchem  die  f^lmehumfnilung 
wie  eiik  Haufen  Fotff age  rorzukoHimen  (cfaeibt.  Würde 
mit  der  Folge  der  Z^t  dafür  geüo^gt,  ilaf^  fi  dem 
Goiteadienfte  nit  an  dazif  gehörige^  Lfedorit  und  O^ 
fMgen  tjthlUn  Statt  dA  ric^tigeil  0ad^ta|feiil  gtobC 
Hr.O.  HHch'Mlti  ^Mfglleirs  eifte^.ffi:h|ig^(}edali- 
kenftrt^,  und  llfst  ficlTf^dann  alfd  w«iM#  yoMe^ 


9f^    —  EROANÄlTNCSfflrLyTTEa  '  rf 

Vtbrlkr  rerfcMlngt  fich  ganz  in  die  Zeit  der  Prophe*  ohne  richtige  Beziehnnc;  und  die  sweyte  HStfte  des 
tenfchülen,  dul'ch  welch&^t|e-yfatRi«]iyoefieTiin|h^  ^^alfbf^,f^\^ftifn^[Sk  mi/(^u  Tage  im  Orient  Mode 
welter  und  weiter  befordervl- «Ale  f  bil  ile-zWC^ride  ^  m^^it.^f^^W:^  ieWm«fi^C|Lllends  allea  Zufammctt- 
Zeiten  Atn   hüchüen  Schwung   erreicht  hatte.      Aiiet    ,J\anges« 

iti  bey  ihm  Originalität ,  woraus  zu  fchliefst'n  ift^  dafs  S.  18.  19  hefchenkt  uns  der  Vf.  mit  einer  kurzes 

^  er  als  infpirirter  Dichter  feine  Bildung  IfftcüC  i«' dch -V  ^^Ail«^  ü£ci' die  fünf  Bücher^  in  welche  die  Pfal- 
Pr^sh^j^^u^i^  yh^dt^-^enn  £F  ^ar  j^fci)on  iu>lU-  malJ^mi9lung^infyitbi|»ltyft.,r^AU«^Pif#^lnmi  da»  erfte^ 
kgaipn#nerUlfalsio(k,  »Js  iw  V«r  jahaü  (Sikui)  aumatk»  flbc}Äs>  mit  Aiaubahme  ^das.  eillen,t  f«ykn»  ;•!».  -€id 
Hiezu  mag  ▼örzüglich  fein  Hirlenleben  bey  getragen  Ganzes  (!)  mit  Recht  dem  David  bey  zulegen,  'die  des 
haben  >  ,wie  es'HTioch  *hinrt"*zir'Tage  !lil  OTfCTIl  MÖUI*'*lWfytfllTJ1IB6e4  mejIlens''*d<fhiTelbcri".  ""TJnd  fo  fortt 
ift,  dafs  Hirten  Vorüberreifende  mit  ihren  SinginA^u-^.  I^mler  nach  Anfeitung  der  Ueberfohriften,  la'elcht 
wentewiargfitian/^  D«  hier  Mtieilaa  ai^dBia4^erfiaa>*w"My»«faha<iwliiai>"^^  aitf-krilifche 

ftrick  ßehtj^  fo  habVn  wir,  dem  Vf.  gehorfam,  die  Aut<frität  haben^  und  auf.  i^de^..R^l  weniaflena 
vWfew<Wcf^S?ilii^'V^flidh'«fi Wögen,    und  uns   tAeir  *   ebenfo  gerechte;    ah  tlnfer  ilttr  ÜiotddH'izer.       Noch 


dicff^ttsHi  etwA  folgendent  Gedanken  gemacht.     £$  ift'  auf  d^  nJUnivchen ,  Seite    19  handelt  er  höchll  lang« 

' *        .    .      ^   -  .  .        ^^   -  .      j^^  Pfa^Imen^  unii 

^rrathct!  ,'*  .welchen 
"  Verfol^habt. 

-.  .  ^  ,^  h  ireutXTeber» 

'  hltt#«»rt^i^    SH^  ^ÄW*t  ift-'dftih  j-Weiter  b^ftJrd^ftW  cftid^   felzung    der  .Pf al min*  föt  Anflh^^r  tfe^Acftijfchen 


t^MM'^ti^bftdeM^'-ldeMiiV^h?'' EHeicHt  -inati    d'enn^   Sprache /ehie.     ipichen  Philolpgen.  (!)  Aniettuog  ^au> 

'^MmeW  a^?-ch    deA  *  ^Jn*;  \  ÄWMle  ifeiitrche'  ü^bt^r^ÄGfi^'ftÄM  wie- 


eiWefi    Sahwüfig ,  «^  Wd ' " hicltt 


dLlÄ/rve^Ä  1  ?«"^«-*i  fo J^el  .isglich     wCrtlich  treu  überfeUt. 

ifa;    krVenSaU,.  daT,  David  feine  BUdung  ni5»  .  ^.    F"^."''"''    ß*""»  u"»-^"''T![' «T.    ^r'?[*" 
t*.       vk    ••  ,»  .-«  H  1  %-   ^   t   f.'      1    1         /.  1  P.V.  wurden  dl*  neueften  Arbeiten  und  Annchten  berühm- 

„dhne  Jedoch    meine 

dem'  denkeiMeil  Lefer 

IbleheSdbfiVerteügnung 

Anderen.      Vhfnn   aber 

Wvtr&cn,  •  y9ii  dann?    — 

DVittens:    „in  den  Noten  werden,  wo  es  näthig,  phi- 

CrkUrungen  angebracht/'  —    ^^^ 

uns  diefes  Ausdruckes  eb^nfalb 

G.  folche  Erkltrun^in  f^hr^oft, 

nicht  angebracht  hifufi^l  ^^^  e$ 

.     AÄ  .     i_  ...  ..:.?.  u^d  letzte  Salz.    0eV  Vf.  ''  V*e^!,"f  ^'^ ^  *^  ^^l^^^^!^  f^f'O  J^nd  Vulgata 

ront  Dllundtexte  atigeltihrt ,  ohne  jedoch  dem  Anfchea 
der.r 
nfm* 
GWifl 


i?^mmi&^f&^^  f^Bss^^i^FÄjÄ^ 
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ai 


RffitWlk     JIM  dir  Sinn-  nürd^^iÄ  'örtin;<ll%xlt''ganx 
ibtninltimfnt ,    dhntiivihie:^7.nha!btn/'mi%d¥tn  kri* 
tVchen  M efTer  wrgz u fch ti *i  tl en ,  w*i j  nicht  •  anf p rifck en 
wf!l/*    —      Wcifs  Hrr^  Goltfwiit^,    was    er  will?» 
Herain  nlit  der  Sprache  l  •  EntwtilfV^  wvichl  die  Vnl-^ 
gata  Tom  Oruncilexte  ab^    oder  nieht. '  Oaft  erftcrW 
drr  Fall  fey^    -vi'cifft  Jedermann ;     Hr.  C  fagt  es  auch' 
Mhtt,  and  befiAigt  es  durch  die  Anftifim^g  der  Ab- 
weichungen.       Dann   ift^es'anch*  mit -cl^m    Anfehen«^ 
dcrNul^ata  ▼orbfy.     Ilabew  vt^li*- atjer  Üifreseht^  dutfn-' 
biUcti  wir  Hn.  G. ,     uns  jfnes  l(r|ti.fche  Auge,    wel-- 
chcibeijttchten,  «Ifo  auch' le'uchlenf oll,  yi-ie  das  der ^ 
Katren  im   •i^iiAcrn,  '  ^geiVd  WeH^r   tu  ^fT^rfchafiTm, 
rorerfi  indefs  dafFeibe  für  üch  rn  behalten.  —     Fünf- 
tens:  „nm  das  Werk  nicht  voluminös,    fondem  dem ' 
ausgefprochenen  Zt^'^ecke  anpaflVnd  tu  maihen,     ent-- 
hicU  ich  mich''ancr  moralrjehtn ,    prh^tijchen   and^» 
wdeitlaMpfgerf  Er^^iTrungert  [iiariattlci  |a,  wie',,Bl«t-- 
\eT  {ÜT  Geift,    Gemülh  und  PubliciUt'»],    ^mA  b^b-'* 
achtete  fowohl  hfn/ichllfch  deir4Jeb<*rftiaung  als  itr 
ffcmeHinngeff  6i4  ^röMe-  KCrze  unü    die'  grflfflmi- 
irchfte  Ovdringfheit ;     d^nn   m^in  Grundfaii:  iftt    /«- 
pienti  petuca!    — ^*     Wfr  rermulhen,    diefer  Grund« 
*  (all  tey  ulcbl  alfo  zu  verliehen  :    der  Weife  mufs  we- 
n\^  %cben,  nUmlfftib  aber: 'mit  Wonigem  Viel,  fo  daf» 
Ur.  G.  üch  Mhü  ohier  dem  ^^Weifbil'''  meintat.     Ulktl-r 
diefen  /ä/ueft/wr  verlieht  Hr.  G.  wahrfcheinUch  jotie 
iüf/iSiiSer  oder  ,.PhllologeR<';    die  fein»  UtAtrfetzung 
wfeder  rnckvt-Ms  ht  das  (lebr^ifche  übeftviigiin  fo^leh« « 
Ofefen  hat  rr  lioeh  immer  lange  nicht  genug  geboten,  * 
anderen  Weifen  riel  2u  VFel)   und  wir  mthen  Hn.  G0,  - 
tu  feinem  Crundfaizi    ku    machen  :    fetpienti  nihiU 
Unter  «fiefer  Bedingung  erlauben  wir  'ihm '  racfa  ;   mit  *. 
ietn  fapient  ßch  felber  zu  meinen;  .  denn  es  Ift  für 
manche« Erkläter  gar  fchön  und  hftdhft  weif«,     fich 
nirht  vnr  der  weltUiiffigen,     fondenr  zugleich  tfueh 
der  Jctoren   Erklärungen    in    alle   Ewigkeit  2u   ent* 
hallen.  •    '         ' 

Dafj  unter  diefe  &kl3(rer  gerechnet  tu  werden, 
Hr  G,  gereehte  Anfprüche  geltend  machen  könne, 
läfst  die  bisherig«  Verhandlung  fchon  erwarten;  aber 
tr  Kai  diffetben  in  feiner  Ueberfetiung  und  den  An- 
merkungen nur  ally.u  unwiderleglich  bewicfen.  Wir 
^rmögen  es  Vor  Ekel  kaum  üb  ei:  uns-  iu  gewinnen, 
tinige  Proben  *tt  g^ben.    -  •*     •  ^  i 

Der  Vf.,'  ein*  WörtliVhkeit  der  Utbcrfetzung  er-  ' 
MKnd,  wie   di«  Aqüila's,    überfetzt  regelmäfsig  das 
hetoitche  Parliciptum  des  Activs  9urch  das  deutfche  , 
dciPtffnSl    z.'B.TR  1,  6.  „denn  wiffend   (d.  I.   es   ' 
weif$)  JehotaV  ifim    Weg  ^  der    fcirechtin;"    femtr  ^ 
Äberfrigt  tT^A^nttü^  Modus  gewöhnlich  dar6h  da»  ; 
Pt;fecl,  dcnSt^^tin  diifch  das  Futurum  5  doch"b»eiWt., 
nhie^h-iJi!HtÄ^^  Wenn  er*  abet*  Pf.  f,  2.  »'  , 

überfflicn  kantiV*,md  'ÜÜq:  fehl  «rfetz  mvHAenkH  * 
Tajj  und  NaAt"    —   Und   „wie  Spreu ,    welche    ver- 
webt der  Wind'^    wo  ift  der  Grund,     dafs   er  z.  B. 
^^404,  12  fF.  jedesmalden  zweyten  Modus  in   daa 
^taitche  Futurum  umfetzt?     Nicht  nnr  wird  die  Ue-;^^ 
berfetnng  atif  diefe  Art  noch  uageniefsbarer,     Ioii*^~ 
üru  £t  Uuft  auch   dem  Sinn  wid    Zufaanmauhanf 


fehntirftracics  entgegen«    Da  werdeh.  di«  Wahrhc&e% 
dafs  der  Wein   das  Herz  des  Menfcben  erfreue,     dalb- 
die  Vögel  auf,  den  Bäumen  niAen  u.  f.  w.,     fämiut» 
lieh  -zukünftig;  eiA  üch  rrahiirende   Ttialfachen.       Jm. 
Ufttet  tfrfte  Act  der  Schöpfung  V.  7^  8(    »daXs  GoU  di^ 
Wafer  vom  Trockenen  fchied,   fo  -daii  die  Borge  ia^ 
dAe  Höbe  ßiegen  und  die  Thaler  fanken''     foll   künf-^ 
ti^  er/l  vor  fich  gehn.     Frey  lieb  d^ifs  von  aiefrni  erfteh 
S^höpfung^act  hier  gebandelt  wer({e,  dab  der^Dichter 
i^  lebhafier  Rede  ein  längft  Vergange^n^es  als   ge^n« 
Würtig  darilellen,     der  hcbräifthe  Dichter  davon  in^. 
Z3?v^yten  Madus  fprecben  könne^     daran   iH  Hu«   G«^ 
k<Mu  Gedanke  gekommen.     Der  zweyte  Jftodus  iß  für 
.  ihn  das  Futurum.     Defsgleicben  defcrfte  das  PrJIterU 
tum.     Pf,  16,  1.  z.  B.  übrrfetzl  U^.  G.  |  ^efibütze 
mich,    Gott;    denn  ich  hoffte  a^f  dich.'^     Es  iii  aber 
für  Jedermann  deutlich,  dafs  David  noch  gegenwärtig 
auf  Jehova  hofft  oder  vertraut;  im  entaegengclelzten ' 
Falle  würde  und  künnte  er  ihn  jti  gar  nicht  Um  feinen 
Strhutz  ansehen.  Ebenfo  Pf.' 11,  t,  wo  Hr.  O.  >vle4er''. 
ttberfettt:   „auf  Je)i#va  ver^ravJle  Ich/'  •Dt/^glei.han^- 
adch  fonit  in  alle  Wege   den  Sinn  vexfel^lena,    V«  3c 
,,denn  die  Grundveften  werden  niederaerifTen  Mrecden^ . 
der  Gerechte,  was  hat  er  gethanf^  Anilatt:  ,^wenn  3if 
Grundveften    umaeftürrt   werden,     — *--  der  Gerechte,' 
wis  thut  er  damip'    'Davan,  darfs  der  VH  In'  andare« 
F«Uen    die    aigenlli^he    WeberfeliMns   lA-tnigAma  fap 

Klanfmern  beyfetzt:^  wie  z.  Bw*  T^V  , Jem  (rr  ^m»)'» 

Dä^d'*  —  fchreibe!  Von  David  -^'wblleh  wir  weitet  ' 
nifcht  mrbi;.  reden  ;  wir  woilrn  überhaupt  von  feiner 
Ueberfetzung^  als  folcher/  nichts  mehr  f eben,  nichtt 
niehr  hören,  ni<Jits  mehr  f^gcn;  die  zuletzt  angeführt^ 
SlVlIe  Pf.  n,  S,   wdcJia  der  Vf.  fo  gröblich  mifyirer-.  ^ 
fteht,.  mag  uns  hjni^berlcitoh  zu   feinem  Commetltat, ' 
oÄei*  vielmehr  zum  Ganzen  der  ErkfJrung,  'welthe  Wir, 
iii  der  Kürze  noch  charakferrfiren  v^rollen  an  der  Art,' 
wie  Hr.. 6.  dem  achten  Pfahn  mitgef|>iell^hdl.         •      •*  ^ 
J)icfer   Pfalm,     an     deffen   Davidifcher   Abkmrfr^ 
zu    Zweifeln,    kein  Grund   ausfindig 'zu   niUchen'iit," 
bewundert    die  Gröfse    des  Welt (chöt^ers   an   feinem^ 
Werke^   der  Welt,    in  welcher  der  Venfeh  «Inrllch  '^ 
verfch^^-lnde,    während  doch  Jehova  ihn  nicht  über- 
ficht,   fondern  ihn  bevorzugt  hat,  und  ihn  über  dif 
anderen  dCoft lla)lf t ' zUm  Her4*n\  g4f«Ut^,:  ^i^mMicM» 
Sohwierigkeüen  Iveiß.  derPfalm^iMtr  awe^^^auC»     Die 

eine  liegt  ih  dam  bekannten  n^T^  V.  2;  'die   ander« 

ift,  wie  wie  nian.zvvifchen  den  beiden  Hälften  vo« 
V.  3  fich  den  Zufamm'enhang  zu  denk\(n  habf.  '  Es 
heiftt  hier  nämlich  i  ,;aua  dem  Munde  der  Kinder' lind 
Sävglinge  haft  du  gegründet  Ruhm  um  deiner' Geghtr 
vi4HeA,  ruJbefchwichtigen  ^eh  F^nd  ttni  denlUfch- 
füchtigen.''  Angeredel  liH  Jeliov*;  bfreiAar  'iä  der 
Ri^m^eni  lliahoi^  -fo  wie  der  FeindJehov^'sFailld; 
inaem  .das  fweyte   Verrgiied   nur  eine  Eniwip]^tliiJif:4^ 

und  aOh^MJBMiitaMuig  von  T^i^^  HIdIp  biUeU   -Un^ 

liun    aber,    wie    es  gemeint  fey,    zu  veriiebn,    mufi 
man  fich  erinnern^    dafs  Jehova  zugleich  allmächtiger 
^^ellkcljopfer  )it  lincT  auch  Particulargptt  der  Uebrä^r^      ^ 
Diaf«    beiden  Beziehungen    find    hier    aufammmga« 


» 
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mehr  fiehi  txt  im  ^^Fbincfe  J^ehorray^  den  OotUs^engi^f 
g^gen  allett  Woi^egriff  and  Spracbgeb«aucb>  •  Mü. 
lirin  „tk^tU{kktiien^^  weifs  er  dann  naiüiiriicfa  nichtli 
mztiEan^ii^  |ind;;  e^klfirl .  mach  gSai  nielit  «n»  UHU 
henliti.    Ü«lMe#^  h^H  dagegeii    gicibt   er   ki   einet   laii<r 

«ff  Anmerkvitg  die  ^erfdtiedenni  MiHnüitgen^   und* 
chllicfst  mit  den  Worten:  ^^diefe  Stetle  ift  immer  düH« 
t%l,  fagt^ifi^i/^onj  das  i&  auch  richtig/*     Wir  fetten* 
hTnm':   (ie  vC'iVd' atich  immer  dunkel  bltfihen^   Wenft 
null  ihte  Attfhellt/ng   fb  klug^    iMrie-  gewöhnlich  ge-' 
f^Meht^^atizufangen  forCfahrt.  —    la  fdigenden  Ver-' 
feil  (V;  6.  7)  xehl  atlerSinnfcfhon  dadurch  reflorett^ 
d^fi  der  Vf.  die  V^rba  ftatt  im  Pratentum  im  Ftitu^ 
rum  fiberfetzt.     Wo  6t  inzwifcben  mögtiih  ift^  m»ch* 
weitere  Fehler  £u  begehn^    da  verlHumt  Hr/  C.  die 


f, 


fterikfij^fjitrfaia  Werk  ▼erhi|i<{iPtüi  fa,k^n;i^le  ^^ifa^ 
gf^vMOIHHB|l«  Achtung  gegen  derifelbcn  nur  nocli,geftei-| 

Sprl  weiden,  irvenn  jnan  in  dem  ganzen  J3ucHe  ctatj 
^ftrebeu  erkehnt^vdie  Lehi^n  def  ChrÜbenllugmf  auf^ 
die  Ueiliige  Sehriß  zu  gründen  i  upil^ durch  fif  einp  |eilt| 
1^4  daueitide  religieie  Ueberzeugung  bey  dem^  h^rin*^ 
WachfmddD  Oef<3faleehte  zu  bewirkiei^.^  £r  fcb^fikt  dcnj 
eii^l,einen  Abfchnitten  nur  kurze  Sätze,- f<ift  nurUe1)e^| 
ffhriftect  und  Inhaltsanseigen  For<ius^  .und  Jäfst  daiuii 
einen  reichen  Schatz  rpn  gutgewählien  Bibelfbrüchen 
ui^d  Stellen  auf  den  Kirchenvätern  folgen,     Freylichj 
erklärt 'e»  ma^Hehe  SteLleii   nicht  .im   proteftanliCchea , 
Geitle»  wemt  er  z.  B«  S.  5^tts.  %  TheiL  2t  14,  2  Timoth. 
2,  2,  2  Joh.  2,  12.  die  Tradition  beweifei^  will,  obwohl 
doch  ditCe  Siellen  nichts  anders  dartbun,  als  dafs,  wi« 
fida  Toit  felbß  rerfteht^,   die  ApoHel  den  Gemeinden 
a\icb  mündliche  UnterweifuM   gegeben  thabeii,  uüd 


OVlegenfedt  «ewifs  nichl.    0:>  V.  4  «»«rf*»»»  f'.^"<*  ,  «q,  1  Timolh.  3,  13  »nd  Math. "16,  18  folgert,  «Üb 
bilden:    eine  Bedeutung,  welche    das  Wort  niemals.,  j..^  va-^i.^  j.«^  l-äi:— e^u-sn u  j l —  c:^ — 


die  Kirche  die  heiligfs  Schrift  naoh  dem  wahren  Sinne 
evisleg^,  oder  wenn  ev,  auf  ^ajth.  16,  19  und  19  das 
Primat  des  Papftee,  und  ai|i2.Macc  i^i  46  dis  Lehre 
roü  deni  Gebeten  für  die  Verftorbenen  ftützi,  und  iu 
▲ee  Maria  aus  dem  hehen  Liede  erläutert,  Auch  be* 
cmigt  ea  fich  l>ey  manchen  Sitzen,  wo  keine, Beweis^ 
ftelien.  aus  def  beil.  Schriflt  gefunden  werden  konnten, 
mitt Stellen  aus  den  Kirdtenrätera,  wie  z*  B.  der  Sat^ 
daCi  die  Birchefo  Nachfolge«  der  A^ftel  feyen,  nur 
di^ech  Werte ;  At^  Iren^us  und  TerluUian,  und  die 
L<ehre  Ten  der  Fürbitte  der  Heiligen  nur  durch  Aus« 
rpruche  des  Chryfoftomus  belegt  Werden.  £ben(o  fcb- 
len  hey  nuaehen  Lehren,  z«  B»  bey  dem  Fegfeuer  und 
dem  Satte,  dafsJeffis  den  Apofteln  und  ihren  Nach* 
leeres?   das  Meer ^   das  Geflügel  des  llimmelsF   oder,  /d/gfern  das  Recht  Sünden  au  Tergeben  verliehen  hab^ 


hat,  n^Ti  <KleiaiReb)  erklär!  er   durch  Schafe,  als; 
witfnil  die  Ziegeil  nicht  auch  darunter  begriffen- wären» 
Ebea(o  macht   er  aus  deh  Thiereit   des  Feldes  dtc^ 
V.  8  j;,Thiere  des  Waldts^S   ^^^  ^'  fcharffinnig  durch 
PTild  erklärt«    'o)r)  ebendafelbft  überfetzt  yjid  erklärt 
hwt  i^att  Ce|rtt  <ted  Ae^S    «^  Wema  ^.  dabeyftäiide.., 
Diti  eteilate»  Vem  'ftberfetzt  und  erkläft  er  fiDlgeadea»'; 
mafaeti :  -,^Gefliigel  des  Himmelt  und  Fif  che  def  M^res,  - 
diirdbgi^hend  (d.  L  .welches  durchgeht)  die  Pfade  de» 
Meeres  (d.  u  die  Meeresfluthen)'^«      Soll  Letztes  die 
^|ikUirung  eines  diehterifchen  Ausdruckes  feyn  ?    Und 
durchgeht  (fchreibe:    durchzieht)  die  Pfade  de^' 


M^ 

aber  die  Fif  che? 

!  Nun  eher  maifmm  de  iahula !  la  der  bis  hiebet 
Aargelegten  Befchaffenheit  des  Buches  hofft  Reo.  eine 
Eijitichuldiguag  zu  finden,  wen^  er  rier  Jahre  lang, 
M-M  recenfiren,  nicht  über  iich  Vermocht  hat,  Indeie 
»emt  er  dadurch,  daCi  er  es  doch  recenfiren  mvfste, 
ttud  auch  wirklich  receafirte,  hinlänglich  für  fein 
Zogern  beftraft  ay  feya. 

H, 

twrreauiv  hr  Neff :  Die  chrifiUche  Lehn  in  Denk- 

fprüehmn   ttus  derH  gSUiichen  fTorie   und  den 

"    aohriftmn    der' lUrehentfätet.     Zxaa   Gcbmuohe 

.    hey    tieay   RejUglonsunterrichte  der  katholifchen 

^^Stadl^  und  Laftd*  Schulen,  bey  der  kirchlichen 

und  häuslichen  Erbauung^  and  als  Mitgabe  evtji, 

den  Lebensweg. .    Von  Sl,  L.  JUuneh,  vorinaii^ 

gern  Seminardiraelor,  Pfarrer  zu  Ualingeii.    1832 

/yiaiMli71S.    kl.  8.    (9gF0 

Wenn  fieh  fefaon  in  der  Vorrede  ^derTll  ab  eftiea 
IfMh  zeigt,  der  tiefe  Einfichten  in  ^la»  Wefeir  des  Re- 
i4|MMaalente|tta  mit  regem  Ei&f  med  wMoHr  Beg#l^ 


aUe  Beweisßellen.  Aber  alles  diefs  konnte  man,  wcna 
man  den  Staadpunet,  auf  welehem  der  Vf«  ßeht,  nicht 
ganz  rerkenaea  wollte,  kaum  anders  erwarten  jifliiU* 

Stmeinen  mufs  man  aber  nur  ^nrünfchen,  dafs  atlt  ka« 
olifchen  Religionslehrer  ron  *fo  remünfligen  Anfich* 
ten  auegingen,  wie  der  Vf. 5  denn  dadurch  würde  eia 
bedeutender  Schritt  sur  Näherung'der  beiden  fich  lei* 
der  immer  noch  fo  feindfeUg  gegenüberftehenden  chrift- 
liehen  Parteyen  gefehehen.  Wir  führen  zum  Bewcife 
nur  an,  wie  fich  der  Vf.  über  die  Verehrung  der  Heili' 

fen  ausfpricht :  ^Wir  beten  fie  nicht  an,  fondem  ebrea 
e  nur  als  die  Zierde  des  MenCchengeTchlechts,  und 
als  die  Zierde  und  den  Schmuck  des  Chriftenthum^. 
WiF  blicken  hin  auf  ihren  f  chonen  npd  heiligen  Wan* 
del^  rerherrlichen  dadurch  Gett,  durch  den  fie  gc- 
heiligt  wurden,  und  ent/chliefsen  ans,  ihrem  Beyfpielt 
zu  folgen.^'  Da  der  Verf.  über  Bifdenrerehrvng  ^^^ 
amlere  ren^^andte  Gegenftände.  .fich  gan;&  in*  derlelheit 
Ast  aasgef prochen  hat  ^  fo  ift  gewifs  eine  r^cht  weit« 
VMrbreitui^g  diefes  Lehrbi^hes  bey  dem  luitlieUIchtA 
Rwgl^niuakerpcht  fiehr  wünfeheatwerth. 
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RANZ^LBJ^REDSAMHEIT. 

Stvttoart^  b.^LaJQund  und- Sohn  i  Ueler  die  äu' 
ßere  Ranzelberedjamhcit  oder  die  kirchliche 
Declamaticn  und  Action.  Von  Dr.  Gußav 
Schilling,  ErfterBandj  crft^  .bis  fünfte  Liefe- 
rung. 1833.  XXVIIIu.444S;8.  (JcdcLi^fiS  gn) 


Der  Vf.  erklärt  in  der  Vorrede:     Er  habe  Deutfeh* 

Und  weithin  durchwraderk^  und  eine  Menge  Prediger 

in  Städten   und  Dörfern    gei}i5rl>.    aÜein  />des  Ideal, 

wie  u  feinem  Seelienauge.rorfchwfbe^  wnke»  den  ihm 

bekannt  gewordenen  Predigern^,    nirgends/    der  der 

VoIlkonHnenheit  fick  iith#rnden^M)iller  Wenige'^  i^nd 

2war  rorzüglich    aut".  dem  JDrunde  «nickt    gefunden^ 

^eil  ihre  Vorträge-  nach  Declamaiiön  und  Actioh  «der 

Würde  4ier  heiligen  Stätte   und  Religion  nicht   ent» 

fp^cken.     Daher  fühlt  er  fich  i>«ranUrst^    dieftn  Ge- 

genftand    einer   neuen   Erörterung    zu    ui|tenv.erfen^ 

tmd  Regeln  ..zu  geben ^     wie   /ich .  der/  Prediger  .  zum 

yoWtudeten    geiAlichen  fleänef\     J.  h.    zttm  Ked^^r, 

dcUen  Vorträge'  z^u^Ieich  der  heil.  Aeilh'etik  vollkom- 

fncn  entfprecRen^  heraufbilden  könne. 

Allerdings  lÄ  es  auch  nach  Kec.  Ueberzeugitng 
wahr,  dafs  namentlich  die  au/sere  /ianzelherfidTam- 
heit  noch  fchr  im' Argen  Vi ege,  fo  dafs 'lick  lange 
Vcrzeichhiffe  ron  Kanzelunarten  liefern  Iiefsen>  und 
gewifs  daher  verdienftlich^ '  darauif  ^aufmerkfam  zu 
machen^  und  die  Mitlcl  zu  erörtern,  wodurch  di« 
iieil.Kede  zugleich  diePoderung  des  guten  Gefchmacks 
befriedige.  .    /       , 

Vorliegender  Band,     dei^    der   zweyle   über  die 

.Äction  fchnell  nachfolgen  foll,  hat  es  nun  in  7  Brie- 

Teu  vor  allem  mit  der  Grundlegung  der  Heifchefätie 

w  than,     auf  welche   der  Vf.  in  der  weiteren  Aus- 

fühnin^^baucn  yvilt.     Vorzüglich  facht   derfelbe  hier' 

das  Verh'ijthifs  deV  *Idee   der  Wahrheit  zur  Idee   der 

Sciiönheit' nachzuweiien,    und    darzutjiun,    dafs    die 

chrirtilch' lebendige  Red^^     obgleich    der  Kunftzweck 

ein  untergeordneter  bleibe,  ein  Kunftwcrk  feyn  müITe« 

Dem  Vf.  ift  eine  reiche  Belefenheit  und  vielc'Ge- 
Iflirfamkeit  nicht  abzufprechen}  allein  ob  feine  In» 
dudion,  wie  wir  fein  Verfahren  nennen  Ynöchten, 
aucli  kälteren,  nach  fcharfen  Begri^Tcu  fragenden 
Dcnl^ern  ^enu^cn  wcr^e,  tnüJTcn  wir  um  fo  ,mehr 
bezweifeln^"  ails.  er  oft  allzukütyie' ßchauplungcn  ijif^ 

Itflll,     di^.  erft    fpaier   wieder    befcl^rä^kt  '  wcr4fn,     5lli^"'Ulanßei,    -—     14  Br,     Ücb^r  Umfang, 
XrgMntungsit.  z»  J;i4,  L.^  Z.    %rftfr"Bani,  "'  ^       '  N     * 


Auch  kann  die  SelbftgefäUigkeil,  womit  er  auftritt, 
nicht  lehr  für  ihn  und  feine  Schrift  einnehmen  j!  was 
wir  um  fo  mehr  bedauern,  da  diefelbe  wirklich  viel 
Gutes  für  jüngere  Prediger  'enlhält* 

Ob  übrigens  die  R^gcl:  „däfs  man  (verllchlüch, 
fetzt  Rec.  hinzu,  wenn  man  die  nöthige  vielfeitige  Vor- 
Vldung  vollehdeil  .hat,  und  der 'Regeln  der  Kunft 
praktifch  mächtig  iil)  bey  den?  äufseren  Vorlrag^e 
nur  allein  feiner  natürlichen  Empfindung  .i(j\^tti 
müire^',  weiche  der  Vf.  S.  94  beßrcitet,  nicht  im 
Grunde  mit  .feiner  Anficht  zu famnfenfall^,  wol- 
len wir  ihm'  anheimßellen.  Schon  die  Alieti  b^ 
hauptetenr  pectus  di/erios  faciti  Und  Vvie  anders, 
kann  der  lR.edncr  ein.  wahres  Kunftwerk,*  in  foferti 
diefs  nämlich  die  heil.  Rede  feyn  kann,  liefern, 
wenn^er  lieh  nicht  der  eigenen  Begeifterung  überläfsrt, 
in  welcher  jeder  Künlller  allein  feine  Schöpfungen 
ins  Ueben  ruft !  Doch  wir  haben  hier,  wie  das  fchon 
^in  der  Briefform  bedingt  ift,  kein  eigentlich  wiffen- 
fchaflliches  Werk  vor  uns,  und  Wollen. daruiti  mit 
dem  Vf.  nicht  über  Diefs  und  Jenes 'rechtjtn,  was  bey 
einer  ßreng  wiffenfchaftlicheU  Bearbeitung  wohl  weg^ 
gefallen  wäre. 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  über 
Kanzelberedfamkeit  und  Kanzelredner  (1  fir.  S.  IQIT.), 
verbreitet  fich  Hr.  S.  (2  Br.  S.  29. ff.)  über  das  eigent- 
liche Wefen;der  Kuiiß  und  Religion  inSbefondere, 
und  erörtert  (3  — 5  Br.  S.  39  ff.)  die  Eigenfchaften 
und  künftgefchicklichkeilen,  die.  der  Prediger  bcßtzen 
mufs,  um  wirklich  fchöner  Redner  zu  feyn.  *  Der 
Prediger  folKVor  allem  ein  geißig -fitll ich  vollkom- 
mener Menfch  feyn.  ^Nachdem  (6  Br.  S.  74  ff.)  die 
Schönheit  der  Bewegung  im  Allgemeinen  ühd  der 
Rhythmus  insbefondere  betrachtet  worden,  .tritt  der 
Vf.  feinem" Hauptgegenßande  naher,  und  verbreitet 
fich  ausführlich'  über  die  Müfik'  der  geifllichea  Rcjle 
oder  die  kirchliche  Declamatiön.  -*.  /  P'^-'U^.V^t  ^^^ 
Werth  und  die  NolbwenJigkeit  einer  Grammatik  der 
äufseren  Kanzelbieredfamkeit  und' über  Rednerbildung 
At%  Predigers  überhaupt.  —  8  Br.  lieber  das.  Wtr- 
Ten  dfT  Red^n  und  deren  verf»;hiedene  Arten,  und 
das  VVefen  der  Predigt  insbefondere,  —  9  Br.  UeUer 
dfn  JJesriff  der'  Müßk  der  geißlichen  Rede.  — 
10  — 12  Br.     Ueber'das  Vcrhältnifs   der  Stimmtones 


7.ur  i^praniiiifcn  Griftigkeit  des  Menfchem     —  "13  Br. , 
Ueber    die    äfthelifcjie  Befehl flTenbelt   und   Kraft    des 
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t^rell^«  Natur  und  die  AnzaU  der  T&qa  der  'geift- 
icheit  Redemufik  ^ach  Höhe  und  Tiefe  •  SUrke  ündt 
Bewegung  der  Stimme.  -^.  15  Br.  *Uraer  die  11^4«* 
touleller«  -—  16  u.  17  Bn  Ueber  das  Maafs  der 
Stirke  4er  Redetüne'oder  die  Accentuatipn.  —  11$ 
u.  19  Br;  Ueber  dtn  pfychifchen  Aufdruck  des  iVede- 
skytbvttfti  ^  -^  20  Br.  lieber  Tempo  oder  Zeitmafs 
ier  '^tftlidien  Rede. .  —  21  Br.  Ueber  die  PauCen^ 
deren  TMlverwandtfchaft,  und .  .fovvobll  aßh^tUche  al$ 
logifche  Bedeutung.  —  22  Br.  Ueber  di^t  Athem- 
holen  u.  f.  w.     —     23  Br.     Ueber  Fragen,    Ausrufe, 


eigentliche  //aßrocale    geHen    können,    als;    H.  F» 
•  w,  B§  nS"  f.  w. ,    und  .  in  Jchwer  ßie/sende  ,    welche 
keinen  ftrthaUen<Jen  -Ton*  haben,  als :  K.  P.  n.  f.  w. 
,       So  fehr  man  lieh  theilweis  durch  den  abfp rechen- 
den Ton,  in  welchem  der  Vf.  fich  gefällt,  sbgeRofsen 
fühlt:    fo  find  virir  ihm  doch,   was  die  Sache  betrifit^ 
das'Anerkenntnifs  fchuldig,  dafs  er  nicht  ohne  Beruf  an 
•den  bearbeiteten  Gegendand  gegangen  ift,  und,  wenn 
..  ec  4uch  defi£plb.9n  nicht  gerade  durch  neue  Forfchun- 
gen  und  Kefuliate  bereichert,  doch  auf  eine  fui*  jüngere 
'  Ceiftliche  dankenswerthe  Weife   behandelt  hat.    A» 
Zwifclftfifätze  upd  Tonmaiei^jyen.'' ^^'^'^4'1I*  1»'By.- *  fhW  T^H^Btt^        hatte  er  wohl  eine  viel   leichtere 


Ueber  die  erften  Elemente  der  Redeiriufik,  den  Laut 
der  einzelnen  Buch/taben  und  Syibcn,  Rhythmus  der 
einreinen  Wörter  u.  f.  w.  —  26  Br.  Ueber  die 
Mittel  zur  Erwerbung,  Schonung,'  Erhaltung  und 
Wiederherftellung  einer  guten,  gefunden  und  Harken 
Redeftimme. 

Was  die  Anfichten  des  Vfs.  felbß  anlangt,  Iq 
-wufsie  Rec,  gegen  diefelben  im  Wefentlichcn  Nichts 
£U  erinnerr.  Hr.  S.^fafst  die  Rede  von  ihrer  muß- 
halifchen  Seite ^  wenn  wir  mit  demfelbeil  fo  fageu  ^ 
dürfen^  >uf^  '  fucht  die  Bedeulfamkeit,  welche  in 
diefer  Binlickt  der  Sprache  und  SprachdarAellung  ei- 
genthümlich  lA^  in  ihren  Yerfchiedenen  Beziehungen 
anfchaulicl^  £u  machen,  und  ertheilt  fehr  zweckmä- 
fsige' Winke  und  Regeln ^  welche  der  geililiche  Red- 
ner kennen  und  befolgen  hiürs,  wenn  er  nicht  durch 
Fehler  gegen  den  guten  Cefchmack  feinem'  Zwecke 
fchacten  will.  Der  Vf.  ftimmt  in  den  Hauptpuncten 
mit  der  von  Schott  entworfenen  Theoiie  der  Oecla- 
mation  überein,  und  diejenigen^  welche  die  geifl- 
liehe  Rhetorik  nach  den  Handbüchern  des  g^enann- 
ten  Gelehrten  Audirt  haben  oder  ßudiren  wollen, 
"können  vorliegende  Schrift  als  einen  fehr  zweckmii- 
.  (sigen  ConuT^entar  dazu  betrachten.  Die  Theorie  der 
Tohmdlerey.  aber  ift  oflennar    von   Schott  felbft ,  in 

'  deiTen  kleinerem  Entwurf  einer  Theorie*  der  Bered- 
JTamkeit  u.  f.  w^.  weit  ausiührlicher  behandelt  wor- 
'den' als  von  dein  Yf«  .Andere  Momente  dagegen 'wer- ' 
den  wieder  deßo  genauer  ausgeführt,  vi'ie  ^  B.  das 
^^ichtige  Capitel  von  der  J3edeutfamkeit  unferer 
Sprache  für  diejeiftliche  Declan^ation,  welches  Rec. 
mit  vielem  Wohlgefallen' gelefcn  hat.  Rec.  zeichnrt 
wenigftens  eine ,  Stelle  S.  411  kMS,  wo  der  Vf.  fich 
«her  den  Charakter  der  Confonanten  verbreitet. 
^Diefer,  heifst  es  hier,  ift  in  mancher  Hinßcht  noch" 
^weit  beftimnjiter  als  der  der  Vocale,  weil  fie  in  der 
deutfchen,    fo   wie    in    jeder   anderen   zum   Mitlaut 

'  -w^iiTentlich  lieh  hinneigenden  nordifchen  Sprache,  als 
die- unwandelbaren  Wurzeln  weit  beßlmmender  lind, 
als  die  Selbftlaute,  die  unbeTchadet  ihrer  angeftamm« 

,  teil*Bedeutfamkeit  bey  faß  jeder  fclbß  rein  förmli- 
chen  Flection  wechfeln.  Einen  entfcheidenden  Ein- 
flttfs  'auf 'den reiben  hat  die  verfchiedene  Mundbewe- 
gung  bey  deren  Ausfprache,  von  welcher  auch  alle 
d.txta  Tonverfchiedenheiten,  insbefondere  auch  die 
«iSiehr  oder  mindere  Stärke  und  Schwache  unmitleU 
^ar-  abhängen^^  u.  f.  w.  Hr.  S.  theiit  nun  die  Con* 
«tu  in  ic/eA/  ßie/itnd^j    welche  noeh  alt 


und  einfachere  A^fordnung  feines  Stoffes  wählen  kön- 
nen; indefs  wünfdhen  wir,  aüoli  bey  der'  ge%vähUfn 
Form  ,  dafs  das  Werk  fortgefetzit  |ind  moglichft  KilJ 
vollendet  werde.  —  Druck  und  Papiei^. machen  dem 
Verleger  Ehre.  '  * 

.       -  .  IX. 

VERMISCHTE    SCHRtFTEJf. 

St.  PxTSRseuAo,  ii  Timprimerie  des  Voyes  et  Com-* 
municakions:  Journal  des  Vöye^  de  Communi- 
€eUian  fuour  FannA^  1826«  No.  1.  4B  S.  No.  2. 
.61  S..  No.  3.  71  S.  No.  4.  ©9  S.  .No.  5.  55  b. 
Ni>.  6.  ^5  S.  Paar  tanoeA  1827.  No.  7,  55  S. 
No.  8.  ß3S.  No.9.  67  &;  No.  10«  SOS.  N«> 
11.  71  S.  No,12.  SOS.  No.  13>  73  S.  Pour 
I'annee  1830,  ^No.  14.  89  S.  ,  No.  15.  61  S. 
Ijfo.  16.  76  S.  (12  Nummern  40  Rubel  Papie» 
geld.)        :       ,  ..  , 

Diefe  Zeitfchrift  ift  ein  eusführftrhcr  Beleg  der 
Tliäligkeit  des  Departements  der  ruffifchen  Waffrr 
'Itrafsen,  "de/Tcn  General -Djrection  der  Herzog  Geor^ 
von  Oldenburg  im  J.  1809  übernahm  .  und  jeU^  der 
Herzog  Alexander  von  Wirtemberg  leitet.  S«  ilt 
thells  der  Biographie  der  grofsen  Männer,  welchem 
diefem  Fache  arbeiteten,  theils  ihren  vom  Pablicunt 
als  nützlich  '  anevkannten  Schöpfungen  gewidmet 
Kein  arideres  Werk  ftellt  fo  lichtvoll  das  grofsc  Nelzj 
der  ruffifchcri  durch  Kunft  gefchaifenen  oder  verbef- 
ferten  WalTerwege  dar;  es  erregt  Erftaunen,  mit  wie 
mäfsigen  Mitteln  dort  manches  ungeheure  \Veik  her« 
geftellt,  und  wie  die  feltenften  Scnw'ieri^jkeiten  mit 
oft   geringem  Aufwand  befiegt  wurden. 

Alle  WalTerftrafsen  der  Monarchie  haben  einen 
Verband,  der  mit  Schlüilelburg  zufammenhingt.  Der 
General  -  Director  vereinigte  den  Don^^.  die  WoJg^i 
die  Weichfei 'und 'den  Niemen  mit   dem  tiefen  Ha  fe 
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vori'Wiridau,  und*  Vollendete  das  Netz  der  ruflif 
Kanäle,  nahm  die  Newätiefen  auf,*  üni  künftigen 
Ueberfchw^emmungen  der  Reftdenz  vorzubeugen  ,  unJ 
entdeckte,  dafs  der  Nil  in  einer  Secunde  21,800  Kn 
blkfuff  und  die  Newa  116,000  Kubikfufs  Waller  cnti 
fchüttet«  Der  Flufs  Tobol  in  .Sibirien  ierhtelt  eineif 
Durchftich,  Petersburg  ^nehrete  Kettenbrücken,  dii 
neueren  Schleufen  doppelte  Kammern  zur  Aufbewahi 
rung  eines  vielleicht  nöthigen  WalTervörraths,  umj 
^wurden  mit  den  Umliufen  zu  allerhand  Triebwcrkti 
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benutzt.  Lehmtch  ift^  wie  der  Gcbifgwilfck^n  nach 
dtr  Wolga  ftelle  ttiid  nach  dem  Don  f.mlte  Abdachüh- 
cen  hat^  und^  an  einer  Stdte  von  11  'Wt^rften  Lange 
durchfchnitteft.'vitirde,  die*54  Sagrticn  a  üj  F\lf»  über 
das  Bett  der  Wolga  üch  ^rheM.  *  Dc^  Grund  des  Kar 
nalbells  i/t  44,  und  der  Ziehweg  14  Ptifs  breit. «  Die 
diefcm  Rücken  entfpringenden  (^uclleri  der  Wolga. 
nnd  wefiiichefn  Dwina  *m  einent  Mor/rft*''x>vifchenden 
Seen  Dwinelz  und  Soblago  Rfid  nur  iO  Werfte  TOit 
einander  entfernt.   — .   Die    aus'   dem  Unterfee   Pino  ' 


enlfpr/ngcnd^  OberViroIga  bedarf  n  ö  eh. ^  in  er 'Reinigung 

und  Ausrief  ung^  —    Ditf  KurrfcftrAfse  zwifchen  Peter»^ 

£0/5  und^  Moskau  wijir/e,  wohlfeil^    weil  man  fotche 

jDJt  grobem  Kiesfand-ftatt  zerfchlagenen^Gr^niks  oder/, 

Bafalls  bejgrunden    konnte.  —     Durch    elailifche  Ab- 

weifer  vetifiioderte    man  die  StrandmigeA   auf  dem 

Fluffc  Mfta.>  fprcngte  viele  Wälterf^lie  aus,    beengte 

Jas  FahrwaflVx  und  vei^aniafste  AufAatrungen-;  —  die 

FiüIIe  Bober  und  Narewa  VeH)in()en>t£t  die  Weiohf^ 

uad  den  Nielnen^  —  '  Der  k6ni^tiche  und  ögyeskifche 

Kaiwi  erhielten  einen    Wafferzüflufi*  und   mehr  Aus-* 

tiefüng.  —  ^Unterhalb  Cöldingen  virurde  Ahch  Liebau 

ein  Kanal   eröffnet^    der  die  Windau  und  den  Niemen 

verbindet  und  deftb  nützlicher  i/l-,   da  der 'wirf  da  Bcr 

lUcnfehr  «ef  und  iicher  iß.  —    Diebin  di«  P«mi 

£iiieui!e  Mouffa  und  Aa  find  fchiflhätf  gi^^drden,   fo 

wie  der  A'öljkoff   düfch    Ausfpren^'ng   eines^  K^nvh , 

zwifchea  4efr;Waffe.rf&1Ieh.  —  -Du^ch  4vohlfe»^lei  d«r 

Dirrciion   '  gelieferte    MilitSrärlWüer    wurde    manche 

Erfjjarung    int   AufV^ttde    der  DiVl-etron   ^fßglfchi --^ 

Die  georgifche   Milit&'xllrarse '  l2ngs  dem  linken  Ufer 

desTereck  ilt  rttlIendt^t/'Wüd1W•c1t  ^ie  Sioberheit  der 

K«iCenden  fehr  gewann,    da  *nun  die  RattbererA  deti' 

TerccV  paffirerr  fnüffctt«  «^ittn^Raul» /tu*  begeh^#i.    — 

Auch  der  liebauer  Hafen   wurde- felirausgeli*4i. .'-*-, 

Durch  iwey  Dampfmafchinen  von '60  Pferdekraft  zu 

Neu  •  Ladoga    und   Dubno   wurde    der  Ladogakanal 

geficliert,  fo   dafs  er  auch   in  der  Dürre  Waare.n  fort- 


geCcbäi^zt  wird:   fo  yemaehUffigte  man  fr^ylicb  her 
den  neuen  Jianälen  maqche  fonTt  leicht  herzuftellcnde 
Ab -.oder  ZuwäiTeriin^  der  Felder  und  Trock'ertle^un^ 
der  Sumpfe  in  der  Nühe  der  Städte.  .  pa  aber, die  Cho- 
lera ,  die  Pc/l  und  das  gelbe  Fieber  diefs  von  einer  gu- 
ten Medicinalpelizey  nothwendig  fodern^  fo  ^rd  mAn 
aruch  darauf  künftig  Rückßchfc  nehmen;^  und  anderen 
Regierungen  .  ein   AlMfter   Anbietern  — \    Auch    haben 
die  rufüichen  Kanall^ail^r  ftets  den  .Geiz  der  Boteu 
vermieden,,  und 'nictit  ^fiterirdifche  Schi]ATahi:ten  ein* 
0eführt,  dir  nur  kleine  Fahrzeuge- durchlaflen.    J^i^ 
tneiilen  rufiifchen  Kapiile  frageji  Fabrzey^e  ,  die  900d 
Pud. (324,000    16)    Güley    foraVhafTcn."     Ohne    dlefe 
Kanäle  mit   fel^r  niäfsigen  Fr^^chlen  würde  Kufslanu 
feine-  oft  lehr  fchwcren   Qüter  nicht  fo  wohl  feit    im 
Sommer   am  dem  Inneren  nach  dem  Meere  fcb äffen 
können.     Schnell,  haben   diefe  Wohlfeilheit  der  neue- 
ren KanalfchiflTabrt  mehrere,  der  nordanicricanifchen 
FreyftiuiAeii    ^ach^eai^ut    mit    dem    Vorzüge,     Ungs 
ytdttn  Kanal  an   beiden  Ufern  Liandguter   anzulegen* 
Am  unvoUkommenften   und   die    nach    dem  Nirmen 
führenden    ruffifchen    Kanäle,    welche    auf   Flofsen 
viele  Waaren,    wie  Salz   und  Pottafche,  befördern. 

Das  Werk  belehrt  überdiefs  djeStatißiker,,  welche 

Statthai terfchaften  die  rufüfchen  Stapelwaaren  befon* 

ders  liefern ,    und  .wie  wenig  das  innere  Rufsland  aus* 

l&n>dKch»rZufuhrf!ii-hrdarf.   .paß  alle  Xitcinfaat  gelangt 

Wif  deir  Adife    nach  Rig^a,,   und    noch  cverfcbiflTt    der 

'Dniefter  nach  feiner  Mündung  fad  nid^ts  als  Bauholz* 

-Qu^rcas  robup  im  Alter  von*^500  Jahren  iß  id  Rufsland 

*auf  einem    guieu  Boden    noch  völlig,  ^efund.      Die 

Eicbenartfcn  •anrt    dichteren^,  und    da^er    fch^vercrem 

*Holz  Iti^' .kaoiiger  in  den  Fibern  und  tchwerer   ^u 

bi^arbeSten,  ',bahen*aMch  kleinere  jBicJ^elo.      Ihr  Moli 

Ül'  zu  WafTerbaulen  d^a  .vorzMgljc^ße»     Das  Holz  inii- 

3d«rec  Hlioiate  iA  hafict  V^d  zäher",  fiU  <lds  Ilalz  d<^r 

ranahercn»  Gegend eti-     Alle  Harzbanme  blühen  im  m^r 


geren  Boden  fpäter.  Die  nach  Often  den  Windefl 
fchaffcn  kann.  —  InterelTanf  fmd  dr^Nachrichlen- *  Vu?^eftft«^  Bäwne  kränkeln  wegen  kalter  Winde 
über  die  1500  Fufs  über  dt^r;  Meere^flä^he  liegenden '^  und  k«Jtea  Regens.  .Auf  leichtem  Boden  gedeiheu 
Trogloditenwohnungen  in  der  Nähe  des  krimmifchen  '  die  Bäume  am  Beften  nach  Norden  und  Wcßen,  und 
Hafens  Se^nr«ftopoi  und  über  die.  Zähe  des  ruffifchen  auf  Xchwerem  Boden  die  nach  Süden  gerichteleu 
Eifendrnths,  der  fich  daher  nicht  leieht  bricht.l — -,  Der  .Bäiuue«  ,  Uie  im  Winde  ßchcriJcn  JB<l.ume  haben  ein 
an  den  Mqrie^i^kanal  ficli  a^nfcbliefsqnde  K^nal  Kirilof,      beHeircs  Holz   als    die   dioht  ftchcRden,      Mau    nimn^t 

allem  Bhuho'U  fchnelldi«  flinken,  weil  fleh  Xonß  in 
folchem  leicht  Würmer  erzeugen.  -^—  Die  Thatigkelt 
des  Wafl'erbaudepcurtemcnts  wird  hofTenllieh  bald  eine 
Fortfetznng   diefes  für  die  ruffifche  Statillik, wichtigen 


i<Ul  des  Herzogs  Alexander  von  Wüoteiul  erg,'  vol- 
lendet die'  Kanalfchifi'ahvt  Art;hangels  na  oh  Peters- 
Wgund  Aftrakan  feit  dem  7  Mai  1828  >  ^lachdem  der 
ie.l5cnde    Flufs  Vitegra   durch  24  S  hleufen  fchiffhar 


genwibt  worder^  waXi.  Der  Falf  des  FlifiTes  beträgt  a.uf  *  Werks  veranl^ffen;   wir  hahcu  eine  foIcKe  ngch  «ruc{4 
liO  HerTte  30a  Fufs*  -*^     Man    IcÄt   jetzt  neue  Kauale   ^eJehcÄ.  '  .' 

♦  A>  l'>  *-.*'»' 


00  Herfte  303  Fufs-  -^  Man  legt  jel 
längs  den  arofsenSden  an,  um  die  gefährliche  Sahüf- 
fjlirt  auf  deri  SbdSi  zu  vermeiden'  zumal  da  die  Ka- 
naie  einen  Honät  früher  Ihre  Eisdecke  brechen,  als 
die*  Seen.  In  den  neuen  Kanälen  verhütete  man  alle 
Vcrfandungen«  • 

Die  meiflen  Beamten  des  WalFerbaus  wurden  la 
ihrer  Jugend  in  der  franzöfifchen  polytechnifchen 
Schule  gebildet,  und  überall  helfen  jetzt.  Dampf- 
mafchinen im  Nothfall  dem  WaJTermangel  ab.  Weil 
^  Landwlrihfchafi  von  der  Nation  now  nicht  gtim§ 


•> 


iJi^M,  in  der  Ebner'fchch  BucMiandJuei^:  Der  wphl- 
^rfahr^ne  J.ägfi.r,  liin  Ij.atidbuch  Hix  Jäge^  und 
.Jagdliebhaben    Nebft  einem  Wörterbuch  der  Ja^d- 

...jLuaßfpi:aiih^  und  einem  Jagdkalender.  Mit'vie' 
len  Abbüdungen.  1834.  431  S.  12-  (1  Rlhxl. 
10  gr.) 

Diefea  inhaltrefche^  Wjerik  umfafat  -die  gaste  XAt^ 
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%er  i^ere^^  foWoHl  die  ffaftii^gefehkliM  «Itth  ^a|tdt 
biireix  Thiere  .  als  auch  die  Jttgd-  Atif  aiefelb^u.ri  D«ii 
Vortrag  ift  twaif  kii^z,  aber  döeh  gönügefiTcl^  knd  «^ 
laffcn  fich  IfilcVey  eine  Mcnfge  4ef>bä9^dei'eiciieii>^&diTtf9 
t^a  iiber  Ja'gJ  entbehren.  Vorzüglich  I^  rieht  ..-das 
Ganre  den  Ofä^cr  felbft  an  ^' indem  hier  kein  w«illIiM 
6^cs  Syiteili  aiisgekramt,  fondem  das  Wiffens^üz^ 
di^fle  der  Jagd.tieiiUldix^  \vk  im  einem  Handbvcb«| 
acir^efteHtifl.  ,  Die  erile  Abtheiltfttg  fprichl  vot|.  dekr 
i^enntnifs  der  Pferde^  s|Iuhde.^  'Waffen,  des  Schäielaf 
bedaxfes  und  Von!  Scfauffe/  So  lernen  iHrir  10  Arten  Jagd«? 
i^unde  keiinen.  Sehr  richtig;  ift,  was  über ^  die  Kunft 
zu  tchiefsen  gefagt  wird.  In  der  zweyien  Ahtheilung 
wird  Von  der  J^gd  auf  efsbares  Wild  überhaupt  und 
i^n  £inzelnen.']gebantlelt.  Hohe.  Jagd ^  Haarwild,  Fe* 
dcrwild.  Niedere  Jsfgd^  Haarw>ild'  und  Fedeaivild; 
pie  Natui^gefchichte  altes  Wildes  iß  gikt '  beliandelt^ 
W^s'äm  meillex^  interePüi^t,  Ift'  die: .eigene  KunAfpfache 
der  Jäger.  Ueb^r  ErhatluMg' des  WUdAandefsy  (owi^ 
über  die  kunitfuäfsige  Erlegung ^ und>ogtflveclite.Ei»^. 
fa^ngung  des  Wildes^  ift  hi^r  ebenfalls  viel  Gutes  gfefagt. 
Jcdocb  lind  nur  fo'lch^  Wildg^ttüngen  :  amfgef ährt, 
';i>'vclc.:he  enlxycdtr  durch  ihr  Wjidprpl,  ihre  Haut  odei^ 
halg,  öJer  durch  ihre  Haare  ürid  Gefieiter  «iiülzlich 
werden.  Zur  hohen  Jagd  ßni^  gerechn«! :'  der  Tria{i}lc^ 
i^er  gtüfse  QrachvogH ,  itt  Au erhahii  ^  der  Kiiasioi^, 
4ler  gemeine  FäFan.  Zur- 'niederen  Jag<i  find '  gfebech- 
net:  das  Rebhuhh^  die  Wacfajel,  die  Ralle,  die  gro£ie 
WalTerralle,  die  kleine  WalTerralle^  die  iJevch«^  und 
zwar  die  Feldltfrche,  die.  Baumletvhe>  äie  ttauVeil- 
^erche^  die  Pieplerche,  di^  Wiefettlerche)  die  wilde 
T^ub(^,  und  rw^r  die  Ringeltaube ,  4lie  Hofalftaubc^ 
^ie  Turteltaube ;'  die  Schnepfe  ^  und  «war  4ie  Watd-^ 
Tchnepfe,  die  Mittel- ;  Pfuhl-  ^der  Dopj>el VSbhnepf«, 
die  Heerlchhepfe,  -^e  Hiiarfchnepfo)  -der  Reiher^  dcor 
TTachtreiher^  der  grofse  Rölird^infnel ^ •  der'  klein« 
Aohrdommet,  der  Kibitz,  ^er  Str^ltrogel^    der  pitafir 


tivtet  ^tr>Midbiufer>  de^  geineiasfc  ,>§^|^a:|lfllaflife9^  de» 
ColdregdUpfeifer^  der  Slrfndpljeifer^  d««  Vf^^iffcrluihn^ 
die  -Meye  in, 3  Arl^n,  dic;  wilde,  pan^,  die  y^rilde 
Ente^  uiid^zwar  in  S.  Jürtien,.«U.3,  die.  Stockente ^  die 
Qüiikente^  die  JPfeiFenite ^  die  Tafelente,  die  Knack- 
erilte/.  di^.  Krlepli^entey  ..dif^  Zii-^c^tei   die  LofTeleiilei 

'  die  Oroilel;  in  6  Arten ,  der  Staar  u^  ^  w.  l}i^  drille 
AbtheilUJig  .  enthält  die  ^  I^e^e  .von(  i  Yeftilgung  dci 
Raubceijigs.  ^' Auch  hier  i$  die  ,Naturg^fchichle  aller 
Jagdra|d>thiere  fehi;  richtig  tmcl^umfauend  daurgefiellt. 
Weniger  piber  fpracl^'uns  an>  wasübei^  die  Raulvo^ 
gel .'  0p£ag^  ift.  Diti  KunA:  im  .Einfanden  der  Raub- 
Ihiere  ift  deutlich  gelehrt..  .Vierte  .Abtheilung.  Von 
der  .Wiidnutzung«  Splfaft.  das  Ausweiden  aller  Jaxd- 
Ihiere  ift*  hier  gelehrt.     Fünfte  Abtbrilung.     VanJeii 

;  fiefugyiiflfe«  der  Jagdberechtigten  uii4  ^«r  Jagdie/elz- 
•künde  überhaupt.  Diefe  Ab^eilnng  konnte  ni^ich 
^Wegb^eibent  Sechfte  Abtheilun^^^Vqn  der  Jagd  »Kunft- 
fpr^eh^«'- Sehr  genügend  ift  die  ftebente  AbtheilunE. 
slagdlUlendeoTi  oder  Anweifung ,  w^elche  Jagdgefcbafte 

.  4a  jedem  Monate, des  Jahrs  vorzunehmen  jßnd.  Vor- 
rzügliöli  intereflant  ift  die  Treffur  der  Jagdbunde,  Hier- 
luber  üufaeirt  fteh.  der,  VerfaiTer  als  ein  guter  Jigtr: 
i&«  une^b/B^lj^h  ,S^^^  Huvide  itm  Jä^er  von  Beruf, 
rwle^tawdh  i^na  Jagdjfreunde.find^  tp  ausführlich  rtx- 
f4i<^ie  diefer  wicjitige  Gegenfta^d  Ihier  bel^andclt  zu 
'Werden» .  Der  Verf.  zithlt  folgend -^ Arten  Jagdhunde 
•rauf;  d^n  L^i^^und^  Schvyei^huü^ld^^  .den^  Saubeller; 
"den  H^tz|inad,*  dfn.Ji|gdfattnd  Qdrer  denBralien,  den 
J2aip|brcehundy'  »den  *  Windhund^  den  Pachsfucher, 
•^rrt  ÜÄchfel  und  den  Vorftehhund^  Wozu  der  Verf. 
tdfcs ,  Pfe^d^  als  iut.  Jagd  /n^ihwe^f^ic  ^  hiev  iiäl  auf- 
tfuhA,  ift^niclit  aibzufehep» 

'    .    .  Pnick.  u^d  Papif  r  des  Wcrjwi  m^tchen  der  V«f- 
•lagahan^Iu^g  Ehre..  .  .        ^ 


■■■■« 
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.  .Maaiciv.  Düjfttdorf,  h.  Arm  u.  Co.mp:  Jfhät&mi/bh§r 
Atlas  t  neb$  ErldKruaa  irom  Prof.  Or.  AT.  J.  IFcftm  itc 
Lieferung.    1830.    Royal -fol.    (4  Rthlr.)        % 

Von    dieMtm  '  anatomifcbeo   Atlaa    liegen  ami  '  voc  '  dae 
kfluftlicbe  Skelet  einet  Meurdien  in  natörlicber  Gröfie  auf 
%wj  BttiUm»   deren    eines   die  Varderreite  daf  andere   die 
KehjrCeite   darftellen;    da)in  Tab.   I,    welche    die  Ofteoloaie 
4efl  Kopfe«   eittliHIt;   Tab  II,    das  Gebdror^en  und  die  Or- 
gane dea  Gefchmackeeiind  dar  Siimuna^  uA^  Ta)^.  III,  den  - 
Tborai  myologifcb«  angiologiTch  und  fplanchnologifoh  dar- 
iteH^nd.     Der  Teat  hicau  ift   ona  noch    nicht  tug»omtnen,     ' 
^a    viel  ^ir 'iüser  ca  den  bemerkten  Zeichnungen  erkennen   - 
können,   welobe   die' Uihographie  recht,  gut   wiedergegeben    . 
hat,    fo    yerdienl  da#  uoteriiehmeai   geleitet  von  einem'  to 
ruhmlicli    beKamiten    Anatomen ,    wie    Hr.    Wehtrin   Bonn 
iH,   alle    AttfmerkXamkett    des'  irttliohea  FubhcQmfc      £#  * 


'      .  •  ■  '  '  .    * 

fehlt  i»war  nicht  an  Vovgihigera  ,   denen  liniiMM^  gnte  Zticfc' 
nUtfgan   Torgelegea   Xeyh  n^Sgei^  j    allein-  der  Grad  der  Vf^ 
vollkotnmnung ,    den    die  Lithographie    in    unCeren   T«|ti, 
genommen    hat,    läftt    die  frfihereu  Werke   diefer  Art" 
mancher  Betiehung  weit^  hinter  dem  )etiiaeti>  «urfckf  * 
wir  dieff   i.  B.   bey  einem  Veraleich  aait  elem  Müm*Sf^ 
finden  können.     A^ulserdem  nMohea  fo  maaoha  neuere  Tp) 
Xehritte  der^Anatomie  felbft  eine,  neue  derartige  Bearbtil 
derfelben    riothweudtg,  .und  Hr.  tV^her.   verdlr^ti  fich  xa' 
ferne  no6h  nnferen  befonderen  Dank  f^  feine  tettgeAiÜ 
'Bemfihnngen.     Ein  b'eftimmteree  UrtUeil   «etffparen  «i' 
tum    Krfchainea    noch    niehnener  LieCeraiigea.     Der   Fi 
des  Buohef  ift  (ehr  roarsig;daa  Papier  Xehr^ut,'  Wir 


fche«  dielem  Unternehmen  ferner  allee 
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GESCHICHTE. 

0 

KuKcatiip  b.  Hübfehmann:  Beyirage  zuY  deuU 
fchen  Lander-^  Völker -j  Süten  und  Staaten- 
Runde ,  von  J.  B.  von  fioch-Sternfeid,  königl. 
layer.  Legationsrath^  Ritter  des  Ordens  der 
l>ayerirchen  Krone  xr.  f.  w.  Zwey-ter  Band. 
1826.  434  S.  Dritter  und  letzter  Band.  Mit 
der  Anficht  von  der  Stamm*  und  Hallburg 
Playu  und  dem  berufenen  Untersberg.  ,1833. 
560S.    8.     (     ) 

Wir  baben  den  erften  Band  diefes  Werkes  bereits 
in  Jiefer  A.  L.  Z.  1825.  No.  194  mit  «Her  verdienten 
^ufjneriiäm&eit  angezeigt^     tind    tragen    jetzt    auch 
eine  gedrängte  Anzeige   diefer  letzten  Bände  nach. 

Zweyter  Sand.     I.   Zur  Üirchen-,  Cultur^  und 
Territorien  '  Cef chicfite  der  Hejrrfchaft  am  Inn ,    an 
JerJ/er,  Hot  -  und  Vils.    mit  nüchficht  auf  dyna^ 
fiiTche  jßftammunR,  auf  das  altellau$',  Gem^ind^*, 
nirthßhafts -j  RecfitS',  Gülten-  und  Steuer- fVefen  j 
11U  den  lltcften  zum  Theil  noch  uneedruckien  Ouel« 
Icn»    Eigentlich  ein  Verfucb^   eineüaats-  und  land« 
»rfrihfchafllichc  Staliftik  den  Quellen  der  Vorzeit  ab- 
zugewinnen. —    Die  Kirchen  retten  zwar  ihr  Crund- 
▼ermogen  vor  den  Anfällen  der  Ungern;  mü/Ten  es  aber 
dafür  zum  Dank  ihten  welllichen  Verlbeidigem  über- 
UITen.     Wir  glauben^    dafs  lieb  diefcs  in  Deutfchiatid 
auf  diefelbe  Art,     wie  in  Frankreich  ereignete,     wo 
i.B.  ums  Jahr  867  K.  Kad  den  meiften  Klöftern  ihre 
Guter  wieder  nahm  und  fie  feinen  Creaturen  verlieh. 
Zum   künftigen  beffcren   Schutz   des   Landes   wurde 
eine  Menge  neuer  Burgen  errichtet,     wiewohl  auch 
khon   unter  der  römifchen  Hcrrfchaft^  norifche  Bur- 
ivbeßanden,     Drcy  beträchtliche  Uerrfchaften  wa« 
mfogar  in  den  Beßiz  des  päpßlichen  Holes  gelangt^ 
derSe  dem  Erzbifchof  von  Salzburg  gegen  einen  jähr- 
lichtn  Tribut;  uberlicfs,  Winhcring  an  der  Ifer,  An- 
terma  an    der  Anlefen  im  Inrivicrtcl,  und  Wolinpach 
oder  Weilbach^  gleithfalls  am  rtchten  Innufer,    oder 
yielleicht  Ober-   und  Ufitcr- Weilnbach  bey   Landau 
m  der   Pfarrey   Golfrieding.       Ena'ünfcht    wäre    es, 
wenn  uns  ein  vollftändiges  Regifter  aller  diefer  vom 
Vf«  mit  vieler  Localkcnntnirs    erkl^en  Namen    aus 
itn  alten  Caueii  und  Traditionen   vorgelegt  würde. 
Von    einer    merkwürdigen    Territorienabtretung    an 
Saliburg  im  Ifergau,    der  fogenannten  Bürten^    wird 
ttns  hier    die    erlle  bisHcr    unbekannte    urkundliche 
Ergintungi.  u  J.A.L.Z.    Effit  Band. 


Nachricht  aus  dem  Jahr  1050  gegeben.  Sehr  fohwie« 
rig  blieb  bisher  der  Sitz  des  alten  Cerchlechtes  der 
V9n  Mofen  nachzu weifen,  Albert  von  Mofen  1254  *i 
den  bay;*rifchen  Jahrbüchern  S.  i4S  Albertus  Cownas 
de  Mofen,  Regefia  Bav.  III.  45.  Heinrieus  de- Mofa, 
Heinricus  de  mofa ,  nohilis  hämo ,  mit  feinem  firm- 
der  Burkardus,  nach  unferem  Vf.  S.  92  in  der  Ge- 
gend von  Dorfen,  Kapfing  bey  Erding,  zu  Moofea, 
Hofmark  an  der  Ifer,  auch  zu  Reicfaenhall  angefeffen, 
und  wahrfcheinlich  höherer  Abkunft,  wenn  Jiichft  gar 
HegismoosP  Einer  voUftändigeren  Mittheilung  wäre 
wohl  das  S.  102  angeführte  Stadtrecht  von  Mühldorf 
würdig,  9US  der  Zeit  von  1343 — 1365,  das  fich  im 
Münchner  «Reiehsarchiv  befinden  foll.  Erzbifchof 
Eberhard  II  von  Salzburg,  den  man  gewohnlich  für 
einen  Truchfen  ans  Kämtfaen  hält,  foU  vielmehr  ein 
Aletnanne  aus  dem  Haus  Alt  -  Regensberg  bey  Züroh 

fewefen,  und  zu  Salmansweiler  geboren  feyn.  U. 
3er  V'ög0lwald,  oder  die  Gelitte  an  rfer  Traun 
undSur,  xu>ifehen  der  Saltach,  Sali^und  lacf^r. 
Reidienhall  als  eine  der  iilteilen  DomaincH  desilau* 
fes  Scheyem  S«  128  dargeAellt,  möchten  wir  aech 
fehr  bezweifeln;  eben  fo  des  Vfs.  Anficht  S.  154^  dafs 
der  niedere  Adel  aus  deti  Bartehalhen  hervovgegiin-' 
gen.  Das  Brzmat  Star  leitet  der  Vf.  £.  171  her^voa 
Sfxtair,  wir  vom  Slavifchen  Strz,  Kübel >  wie  noffh 
heut  ^.u  Tage  der  Braunauer  Kübel,  beftehend  in 
einer  Stchtel-Multe.  IIL  Drangfale  und  Leißun* 
gen  der  Salzhurgifehen  Gemeinden  in  Nieder*- Oe^^ 
Jierreioh  xur  Zett  dee  Eintritte  Herzog  ^JtoJtars. 
IV.  Zur  Gefchichte  der  Ausßattung  und  des  Maus'^ 
halts  der  deutfehen  Bisthümer  dürfte  befondcrs 
S.  247  und  268  noch  viele  wichtige  urkundliche  Daten 
zu  Kurz  Gefchichte  der  Ottokare  liefern.  Was  die 
letzten  Abtheilungen  V  und  VI  betrifft >  Sogenannte 
gefchichtlibhe  Vorgaben,  Gefichtipuncie,  Erinke* 
rungen  aus  der  Zeit  für  die  Zeit,  fo  liegen  ditfe 
eigentlich  atifser  dem  Gebiet  einer  wahren  Gefchichte^ 
und  mehr  in  dem  fonderbaren  veralteten  Syftem  des 
Vfs.  über  die  Vcfrwaltung  und  die' gebotene  Nothwen- 
digkeit  eines  voUftändigen  Zurfickflüchtens  in  die 
FinßciUifs  des  Mittelalters.  Man  foU  die  bayerifche 
Jugend  wieder  nach  den  Lehrbüchern  des  Benedicti- 
ner  Deßngs  von  Ensdoif ,  und  zwar  deffen  Jus  Na- 
turae  von  1755  unterriehten!  —  In  .der  Oefokicfate 
der  Abgaben  und  Steuern  foll  der  Häepar  JtlocMus 
de  contrihutionihus  das  Hauptwerk  bleiben.  -^  war- 
rnm  nicht  gar  Faii/^ilConBlia,  welche  der  theuere 
O 
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v'indflüAel  Kldckius  .Wort  ffir  Wort  ausgerchri«ben 
at  f  Wer  wixd  ficb  abcf  jetzt  noch  an  folche  yer«^ 
lleU  juHftifche  Rabnliften  in  GegenfUnden  des  (jeUt 
»  {rundlich  bearbeiteten  deullchen  Staatsrechts  hal» 
m  wollen?  Zum  Führer  in  der  deutfchen  gefchicht- 
chen  luid  ftaatsrechtlichen  Literatur  müisten  wir 
ns  den  'Verfafltr  bey  allen  anderen  verdi^nAli- 
ben  Leiftungen^  befonders  im  Feld  der  alten  Topö- 
taphie^  gleich^rohl  verbitten. 

Der  driiie  Band  führt  den  Nebentitel :  ,fias  Prä- 
mlprincip^,  die  Grundlage  und  Reitung  der  Ruralr- 
'aaten  jind  inshefondere  des  chrißlich 'gerntani" 
7hen  Siüaien^SyJtems*^^^  Von  diefem  Standpuncle 
US  foU  nSmlich  beyviefen  w^erden,  dafs  das  angeb* 
che  frühere  Wohlbefinden'der  Völker  aiff  dem  Patri- 
loniai-  und  (adelichen)  Pr^dial  -  Princip  beruhei 
effen  glückfelige  Träger  befonders  die  Klöfter  ge- 
irefen,  welche  die  an  fie  verwendeten  Schenkungen 
nd  Stiftungen  im  milden  und  confervatorifchen  ^Sinnf 
er  Stifter  verwaltet  hatten  >  und  dafs  man  alfo  zur 
Leitung  der  Völker  wiederum  die  Macht  des  Adels^ 
;nd  den  Olanz  der  Klöfter  he rßeücn^  ^überhaupt  ^  was 
ie  altfaayerifchen  beliebteßen  Schriftfteller.  überall, 
»  dringend^  befonders  in  der  vom  Staat  vorzüglich 
egüniligten  Zeitfchriit  der  jinnalen ,  fo  emAiich 
redigen,  fich  eiligft  wieder  in  .den  dunkelen  und 
raufelichen  Zuftand  des  Mittelalters  zurückflüchten 
lüffe.  Da  wir  diefe  Wüufche  und  Hoffnungen  gott-, 
»b  nicht  theilen^  und  an  dem  Sieg  eines  verftlindi- 
ere»  Geiftes  in  feinem^  unaufhaltbaren  Fortfehreiten 
icjpii  veraiveifeln :  fo  überlaiTen  wir  den  Vf.  hierin 
Binen  nicl^gcn^ Träumen^  heben  aber  dafür  gern 
linit  anderen  Cchitzbaren  lüAorifchen  und  ftatiftifchen 
(achriehten  hervor,  und  zwar  nach  Ordnung  des 
^ches:  I.  Zur  Gychicht0  der  römifeh  germanv- 
tken  Prädien  und  Beneficien ,  oder  Entwickelung 
es  Lebens^  der  Cultur  und  Wirthfohafl^  dea  HechtSj 
er  Sitte  und  Herrfchafk,  im  Uebergang  aiis  Bojoarien 
ach  Carentanien;  mit  Urkunden  und  Regefteii.  Eipe 
kuffcKrifty,  die  freylich  mehr  verfpricht^  als  fie  leiftet^ 
efonderf  finden  wir  vom  Rämijehen  fo  viel  als  gar 
ichts«  —  Wir  fehen  den  Grund  nicht  ein  ^  warum 
ach  S.  35  der  Ritter  u.  Lang  nur  aus  Spafs  die  Be- 
lerkung  gemacht  haben  foU ,  dafs  der  heil.  Rupert 
är  einen  urfprünglichen  Grafen  von  Sponheim  gehal^ 
sn  werde.  Es  i».  ja  diefs  eine  allgemein  bekannte 
age  und  Heiligen -Legende  (f.  Franz  Vogts  rheini- 
:be  Cefchichten  und  $agen  III.  102)  ^  womit  im  ge- 
enwirtigen  Augenblick  ein  kluger  Mann^  wenigftens 
1  Altbayem^  keinen  Spafs  zu  machen  gedenkt.  ^^ 
iben  fo  ^^enig  hat  die£nr  'Ritter  v.  Lang  im  Emft 
efagt :  Mainharden  blieb  die  Grafichafk  Lunngau^  fon» 
em  Lurn^  es  wtre  billige  fofem  der  Vf.  in  der^ 
leichen  Stücke»  polemifiren  will^  dafs  er  folches  nicht 
ach  dem  veralteten  erjften  Verfuch  in  den  akademi- 
:hen  Denkfchriften,  londem  nach  dem  ganz  neu  um* 
earbeiteten^  verbefferten  und  enveiterten  Werk^  beti- 
;U  Bayerns  Gauen  1830  und  Bayerns  Graffchaften^ 
}31»-  8^>  thue.  Z«  B.  die  Rüge  iAitr.Lunngau  (S.  45) 
strÜTk  einen  blofseA  Druckfehler^  der  fich  fchon  aus 
em  Zufammenhange  berichtiget^  nnd  in  d.er  neuen 
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Ausgabe  der  Gauen  in  JLiirn>  beridiligt  ül.  -«   II.'JDit 
Grafen  von  Playn '^Mitterjill'^  Hartechf  aueh  Herren 
von  Sulzau ,   nach  einem  alten  Manufcript^   betitelt: 
Libellus  vetußijjimus  de  Pertherseadmen  ^    das  der 
Vf.  erft  jetzt  benutzen  konnte^  und  trefflicli  belendh 
tat  hat.     Diefe  bisher  ganz  unbekannten  Herren  von 
Sulzau.  fucht  er  in  dem  bis  zum  Jdhr  1811  beftandencn 
Amt    Sulzau^   welches   gewöhnlich   die   Pflegen   ron 
HitterfiU  mit  verwaltete     Wenn  übrigens  von  Lang 
in   feinen   Graffchaften  S.    98 '  unter  den  Refidenzcn 
der  Grafen  von  Mitierfill  aueh  ein  Reichersberg  bc- 
namt^   fo  hat  er  dabey  gewifs  nicht  an  Reichersbe r^ 
am  ihm  gedacht,  wie  der  Vf.  S.  99  glauben    möchte; 
fondem  an  das  auf  der  Karte  wohl  erfichtliche  Rci- 
chersberg  nichft  Mitterfill.  —    .Die  Grafen  von  Urs, 
S.«120  haben  fich  nicht  von  Aurach  in  Frankeli  jt- 
fchrieben,   dergleichen  fränkifche  Grafen  es  nie  ge&t- 
ben ,  fondem  es  find  Xolcheji  die  bekannten  Schwabi- 
fchen  Grafen  vo|i  Urach,  die  Ahnen  oder  veeiiigfteiis 
Stammgenoffen  der  noch  blühenden  FürAen  von  Für- 
ilenberg«    Der  Comes  Godefridus  dt  Rbmesberg  S.  122 
ift  kein  Oefterreicher  ^   fondem  ein  Graf  oder  Mark- 
raf  von  Bürgen  in  Schwaben^  f.  Baiems  GrafTchaften 
•  396^   nnd  der  Heinricus  de  Stonfe  im  Jahr  1157 
kein  Hohenfiaufe^  fondem  ein  StoflFen  bey  Landsberg. 
Ein  fo  tüchtiger  Führer  der  Verf.  iifri  Salzburgifchen 
nnd   Berchtesgadifchen   ift,    fo    irrfam   fträucbelt    er 
jenfeits    diefer  Berge.      Die  Stammtafel    der  Grafen 
von  Piain '  nnd   Peilftein  vermöchten  wir  noch    niit 
manchen  Urkunden  •  Datis    ztf   berichtiaen  .und    tn 
vermehren;    s.  B.  1120   Conradus  C.  ae  Pilfiein  et 
fraier    ejus^    Leopoldus   de   Plaien   IltO.    Sigfii* 
dus   C.   ei  f rat  er  ejus  Heinricus  u.  f.  w^.;    1079. 
fridericus    C«     in    Tengling;     Sighardus    ai    Fri- 
deficus  filii  ejus*     Der  lionradus  oabinenjis  Epifcc 
pus  S.  140  ift  des  bekannte  Erzbifchof  von  Salzburgs 
nachher  von  Mainz,  Konrad^  zugleich  Cardinalbifchol,  ^ 
iituli  SaHner\fis  eeciejiae ,.  zi^Malliäno  in  der  Provinz, 
Sabina,    nicht  zu  Sehen,    oder  Brixen.     Den  Ferdi-^ 
nandus  Sacerdoj  S.    177>  vom  Jahr  1245,    könnca 
wir  für  keinen  Schreibfehler  halten,  weil  Ferdinand^ 
König  ron  Kaftilen,    erft  1671  canonifirt  worden  ift,* 
,es  gab  ja  noch  einen  älteren  heiligen  Ferdinandus  (19 
Oct.),  von  dem  wohl  auch  der  König  Ferdinand  feibB 
den  Namen  getrag^^    gleichwie  man  denfelben  Na- 
men auch  häufig  fchon  in  fpanif cfaen  Urkunden  de; 
13  Jahrbunderts  trifft.  —    III.^  ffas   erhielt  B^err 
in  Bayern  vom  Erzßifi  Salzburg,  fiir  den  Rejt  dm 
Reichslehen  im  Pinzgau,  nach  dem  dortigen  Abgang 
der  Grafen  pon  Piain ,  und  in  Folge  des  Vertragt^ 
vom  J.  1228f  Dec  Vf.  glaiibt  ^//eniucA,  nnfem  dca^ 
Markt  PilAing.  -^  IV.  Zur  Cfefehichie  der  Alleinherf' 
fchafi  in  Bayern,  odet  Befcbrelbnng  eines  Angenzcfn^ 

Sen,  wefs'geßalten  im  J.  1504  Rattenbetg,  Kufftein  nai 
itxbühel  zu  Tyrol  gebracht  wofden.  Der  Kaif|| 
Maximilian  lud  dex^  mrzog  zu  einer  Kurzweil  dV 
Mrelche  darin  beftand,  aiizufehen,  ^wie  18  Ritter  wnl 
Kriegsleute  geköpft  wurden*.  — ^  Elementar-  und  pd^ 
litifche  Cejehiehte  der  Glaubensjpaliungen ,  d^ 
Bauernaufßdnde  ,  der^AäelskdmpJe  u\f  m.  in  SüS 
deutfchland.    Der  Vf.  thiü  hier  manchen  tilgen  Blick 
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in  Jas  Titäen  der  alten  Re^ienuigeii^  und  ift  billig 
genug ,  den  Dr.  Luther  gegen  die  Anfchuldigungen 
des  Hn.  o.  Hormay^r,  ab  ob  der  Ergeiz  eines  Augu- 
lliner  Mönchs  den  BauemaufAand  entzündet  hitte^ 
frey  zu  fprechen,  und  die  fogbnannten  XII  Artikel  der 
Bauern  an  lieh  gar  nicht   rerwerflich  zu  finden.  -^ 

VI.  AU-  und  Neu -Bayern,    hi/iori/ch,  fiatiRifeh 

und  ßaätswiJfenfchaftUeh    6eiraehiet.      Wir  haben 

Janus   das   beyliufige  RefuUat  gezogen^    dafs    nach 

der  weiten  Ausdehnung  fetner  grofsen  Gebirge^  Moore 

und  Seen    die  Fliehe  Von  Altbayem  das  Neubayern 

um  etwas  übertrifft  ;   dafs  aber  die  Zahl  der  Neubay- 

e/D  in '  ihren  ungleich    fruchtbareren ,    cultivirteren 

BiiifTolkreicheren  Bezirken  ^   und  den  vielen  Stidten^ 

die  Anzahl  der  Altbayern  bey  Weitem  überfteigt.  -— 

VII.  Die   Stamm  -  Hallburg  Playn.       Leider   zeigt 
fich  S.  420  unfer  Vf.  zu  guter  Letzt  wieder  in  feiner 
grofsen  Befangenheit,^   ^^Dafs    eben  der  gemüthrolle^ 
pbantaliereiche   Katholicismus  zur  Belebung  der  4x9* 
wfrbc  und  Künße,   felbft  "in  den  bedrängten  Zeiten| 
weit  mehr,  als  der  kalt  reflectirende  Proleftantisnius, 
biete  und  aufbiete,  wer  denn  daran  zweifeln  kdnne''?-r- 
Wir  glauben  aber  nur  derjenige^  der,  wie  wahffchein* 
lieh  der  Vf.,  niemals  einen  Fufs  in  ejnen  proteftanti- 
[cben  Staat  gefetzt  hat.     Der  mitfste  doch  nvahrhafk 
blind  fey,   ^nrelcher  den  Stand  der  Induftrie  und  der 
^fi^igen  Bildung  in  feiner  Allgemeinheit,  und  abge- 
/eiien  tmi  einzelnen  Erfcheinungcn ,   in  dem  katboli» 
leben,   wenn  auch  noch  fo  gemüthlich  katholifchen 
Altbayem,  mit  der.in^Sächfen,  in  Preuffen  ,   in  den 
Bcrddeutfdien    SeeßAdten,    in   Holland,   in  England, 
auch  nur  ron  Weitem. in  eine  Vergleichung  Seilen 
wollte.    Wir  glauben  überhaupt,  dafs  jedes  Dogma,- 
(t^  ea  beraach  ein  katholifchef  und  proteftantifches, 
fofern  es  nur  unberührt  ran  Intoleranz,  Möncfathum 
und .  hinterliftiger   Veriinfterung  bleibt,     der   Cultur 
den/elben  freyen  Spielraum, lalTe,  und  erkennen  davon 
ein  nnverwerfliches  Beyfpiel  an  Frankreich,  und  felbft 
an  Qeäexreich,  das  wir  in  dief er  Rücklicht  allerdings 
nocli  über  Altbayem  ftellen ;   der  vorzüglichere  Ein« 
fluis  aber,  den  man  etwa  dem  katholifchen  Ritus  Im 
Bereich  der  fchdnen  Künfte  zuCi^ireiben  möchte,  wird 
ficb  eben  fo  'wenig  hiftorifch  erweislich  machen  lallen. 
Denn   mtoIU^  man   von   dem  Zeitpunct  an,  wo    (ich 
beide  Confeffionen    gefchieden   haben,    die   KünAIer* 
einer  jeden   Pariey    g^g«»   einander    überßellen,    fo 
wirde  ifian  ivohl  daireloe  Verhältnifi  wieder  finden, 
^s  überhaupt    in  der  Zahl  liegt.  —   ,Dem^    der  die 
Ksnlt  nur  in  katholifchen  Oemüthem  zu  finden  glaubt, 
feilte  es  doch  r»  B.  auffallen,   da£i  es  gerade  in  den  . 
katbolifchen  HauptiUdten,  Wien  und  München,  Pro- 
teftanten  waren  ^  welche  die  hdchften  fiauzierden  bei-  - 
der  Stidte  )ienrorgezattbert,    Fifcher  von  Elpenberg 
ans  Roburg  die  Karlskirche ,  Klentze  in  München  die 
Glyptothek  u«  L  w.^  oder  &id  denn  etwa  die  Pyrami- 
den in  Aegypten,  die  Tempel  in  Oriechenhind  n.  f.  w. 
ans  dem  Gemüth  katholilcher  Baumeifter ,   oder  viel- 
leicht   gar  durqh  rerfteckte  Jefuitenbrüder  hervorge- 
gangen, oder  die  wundervollen  Mofcheen  in  Konftan- 
tinopel  r  die  viefanehr  vor  unferen  kahlen  Domen  dts 
anm  Voraus  haben,    dafe  wo   immer  eine  Mofchee 


febaul  ivird,  unmittelbar  daran  eine  Schule,  eine' 
ibliothek,  eine  Armenkuche,  eine  Frem^Iingshcr- 
berge  und  ein  Krankenhaus  fich  befinden  mufs.  Sol- 
cher Kirchen,  mit  folchen  gemütlilichen ,  ,vor|etzt 
leider  nur  erft  türkifchen  Verzierungen,  konnte  man 
dann  freylich  in  einer  groben  S|adt  am  Ende  nie 
zuviel  erlangen.  •?—  D.  d«  u*  fu 

Halli,  in*  der  Rengerfchen  Buchhandlung:  Dat 
Gildenmtfen '  im    Mittelalter ,       Eine    von    def 

.  königl.  dinifchen  Gefellfchaft  der  Wüfenfchaften 
zu  Kopenhagen  gekrönte  Preisfchrift  von  «Dr. 
trah.  Eduard  fVilda,  aufserordentL  Prof.  der 
Rechte  an  der  Univerf.  zu  Halle.  1831*  XII  u. 
356  S.  8.    (1  Rthlr.  12  gr.) 
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Der  Vf*  diefer  Schrift,  w^elche  einen  für  die 
Kenntnifs  des  Stidtewefens  fehr  wichtigen  Bey  trag 
liefert,  wurde  in  Hamburg,  wo  er  fich  der  practi- 
fche»  Laufbahn  der  Advocatur  zuwendete,  zur  Beant- 
wortung der  von  der  d&nifchen  Gefellfchafl  gefiell- 
ten  Aufgabe  über' die  gefchichtliche  Esforfchunc  des 
Gildenwefens  aufgefordert,  und  hatte  das  Glück, 
den  Preis  ^zu  ernalten.  Er  grollte  jedoch  nlc&t 
eine  Gefehichte  der  Gilden,  fondern  eine  Gejchictite 
det  Gitienwefent  in  feiner  früheren  Bntwichelung 
verfuchen,  uiid  hat,  um  fich  zu  befchrinken,  Dtoe-  ^ 
mark  und  Oeutfchland  vorzug^weiCe  vor  Augen  ge- 
habt, den  Süden  Europa 's  jedoch  faft  ganz  unberücll- 
fichtigt  aelalTen, 

Mit  fiehutzung  einer  Abhandlung,  befonders  vdU' 
jfncAer  und  von  Finn  Magnujfen ,  ^nrelche  feitdem 
von  Mdhnihe  ins  Deutfche  überfetat  un4  in  Ueeh* 
Zeitfchrift  für  hiAorifche  Theologie,  Band  II.  1  Heft 
1832  herausgegeben  ift^  fucht  der  Vf«  befonders  den 
Urfprung  der  Gilden  aus  den  germanifchen  Peftgeta«> 

äen  nach-  Erklärung  des  WortbegrifiTs^  welcher  ein 
urchgemeinfchaftliche  Bey  trage  anSpeife  und  Trank 
oder  Celdfteuer  veranftaltetes  Gelage ,  dann  jedes  Ge* 
läge,  —  eild  bey  Ulphilas  für  fymbola  —  bezeich- 
net, nacnzuweifen.  Sehr  inlerelTant  iit  der  Ueber- 
gang  des  Heidnifchen  in  das  Chriftliche,  und  verdienft- 
Uch  bey m  Vf.  die  Nachweifung^  wie  die  Meffen*  an 
die  Stelle  der  heidnifchen  Opfer  gcti^eten ,  und  fo  die 
Gilden  aus  der  Vereinigung  verschiedener  Elemente, 
aus  der  Verbindung  chriftlicher  Ideen  mit  urgermani- 
fcher  Sitte  und  Lebensweife,  hervorgegangen! fey en. 
Dafs  aber  der  Vf.  den  Begriff  der  Gude  zu  weit  aus^ 
dehnt,  wenn  er  die  Verbrüderungen,  welche  einzelne 
Klöfter  mit  einander  eingingen,  fo  wie  die  Genvente 
der  Pfarrer  einer  Diöcefe  dahinzieht,  nföchte  Kec.  faft 
annehmen;  wenigftens  braucht  der  Vf.  dann  das  Wort 
in  einer  bisher  gany  ungebräuchlichen*  Allgeme^nhieit, 
vermöge  deren  zuletzt  jede  auch  die  unbedeutendfte 
Verbindung  wird  Gilde  genannt  werden  können. 
—  Warum  Ift  das  Wort  denn  nicht  auf  die  Ritter- 
fchaft  übertragen,  die  doch  eine  auf  hiftorifch  religiöfe 
Grundlage  gegründete,  mit' ausgebildeter  Gefellfchafts* 
verfallung  verfehene  .Einigung  bildete  f  —  ^  Eigen* 
thnmheh  ift  aber  fodann  Hn.  9Vilda ,  die  Annahme^ 
dafs,.  da  die  Gilden  erft  im  Gefolge  des  ChhftenthuuiSi 
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enlftahdjcn  ttyeii,  'Ehglaha'tHr  %i|f*ntlUuiTKcÄ«$y»- 
lerland^  und",  das 'Crltlcnwefeti  daitt»  vo|i.'ddrt;hhch 
Däneinarlc,  bcfbndcrs  iinler  Kanut  Sem  Gkobtn^  .g6- 
kommcn  tty.  Rec.  hat  des  Vfs.  Bewei^fühirunfJ  \iiiiig 
genügt^  und  er  glaubt;,  dafs  uieiVV^nnuthung.iheUr 
als  wahjrfcfhrinlii'h 'gttrtachk  fr»y»    ■  .   :    »    • 

Wenn*  dcYi'Vf.  ein  Vorwurf  trifft,  fo  ift  «i  nuakt 
die  forgfäliige.und  genaue  Ausführung  des  Einzelnen, 
welche  überall  fichtbar  feinen  Fleifs  ;  bem:kuiwiet, 
wohl  aber  dit  Anordnung  des  Ganzen ,  ,  die  Vcrlnei- 
lung  des  Stoffes.  So  z.  B.  And  die  KanutgilÜen  mit 
•ihrem  Wo  und  Wann  fall  zu  ausführlicVi  behandelt 
im  Veihältnifs  zum  Ganzen;  daher  einzelne  Theilc 
•^e$  WerJies  weniger  InierelTe  darbkten,  und  an  einer 
gcwjffen  Dürre   leiden. 

Ueberh  upt  aber  fcheint  dem  Vf.  nocH  eine  Gc- 
fammtanfchaiiung  des  Mittelalters  und  ein tr^chteis:  Ein- 
dringen in  den^Geiil  delldbeti  z\i  fehlen.  £r  liicttiti&idff 
und  Material  g^nli^;  doch  ziehf  er  auy'  deikfelbdn 
nicht  Refulfafe  für  das  L^ben  und  deh'&iahdipünct 
der  Bütger  und  ^tMdtebewohner  alu  ^ifier  aLKeltig<vn 
hillorifchen  Würdigung'  des  G^fd-ewefeii^.*  Zu  bedati- 
ern  ift  überhaupt;  Haf^  er  D^atfchland  nicht  jnehr 
berückßchtigt,  und  fich  zu  Tehr  in  da«  Einzelne  der 
dänifchen  Sfädte  verliert.  Bey  »der  Einth<^ilüng:(der 
Gilden  in  SchutzgildtTi^  Xjtwerhs^ildeh,'Jietuffnanns' 
ßüden ,  Handwerhs)ßilden  und  gtifllicht  Giiaon-iehM 
^s  an  fcharfer  Beflipimung  des  Begriffs  v^otu  Sekutz- 

filden ,'  einer  dem  Vf.  eigenthümlieheh'Beilentfiun'ig. 
,s  ift  Jubexhskupt  ^vohl  die  Frage,  ob  diefe  Beieich- 
liung  ganz  zweckmäfsig  i/t5  alle>  in  den  «inafeinen 
deutfchen  StSdten  beftehenden  Gildcm  der  voimhihe- 
ren  und  höheren  Stinde  ßnd  mit  zu  den  Sch'utzgtlden 

J;erechtiet,  doch  ift  unerwelsbar,  dafs  derifich  kegen« 
eitig   zu    leiltende   Schutz    diefe  Vereine   Ins   Lebten 
jgerufen  hab^,  Vielmehr  wohl  das  in  der  Gcfchicbte 


^w.lA.4*cfH?i»ni^:^»wi<>g«5  V«rh5ltni(sr  cjfier  eipgen  Ge- 
jmeinfchajt  depGeXctUchl^r  ,w  aUjo  f in^vcrwändlfchaft- 
.uud/de^imächlt  gei^oilenrf;ha£tlich^es  I^rinei|),  Der  g^- 
^^ufpitige  Scl)ulz  trat  dann  von  fell^ft  eia.  Da  eine 
ij^^i  Qil^e  tturch  die  enge.  Yefbizvduug  der  Mitglieder 
-Sihuir  .4^'rjrelben    herbeyführtf^, .  fo' war   auch   mehr 

oder  weniger,  jede  Handels?  und  Handwerks  -  Gilde 
'eine  Sohutzgiide;  befondej^  die  evile  bey  dem  Bedürf- 
.kiifs,  *\velch^s  de^  Handel  in. der.  Fremde  zu  gegen- 
'  feiitgem  lieyß^i^e  mit  lieh  führte.  Hatte  es  doch  dem 
iVf.  giBfallen  nof;^  mehr  bey. den  Hausgild^n  auf^die 
.Ver.binclHngeii'  djsrXelben  in  fepieren  Landern  zl  B.  in 
jEngUnd,,  ^»orw^gen,  R^fsla^d  Rückiiuht  zunehmen; 
,  und  den  Uebeigang  des  Schutzglldenwefens  in  das 
>Hafidelsgild^nwefen    deutlicher  zu  entwickeln.     Bey 

einer  {Behauptung  des  Vfs.  fühlt  iich  Rec.  zum  Wider- 
-ifpmche  -geo^iiit;.  es;  fpU.nämlicl^  die  Entftehungszeit 
,  ^tr ,H^ruiuieFj^gilfij$^  d^s  12  Jahrhundert  fevn  ;  Hixll' 
-'nlanfi  aber  bevvjQilt,  dl^iich  Urkunden,  dafs  Ichon  vom 
,»10  J.ahrhundert'  an^. dergleichen  Urkunden  beftanden. 
^'AuCs.^rdem .  macht  /qs  -d^r  gcnoßenfcbaftliche  Geiilj 
.  weicher  iich  befonders  feit  diefer  Zeil  überall  in 
-iDcutfchland.  regte,,  wahrfcheinlich,  dafs  wie  in  den 
•  .köheren  Lebens  Krejfen,  fo  auch  in  ^tn  niederen,  iich 
.lüberaU/ wer.den  dergleichen  Vereine ,  gebildet  haben. 
1  Yetmifst.hat  Rec^  die  Auseinanderfetzung^  was  die 
-'fa^iiAsh«  Erblichwerdung  der  kleinen  Lehen  feit  Con- 
.  rad  II  und  feine  berühmte. con/^z/üZ/'o  defeudU  aiif 
i.dile  Ausbildu^ig  des  Gildenwefen^  befonders  In  Deulfch- 
.  land.für  Einflufs  gehabt  hat. 

Möge  Hr.  fVilda,   jetzt  Lehrer  an  einer  Univer-j 
t.fität^  recht  bald  fernere  Fxüchte  feiner  gelehrten  For- 
.  fchungen  npi^heilen,    und   dann   noch  mehr    feinen 
.?FIelfs  dem  deutfchen  Vaterlandfe  \<reihen. 
Druck  i^i^d .Papier  find  gut! 

A-<S«hr. 
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VaRMzacttTB    ScKliiPTKir.      Vnrmßadt^   b.   Le^e :    Der 
Landtag  im  Grofsh£K»»gtkum   Hijf^n  in  den  Jahren  1^52  ^u. 
'iS5   ^^  fortlaufend  üherßcktlicher  Darß^tung,     Drittes   und 
viertes  Heft.     Weiter»  Verhandlnngen  der  tweylen  'Kaimiufr  . 
und  erÄej  «Beylagetthell.    1853.    «S^  «•  7*  S.:   («6  gjr.) 

(VgL  Erg.  BL  zur  J.  A.  L.  Z.  1833.  ^^^  5^) 

Diefe  Hefte  beginnen  mit  der  fiten  Sitiung  rem  13  Deebr.  * 
183s  und  fohhefien  fich  mit  der  45tett  Sitzung  am  14  Jaar.  . 
x8^3*  Die  wichtigaen  Gegenßände  der  Debatten  find :  die 
Gieicliftellung  der  ftande»-  und  .^uttlierrliqheq  Bandpflicbtigen 
mit  den  landesherrlichen«  die  Ablöfuiig  der  nicht  filealirchen 
Grundgenille ,  die  Statuten  der  UnirerGtät' Oiefken  ,  die  V\er- 
mchriing  der  Untergierichte  in  den  ^rövCttteh  Starkenimrg 
und  ÖberkefTen,  eine  Abänderung  der  Geforeindeordhung  in 
Hinfieht  der  Bedingungen ,  unter  denen  OrUfremde  und  Auf« 
ländei  sunt  Orttbfirgerrecbt  gelangen  können ,  die  Aufhebung 
dei  'Zunftdiltrictbannei  in  Anfehung  det  Verkaufe  frifcbea 
Flettehes  in  der'Kelidens,'  die  Anlegung;  'mi^noher  niEfner  Sira* 
isea,  die  Gefdhäftf onlnung  beider  Kammern ,  daf  G^fet«  we^ 
gen  Feldfrevel  ^ud  PeldclieblUhl,  «regen  Wildbeengung  und 
Wildfehadeni)  wegen  des  Che uireebaue«|  wegen  der  Perfon^n- 
Jtoner,  -wegen  Oeffentlichkeit  der  Sitxungen  auch  ftlr  dai 
wetblictie  Gefohlecbty  wegen  der  Militarfinanxen,  wegen 'dea 
üorrenwetnkaaf« ,,  der  1.  B.  mit  la  To'm  Hundert  ▼om  Firey* 


♦f 


f. 


.1 


^  • 


lierm  Rfedefel  von  Eiferibach  Im'  Betirk  ^Aulerteell  notk 
Ibie  nhd  da  be^rVerihtt^efüng  ^on  Grundllif<&kefn 'erheben  wihL 
4ai  Armenneeht,  wegen- das  Baue#*  der  Ufen  ead  dea  Flafi? 
bettet  der  Eder»  wegen  dei  Strafiei|bäuea  ron  Frankeaberf; 
nach  Allendorf,  der  Abftellung  def, Schacherhandele  und  dif 
Haufirens,  der  Gemeindeordnung ,  der  den  Standesherren  ttt» 
fallenden  Hebilpg  der  Stirafen,  wegen  der  Erhebung  derSten«^ 
ern,  Sporteinfucht  der  bifdiBflichen  Kansiey  in  Meist ^  dii 
der  Biichof ,  bej  freyer  Wohnung  und  dooo  Gulden  Gcbalti 
Doek  1200  Galdea  ReiXeaelder  ei-preffe^  ,w&^en  der  franxo' 
fehea  ßnlfchädigungsgelderi  wegen 'dea  Petitionsrechtj, 
gen  einer  GeHrideordnung  ,  wegen  der  Kttft^h  '  der -MIH 
ftraften,  wegen  der  VoHtfgtinff  'det  Hautgefettfet,  v« 
dee  Torfgrabens,  welohes  beym  Einafirteades  Abhub«  in 
Ansigegrabene  und  4Vlifchnng  delTelben  mit  anderer  Ercie  eil 
Boden verbelTerung  herbeyfuhrey  wegen  '  der  Bevtreibung 
Gemelndelteuern  »  wegen  der  Cenfur,  nnd  AblafTung 
Grundrenten. -—  Bat  Beylagenh^ft  hat  manehr  wtehlige 
•tffeiluMgen«  s.  B;  Müü  ^eheti*  dea  MtniileiliuBit  die  Aufre 
'haltuag  der  gdfetkliöhen  Ordnung  und  Auhe  im  deutf 
3endey  Bitten  von  Seiten  einiger  Abgeordneten,  die  o 
Zuftimmung  der  Landesgefette  erlalTenen  VeraVVrnongen,  1 
manns  Antrag  wegen  der  Wahlen  der  Abfefofdneten;  «ndl 
Hierer  Denutirten  wegen  VerbeCTeifBiig  derGetniaileerte 
der  Unabbängigkeit  dea  -Aiebtayamtf  u.  £  w.^ ..  A. 
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'7  U  R  1  S  P  R  UD  fi  N  Z 

Büiiir^  b.  Marcus:  Die  rechtliche  Natur  der  ZeJm- 
ttn,  aus 'Jtew  Grundeigenthums  '  Verhältnißen 
des  r-ÖFtiifchen  und  fränhifehen  Ijieichs  hifto^ 
rifch  entwickelt  f  mit  Berückficht jgung  der  neu«- 
eßen  .Anträge  auf  ZehntabfchafFung^  und  -mit 
Andeutungen  für*die  Cefchichte  des  Lehtlwefens^ 
von  Dr.  J.  M.  F,  Birnbaum,  Profcffor,  Ritter 
des  königlich  uiederlSndifchen  Löwenordens  ^ 
und  Correfpond^nten  d^s  köntgl.  niederlfindifchen 
Inftituts.  1831.  VI  und  385  S.  8.  (1  Rthlr. 
6gr,)  " 

7 

*^a  eiüer  Zeit   allgemeiner  A)Lflregung,    in    der  die 
Nothwendigkeit  einer  Erleichterung  des  Grundeigen- 
thttms  und  fortfchteitender  Bcfreyung   delTelben  und 
aller  Gew^erbe    allgemein    gefühlt   wird^     und    diefe 
Erkenntnifs    hier    unsedulaigen    Patriotismus^     dort 
in  delTen  Gewand  verkappte  Selbftfttcht  zu  Anträgen 
foTtreifsl^    den   Wirkungen   des«,  erften -Rauf dies   der 
frantöMdien  Revolution  gleichend  /  mufs  eine  Erörte- 
fHng  der  vorliegenden  Art  ivillkommen   erfcheinen. 
Auf  dem  Wege  mübfam^r  Forfchung  wird  hier  über  * 
den  Uffprung  der  Zehnten  und  mfincher  VerhältnilTe 
des  Lehnsw^efens  ein  Licht  verbreitet,    deflen  bishe- 
riger Mangel  eben  jetzt  Gefahr  dem   gefetzmäfsig  Be^ 
ftehenden  bringen  dürfte,  da,  den  Rechtsfinn  und  die 
Billigkeit    des   deutfchen   Volkes   ehrend,    oder    mit 
Tchlaucr  Berechnung  berückßchtigetid ,   der  Krieg  ge- 
^en  den  Beßtz  mit  bißorifchen  Gründen  geführt  und  . 
als  unverjährbares  Unrecht  darzüßellen  unternommen 
wird,  was  vi«le  Jahrhunderte  für  rechtmäfsig  erkannt 
uid  den  wcchfc^pden  Inhabern  bcy  oft  wiedergekehrt 
ler  Uebertragung  beftiftigt  haben.      Mag   min    auch 
der  Gegenftand   nicht  erfchöpft,    und   die  Meinungs- 
vcrfchiedenheit  hie>nit  noch  nicht  durchgefochten  feyn,  . 
fo  wird   doch  den  Scheingründen  der  Stachel  entnom- 
men,  und  das   zur  ruhigen  Prüfung  verwiefcn,  was 
nian  alsfonnenklarund  unwiderlegbar  ausgeben  wollte. 
„Bis  auf  einige  wenige  verftockte  oder  vaMig  ge- 
dankenlofe  Anhänger  alles    einmal  Beftehenden  oder 
fchon  lange  Beftandenen  erkennt  heut  zu  'Tage  Jeder- 
mann   die    Heillofigkeit    der    Zehnten    an'^,    erklärte 
Hr.   V.  Rottech  in   der  z'weyten  Kammer  d^r  baden- 
/chen  Stände ,    als   er   feinen  Antrag  auf  Aufhebung 
aller  Zehnten  entwickelt  hatte,    und  unter  Verfaffer .  . 
hat    den    damit   hingeworfenen   Fehdehandfchuh  zu- 
Erganzungtif.  z,  J.ji,  L,  Z^    Erfier  Band* 


gleich  für  die  grofse  Mehrzahl  der  Rechts"-  und  Ge* 
Ichichts  -  Kundigen  aufgenomme'n  ,  und  ßch  das  Ziel 
gedeckt,  durch  hiitorifche  Aufklärungen  es  weiiigllens 
als  noch  unentfchieden  darzuftellen, '  ,,ob  die  Lall 
des  Zehnten  felbft,  oder  ob  Hr.  von  Rottechs  Antrag 
auf  deffen  Ahrchaflfung,  dem  heiligen  Recht  eine  blu- 
tige Wunde  fchlägt/^ 

Im  erften  Capitel  liefert  der  Verfaffer  Urtheile 
der  ZeitgenoITen  über  die  Rechtmäfsigkeit  der  Zehn- 
ten ,  indem  er  die  deiitfch^n  Juriften  abiichtlich 
übergeht,  »weil  diefe  Von  Herrn  von  Rotteoh  alt 
„Anhänger  des  ftarren  hißorifche»  R^dhts^'  '  perhor- 
refcirt  werden  dürften,  da  fie  „nicht  ein  neues S^aa« 
tenfyßem  aus  philofophifchen  ADdractionen  gründen,  ^ 
föndem  in  Beuiiheilung  und  Umbildung  vorhancfe- 
ner  Inßitute ,  Gefchichte  und  Erfahrung  «zu  Rathe 
ziehen,  und  das  V^munftmäfsige  mehr  in  dem  für 
fedes  Land  Paffenden  finden  Vv^ollen/^  Zi^uvördorft  wird 
der  Franzofen  gedacht,  da  der -Gegner  ebe«  auf  dievdl^ 
lige  Abfchaffung  der  Zehnten  in  Frankreich  und  dtrjen 
Wirkung  hinweifet,  und  dargethan,  dafs  da«  be- 
rühmte Decret  der  NationalverCamn>lung  vom  4  Au- 
guft  1789  nur  die  Ablösbarkeit  und  V^rwancllung  d<r 
Zehnkn^  in  eine  Grundrente,  «kein«  Aufhebung,  aus- 
gefprochen  hat,  die  geiftliehen -Zehnten  nur  zuglaicfa 
mit  dem  übrigen  Gute'  der  Kirchen  und  StiHnngeit 
eingebogen,  und  darauf  als  Staatsgut  gegen  Slaai^a- 
piere  abeelöret  And,  endlich  die  fpätere  Attfl|«biaig 
der  weltlichen  Zehnten  nur  in  fow^eit,  als  mra^  Ae, 
wiewohl  oft  irrig,  den  Lehnrechten  beygtzählt,  «in^ 

f;etrel/en,    und    keineswegcs    ganz    durcKtefübrI    ilk; 
0  dafs  noch  gegenwärtig  nicht  alle  Zehnten  als  aul^ 
gehoben   von   dtn   franzöfifc^en  Gerichten  b^mefedtt 
werden,     und   fogar    diejenigen,     welche   für  seicht 
lehnrechtlich  anerkannt  worden ,    fpäter  wieder  het- 
geßellt  find.   Was  in  Frankreich  g^fohahen:  fey,  könne 
Unrecht  nicht  zum  Rechte  nmgeftalten,  und  ein  bef-^ 
ferer  Rechtszußand  nicht  durch  Ungerethtigkeit  h«r« 
beygcführt  werden.     Auch  auf  England  berufe  Ack 
Gegner  ohne  Grund,  wie  denn  die  beruhmteften  libe- 
ralen Rechtsgelehrten   dt/Telben,    «nter*  anderen  A<^- 
milfy  und  Broughant ,  *die  Zehnten  für  eben  fo  heilig 
als  jede  andere  Axt^^bn  Eigenthulxi' erkUrt  hätten^ 
und  der  radlcale  Cobhei^itit  höchR  naehtheiliffe  Sehil^ 
dening  vHbtr  die  L&ge   der  ackerbeitenden  Cta/Te  am 
zehntfreyen  Prankreich,    im  Gegenfaize    zu   der  im 
zehntpflichtigen  England,  entworfen,   auch  eine,  zu 
Prüfung    der    in   Engltnil    beftehenden   ftgrarifchea 
P 
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,   Rechte  >itn  Jahr   1830  nie  Jti^rcfatte  Commiffion  lieh 
'     dahin  ausgefprochen  habey  »dSsifs,   'wetm  dfts  gegen- 
wärtige franzöfifche  Grttttd'e%^thiimsryftem^    dat  in  ' 
der  Enlwickelung  feiner  Fbtgpn  noch  in  der  Kindheit 
hy,   noch  ein  halbes  Jahr&undert  fortdauern  würdcE^ 
die   grofse  Nation   der  Pransofen  den  Irläad^m   di« 
Ehre  ilreitig  machen  würde,   Holzhauer  und  Waffe r- 
träger  flu-  alle  üfoigen  Landet  der  Well  zil  liefern  « 
Im  2  Capiiel,  Anflehten  über  den  UrfplTing  der  Zehn* 
tcn  im  Allgemeinen-^  wird  .gezeigt,   daf»  die  Bähmer* 
fche  Theorie  von*  den  privalrechtlichen  Verhältniffc» 
der  Zehnten  bereits  von  i/,  Grotius  und  dem  Englän- 
der Seiden    aufgeführt  worden    ift,    diefelben  bereits 
vor  Einführung   des  Chrlftenthums  und  des  kanoni- 
fchen  Rechts  bey    den   deulfchen  Völkerfchaftcn  bfr- 
ftandcn  haben,    als  eine,  keineswegcs  auf  den  leviti- 
fchen  zehnten  Theil  der  Früchte  befcbräntte,  vielmehr 
den  Beftimmungen   von    Plrivatconventionen    überlau- 
fene  Benutzungsar|    des  Grundeigenthums^    und   im 
Mittelalter  von  der'  Geilllichkeit  in  Anfpruch  genom- 
men find^  kraft  eines,  von  ihr  zu  verwaltenden  Ober- 
'  aig^nthums  Gottes   übel'  die  ganze  Erde,   und   ohne  . 
dabey  an  eine  Steuer  zu  ihrem  Unterhalte  zu  denken- 
Das  letzte  Ai^ment  wird  noch  dadurch  unterftutz|, 
dafi  für  den  Unterhalt  der  Geiftüchkeil  auf  andere 
Weife    geforgt,    h%  auf  frey willige >.  wenigftens   der 
Summe   nAch  nicht  vdrgefchriebene  Bey  träge  der  Kiiv 
chengemeine  angewiefen  fich  -  vorgefunden  hat',   und 
'    dafs  der  Anfpruch  auf  Zehntleiftung  von  der  Geißlich- 
'keit  lauch  gegen  daa  Damanium  und  Privateigenthum 
der  Fürften   gelten  zu  machen  gefucht   worden    ift, 
welche    doch  wohl  einer  Steuer   nicht  unterworfen 
{eyn  werden«.     Auf  dem  Grunde  der  Unterfuchungen, 
welche  Niehuhr,  über  die  Domänen  der  Romer  (def- 
Xen  »omifche  ^Oefch.  2te  Auflage  1830.  S.  1:46  ff.)  und 
'v.  Savigny  über  den  rom.  Golonat  (Zeitfchr.  für  ge* 
-     Xchichtl.  Rech&wiff.  Bd,  VII.  3-  S.  273  ff.)  mitgctheilt 
Jiaben,   gieJbt.uns  der  Vf.  im -3  Capitßl  eine  Darilel- 
hiug  des.' Zehntrechts  der  Römer,   durch  eigene  For- 
Xc^ungffti  eine  wahre  Bereicherung  der  Wiilenfchaft. 
^   l»ewfsi/et,    dafs  die  Grundfätze    der  Römer  über 
^Onaä^enund  Golonat  nicht  nur  bey  ihnen  das  Zehnt- 
•W^en«. Eingeführte   fondem  dalTelbe  in  allen  denjeni- 
^n  i^anderi»  aufgebracht  haben,  vtrelche  früher  ihrer 
JK^crfchaflt    unterworfen   gewefen    lind.     Die  Römer, 
pi^lfitß^m   li^h^'   bey    Vereinigung    eines   Landes    mit 
ibrMi  S'taate  ^  kraft  des  Eroberungsrechts  einen  grofsen 
.Tb^il^ea  Privateigenthums  in  demfelben  zu^  welches 
uls 'Domäne,  agerpublicus,  zwar  Privaten,  aber  nur 
als   potfefAv,    zu  unvollkommenem  Eigenihum,   auf. 
Widerruf  und  gegen  die  Abgabe  eines  gewiffeU  Theils 
der  aüfkoitihienden' Früchte  zur  Verfügung  des  Staats, 
eingelhan,  oder  in  Cultur  zu  bringen  geftattet  ward. 
Diefe  Leiftüng  ei^es  Theils  d^ r  Früchte  war  der  Ur- 
fprung  der  Zetolen>  dejr  eigentliche  Genufs,  welcher 
]i)Hn  £igeiilhume«rj^  'naraltch  dem  römifchen  Volke^ 
d.,)h.  dein&tMt«>'  ire(rbUeh^   und  diefer  zeigte  lieh  als 
J&iulcehnten>.bcy  blpfs  ^ut  Yiehzuolit  benutzten  Wei- 
dngriündett-^    oder  «Is  Neubnuihszehnten   bey  neube* 
•ekerten  Lindereyen.    Die  fo  verrufenen  agrarifchen 
Gefeite  d«r  Römer  enthielten  n^r  die  Ausübung  de% 


iti  der  Eigenfehafit  des  a^rx  )u<ü/c/ liegenden  Vorbe- 
halts, einer.  ZäwücknahYne,  wohl  eine  Härte,  nicht 
^ber  eine  Keehfsürän]iuna,.^''wie  neuere  EreignilTc, 
welche  durch,  jene  alteren  Vorgänge  gleichfam  gerecht- 
fertigtwerden follten;  auch  ging  der  Volkstribun  RuI* 
lus,  welchen^icero  (ora/.  1«  c;  ll);einen  ixnpurus  hei 
luOf  aui  turbat  rempuhlieam-j.  nennt,  mit  dem  Antrage 
auf  iLurüoknahme^  der*  fiberl^ffeneni  Staatsgüter,  agri 
puhUci  concefß,  Und  Aufhebung,  der  darauf  liegen« 
den  Zefaittlaft,  Huebt^  fovireil,.  wie*  neuere  Vorfchllge 
diefer  Art  gegangen  find,  weil  der  Zehnten  damals 
dem  Volke,  d.  h.  dem  Staate,  gehörte ,^  und  diefei 
fein  Recht  aufgeben  konnte,  da  hingegen  die  neuen 
agrarifchen  Oefetze  in  das  Privatrecht  greifen,  und 
ein  Verhältnifs  erfchütterii  oder  umfiürzen  ,  das  mit 
Bey  fall  und  unter  Garantie  der  öffentlicheil  und  bür- 
gerlichen Re<:hte  Jahrhunderte  hindurch'  bei^andeo  lat^ 
und  für  heilig  erachtet  worden  ift*.  „Sogar  die  franio- 
l^ch  republicanifche  Gefetzgebung.  hak  ihr  Unrecht 
durch  ein  Gefetz  vom  9  Brümaire  VI,  wieder  gut  gc- 
macht/^  In  einer  hierauf  eingefchalteten  geTehrten 
Ausführung  ,  i^orin  die  Behauptungen  NMunr's  und 
Savignyt,  dafs  in  der  Kaiferzeit^  die  poffejfione^ 
allgemein  in  ^ommia  rerwandelt  worden  feyen^  und 
zur  llett ,  der  claOGlfcheB^  Juriften  virnr  Fbrtdauet'  der 
Zehnten  und  Naturalabgaben  keine-  Spur  mehr  vor- 
komme^, vom  Vf,  widerlegt  werden ,  können  wir  ihm 
hier  nicht  folgen,  und  mikuen  uns  au£  eine  kurze  An- 

};abe   des   Befultats    befchränken^    wegen-' ELrwägüng 
einer  Gründe  aber  au£  das  Werk  feUiit  verweilen. 
sNach  der  von  Auguft  eingeführten  Theiliing  der  Pro- 
vinzen  unter  Kaif er  und  Senat  fonderte  fich  hald  ein 
Merariu77%  militari'  vom   aerariunv  pcpuli  Homani; 
•  der   Kaifer   erwarb,    gleich  den  friuieren  Feldherm 
.der  Republik .   wie   z.^  B.  den  Scipionen  in  Spanien, 
grofse  pojjejjiones  in  den  >  der  Verwaltung  des  Senats 
überla/Ton  gebliebenen  Provinzen,   und  folche,  lov^it 
diejenigen;  poffejjionesj    w^elche  dem  Kaifer  in  den 
katferliche^  Provinzen  zu  Theil  geworden^  w^urden 
der  Tb^t .  nach  imtiiobües,  nämlich   unwiderruflich 
eingeihan,  und  tonxii  Juris  domiriici,  als  dem  vollen 
Eigeuthum  genähert,   obwohl  diefes  Eigenthuxn  dem 
Rechte  nach  noch  immer  dem  Volke  beygelegt  ward. 
Der  Kaifer  w^ar  als  pojjfejfor  fteuerpflichtig,  wiewohl 
die  Steuer  eigentlich  nur    denjenigen    traf,    welcher 
das  kaiferliche  Kammergut  in  teneßcio  hatte  ,  fowie 
fotche  dem  Emphyteuta  oblag/  unter   welcher  (Be- 
nennung uripnin glich,  und  mit  Unterfcheidung  vom 
Inhaber   des  ^^er   vectigalis,    diejenigen    verftanden 
wurden,  welche  von  Stadtgemeinden  und  PrießercoUe« 
^ien,  fpäter  Kirchengemeinden,  den  diefen  vom  Staate 
2ur    Nutzung    verliehenen    Boden  ^    poJ]fe//io-^    unter 
-einem   analogen    VerhältnilTe    eingethan    bekommea 
hatten.    Die  Zehntpfiicht,   annona ,  hat  mit  der  Zeit 
'  in  eine  Geldrente  verwandelt  werden  -können,   ohne 
darum    die    Natur   der    Crundfteuer,   eenfu9^   anzu- 
nehmen, und  umgekehrt  ift  die  Grundfteuer  in  einige« 
Provinzen  in  eine.Naturalleiftung  übergegangen,  ohne 
dafs  man  fagen  könne,  annona  fey  in  fpäter  Zeit  eiü 
wieder  eingeführt  worden^  .  Die  Domänen  konntenj 
£sriel  das  Recht  anfj  Zurücknahm«  der  Grundüücki 
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hettölten  häile,  Yerfchwinckn ,  ohne  dmU  ü^  Zehnt«- 
pilichl  aufgehoben  sn  werden  brauchte;  allein  erft: 
anter  Jttfiinian  ward  die  Unficherheit  deeAefitzes,  die 
Widerrufbarkeif.  itjr  poffe/fio  9Ln  den  ausgethanen: 
Domänen  durehaus  abgeftelit ,  dauerte  jedoch  in  den 
«bendlindifchen,.  4lnrch  die  Völkerwanderungen  für 
immer  «bgeriffenen»  Provinzen  fort^  weil  die  Gefets- 
gebang  diefes- Kaifers- in  denfelben  keine  Kraft  gewin- 
aen  konnte.^  Auch  nacbüem  Juftinian  die  poffejjionts 
für  immobiler y  un wider rufbar,  erklart  hatte  ^  beftand 
A»  alle  Verhälftnifr  zwifchen  den-  Domänenbefitzem 
wid  den  Colonen'  feitier^^  und'  mufste  dem  Staate, 
neben  dent,.  jenen  fiefilzem  gebührenden  Theil  der 
Gnindrente  y  der-  ihm  zukommende  Theil  derfelben,- 
rfer  urfprünglicbe  Zehnte  nämlich,  entweder  unmit- 
telbar durch  4leni  Coronen>  oder  durch^  diefe  an  den 
Befitzer,.  und^^  weiteir  vom-  Letzten  an  die  öffentlichen' 
Erheber  «bgefbhri  wemlen ;  (L.  20k  $..  2.  C.  de  agrie.) 
and  wurde»?  dabey  die  CojLonen  gegen-  die  Anmafsuna 
to  Domatteninhaber,.  ftatt'  der  Naturalabgabe  Geld 
wider  das  Herkommen. zu.  rerlangen,.  £cher  geftellt.. 
(L.5.  C.eod:  t.y: 

Die-  Fortdauer  diefer  VerhSltnifle  in  dem*  alten« 
Gallien^  und"  ihr  Uebergang*.  in*  die-  Cefetzgebungen. 
aa4  Eüirlehtangen-  der  einwandernden  deutfchen  Völ- 
W  wird*  hierauf  nachgewiefeu',*  indem  zugleich  meh- 
i^re  CefetvAeUen:  der  Cod-  Theodof.^  des  Juftin..  und 
der  Verordnungen-  Juftiniant  II  erläutert  werden*.  Die 
Cdlanen"  ivarea.  nichfr  unbedingt  im  Verhältaiffe  der 
Hörigkeit^  rielmehr  oftmals  freye  Leutej  und  da  den: 
Kaifern'  Domänen*  nicht  nur  Mhpoffejyicne^j,  fondem 
tar  Beziehung'/der*  darauf  haftenden*  an/ionii^  des  Do- 
maniaU  ZeÜnCens^  zum  Unterhalte  (CiTiIliAe)  über- 
^eCeir  wurden  >.  gleiche  ^Verleihungen    auch   fpäter 
'▼on  dew  Kaifern  an*' di^e^Kirchen  und  einzelne -Grofse 
fefchahen-^.  fo'  reranlafste  diefet  oft  Erleichterung  der 
Colonen,    w*elche    fodann.  nicht    immer  neben    der 
Omndrente  des  Befitzers^  zugleich  diejenigen^,  ^velche 
tufpränglich  dem  Staate  gebührte^   zu  entrichten  hat- 
ten^ wenn,  nämlich!  der  Befitzer  ihnen  eine  Abgabe. 
erliefs;,  die-  ihm  felbft*  nicht  mehr  oblag- 

Der  wiefat%fte  AbfcHnitt  des^  Bucbs  ift  das  4te' 
Capiiei^  wt>rlh>  -der*  Vf..  dar  Zehntrecht  der  fränki- 
Xchen  Monarchie  abhandelt^  und  gelehrte  Zufämmen— 
ftellangen.  mehrerer*  Stellen  der  älteften  deutfchen: 
Recbtikdrper^.  der  Capitularien  ^.^  des  kanonifchen 
Keahts  u.  f..  w*  mit  neuen  Anfichten  und  Erlluteruh— 

gn  mi|theilt^.   hierdurch  aber  feine  Torangefchickten 
ebauptiangen-aufser  Ziveifel  fetzt ^.  daTs^  die  Zehnten' 
hl  Kegel  priratrecfatlicher' Natur >  nicht  aber  ans  einer* 
Anwendung'  möfatfcher  Gefetze  und  einer  Steuer  zum 
Unferhalt    der  Kirchen   und'  GeiftlicKkeit   enlßanden 
find.    Folgendes  iü  der  kurze    Inhalt  diefer  Ausfüh- 
ninf..    Bey  Eroberung  der^weftrömifcheu'  Provinzen, 
fanden  die^  deutfchen  Völker*  dus^  alte'  romifche  Bechtv 
ia  Hinficht  nvi  den*  Befitr  der  Dom änent  noch  wenig; 
▼trandert^     und  ietv  grobten:  TheiL  der^Ländereyen 
ztl  einem    unvollkommenen    Eigenthmme^  vexiiehen«. 
Uire  Kenige  fetzlew  iichi  dahec  an?  die-  Stelle-  der  |rö*- 
mifchen  Kaifar  und  des  römifchet^i^St^atr,.  und  eigne- 
ten Ach  das  Recht  auf  Zehntziehung  ^  Zins  und  Steuer* 
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tu,    wie  jene  folches   geiibt  hatten,.     Kirchen  ttttd' 
Geiftlii:hkoit  wurden  theils  in*  ihrem  Befitze  ^    wie  er 
damals  aus  der  Römerzeit  fich  Jierftlireibend  beftenc)^ 
gefchützt  ^.    theils  weiter  begabt ;    allein  im«  Ceiße  der 
von«  den  Römern^  angenommenen  Einrfchtnnsen«^  wel- 
che ohnedief»  denjenigen  entfpcacheni   diedm  Dbut- 
fchen    ichon:  längft:  nach.  TiEicitus   Zeugnifs^  bekannt 
waren;-     Wo  ihnen  der  Zehnten  zukam ^    waren*  es 
nicht  die  Mitglieder*  der  Kirchengemeinde,    nichts  die* 
Staatsbürger  als- (oLche^,    welchen  er  zu  entrichten  ob- 
lag,   fondem  die  Colonen  der  Kirche  u.  f.  w.,    und 
diefe. vrieder  um  gegen*^  den  Staat  als  pcffefforee  zu 
erfcfaeinen,   mit  (einem,  oft  mehr  geficherten  Befitze, 
dem  jure  dcminico  der-Römer.     Carl'Martell  machte 
daher  das  alte  Recht  der  Zurücknahme  der  in  Befitz 
verliehenen  Domänen,,   zum«  Beilen,  feiner  Krieger> 
gegen^  Kirche  und  Geiftiicbkeit  geltend;    auch  gaben 
die    fränkifchen-  Könige*  Kirchengut   auf   Lebenszeit 
oder  Widerruf  Anderen- inNutzung',.  fo'dafs  derBefitz  ' 
verblieb*.    -  UUd  dfe  fogenannten'  nonae-  et  decimae, 
welche  oft  von;  der  Kirche- bezogen  wurden,,   vraren 
eben-  die  beiden  Grundrenten*,  die  der  Colone  feinem 
mittelbaren^  und  feinem  unmittelbaren^.VerleiKer,  dem 
Donianium-  und   demi  Befitzer,^   ztt&  entüchtlen:  Hatte,, 
fofenr  nicht  der  Letzte   eine  Befreyung' von'  der*  Do* 
manialrente  erworben,,  und  bey' feinen  Verleihungen 
«dem  Colonen  leichtere   Bedingungen*  gemacht  hatte«. 
Die-  dem-  Kirehengute  in  der  Folge  der  Zeit  ertheilte 
Befreyung   von«  de»   Domanialgrundrente'  und«    der* 
/  Grundfleuer  veraulafste  eine  neue  Art'  der'Heranzle- 
hung  des  kirchlichen  Vermögens  zv  den  Sftäuitsbedürf*- 
niifen,.    di^  preeanaey    Beden/    gleichfam' eine  ge* 
zwungene-  Anleihe,    welche  wiederum*  auf.  die'K4r<- 
chencolonen  veriheilt  und  in.  Jahresterminen/  beyger 
trieben  wurden,,    und  wohl    von  anderen: /irecarüüt, 
den  früher   erwähnten   lebenslänglichen  oder  wider- 
ruflichen  Verleihungen    des     kirchlichen    Nutzungs- 
rechts, unterfchieden  werden.  müiTen.     Als  Erfatz  für 
|ene>  neue  Beläftigung  mag  den  Colonen  die  Unwiderr 
ruflichkeit  des  eingethanen  Nutzungsrechts  zugetheüt 
w^ordcnrfeyn..  Untet'  Ludwig  dem  Deutfchen  finden  fich 
nochi'-  mmer  keine  Spuren  einer^  anderen  Zehntpflicht 
zum  Beften  der  Kirche>-  als  die  ihrer  Colonen  unil  Erh-' 
Pächter,    und   felbft  im  10  Jahrhunderte    entftanden 
Kirchenzehnten  oder  auch  Zinspfiicht  ohne  Zehnten^ 
urkundlich  vertra^^mäfsig  ohne  Einw^irkung  des  Staats. 
Die  Erinnerung  der*  Grundverleihung»  vetdor  fich  oft, 
nachdem  die  Inhaber^  fo  lange*  Sit  ihre  Orundabgaben 
entrichteten,     nicht   entfetzt  werden  konnten;       Die 
Kapitularien  Carls  desGrofsen,     vi^elche  für   die  kir- 
eh enrecht liehe  Natur  der  Zehntpflicjit-  angeführt  werr 
^en,r  beziehen  fich,     fofern^fie  nicht  das. neuerobertc 
und  von'  der  übrigen  Monarchie  in.  feiner  VerfaiTung 
gefchiedene  Sachfen  betreflfen,  bloft  auf  Anweif ungen 
zum  BeAen  der  Kirche-  auf  die  Domänen ,    oder  ent- 
halteut   Einfch&rfungen!    zu     gehöriger    Entrichtung 
bereits*  privatrechtUch^  begründeter  Zehnten*  der  Kir«- 
che,'  oder  legen*  eine  neue  Zehntpflicht^.  aber  nur  den 
Gutsleuten*  der.  Kirche  und  zum.  Erfatz  für  ertheilie 
Freyheit  auf,  wie  aus  der  Zufammenftellung  der  letz« 
)e&  mit  iier  alten,  doppeltea  Grundrente,,  deeima  et 
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nonä,  vcni  Jcm  Ansdracke  homö  ^  Towie  anis  der 
Hinweifun^  auf  eine  frühere  gefetzlicht  Begründung 
{^^JegiiwMiLtn  decimam'^  »hervorgeht.  Denn  hon^o  ' 
bezeichnet  den  unfreytn  Colonen^  welcher  den  lieber-  ' 
gang  des  Sdaveu  xum  Leibeigenen  und  Hörigen  bil- 
dete, und  ein  ^rundftück  eingethan  erhalten  hatte. 
Von  ivelchem  er  (Vinem  Cutaherrn,  zur  Anerkennung 
des  Obereigenthums ,  devotio ,  den  hergebrachten 
Zehnten  zu  entrichten  fchuldig  war.  DerUnterfchied 
zwifch^n  decimis  eccleßaßtcis  und  falicts  bezog  lieh 
nur  dMi  die  Natur  und  die  £rv\ferbsart  der  ausg^thanen 
KirchenläQdereyen,    indem  terrae /alicae  diejenigen 

fenannt  wurden,  welche  durch  Uebertragung  freyer 
ranken  in  das '  TöUig  freye  Eigen th um  der  'Kirche 
übergangen  waren,  der  alte  Crundbe/itz  der  Kirche 
hingegen,  ftewöbnlich  Befitzungen  der  Domäne,  po/-' 
Jejjiones  fifcälinaef  unter  -  jenem,  «rftcn  Ausdruck 
zu  verftohen  ift.  Wurden  Kirchen  von  Gutsherrn  ge« 
•ftiflet,  fo  mufsten  £e  dotirfc  werden,  und  w^enigAens 
•einen  MartfiM  y  welcher  von  ieder  Gutspflicht  beirey et 
^vard,  ailgewiefen  erhalten.;  ,  von  denjenigen  Lände- 
Toyen,  welche  dem  Pfarrer  darüber  eingegeben  wf^r- 
den  mochten,  blieb  derfelbe  dem  Herrn^  Jenior^  gleich, 
«den  anderen  Gutsleuten  verpflichtet.  Solchen  Kirphen 
pflegte  auch>  zum  Unterhalt  ihrer  Gcißlichen^  ein  An- 
Iheil  an  dem  Ertrage  der  gutsherrlichen  Zehnten  aus- 
•gefetzt  zu  werden,  der  fodann  einen  Pfarrze^nten  bil- 
dete, und  durch  üerkommen,  Verjährung,  feine  Erwei- 
terung erlangen  mochte.  '  Sofern  die  Guteherm  ihr 
'Recht  vom  Könige  ableiteten,  jure  dominico  befafseh, 
-ward  ihnen  auch  wohl  vom  Könige  die  Abtretung  eines 
Theils  ihrer  Zehnten  an  d<fn  Pfarrer  2ur  Pflicht  ge- 
macht. In  keinem  Falle  findet  flchjedoch^cin  allgemein 
ijies  Zehntrecht  der.  Geiftlichkeit  begründet,  immer  nur 
Äusftattungen  durch  Antheil^  an  längft  beziehenden 
gidtsherrlichen  Einnahmen,  alfo  pcivatreehtliche  fiezie- 
'hungen ,  weit  entfernt  von  einer  Befteuerung«  Noch  ' 
.  «jn  Schlufl'e  des  9  Jahrhunderts  findet  man,  dafs  Kir- 
chen der  Privaten  ein  Zehntrecht. überall  nieht  in  An-^ 
4'pruch  genommen  haben ,  und  wenn  das  kanonifche 
Aecht  eine  allgemeine  Pflicht  «Lur  Zahlung  de«  PfarT- 
«ehnten  angenommen,  fo  beruhete^  diefes  nur  in  kirch- 
•lichen* Satzungen,  auf  angeblich  göttliches  Gebot  ge- 
gründet, wodurch  dann  in  einzelnen  Fällen,  vertrag- 
«näfsig  oder  mittelft  Verjährung,  die  Zehntpfiicht  rechts* 
beßändig  eingeführt  ward.  Die  gegen  Zehntveräufse- 
xnngen  ergangenen  Verordnungen  beziehen  fleh,  foviel 
das  Zelintrecht  betrifft,  auf  die  vömifchenOefetze  über 
-die  Unveräufserlichkeit  des  Kirchenguts  übe):haupt; 
und  wenn  fleh  bis  jium  12  Jahrhunderte  nur  Urkunden 
iiber  Zthntverättfserungen  aus  weltlicher  Hand  an 
die  Geiftlichkeit  vorflnden,^f6  zeugt  dieferUmftand  vor- 
züglich gegen  das  aligemeine  Zehntrecht  der  Kirche, 
4&nd,  verbunden  mit  dem-UmAande,  dafs  die  Voigte 
^veniger  von  der  Kirche,  wie  diefe  von  ^enen  mitZehn- 
ien  begabt  forden  £nd,  gegen  den  behaupteten  kirch- 
lichen lirfprung  >der  jetzigen- wehlichen  Zehnten.  Wie 
denn  die  Voigte.  der  Kirche  urfprüngliche,  nicht  Beam- 
ten derfelben,  vielmehr,  ihr.  zum  Schutze  beygeord- 
nete  Staatsdiener  und  mächtige  Manner  gew^efen  find, 
•bwohl  Tu  oft  yQVL  der  Kirche  £ewÄhlt  und  fpater  y^xr 


anlafst  feyn  mögen,   ihre  freyen  Güter  de#  Kirche  als 
Lehn  zu  unterweifen,    nnd  yon  derfelben  Vermögen 
Stücke  zu  Lehen  zu  nehmen.  Zur  Verfländlichkeit  der 
damaligen,  zumal  kirchlichen  Gefetze  ift  der  eigentli- 
che Sinn   der  Ausdrücke:   pleb^ ,  plehetj  zu  merken, 
unter   welchen   blofs   die  Inhaber   der  ^Kirchengüter, 
nicht  das  ganze  Volk  >  verftanden  wprden  find.    Spater 
ging  die  Kirche  freyiich  loweit,  ihren  Anfpruch  auf  ein 
allgemeines  Zehntrecht  mit  dem  Vex:hole  der  Zehntver- 
äulserungen  in  Verbindung  zu  bringen,    und  daraus 
ein  Recht  auf  alle  weltlichen  Zehnten  abzuleiten  ^  um 
diefs,  als  widerrechtlich  und  ungültig  veräufsert,  zu« 
rückzufodem.     Welchen  geringen  Erfolg  diefe  Anma- 
fsung  gehabt  hat,  ergiebt  der  jetzige  Befitzltand  und  es 
bleibt  nur  merkwürdig,  dafs  damals  fdft  sie iche ,  Argu- 
mente von- der  Kirche,  w^ie  jetzt  von  der  liberalen  Par- 
tey  gegen  die  Zehntherm  gebraucht  werden,  aufgeflellt 
v^orden  find.     „Wenn  Hx.  v.  Rotteehj  fagt  der  Vf.,  in 
der  Sitzung  der  badifchen  Landftände  vom  12  Aug.  von 
einer  Uebertragung  des  die  despotifche  Gewalt  J)ezeich- 
nenden  Titels  dominus  aus  derSphäre  des  Privalrechts 
in  jene  des  Staats^  und  am  Ende  gar  vom  Könige  der 
Franzosen  fpricht,  fo  ift  doch  diefes  wohl  nicht  eine  je- 
ner Vernunftwahrheiten,     durch    deren  Bekämpfung 
man  der  O^iAesgenoffenfchaft  der  Zeit  verluiUg  wird  ? 
11t  diefes,  fo  verzichte  ich  darauf  recht  gerne.    Uebri- 
gens  bin  ich  'weit  entfernt,  ewige  Vernunft  Wahrheiten 
für  DeclamationeU  zu  halten,  für  folche  aber  halte  ich 
Aeufserungen  nach  Begriffen  und  Anfichten  der  Gegen- 
wart über  Verhältnifl'e  der  Vergangenheil*,  die  man  zu 
ergründen  nicht  für  wcrth  hält.     Dergleichen  Aeufse- 
rungen  betrachte  ich  Jillerdings  nicht  mit  Hocbfchä- 
4zung,   eben  fo  wenig  als   eine  fogenanntt  Vemunft- 
wahrbeit,  wenn  fie  das  Refulta4  eines  folchen  Verfah- 
rens ift/', Das  Ergebnifs  der  gefehicht liehen  Torfchun- 
gen  diefes  Caoüels  ift;  Die  Könige  fanden  die  Zehnten 
privatrechtlich  eingeführt  und  erlangten  einen  grofseu 
Theif  derfelben,  indem  fie  fich  in  die  Stejle  der  römir 
fchen  Kaifer  fetzten;  mit  anderen  Grundverleihungen 
kamen  viele  diefer  königli^han  Zehnten,  wie  an  Priva- . 
ten,  fo  auch  an  die  Kirche,  welche  deren  bereits  unter 
TÖmilcher  Herrfchaft  erworben  gehabt,  diefe  Vermeh- 
^rung  des  Kirchehguts    fand    fpäter  vorzüglich    durch 
letztwillige  Verfügungen   grofser  Grundbefitzer  Statt, 
und  fo  findet  fich  eadlich  die  Kirche  im  Befitze   einer 
ausgebreiteten  Zehntberechtigung^  gänzlich  privalrochl- 
Uchen  Urfprungs.  Die  Zehnten  als  Zins  der  Leibeigen- 
fchaft  zu  verfchreyen,    ift  ein  Verftofs  gegen  die  Ge- 
fchichte,    da  jene  Grundabgabe  das  Gegentheil,    der 
grundhefrliche  Vorbehalt  bey  FreylaiTung  und  Ausftat- 
tung  bisheriger  Sciaven  und  Hörigen,  gewefen  ift;  und 
fo  zeigt  fich  als  revolutionäre  Willkühr,   wenn   noch 
)etzt  in  Frankreich  die  Renten  der  metairies  und  bzens 
emphy'teoti^uei ,     welche  aus  VerhSltnilTen   der   Un- 
fpeyheit  entfprungen  find,  bezahlt  werden  müireii,und 
dagegen  die  Nachkommen  der  Zehn tkalden,  zum  Nach- 
iheile   de<r    ehemaligen  EigenMiümer    des  zehntbaren 
Bbdens,  von  einer  vertragmlfsig  oder  zur  Begünfti^ung 
begründeten  Grundabgabe  befrey et  Ach  finden, 
(Der  Me/ehl^i  felgt  im  nächßen  Siikeke^) 
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Bpvif^  b.  Maren»;  Dt^  rechtliche  N^tur  Jer  Zehn* 
ien  aus  den  Grundeigenihunu^VerhäUniffen  des 
rSmüchen  und  fränjiijchen  Reichs  hifiorifch 
mntmichtU  «•  !•  w.  Von  Dr.  J.  M.  /•  Birnbaum 
«.  f.  w. 

(B^/Mujk  der  im  verigen  Stücke  ahgehrochenen  Keee^fien.) 

vJilt  dieftt  vato  rammtlkhen  Theilon  der  frlnktfchen 

MonardUc,  die  damit  verbunden  gewef^nen  wcftlicheiv 

vad  (üdlicken  detttCcheo  L&nder  f  inbegriffen^  mit  Aus* 

sajune  dea  alten  Sacbfenlande«^   fo  ift  für  diefee,  wie 

^as  5  Ca|p.  seigt,  allexding«  von  Carl  dem  Crofsen  die 

ZebalpalKht  tmm  Unterhalt  der  Ceiftlichkeit  rerordneti, 

«Üb  alsSteutr  begründet  worden.  Dennoch  ergiebt  fich 

nicht  deutlich^   ob   diefer  Kaifer  damit  {j,decintam 

partem  fuißantiae'^  nicht    fowohl    eine    jährliche 

Abgabe  rmm  Einkommen^   aU  rielmehr  den  zehnten 

Tbftä  Ji€i~  Ornndeigentbunu  der  Kir<;he  tugefpr^chen 

hat.   Wenigen»'  m  von  ihm  zugleich  beAimmt  woiv 

Jen,  wie  riel  an  Crundeigenthum  jeder  einzelnen 

Kireke  hat   beygelegt   werden    folle^a^   anch  hat    er 

mchream  fiehüfchen  Kirchen  Colonen  nnd  Zehnten 

verlifh^n^  ron  feinem, dort  igen  Kammergute^  fo  dafs  es 

auber  Zweifet'^&ch  findet^  dafs  auch  in  Sachfen  Zehn* 

tea,  wie  der  Kirchen^  fo  auch  unftrcitig  der  weltlichen 

Omndeigentbümer  j   dem  Ausleihen  von  Grundßücken 

«ich  Calonatsrechi  den  Urfprung  verdankt  haben.  Das. 

Einlhnn    unbebaueter   JLandftrecken     zu   fllmifchem 

Acdite,   worunter   das  fränkifcbe   verftanden  ward, 

m  überrheinifche  Coloniften  hat  eine   grofse  Anzahl 

von  Zehtitholden  vertragmüfsig  entliehen  lalTen,  bey 

kttn  VeKhültniffe    die  Crundfitze    vom    römifchen 

Cobtiat  und  ni^ht  von  einer  Steuer  zu  Gründe  gelegt 
^worden  find.  ^,£s  fcheint  fogar  die  den  Sachfen  von 
Ctrl  dem  Gfofsen  «nferlegte  Zehntfteucr  nicht  ron 
Befund  gewefen  zu  feyn.  uewifs  ift  wenigftens,  dafs 
die  Sachfen  vorzüglich  diefer  Steuer  wegen  fich  aufs 
Neue  auflehnten,  wefshalb  «uch  Alkuin  rieth,  fie 
andreren  befiegten  Nalianen  nicht  aufzubürdeni<^  Auch 
jiU,  wie  IVee*  hinzufügt >  in  den  Lindem,  welche 
das  alte I Sachten  ausmachten^  keinesweges  eine  allgf-^ 
meinie  Vermuthung  für  die  Zenipfiichl,  rielmehr 
vuüs  diefe  ßets  erw^efen  werden. 

Das  Ergebnifs  /ei^er  fiachforrehungen  gj^ebl  der 

Ergun%ung^h*  %*  /•  Jl*  L»  X»    Br/i9t  Band^ 


■ 

Vf.  im  letzten  Capitel  folgendermafsen  an.    Dk  Idee 
des  Ucfprungs  der  Zehnten  aus  einer  Steuer  lA.  durch«, 
aus  unhaltbar  j  weil  fie  nicht  einmal  immer  ron  der 
Regierung  eingeführt^    vielmehr  auch  in  den  Fällen 
aus   privatrechtlichem  Gefichtspuncte  betrachtet  findj 
wo  fie  durch  das  MachUebot  ehies  Siegers  dem  früher 
freyen   Eigenihum   aimrlegt    gewefen. .    Wenn    der 
Glaube  an  ein  göttliches  Gebot  manclMn  Zehnten  be* 
gründet  haben  mag,  fo  ändert  folches  feine  privat*^ 
rechtliche  Natur  f o  wenig  >  als  die  aus  einer  gleichen 
Anficht     entforuneenen   Uebertragfingen    des   rollen 
Eigenihums  dieferhalb  jetzt  angefochten  werden  kön- 
nen.    Und    als  Kriegestribut  und  daher  öffentlichen 
Rechtens  darf  der  Zehnten  nicht  betrachtet  werden, 
weil  der  Zehnten  nicht  fowOhl  den  Befiegten  auferlegt 
ift^,  als  diefen  ihre  Lindereyen  vermöge  des  EroVe- 
mngsrechts    abgenommen,    hierauf  aber  ^wiederum 
cegen  den  Zehnten  ausgethan  worden  find«  Ob  diefem 
Verfahren  ein  Mifsbranch   iler  Gewalt  zum  Grunde 
liege ,  könne  nicht  in  Betracht  kommen  j  wenn  man 
nicht  jeden  Befitzftand,    jedes  Eigenihum   ungewifs 
machen  wolle ,  und  die  Zehntpflicht  als  Zins  dtr  Leib* 
eigenrchafl  zu  rerwerfen,  fey  f»  gefchichtswidrig  als 
ungerecht ,    da  oft  diefelbe  von  freyen  Mfoneni  bey 
Uebemahme  roA  Grundftücken  frey willig,  und  felbft- 
bey  Hörigen  zunarhft  für  die  überlalTene.  Benutzung 
der  Länderey  übernommen  worden  ift«    Wo  «bei  dein 
Zehntberrn    niemals    ein   Eixenthum   am  lehntbartn 
Lande  zueeftanden,  bleibe  def  I^dinten  dennoch  pfi» 
ratrechtlicher  Nltur^  weTl  ^r  atocb  dann  anderen  Real- 
laften  gleich  eingeräumt,  oft  durch  Einflnfs  der  GeiA- 
lichkeit  der  Kirche  gefthenkt,  oder  v^rmachi  werden 
fey.      Und    eben    aus  ^  diefem    {»riratrechtlicjieii  Ua« 
fprunae  erkUre  Ach  die  Uebereinftimmung  daa  pofl» 
tivcn  Rechts  der  mehrfien  europlifchen  Völher  über 
die  Zehnten,   vermöge  deren  fie  fämmtlich  den  ande.% 
reu    RealUften   glcichgefetzt    und    als    nriratrechtUch 
und    Gegcnftand    eines    Eigenthumsrechts    betra^ht^ 
wurden. 

Diefe  mit  grofser  Gelchrfamkett  durchgcitihtia 
Unterfuchung,  welche  fich  durch  fchacffinnige  Be* 
nutzung   cfner  ausgebreiteten  Belefenheit  VJad  fleUs^ 

{res  9uellenftudium,  fowie  durch  eine  klare  Sarßel- 
ung,  auszeichnet,  geivMhrt  eine  reiche  Auab#nte  filc 
die  Gefchichte  der  raterlai|difchell  Rechte^  Und  dk« 
wfihl  die  rorziigUch  herausgehobene  UebereinftI»» 
n^ng  dir  a|d«üceehtliG}ien  yerhlltiiijira.   IheOa  mÜ 
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jlen  TSmifchen  Reelitlgrili|4fälie«> .  -tfn^ftt  uirt tr  dh|n-  -v.  I^  ^^kfoBbwijtM  i^t  .^a&hen.  .  Der  Druck  diefej 
CefeUgebiingen  der.  einzjlieo.,eiuro|iäi£b«ii  Vfillkexi*  /Wirki  JjaU'tfit^  l&^lttzufte  in  Anfpruch  genommen^ 
^^eniger  beweifend  ift^  als  der  Vf.  annimmt,  da  fie  aber  w^ie  Vieles^  das  man  ein  Recht  hätte ^  in  dem» 
eine  Wirkung  der  ausgebreiteten  Herrfchaft  der  Hörn A*^  Selben  auf^^ufuchen,  ift  in  diefen  15  Monaten  wieder 
und. der  hieraus  hervorgegangenen  Vea|teiF^n|  iO'ef'.  |nMa^A^|cBf.  der  £rfcheinungen  eingetreten!  Faft 
R^hUprinjpipien  auc^.in^er .Vor^us(eizu;igj  daf9  dU(  wäre  e^  nötiiig^  iitxa  letzten  Hefte,  das  noch  erft 
ft^i^ßii  4»  eine  dllg^fti^e  6teii|r  ^yigcTühA;  wtiräl  trldbeiilen  f^ll,^  .wieder  ein  ErAes  foIg<^  px  laiTe^- 
haben  feyn  können:  fo  wird  doch  kein  Unbefangener  und  faft  glauben  wir^  dafs  der  thatjge  Herausgeber 
demr  Vf.  feinen  fityfall;  und  dciTen  Aitfiriitwt-  #Blwr "^"^glf^tgfcr  Vcibliidiithkcit  nt<M  ^rd  entziehen  kön« 
fieyftimmung  rerfagen^  fobald  die  ganze  Ansfüh2ittn||  ^ed«  Eine  zweyte  und  fchiver  zu  beantMrortende 
in  ^''^  7Mfarv.rv,4>wKj>rig»  ^^r  »iTyi^^t^^ti  Aw^ak^wiitin^  ^Tag^  ^  dtf 'T'"  *^"  iki^^s^kt^ri  oxöchtea,  .  ift  die,  ^\'a5 
der  daraus  gezogenen  roigerungen  ge^'^ürdi^t  wird. 
imtf  fi^l  überäieB^t  findtfH^  dils  de^  lehnten  auch 
in  p^uirchtand^  wMigftens  in  den  mchrßen  Falli^n^ 
als' B^nutzungsweife  des  Ol undeigenthums  vorbehält 
teny  Und  nur  feiten  ~tH>m  Eigenthümer  übemomihetl 
odei^  Aemfelben  auferlegt  ^  tAtt  gar  als  eine  Sietier 
«iMttänden  f^y.  VorzügUe)^  zei^^nen  iich  die  ErkU- 
»iiligen  der  UH^^nden  lind  Oefet^  <deS  Mittelalter^ 
tmd  die  &e«(l{iyimfln^  k^%  ^tn^es  vieler  dunkeln  Aus* 
dHiek«  A^t  doriiBfti^h  Latinität  veitheilhaft  aus,  Bey 
1^  ^i<drr^ft  Vdi^OjgM  iil  %u  b«d^tLe#n;  da6  der  Verf. 
aus  i^tm  Ton  Yuhl^r  PMfung  \ii\  in  den  einer  Streit^ 
fehrift  vei^felleff  iH.  Mi^Hi  auoh  feidenfchaftliche  Aus^ 
d^ck«  und  fclbft  ,^g^n  ihA  gerichtete  Ausfjlllc  ihn 
afi^«f^^t^  VieHeiiöht  f^bft  leine  'AAeH  veranlafst 
haben  ^  fo  Mitte  ^  Vlichl  v«rgea\6n  fdllen^  dafs  eben 
hindurch  deft  AtfSf&hiftmgM  und  Dedamatiotien  von 
e'pheiherem  und  lo^a^et«l  (ntereflTe  eine  Berückfichti- 
gung  und  Dauer  tageftn^heit  wird  ^  welche  nur  Arbei- 
ten von  d(»r  Cedi^geWhMtder  l^i^liegenden'anfprecHen 
können-^  Wid  wur  fekdl^n  fonft  zUrTkefl  wird. 

Det  D^ek  ift^at  Und  cori^ct^   dät  Papier  gut. 

>  -*  w. 

Laiczio,  h.  Brockhaus:  Convef/attons^LexiAon 
der  neMtJien  Zeit  und  Literatur*  Ein  Supple« 
lucntband  i^u  allex^  früheren  Auflagen  des  Conv« 
Le-xikoi^.  1S3?.  '  XI  bU  XXII  Heft.  (Jedes 
Heft  6  gi^.)  • 

i"  Bey  "Wiferer  Anzeige  der  zehn  erÄeh  Hefte  diefes 
Werkes  (Jen.  A.  L.  Z:  1833.  No.  130)  haben  wir  be- 
refts 'derjenigen  Bedenken  erwähnt^  welche  uns  gegen 
die  Selbftftandigkeit  diefes  Werkes  zu  fprechen  fchie- 
ncn,  fo  wie  denn  auch  der  Vorzüge  und  der  Ver- 
dienfle  gedacht.'  die  dlefer  Unternehmung  theils  vor 
anderen  fihnlichen  zukamen  y  theils  derfelben  als  ^in 
Hand«  Und  Hülfs-ßuch/ür  die  neue  politifche  fo« 
^-^hf,  als  die  CullUt-Gefchichtc'Europa  s  ünverkenn- 
bat  bcywohne^.  Wir  glauben  fchon  dort  nichts  aufser 
A^ht  gclaflKn  zu  Haben ^  was  den  charakteriftifchen 
Verzügen  diefeS  beynahe  unentbehHicfaen  cncyklopl- 
dffelien  'HM^bochs  'der  neilefteti  Literatur  angehört.  - 
ÜÄ'jedbcfb  ai>eh  itt»f*Ve  Bedenken  ^egen  Plan  und  An- 
la]^«'  ddifetben  zu  Vtt-voHflftnctlfeen,  finden  wftir  uns 
v^füilhtetl^  uioeh  iaMufuh¥en>  dafs  -wW-  elg«nfllch 
die  Möglichkeit  eines  befriedigenden  AbfchluiTes  Me- 


er mit  fo   vielen  begonnenen  und  vom   lieben  felbft 
unterbrochenen  Lab^nsbefchreibungen  Einzelner   Per- 
t   fönen   künftighin   zu    machen   gedenkt.      Soll    er    ße 
fortfetzen?     WiH  er  fie  falten  taffen?    SklV  erdigen 
Stein'  des  Sifyphus  immer  wt#4wet7i}xn*ie6Uen^4  um 
ihn    wieder  niederrollen,  zu  f^h^f'     d>ie&tlrattnge- 
(bhichten/  dte  polkiftbcn  und- di«  («MiltvirhißtfnCchcn 
Artikel^    diefe  xreylich  können  nicht    andvrs-/   ads  in 
jeder»    f^ifi^f^^^    Fort£etzung    da    wrieder  ,  angeknüpft 
vi'^crdcn,    wo  fie   abgerilTen  waren ^    aoer  die  Biogra- 
phieen  der  .Künftler^     der  Gelehrten^     der  politifoh» 
bedeutenden  Aläfinery  ^'vrelehe  bier 'unroUeiidH  blle* 
Iren?    «-^    Wir   giaubisii  ^attftdlefd  Tk9^,   kfi  Shme 
des  'Herausgebers/ kämm  eine  toadelre  Asi*^«Mri  ^^^n  z« 
köflnen^    als  die^   wttefae  der  Weltgeld  auf  die  ähn^ 
liehe  geben  konntet    wa»  nui  to  ^niel^ durah ^d«Vi  Tod 
abgebrochenen  UnterMehiliungan  ^   Beftffbutsg4in    und 
Vorbereitungen^  %^aa  aus  fo  vIeUn  unvoi^endeNnJn« 
dividueh  fchHefslich  werde  f    ^,Wir  wollen  fehen^  ob 
üe  lieh  des  Pi>rf/^fttf/r#  würdig .  zeigen  werden^*'    .^- 
Dieft  we Aigftens  ttiütktk  wie  Wt  die  Ahfieh»  das  tieix 
ausgebers  halten:     die    hl«v    iMigonn^aefn    JLabcnsbe- 
fchreibnngen  werdeh  f^ai^gafett^-  werden',    wenn   fitok 
'^twas  der  Fortsetzung  fVüriiget  IrtV-LifS^tti  dksr  lisdi«» 
viduen  herausfiellt.     Wenn  nkht,    fo  wtrJan  iin.deii 
neuen   erwSkn^nswerfhen   Erfehelnungeu  Plaiz  ma«^ 
chen. 

Diefe  Erkliruug  beruhigt,  wenn  Ae  auch  iii<ht 
befriedigt;  und*wenn  nur  der* Inhalt  fo  reich,  f o  V9sf» 
fenfchafliifehen  Geiftes,  mit  «imm-Wort^  fo  lobens»* 
nvexth.  und  fo  gehugthuend  bleibt,  wie  dieCi  von  den 
erßen  zehn  Hieften  anerkannt  iH^  fo  können  wir  über 
die  et^änigen  Män^i  in  Anlage  und  Pten  leicht  hin- 
wegfehep. 

Derfelbe  Oeift  vermittelnder  ArtfMjht  in  der  Wit- 
fenfchafi,  der  Gründlichkeit  und  Tüchtigkeit  in  den 
bibgraphifcheh  Artikeln,  talid  cfiner  Ztt#  /in^n  Seite 
hinneigenden  AufFaitung  der  Politik,  weich«!!  wir  in 
den  erßen  Heften  antrafen,  IA^)AUck  in  diefen  Fort- 
fetznn^^n  wahr^^rtehmön.  Oiis*  E^i>em  iß  gtücklich 
vex^ieden,  und  die  Mftorifcfae  Pragmatik  ift  derCrund^ 
Charakter  in  der  Darßellung  geblieben.  Wenige  JLü- 
cken'find  bemerkbar,  weifige^  ift  veri('^rflfdi>  vieles 
aüfi  hdichße  zu  l6ben.  .Wir  kdnnen  natürlich  aus. 
dem- reiche)!  Inhalt  nu*r  EiA'zelnes-euswfihlen,  um^hin 
uttd  wieder tehic' Andeutung  daratv  iTU'kMünAen. 

So  ift  das  XI  Heft,  ^  mkl^^er  bU  Muffein  — 
dftf^'ii^Ai^re  geillroll  4EhffgefaMe  bvograpblTdhe  Ar- 
tikel,   nebe«  de)At  hiJlojrtJbkek  «^  '4i^H$  ^Hoiß^ift 
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^  A«^iM^<l#A.— ^.«moiHl^n^,;  Ol^er^^/ie  ^ 

ff  r0M»<Ba  JUit  und  JciiV9  $€hipiracU|eit  Terdankl^    ihm 

CeUt  die   T£«ue,>     Tr«ii»r/gtgeii  4^t*  f^Vai^n^i  Id«al^ 

aber  dar  Cyxosmus  4^JPc>na^^^e  «lufs  /i^uian  tdl«^ 

f«a  C^  /^M  ?^uf M«kfdi|r(|ciHBi».    t)^hr  A^^pl.  i^t^der 

Foil(rlittHs;vKWi^g  iHfr4   U^dmfUg,}  j^ei^^ifeU.  dem 

ILiidieiiifiiv  dcx    ^wii^rqhta  ifeuftan^e^l  ift  Hayn^ 

mü  <Ie<  fi^jiic^chw  ¥*^^ey  ^iMtalioi^i  i^e^^J^eiK    ( Vei:||l, 

B6rA04'J^itfyi  VI    ThfStKli     .U^ngfpsnherg  ~  «tffii«-* 

wM  -^  McUMlin  •— .  Humboldt  —  Hugo  > —  find 

oidit  jkiü^r  iiichii^  g^earbeiicta  Arlikal;  in  dem  letz-» 

ten    fehlt    eine     genügende  krilifche   Anficht«        Der 

^fcMcUUahf  .^nf fatal  ,#t>er  A^e^tfA^^j  Ift    mehr    aus- 

führlicli,  1^%  gfundlich^  fU^d  «ni^.eiiii^er  A^cht^  der 

fte|Kning«uti|^unri)^.       D«r  .wiiTenrchafUkhe  Artikel 

^r  die  ,yU\croglyphen^f  hsiX  uns^  nicl^t  Ai;niigt^     d«i 

es  offenbar,  wühl  naehi;  ais  .einigt  Einftülnhtiten  find, 

welche    durch  Younms  und  ChampollionM  Forfchun- 

|tn  im  Licht  gcAeilt  wurden.      Sehr  dankenswerth 

fmd  die  Artikel :   yjHifior\fche  Vereine  und  Hochver* 

raih^^  .wiewohJ  der  Verlud^  ^    den  begriff  des  Hoch* 

verriths  ^eaauer^     als  bish^.zu   faflen^    ^efcheitert 

iä.    Und  4*«h  Virlire  ein^^klare,    ^£q\¥^€n^t  Defiai- 

tiaa  davon  faft  coaZeilJk^dilrfni^  zu  nennen  I 

Im  XII  IIe£te  *^Jdel0r  .bia  Kaßo^naM  ^.  zeich- 
nen Ikb  die  Artikel  i-^-i*^  J(ntervenii^f^ —  IrJanJ^^Je^^ 
fuäen — Juden  —  Jußte  miUeu —  durch  ein  hervorfie-* 
cbcadesV^dienTt  au^  der  Auffatz  ,iJMliusrevolutßon'^ 
\ii  im  Vfjlkffinne  ^efchrieben^   gedrängt  ^    aber  fekii; 
>V»vaT«\ar%  .pie.AJ>b|ndlung  über  die  „Jtalidni/cke 
LütreUiT-tf^u^^enipil'^  befriedig ^.  wenn  fie  gleich 
nkbi  iuckanlos  ift.*    Unter  den  biographifd»ien;  Ai^tl-; 
l^ela  hat  J^ke   und  /iapodiftrin^    d«n    meifiei^   Aa«r 
fpracii  auf  Auszeichnung,  '   Vortrefflich  aber   iil  der 
AufTatz:  IttiUen  in  den  J,  1831  t/.  1832^   ein  wahres 
Meifierftuck  hiAorifcher  Entwirrung  verwickelter  und 
unklarer  Zuiljlnde  und  Daten  ^  und  für  den  künftigen 
GefchichtrUirei)>er.ein^Hn^r)tbehrUcber  Lcitfa^len.     An^ 
«icm  Blutbad  von  Cefena,    von  deip  die  öffentlichen  • 
fiI<iUer  kaum   fprachen,    erfieht  man^    welchem   Ge- 
findel  die  päpftlichc  Regierung  Heil  und  Leben  fchuld- 
Wer  Menfcheh  atrrertraüte.   —     Der  lange  ArtThe! 
"W  Rapodifirias   iil  zwar   nicht  frcy    vomjPanrtcy4 
jeifie;  abex  er  Aellt  die  Thatfachcn  gut   zufammen. 
Suchen   wir  ^übfcr   die  ,J3raunJchmeiger  Hevotu'* 
tion,  über  die   Bellrebuiigen    des   HathoUcisfnui   in  • 
un/eren  Tagen ^    über-  das  Klofiertvefen  in   Baiem, 
üfcer    die  Köp^nictiifr    Ünterjuchungen'  Thalfachen'* 
und  Details,  fo  verhilft  uns  das XIII  lieft  zu  folchen^ ' 
ohne  dafs  wir  jedoch  den  Ceill  rühmen  möchten^  in 
dem  alle  diefe  Artikel  rerfafst  find.    Das  vbrurtheils- 
freyere  Streben  der- heutigen  katholifehen  Kirche  hat 
»B.  nicht  Anerkennung  genug  aefundcn  ^  und  gegen 
^s  baicrifche  Concordat  ift  vier  mehr  zu  fagen^  als 
liisr  gefa^  wird««    iMeckwfirdsgMll«die  Angabe,   dafs 
^or  der    SXcularifation    der    Kloßer    m    Baietn    die  ' 
Illifte   adles  Grundeigentbums  ~  ron  29^807  Höfei^ 


neben  innen  find  die  Auiiatze :  iUeinkinderJchulen  — ^ 
lürfihenx^ituxkgtfTi  -m  Homef^rt  ux^d  Heftenhmc^tn  ~ 
4urch  w^enJTchf liUchen  Ceift  hervorftecnend. 
..  .  In  jdfim  veijbijndcn  aHSgegcJjpnen  XI\  und  Xv 
HäI^:  Ä^hörk  d^r,  A<1^^^-  ^^<f^'*4'^"-4/5?'2''  ^u  deij 
Torz^^ci^llen  Wiüjcnrc^if  ftljcKen  Av^fa  d«3  ^e\k5^^ 

Er   giebt    ©ine.  J/riha^t^  .ij.e'^erjfiugwiijt  \yD  Um 

;jwecknrifs^eit  ^U^rei/cher   Bi^fchfinkmiygen^  rl^^^A 
ohne  darum   die  j^in^c  AbAcnt  dcjr  ^nd^rsaenkenäeia 
zu    verkennen^   >ind    ftellt    das  .Hißorifche^    wie  die' 
entfcheidenden  Ceiichtspuncte^    trefflich  heraus.      Di<^ 
Artikel  Landftände —  lafidwirthjc haftliche  I^ehrqn' 
ßaUcn  — 'Landner  Konferenz  — »  und  der  Nathlrag: 
franz^Jc.hö  Hunjt  der  neueren   Zeit —  Rni    lehr- 
reiche^   ganz  im  Geift  diefer  Encyklopädie  gehaltene 
Auffätze.      Unter    den    biogräphifchen    Artikeln    find 
JLaJajrette  •*-'  Lelewel —  Lochen —  Ludwig  /von 
Baiem  —  Ludwig  Philipp  von  Frankreich  —  durch] 
Sachreichthuni  und  kutiftreich'e  Darfiellung  ausgezeich- 
net.    Zwifchen  den  Artikeln :  Liberalismus  und  Lu^' 
xemhurg    aber    Ilellt    lieh    ein    ßarker  Widerfpruch 
heraus^   da  der  cxfie  im  Sinn  der  Idealen^.der  zweyte 
im  öeiße  des  praktifchen  und  legitimen ätaatenprincips 
v.erfafsk'iCL     Qp.ch  wird  wenigUens  die  Verbiadunj;  zu 
gevi'-alifamer   Verbreitung   libcfafer   tdeeh^    als    eint', 
Yerirrung  des  Liberalismus,  getadelte  <[ 

'  Vollkoninren    befriedigend  fi,nd  im  ver'bun denen 
3^VI    und  XVII  Hell  die   palilifchen^Artil^.er J«far/». 
d%*Gifria  uiid  X)qn  Miguel,    iie   wiltenfchaftlioli^ 
/^ijiff^tze  :   Mineralogie' — *ßJon<i —  Myjti^ismus  r^^ 
l\qturforf^her  r  Vewfammfungen    und    andej^e^  "^',9*i   * 

«\^tn  wir  den  Auflatzen  :  Monarchisches  PrincM  rr^ 
ationalgarde  —  Niederlande    wiederum   den  Vor-' 
w^urf  einfeitigcr  AufiaiTung  im  Sinne  der  gerade  berr- 
lebenden    Ideen    machen   müiTen.      An   vorziigtichen 
Biographicen  iß  diefs  Doppelheft  fehr  reicl^,  wir  zük^' 
len  zu  den  willkonimenßen:  Martinez  de  ia  Hosß  «^^ 
Mortemart —  Müjjling  *—  Mi^hiewitt  — ]Kear}fl^^, 
Ungenügend  |Gn4    die  Artikel;  \Meteorpl<\gie -^  Me'\ 
jciAöj  an  Daten  jedoch  ziemlich  reich,' nur  in  tadelns- 
t^either  AulfalTutiy  -'^^  Attjfiomm ,  in  weichem  ein  zu 
fcharfer  aind  nifht  fehr  erweislicher  Unterfcbied  zwi- 
fchen   den  Wirkungen    katholifchej  uud    nrol^^^iti- 
fdhcr  Glaubcnshoten  aufgeftdlt  Wird,   uiid  der  Arlilv,el 
über   ffNiederland^^ ,    worin    nur   dem  König,   ni^lit 
aber  feinen  MiniAei*n  Gcreehllgkeit  zu  Thril  wird. 

Was  im  veximndetien  X.\TH  und  XfX  Heft  fn  rlem 
Airlikel:  ,pPhilöfophie  in  ihtem  neueftbn  Zuftai^d*^ 
gefagt  iß,  fpricht  eine  Aarke  und  fehr  gehaltene  0)>po- 
fition  gegessen  Hegelianismus  aus,  der  in  der  Thaft 
das  Dafeyn  fn  den  blofsen  Begriff  des  Dafcyfts  ver- 
fluchtigt. So  fehr  wir  damit  eirri'erftandcn  flnJ^  fo' 
fcheint  es  uns  ^och^  ^afs  es  hier,  mehr  ai^f  eine  hiflu- 
rifche,  als  auf.  eine  kritifch«  Darftellung  «nctkommcn 
wfere,  welvhe  fede  Polemik  .bUtte  vermeiden  fc^l<ftt; 
Die  Artikel:  *  Pmitfh>^U^*ofiindijek^'t^mpagitk-^ 
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^Jl/ehi^r-  Pericn  ^nf^ißtrium,  zeugen  .claffir.  wl« 
he  nna  rerrchieäenaj^tU^  KV«fte  der  Verta^Htand^ 
g  XU  Gebote  ftanden.  Der  Auffatz:  ,JO$yntimpihe$ 
ch'^  genügte  uns  indefs  riichl.  Ein  SUat^  der  da« 
icip  feiner  Eniftchiing  uhd  feiner  Erhaltung  leidhf^ 
ig  fallen  läfst^  i'ft  immer  zum  Untergange  reif> 
i'kelne  Reform  vermag  ihh  zu  retten.  Auch  in 
1  Auffatz :  „Parlementsreform'^  fehllr  c$  an  freycnt 
blick  und  rechter  Würdigung  der  engtifch^ri  Zu^ 
ide^  Dagegen  find  die  Artikeh  JDon  Pedro  —  0*Coni> 
f  —  Oditon  -  Parrot  —  Pagaftini  —  Periet  — 
ier  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  gearbeitet  In  Hebt 
{kel:  „Oefierreiebf^  wird  die  gtoze  Politik  die fe» 
ches  aus  feiner  finanziellen  Verwickelung  erklärt^ 

iien  Frieden  zu. einer  unbedingten  No'tHwendi^keit 
Dht.  Wir  glauben  nichts  dals  diefe  Erklärung  die 
itige  fey. 

Was  das  XX  Heft  über  ^reisaufgabtn^'  lind 
r  den  dermaligen  Stand  iti  phyJihaUJchen  Wiffen* 
afien  darbringt^  giebt  ejn  vortreffliches  Affi^/n/e,' 
[>er  fjPoHgnae*^  ift  ein  gut  gefchrtebener  und  ziem- 
i  parteylpfer  Artikel  vorhanden.  Löblich  auch  ift 
über  „Pofytechnifche  L^ehranßalten  —  die  /{e-*^ 
WiÄ  La  Platd  und  Fori ugal  feit  I8i8/f.  Der  Ar- 
cl  über  die  ,,Polen^  'entbehrt  der  UnalihangigkcSt' 
I  vörgefafsten  Meinungen'.  Unter  den  biographl* 
en  Artikeln  zeichnen  fich ;  Piaien  —  PiUs  VIII-^- 
mpierre-^^  Poppo  aus. 

Das  Doopclhefl  XXI  und  XXII  ^  —  ran  Presiy-' 
ien  bis  nylinskT'-^  ift  an  yirichtigen  und  wohlge* 
riehene.n  Artikeln  überaus   reich«      In  dem    über 
refsfreyhiii**  ift   eine   gewiffe^  völlig   Zeitgemälde, 
deration  zu  loben,  wdche  das  Rai^nnement  an 
Praxis  knüpft^  und  die  I^thwendigkeil  der  Schran- 
1   des   Worts   nicht   leugnet.    'So   lange  das.  Wort' 
e  Tfaart  ift^^  und'  wie  diefe ,   auf  eine  nickt  wiedet 
t  zm  machende  Weife  befchädigen  kann,    niufs  es 
feres  Dafürhaltens,    fowie  es   für  die    That    eine 
iizeyliche  Auflicht,   fo  für  das  Wort  ein  befchrün- 
ides    Gefctz    und     einen    WUchter    diefes    Oefettes 
>en.  —     Der  Artikel  „Preujfen^'  tadelt  zwar  ziem- 
\i  freymüthig;  aber  er  ei-kennt  auch  an:  das  zwcyle  * 
t 'Recht,   das  erße   oft  mit  Unrecht,     lieber  RatiO" 
linnui  WüdSupernaturalürnui — ,  über  das  preüjfi' 


fch0  Gymni{ßalw€/en''-^m  RhemhanM^-^tmi  nach 
frajjsWfife.  khir  d^iii  Pröbeß  der  Minißei^  Karl  i 
llfnd  lehrreiche  ^ind  imziehetldk  AufEitze  gegeben^  ub< 
cbtfn  ^  befriedigerid  kni  die  Vildgr^tphifcheir  Artikel 
Päckler^Mushau-^-^RankB — Hatkmer  •—  Mo/ßni-^ 
Rüppell"^  Rufi*  Der  Auffatz  über:  ^^Rujsland  fd 
Wh¥^  bewegt  ftch  dagegen  wieder  fehr  in'  vorgefa(stei 
Meinungen,  und  dem:  ,juier  rtTigiö/es  Leben  dei 
Gegenwart"^',  k5nnen  wir  nldlt  eiiirfiuMeit,  dafs  r 
die  rechten  StandpAnete  zur  BeuHheilvng  diefe 
fchwierigen  Cegetimindes  gefafst  habe.  Wenn  'gleicl 
die  hÜtorifch^R  C^ndl^gen  uiiferer  heuti^eü  Reli 
gionsbildung  richtig'  dargeftellt  And« '  Was  der  Verf 
mit  den  „patrioti/chen  Ideahrt^^  tagtn  will, ^ die  des 
GöttesdienIt'uoM5Mii>^//^A0r  mächen  und  ihn  beleben 
follen —^  verftehcn  wir  nichts 

Diefe  friigmentarifche  Ueberficht  dei  reichen  In- 
halts diefes  Werks  muEs  hier  genügen.  Daflelbe  ift 
ohne  Zweifel  eines  der  einIluCsreichiten  ^fikdktr,  weU 
che  dermalen  im  Umlauf  find.'  Zahllofe  Perfonenjund 
gerade  Perlbnen  aus  dem  tllittelftande  der  Bildung^ 
au»  dein  überall  mfichtiaen  Tiers  -  Etat  des -JLebeni 
und  der  WiiTenfehafl,  fchöpfen  ihrt  politifcben ,  thrt 
wtiTenfchaft liehen  tJeberzeugungen ,  ihre  Lebensart- 
ßchtätt  ffit^AezM  und  olme  Vermilteiung  aus  dem  Con- 
verfations  •  Lexikon ,  und  diefs  Werk  ift  in  feiner 
weiten  Verbreitung  fo  zu  einem  der  vorzüglkhften 
Bild ungsmittel  der' ^joffehtlkhen  Meinung'^  geworden. 
Darum  kann  der  Herausgeber  nicht  Torfichtig' gcnu| 
feyn,  befonders  in  Be^uc  eni  iit  poliitfchen  und  re^ 
ligiöfen  Artikel;  darum  haben  wir  diefe  einer  befon^ 
deren  Prüfling  unterworfen,  und  daruin  wünfchlen 
#ir,  wir  hfitten  fie  alle  rein  gemifii^t  und  tadelloi 
gefunden.  Unbedingt  ift  diefa  nun  zwor  nicht  dei 
Fall^  und  manche  Artikel  diefeir  Alt  find  d«r  imtllerfAl 
Conccption  geradezu  zu  •  hoch ,  •  währhnä  emdertf 
^ederum  Pariey  nehmen  und  zum  Volk  fprechcnt 
indeffen  fcheint  uns,  als  hätte  der  Herausgeber  uw 
feren  Rath' nicht  unbeachtet  gelalTen,  und  entfchifJ 
diene  Parteyftitnmen,  lingernSfsigte  Federn  in  diefeii 
zwölf  Heften  mehr  als  in  den  zehn  erßen  zuruckgej 
^^iefen.  Diefs  gewinnt  ihm  unferen  Dank  und  un 
fere  Anerkennung;     *  I 
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BoVAVXS.  KOmhfrg,  b.  Riegel  u.  Wicftner:  Di«  Xunfl^ 
rikiln  und  Primeln  tu  eftUhtfif  wglehe  dU  vcHkommgn^ 
ö/s€  eims  PrtuJJifthen^  Je  noch  einigt  Linien  über  die  ei*  . 

Kronemthalere  erreichen  f    von  J»  F,  W,  Lechner^  Cantot  . 
1  Lehrer  isu  Baerbaob,    1851.     52  5.  8»    (S  gr.)  - 

Dia  Aurikeln  geboren  mit  Recht  tu  unferen  fcb5nftaii# 
f  blumen »  und  wir  haben  et  in  deren  VerviellHItigung  uhd 
rvoUkouimnuna  febr  weit  gebracht.  Allein  der  Gefchmaok 
den  alten  FlorUaman ,  Anriheln ,  Nelken  und  Tul|»en ,  hat 
b  gaaa  rerloren,  obCoboa  wir  erft  ror  einigen  Jahren  neue 
ichtroUe  ArUn,  mitjdoppeUer  Ztichnong»  von  den  Nieder- 
den  erhalten  habaa.  Dermalen  find  nur  die  gefällten  Arten 
I  Primain  and  Aurikeln,  fowle  ronTulpen  beliebt.  Es  wUr^  ' 
aber  iloch  eine  genQgetide  Lehre  Ober  die  Goltar  der  Auri*  i 
a  noch  aiebt  ve  fpit  kammea»   indem  die  Aurikeln^  und . 
siigliak  die  gefttUtM  Artaii^ia  aUmOf«^»  i«^«  gefehea 


C    H    R    I    F    T    E    N. 

findi  und  daher  noch  einen  fehr  hohen  Preis  haben.  All< 
eine  Anweifung,  wie  Hr.  Lechner  fie  hier  giebt.  befördert  gi 
gewift  die  Gultur  der-Aurikeln  nicht»«  und  lekrt  weder  <, 
Vermehrung,  noob  die  £nieugiing  neuer  Arl;ea  -  gefällter  B| 
men.  Denn  die  Behauptung  S.  a^,  dal«  er  nach  aad  nach 
Sorten  gefdIlterAurikein  au«  Samen  gewonnen  &abe,  beurki 
dat  die  auffallendAe  UnwilTenheit,  fowohl  mit  der  Natur  c 
Pflanien,  aU  aueh  der  Primeleucht.  Die  Kunft,  recht  grol 
Blumen  durch  ftarkes  Düngen  tu  veranlalfen,  wendet  der  ' 
verkehrt- an,  indem  er  S.  16  lehrt»  die  Slöcke  nach  der  BIul, 
au  düngen.  Nach  Allem«  waa  er  fagt,  mulTen  wir  nur  glaubt 
idaft  er  nie  einen  Aurikelflor  gefehen,  viel  weniger  neue  An 
berroingebraeht  bat.  W^r  mtilTeB  ^aher  fedea  Blamenfreti 
wairaen»  feiaa  Aarifcela  liacb  der  Lehre  dea  811.  Leekntr 
bduindela. 
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FRii^KKur.T  a.  M. /  t;  Varrcntrapp;  Journal  für 
Cjeburtshütft ,  Frauenxfmmer-  '  und  Hindere 
HranA/teiiän ,"  von  Or.  Elias  ü.  Siebpid,  fortge- 
felrt  von  £d.  ffasp.  Ja'c.  ü.  Siebold.'  X  Band.' 
Mit  2  Tabellen  und.  iRujfer,  1831.  612  S. 
XI  Band.  Mit  1  Tabelle  und  1  Kupfer:  1831. 
603  S.  XII  Band.  Mi»  1  Tabell«  und  3  Kupfern. 
1332.    600  S.  S:  ;(9  Rthlr.) 

Auch  unjlev  d^m  Tilfil:.  N^uet  Journal  Ui  f.  yr* 
tt.i.'w.    IV  Jüand;  V  Band  u:  VI.B«»d. 

ücber  den'ZwfFck  und  PKn  diefer  Zeltfchrift  haben 
ivir  bey  Gel^enK^it  der  6etlr(h^ilung  der  früheren 
Bande  (Erg.  Bl.  1836-  No.  68  —  70]  ausfübrlich  ge- 
handelt^   und  namentifeh  ttachg^wieien^  dafs  d^  In« 
halt  derfelben  in  Originalauffsitze  und  Abhandlungen 
2e(  Herausgebers^ Mann  in  folche  frem4er  Mitarbeiter 
titiA   endlich    in  ^  Notiien    und    Rec^nAoncn   gcbuttsi 
hulfficher  Schriften'  zerfalle.     Eben  fo  habei^  wl;*  dorf 
mngegehen/    daft  wir:  bey  Beurtheilung  der  früheren 
Binde  diefer  Zeitfchrlft  es  fürüberflüffig  hieltett,  alle 
Titel  der  einzelnen  Auffitze^  ihres  häufig  fchon  veral- 
teten Inhaltes  wegen ^befonders  anzuführen,  fondem 
haben  blbfs  diejenigen  ansgefetzt,  bey  den«n  \irir  eine 
Bemetlun^  hinzuzufügen   für  nöthig" hielten,     oder 
»af  die  wir  befonders  aufmerkfam  zu  mache.n  wünfch-« 
ten.     Sobald  wir  srber  zur  Beurtheilung  jener  Bänd^ 
kamen ;     deren  Inhalt  fchoil  der  jüngßen  und  ^egen' 
wiLrtigen  Zeit  angeh6rte,     mufste  dlefe  Ausfcheidung 
wieder  wegfallen,   und  jeder  einzelnen  Arbeit,  we- 
nigftens  mit  ihrer  Auffchrift,  Erwähnung  gefchehen. 
In  diefer   Weife    foll    nun    auch    hier    fortge£ahretl 
werden.  ,  .    :»        * 

ZehnUr  Banß. '  Itet '' Stück.  I.  „Eilfter '  Bericht 
über  die  Geldranßäli  der  k.  Ühit^erßtät  zu  Berlin 
Und  die  damit  in  Verbiridung  flehende  Poliklinik 
für  Cehurtshülfe,  Frauenzimmer"  '  und  Kinder ' 
Krankheiten  vom  Jahre  1828..  Vom  Herausgeber/' 
E»  öclen  170  Geburten  in  der  Anftalt  Vor,  von  denen 
148  nalürlich,  19  durch  die  Zange,  2  durch  die  Wen- 
«iurig  und  eine  Jurrh  kunftlichi-  Extraktion  eines  mit 
»j  ri  Sihiiftcm  yorliegcndcn  f»ä!i7.1fch  vcrfAultcii  Kirt- 
*'  -»  ?  T*.  ;i«iij»ct   wuirl*-!!.     Von  ilfn  Wöt  |;iiciinn(  n  {Kr- 

:    .-r.  ye^.r-sf.it^rpnraiii,    1  ,t»i  ßlrirrli.s  \x\Xx\   I 
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Gangraena  uteri;  voif  den  Kinditm  w^urden  S  todt 
geboren  und  14^  ItHrben  in  der  Anftalt.  Auffallend  ift 
hier  die  grol'sc  Anzahl  von  Zangenentbindungen,  in- 
dem fiill  auf  9  Geburten  tine  Zangencntbi^dung 
komttit/ivas  offetlbar  mit  Atn  defsfaMfigen  Befuitittca 
a'nderer  Anita Itcn  in' keinem  VerhältnifTc  fteht.  II. 
j,Bericht  über  die  k.  Gebäranftatt  zu  Breslau  vom 
Jahre  1828.  Mitg^theill  von  dem  zweyten  Director 
und  erften  Hebammenlehrer  diefes  Inftitutes,  Dn 
Rüfiner,'*  Z^ht  der  vorgefallenen  Geburten:  194,- 
wo  ruhte  r  2  Zwilling«.  Fünfmal  war  die  Wendung 
auf  die  Füfse  und  vierrital  die  Geburtszange  nothig. 
Eine  Wöchnerin,  bey  der  die  Windung  auf  die  Füfsp- 
unter  fehr  ungünlUgen  Umllänfden  gemacht  und  nach- 

.  her  det  Kopf  durch  die  Zange  entwickelt  worden  war; 
liarb  am  5ten  Tage  %n  Putrefcenz  der  Oebäiffnutter. 
Bey  der  Sectiofi  fand  (ich  das  Collum  uteri  in  2 
Dritlheilen  feiner  Peripherie  in  Form  eines  puerriiTes 
gclrennt,  tii^  Wundlelzfn,  wie  das  nach  Aufsen  be- 
kleidende Peritonakum^  waren  durch  Braifd  entar<- 
Mi,  lll.  \^yGefehichte  eijher  Exfiirpation  der  krebs- 
httfien  Gebarmutter /  vom  Hoff,  und  Prof.  Dr.  Län-. 
genbech  in  Güttingen,  nebH-Mfttheilung  einer  Aus- 
roitürig  der  krebshaften  Gebärmutter  durch  Recamier,, 
vom  Herausgeber."  •  Bekanntlich  hat  Langenbech  vor 
vielen  Jahren  den  Uterus  mh  Glück'  an  einer  Frau  in 
KctiTel  cxitirpirt,  allein  fein  dabey  beobachtetes  Ver- 
ftiiir^n  crfchfen'  Man(ihen  (l>efond^r6  Oßander)  fo 
räthfclhaft,  dafs  üe  dicfe  OpeHrtion  immei" bezweifele 
ten  :  er  wollte  nämlich  im  proiabirten  Uteru.%  auS' 
dem  Peritonaeum  herausgefchält  haben,  ohne  daf- 
felbe  zu  verletzen.  Eine  zweyte  folche  ExHirpation. 
machte  er  im  Jahre  1825;  allein  da  hier  kein  Prolap- 
fus  vorhanden  war,  fo  machte  er  einen  Einfchnitt 
in  die  Linea  alba,  der  2  Finger  breit  unter  dem 
Nabel     anfing    und     bis    zur    Schambeinvereinigjing* 

»reichtet  Ein  Gehulfe  hielt  na  eh.  Eröffnung  des  Bau- 
ches die  Gedärme  und  Blafe  zurück,  worauf  die  Ex- 
ßirpatfon  des  Uterus  mit  einer  längeren  geraden 
Scheere  begann.  Die  ganze  Operation  dauerte  7  Mir 
nutan;   es  fand  dabey  faß   gar  keine  Blutung  Statt, 

V  allein  der  F«rfolg  -war  ungünftig,  denn  fchon  am  an- 
dcrcTvTage  ftarb  die  Kranke.,  Im  Augufi  dc/Telben 
Jahre«  verrichtete  Z>.  diefe  Operation  noch  einma?» 
aber  .luf  dem  gewöhnlichen  Wege,  zu  ^velrhem  Ende  er 
z.Ti'iil  den  J^  »nsm  bis  auf  einige  liiiiien  vom  INF.ilitlnr.ii  • 
I^itllrlfj.  D?r  Elfolg  war, eben  io  Miüfjiiili^  ;  ;f?fn'i 
Li    -  ■     '-  " 
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am  3tcn  Tage  erfolgte  auch  hitt  itr  Tod,  -Dicfes 
rrrc^lc  in  drm 'Opcratcui*  den  Vorfatz^  diefe-Opera* 
t ton  nie  wieder  zu  verricliicn ,  wenn  ihm  nieht  die 
Natur  durch  einen  Vorfall  Mitlei  und  We^e  an  die 
Hand  g^be.  Vier  Jahre  fpäter  aber  kani.  ihm  in  fei» 
ncni  HoXpital  wieder  ein  Fall  vor^  wo  et  noch  einmal 
fein  Htjil  iliil  diefer  Operation  verfuchen  wt)lltc ;  er 
vcrfuhf  ungefähr  wie  bey  der  letzten.  Anfangs  fehlen 
es  führ  gut  mit  der  Kranken  zu  gehi^n  ^  fpäter  aber 
traten  bedenkliche  Zütalle  ein^  denen  fie  am  10  T^ge 
erlag.  lY, ^yjyierfiwiirdige  Form  eines  Nähelbriuihs, 
unlerfucht,  befchfieben  und  abgebildet  von  Ü/G*  Cn- 
rus  y  k.  S.  Hof-  und  Medic. -Rath  und  Leibarzt/^  V. 
yjUchcr  Verfehen  der  Menfchen  und  Thiere ,  vom 
Dr<  Schneider ,  '  kurheffifch«m  Med,  Ila^th   und  Kreis- 

Jjhylikus  in  Fulda,  nebft  Abbildung.'^  Dpjr  Vf.  theill 
ehr  intcrelTante  Fälle  vom  Verfeheu  beym  menfchli- 
eben  Weibe  und  felbft  bey  Thieren  mit^  die  es  aufser 
Zweifel  fctzeu,  dafs  äufsere  l^indrücke  auf  dic.Pfyche 
dej  fclnvangeren  Weibes  Veränderungen  in  der  Plallik 
und  Formation  des  Fötus  hervorbringen  können.  VL 
y^Prahtifche  MifcelUn ^  mitgetheilt  von  Dr.  Steinthal, 
prakt.  Arzte  und  Geburtshelfer  in  Berlin."  .  VII. 
y,Amiliche  Mittheilungen  aus  dent  Bereif  he  der. 
Frauenzimn^erhranhheiten,^^'  .  .VIH.  y^Anfrage  und 
Bitfe  um  Bear\twortMng  in  Betreff  einiger  aus  der 
ß i utt er/ehe id^^  herausgenommener  Zähne^^,^  :  Eine 
2 Sj ährige  Frau-  gebar  2mal  glücklich,  das  Sie  JMal 
abortirte  fie  im  3ten  Monat.  Später  bekam  fie  aber- 
mals ein  reifes  Kind.  Nach  diefem  Wochenbette  ver« 
Ipr  ^\e  aus  der  Scheide  anhaltend  Schleim,  und  ihr 
Arzt  fand  bey  der  Exploration  in  der  Scheide  eine 
ungewöhnliche  Erhöhung  ^'vvelche^  durch  den  unter-^ 
fut'henden  Finger  etwas,  kräftiger  angedrückte  plattte, 
und  '  eipe  eitemitige-  Fiüffigkeit  von  bedeutendex 
Menge  crgofs.  ,  Später  entdeckte  man  links  vom  Pro*' 
niüutorium  einen  harten  Körper^«  der  nach  der  Aus- 
lage des  Mannes  ,ihm  den  Jieyfchlaf  fchmerzlich 
mache.  Ein  5te»  gebomes  Kind  brachte  an  dem  lin- 
ken Backen  eine  frif<;he  Excoriation  der  Haut  in 
Fonxi  einer  fchmalen  Aufritzung  mit  zur  Welt^  Dr.. 
Jafinshy  in  Warfchan,  bey  dem  die  Kranke  Hülfe 
fuchlC;,  entfchlofs  fich  aur  Wegnahme  diefcs  fremden 
Körpers.  Er  wurde  mit  einer  palTcnden  Zange  gefaXst, 
ix\\<^  hei^usgezogen.  Es  war  ein  wohl  ausgebildeter 
Backenz^bn,  wie  der  eines  Erw^^cbfenen  mit  drey 
Wurzeln  und  einer  Krone.  .  Es --wurden  deren  noch 
drey  extrahirt,  von  welchen  der  letzte  auc|)  ein  Ba-' 
ckrnzcihn,  die  beideiv  anderen  aber. förmliche  Schnei^, 
d^zahne  waren.  Rcf^,  .der  dlefen  Fall  aus,  Gräfe\s 
und  fVaUher's^  Jqurnal  J3d.  XIJE  H.  3  genpmmen 
hat^  fragt  nun.,  ^''^e  diefe  Zähne  in  die  «Scheide. 
kamen  u.  f.  w. ,  und  ob  man  bisher  fchon  ähnliche 
Fälle  beobachtet  hätte?  Der  Herausgeber  erbietet 
licb^  folche  Beantwortungen  in  feinem  Journale  auf- 
z^nchmen.' 

Utes  Stach  :  X.  „Schi u/s*  des  im  vorigen  Stil' 
che  abgebrochenen  Berichtes  über  die  Cehciranßatt 
u.  f.  w.  in  Berlin/*  Hier  ift  von  denen  in  der  roli- 
klluik  vorgekommenen  Fällen   die  Rede.     XI.  f^Von 
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den  Schleimfluffen  der  weihliehen  Gehurt stheile*  Vonj 
Heg.  Rath  Dr.  C,  G.  JS/eumann  in  Neuwied/^  Ein^ 
mit  eben  fo  viri  Gelehrfamkeit  als  Erfahrung  gefchri 
bene  Abhandlung.  Nach  einem  fehr  vernünFtigen  Ra 
i^onnement  über  die  Schleimhäute  der  Genitalien  un 
den  Einflufs  de$  NervenTyftems  auf  diefelben  ,  nim 
'  der  Vf.  drey  Arten  von  folchen  Schleim flüffen  an,  un 
zwar  den  des  Uterus  allein,  den  der  Scheide  allein  un 
einen  ^emifchten^  iicr  fich  wieder  unterfcheiden  läfsl 
in  den,  der  vom  Uterus,  und  in  den,  der  von  de^ 
Scheide  ausgeht.  Auch»  iß  der  Vf.  überzeugt ,  daf^ 
es'  noch  einen  uiiachten  Schteimflufs  der  ücburtstheile 
gäbe,  der  gänzlich' der  ;}o//ii//o  diurna  der  Männcü 
,  gegenüber  liehe.  Unmöglich  eines  Auszuges  (ähig, 
und  darum  im  Originale  zum  Nachlefen  höchil  eni- 
pfehlui^swMrdig  iil  die  Anfi<;ht  des  Verfs.  über  den 
Conceplionsatt,  fowie  über i  4is  .  weibliche  Selbflbe- 
fleckung^,  ihre  Fqlgen  und  Behandln ngi  Ebeit  fo 
fchai^finpig  Cmd  die  Unterfchcidungszcithen  der  ver-| 
fokicdcnen,Artc^  des  Sc&leiqißuiTe«  dcr'VveibIicl;ienC/enii 
talie^  angegeben,  worauf  zu  den  verfchiedencn  Urfan 
chen  deifelben  übergegangen,  und  dann  die  Behand^ 
lung  angegeben  wird.  Xll.  Geßändnijfe  unglücklicher 
Gtliirtshelfef^^n  X;  Y.  üdd.Zu^  Es  ift  didstdie  Fort- 
fetzung  desiuUter' gleicher  Auf£(ifarill  im  JX-B^. /c:hon 
enthaltenen  Artikels,  worüber  wir  auf  unfere  früher^ 
lUoe^fip^  vfi^-eifi^n;  muljjea.  XIII.i  yfygej"  P^obachk 
tung^n^^  Sl,it£<^theiU  von.  Or.  ßi^ff  m.,Q^i\enk\xc\ic^\ 
bey  Aachen.^'  Die  erfte  enthält' die  GeTchichte  einei 
Prolapfus  uteri  u«  f.  w.  JQie  ^(weyie  4lc'^iuer  J9^f  etror- 
rhagie  während  der  Sch^vangerfchafi  mit  zwcymali- 
gem  Anfall  von  Apoplexie«  XIV.  ^,Ei/iige  Berne^iun- 
gsnüber  den  Nut:^en  und  Gehrauch  des  Mutte^chorns^ 
vf),m  Di^..  Löwfphar.d  zu  Prenzlau/'  Er  nennt  es  ein 
^i^el,  das  in  directer  j^^d  vorherr feilender  &czielio2i|$ 
zn'den.  IServen  des  Uterus  fleht,  deren« Wirkungsvesmo* 

f;en  es  aufserordentlicH  &eig^rt,  «nd  bey  unzweckma- 
siger  Anwendung  felbft  zur  Erfchöpning  führt ,  wäh- 
rend es  die  Empfindlichkeit  derselben,  w^enn  auch  ii^ 
geringerem  Grade ^  ..vermindert.  Hiebey  ift  es  nichll 
ganz  ohne  reifend  <^  £inäufs  auf  die  Irritabilität, 
erfodert  bey  erethifchem  Gefäfsfyße^  und  jVjdIIWu 
ligkeit  mehr  oder  w^eni^eir  Berüokiicbtigui^ig.'  An  wen 
düng:  i)  bey  zögernder  Geburt,  2)  Frühgeburti 
3)  bey  nach  abgeflollenem  Fruchtwafier  um  die  Fruchi 
contrahirtf»m  Uterus,  fowohl  %venn  fich  der  Kramp! 
nur  partiell  auf  den  unteren  Theil  defifelhen,  al 
total  auf  das  ganze  Gebärorgan  erAreckt,  4)  zurück 

febliebene^PIacentai  aus  At«nie  und^r|n:ipi!,  <  5)  Gt 
ärmutlcrblutflufs,  6)  Menofiaßs./-j^flj^m;  Pulv.  Jet 
eorn.  9j"«^3ß.  auf  einmaL  G^w^l^muclx  wird  durcl 
eine  folche  C^be  der  Zweck  erreicKt.     Die  Wirkun 

en*  hängen  fehr  von    der  Witterung.,    der   Zeit    dr. 

infairfmelns  und  der  Art  des  Aufbewahrens  ah,  fü 
wie  auch  vom  Alter  des  Mittels.  Man  thut  -wohl,  c 
erft  kur^  voir  dem  Verabreichen  pulverilircri  n 
laiTen.  .  Einige  fehr  interellante  Beobachtungei 
fchhefsen  diefen  höcbß  lefenswürdigen  Auffatz 
'ü.y.'. 3, folgen  eines  fchlechten  Peffariumsl  ^'oJ 
Dr.  Malin,     pract.  Arzt  und  Geburtshelfer  in' I^übl 
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benau/'       XVL    ..VrahUJche   Mifcellen.     Von  Dr, 
Steinthal  Ü.  L  w/' 

lUtesSiuci.  XYIL  „Zwölfter  und  letzter  Bericht 
über  die  Gehdranßalt  der  A.   Uniuerßtdt  zu  Berlin 
n.  f.  w.,    vom  1  Jan.  bis  4  Sept.  1829.      Vom  Heraus- 
geber/*      Der  Herausgeber    nennt    derswegen    diefes 
den  letzten  Bericht^  weil  er  am  4  Sept.  Abends  Berlin 
fcrliefs,   um    feiner  neuen  Beßimmung  als  ProfelTor 
de'r  Oeburtshülfe  in  Marburg   zu   folgen.     In  ^liefern 
LcUraume    fielen    9ff  Geburten    vor,    unter    welchen 
eine  Zwillingsgeburt,     Natürlich  wurden  82,    mit  der 
Zjn^e.P,  durch  die  Extraction  (bey  einer  Fuf^gcburt)  1^ 
iMucch  die  Wendung  5  und  durch  Perforation  1  been- 
ü^i.    Es  kommt  hier  eine  Hülfe  mehr  in  Betracht,  da 
hdi  bey  einer  Geburt  nach  vollendeter  Wendung  auch 
noch  die  Anlegung    der    Zange  nothwendig   machte« 
Auflfallen    mufs   hier  wieder   die  bedeutende   Anzahl 
\on  Zang^eingeburtcn.     .XIX.   „Gefchichte  eines  Kai- 
ferjchnilt'es    nqch    vollzogener  Perforation.      Vorge- 
nommcu,   tefcliricbcn   und  bevorwortet  von  Dr.  Ad. 
i-ljamer,    Prof,   der  Gcburtshülfe  bey   der   chirurgi- 
fchcn  Schule .,   und  Vorftand  der  k.  EntbindungsanAalt 
in  Landshut/^     Der  Verfaffer  wurde  zu  einer  Gebä- 
TCi^den  au/s  Land  gerufen,   die  fchon  4  TÄge  in  Ge- 
biirtsnothcn  l^^  und  von  zwey  Hebammen  und  einem 
Ljndchirurgen  Bcyftand    erhalten   hatte  j    allein    alle 
Jrey  konnten  die.  Geburt  nicht  zu  Ende  bringen.     Er 
Und  die  l(.ranke  in  einer  bedauerungswürdigen  Lage, 
und  ihr  fehnfuchtsroll'es' Ringen  umi  Ilülfe  licfs  keinen 
Augenblick    fäumen*     Sie    w^r  in  Folge  fehr  vieler 
und  rerfchiedener  vorausgegangener  Eiltbindüngsver« 
(uche  und  Blutenziehungeii  aufserft  angegriffen,    die 
ludiemilaten  kalt,    der  Arterien felilag  kaum  zu  füh- 
len und  ittfscrß  fchn^U  #    Jcr  Unterleib  fehr  fchmerz- 
ihift  und  iicif».     In  äer  rechton  Inguinalgegeud  fühlte 
nun- einen  karten,    runden  Körper.     AeuTsere  Geni- 
talien ebenfalls  h'cifs.    trocken  und  fchmerzhaft..    Aus 
ihnen  heraus   hing    die  linke  Hand  des  Kindes,   von 
der  die  Epidermis    fchon   abging.      Ihr,  Unifatig  liefs 
auf  ein  fehr.  g^ofses  Kind  fchliefsen.     Die  obere  Aper- 
tur des  Beckens    war    durch    die  SchuUer  ausgefüllt, 
«nl  hi;rit er» diotcr  fühlte  man.  das  Promontorium.    Man 
iegtf  Jen  Cofnpas  d\epaejsefir  an ,  und  fa-nd  eine  Con- 
ju^ala  von  2|  Zoll.     Der  Vf.  rcrfuchle  die  Wendung, 
&W  Üe  gelang  nicht.      Hiebey  gelangte  er  aber  doch 
w  dem  iu«der  Nähe  des  Eingangs  bcfmdllcri'cn  Kopf, 
und  liicfs  daher  in  eine  Seitcnfontanclle  das  Perfora- 
toriuni  ein,   nahm  mit  der  Bocrifchen  Knochenzange 
*in  Seil enwandb ein  weg,    und  fuchtc  nach  ausgeflof- 
fcnem  Gehirn  mit  dem  fcharfen  Haken  den   Kopf  in 
Jen  Becken  eingang  zuleiten;    allein  unmöglich.     Da 
nun  das  Kind  gar  .licht  mehr  von  der  Stelle  zu  bringen 
war,   die   Gebärende    die    fürclitcrlichiten   Schmerzen 
in  den  Genitalien    hatte,    und  durch  dicfelbcn  nitht 
weiter  mehr  operiren  lallen  wollte,  fondern  auf  den  ^ 
Kaiferfchnitt  antrug,    fo  wurde  auch  diefer,  da  wirk- 
lich   in    dicfem    Fall   kein   anderer.  Ausv^-eg   möglich 
fchien,  vorgenommen.   .Die  Kranke  ftarb  am   z^u'ey- 
tcn  Tage ,    und    die  Section   zeigte   ein   rhachitifches 
Becken  von  2j-  Zoll  Cpnjugata..  XX.  ^jZivey  S^lißwen^ 


düngen,  beobachtet  vom  Dr.  Bieher,  Director  aia 
der  herzogl.  nalTauifchen  ^ebammenlehr-  und  Entbiü- 
dungs- Anllatt  zu  Hadamar.^'  XXI.  „Nachtrag  zu  mei^ 
nem  Auffatze :  y,l^och  Einigem  über  die  halhe  Steifs- 

Jrelurt^^.  Vom  Medic.  Rathe  Dr.  Sander  in  Br  tun- 
chweig/^  Siehe  unfere  frühere  Rec.  XXII.  f^Mo- 
Jon*^  Injection  der  Nabele  Vene ^  und  ei/%  Vorf/chlag: 
zur  Tamponade  des  Uterus^  Von  'Dr.  Bafeaom  in 
Merfeburg^^  Er  fchlägt,  mit  Dr.  Lenci ,  vor,  b«iy 
Gebärmutterflüilen  aus  Erfchlaflttng  eine  Schweins-* 
oder  Rinds  -  Blafe  in  den  Uterus  zu  bringen ,  undl 
lie  in  demfelben  aufzublafen,  um  fa  die  ganze  innere 
Wandung  des  Uterus  zu  tamponiren.  Treten  Con- 
tractionen  ein,  fo  foU  die  Lutt  langfam  und  in  Ab- 
fätzen  wieder  -herausgel äffen  vi'erden.  Zu  diefen» 
Behufe  mufs  die  Blafe  mit  einem  Hahn  verfehen  fcyiu 
Bufch  erklärt  in  feinem  Plandbuche  diefes  Verfahnft' 
slU  fchadlich.  Will.- .^Einige  Mittheilunken  aus^ 
meinem  ärztlichen  Tdgebuche.  Vom  tDr.  Jn.Jl'Ioni' 
bertj  prakt«  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Waiifried  in« 
KurhclTen.''  yiYAV .  „Zwey  prahtif che  Beobachtungen 
über  contagiöfe  liranhheiten  des  Foetus ,  milgethcilt 
vom  Dr.  uuerard  zu  Elberfcld.^  XXV.  „Geburt 
eines  Hemicephalus ,  mitgethcilt  vom  Dr.  Suchier. 
zu  Karlshafen.'^  XXVI.  „Drey  Formen  von  nervo- 
fen  Fiebern  bey  Hindern  beobachtet..  Mitgelheilfe 
vom  Dr.  C.  j4.  7\>tt ,  prakt.  Arzt  und  Wundarzt  zu 
Ribnitz  in  Mcklenburg.'^  x 

Eilfter  Batid,^    lies  Stiich.     I.  „Von  dem  Abrei^ 
fsen    und  Zurückbleiben    des  Hopfes  nach    der  Fufs- 
geburt.     Vom  Profeff.  Dr.  Stein    in  Bonn.'^      Durch 
einen   in  einer  der  neueren  Zcitfchriften  für  Geburts- 
hülfe    befindlichen   AuiTalz   findet    fich  llr^  St,  veran- 
lafst,  über  djefen  Gegeniland  zu  fchreiben.     Er  nennf 
^war  weder  die  Zeitichrift,    noch  den  Vf-  jenes  Aiif- 
falzesj    allein  der  mit  der  geh urtshiilf liehen  Literatur 
Vertrautere   wird  ^ald   fmden,   dafs  es    der  Iten  Ab^ 
haudlung  gilt,    die  im  3ten  Hefte  des  4ten  Bandes  der 
gemeinfamen  deuffchen  Zcitfchrift für  Geburtskunde 
enthalten    itl.      Mit    der  ihm    eigenen,  und  mitunter 
fehr  beifscnden  Sprache  fucht  nun  Hr..  5/^  den  Ihhalt 
jenes  Auffatzcs  zu  widerlegen,    und  das  in  demfelben 
ihm    irrlhünilich  Scheinende    herauszuheben,    w'obe^ 
wir  nur  bedauern  müITcn,  dafs  ,; jenen  Mann  im  Jour- 
nale'' fo  früli  fchon  die  Erde  decken  mufste^  dafs  er* 
felbfi  /ich  nicht  mehr  vertheidigen  kann.     Der  Vet£. 
siimmt ,    Ste iüi's ,,  [^mt%   Oheims,    alte   Methede*  bey 
jeder  Gelegenheit  herausftrerchend ,    im   Allgemeinen 
zwey  verfchiedcne  Arten  des  Zurückbleibens  des  iro|'fc5 
an:    1)  das  bey  rhachitircFirm  Becken,    2)  das.    wc>« 
ches  niemals  vorkomm cn'^foliVe,  von  unrichtiger  Ki>ntf- 
übung  und  „verwegenen  Gewaltftreichen-"     Na<.hdLin_ 
er  fleh  nun  auf  30  Seite«  mit  vieler  Gclel-irllieit  tuul 
Erfahrung  über  diefe  zwey  verfchiedeneii  Arten  näher 
ansgelajnfen  hat,  kommt  er  endlich  zur  Behandlung  der- 
felben.    Hier  werden  wieder  folgende  Fälle  angenom- 
men: 1)  der  zurückgebliebene^  »licht  abgeriAVne  Koj'f, 
2)    der  wirklich  abgcrifTeiie  Kopf  ttnd  zwar;   a)  der 
mehr  nnd  weniger  in  der  oberen  Apertur  f  eckende 
Kopf,   b)    der  über  der   oberen   Apertur   gebliebene 
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Kopf^  wotcy  wieder  XU  unterfcheiden  itt,^oT)'erohne 
Wehen  angezogen  wurde ^  oder  ob  ihn.  die  gröi'srre 
Enge  de»  Beckens  g^r  nicht  unzerßört  zulicfs.  Die 
Mittel  find  die  fchon  früher  empfohlenen,  wobey  aber 
det  Verf.  das  Verdienft  hat,  jedem  feinen  richtigen 
Platz  angewi^efen,  und  befonders  darauf  aufmerkfäm 

ß macht  zu  haben  ,  wie  grofs  in  folchen  oft  verzwei- 
Iten  Fillbn  die  Heilkraft  der  Natur  iß,  wefswcgen 
man  auf  fie  bauen,  und  immer  auf  eine  gehörige  Ent- 
wickelung  normaler  f^burtsthätigkeit  bedacht  feyn 
it>U.  II.  „Perforation  eincM  Kindskopfes  ber^^orhän» 
dener  Putrefcenz  der  Ceharmutter  vom  Dr.  ttic/ter 
u.  f.  ^w:  in  riadamar/^  Nach  diefer  Auffchrift  könnte 
man  faft  glauben,  es  habe  die  Putrefcenz  der  Gebär- 
mutter die  Anzeige  zur  Perforation  gegeben,  was  fehr 
auffallen  müfste :  dem  ill  aber  nicht  lo,  iondern  /ic 
wurde  nach  vergeblichen  Zangenverfucljen  bey  einer 
Conjttgata  von  2|",  und 'einem  Querdurchmeffer  des 
Eingangs  von  Sj"  voraenommcn.  Die  Operirte  .ftarb 
etwa  8  Stunden  nach  der  Operation  >  die  Section  zeigte 
•Putrefcenz  der  Gebärmutter,  die  fich  wahrscheinlich 
fchon  in  der  Schwangerfchaft  entwickelt  hatte  ^  und 
auch  den  fiiihen  Tod  des  Kindes  verurfachte.  III. 
y  Jahrsher  ich  t  von  der  Gehäranßalt  zu  Fulda  im 
J;ihre  1S29.  Zufammengeftellt  von  dem  Director^der- 
fu'iben,  dem  kurf,  hell.  Medicinalralhe  Dr.  Adelrfiann.^' 
56  Geburten«  wovon  55  natürlich,  und  eine  durch  die 
Perforation  wegen  Enge  des  Becken«  (genauer  ift  diefe 
nicht  angegeben),  nach  vergeblichen  Zangenvcrfuchen; 
beendiget  wurden.  IV.  jjJJeber  den  Skirrhus  veno- 
fu3y  vom  Docior  F*  J.  Siebenhaar  in.' Dresden /^  V. 
y^Ueier  die  Blutinfittrationen  in  den  Schamlippen 
der  Schwangeren ,  Xjebärenden  upd  Wöchnerinnen. 
Vom  Med.  RathcDr.  Schneider  in  Fulda/''  VI.  „Ueber 
Varicen  und  die  ^Blutungen  aus  denfelhen.  Von 
Dr.  Hluff  in  Geilenkirchen  b.  Aachen.'^  Vll.  „Prahli- ' 
fcbe  Mittheilungen  vom  Dr.  ^randau  fn  Homberg/' 
^  VIII.  „Mittheilungeri  aue  amtlichen  Berichten  lief 
Jtjcher  Medicinal^Perfonen  an  das'kurfürßL  Ober- 
Medicinalcolleeium^^  IX.  yyHeilung' einer  Geißet- 
hraiihheit  und  glückliche  Erfahrung  über  die  Stech- 
apfeltinctur  bey  diefem  Leiden.  Mitgetheilt  vom 
Dr,  Schomburg  in  Fritzlar.^'    - 

Utes  Stück,  XI.  ffErßer  Bericht  über  die  akade- 
mifche^Entbindungsanßalt  zu  Marburg  vom  24  Oct. 
1S29  bis  ebendahin  1830 ,  nebft  Befchreibung  der  Lo- 
calität,  der  Einrichtung  des  Haufes  u.  f.  w.  Alitgetheilt 
vom  Herausgeber."  97  Geburten,  worunter  3mal 
Zwillinge.  Durch  eigene  Kräfte  der  Natur  gebaren  85, 
durch  dieZangell^  durch  die  Wendung  auf  die  Füfse  4. 
Wenn  der  Vf.  S.  196  fdgt,  dafs  bey  ihm  nie  ohne  ge- 


f;fündete  Anzeige  eine  Operation  iinlemommen  werde, 
o  können  wir  uns  hier,  zur  Ehre  der 'Rechte  der  Na- 
tur, der  wiederholten  Bemerkung  nicht  enthalten,  dafs 
die.grofse  Anzahl  der  bey  ihm  vorkommenden  Zan- 
gcngehurten  mit  dem  Refultate  anderer  Anftalten  in 
Keinem  Verhältnille  ftehe,  wobey  vvir  hier  nur  auf 
den  oben  angeführten  Bericht  der  Breslauer  AnftaU 
zurückblicken  wollen,  ^»"O  unter  194  Geburten  nur 
4  Zangengeburten  vorkommen,  während  die  Mar- 
burger  Anftalt  unter  nur   97  Geburten   deren    fchon 

.11  zählt.  Da  nun  diefe  Anflalt  ih  den  letzten  3  Jah- 
ren und  3  Monaten',  wo  ihr  JBufch  nocl^  vorftand. 
unter  348  Geburten  nur  20  Zangenoperationen  a;ählte, 

'  fo  mufs  ihr  dicfes  häufige  Vorkommen  kün  Ali  eher  Ent- 
b  in  Jungen  unter  der  neuen  Direclion  nicht  anden  a/s 
bVfroindcnd  vorgekommen  feyn.  Doch  find  wir  der 
\Jcberzeugune,    'dafs  die   Nachtheile 'allzulangen  Zo- 

'gcrns  mit  diefem  Inftrumente  bey  iveitem  grSfstr  wer« 
den  k{>nnen,     als  die  etwa  aus  einem  zn  frühen  Oe- 
brauch  deflelben  hervorgehen;    verficht  fich,    Aah  es, 
wie  es  doch  in  Entbindungsanftalten  immer  zu  erv^*ar- 
trn,  von  kunftgeübter  Hand  angev^endet  werde.     XII. 
y.Von  den  Gebär mutterblutßüjfen  unmittelbar  nach 
der  Geburt y  fowvhl  der  Leibesfrucht  afs  auch  ihrer 
und  der  Nachgeburt ^    in  Beziehung   auf  den  gleicK- 
lautcndeu,     aber   nicht  gleichh  alt  igen  *  Auffatz  in   der 
allgemeinen   deutfchen  Zeitfchrift   für  Geburtsknnde. 
B.  1.  M.  2.   Van  G.  fV:  Stein  in  Bonn/'    XJIL  ,,JDtfr 
Einflufs  der- Schwangerfchaft  unJt  des  fVoehenbettei 
auf  das  Gemüth  der  Frauen»    Vom  R,  R.  Dr.  NeU' 
mann  in  Aachen/^    Ein  langer,  ficherdim  folgenden 
Hefte  fchliefsender  Auffatz,    der  eines  AuszHges  nicht 
fähig,    fondern  im  Originale  nachgelefen  zu  werden 
höchft  würdig  ift.     XIV.    „Ueber  die  Ferfetzuhg  der 
Geburtsthätigkeit  auf  andere  Organe,    nebfi  einem 
Bcyfpiele  diefer  Art.     Von  Dr.  Löwenhard  in  Prenz- 
lau.'^     Wenn  wir  gleich  die  fchönen  AnfichtcA  deiVfs. 
über  Verbreitung  undVerfetzung  der  CeburtsfhXtigkeil 
(Hebammen  nennen  diefs  häufig  verfcblagene  Wehen, 
wie  man  fo  häufig  auch  von  verfchlagenen  Winden 
fpricht),  fehr  gerne  theilen,/fo  m5chtcYi  wir  doch  die 
mitgetheilte  Krankheitsgefchichte  nicht    als  ein   ganz 
paffendes  Beyfnlel  für  eine  verirrte  GeburtsthXtigkdt 
anfehen«       Xv.    „Zwey  Fälle  von  Phlegmafia    alba 
dolens^    Mitgetheilt  vom  Dr.  Herrman  V'ezin  im  Osna* 
brück/'  InterelTanter  noch,  als  diefe  zwey  Krastkheits- 
gefchichten  felbft,  find  die  denfelben  angehängten  Be* 
merkungen  des  Vfs.  über  die  Natur  diefer  fo  wichligcA 
Krankheit  und  ihre  Behandlung. 

{DsT  Jisf Chiefs,  felgt  im  näthfisn  5im«IM 
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tchen  Med.  Ratbe  ^'.  f.  vir.  Dr.  Schneider  'iil'^Fulda/* 
Nach  fehp  zwcckniäftigerZuliirtmenRellüng' dcl*  bis- 
her über  diefes  Mittel  Bekannten,  '\ind  Anführung 
Jer  darüber  erfchi^nencn  wichtigften  Schriften,  wor 
runter  wir    jedoch  fehr  ungern  ILror/n^cr'j' Vcrruchc 


rkung  jles  A^utti 
liebes,    Geburtswehen  treibendes  Mittel  aufscr  allem 
Zweifel  fcy,    und  fagt,    dafs  er  ficb  deflelben  feit  13f 
Jahren  bey  einer  ziemlich  ausgedehnten  geburtshülf- 
lichen  Praxis  Jiets  in  folgender  Form  bediene  r 

^c,    SgcaU  cornuti  rettnur  eonfuß,-  Draehrti,  unam. 
Co^uf  ^m  A^ua€  fontanat  Unciis  yror.  ^ 

^  rtmanmu   Unc*  ^uatuor, 
Colaturat  addtl  • 

^iriu  Jaiii  dule,    .  Drnehm,  dimid, 
S^rup»  Atili^.    Idatu     Une,  dimid, 
Af.  X>.  S.    Auf  smal  uud  iwae  alle  {Stunden  tinenTheU 
ttt  «elimra« 

•  * 

i^cfchcn «nun, davon,    dafs  wir  des  Vfs.  Enthufia»- 

^^  für  diefes  Mittel  aus  eigener  Erfahrung  nicjit  ge- 

rcchtfcrligct  finden,  uad  die  Form^  in  der  er  es  hier 

^^pfiMt^    uns  daher  gleichgültig  iß:    fo  hätte  doch 

^«rfclbe  bey  feinem  Ausfpruclie ,     dafs  er  es  feit'  15 

Jahren  fietM  in  diefer  Form  gehe,    bedenken  foUen/ 

iafs  er  in  der  gemeinfamen  ILeitfchrift  für  Gehurts- 

künde  B.  III.  S.  458  es  als  Dcf.  von  einer  Dmehhie 

auf  6  Unzen  Colatur  (alfo  ohne  fpirit.  fah)  anführt, 

ttnd'im  B.  VIII  des  u,  Siehöld'fchen  Journals  S.  707 

w  gar  nur  als  einfaches  Inluf.  verordnet   zu  Jiaben 

angiebt,  *  und  bchaujplet,    dafs  ihn  diefes  Mittel  feit 

fielen  Jahren   fehr   leiten   verlalTen,     und   er   damit 

fchon  gar  viele  Zangengeburten  verhütet  Jiabe.   X.VIL 

ErgdnzungilfU  t.  J.  A.  L.  Z.   Erfier  Band. 


y,Praktifche  ^i/cellen.     Mitgetheilt  von  Dr.  Steinthal 
n.  f.  w:  in  Berlin/'  \     . 

Illtes  StuüA.  XIX.  ,,ttkler  Fiffuren  am  Kopfe 
Neugeihrener.  "bey  natürlicher  Geburt,  nehjt  «V 
nem   beobachteten  Falle  diefer  Art.       Vom  Heraus- 

teber/r  Der  Vf.  ihacht.  darauf  aufmerkfam,  daTs  ;riel« 
chrlftßcller  über  gerichtliche  Arzney wÜIenfcliaft,  wie 
ffalter,  Teichmeyer,  Bofe,  Büttner,  Buchhoh  ü.  f. 
vr.,  Hirnfchälei^brüche  nie  bey  natürlichen  Ceburjten 
für  möglich  hielten,  töndem  fie  immer  ala  Folgen 
einer  verübten  Gewalt  ahfahen,  obgleich  in  den  ge^ 
bürtshüWic^en  Schriften  von'  Dementer,  Dionis\  Bq- 
derer,  Baudel^que  u.  Ai  von  Brüchen  an  den  Schä- 
tfelknochen  die  Rede  ift,*  die  bey  natürlich  erfolgen- 
den Gcburte^cntßehenfoUen,  und  fV.J.  Schmitt, 
Hirt,  Oßander  u.  f.  w.  auch  wirklich  folche  Fälle 
befchriebeil  haben,  die  auf  linzweydcutigen  JBeobach« 
tungen  beruheten.  Da  nun  diefe. Sache  von  gröfster 
Wichtigkeit. für  die  Medicina  forenfis  iß/  fptHeiU' 
der  Vf.  ebenfalls  einen  Fall  mit,  den  er  in  d«r  Ent-, 
bindungsanßnlt  zu  Marburg  beobachtet  iial,'wo  nkmi-' 
lieh  bey  einem  im  Eingang^  verengerten  Becken  eine 
Perfon  ein  ausgetragenes  j\ind  durch'  eigene '  Kräfte 
der  Natur  gebar,  welches  todt  war.  Die  Section 
zeigte  yier  Fiffuren  an  der  linke^  Seile  des  Schädels, 
'welche  durch  eine  beygegebene  Abbildui^.  vcrfinn« 
liehet  werden.  XX.  „Ueher  die  fogenannfe  Zerftü- 
chung  dej  ftindes  {Emtryotomie) ,  und  das  fo  gar 
ftatt  fVehduhg  'deffelbehj  In  Beziehung'  auf  die 
neucße  Art  der  Praxis  in  öfFehUichen  Anßalten  und 
fogar  Lehranßalten.  Von  G.  PV.  SteinJ^  „Horribile 
dictul  Embryotomie!  Ja  Embryotomie ,  und  zyvar 
ftatt  Wendung  gemacht,  nicht  von  einem  alten  Dorf- 
chirurg ;  nicht  auf  einem  Dorfe ;  nicht  einmal,  .fon»- 
dem  zweymal  J' e/nma/  nämlich  auf  .einer  Univerßtät 
— -  und  in  der  Lehranßalt  derfelben;  das  anderemal 
in  <*irteT  Refldenz  und  überdiefs  in  einer  Anftalt.,  wel- 
che nebenbey  zum  Unterrichte  dient.''  In  diefer 
Stein fkhin  Sprache  fährt  nun  der  Vf.  auf  eine  zwar 
anonyme,  aber  für  deh  Unterrichteten  haxidgreifliche 
Weife  fort,  zwey,  wie  er  meint,  ohne  alle  Indicaticin 
vorgenommene  Embryotomieen  zu  fchlldern,  und 
feine  Anfichten  über  diefe  Operation  n|iher  fius  einan« 
der  zu  fetzen,  wobcy  er  die  Meinung  ausfpricht,  da£si, 
pe  eine  fo  verwerfliche  Operation  Xey,  d^tfs  fie  wohl 
nie  feerechtfertigel  werden  könne.  XXI.  „Der  Ein- 
ßufs  der  Schwangerfchaft Mnd  des  Wochenbettes  auf 
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das  Geritiith  der  Frauen.    Vom  R.  R.  D/"^  ^euniann 
in  Aachen/^       E^ortfclzung  ^tRsTrtcii   e^wXhQt|nv  |e^#- 
reiehen  Auffatzes;     XXII.   l^GeJhhichtd  xwey-er' Zwit" 
li'ngS'  öeburten,      Mitgetheilt  voa  Dr.   H,  Vezin  iiv 
Osnabrück/^    XXIII,   ,yjBeobachiinigen  ^z/4  depi^  Qft-^ 
biete  der  prahtifchen  GeburUhülJe.     Von  Dr.  Ridter*- 
uH^.  Tjn  ipHnhiimr.^    X^CIV.  ^^F^af  amis  heftigem 
6r^ä^mutArbfut/fuffe>  nttcH  erfolgter  mbtfrt ,   miS 
telfi  Comprejjion  der  Aorta  dej cen  de ns  Reheilt,    Von, 
Dr.  Löivenhard  zu  Prenzlau/'       3?^XV^^^on  einer 
abnormen  Eiterf€cretion  in   der  Unterleibshöhle ,  in 
Folge  einer  vorhergegangenen  ^Perittfnirfs  und  der 
BrnjaltHj^g,  dfs  I^ekßns,  du^rch  die  Opernj^ign-     Mil^gc-  - 
theilt  von*  dem  "Stäcttwunjar/.te  ui>d  Cjret>i^rt&hQl£er  0«.' 
Brandes  in  Soltau  im  Königrei^fo  Hännovcf /^ 

-  Tlwölfter  Band,  lies  ,  Stüc/i,  ^ierxe,  J^raaco. 
Ein  Beitrag  zur  pragmatijfchen  Gejchi^hte  d^r  Ce- 
burlshul/e j   '  jpit^etheilt  vom  Herausgeber/^      Indem 

.  der  Vf.  ganz.  ricKtig  bemerkt.^  dafs  im  gcburtshülf^ 
•  liehen  Fache  Oßander*s  Cefchichte  vomi  J.  1799  ^^^  . 
einzige  Kanon  bleibe  ^  die  aber  keineswege^  von  ^Ueznu 
Tadel  frey  fey,  fohdern  licH  fehr  viele  Unrichtig« 
kclten  habe  zu  Schuldenkommeu.  laJ^exi^  drückt  ex,  den 
Wunfeh  aiit^  dafs.wli(  r^cjit  bald  eine  völlig  uo^ge-' 
arbeitete^  auf  ftrenger  Wahrheit, und  vorurtheilsfreyer 
Kritik  beruh^de  Gefcl^ichie  dqr  Oeburt^hülfe  erhalten 

.  m(>chten;  und  mit  ihm.  bticken  auch  w^ijr  vertrauen^  ' 
voll  auf  jenen  Mann  hin^  dellen  entfchiedene«  Talent 
für  folche  Forfchun^en  fich  ISnglt  bewährt  ha t>  und 
deflen  eiferner  Fleifs  und  gründliche  Gelebrfaxnkeit 
uns  die  Erfüllung  diefer  Ifoffnung  gewifs  .verbürgen 
'  läfst.  Wenn  auch  der  Vf.  den  Namen  diefes  Gelehr*  . 
ten  nicht  ausgefprochen  hat^  fo  werden  lioh  doch  alle 
Blicke  der  Männer  diefes  F^iches  zufammeh  an  einem . 
Orte  vereinigen^  aus  dem  i^s  erll  in  der  neueren  Zeit 
ein  fo  'claffifcher  Beytrag  zur  Gefchichte  der  liehr«. 
vom  weiblichen, Becken  und  feinen  Axen  zugckom* 
men  ift.  A^*  ein^n  Bewei^,  wifj  wenig  die,  bisherigen 
.Gefchicht^fchreiber  Jer  Geburishulfe^  auf  Yollilänaig- 
keit  Anfpjiich  machen  können^  führt  er  an^  dah  Pierre 
franco  von  ihnen  niemals  richtig  beurtheilt  worden 
war^  und  feiner  z.  B.  bey  .der  Lehre  von,  der  Wen- 
:dung^  wo  imftier  nur  Par^"^  Guillemeau  ^,  Lsa  Motte 
li.  A.  genannt  wurden,  kaum  gedacht  werde,  da  er 
/le  docli  fchon  im  Jahre  1561  eben  fo  angelegentlich 
als  dici'e,  und  fogarbey  vorliegendem  Kopfe  empfoh- 
len habe.  II.  yfieber  die  Vereinfachung  der  L^ehre 
von  den  Lagen  des  Kindes  zur  Geburt  j  nebit  .^inem 
Schema  derHiilfsanzeigen  in  den  verfchiedttien  Fällen« 

^^  Vom.  Prof,   OJlander    in  Göttingen/^      Ein  fchon   in'. 

ff  Heußnger's  Zeitfdirift  für  die.  organi/chfJ  Phyfifc> 
Bd,  IL  H-  2.  1828, .  abgedruckter.  Auffate,  der.  hier 
glcichfam  als-  2f  e  verinehrte  Auflage  erfphe^nfc. '  IIL 
Be/chreibimg ^der  von  dem.  Monate  Mutz  bis,  zum 


Juny.  Jtöl  in  Fulda, gehericf'cfiten,  epidf,n%ifc'heft  Ma-^ 
fern.    Vom  kürheff.  Med.  R.'  Y^v,Schn^\dpr  ^  d^elbß/^ 


J^ 


IV.  ,,Fßthögenet{f^he  u,nd  nofologifche.  Betrachtun* 
gen  übep  'das^^tiJpnfieber,  v^m  P^yfilvUS  pr.  Rothamel 
zu  Lichtenau.^  V.  ,jUeber  zwey-  pathologifch-  ana'^ 
tcmifche  Fälle  von  verkehrter  JLtige  der  Eingeweide. 


Von  Dr.  fVcylap^  i"  Weimar.''.  VL  ^yGefehiehie  einet^ 
>khj^  Miliar  14 nA  JjpkdjflSMlich  abgelaufenen  fVen^ 
düng  "bsf  vbfgBßlierier^lfabelfchnur.  Mitgetheil| 
yom  kurf.  h.  Hofr.  und  Leibarite  Dr.  Ba^mler  ix^ 
Ca^iel.i'.  YII^,,//?  es  zwechmdfsig,  den  Hehammeii 
die  Oper a^on  der  Wendung  anzuvertrauend  vom 
&t.  ^luff  in  Ceürnkn'clien  be^i  Aacl^en.'^  Bie  An^ 
worf  ift:  Nein.  '^VllL  „Em  fall  von  JkirrhÖfeA 
Heg^netßtionen  des  Dickdarms,  welcher  mit  Gravis 
'ditof  extrauterina  verwechfelt  iourde.  Mitgctheill 
vom  Dt,  A.  Schupmann  zu  Oefeke  in  Weßphalcn.H 
TX^',  ,yUiBher" das  rörkömmen  der  Zähne  im  menfch- 
liehen  Körppran  untg^wöhnUehen  Stellen,  Vom  Dr. 
Suchier  zu  iCarlsha^^n/^  Bezieht  fich  auf  die  oben 
bey  Band  X.  .  Np.  VIII  Äeßelllc»  Anfragen»  X. 
,^mtiio/ie  Miitheilunsen  kurhijj^cher  JÜrtedieinaU 
perfonen,*^'  •  %     .  .     '  r  .        v 

tlte^,  Stiic^km  ,  Xtll  fjiZwert^r  Bericht,  über  die 
ahadeniifche  BntbihdungsanßaH  iu  Marburg  vom 
24ten  Octbr.  1830  bis  ebendahin  IgSL  Vom  Heraus- 
gebi&v*.^^  88  ^«buvlcit^,  worunter*  76  naiuriich  und  12 
durch  künßfiche  Hülfe  beendiget  wurden.  Unter  den 
letzten  waren  3- Wendungen,  1  Extraction  b^y  einer- 
Fuibgebürt  und  acht  iJlangengcburtem  XttL  ,yDie 
Vernmndtfchafl  der  alten  Lfihre  von  der  Schieflage 
des  Uteri ^  und  der  neuen  ZJfhre  vom  Druche  durth 
'  den  Kopf  im  Bedien ;  fbwie  vo;n  tetzteni  und  delTen 
WichtlgJKeit  für  Zange  und  Peifbrätbrium  befondersJ 
Vom  G.jy.  Stein  ih  Bonn.''  XIV.  ,fÖer  angeborene 
Kerfall  der  umgehehrten  ^  Urinliäfey'  ausführlich 
dargeftellt^  und  durch  die  merkwüJraiAßen  Beyfpicie 
beleuchtet  vom  u^  f.  w.  Dr.  Sehneiaer  in  Fulda.^^ 
Eine  mit  dem  Motto  ans  «S^/nm^rrm^ :' „Bewunde- 
rungswürdig lehrreich  ift  die  Nätür  feloft  in  ihren  Ab- 
wegen", verfehene,  erft  ixn  .nacbßen  Hefte  beendi^ie 
Abhandlung.      Sie    untfafst  faß   den    6ten   Theil  des 

Sanzen  Ba,nae$|  iß  mit  einer  Vorrede  und -ganz  voU- 
Indigen  Literatur  von  65  Nummern,  foWie  niit 
einer  Abbildung,  vexfehen«  Ob  fich  aber  f o  grofse  Ab- 
handlungen für  eine  die  *  Auff chrift  ^^Jour^al^^  füh- 
'  rende  Zeitfdurift  eignen,  ift  eine  Frage ,  Jlie  wir  nicht 
mit  Ja  beantworten  möchten«  Denn  die  Natur  eines 
Journals  fcheint  zu  fodern,  d^fs  nur  die  Tagesbege- 
b«nheiten  ezngcttagen,  dabey  al>er  jede  Weitfchwei- 
figkeit  vermieden  werde.  Ebenfo  kiitin  es*  durchaus 
nicht  zur  Empfehlung  einer, folchen  Zeitfchrift  dieneui 
wenn  Auffatze  in  einem  Hefte  alig^brochen^,  und  erll 
in  einem  folgenden  beendiget  werden,  was  indeflen 
unvermeidlich  bey  grofsen  Abhandlungen  Statt  linden 
mufs,  wenn  nicht  Eine  allein  ein  ganzes  Heft  in  An- 
(lapxth  nehmen  foll.  Es  dürfte  <iiefcr  vortreffliche  11 
2.eitfc^rift  einen  ^bedeutenden  Vorfc^'ub  jg^cä ,  wena 
fie  auf  diefen  Ümßand  künftig^  mehr  ftücKficKtnihniet 
XVfc  yJVIiftheilungen  aus  meinem  ärztlichen  sage- 
buehe*  (Portfetzun^  zu  B'd.lX*  9  St.  d^fes  Journals.) 
Vom  Dr.  ßt.  Mombertin  Wanfried."*  XVL  „ÖiJcA- 


brach  am  10  Tage  die  Cholera  aus>  der  KiSrper  wurde 


in 
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mit  Eis/luckeii  siSth   gerieben^    bis   c^Ine  allgemeine 
RoihuiT^  ^er  Haut   arlolgte^    und    dfanji  .wurde    die 
Kranke  fchnell  in  erwirmte  Tücher  gefdilagen  u^id 
nu&ig  wftrmbedeckl.     Innerlich  erhiell  fie  Eispillen^ 
Eiswaller    und    ein   Dct,  ,/alepi  ^  jj/    jlciän  fulph. 
dilut.  ^i].     AuTserdem  wurde  auf  den  Leib  eingrolser 
Sinapismus  gelegt,      Diefe*  Mittel  bewirkten  bald  gitn- 
lligcn  Erfolg;   die  Haut  wurde  wärmer^   feucht,    der 
Pub  hob  lieh,  würdevoller,  etwa«  gefpanat,  gereizt. 
tT\)rcchen  und  Purchfall  nur  noch  mäfsig.     abends 
12  Bluiegel  «</  Epiffafi.  wegen  gröfserer  Enipfindlich- 
teit.    Abend  8  UÜf  heftige  Metrorrhagie^  Erl) rechen 
unJ  Durchfall  ßärker.  Zeichen  der  Verblutung.  Injecti- 
onen  von  Eiswaller  in  den  Uterus,  und  kaUe  Umfchlä«» 
je  aürserlich',,und  innerlicV^(?)—    Dabey  eine  Mix- 
iur  aus  AlauiK  Zinimttinctur  mit  Aqua  menthäe,  und 
Wafchiingenaes Unterleibs  mit  Can^phecTpiritus.  Dann 
alU  balbe  Stunden  j(  gr.  C^mpjier  innerUch,  und* die  Eis- 
piJif n  forfgeb raucht.    BeiTerung  erfolgte  lüer^uf  gegen 
Abend  i^h  2  Tages  der  Krankheit^  die  titgRch  zunahmj^ 
fo  dal's  iim  i^  Tage  die  Patientin  zu  den  i\econvaier€en<^ 
Un  gczililt  wurde.    Xyil.  ß^Fall  eincf  ojTichcnJfroto*' 
mity  mitgetheiU  vom  Dr.  £>•  zu  P/^  Eine  Ueberfelzung; 
aui  dtii  OBJervai,   ehirurg^   des.  jüngft  ^Xchienenen 
CcmpU'rendu  de$  travaux  de  la  saciete  des.Aciences 
midie,  du  Departement  de  la  Moselle.^    rar  M*  de 
Scoutieien,  Secretaire  etc.    XIX.  ^fler  ajngfhorene 
VoTfall  der^  umgekehrten  .  UrjnUale  u.  /•  w. ,    von 
Schneider  in  Fulda.     Befchlufs/^     5^X.  „Üeher  Blu^ 
tun  gen  hey    dem  Nachgeburtsgefchäft ;    zu  Würdi- 
gung auslandifcher  und  inländifcher  Cultur  der  Ce* 
burUhülfc  u.  f.  w.     Von  G.  W.  SteinJ*    Ein  höchik 
txmüdender  AufTatz^  in'  «reichem  Siem'j  eigenlhüm« 
Hifhe  Schreibart  auf  eine  Weife  übertrieben  ill,   dafs^ 
6e  gcwUs  auch  von  denen  nicht  mehr  gebilliget  wer- 
den kann .   die  Ae  in'  feinem  Lehrbuche  eine  correcte. 
bertiminte  und  des  Cegenßandes  ftets  würdige  genannt 
haben.       Nachdem    xnah    fich    von    &  4^   bis   457 
durch  ein   faft  undnrchdringlicheaL  Dickicht  von   g^- 
fchraubten  Sätzen   durchgewimden   hät>    findet   man 
endlich,  dafs.  der  Vf.  vier  Arten  von  Cebärmutterblut- 
ÜLÜTen  annimmt,    und  zwar:    a)    die  aus  Atonie  des 
Uterus,  b)  die  aus  Krampf,  c)  'die  vom  Statt  gehabten 
Sitz  der  Placenta  am  Cervix  ,   und  alfo ,   wie  er  diefea 
vorher  nachgewi«fen  hat,'  von  der  in  der  Züfammen« 
zichtmg  rurückgebliebencn^unleren  Partie  des  Uterus  j; 
und  endlich    d)   d^e   von  Ausartung  der  Gefäfse  des 
Uterus  und '  der  Placenta ,  bey  theilweifcr  Ausartung 
der  letzten.      Die  Mittel  dagegen   Und   ihm:   1)   das 
Reiben  defs.   Leibes;    2)  Befprengen   des  Bauchs  mit 
kaltem  Wali^r;    3)    das  Eingehen   derHaiid    in  den 
Uterus ,r  W^  die  Wände  dellelben  zu  reizen;   4)   die 
Lofung  des  noch  anhängenden  Theils  der  Placenta; 
5)  die  Injectionen  auf  die  Gefäfsmündungen.    Hiebey 
dienen   noch  zur  Unterftützung  der  Kräfte :     1)   dt« 
Analeptica  und  Jufcala,   2)  das  Zufammenziehen  des 
Bauchs^  wovon "fchon  früher  gef prochen  >vurde,  und 
das  im  Durchziehen  eines  Handtuchs  unter  dem  Rü« 
cken  beftehtj   welches  dann  über  dem  Unterleib  ge- 
kreuzt  wird^    um   diefen  fo  zufammen  zu  prelTen« 


Unlj>egreiflich  iß  es,  wie  der  Vf.  dief?  umflänaiichc 
und  unfichere  IVletnode  fo  fchr  eympfehlen,  und  das 
viel  einfachere  Zufammend rücken  des  U^rus  mit  der 
Hand,  die  fo  zweckiüälsige  imd  einfache  neuere  Art 
der  Compreffion  der  Aort^,  und  den  Sahdfack  „plump 
lind  des  Arztes  unwürdig''  nennen  konnte.  Doch  iU 
man  von  der  Wärme,  mit  welcher  Herr  Sf.  ftct» 
feine  Anflehten  verlheidiÄte ,  fchpn  diefe  Derbheit 
der  Sprache  ßewohnt.  XXI.  ^^Jahresbericht  von 
der  (jebäranßaU  in  Fulda ,  im  Jahre  1830,  Vom 
Med.  RathcDr.  -^dfe/mann/'  53. Geburten,  wovon 
51  durch  eigene  Kräfte  der  Natur,  1  durch  die  Zanga 
und'  1  durch  manuelle  Ilülfleißung  bey  einer  unvoll- 
kommenen Fufsgeburt  beendiget  'wurdexi.  XXII. 
yyUeber  den  Vorfall  des  4rnies  und  einige  Vor- 
Jchldge,  diefe  öeburt  unter  geivijfen  VerhältniJTen 
zu  beendigen*  Veoi  Dr.  Schwarz  in  Fulda.'*'  'XXI II. 
jyZsrreifsung  eines  Aftes  der  Nabelfchnürvene  y^  als 
tpahr/cheinuche  Urjache  des  Todes  beider  Kinder 
bejr  tiner  Zwillings  gehurt.  Mitgetheilt  vom  Dr. 
mcher  in  Hadamar/^  XXIV.  „Ueber  die  hünftliche 
EntWüichelung  der  Frucht  nach  Art  der  Selbjt  wen  düng 
u,  !•  w.  Vom  Dr.  Schreiber  u.  f.  w.  zu  Efchwege.'' 
XX V*  ^pUeber  Shirrhus  und  CanceY  beym  weiblichvn 
yefchlechte.  Vom  Dr.  F.  Pauli ,  Sohn,  zu  Landau 
in  Rheinbaiem.''  XXVL  ,,Prahtifche  Mijceüen.  Vom 
Hr.  Steinthal  n.  t.  w.^'     , 

Bpym  Schliifs  diefcr  Receniion  fühlen  wir  uns 
Verpflichtet,  deni  Herausgeber  uhferen  wärmften  Dank 
dafür  zu  zollen^  dafs  er  diefe  fchon  über  30  Jahre 
beßehende  Zeitfchrift  mit  dem  Tode  ihres  unerfetz- 
liehen  Schöpfers  nicht  auch  zu  Grabe  gehen  liefs. 
Möge  er  in  ieinem  mühevollen  Unternehmen  ßets  von 
folchen  Männern  unterßützt  werden,  d«ren  Namen 
als  Mitarbeiter  diefe  drcy  Bände  zieren!  Bey  feinem 
ihm  jüngft  gewordenen  gröfseten  Wirkungskreif*, ' 
feinem  Tidente  und  Fleifse  iß  es  zu  erwarten,  dafs 
er  auch  diftvoh  ^igaifie  befonder«  Theilnahme  die  fem 
Journale  den  guten  Ruf  erhalten  werde,  den  es  ßch 
unter  feines  Vaters  Leitung  auf  eine  .fo  glänzende 
Weife  erworben  hat, 

3.  a  3. 

FERMISCHTE    SCHRIFTEHf. 

LsiPZiG,  b,  Fcft:  Politifches  Rufidgemalde  oder 
kleine  Chronik*  Für  Lefer  aus  allen  Ständen, 
.  welche  auf  die  EreignilFe  der  Zeit  achten.  No«  1 
des  J.  1830.  IV  uaid  131  S.  1831.  (12  gr.) 
No.  2  des  J.  1831.  IV  u:  136  S.  1832.  \9  gr.) 
No.  3  des  J.  1832*    IV  u,  134  S.     1833-    (9  gr.) 

[Vgl.  Jen,  A.  L,  Z«   1829.  No«    gi.] 

Der  Vf.  beginnt  in  No,  1  mit  Portugal ,  und  fücht 
dtlreh  Witzeleyen  die  Lefer  zu  vergnügen.  Seine 
Vermuthuneen  überUrfache  und  Folgen^der  Begeben« 
heiten  kränkeln  oft  an  vorgefafsten  Hoffnungen  eines 
übertriebenen  Liberalismus  oder  eines  fchimmemden 
Rationalismus.  Ueberall  leuchtet  Feindfchaft  wider 
Mönche  und  wider  die  kathoUfch^  Religion  hervor^ 
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iiiLil  /le  dient  ihm,  Hm  einige  Scherze  anzubringen. 
Wir  übergehen  alle  Ueb'ertreibungen  des  Vfs.  ^  und 
bemerken  blofs  einige  überfehene  Thatfachen.  Auf- 
fallend iÄß  dafs'er  raft  nirgends  der  bclTercn  Gefelz- 
gebung  der  Staaten  die  mindeße  Aufttierkfamkeit 
Icbcnkt,  weil  die  Zeitungen  davon  feiten  etwas  fagen« 
- —  Die  Goldminen  in  Devonfhire  find  dem  Vf.  nur  im 
Traum  erfchienen.  —  Das  Jiongsberger  Silberberg- 
werk in  Norwegen  ift  fchon  fehr  alt  und  nicht  neu 
entdeckt  worden.  -^  Die  Bekehrung  der  Sbehunde 
in  Schweden  durch  die  Mifiionarien  ift  doch  etwas 
tu  bömifch,  —  .  Wie  konnte  fich  der  Vf.  aufheften 
laffeuj  dafs  die  ruffifche  Flotte  33,000  Mann  Befatzung 
liabe !  Hat  doch  die  englifche  Flotte  im  Frieden  nur 
höchftens  30^000  Mann.  —  In  der  Statiftik  Italiens 
ift  er  fo  unbewandert^  dafs  er  dem  Königreich  beider 
Sicilien  ftatt  7,400.000  Einw.,    nur  5,700,000  Einw. 

Jiebt.  —  Bey  Gelegenheit  Sardiniens  zählt  er  unter 
eil  chriftlichen  Flotten  Dorias  bey  Lepanto  die  G^- 
nuefer  Flotte^  Doria,  Patricier  in  Genua  und  chriftli- 
eher  Hauptanführer  unter  Don  Juan  d'*Auflr|a^  be- 
fehligte aber  damals  unter  Geiiuas  Flagge  nur  wenige 
Galeeren.  — •  Etwas  mehr  Gutes  in  gegebeneh  Ver- 
ordnungen und  mehr  Scheu  vor  billigen  Hdifnungei^ 
des  Pul^licüihs  hätte  unfer  Vf.  deutfchen  Regierungen 
doch  wohl  einräumen  könneni  Das  innere  Staatsle- 
ben wurde  überall  reger,  aber  das  zu  fehr;  dringende 
Uniren  der  fonft  perlonlich  würdigen  deutfcheil  Pa- 
trioten hätte  wohl  des  Vis.  Aufmerkfamkeit  verdient, 
da.  dadurch  der  guten  Sache  im  Fortgange  der  nöthi- 

f[en  VerfaIVungen  ungemein  gefchadet  wurde.  Un- 
ere  Greife,  /hiftörifcher  ClalTe,  zu  denen  ficli  der  Vf. 
rechnen  dürfte,  fqllten  nicht  die  ßürmifche  Jugend  in 
Anfeindung  der  ohncdiefs  finkenden  katholifchen  Hie- 
rarchie überbieten,  da  fich  deren  Anmafsungen  fchon 
fehr  herabgeftimmt  haben.  '  —  Irrig  ift  der  Vf.  be- 
*l,ehrt  j  ^  dafs   die    engl,   oftindifche   Handelsgefellfchaft 


123  MilUJL.  Sterling  Einkünfte  habe,  ond  eben  fo,  dafs 
in  dem  neuen  englifchen  Seehafen  Singapöre  Sclaven 
eingeführt  werden.  AU^  Sclarenfchiffe  meiden  britti- 
fche  Kreutzfer  und  Häfen,  v  -• 

No.  2vergifst  nirgends  den  kleinßeh  Volks^umultf 
ater  S.  47  hat  der,  Vf.  vergefTen,  dafs  $vv:eaborg  und 
HelRngfors  feit  dem  Frieden  zu  Friedrichshamm  im 
J.  1809  fchon .ruffifch  find,  und  dafs  Schweden  von 
der  Cliolera  nicht  heimgefacht  wurdfe..-^  S..73'läf$t 
er  in  Italien  21  Millionen*  Ein wx)hner  Auf  90^600  ver- 
muthlich  italianifchen'^.  Meilen  leben,  denn  Italien 
hat  nur 5800  deulfche  Q.Meilen.  Auch  lieh Oefterreich 
im  J.  1831  nicht  36  und  84  Millionen  Gulden  an. 

Zu  No.  3  erinnern  wir  S.  13.  Die  Deckune  der 
Aguados- Papiere  gefchieht,  was  Zinfen  und  Rückza/i* 
lung  Spaniens  betrifft;  ftets  durch  neue  Anleihen.  S. 
24  Murat  wurde  von  den  Bourbons  reicht  nach  Piiza 
gelockt,  ali  er  dort  1815  erfchoffen  wiir^e,  obgleich 
er  und  Talleyrand  den  Tod  des  Herzogs  von  Enghien 
,  in  Vincenne*  verfchuldcten,  fondeVn  diefej^  uhbefon- 
neue  Schwager  Napoleons  bildete  fich  ein,  ein  belieb- 
ter Landesvater  geworden  zu  feyn,  S.49,  nicht  27MilI. 
Gulden;,  fondem  8^40Q,000  Gülden  föU  Belgien  künftig 
an  Holland  entrichten,  S*.  108'  foll  der  Herzog  von 
Naffäu  ii  Million  Gulden  Domahialeinkünfte  haben. 
So  wahr  diefs  brutto  feyri  mag,  *  fo  bezahlt  er  doch 
auch  davon  die  Zinfen  der  Staatsf^uld  und  viele  Be- 
amte^ übernimmt  auch  yiele  Baukoften.  S.  112  foH 
die  königl.  baierifche  CiviUlfte  J  der  Staatscinkiinftc 
betragen ,  fie  ift  aber  nur  3,188,000  Gulden.  —  Dafs 
man  in  Deütfchland  von  Seiten  der  Patrioten  den  Bun- 
destagsbefchlülTen  gegenüber  nicht '  immer  klüglich 
handelte,  und  fpitzige  Fragen  iur  Erörterung  brachte, 
welche  verfchoben  werden  konnten,  fchcint  dem  nach 
Witz  hafchenden  Vf.  nicht  einzuleuchten. 

A«  ri. 
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ANZEIGEN. 


EaoBBfcirmsiauNG.  Stuttgart^  b.  Hoffinann,  und  Wierif 
h»  Gerold:  Die  Erde  und  ihre  Bewohner^  ein  Hand-  und 
Lefe^Buch  für  4Üle  Stände,  bearbeitet  von  JT,  5,  V.  Hoff" 
tnann^  ttufwärtxgem  Ehren  •  Mi t^liede  der  IVoyal '  Qeogra* 
phical  Society  of  London,  Mitgliede  der  parifer  Soci^tö  de 
G^ogiaphie  ,  fo  nie  mehrerer* anderer  gelenrter  GefeÜfchaf- 
ten  des  In-  und  Auilandet.  Dritte,  oericbtigte  und  ver« 
mehrte  Auflage.  Mit  5  Stahlitichen ,  und  6  geftochenen 
Erläuterungetafeln.  Mit  kÖnigl.  würtentbergf (ehern  Privile* 
jgio.    1855.    XVi  n.  693  S.  '8.    (1  Hthl&  ia  gr.) 

[Vgl,  Jen.  Ä.  L.  Z.  1853.  No.  -tro,] 

Di  eres    gelialtreiche  Werk  Ift   bey    Anzeige   feiner   frü- 
'keren  Auflagen  al<  .(einem  Zweck  vollkommen  entfprechend 


anerkannt  worden^  Was  diefe  dritte  Auflage  anlangt  /e 
find  die  auswärtigen  Erdtheüe  auafuhrlichtr  behandelt,; 
und  dem  Buchia  ein  Reaifter  beygeffigt.  Befbndere  Sorgfalt 
ift  auch  auf  die  Gorrectheit  der  einxela^ -GegenlUlade,  dci 
Namen  und  Zahlen  verwandt,  und  hiqvu  kommt  eine  aulaor 
ordentlich  elegante  Sufsere  Auiüattung  duroh  Panier^  Drac!' 
und  Kupfer,  lo  dafs  diefee  Hand-  und  Le(e-Bu£  nach  t^ 
nem  wilTenfchaftlichen  Gebalte  eine  Zierde  der  meamm 
phifob  -  'ftatiftifcben  Literatur  ift.  Unter  daa  vielndw' 
Werke  ibeysegebenen  (dlätxbafen  KMHen  seiebael  fi^h  beft» 
der«  Taf.  IV  „Ueberliohi  über  die  Vert^eiluag  der  WSrm^ 
und  der  wlcKtjgften  Fflanien  Europas^  alt  fehr  anftruetii 
aut» 
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ALTBRTHUMSVYISSENSCHAFT, 

Emu,  b«  BSdecker:  Berträg^  zur  wißfen/chaA^ 
lUhen  Kenntnijt  4^s  Geifisi  Ar  jilie'n.  ron  Dn 
fiarl  Hoffm^ijier.  Erftes  Bin^dben.  (Aach  unr 
Ur  iem  htlondtun  Tilel :  Dtß  fVettanfchauung 
d$t  TacüuM  von  u«  f.  w.)  1831.  XXIV  und 
232  S*  Zweylet  BXndchea.  (Auch  unter  dem 
befondciren  Titel :  Sittlich  -rdigi^^ .  JL^hcnsan- 
ficht  des  Hcrodotcs  von  u.  f.  w.)  1832-  XVI 
«.  136S.  8.    (1  RtUr.  14  gr.) 

Tl  • 

^ty  der  Leetüre  der  gemeinen  gefchichtlichen  Werk^, 
fo  wie  bey  din  hiftorifchen  ^rtrSgen^  die  Reo.  ato 
einer  SchnUnftall  zu  geben  verpflichtet  ift^  ift  ihm 
nicht  felt«n  der  Gedanke  beygekommen^  ob  mali 
nicht  den  einfeitigto^  befchrlnkten^  der  Jugend  nicht 
immer  fo  yortheilhaften  Kreis ^  worin  lieh  jene  Werke- 
und  ]eTier  Unterricht  gew5hnlich  bewegen,  nimlieh 
itn^Teis  des  inneren  und  Sufseren  Lebens  der  Staa- 
ten ^  rrih([ieit^  und  dafür  das  allgemeine  Leben  der 
VolJrer^  der  Menfcben  aus  dem  Gefichtspuncte  der 
gefammten  Humanität  darftellen  könnte.  Offenbar 
wurde  die  Jugend^  ja  die  ganze  Menfchheit ,  dadurch 
nngemeiri  gewinnen:  fie  würde ^  vi^ihlte  man  aus 
Allem  das  Vorzüglichfte  und  Meirkw^ürdigfte  aus,  für 
alles  Schone ,  Gute ,  Herrliche ,  Wahre ,  Edle  lieh  in- 
tereflhrcn  lernen:  während  bey  jener  Art  und  Weife 
ihr  blofs  die  äufseren,  und  felbft  nur  ganr  ^^enig  die 
inneren  StaatsverhältnüTe  bekannt  zu  werden  pflegen. 
Verführe  man  dabey  noch  obendrein  nach  der  Me- 
thode^ dafs^man  das  allgemein  Menfchliche,  die  Na* 
tnrtnlagen,  die  Naturtriebe,  die  BedürfhilTe  und 
Beftrehungen  de%  Geißes  und  des  Herzens,  die  hoch- 
Aen  Gefetze  und  Ideen  zum  Grunde  legte ,  davon  aus- 

fjngtj  und  danach  die  Beftrehungen,  Leiftungen  und 
baten  der  YSIker  einzeln  vornähme  und  virür- 
^^'gte,  dafs  man  auseinanderfetzte,  wie  fleh  im  Ein- 
zelnen ,  wie  fleh  im  Ganzen  das  Walten  eines  unfterb- 
lichen,  menfchlichen  Geiftes^mit  feinen  göttlichen 
Gtben  erkennen -liefse:  was  für  eine  geillvolle,  lehr* 
reiche,  erhebende,  beflemde  Oefchichte  würde  eine 
folch0  allgemeine  Menfchehgefchichte  werden,    wel 


fle  den  MenCehen  felbft  zum  Gegonftande  ihrer  Dar« 
ftellung  gewählt  hätte. 

Ktc,  freuet  fleh  in  Hn.  H.  einen  gleichdenkenden 
Mann. anzutreffen,   nur  dafs  diefer  die  obihen  Ideen 
als  Alterthumsforfcher  vorerft  blofs  auf  da>  Alterthi^m 
anzuwenden  räth.     Seine  dahin  einfchlagendeh  Sätze 
fin4  in  der  lefenswerthen  Vorrede  in  folgender  Ord- 
nung enthalten :  In  neuerer  Zeit  hat  man  es  von  vielen 
Reiten  her  unternommen,  das  geißige  Lehen  dtt  Alien 
MrÜTenfchaftiich  zu  erforfchen.      Eine  zufammenhaxi- 
^ande^   gründliche  Kenntnifs  der  antiken  Geifteswelt 
.wäre  gewifs  die  hochfte  Wüfenfchaft  des  Altefthumt. 
Es  findet  aber    der  Menfchengeift  in  feinen   religtps- 
äfthetifchen  Ueberzeugungen  f  nicht  auch  in  rein  wiueh- , 
fchafUichen  Vorftellungeni  Ideen  und  Aufklärungen  ?^ 
und  in  den  dadutch  erregtei^  Gefühlen,  Affe^t^n  ünl 
Beftrehungen  fein  ihm  eigenthümliches  inneres  Lehen ; 
,  die   äufsere  Natur  iil  ihm  fremdher  Gegebenes.      Es 
,  würde  d^nnajch  die  Aufgabe  der  neuen  Wi/Teiifchaft 
— -  <ler  Vf.  jfiennt  fie  mit  einem  nic^t  ganz  paffenden 
AusdAicket  an/tAe  ueißeskunde,  oder  Gefchichte  des 
antiken    Geißesj     Rec.    würde    vorfchlagen   iic    Ge- 
Jchichtc    des    geißigen   hehens    im  . Alter thume    7.^ 
nennen  — *  feyn:  hiftorifch  nachzuweifen  und  darzu- 
ftellen,  wie  die  religiös -äfthetifchen  und  fittlich-po- 
litifchen  Anflehten  im   geiftigen  Leben  eiaerfeits  der 
Hellenen,   andererfeits' der  Römer' keimten,  fleh  bis 
zu  ihrer  Vollendung  entwiciLcIten  und  verfielen.     Die 
Quellen,  woraus  fldi  diefe  Wiflenfchafi  fchgpfen  liefse, , 
wären  die  Mythologie,   der  Cultus,  die  Staatsverfaf- 
fungen,   die  politifche  Gefchichte  beider  Völker  (Wa- 
rum nicht  auch  die  Ethnographie  oder  die  Kunde  von 
der  Abkunft,   der  Sprache,    dem  Charakter,   den  SiN 
teil  der  Nationen  ?).     Hit  gröfste,   ficherfte  und  un- 
mittelbare Ausbeute  aber  möcl^ten  wir  durch  tint  tut 
diefen  Zweck  angeftellte  Unterfuchung  der  alten  Claf- 
fiker  erhalten.     Das  Verhältnifs  diefer  Wiffenfchaft 
tut  Qel^chte  der  Philofophie  wäre  üreng  gefondert, 
da  die  letzte  .erft  da  beginnt ,  wo  wirkliche  Reflexion, 
im  Zufanunenhange  die- Dinge  zu  erklären,  und  des 
Grundes  fleh  bew:ufst.zu  werden,  .eintritt,       ^ 

Aus  folchen  Betracfhtungen  jiun,  und  aus  einer 
folchen  Idee  von  der  DarfteUung  der  totalen  Lebens- 
anficht  iinte  der  alten*  Kla£fiker>    gi^en  zuvörderft 


ches  Intereffe  erwecken  unci  haben  bev  Jung  und  Alt !  ^ ^    „    ^  ^  

^%  würde  ati  Grofsartigkeit  noch  das  Irofsartige  Werk  die  ÜnterAlchungen  über  Tacäusymd  Uerodotus  her. 

von  Carl  Ritter  üb^t'die  Erdkunde  üWttreffen,  weil  vörj  die  der  Verf.  in  Bezug  auf  das  Obige  als«  Vor. 

Srganzungehl.  z.,J.A.  L.  Z.    Er  für  Sani.  T 
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arbeiten  will  aagefehen  wÜTexi^  die  aber  doch  auch 
aa  fich  fchon  einen  Wertk  luben* 

lieber  das  Verfahren^  widthes  Hr.'/f«  iey  Bear^i 
beitunc  diefer  Schrifl  befolgte^'" Tagt  er  folgendes s 
Vor  afiem  wire  er  bemülit  gewefen^  die  ganz9  Lor 
'ben»anficht  des  einen  und  anderen  Schriftftellers  in 
ilirem  Zufammenliange  darzulegen»  Sodann  hfttle  er 
gefucht,  diefe  antiken  Ueberzeuguiigen  rein^objeclir 
aufzufaffen  und  gleichlam  naturhiftorifch  darzuftellen. 
Um  licher  zu  gehen  ^  hitte  er'fejne  Erortenuig  )odes 
Mal  beynabe  ganz  nur  auf  den  einzelnen  vorliegenden 
Schrü^fteller  befchränkt.  Wie  (ich  delTen .  Lfcbensan^ 
ücht  p\x  der  anderer  Schrifltlleller  oder  zur  Vplksan- 
ficht  überhaupt  TerhieUe,  wUre  eine  feine  Unterfuf 
chung  nberfteigende  Frage  gewefen.  —  Schade  aber 
doch^  däfs  der  vf.  diefs  unterlaiTen  hat  zii  unterfuchen« 
Denn  wie  kann  die  Weltanßcht  eines  Mannes,  d«  h. 
doch  wohl  die  ihm  eigenthümMche,  alfo  im  Gegen* 
fatze  zu  der  feines  Zeitalters,  feines  Volkes  u.  f.  w., 
aufgeftellt  werden,  ohne  diefe  letzte  zu  berühren? 
Der  Vf.  meint  freylich,  dsfs  erft  nach  einer  Reihe 
folcher  Vorarbeiten  mit  Sicherheit  und  Vollüändigkeit 
die  Vergleichung  könne  vorgenommen  werdeji,  was 
einem  Hifioriker,  einem  Dichter  inrlrklich  eigenihürn^ 
lieh  zukomme  von  der  in  feinen  Werken  ansgenrlg», 
ten  Lebensanficht,  und  was  er  davon  mit  Anderen 
oder  dem  Volke  gemeinfchaftlich  habe. 

Warum  er  nicht  mit  den  früheßen  Schrififtellern 
der  Griechen  uhU  Römer  den  Anfang  gemacht  hat? 
Antwort:  Well  die  Alteften  Schriftwerke  fittlich •  reli- 
giös am  fchwerften  zu  zergliedern  Andy  und  weil 
wir  in  diafen  Forfchungen  den  Weg  gehen  muffen, 
den  ivir  unfere  Schüler  führen,  den  vom  Leichteren 
2um  Schwereren.     Vergleiche  Vorrede  S.  XIV. 

Unfere  Lefer  werden  aus  diefer  Andeutung  des 
Ideenganges  des  Hn.  /f.  erfehen,  einmal,  dafs  der- 
felbe  ein  fehr  denkender,  geiftreicher  Mann  ift,  denr 
man  mit  Vergnügen  in  fcJncn  Ideen  folgt;  födann 
dafs  er  fich  eine  fchöne  Aufgabe  gefetzt  hat,  die,  uns 
jnit  dem  Geifte  des  Alterthumes  näher  bekannt -zu 
machen,  uns  recht  da  hineinzuführen :  eine  Anleitung, 
deren  wir  m>ch  gar  fehr  bedürfen :  Denn  des  Geredes, 
^ies  Gezänkes  über  Buchftaben  und  Wörter,  der  vor- 
Tiehmthuenden ,  abfprechenden,  felbftfüchtigen  Syl- 
benftechercy  ift  auf  dem  Gebiete  des  Studiums  des 
Alterthumes  n^d  der  alten  Klafliker  noch  fo  fehr  viel, 
idafs  man  lieh  gar  nicht  verwundem  kann,  vrarUm 
in  unferem  aufgeklärten  Zeitalter  die  ganze  Sache  ge* 
wiCTermafsen  in  Verruf  und  in  Verachtung  gekommen 
lA,  und  man  die  g^nze  Gefchichte  lieber  bey  Seite 
und  über  den  Haufen  will  geworfen  wilfen.  Der 
Suchftabe  tödtet,  der  Geill  macht  lebendig.  —  Bnd* 
lieh  werden  unfere  €^ef er ,  wohl  auch  erkennen,  dafs 
etwas  Schwankendes  un^I  Willkübrliches  in  den  auf- 
geftellten  Ideen  unferes  VerfalTers  ift.  Denn  wollte 
ar  nicht  erft  di«  ganze  geiftige  Welt  der  einaelnen 
SchriftAeller  darltellen  f  Und  warum  hat  er  folches 
befchränkt  auf  das  Sittlich  -  rdigiöfe  f  Doch  dem  ift 
nun  einmal  fo,  und  fo  wollen  ^r  denn  auch  das 
Wort  ffeltanfchauung  -—  der  Vf.  mufs  ff ätezhin  das 


Unpäifende  Miefes  Ausdruckes,  gefühlt  haben ,  denn 
er  hat  ihn  im  zweyten  fiändchen  in  JLebensar^fichi 
verwandelt  —  in  der  Bedeutung  einer  Summe  von 
Ideen  übet  Religion  und  Moral  nehmen. 

Das  erftc  Bändchen  zerfällt  in  dny  Hauptab 
'fcHnitte:  1..,  Einleitende  Erörterungen;  IL  Eixtwi« 
ckelung  dfer*  Weltanfchaunng  des  Taciins-:  n)  dei 
fittlichcn,  b)  der  religlöfen;  IIL  -Naehträglich«  fie* 
trachtungen  über  das  Grundprincip  der  taeiteif^hen 
Uiftoriagrapbie ,  von  dem  Zwecke  der  hiftorifchea 
Schriften  des  Tacitus  u.  f.  w. ;  diefes  Alles  in  '70  $§, 
Zuletzt  folgen  noch  IV  Beylagen,  worin  der  Vf.  die 
AAfichten  ScMoirel^,  SüvemTi,  Paffow's,  Luden'!, 
Walch's    und  Mohn's  zu  berichtigen  fuehf . 

Rec,  der  fich  für  den  Heros  der  hiftorifchen  Dar- 
fteilung, für  den  Tacitus,  mehr  w;ie  für  jeden  anderen 
Klaffiker  intereffirt,  und  der  kein  fchleohtes  Zeichen 
der  Zelt  darin  erkennt,  dafs  ntifere  Mitwelt,  mum  den 
vieifiltigen  Bearbeitungen  *diefes  Hiftoriogniphen  in 
unferen  Tagen  zu  fchliefsen ,  ihn  befonders  ^zu  lieben 
fcheint,  ift  dem  Vf.  mit  der  gefpannteften  Anfinerk- 
famkeit  gefolgt,  und  giebt  dem  Flei&e  deiTelben  in 
der  Wahl  und  Verarbeitung  des  Stoffes  feine  volle 
Anerkennung*  Manehee  freylioh  hitte  er  anden  ^e- 
wünfcht.  So  ift  z.  B.  wenia-,  oder  Co  viel  wl«  nr 
nicht  die  Rede  vom  Chanrkter  des  Tadtus;  aber 
wurde  nicht  durch  denfelben  feine  fitilich  -  religiofe 
Lebensanlicht  befonders  und  vor  allen  anderen  be- 
dingt f  Diefs  muftte  §.  13  ganx  rorxüglich  hervor« 
gehoben  und  dargeftefll  werden.  Dabey  war  nun 
anch  auf  die  Sprache  des  Tacitus  pofse  nückftchl  zu 
nehmen,  weil  fich  durch  fie  fein  ^arakter  am  mei- 
.ften  ausfpricht.  Diefes  Kurze,  diefes  Zulamnenge- 
drlngte,  diefes  Scharfe,  dtefes  Markirte^  diefes  Krif- 
tige,  Edle,  Crofse^  Emfte,  Coloifale  war,  Ibwie 
feinem  Stile  >  fo  ihm  felbft  eigen  ^  und  daians  läfsi 
fich  gar  Vieles  erklären  in  feinen  Anflehten  und  Ifr- 
theilen.^  Auch  war  das  mit  in  Anfcblag  zu  bringe 
dafs  Tacitus,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  feine  Wei 
wenigftenr  in  vorgerücktem  Mannesalter,,  wenn  ni< 
ah  Greis,  verfafst  hat«  Dann  aber  würde  wieder  ei 
Wort  über  /eine  Erziehung .  und  Ausbildung  aa 
rechten  Stelle  gcwcfeA  feyn..  -*-  Wenn  TacUus 
nal.  XIII r  31  fagt,  es  fey  gemXJTs  der  Würde  d< 
römifchen  Volkes  befunden  worden,  rubpivolle  T1 
ten  in  den  Annalen  aufzuzeichnen  (eum  0x  dignitu 
pcpuli  Rcmani  r^pertum  ßt  rei  itluJh^sannalM 

mandar^) :   lo  fchlielst  der  Verf.  S.  12  hieri 

viel  zu  viel,    wenn  er  bemerkt :  „Alfo  die  Gefchic] 
des  römifchen  Volkes  in  feiner  Würde  (oder  £iit^ 
digung)  in  einem  beftimmten  Zeiträume  darzttHe] 
das  war  das  Hauptaugenmerk  der  Annalen^  nn« 
felbe  Ziel,    nur  befondei^  motivirt,   dürfen  w^ 
nehmen,   war  auch  den  Annalen  (des  Tacitus)  iToj 
fteckt.''    Bey  der  in  jeder  Hinftcht  grpisen  ZnrucI  ' 
tung  des  vorgefafsten  Urtheils,    welche  Tacitus 
feinen    gefchicbtlicben    Darftellungen    bewies^     «« 
fich  annehmen,   dafs  derfelbe  keinen,  fo  beftiiati^ 
Zweck  dabey  verfolgte.     Die  blofse  Darßellun^  ^ 
ihm  fchon  und  zwar  alleiniger  Zweck,     Nur  in 
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»«CO«    ihn  dicffr  Slpff  nm  ftlbft  daiu  fiUi^n«  ^ 

DaTs  lUnr  i^.  Uy   Chamklcrifiruna ,  des   Ucüfdrchep 

2^UlUrt  fowohl  in  AUgcmeiiien  «b  Iva  Be^^^r^ai^ 

in  Jen  $0.  i4-— 17  blpfs  den  TmcitiM  alt  OiuUe  Uviüi» 

hat,    gitbt  dUfem  Abf^nilte  eine  Einieiligkeit   und 

DürfUfkeit,    die  der  Leftr  fehc  übel   rennerkL    — 

Weiterhin  mub  bej   den  Charvkierzeichnungen   d^ 

Kaifet  m.  f.  w.  Jedem  die  hier  f  m   nnrechien  Orte 

aMebncfale  AfMiftrophe  (Seite  135  ff. ,   Seite  149  ff.) 

auT-  ttttd   mifafallen.      Am    paffenden  Orte   ftehi  fie 

S.  210  t,  wo  fiie  einen  lehr  (uten  Eindruck  macht. 

Alliiere  Kleinigkeiten  fibei^ehen  wir^  um  noch  einige 

Worte  über  da»  aweyte  fiXndchen ,   über  die  Oarftelr 

lun^  der  fittlich  «•  reÜgiöfen  Ltebentanficht  dtt  Herodo^ 

tui  zu  ittftn. 

In  der  mit  ErnA  und  Wime  und  pbilofophifcbem 
Sinne  an  einen  fetner  Freunde,  geCchriebenen  Vorrede 
f Bricht  der  Vf.  beCoadefs  .fibier  das   Verhiltnifa  und 
den  Nntsen  der  Ideen  und  4er  Erfahrung.    Rec.  hat 
ht  mit  grofiier  TheMnahme  gek(en^   und  auch  darin 
den  denkenden  Porfcher  nnd  dfn  wannen  Frfund  für 
da»  Wahre  und  Hehre,  wieder  erkannt,    Beym  Mero* 
dot  mafate  der  Vf.  ander»  verfehren  als  be vm  Tacitua. 
Bey  ^em  tritt  ngmlich  nnz  yoraiiglich  daa  religi5fe 
Uement  herror,   und  auf  fblches  ftütat  fich  das  Mo» 
rali£ehe.     Der  Vf.  aeigt>£ehr  gnt,   w^  nachHerodota 
Aniicbten  daa  Sehi«klal  nnd  die  Götter  die  menlchU-  ^ 
cliea  Angelegenheiten,  beftimmen  und  zu  AnafühnMig 
bringen,    in  wekhem  VerhXltniffe   fie,  zu  einander 
nnd  znr  Welt,  und  inabefondere  nur  Menfchenwell, 
iehen.    Er  würdiget  darauf  die  Glücfcatheorie  des  Ge- 
fcbicbtaCshreSbers»    und  geht  •  foit  (fi.  9)  anm  Glaube« 
an  die Unfterblichkeit  der  Seele,    der  wahrfcheinlieh 
dem  Hctedol    abghig.      Wt^chen   Einflufs  nun  hatte 
diefeSdbickfals-  und  CStter*  Theorie  auf  das  üttlichf 
Leben  der  Mcnfchen?    Offenbar  einen   febr  guten: 
üe  rief  henror  die  Tugenden  der  Frömmigkeit,     Ta- 
pferkeif, Cereditigkeit,  HUfeignng,  Weisheit.      Und 
ans  diefem  Grunde ,  und  weil  die  Cefchichte  es  zu  be- 
fiitigen  Icheint,    hXlt    unfef   Vf.   dafür,    ^^däfs  der 
Clanbe  an  mehrere  befchrinkte  Götter  auf  einer  ge- 
miffen  Stufe  der  Geiüesent Wickelung  giinßig  für.  die 
Entfahung    der    fittlichen  Anflehten  wirken    könne, 
wihrend  der  Monotheismus  leicht  zur  Hemmung  der 
freyen    und    ebenmlfsigen    Tugendausbildung    mifs- 
1>rancht  werden   kann  und    öfl    mifsbraucht  worden 
\i.^'     In  diefes  Urtheil  kann  Reoenf.   nicht  einftim- 
men;  ihm  fcheint  rielmehr  hier  Alles  auf  den  Volks« 
ciiankter  und  auf  die  Befchaffenh^it  der  inneren  und 
aufseren  noIitiTchen  Verhältniffe  atizukommen.      Auf 
jeden  Fall  aber  -—  diefs  wollen  wir  den  ftoUen  Ver- 
ächtern des  Heidenthumes  zugerufen  haben   •—   hat 
dalTelbe  keinesweges  fo  ungünftig   auf  die  Mbralitlt 
der  Menf eben   gewirkt,,  als  man  gemeinhin  |^aubt, 
nnd  es  freuet  Ree.  nicht  wenig,  dafs  auch  der  treff- 
liche Alterthnmskenner  Jaeoie  in  feinen  Schriften  er-. 
chlologifchen    Inhaltes     demfelben    neuerdtfuga    das 
Wort  geredet  hat.  .   Hatte  man  ja  doch  auch  damals 
die  Idee  ron  einer  höheren  Vergeltung  t  Anch  Heren 


dot  httldigle  de^felbji^n  0. 16).  -  j^o  Uitgen,    legi 
der  Vt  S.  1l  fel^r  fchön,    die  tiefften  GeheimniiTe  der 
nr^t^ch^n  Speculalion    in    der  hercJoteifchen  Well^ 
bcrtrachtttiME  aUj^    aber  ^wifcben  Abgründen  wandelt 
Ae,     gleichlam    mjt    rerbündenen    Augen,    ficherrn 
Schrittes   und  gefahrlos  hinduipch  .^^ -^    Hr.  H.  geht 
hierauf  über  zum  Familien-  und  Volks  «Leben,    wie 
es    im   Herodot   erfcheint.      Bey    diefer  Gelegenheit 
komnit  er  auf  die  Reden,,  die  fich  in  des  Iliitorikers' 
Werke  befinden,   zu  fprechen  ,   und   iß  der  Anficht, 
der   auch  Rec.^iß,    dafs  Herodöt  in  denfelbVn  feine  . 
eigene  Meinung  aüsgefprochen ,    obwohl  er  dabey^  die 
hiftdrifche  Thatfache  mag  zum  Grunde  gelegt  haben. 
—    Weiterhin  (J.  19)  erörtert  unfer  Vf.,    wie  Hcro- 
jdot  das  heilenifche  und  barharifche  Leben  aufgefafst 
nnd  beurtheilt  habe,    und  eben  fo  das  alhenifche  iu 
Vergleich  zum  lacedamonifchen ,    und  (0.  20)  welche 
Eiuorücke  diefe  ganze  Anficht  der  Welt  im  CemiiÜ^e 
des  alten  Hiilorikers  hervorgebracht  habe.       Nätiilich 
eine  gewilTe  jugendliche  Fröhlichkeit  und  Heiterkeit, 
welche  durch  emße  Wehmuth  und  Trauer  gedämpft 
iß.    In  den  drey  letzten  $jj«  endlich  gibt  er  uns  eiae 
Beurtheilung  des  herodotifchen  Gerdiichtsbuches  über- 
haupt vom  fittlich-religiöfen  Standpuncte  aus. 

Mehr  bedarf  es  wohl  nicht,  up  das  treffliche 
Werk  jßitiaj^  der  fich  für  diefen  Gegenßand  interer- 
firt,  an  emptehlen.  Das  Aeufserc  ift  Jehr  gefällig  und 
iitt  Druck  ziemlich  porrect« 

&TVYraAfiT>  b.  Melzler:  Herodci^e  uon  Hmlikmrnajt 
Gefehichie,  nberfetzt  von  Dr.  jtdolf  SchöU  zu 
Brunn.  Erßes  bis  fiebentes  Binddien*  1827  *«^ 
1831.    914  S.    16.    (1  Rthlr.  4  gr.) 

Es  ift  ein  höchß  fchwieriges  Unternehmen,  die  aus- 

«ezeichnete  Einfadiheit ,  welche  die  Darßellungen  des 
[erodotus  fo  liebenswürdia  macht,  in  einer  anderen 
Spradie  wiederzugeben.  Hierin  mag  der  Hauptgrund' 
liegen,  dafs  die  uns  bisher  zu  Geficht  gekommenen 
lateinifchen,  franzöfifchen  und  deutfchen  Ueberfetzun- 
gen  diefes  SchriftAellers  nichts  weniger,  als  gelungen 
genannt  werden  können.  Lange  jedoch  hat  den  De- 
weis geliefert,  dafs  fich  uufer  Autor,  wenn  er  mit  • 
Geiß  und  Gewandtheit  übertragen  wird,  und  wenn 
es  d|?r  UeberfetzeJrrerßeht,  fich  aus  der  nberfpannten  ' 
Gegenwart  in  jene  Einfalt  des  Alterihums  zurückru- 
Terfetzen,  allerdings  in  der  Mutterfprache  mit  günßi- 

en  Erfolge  nachbilden  lalTe.  Nicht  ohne  Glück  hat 
•  S,  diefem  Vorganger  nachgeeifert.  Sollen  wir 
nnfer  Urtheil  über  leine  Arbeit  kurz  zufammenfalTcri, 
fo  können  wir  ihm  bezeugen ,  dals  die  Ueberfetzung 
im  Allgemeinen  den  Sinn  treulich  wiedergiebt,  aber 
dadurch  manche  Auaftellunaen  zulifst,  dafs  fie  nicht 
feiten  weÜfchweifig  und  fchleppend  iß,  auch  dtn 
Worten  und  Wendungen  des  Originals  fich  nicht  im- 
mer fo  anfchliefst,  wie  es  der  Geiß  der  deulfchen 
Sprache  recht  w^hl  zugelalTcn  haben  würde.  Wir 
belegen  nnfer  Urtheil  mit  der  Verdeutfcfaung  von 
I^  69  (S.  76  Bd.  I).     Diefelbe  lautet; 
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^^Das.AlIet  ettvibt  nnp,  £xlf tat ,  undfchicUcXIr. 
^efmdU  nach  SparU  mit  O^/ichenk^h  und  dcfr  ^lltt 
um  einex^  Waffen1>und\  wobey  er  ihnen  auf ^j^ab)  •Wijß 
jQe  zu  fagen  hätten.  Sie  gingeii  (itn  toid  fafgten:  ^^Tm 
J^^amen  Crofus^  des  Königs  dei  L^^ii^r  i^nd  andere^ 
Völker^  iiSret^  ihr  LacedämonUr !  Wfcfl  hxfr  det 
Gott  gefprochen  hat^  dafs  ich  die  Hellenen  zu  Freum 
den'  gewinnen  föll^  und  Wiefern  ich  venielime^daft 
ihr  voranfteht  in  Hellas:  fo  fpreche  ich  euch  hiemit 
geniäfs  dem  Orakel  an^  in  der  Abfieht^'T'reund  mit 
euch  ZVL  werden  und  StreiteenoITe^  fonder  Trug  und 
FalTch/'  Das  alfo  liefs  üinen  Cröfus  durch  fein^ 
Herolde  kund  thun.  Die  Lacedämonier  aher^  die 
auch  fchon  den  GiotterrprUch  gehört  'hatten^  weichet 
dem  Cröfus  geworden  war,  freuten  lieh  über  die  An- 
kunft der  Lydier,  und  machten  ein  Bündnifs  auf 
Freundfchaft  i^nd  StreitgenolFenfchaft.  Auch  waren 
fie  ja  dem  Cröfus  durch  Dienlle  rerbunden,  die  et 
fchon  früher  ibnen  erzeigt  hatte;  denn  als  die  Lace« 
idXmonier'nach  Sardes 'gefchickt  haften,  urn^OoId  zu* 
einem  Bilde  zu  kaufen,  das  jetzt  iVi  Laconien'auf  deAi 
Thomax  fteht,  und  den  Apojlo  rorftellt,  da  fchtnkte 
ihnen  Cröfus  den  Kauf.^ 

Gleich  im  Anfange  des  iCap.  hStte  das  Pait.  mrAm^ 
w^ftifog  beybehatlen  werden  Collen,  'wodurch  Hn-S.  daf 
fchleppende  und  rermieden  jiaben' wurde.  £ben  f o 
fchlidsen  fleh  die  Worte  ,,mit  der  Bitte  igg/'  ^em 
griech..  hn^fiihw  •».  r.  A.  nickt  genau  genug  an*  *^^ftrm* 
?imtU99f  (j^y^oi^^  er  ihnen  aufgab^O  konnte  gedtln^er 
wiedergegeben  -werden«  Wir  iiaben  Hn.  S.  fehon  ab 
Gecner  der  Pnticipien  iLeanen  gdeiht;  und  .er  bMbI 
diefem  Charakler  getreu,  isdem  er  üi  }|  lAMmr  tXf 
fn  ,jSie  gingen  hin  und  £a^en^^  uberfetzt«  Fri^Iich 
nocli  lange  nicht  fb  fehleppend,'''als  die  von.£cAii>er^^ 
häufer  in  feiner  Ausgabe  des  Herodotus  mitgetheilte 
lat.  Ueberfetzung :  j,Qui  tibi  advehere ,  his  ufl  Junt 
verhis  etc.^    Wenn  ferner  ^iBTtf^f  ,nfumf  Y^oUof  wieder^ 
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•wird i'r  ^,hn  NaiMH  Ordens  n.  t.  t^^y  to  erin- 
nerl  'id%ft  'fekr  Hörend  ^  lAtd'  iMpatTeM^  an  den  iieneten 
Oetidlfsftil, '  und  ¥s  konntet  wÜt  wortgelVMier  ver- 
rf^Utfchf  Wetden.  In  de«ri  Sftlzclien  :  „Weil  mir  der 
<jt>tf  u.  f.  yf^J^  feMt  das  ilberllüffi'ge  mir  Wirklich  im 
OWginale.  'a^^^  S^^^t  Hi".  3.  durch  HeroIdFe.  Oben 
Hberfetzte*  er  fyyihovr  durch  Abgefandte.  Eine  folche 
Verfchiedenheil  —  ntin  gar  in  demfelben  Cap.  — -  kön- 
nen wir  nicht  billigen«  SteMnu>r  ri'  K(e/^  ytro^tro? 
<^hetfst  bey  Hn.  S.  fehr  fv^leppentt  'der  Götterfpmch, 
-welcher  dem  Cröfus  geworden  War«  Ein  Btindnifi 
«uf  Freundfchaft  undStreitgenoireilfehaft  Ift  und'euifch. 
Aec  will  am  Schlufle  zur  Vergleichung  einen  Verfuch 
mittheilen,  "wie  er  diefes Capitel  Wiedergejlten  wurde: 

„Das  nun  Alles  erfahrend  fchickte  Cröfui  liach 
Sparta  Abgeordnete  mit  GefchenkeH,  um  ein  Bünd- 
nifs zu  '  erbitten ,,  ihtien  anbefehlend,  was  He  fageit 
Tollten«  Angelangt  fprachen  fie:  Es  fändte  uns  Crö- 
'  fus ,  der  Lydier  und  «nderer  Völker  Könij^ ,  folchet 
yedend:  Ihr  Lacedämeitfer!  DfeweirderUolt  befoh- 
len ^  die^HellMen  u  Fteutiden  zu  eiw^rben;  und  ich 
erfahren,  daT»  Ihr  Hellas  f^rfteht;  tp^  rufe  ich  euch 
nach'  dem  Götterfpmche  an ,  euer  Freund  zu  werden 
«wtinfchend  und  Bundesgertoffe,  ohne  Paifcfa  und  Trug. 
Cröfus  alfo  that  fdldies  durch  die'Al^eordneten  kund^ 
.'die  Lacedämonier  aber,  di^'  auch  feibft  den  dem  Crö- 
jfus  |;eWeMknta  -  Ootterfpvuch  Terhommen  hatten, 
freuten  Üth  der  Ankunft  d^'  Lydier ,  'und '  fchlolTen 
Freundfdiftfli«*und"Waffni*BiLndniffe,  denn  esfeffel- 
ten  auch  fte  einige  friiher  fchon  roh  Cröfus  erwiefene 
•Dienfte.  Denn  nach  Sardes  fchickend,  wollten  die 
Lacedlmonier  Gold  kaufen,  um  es  zu  einer  Bildflule 
des  Apollo  zu  ^rerwenden ,  welcbie  jetzt  auf  Lakoniens 
Thomax  lieht  u.  f.  f/^ 

Druck  und  Papier  find  gut,   und  der  -Pi^is  fehr 
mtfsig. 

D,  H.  E.  S. 
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VBRMIICB9B  ScHZXPTB«.  Leipzigs  b.  Hinnchs:  Sack' 
fent  Ausbildung  feit  dem  J.  1830.  Den  coiillitutionellen 
Ständen    det  Königreichs  Sachfen  gewidiiiet     i8S3«     Vf  und 

188  &    8.   <i8  grj     ♦ 

BerHaMtitthalt'dieferSckrift  ift  fol^der:  Ma^  hatte 
im  Rönigveicha  Sachfen  lange  das  BedürfniCi  einer  verjüngten 
Vervraltunff  und  einer  derzeit  angemelTeneren  Gefetzgebiing 
gefühlt;  aber  fo  > lange  IMedrich  Anguft  lebte ,  und  fein  all- 
ntSchtiger  .Miniüer  Graf .  w,  ^Einfiedel-  das  StaaUmder  leitetet 
beginigte  vOian .  Qeh  ^ait  'ftiUen  .-«WiBCchen »  und  bewunderte 
das  f  eilfaalteA.am  Alten,' Xelbft»wo  idief et  Alte  nur  einige  Fri- 
'vilegirte  .anJ^ach.  'Sogar,  verkündigte  der  Kanzle vHil,  daft 
'fichdasVolkl-wegender.geringen'Reiformen  gar  «vohl  befunden 
habe^  -und  .kaum  «ragte  man  «et  hieria  sn  widerfprechen : 
am  wenigßen  rüttelte  f  man  an  der  3ÜndererlamniIttiig  «Ü 
ihrem  Xehriftliehen  •Verfahren.  Doch  wnrden  die  StaatiTchui- 
den  auf  5  Procent  .Zinfen  im  Verein  mit  den  Gläubigern  her- 
abg8fetzt.J)ieyi^en  alten  Abgaben  wurden  nicht  fehrerhShet, 
aber  mit  derHeigenden  Volksmenge  einträgHeher.  Die  ünl- 
vcrüat  verlor  einige  Vorreebie,  Thaaraad  exiiielt  efaie  laii4- 


-wirthfchaftliclie  Lehranitalt ,  die  Lehren Üalt  für  Blinde  wurde 
TOm  Staate  dotirt,  in  Leipzig*  eine  Handeltfehule  errichtet, 
Dresden  erhielt  eine  SchuleommifGon,  die  Muldeubrficke  bey 
•Wuxien  wurde  erbauet.  «—  -  Die  Stadlie  Saishfeiit  bitten  einen 
:regierenden  Stadtrath,  der  feiten  beliebt  war.     Die 


niue  des  10  Seplbr.   1830   in  Dresden  gingan  nicht  von  der 

fiarifer  Propaganda  ans :    doeh  mögen  Geh  die  Meuterer  die 
ulirevoltttion  in*  Paris  tum  Mufter  genommen  haben.     Am 
sxs  Sept.  wurde  «ine  koiiigl*  Gommifoon  wege«  der  Volktbc- 
,^chwerdeii  niedergeCetst,  dieXoli^e  prüfen  feilte.     Auch  im 
.Bafuernftande  zeigte  Geh  einige  Aufregung ,   uud   der  Prcfs- 
^swang  wurde  von  den  BuehhSndlem  mit  VorGcht,    und  von 
einigen  wenig  umfichtigen  Neuerem  mit  unndthtger  Bitter- 
keit gerügt.     Die  Gifülifto  fo^te  bis  s8S9  '^  8eo,ooo  RtlUr. 
Jteml^fetst  werden »  und  die  Apanagen  auf  &ig,eoo:  «oCmt- 
dem  wurden  dem  Prins- Regenten  ao,opo  Rthlr.  Apanage  su- 
gele^.     In  HinGcht  der  BundestagsbelchlÜiTe  det  Jahres  185s 
verf^este  die  Regierung »  daft  fie  die  Vellzlehung  der  Ver- 
-JUTiing  nicke  ftSren  witarden »  «Oid  die  Wahl  war  fiey ,  aber 
.4aa  WaU^eteU  fiand  mAa.cUiakel.  X 
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AUSLÄNDISCHE  SPRACHKUND^. 

Wiuf^  in  Comni.  b.  Gerolds  Theoretifchew  und-, 
präkfifcher  Cur/u^  zur  £rhrnung  d^r  frantöji^ 
/ck^n  SßfTo^h^,  nebft  der  Kunft  ie$  BritfW^chfeU' ' 
und  efaitm..  ^ftarifcheii  Qertialde  der  drey-.  Jahr-« 
hunderte  d^r  franAoACckeii-  Lateraliir,  UM^h  «l<n» 
befteii  fraiudfifbhen  Syn^shlwrcberii  bearbeitet 
raa  F^rdtnund  JLecpoid  ßümt^fiein^  off.  JLehrex; 
d.  fraazSIifchcii  Spraehe»  vu  Literaluar  an  der  k.  k,,. 
Uocbfchiile  vi.  an  den  aaiun  Convicl  au  Prag  n» 
f.  w.  N(Nie,  jHngaarbeitele  n.  be|räehtlich.  Vf r« 
mehrt«  Außan,  Dritter  Band. .  1831.  XX  u« 
486  S.  Vierter  Band.  1833.  XVI  n.  494  S.  «r.  ar 
(2  ÄtW^.  16  *r.) 


*    I 


ejr  dieCem  blnderekhen.  ttttd  d<ea  iSütdidien  wickA 
Vf Q^  eiOhaitanden  Werbe  »   deinen  früher«  Ldeff rWH 
nrn  in  des;  nentn  An&agt  wir  bereila  in  unferer  A.  L4 
L  isas.  No.  11  b«MttMiU  haben  ^  ia  erftUch  die  Kt^ 
offÄumngdef  CaMan^  fodaim  diafiehandliufg  derein?, 
zf Ineik  Haler^H  12«  herikkAchtigitn«      Der  Vf.  wilt 
ty^'M  leidei.n«ehl  getrennt  wHIen,    aUein  Aec»  kann 
jkn  liieite  »ifdU  beyvtmten.     .  Es  ift  nlmlieh  unlteref 
JuacitenS' raihfe  gut  mBglidi,  dafs  das  Einzelne  treff» 
lieh  beaiiheüeti^    die  Anordnuna  ab^r  weder  loglfch^ 
Boch  erfi^iefslich  ift.    So  rerhflit  es  fich  in  der  Thal 
mix  dem  vojriieganden  Werke ^   und^    da  ^r  aufrieb^ 
tt£  wunfdi^n^    dafa  daa  mit  rühmlichem  Fleifse  iind 
nut  grofser  Sachkenninils  bearbeitete  Buch  der  VoIU 
iiommenheit  immer  aüber  fchreite^     io  tbeilen  wir 
aufere  Bera«rkungen  oifen  und  mit  den  nöthigen  Be* 
legen  begleitet  mit,    und  fuoh«n  am  Schtuffe  unferer 
Kritik  den  .Vf.  aiigleich  über  fein  Verhälmifs  zu  den 
1>isherigen  Kritikern  feines  Werkea  aufzuklären  ^   in- 
dem er  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  des  verlier 
g«nden  dritten  und  rierten  Bandes  den  darauf  bezüg« 
iichen  Betraehtttn^tt  gewidmet^   un J  wenigSens   in* 
direet  cien  »iVunfra  zu  erkennen  gegeben  hat^    dafa 
ein  Unbefaiu^ner  ihm  übet  die  lo  h&dA  verfchieäen^ 
artigetr^  bAld^obemden^  bald  glimpflichen  >  bald  ginz- 
lieh  verdammenden  Urtheile  Auffdblufs  rerfchaffe« 

Betrachten  wir  die  beiden  gegenwirtigen  Theile 
dieCes  Werkes:  fo> finden  wir^  dab  fie  lieh  ro^ 
tugüweife  mit  der  Syntax  befchiftigen.  AUerdfngS 
tin  wiehtijEer  und  Toa  anderen  Grammatikern 
nur  zu  hftafig.  fehr  ternacUäfligler  Gegenftand^  dem 

ErganmiitgihU  c  /•  A.  L.  Z.  ,Erfi9r  Band. 


ein«    ccmfa%uenta    und   Rundliche    Bjehaildluttg  vom 
allein  «H  wünfcheii  wärei     Wir  geftehea  .gern^   dafa 
Herr  J9.   mit  riakm  Fleifse  und   mit   gväsev  Bde» 
fanheit  die  wichtSgften  Data  zurammangAftrill;^  .nad 
auf  diefe  Art.  auch  ^er  wieder  einen  fehr  nnlaiiohra 
Beytrag,  aar .  f rani^^afchen  Grammatik  gebe^Mfi  hat» 
Dia  Auordaung.  ift  iolgande.    Dnrch  Beyf|uÜlft(eBkttu^ 
tert  der  Vf,  auerft  das  Wefen  der  Syntaa^  »die  .fichr 
nach  feiner  Dafinitioii .  mit  den  Wörtexni  ^bciekiftigt^^ 
fobald  diefelbea  ia  einem  gawUTea  Verhiltniffe  ntil 
eiiNinder  Aahen^    Sa  mMi>nafih  der  in  fabaacJUeo^aH 
M  (ygl.    unfere    Recegtif.   a..   a. .  O.)  ai*dei^egt4»n 
Theorie^aUa  \\^orter  inxwey  CfUKtn  .x^9lUaLyK,nlmi 
lieK  in  flexible  und  inftcKibla  {VarkMet^uxAjMiu^ 
rMd^)x .  fo^Weieht  er  auph  in  der  £inUiaillHigr  dar 
Syiif!|iy,    die  awich«  in  Synt^upe  tdguliir9^md\kfrd^ 
g^*^i\r^  «d^A in ^n^mr*  4$  MaMr2diw#iusid d^^dd^x 
p0ndan^^,  oder  ia  Sxiitmxw  d'idfniäm  imd.ife  iMfpp^ 
mMmiiön.  tirndtitiliA ,    toa  darJtfahraaM  ^r  l)ftaai#M« 
4(^haa  Giamatotik^  ab>    audbehaadril  jm  'arAem> 
Abf chnütt .  die  ^^**  .uan'aiU^  ,  im  zweylM  d^  'Jtläim 
ilfMtriuhleu    .Uer  erfte  Abfchnitft  ift.  natüvUcfa  tb» 
amiangil^hfte.^  and  amfafat  aufser  dem.  gancen  dril« 
t6a  Bande  no«h  den  vierten  von  S«  1  bla  117»*     {Ke^ 
^oriiai/aeztfrfaUeB  nauch  dem  Vf.  wieder  inSuißmny^* 
Ufa  und  Adj^ciifa^    Jene  find  von  der  Sytstax  in  drey* 
^ücküchten  zu  betrachten:*   1)  in  Rückücht  «tff'da« 
Genus >    2)  auf  den  Numerus;    3)   auf  den   Cafiss.> 
Tbl.  III.  S.  4—35  enthalt  die  nöthigften  Aegeln  vom 
Genus. '  Ohne  ,  die  Richtigkeit  der  einzelnen  Angaben 
in  Zvreifel  ziehen  zu  wollen^  bedauern  wir  mir,  daff 
der  Vf.  durch  die  befondere,    aber  auch  oft  fpndeyw 
bare   Eintheilun|{  feines  Werkes  veranlagst    «rorden 
Ul,    die  hier  niedergelegten  Bemerkungen  nicht  mit 
dem  Traue  campUt  du  ge/tre  des  suhßant^s  zyi  v«r<^ 
einigeuj  welcher  Ach  Bd.  11.  S,  481-^550  findbt^  .m4 
wo  vieles  weil  pbilofophifcher  behandelt  ift/:als'hier> 
w^  man  mehr  den  Anfänger  berjMcfichtigt  za  felm: 

Slaabt^  obgleMh  ea  gerade^nmgiakahrt  j^y»  ^JUt«  f^ 
afs  im  Fodiehreüan  dea  Wfrk/rn  lii^ereBlMue  indai 
Witfen  der  Saraalie  erwartet  werden*  .  So  ttg)  Jh.  Jt^ 
hier.  (TM.  Uh  S«  17)  ^  L'^^^gea  ausn  poHlßi^^fuddem 
Aubetaniifi  4ous  Ja  mime  inflB^ion  et  foue  Iß  mima 
genta  eerviteeni  A  deeign^r  fee  Aeux  ße»et^i.  J"^ 
aane  etc.  Hierauf  gibt  ^r  J^^{fia\e  zur  ßrlinfefumm 
|eaer  Bemerkung,  iiber  Att  Grund  diefrr  Srfcheinnng 
fehlt.    TU.  II.  >•  Ml  dagegen  findet  er  ßch  injglii 
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iend«n  "Wottm:    -Bn  taut  eeei  nous  tunposons  fU0 
f  feminin    est    suseeptibi»- d' iti^e    wmjäoyify    ear 
^ouvent    les    mots    eä^e^uur^esigMen^   dee 
fonctionj   qui   appartiennent    exelusive- 
ment  mut  hommes,    comme  oraieur,    prediea^ 
teur.      On  ne  dit  donc  pas:    eile  est  oyatfiee,  '  pre- 
dicatr^e*.  J^Qchte  I(r.  n.  h'ier  ^nd  ^ndetwarts   bay 
tpkjbx  i^euan  AuflAge.  aus.,  fein^    zwar   ordhuiigslos 
zerilreuten^     aber  in  ihren  Einzelnheiten  fehr  nützli- 
chen Regeln^   Bemerkungen   und  Erlttttenrngm  ein 
tüchtiges  Ganze  formen !    Aus  den  iiber  das  Genus  im 
erften^..zweyten   und,  dritten  ■  .Theüa.,  t, Wiftfüitan  J^ 
lichten  würde  Rec.  etwa    folgende  Zufammenftellung 
gefaaldet  hallen :     Tratte  camptet  da  genr^  des  sub^ 
eiantifs,  -J,  I;  JLe  genre  est  dans  torigihe  un  rap-; 
pört'deemots  *ä  V  an  oü  -k   f  aUtre  sejpe  et  en  ge^ 
neral  Jk  tout  ee  tfui  est  male  cu,  femelte.      H  y  a 
deust  Mnpes^    le  niasculin  qui  designe  rAon%me,ou* 
lAmdle.^    '0t  le  feminin  qui  designe   la' fenune  ou 
lafemMem^    Ensuiie,  par  imitatiön ,    e^n  <i  fait  du 
meiscuiin  ou  du  fiminin  les  autres  npms  y  quoiqu^iis 
n* eüssetit  ^kmeun  rapport  a  P uVt  ou  «  t autte  sexe.- 
-^    $«2.*    On  peut  etahlir  en  principe  genA*al,    1) 
que  Jes-noens  de  persennes  qm  eont<iffeete^mux  Aom- 
mes.  que  lernoms  des  jours*,  des  moi'ns,   des  Saisons 
de  i^4inmde'f   que  les  noms  d*  arbres ,  it  ariustes,  de 
e^uleuns,  -de  metaux  et  de  mineramx/  auele  nonte 
ded^  v0mts ,  des  mmntagnes,   les  noms  ^etats^  S'em^ 
pfrfee.,ide'rmymtmes,  de prouinces ,  pourou  quer leur ^ 
teitndnaissm  ^ne  seit  pas  une  muet;  les  noms  dee 
Teembree  ardmaux^  disiributifs  et  propiortionelsj  lee , 
isqfin^s  ou  impersonneh.  dee  verbes,  Uis  Mifnriables 
dits  preposäions   et  adver bes  pris  substantivement,. 
mntm0eculins,  2)  que  les  noms  qui  eoni  prapree^ 
es;   l^  noms  d' etats  etc.^  qui  jßnisseni> 
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pitat  Sin-  e  muetj    les  npm$  de  ^eptuä  et  devicea  sont 
fitnunins^-*^  $,oi  Desinenees numcuUnSi'*^  $»4:Deei* 

^  nenäe"^  fsminins.  —  Auf  diefe  Art  liefse  fieh,  wenn  am 
gehörigen  Orte  die  Bearündung  ^er  Regeln  und  die 
Statt  ^findenden  AbweLdnungen  eingefchoben  tvürden^ 
die  ganze  Lehre  recht  erfehöpfenil  behandeln,  der  Stu* 
ÜDUgang  würde  naturgemäls  feyn^  und  Hr,  IL  hi&tte> 
wemi  .er  fich  uns  anfchliefsen  wül^  nichts  weiter  zu 
thun^  .als  feine  reichen  CollecMn.een  in  diefe  rerfchiede- 

i    neu  Rubriken  zvl  ordnen«     Denn  an  den  Einzelnheiten 

ift  allerdihgs    weniger  zu  rügen  ^    da   lieh  der  Verf. 

unfeieii  wiederholt  in  den  Blättern  (rgl,  u«-a.  diefe  A. 

Jmt.  Z.;  48M  Dcc.  No.  235  S.  436  fg,  und  Taillefer's 

firaBzöfifche  Grammatik  Vorr.  S.  VI)  gegebenen ,  und 

mon  manchem  denkenden  franzöüfchen  dprachforfcher 

beachteten  Wink  zu  Herzen  genommen  hat,   daCi  die 

BeyXpIeJe     aus    anerkannten    Claißkem    genommen 

ieyn-  ;niäfsien.      Ungefähr   diefelben  Naehw^ifUngen 

iiefsen-  iich  über  die  Capitel  ram  Numenti  und  C&Tus 

der  &ttUlaiiliye,   wie  ^wir  uns  der  Kürze- wegen  aus^ 

drueken  woUen,    geben;    wir  glaube«  jedotch,  dafa 

.obige  Attdeuluisgen  auch  für  diele  Abfchnilte  genficen 

MÄen.*   Eine  gleidi  ausführliche^  jedeeh  Ai  ähnlieher 

Weife  umzuordnende  Behandlung  hat  aueh  das  Adjeo* 

.  tti^  ^gdaxüen,  >  welches  «ach  leittea  ver&hieidenen ,  in 


dfer  Theorie  des  Vfs«  begründeten  Arlen^   und  nadJ 

Xeinen  vvrfchieclenen  Verkiltniiren  zijnii  Theile  biet 

«um  Theile  raber  (rUjokidnüieh  des  Zeitwortes)  im  ricr- 

ten  Bande  verthent  ift.     Aufserdeni  findet  üch  im  ▼i•^ 

ten  Bande  noch  die  Syntax  des  Invariablqß^,  ,nebft  der 

(^eltre  Vbn  4cf  Conftruction  und  Interpnnction.  Gleid» 

f.im  als  Ruhepuncte  ßehefi  z^ifchen  jedem  A^^fch^iftfi 

rsegiüäKe   und  irrßgul|lre  ^Ze^two^rler  roUAjIndig  abg.^ 

wandelt^   und  mit  Welfachen,  meiftens  interelTaxitci 

Bey fpMen ' -rasgdhcttet.      Diefs  Verfahren    hat  nicht 

durchaus    unferen  fieyfall.       Der  Vf.  hitt^  nimlidi, 

n^iA .  oft,  ifa.  auch,  hier ,  fehr.. viele»/  Raunz  -erfparea 

können^   wenn  er  die  hier  aufgeführten  Verbes  nicht 

▼oUAftndig    gegeben    hätte..    Die  vollßändige  Entwi- 

ckelung  mulste  im    erften  Theile  Torkommen^  und 

nicht  woeh  fe  häufig  Wiederholt  .werden.      Denn  wer 

einmal   gründlich  fein    regelmätsiges    Zeitwort  inn« 

hat,    wird    diefe   gar   zu   häufige   WieEerfiolnng  am 

Ende  müde;  weil  er  ftatt  längft  bekannter  Dinge  neue 

Gegenftä«ide  kennen  ztt  lernen  wütffeht.     Selbft  die 

unregelmäfsigen^^ffrfo«  brauchten  lediglich^  in  ihren 

Unregelmäfsigkeiten  h^m>rgeheben   zu  ^ßreritn,    da 

der^  geübtere  Schüler  — *  und  der   ungeübte  kann  ;a 

gar  nicht  bis  zum  dritten  und  Tierten  Theile  rordrin« 

gen  ^—  das  Uebrige   längß  wfflen  mufs*      Fsft  noch 

mehr  müflen  wir  die  gewählten  fieyfpiele  rügen.    So 

unterhaltend  üe  auch  un  Ganaen  find :   to  finden  wir 

lie  doch  faft  durchgängig  zu  leicht*    .£s  hei' uns  wahr> 

haft  fiberrafcht ,    gegen   den  Schlufs  eines  fo  bände» 

reichen   und  mitunter  in  das  Wefen*  der  Sprache  fe 

tief  eindringenden  Werkes  noch  fo  leidite  Waare  z« 

fiiiden;  wie  Th.  IV  S.  493:   l/n  garfon  quifait  sen 

apprentissage    söus   un    nmrchand.      Desapprendrs 

e*est  oublier  ee  qu*  on  emmit  apprie.      Dieter  Lehr* 

burfcbe  kann  kaum  das  Ende  Xeiiser  Lehrzeit  erwsr- 

ten«    Er  hat  in  Holland  rerlemt^  was  er  in  Fnnk' 

tekk  gelernt  hatte.*    Sie  haben  mir  einen  faUsiiiaieu 

Streich  gnfpielt.     Das  erwartete  ich  hi^t  von  Ihnen 

u.  dergl.  m.     Wir  künnen  es  uns  recht  woU  denkcU) 

dafs  es  Schülern  felbft  am  SchlulTe  naeh  mühfamer 

I^aufbahn  faft  lächerlich  Torkommen  mufs^  an  folcheü 

Lappalien  ihre  Kräfte  üben  zu  müiren*v    Hier  hätten 

wir  fch>viertgere  Sätze  ^  etwa  aus  den  neueßen  frao* 

zöfifchen  Claifikem  erwartet^  denn  Wir  dürfen  übei^ 

haupt   die  Bemerkung  nicht  unterdrücken^   dafs  ßch 

ilx.  /{.heftändig  mehr  im  Kreife  der  älteren  Claffikct 

bewegt^    und  die  Namen  der  neueren  ihm  faft  fremd 

find.      Aufserwefentlich    fcheinen    uns   übrigens    am 

SchluiTe    unferer  kritifchen  Bemerkungen   zwey  tio^ 

tizen  nicht:   1)  dafs  Thh  III  und  IV  franzöfifch  abge- 

fafst  find^  und  dem  T^xte  nicht,  wie  im  ettttn  TheOej 

eine  deütfche  Ueberfetzutig  beigefügt  i^»«   Wir  biUi- 

en  diefes  Verfahren  weit  mehr^    als  dai  im   erfteii 

i'heite  beliebte.     Aber  2)  mülTen  wir  fragen^  wüiim 

man  in  den  vier  Bänden  vergeblich  die  auf  dem  Titd 

jedes  Bandes  verheifsene  ^^Art  de  ta  eorreepondaitee'^* 

und  das  ypTableau  historique  dks  trois, -Zieles  de  ia 

lit/f^seture  franpalsef*  fucht  i    Rbc^  weib  diefen  Man^ 

el  durch' nichts. -zu  entfchnldig^  -  Dem^-wenn  HrJ 

diefe  vermUslan  Oegcnftände  ^twa  noch  ia  nnenj 
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befmAem  W^ike  wfll  IbbRit  Imflen,  fo  lieJwft«  •% 
icr  Er^i^ilmuiig  aitf  ifam  TtoeT  des  Gmininslik  nidil« 
Wcxfcn  wir  mm  «ixieti  Blick  aufdat  Gaste:   fo 
Tarketme»  wtv  keiseiwagfs^  dafs  dUefaa  Werk  durch 
die  in  üun  endxallenc«  i«i«hhaltigan  ^Beyfpiele  nnd 
dnidi  die  «tlkhöpCnideBehandkinr  der  meiften  Gegen- 
Sthide  der  feaiudfiXcken  GrammatiJL  aichl  ohne  grofaen 
Nutzen  for  Lehrer  nnd  L«emenda  feyn  dürfte;    doch- 
mochten '  TorzngsweiTe    die   Lehrer  dify'enigen  fejm; 
welche  dtn  meifken  Vortkeil  damns  ziehen  iverden» 
lont»  Theils  i&  nämlich    der>    freylich  in    richiigem 
VeriulliuII«  zu  dem   \Jmfahge   dea  fiuehaa    ftehefide 
?ni$  lu  hoeh^    ala  dafs  e$  fich  zur  Einfährün^  in 
Schulen  eignete ,  nnd  anderen  Theils  ift  die  Einrielv' 
lue  dea  WeriLea  nichil  von  der  Arf^  d«ff  es  lieh  gerade» 
ab  Sckulbnch  empfahlen  Ue£ie«  Denn^  wie  oben  fckoa- 
'  bejläufig  erwähnt  worden :  Xo  find  manehe  Matexien 
ztt  fehr  darch  einander  geworfen^   als  dafs ^' ein  4ea* 
kcnder  Lehrer  fie  nach  der  ron^  Vf.  be4*abten  Anord*i 
JiiiBg   in    feiner  Sehnte   einüben  lalTen    kdnnie,   ei» 
Umttaad^  welcher  den  Lehrer  in  feinem  Privaiftndium. 
wenig  hindert.    Auch  Erwachfene^  welche  etwa  naek 
Erwerbung  der  nothigen  Vorkenntniffe  für  fleh-  tiefer 
in  das  Welen    der  fran^ftfifchen  Sprache    eindringe» 
wollen^  werden  für  ihre  Bedürfmde  nicht  leicht  eiiitf 
ptifeiiilere  Sdirift   finden;    obcleiah    der  Verf.  andf 
für  diefe  Cleife  von  Lefem   künftig  durch  Wegla£« 
twMg  aller  Peieinik  noch  beffer  wir4  forgen  kSunen. 
Wir  düilen  diafe  Beuztheibeng  nkht  fcMiefsen^- 
ohne  nnfere  Anficht  über  die  dem  dritten  &inde  d^»^ 
Todiegenden  Weshes'  beyj^gdyene  wettltnfige  Erdrto« 
mg:  „Dg  nta  maniir^  d^€n§0ign€r  ei  J*  apprendrd 
kt  langum»^  Von  meiner  Art^  die  Spraebe»>zn  lehre* 
un&zmVQnen»  /Ceaenzi»de  on  meine  Herten  IWeenlen* 
ten  in  imJahiliämem  für-PhiloIogie  nndPldagogio 
(Pidoßfogäify   in   der  attgem«  Schttlteitung^'  kl  ider 
kilie^tai  allgemeinen,  «und  in  der  leipziger  Liteasa-i 
tanetltmg  m.  f.  W/',  eusxnf predien ,  zu  welcher  dns 
Vf.  die  veiCchledenen  fiesrthefiungen  veranhifsl  haben/ 
welche  fein    Buch    in   mehreren    kritilbhen  Blittem 
erfiibr*     Leider  wUl  Hr.  R.   durchaus  v^on    keinem 
Tadel  hören  1    Selbft  wenn. er  eingeftehen  mufs^    dafs 
die  Recenfenien    ihre  Ausftellungen  mit    aller.  Ruhe 
und  Humanität  Torgebrticht  haben,  fucht  er  fie  farka- 
ftifck  abzufertigen,   und  verdreht  ihre  Aenfserungen, 
um  fie  doch  wenigftens  mit  einigem  Scheine  des  Rechts 
wUerlegen  zu  können*     Aller  fiemühun^n  ungeach« 
tet  liat  er  doch  zw^ey  Rügen  nicht  zu  entkrllften  ver- 
mocht: 1)  dafs  er  feinen  Stoff  nicht  gehörig  geordnet 
hAt,  2)  dafs  fein  Deutfeh  nicht  rein  fey.    Beyfpiele 
dafür  wollen  wir,    um   den  Raum  zu  fchonen,   gar 
Sicht  auffähren;  wir  branchten  zur  Begründung  der 
fAtn  Aüsftellung  nur  die  Tmhle  des  matteres,   zur 
Begründung    der   zweyten   jede  beliebige  Regel  .aus 
Till.  I  abzufchreiben«'    Wir  glauben  Hn.  /i..im  Veiw 
^auf  unferer  Beurtheilung  bewiefen  zu   haben,  wie 
>tnbefangen   und   vorurtheilsfrey  wir  gegen  ihn  nnd 
/ein  Werk  fiud  :  wir  wünfchen,  dafs  es  Eingang  finde 
Noiad  Nutzen  Aifte,  aber  eben  darum  auch,   dafi  der 
Xtif.  gerechten  Tadel  nicht  von  fish  weife,  fondem 


Um  l»ehersi|fef, '  imd^  da^ndb  bey .  einer  ne««ii  Auflage 

leinem  Weieke  einen  noch  hdiervt  Werth  verleilie, 

Drnek  und  Papier  find  fehr  empfebleuswiejAh . 
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'  WizK,  b.  TchdUr:  Neue  prahttfche  Grmmmatik 
der  enelifchen  Sprache  für  Deutfche ,  von  T,-C. 
Bar{fieidj  Lector  an  der  UniVerfität  zu  Göttingen. 
1832.,    106  S.    gr.  8.    (16  gr.) 

*  « 

Oiefe  neue  englifche  Sprachlehre  enthalt  das  \Vich- 
ttgfte  aus  Noüzen,  .wekfae  der  würdige  Vf*  zur  £r^ 
ginzung  oder  Erklimng  der  gewöhnlichen  Gramma- 
tiken beym  Unterrichte  gefammelt  hatte.  In  dem 
Vorworte  behauptet  er,  er  habe  die  meiften  Werke, 
welche  fowohl  in  Englend  als  in  Deuifchland  über 
feine  Mutterfpradhe  erlohiciien  find,  nicht  nur  gelefen, 
fondem. auch  mit  Sorafalt  ftndirt.  Zu  dem,  was  an- 
dere Susaehlehren  niimt  enthalten ,  und  was  in  diefer 
Spraehlehre  gefiand«a  •  wird ,  rechnet  er  hauptfächlich 
feine  Bemerkungen  über  das  CefcUeclit  der  Haupt- 
wörter^ mehrere .  Notizen  über  die  Fürwörter,  und 
die  ganze  Behandlung  der  Zeitwörter.  Die  aiuführ- 
liehe  Behandlung   nwhrerer  Schwierigkeiten   in  der 

EnanntenSf^adie ,  welche  fich  nicht  unter  beftimmte 
^geln  bringen  (laffen,  und  eben  defsweaen  hier  mufs- 
ten  übergangen  werden,    behält  Hr.  jp.  fich  vor,  an, 
der  Folge  4er  Zeil  als  eine  Fortfetznng  des  gegenWäx* 
tfgen  Curfns  «&  liefern»     Durch  eine  richtige  Zufam- 
menfteltnng  der  fich  entfprechenden  Redetkeile  die* 
' imt  beiden  Spraehen  vom  Anfange  an,    hat  er  dem 
Schüler  die  .vergeMiche  Mühe   zn  erfpaxen  gefucht, 
mehrerea  aetTacgeiTen,  was  ihm  anfangs  recht  dünkte» 
AN  HGliimiflel  für  dieienigeu,  welche  die  englifche 
Sprache  ohne  die  Hülfe  etnea  Leha'era  zn  erlernen  ver- 
fiashen>  ift  etee  IMberfetzung  der  Uebungen  befonders 
abgedrudsl  worden,  «nd  zuglei«di  mit  der  Gramme« 
tik  zu  haben.      Auf  eine  nmfilndliche  Befchreibung 
der.  englifohea  Auafpraehe  hat  fidh  Hr.  jB.  hier  nicht  ^ 
eingeladen ,   er  hat  nur  einige  nützliche  Hauptanwei» 
inngen  gegeben^   das  Uebrige  überläfst  er  dem  münd» 
U^J^en.Vorirage  des  Lehrers;  aufserdem  weift  er  aiich 
hinauf  Hn.  Prof.  fVagnere  ,,Wtr[xich  einer  vollftän* 
digen  Anweifuna^zur  englifchen  Ausfprache^^  Braun*- 
fchweig  1793.     I}a  jedoch  bey  Erlernung    der   eng- 
lifchen   Sprache   die   Kenntnifs   von    der   Ausfprache 
derfelben  der  wichtigfte  und  fchwierigil6  Punct  ift,  fo 
hätte,  nih  deii  Schülern  die  Wiederholung  der  Regein 
vber   diefelbe  zu   erleichtern,   der  :Unlcrricht  '  d#ivon 
gleichwohl  etwas  eveitläuftiger  ertheilt  werden  foUen« 
S.  1.  Z.  7.  V.  ob.     U  n>  iuh,  foUte  mit/uA  bezeichnet 
feyn.     S*  2»  Z.  6.  v,  ob.     Vor  //  lautet  a  faft  wie  das 
kurze  ö  ift  toll, 'ZolL     Z.  B.  all,   alles,   call.   Ruf, 
fall,   Fall.     Aber   nach  FnArenArn^er,   Arnold  und    ' 
anderen    Grammatikern   wird    a  in  diefen   Wörtern 
richtiger,    wie  langes  ah  ausgefprochen.      Z»  28,  in 
töve,   Liebe,   foU  o,  wie  ein  kurzes  u  lauten;  allein 
'es  ift*wte  o,  eitttf  lown  auszufprechen.     Z.  10.  v.  u. 
Das  y  wird  wie  langes  i  ausgefprochen,  und  komm^ 
es  in  einer  Endfylbe  vor,  fo  nimmt  es  nicht  den  Laut 


199 


imnxkMmtvMoesm^  Txjcn^nk  Jc.  j^  2. 


m 


in  imuiy  (bjuhtiy,  Sohdnheit^  «iwml^  (aflftfodiil£^ 
piiy  (pitü)^  Mitleid.     S.  &  ift  hey  4pn  ««bäftiautiten 
Artik«!  a^  cn,.  nicht  bemerkt,  dafs  derfelbe  im  Eng* 
Iifchen   audi  vor  denjenigen  Hauotwörtei^^   welche 
Oewi^>  Xahl  und  Mafs  aiM di:ucken  ^  geatzt.  i{iri«id, 
wo  man  im  Deutfchen.  hingegen   d^s  beftimmte  öe- 
fchiechtswprt  «2er ,  die,  das  gebrancbt^  z.  ü.hvepenc^ 
a  poundf  fiinf  Schilling  das  Pfund;  a  marn  a  öottle, 
eine  Mark  die  Flafche.     Unter  denjenigeri  Hauptwör- 
tern S«  11^  welche  fioh  auf  /  oder /•  enden  ^  aber  in 
der  Bildung  ihrer  Vielheit  von  der  gewdhnliehen  Re«', 
gel  abweichen,  fehlen  noch  T  dmarf,  Zwecg,  muehiefy 
Uebel.     Zu  ifnit  auf  ebenderfelben  Seite  angefüthrten. 
Wörtern,  welche  in  der  Bildung  der  vielfachen »ZahlT 
geradezu  vpiji  der  Regel,  abweichen,   gehören  nochv 
eher  üb,  Cherub,  eherubim,  errutunt,  Irrthum,  #r-) 
rata,  genius ,    genii,  />Aeno/ne/ion ,  feltene  Erfciiei-i 
nnnz,  phenornena,  raaius,  r^dii, '  9&raph ,  smraphimm* 
S.  18  tollte  bey  4®m  Gebrauche  dejr<JMyw&rter  nochr. 
Folgende»  angegeben  feyn:  nWenn  Im  DeuftCc&en  fm 
(anttatt  folch)  vor  dem-  Bejnnrotte  zk  ftehe«  IfLommt/ 
und  ein  ifaehdrA^klicher  Amsdrnck  dcduxch  befördert 
wird,  fo  wird  da»  Bey woit  im  Eaglifdun  nadkgefetzly 
z.  B.  ajudgeftUni  90  rightepiis ,  eii»  fo  gencbtet  Ur^ 
theii,  an  argument  se  pouMPfulj  'tih   iq  ;mtGhUgeA 
Beweis«     Ebendaffellbe  gefchiefat,\  wenn   swey  odett 
mehrere  Bejrwörtar  ieufammen  komntth,.  1^  fimlie  iM 
ä  man  b^th  rieh  undleutned^  er  ift  .ein  ebetiifowehk 
reicher  als  gelehrter  Mann,    ihn  lies:  .Widillaeils  willen 
.  werdeil  die  Beywortw,  welche  lieb  mf  fdy  ttrjr  /  ^^ 
endigen,  dem  Beywmi«  hachgcletzl,  z.  B.  T%rjLorvt£r. 
npirittuili^nd  Umpo^idy    dir  tgelftlichen  «ndk.weJIlin 
cheii  Uervea^    th»  things  näewssatjrr  ^  taS&dffxA 
Dinge  ^  a  mi9^fy*  zacimprmhehUbQ  ^  '^^  ^a/ih^teaS^ 
Rohes  O^hehiMiiCu     Wenn  iii£  dae  A4)tteiltn|m  anl 
•in  v^ther^endes  4ftler  auf  ein  ansgehMeüet  Haiqpt« 
wort  becicn^  Co  iwinUemfelben  an0,  und  fan  Blnrai 
onesj   beigefügt,,  als:  .jui^A  .«  i>>»e,   eist  folcfaev;   a 
good^nt^  ein  guter  ^  eine  gute>  the  Uttie4m4$  (nim« 
lieh  cAr/rfren)'  die  ^Kleinen.    S.  19^he|Cit  es:    Bey  an- 
deren zweyfyibigen  Wörlern,  fpwie  bey  tachrrylbigen, 
vv'ird    die  Steigerung  durch   die  Adverbia  tnore  und 
most  ausgedruckt.  Die  «erilürkende  und  verringernde 


VergtMdbulf  lefiokiflU  A^fbithikviSolgpiA»  Weite: 
a  jS^^^  gr€at  dkül  ieihm  .(aMl#^re|.>r  «in  -gnlsea  Theil 
bnuer  (fohlimmer).   T/l#  pery*  heit  ho^rsi)  >  4tr .aller- 
be le  (CehllinmAe)kr     'ne,lae^0feM^  dttri^kzfeftztf» 
S«  29  ift  bey  den  tneignende»'  FttrwiöjBlem* .  ttoch  tu 
iMsmeek^n,   dafa  man  Ach  iil  einigeia  R^dbasaiiett  im 
Englifefaen  Immer !der  zueignenden  Fuirwfirfer  bedient^, 
und  das  OeCAike^hlswort  wegUftt;^   z.  B/  They  have 
br^h^n  iheir  ngeht,   fie  halMn'  die  Hälfe  geliroehen« 
ife  uHuhes.  his  fac^,    er  Wä£cht  Ath  das  Angefleht. 
Dabey  ift  nicht  weniiger  4^ie  Erinnerung  zu  maehen, 
dai^    man  lieb,  dee  zueignenden  1  Fürwort»  i/e   dann 
bedient,,  wenn  von  Thieren.und  Dingen  gelfiroehen 
wird,    deaen  GefeUe^fat  ^niehl  angegebeir  ift.     S»  30 
ColUe  bey  den  anzeigenden  Fürwörtern. MiV  und  that 
eriimert  £eyn,   dasCi  ibie  und  Me<e  för  nahe  liegende; 
und  ihai  ilnd  ihope  lur .  entfivmte  Oegenftände   ge- 
braucht  werden*.    JQa^  anzeigende.  Purwort   das  ras 
woM,  yruA  im  Ei^li£sfaen  weggelalTen,.  z.  B«  fVhmt 
iny  friend..^aid  ta  me,   dtes,  was  nwin Freund  mir 
tagte.  .  JVhetk  Lha%^fi>uni,   das^  was  ick  gefunden 
habe^  .  S«   31  ift-  mit  der  Anißuhmng  der.  «izeigenden 
Fuarwöfter  folgende  ErUilite^ung  zu  verbimikn;  Wenn 
dbf^nüey  dUj^mge,    diejenigen  am  Anfirnge  eines 
Sataea  Sehen;  fo  werden  £e  im  Englif eben  mit  den 
yeeffinllohen  FArwöetem  Jie,,.  «Aa,  therf  in  der  Mitte 
deifelben,  ditj^ißi0mt*mit  ihoe^  ,,nad  dkrjertige  ^  die- 
jmige  In  allen  Mrduaxea»^  .Kohe^  dem  esften  J^aU, 
mit  hbn  nndl  Aar  gegeben^   z.  B.  //e  of  johcm  we 
Jhm^^e^i'mtt  ie^epeaJung p,  ie  iJ^iroiher  o/hümp  you 
M0ihere,  deejenige,  ran  dem'Wir  Ibreben  ge4>iDehen 
haben,  iftd^f  fintder  van  dem  >  wekhenSle  da  fehea» 
Ale  tine  nnlUiche  Zngiihn  dsefec. nn4  Schavftnn  ab- 
gefafslen .  prakMfchen  Orasnmatth  ift   noek  Folgende» 
anznfiihrenl.  VoUftindigesVemeichnifs  van  Zeilw&r« 
tarn  mit.ihaeil  PripafitMsrai;  m  alpfagibetlfcfaer  Ord- 
niang.     PaX&va.  Zeltwnlrtec.^miA.ihffcsK  Partikeln  und 
die  vorafijglichAen  relleetiuen  Zaitwörtec  ine  Oeuifehen, 
welche  durah  ein&efae  Zeitwörter  im  £n|^fdian  ge« 

giben   werden.      Dia .  nöthigen  Verbe/Ternngen    der 
ruckfehler>   deren  mtrn wenige  find,  findet  man 
Ende  des  Buchs  angegeben. 

X  e.  a.  N. 
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AtfSLAaniseHa 'SrmAeimnn)«.  VrefÜtn^  la  d.  Amöfdiw 
tchen  BiicKh. :  O^fprSakt  für  das  ^tjklißihwftlich$  Lghtn^ 
für  Erlernatig  der  ihMaagifpieehe  im  Deutfchaiivuncl  Fiao^ 
«iftlirclieB  >  voa  *Fran9  SuluvoL  Vierte  ▼erbeXMte  and  «rohl* 
feilere  jlu/Lar*.   ^DrittM  Saadehea«   fiSs«.    a95$..i6»   (8gr.> 

v[Vgl.  i9an.  A.  U  2.  iSgs.  "No.  as7  tu  ssi] 

ladem  wir  uns  ^auf  das,  *ber  die  -ewey  erftaa  BXnd« 
ahen  dielei  Werkes  abgega]»ene  ^rtheü,   welches  im  AU^ 


gemeinen  auch  auf  das  To/negende  leiste  iHSndehen  pafsi, 
der  Itarte  halber  betieliea,  wotlen  wir  nur-  b«m«rk«n, 
dals  Ihier  torsagtiresTe  Ahendg^fißräehs  eis  finden  fiad 
und  iwar  fiber  b&ucUche  AagaUgenbeitea .  .bey*  einem  Zu- 
fammentrefFen  mit  einem  alten  fteunde,  beym  AhendeCT«!^ 
Im  S^elbanfe,  auf  dem  Ball,  auf  dem  Wege  in  ein  Spiel- 
hans,  bey  Tafsl»  in  einer  Gerellfchaft  aus  der  feinen  Welt 
n«  dgl-  »K* 

6.  H.  E,  S.. 
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P  A  D  A  G  O  G  IK. 

NiiiSB,  b.  Hennings:  27er  Sehulhote^  -Anch  unUr 
dem  Titel:  Padagogijche  Hand-  und  Tafchen» 
Bihtiotheh  für  Reitern,  Lehrer  und  Er)^ieherj 
in  4  Abtheilungen.  Im  Vereine  mit .  mehreren 
Geilllichen  und  SchulmSQnem  herausgegeben  Von 
Chrißian  Friedrich  Handel,  Snperintendenlen 
and  Siadtpfarrer  in  Neifse^  und  Chr.  GottL 
Scholz,  Hector  dafelbft.  Ite  Abtheilung.  Allgem. 
Gmndfätze  des  Unterrichts  und  der  jBrrieliung. 
i%  Bändchen.  91  S.  II  Abthl.  Unterrichtswege. 
Is  Bändchen.  XXXVI  u.  59  S.  Ill  Abthl.  Pk- 
dagogifches  >  Allerley. .  f  Auch  unter  dem  Titel : 
Sprechfaal  des  fchr^Olichen  Vereins  yaterlandi*' 
fcher  Schulmänner  u.  f.  w.)  Is  Bdchen.  VI  u. 
92  S.  IV  Abthl.  Bücherfchau.  (Beurtheilung 
der  ivichtigeren  Religions  ••Schriften  für  Siihulen 
n.  f.  w.)  Is  Bdchen,  VIU  u.  114  S;  Imgleiohen 
der  I  AbthL  (Kinder- Seelenlefare,'  insbe£ondere 
rürAeltern^  Lehrer  u.  f.  w.)  2s  Bdchen.  93«^— 
tS9  S.     1S31.     8.     (Jedes  Bändcfaen  8  gr.) 

VV  er  die  Wichtigkeit  einer  chriftlichen  und  zugleich 
wÜTenfchafilicfa  .  ^wccLmäfsigen   Erziehung   und  Bü* 
dnng  der  Jugend  für  die  Mit*  und  Nachv^^dt  ktmü^ 
wird  gewifs'  mit  den  Heransgebern  und  tefp.  Verfaf- 
teni  Torliegender  Zeitfchrift  und  zum  Theil  fyfttma- 
tifcher  OarAellung  der  Pädagogik  darüber  «inrerftan- 
den   feyn^      dafs   tin    falches    fortlaufendes    Schrift- 
werk —  auch  bey  dei|i  yorhandcnen   UeberiaiEe  pä* 
dagogifther   Schriften    —    fowohl   für    Lehrer    und 
Eoitner^    als  auch  .für  Aekem  und.  andere  Jugend* 
fnwada,   erheblichen  Nnizen  gewähren  kann^    wie 
folches  in  dem  Vorworte  Aem  Schulhoten  an  AbthL  !• 
Bdch.  1  geänfsert  wird.    Rec«  mag  auoh  dagegen  nicht 
itreiten  p    dafs  diefe  Reih«  ^on  S&rif ten  ähnlich  dem 
Kirchen -i-Boten^    dem  Chrißen- Boten  ^(Stuttgart  bev* 
Steinkopf)  ^  der  bekannttn  Schulzeituna,   dem  Schul- 
freunde u.  A*/  in  der  Ceftalt  von  Li^i^rungf^n  eines 
Schulhotm  erfcheint^     obgleich  d|e  BotfchailRen  n&ei- 
ftens   nichts   Oelchichtlich- Neues  enthalten,      Wohl 
iher  kommt  es  dauiuf  an ,    .^b  ^  yjii  in  frieferii  )tn9 
WüTenfchaft  und  das  Leben  der '  ^chiji]^  f ^bjft  ae^rade 
durch  das  vorliegende  Werk  i|uf  urgend  «in«  Weife 
wefentlich   gewinnen    werde*      £in  JxofTnungsroUet 
Wort  enthält  in  dliefeir  Hix^ch^  4#s  ged|ich|e  Yptyr^q^p 
Ergimung^hl.  %.  J.A.h.  Z,    Zrfieir  ß^n^d. 


0  4 

indem  daMbft  zugefagt  wird^  dafs  ley  albr  V^ir« 
'  fchiedenheit  der  mitaroeitanden.  Freunde  des  Schut- 
boten ^  denfeiben  doch  njir  £.m  Qeifi  dürchdriiiigefi^ 
und  beleben  foil^  yiämlicjt  der^  ,Att  raftlos  dasBeltei)« 
erftrebt^  der  innig  liebend  auf  die  Kinder^elt  ]^i]]i* 
blickt,  und  ihre  äeilUlge^  fittliche  und  religidfe  Kräf« 
tigung  und  Veredelung  iinrerrückt  ii^i  Auge  behält^' 
der  nach  allfeitiger  Yervollkomn^nun^  der  kindli- 
'chen  Seelen  Arebend,  djoch  z)iletzt  in  einer  re^nün^Cr 
tig  frommen  d.  h.  chrifilichen  Oefinnung  die  höchfta 
Frucht  aller  Erziehung  e^kennt/^  Map  wird  dieXf 
nach  näherer  Kenntnlfs  des  Inhalts  bcftimmter  beur- 
thejleti   können.' 

Mit  Recht  haben  idle'  Herausgeber  (in  A1>^I*  J* 

Bdch.  1),  ihr  Ziel  v^eder  zu  hoch/  noch  zu  niedrigbe- 

'ftunmcnd,     eine   fyftematilcha    „Kinder ^Seelemehr^ 

-anwendlich  (praktifch)  dargeftellt  (r.  Chr.  Fr.  //oft-  ' 

.dePjf^  an  die  Spitze   geftelk^    wenn   gleich  auch  di«^ 

.  Kenntnifa  vom  Körper  dos  Menfchen)    4>der  vielmehr 

idie  Anthropologia  überhaupt j  £U  dto  Grund-    odar 

Hüifs  -  Wilfenfch^ften   der  Pädagogik  gah&tt.      Hur 

w^ürde  Rec«   den   Lehrer,    deflen   WiiTen  in   dieCem 

Gebiete  immer  nur  Stückwerk  Ceyn  wird,  aücht  auf 

folchie  Art,    wie  S.  19^    auf  den  gröfsten  aller  Men- 

•Xchenbfldner  hingeiviefesi  haben,     t**    Diefe   Seelen- 

lehse  handelt  nun  im  If en  Capj^  von  den  drey  Haupt«' 

yermog;en   der  Seele   überhaupt    (an   fich  betrachtet) 

und  im  2ten^    welches  aleicmalli  hier  vollftändig  ^e- 

lieffirt.  wird,    von  den  oeelenvermögen  in  ihrer  all* 

mäligen   Eütwickelung.    r—     yprlteflurn^n^  Gefühle 

und  Beftrebtttigen,    nicht  fos^cohl  2^uilände   (j^)    als 

Beweguna/Qn  der.Seele  px  nennen,     da  fie  -ni<4ii  fp* 

,virohl  bleibende,    als    vorüber;g^^9de   AeH^er^x|g«n 

,df$  inneff^n  Liebe^  .find.  —      •   .  .       . 

Jen^  dfey  Hafipty^itmÖgen  find  «nach  Anficht  dta 

,  V^i. ;   ;1)  da^  VozA^ellungsvermögen ,  .2)  das  Gefühls- 

veriifpgen   und   3.)  das  £eftr^bunASi9eri9öge|k.    Qffen- 

bar  nimmt  er   alfo  de|i  A|udruc(  Se^ls  in  dem  g^*» 

,  wol^ilicben  weiteren, Sinne,    yto  er  ,AdL%  ganze  innere 

Wefep  d^s  Menfchen  im  (leaenfatze  des  i^^rpers  in 

ßch  bej^reift,    an(la(t  mit  Sfhßmarx  (Srzie^uQgs-  jjind 

JJuterrichts-l^ehre  fi.  63)  zwifchen  %tü,  .^e^le  y^nü 

Gei^,'  Pfleriiiit  Anderen  aif^if^h^n  Köij^er^   pei(l  nn4 

Cemüfh',   welcdbe|9  l^tzte/en  dann  das  Gefi^ils-  und 

;da^  Beg^hrungs  -  Vermögen ,   fo  wie  auch  das  niedere 

Anfchaui^ngsvermög^n  und  die  J^inlkUdungskri^O  ^^* 

^heii^ällt^  .zm  mite/fdi^4f«^ 


% 
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A.  Das  VorßettungsvermSgen  zerfällt  fodann  •— 
luch  des  Vfs.  DarAellungr^volii!«^  Umte  Jchtfdffluf^«^ 
höheren  luid  der.  mederdb.S^«*kr|ft/;i^l|i(-^J-dai> 
AnTchauttngsyennöffen  ^    bV  den  Verftand^    c)  die  Ur-., 
theilskraft^  d)  die  Vernunft,   e)  die  Einhildnnffskraft 
imd  f)  das  Ged&chtniCi.    Faft  alle  dieKSeMdakBäfte 
TAfftehl  4ar  Vf.  iiß  <4^nir  Sinne  jrwia^erm  ^r  F6rcfa(p-  ^ 
i^gie  3cw5hiilicli -v^iftaAdeh  wirdlui,   «.  B^dek  VW- 


Hand  als  das  VjeroaQ^^  .der  Begriffe  u,  f.  w*.  iedqch. 
'init  Einwebung  der  *  anfchaulichuen  Beyfpiele  un^ 
anderer  Erläuterungen. 

B.  Das  GefuhUvermZgen  wirfl  cfngethcfir  in  a) 
da%  Ibialiche ^ -  d]|  das  äfti^iet^fol^e ,  c| . d^  in^lieUectutUe^ 
d)  das  woralifche  ;u^:xd  q^da« 'K^T:ißii|fe  Qeluhl'.(j^ 

'icbe^ti  jtJe- 

chzi^  4li- 
;^acl  ausgcdmckli.  in  ü.ezugaut  das  rjeligijöfe  rC>^- 
tthl  und  feine*  Y^tchieAenen  Zvvcig^  hÄiist,es  3*  ^ji 
^^Diefe^  GoUesbcwufstfeyn  iß  rfie  Grund  läge  aller  Re- 
ligion^ gleichfam  der  gemeinXaoie  Eodep,  aizf  vrel* 
chen  die  Yerni^nft  ihre  ? Ideen,*  das  Cewiflfen  feine 
Anfoderungfn,  und(  d^ß  '  Cl^^enthiini  atle  feine  p^- 
Ichrungen  jpÄanzl,.njo,4^^f  "^^Iclpero  nun>  wenn  ün- 
Xer  frey^es  WoUfn.f^a  i»eicl)ende  Spnnejiwärjrne^  hin- 
zfikommt,  das  f^romme  gö.ttriche  .Lebe^  '  hoxror- 
brickk/^  , Dieses  ziuglei^^  als  JPjrob.^ ^, von  'd^pii," Stile 
der  Schrift. 

C.  Das  Befireburrgstjetmogisfj:  betrachtet  der  Vf. 
als  zerfalLend  in  a).das  fiotilkhei  (niidier^) BeArcbungs« 
vermögen,  derlTen  Aeuf^eruftgen ';die  Begbhrung>  die 
fiegiende^    und.  dhi!  fiegeniberlj     der  likbfcheu,    £tfn 

*  lolTen  ,  urühiesd  man  fa^fk  nWi  Kant  u.  A.  pajQTendvr 
'4as  Segekrungar^Ttao^ii  '«als  daS  'höhere  und^allge- 
nseinere  Vermögen  hetrachtet.'  t^  \  b)  Das  g^iftige, 
c)  das  fittliche  Beftrebungsrefm5gen-(().  15--^17.)  ^^Xti 
fofem  der  Menfch.als  I&eyei' Wl^fen  hiezu  fähig  Ift 
*^  heifst  es  an  letzter  Stelle* r^. kommt  ihm  ein^&^esn 
fittli^hes  Beßrebungsvanniögen  ■  oder  ein ' '  reiner  W&Ue 
zu,  welcheii  blofs  ffui^h  di^  fiUlichext  Gefetze  der-iVer- 
nui^A  iheftihrmt  yvisd'J^^ 


f  u\ 


D.  Anhang.  Vetfch{edehheit\^rt  der  Menfchen 
nach  ihren  Isaturarteti  u.  f.  w.  Werden  ziemlich 
ToUItäpdig  dargefiellt.  —  Diefe  Erfcheinung  verfchie- 
dener  Temperament«  aber,  ^welche  auch  nach  dem 
Vf.  mehr  ron  der  eigenthumlichen  •  Orglnifation  dts 
Körpers  abhängt .  und  die  -äoeh  In;  dez'^^eelehleh^e 
nicht  unbeaehtel  bleiben  darf,  ift  zugleich  ein  Beweis, 
dafs  doch  Wohl  die  Eintheiluhg  des  Menfchenwefens 
in  Körper,  Geift' und  Gemülh  rot  def  gewöhlfdi^n 
dichijlomifcben  den  Vorzug  verdient.    '  •/ 

*         Im     2len    Capitel    tv:crden     di^    Vermögen 
Seele  in  ihrer  aum£Iichen    Ehtwittietung    er^fteri^ 
imd  War'       *    ■^'^'  ^"  *..  .^.-4       .      *^'\ 

'^ickeluifg 
luihgsvermi6gen 
Bell] 
^eelen^ 
Vf. 
fühlender  Beobachter  der  1kin&€tktU^'  \ifiewohl    er 


in  einigen  Annahmen  zu  weil  geht,  indem  er  z.  B 

Iftrfif , '<  da^i  Siis  i^4^^al|^|^  das  Kufen  feines  Namen 

€^n  lL6f(  ^A^m  ll&ft»]]si>- Zukehrt ,  fchon  eine  AeuCu 

^ung   der  Urlheilskraft  (JJ.  28)^    in   anderen  Dingd 

Togar.  fchon    eiiip-  AeufsenMig    der  Yemunfl    {^»  29 

Iw&rjiunint  J  da  folches  doch  nur  Aeofseruncpn  ein« 

««n^eftvfnm^n   ^IftJAenL-  odip  |;aitxtttiil4^en^eii 

<^  feyn»  ^nd.^     So»  moiditü'  -äuck-  die  Erkensatni£» 

Zvyeck   un(^  Mittel  mehr   zur  Urtheilskraft .    als   zu 

,  Vernunft  zu  rechnen  feyn.     Sehr  richtig  fieht  der  V 

'l^ey  Handlungen,   deren  MifsbiDigung  von  Seilen  de 

EHieni  das  Ktnd  bereits  erfahren  hat,  in- dem  Beden 

ken    del|'elben    fc^on    eine  Aeufserung   des    htWichtii 

Gefühls  (0.  $51.      U^bertrieben  'aber  ift  es,    wenn  er 

ii)  Bezug  /luf  ^ie  Ex^twickpluiig  des  religi^fen  GetübU 

'Vaier'.und  Mutter   die    erfteii  Gat!üieit]en    des   Kinaei 

hennt^  da^das  Bewuftlfeyn  der  Abhängigkeit  von  deni 

;/elben  nie    eihe    folche  Heilige  Scheu  ift,    wie  fic   iij 

'der  Religion  ficK  äufsert.      Zu  dem  Bejirehungsver\ 

mögen  in    feiner  Entwickelnng    rechnet  rodemn    dej 

.Vf.  auch  die  verfchiedenen  fowohl  finnlichen  als  gcii 

'Aigen/Triebe   tixrti  Geniefseh,    zur  ThStigkeit^    zum 

'  Hab  eh  und  ium'Herrfchen,   Vyenngleich  liier  in  dc^ 

•Wirklichkeit  Manches   in  einander   fliefst,   auch  fui 

die  geilligen,  TPri^be  wohl   ein   anderer  Ausdruck   zi| 

Vvählen  'wäre.      BefonHelfs' ausfuhrlich   wird    endlich 

*ß.  4Ä  von  d^f' Vermifchüng'der  Naturarten  und   ihrei 

Entyv'ickelung     in     12     verfchiedenen    Geftalten     ge 

fprdchen. 

„    '  ,      .      . . 

i  Als  Einleitung  zu  der  11  Abtheilung  {iten  Band 
t,chen)y  die  Untetriehi^wege  beirrend  /  liefenl  hie 
cnichft   die  Vier£airer>  ein  der  Form  nach  nicht  gani 

palTendes    Gefpa^ch    zwifchen    dem.   Schulboten    und 

einem  Schulmciftev' .  Sbcr  da$  Ideal  der  Menfehenhil 

düng  und  das  höchße  Ziel  einer  Elementarjchule, 
f*Nabbdem  £odann  über  das  Verhältnifs  der  geiziger 
'!uhd  der  körperlichen  Erziehung  zix  einander  gc^TO 
.  chen^  twird  eine,  lehrteiehe  Stäle  -  sus  Richtern  >B« 
•trachfungen  über  «deiLZwsecld'  der  Erziehung  und  dt 

öffehtnchonUmlecricfals,- auch  einige  "Worte  von  Halt 
-inj/hh  haivopgehoben ,  mit  dem  Zufatzc :  ^jB^y  AlUut 

waif  der^.JLehrer  in  der  Schule  mil  den  Schülern  treftl 
-inuGs.ifam    das  Höhcve,    da» 'CättUche- 'im  Menfchm 

Torfchweben.  .--*-  Alles  muCs  £di.  aiif  >diefds  zuridi 
•faatieHen.^^  Irrig  üb  das  &.  OCVnai;  B«iGe£i^e  üIm 
tdas  VerkällnifsdcrSehnlezutKfiydi«  unä^um  Statt« 
.Sda!.^dle  Sahnle  — *  im' w<aiteifa  ^Sinhe '-— >,  'wiewol 
^durch  ^ie  andaren  Zweige'  behemfcht  und  bai<:faüt^ 
ithre 'Wirkfanskeit  auf  da^gahaa  Leben  >Bes  M^nfchc 
^erftreckiy  man  alfa  derfelben  bigentlich  nicht  ent>vae] 

fen  kann«' 

Der  Ifäjuptinhalt  des  vorlii^aendjei^  Bihdchens  dh 
Vpäd4iogff<<hfrt  Pa«ä-  undTaf^ÄcÄlpffifio^'ck  hcßcl 
JünterjMh^ih'W|KndcreriT4M  (l«  ^<^^«?ttn^en  im  Am 

^-^'^-' *  '** '^^cM'eihen ,     a 

$^rach  -s    un 
Reifungen  cü 
«erichtef  und  tinteJrr|chtlich  dajj^ftellt  rOn  Chr.  Co* 
'Itti  Schoh  (1  Bdchn.)     In  dimi  Vorworte  aehl  d« 
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Vf.  ron  des  Anfidil  dc;^  Ar.  ßarmfch  itC  ttintt  „tsil^ 

liehen  Anweifang'^  zum  A|ifchauuilgsunterrlchte  ans, 

wonach  dlefer  die  Gnindlagife  der  anderen  felbßftändi- 

fl^  L^hr^vi'eii^    Sty,    und    will  xwlfchen   jener  zu 

l^urzen  An^eiiung^    und  der   zu  fehr  ausführlichen. 

j^Anleilun^  zu    Denkübungen'^  yon  Grajsmann    die 

zweckmaf^ige  Mitte  halten.      Er  kommt  .dann  ai^  die 

ähnlichen  Anschien    eines  Stern   uiid   Gershach    und 

wit%Dießerweg ^   die  damit   ebenfalls, die  Wellkunde 

^x,  L  W-,  beginnen,  glaubt  aber  von  der  Methode  Z)en* 

zels  und   Grafers   wefentlich    abw^'eijchen   zu'  müflen. 

Um  fcheint  der  von  ihm  eingefchlagene  Weg,  /lach 

itm  bisherigen  Gange  der  Erziehung  und  des  Schul-' 

Unterrichts^   der  richtige  zu  feyn.      Nur  mufs   davon 

alles  zu  Künftliche    und  Spielende   möglichll   aüsge-« 

fchlo/ren  werden. 

Der  Ite  Abfchnitt  umfafst  Am  Anfchauen  und  Be- 
nennen der  Ding9  in  t^erfchiedenen  Räumen,  Auf- 
f offen  und  Unterjcheiden  der  äufseren  Theile  der- 
Jelben,  Zählen! er nen* 

Im  2ten  Abfchnitte  werden  die  äußeren  Merk" 
male  odev  ^ennft^icA^n  (Elgenfckaften  und  Befchaf- 
fenhfiten)  der  Dinge  j  abgehandelt  und  zwar  als 
ite  Uebung'  die  Farbe  der  'Dinge,  wo  die  Be- 
nutzung kleiner  Stücke  (Fleckchen)  Zeug  etwas  zu 
/pielend,  die  Zufammenßellung  verfchiedener  Dinge 
derfelben  Farbe  aber  r^cht  zweckmäfsig  ill.  Ob  die 
Uebung  auch  mit  den  fogenannten  Nebenfarben,  und 
den  mehrfarbigen  Dingen  anzullellen  fey  ($•  44  ff.)^ 
läfst  Ree.  dahin  geftellt  feyn.  Die  2te  Uebung  betrifft 
die  Richtung,  Geilalt  und  GrÖfse  der  Dinge* 

Die  lU  Abt^eilurig  oder:  PädagogifchesAllerley-, 
siucb  Sprechfaul  des  fahr iftlichen  Vereins  u  f.  w.,  ge- 
nannt, beginnt  im  1  Bdchen,   aufser  einer  Eröffnung, 
mitMittheilungeh  aus  dem  Reife-Tagebuche  desScbul- 
boten^  von.  Scholz,   worin  der  Schulbote  einem  Ver? 
eine  roh  Schulfreunden  über  die  gute  Aufnalime ,  die 
er  Hey   verfchiedenen  Schulmännern    gefunden,   Be* 
riebt  abftattet,    uiid  zum  Theil  die. Bey fall   und  Bil- 
ligung   enthallenden    Schreiben    an    die   Herausgeber 
miltheilt.      Auch    enthalten   diefelben  mai\che  andere . 
leherzigungsw^erthe    Aeufsening    über    das    deutfche 
Schul-  und  Erziehungs  -  Wefen  (z.  B.  S.  15).      Na- 
mtntlich  kann  diefe  AD.theiliuig  zu  gegenfeitigen  Mit- 
tbeilungen    der.fonft  oft  fo  getrennt  lebenden  Schul- 
freunde^ faefonders  über  das  Innere  Schulleben,  benutzt 
werden.  —     Jedoch  wird  in  diefer  Abtheilung  zu  oft 
mch  Witz   gehafcht.  '   Diefs  beweifet  auch   III.    ^as 
Perpetuum  mobile  unferer  Volksjchulen  (yon  Hinke. 
in  Goldberg),    welches  die  Ceiinnung  der  Liebe  .  im 
Herzen   des  Schultehrers  feyn  Toll !     Diefe   zugleich 
Barometer  und  Uhr  (S.  34 — 42) !    Wir  übergehen  den 
folgenden  Auffatz  (VI)^  fowie  andere,  wenig  bedeu- 
tende,  und  fiihren  nur  noch  einige  bedeutendere  auf* 
V.   Wahrheiten  für  Eltern,   Lehrer  und  Jueend- 
freunde,    von  Erdbahn  Stiller  in  Liegnitz.     jDiefe 
37  Aphorismen,    zwar  fämmtlich  fchon  im  Bragur 
Ton  Ziehnert   abgedruckt,     find   alt  TaterllHidifdies 
Ceiftes«  Product  Tom  Vf.  auch  dem  Schulbolen  über- 


febcn ,  und '  wi^  Vfir  *  I2ln2|i6trt|/'  duirf^nu  -^^  ihrf s 
eherziguheswerthen  Inhalts  weg^n,,  Strich  i^atr  Steife 
'  in  diefem  Magazine  ivAirdig/  VI.  Mußk  [^ettejffende 
Mittheiluhgen  1.  Pro  et  eontfä,  ein  G*fprÄch''zwl- 
fchen  einem  Cantorund  einem 'Pr^n^den.  Von  T« 
Schneider  in  Merfeburg.  2)  Ifi  Hür^hettmußk  auf 
(in)  Dörfern  und  in  kleinen  fitädten  wüh/thepsiverth 
' und  zuläjßg?  Im  Ganzen  von  demfelbexl  verneinend 
beantwortet,  womit  auch  Rec.  einverftandeh  ift,  doch 
nicht  ohne  Befchränkung.  VIII.  Anfragen  und  Bit- 
ten um  Belehrung j  von  Rect.  Scholz,  fechs  an  der 
Zahl,  iind  nicht  unwichtig.  Die  2te^  das  Vorfagcn 
..der  Schulgefänce  betreffend,  möchten  vvir  aber  ver- 
neinen; die  3ie  über  das  Auswendiglernen  der  Sprü- 
che, für  das  nachher  beantworten.  'Sollten  übrigens 
nicht  auch  Nachrichten  von  öffentlichen  Schulverbeßf- 
rungcn,  Anltellung  gewichtiger  Schulmänner  u.  d.  gl. 
der  Beftimmung  des  Schulboten  vorzüglich  cntfpre- 
then? 

/ 

Die  IV  Abtheilung  mit  der  Üeberfchrifl :  Bücher- 
fehau,  führt  ihrer  Beftimmung  gemäfs,  da  Religion 
auch  für  Kinder  immer  die  Hauptfache  ift^  auch  den 
befonderen  Titel:  Beurtheilunger^  jder  wichtigeren 
Religions-Schriften  für  Schulen,  katholifchenfowohl, 
'.als  evangelifchen  Bekenntniffes»  Von  einem  kathol, 
GeilUichen  und.  dem  K.  PreuB.  Superint«  Chr*  Fr, 
^Handel  in  Noifse;  Der  Z'weck -untres  «^Inftituts  et- 
•iaubt  aber«  nicht  Recenfioxien  über  Rtcenfionen  ^zu 
fchreihen.  l  Auf  die  Recenfiouen  von  jenem  (HUI- 
liehen,  folgt  xlie  JEvangehfche  Bedigion^tehre  nnd 
zwar  zuerft  eine  kurze  jEonleitung,  worin  der  Vf., 
Supejrint.  Handel  £ch,  wiewohl  fehr  gemäfsigt^ 
für  den  Werth  der  kateehetifchen  Methode  des.  Reli- 
gionsunterrichts ausfpricht,  und  dann  feine  Meinung 
über  Luthers  Katechismus  vorträgt,  daCs.wir  nHrnlich 
denfelben  auch  neben  den  vorhaadanen  Spruche* 
fammlungen,  i^amentlich  ron  Vogel,  'nicht  fngUcfa 
entbehren  können.  Indem  er  ilie  Regel  aufteilt: 
„Beachte  alle  Seelenvermogen  daa  Kisdcs  ^^,  gleicher 
Mafse'^  (^«  h.  doch  wohl  mögUchft-  gleicher  Mafse), 
verw^eül  er  auf  daa  Vorbild  des  Anfängers  und  Vol- 
lenders unferes  Glaubens,  der  der  Weg,  die  Wahf» 
heil  uiid  das  Leben. war.  Dann  folgen  Recenfionen 
mehrerer  Katechismen«  Einige  derfelben  (z.  B.  von 
Geffner)  fehlen.  Wir  woUea.da^  Uebrige«  Jiiobt  Hvei- 
ter  verfolgen/  da. aus  dev^^  was  wir  angeführt  haben, 
erfichtlich  i£t,  dafs  durch  dlefes  Werk  die  popuUie 
Pädagogik  mehrfach  gevO'Qniien  habe,  weil'  mehrercl' 
Puncte  derfelben  neu .  beleuchtet  und  praktifchtn  ge- 
worden  find« 

P.  O,  Str 


LtiP2xb^  b«  Schmidt;:  Die  deut/chß  SchuU».  Eint 
allaemeine  Zeitung  für  Uaterdcht,  Sichvlwefen 
uqS  P&dagogik  überhaupt..  Erftes  Jah«  188C» 
No.  1  ~  14.  12  Gr.  Zweytes  Jahr.  1833.  No.  1 
-^.104.  4.    (Diefer  voll/landlge  Jahrgang  4  Rthlr.) 

Hr.  Bechp  der  Herausgeber  diefei  mit  dem  1  OU, 
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JLa32  h^gDfmumm  Zellfchrift,  will  Sä  dezf^lbcn  tlU 
AMgel^fenheiten  der  Schule  ^  die  .lufieren  wie  die 
inaeren.^  freymuth^,  in  ungerchminkter  Wahrheil, 
«her  mit  Wurde  undPeftigkeü  hefprochen^  die  Mifs- 
Waucl^e  gerügt,  die  Mängel  enthüllt,  aber  auch  die 
.Lichtfeiten  nicht  in  den  Schatten  g^eftelll,  Mnd  dabey 
dit  niederen  fowohl,  als  die  höheren  Unterrichtsan- 
italten  berückfichtigt  wilTen.  Rec.  iit  dem  bisherigen 
Oangeiler  Zeitfchrift  feif  ihrem  Beginne  bis  zum  J^de 
des  Jahres  1833  mit  Theilnahme  gefolgt,  und  hat  riet 
£n7]«fjphleaswerthes  gefunden.  JDer  Herausg.  fcheint 
überall  da^  von  ihm  gewjihlte  Motjto :  „Wahrheit  und 
nichts  als  Wahrheit^'  vor  Augen  zu  haben;  und  wenn 
hier  und  da  einzelne  Correfpondenten  die  Farben  zu 
^reU  auftrugen:  fo  hat  er  doch  nie  fein  Blatt  wür- 
digen  Entgegnuneen  verfchloITen.  Da  die  deutfcjie  , 
Schule  eine  Zeitfchrift  für  das  allgemein)»  Schulweten 
von.  der  Univerütät  bis  zur  Volksfchule  herab  fe-yn  / 
foll:  fo  verlieht  es  ßch,  dafs  ihi'e  Artikel  auf  alle 
damit  in  Verbindung  Hebenden  Gegenftände  Rückficht 

'  srehmen.  Es  ift  derRedaction  gelungen,  dürdi  um-, 
Achtige  Vertheilung  des^tofFes  die  verfchiedenartigften 
Anfprüche  zu  i>efriedigen ;  Rec.  wwifcht  daher,  durch, 
fe:ne  Anzeige  zur  weiteren  Verbreitung  des  nützli- 
■chen  Blattes  bey^utragen.  Vin  aber  feinem  Wunfche 
duroh  einige  JSeiege  gröfseres  Gewicht  zu  geben, 
führt  er  aus  denjenigen  Anffätz«n,  welche  er  iich 
l>ey  der  Lec^ure  angemerkt  hat,  die  wichtigften  der- 

,  ^eftalt  auf,  da(s  »er  .die  zufammenßellt ,  welche  ähn- 
liche Gegei^Aände  tiehimdeln  ,  wodurch  die  Ueberficht 
^rleiid>teit,  und  «in  Rück  in  den  Aeicbthum  der 
Jfittiieilungen  geftattet  virird. 

Von^  den  Volhefchuhn  und  ihren  Lehrern  han- 
ideln  «u  a.  1832  No.  U  Ein  Blick  auf  die  Lage  des 
VolktfehnIlehrerftai\des ;  1833  No.  17:  lieber  die  La n- 
jieit  vieler  V^olksfchullehrer^  No.  30  fgg.:  Wodurch 
ivornlmlieh  ^konnte  ffich  der  Volksfclmllehrer  auch 
uaufser  der  Schule iehr'Terdient  machen?  No.  34;  Was 
ift  ein  JBchulmeiAeri'  No.  41:  Ueber  das  Claflen- und 
fach-  ^jOlem  snit  befonderer  Rückficht  auf  die  Volks- 
schulen-; No.  iS*:  fOffenherzigkeil  (über  regelmäfsigen 
Jichulbefnch);  No.  67:  Ketse '  Ocganifation  des  Bür- 
•g^rfefaulwefens  in  Leipzig^;  Ho.  78 :  Falfch  begrün- 
Hatit  Klage  der  Xirohe  und  »ihrer  Diener,,  als  trage 
.dUr  nerbeflerte  Volksunterri^hl;  die  Schuld  von  ihrem 
^Hnd  der  Religion  Verfall.  Eben  dahin  rechnen  wir 
.«uch  .1633  N^.  40-  fgg. :  Auf  welche  Weife  ift  mehr 
-JUeben  in  die  beginnenden  Scbulconferenzen  zu  brin- 

ten?  No.  66:  SruchAücke  aus  dem  Schreiben  eines 
^ehrervereines  an  feinen  \Aeißlichen  Herrn  Vorfitaier, 
-die  UmgeftaUunx  der  beftehendeA  Conferenzen  beirt-f- 
f end;;  KU>..67 :  UeberBüdangsanftalten  für  Volksfchui- 
lehrer;  No.  69:  Vermfeintlich  gepriefene  Volksbil- 
dung und  &e  verhindernde  Verhältni/Te.  Ini|befondere 
'«roii  der  Befoldun^  der  VoTksfchüllehrer  handeln 
Jfo.40  (1831):  Die  Befolduiig  der  Lehrer;  1833  No. 
Ißi    Ausftbebud^et    ftnes    badifchen    Unterlehrei^;. 


Fo,  78:  KurhefSfche  SehuIIehrer  als  Schüb>Jnier« 
Von  dem  vielbehandelten  Thema  der  Emancipation 
der  Volksfchule  von  der  Kirche  fprechen  1833  No.  4. 
57  fgg*  79  u.  a.  Das  höhere  Schulwefen  fand  Bs- 
ruckfichtigung  z.  B.  in  No.  8  von  1832:  Das  Verh&It- 
nifs  der  alten  Sprachen  zur  Mathematik  in  Cymnaiieni 
1833  No.  18  i^g. :  Was  ift  die  Aufaabe  der  Cymna- 
fienf  No.  63  fgg. :  Ueber  die  Methoat^des  Unterrichts 
in  den  claflifchen  Sprachen ;  No.  13 :  Ein  Wort  über 
eine  bedenkliche  Erfcheinung  in  vielen  Gymnafien; 
No.  &0:  Ein  Wort  über  die  Theiinafime  der  ftudiren- 
den  Jugend  an  den  politifchen  Angelegenheiten ;  No. 
81  u.  I.  w«:  Wie  ift  «den  burfchenfchaftlichen  und 
politifchen  Umtrieben  in  den  Cympafien  zu  begegnen  f 
u*  f.  f.  Mehr  allgemeiner  4Kt  ßnd  u.  a.  die  Aunätze : 
Coufin's  Bericht  über  den  Zuftand  des  öffentlichen 
Unterr\phtes  in  Deutfchland  (begonnen  in  No.  2  von 
1832^  und  in  mehreren  Artikeln  und  Blättern  fort- 
geführt); No.  47:  Ueber  den  hohen  Werth  der  Er- 
zählung ;  No.  49  n.  f.  w. :  Ueber  Religion  und  reli- 
giöfe  Bildung  u.  f.  f.  Die  Redaction  hat  es  fich  auch 
zur  Aufgabe  gemacht,  über  die  Arbeiten  der  Stände- 
Verfammlungen,  welche  Bezug  auf  das  Schulwefen 
haben,  Mittheilungen  darüber  zu  geben.  Diefs  ift 
u.  a.  gefch^hen  in.  einer  mit  No.  4$.  von.  1833  begin- 
nenden Reihe  von  Briefen  über  die  fich  auf  das  Schul- 
wefen-beziehenden  Verhandlungen  der  zw^eyten  Kam- 
mer der  würtembergifchen  Stände,  fowie  in  einem 
No.  84  enthaltenen  Berichte  über  die  hierauf  bezüg- 
liche WirkTamkeit  der  Abgeordneten  des  X>rofsher- 
zogthumt  Helfen»  Der  Auffatz:  Sind  die  Frauen 
zu  den  *  deutfchen  Ständeverfammlungen  zuzulalTen  f 
(No.  25  und  26  von  1$33)  wird  dadurch  gerechtfer- 
tigt, dafs  er  treffliche  Anfichten  über  die  Beftimmung 
der  Frauen  und  über  weibliche  Bildung  enth^lte^ 
mithin  wefentlich  {>ädagog{fch  fey.  Uns  wollte  er, 
diefer  Rechtfertigung  unaeachtet,  nicht  paffend  er- 
fcheineh.  "Die  Correfpondenzberichte  find  fehr  reich* 
haltiff« 

in  der  Regel  halten  fich  die  in  diefer  Zeitfchrift 
befindlichen  AufTätze  in  den  Schranken  der  gebüh- 
renden Mafsigung  und  des  Anftandes;  der  Herans- 
{;eber  und  die  Mitarbeiter  wollen  nicht  etwa  Unzu- 
riedenheit  und  Aufregune  unter  dem  Schuißande 
verbreiten;  vielmehr  haben  ^t  durch  AufTätze, 
wie  (No.  81  fgg.  von  1833):  Ueber  die  Mittel,  den 
politifchen  Umtrieben  auf  den  Gymnafien  zu  begeg- 
nen, dargethan,  dafs  es  ihr  Wunfeh  ift,  Ordnung 
und  Cefetz^  im  Staate  und  in  der  Schule  aufrecht 
erlialtcn  zu  fehen. 

Vom  1  Jan.  1834  an  wird  dtefe  Zeitrchrifi,  der 
wir  ein  glfigkliches  Fortbeftehen  wünfohen,  unter 
dem  Titel:  Neue  allgemeine  Schulzeitung ,  von  dem 
Rector  der  Stadtfchule  zu  Jena,  Hn.  D.  Gräfe,  redigirt. 

Ilruck  und  Papier  find  feUr  Xchön* 

n.  H.  %.  $. 
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1)  Liipzio^  hp  Wtiimttnns:  Volhilieder  4«rPöhn. 
GeCammelt  und  überf^Ut  von  W.  P.  1833.  93  S.. 
(16  «'•) 

2)  Ebenda/elbA:  GeJchUhili^lt^GtjangßMr  Polen 
ron  JuL  Urf*  Niemcemiez,  metrlfch  1>earbealet 
▼on  Frant  Freyh.  üaudY.  1833.  118  S.  8« 
(16  8F0 

V Y  ir  erhalten  in  diefen  beiden  Erfcheinungen  gleich* 
leili^  twcy   werthrolle    Qaben    aus    der   |^olnifchen 
Literatur,  fchr  verschieden  im,  Charakter,  indem  die 
erfte  vom  Volk  gedjkhtete ,  die  ^weyt^  zumt  Gebrauch 
fur'i  Volk   Terurste  Poeßeen  darbietet.      Die  Poefie 
der  Polen,    welche  nach  einer- knrzen  Glänzperiode 
Mlcr  den  drey  Siegmunden,  in  einen  z^Nreyhundert- 
jlhrigcn    Schlummer   rerifiel,    wahrend    deiTen    eine 
todtc,  geift*  und  charaklerlofe  Nachahmung  der  fran* 
to&Tchen  Kunftgefetze  Ae  jeder  Bedeutung  beraubte, 
Ichfinl  m  diefem  Augenblick,  und  während  das  Volk 
Mbft  im  Begriff  Acht,    «u    den  hiAorlfch    unterge- 
gan jenen  gerechnet  zu  Werden,    ihre  AuferAehungt- 
Äuiidezu  feyem.     Ein  jnnaer Dichter,  jidam  JUichie^ 
toift,   in  der  Schule  des  Unglücks  gereift,    und  von 
der  deutfchen  und  englischen  Mufe  auf  neue  Bahnen 
bingewiefen,   und  ein  patriotif eher  Greis,  JuL  Urs.  ^ 
l^iemcewict,  verbreiten  in  diefen  Tagen  einen  Glanz 
über  den  ^ichterifchen  Horizont  der  Polen,    wie  diefe 
ihn  feit  zwey.«^^hrhunderten  nicht  mehr  gefehen  ha- 
ben«   Befottders  aber  hat  JUicfiiewicz  die  neue  poeti« 
fche  Aera,    d^r  lein  Volk  zuAxebt,    verftanden  uijid 
CTgriifen.    £r  ift  es  vor  allen  federen  ^    der  das  Joch 
der  franzofifchen  KunATchule .  nicht   nur  felbA  voUig 
*l>geftreift,    fondem  auch  fein    Volk  .zu    nationaler 
JVeyhcit  im  Reiche  der  poefie  herangebildet  hat.     Er* 
iÄ  der  Vater  ^  f^p^mfintifcliei^'  Poeße  in  Polen ,    und 
nicht  blofs  Polens  aröfster  Dichter,  nein  r**  einer  der 


;  aber  er  Ift  gröfs^  ail*  fein  Vorbild  durch 
gläubige  Ktraft,*  liehtvolle  Durchdringung  dea  Lebens 
Und,W||hrh#it.  .Sein  Einfiifa.auiC  ^e  poetilche  BiU 
4ung  jT^iiin  V<4kir  tft  Dutirri^^fdich,  ,und  keinem  Zwei- 
felift es  unterworfen,  dafs  er  der  ^t^fier  ^und  Be- 
ErgämuhgshL  u  J*  A.  L,  Z.  Erßer  Band. 


■p*¥^^W 


{;runder  einer  neuen  Epoche  ia  der  Literatur  der  Po.^ 
.  en  iÄ. 

ÜnUr  diefen  Üipftlnden ,    welche  das  Entfteheit 
eines  neuen  poetifcheti  ^undesAaates  iit  der  europüi- 
fchen  Republik  bezeichnen,   haben  wir  Urfach^   auf 
die.  neiien  Erfcheinuneen  ans  jenem  Gebiete  anfmerk- 
.Tamer  als  bisher  zu  leyn,    nnd  indem  wir  uns  vor- 
behalten, von  dem  leuchtenden  Meteor  diefer  atoen 
,yAera,    von  /Uicfi(eioict,   ein  ander  Mal  Rechenfchafk 
zii  geben,    wollen  wi^  hier  auf  die  oben  angezeigten  ' 
^.^^deh  Erfcheimingen  anfinerkfam  machen. 

No.  1  giebt  ttns^von  den  VolksUedern  «—   vom 

die 


eine 
»inn 

w w  Lieder, 

Voll  unbe'fchreiblicher  Anmuth,  volksthümlicher  und 
zugleich  tiefer  NaturbefrAchtung,  voll  naiver  und  er- 

5 reifender  poetifcher  Geftaltung,  nur  mit  den  ihi^en 
urchaus  verwandten  Liedern  der  Serbier,  ^velche 
durch  fV.  Gerhards  Sammlung  unter  uns  hinreichend 
bekannt  find,  vergleichen.  Diefen  Aehen  fie  nicht 
blofs  in  Form  und  AuflfafTune,  fondem  oft  felbft  im 
,  Gedaitken '  und  im  Ausdruck  deifelben'  Gedanken» 
^anz  nahe.  Das  Vaterland  diefer  Lieder  iA  für  den 
grofsten  Theil  derfelben  die  Ukraine,  Galizien  oder 
Krakau.  Das  Steppenleben ,  und  in  ihm  das  Rofs 
und  die  Geliebte,  find  meiftens  die  TrSger  des  poeti- 
fchcn  Stoffes;  die  fchönAen  Proben  gehören  den  Ko* 
faken  aii,  und  der  Periode  in  der  Gefchichte  wa 
diefe  die  Vormauer  Europa's  gegen  den  OAen  und 
.cegcn  den  Halbmond  hin  bildeten«  Viele  diefer 
Lieder  klingen  nicht  blofs  bey  deii  Serbiern,  fondem 
auch  bey  den  Griechen  wieder  ah,  und  es  iA  in  der 
That  merkwürdig,  ein  und  dalfelbe  Lied,  mit  aerin» 
gen  Veränderungen  im  Gedanken  und  faA  gana  gleich 
in  der  GeAaltung  des  Oedankent  nnd  im. Ausdrück, 
von  der  Weichfelund  den  Karpathen  bis  zum  Tayac- 
tus  nnd  an  deii  Küften  des  ionifchen  Meeres,  ja  in 
Xreta  und  Klein^^en^  im  Munde  itik  Volka  anzutreffen, 
Unferes  Erachtenä  verlohnte-  et  fich  woM  der  Muhe 
zu  erforfchen ,  welchel  von  den  Völkern  nun  der 
Lehrer  des  anderen  war;  denn  einem  von  ihnen  mufa 
diefe  typifche  Form  urrprünglich  doch  angehören.» 
Uns  fcheint  der  aefanareiche  Grieche  der  allgemein« 
Lehrer  für  alle  diefe  Völker  zu  feyn.'  tjas  Feiiiftt 
und  GraziöfeAe,  das  nna  in  den  Serbenlfeder^  hege^^ 
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Het^  findet  lieh  auch  in  aenericchifchengyolksliedem 

^vicdcr,    und  chen  d»ffe**P^^  /^ 

Pblcnlicdern  als  fein  und  grazlos  TKifÄöfft^"ihmT%ncItr-'   ^-^ 
Die  Griechen  waren  die  Erßnder  diefer  bald  anmi;^ 


Flielift  du  Walter»  wird  vom  Faltei 


t)3: 


im  Wald« 
Jick  ftürttat 
Fh'ehft  du  W&lder,    wird  im  Feld« 
Blitxesftrahl   das   Haapt  dir  treffen, 
pVMdjdAii    wirft  du  aas  dem  Grabe 
tu  hxir  xrm  Vergebung:  flehen  u.  t  w.   ' 


thigen^    bald  erfchütlernden  und  höchft^wUkimg^oI- 
.Icn  Formen;    aber  die  Serbier  bildeten *Sie'T^fihiine^    I   ^. 

•cen  werden  diefc  Licaer,'    wie  W  ganzeVi  Öfterfy   ruSs     *      ijCkt  BrAdcr  v— "det^  ,  tvi^  in^'keiK^Lii^en)    der 
Lyra,    zur  Duda  (Schdme^L-Jujn  Sgpf      auf  Jahr>      Griechen  und  Serbier  ilt  auch  hier  niemals  vom  Fater 
markten^      zu    Hochzeiten,      an    deir    Spinna'ßendcri^"'lfW'flIWP52:.'  Bh  l'fi  di»  Schiacht  "gezogen.     Die  Schwe- 
IwieczorinhiY  und  ihre  Beltimmung  ill,  d^n  Tarit  rte    ''ftein  harren  fein.  Da  fprenct  fein  Rofs  herbev       Rof« 
begleiten  oder  zu  iTnlerbk^t^^höh.'       PieiyLWBgl  'ii  ui      ■  wa  ■11   imm  HwnHnr?        lli«t^p  j[^^rgfn_  }|,*wf^^  ix/au^^» 


begl 

zcdn  l^ef  in,  4^^  Seelc^,de*  Volley  ^,  t^e  fi^d  unbewujstc 

Ausbrüche  des  poetifchen  Inhralts^  der  m' Jedem  der 
..Natur  treugebliebenc;n  Gj^müthe  le^t«  und  wip' in  öal- 

lizien  und  in  der. Ukraine  jeder  Stein  und« jede*  ICreur 
'der  Träger.  cin^rSage  ift,  fo;  lebt  in  jeder  Kblakeri- 
.familie  eineÄ.  dicfex.  G.efaUjge  ^1§  Lleblingslied*.  *  All^s 
^ifühU'^  .lejyt  und.wUk^  iv^  ihnen}  ^le  ganze  K^tur'wiril 
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und  drückt  fleh  dem  geniäfs.  aiis^'  vorfallen  aber  Ü&d. 
'%die  Yügel  (Raben  luid  Störche)  '^''afner  und  Boten^ 
,  wie,  bey  d^n  Griechen.  .,  Das  Pferdf  iH.dem  Ukrainer, 

w^s  Adts  Kaineel  dem  Wüf^/enbewp^T^pr  iR :  es  ift.  feui 

ZjiceUiter  und   der  Theilnehmpr  feiner  Tnaten,  'mit 

'    einei^   fall   ai^Sgebüdet^^  uhafaktc^' der  ^reue^     der 

1  Duldung.      Die  meillen   dicker, Li e<|or^   bcfonders  die 

.filteren,  weifen  auf  einen  fehr  ö(ilichen'Urfpriing  zu- 

Irück,.  l.  B.  auf  die  B.erührung  mit  d«n  Tataren.    Drey 

alte  jp.ie()er  aus  dem  15  Jahrhundert,  „Birke,  Schlacht- 

•  feld,,    Falke'',     in  denon  Heufphrechen  und  fVüßen- 

•  wind  ganz  auf  den  0,rient  hinweifen,  lind  befohders 
anzichend^j  fic  möaen  uralt  feyn.  Keines  diefer  Lie- 
der wurzelt  jedoch  peßixumt  in  der  Zeit;   eine  gcwilTo 

.'allc^orifcjhe  Tja»er  macht  iie.  vielmehr  fiir  alle  Zeiten 
.  der  .polnifcben  Volksgefchichte  tauglich  und  paiTend. ' 
Diefe  Gefänge  lind  mit  g^-ofser  Meißerfchaft  überfetst, 
und  in  ihrem  Ton  vollendet  zu  nennen.    Der  Sprache 
gefchieht  nie  Gewalt^  o(^er  eben  vielmehr  eine  folche, 
wie  lie  das" Volkslied  vexlan^t^    der« Gedanke  iß  flets 
Bild.,  und  ein  höchft  ijatürliches,    felbft  iu'der  Ueber- 
.  fetzung.     Wir  glauben  unfcre  Anerkennung  fiir. diefe 
.hücbli    gelungene  ,  Uebextragu^g    nicht    entfchiedener 
ausdrücken  zu  können,     als  eben  hiedurch'.       Einige 
Proben  mögeri    d.iefs  Urtheil    belegen.     Ein  Mädchen 
4icbt,  fje  fcbliefst  ihr  Klagelied;' 

Dtirch  die  Wiefe  fliest  dAs  BkchMli, 
•  MeuCchen  möchton*s  'halten  ; 
Doch   M  P^iUt  die  I^äf^tne,  nieder,  ;^    . 
,.   -    Vna    fliefst.  wsitcr  fori,  !       •  ,         \ 

Und    dem    Herseti '  wolteji  ,  ittenfcKett  •     •  '    • 
I^febe  niefitrerff^ftneti?  ^     •^•'  '    .,      «« 

Aber  M.et%  find  'Bach' an  halten;  ' 
JUh^  die  yfil9U  verjnag  esj  ^i«hif 
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ICnabe^  willft  du  mich  iiicht  lieben,    fingt  eine 
ere  ,  Xo  wird  midi  eine  .)>Sre  Fee  r&chtrn;      •  .       ' 


.    ^  ,     ,        ,  Ä«««»,hiaUr  Wäldern! 

Ach  wer  wird  ihn  dort-bedecltcn-   mit  TJirÄuen  wa- 
fchen :   ihm  kirf  Lied  fingen  ?ä   . .  ^^  \  ■,    .1   t 

.  ;  .^  Thau,  der  decket  ihn  im  Sommar, 

,       ;     .    Und  im  H^rbA  aer  Neb^ ,    ^^^ 

•     Schnee,   der 'Weichet  ihn  im  Winter, 

Blumen  decken  ihn  im  Lens ;  l     ^    '  ^ 

.Und  die  Lerche  unter  Blumen 
;W«»d«  ihm' laea^r  fingenV  *      *  '  '      «    i 
' !Uiidi<N0. Blumen  jeden \Morgen\   \ 
i  P*»  .^«»:  Todt^n.  .u?M^er^,,r-  V    f    ,{ 

Hochpoetifch  beginnt  das  „Schlachtf^d"^ 

Autgeackert  liegt  der  Boden, 

•  Doch  dureh  Pferdea  H«fe, 
Di^kfe  bfl^fiet  nn4<die  Furcheo, 
Doch   mit  Ei/en  -  Haael, 
Ahch  geegget  find  fie  fleifsig,  " 

Doeh  mit  Mehrehenkörpern, 
'  Auch  «befragtet  find  fitfüeüaifi 

.  Doch. mit  Chriftenblut,...     .  » 
Und  auf  fernen,   fernen  Fluren         • '*    *     * 
Da  begrüfit   der  Wind 
Unter  bangen,  bangen  KUgeo, 

Einer  Mutter  Heri.  •  • ,  • 

*  • 

Da  befragt  iie  die  Wolke ^  und  diefe  fprichl :  Er 
iil  erf chlag^n  I 

.  Und  aU.ioh  jie  Wunde  Iah, 
Und  ^Xein  jung  Geiicht , 
Schützt'  ich^ihn,  wie  einfttni  da 
Vor  der   Sonne   GInth, 

Und  henetate  feine  Schlfife  i 

Mit  dem   kühlen  Thau.*...  j 

Wer^  der  in  dem  Gefühl  für  Poefic  lebt,  konnte  ick  \ 

dem  Reiz  diefes  fchönen  Liedes  entziehen?  Wir 

gedachten  oben  der  Verwandfchaft  dieter  Polenlicder 
mit  den  griechifchcn  Volksgcfängten.  Diefe  Verwand- 
fchaft rorkündet'  lieh  Öberall;  Wir  wcifch  nur  auf 
die  hervorftechendften  Proben  hin.*  Das  Lied:  Dubosz^ 
der  Räuber  j  beginnt:'    ' 

Bricht  der  Wind  dort  alte  Bl(ume  ?    , 

Sind  dort  hundert  Mühlen  los?  '^    '•     ';• 

*  Schlagen    hutidert  tfammer  ^rte&y    "^        «    • 

Dafa  der  Wald  fobrduft?.     ;:.;..        1  . 
OrttieHt.hfii^dtfilt  fM>nmer»trchlwe«  • 
TJicht  find  .hundert  Mühlen  k»,  T        .' 

Nock  bricht  fiauine  dort  der  WiAd, '"''"' "    ' 
Dafi  der  Wald  fo  brauft.      *      »^  "  r  f  • 
Aber  Dübelt  mit  den  Mnän  %  •      .<    ... 
Zteh^  dur«h  den  «rfii|«ii  WäM......  . 


J    <  4 


Unterfinke»  waH  daai  Waflas 
Wird  mit  dir  dein  Kahn ; 


Wen    critirtei%^  dit^fer '£trigai<g   nl^Miffn 'den  deM 
alten  Bukowall^^^Liedes;;  dtfS' jetzt^/o  fi#)t>  Kietihf en« 

lieder  einleite r  ^»   *>•?     i     ..    i  :    ,iJ:ii  r-»    5     . 


1.  ••, 
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^chmi^loft;  Fogcffi  des  Ausdruckes  nacRzttafirfrBnV  fioW 
xum  Ocfclz  gcinaoiit  JUal/  wcMjjlcicK  AichlTo  ielil'/ 


,Sehr  v^t^«  l^Jicd^  beginnen* /erher  mit'^intm  öder 

drey  Voglci^,  .welche  fichfcfzcnuntf  fingen^'  wie  bcy 

d^n  Criedien.      Eine  SchweAer   iß  hedtäügt,   da    er- 

/cheinen  ihre  lieben  Brüder  fBey  dcii  Griechen  neüri) 

fie  2.U  räcrheh.      Daj  myllifch?  Drey^rauf  fpiell  bcy 

den  Poltn  die  Roll«   der  Bafilike  bey  deri  Griecheti^ 

.  a«icb  Jic  goldenen  Hufeifen  finden.  Ach' wiedef  ^  •dis 

liRithen,  da^  /leH  .|ih  Moridfcheih  käni'mt,  und  viete 

ijpiTche  .FQrip^.en  .  ^iefer,   J^^l    mclir.       Eigenthjuinlich 

ahti  find  den  P<?len  iirid  Serbier  die 'Steppent'itte'  itnd 

die  Gefpräche  mit  den  Rdllcn«^ 

Dic^  treffliche  Ueberfetzung  erhält  durch  die  hin- 
xugftfügl^n  Erklärungen,  ^ia.en*  erhöhten  Wcflh,'  ,un4 
die  getftvolle  Elinieit^g.gisnügt  vollkpmmen'y  auf.<ie)i 
rechten  Slandpiinct  der  Beurihc^ilurig  für.diefe  LieJer 
zn  ßelleiu  Sie  hafben  uns  nur  den  einigen  W^unfch 
nach  einer  reicheren  Sammlung  Jfolcher  reizenden 
Piobea  zi;irütkgela/re|i,',  ,    '  < 

1^0.  >l  nacht  einer  Seits  einen  anderen^  Charakter 
gcUend;  wa^ixcnd ,/ie lieh  andererseits  doch  mehr  an 


jd^fs    er^    wieNiemcewicK,    tiiuX,  ricliclcjitr  iehtiiÄai 

jdaffrlbe  eii^ffich?  Beywort  ,,gut  öAtt  fthfön^  wied^o- 

io}te*      Die-.Ueberfelzung  felbll*  }&;  if^mrit  atoeh  nicU 

i>hnc  einige  Sprachliche  Harten,  ^ewkndf  lind  aphtbaiv 

Unter  den  vorzüalioh  gelungenen' Liedctn,   verdient: 

.Wladyslaw  der  Kleine  S.  26^    WladysIaW  der  Vam 

jnaer  .S,  50,  .Jarni^wski  ^.  72  und  das  SchlnftÜed  Mir  , 

iChael  Iiorybut.(il*  1673),  Auszeichnung,     Die  hinweg- 

ÄclalTenen  ^l^eder  wartn  durch  Häufung  der  Warnen 

izurückfchrefkend;    aber    die   alle  Schi  ach  thymrte  ans 

.Joh..IUsimicnz  üfeiteii  hätten  wir  gern  mit  überfttzt 

.gefehen.       Ein    vorzügliches    Verdienft    divfer  Ueber- 

/elzuiig  befteht  iii  der  Treue ;   in  dem  Liede  loh.  Alb- 

recht  z/  B.  pafst  Vers  auf  Vers,    waj   bey  itwey   fo 

.heterogenen  Idiomen,   wie  daS  Deutfche  und  das  Polr- 

i^ifche  find,  auf  ein  ziemlich  müh famps  Sireben  deutet, 

Ift  d^r  poetifche'tV'^er^h  diefcr  GtfJng«  aiich  nicht 

^tervorfte^hend,  fo  weifen  doch  auch  fie'äuf  ^ine  Auf- 

ierftehung  i^er  National -Poefic  Polens  Jiin,  da  fie  felVft- 

ftandig,  ohne  Vorbild,  aus  reih*  volkslhünilkhen  Ele- 

menten,   in  neuen  rhyihuiiftfhen  Formen   und   claffi- 


fcher  Sprachrelnigkeit  gedichtet  find  ,   und  durch  Stoff 

diefe  Violkjiicdcr  anfchliefst»      Es  find  hiftorifche  Cc-    ,und  Gcßalt.dem  Polen  angehören.      Der  Ueberfctzer 

iinge  für  das  Volk  aus  leiner  OeCchibhte  gcd^cb^ct.    ^hat^  die  Äa;;ke  .„profaifche  Zugabe^'  diefer  Lieder  bis 

Diele  „Spimoy  hyttOTycnt*^  von  /.   I/.  NiemfewicZf    *awf  die  unenlbenrlichlien   Erklärungen'  znfanimenga- 

welche  rnerA  1816  in  WarfchauerfchieneUv  und  Xchnell     drängt.^.  J»nd  verfpricht  uns ,  bey  fichkünd  gebendem 

vier  Attflagen  erlebten,  £nd  jetzt  ifrU  einem  Eigenthum     Beyfall,.  mehrere   Proben   der  neuen  Pde'fiirf   Polen«/ 

des  Volkes  geworden«     Jeder  Pole  kennt  und  liebt  fie.    .und  namentlich  eine  Ucberfelzung  des  Epos: '„Conrad 

Es  find  im  VcTlkstoa,   wenigftens  in  der  einfachüen^      Wallenrodt^'  von  dem  unvergleichlichen  Mtchiewict. 

Bey  fo  vielem  Talent,  wie  fich  hier  bewÄhrt,' können 
wir  nur  wiinfchen,  dafs  er  diefs  Verfprechcn«  bald 
erfülle, 

Druck  und  Papier  find  in  beiden  verwandten  Er- 
fcheinungen  rein^  elegant  und  würdig. 

.  •'  ^"      .V,  L* 


knnftlofeilen  Weife  ^es  gebildeten  Vortragt,    gedieh- 

Ute  biftorifche  Bilder.^  Die  Grofsth.aten ,  Zwiftigkei- 

ten,  Siege ^    Niederlagen,    Kämpfe    des   Volks    von 

P/a/t  bis  Siegmund  Attgufi  haben   in  dlefen    patrioti- 

fchen  Liedern  (von  denen  der  Ueberfetzer,  jedlQch  nur 

25  giebt)  ihre  Stelle  gefunden.     Ni&mcewiQZ  fchlägt  in 

ihnen  nur  Einen  Accord  an, 'den  der  Vaterlandsliebe; 

er  fucht  keine  Wirkung  im  poetifchen  Schmuck ,   er 

erwartet   die  Wirkung  von  dem    einfachen   und  ße^s 

|Tofsart]gen  Bilde  felbft^    das  er  giebt >   völlig,  kunft- 

los,   nnabfichtlich  und  blqfs   in    den  grofsen  hifiori* 

/dien   Zügen    aufgefafst^    ja    mit    f^lcher  Keufchhcit 

in  Schmuck  nnd  Ausdruok^  dafs  dem  Ueberfetz^r  oft 

Tor  diefer    Nüchtemhelti  bellten  •  mufste.      Nirgends 

erhöhte  Sprache,   dichterifches  Bild^    eine  blofse  £r- 

zihlung  iri*  rhy thmifcher  Form  —  efifectvoll  ai)er  durch 

/eine  Einfachheit.  — —  ^  Die    rhythmifohe  Form  diefer 

Lieder,    welche    ihrer  Oattimg  ^avh-'tm»*.  evft^at  >4iia 

hiüorifche  Balladen^  als  ein  Romanzencyklus  bezeicji* 

net    werden  nfiögen,    ift  eine    jambifeh  •  trbchäifche^ 

und  der  Bearbeilier  ^s^t  fie  beybejhajtenaufser:  in,  den 

FlUen,  i.'fftp   duffcli  die  Mifchung   der  Jamben,  ui^d 

Trochlen  in  einer  nnd  derfelben  .Strophe  für.nnfjpr 

Ohr    eine    unleidliche    K^kcrpfaonie     ehtftand.       Der 

^im    iA  vorherrfchend^  und  da  Im  Polniföhen   der 

iccent  Aets   auf  die  Pennltima  fällt,    der  weibliche 


Bekmk,  in  der  Vcreinsbuchhandlung  :  Das  Elen d^* 
felL  Drey  Novellen  nach  Balzac.  Von  IM, Schiffe 
1.  Das  Elendsfcll.  2.  Die  Hferzlofe.  3.  Die  Gut- 
herzige.   1832.    196  S.    8. '  (1  Rlhlr.) 

.  [Vgl.  Jen.   A.  L.  Z.   183s.  No.    »55..} 

Schade,  dafs  diele  treffliche' Dichtung  Baizäcy, 
des  finnreichllen  nnd  tiefllexi  unter* deri  lebenden  No- 
vellendichters Frankreichs,  durch  einen  orthograpfci- 
fchen  Fehler  des  deutfchen  Ueberfclzcrs  zu  Gtunde 
(jariahiAt  .wicd«.  Decfelbe  fcbreibt  ßatt  des  urfprüng«  ^ 
lieben  franzöfifcben  Titels,  Peau  -Je  chagrin ,  da» 
Elendsfell,  und  giebt  diefem  undeutfcben  Worte 
kin^  durch gx'eif ende  Anfpielung  auf  die  ganze  Dich« 
tung.  '  Das  Thier  aber,  von  dem  diefs.  Fell  herkom- 
,men  müfste^  heifst  nicht  Aas  Elen  dt  hier ,  und  hat 
nichts  mit  dem  menfc]iUcher^  Elend  gemem  >  fondern 
et  heiftt    das  Elenihter,    von  EU ,  Elle,  >Udcutfcbe 


Wurzel,  gleichbedeutend  mit  Ära//,  Sidrlie.  Waa 
Reinu  Der  Bearbeiter  hat  nicht  wohl  daran  gethan,  'die  Dichtung  an 'fi<:h'  betrifft,  fo  bat  fie  den  Werilk 
M    auch    Herin    keine    Abweichung    zu   geUätlen^^  eines'trefflich   erfundenen.  Mäbrchens ,   deffen  mora« 


t;5 


ikiä^ii^zviib^wh.  £||R  3%n.  it  l.  z. 


m 


U^tt  ^halt  die  Ltk^  ifti  d^b  ifait  Ii5e1ifte  «Mt 
4ti  Wenrohen  immer  noch  heiter  fcV,  «k  Ui^tlll'tir 
Ai0  rFAl^igVeik  beflise .  ^tle  Uint  WüMAe  tn  'tOm^ 
4^en,  «1^^  doch  feinem  ^^^heiimalf  Keiiie  Xiht  %w- 
tiUnn  ^iSnn^n.  Der  ßfcfitz  )1m  my(ltr<5|kcn  Te#gii. 
mento  ckht  einem  Jüngling  und  Dichter  diefe  Filii|- 
keit«  Alle  feine  Wünfche  find  im  Aug^übli^k  des 
Entft^Iiene  erfüllt.^  und  2war  nicht  etwa  aii^f  eine  mä« 
.gifche  und  geheimnifsvolle  Weife ,  fondem  auf  ganz 
natürliche  und  alltägliche  Art.  Der  Vf.  erfcheint 
aIs  ein  Denker  und  Öichler  von  feltenen  Cahen.  Er 
zeigt  (ich  vertraut  mit  dem'  Lehen ;  ah  ein  rerftändiger 
Bewunderer.  5AaÄ*/ieÄre#,  CoeMej  und  Tiechs — den 
er  fehr  zutreffend  einen  Dichter  für  JDtVA/er  nennl^ 
während  er  von  Goethe  fagtj^  dafs  er  Alles  lieben 
lehre^  und  ron  Shahsp^art ,  dafi  er  die  Weisheit  des 
Schmerlef  hefitze^  —  er  zeigt  fich  ferner,  als  ein  im 
GeiUllgeben  geübter,  energifcher  Dichter,  dem  Er- 
'finden  eben  fo  leicht  ift,  als  es  ihm  leicht  ift,  feine 
Gedanken  mit  ppetifchen  Formen  zu  bekleiden ,  fie 
•zu  verkörpern.  Er  zeigt  fich  endlich  als  ein  Wetfer, 
der  den  politifchen  Weltllreit  feiner  Zeit  roUkommen 
überfchaut,  der  von  keiner  Parteyanfitht  gefangen, 
Monarchie ,  Arilipkraiie ,  Demokratie  als  gleich  un- 
fähig erkennt^  in  abfoluten  Begriifen  und  ftarren 
Gefetzen  »ausgeprägt  zu  werden,  und  der  dem  Lebeli 
fein  Recht  vindicirt,  alle  Geftallren  anzunehmen, 
allen  Confeonenzen  Schranken  zu  fetzen,  und  das  Ah- 
folute  zu  jxidividualifiren.  Diefe  Höhe  der  Weltanfictit 
ift  in  Frankreich  etwas  fehr  Seltenes;  dief er  Dichter 
verdankt  fie  offenbar  feinem  Studium  deutfcher  Philo« 
fophie  und  deutfcher  Poefie* 

Die  Bearbeitung  ift  eben  fo  des  Originals,  wie 
die  Ausftattung  jener  würdig. 

PHILOLOGIE. 

MimoMiv ,   h.  Fleifohmann :    Ntugriechi/eh  «  deut-^ 
/ches    und   deutfch  '  neugrUenifches    Tafehen  ^ 
fVörterbueh.    Herausgegeben  von  A.  M*  Anfelm. 
Zwey  Theile.     1834.    8.    (1  Rthlr.  12  gr.) 

Dafs,  bey   der  einflu£irejchen  Wendung,   welche 

,  die    griechifche  Sprache  für  Denlfchlahd ,   durch  die 

Erhebung  eines  aeutfcheit  Konigsfohnes  auf  CrLcbhen- 

lands    Thron,     genommen    hat,   befonders   auch    ein 

iieugriechifch*-deutfches  und  ein  deutfch  *  neugriechi; 


fches  TiMiw*WS«tebk«ai Jb^fliAitb4ay;,\^  frehl 
allgemein  mn^ii^mi^.'  JOivt  Mf«  tf^  ^y^Mi^gwMP  ^^ 
diefemBediiafisi^e  mit  feinen  W&rteibMlwt  «Wielfea 
wollen.  Sr  iatle  dabjQr  >I(etapvdUn  <.diiiS«lui|irtt  von 
J>ei;ttf9Kni  vor  Au^en,  die^  als  Kneger  pd^r  all  Ifcünft. 
J^r  und  Gevirer]^lreibende>  eine  n^Ue  ReiraalH  fat'Cric* 
.ehenland  fich  fuchen  würden.  War  IreylSch  dieft 
/Hiicl^ficht  eine  ^nge  und  beengende^  JTo  mnfste  -^Ai 
.Herr  A.  nothwendig  a|ich  darauf  befchrlnken^  das 
Wörterbfich  felbil  nur  k^urz  zu  falTen,  indem  >s  ein- 
zig  und  allein,  das  Nö^lugAe  zumVerftändnifs  der  Redt 
und  Schrift   dei^Criechen    enthielte,    und  dabey  zn* 

fleich  auf  delTen  Wohlfeilheit  Bedacht  zn  nehmen, 
^r  felbft  fuhlt.es,  n^ach  S.  VI,  nur  zu  gut,  dafs  er 
in   diefem  Worterbuche-ein,    den  "wilTenfchaftlichen 

.  Anfoderungen  genügendes,  völlftändlgea,  und  zugleich 
dem  neuerdings  unt^r  den  Griechen  erwachten  BeAit- 
ben,  die  griechifche  Sprache  mehr  und  nrehr  zu  rei- 
nigen und  zu  verbeiTem,  entfprechendes  Wörterbudi 
nicht  gegeben  hat,  bey  virelchem  wohl  auch,  für  diefen 
Standpunct,   das  vom  /•  A.  E.  Sehntidt  (vom  J*  1826)> 

'welches  er  bey  dem  vorliegenden  zum  Grunde  gelegt, 
nicht  fehr  zweckmäfsig  gewShlt  werden  wAtde.  Dtim 
den  Anfoderungen  der  wilTenfchiaftlichen  Kritik  ent- 
fpricht  dietes  ^«Am/rfZ/tfAr  Wörterbuch  nicht ;  daher 
wir'  auch  bey  der  Abficht  des  Hn.  Anfelm  (S.  VU), 
ein  voltftflndiges  Wörterbuch  bald inoglichft  anszuar- 
heiten,   ihn  befonders  avl(  das  DictionnMirm^ree  mC' 

•  derne  frmnfaü,  par  DeheqUe .  ii9liS)  aufm^rkfani 
machen,  das  fich  jenem  wiilfenfehaftlichen  Standpunote 
weit  mehr  nShert«  Da  er  Telbft(S.  V^  nicht  verkennt, 
wie  wichtig  es  fey,  bey  wilifenfchattllchen  Arbeiten 
diefer  Art  durch  Kenntnifs  des  Landes,  der  Sitten, 
Gewohnheiten  und  nationalen  Ausdrucksweifen  des- 
jenigen Voikes,  deffen  fprackliche  £lemente  man 
einem  anderen  Volke  vorführen  .will,  unterftützt  ;u 
feyn,  fo  möge  ihn  diefe  Wahrheit  bey  feinem  ange- 
deuteten Vorhaben  befonders  leiten !  Jetzt  kann  fein 
Buch  nur  feinem  uttteigeordneten  BedürfiialTe  der  Ge- 
gemvart  einigermafsen  abhelfen«  Wenn  aber,  was 
zur  Ehre  unfererHelleniften  hoifentlifh  l>ald  gefchehen 
wird,  diefe  die  neugriech^che  Sprache  nicht  mehr  fo 
verächtlich  y  wie  bisher,  «fnfehen  werden, '  fo  wird 
für  das  nothw endige  Studium  jener  Sprache  auch  ein 
Wortei'buch  ^  dtJrfelben ,  wie  es  diefes  Studiuni  vei* 
langt ,  gewifs  j^ni  Licht  treten. 


i** 


KURZE 


AN    ZEIG    E    N. 


Scfiöva  KfiErtTB.  JVürthur^f^  auf  Elften,  des  Vcrfii: 
PerUn:  eine  Sammlung  rMligicfir^und  mqrali/phtr  Gedichte. 
Zum  Beften   der  Griechen  heraitfgegeben   ron  Ludwig  von 

Figenou,    i8aS.     «54  5.    8.     (»  «5->^r  ^     ^  ^  .^ 

Die  Empfindungen,  welche  m  dielen  Gmehten  henr- 
fchen,  sengen  toh  einem  tbeilnehmendtn  und  froagitnen 
l^emütke.     Die  Gedichte  felbJV  erheben  fich  .  nicht    übee 


das  Mittelfn^C^f^e :  man  g](>tt)>t  äch  oft  in'  'di#  Gellert'^ehe 
IPerlöde  tur^ck  verfotit.  Wer  mScIhte'  4ber.4l«n  Vi.  Ilkreiig 
tadeint  da  er,  mrk  kbtL  'Baiarlcher -Ing'e«iifi|rrl«iieutcnavt, 
blbrt  nnt:  einen  lobenswerihen  ZweciL  %n  emdchen «  auf  r«ine 
Kol^  diefe  Sanuniung  religiöfev  und  morÄafcber  Gedichte 


^m  Licht  geftcUt.hat? 
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&E  S  €  H  I  C  H  T  E. 
Neueße  Coloni/ationS' Schriften. 


Jetzig    da  \xt  EiaemxJahre  (1833)  aiaeh  iicm  Be« 

ridit  offendicknr  .lUMsr.  (^^i£rem0/7i4r  Zeiiung.  18344. 

No.  23»  S.  9e)  iOdyOiW  faidjüridnen  iii  Cyof»brifiannieii 

den  ratferlänÜf ohen  Boiiän  niit  <  dein  Goloniaibod^  in 

Kanada  y  dem  Vorgebirge  4ev  Guten  HofFnung^  Neu» 

tüdwales  u.   A.  rerlaufcht^    cla    felbft  in  demfelbeil 

hhn^    zprerläDigen  Nachrichten .  zu  Folge  ^    30>(K)0 

Indmdiifen  in  Ddntfchland  dadTelb«  'gothan^    tmcb  den 

altheimiCchen  Heard^  in  Buropa  .yell'äfl'en  haben  ^  •  um 

Geh  m  :den  V ersten' .Staateii  iTOniN«i^däineTihaieiiie 

neue  Heimat  zu  gx^üaden  l  dti  4inet^  fokhen)  Zeit'  getiöl- 

ren  miftreitig«  ,yAu9u$andirung  uird  Colohifativn*^^  uni- 

ter  die  -mcfatigAeh    GegenAände   unfarer   pblitifchen 

Slttdien.    Wir  glauben  Häher  etwas  Zweckmäfsiges  zu 

«nieniehdfen^-   wenn  wir  den  Schriften  über  diefen 

Ofgen&md  eine  kmras^  f^rörfemf&g 'widmen ^ 

f   ^       . .    ". .        i .  t   < » *     »     , . .       •         '.  .    . ' .. 

l)  Elbziifsld^  brLnoaa^;aiiP»iCf^n'des-Vf»c:  :J3äi- 
rieht  über  eine  Reife  nach  den  weßlichen  Staa^ 
ten ,  N0rd^merHia*^  ^nd.  einptn  „mehrjährigen 
Aufenthalt  am  J^iffuri^m  Atnis^^  25, 

26  und  27)^  '  in  JBezug  auf  Auiwanderung  und 
Uebervölkeruna»    oder;  JÜas  Leh^n  im  Inneren 


poUtiTöheif  ^Zuftai^äf dar  inoM^inieriluiriiuheh  Frey« 
Aaaleu,  uiLdc)  In  einem  ratbgbbend^n- Naohti'agi 
für  attswaiideimde  deutliche  Ackerwiühe  und  die^ 
jenigflU/  ifipejiobä  auf  Hand^buhfeiheUmungatt 
denken  Von    Gottfried  Budbri:  1162(9.     XVI  m 

348  S.  '8.   '(IRIhli- IJgn).    I    .  '   .  L 

ff  *    * .  *  ff  *      1 


Jamals  hpchgepriefeuej  jekit  -aber  nach  feinem  wab* 
ren  Werilie  oder  richtiger  Unwertbe  erkannte,  und 
dalier  faft  gan^L  vergelTene  Brafilien  anaupraifen.  Wo 
das  Klim^i  der  deutfchen  NuturXo  entgegen  iftals  iik 
B;raiilien  und  AIÜT^ri,.  da  können  .u^p^iüglich  de«|tfciie 
ABfie4€l)u^0^  gedeihen,  Öi^gegen  ÄelU  wns-  hier  He* 
jp.  Mii£uri;(ihipii»  wajijre^  P.acjadies  dar;^  wo  alle  niö^n 
liehen  Obftarten  in  ^n  Wildern  .wiid  ^vüfihJfen"/  .lind 
dergleichen  überfpannte  Herrlichkeiten  mehr.  Dafs 
nun  aber  dem  All^n  nicht  fo  Kl,  erfehen  wir  aus 
ein^m  SchtdbtrfA'fler  in  dfem'Wefleh  der  ITnion  ahge- 
Aedettqn  uöd  aus  Chui*  In  der  Schweiz  ausgewander- 
ten Oebifü^der /77cÄÄrn'^>*;  mitgelheilt  in  der  zu  St. 
Öalleri*  ferlcheineridcrr  Zeltfchrift  der  „Nordanierifia- 
riet^^  jrcnA  13  JuK  lS33i  v^orin  es  heifst:  ,;Ih  St. 
Loiils*;—  .«er'^auptrtÄdt  to'n  Miftiri  —f'  träfen  wir 
^erfclfil^deAr  Scliwcizer  und'Deu^tiheaA/  aber  von 
allen  diefen  Leutcta^hörterf  wir  nicht  Iri^rErfreuHches 
yom  ^taat^IVIÜTuri,  es  feyzu  mühfam  und'2u  koftbar^ 
d?n,  Wald  a|iszHrei:^ten;  anch^  fey  d«r  Bodeu  ;nichfc 
üt)efall,Xa  gut^laiAn  -Diiif^/7  b^fchriebeo, hat.f(  ..Ei.a 
fi|ntv^l)i;$  Ürtheil  fäm  ,a|ii;h  d^f  Uiach  Jicu/chwfiÄr* 
l^nd  iraBiIa4ifqi>kx;eiXe.4BS  lUiÄiaisftäÄt  au4gew4iideri» 
1^. Dr.  med.  li^ispsr  liüpjli  ,ühp]^  Miffuuri  in. feine*, 
lefens^ertheu  S9l|riftt  Lichte  und  Schatten-Seite  von 
iSeufchipeizerland  in^Illinois,  gefchrieben  ün  März 
1933.  Surfee  1833,  S.  57:^  ,JJm  diefe  -r  nämlich 
yemünftigere,  angeipeffewere  Begriffe  Äb^r  Amerika, 
'yodurch  die  Auswap4«r^Ji  .yMeipi  lj>ian»ehmli<5hkcilen 
Ycgrbeugeij.  wiürjjen  -^;,«  .ei-halteii^  ift.  Vor  Allemr 
ijolhwcndi^,  die  elwa^  ^n  t^ll^ien  Vorftclluugen  vom 
b^oiigfn  La^^de^  die  man^/durph,  iPi^^«n  erhielt,  zu 
Xerf^euchen..^^  tin  Qleicliea  m^det  uits  auch  Hr.  P. 
vpn  2x>ya  aus  Hickory g^ore,  Bond  Coimty,  Illinois, 
der  inv  Oct.  1832  mit  der  zfweyten  Abtheilung  der 
^jhwei^erifc^ei^  AuswaadcxungSgef^lUchaft  nach  Mif- 
fi^ri  abf^gejte,  glücklich  mU  derfelben  in  St,  Louis  in 
ÄiilTuri  ^eij^it^-af ,.  »worauf  ^ber  f&mmtliche  Mitalicder 

!•_        A._J2^  J  11._.^^     r^        Tili •  .  .        t 


vi'    'i     4l?i  Aiifift4«J^?f S.  ^"   iWixiois  vorAogen',    „ind^m  maa 

D:    •  .^    j*.f  ^<i\  'C^  ^^li,      r  i;«  -;i-     n*     ,     '        lA  -Miffuri.  fvi,  .i^iel  Arbeit  bwiiche^    «In    die  dicken, 
«^i^^**  J^?^'^^.^«^^i'^"*T.^^^^"^^^  \y^älder;  aüszureutcn.^^       (S,   „der   Nardamerikaner'^ 

18?3.  Jixl-,  6.)    Wir  erfehen  aua.dlefen   zttveriaffigen 


„den  D^ixitchtri  ÄflfTui'i  its  den  geelgnitften  Staat  ziir 
Cdlonifiruri'g  *iü^'*emj^fehlen'^/ können  'wir  "eben  Ei 
wenig  unf e ren  Biey fall  ex^heilen^  aU  /der  einige.  Jatrq 


j^eridhten,  da£s  H^«  Duden^e  bunte  ^Vorfteliungcn  von 
Mifljirl  ,mohr  idealifch.  als  .in  der  Wahrheit  begründet 
tod4   ^Dapxicbtigße  ^rtheil    übeu   den  für  tteutXcho. 
irpilig  imgeeigneten  .]yiifli^ri(laat  finden  wir  du  ^raw/i* 
UsftL  H^?C  iiß  .4'^wm^^PM^£inaeh  i4me£iha^.  Pöt- 
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ImgenlföT*  S.217j^.^  wo  J^ffen Licht-  \ind  ScLitten- 
Seifte  mit  Unparl^lichkeii  iiarrorgehoben  Utj  die  wir 
«ber  aus  Mangel  aii  tUunI  liier  nicht  mittheilen  kön- 
nen. Hr.  Or.  Duden,  jetzt  Arzt  in  Bonn^  hat  als 
Arzt  mk  eiaer  llagd  ein  j^aar  Jahre  Ui  MilFuri  Haus 

Sehallen  und  dnr^ans  Alles  nur  obeiflSchlich  darge- 
eUt^  die  SchattenCeile.Hürttri's  ift  tou  ihm  gInzUch 
▼enchwiegfen ,  dagegen  deffen  Ldcbtfeile  bis  in  den 
Himmel  gehoben.  Warum  zahlte  aber,  um  noch 
Eines  anzuführen«  der  roh  Ihm  fo  reizend  gefchilderte 
UiflEnriftaat,  welcher  einige  taufend  englifche  Qua- 
dratmeilen grölser  ift  als  Qbia,  Indiana  und  Illinois^ 
im  J.  1830  nur  140^074  Seelen,  während  Ohio  deren 
937.«70,  Indiana  341,5^2  und  Illinois  deren  167;»73 
^Men?  Darum,  weil  MilFuri  alle  die  ihm  angedich* 
Seien  Reize  feiner  pfaantaftifchen  Anbeter  nicht  beßtzt, 
fondern  an,  Qüte  jenen  mit  ihm  gleichzeitig,  ins  Leben 
getretenen  Staaten  deS  Weftens  weit  nachfteht«  Wir 
inrarneii  daher  Jeden  wohlmeinend ,  lieh  durch  Hm.  D, 
eben  fo  wenig  nach  MilTuri,  als  durch  denD*  Schaffer 
nach  Bra£lien  verlocken  zu  lalTen. 

.  .2.)  EscKwsos,  in  der  R6bting*fchen  Budidruckerey : 
-Allgemeine  Anficht  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  für  Ausviranderer,  nebft  Plan  zu 
meiner  gemeinfchajtlichen  Änß.edelung  dafelhß. 
Herausgegeben  ron  mehreren  Deutfchen,  vrelche 
■eine  Anfiedelung  dafelbft  beabfichtigen  und  noch 
Theilnehmer  fuchen.  Zwey  te  Aiiflaae.  Im  Februar 

1831.    XIu.  i08S.   8.    (8Jgr.) 

•     '  * 

Biefes  Buch  kühdigt  fich  in  der  ron  Fr.  Chph» 
wn  Dachröden ,  /.  yf.  Bttler,  Heinr.  Hatfeim  und 
J.  A.  JtSUinB  am  1  Eebr.  1831  unterzeichneten  Vor- 
rede S.  V  nicht  ohne  Bombäft  alfo  an :  „Bej  der  Wahl 
ehier  fcfhönen  gefunden  Gegend,  eines  milden  Klima's^ 
^ner  reichen  rl^atur ,  in  einem  freyen,  glücklichen 
Lande,  im  befchützten,  nngeltörten  Verkehr  mit  allen 
Theilen  der  Welt,  blüht  hier  dem  gefunden  Menfchen- 
.Terftand«  -eine  herrliche  Zukunft  entgegen,  ein  uner« 
jnefsÜQhes  Feld  zur  menfchlichen  Thätigkeit  in  allen 
.fächern.  Land»  und  'Plantagen  •  Bau  tür  nördliche 
«nd  tropifche  GewXcfhfe,  Gartenkünft  eines  italiäni- 
lachen  Klima's,  Viehzucht  in  Jenen  unermefslichen 
Weiden,  Bienenzucht ,- Orangerieen ,  Seidenbau,  Fl» 
icherey  und  Jagd,  Händel  mit  eigenen  Kunft-  und 
Natur  -  Producten ,  nach  Norden  und  nach  Süden, 
4nx{  eigenen  Schiffen,  technifdie  Anlagen,*  Andren* 
•düng  der  Mechanik  und  Chemie  n.  f.  w.,  w^erJen 
liier  gewinnreicii  mit  Oenufs  uiid  Vergnügen  vereint^ 
Muük,  gemeinfchaftlicbe  Bibliothek,  eigene  Buch« 
«Iruckerey  zur  Verbreitung  nützlicher  KenntnilTe  für 
4lortig«  Anfiedler  und  hiefige  Auswanderer,  in  periö<» 
•dlifchen Schriften;  höhere  Bild ungsanftalten^  Anlagen 
aur  Gefnndheit  lind  zum  Vergnügen  -^  welches  Alles 
ipion  einer  frohen,  lebensluftigen  Gefellfchafl  leicht 
vnd  ohne  drückenden  Koftenaufwand  mit  der  ZeH 
«usgefühf^  ^^erden  kann,  fobald  fie  es  will:  folcht 
Cegenftlnde  bieten  ficti  nach  einander  dem  Denkenden 
a«r  Erhöhung  feinet  Lebensglücks  leidit  dar*     Nui^ 


Vorurtheil,  UnwiHenheit  nnd  Mangel  an  vemlhifti« 

}\nn.  Nachdenken  mag  da  Entbehmifs  von  Lebens» 
reuden  und  Genüilen,-  Einöden  und  dergleichen 
wShnen!,  Was  der  Privatmann  nur  mit  crouea  ILs» 
ften    und    nur  fehr  ünvoIlkoiAmen  ausführen  luitt% 

t*  efthieht  hiek  durch  frey willig  rereinte  Arbeiten  .in^ 
[ufseAunden    zum    unentgeltlichen^      gemeinfamai 
Vergnüaen.^'  Schon  sus^  diefem  Auszüge  erßehl  anai^ 
mit  welchen  phanfaftifchen  Ideen  die  Leiter  bej  dis««^ 
fem  Unternehmen  zu  Werke  gegangen  find ,  und  daff 
hieraus    nichts    Erfpriefsliches    hervorgehen    konnte. 
S.  1   beginnt  mit  einer  ,^iJgemeinen  Anseht  AmM- 
riha's/^    Hier.heifst  es  S.  4  fo. unwahr  als  überfpannt: 
„Unangebautes  Land  ift  theils  tOit  1 J  Dollar  der  Acxv, 
theils  ganz  umfonft  zu  haben/'     Das  Letzte  iSt  eine 
ganz  irrige  Anficht ,   welche  nur  dazu  dienen  kann, 
Unerfahrene  in  der  Hoffnung,  hierLaiid  gefchenkt  zu  ; 
erhalten,    nach  Amerika  zu  verlocken,   wo  fie  dann  ! 
bald  aus  ihrem  Traume,  aber  leider  zu  fpät,  erwachen. 
In   diefer    bis    S.  46    fich   erftreckenden  allgemeinea 
Anficht  Amerika^s   folgt  Alles,  defultorifch  und   frag- 
mentarifch,  ohne   logifehe  Ordnung  und  Einiheilnng 
«nf  einander;   das  Refultat  des  ganzen  confufen  Fa.!- 
£onnements  fcheint    dahin. zu  gehen*,      daCs  die  Vff. 
beweifen  w^ollen: .  „Der  Norden  der  Union  paffe  nicht 
für  deutfche  Auswanderer,   wohl  aber  der  Süden  H'^ 
8.   47  beginnt  der  „P/a/i   der   GeJeUfchafiJ^     Ailea 
vrieder  recht  bunt  durch  einander  geworfen;    nichts 
klar  und  beftimiiit.     Sw  S3  beginnt  «iii  Naditrag  zm 
c^veyteh  Auflage,    woraus  wir   fovael   erfehen,   dafs 
4lie  „Thüringer  -  Golonifations  -  Gefellfchaft  zu  MuUp 
häufen'^  noch  im  J.  1831  ihr  Unternehmen  niit  voll]?» 
»er  BeiUmmtheit  auszuführen   gedachte.     DaCi   diefe 
fo  planlos  abgefafste  Sdirift  doch  fo  bald,  eine  zweirtc 
Auflage   erlebt  hat,    dazu  maa  wohl  ihr  woliifeijer 
das  Meiße  beyg^tragen  haben.' 


3)  EscRWSoB ,  in  der  R^blihgfchen  Buchdruckerey : 
Tagebuch  meiner  Reife  von  Mühlhaufen  in 
Thüringen  über  Bremen  nach  den  Vereinigten^ 
Staaten  von  Nordamerika  int  Jahre  1S31 ,  go^ 
fchrieben  für  meine  Freunde.  (Unterfchriebeir 
'  am  Ende  vo^  J.  A.  Rohling.)  1832.  X  n.  144 1 
«.     (10  gr.) 

.     Diefe  Schrift  liefert  das  winzige  Refultal   der  % 
hoch  gepriefenen  Golonifations  -  Gefellfchaft  tn  Mi 
hftufen    in  Thüringen.-    Es    ift  kurz  folgendes : 
11  Mai  1831  reifte  Hr.  J.  A.  Röbk'ng  mit  den  ubrlj 
oben  genannten  Unternehmern '  von  Huhlhaufen  i 
Bremen  ab,  wo  der  erfte  Theil  der  Gefellfchaft^ 
33j0  Darmftidtem   beftehend ,   unter  Anführung 
Har/eim,  v.  Dachröden  ,  Hupfeld  wnA  Kleber  bes 
am    12  Mai    1831   auf  dem   amerikanifchen   &ci 
^enry  Barclay^'  nach  Baltimore    nnler  Segel   ^h 
Wenige    Tage    darauf  esa  20  Mai  folgte    mnen   i 
ilbrige   zweyte  Abtheilung  der  Gefellfenaft  auf  du 
Bremer  Schiffe  Auguß  Eduard  luter  Capitln  Frol 
}un.,   ungefiihr   kus   Sk)  PeVfonen  beftehend^  fo  di 
6n  gefommte  Oefellfchaft^  faft .  320  Perfonen  aShIi 
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Ugtltt  uhtr  nicht  naeh  Ballimd^e  ^  fondeni  nach  VhU 
hdelphia ,  wo  fife  am  16  Aug.  1831  eintraf.    IjHe  £xw 
xiUting  der  Seereife  (S.  1  — 120)  bietet  wenig  Inteiw 
elbntei  dar.      Bey' ihrer  Anknnfk  in   Amerika  war 
AUca   fo    uaTorbcralt^t ,    und  durchant   nidita  ange» 
•rdnet^   daCi  die  GdTeUTchafl  nnn  noch  nicht  einmal 
waCite^  wo  fie  £ch  hier  anfiedfln  lollte.     Am  Ende 
heibi  et  S.  143 :  ,^Wir  reifen  Ende  diefer  Woche  in 
einem  Canalboote  roti  hier  fiher  Reading^  Harrisburg; 
ttonUnglon    (nicht  Hundina^tcn ,    wie    im    Originale 
lieht)  na^h  Pittsburg.      Aut    dem  Wege* ziehen   wir 
Eiinodigungen  ein  über  die  Ländereyen  im  Indiana* 
kreife  in  Pennfilranien«     LalTen   wir    uns   nicht  im 
Indianakreife  nieder^  fo  reifen  wir  bis  Pittsburg  ,  Yon 
wo  ans  wir  einen  Platz  im  Ohioftaat  ausfuchen  wer* 
den.     Es   ift   fehr  waKrfcheinlich ,  dafs  yvlt  uns   im 
Ohioftaat  niederialTen  .werden*     Wir  treten  .mit  der 
Ueberzengung  unfere  Aeife  an  ,   dafs  unfere  Freunde 
in  Südkarolina  -^  die  eri^e  Abtheilung  der  Cefellfchaft 
war  nämlich   von  Baliimore  nach  Südkarolina  abge- 
reift —  nns   nachfolge!)^    fo  'wit   auch,    dafs  unfere 
Freunde  in  Dentfchland  unferen  Plan   billigen  wer« 
den/'    Dafs  Beides  gefchehen  fey,  haben  wir  grofse 
Uttache  zu  bezweifeln;   denn  da  die  z^weyte  Abthei- 
lung diefer   Gefellfchaft    noch    nicht    einmal    recht 
vnii'ste,  wi>   fie  fich  >niederlaflen  follte,  ^e  konnte 
iit  denn  die  im^  entfernten  Südkarolina   bereits    eta* 
blirte.erfte  Abtheilung  nachfolgen?     Sollte  fie  mit  der 
zweyten  Abtheilnng  To  lange  herumwandem,  bis  fie 
einen  palTenden  Platz  gefunden  hätte?     Da  v^ürden 
aber  wohl  ihre  Baarfchaflen  von  den  Reifekofien  rer* 
(chlnngen  feyn^  nnd  fie  für  ein  fo  thorichtes  Anfinnen 
gedankt  haben.     Colonifationsfreunde  in  Dentfchland 
können  ||leiehfalls  einen  folchen  Plan,  der  unüberlegt 
angcfiiojen    und  unüberlegt   fortgeführt   ward,     nn* 
möglich  billigen.     Es  war  ein  unverzeihlicher  Fehler 
dieierColoniiationsgefellfchaft,  ihit  einer  Gefellfchaft 
von  mehr  als  300  rerfonen  nach  Amerika  zu  fegeln^ 
ohne  zu    deren   Empfange   und    dortiger  Aufnahme 
die  geeigneten  Mafsregem  ffetroiFen  zu  haben.      Mit 
mnfierhafterer  Umficht  fandte    die   vrürtembergifche 
^enaratiften-Oefelifchaftror  ihrer Ueberfiedelung  zuvor 
ttk  Georg  Bavp  im  J.  1803  nach  Amerika,   um  hier 
an  Ort  nnd  dtelle  durch  eigene  Anfchauung  das  für 
die  Gefellfchaft  geeignete  Land  zu  kaufen;  worauf 
eift  im  anderen  Jahre,    nachdem   Jenes  abgemacht 
^ir,   die    sanze  Gefellfchaft '  lieh   dahin  begab.     Sio 
*  kitte  auch  liier  vor  der  Abreife  der  Gefellfchaft  ein 
einficbtsvoUcr  nnd  zuverläffiger  Agent  abcefandt  wer^ 
den  müITen^  kundig  beider  Sprachen,   der  deutfchen 
and  der  englifchen,    dabey   ein   tüchtiger  <  Agronom, 
um  den  Wertfa  des  Bodens  aehorig  zu  fchXtzen.    Nur 
ein  folcher  thut  Noth ,   nicht  aber  ein  in  der  Studir» 
falbe  Verweichlichter,  welcheir  nicht  im  Stande  feyn 
wird,   die  Befchwerden  der  Seereife  und  der  Anban- 
ttng  in  einer  rauhen,   uncultivirten  Gegend  zu  ertra- 

!m.  l^Tird  diefe  Vorfichtsmafsregel  von  Colonifien 
eachtet,  fo  "wird  dadurch  vielen,  fonft  unvermeid- 
lidien  Unann<rhm Hrh  k  eiten  nnd  Betxugereyen  vorg^e* 
keiigt. 


4)  DAHifSTA&t',  bi  Heyer:  BiUhgwier  und  fV^g^ 
weif  er  für  Auswanderer  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  1831«  VIII  und 
48  S.    8.    (6  gr,) 

Da  dicfe,  für  Auswanderer  ava  derlimertn  Volki« 
claife  populär    abgefafste  Schrift  leJreits .  von   einem 
anderen  Mitarbeiter  in  unferen  Bliltepi  (1833«  No  13) 
angezeigt  worden  ift:  fo  woHen  virir  nur  bemerken^ 
dafs  nach  einem  angehängten  Briefe  des  preuffifchen 
Confulsj^  fVilhelm  Schmidt  zu  Neuyork,  an  Msyef» 
Conzenbach  in  St.  Gallen,   im  Laufe  des  J.  1830  melip 
rere  Deutfche  -   und  Schweizer  -  Colonifien  zu  Phila- 
delphia   und    Baltimore    angekommen  find,    welch« 
aus  Mangel   an   Raum,    und   wegen   iinzuUnglicher 
oder  fchlechter  Lebensmittel  auf  Einem  Schiffe  40  <«— . 
50  Perfonen  durch    den  Tod  verloren   hatten.      Wie 
fchauderfchaft  1     Sollte    die  amerjkanifche  Aegierüng 
durch  folche  CalamitateDi  nicht  endlich  fich  veranlafst 
fühlen,   über  die   mi|  Auswanderern  ^ ankommenden 
Schüfe  eine  fchirfere  Controle » anzuordnen  ? 

5)  CovsTAirz,  b.  Bannhard'a  Wittwe:  Rathgeiwr 
und  fVegweifer  für  Auswanderer  nach  den 
y^reinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Neblt 
Anhang  und  Plan  zu  einer  gemeinfchaftlichen 
NiederiaJDung  däfelbft ,  und  Sammlung  verfchie^ 
dener  Berichte.    1832.    XII  u.  144  S.   8.   (14  gr.) 

Der  Vf.  hat  No;  2. und  Nö.  4  wörtlich  abdrucken 
laffen,  und  fo  aus  zwey  Büchern  Ein  Buch  fabricirt, 
^vahfixheinlich,  iveil  jene- von  den  Ausvranderem  am 
meiften  geleXen  wurden,-  und  daher  den  gröfsten  Ab* 
fatz  unter  den  über  diefen  Oegenftand  abgefafsten 
Schriften  gefunden  haben.  S.  117  und  einige  Briefe 
der  Mühlhüufer  ColonifationsgefelLTchaft  >  und  ander« 
aus  Amerika  ,  den  Tod  des  Johannes  Schwreizer  dä- 
felbft betreffend,  bey gefügt.  Das  Ganze  ift  ohnar 
Werth. 

6)  DiusDSiT,  in  der  Waltherfchen  Hofbuchhand* 
Inng:  Die  freye  Auswanderung  als  Mittel  . 
%ur  Abhülfe  der  Noth  im  VaterJande.  Nebft 
Entvmrf  eines  Planes  zur  Errichtung  einer  d,eut- 
fchen  Co^onifations*  Gefellfchaft.  Den  Regierun* 
gan  Deutfchlanda  nnd  zunächft  feineA  Mitbüxgem 
an  das  Herz  gelegt  von  einem  Sachfen.  1831* 
IV  und  47  S.    8.     (6  gr.) 

Trotz  der  'im  J.  1830  verfu^hten  Reform  ,  wodurch 
die  Noth  der'  unteren  VolksclalTen  erleichtert  werden 
foUte,  ward  derWorhin  fchlummemde  Auswande- 
rungstrieb pUtziich  hervorgerufen ,  und  diefer  neuen 
Erfcheinuhg  verdanken  wir  diefe  und  die  folgenden 
awey  Schriften.  So  trefflich  in  der  erften  Alles  cn'r 
Empfehlung  der  Colonifation  und  ^deren  Anwendbar- 
keit für  Sachfen  auseinandergefetzt  ift,  fo  miÜTen  wir 
doch  den  ganzen  Plan  für  verfehlt  erklären,  ,da  er 
dahin  geht .  arme^uswandernde  Deutfche  und  insbe* 
fondere  Sachfen  iitia  Süden  der  Union,  und  hier  vor 
nUea  Florida^  jenem  für  Deutfche  wegen  feines  he^ 
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£u£ufafaren«    >.Nach*£4  3fl  ift  jedoch  deAshall)  ii^i^^ach- 
feil' eine  Con^ordia  -, ßölamjkiions  rM^fill/chöft  gc- 

ftiftel  worden.  ^.^      ^     ....     .<>  ^  ,, 

:  7)  Dau9Xi)(;uiid|L.B3CP2io^  in  der  Arno^dU^iien  Bt^cn- 
l^indlung:'  ^i<c^  ain  fVort  über  Auswanderung 
nach  Äm^rifia.    1032-    20  S^    8.      (Igr.) 

Diele  ''dhrift  crilhäU  einig«  wohl  X«  beachtende 
Anlichten  üb^r  und  g.egen  die  beabfichtigtfc  (achfiliDfad 
Concor Jiä  -  Colonifations  -  Gefellfchaft ,  welche  geleft'ii 
zii  werden  verdienen.     Auf  Actien  übrigens  eine  dient- 

}che  Colonie  fn  Amerika  anzulegen^  fcheint  uns  mifs- 
ich.  Deutfchland  belitzt  ja  Geld^  um.  theologifcbef 
Semiilare  zur  Englifirung  der  Deutlchen  in  Amerika 
zu  fundirtfn,  Griechen  und  Polen,  und,  wenns  Nolb 
thäte,  auch  franzöiifche  Liberale  zu  unterlHitzen ; 
um  arme,  nötbleidende  DeutÜch^  nach  Amerika  "über- 
zuführen, ift' dazu  kein  Geld  vorhanden?  —  Vcrgl. 
übrigens  Jen.  A.  L.  Z.  1832.  No.  83.         • 

.8)  Drespbn,  in  CommiCßon  der  Walthcrfcheh  Hof- 
buchhandlung:   Plan'  einer  aiif  Actieh  zu  grün' 
denden  Auswanderungs-  und  Colonifations-  Ge-' 
felljchaft,     Nebft  Einladung  und  ^ey lagen.    1832. 
VII  und  40  S,     8.     (4gr.)  ^ 

Diefe  Schrift \fetzt  den  Plan,  jener  auf  Actiex^  &u 
errichtenden  Colonifations -Gefellfchaft  naher  aus  ein« 
nander.  In  der  von  Dresden  am  1  März  1832  datirten 
Vorrede  finden  wir  als  Leiter  diefer  Gefellfchaft  un- 
terzeichnet:  F.  L,  V.  Nauendörff,  F.  B.  Günther,  F. 
ä,  Behr,  Tt.  Bromme.  Zufolge  S.  6  follte  zur  Er- 
innerung,, dafs  die  Idee,  eine  fächlifcbe  Colonie  in 
Amer.ka  zu  gründen  ^  im  erften  Jahre  der  Mitr^gent- 
fchaft  des  Prinzen  Friedrich  allgemeines  InterelTe  er- 
warb, die  "in  Florida  anzulegende  Stadt  den  Namen 
Friedrichshafpn  erhalten.  Die  polonie  felbft  foll 
laut  S.  12  den  Namen  Neufachjen  führen,  und  nach 
S.  11  an  der  Tampa  oder  Heiligengeiftbay  in  Oßflorida 
eingelegt  werden.  Die  S.  25  angehängten  Kdßen-  und 
f^riparurigs  -  Anfchläge  möchte  wohl  ein6  fpäteire  .Er- 
fahrung  ganz   anders   ausweifen !  '   Wir  haben  xiicht 
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i^^f^hfen.^  9br  .d^fe.  fSciiÄfo^ie;  Cdpi^iiAfipnf.-PercH- 
Jc^aft  wirklich  .jrealiurt  .ode:if|in  aerii^p  verblieben 
i|i.    pas  L^Ute  w*äre  weht  ^ulfe4äuer];u  .^   ', 
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-   9)  Si^Ases , '  fitf  -iftt  *  Sirbity delrfehen-  Bnchdmtktvt^: 

^       fiti/eUNöht  dar''  FäMttü}  Höpfii  und  ^  Suppig^ 

Ttath  «S»  LiöUit^avn  Miffifihjd,     uhd- ßrüridking 

i^on  N^iohwtit€rlm}d  ihi'it aat ff  Illinois. i    18S3^» 

VI  und  23Ö  S.    S..    (14  gr.)  i    - 

Dex  Anblick  von  einer  Million  Deutfchen  und 
4rüber^  die  fall  über  ^ämm^liche  Staaten  der  nord« 
^merikanifchein  Union  zerftreut  find,  hatte  Xchon 
Ludwig  G all  Vi.  A.  auf  den  Gedanken  gebracht,  die- 
felben  zu  concentriren ,  und  aus  ihnen  einen  eigenen 
deutfchen  Staat,  worin  deutfche  Sprache*  und  deut- 
fche  Sitten  vorherrfchten ,  zu  bilden.  Aus  gleichem 
Grunde  wünfcht  der  Vf.  diefer  Schrift,  der  jüngere 
Jofeph  Suppiger j  .ein  ausgewanderter  und  jetzt  in 
Neufchweizerland  in  Illinois  angefie((e^ter  Schweizer, 
feine  gleichfalls  über  alle  Staaten  der  Union  zerllreu- 
teil  ^tammgenoilen  in  lllinoii  zu  vereinigen,  wo  fie, 
ohi^e  einen  eigenen  Schweizeritaat  zu  bilcfen,  doch 
die  hohen  Berge  -und  die  .freundlichen  Thal^r,  die 
Sprache  und  <Ue  Bräuehe  der  alten  Heimath,  wieder 
finden  könnten.  „Denn,  heifst  es  in  dem  Vorbe- 
richt, tausend  und  taufend  Acres  Landen  ervi'arten 
noch  ihre  Bebau^r  in  Illinois,  daher  entfchlofs  man 
lieh,  fo  viel  als  immer  möglich,  die  auswandernden 
Schweizer  in  diefe  Gegend  zu  leiten.  V/ie  erfreulich 
mufs  es  dem  Schweizer  feyn,  wenn  er  nach  einer 
langen  Keife  in  eine  sefunde,  fchone  Gegend  kömmt, 
und  da  Schweizer  £ndet  ^  und  die  Sprache  feiner  Hei- 
math, die  religiüfcn  und  Familien- Gebjcäuche  wieder 
hat;  wie  trefflich  dem  Familienvater,  wienn  er  im 
fernen  Vaterlande  wieder  Schulen  und  religiöJen  Un- 
terricht, wie  in  der  ileimath  .•  trifft;  wenn  er  w^eifs, 
dafs,  w^enn  er  in  Noth  oder  Krankheit  kommt,. feine 
Freunde  für  ihn  und  die  Seinigen  forgen !  Nur  wenn  * 
diefs  Alles  mit  dem  guten  Boden,  der.  Freyheit  des 
Landes  zufamme^lr^ift,  dann  kann  des  Ausgewan- 
derten Lage  glücklich,  feyn.  Und  diefes  GlücK  läfst 
fich  leicht  fchaffen  u.  f.  w.'^ 

,  (Dt<  Fon/u%ung  folgt  im  nächßtn  Siückgn) 


SCHRIFTEN. 


AvcLAirntsORH  SPHiicsKirNnB.  Darmfludt^  'h*  Hejer: 
Court  Jiemtntaire  d99  languts  alUmomdo,  et  frangoise  d^opths 
la  methodf' naturelle.  I853.  VI  u.  79  S<  3.  iQ  §«'•) 
,'  Auch  in  Deutfchland  erfcheinen  jetzt  fai^  ftii  die  Erler- 
nung jeder  Sprache  Elementarbucher  nacK  der  Methode  dejt 
Hn.  Jacctot  und  Hamilton.  Ein  fräntöß/chet  Elemetitar- 
JHoch  dieXer  Art  tft  von  uoa  bereits  in  diefet  A.  1».  Z.  i83«i 
Ko.  115  angeieigt  wordes;  wir  möchte]]  «>b«r  dem  gegen« 
wärtigen  den  Vorzug  vor  jenem  einr&umen.  Der  HerAu^g« 
hat  nämlich  ein  für  die  FalTung«kraft  der  Kinder  palTende- 
reM  Werkchen  geiyähTt:  -Campers  Robinlon.  Einige  Abende 
diefer   anerkannt   guten  .^inderfchrift  hat  er^     mit  einer 


treuen  franxöfifohta  Ueberfettohg/Uitd   den  t^Stfaigen  Abla- 
der angen  yerfehen ,    hier  ^nm  Auswendiglernen  -für  Anfän- 


iret.-<  •  Nttr -glauben-  wir^-  der  Mer^tka^  htu^;  wolfi  gethan, 
d»e  ün  C«mpe*[6kett '  RDb%A(4n  h^  iiod  fvieder  eingeftreuten 
Fragen  beyzub^halten ,  um  für  4*^  tJnterhaUung*  *im  ge- 
wöhnlichen Leben  dadurch  vorzubereiten.    '  Jjer  Druck  ift 


deutlich  und  fehlerfrey, 
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C  E  S  C  H  I  C  H  T  E. 

ITeueße  Colonifationt"  Schriften^ 


9)  SüRSKi,  in  Ber  Schnyderfchcn  Büchdruckerey : 
Reifehericht  der  Familie  Käpßi  und  Suppinger 
nach  Si.  Louis  am Mijjißppi  und  Gründung  von 
Neufchweizerland  im  Staate  Illinois  u.  f.  w. 

(Btfcklufs  dtr  im  porigen  Stückt  abgehrocKenen  Recenßoiu) 

Der  erfte    Thcil    fchilcjer'l    äie   am    22   April    1831, 
von  Surfce  bis  Havre   de  Grace  unlerndmniene  Reife 
der  aus     14    Perfo'nen    befteliendcn    ScKwejzergefdl- 
fchafl,  um  lieh  von' hier  nach  Neuyork  einzufchiffcn., 
Prellercycn  und  Belrügereyjen  der  Schiffsmakler  und 
CouCortcn  bilden  auf  diefer  Reife  bis  zur  wirklichen 
EinCcViiffung  das  Ilauplthema.       Dann    folgt   die   Be- 
/chreibung  dei^  Seereife.       Am  21  JuU  1831  trifft  die 
CeMlfchafi  in  Neuyork  ein.    Wenn  wir  die  h^pr  be- 
rechneten   Reifekoften    fummiren^     fo    kommen    auf 
1961  engl.  Meilen  416  Dollars.       Wir  können   aber 
drcift  'annehmen ,     dafs  die  Reifekoften  von  Neuyork 
bis  St.  Louis  üch  auf  500  DoUars  belaufen  haben; 
denn  die  Reife  dahin  ging  nicht  auf  Einem  Schiffe^ 
londern  bald  auf  einem  Dampffchiffe,  bald  auf  einem 
Paketboote  ^    bald  auf  einem  Canalboote.     Wie  hoch 
mögen  üch  jillein  4i«  öfteren  Umhdungskoften  ihrer 
bedeutenden  Bagage  belaufen  haben!     Auch  mufsten 
fie  oft,  während  fie  von  einem  Schiffe  auf  das  andere 
Warten  mufsten,    einen  oder  mehrere  Tage  in  tintm 
Wirthshaufe  auf  eigene  Koßen  logiren^    w^elche  JRa- 
ften  in  den  oben  angegebenen  nicht  mit  begriffen  find, 
üebrigens  dauerte  die  Reife  von  Neuyork  bis  St.  Louis 
^om  31  Julius  bis  zum  25  Aug.,  alfo  faft  Einen  Monat, 
Dagegen  dauert  nach  Dr.  Heinr.  Chrn,  Gerhe  •—  (f. 
delTen  Nor  damer  ihanißhen  Hathgeber  S.  99  u.  101) 
—  die  1158'ehgl.  Meilen  weile   Reife  von  Neuorleans 
bis  St.  Louis  auf  Einem   Schiffe    nur  10—12  Tage, 
und  koftet  a  Perfon  18  Dollars.     Sic  würde  alfo  jener 
fchwcizerifchen    Gefellfchaft  nur   198   Dollars^    d.  h, 
nicht  die  Hälfte  der  Koflen  von  Neuyork  bis  St.  Loui« 
veturfaeht,   auch  bey  Weitem  nichl  halb  fo  lange  ge- 
dauert haben.       BekoAiget  man  fich  auf  diefer  Reife 
Ergärizüngsit,  z.  */.  21  i  L,  Z» '  £rßer  Band. 


felbß^  fo  koftet  die  Schiffsfracht  nur  a  Mann  7  Dt>U 
lars  und  a  Frau  6  Dollar.  S«  Auszug  aus  einem 
Schreiben  des  Hn.  P.  von  Zojra  in  Hickorigrove, 
Bond  County^  Illinois  an  feinen  Schwager  Enz  in 
Konftanzi  Mitgetheilt  in  „IVordamerihaner^^  1833. 
No.  14.  Wir  erfehen  hieraus^  wie  unvorilcbtig  die-' 
j^nigen  handeln^  welche  ftatt  über  Neuorleans  von' 
Europa  aus  über  Neuyork  nach  St.  Louis  Ach  bege- 
ben. ,  —  Hier  nun^  in  dem  erfehnten  SU  Louis ^  in 
D.  JDuden*s  Eden^  wohin  endlich  die  Schweizerge- 
fellfchaft  nach  fo  vielen  Koften  und  Umw^egen  gelangt 
war,\  fand  fie  es  fo  w^nig  behaglich^  dafs  wir  Si9 
bald  darauf'  27  engl.  Meilen  öftliph  von  St.  Louis  am 
Sil^^ercreek"  im  Madifönkreife  von  Illinois,  v^rclcher 
Niederlaffung  fie  den  Namfrn  Neufchweizerland  gaben^ 
axigeficdelt  finden. 

Ih  den  S.  205-^235  angehängten  Briefen  aus 
Neufchweizerland^  gefchrieben  während  des  folgen« 
den  Jahres  1832 j  finden^ wir,  dafs  die  Verfaffer  der- 
-felben  der  Reife  über  Neuorleans  den  Vorzug  geben.* 
Salomon  Höpßi  fagt  S.  226:  Wie  viel  bequemer  und 
wohlfeiler  diefe  Reife  —  über  Neuorleans  —  feyn 
mufs  -7—  wird  Jeder  einfehen^  jedoch  mufsten  hier- 
,Duden's  Räthe  berückfichtigt  v^erden.'^  Schade ,  be- 
merken wir,  dafs  Duden  s  Rath  ihnen  mehr  als  das 
Doppelte  der  Zelt  und  der  Xoften  verurfacht  hat! 
Uebrigens  find  die  in  diefen  Briefen  mitgetheilten 
Nachrichten  meift  ökonomifchen  Inhalts ,  und  gewäh* 
rtn  den^^  die  keine  Landwirthfchaft  treiben^  kein 
£onderliches  Intereffe. 

Obgleich  das  Buch  von  Druckfehlern  wimmelt^ 
fo  find  dief*  do.cb  am  Ende  nicht  angezeigt.     Auffal- 
lend   ift    die  Schreibart    einiger  Wörter,     z/B.    ftatt 
„Logis^^    Ichreibt  der   Vf.    „Logie^f ,    ftatt    ^^Store^^ 
(Kaufladen)  ,yStorn'^.    Eben  fo  widerlich  find  die  hier 
in    Schweizerifch- Deutfeh    verwandelten    amerikafti^ 
fchen  Alisdrücke.     So  macht  der  Vf.  aus  dem  Worte 
,yfettlemehts^'   (Anfiedelungen),  in  feinem    fchwttze* 
rifchdeutfchen  Dialekte  „Sat^lareien^^ !  S.  194  und  «n 
anderen  Stellen  fchreibt  er  .  ftatt  „TVez/oet^a^^^    bald; 
„Faoey,  bald  TimV^       (Ueber  di«fe  Kolonie  finde» 
man  genauere  Nachrichten  als  hier  in  Brauns  Ideen 
über   die  Auswanderung  nach  Amerika   S.  447  ff*) 
Den  aus  Crofsen  Heerte  im  Hildesheimifchen  gebürli* 
gen ,  gegenwärtig  in  Illinois  angefiedelten  Bärensbach 
nennt    det  Vf,   nearnsheekm      Diefer  fiärensbach   ift 
.    ^auch  nicht,    wie  der  Vf.  angiebt,    %vi  Sandp  >21eitei| 
A  a 
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1810  Tön  der  UnirerfitSt  tiacli  Amerika  genngen^ 
fondem  fchon  im  J;  1810 « -  und  zwar  als  Otkonom/ 
der  keine  UniverfitSt  befudit  hat.  •>-*  Statt  Gefchick" 
kchheii  heibt  es  S.  149  Anfchichliehkeit.    Auch  viele 

Eigennamen  find  falfcfa  gefchrieben. 


,10ySinisit  fBaUKi  b.  Dalp):  Die  Licht ^  und 
Schatten  •oeiie  von  Neufchwefzerland  in  Nord" 
umerihuM  Gefchrieben  im  März  1833  von  Kaspar 
Höfifli,  Vater,  AraU.  61  S.  8.  Mit  cmcr 
Charte.     (10  gr.) 

Dtefe  Schrift  iß  gewilTermafsen  eine  Fortfetzung 
Tt>n  No.  ^}.  denn  wo  jenes  Buch  den  Faden  fallen 
Lifst,  nimmt  diefe's  ihn  wieder  auf.  Es  beginnt  mit 
einer  Befchreibung  der  neuen,  in  Neufchw^eizerland 
xwifchen  dem  Silver-  und  der  Sugarcreek  im  Madi- 
fonkreife  von  Illinois  gegründeten  Schweizerkolonie^ 
ftbgefafst  von  dem  gegenwärtig  dort  angeliedeUen  Dr. 
med.  Kafpar  Kopfii  aus  der  Schweiz.  Obgleich  das 
Ganze  uns  fehr  der  Wahrheit  gemäfs  dargeftellt  zu 
Xejn  fcheint,  fo  haben  wir  doch  gegründete  yrfache, 
in  manches  Einzelne,  wie  z.  B.  in  die  Nachricht, 
j,dafs  die  Kartoffeln  in  Ncufchwcizcrland  von  treflfli« 
eher  Güte  feyn  foUcn",  Zweifel  zu  fetzen.  '  S.  42^ 
heifst  es :  ^^Manchem  mag  ein  inniger  Seufzer  ausbre- 
chen, wenn  er  an  die.  in  der  Schweiz  gefüllten  Wein- 
becher denkt,  und  hier  nun  eine  Schale  faden  Thee's 
dielen  vertreten  foll.  Das  hießge  Bier  ift  auch  nicht 
mit  fchweizerifchem  zu  vergleichen,  fo  wenig  als  der 
Aepfelwein  mit  dortigem  Birnmofte.'^  Sehr  beach- 
tenswerlh  ift  die  S.  44  mitgetheilte  Nachricht :  ,^Wer 
fich  nur  im  Kreife  jubelndei'  Gefellfchaften  glücklich 
Xchätzt>  wer  fich  feine  Luftpartieen,  Kränzchen^  Bälle^ 
Hochzeiten,  Kindtaufen,  Concerte,  Redouten  und 
^i'ie  alle  diefe  fröhlichen  Zufammenkünfte  heifsen 
jnögeni  vcrfpricht,  für  den  giebt  es  nur  zwey  Mittel: 
entweder  mufs  er  die  Gefellfchaft  felbil  mitbringen, 
0;der  aber  er  mufs  zu  Haufe  bleiben.  Die  meißen 
Engländer  oder  die  gebornen  Amerikaner  dürften 
lieh  in  einem  folchen  Zirkel,  wie  es  mich  dünkt, 
f^hlecht  ausnehmen,;  viele  von  ihnen  taugen  weil  bef- 
fer  in  fanatifchc  Zufampienkünfle,  wo  allen  Welt- 
fceuden  abgeftorben  wird/^  S.  52  wird  Jeder,  von 
dem  Eintritt  in  gemeinfame  Colonifationsvereine  mi^ 
Aecht  abgerathen,  S.  55  wird  ein  interelTanter  Aus- 
zug aus  dem  Briefe  eines  Schweizers  im  illinolfifchen 
Neufchweizerland  —  im  Gegenfalz  gegen  das  in  In- 
diana gelegene  Neufchweizerland  —  mitgelheilt,  wo- 
rin doch  kräftiger  von  allen  gemeinfamen  Colonifa- 
tionsuntemehmungen  abgerathen  wird:  welchem  wir 

{rern  uhfere  Zußimmung  erlheilen,  ,^e  gern  ein  fchaft- 
icher  ein  folches  Unternehmen  betrieben  wird  (heifst 
«s  S.  56),  defto  fchneller  wird  ihm  hiedurch  der  To- 
desftofs  verfetzt.  Menfchenfreundlich  ift  es  gedacht^ 
«nwilTende  Leute  auf  ihrer  Reife  vor  Prcllereyen  zu 
bewahren,  ihnen  durch  gehörig  geficherten  Briefwcch- 
fel  die  befte  Zeit  zur  Abreife>  fchickliche  SohlfTsgele* 
genheit  auszumitteln,  ihnen  den  Weg  anzuzeigen, 
wie  die  Reife  durch  Frankreich  am  vorth^ilhafteßen 


zu  machen  wSre  n.  f.  w.  $  fie  aber  in  glntlloher  Ci 
meinrokaft  reifen  zu  laffenj  heifst  ihnen  den  Teuf« 
auf  die  Reife  aufgebürdet;  •  21ank>  Stielt  und  grofi 
Uneinigkeit  feigen  gevirohnlich  in  ^nrenigen  Tag< 
und  derjenige,  der  die  Gefchäfite  zn  führen  ervral 
ift,*fuhrt  imii^er  die  fchlechtefte  und  Iraufigfte  Roll«] 
Mühe  und  Auslagen  f&et  er  aus^  ftinkendea  Undmi " 
erntet  er  ein.'^  S.  57  heifst  es  weüar:  „Wer  auswai 
dern  will^  der  wandere  wohl  in  Gefellfchafk  ausj 
aber  ohne  Verbindlichkeit  mit  Anderen  wegen  Ausga*' 
ben  für  Lebensmittel  u.  f.  w.  Wohl  mag  der  Wei- 
fere  den  Anderen  leiten,  aber  fein  Vormund  fey  er 
nie,  fonft  wird  Undank  feinLoqs,  und  die  grdfste 
Ehrlichkeit  wird  den  Verdächt  des  Eigennutzes  nit 
verftheuchen/'  Und  S.  55  fpricht  der -Vf.  von  man- 
chen feiner  Bemühungen,  von  manchen  feiner  fchö- 
ncn'HoflFnungen,  welche  jetzt  niedergeftürzt  waren, 
und  warnt  daher  ^  fich  ja  keinen  überfpannten ,  phan^ 
taftifchcn  Vorßellungen  von  den  Vereinten  Staatei 
hinzugeben,  an  denen  vorzüglich  jDuc/e/i  Schuld  fey 
u.  f.  w. 

Das  bey gegebene  Chartchen ^  bezeichnet:  yfitaat 
Illinois  State^^,  ftatt  y^Map  of  the  Illinois  Stat^% 
oder  yjCharte  des  Staats  Illinois'^,  ift  ohne  allen 
Werth.  D|ie  neue  Schweizercolonie  Neufchweizer» 
land  ift  darauf  nicht  bemerkt.  Auf  der  Generalcharte 
der  Vereinten  Staaten,  von  Alexander  Walher ^  (Li- 
verpool 1827,)  erhSlt  man  eine  anfchaulichete  Kennt- 
nifs  von  Illinois  als  auf  diefer  kleinen  Specialcharte. 

An  Druckfehlem  ift  auch  kein  Mangel..  S.  28  und 
60  ficht  bottams  (Niederungen^  Marfchen)  ftatt  hol" 
Jörns.  S.  49  heifst  es :  In  Ha  vre  de  Grace  follte  man 
fich  mit  vielem  (r)  Butter,  der  (die)  dort  treiflich  ift 
u.  f.  w.  Trotz  diefer  Ausftellungen  kann  diefe  Schrift 
Auswanderern  von  Nutzen  feyn. 

11)  HaiLBROKif,  b.  Drechsler:  Neu  -  PFürtemherg. 
Ein  Vorfchlag  zur  Gründung  einer  würtember« 
gifchen"* Colonie  im  nordamerikanifchen  Frey» 
ftaate  Virginien.  Mit  allgemeinen  Notizen  über 
die  nordamerikanifche  Union  und  Kaufs  -  und 
Pacht-  Anträgen  über  dortige  Lähdereyeiu  Mit 
einer  Charte  Von  Virginien.  1833.  38  S.  8« 
(*8r.) 

Was  follcn  wir  von  diefer  hochft  abenteuerlichen 
und  feltfanien' Brofchüre  fagen,  aus  der  wir  blols 
erfahren^  dafs  die  Leichtgläubigkeit  der  Menge ^  nur 
unter  anderen  Geftalten^  jetzt  noch  diefelbe  iXt,  als 
zu  des  Ablafskrämers  Telzers  Zeiten?  Was  würde 
man  von  einem  Project  in  Deutfchland  fagen^  das  die 
Tendenz  hätte,  die  fteilcn,  den  ^röfseren  Theil 
des  Jahrs  hindurch  mit  Schnee  bedeckten  Felfen  und 
Gründe  des  Brockens,  des  Riefengebirges,  der  Schnee* 
koppe,  des  Fichtelgebirges  artbar  zu  maohea,  und 
fich  hier  anzufiedeln?  Nichts  Anderes,  als:  rifum 
teneatis  amici!  Und  gerade  fo  etwas  beabfichtigl 
der  Vf.  diefer  Schrift,  indem  er  Gegenden  iii  Ame- 
rika anprei/et, .  die  den  oben  genannten  in  einem 
fehr  hohen  Grade,  nur,  da  die  amerikanifchen  Gebirgs» 
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ketten  kaum  Laib  fo  hoch  lind  als  die  unferiffeh^  in 
chiein  verkleinerten  Mabßabe    gleichen.  '  In  Itrauns 
Idetn  ültr  di€  Austoanderung  nachAnieriha^,  411  £ 
finden  wir  ausführlicher  die  Gründe  angegeben^  warum 
aegenwiitig  keine  neuen  Auswanderungen  mehr  nach 
dea  älteren  13  Kiiltenßaaten  der  nordamerikanifchen 
Union  unternommen  werden  können.   Die  hier  ange- 
priefenen  und  tum  Verkauf  ausgehotenen  Gegenden 
faid  Felftngchirge  des  Alleghanygebirg^s  in  Virgin fcri, 
^dchcfaft  fämmllich  aller  Cullur  unfähig/ fich  blofs 
für  Unternehmungen   von    Glashütten^   Steinkohlen-^ 
Go/d-,  Silber-^  Blei-  und  Eifen- Bergwerken,  Torf-^ 
hülitn  u.  jdgl«7   die  aber  fSmmllich  hier  erft  angelegt 
werden  müUen,    eignen.      Für  Landwirthe  dagegen^ 
die  Torzugsweife    durch   diefe  Schrift  dahin    gelockt 
werden  follen^  ift  in  diefen  Gegenden  fo  wenig  etwas 
zu  machen^    als  in   den   genannten  Gebirgshöhen  un- 
leres  Vaterlandes,    oder  als  in  Sibirien  und  Grönland' 
füi    deutfche .  SchriftHeller.      Die    hier    ausgebotenen 
Landereyen,  laut  S.  25  einem  Hn.  Ludwig  Eifenmen- 
^er  aus  -Langenburg    im  Hbhenlohifchen    gehörend, 
liegen  nach  S.  26  in  der  füdKchen  —  richtiger  wohl 
>vefilicben  —  Ecke    von    Virginien ,     an.  der    Grenze 
von  Kentucky  und   Teneffec ,   am  oberen  Theile  des 
Grofsen  -  KanhawayfluITes  —  richtiger  Kenhawa  — , 
wo  er  das   Alleghanygebirge   durchlchneidet,    fo  wie 
in  den  Seit enthä lern,  welche  die  FlülTe:  Clinck— rich- 
tiger Clinche  —  und  Sandy  durchlaufen.      Schon  feit 
einem  halben   Jahrhundert    ziehen  jährlich    mehrere 
Taufende  der  Bewohner  dieiTeits  des  AUeghany  gebirg  es 
fowohl  aus  Virginien,   als  auch  aus  Pennfilvanien  und 
anderen    älteren  KüAenfiaaten,      durch    jene  Gegen- 
den, um  fich  oft  mehrere  hundert  englifche-  Meilen 
•vveit  in  TeneiTee,  Kentucky^    Ohio,    ja  felbft  in  In* 
diauä,  Jüinois  und  MilTuri  anzufiedeln.     Würden  iie 
Jieh  thun,  wenn  die  ausgebotenen  Gegenden  gröfsere 
Rdze   und   Anziehungspuncte   darböten?     Nein,  die. 
in  ihrer   Weisheit  bewunderungswürdige  Natur,,  die 
fiedürfnilTe  künftiger  Generationen  diefes  Landes  Jahr- 
taufende vorher  berücklichtigend,  hat  diefe  ungeheue- 
Ten  Alleghanygebirgsketten,  die  ihrer  Länge  nach  den 
Harz  mehr  als    um   das   Zehnfache    übertreffen,    zu 
einem  immerwährenden,    unausrottbaren  Holzmaga- 
zin ins  Dafey^    gerufen,    damit   es   den  Bewohnern 
jener  Öltlichen  und  weltlichen  StaateiT  weder  an  Brenn- 
bolz und  Steinkohlen,   noch  an  Bau-  und  Nutz- Holz 
fehlen  follte,    welches   gewifs  dar  Fall  feyn  würde^ 
wenn  nicht  diefe  aus  eigener  Anfchauung  uns  wohl- 
hekatmien,    fterilen    und    ßeilen   Felfengeblrge,    auf 
denen  wir  uns  oft  die  Gebirgsgegenden  uhferes  alten 
Vaterlandes    ins   Gedächtnifs  zurückriefen,   für   allen 
Ackerbau,     mit    hocbft    unbedeutenden   Ausnahmen 
einiger  Thjler,     ungeeignet    wären.       Welch*     eine 
kahle    Steppe  'würde    einil    Amerika    den    Reifenden 
darbieten ,  wenn  auch  in  diefen  Gebirgsgegenden  allea 
Holz  fo  w^egffehaufn  werden  könnte,   ala  in  den  ehe-  ^ 
nen  und  niederen,   der  Anbauung  fähigen  Gegenden 
tum  gröfsten  Schaden  der  Gefammtbew^ohner  Ameri- 
La's  bereits  auf  die  unTorfichtigfte  Weife  gefchehen  ift ! 
}ank  daher  der  höheren^ Weisheit^  welche  fo  yerdetb* 


liehen  Unternehmt  zeitig  die  gjeh^ilgen  Schranke 
durch  unüberviandliche  Naturhlndernine  angewiefen 
hat !  Indem  fich  das  ungeheuere  AHegbanygebirge( 
durch  alle  Kuftenßaaten  der  Union  quer  durchzieht^ 
findet  «pian  folche  für  den  Pflüg  ungeeignete,  allein 
kochft  fchätzbare  Holzfpelcher  in,  den  fäm'mtllehen 
Küftenftaaten,  wodurch  diefe  einen  gnofsen  Vdrzug 
vor  den  hölzleeren  weßlichen  Staaten  erhalten.  S.  27 
w^erden  nun  diefe  verkäuflichen  Ländereyen  des  Hn* 
Ludwig  Eifenmengeir,  der  aber  nicht  in  diefen  Ge^ 
birgsklüften,  fonderii  1«  der  behaglichen  Stadt- Rich- 
inond  in  Virginien  wohnt,  genauer  angegeben  unil 
bezeichnet«  57,000  Acres  davon  liegen  im  .Monroe-« 
kreife.  Wie  Wenig  bis  jetzt  diefer  Kreis  angebaut  ift,- 
erfehen  wir  aus  delTen  geringer  Bevölkerung,  weLcbe 
im  J.  IglÖ:  5444,  und  im  J.  1820:  6620  Einwohner^ 
und  1830:  7798  Seelen  zählte,  Diefen  Strich  Lan- 
des will  Hr.  Eifenmenger  a  Acre  zu  1  Dollar  erlaiffen, 
mit  der  Bedingung,  dafs  ihm  eine. Anzahl  Actien  der 
GefellXchaft,  welche  20  Procent  obigen  Kauffchillinga 
betragen,  nach  empfangener  Kauffumme,  unentgelt- 
fich  verbleiben,  eine  Bedingung,  welche  Vuvor  wohF 
zu  beachten  iß.  —  S.  28  flndet  fich  eine  andere  zn< 
verkaufende  Parcelle  Eifenm  engers  von  1000  Acres  ^ 
ia  dem  Montgomerykreife,  der  im  J.  1810:  8409,  im 
J.  1820:  8733  und  im  J.  1830:  12,304  Seelen  zählte. 
Diefe    Parcelle    ift   höchß   merkwürdig;    Re    enthält^ 

fleich  dem  Brocken,  auf  ihrem  höchften  Gipfel  einen 
umpf,    der  hier  nach   dem  Englifchen  ,ySalt  •  poxtd * 
mouhttiin^^ y  Sahfeegehirge ^    genannt  wird.     Diefen 
Gebirgsfumpf  f ollen,   wie  in  der  Verführer ifchen  An- 
preifung  bemerkt  wird.   Freunde  der  Natur  und  der 
herrlichen  Ausficht  öfters  befuchen;.  wir  können  aber 
Verfichem,  dafs  fich  kaum  in  10 — 20  Jahren  einmal  eine 
menfchliche  Geftalt  hieher  verirrt,   da  faft  der  ganze 
Kreis,    wie  Haffel   mit   Recht   bemerkt,    noch    eine 
Wildnifs  ift.   —    Nach  S.   28- werden   150,000  Acres 
im  Groisonkreife  —  richtiger  Craytonhreije  —  a  §>  . 
Dollar  der  Acre  ausgeboten,  wovon  der  Eigenthümer 
fich  aber  einen  Actienantheil  von  20  Procent  in  dem 
Verhällniffe,    Wie  bey  Monroe  bemerkt  ift,    von   dem 
Ganzen  vorbehält.      Nach  nnferem  Verfafler,  der  das 
Anpreifen    von    einem    Schacheiijuden    erlernt    haben 
mufs,  foU  diefer  Kreis  —  faft  ganz  noch  eine  Wüfte— • 
Aehnlichkeit  mit  den  romantifchett  Schweizergegen  den* 
, befitzen!      Aber  derfelbe  enthielt  im  J.  $810:    490!, 
im  J.   1820:   5598  und  im  J.  1830:  7675  Einwohner/ 
Er  ift   nicht   vielmehr  als  eine  Wildnifs,   worin   nur 
einige  Puncte  gelichtet  find.  —  S.28  werden  im  While- 
und  Grayson-Kreife  —  richtiger  ^fy/Ackreife,  denn  ei- 
nen Kreis,  der  den  gemeinfchafklichen  Namen  White  und 
Graison  führt,  giebts  in  Virginien  gai:  nicht  —  33,000 
Acres,  a  Acre  }  Dollar,  ausgeboten.      Er  enthielt  \n\ 
J.  1810:  8356,   1820:   9592,    1830:   12163  Seelen.  — 
Die  älteren  Angaben  rückfichtlich  der  Einwohnerzahl 
haben    wir   aus  HafJeVs  Geographie    der  Vereinigten 
Staaten    von    Nordamerika     &   792     und  |(  785;    Jilie 
Angaben    rückfichtlich     der    neueßcn    Btvölkerungs- . 
zahl  obiger  Krei/e  Virginiens  aus  dem  American\Ah 
manac  and  Repoiitory  oj  usejul Knomled^c  forjtht 
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y^ar  l^}>.  %^%^!^  f  fip\\t\iri\.  ^    S.  129  werden  ?2,7.88      durch  Taufende   v^an  ^amilien.  dem  gSnzlicIi/en  Ve 
Acres   im^Taz'cwelIkreife  im   Ganzen  iu  il,J94'öol.      ä^erbe»  Preis  ^geg^beii  V^^erd^h' J^Hlchl  ilrhftjfch  fteml 


,-,..,  panzen  zu  j[l,3y4inol- 
^ATB^  ang,etoten^  dfoph  *f^^  ^^f?,  fiiff^nraeagVr' 5fÖ  J^^ 
deVkauffohälixi^s  audem  GaTizen  ßiilbehcftVi'  Walir- 
fcheiplich  .aJ^er  wird  ex  a#s.  oelte^Ieceae  L.and  rur  Ach 
behaitf n,.  iu\d  ^Uf  das  u^truch^barc^^  icva^cpi  gelegene. 
zu.  veröufsem  fucben«  AvlTerdem  .  beAfrzt  er  *  nacn 
S.  29  lioch^  mehrere  grofse  J^änderftreckeipL-^  worüber 
4ber  fein  Recht  noch  nicht,  vollkommen  \gefichert 
iil,    als  in  iJ;.Heghany  -  Conty  —  inufs  heifsen"  Cown^y* 

—  2  Parcelien  ron  24,000  und  ^,000  ;  Acres ,  in 
4er.  Graffchaft  —  Kreis  entfpricht  dem  Worte  Coünty 
belier,  «Is,  Graffchaft,    weil  hier    kein   "Graf   wohnt* 

—  Bath'  am .  Flulle  Comperlure  — 7  richtiger  Cow 
pasture  River —  1600,  in  Pacahontas  —  richtiger 
Pocahontas  —  17;500  Acres,  ebendafelbH  am  öreen- 
4)riar  18,000,  bey  den  Fosas  of  Creps  crun  ,8500, 
in  Mongalia  — r  richtiger  Monongalia  —  am  Benj. 
Qrux  und  Buffaloe  Crux  10,000  — •,  in  R.an4blph' 
)5,00Qi  in  Ke.nhaw^^a  .am  Cali-Riveir  —  richtiger 
Big' Goal' river  — .  21,000,  .ebendafelbil  2i;32,  in 
Cabell  J295  Acres.  Da  er  .aber  über  die  letzten  Be- 
fitzungen  noch  keine  fiebere  Gewähr  zu  Jeillen  im 
Stande  ilt^  fp  will  er  fich  über  iie  gegenwärtig  noch 
i|icht  in  Veprträge  einlalTen.  Dann  'folgen  Verkaufs- 
4Uerbietvingen  für  Einzelne   und  w^eniger  Bemittelte, 

J Welche  uns  .a^ber  .fo  ,marktfchreyerilch  vorkommen, 
afs .*wlr -uns  ^gedrungen  fühlen,,  .davon  .al)zurathen, 
Wahrfcheinlidh  »wird  Hr.  Eifenmenger,  .fobaJd  er 
^uch  die  übrigen  ihm  noch  nicht  völlig  ,jm'  Befitr 
g^eßcherten  Ländereyen  ausgeklagt  hat.  das  .nächlle 
Mal  bey  den  im  Batbkreife  zu  veräufsertiden  Län- 
dereyen, wo  ,es  ,,heifse^(j)uellen^^  giebt,  bemerken, 
dafs  hier  ein  „Wiesbaden'^  angeleet  werden  könnte, 
'woran  wir  nicht  zvveifeln,  aber  fehr  daran  zweifeln, 
dafs.dalTelbe  jn  Jener  weil  entfernten  .und  ,abftofsen» 
den  Wüfte  jje , von  ^cinem  Wohlhabenden ,  oder  Gebil-, 
det^n  befucht  ^weydcn  ..wird.  .Da  sHun^  ^nach  .den 
zieucften  Nachrichten,  .;  fich  im  Wurtembergifchen 
bereits  «in  .  Paar  .  taufend  Individuen  anfcihicken  <  fei- 
len, im  jbevorftehenden- Frühling  nach  Virginien  ab- 
Z'Ureifei^,^  ; um  "fich; hier  in  Eifenmengers i-Felljenklüf- 
teii  und*  BergfümpfenniederzulalTexi,  und.  in  diefen 
höheren  Regionen  >  alle  .  Bjciche  der  Welt  zu  über- 
IJ^hauen :  f 0  glauhexf  ^^^9  "^-on^  einem  fp ;  thörichten, 
ij»r  auf  die  Leichtgläubigkeit  ijnd  Ünkunde  .  uner- 
fahrener Deutfchen    berechneten ^ Unternehmen,    wo- 
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igskünfte  komriif 'das  gginze   Cölo'itifätions^Vcflä 
—   jener  .herrliclie  AnkerMn  drohendtei;  Noth    —  1 
Verruf;*  denn   nur  w^enige    unlerer  Landsleule  vA 
•  fen   'gehprig    zu   prüfen  und  zu  uhterfchcidcn.       D 
diefe  ungeheueren,    für    den 'Ackerbau  ungeeignete) 
Gebirgsg^egenddn  einen  reiclien'Vörrath  an  Mineralien 
Befonders  an  ßfen-,  Bley-,    ja  felbtt  hin   und  M'icdei 
an  Gold-  und"  Silber  j Minen,    fe*rrier  treflliche  La^ej 
von^Kalk,    Soda,   Salz,    Steirikohleh,  Mineralquellen 
und  Mammüthsknochen  befitzen,    fo  können  nur  Me- 
tallurgen,    BergwerksverftändigCy     des  Betriebes  dei 
Glas-  und  Eifen-Hütten ,  der  Steinkohlehgruben,  Sah- 
werke und   der  Tbrfhüllen  fCundtgfe,     wenn'fie  be/ 
gehöriger  Energie.  das,'zur  'Anlegüxig    folcher  Werfe 
«rfodeniche  Capital  heli^zeh,  ein  gedeihlicfhes  Aefultat 
Erzielen.   '   Aber'  Hern   gewöKhlichen  Schlage    urfferei 
ideull'chert  Auswanderer^    d.  h.*  dem  Baucfr  Und  Hand 
Werker,  w^ürde  hier  nur  Unglück  drohen.    —     Eber 
jfo  wenig  können  hier,     wie  S.   32  empfohlen  wird. 
,Stutereyen  für  das  Königreich  Würtemberg  angele^^l 
werden.       Denn  bey  dem   weiten   Und    koßfpieligen 
Transport 'fötcher  Pferde,  der  noch*  ob etld rein  ipit  f« 
vielen  Gefahi^en,  wegen  der  Stünhe  ^uf  dem  Mcc«, 
'Terbunden  ift,    Vviirden  diefelben   wohl  rier  Mal  b 
;iioch  kommen,  .als  w^ofür.man  fie  in^ürtemberg  xcai 
.der  Umgegend  kaufen  ikann. 

Die  Schrift  .wimmelt  übrigens  von  Druckfchlcnij 

»Jic   meilien   Eigennanien  der  Kreife,    Flüffe  u.  f.  w» 

Amerika**  .fihdfalfch  gedruckt,  und  die  beygic^ebene 

kleine. Charte  von  Virginieil,     worauf  man  Aber  die 

Eifenmengerfchen  Ländereyen  nicht  aufzufinden  vcr 

mag,  , befilzt  gar  keinen  ,Werth.    ,  Sehr  cmpfchlei 

.werth  ilW.in.dicfer  Hinficht  die  Charte  der  Vcrcinl 

.Staaten  von  John  und, j4lejr^  ballier  (London  und 

verpool  1827),  vorzüglich  in  Hiniicht  Virginiens, 

man  durch^gezogene  rothe  Linien  die' Grofse  jedes! 

^fes  bezeichnet  findet,  woraus  man,tiachangeftcllterVi 

^  gleichfing  mit  der  Einwohnerzahl ,  foglelch  eine  rii 

^^tige   Anficht  .von   deren   gegehwrärtigeiii   Culturßa' 

rfich  verfcbalTen  kann. 

^Mig  Fon/ttzung  folgt  Jm  .n&ohßtn  Stücke,) 
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Horuri/ien.    Erfähfungea  .auf  ^efcbichtlipheii  Quellen,    y^'n 
Julius  Grafen  von    Soden.     Mit.  lAbbilaung.      1^89.'  .VI  Q. 


Allbekannte  eerebibhtlielie  1  Vorfalle ,  ^mU  des  ftar* 
kth  Ifltagbürtigeti  -  2la«bert  /Sackfteek^ii  feinef  J^ebenbuhlare» 
toackner  .#U  ia  fihxouikea^    .  EreignÜTe  ^  aus  der,  JetUwelt, 


einen  reibfa)0a  Prej^h^rrn  Mii^u.  r..#.    Vitiglff,U^  fieh 
sohlend f   und.darch  ilen  feÜalen.Voiftrag  .aftf  Kuli  kei 
gefetat,  ,  , 
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GESCHICHTE. 

Neuejie   CoIonifationS"  Schriften. 
Fort/ettung, 


12)  Giissciv^  h.  Ricker:    Auffoderung  an  deutfche 

Auswanderer    tu  einer  gr Öfteren   und  geniein^ 

fehaßlichen    Anßedelune    in    den    Freyßaaten 

mn   Nordamerika.      1833    im   März,     13  S.     &• 

iJ'it  in  dfefcr  Scürift -ausgeführte  Idee,    nicht  Wofr 
nach  Amerika    auszuvi'anJem^     fonJern    hier    einen 
dtutfchen  Staat,    wo  deutfche  Sprache^    Sitten  und 
Bräuche  vorherrfchend'  feyn   follen^'  zu  gründen,    ift 
fchon  in  ihrem   erßen  Entftehen  verfehlt^     weil   die 
anzulegende    deutfche  Colonie  auf  eine  Gegend   pro- 
)tc\lT\  wird,     die  für  Deutfche^   wegen  ihres  hei fsen 
ungerunJfnKTima's,  ^ehcn  fo  abAaftend'  erfchcint^  als 
Ui^tT  i3ra^Iieri   und  Algier,       Für  diefe  Behauptung^ 
düfi  jenes  beifse  un d'ungefiin de  Arkanfas- Gebiet,  im 
höchiten  Süden  der  Union  gelegen,  und  an  Texas  und 
Mexiko  grenzcVid,     zu  diefem  Behufe  nicht  geeignet 
ff 7;  ztM^  Friedrich  Schmidt j  ein  fehr  zuTerlafnger 
Berichtei^itatter  über  Amerika,  der  in  feinem -Fer/i^cA 
u&fr  den  pclitifchen  Zußand  der  Vereinten  Staaten 
^tn  Nordummka,   T4i.  I,  S.  283/  dflrüb«r  hch  Mo 
iuilifsl :   ,^Der  gröfstc  Theil  diefes  Gebiets  beAeht  aus 
Sivanaesi  QSil  Snind^rüilen,  die  theils  durdb  di^  Uebei^ 
r^hwemmungen  der  PIüiTe  in  Sumpfe  rerwandelt  wer- 
den, theils  Mangel  an  Wailer  leiden.       Von  Neuma- 
drid  abwSrts.fino  die  Süin]>fe- längs  dem  Miffifippi  40 
hi%  50  Meilen  breit,    und  ähnliche  VerhältniiTe  findet 
tiUn  an  den  Ufern  der  anderen  Ströme,     Auf  diefen 
StrecJLen  ift  der  Böden  fruchtbar;     in  den  Zwifchea- 
räumen  ift  er  fehle  cht,  und  fol!  überhaupt  300  Meilen 
weit  ins  Land  hinein  nichts  taugeh.     Eine  200  Meilen 
iange  Savanne  lehnt  Hch   an  den   Mifliüppi,     w^orin 
fCgen  Wellen  gar  kein  Obdfach  zu  Hnden  ill.  ~    Das 
Klima  ift  äufserft  un^efund^, ,     Wechfel-  und  Gallen* 
lieber  aller  Ax:)  lind  die  gewohnlichen  Krankheiten, 
Alle  Ankommenden  würden,   nach  des  Oottrem^tm 
eigenem  Berichte,   damit  befallen,   und  litten  Jahre 
l^rig  an  dem   zerftörendcn  UebeP'  u.  f.  w»  ,  \t^if^^% 
Er^änAungthU  ».  J.  A^  L,  Z,    Erfter  Band. 


Zeugnifs  beftitigt  der  berübmfe  Reifende^  der  Ma|i»r 
in  der  Vereinten  Staaten  Atmet  James  Long ,  indem 
er  die  Region  zwifchen  dem  MiiTnri.isnd  den  Red* 
rivers,  weftlich  vom  Miffifippi  -**  wo  Arkanfas  gele» 
gen  —  wegen  ihrer  ftehenden  GewÜTer  {stagnant 
waters)  und  Marfchgegenden -(mar/Aeiy)  rücküätlich 
des  Klima's  für  ungefund  erklärt»  S.  Account  qf  an 
expedition  front  Pittsburg  fo  the  Rocky  mountains, 
per  formedf  in  ihe  years  1819  et  20.  By  order  of 
the  Hon.  J.  C  Calhoun,  Secretary  of  ^reXf  ünder 
the  Command  ef  Major  Stephen  jLong.  Compiled 
by  Edwin  James.  Philadelphia.  1823.  Vel.  II.  pag. 
348.  DalTelbe  berichtet  auch  Dr.  Brauns ,  in  feinen 
Ideen  über  die  Auswanderung  nach  AmerSta  S,  490 
—39.  Auch  foU  nach  Long  (II.  S.  327)  die  Gegend 
von  Cape  Girardeau  bis  £tt  den  heifsen  Quellta 
Washiita  *—  alfo  gerade  Arktnfas  —  vulkaaifchen 
Ausbrüchen  unterworfen  feyn«  Za  diefem  Allen 
füee  man  die  neneften  Beriete.  Von  der  aus  dar 
^^tterau,  aus  Rheinbaiem  Imd  Rheialkeflen  im  MAvs 
1833  liajch  dem  Arkanfasgebiel  abgegangeaei»  rheia* 
|ändi£pfaca  Colonifatioasgefellfchafi^  Aad  bi«  jetit 
keine  |^ünßigen  Naehrichten  «ingelrofrenv  vidmefar 
fchon  niedrere  Familien  tob  dort  fiber  HaTre  de  Oraoft 
nach  Rheinbattrss  xarückgekehrt.  Nur  136  Ton  406 
find  wirklicli  in  Arkanfa»  angrlaogt^^  dtie  fibrigen  ha« 
ben  ficb  bey  ihrer  Aakunfl  la  Nea^rieaat  zerSreat, 
und  groCseatheils  iiach  dem  Norden  der  Union  beao* 
ben.  Die  in.  Arkanfas  zuruckgeÜiel^mii  Rhrinlündor 
geben  befondei»  eint  furchtbar«  Suchildeniag  von  deu 
Ueten  Kämpfen  mit  den  wildea  Amerikaaera.  vufgm 
Indianern,  welehe  wegen  ihrer /^aellta  und  räul>#» 
rifchen  Ueberfälle  eine  beftlndige  Wackfamkeit  and 
ein  ßetes  Zafammenleben  n$thig;  machrn,  indem  Am 
nicht  nur  Sachen,  fondem  auch  Menfchen  raubea^ 
und  mit  lieh  fortfchleppeu»  Vgl.  Brauns  prahti/che 
Belehrungen  für  Auswanderer  nach. Amerika  (Braaa* 
fcbwejg  1829)  8,  156  ff./  wo  wir  die  milgetkeiltea 
,,Züge  aus  oem  Terunglückten  Anfiedlerleben  eiuea 
Deutfchen^^  If-^^™  A^awandere»  vor  Auaführang  bi* 
nes  Entfchlauet  zu  lefen  and  zu  beachten  nicht  drin» 
gend  genug  empfehlen  kdnnea«  Hoffentlich  wird 
aber  ancb  der  Aöfserc  Thfil  diefar  ColonÜatlonsgl« 
felifchaft,  welche  -^  aaf  dem  Papier  wenigfteas  .-^r- 
eus  eOjOOO  Ferfonea  befteliefi  Coli,,  fich. zeitig  eiaea 
Befferen  be&auau^  aad  ealwedn  gau^i  zurfid^blffbaa, 
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•j«r  ucii  itn  tur  .üt  DtxMAtnh^tttr  geeigneten 
Oegenden  der  Union  fich  Wgfben,^  fo  Afih  flj^tt  6OJOOO 
vieUeichl  Ltvoi  600  Dei||£clM:  ia  Aakania»  *  elnlreffen 
werden*     Hdchft  auffallend  bleibt  et  jedoch^   wie  fa. 

1;ebUdete  BCinner,    elf  die  Hofgeiichttadyoeaten  Fol- . 
enins  und  von  Buri  in  Gieften^    der  Pfancer  Uunck 
SU  Nieder*  Gemünden  ^   im  Kreife  Alfeld  ^   Hentmei- 
9e>  Jordiii  zu  t^ndheini  in  der  W»tteaan^    Prof.  Dr. 
med/Vogl  zu  Giefsen^    der  Apothekenbefitzer  Engel- 
-hard  zu  rrankfurf  am  Main ^  der  Dr.  medl  Engelbach 
zu  Lrauterbach  -^  fllnuntlich  Bewohner  de»  Grofsher« 
zogthums    Heffen    —    w^kLo.  an  der  Sfritee  diefes 
Unternehmens    ftehcn^    fich    de;n    thorichten  Wahn 
-hingeben,  können^    InArkatifas  einen  rein  deutfchett 
Staat  zu  ariinden.    Wie  rermögen  fuch  135  Deutfehe^ 
denn  menr  find  von  der   rheinlandifcheh  Auswande- 
rungfgeCellfchaft  hier  nicht  eingetrolTen ,     und  wenn 
ihnen  auch  Hr.  Paul  Pollenius  und  Conforten  in  die- 
fem  Jahre   mit  ein  Paar  hundert  Landsieuten  nach- 
folgen,   ein  folches  Unternehmen  in  Arkanfas  auszu- 
führen,   wo  laut  des  offieiellefl  Cenfus  vom  J.  1830 
bereits  30,383  Seelen,  gröfstentheils  i^ngloamerikaner 
und  GaHoamerikaner,    wohnen,   die  lieh  jetzt,'*  nach 
dem  in  Arkanfas  von   IS^O  —  30  ftattgcAindenen  B^- 
völkerungsVerhiltniile,  gewifs  auf  38,000   Individuen 
vermehrt  haben  ?      Wird  diefe  MalTe  von  falt  40,000 
Bewohnern,  welche  gleich  den  Frlnrizofen,   Belgiern, 
Polen  und  anderen  auslSndifchen  Völkern  gegen  alles 
Deutfche  fo  eingejnommen  ift,   dafs  die  german  duU 
neu  und  german  havin'ess   dort  fpzichwprtlich  gel- 
teh,    wird    dieCt  Made    lieh   von   ein  Paar  hundert 
-Deutfdten  germaniitren  UITen;    oder  wird  nicht  eher 
^3er  in  Amerika  gar  nicht  ungewöhnliche  Fall  eintre- 
ffen,* dafa  dieff  wenigen  Deutfchen,    unter   eine  fo 
/bedeutende  SCaile   Angloamerikaner  vereinzelt,    fich 
*von  dlefei\  engUAr^n  lairen!^    Ift  dann  aber  nicht  der 
eigentliche  Zweek  diefer  Unternehmung  gSnzHch  ver- 
fehlt?    Wilr  wollen  mit  den  Leitern  diefcs  Untcmeh- 
-mena  nicht 'darüber  Ar^iten,    ob  die '  Auswanderung 
;ftir  lie  übtorkaufl  pailbnd  £by  oder  nicht}     da  fie  aber 
-S.  3  felbftgoftohen,  dafs  „weder  Sorge  um  ihr  gehd- 
rlpes  Auskämme»,  noch  ein  anderer  äruhd  zu  dielem 
.Sehritte  zwinge,    vielmehr  Jhr  Ehficlilufs  auf  ganz 
trtytm  Willen  benihe^^,  fo  mülTen  wir  auf  der  einen 
•Seite  bemerken,  dafs  Amerika  wahrlich  kein  Paradies 
.ift,  wo  Einem  die  gebratenen  Vogel  von  felbit  in  den 
Mund  fliegen,  und  auf  der  anderen  Seite,  dafs^  vyrenn 
.bey  fo  wohlhabenden  und  angef ebenen  Unternehmern 
die   demokrattfchen  Cefiniltingen   und  Gefühle  nicht 
^^weit   über  die   ariftokratijfchen  Angewphnnngen  i^nd 
'  Sitten  hervorragen,  fie  diefs- Unternehmen  ge^en  ihre 
eigenen   Familien  fchwerHch   verantworten  konn^. 
Wir  i^^ülTen  es  fehr  bedchklfchr  finden,    einträgliche 
•und  angefehene  Stellen  aufzugeben,    um  jenfeits  des 
Miffifippi   ddfcr.  MilTuri   zttV  ^langen,    wo.  den   An- 
lernlingen Niemand  einen  Krenzei*  reicht,  und. wo 
fie,  bringen  fie  nicht  efne  wolilgefülhe  G^Idbörfe  mit, 
-^aben,    pflügta,    ktiri  mit   flex' Hand  arbfiten  muf- 
fen^ wenn  fie  nicki  beltelli,  oder  Hhngef  leiden^  oder 


wohl  gar  im  Elend  jämmerlich  und  von  iNiemand  i 

der  fremde  tretmuert^.  uittergehen  wollen«    —    AI 

S.  6  erfehen  -wir ,   dafs  die  Gefellfchafll  weiter  kei 

befoldeten  AngeUellten  bediurfe^    als  einen  „Jug 

lehrer^'  und  einen  „Rechner^'.       Unter  Erftem 

Aekeri  wir  Sehülmeifter,    unter  Letztem  Admini 

tions-  oder  CalTen- Beamte«    piefen  wind  S«  11  n 

ein  Arzt  beygefügt«     Prediger  alfo  bedarf  die  Gc 

fchaft  nicht?      Wi;*  woll.en,  nicht  fiirchten,    dafs 

Geift    einer   pariser  Salons  -  ^.eligion    in   den  Kiij^ 

derfelhen  herrfchend  ift,    und  wollen  nicht  i^rünfcbi^ 

'dafs  es  ihr 'gehe,*   wi^   dem  pf endo •  rationaliftifch« 

Owen's,     der  mit  einem  Fonds  von  200,000  Tbaienl 

zu  Neuhamiönie^  aiti   Cfofsen  -  Wabafh   eine  Coioni^ 

gründen  wollte,'   wo  von  Religion,    oder  wie  er  üe 

nännie,- „Aberglauben ^   Bigotterie^  Pietismu^^   g&i 

keine  Spur  gefunden  werden,  dagegen  Alles  auf  SpitI 

und  Vergnügen,  Putz  und  irdifche  Loft  —  oder  wie 

£r4>^fs  nannte,  „auf  Vernurijt  und  Überall  Idetr' 

-o—  gegründet  w^erden  feilte :     welche  Harmonie  aber 

fich  leider  fchon  im  zweyten  Jahre  in  grofse  Dishax- 

monie  verwandelte,  indem  Re  ficlr unter  groCsem  Lii 

men  auAofete,     nachdem  viele  Leichtgläubige  ücb  it 

kurzer  Zeit  jä^nmerlich  um  das  Ihjige  gebracht  laben 

Ueber  die  S.  7 — 8  mitgethellten  Anfichten  muf] 

d^r  praktifche  Landwirth  lächeln.       Hat  man  dem^ 

vergeiTen,  dafs  man  zu  einer  ordentlichen  Landvriilt 

fchaftsführung  überall  Ställe  und  Scheunen  brawiily 

dafs  die  Hauptnahrung  des  Menfc^en  fowohl  als  ^el 

Viehes  nicht  blofs  durch  Jagd'  und  Fifcherey  -—  wdr 

che  beide  fehr  precär  und  unzuverläjQfig  find  —  Iad« 

dem  durch  den  Land-  und  Carten-fiau  erzielt  wer* 

den.mufs.     und  cfafs  in  lofen,    lockejr  aufgerichteten 

'  Blockhäufcrn  (nicht  Plöchhaufern)  zu  wohnen,  kehi 

nur  einigermafsen  Gebildeter,  nicht  einmal  thi  2^uet^ 

Deutfchlands  lange  .auszuhalten  vermag?   Gewifs,  did 

hier  aufgeregten  Seifenblafen  werden  bald  in  Iiichli| 

zerrinnen! 


13)  Giassavi»  b.  Ricker^  Auffoderung  und  b 
hlärung  in  Betreff  einer  Jtuiwfi^derungM 
Cro/s^n  a94S  De^t/cfiland  in  die  n^rdamermet^ 
fehen  Freyßaaien.  Zweyte,  mit  den.  Statllli 
der  Giefsener  AuswandemngsgefelUchaft  vemnlki 
te  Auflage.    Juli  1833.    5t  S.  8.    (5  gr.)  I 

Diefe  Schrift  ift  im  Ganzen  be/Ter  und  hefoni 
ausgearbeitet,    als  die  vorhergehende;    allein  aui 
ift,    da  fie  mit  jener  gleiche  Te^enz.h4t>    auf  eifll 
fehr  lockeren  Grunde  gebaut.  Wir  erfiK^^n  ^uvoidl 
„däfs  der  Vorfatz  der  Auswafider^ng  in  diefen  ^ 
bündeten  erwacht  fey  •   feitdem  fie  aie  Ueberzeu^ 
gewonnen    hätten,    oafs    ihnen   die   VerhaltmüTeL^ 
Seutföhlan^  weder  jetzt  noch  für  die  j^nk^afl 
teten,     die^Anfodpruhgcn,    welche  fie  als  Hei 
uud  Sta^itsbüi-ger  fü^   fich  und  'äire  .Kinder  anl 
Leben  mafchcn  ifiüiTen,  ,  zu  b^n^Jg^n;  .  feitdcnr. 
erkilni\t  haften,   dafs  nur  ein  ^beii^j  ji^je  jea  in  ^ 
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freyen  Staaten  Nordamerika's  mSglich  iil^  iimen  und 
ihren  Kindern  genügen  könfie/'    Wir   erinnern   hie- 
ktj,  dafi^di^  l^erühmte  Mrs.  Troilope^  welche  ah  die 
ibtrfpanfilaft»  Anh'änaerin  des  Liberalismns  Amerika's 
B4><itn  betrat^    naeh  Verlauf  ron  ein  paar  Jahren  mit 
der  entfchiedenften  Abneigung  gegen  den  amerik&ni- 
fehea  Liberalismus  nach  Europa  zurückkehrte.     War 
jmt  geiftreitrhe  Engländerin  die^einzige^    die  eine  föl- 
the  MtUmorphofe  ihrer  Anfichten  in  Arjierika  erfuhr? 
Wasuafere  uie/sener  jiuswanderungsgejell/chafi  — 
fojKimt  fie  fich,  weil  fo  riele  ihrer  Mitglieder  Giefse- 
ner  find  «-*   in  Amerika  fücht^    erfahren  w^ir  ferner 
il3;    ^^Wir  Tuchen  ein  Land^  iF^elches  unfere  felbft- 
Aanilige^Enlvrickelmtg  nicht  durch  fchon  vorhandene 
und  unabänderlich  feftgeftelUe  Staatseinrichtungen  — 
wie  unabänderlich  feftgeftellt  die  deutfchen  Staatsein- 
nchtungen  iind^     haben  die  Jahre  1830-^*34  zur  Ge« 
oüge^  gelehrt  —  hemmen  kann^    welshalb  wir  nicht 
in   einen  bereits     conftituirten  Bundesftaat    eintreten^ 
vielmehr  eiri  Gebiet  der  Union  bevölkern ,  \i^orin  eine^ 
unferer  Nationalität  entfprechende  Selbßgefetzgebung 
nocb  möglich  ift.^^    Was  wird  denn,  fragen  \i'ir,   un- 
ter einer  der  deutfchen   NatfonaÜtlt   entrprechenden 
ScMgefetzgebung  verAanden?       Etwa    der  Feudalis- 
mns  oder  die  landftfindifche  Verfaffung  ?  ,  Dann  kön- 
nen wir  rtTÜi^em,    da(|s  beide,   als  mit  den  freyeu 
aiaerikanifchen    Inftitutionen   unvereinbar,     von  der 
amerikanifchen   Congrefs-   oder    General  -  Regierung, 
welche  jede  auch  nur  iai '  Kleinften  abv^eichende  U- 
giiUttve  Form  in   ihren  Staaten  und  Gebieten  nicht 
duldet^  dort  auf '  keinen  Fall  Mrerden  eingeführt  \i*ef- 
deti  dürfen.    — *    S.  14  hellst  es:    Arkanfas  Xey  blofs 
von  ^\gea'rt<^en  Indianern  bewohnt.     Wie  uhgegrün* 
det  dfide  Behauptung  fey ,    beweift  das  Obengefagt^. 
I/eierhanpt-  feigen  hier  ^ele  Aodomontaden  über  die 
Reize  und  Vortheile,  welche  Arkanfas  feinert  AhHed- 
lem  gewahren  foll ,   welchen  wir  oben  bereits  wider- 
fprechen  haben.       S.  21    heifsl  es :    ,,Jedes^  fich   zur 
Aufnahme  ^meld ende  Familienhaupt  hat  bey  der  An- 
meldung einen  Gülden  gegen  Quittung  zu  entrichten; 
Wy  der  Aufiiahma   zahlt  jedes  Familienhaupt  gegen 
Puittung  für  jedes  Glied  feiner  Familie  fünf  Gulden  3 
foilte  letzte   jedoch    nicht  wenigftens  fünf   Perfönen 
Üblen,  Xo  betragt  die  Einlage  für  diefelben  dennoeh 
{«nfandzWanzig^  Gulden    in    die    Oefellfchaflscaffe.^^ 
Koch  belTer  kommt  es  S.  40  In  den  Statuten  der  Ge» 
f^nCchaft  i    „Jedes  aufzunehmende  Fämilienhaupt  hat 
in  ixt  Oefellfchaftscafle  -*  aufser  den  beiden  obieen 
Zahlungen  — *  zu  zahlen :    als  Beytrag  zu  den  Koften 
der   vorauszufendenden  Commiffion   ein  für  alle  Mai 
fünfzehn  Gulden«'!!!    Man  rechn«>  wenn  nur  10,000 
Familienhftupter,    jedes  15  Gulden  blofs  für   diefen 
Einen  Gegenftand  zahlen  Coli,  welch  ein^  ungeheuere 
Summe  herauskommt,  eine  Sunune,  wofjir  das  fum- 
pfige   und    ungefunde   Arkanfas    mehr    als    gekauft 
werden  ktante.    Zu  diefem  Behufe  müfsten  ja  mehr 
als  zur  Genüge  jene  bey  de^r  Anmeldung   gezahlten 
25  Gulden  .hinreichen,    oder  wozu  f ollen  diefe  ver- 
wandt werden  f    Recto^tt  wir,  wie  man  gewöhnlich 


au  tbun  pflegt^   fu£  60^00  Setim  12/K)Ö  Famülei^- 
haupteir,  fo  haben  diefe  zu  ^a|ilen 

t)  für  die  Anmeldung  iL  1  Gutden  ~    i%W»  Guldea 

2) Aufnähme  a  Perfon  5  Gul- 
den    ~     —    —    —    —    —    300,000    ~ 

3)  -^  —    vorauszufendende     Com» 

mifiion  h—  wie  Jlark  diefe  feyn 

foll,     wrd  nicht  gefagt  -7-  um 

'• '  die  gehörigen  Einrichtungen  zu 

treffen,    a  15  Gulden     —    —    180,000     — / 
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Im  Ganzen  492,000  Gulden. 
Welch'  eine  ungeheuere  Summ^,  "wofür  bey  diefer 
Gefellfchaft  der  Auswanderer  felbft  noch  gar  nichts 
hat ,  w^ährend  er,  "wenn  er  einzeln  abreifet,  dafür 
faß  feine  Fracht  und  SchiffskoAefi  beAreiten  kann ! 
Die  Leiter  diefer  Gef^Ufcliaft  haben  in  der  That  eine 
gute  Finanzfpeculation  gemacht !  Doch  wir  und  noch 
nicht  am  Ende.  Es  foU  ferner  gezahlt  werden  von 
jedem  Familienhaupte ;  1)  zum^  Ankauf  von  50  Acres 
Land :  150  Gulden }  2)  für  die'  erfte  hluslicbe  Ein- 
richtung am  Orte  der  NiederlaiTung,  AnfcbaiFung  des 
nöthjgften  Ackereerlitbes,  des  unentbehrllchften  Zug- 
viehes u.  f.  w«:  200  Gulden;  3)  für  den  erften  Unter- 
halt der  Familie  bis  zur  nachilen  Emte^  für  jedes  Fa*' 
milienmitglied  -20  Oulden;  4)  der  doppelU  Betxajg 
der  gewöhnlichen  tarifmäfsigen .  ReifekoUen:  von  Qrer 
^men  nach  BallimoreJÜ  Warum  hier  nun«  das  JDcjv* 
pelte  des  gawohnlichen  Betrages  der  Ueb^rfahrUko- 
Aen  bezahlt  werden  foll,  wird -nicht' gefaatl  Hüyt 
mufs  geAehen,  die  Ehre,  ein  Mitglied  diefejr  GefeU« 
fchaft  zu  feyn,  iA  höcbA  koAfpielig^  denn  Alles  mufs 
man  bey  ihr  doppelt  und  dreyifac£fQ  tbeuer  bezah- 
len, als  anderwärts.  S<  42.1efen  wir  weiter,  dafs  diir 
.von  jfdem  Familienhaupte  zum  Ankaufe  von  50  Acres 
•zu  erlegenden- •  1$0  Gulden  gleichfalls  doppßli,  nänl- 
lich  mit  300  CniMen  in  die  G^fellfehafiscäfle,  gezahlt 
werden  müITen.  Jeder  Vemünfyge,  donx  fein  Geld 
und  f^ine  Freyheit  lieb^  iÄ,  wird  cewifs  auf  eiTdr 
folche,  hochft  koAfpieliga.  Gefellfchan  gern  Verzfcbt 
leiAen ,  foUt6  er  auch  wirklich  für  Ann^elduna  und 
Aufnahme  feinen  bedeutenden  Beytrag  gelielert 
haben.  Beiler  diefs  verloren,  als  Alles  verloren,  und 
dann  noch  obendrein  in  jenem  ungefunden  Arkanfas 
eingezwängt !  S.  42  heifstes  ferner  in  den  iStatutcn: 
„Unter  allen  UmASnd^n  fällt  ein  Viertheil  diefer  Ein- 
lage, nämlich  das  Doppelte  für  50  Acres  Land  —  der 
/Gefellfchaftsca/Te  als  Eigenthum  zu''!!  Doch  mit  25> 
50  bis  99  Procenlen  begnügt  fich  die  Gefellfchafts- 
calTe  nicht,  Ae  \^ill  auch  das  Ganzem  denn  das  Land 
desjenigen,  der  fich  darauf  binnen  5  Jahren  in  Per^ 
fon  oder  durch  aimehnibare  Stellvertreter  nicht  ein*' 

f gefunden  hat',  fällt  der  Gefellfchaft  ohne^  Verbind*« 
ichkeit  zum  Erfatz  des  KaulTchillings  als  freyes  Ei- 
genthum zu !  Und  S.  43  :  ^^Das  Mitglied ,  welches 
erA  bis  Ende  des  zweyten  Jahres  auf  feinem  Lande 
Ach  einfindet,  dem  wird  von  diefem  \,  und  wer  erft 
bis  Ende  des  vierten  Jahres  fich  auf  feinem  Lande 
einfindet^  dein  werden  f  des  Landes  abgezogen^  wel* 
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•h^  gralh  tu  die  CefclUchafti cafle  fallen^' ! !  Ift  e» 
nicht  empörend^  £U  lefcn^  virie  riati  wbtiUiäbencle  ge- 
bildet« Deutfche  unter  dem  Vor;geben^  üe  ins  Land 
^dkr  Freyheit.  zu  |;eleiteny  in  ein  wabres  Leibei^en- 
Ichaftsband  zurückftörst^  wie^  indem  man  fie  ab  Un- 
mimdige  behandelt^  für  welche  die  Vorfteher^  wel- 
che4hier  als  Feudalherren  und  Bureaukraten  erXcbei« 
neu  ^  ünmer  eingreifen  müITen ,  fie  von  dief en  unter 
#iner  yerföhrerifchen  Sprache  mehr  gegängelt  und  ein- 
geengt werden^  ajb  yt  von  einem  Despoten  gelchehen 
reynmag! 

Dem  Gefagten  fügen  vrir  noch}  Etwas  bey^ 
T^oran  der  an  der  Spitze  diefer  Unternehmung  fte- 
betide  Hr.  Paul  I-olieniu^j  obgleich  er  Höfgerichls- 
Tath  in  Darmftadt  ift,  nicht  gedacht  zu  faaben  fcheinL 
Alle  hier  aufgefetzten  Contra cte^  ilrögen  fie  auch  ge- 
richtlich beftStigt  feyn^  gelten«  dort  —  in  Amerika  — 
nicht.  Diefs  finden  wir  erfi  kürzlich  wieder  in  der 
#ben  beurtheilten  Schrift  des  Hn.  Or.  Köpßi  —  gegen- 
"wärtig  in  Neufchweizerktnd  dm  Madifonkreife  von 
IlliAoia  angeßedelt  (LiicA^-  und  Schatten -Seite  von 
Neujehwe4zerland)j  beftätigt,  wo  es  S.  53  heifst: 
y^SckriftUche  Verpflichtungen,  aufser  den  Grenzen  der 
Vereinten  Staaten  gerchrieben,  find  hier  ungüUlc/' 
Was  hilft  es  daher,  wenn  man  hier  die  Mitglieder 
«iner  folchen  Cefellfchaft  durch  iX^  raffinirteften  Ver- 
pflichtungen felbft  im  Kleinften  felfelt,  wenn  diefe 
dort  nicä;  gelten  f  S«ll  ei«  folcher  Vertrag  Jtteftund 
haben,  h  mufs  er  zuvor  ro«  dem  Ooisremeur  des 
fitaafs  'oder'Ge1>iets,  wohin  eine  folche  Untemch- 
injing  heabfichtigt  wird,  unterfchriebetf  tmd  beftitigt 
werden«  ^  Diefer  beiUlligt  aber  nichts,  was  nur  im 
4}eringften  fegen  4ie  dortigen  liberalen  Inftitutioaen 
AfiAofst.,  4ider  nur  ein  ^reniß  ariftokratifchen  Ceift 
4^der  Feudalismut  verrlth/  Da  nun  aber,  wie  oben 
-evwäbnt,  die^^Mitglieder  diefer  Gefellfdiaft  Air  Rrache, 
Ueberfabrt,  Lmm  u.  t.  w.  Joppek  fo  Tiel  bciahlen 
fnülTen,  als  Sitte  und  tarifmifslger  Oebr»uch  ift,  fo 
«wird  kein  Gouremeur  diefs  zu  beftitigen  Ach  venm- 
4afst  fiihlen.  Mithin  wird  diefe  Gefellfcbaft,  gleich 
4ler  ihr  imFrüblince  1833  .vorausgegangenen  rhein» 
landifehen^  fleh  gleichfalla  zu  Neuorleaos  auflöfen, 
nnd  nur  eine  hochft  kleine  Zahl  —  Tielleieht  kaum 
100  Seelen  ^r—  das  Ziel  ihres  Strebens  in  dem  {^eu- 
dogelobten  Lande  von  Arkansas  Sumpfpfötzen  oder 
unfruchtbaren  X)erftgeftenden  erreichen,  um  hier 'ihr' 
«nbefonneneji  Uiiiernehmen  nur  zu  fpj|t  bereuen  txl 
muffen* 

14)  St.  42iiLLEiv,  b.  StShelin,  4ind  Bzak,  b,  Talp: 

Uer  Nordumerihaner»    Eine  wöchentlich  einmal 

.  *  aerfcbeinend^  XeUfchrifJU      Von  JDr.  nied.  Hohl. 


No.  1 — 36  9der  rom  6  April  1833  ~  38  Dtc« 
1833.    (Jährlicher  Preis  1  Rthlr.  8  gr.) 

Schon  Eheling,  Hegewifch,  Hemer,  BSding  «; 
A.  haben  ausfchliefslich  der  Kunde  Amerifca'a  gewid* 
inete  Zeitfchriften  herausgegeben,  und  darin  die 
Freunde  der  Völker-  und  Länder- Kunde  eine  Zeit- 
lang —  denn  mehrere  Jahre  hatte  ein  folches  Unter- 
nehmen in  Deutfchland  feiten  Beßand  -^  durch  meh- 
rere treffliche  Auffätze  unterhalten.  Jenen  Zeitfchrif- 
ten fchliefst  fich  nun  auch  die  vorliegende^  ihrem 
Titel,  zu  Folge  nur  auf  Nordamerika  berechnete  Zeit- 
fchrift  an,  von  der  man  mit  Recht  fagen  kann; 
„bona^  mijcta  malü,^^  In  derfelben  finden  wnr  (No. 
24.  S.  94)  einen  dem  verruchtefien  Betrugsfyftem  ent- 
fproilenen  Coionifationsantrag,  der,  wenn  er  realifirt 
virird ,  viele  Taufende  unferer  JLaridsleute  ins  .Verder- 
ben ftürzen  kann,  mit  höchft  verführerifchen  Farben 
angekündigt.  '  AU  Prolog  fteht.eine  reizende  Schilde- 
rung des  Staats  Pennfilvanien  voran;  dann  folgt: 
„In  diefe.m  Staate  find  in  den  Kreifcn:  {Counti'es) 
Warren,  CraiFiHFord  (nicht  Crö/i/brrf,  wie  hier  fteht) 
und  Venango  30^000  Jucharte  Land,  der  Acre  - —  ij 
Juchart  enthaltend  •—  k  Ij  Dollar  oder  4  Flor.  Reichs- 

{;eld  zn  verkaufen/'  Und  zum  Schlufs:  „Die  Be- 
chaffenheit  diefes  GeUndes  (Schweizerprovinzialismui 
für  Landes,  dergleichen  überhaupt  in  diefer  Zeit- 
fchrifl  viele  mit  unterUufen) ,  die  Gute  des  £rdrei- 
chea,  das  überfchwenglithe  Gedeihen  aller  nur  mög- 
lichen Feld-,  Baum-  und  Garten  -  Früchte ,  der 
Ueberflufs  fn  gefundem  9^^*  und  Trink  -  Waller, 
die  Menae  der  (chiilbaren  FlüiTe ,  CanSle  und  Har- 
ken Bäche,  die  alle.  Vorthtile  zur  Ahleg,ung  Ton 
WajOferwerken  darbieten,  die  Menge  ron  Brenn- 
UQd  Baix* Materialien^  die  vielen  Gattungen  von 
Holzarten,  die  fich  zum  fc|ionften  Bau*  uaid  Iftttt- 
Holz  eignen  I  dtr  innere  Aeichthum  von  Erzen, 
Foffilien  und  Mineralien^  die  nahe  und  leichte 
Vjerbindung  mit  mehreren  und  vorzüglicheren  Sl9d» 
ten,  worunter  das  gewerbreicbe  und  blühende 
Pittsburg  neben  einer  Menge  anderer  bewohnter 
jQetler^  fowie  auch  dea  lufserft  gefunde  Klim«^:  ge- 
ben ihm,  diefem  Gelinde,  einm  entfchiedenen  Vor- 
lug  vor  einer  M«nge  anderer  Anfiedeluugsplgize. 
Jagd  jund  Fifcherey;  find  völlig  frey  und  ungemein 
-«raleblg.  Sowohl  rvqn  Neuyork  als  auch  .von  Phila- 
delphia aus.  ifi  eine,  nahe  und  leichte  Reife  dahin. 
Diefs  Land  hat  daher  alle  erfoderlichen  Eigein 
fchaften  zu  einer  gcmeinfamen  Anfic^ejung  und  lut 
Begründung  einer  glücklichen  bürgerlifhen  E^Uienz'' 
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14)  St.  Oallsk^   b.  Stlheltit^  nnd  Binii^   b.  Dalp: 
Der  Nordamerikaner  u»  f.  vr.      Von  Dr.  Höht 


u.  f. 


T^r. 


(B(/cili^  dgr  im  vorigen  Stücke  dkgghreehenen  Rie$fhßoiu) 

V   ^  •  ^  ' 

'on  dtefer  hSchft  lockenden  Anpreifnng  ift  nur  der 
kUm&t  Tketl  wihr;    der  grSfiere  Theü  ift  erdichtet. 
So  wie  Rom  ror  drey  Jahrhunderten  feinen  Ablafs-» 
kramet  nach  Deutfchland  fandte^    um  diefes   auszu- 
beulen,    fo  fendet    in  unferen   aufgeklärten    Zeiten 
A»\erika  feine  EmifllSre  hieher^    um  ein  Gleiches  zn 
Wi^Tiy  BfiT  mit  demUnterfcfalede,  dafs  da»  Letzte  auf 
mt  andere  Weife  und  unter  anderen  lHodificationen 
gefchieia.      Der   Zweck    der  fcUauen^     habgierigen 
AmeriAaner  bey  diefer  Unternehmung  iß  kein  anderer, 
als  Gewinn;     Die  armen  getfiufchten  Deutfchen  wer- 
den,   nach  gehöriger  Ausbeutung,   in  einem  fremden 
Lande  ohne  alle'  Unlerftützung  und  Bemitleidun]^  in 
die  öde  Natur  hinaus- geftofsen,  damit  fie  hier,  unhe*~ 
weint  von  den  entfernten  Ihrigen,     ihr  jammenrolles 
Leben  in  Kummer  litid  Elend  enden.    Die  Klagetone 
diefer    ve^ngluckteh   Menfchen^  in    jener   rerodeten 
Sphäre  find   höchfiens  im  Stande,     dem  Amerikaner 
«in  fardottifchea  LScheln  zu  entlocken^    Jene  geprie*^ 
lenen  Gegenden  in  den  Greifen  Warren,    Crawford^ 
und  Venango,    welche  wir  aus  eigener  Anfchauung 
n'obl  kennen,    haben  theilr  einen  Ite inigten  unfrucht-  , 
baren  Boden,  theils  find  R^  allzu  weit  von  einem  Ab- 
fatzmarkt  et^tfemt*      Namentlich  ron  Neuyork  und 
Pluladelphfa  beträgt  die  Entfernung  fiber    60  —  70 
deutfche  fif eilen,  .  und  dabey  geht .  der  Weg  zu  ihnen 
^neer  vftief  das  Alleghanygebirge. .  An  einen  Verkehr 
mit  diefen  weit  entfeniten  Stidten,  wohin  aus  diefen 
fpärlieh.   bewohnten.  Gegenden  biil   jcf^t   weder   ein 
Canal,'noch  eine  Eifenbahn  fährt,  ill  daher  fo  wenig 
zu  denken,  uls  weipt  der  'Lindm«nn  in  Saehfen  queer 
über  das  Hatxgebitge  C^ine  Produtte  nach  Hattibur^ 
oder  Bremen  znm'Abfatz  flihreii  wollte.    Die  nHchlVe 
Stadt,    welche    diefen  Gebenden   einen  Abfatzmetltt 
ErgSintungeiL  s«  /•  A.  ü.  Z,    £rfter  Band. 


darbietet,    ift  PitUburg;    aber  auch  diefe 'liegt  fib'er 
20  —  25  deutfche  Meilen  von  ihnen   entfernt.      Uml 
dlefe  von  einem  folchen  Markte  zu  entfcrnte'Lage  ift 
nSchft  der  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  auch  die  Haupt«  ~ 
urfache,    warum  diefe  Gegenden  bis  jetzt  fo  wenl;g^ 
befucht  und  bevölkert  find.    Sie  eignen  lieh  zu  diefen 
Betrieben  nicht  n^ehr,  als  die  unter  No.  11  genanjB^ett 
Gebenden  des  AUeghanygebirges  in  Virginlen»    Deft* 
halb   fehen  wir    rauch   jährlich  viele    Taufende  vom ' 
Pennfylvaaleni  iiber  diefe    Gebenden  hinw^gzfehen, 
um  fidi  mehrere  hundert  englilche  Meilen  weiter   in 
Ohip,  Kei^tucky,  TenelTee  Aind  in  <len  weftlichen  «$t»a» 
t^n  nied^z^laiTen«      Da  aber  .die  Eigenihüme^  J!^^ 
unwirthbaren  Gegenden,  gewji)hnUch  reiche  Kauneutit 
oder  .Landhändler  in  Philaddphia  und  Neuyork,  .die- 
felben,  der  angegebenen  Urfadben  wegen, \an  jLeineat « 
Amerikaner  los  werden  können,  fo  yerfuchen  fie,  die- 
fiupid  honeß  Gerjnane,    ^e  fit   nnfere  LandMleute 
zu  nennen  belieben,    zu'überliften,   iii  der  Meinung,' 
,  Riefen  könnten  ät  daa  Geld  für  jenes  iaft  werthlafe 
Land  am  Erßen  aus  der  Tafche  locken,    ^nd  JLeider 
find  Viele  mit  fo  grofser  Blindheit  gef «plagen  ^  JUiX^ 
fie  in  das  über  eintaufend   deutfche  Meilen  ^von  ,uns 
entfernte  Amerika  wandern,    .und  dort  I^nd  liaufen,    . 
ohne  es  vorher  gehörig  erforfeht,    ja  ohne , es  vorher 
einmal  gefehen  zu  haben  1    Nach  Jfifa^e/^rdbiefdirei-    , 
buttg  der  vereinten  Staaten  in  Nordamerika  :S.  $84  ff.) 
zlhlte  der  Warrenkreis  Ini  J.  1820  nur  1976,  Craw« 
ford  9397>    Venango  4915  Seelen,    woraus  mau  a.uf 
die  Befchaffenheit  diefer  Wüfteneyen  fchliefsen  kann. 
—    Sonft   enthält  diefe  Zeitfchrift   manchen  defense 
werthen  Auffatz,     z.B.  inNo.  9:     „Grundlage  der 
Ge/etz'e  der  fehwditeri/chek   Auswanderan^gefdl* 
Jvhaft/'    Statt  wie  bey  der  Giefsener  Auswi^nderungs« 
gefelLfchaft  1  Flor.  Anmeldungskvften'^  35  FJor.  Auf- 
nahmskoften  zu  zahlen ,    zahlt  hier  Mir  Deckung  der 
LeitungS',  Adminiftrations-,  Drnifk^  .und  Po^rto-Ko- 
iten  jedeir  Mitretfende  ohne  Familie  nur  6  Flor.,  und 
Familien,  ohne  Unterfchied  der  Glled^rsähli  12  Flpr.^ 
alfo  nicht   einmal  halb  fo   riel,    cwie  .d«rt !      Auch 
nimmt    .diefe     fchweizerifche    .Auswan^rungsgefell« 
Tchafl  auf  wirklich  chriftli<^e  Gottesrerebrung^  ,uni 
.nicht  (ophiftifch-rationaliftiiohen  Deismus,  oder  rieh- 
.ttger  Atheismus^    hohe  :Afi<ekftcfat.      -Eken  fo  »zeugen 
^die'.ubrigen  Artikel  von , dem  StnAien,     dasBefte^*der 
>fit|^ieäer  zu  fördern;    nirgends  fiehr man iiiet  ein 
,fchlanes  Verftetktf ryn  ^  :lich  durch  .Ueberlifto»g  >  de^ 
Ce 
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Milgli«i«r  xn  Wrc&fc«ra;  rUimAr  find  Ehrlichkeit 
«nd  Biederkeil  die  HaupUu|e  di«(er  Stahiteit.  Per«. 
PfT  rerdienen  folgende  Anfiifie  Beachtung  r/TtficAe 
LdnJe^  won  ^  Nordamerika  fotlet}  auswandernde 
Landwirthe für  ihre  Niedertajfunß  wählen?  Ifnter 
dicCen  Lindem  ift  das  mit  Recht  okenanAehende 
Ober  »Kanada  unbeachtet  gelaiTeii.  Am  meiftfcu  haben* 
iuM^  ^^llen  die  Erieje  fchweizerifcher  Auegfwan^ 
derier  mus  Ulinoiii  fowie  die  S.  98  mitgetheilten 
Aiustee  aiu  der  zu  Philadelphia  erfcheinenden  tte«^ 
IdMU^tilimg  ,^der  Pkiladelphier  Telegraph/^ 

m 
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iS)  .Lovnoir ,  b.  EfHngham  Wilfon :  Inquiries  of 
An-  Emigrant  ieing  the  Narratroe  of  an  englifn 
Fat^mer,  from  the  year  1824  to  \o3fi;  during 
uAfch  period  he  iraver/ed  the  United  States  of 
America,  and  the  hrit(fh  prot^ince  of  Canada, 
ü)ifh  a  View  to  fettleas  an  Emigrant.  Containing 

'  «brervations  on  fhe  manners,  foi)^  climate,  and 
husbandry  of  the  Anlericans;  vrith  Eftiinatea  of 
0uttit^  charges  of  Toyage  and  trarellifig  expence», 
and  a  comparative  Statement  of  the  advantages 
eifered  in.  the  United  States  and  Canada:  thu» 
^enabting  perfons  to  form  a  judgment  on  thevpro- 
pricty  of  emigrating  by  Jofepk  Piehering,  bU 
of  Penny  Stratford^  Buekinghamfiiire»    1831.*    X 

u.  132§.    8-    (Mgr.J      ' 

» 

Det  Vf.  die£ev^  fehlr  etnpfehliuigswerthen  Schrift^ 
ein^  Englinder,  pachtete  in  England  im  J.  1813  ein 
Landgut  zu  einem  fo  hohen  Preife ,  dafs  er  bey  den 
bald  darauf  eintretenden  h^khft  niedrigen  KompreiCen 
die  Hülfte  feine»  VermSg^na-  zufetzie;  obgleich  ihm. 
fein  Verpächter  eine  unbedeutende  Summe  erlieCs^ 
Kacfade«!  .er  fich  darauf  eine  Zeitlang  in  England  um- 
hergelrieben^  Wanderte  er  im  Octeber  1824  nach  Bai» 
iimore,  wo  er  nach  ein^m  Aufenthalte  von  einiaen 
Monate»  lieh  in  Ober)unada  für  immer  anfiedelte. 
£r  'tbeilt  daher  fehr  fchfttzbare  Nachrichten  über  das 
Klima  ^.  den  Beden  ^  die  Bewohner  und  andere  Ge-. 
genAände  diefer^  in  celonieller  Bückficht  höchft  wich- 
figen^  Provinz  mit«  Alles  ift  hier  aus.  dem  Celichts«- 
puncte  eines  praktifchen  Landwirths  beleuchtet  und 
>iHfg  ztirerUifig. 


Wir  wunfchen ,  daA,  diefe  Ueberfettaiig  der  ebei 
angezeigten  Sehriit  von.  ;r^ht  jfvielen  deoifehen  Au» 
Wanderern  geleTen  fndheachtet  werde  ^  wievirohl  fi< 
äch  oft  zu  angftlich  an  das  Original  bindet^  und  dähei 
und  wieder  weitfchweifig  und  unverftlndlicl;,  i& 


-iKl)  PoTtnAM/  b--  Vogler:  Jofeph  Pickering  Fcr^ 
Jchungen  und  Erfahrungen  eines  Emigranten, 
oder  £rzähluiigen  ranea  englifchen .  Landmamia 
von  dem  Jahre  1824  bis  30»  welcher  während 
fiicler  Zeitraum«  die  Vereinigten  Staaten  von 
Ameräia  und  die  bMtilchen.  Provinzen  yon  Ka-*, 
nadar  in  der  Abliebt/  Ach  als  Emigxiint  anzu&edeln, 
durchreifte«'   *»-    Enthaltend  ^•  Bemerkungen  ül^ex 

.  die  Sitten /den^Bod^' und  den  Feldbau  der  Aine^ 
rikaner/  mit  Berechnung  der  Ausrnftung^  KoHen 
der  Ueberfahrl  und  Bi&iurkoften  in^  AnicrUM  u^  f. 
'ie.f  einear  Jeden  fo  ii|  den*  Sisnd  fetz^nd-^  ein 
Ibrthett  lu  £iUen  ^ber  d>e  Z^eckmSÜsigke^/der 
Auswanderung.  Aue  dem  EngUfchen  voW  J^ 
Ueeis,    1832.    144S^    %.    (14  gr.) 


,  17)  L^TPzio^  b.  Andrf  f  C.  G.  KUnchhardi*e  Reiß 

nach  Nordamerika  .und  d^jffen  Jbrfte  Anfiedeluni 

däfetbji ,     aus   Briefen   von    demfelben  'gezogen 

'   und    herausgegeben   von  C  C   Temper ^     PaAoi 

in Ruppcalsgrün.  1833.  XVIII  u.  60S.8.     (12  gr.) 

Chrißian  Gottlieb  Klinckhardt^    geb.  den   29  Jun. 
1777  zu  Netzfchkau  iin  unteren,VbiMlande,  dernaeJi 
dem   Tode  feines  Vaters  da i   von   diefem    bekleidete 
Amt  eines  CericbtsverwaHers  erhielt,  ein  durch  Geifte«- 
k^äfte,  Fähigkelten  und  Studien  ausgezeichneter  Mann, 
wegen  feiner  grofsen  Verdienfte  )xm  die  nothleidende 
Armuth  in  den'Nothjahren  1817  und  18  mit  der  goJ> 
dene  .Medaille   des   königl.   fachfifchen   Civilverdienft- 
ordeiis  geziert^    aber  niedergedrückt  durch  Schulden, 
in  welche  er  durch  unrichtige  ökonomifcbe  Specula- 
tfonen  g.erathen,  fafste  in  feinem  53  Lebensjahre  den 
Entfchluf»,    feine  aingeV.iene  Staatsbedienung  aufzu- 
geben, von  einer  zärtlich  geliebten  Familie  zu  fchel- 
den,    um  ficfa  jiber  Hamburg  und  Neuyork  zuerft  in 
die  Nähe  des  einfamen,  öden  Huronfee's,   dann  aber 
in  das  erft  kürzlich  angelegte  Wilmot  in  der  Ortfcha^ 
Itownfhip)   Waterloo,    im  Diftrict  Gore  von   Ober- 
kanada>    zu  begeben.      Dort   lebt   er  jetzt   glücklich 
unter  Mennoniten,    Amifchen  (zufammengezog^i  aus 
Amicißen)  und  Tunkern,    jenen  biederen  Deutfcheiti 
welche  der  Vorfahren    von  '  allem  Luxus    entfemtt 
Sitten  unter  £ch  npch  aufrecht  erhalten  haben.     K^ch- 
dem  er  einen  fehr  härten  Winter  am  Huronfee  'zuge* 
bracht,  kaufte  er  üch  1830 j  nach  weiten  Kreuz •  und 
Pueer«Zügen,   in  Wilmot  ein  Landgut,    dft  bey  (ei- 
ner iJebernabme    nur   noch   ein  Wald  -^  von*  200 
Acres    *-^     300   kalenbergifchen    Morgen    •—    w 
macbte  im  erften  Jahre  12  Acre  davon  urbar, 
hoffte  im  zweytenj,   mit  Hülfe  feiner  beiden  'alte 
dort    angekc^mmenen   Söhne,    18   Jicxt%    ansubau^ 
Bey  dieier  Befchäfligung  genas  er  von  den.  Gichflti 
fchwerden>    welche  ibn  vorher  lang^  geqiiJtU  hattc% 
und    ihm    fehlt  |nun   zur  Vollendung  feines    Clüii| 
nichts  weiter   als   die  Wiedervereinigung  mit    t'  ^ 
übrigen  im  Voigtlande  zurückgelaffei^en  Familie, 
diefes  Glück  •  zu  erlangen,,   vcorfafste  ^r  ob^e   Sdh 
deren  Erlös  feiner  Familie  zu  diefem  Behelf  uiflie 
foll«     Wer  möchte  zur  Erreichung  eines  fo  menfchi 
freundlichen  Zweckes  nicht  gern  fein  Scherflein  b 
tragen?. 

XJm  übrigens  diefe  Helfe  verfolgen  zu  kons 
und  von  Klinckhardt's  Jetzigem  Aufenthaltsorte  r 
tige  Kenntnib  zu  erhalten  ^    empfel^en  .wir  die 


Charten  wird  mkn  die  hier  vorkoninaofMe}»  #hftxkj 
difche»  Namen  rergebens  fucbemr 


zua  jENAis^H^i/  äi.t^äVLtifttn  tHtiLkrmi  ^  tEttüt^, 

Was  dfii' Iicii{ittlm|  ilefte' W«i1im  rbcfnffk^:  (^ 
V«(iekt  el  ans^'  zf^rey  Abihailiingeii«^  vrovooi  i\^  evltt 
Iläkbfcfal«ge  für  Atifiecllef  iti  der  Union  >  «nd  di^ 
zWeyte  '^^Maierialien  zur  Kenntnifs  der  'Veretnten. 
Staaten'^  eitthtit.  Beide  fiild  fa  bedachtfam  abgitfafet, 
dafs  wir  hier  fall  alle  Fragen  eines  gebildeten  Ans^ 
Wanderers  zlur- Genüge  beantwortet  finden.  Wir  be- 
gnügen' uns  niit  fönenden  ^rv^enigen  Auszügen  nnil 
Bemerkungen«  S/50  theilt  dprr Vf.zwey  febr  merkwür^ 
dige  Thatiachen  ähit;  zuerA^  da£s  «u  Steubenyill« 
in  Obip  fich 'gegenwärtig  eine  Merlnofcbüferey  von 
3000  Stück  /  ingieichen  eine  Wollfabrik  ^  befinde ^ 
dann,^  dafs  der  aus  Afthaifenburg  gebürtige^  feit  den» 
Frühjahr  1832  am  linken  Ohioul'er  angefiedelt ejHeri^. 
Proly^  der  bier*  200  Mitglieder  «aus  dem  nicht,  feh» 
weit  von  ihm  enifj^rntcn  EtäfaiiiTemenl  Rapps  ^^Oeko^ 
noniie^^  genannt^  an  fich  gezogen  habe^  nch  ge^m^ 
wirtig  Oraf  Leöu  nerfnen  iäftt!  Wir  kjsnnen  unle«  ' 
diefem  Namen  -  nur  Bittet  natürlichen  Sohn  Nap4)^ 
leons^  der  im  Jahr  1^32  einen  englifehen  OfGtpieri : 
Helle  ^  dem  er  zuvor  den  Vorwurf  unredlichen  Spiels 
gemacht^,  zm  Paris  -im  DueU  enfchofs>  i|ft  vitUticht 
der  frühere  Herr  Proly  ein.  anderer  natürlicher  Sohlt 
Na|toleons^  der  mehrere  kulserehelich^  Kindei^  epc 
zeugt  haben  foU?  —  S.  59  vvfichcrt  der  Vf.,  dafs-, 
läes   'theueren  Tagelohnes'  ünd*ändcrtfr  Urfachen  wt* 

J;en  keinem  gebildeten  Oekonom  ,  der  nieht  jedes  Mat 
elbft  mit  Hand  anlegen  könne  ^   in  Illinois  das  Glück* 
zulächle ,   fondem  dafs  nüf  foli^  hier  ihr  Ziel  errei- 
.chen^  welche  fich  keiner  Azbeit«  ichttmen.     Wir^Iau-*; 
ben  indefs^  dafs  ein  folchifr  Oekonom^  mit  der  ge}U>-> 
rigcn  Energie^  mit  dem  erfodcrlichen  Veiiiandes«  un* 
Börl!e  -  Capitaf  (>venigl|^ns    lO^ÖÖO  Loüisd^orJ  ausge-^ 
rüllel^    auch    ohne  ^eigene   Handai4)eit  ficH'hier.mit;^ 
Glück  niederla/Ten  kömre.      Wenn -wie    zu*  Steuben-* 
villr  in  Ohio  eine  fo  ergiebige  Itterinofchäfcrfey  beftehtj^ 
warum  Xollte  fie   nicht   ebeit  fo  gut  und  noch  bcffer* 
in  den  wänneren>- mit  leichtfiii  Hügeln  abwccMelhdeni 
Staaten^    Teneffee  und  Kentuckyr,   angelegt^ werdrxv 
können,   wo    man  Schi v^ti    hultett  darr,   wift^hes   im 
niinöis  nicht   erlaubV  ift,'    Ein  fökhh;    cr^f  Herino- 
foh^ferey.  wohlgelegenei,    mit  ScJaven!  bereits  yerfe- 
henes  Gut  kaufe  ein  gebildeter  Oekosera^'  der  nic}it< 
jeder  dkonomifche  Gefchaft  f«lbft  verrichten>  mag»  oder 
kann,  germanifire   alsdann  dlefe  Sclaven,   oder  eng-- 
lifire  fich  felbll,  um  fich  ihnen  verßandlicjt  zii  niacheil,> 
uad    er  wird    feinen  Vortheil    gewinnen^     Bis   jctavt 
hat    noch    keiner    diefen  Verfuch   gemacht  ,^  werf   es' 
falchen',    die    dazu  Neigung   befafsen,"  entweder   au* 
dem  gehörigen  Capftal'  oder  a^  GciftesUräften  l^eTille:- 
Möge  der,   welcher«  ihn  machen'  folite,   das^efultiit^ 
balmgft  zu  unferet  Keünlaiifa  brisi^eii  l  •&-  69  bevichtct»- 
der  Vf.,   dafs  „die  amerikanifche  weifste  Kirfoflet  iw 
Illinois  gar  zu  fthl«^hr  fey^    Diefshab^*  ^ir  gfcith- 
falls  allenthalben  in  Amerika  be/lätigf  gefundenv    Wa» 
aljTo  Hr.   Dr.   med.  Köpfli  in  No.  fO  vom  Gegentheil 
berichtet,  ift  fal'fch.     S.  103  berichte«  der  Vf..  daF» 
hoUindifck»  JL^ndgef^Ufchaft    (/loH^md   Land^ 
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am0HkäPfiJh^9  Baihk^htr;    Mhß'  dkh*  in    dtH 

Jahrtn  fbSi   und  V&i^in  der  Union  gemaekterk 

Rttf^t^ia^AtUng&n  y  eih'  iThCehenbueh  für.deu^ 

fche  AufWlAidc^r  j^kieif  AHV^y^tt  A^ir^A  Chr^ 

fiian  G^rkä,   Dr.    der  Rechte  y    des   großbritani-^ 

fcken  Aokerbauamte^  in  London,    des    grofsher* 

zoglich  -  meklenburgifcben    patriotifcfaen  Vereins 

tL.  f.    iFvr.  «Ehrenmitgliede,    tiordamerikanif^hem 

SüatsbÜrgeK  1833.  XXlI  u.  599  8.   8.    (1  Rthlr: 

12  gr.) 

litt  Vf.  diefcr  Schrift,   einer  der  würdigften  Oeko* 
nomen    Deutfchlands,     bat     diefelbe    vorzüglich     in 
Räckficht  auf  praktif^he  Oekonomen ,  dann  aber  auch 
für  Gebildete  jeder  Cfaflfe   gefchrieben,   welche    eine 
Attswändertihg-nach  Amerika  beabficbtigen.     Interefi 
fanl  find   S.  448  ff.  die  Nachrichten,    welche   er   au!^ 
ieinem   Leben  und    feiner  Reife    liach  Amerika  mit^ 
Iheilh     Schon  im  J.    1790  wollte    er  fich    anf  feinem 
amerikanifchen  Schiffe  »ach  Nordamerika  einfchiffenj 
da  er  fich  aber  rüeklichtlich  der  Reifekoßen  verrechnet 
katte,  mufste  er  damals  feinen  Plan  auffchieben,  <Iett 
er  nun,  bereichert  mit   cameraliftifchen  KenntnilTen, 
vnil  oraktifehe  Jbandwirthfehaft    in  Verbindung    mit 
Wiriftftellerey    betreibend,    im  Jahr  1831  ausführte. 
H'a$  tt  uns   nun  von  feinem  Aufenthalte   zu   Phila- 
deJpkia,    feiner  Reife    von  hier  über  Lancaller  nach 
Pitlsburg  —  308  englifche  Meilen   weit  y   welche    er 
ittf  der  Poft  in  2\  Tagen  zurücklegte  —  fagt,   iß  an- 
uefaend  und   lefenswertlk      Von  hier,  reme   er    auf 
einem    DanJpffebilFe    über    Wheeling    in    Virgfftien, 
Wanella  in   Ohio  na cli  Portim outh,^  arti  Sciötoflüffe 
im  Kreife  gleiches  Kamens,  und. am  Eric-  und  SciolO;-' 
Cinaie  gelegen  j   dann  über  das  feinen  Flor  rafch  ent- 
faltende Cinoinati,    449  rengl.  Meilen  von  Pift^urg, 
und  1480  engl.  Meilen-  von  Neuorleans  liegend,  nach 
IX,  Louis.     Hier  in  Düden's  Eden  von  MüTuri  bchagte 
ei  ihm   nach^  ^ngen^   Umherirren,    gUich    dem  Ör, 
Köpfii  ymA  jfniderea^i,   fo  Wjenig,  dafs  er  nicht  hier^ 
ioadem  im 'Marine -Settlement,  in  IHimois,'  leine  Nifu. 
derlaffung   fßr    lieh  n)id  feinen    Söhn    kaufte.      Dvrt 

Winter  y.an  18$1— Sj^v^t^VWch^e  ^^  Wir  üriterhalleud 
za  Edwaräsvjüe.,  iifi.Julinpis..'   Aber  ^iit  ungewobnU^ 
i&er  1|  Jahr  fprtgef^ttte   amerikanifche    Lebensart, 
nad  der  Mangel' eines  Clafes  FrUntwein  hatten  ihm 
cuu  folche  MägenfcliwScbe  zujfezogen,  dafs   er  feine 
llücLreife   nach  liam?>urg^  früher  Igntrat,    aU.ei?  ur- 
fpringiieh   beftimint  hatte«      Da    nun    diefer  Mangel 
<n  d^utfchem  Comfort    de«   Lebens    mff    amerikani- 
fcliem  S^a^ttwerk  .^ifcht  herbeyzufchalTen  war,'  wie 
er  fich  mer  ausdrv^^ki,   fo   trat  er  von  Illinois   über 
Pittsburg, -MeadvllU,  ^uffalo,   Niagara^  Albcny  und. 
Neuyarlb»  fehae  Ifaaekreif»  nach  Europa  a»,  wo'  er  am 
2  Oct.  1Q32  glücklich  bey  den  Seinigeir  ru  Hamburg 
tintraif.      In    Neuyork   Kerrfchte  bey    feiner  Durch* 
tife    die  Cholism,    wefslialb  rom  Juliua   bir  Atiigtt^ 
iier  die  Hilflte   der  Bewohner  auswaiiderten.     Täg- 
Üch  Ikarbett  an '  diefer  Krankheü  150 — 200  Menfchen. 
b  Sl.  Loaia  i»  ttiffan  brach  fle  im  Jahr  183&  aiift 
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«tofyMfm»)  iBvviScIiW.lcai  $^ec«i|a)c  |ind  dem  f^ 
TenzfluUe  -ungefähr  \  MiDäon  Acres  Land  bcfita#| 
wir  glandwfaj^  fie  bMittt  »hlei^^eb^t  mthr  ab  wetti^r. , 
Der  Acre  rwivd  ron  /dStffem  LAnJe-'k.  2  -«-  4  0.<>luiii 
verkauft.  DasiGanxeibeftehl  Aus  Waldlsnd.  -^  3. 190 
erfatanen  'yvrx,  dafs  <die  Staalsfchulden  der  Union  fich 
im  . J.  1832  itt^cli  auf  24>322^235  Dollars  beliefen. 
Zugleich  finden  ^^r  :hier  eine  fehr  anaiehende-Dar- 
Aetlong  der  Jährlichen  Abbezafalung  und  Verminde- 
Tung  'jener  Sdiulden,  Virelche,  wenn  keine  unerwar- 
Jltlen  cHindemiiTe  einireleu,  am  1  Jan«  1835  ginzitch 
abg€lragen  feyn  warden.  r-  l'acb  S.  198  bes\'eifen 
eine  .üenge  Thatfachen^  .dafs  die  Bergwerke  in  den 
beiden  CarolinaAaaten  lange  zuror  ron  den  Urbewoh- 
nem,  oder  ron  .änderen .Ntflionen  bearbeitet  worden 
feye«  j  weil  man  manches 'Stü^k  ron  Mafohinem^erk, 
welches '.zu  diefem  .Behufe^ ^braucht  fey^  aufgefun- 
den  habe.  .-iDamnter  :folIen  £ch  Schmelatiegel  befin* 
den,  weiche  die  >hef&fdien  oder  koblenzer^  die  jetzl 
aU  diefbeftenlm<}ebrauche  find,  an  Haltbarkeit  weil 
übeflri^iFen«  .—-  .  S.  161  folgen  fehr  lehrreiche  ftati- 
ftifche  Notizen -über  Illinois^  doch  haben  fich  einige 
Fehler  eingef Alichen»  Z.  B.  S.  286,  wo  es  helfsl, 
die  Bajfttifteh  befxfsen  gegen  80  Kirchen  und  69  Pre» 
diger/< dagegen  nur  2432  Bekenner,  welches  auf  jede 
Kirche  -mit  ungei'ähr  30  Seelen  ^eben  wü];de.     Diefa 


tft  lOfch.  \Stj4t£^keii««r;99v{i|qpi  l^ifuHt^v  CojtavpeBfA 
famitn^XT^  ,jim^ri€an  4imamß^  and  R^poiUory  oj 
wßful  Aiwwhdgßfar  ihs^yMr  1^32.  S.  20^).  Die 
2abl  de;!?  in  Illinois  lebenden  PresbyteriMer  niebt  dei 
Vf.  eben  fo  f^Jil^  s^ur  auf  492  B^enu^r  »1(24  Kir« 
dien  an ,  welches  auf  jede  Kirche  ungef&hr  20  fi^ 
kenner  bringen  würde«  Au«h  l^er  mUfs  man  iUtf 
Bekenner,  und  eben  fo  bey  Angabe  der  Zahl  d« 
Methodiften  in  Illinois  ftatt  8859  Mitglieder  Ccmmu* 
nicanten  lefen,  .Nach  Herrn  Gmrch^  befuchen  ron 
157#575  Bewohnern  des  Staats  Illinois  nur  ungefähr 
llj783  Seelen  Kirchen;  erwägen  wir  aber,  dafs  unter 
dielen ,  worunter  Communicanten  rerftanden  werden, 
fich  eegen  6000  Familienräter  .befiiid^n,  fo  köanea 
wir  die  Zahl  der  Kirchen  befuchenden  lUinefen  we- 
nigftens  auf  40^^50^000  Seelen  «nfchlagen^  odex  auf 
ttnaefähr  ein  Drittel  der  gefammten  Bevolkenuig, 
Wänrend^zwey,  Drittel  derfelben  als  Freygeiüer — nach 
amerikanifchem;  Ausdruck  „Nothingarians'^ —  ohnr 
Gott  und  Kirche  leben.  —  Nach  S.  226  enthält  dei 
Illinoisftaai  59^000,  nacb  S.  318  dagegen  nur  58,000 
engl,  oder  2731  deutfche  puadratmeilen.  Weiche 
Angabe  ift  die  richtigere  ?  Uns  fcheini  die  letzte  Jiic 
>meiAe  Wahrfcheinlichkeit  für  fich  au  haben. 
.{Dgr  M^fikUf*  f •Igt  im  nMtkßtm  SMUy 
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TiaMiBcra  ^aaaim«.    ll«rliii,  b.  Logier:  Bittfchrti- 

tht  düch  ja  ihrtn  ßuttmVtmmkti^  su  fttfftn.     Von  Chriftiaim^ 

Sinetrus^  'X9S¥  "^^  Si  ;8-  ^  ' 

Inwiefern  .did£e«  ,^,BiiCrekrefli«ii5<  eine  Kritik  der  Grande 
'  enthält  I  <dlIrek•.wale1l•^1Ir*^Dr•  Brttfcknnd^r  in  dem  im  75 
Bd.  des  «Haliifdhen  >^Predlget|oamals  .*niitf  etheihan  Auffatse 
'  filier  «die  "Frage  :  ,yy8oUeB«.fnr  .«as  ferner  eise  reveiif  #/(/k&a 
Ktrcke  «uipaeii-?  rdarüran^^oUle,  .daCs  ,diafer  riane«  nicht, 
makr  ^paffend  -erfchehie  , « begnlgea  wir  uns  mit  der  Bemer« 
liinigt'..daCii  .wir.fdem  Vfc^dailelbea  yollkommen .  bejftimmen« 
Es  geaSrt  innt  «eu  den^Cif  entkftmlichli^ten  «fo  Mancher  ,  et^ 
was  Neues  tiuflUllcn^undjbefefli/'anf  aU(§Uohft.geMarte,  Weile 
^n  *SAim  >der  : WakdMüt .uaA  'Nothwaadifkait.  geben   tn. 
woUeur^daffetbe  illianebfder  fali^mift  dem.-PrinciD  der  Wil- 
XenScbdittiohkaitt.rwelches,  Hr.  Dr.  Bt€tfehnnd4r K&Lt  die  Be- 
handlung'der. Theologte^imVeirbiltinilb.  an  dem  des  Bationa-' 
lismus  und  Sräfenataralisamt  <wiewohl  diefer  leiste  auf  den 
Namen* eMie»*mneipf> sieht  einmal .Aa&moh.maohan.Jumi^ 
feilhalten  itt  mdlTen  glaubt.     Etwas  Wahres  —  das  wird  d^ 
«nenyme>,Bitt[|eUerv4iicht  ableugnen  --Heat  dem  getbanan, 
«^Varrchiage^mun-:6runde;,.nnr*fSr -die  jetiiKe  ZdK  ift  diefe,^ 
nach/der  Lage;tttilereiCKtrche,  noch  nicht .ansffthrbar.'  'Warnt 
•dte>BeneanBag:vprat</^en*{r«A#  Kuroheoeine.wefent^loh  nega- 
tire^t^agf gen  die  Benenvanpr^ .  fvnnfsii/cAi, Kirche  eine  mehr 
pefitiv^Bedentung  und  Beaielmng  hat,  fo  dürfen  Wir  hoffeui 
dafs ,  rfirennojene  negative  ^.und  ^ofitive  'Betiehnng  .unferer  ^ 
Kirche  tn  anderen  Kircheageneinfehaflea  fich  ansgealichen 
haben.'wiid  \,  dann  die  .eifantliok  yagindfte,  ^  eiaiRehe  Senan«  • 
msng :  thriftliipkM  Kirche  werdii'  geltend  werden.    Wollten  wia 
Aber  iatuXako,a.4iefe  Benennung  ffiTf uns ^alleinin  Anfprnbb 


( nehmen  I  fo  wfirde  darin  .togleleh  eine  UagatedMighelt  ftgu 

die  anderen  Kirchengemeinfehafteii  liegen  \    |a    /alUta  «f 

klingt,  unter  den  BaEennern  d^.Chriftenthnms»  deren  aUet« 

niger  Herr  Chriilus  feyn,  die  ala  telehe'in  ihrem geiftj^n 

vGemeinleben  das  9mf»m  toi  X^irrev  darfiellen  follctt ,  w9»  rS- 

.mifch  -^kathelifehery  jeHeehifch  -  katholifdher ,  nfriaixrter» 

>erangeUfeher^n.'f.  w.  lurchengemf^fehalt  ^^reehttk  tt  bteta. 

;  Diefe  feltCaine  Redewetfe  bleibt  aber  fo  lange  ffotiiwfa4i|i 

bis  fioh  }ene  OegenfKtee  werden  T;dUig  amfeXBlint  hebs» 

Wir  würden 'daher  auf  die  F^e:'  Sollen   wir  uns  fsratt 

reine  eraneelifohe  Kirche  nennen?  Vor  der  Hand  «wer  adl 

unferem  BlttOeHlee' 8.  5t  ttbereinlHttnieiid  «ntvrovtea:  11 

wir  woUen^QBs  uaa  ferlier<fo  nennen,  bis  UMr^eanrnd  eten 

!ie£reresligt;'da]lejraber,,  unte^.Heffaung  4ffs  dareial 
iegee   eben  diefer   erangelifc&en /ü«che  »emgedeaik,  1 
Terfehwiegen  habeu»  dafs  auch '  dmfe  Belra|^|nv  einS  L. 
hSren  werde.     Wirklich  aimmett<a&&  dievMfölffedMleelV^ 
ehengemeidfchaften  darin^Doboalttereiii^  4aft'iwaUtf  dnil, 
lieh  fevn  und  heüsen  weilen.        ;     -         ■>     •/  -  '  ^ 

Weniger  honnep  wir  den  mitunter  beifsiniden  Je a 
Hn.  Sinc€ru4  biUigen,  und  Schiefe  HiBweilblngen  auf  ^ 
weitiee  Lehranfiehwn,  wibS.'  ztL  piOftUk  d^  toicbt  1 
Der  VI  nennt-  es  ehie  nnelcforfelkUehe«  fiiyeieidgifelie 
Würdigkeit»  dali  Mr.  Or,  ß^^  Imd^tieleidkria  IhaJäeH  -dankt 
fona  fo   gelehrte,  Jff rrc 91  Tha^ajam  die^^dterall  ißa.  X 
herrortretende    Lehre  ron    der  .grotsea'sBndbafligikeit 
Menfchen^fo   dft'ta  Terwifdlien  fuehen.'^  IHMi  Lerttte 
geben  9  fo  wenig  e$.^r  Vit  «wird  erwetfcn  ienaett, 
wir  nieht^vin  «jefem'die()i«<ete  it!>e*#<aa(|rckeMaxle^ 
keif  ganaut^wesdenrilfbrfle«        ^.        •  "    ^i   5.   -.^    „ 
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G  ESCHICH  T  E. 

Neuefte   Celonifaticnt  -  Schfifien. 


18)  Rambvho^  b.  Perthes  undBelTer:  Der  ncrd- 
amerihanifche  Rathgeber  u.  f,  w.  Von  C,  H» 
Gerhe  «.  f.  w.  -  ' 

(Btfi\lu/s  dir  im  v^rigtn  Stück$  ahgthrcchengn  Rgctijiofu) ' 

^.  441   folgen    Auszüge    aus    den   dort    erfcheinen- 
den  deutfchen  Zeitungen^    woraus  de>  Vf.  wohl  mit 
Ufireckt  den  Schlufs  zieht  ^    dafs  die  deutfche  Sprache 
mit  der  Zeit   dort  ganz  ausfterben  werde.      Obgleich 
die  dortigen  deutfchen  Zeitungen,    bis    auf  einzelne 
rühmliche    Ausnahmen,     z,    B.    Ritters    Readinger 
AdUr  und  Karl  Go/slers  philadelphißcher  Correfpon* 
dent,  am  h  dem  Stile  nach  blofs  für  .die  ungebildete 
uieJere   Claile  uni'crer    dortigen    Stamm genolTen  be* 
rechncc  lind,     welche    lie    faß    allein  noch   lieft  und 
aufrecht  erhält^    indem  die  höhere,    bereits  faft  ganz 
engiifirte  ClalTe   der  dortigen   Exdeutfchen  nur  eng» 
ii/cii  hcß:     fo  iß  doch  bey  den  zahlreichen  Auswan« 
dcrungen  aus   DeutTchland    nach    jenem    Lande    mit 
Keciit  zu  hoffen,  dafs  diefer  kränkelnde  Zuftand  der 
äeutfchen  Literatur  fich  in  einen  erfreulicheren  Ver» 
wandeln,  . folglich  bey    diefem    Natfonalgegenftande 
CS  nicht   immer   fo  bleiben   werde  als   jetzt.       Man 
^nke  an  den  Oehalt  unferer  Zeitfchriften.  ror  einem 
Jahrhunderte,    ja  noch  vor  fünf. bis  fechs  Jahrzehn* 
^^n,    als  unfere  Crofsen  und  Gebildeten  blofs  ^ran- 
löfiich  lafen,.    und.  unfere  Gelehrten  nur  im  Latei» 
niTcfien  fich  richtig  und  zierlich  ausdrücken  konnten! 
Sowie  feitdem   hier   eine    grofsoi'  Umwandelnng  {üx 
<ireyfsig  Ifillionen  Deutfche  eingetreten  iß,    fo  kama 
luch  dort  für  unfere,   auf  eine  BllUion  Seelen  fich 
belaufenden  Stammgenoflen  eine  belfere  Zeil  erfchei* 
nea,    undL  für  untere  Iransatbntifche  Literatur  und 
Sprache  eine,  fchonere  Mo^rgenrMie  aufgehen,   befoUF 
iers  wenn  die  ndthwendige  H»fsregel  von  den  dosV 
ti^en  Deutfchen  durcbgefetzl  wird,    dafs  „in  dtik  vom 
itnen  bewoluiten  Orifuiaflen  {townfhips)  nnd  Kreif 
fcn  {Counties),  wie  ein*  früher,    die  deutfche  JSprir 
ErgäntungsU.  %.  /•  4t  1^.  2,  ßrfter  ßmd. 


che  aveh  als  Ocirkhtsfpra^he  eingeführt  wird*^    Danit^ 
werden    die   dortigen  Stammgenolfen  der  allen  Ger<- 

mania  nicht  IXnger  aU  eine  gering  cefdiXIzte  und 
nur  ein  Wenig  über  den  Neger  nnd  lil|ifcti«n  -^ 
Irlander  —  erhabene,  zwiibhen  Himmel  und^Brde 
fchwebende  Quafi- Nation^  anaefehen  werden;  und 
dazu  müifen  vorzüglich  anch  inre  Zeifungsred^ctprpn, 
Buchdrucker,  und  Buchhändler ^^  die  Prediger  und 
^ Schullehrer,    Aerzte  und  Andere  unferer  dortigen  Qt* 

.  bildeten  auf  das  thatigße  mitwirken.  —  Hierauf 
giebt  der  Vf.  ^iBeyfpiele  amerikartifchep  i^rechfir^^ 
heit^^y  mitgetheilt  in  englifcher  Sprathe  •»  wir  hat« 
len  lieber  gewünfcht  in  deutfcher  Sprache,  dehn 
verßehen  alle  Deutfche  englifch?  -^  Dann  folgt 
eine  ^^chemifch-phvfikalifche  Unterfuchnng  ziM^eyer 
amerikanifcher  Bodenarten,  des  Marfchbod^s  -»• 
american^hottom,  — -  und  des  Oerft*  oder  Hohe<» 
Bodens  •—  ameriean  prairie^/oil;  dann  deF.„netteftA 

,  Tarifzoll  det  Vereinten  Staaten  vom  14  Jnl»  1833^% 
gleichfalls  in  englifcher  Sprache.  jt^Geldf  ufs, 'Miift, 
Gewicht  der  Union'^  iß  hier  nach  Crugtr  mlffe.t 
theilt.  Den  Schlufs  des  Ganzen  bildet  das  aua 
dem  Hamburger  Beobachter  1832.  No^  27  enllehnlo 
Lied :  ,^eh  Kenn*  »in  Land  inv  herrUtd\fi»n  Brhki^ 
hen^'  u.  f.  w, 

Uebrigens  hXHen  wir  theils  tint  dOTchgia^ 
genaue  Bezeichnung  der  Meilen  gewfinfchtj  Indem 
wir  wirklich  zuweilen  zwktifelten,  ob  doutfeht  öder 
englifche  MeÜen  verßanden  werden  füllen,  theili 
die  Verdeutlichung  der  den  meiften  Dentfcneti  i||i« 
bekannten  Dollar -Bezeichnung  durch  Bvehftaben»^ 

Wir  wünfchen  dem  einfichtsvoUea  VefflUCtf  die« 
fes  Werks,  der  laut  der  anbrechenden  Vorftd«  Im 
62  Lebensjahre  nach  Marine «SeUlement,  fo^MadlliAi« 
k reife  des  Staats  Illinois,  wo  er  bereits  fBlften  Sohn, 
Wilhelm  Gerke,  als  Landwirlfi  elablirl  hsl,  i|urück« 
zukehren  gedenkt,  um'  „dort  ixi  feineu  eigenen^ 
j^firfichhain  fich  fein  Grab  zu  graben^^, '  daii  tw  dottf 
nach  einem  fo  niußerhaft  £irchpilgerlea  Lefctni^ 
Tage  der  Ruhe  nnd  ungetrüMen  BehagUdhkil*  ken 
niexsen  mSge!  Durch  '  Abfaffung  des  voiUlotandefs 
Werks,  *  wodurch  er  fich  das  gebildete  Oeimdiland' 
lUf  verpflichtet,  hat  er  fich  den  heften  Anlpmch  auf 
flne  folche  ,fßmrmMmpn/^  e)rworben. 

,     Dß$  seftUif a  knft^^f  dieffs  B«ches  w^rd  fifidf? 


r>» 
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Jurdi  Tiele  Prackfehler  «ntftellt.  Aufser  den  rom 
Vf.  lelbft  angezeigten^  wo^n  fv|r  nur  einigf  btdeu^ 
fendere  bemerken;  S.  43  SHiozus  ißilJlIinM,  S.  122 
Bapps  ftati  GalVs,  S.  204  Maddijon  ftatt  Madifon, 
S.  230  Ptutthergh  ftatt  Platisburgk,  S.  231  Giiltxi- 
bürg  ftati  GeUysburg,  S.  232  ReleighfUffi  B^eigk, 
%.-{m,-Hfkrcht'*  JtaR  Hn}xoke'ß.  ^%  358  Jtiartwick, 
inljßdh^tJ Stak  BarlwigNlßuy^Bh,  S.  6^9  Tfe^- 
rucAi  ftMt  Kentucky,  S.  369  "Murray't  ftatt  i^^ur- 
rej-'j,  S.  467  mo/bhic-Aa// ftatt  ma/bmMotf«  S.47& 
Befchälen  ftatt  Befchalleh,  S.  499  und  512  Smith 
ftatt  Shmüh,  ^.  «05  ^Smti^  ftaU  ScbmUb,  S.  507 
fVahfiJh  A«tt  rTi^kß/eh,    S,  534   1832  ftatt  1833. 

^  WirJalifef;  ^jr  den.Fadea  fallen.,  den  wir  bey 
teinf  r  ^yr^yte^.  Sf  rie  dci;  neueftei>  CplQni/ationsrchrif- 
ten  wU^s  ^uffiui^ehmen  gedenken.  * " 

...11.  Br.  Ds. 

'    Cloo^u^     b.  Hcymänn:     Der  Feldzug  der  Ruffen 
•  und  Polen    zwifchen  Bug   und  fl/areW'       Nach 

den    beften    bis    jetzt    vorhandenen  Materialien« 
Mit  2  Harten.    1832.    92  S.    kl.  8.    (1  Rthlf.) 

'  Did'e  fieh^ifi  gehoct  «nftreitig  zu  den  bellen  der 
bisher  jiA>er  die  Begebenheit49|i  dea  J^etzt.en  Polnifchen 
Hevdltttioni-KvMges  im  Druck  e;r£qhienenen,  und  zeich« 
tiet  lieh  fehr  wefeiltlich  kot  den  vielen  Schreibereyen 
über  j%ne  merkwürdige  2eit.  durch  ihre  Gediegen- 
heit aus.  Leider  ümfafst  fi«  aber. nur  einen  kleinen 
A%fc4ilfUt»de$  grofsen  PoläßHciken  J^r^mj^^  .nur  einen 
'  Tli£Ü '  deir  'Operatumen  in  der  Zeit  vpm  13  Mai  bis 
iO'M'vLliiSSi,  im  W«fentUch^n  nur  die  Operationen 
xwitcheti  '^B.ttg  >und  üztiKtr.,  von  dem  Herausbrechen 
d«r  Pd^nifcbeä'.  Haasptasmee  aus  Warichau  gegen  das 
Biirfitfch^  Garde  «Corps  bis  zu  der  Schlacht  von  Oftro- 
htaka^^am  9(1  Mai)  nmd  dftm  da;r^uf  j^Igenden  Rück- 
zuge der  PolitiTchen  Armee  über   die   Weichfei .  (am 

,   '^     Die.  <}kffe]iieht«  ehies  PeldzugeS;    zu  wdlchem  'dit 
lilat^rialien;fö  mühfam  zu  fammeln  ftnd^  wie  diefa  bey 
der  elnc^'UeroAißions «Krieges^  und  ganz  befonders  ei* 
nif;  PfifbiiTchen  Revolutiom-  Krieges  ,  *  der  Fall  i&,    ge- 
hört nicht  zu  den  leichten  Aufgaben  für  den  Gefchichts- 
S^ttchti.      Die  LiKung  derfelben  wird  vielmehr  um 
lo  fohvmriger.y    je  mfhr  ße  den  B&gebenheiten  felbft 
ia  dcir:  Zei^n^bp  Ueg;t.    i^erVf*  hat^geleiftet^  was  der 
'ixik  xkr$A  dm  yinfUndan.  nach  zu  leiften  war^  und  die 
günftigf  pjiol^gj&nheit   ^^ffüch  benutzt/    welche  ihm 
limine  dienäjlioh^  S^lli^ng,    fo  v>rie  feine  perfönlichen 
fi^kan|itfth«fie|i  mit  Generalen  und  Officieren  in  den 
Rnfififidhen  und  PoJiiU<^hen  A;rn^een^   vor  vielen  ande- 
ren ^ftdtli^n.     W|fnn  daher  iiefes  Werk  ^luch  nur 
efoen  j^eteen  Xbeil  de^  le^tep  pQlnifd^en  Peldzuges 
fbhiIldec|^v  A  wfiiHl  >dQ<;h  4as  J^nbUpum.j^s  dem/  durah 
fo    maiieh^'' YQllni/Slif^^  !inilUj|r|rQhe  Wfrjke    fphon^ 
Itogft  ruhmlichft  b#lwi9tm  yf..  —  .^F,    obgleich  er* 
ßc^  nicht- aenaimt,hat^^  .4<^€h  nicht  leicht  zii  verken- 
nen feyn  durfte  -^  reeht  lapfrichtig  DanW  wSTm^  dals 


er  CS  fürs,  erfte  wenigftens  mit  diefem  Bruchftücke  des, 
h0ffeiKtlii:h  zu  erwartenden  gröfseren  und  volUUUidi* 

f;ercn  Wer)^es  über  jenen^  in  jeder  Hinficht  heehB 
ehrreichen  Krieg  befchenkt  hat^  welches  bey  we^ 
4erer  Ueberarbeitung  einen,  würdigen  Theil  des  xt 
jboJFenden  C^zen  ausmachen  wird. 

Mit  ruhiger  Halpin^,  von  aller  Parteilichkeit 
^ntfernt^  hat  der  Vf.  in  einfaclier  Sprache^  mil  der 
Ihm  eigenthümlichen  Lebendigkeit^  die  oft  nur  ref 
worren  oder  entftdlt  gefchilderten  Begebenheiten  klar 
tmd  wahr^  fowie  ßch  diefelben  zugetragen^  enUi- 
ekelt  ^  ohne  duroh  die  gedrängte  Kürze  der  Darflei- 
lung  Eintrag  zu  thun^  und  ohne  dem  Urtheil  desL^ 
fers  vorzugreifen. 

Dafs  er  vorzugsweife  den  Abfchnitt  vjsm  13  Mai 

bis  14  Juli  gevi'jihlt  hat^  mae  wohl  jd^rin  feinen  Grand 

haben  ^    weil  ihm  über  die  Begebenheiten  diefer  Zeit 

die    bellen  Materialien  vorlagen^     und  weil  derfdle 

nicht  nur  in  llrategifcher  und  taktifcher  Hinücht  itk 

anziehend^   £(^ndem  auch  gefcbichtlich  höch/1  wichtig 

ift  y  da  ui|iireitig  in  djefer  2eit  der  eigentliche  Wend^ 

'  punct  für  den  Ausgang  ^enes  Krieges  liegt.    —    Die 

.ochlacht  von  Ollrolenka^    welche  der  Polnifche  Gent« 

•   raliffimus  felbft  la  plus  fiontiuiedefaüe  nannte ^  enl- 

Ichied  am  26  Mai  1831   das  Schickfal  Polens.      Die 

Polnifche  Armee  ward  durch  diefelbe  getrennt^  theil- 

weife  vernichtet  j  und  fowohl  phylifch-,    als  befonden 

moralifch  tief  erfchüttert.       Das  in  allen  Polnifchen 

National  -  Kriegen  fo  grell  und  Aörend  vorherrfchende 

Element  der  Uneinigkeit  unter  den  Chorführern  dt? 

Bevolution^   fo  wie  unter  den  Generalen  der  Armeei 

fand  durch  das  unerwartete^  Tür  Polen  fo  nachthcilipj 

Refultat  jener   Schlacht   nur  noch    um  fo  kraftigere 

-Nahrung,  und  liefs  feine  Folgen  fehr  bald  eAennen, 

fo  dafs  von,  diefem   Zeitpuncte  an    das  Ende  der  to 

Ihprioht  angefangenen  j  für  ganz  Europa  fo  unheftvoY- 

ien  IVeyplution   mit   ziemlicher'  Gewifsheit  .heranrd 

nahen  fc^en^    jfi  damals  vielleicht  fehr  bald  erfolp 

Xeyn  würdje^  wenn  der  Ruffifche  Feldherr  fich  zu  thl^ 

•iigem  Handeln  und  fchnellem  Verfolgen^     nach  det 

^m  26  Mai  erfochtenen  Siege,  entfchlonen  hütte.  NidV 

blofs  mit  prophetifchem  Geifte^  fondem  aus  tiefer  Ü^ 

uerer  Üeberzeugung  mochte  daher  Skrzyn«cky,  fcaj 

den  letzten  vergebliche  Angriffen  gegen    die  ivm 

■Oftrolenka  und  über  den  Narew  vorgedrungenen  Rh 

Colofiaen,   mit  vollem  Ap^hte  ausz;ttfen;   ^^Hier  ifC 

l'olens  Sfhipkfal  entfchieden!^^ 

Der  Vf.  entwickelt  di^fe  VerhUtnlflTe  fehr  ri< 
und  hat  fehr  Recht ^    wenn  er  .behauptet:    ,,dafs 
Feldmarfchall  Uiebitfch^     d^m    das  Schickial 
«licht  die  Früchte  feiner  Thaten  zu  er^iti»i  geftäl 
{die  er  fireyJich  fvöh^r  hi^tt^.pS^kei^  ^^e^)^ 
immer  das   Verdienft  ,hlftil^^  ^^^?ii;  -ipff*  Oruni 
dem  liiegreidten  Ausgmg^;   ijks   lvJ^i|gts  ^.^ixxcli 
Ibhnetteis  Vorgeben  ai|t-20  1^1^  .u^id'.^ie  dar^^  fp] 
dt  Scblaeht.  v#n,0{hroUn^a.,   fjl^^iBL  yx^  tpvfL^m ' 
MSf r  im  pommando  4e|i  W^ag  :4W^;^^  ><«>JilK^t 
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Den  G^ng  4v  Begelbcnheilen  vom  13  bis  30  Mai, 
Müi    i&reil   Imachen   ijAi  ^tnAnngtik ,  .linket'  man 
liier   ^urz,.    aber  genügend    entwickelt^   und  «erhilt 
gleichzeiCg^    wenn     auch    nur    in    kurzen    Andeu- 
tungen^   doch  ein   fehr  eutes  Bild  von    dem  Wefcn 
der  Voimjtdwi  J^mfp,   ^ex^  YeAl^ltnitttp,  der  Rplni- 
fchen  Generale  zu  einander^  und  von  den  nachtheili- 
gen Folgen  d«r^   den  Polen  zu  ullen  •  Zeiten  lo  frer- 
det|>lid»  gfsiiri^ren^n  yneini^k^it.      Sehr  gut  Icl^ldert 
des  \{.  anph  die  Perfönlichk^it  der  in   dem  gfofsen 
Drama  handelnde^  beide^  Ilaupt-Perfonen  (Oi^'itfch 
und  Skr^necky),  ohne  gerade  .eine  beiUmmt   fiusge- 
fprochene  Skiz^p  derfelben  geben  zu  wollen^    d2ir<ih 
ihit  Uandlungsweife  und  den  EinfluCi  d^felbep    auf 
den  Oang  4^r.  Begebenheiten. 

IQllanche  Motive^  welche  einzelne  wichtige  Hamd- 

luxigen  der  Feldherm  veranlafsten ,    müiren  natürlich, 

bey  der  kurzen ^Zeit^    die  wir   feit  dem  Fajle  War- 

/chau's  bis    jetzt   durchlebt,  haben^  ihre  Aufklarung 

eT&  von  der  2Lukiftnft  erwaften^   indefs  hat' der  Veit. 

doch  lilani^es  auch  Jetzt  fchon^  tq  gut  eil  untejr  den 

[chwieriftcn  Ye^rhältnüTen  ilyn.  möglich  war,  in  einem 

WWertu Xichle  gezeigt,  als  xnskn  es  bis  dahin  gefjehen 

h&l  yVo^  )la|i^t|  wlr4  er  bey  feinem' thä  Ligen  Tpf- 

fchen   na^   ^ihrheit    aiucfy    /pSter    nodi   gufkUr^n 

können.  .     , 

Vie/e 


ganz  ungerechten  Tadel  abzuwehren.     S.   25   heifst 

•kocayn)/4^r  «%tvhieiM  Lagt  ftetk  |&,  «nil.Wj:  Ä(y 
!ufcör  den  Nora»  und  deffen  Zi^i^f  hi^r  ^fi^  Ä^ik* 
«k^n  auf  das  andere  Ufer  fiihren>  befetzi'^.u.  1.  £1 
JOafs  aber  dicfe  9  Brücken  hini^  t\^9i^it^T  g^I^gey 
Ilaben,  l$fst'  der  Vf.  um  So  wenkke«  mjc^tfchiedfin^ 
afls  er  Weiterhin  S.^,  Z*  ||6  v.  eh«  lagt^  ^xiherß  Lf)|Y 
aermann...^  drang  mit. 300  Jfgem  d^  i  l^egiipent' 
{is  auf  di«  erße  Birucke^^,   und  Z.  34  v.  qh.:   ,,0i^ 

Polen  drangen fogar  Ais  zur  5.  Brücke  vojr/'    Da 

aber   der*  AngriiF    der    Polen  vermuihlich    fenkrechjl 

Segen  und  nicht  parallel -mit  dem  I^uf  e  des  FluITcs 
irigirt  wurde,    fo  durften  wohl  die  9  Brüi;keu  eher 
hinter  als  neben  einander  gelegen  haben. 

Noch  fonderbarer  erfcheint  aber  ein  anderer  Voi^* 
yriirf,  wel^ben  derfelbe  Schriftßeller  dem  Vf.  machl. 
£r  fpll  nämlich  S.  36  u^^a.  O.  Cara&iVizVr- Regiment 
durch  Caraiiner- RegimentuÄer/e/z^  haben  1  fiefifaa 
der  Vf.  diefe  finnlofe  Verdeulfchungs- Wuth,  Würde 
er  dann  nicht  auch,'  um  confequcnt  zu  bleiben,  6ra- 
qa^ier  -  Regiment  di^rcfa  Granaten  -  Rregiment  iUier-  ' 
^fetzt  h^b^n?  —  piefe  Rüge  hätte  dem  Verf.  billig 
^rfpart.  und  höclif|eus  dem  Setzer  addreffirt  werden 
follen,  wo  &e  von  allen  Lefem  des  \yerks  vruvde  aa^ 
erkannt  wo/den  feyn.  .Qer^m^icht  mit  Unrecht  dnssü^ 
mai^  diefer  SchriJTt  die  vielen  Sünden  des  Setzers  vor* 
werfen,  ein  Vorwurf,  der  in  foweit  ab^r  auch  den 
Verf.   trifft,    als  bey  einem  Werke,  welches  fo  viele 


iten  jener  Zt^i^  mögen  felbß  dem 

Jugenzengen  zu  l^efchreiben  fchwer  werden,  und  fo 
dürfte   imli^r  anderen   gerade   dif;   wichtige  dichlad^t 

bey  OAroleiika^  4ie  i^uf  aua  v^ejUn  yerw^orxenen  puf-    .nicht  Jdeutfcbe   Eigennamen    enthält^    deren    falfche 
iiellen  Geleibten  heßa^d,  mit  ge^iauer  Angabe  aller         ^  '  •*     •  »  '  «^- '  •      .  «- 

Details  fehw^er^W  fc^ildec^  fcyji.  per  Vf.,  das  Schwie- 
lige leiv^r  A»fg?Oie  wphl  erkchaend,  und  daher  di^s 

Eingeben  ip,  die  Einzelnbeiten  vermeidend^  hat  aippr 
doch'iB  gedringUr  Kürze. das  WefeptHche  der  Bege- 
benheiten in  ihrem  Entftehen,  ihrer  Entwipkelung 
und  ihren  Folgen  zi^fammeng^IIt^  und  fomit  eine 
Tortreffliehe  Charakt^riAik  je?ier  Scblachj^  g^Uefert,  die 
das  fehlende  Detail  kaum  vermiiTen  läfst. 

Mangel  an  Klarheit  dier  Darfteilung  und  an  Gründ- 
hcbkeit,'  fo  weit  die  vorhandenen  Materialien  die 
lehte  begünftieeh ,  dürfte  überhaupt  dem  Vf.  nicht 
TDTznwemn  feyn,  ^ und  wohl  nicht  mit  Grund  hat. 
flau  ein  fonß  fehr  achtungswerther  Militär -Schrift- 
Mer  den  Vorwurf-  gemacht:  ^,bey  der  Erzählung 
des  Gefechts  von  Tykoczyn  km  21  Mai  (S.  25)  es 
unfntfchted^  gelaffen  zu  haben :  ob  die  9  Brücken, 
midie  die  Rulmche  Arrier  -  Garde  bey  Tykoczyn 
Vertbeidigtey  hinter  oder  neheh  einander  gelegen 
{ürtten/^     Die  Sache  lelbA  hatte,    iä  es  für  die  Ent- 

Ickelung   der  Begebenheiten  von   «ar  keinem  Ein- 

Lffe   gewefen    ift^    pie  diefe    Brücken    lagen^  '  In« 

im  die  Polen  auch  nicht  Eine  derfelben  in  ihrer 
ralt  behielten,  um  fo  weniger  jene'  kleinliche 
it  verdient,   als  der  Vf.   die  minutieufen  Details 


q^hreibart  nur  zu  leicht  Irrungen  veranleflen ,  die  Cor* 
spc%vit  nicht  (Ireng  genug  gehandhabt  wi^rden  kann. 
.Die  VemachlaXfiguns  derfelbexl  läfst  Irch  iil  folchem 
Falle  durch  die  Entiernung  des  Drucke  und  Verlags- 
Ortes'  von  dem  Wohnorte  des  Vfs.  zwar  einigermafsen 
entfchuldigen  ,  keinenfalls  aber  rechtfertigen« 

Der  Setzer,    welcher  dem  Carabinier-Hegimente 
das    verhüngnifsvolle  i   unbedachifam   entzogen,    hat 
dalT^be:  i  leidfr  anderwärts  vielfach  vergeudet,  indem 
er  ee  |n  xnehxeren  Polnifchen  Namen  von*  Orten  und 
Perfegeii  (^i^^e^tlich  des  Dorfes  Gacz  und  des  Gene- 
ral Pac)  an  die  Stelle  des  in  jenen  vorkommenden  # 
Sefelat  hat«      Eide  noch  gröfseje  Ljcenz  des  Setzers, 
ie  leicht  zu. Irrungen  führen  köriT^te,  findet  Ach  S.  76 
bey  Au|fühni|$ft  der  Cav.  Diviilon  des  Grafen  Noftikz,  ^ 
wo  .d^  Unfe^nden  l^nrnfnern  für  volle  2^ahlen  genonw 
.men  find^  ?r*  ßi  3  Leib  -  ^ufaren  ^ /te^zmeAif er  anftatt 
3)  I^Ä  -  Huferen  -  fiegiment ,  4  Leib  r  JSger  -  Hegt- 
.memttr  anilatt  4)  Leib -JSger- /l^^imen/,  'was  bey  der 
■Siunipe  14  en|iaU  8  Cav.  Begim^nter   gegeben  haben 
«virjurde>  Aph  aber  hier  S.  77  glücklicher  Weife  durch 


die/ ftefiajNlnlaMon  4^  Starke   de$  Garde -Corps  von 
felhftms^lif»,. 

Oasreb'  diefia.Drn«kSjJ|ef  im^  X^^  ^^^^  ^^^^  ^^ 

Verfchiedenheiten  mehrerer  Namen  von  Orten  auf  dear 

Brücken -Gefechts  £anz  übergeht;  utidguch  hier  ,  Karte  mil  dcnfelben  im  Te»|e  zu  erklären. 
te    diefe   Rüge  -  mit   Stillfchweigen   übergangen  Das  Werk'  felbft  enthfilt  übrigens  auf  den  erften 

mrieu,  wenn    es  nicht  nothwendig  wlre^  den  fo      $2  Seiten  die  SrzShlung  der  Begebenheiten;  »wifehen. 


vs 
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B«g  «nd  Ntrew  y#m  IS  Mal.bit  nach  der  ScUadblb^y 
Oftrolenka  (am  27  Mai).  Hierauf  folgen  (iron.  S.  S3--^ 
M)  (ehr  interelTante  Belrachl^ngen  üW  die  YQt&thtmA 
htfchtithtntn  Operationen^  die  viel  JBehenigenswer- 
thes  enthalten ,  und  den  richtigen  Blick  des  Vfii» ,  fo 
^e  deffen  klare  Anfichten ,  beweifen.  Auf  de^  hiei}- 
Auf  folgenden  4  Seiten  durchfliegt,  ^r  in  Cehc^Ug^ 
meinen  Zügen  und  grofser  Kürze  die  Z^it  Ton  der 
Schlacht  bey  Oftralenka  bis  zum  10  inU,  dem  Tpdet- 
Tage  des  Feld-Marfchalls  Diebitfch^  über  delTen  Lauf- 
bahn ,  Thaten  und  Ende  (von  S.  66  bis  75)  ec  manche 
intereffante  und  richtige  .Bemerkung  mittheiU^  .und 
befondera  mit  wenigen  Worten  alle  die  einfältigen 
Ccrüchte  über  den  Tod  de»  geehrten  Feldherrn ,  w«l- 
HBhe  die  Erbärmlichkeit  dijr  ZeiUingsfchreiber  nur  zu 
^rig  zu   verbreiten  bemüht,  war,  bündig  widerlegt. 

Da»  S.  76  und  77  niitgetheiUe  Tableau  dcjp 
i^tärkc  und  .Qrg^nifatipu  de»  iVufßfchen  Garde -Corps, 
£o  wie  die  $,  77  bi»  86  gegebene  .genaue  Ueberficht 
4ler  Polnifchen  Streitkräfte  lalTen  hoffen,  daf»  der 
Verf.  .in  der  von  ihm  ^^  erwartenden  voUIländigen 
4}efchich)e  4e«  .Polnifchen  .Revolution»  -  Kriege» 
.eben  Xo  .voIUUiidige  Tableau»  iler  Stärke  und  Or- 
^nifi^oa  der  übrigen  Corp»  der  kaif«  Kuffifchen 
üpnee  mittheüen  iwerde. 

Seite  86  *-  92  find  .2  Schreiben  Ak%  Polnifchen 
iGeneraliffimus  und  7  Schreiben  von  delTen  Cbef 
de»  General- Stabe»  an  verfchiedene  Generale  der  Pol- 
»nifcben  Armee  .enthalten.,  deren  inhalt  intereffant 
•ift  durch  ,d|e  Aufklärung,  #die  man  dadfU'ch  über 
.inehrese  VerhältnilTe  in  djcr  Polnifchen  Armee  er^ 
dkält»  Eine  folche  Parftcllung  von  Original-  \tnd 
-beCondei»  oteciejlen  Schreiben  der  Befehlshaber  \Xk 
Einern  Kriege  ,foUten  jeder  Krieg»  ..Gcfchichte  bey- 
gefügt  £eyn/  da  man  oft  durch  Einen  Brief  diefer 
JLrt  mehr  Aufklärung  über  geviciffe  Operations  -  Ver- 
rhältniile  erhält,  al»  msiti  durch  viele  Bücher  er- 
^haltejr  würde }  und  ^ewjfs  hat  der  Marfehal  Gou- 
•Tion  St-  JCyr  fehr  Recht,  wenn  er  Tagt:  C  evt 
.dans  la  correßpondance  des  geniraux ^  u  P  an 
Muvoii  t  aifOi'r  entiire ,  fjue  je  youdroie  Studier 
une  catMLUgne* 

jQie  beiden  Plane,    die. zu  dem  Werke  gehören^ 

find  belade   auf  einem  Blatt  eedruckt :    1)  eUt  kleiner 

^an  der  Schlacht  bey  OftroTenka,  '  und  8)  eine  Ue- 

jberficht»  -  K^rtc ,  .  welche    die  vorzügliehften  Waffer- 

'züae    'Slraf»en,  .aber    nur   fehr  wenige    Oite    zwi* 

Jchen  Sierock,     Qftrolenka,    Tykoczin  und   Oranna 

enthält.     Bey   dem   grofsen  Mafs^tabe  der  Karte  und 

6.tixK    yi^tn    leeren  Räume    hätten    aber   d<tah   we- 

.nigften»   keine  von  iiem   im    Texte   erwähnten   Ort« 

we«elaffen  werden   feilen.     Dagegen  Hnd  die  Opa* 

«ti^en  rem   14  bis  26  Mai  mit  P*ff«^^JI*J*"»« 

^*ei<?hnttngen    Hpd   Angftbe   der  ^UaU    fibcüMitbch 


eingetragen,    jind  jdiir^   «{|i;  J^mfiihrftch^  Renvoy 
lertitutert« 

V»  O, 

4 

AUS  LAND  ISCHE  SPÜ  ACH  KUNDE. 

*  l^txpzio,  b.  BÄumglrtner:  Lettre^  et  epitrei 
amoureuses  {i*  Seloue  et  d*  Ahailard  pri- 
.cecleet  de  leur  vte.  Mit  grannnatifehen  und 
I  erläuternden  Pfoten  und  Hinweifungen  auf 
die  Sprachlehren  von  Frings,  üirzel,  Mozin 
und  Sanguin  und  einem  Wörterbuche.  1832. 
*IVundl94S.     n.     (12  gr.) 

• 

Obgleich  dem  Verleger,  welcher  die  bey  ihm 
erfcheinenden  Werke  in  der  Regd  mit  einem 
fehr'  anfprechend^n  A^ufseren^  ^It  trefflichem  Pa« 
j>ier    und    Drucke    auaftattet',      auch    bey    dem    an- 

gezeigten  Bruche  diefes   Lob   gebührt :    fo  darf  doch 
ec,     die    Bemerkung     nicht    unterdrücken,       dafs 
dieCe    Ausftattung     einem     würdigeren    Gegenftande 
Xu  Theil  geworden  feyn   möchte«      Der  ungenannte 
Vorredner   fagt    zwar    (S.  Ilf):    „Das  ganze  Leben 
de»    wahren    Menfchen    ift    nicht»     al»    ein   'Kampf 
zwifchen   Geift   und   Flelfch.      Tugend    und  Lader, 
Sieg    und    Untergang,     find    bedingt    durch    unfere 
irduche  'Natur.-     Unendlich   mannichfach    find    die 
^cenen,    die  diefer  Kampf  bietet,    immer  eine  lehr- 
reicher   al»  .  die     andere.        Wo     aber    kann    mehr 
Belehrung    feyn,    im    ftillen  Dahinleben    einer    nie 
angefochtenen    Tugend     oder    im    offenen    Kampfe 
der    Leidenfchaft?      Gehen    wir    durch     die     wun- 
derbar   grauenvollen    Scenen,      die    uns    Abailard's 
und     HeioifenS     innere»     Leben    bietet,      theilneh- 
mend    durch:     fo   werden   wir   bey  Weglegung  des 
iBuches     es    begreiflich,   finden,      wie    e»    -nach    iaft 
fiebenhundert    Jahren  '  diefelben  Anklänge   in    unfe- 
rer   *Bruft.   wiederfinden    mnt»,    die    e»    vom     An- 
fange an   erweckte/'      Allein  wir   k5nnen   die   An- 
glicht   des    Herausgeber»    Hi<sbt    theilen.      Für    einen 
edlen    Sin^     iil    e»    weit    anziehender,  .    zu  iefen, 
wie    auf  den   K^amnf  de»  «Oeifte»   mit   dem    Fleifche 
Sieg    erfolgt   ift,     als  Jchinipiliche  Niederlage,     und 
dem  ^beßechten   X>emüthe    find    diefe    JUiebesklagen 
nicht    derb   genug,    e»  wird  fic^  Heber  an   Paublaf 
,und  iConforten    ballen  >  •  wenn  .  es  iii.  franzdfi(chem 
,  Schmutze  fqhwelgen  will.       Die.  gram^tifchen  An« 
fdeiitungrn  .und   da»   WortregiAer  fifid    unnütze    Zif- 
«gabe«.^    4ur4)h   welche  man  no2;h  aa^  ve;>lei^et  wer- 
.^en    könfite,     zu    glauben^    4er    £[eräu»geber    habt 
.die/es    Buch    zum   ^cAüigebrauche    zubereilen   woi- 
}cn,.,was    doch  hpffc;ntUph  itfcht   der  Fall    it. 
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STAuiT'SWISSEN SCHÄFTEN.   : 

Bom*,  b.  Habicht:  Propädeutik  zur  Cameraliftik 
und  Politik y  ein  Handbuch  der  Encyklopädie, 
Methodologie  und '^Literatur  der  Gameral-  und 
Staats- WürenfchafLen .  Zuin  Gebrauehe  für-Vet- 
ira Itungsbeamte  ^  ■  CameralbefiüTehe  und  Juriften^ 
Ton  Dr.  Peter  Kaufmann  ^  Profcffor  Aqi  Staats- 
wilienichAfien  an  der  Rheinifchen  Fried  rieh -.Wil- 
helms-Uni  verfi  tat  zu  Bonnr  1833.   YIII  u.  367  S, 

Lanier  deoi  Üden  Schwanken,  des  Begriffes  f^Came^ 
Tüiturffenjchafien^^ y   und  bey  »dem   dann!  noth wendig 
rtthundenen  Uniftande^    dafs   der  Umfang    derfelben 
ron  d^t  einen  Seite  zurcrweitert ,  .von  der  anderen  zu 
Itcfchrankt  errchi«n  ^   konnte  feiiher   die  £inheit  der 
Idee^    dicfer  Miitelpnnct  des  intellectuellen  Strebens, 
nkkt  aufkomnatn.     Der  Charakter  und  Geift^  fo  wie 
die  werentiichilen  Theil©  ^ler  Gameraldifciplinen  blie- 
Wirevbafgen;  auch  das  Verhälinirs  derfelben  unter 
einander  imkI    zu.  verwandten  .Difciplinen  fucht  man 
^tj^^hcnu     Aber  die  Entwickeking^' Fort-  und  Aus- 
hikXung   dSeter .  WilTenfchaft    hängt    doch    wefentlich 
v«n  jener  Bedingung  aK.^    Sehr  willkommen  .mufste 
ans  daher  die  Erfcheinung  eine9  Werkes  feyn,   wel- 
ches A&ct  An£odrrungen  der  Zeit  entfpricht  ^    doppelt 
wilikommen  ^    vreil  .die   Löfung  diefer  Aufgabe   mit 
iftt  Zuxtaha>e  der  CiviUfation   und  Aufklämng^   mit 
^«ziuiehiiienden  Verwickelung-  aller  politifchen  In- 
totlTeh  ^    kurz^  jmit  Allem  ^   was  Xowohl  daS'geiltige 
fkk  pbyfifche   Leben  des  Menfchen  in    den   niannich- 
Haften    Beziehungen    in  Anfpruch    nehmen    kaiin^ 
tUtütx    f chwicriger   wird.      Die    richtige  -  AuffaiTung 
^ftffentlichen  Meinung^  des  Zeitgeiltes^   der- Den- 
Jbi^^art  der  Völker,  alles  diefes  bildet  Rücklichten, 
A  der    fameraliftifche"  und    pdlitifche    SchriftiUUer 
ibht  unbeachtet  laiTen  d^rf.  '  Der  Vf.  diefes  Werkes^ 
|eitker    lieh   be;reits  durch   feine   i^Unterfuchungen 
h  Gebiete  der.poiitifchen  Oehonomie^'  ^  fowie  durch 
ßn  ^^Rheiüpreuffen    und    deffen  ßaätsidirihfehaft" 
We   Interejfen^y    nuhmlich   bekannt  gemacht,    hiat 
^Tch    roriiegcndcsWetk    fich    das    grofse  Vcrdienft 
f^orben^    die  Einheit-  der  Idee  Tür  das  Fach  aufge- 
Pkien   nnd.wifl'^nfishaftlichränrchgefuhrt   zu    haben, 
M.  in   diefer  Bcziehunjg  hat  daffelbe  vor  allen  ahn- 
*^en  emen.bedcuteÄden  Vorzug. 
^TgäfVtungsbL  z.  J'A.L.Z»    Erfier  Band^ 


•  1  —  w 

Folgende  Skizze  «mag  mit  der  Art  .und  Weife  be- 
kannt machen,  w^ie  der  Vf.  zur  Conibruirung  des  Be- 
^rüFes:  Cameral-und  Staats^  WilTenfchailten,  gelangt, 
.und  wie  er  aus  oberften  allgemeinen  Principien  'das 
,  Wefcn  derfelben  und  die  vielen  Branchen,  in  die  iich 
das  Ganze  theilt,  herleitet,  und  nicht  die  hißorifche 
i^ertallung,  fondern  VerhältnifTe,  die  in  der  Natur 
nienfchlioher  Dinge  tief  begründet  /md^  zur  wiffen- 
Xchafi lieben  Baus  legt« 

Das   Leben   der  Menfchen  wird   nach    ihm,    in 
fofem  es  feine  Beftimmung  durch  den  Staat  erfüllen 
Zoll,  vorzugsweife  durch  drey  Elemente  bedingt,  ein- 
..mal   durch  die  iittliche   Freyheit,   oder  durch  das  in 
•praktifcher  Beziehung  wichtige  Hecht,    als    den    un- 
.niittelbaxen  Ausflufs  derfelben^  dann  durcji  das  Prin- 
cip  der  Gewalt,  als  das  rein  phyfifche ,  nls  ^den  Jle- 
präfeiUdnten  der  Aufi^enweit,  jind  .endlich  durch  das 
Princip    des  Vermögens..    Die  beiden  erden  find  im 
jnenfchlichen  Dufeyn  fchon  an  .und  für  fich  begründet^ 
das  dritte  aber  geht  aus  dem  Kampfe  mit  der  aufse- 
hen Natur  unmittelbar  .hervor,  da  der  Menfch  Güter 
'brauclit,  um  f eise  Erhaltung  zu  ßchern.     Recht ,  Ge- 
walt und  Vermögen  find  ^Ifo  die  drey  vom  Vf.  auf- 
. geteilten  Principien  als  die  £lementej  wodurph  das 
.  Leben  der  Menlchen  nach  Aufsen  hin  bedingt  wird,  - 
worauf  üch  alle  Verbältnifle  der  .Bürger  eines  Staaten 
bezieben,   und  welche,  in  fofem  das  Leben  ein  Ge- 
-genftand  wiflTenfchaftlicberJBetrachtung  wird,  /ür  die 
WiiTenfchaften  die  oberften  Grundfätze  enthalten,  und 
die    Grenzen    beflimmen>    weiche   für    diefelben    zu 
j  felzen   find.     Ganz  confequcnt  und  richtig  nimmt  er 
.  daher  nacji  dem  aufgeftelUen  Gefichtspuncte  eine  Wif- 
-.fenjehaft  vom. Recht  an,  dann  eine  Lehre  oder  Jiunfl 
von  der  Gewalt  oder  der  Art ,  wie  die  Ueberlegenheit 
-phyiifcher  Kräftd   am  vollkommenfteh  erreicht  wird^ 
und    drittens    eine  Vermögendehre»      -Was  .tiun'  das 
erfte  Elejiient  betjrifft,  fo  unterfcjheidet  er,  je  nachdem 
das  Reaht  fich   in   der  Wirklichkeit  entweder  als  i^in 
^egenfcitiges  Recht  unter  den, Bürgern^   oder  ,als  ein 
•  Hecht  unteUidcn.  Einzelnen  l^ur  Gefammtheit  oder  z.um 
;  Staate  j  oder  als  ein  folches  der  Staaten  unter  einan- 
der darftellt,  Privatrecht,  Staatsrecht,  Staaten-  und 
Völker  -  Recht.     Dicfer  Eintheilung   analog   giebt  es 
.  in  Beziehung  auf/ das  zweyte  Elevient  eine  Wajffen- 
kunft,   in  fofem  die  Lehre  oder  Kunft  .von   der  Ge- 
:  walt  bey  JEinzelnenia  Bestacht  kommt.     Kommt  die- 
i.Xftlb'Ci«ber  in  der  C^ummtlieit  in  Betfacht,  fo  ei^t» 
E  e  .  ' 


^fd 


HKGkn^ZVK^&aLtlTTER 


ftcki  Jcr  Begriff  Von  KricgswiÄenfcEarien — Taktik— 
Strategie.  Eben  fa  ^ird  mmv  femer  die  Vfdrgupgena- 
khre  in  die  Lehre  .Tom  Ytrm^geki  d^er  £inz#la«n  und 
von  den  Mitteln^  wodurch  et  von  dielen  erworben 
wird  y  und  dann  in  die  Lehre  rom  Vermdgeu  der  Ge- 
iammtheit  oder  des  Staates^  und  von  dei^  AUteki  öde/ 
AuftiUtenL  raittelft  welcher  dief er  dazu  gelangt^  ein* 
(getheiiU.  Dafs  diefe  Wifrenfe^a^fien  x^chl  rott  glii- 
ehern  wiirenfchafilichem  Werlhe  find^  ergiebt  fich'aus 
der  Natur  der  drey  Elemente.  Auch  diefe  Beziehung 
&at  der  Vf.  gehörig  ins  Auge  gefafst^ 

Neeh  der'  eben  angedeuteten  Cla£6fication  kommt 
d<^  yf,  zu  einer  anderen,  -Welche  für  die wüTenfchaft- 
ticbe  B'egrundung  des  Fache«  und  befondert  für  das 
Syftematifche  ein  nicht  minder  wefenitichet  Moment 
iß.  Denken  wir  uns  n&mlich  die  Cameral-  und 
Staats  -  WÜTenfchaften/ -  in  ihren  mann icbfalti gen  An- 
wendungen auf  die  verfchiedencn-  Verhältnille  des 
öffentlichen  und  Privat -Lebens,  fo  AcMt  fkh  dtr  Unter- 
Jtfhied  zwifchei\  Privat difcipUn  und  Staatswiffen- 
Jchaft  als"  eine  durch  alle  drey  Hauptgebiete  hinduroh 

J;chende  Hauptbeziehung  dar,  welche  die^andere  Zu- 
ämmenüeliung  von  Wiffcnichaften,  nöftitich  den  Com- 
plexu^  von  StaätswlfTenfchaften,  herbeyfiihft.  Folge- 
Techl  hat  ^\^  der  Vf.  in  StaatswilTenfchaften  rechtlicher, 
Staalswiffenfchafl'en  'wtrthfchaßiicher  und  Staatswif- 
Xcnfchaftfcri  kriegsmä^nnifcKvr  Natur  unterfchieden. 
Wie  nun  aber  die  Verhäitniffe,  in  und  unter  welchen 
die  Menfchen  als  Staatsbürger  in  fo  vielen  Verbindun* 
«en  ihre  Zwecke  zu  verfolgen  (ireben,  kcfine  fchroffen, 
?ond.em  meift  nur  niiancirte  UfbergSnge  zeigen,  und 

\£ch  ftets-  wechrdfeitig  unleritiitzen  f  eben  fo  ftehisn 
«uch  die  vcrfchiedenen  Difciplinen'  d^  Wiflenfchaft 
nicht  ifolirf  da,  foTlderp  bcfonde'rs  der  Ausübung  nach 
in  enger',  nolhwcndtger  Wech  fei  Wirkung  auf  ein^n- 
Jer.  Vielleicht  dürfte  diefes  nirgend  eine  fo  ßrenge 
.Anwendung  find-en,  als  im  Gebiete  unferer  Wiffen- 
Xchaftert,    als    folchcr,    die    mif   der  Wirklichkeit   fo 

*  enge  verbunden  find,  die  gegebenem  Verhältniffe  der- 
felbeit  tM  ihret  vorzugswcilen.^u^Ue,  und  zum  immer 
"Wahrenden  Objectc  ihres  Strebens  habenV.  Ditr  Be- 
rückfichtigung  diefer  und  noch  anderer  Umftailde,  die 
hier  in  BetVacbt;  kommen  k-önnen,  ift  fomit  auch  für 
den  Schiriftilelier  etwasr  Wefenilich^Nothwfendigee.  ßcr 
Vf;  Hat  in  diefer  Beziehung  unitreifcig' feinem  Werke 
eirttfh"  originellen  Ghatakter  verliehen ,  und  der  Wif- 
fcnfchaft  einen  Vorfchub  geleiftet.  Im  verzuglichen 
Grade\  beflä'ligr  diefs  feine  Darßellung  der  Polizey- 
wiffcxifchafVund  mehrerer  Theile  der  NationaV-Oeko- 
nomie;  Was  die  erfte  anlangt ,  fo  ift  befonders'  die 
aus  der  -fittiichen  Freyhei^  he'rvorflieffende  r-echtliche 
NaitlT  derfelben  von*  der  durch  da»  phyfifche  Element 


Zweck,  die  Natur  und  allgemeinen  Vevhaltniffe  dci 
Staates  enKri^lc^lt^/  rxpA  Atn  Inhah  «jeder  befondeni 
Staatsw^Ofe^fcJl^ift  d|ir|s^)EfteUen  hat,  und  in  einen  pnk 
tifchen  Theil,  Staat^künfti.  als  welche  alle  von  du 
Staatswiffenfchaften  gebotenen  Mittel  zur  Erreichui 
4e^  Siaatszwecke  anwenden  lehirt«.  $tatiftik  und  SW 
tengefchichte  find  ihrem  Begriffe  nach  der  Pol^ 
coardiuirt  und  enge  daiaiit  YtrwwnAi}  die  Natur  dicft 
Verhältniffes  ift  von  dem  Vf.  zwar  kurz,  aber  (il< 
fach  und  klar  dargcfteilt  worden.  Zur  überfichilich| 
Veranfchaulichung  des  VerhältnilTet  der  verfchiedenM 
Difciplinen  zn  einander  folgt  hierauf  eine  tabelliri^ 
fche  Zufammenftellung  derfelben,^  welche  für  <ii« 
richtige  und  Cchnelle  OiSinttion  der  Beträfe  tintii 
guten  Dlenft  leiftet.  Befonders  macht,  fie  das  Ver/z^/c^ 
nifs  der  Hauptdifciplinen  zn  einander  und  u  itti\\ 
oberen   BegriA'e    StaatswiiTenfckaft  Xehr  anfchattVK\\. 

Der  Vf.  geht  hierauf  in  einer  fyftematifchenGninJ 
läge  zu  einer  befon deren  Betrachtung  der  Staatswificn 
f^chaften  über  ^    dann  claffificirt  er  die  GameralwiiTefi* 
fchaften    ah    dte  WilTenfchaften    vom  Vermögen  dn{ 
Einzelnen  und  des  Staates.'     Zu  ihnen  gehören  mith 
diejenigen  Difciplinen,-  welche  privatwirthfehafilichc 
aber  auch  wieder  diejenigen  Staatswiffentchaften-,  we 
che  wirthfchaftlicher  Natur  find.     Das  cameralwiffei^ 
fehaftiiche  Gebiet  von  Seiten  der  priraNviFth((;baft) 
liehen  Natur    theilt    er  ab  in  diejem'gen  Difciplinenl 
deren  Gegen ftand  die  Hervorb ringung  der  Rx>hencii5 
^niÜe    ift,     dann    in    |ene,^  welche    die    UonbiUis; 
und  Veredlung   der  R<^erzeugniße    zu   ttanufacte- 
Waaren  darftcUen^    und  endlich  in  diejenige  Wiffen 
fchaft,  welche   die  Verthellttng    imd    den  Umtanün 
der  ErzeugnilTe    lehrte    eine  Eintheilung,   die  «ihre 
Grund'  in  der  Natur  der  Sache  felbft  hat,   und  jed 
Willkühr   in  Bezug   auf   die  Stellung  -  dec  eijiaelnei 
Theile  ,im    Syftem  auihebl.- 

Soweit  über  Begriff  und  Eintheilung  derCaimtial 
Und  ^eats-WiiTenfchaften.  Mit  einigen  «hirauf  {o 
genden  Bemerkungen  öibcfr  den  Nutzen  und  die 
thodoiogie^  derfelben ,  ijiitv  ihre  Grund-  und  Hü' 
Wiifenfchaften ,  nebft  deren  Angabe,  fowie  en 
mit  einer  fiefchichklichen  Ueberficht  der  Politik 
CameraiiftiK,  wird  die  Einleitung,  die  man  als>  den 
lofephifchen  Theil  dea  Buches  anfehen  kann,'bee 

Das  Folgende- befchäftigt  ßch  mit  der  Darftel 
der  einzelnen  Difciplinen  felbft.     iDafs  der  Vf.-  dl 
ben,  ihrer  Form  und  ihrem  vollen  lahake  Jiach, 
erfchöpfend  vorgetragen   hak',    kann  wohl    nicht 
genßand  des-  Tadels  werden^       Denn  ^bgefehen 
dei^a  Umftande,    dafs  dkfes,  emleuchiend^r  XJxL 
wegen,  für  den  Einrclnen  unmöglich  ift,  liegt  ea,dl 
au&er  dem  Zwecke  einer  Encykloplidie..       JDiefe 


diss  Lebens  bedingten  auf  eii;ie  in  der  Natur  der  Sache   «vielmehr    nur    eine    fyßematifche    u«^4    ▼'ollftän 


feUift  begrürtdde'  Weife'  und  mit  ftrepg  yvifTenfchaft- 
lieber  Gonfequenit  mögHchft  genau  aus  einander  ge- 
lialten.  ZUni  Blehüfe  einer  gemäfsen  Subfumtion  der 
einzelnen  Bifci|>lihen  nftcfa  der' gegebenen  Eintheilung 
wix'd  diie'  all^meihb  Staatslehre  oder  Politik  im  wei- 
f^Hi$n  Sinne  oben  angellellt.  Der  Vf.  ibcilt  ficMn  einen 
iheore'?!^'^b^  Th'eily    als^  welche]^    deii^  Segriff  und 


Ueberftcht  ^fämmtlftcher  Gamaral^  und  $taais-WiJ 
Schäften  zu  liefern,  und  forbil  iii  wenigen  Hau^ 
gen,  M^  einen  charakteriftifchen  Unnrif»  derfelbea 
ben,  eixT.vollßändiges  Bild  von  ihrem  Umfange 
ihren  einzelnen  Tixeilen  djurzuftellen^  Ware  die 
nung  betrifft,  in  welcher  der  Vf.  in  feiner  ency 
pidifchen  Darftellung  die  yeipicbiedenen  wiiTeaf  * 
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\ifim'  XSpa«*X J»  jigrf  ^ftfaiM»J<r  ftig^  JUtfH,   f^ift 

kB  All«cweiMii'  eine  lhwnge,arfirf^ffg  ^s  ^i  Wjtl^A 
Md  in  4er  Niflw  4m  Matcrkik  Jie^^dili  CcXetut 
akkt  «u  mdbewiw.  Die  £mlheilaiie^  hfUiCt  jmit  4m 
in  der  EinlfdhiKg  gegebenen  Pedudione»  geneu  iM- 
iMmne«^  vmd  ift  dem  Stande  der  WÜEenTcbeft  eng^ 
soffen« 

Den  A^fimg  macht  die  Da^AaUiCn^  der  Land^ 
MrOifohmfimtehrs ,    derjenigen    WilTenlchaft^    deren 
(i<guifUiia  an  und  für  fich  die  erfte  nothwendige  Be- 
din^wig'  für  4ie  GuUur  und  Verfeinerung  eines  Vol- 
ler ift.      Wenigllen»  haben  Jäger*  und  Nomanden- 
Volier  nie   einen   l^ohen    Grad  •  von  Civilifafcion   er- 
leicfaft.     Nachdem  d^rVf.  den  Begriff  der  Landwirth* 
ichaft  beitimml  hat;  i^eht  er  diefclbe  zuvörderil  unter 
dem  dvey fachen  Cefiohtspuncie  ^    als  Kunft^    als  Wif- 
fenfchaft  und  als  Gewerbe^  inJBetracht^  und  hebt  die 
wißenfchaftliche  Behandlung  derXelhen  >  .als  die  a.UeÄn 
moglichR  zuverläfßge^    als  ein  nolh^vt^eiidigcis  i[leqa,lät^ 
Jiervor.     Hierauf  geht  er  znr  £intheilung  d^r  jL«,nd- 
wirthfohafislebre  in  »allgemeine   und    fpecdeUe^    jund 
aur  Behandlung  der  einzelnen  au  jeder  diejCar  Ilimpj* 
kategovien  gehörigen  P.u^ctr  über.      Im   aUgfsi^ievnen 
Tboil  ift  znvörderlt  ;von  der  Gröfse  und  den  Arten  der 
Landguter  y  dann  von  den  JLaften,  die  auf  .denfelben 
ttthen,  von  der  «heften  Art^  fie  au  benutzen ,  .und  vc^ 
dem  landwirihfchafllichen  Capital   die  Hede. .     Vo^- 
«üelich    abefr    befchäAig»    Cich    diefer   Theil  mit    den 
Aakecfyftemen   Und    ^cr-  Direktion    der  Wir.tb£chAft- 
Ber  rpeoicllen   Landwirthfchal't   dient   die  Uauptein-. 
theilung   derfelben  «in  Ackerbau    und  Viehzucht  zur 
Gcandlage^    Die  eina«lnen  Ce/ichtspuncte  hat  der  Vf. 
klar    hesvorgebobeiK        IHandwirthCGh^ftalehre      und 
YotUwilTcnfchaft,  ihrem*  Objecte  nach  in  fo  mannich- 
fachen  Beai^hun^n.  fnit   einander  verwand t^    dürfen 
aucA  in  Hinficht  ibres  beiderfeitigen  wi/Tenfchaniichen 
Charakters  nicht  durch  eine  diefes  Verhältnifs  löfende 
Kluft- getrennt  werden.     Die  Forftwiffenfehaft  ift,  wie* 
iail  alle  Cameralwiflenfchaften^  auch  ^eine  Difciplin 
der  neueren  Zeit  ^    obfchon  ihr  Oegenftand'  vorhanden' 
war  und  benutz  wurde  ^    ehe  noch  vpn  irgend  einer 
Wiflienfchaft  die'  erfien  JBegrifi'e   feftftanden.     An  die 
Cefchichte  des  Forftwefenr  fchliefst  Ach  die  der  J^gd 
nnd  Fifcherey*    Da  aber  die  Ja-gd  und  Fifcherey  als 
Productionszweije'  aii    Bedeutttng    verlieren   in   dem 
Grade,     in  welchem  die  Bildung  eines  Volkes  yber^ 
banpt  xYinimmt,     fa*  ift  die  Ausbildung  und  Vervoll- 
kommnung derfelben  .kaum  der  Mühe  lohnende    Aiif 
dieCen  Ümftand  hat   der  Vf.  in  fofem  Rückiicht  ge- 
nommen^ dafs  er  diefe  Zweige  nur  in  ihren  aüfserften^ 
Ifmriiren  darftelltv      Die  Darftellung   felbft  ift  in   die 
der  ForftwiiTenfchafb  eingeflochtenv    Die  Eintheilung,. 
tvclcfie    er    in    Beziehung    auf   Forftwiffcnfchaft   zu 
Grunde   legt,     nämlicli    in    Forftbotanik,     Wal(^atx, 
Waldbenntzung-^    Forftfcliuta*    Forftertragsregulirung- 
nnd  Forftverfaflung ,   ift  wohl  die  geeignetefte  y  nach 
derfelben  ift  das  Detail  geordnet.       Am  ausfuhrlith- 
ften  ift  behahfett*  diie  HdlzzucHf  iHid  diie  Betriebsnie- 
thodeat^  -als"  das-   wichtig/ke  Capitei   der  ForftwilTtfn- 
fchaft. 


Auf  die  >U>.hl»n^nnA  diefer^  Wiifenfcliaft  folgt  dfe> 
4«ir  Berghauhhre  und  Hüttenhund^.    AU  Kunft<  nn4 
Ge^yerbe  waren  Bergbau  und  H^tienweJTen  fchon  dem 
>ltie^thamne  imd  Mittelalter  bekannt.     Der  eifte  Ycr- 
Xuch  zu    einer   wiiTenfchaftlichen   Bearbeitung   datiri 
Ach  aber  erft  feit  dem  Anfange  der  neueren  Zeif.     Die 
Bergwerkskund^  ift  vom  Vf«  aufgeftellt  ab* der  Inbegriff 
der  Lehren  iiber  das  Vorkommen  nutzbarer  frze  und 
Foffilien  und  über  die  Art  und  |f ülfsmittel ,  diefelben 
zu  fördern  .und  niit^bar  zu>  machen*     UienacÜ  ttieift 
er    diefelbe    in.  einen    tbeoretifcben    und  praktifdieh 
,  Theil.      In    einem    vorbereitenden  Theile    wird   fiicr 
das  york<M^xme.n^   ui^d  im  angewandten  über  das  Auf-. 
fauchen  der  Lag.erftätten  nützbarer  Foffilicn ,    und*  von: 
der   Beurtheilüng    ihrer    Bauwürdigkeit    ccfp rochen:. 
Unter  diefeh  beiden  GclicHlspunclen '  find  die  bey  der* 
Ber^baulehre    in    Betracht     kommenden*  Puncte     auf 
eine    dem  Zwecke    des  Bu/hes    enlfprechendc  Weife- 
dsurgeftellt.       Brffonders    aber   find    die   verfchiedencui 
Bauarten,   welche  fich  aus-  de^r  EinlKeilung  des  Bcrjj^- 
baues  in  Gang-  und  Lager- Bergbau  ergeben,  mög— 
lichft  voUftändig  fkizzii-U     Der  Bergbau  und  d*e  Hü4- 
tenkunde  ^\n&  ihrer  Natur  nacH  in  gcwiffcr  B'e^iebung; 
co^relativ^  das  Eine  dient  dem  Anderen  als  Mittel  zum« 
Zwecke,,  und  die  Stellung  der  Hüttenkunde    im  Sy- 

.^e(n  ift  dl^her  durchaus  bedingt.     Die  der  hütlenmän— 
nifchen  Sprache  eigenen  Begriffe  find  faft  alle  erklärt^. 

«  und  die  verfchiedenon  zum  Behufe  der  Zugutemachung; 
der  Erze  gebräuchlicben  Oefen  zwar  Jcurr  aber  mit 
Klarheit  iHrex  vollen  Einrichtung  nach  befcHrieben.. 
Auch  fiind  die  Mitlei  zur  BewerkßclUgung.  des  hültfen- 
män^lfchen  Procefles  ziemlich  vollftändig  fifngegeben.. 
Ilieran  fchliefst  fich  die  Erwähnung  der  yorbercilfendeui 
hüttonmännifchen  Arbeiten,  v\^orauf  dann  von  d<er  Zu— 
gutemaohung  der  Erze  im  Allgemeinen,  und  endlich« 
von  der  Behandlung  derfelben  in  den  angeführtteni 
Oefen  noch  insbefondere  die  Rede  iltl.  ~ 

Allein'  mit  der  Gewinnung  der  nutzbaren  Foffi^ 
Ben  im  rohen  Zußande,;  dem  Gegenftande  der  Berg- 
baulelire,  fowie*  mit  di?r  Darftellung  und  Ausfchei«- 
dUng  derfelben  ,  dem  Gegenftande  der  Hüttenkunde,« 
ift  der  allgemeine  Hauptzweck  nocK  nicKif  erreicht;- 
diefs  iß  ,erft  dann  der  Fall,  fobalcL  die  Producte  ver^ 
edelt,  und  «up  Befriedigung,  menfcblichet  Bedürfe 
nille  tauglich  gemacht  worden  find.  Für  dief«n  Zweck. 
breitet  fich  das  grofse  Gebiet  der  Gewerbe  aus,  deren^. 
wiiTenfchaftlichc Darftellung*  die  Tec7inologi€  ifl?,  einer 
der  umfalTendften  und  darum  fchwierjgften  Zweige* 
d^r  gefammten  Gameraliftik.  Hier  find  die  verfehle- 
denen  Thätigkeiten*  nicht    wie  bey   den*  anderen  ca- 

.  meralißifchen  Difcipjinen  auf  ein  und  dalTelbe  Ziel  ge«^ 
richtet^  Weil  nichts  w^ie  bey  der  Land'wirlhfchafislebrrV 
Forftkunde  u,  f.  w.,  nur  Ein  Gewerbe,  fondem  fall: 
unzählige  Gegenftapd  d^r  Technologie  find..  Dazui 
befteht'  unter  den  ^erfchledenen  gewerblichen  Fächern? 
anob  noch  häufig  gar  kein  Zulammenhang«.  Dieter 
Verhältnife  erklärt  wohl  oifeiibar ,  den  Umßand,^  daf» 
von  den  vorhandenen  Lehrbüchern  über  Technologie- 
faft  gar  kein  einziges  ganz  zufagt,  deutet  aber  aucb 
a^   die  Sc)iwierig^eiien  hin^    die    der  SchriftfteUair 
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Ml]  Jicfem  'FdLhc.   falls    er  ,-clwas "Treffliches  *für  die 
iWlilfufchaflcn    leilleii   will^   ^ibc^^vmdcn  mürs.    ^Däs 
.luufs.  rfelVltehfn,     dafs    nur  .die  celn^r  .Xyft'crti^tir6hVn 
^Ijejacjnilluris.  .fähigen  /ÜQwer'b.e    für    wIITehfchaftlicfte 
^Oiun^tüize  Jeu  Sloff^ergeben.kürincn.     Die  b^Jcimnie 
-Ei^tHeilüng  iler  Ce\v6rbe,ih  Mccha'nifche',  chenYifcKi/ 
in   aiechanilVh-chemifche  und  ch^mifch-mechamfchc 
y.hat  der  Vf.  zwar. angeführt^    deren  weitere  Expofiti'ph 
aber  .TinlTeiiickfichtigt    gelaffen.     [Dafür  .  hat    er  ,  cirtc 
ajiflef e, gewählt ^  .  die  dadurch^    dafs  die  in  Bezug  aaif 
:;Qai9iei:aliftik  wichiigften  Gewerbe, erwähnt,  und  zie|h- 
Iich  .ausführlich  vbefchrieben  werden,  »in  praktifchcr 
Beziehung  allerdings  einen  weit  höheren  Werth  hat. 
Die    praktifche  .Richtung    der   ganzen  Darftellung    ift 
überhaupt    die    fehr   (i  cht  lieh    vorherrfchende.     :*Do.ch 
,Xcheint  uns  der  Vf.  hier   den  Iheoreiifchen  StandpunCt 
/zu    weit. in    den   Hinlergrund    gerückt  zu  haben,    fo 
-dafs  xnan   kaum  Hie  a'llgemeihen  Gefetze  wahrnimmt, 
welche. auch  denjenigen  Wiflenfchaften;  welche,  wie 
/bcConders   die  Technologie,    fo. reichlich  .aus  der  Em- 
pirie, fchöpfen,  den  wiJTenfchaftlichen  Charakter  geben, 
und  deren   fyftemalifchen   Werlh  zum    grofsen  Theil 
bedingen)   vorzüglich    aber   mufs"  auf  die, Beachtung 
difefes  Puncles  in  , einer  encyklopädifchen  £)arfteHuti^ 
forgfältig  JElückücht, genommen) werden,   indem  diefe 
-es,  ja,  .  in  .Beziehung   auf  den  wifl'enfchaftHchen.  Cha- 
rakter jeder  Difciplin,  .  hauptfächlich, damit  zu  thun 
iiat,    von  :X)der   zu .  wITenfchafllichen  Gehäüden  den 
Entwurf  oder  .die    Art   und  .Weife   anzugeben,    wie, 
und  die  Ordnung,    in  welcher  das  Material  im  Ein- 
klänge mit'dem  Zwecke  gehandhabt  wird;    für  Sym- 
metrie und  Ausbildung  ilt  diefes  etwas  wefentlich  zu 
^Beachtendes. . 

Mit    der    Darftellung    der  Uandehhunde    h^\   e% 

eine  andere  Bew-andnifs.      Bey . tiefer  Difciplm  finden 

.»wiircnl'chaftliche  .Grundfätze    fall   gar    keine  Anwen- 


/duiig ;  ^eigenes  .T^l^ni  iind  gediegene  rptakiifdielXeb^ng 
^e^en  ;die  .&nifch«idtin)g. '  .Da;! alter'  attck  .diefe Si^- 
!idhafteh*fo  häufig  ^der  Macht  des  ZulkUs  •  bty  mek^n- 
ffilif^hc^  \Speo.uiationeii  wiinterjlegeot  müJEeii,  lio  -kann 
:die  '<  wiiTenfchafUii^he  :Bedeiihfng   4er   H^ndel^kiindki 
^öbfchon  ihr  Gegehfland  fich.in  cbc^n.erAeiLigQCeUckAft- 
: liehen  Verbindungen,  .die  die.Gefchichte  kennt,  ivo.r- 
-fiAdel,  auch  Jetit  jiür  iciite  g^lnge^'feyn.  Die  Hs^ndels- 
'  künde  ift   glcichfa-Hs  ^nur  >  eine   prakUfche  .Kiinft,  .  die 
hch  .ihrer  freyeren  Natur  .nach,  .nn»bkängig  von  faft 
,  allen  theoretifchcn  .Voffahriften*,    in  dem  Mefse,  als 
.;die  Cuitur   foitfchreitot,  .in   mannichfaUigen    Geftal- 
:  tungen  entfaltet.     Der.C£lmeralijft.fucht:.der£elben  nur 
in  foweit  eine  wilTenTchafLli^he  uud^theöreUfche  Seile 
abzugcvy'innen,    und  rtHtcht  lieh  mit  den  Gegenfti^ndeii 
und  den  ^VerhäHhiilen  des  .Handels  nur  in  foweit  be- 
kannt,   ais  .  er  die  Grundfätze    der  politifchen  :.Oeko- 
nomie,theils  daraus  ableiten,   thejls. darauf  anwenden 
.will,    l^tx  .Vf.  hat  nur  den  Standpunct  des  Camerali- 
\  Iten  vor  Augen  gehübt,   und  diefes  genügt. für  die  en- 
cyklopädifche. Darftellung'  der  Hand^skunde  .voUköm- 
;  men.  .J3ie,  £intheilungen  JQnd  ..möglichft  fvAemaüTch ) 
,  die   verfchiedenen    Arten  , des   Handels,  lo    wie  ,üch 
.  diefelben  , aus   feiner  inneren ^Befchaffenheit  und  .aus 
^localen  VerhältnilTen  ergeben,. und. ihrem  Wefen  nach 
; ziemlich .»vollftändig  erklärt;  über  die  Mittel  und  An- 
ftalten  des  Handels  ift  ebenfalls  das  .Wichtigere  mitge- 
/theilt.     Auch  hat    der  Vf.    die  mercantilifohe  :Bedeu- 
:  tung  des  Geldes  nach  feinem  >verfchiedenartlgen- Vor- 
kommen auf  eine  ,dem.Z\Vecke  .und.  dem  ^.Umfange 
\  einer  Encyklopädie   eutfprechende    Weife  ,  dargeftellt. 
;,  Einige  Bemerkungen  über  kaufmännifche  Buchhand- 
lung,  Börfen  ,iind  AITecuranzen  ^befchliefsen    die  Ab- 
Jiandlung. 

<Ptfr  Be/ehlu/t  folgt  im  nächftgn  .Stückß^y 
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'^EBAinrNßcsCHKiFTBV.  -Mjarburg,  b.  Oarthe :  '  Zitf f7 
iPredigtßTif  nach  Eröffaung.Akadexnifcher  Sern  elter,  gehalten 
-von  Dr.  ffilhilmSehefferf  aufs erord.  Prof.  der  Theologie 
.au  Marburg.     1833.     VllI  u.  3a  S.     8-     (6  §«".) 

Diefe  Predigten  verdanken  ihre  Entilehung  der  auf 
derUniverCtät  jVlarburg  bcil^hendan,  allerdings  lehr  löblichen 
Sitte,  dafs  ,  wie  der  Vf.  felbit  S.  VII  berichtet ,.  fiach  dem 
Anfange,  eines  jeden  halbjahrigen  Lehrcurfus  in  ^der  evan* 
geliXch  -  reformirten.  Stadt-  und  UniverQtats  -  Kirche  mit 
befonderer  Kückficht  auf  die  Studirenden  gepredigt  wird. 
Nicht  hlofs  als  lolche,  Xonft  nicht  leicht  vorkommende  Ca- 
.  lualreden  ,  londerii  wirklich  ihrer  yortrefflichkeit  ,  wegen 
verdienten  fie  durch  den  Druck  bekannter  zu  werden.  Na- 
jnentlich  erfchien  uns  die  zwcyte  in  Inhalt  und  Form  nach 
gelungener,  als  die  erße,  und  wir  ^dürfen  jirefelbe  wiirklich 
muHerhaft  ^nennen.  -  Di6  erße.nsb^liQh  hant^lt'.nacU ; Aöm^ 
X  j  ä6  über  .die  iKraftj  weläit  *das  Ckriftenthum  an  feinen 
ßekcnnern  ausüben  kann  und  fall  ^  und  Hellt  diefe  ..Kraft 
dar  L.  ^.Is  eine  «erleuchtende  und  «rwarmehde,  s'.  tflt  ^fne 
da<aüthigende  und  verhebende,  und  5.  alt  eine  retföh»eiide 
und  ^eiiiig^jle.  ^£rft  ^am.^chliilTe  -de«  leisten  .Thieiles .  faXst 
der  Vf. /aeiuen  Zweck,  als 'Cafualprediger.Xchärfer]  ins  Auge, 
und  wendet  das  Gefprochene  in  ernltcr  Ermahnung  auf  die 
Studirenden    an.     Hier   lelen '  wir.  S,   17  die  rortreffliollen 


SCHKIPTEN. 

Worte  j  die  man  in  unferen  Tagen  -nicht  hlptü  Studirenden, 
(oudern  Manchem ,  der  im  JiVilTen  und  Lehren  .«rgraut  ift, 
turufen  möchte :  „Alöffet  ihr.IteU  ißing/tAeA  leyu  der  Wahr- 
heit, dafs  Ihr  neben  dem  Gelehrten^und  Menfchen  nie  auf- 
höret Chrißen  xu  feyn  ^  ,und  dafs,  je  fchöner  und  reicher 
dieler  in  Euch  gedeihet,  jener  um  fo  herrlicher',  rolikom- 
xnener  und  fegenireicher   an  Euch  taufftrahlet !  ^ 

Der  Schlufs  der   erften  Predigt  foll,    wie  der    Vf.  Celbft 
S,   VJII    erinnert,    als   Vorbereitung    und.  Hinlei tun^     zum 
Hauptfatze,  zur  Tendenz    und  A^usführUUg    der   zw€^t€n^  be- 
trachtet werden.      In  diefer  wird  aus  Matth.  15,  ^2  das  zwar 
fehr   umfaffcnde     und    niehr    für  Geif^Hche,    als    Sludirende 
geeignete  Thema  ahgeleittt:     H^odurch  dgr  chriftlichm   Geiß- 
liehe   eine  Jeiner    würdige    Stellung    einstimmt;  .«^ir     füudeo 
.aber  diefes  Thema, .zugleich   ganz  afg^meffen  den  BexSürfnif* 
^  fen  Stud^r ender   in  ii^aft völler  Rede   ausgehihrt ,    indcxn.   dei 
Vf.    als  erftes  Erfodetnifs    anfllelltf    difs    ff^yfen    lind   swar 
-  1.  "Von  der  Schrift,    2.  deffen  ,*   was  da  ift  in  der  Schrift»  in 
<  Beziehung  auf  die  heilige  Gefehichte,   dil»  Wahrheiten  de' 
Glaubens  und  die  Gttlicnen  LebensvorIcHriften.       Als    zwcj 
tes  Haupterfodernil«  wird   das  Thun   9pen  £0  naolidtucklicli 

ßefohildert.  j 
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STAdTSfrLSSENS^:  HAFTS 

Bonn>  h.  HsUolit:   PhopJlthuiih  tur  Cdimntalifiih 
und  Politik  u,  f.  w.      Von  Dr.  Pe/er  Haufnmnn 


t*. 


{BifehJu/s  dsr  im,  "vorigtn  Stücke  ahgehrochinen  R€Gef\fi'on,) 

Hieranf  gdbl  der^L'ttir  DavfteUiUfg  «inet  der  wtchr 

tigaen   Zweig«   de»  cMNeralifttfekda  Innd   MlUlfotol 

Studiums    übei«;    et    ift  iaA  SiaaismirtftfithufUi^htA 

Kti  wiffenfohaftlkktif  Bedc«t«ng!  ge^i^nt    dUfe   Dir 

fcipUsiin  dem  Grade,  •  ia.iliiakkem  Ctttluvrimd  befoiir 

6tn  die  Bedörfnifle    den  SiaiHcti .  ftttlieliiiian  9   daher 

ihre  gerifige  WiilenfchaflUche  fiedeulUQg  in  der  aUe4 

und  miUlereitZeit^   dovi;    we  da»  öifentlidbe  Leben 

faft  »He  InteTelfan'Veai3DfaJbttig>  iwo  dfti^  gewerbHeben 

andniercarit3Ufohch:Be(ch4ftlginigen}diii4  MtfcMada«« 

Otringfekttenntl'  z»  Tbeil  .«ravde , •  nildi  \v«h  man  ^  is«r 

falH^  enltUndene.  ofanelM  AnfiGhtet»  gaitfclufalier  himI 

romf/efcerSdnifiilcUei  aiiagenomaien>  anfwflleklXcliaftt 

/icAf /laatiwifUl&faaiUiche  Unterrnehnngen.ni4^bt  «int 

mai  dachte;  hier,  wo  faft  iniikierwäbrendeV^rwimng 

der  Ordnung  und  fiefiSfllfcnuig  ^rtillchaftliolier  Ver^ 

hältAtlle  imrWegüffttfndi.    Dm.  wiffenfchafUiclM  Sat 

gröfidung  «id  üE^HbUdunj^  dev &laattvi^irili£(AtfUlehfa 

war  efcitr  nfdaUlMdrUi'Znil 'SroibeUaUMr  bi  wejk 

tbtr  die  g9«tamg  Vennehrlea  Aedfiifoiffe  der  Slnaten 

vnwiHkührli^ii  datfauC  fahi*in^    awid.>tel  bal  UmH 

fcienliiirdie  Bedeutnng  eine  iHiher  kaum/ gealhndftle 

Hohe  erreiiiht;     Wks-nun;  die  reeCcbied^iien  Syfteme 

betrifft,    welche  fibh,  1  dir  Prti xia  .wie    d*r  ThapHa 

n»ili,  im  G^tct«  dwi^KationaltMiionoaaic  ^filiend  ger 

«lacht  kabett^r/oribviebiideviVbrf..,  wia.  diefea!  rewi« 

..Untfifathnnge*    kn'  Gebi0le>  der  f^lilifihaa.OekAi' 

Mmit<'  hmltogHldl^btewleifen*    auch  xipcb  y^itX  rotl 

der  Smtthi/ch^m  Sdmle ^  wal^e  def  Theorie ;nfteh  di« 

herrfchende^iik^^  vä  ivefenilicbcfet  -  P^tict^n  J^deuUn«! 

ab ;  er  f abft ^  foai  fich  .in .  der.  Vt^nede .  an  £ei«e«.  Eiusyn 

klopäJie    darüber,  amgel^oachem     Daa  game  QeUefc 

der  Staa&udidifdbaAUahna  «vard^  r«f*T>'ifcni   nai^rfiiin 

xK^n  drey  HiRi^laktheilaui)s«rtv  VloUliJkvirthfthaft^^fa^aic 

VolkwiitkMM^^pfte«   whI  .FiHavaMtrenfiOiaü,;  h^ 

trachtet ,  die  letzte  aber  ^  mu<  aUe«lbaU)eii>  ib  a»c^  ix^ 

ditlmi  Biiehe,  /alai  «Im  b^fondene  OiTiQiffin.abgcJkMV 

Jelt.    Die  Divrergcnz^üii«^  den  Begriff  der  ?tßA^XVh 

ritat,   Aber  das  Wefan.  im  Na^aiuJHrm4g«A«A;  4M 

£rgän%ungihL  t.  /.  i<.  L.  Z.   £r/?er  Bantf. 


die  AavgIkhilen»MiUel^  .dafielbe  zn  bieferdara ,  fufate« 
den  Vf.  an  ÜefftEinleünng  zut  dieCar  Laihre  ztuviördactt 
auf  ffn^  moglichß  gedrUngt^s  DariteHung  der  veficUe« 
daneiv^SyAeme,  des  Mertanlil  -  SyAenift>>  des  Syfteltia 
der  Pkyfioktalen  and  des  InduftrieriPder  SmilhÜkrhen 
S/ßesia.  Der  lieh  ^^egenWJttig  bildenden  SchuU^  die 
man  wohl  .das  dynamiXche  Syftem  -  nennen  mpchte, 
{&  ia^  der  Gefchichte  tttr  SfliatswiithX^haftsiehrfe  ecv 
Wühlt.'  DenitSchlufa^diefer  Vorbemerktungea  naaehA 
die^  fiirklstung.  df  s  Be^riffea^on  Vermageit  iiberbaupfc 
und /VilksTjermAgen  insbefonderei^  ji^m  Giegonftattdb» 
einer' der  waebtigertn  GantroYierfen.  in  der  Natuniabr 
Ökonomie.  .  Hterattf  folgt  die  wilTeaf cbaftlicbe  ^  Dar« 
^Ui^ng  eines  >eden  der  beiden  Hilupttheile^  «irnl  &«» 
nickft  der  YolkswirIhfchaAslehr».  Dielelbe  gehl  aua 
"een  dam  Begriffe  der  Productidtt,  V<erthailnng  und 
Cdnftimfei^n  d«r  Oüter.  -  Die  Uemenl^e  d^r  arften^ 
Arbeit;^  Caj(dtal  ilnd  Gt^ndOi^k^  hat.  der  Vf.  in  ihseod 
▼aQen .  BedCtiilnng  hc^nrorgehobeii^  fow^U  ev<enn  fia 
einzeln  .wlrkeidi>  «Is.  wenn  ,nnd  wie  Ae  Reh  tiM'.Pxo; 
ductiön. rereinigen. •.  Der  Darftellung  ider  Lekre  wm 
der  Yeithaflnng  des  Vennpgena  ift  die  EiniktÜang 
derCelben.  in  urfprüngltnbe  und  abgeleitete  Verfheif: 
Inng  zum  Gmnde  gdegi.  In  Besiehnng  aaif  die  erfte 
Aat  bi}de«.dj#  l.el^re  aoem  PreiCe^  dc«i  ArbeilstoKne, 
¥0n  d.er  Capit«!;-  nmi  Qjhiuldril«iite#' van.deaa  Gewinn, 
dea  Unternakmari  nnd'isondem  VoHueinkpmmen  die 
befonderen  Abfcknitte  3der  DaifieUung.  .  DU  Lthxä 
V««  G^tde  und~tldSen-fittnn»gatea  ift  der  wichtigfte 
Punit  bey  der  Bielraektnng- der  anderen  Art.  Hin*« 
ftcktJiohi  der  ConfamÜen  des.  Vojkaiaermdgens  ift  die 
fprgfaltige  BqÄwickekwsg  «nd  nichtige  Beftimmung 
dee  BegxiiFes  iranx  poUt&hen  ßtandpamcte^-aais,  nnd 
die:Mnaue  JErWiignng  lhrer;HVirluuigen  von  d^  groXs^ 
Ien/Wi4ktigkeii,  indem  iick«iadafm4mi.rett>ft  manche 
QemroyerCe  anfl^ft^  die  in  <lar  Tbeoffie;Mnd  Pxaxia 
«ardecbiick  yr^r*  :  Der  Lnkni  Uldet  «»i  diefiei;  Beaie^ 
bvmg  ain  wic^htiges  Ob>ect  'der  Betracfatnng;  .  JJnferer 
UeiierJ^UgnOK  ^i^eh  kat  der  Vf«  lüker.  A^  S^at^r^  daa 
Y^e/ei^.^nd'  die  W4rknngeaL  der  .Cpnfnaatian.  im  AlU 
gfff^^iflMi^  un$  den  Lnxnaiins|)efondera>  .4iei.ri€liliY 
gen  Qjt^cfttipufiae  au:^efUlit.  .  J)ie.  YplkaWif»¥ckefl»« 
pfifft,  begiimf  mit  .eiaigeii  allgameimn  ,Bex|Mk(k««geii 
i^e^  ifareiii.Qeg^nftand;  daa. Folgende  ^befahififtigt  lUh 
lyiit  .den  Mil^eln  aur  Befo^ deruitg  dier  Prpd|i<;|ian  nnA 
^4lich  mit  den  fitlafsregaln,  welche  «Jna  Q»egie^u9g 

19^  .^/ö{4e^w^  d«r,CMtenirrthmil««&.PA  tn^an  hal 
Ff  .         - 


^  ERGÄ^j^NQMbl^E&TTER 

'  Die  FinantUHffe9\/ehaft  ftfitzt  fich  durchaut  auf*"tottd  indirecle.  In  dieCem  Oebtete  dtr  Fiaanzwiitni' 
die  Graadfatzt  der  Slaat«f ivtUribeftilclfi'e^T  4V  'J^r\fehaftirI^on|i«W  a^T  ^4v  Beßimmung  des  Begrifft 
ihr  im  Verhältiilffe  einer  Ktlßv^iÄenfipUll  ufti(id3l^rLMlk  JUrtU^l^lMm^^f  Steuer^  weicht  der  V^ 
ften  Po^nz  fteht,  fie  ift  fogar  ein  integrirender  Theil  indem  er  von  der  Betrachtung^  ob  das  Object- d# 
derfelben.  Diefer  Umftand  ift  fchon  allein  ein  hii#  ^  Seftenerung  eine  Saehe  oder  eine  Handlang  iß^  aal 
reichender  Cmnd^  .warum  et  dtn  Alle]^m^e^ffii|l^l^^   ^e]||, /%re(fn|lich  von  andei^en  SchriftfteUem  ab.     Ol 


ward  nftmlich  erft  alsdann  mögtiok-^  aie  di«  St^alp» -^^iiiiiiaieiiFMiaibiilii tiftnd  ^-geichaet  fich  -daa  Staatsfchid^ 
wirthfchaflskunde  die  erfoderlichen  Fortrehritte  :gef  tfentirefen  aus^  ein  für  die  Wiffenfchafk  und  Politik 
macht  hatte.    Zu  der  Ausfcheidung'dcr  FiMRzyiriflcn?..  glftick.wi^pbtjger  C^nftaiini.    In  Bezug  auf  die  Staafi^ 


fchaft^   alt  einer  eigenen  Difciplin ,   aus  dem  Gebiete 

der  StaattMnrthlchamlehre' hat  wohl  die  Idee  liaupt^ 

fllchlich  beygetrige»^   daft  elnerfeitt  in  derfelben  md« 

ben  dem  Prindp  diir  StaatswirthCdiaft  ancli  noch  die 

Principiett   der  Oerecbtigkeit  ui>d  det  Finanzwef^ni 

enthalten  fiiifl^  iind  daft  andeierfetts  die  Hfiufui^g  dei 

Oefchüfismaledait  eine   fölche .  Abfondemiig  Inr   dei^ 

Praxi!,  der  dann  die  Doctrin  gefolgt  ift^  bald  notk« 

wendig  machte«   In  der  Durchführüna  der  erwfibnteh; 

nothwendig   im   Efnkiange   befindlicnen    drey   Prinv 

^ipien  beruht  auch 'die  Abhandlung  üb^r  dieVhaant^ 

wiflenfehaf^  im  Hatfdbnche.     Wi^  nun  das  '  Finaif z^r 

wefen  einet  Stftatet  Un  Slaalteinkoa»m'en ,  Staatiaiii^ 

gaben  und  in  dt«  FlnanzverWaltftng  zerfällt^   fo  er^ 

Affcckt  fich   auch    die  Wiffenrchaft>  Über   diefe   drey^ 

ÜAuptgebiete«    Das  Slaatteinkommen  wird  jetnzig  uiid 

AUein  durch  die  Quellen  bedingt^  aus  denen  et  heiu 

vorftleftetf  kann.     Die  fj^ftematifohe  wiirenfchafUiche 

Darftellung  dteJeif  ^ueHea  Ift  daher  dem  Wefentiacli 

mit  4leri«3hre  ^m  Slaataeinkomcben^  idetitifeb.    Der 

Vf.  fheiU  dlefelben  'ini  ovdttvrliehe  und*  abffirrordefft^ 

liehe  .und  dann  In  innere  und  üutiere;^  f6  nathdem 

diefelben  \ufserhalb  oder  Innerfialb  des  &tttatsgebiete^ 

Hegen»    Nach  der  lieh  'hieraus  ergebenden  combinir^ 

ten  und  die  Sache  erfchöpf enden  fiinthellung^  nXn«- 

Ikh  1)  in  aüTs^voideifftiche  «afierr  ^ilten  der  Staat»- 

einnahmew  und 'in  «rdeiitKiihW  '««fiei^;   nkd  2)'h)r 

Hufserordentiiche  innere  und  ^ordtfntltehif  iAMtif*QifiBt' 

Un,  wird  im  Handbucbd  der  OegenHand  abgehandelt* 

Da  nun  di6  inneren  ;  *  befendeif  über  ^iU^  ordentliiAren 

inneren  Quellen   des  "Slaalveliilioiiiifteni  bey  WMt^em 

die  wicfatigüen  lind^    fo  m^M  auch  diefe^  nimlich 

die  Regalien .  Domlnexi^  Steuern,  die  htfuptfi^hlichen 

Puncto  iti  Darftolttt)«^  bilden«    In  Betreff  der  Yeii- 

waltung   der'  Diwifinien  'lial '  fcr   Verf.   «lie   iarSbüf 

.gebildeten  ty&ifnth  'Vtiiukttfi.  '  Die  Doi^änen  abier  \¥i4 

die  Regalien  riehi^en^ftiitidef  fortfcbrellendeWGMiP 

fallen  notfaWendite '  kn  Bedeutung'  immeif  mehfr  untt . 

mehr  aH,  fo  Wie  dehil  auch  Jetzt  die  Stoueth^  wAdk& 

fiüher  eine  IWhr  untergeordnete  Quelle  .des  Staatseih« 

kommen»  bildeten ,  die  erite  Stelle  einnehmen«    Die 

aus  dem  Begriffe  yon  N^ationah^rmffgen  ftflgende^Sin^ 

Mteihm^  tierfUbei/ in  Cruhd-^  Capital-  uhabidufirre«' 

SteM#   hM    in^ftlr    ptaklifeheR  AhVi^eMting   g»A^' 

Schwierlckteileii  Mnd  Inoonfoquenzen  zil)^  Foij^ej  nia^ 

9rincip  delK  OcnreehtigkeÜ  uüd  das  det^  Ftna>izWefeni' 

erhelfi^en  diher  ^ie  für  die  Praxis  jenügeftde  und* 

n^ett  wichügeie  Eintheilmg  der  Ste«e1te  In  directe 


ausgaben  hat  fich  der  Vf%  mit  einer  bloftcn  Angabe 
derfelbeiA  begntigtl  Sefaliefslieh  werdest  Bocb  einige 
hiftorifche  und  kritifche  Notizen  über  FinanzrtrwaU 
iung  vnd  -clen -Ori^airitmitt  d<ii  FtÄanzwefetas  mitgcH 

tfa%iilt.\  i     ,.     .:     '        .  ,     /     .  ,        •      .'     "^ 

Mit  der  Polizeywijffenjehaft ,  zu  deren  Darfief- 
lung.der,  Yf-  nun  übergeht^  hat  et  in  foweit  ein 
ganz  eigenthümliche  Bewandnifs^  als  ihre  CegenAänit 
nicht  in  einem  der  drey  Eleriiente  praktifcher  I^bei 
.iPEiihfiittfiire/  Recht,  Vermogea^  GeWdf,  aufgehe 
Deir  Be^rWr  der  Poliäejr  und  PolizeyiiirillenUidft  kan 
Mnem  Uitilange  undr«  Inhalte  aiach«,  nicht  re 
^Ä^enfohaflltch^'  ffndet«  nur  hifteiHfcli  natäfagewiefi 
und  nuwiw  Celnbr  isiftbilibhvu  Anabildufi^  genügend 
lufgektifl  werden , 'indem  man  mit  dem  allgemeisMV 
Namen  Poiizey  den  Complexut  ren  Verwaitungi«^ 

SeiiAlnden  benannte,  welche  »aclr  Aasfiiheidung  in 
rey-  Hauplewoigo   der    StaatasrewruHuiMr ,    Juto<« 
Financ-ttndlffltit|r«W«fen,  noch  lihiig  MI  oben,  mm 
vmter  ke1n%  'diWev  Kafegoiien  gebmehli 
iefti      Aue  dem  Oahzeti  gdümni  faerror,    dafs  alle 
^er  dte'-Poltvey  a«%tftd|len  IMfiifltibtmi  enll  noifr, 
Itvkn  Belkimtnungen  entweder'  tturichlf0^  .  ^d^r  «och , 
imcuUnglich  find.    Die  Bedeutung  der  Pettuy  kann| 
daher  «uir  negatir  dargeftelll  werde« ,    wie  der  Vf 
geAia«  hat.     Nach  ihm  «imfUit  tetaatdi  die  PoUm 
aU4  OMMitfle  des Slai^tee,  die  Wr^der  mriuftiz^   nei 
aVim  PlhaMtfaehy  hodi  xum  Jltläüfacb  gdidraa«     # 
'       P^itey  ift  eine  «othnieeiidteo  fifdii^imiA  für  A 
Dadftdiai;  elMe  Staates;  ^i*  ihr  ift  £ogar  das  Krüe 
iro»^dier«Cttlturhöhc  icihee  Vo&e»  entUilte«. 
»rafterhalke  und  ausgeaeftchnate  Poiizey  hatten 
fchon  die;  Homer  und  Onecheni  aber  der  Begriff  , 
felben  im  obe«  gegebenen  Sinne  bildete  ficC  erft.' 
ItItifclalUr  suti    und  die  fieaiheilnng  deiCelben 
WiflMTchaft  gch«rt  derHenerta  Zeit  an.    Allein 
tiieörettr^ho  Ausbildungi'  der  Pbliz^wiffenlch 
Aüeh  jefzt  noch  fekr4mvöUkommen>.uiid-bia  ata 
tedentenden  Hdhe  winl  lie  es  fchon  defshalb 
bxingeif  fcdnnen^  weU  die  J^nze  .Materie  glei^. 
nur  aus  reKfchl^dena^rt^eii  Piregmenten  hefteht , 
k^h'aligcfaielnet-flend  a«  einem  fyftomatifAen 
iM'^ei'bindMi^^   DiW  'ffintheÜnagta.  lud  •  daher  , 
nM  AnMnahhie  dee«U{iänÜnen  !iind  ^befonderen 
^l  miehlr  wittkftlBrMeh^  dta  ^mfieiaetttfeft^n  F; 
beruhend. "  llindk'  wiAmfchelklfcherf  Wetth  hat 
nur  die  Btneheihmg  dtir  P^iaeyMyv»  ha  aUgem 
und  befondwe  Poliaieywigetrfchift ,  yt  mrrhdem  n 


m 


ZUR   JENAISCHI^IV    ALLCEMEINfil^  XlYSKATUR  *  ZEITUNO. 


39 


lieh  ^  ^TkeofM  d«r  PaTifty  «b«A«lyt  4«iceft^ 
«lief  die  JbcÜMidtren  GraiidfiU#  dtt  9tjlphitdtntu  Art 
teil  der  Polizey  eniwickell  werden  follen.  Auf  .diefem 
Einlheilmigigntade  benüil  dUe  DarfteUung  der  Wif- 
lenfcluft  von  Seiten  unTerM  V£i-  Dil.  d^jTe  DifcipUi|> 
wie  ohtA  bemerkt  warde ,  in  a)\t  Gebiete  der  Siaata* 
ftnrallnag  eiujmifk,  fo  ift  ea  für  die  Tbeorie  fehr 
wichtige  die  Kriterien  anaugeben,  worin  lieh  dict 
CtlbtTen  den  anderen  Verwaltuo^izweiften  unlerfchei« 
dei.  Venuglicb  gilt  diefea  aber  für  daa  Verbältniia 
der  Poliaey  cur  Juftiz ,  indem  fie  mit  diefer  am  nach- 
ta  rerwandt  ift.  Der  Vf.  hat  daher  auch  für  beide 
die  aaterfcheidenden  Merkmale  angegeben  ^  und  für 
den  Zweck  und  Umfang  einer  encyklopjidiXchen  Dar« 
ikllang  mag  diefes  genügen« 

Mit    der  DarfteUung    dei   SiaaUrschiei  beginnt 
im   Handbnche    die    Reihe    der   Staattwiirenfchaften 
xtchtiicher  Natiuv    Im  Alterthume ,  £o  wie  auch  noch 
im  Mittelalter^    war  Slaaltrecht  von  der  Staatskuni^ 
oder  Politik  im  engeren*  Sinne   nicht  getrennt.     Erft 
die  neuere  Zeit  >machte  zwifchen  beiden  einen  Unter*- 
tckkd,   weleher  beym  Steigen   der  Cujtur  und  bcy 
4er  Zunahme  der  politifchen  Mündigkeit  der  Vplkeir 
immer  dentlioher  herroftraL  ■    Dem  Staatsr.ecbte  ge^ 
^ühct  feiner   fiedeultnng    und    feiner  wiffenfchaftU«' 
cken  Attsbildang^nach  unter  allen  StaatawüTenCobaftesi 
anitreUig  die  erfte  Stelle«     Seine  Grundfitae  find  dia 
Bednigvagen  der  Staaten-  und  Volker- Verbände^  &n 
imd  die  Triger  aller   polilifchen  VerhlltniiTe.     Dif 
tbemriise   EijatheiluhK  fiiu  Staatsrechtet    in  Inneres ' 
und  aufteree  ift  anftiqnlrt^  fejtdem  fich  in  Folge  dai^ 
^bäalofliüchen  Richhuig  det  nan^Aen   Zeit  fowoh) 
der  Tbeorie   nla  Fraxia  nach  die  awey  bikannten^ 
we/enKick  von  einander  verfchiedenen  Syfteme  odef 
Cnindanfichten  über  daa  Staatareckt  gellend  gemacht 
beben ,  dio  hiftorifche  oder  die  daa  kotlliahen  Recht% 
and   die   phikfojphiCahe  oder  die  der  Vollufourerft* 
nitat.    Der  V£/  ftellt  zurSrdrrft,  nachdem  er  einiga 
Bemerkungen   über  Staatsrecht  im  AUgameinen  vor-» 
iusgefehicktbatj  beide  Syfteme  in  ihren  Grundaügen 
dar.    Dann  gdbt  er  zur  Eintheilung  der  Matario  im 
Geifte   der   phifefophifchen  Schule   über>  und   theilt 
das  Staatsrecht  in  folgende  drey   wefentliche  Haupt- 
ikeiic:   1)  in  die  Lehre  von  der  rechtlichen  Dar&el- 
hmg  der  Form  das  Staatea ,  2)  in  die  Lehre  von  der 
recblUchen  DarfteUung  des  Zwanges  im  Staate^  und 
i)  b  die  Lehre  rön  deni  rechtlichen  Nebeneinander* 
beftehen  der  Staaten.    Den  dritten  Haupttheil  begreift 
man  aber  unter  dem  Namen  der  Völkerrechtslehre;  er 
virird  daher  auch  vom  Vf.  als  eine  felbftftändige^  au{ 
las  Staatsrecht  im  engeren  Sinne  lieh  mehr  oder  min- 
ier fttttzende  Oifci]i|in  abgehandelt.    Im  erktn  Haupt- 
heile ift  das  Wefen  dar  UrvertrSge  fammt  deren  Fol- 
gen entwickelt.      Diele  letzten  find:    die  rechtlichen 
^'erhlltn^Te  zwifchen  R^ent  und  Volk^   die  gefelz- 
lebende  und    execntive  Gewalt  im  Staate^- Hoheits- 
iiad  Majefttts- Rechte   und  die  Rechte  und  Pflichten 
ler  Unterthanen  in  Beziehung  auf  den  Regenten.    Als 
iner  der' wichtigften  Puncte   diefer  Lehre   erfcheint 
uch  die  reditliche  Fom  der  einzelnen  Cefellfchaften 


im.  Stairte^  ^AIs  diA.b^y^/^eUem  wichtigfte  djefer  Ge- 
fjfUfchalte^  hat  i^r  Vf|^c!ic,Kirfhe  und  Jtertn  y.tr- 
hfiltnifs  zuip^tj^ate'  einer '.befönderen  S^^acbtüsig 
vnterwojdFen»  pie  recntlici^e  .IJf^rAellung  des  Zn^anfieS 
im  %UMc  beruht  auf  dam  V orhandenfeyn  eihVr  itcni^ 
lichorgani&rten  Macht,  welche  die  Selbßhülfe  \intef 
den  Bürgern  unterfa&t;  die  Gerechtigkeitspflege'  ini 
weiteren  Sinne  ift  daaei*'  für  die  Erreichung  des  im 
zweyten  Haupitheile  des  Staatsrechts  enthalteneiil 
Zweckes  eine ,  nolhwcndi^e  Bedingung.  'Dcir'Vf.'^giM 
von  den  Civil«  und  Criminäl- Fällen  als  der  ÜrEieb^ 
auSj  welche  zur  Realiiirung  des  Zwanges  AnlaCi  ge- 
ben i'mufs.  Hieraufkommt  er  zu  der  ^Dtwicke^ung 
der  Begriffe  von  Vergehen  und  Verbrechen  und  end- 
lich aiu  das  Wefen  ^^d  die  Bedeutun|^  der  Strafe  und 
dejr  Strafgefetzgebung.  Das  philofophtrche  Staatsre'ckf 
zeichnet  das  Ideal  eines  yoflkommejieii  Staate^  vor^ 
das  praklifche  bringt  den  Vernunftftaat  ii\  die  Wirk- 
lichkeit, und  bildet  ihn  iip  Einklajige  mit  den  tefle- 
henden  VerhältnilTen^  das  pofiiive  Maafsrecht  abej^ 
hat'  rechilicbe  Formen  und  Verhiltniffe  gegebener 
Staaten  darzuftellen.  Die  DarfteUung  des  nraktifchen 
lind  pofttiven  Staatsrecbts  im  Syfteme  ift  daher  auch 
fine  wefentliche  Bedingung  feiner  Vollftändigkeit^ 
Den  Oegenftand  einer  b^fonderen  Betrachtung'  bildet 
noch  im  Handbucbe  in  Bezug  aitf  das  prak^iffchd 
Staatsr^ht  die  |?fe^e^  einer  .der  beftrittenften  PÜnfltd 

daffelben«  '        '   7  *' 

.  Die  weitefte  Ausdehnung  des  Staatsrechts^  und  'i\^ 
allge^neine,  mehr  oder  minder  modificirte  Anwendtfni 
feiner  Lehre  uml  Grundfätze  auf  ganze  Nationen  {ühr^ 
|iuf  de^  Begriff  und  die  Bedeutung  des  Völkerrechts^ 
welches  9  ,wit  natürlich  aucb  das  dtaaisrecht .  in  den 
Principien  der  nhilofophifchen  Rschtslehre  feine  Ur- 
quellen hat.'  Die  Blntheilung  des  Völkerrechts  in  phi- 
lofonhifches  und  praktirches  ^  und  die  dei  erften  ivf 
die  Lehre  vom  reehtlichen^Nebeneinanderbeftehen  der 
Staaten  und  in  die  Lehre  von  der  rechtlichen  Geftal- 
tung  des  Zviranaes  nach  vorbergeaangenen  Rechfsver^ 
letzungen,  beruht  auf  demfelben  Grunde,  wie  die  de^ 
Staatsrechts.  Nach  der  Idee  diefes  BintheilungSKrun* 
des  vfrfährt  auch  der  Vf.  Im  philofoph^chen  Tneilf 
fucht  er  nach  den  beiden  angegebenen  Hauptbeziehuh- 
gen  die  völkerrechtlichen  Griindfätze  a  priori  zu  ent- 
wickeln, und  in  der  Kürze  ihrem  Inhalte  nach  fy- 
ftematilch  darznßellen ;  im  praktifchen  lind  alle  die 
weCentlichen  Verhalt^ifle  hervorgehoben ,  worauf  di^ 
rechtlichen  und  politifchen  Verbindungen  der  YölkeY 
den  geltenden  Grundfätzen  gemäfs  beruhen. 

Als  eine  ausgezeichnete  Difciplin  im  Syfteme  der 
S^aatswiiTenfchaften  bekundet  fich  die  Gefcfiichie  de^ 
europäifchen'janA  wohl  auch  des  vor  einigen  Decennicn 
ins  Leben  getretenen  amerihanifchen  Slaatenfyftems^ 
Befonders  aber  ift  diefes  der  Fall ,  wenn  dieielbe  aus 
dem  Standpuncte  der  Politik  gefafst/wird. 

*    W^m  diefer  Difciplin  ift  bekanntlich  die  Staaten-  , 
gej^hichte  verfchieden.      W&hrend'  diefe  jeden  Staat 
als  eine  für  fich  beftehende  politifche  Einheit  betrach- 
tet, und  dabey  vorzüglich  das  innere  Leben,  deiTen 
Bort-  nnd  Rückfehritte  betrachtet ,  hat  jene  fich  ror- 
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_  ife  mit.Jem  Pufferen  politifdieii  Lc(ben  imk 
^tAalejp  zu  befchafti^en.  Da  aber  das  itffteje  po^ 
IiÜ£äie  SUatenleb^n  aui  denx  inneren  im  ajis^ezeieh«' 
neteo  Orade  «rklliibar  wir4  ^  fo  fteht  die  .Staaiengc- 
£cbicbt^zu  ^r  Cefchichle  des  Staatenfyftemi  in  einem 
propSdevlilchen  yerhältnÜTe,  und  <ne  'Berückfichtt* 
i;ung  des  politifcben  Standpunctes  ift'  eitf  nofhw^n^ 
diges  Band  zwifchen  beiden  Difciidinen.  Wiis  nurf 
die  Abbandhtng  über  die  GefchicAte  des  Staatenfy- 
ftems  FP9  Sei^n  des  Vft.  betrifil^  Xo  rermiffen  wir 
vql  diefer  jene  ftrex^e  ConTeijuenz^  vreiche  die  bisher 
fceri^hrien  Abhandlunaen  in  fb  hohem  Mafse  aus- 
2ei'clinet  Die  IXebejrichrift :  ^^Staatengefchicfate  «oder 
peTphichte  des  cjiropUfchen  ^taatenfyßems''  beruht 
lEiach  den  4i^m,  aufgeltellten  GeAchtspuncten  auf  einem 
Irrthume;  denn  Staatengefchichte  und  Gefchichte  des 
Slaatenfyftems  ift  nicht  eine  und  diefelbe  WiiTenfchaft« 
Auch  fiiebt  dieses  de/  VC-  in/ow^pll  felbft  t»,  als 
er  ijn  Vexfälge  Teineir  OarAellung  den  Gegenfatz  zwi- 
fchen beiden  WifieuXchaften  l^ideutet^  und  hiemit 
ibre  IdenlitSI  wieder  aufhebt;  AUr  diU's  tx^W  ,\Stti<f 
Jtßngeffihichtt^^  den  K^%ArfgLc]s,\,fiefondere  Stqafenge^ 
Jhhieht^^  bsa^chl.  jDie£em  j,he/ondere^'  müfstc'  nun 
auch  eine  ,p,allge;meine^'  eirUpirec^hen ,  in  welchem 
falle  dann  Aligemeine  JStai^tengefchichte  «nd  Ge* 
{«hid^ht«  des  .Slaatenfyftems  daffelbe  bedeuten  würden; 
aVer  ron  einer  folchto  Unterfckeidung  ift  in  der  aaÄ-« 
^eii  Darftellung  keine  Rede.  Die  Abhandlung  befafat 
fici  nur  |niil  ,der  .Enitwickelting  der  Kauptideen  dj?r 
Cre^fchichte  dea  europälfifhen  Slaartenfyftemes  ^  mit  der 
J^rvorHebuM'iüresA^e Aällniffes  tu  anderen  gcfchicM* 
j||^he(i,  und  ßaatswilTenfchaftliirheh  ^ifclplinen^  ^i^d 
fQit  einigen  B^rachtüngen  über  diefelbe  sis  'v^m  po- 
iitifcheh .  $taHdpunGte  aus  betradifet*;  .eine  eneyklo«» 
adifclie    Pajrftellung  '  der    Staaten jefchicfate   fittgcgen 

fc^Wt   ganc. 

An  die  Staatengefchichte  und  die  Oefchfchte  des 
«utopäir^hen  Staaten ryßems  fchlfefst  Üch  dit  Statt fitk 
^(ier  .Staatenkunde  unmitteibar  an.  Diefe  enlbtflt 
4ie  flefultate  jeneir^  und  bildet  gleich[fam  ^in«  FoK- 
i^etzuug  derfelben.  Als.  Willenrdhafr  >at  die  Statiftlk 
^in  J^ltex  von  etwa  SOO.J^hren^  Obgleic^  ftatlftifciie 
Darßellungen^  wohin  da3  Bedürfnifs  führte,  audi 
dem  Alterthume  nicht  unbekannt  waren.  Die  Sta- 
iiftik  [id  eine  allgemeine  Staats wilTenfchaft,  die  den 
ganzen  Staat  zum  Gegenftand  ihrer  ^ntwickelnng  hat. 
per  Vierf.  hebt  nach  eixugen  Yorbem.erkungen  ftb^ 
itn  Begriff  ^md  die  Bedeutung  der  StjäüHk  ihi'öEht^ 
theilnng,  dann  ihren  ftaatswiirenrfehaftltchen  Gha-«^ 
sralcter,  und  endlich  die  wichtigflen  Momente  de^- 
^elben  hervor,  hat  fich  aber,  da  diefer  puncte  haupt-* 
/achlich  nur  in  .bli>fsef  Andeutungen  ohne  alle  weitere 
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OisptfAtiott  ätifgefteltl  werden',  dm  Vergleich  tiiii  M 
DarfteHung  der  anderen  Difciplinen,  oüesbar  za  kim 
gefafst.  '  *  ^ 

Die  Staatshunjt y  zu  deren  DarfieUung  er  endlick 
übergeht,  vollendet  den  ■  Gyklu^  der 'Gameral-s.  un4 
Staats- Wi/Tenfohaften.  Sie  ilt  das  Problem,  zu  defliea 
Löfun^  lieh  alle  anderen  oaitoeraliftifehen  tmd  pehia 
fchen  Wiffenfchaften  rercfinigen.  Sie '  alle  biete! 
nämlich  die  Mittel  zur  Erreiehung  des  Staatszw^eciid 
dar,  und-  die  Kunft,  dicCelb'dn  xu  dem  Enderanxu» 
\^enden,  ift  eben  die  grtffse -Auf^be  der  Politik.  Bcy 
der  DarfteHung  derfelben  -^eht  der  Vf.  'Von  der  Em* 
theilung  in  innere  und  fittrsere  Ps4itik  ams;  in'  htz%x^ 
lauf  die  innere  entwickelt  er  die •  Grundsätze  fitir  die 
StaatsrerfalTung  und  Sta'atsverwakunig,  und  ftllU 
die  Kriterien  auf  ,^  nach  denen  unter  den  gegebenen 
Umftftnden  der  Vorzug  der '  einen  Veifanung  vor 
der  anderen  und  das'  Syftem  d^  Adminiftration  2v 
beurtheilen  ift«  Die  «ufsefe  Siaatskunft.oder  Diph- 
matie  beruht  auf  den  Grundfätzen  des  Völkerrechts, 
für  deren  alUeitige  'Aufreehthaltung:  leb'efelbe  fogar 
zu  forgen  hat.  'Mit  der  zu  diefem  BeUufe  nolfaiven^ 
di^en  Anftalt,  nimlich  dem  InA^twte  ^dec  Gtfmndi' 
fchaften ,  befchxftigt  ^dtk'*  ckie^  Darftellung  der  *  &uCse- 
ren  Staatsktmß.  Indefa  wümfchle*  Bec.;  fo  wie  dif 
unmittelbar  Yo«ibergehiNiden>  «fo  auch  diefe'DiCcipIin 
IfusAlhrlicher  behahdellt  zu  fehen,  wodurch  itr 
theoretiföhe,  befonders  aber  aueh  der  praktifdR 
Werth  des*  Buches  noch  würde  gewonnen  haben.       i 

Eine  fchfoe  und  wittkommene. Zugabe  des  Bit- 
dhes  ij^  es,  dafs  der  Vf.,  neben  Hesrocfaebung  der 
bey  '  den  eineelhen*  ^Difoiplineii'  üi  fieiracht  kom« 
inenden  Hüif^wilTenf bhaften ,  -  auch*  nooh  überall  ein^ 
kurze  Litertfturgefchiohte  und'  -feine  Astlicfcteit  über 
die  •  Methodologie 'mitgethellt  hat;  *  Die  .Ai^abr  Aer 
Literatur  reHyft  ift  fehr  rollftindig,  fo  daCs  das 
Handbuch  auch  in  diefer  Himficht,  nicht  bloCs  in 
Entwickelung  der  Begriffe,  die.  £rwartaiig  rolb 
komitien  'erfüllt',  <au  der  die^Uebcr/iciit  ^deifelb«! 
berechtigt.  '  Die  Form  des  «Werkes ,.  waches  iaUl 
^en^  hie  uitd  da  Druckfehler^  bdCimylera  in  dM 
Litevamotizeii,  entftelle^-,'  ift  cdmpeddieriffib;  aW 
was  wir  vorzüglich  hetrorgehoben  habäi,-  jdie 
heit  der  Idee  ift  überall  erludten,  und  lebt 
ganzen  Bndhe.  Wir  fp rechen  daher  -nur  u 
Ueberzeugung  a^s,  wenn  »  wie.  Xa^oif.^  *da(A  • 
geraumer  Zeit,  •  aufier  •  etwa«  .den  ^ditifteti  -. 
liau,  Maichuf  und  ^ISeiemiÜs.  .tkelnZ.'^hicih  p 
fchas  And  trcfflUheV  Werk  ^in  dEI«Eein  £ickei  eK< 
nen  aft«  '         .   '   .1  /  n.  ,^ 
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FERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

•  »  v. 

N^RicBBAG,  b.  Stein:  Anjelms  von  Feuerhachhleine 
Schriften.  1833.  Erfte  Ablhcilung.  1  -•"  228  S/ 
Zwcy te  Ablhcilune.  229  —  428  S.  8.  (2  Rthlr. 
12  gr.) 

A'  . 

U  Recenfenl  diefc  beiden  Hefte  auf fcblug  ,  empfand 
er  t'in  Gefühl  der  Ni^htbefriedigung.  Der  hochverdiente 
B.  Feuerhach   ward,    durch   einen    feinen    Freunden 
und  Vercbrem  unerwarteten  Tod  im  Laufe  des  vori- 
gen Jahres,   zu  früh    diefcr  Zeil   entriffen.     Warum 
gat  CS  keinen,  der  bey  der  Sammlung  diefer  leichten 
iiand Zeichnungen  aus  feinem    an-  dauernden  Werken 
reichen  Leben  die  letzte  Pfticht  ^er  Pietät  Ihm  leidet«, 
in   einen!    Vorworte    fcin«n    Manen    die    Weihe    des 
^bfchiedes  von  der  Nation  zu  briftgen^^  vielleicht  ein, 
wenn    auch    nur   fkizzirtes    biographifches   Denkmal 
ihm  zu  fetzen?      Die  Deutfchen  ^xnA  gewohnt,    ihh 
itit   vitnig   Jahren    in    der    vorderilen '  Reihe    ihrer 
Scbriflßcllcr,    Lehrer  und  Staatsdiener   zu   erblicken. 
Am  danit  es  das  gemeinfame  Vaterland ,  wenn,  bey 
dem  tiefen  Verfall  unferer  Gefetzgebung   über  Ver- 
hrechen  und  Strafen,   die  Regierungen  der  Bundesllaa- 
ten  begannen,  di^fe  Gefetzgebung  zu  erneuem.     Der 
Raum  diefer  Blätter  ift  zu  befchränkt,   als  dafs  "wir 
es  unternehmen  könnten,  diefen  Mangel  2u  ergänzen; 
auch   dürfen   wir  hoffen,    dafs    «9.  iFeuerb'ach    feinen 
Biographen  bald  finden  werde.     Kur  daran  mochten 
wir  hier  erinnern,  dafs  gerade  vor  vierzig  Jahren  er 
zverft  die   Bahn    als  Schriftaeller   betrat,    da  (März 
1794)  ein  Auf fatz  von  ihm^  über  den  Naturfiand  in  der 
Zeilfchrift  jipollo ,    herausgegeben   von  A>  A.  Meifs" 
ner,  bekannt  gemacht  ward.     Diefem  ankündigenden 
Verluchc  folgte  (1795)  fein  gröfseres  Werk  Anti-nobheß 
und  ein.  Heft!  van  dan  Gri^ndlagen  ,des  Naturrechts. 
Wir  deuten  auf  diefe  Erftlinge  von  des  Vft.   fchrift- 
Etellerifchem 'Gexiie  zurück,  weil  feine  fp&teren  Schrif* 
ten  in  dexL  Hämden   der  ZeitgenolTen  liegen.     >Diefe 
erkennen    in  Feuerbach  einen   der  Führe^y   die  lun  - 
[nftauration.  des  Studiums    der  RechtswilTenfchaft   in 
Oeutfchland  (ich  verdient  machten.     Die  Abweichung 
ier  criminaliitifchen  Praxis  von  dem  Punct  des  po& 
liven  Cefetzes  kantntedn  Deutfchlandifaft  keine  Ciivsn«<.. 
^eo.     Die  i^uabildung.  der  Thittrie  iFrar  auf  rein  phi" 
ofophifche^ EnftwiGkeliixtgen  zurückgeführt.    DerVf« 
oderte,  mit  fiegreidbem  Ettolg,   Herrfchaflt  4es  Be« 
ErgäntungsbL  z,  /•  A»  jL,  Z.    Erfier  Band* 


flehenden,    des  Pofitiven,    Anwendung   des  Gefetzef 
iii  Deutfchlands  Crimjnal-Rechtspfiege.     JPreymüthig 
upd    befcheiden  rügte   er,    dafs  die  Regierungen   un- 
thätig  blieben^    dafs  fie   ihre  philofophifchen  Juriften 
zu  fehr  gewähren  liefsen.      Er  deckte  die  Nichtigkeit 
-philofophifcher  Deductionen  im  Criminalrecht  auf.  Er 
war  es,    der  die  Regierungen   nöthigte,    an  Entwürfe 
neuer  Strafgefetzbücher  zu  denken.   Wie  glänzte  nicht 
fein  Name  in  der  Gefchichte  der  baierifch'en  Strafge« 
fetzgebung;   wie  war  und  blieb  er  bey  allen  Reactio- 
nen   Stern    und*  Kern    derfelben!      Welchen    Einflufs 
übte  er  mit  der  ßillen  Gewalt  der  Willen fchaft ,   in 
Oeite.rreich,  ih  Sachfen,  endlich  in  Oldenburg,  wo  das 
baierifche  Strafgefetzbuch,  wie  es  1813  zuerft  publtcirt 
war,  mit  einigen  Veränderungen  fchon  1814  als'Laur 
desgefelz  eingeführt  vvard !   ,Reine  Freude  gewährt  es 
dem  der  Willenfchaft  huldigenden  Geiile,  wenn  jR,  mit 
..ächter  Hingebung  an  das  Intere/Te  der  Wahrheit,  der 
Menfchheit  und  des  Staats,,  felbft  brüderlich  Befreun- 
deten  Rüllung  und  Waffen  des  Kampfes  zup-  edelflen 
Weihe  darbringt;  wenn,  in  folcher  Stellung,  folchen 
Gegnern  er  zuruft:    ^ym^i  i^it,  cum  invicem  fe ,  mu^ 
tui's   exhartationibus f    /xmici  ad  amoretn    Verität is 
exacuunt !     So  wirkte  er  auf  den  deutfchen  Akade- 
mieen,    die  Wiitenfchaft  bekennend  und  erweiterndy 
fo  im  Miniflerrathe  Baierns,  fo  als.  Voriiand  des  Appel- 
lationsgerichts im  Rezatkreife,   bis  wir  ihn  auf  einer 
Reife   nach   den  Heilquellen   des  Taunus,    in  feiner 
Vat^erßadt,  Frankfurt  am  Main,  eine  Beute  des  Todes 
werden  fehen.    So  wagte  er  alle  Tiefen  der  herrfchen- 
den  ^eitphilofophie    zu   durchdringen,    um   auf  den 
Wegen  dilrchaus  rückfiehtslofer  Forf chung  den  freyen, 
immer  feilen,   immer  klaren  Blick    zu  erhalten  und 
zu  fchärfen,   den  Blick  in  die  letzten  Grunde  des  Po** 
fitiven,    in  das  ganze  Gebiet  feiner  Wilfenfchafk,   das 
n^ch   allen  Richtungen  er  beherifchte.     Diefe  Herr* 
fchaft  allein  mächte  ihn  fähig,  die  gefchichtlichen  An- 
fänge,  die  Quellen  deutfcner  Rechte  nach  ihrem  vpl- 
len  Werthe  zu  erkennen,  nach  dem  Mafsftabe  höherer 
Kritik  zu  würdigen,    allenthalben  den  Prüfftein  der 
fruchtbarßen  Forfchung,   der .  genuineil  Analylis  an- 
zulegen.    Durch,  folche  Mittel  wiifste  er  A^n  Reich- 
Ihum  gefu^ndener  RefuUate  wider  jeden  EingrüST  jener 
.Synthei^s  ß  priori  zif,  retten,  welcher  noch  im  erften 
Dei^nniutn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  .die  jCrimi* 
naliftcn  £ch  allzu  geneigt  erwiefen. 

,    Rect.  Jhat  ^ier.Fexfuoht^  .einige  Züge  jies  »wilTen-i 
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SchüfÜkhtn  Cliairakferbilde»  zu  zeichnen^  welches 
dtm  Leben  und  Wirken  des  Verewigten  enlfpreche. 
Wohl  hätte  ein  folches  Bild  als  Einleitung  zu .  den 
Torliegenden  Mittheilungen  entworfen  werden  kön« 
nen/  jetzt  fehlt  jedes  Zeichen^  an  dem  der  Lefeif 
über  Eniftehung  und  Inhalt  der  Sammlung  lieh  orien- 
tiren  möchte*  Das  Publicum  indefs  crhült  in  ^der- 
felben  nicht  eine  einzige  neue  Arbeit,  fonderii  nur 
eme  Reihe  kleiner  Schriften^  aus  dem  Zeiträume 
1812-r-lS30>  welche,   gröfstentheüs  als  Flugblätter^ 


der  auf  den  grofien  WaiTern  Ithi,    das  Cebol   de^ 
Weisheit:  Mäjsigung  und  Ordnung!    Wer  es  «be» 

hört ^  dei*  iß  gerichtet/'^  i 

ilL  Ueier  deuifche  Freyheii  und  Veriretunf 
deui/cher  Völker  durch  Landßände  (Leipz.  Od 
1814}^  gefchrieben  bey  Eröffnung  des  Wiener  Coi 
grelles.  Lafl'et  uns,  mit  Atvn,  Vf.j  den  im  -  Jahl 
1803  untergegangenen  deutfchen  LandesrerfaiTun^ 
ein  dankbares  Todtenopfer  brinaen!  Immer  ^vix^ 
fagen  wir  mit  HüUmann  ,    „der  Boden  heilig  bIeibeB|! 


früher  im  Druck  erfchienen  waren.     Bey  jectem  Auf-    "der  das    ehrwürdige  Gebäude    des  deutfchen  Reichet 


fatz  .iil  Verlagsort  ^  Jabr  und  Anlafs  der  früheren  Be- 
kanntmachung angedeutet.     Die  übrigen  Noten  ^  w^el- 
che^    ohne    irgend    eine    nähere  Bezeichnung     ihres 
Urhebers^   unter  dem  T^xte  flehen,   lind  zwcyfacher 
Art*       Einige    enthalten    literarifche   Nachweifungen^ 
Steifen  aus  alten  und  neueren  Schriften^   andere,  he- 
ben einzelne  Reflexionen^  Vergleichungspuncte  heraus 
zwifchen  den  Tagen ^   in  denen  F.  fchrieb,.und  den 
heutigen;   diefe.  find  zumTheil  durch  die  Jahrszahl 
'  (1832)   bezeichnet.      Rec.    kann    nicht  unterfcheiden^ 
ob    einige   jener  Citate  in    den  einzelnen^  Brochüren 
von  dem  Vf.  urfprünglich  hinzugefügt  worden ;  denn 
er  hat  die  früheren  Abdrücke -nicht  zur  Hand.     Andere 
und  gcwifs  aus  einer  fremden  Feder;   denn  der  Ton 
äer  Ironie^   der  lie  charakterifirt^  war  dem  Verf.  des 
Textes'  nicht   eigen  ^    delTen   Stil    und    Vortrag    eine 
forgfältige  Bildung^  eine  entfchiedene  Hinneigung  zum 
Pathetifchen  verräth.     Es  wäre  Pflicht  des  ungenann- 
ten Herausg.  gcwefen,     den   rerfchiedenen  Urfprung 
der  Noten  anzugeben.     Die  meiften  .diefer  zwölf  Auf- 
fätze    kann    die    Jurisprudenz    fleh    rindiciren;  rnur 
einige  liegen  au fser  der  Sphäre  derfelben. 
_,      f •    l/eher  die  Unterarüchung  und  fViederhefrey- 
nrig  Europa*Sf    erfchien  zu  München  in   der   erften 
Woche  nach  dem  18  Octr.  1813.      Ein  inhaltfchweres 
Wort    zu    dem,   unter  den  Fahnen  feiner  FürAen  zu 
w'ahrer   Freyhcit  '  erwachten    deutfchen  , Volke;    ein 
Wort^  wie  Cörres  f   wie  Arndt   zu  felbiger  Zeit   es 
zu  fjtechen  gewagt  hatten.      Die  Räthfel  jener  Zeit- 
in'omcnle  werden  auch  hier  gelöfet  in  einem  Wieder- 
Xchein  der  Ideen,    durch  welche  Arndt  im  Geijte  der 
Zeit  (1807)  Napoleons  Plane   dem  erftauntcn  Europa 
eiithüllt  hatte«     Aber  der  Griifel  die/es  Zeichners  folgt 
mehr  rhetorifchen   Cefetzen  .  und   Formen,*  während 
jene  zu  einer  unbewufsten ,   aber  furchtbar  treffenden 
Plaftik  vom  Geifte  getrieben  wurden. 

II.  Die  Weltherrfchaft .  das  Grab  der  Menfch- 
heiti  Der  Vf.  fchlägt  das  Buch  der  Gefchichte  auf; 
er  l*äfst  die  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  fpre- 
cheA',  um  im  J.  1814,  nach  dem  Einzug«  der  Ver* 
bündeten  inTaris,  diefe  gewichlvolle  Wahrheit  den 
ZeitgenolTen  roTznhalten.  Wir  werden  hier,  an 
Arndts  Feuerwort :  Die  GloeJte  der  Stunde,  erinnert^ 
das  in  rhetorifchen  Klängen  liier  nachhallt«  Wir 
freuen  uns  emes  Wortes  ven  Johannes  v.  JVtütier 
(Weifgtfch.  III.  53ä),.  das  diefen  Auffatz  fchliefst, 
viel  zu  inirig,  als  dafs  wir  es  nicht  wiederholen  foU- 
ten:  „Bey  Jeder  Schwingung,  bey  Jeder  Hebung,  bey 
jeder  Umkehrftag  elftes  mdcs  fchaUt,  von  dem  Geifte, 


geiragen^^     Uiiter  dem  Schutze  feiner  Einrichtungen 
konnte  doch  in  dem  gefaraxnten  deutfchen  Volke  eia 
Kleinod  reifen,    das  dem  Volksleben,  wie  dem  geiüi* 
gen  Leben,  Vollgenufs  und  Adel   aewährte.    Der  Vf. 
thut   einen  grofsen,    lebhaften  Blick  in  die  GefcbicKle 
der    deit.'chen   Landllände,     in    die    letzten    fünfzig 
Jahre     der   europäifchen  Zeit.       Er    erinnert   an   die 
Foderungen,    die  fchon  ältere  EnbliciAen,.   z.  B.  Püi' 
ter,  Uäberlin,  ihre  Pflichten  ihnen  vorhaltend  mack 
ten.       So  führt   er  den  Faden  bis  auf  Ait  Siege  der 
Deutfchen    in  dem  erften  Befreyungskriege,     bis  ani 
die  Anfprüche,     zu  denen  jetzt  die  deulichen  LianJe 
berechtigt  feyn  können;  bis  auf  die  Verhei£sung,  die 
PreuITens    edler   König  feinem    Volke    gegeben,     in 
feiner  Monarchie  diefes  Recht  fo  zu  ehren,    wie  es 
einer  Nation    gebühre,  .  welche  fich  der  Freyheit  h 
würdig  erwiefen  habe.     Neues  findet  man  hier  nidkt 
über  diefen  feit  1814  In  Deutfchland  gewifs  allfeiti^ 
'  befprochenen    Gegeifftand;     aber    die    Erhebung   des 
Gemüths,  die  Begeifterung  des'Vfs.  für  feinen  Zweck, 
die  Gediegenheit  der  Darltellung  in  .Sto(f  und  Form, 
werden  Verftand  und  Herz  jedes  Lefers  befchäftigen 
und  anziehen. 

III.   Die   hohe  Würde  des  Richter»  Amis^     An- 
trittsrede  bey  Gelegenheit  der  Einführung  des  Verts, 
als  erftefi  Präßdenten  des  Appellationsgerichts  für  den 
Rezalkreis,  ätn  21  April  li817,  gedruckt  zu  Nürnberg. 
Trefflich   wird  die    Idee  der  Gerechtigkeit,   in  ihret^ 
Anwendung   auf  Würde,    Amt,    Pflicht   des  Richted| 
gegen  den  Staat,  gegen  die  Glieder  des  Staats,  durcW 
gefuhrt,   mit  einer  rafchen  Wendung  auf  F's.  feye^ 
liehen  Eintritt  in  die  Mitte  der  Verf^mmelten.     Siioa 
volles  Wort:  „nicht .zögern ,  aber  auch  nicht  eil 
i&  Richterpflicht.'^ 

V.  Einige  Worte  über  hißorifche  RechtsgeteL 
famheit   und   einheimifche    deut/che    Ge/etzgebun^ 

Vorrede  s^u  Nepomuh  Borß's  Schrift  über  dieB 
laa  im  Civilprocefs  (Lpz.  1816.  2  Aufl^  1824). 
Denken  und  Handeln,   fo  verhalte  fich  Winenfc 
und  Ausübung;    jene    offenbare  lieh  in  diefer* 
Kunft,    mit  Rechtsbegriffen  wirkli<&  zu  rechnen  , 
eine  Blüthe'juriftifcher  Bildung,  welche  durch. Rec, 
Übung  in '  dem  thätigen  Leben  zur  Frucht  fich    c. 
wickelt.    Diefs  Thema  wird  geiAreich  behandelt.    U 
Vf*  konimt  auf  den  zwifchen  v.  Savigny  und  Thib 
damals  erhobenen  Streit    über   das  Bedürfnils   ei 
neuen  allgemeinen  Gefetzgebiing.     Mit  mancher  t 
fenden  Andeutung  tritt  er  auf  Thihduts  Seiten  J 

VI.  Blick  MuJ  die  d^utfcke  Reclü^niJfenJehaßX 
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Vonecle  tu  t/ftterhohners  jürifttfchen  Abhändhingeii. 
1810.    ESti  Megel   der*  Ztity  in  welcher  &e  g^fchrie- 
ben  ward!     Das  romif che  Recht,  deffen Studivliix  Z/n«- 
terhohn^r  fein  Leben  geweiht  hat,  wird  in  der  Rpih^' 
itt  Zeit -Elemente,   die  feine  Reception  In  Deutfeh- 
hnd  bewirkten,  zuerft  würdig  dargeßellt.  „In  hoher 
Uajefiat  gebietend    ftand    es  da,    ein  Meifterilück  -  der 
Weisheit   nnd   des  Nachdenkens  vieler  Jahrhunderte, 
voll  Tiefe  und  Kraft;   Gcfetz  xmd  Mufter  zugleich  für 
jedes  kommende  Cefchlecht/^    Aber  diels  ift  eine  blofs' 
beyiluüge  Aeufserung,    welche  in  denl  Gange,   den 
der  Vf.  nimmt^   faß  verfchwindet.     Denn,  ^obgleich 
fr  bekennen  mufs,  dafs  der  Code  Napoleon,  aus  dem 
romifchen*  Recht  felbft  hervorgegangen/  unmittelbar 
an  dflifelbe  fich  anfchlielse:    fo  wird  doch  (S.  174)  der 
Code  gepriefen,   als  eines    der  fchönllen  Ehrendenk- 
male  des  franzäfifchen  Namens,  als  das  Refuitat  einer, 
sns  rechtlichen  und  .politifchen  Ideen  erzeugten  Re-' 
rolution.     Deutfchlands  Jurispruden^,*  vor  dem  Code, 
%rird  einem  literarifchen  Japan  verglichen,    das,  "dem 
Verkehr  mit  dem  Auslande  verfchloflen,  dröffiiet  werde, 
wenn    Napoleons    Gefetzbueh    als  gemeinfchaftliches 
GefetzBuch  des  anfehnlichften  Theils  von  Europa,  bald 
Wclicichl  des  ganzen  civiliürten  Europa,    die  Völker 
vereinige ,    eine  allgemeine  Gemeinfchaft  des  Denkens 
und  Wirkens,    eine  allgemeine  Wechfelfeitigkcil  des 
Aostaufches    der  Ideen   in  der  juriftifcheh  Welt   ein-' 
führe.     So  werde  der  Code  Napoleon  eine  h^chft  lehr- 
reiche Schule  der  Politik.     Alfo  im  J.  1810  halle  der 
Vf.  den  Plan   Jer  WeltherrfchalTt,    den' er  1814    das 
Grab  der  Menfchhett  nannte,  als  das  Ideal  feiner  Ge- 
.   danken   und   Hoffnungen   dargeßellt.      Weit   entfernt 
iittd  wir  indefs,   darum   ihn  zu-  tadeln.     Denn  ä^ch 
yfrndt  machte  in  den  Jahren  1802  — 1805  feine  Reife- 
bemerkungen über  Frankreich   und  Italien  bekannt; 
auch    er,    von, der  glühendften  Liebe  zum  deutfchen 
Vaterlandc  durchdrungen,    fah  in  Bonapartc  den  Hel- 
den 4er  Freybeil,   in  der  Laufbahn  dRs  Cpnfuls,  des" 
Kaifers,    das  Heil   der  Völker.      Viele   edle  deulfche 
Gciitcr  waren  lange  in  diefen  Trug'  verftrickt)   -viele 
gewöhnten    fich  an   die    unüberfehbare   Fläche,    auf 
w^elcher,    was   immer    für    Grenzen    Sprachen,    und 
Strome   eogen,   dennoch  der  eine.Dcfpot,  unter  man- 
cherlcy  Blendwerken,  Gehorfam  ertrotzen  wollte.   Er- 
ftarrung  und  Leerheit  waren  damals  Zeichen  der  Ge- 
genwart^ geworden ;  -  die  Zeit  entwickelte  ihren  unalif- 
haltfam  fchnellen  Lauf;  die  ZeitgenoflTen  beharrten  im  , 
StiJlftande.      Da  mufste  Deutfchlands  ReichsverfaiTung 
tu/ämmenfinken.     Nicht  erft  1802,  nicht  1806,  waren 
lie    Jahre   ihres  Unterganges;    in  folchen  Momenten 
ahen  wir  das  Gebäude  nur  zufammenftürzen ,  defTen 
Iterthümlibhe  Majeftat  längft  von   einem  Gefcblecht 
'erhöhnt  ward,  welches  durch  taufend  Bft»de  g^fef- 
cit,   bereit  war,  zur  Zerftörung  des  Alten ^   das  bey 
^«r    Allgemeinheit    des*  Verderbens    fallen    mufste , 
^Uzuv^arken.       Nun    war    e»,    als    Aehe    Alles    inx 
Nichts;    kein   Widerftaiid   ward  , verficht ^    jfsde   Ge-- 
^nkraft  Terfchmähl   und  verletzt.     Auch  das   ftolse  .• 
^terlsmdsgefübl^    das   kühne,   Aille^    einfache  Wir- 
^11    rieler    deutfeher    Münnev    mufste     erkranken. 


Sie  fahM  «äditch  in  den  fraftzoiifehen  Eanrichlnn-geir,; 
die  man  bejr  ulu  verwirkltehle,  das  Mittel,  die  todten,^ 
die  verfteinerten    dkje^ta  membra   zu   einen»  «eueTtt 
Organiamtis  zu  erwecken,   zu  einem  lebenvollen  Gan** 
zcfn   zu  geßalten.      Auch  den  Vf.  rilTen  diefe  Blcnd" 
werke,   in  deren  Mitte  erlebte,   und  an  einer  hoheii^ 
Stelle    eines,    dem  Defpoten    engverbundenen  Staats,, 
im  Geifte  des  Rheinbundes ,  wirken  mufste,  gkichfanrv 
nothwendig,   einen  Augenblick  von  dem  Standpunct«: 
des  deutfchen  Nationalismus  herab  ^  auf  den  er  fpäler^ 
als  die  Jahre  der  Läuterung  Deutfchlands '  vergangen^ 
waren,  zurückkeKrle ,  mit  dem  geretteten  Vaterlawde*- 
neues  Leben,    neue  Kraft    fchöpfend.     In   jener  B»** 
fchrankung  aber,  die  aus  Einflüflfen  einer,    deulfche 
Art  und  deutfches  Geiftesleben  verdüßemden  ^eit  ent-;    . 
ßand,   fah  er  nun  (S.  176)  das  römif che  Recht  in  weit- 
geringerem  Lichte  am     Dem^  Code  Napoleon  2egen>>- 
über   finkt   tleiTen   Würde    zu    einer  blofnen    Enlwi-^    • 
ckelung,    zu   einer  untergeordneten  Anwendung-  des* 
Rechtsgrundfätze  herab.      Logik,  welche   in  den*  rö«^ 
mifchen  Rechtsbüchem  die.Stelle  gefetzgebender  Weis^- 
.'heil  vertrete,    kann   vielleicht  auch  zu    dem   Irlbmin* 
verleiten,'   dafs-  das   fo  Entwickelte    aus    allgemeiner' 
reiner  Vernunft   hervorgegangen   fey,    während   der 
erftiB  Ring  in  der  tätigen  Kelle  von  Schlüßen'  ein  au£>     % 
ErJFahrungTühentl^r>  durch  Politik  und  Gerechtigkeit^ 
gemeixifchaftlich    beftimmter    fynthelifbBer   S^U    fey.. 
Denn   felbil   der  Satz,    Eigenthum  fblle  feytt>   gehe 
theils  au»  der  Betrachtung  rechtlicher  Zulifingkeit  des- 
Eigenthums ,   theils  aus  den  Gründen  für  die  politi«-- 
fche  Nothwendigkeit  deflelben  hervor.     Diefs  Aues  ii^ 
grundfalfch.     Es  bleibt  unmöglich,  einen  Zuband- dec 
Menfclihcit,'  vor  EniRehung   des  Staats,   oder  aufsesr 
denifelben,  als  Vorwurf  irgend  einer  jphilofophifchext^ 
einer  juridifchen  Betrachtung  zu  denken.      Der  Slaafr 
ift' die  noihwendige,   unveränderliche  Vesnilnft  -  Idee 
einer  der  Bildung  fähigen,    in  der  Bildung  linendliclr 
.fortfchreitenden  Menfchheii.     In  ihren  Anfängen,   ia: 
verfchicdenen  Graden  des  Slrebens  zur  Verwirklichung; 
findet    Jich   diefe    Idee   bey   den    roheften,    wUdefieit 
Völkern  immer  wieder.     Was  der  Vf.  in  feiner  Ab- 
handlung über  den  Nat^trßand,   als  Bild  des  Urßan«- 
des  der  MenfchhiJit,  gab,  war  ein ,  dem  damals  (1794)p 
beliebten    Roujfeau     nachgezeichnetes     Phanlaliebild.  , 
Im  deutfchen  Merkur  Septr.  1795  las  man  bald  nach- 
her einen  Verfuch  des  geiftreächen  Johann  Benjamirt 
Erhard  üher  den  Naturßand.     Hier  wurden  mit  wif- 
fenfchaftlicher.  Strenge  RöuJfeaus'^WditT,   als  roman-  / 
tifche  Scbwärmereycn,  aufgedeckt.   Dfenn  der  Mcnfch, 
als  Subject  des  Rechts^  kann  und  £oD>nur  im  Staate  exi* 
ftiren;    er  wird  vor  dem  Forum  der  Vernunft,  als  im 
Staate  exißirend,  gedacht.  Mit  der  nolEwendigeu  Wirk- 
lichkeit des  Staat»  lind  auch  die  wefentlichen  Grundla* 
en  des  Priv*trechts,   der  rechtlichen  VrihältnilTe  der 
itAÜeder  des  Staats,  der  Perfonen,  gegeben,  fowoht 
in.pezug  auf  die  rechtliche  Stellung   derfelben  g^g«^ 
eiauinder  (Pprfonenrecht),  als  auf  ihre- Verbal tniile  zu 
den  Sachen  (Sachettrechl).  Und  was  das  romif cht  Reicht 
betrilR,  fo  finden  wir  die  gefammten- unwandelbaren 
Grundideen,  für  das  Priratrecht  in  den,  uns  hinter- 
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luffenen  Ueb^rreften   6ix%  rimitf^tn  Ahe|^w9?f  l^Mlti 
tiner  folcben  Schärfe^  Klarheit^  Ccpaui^lt^i^  u^4  V^«^> 
feUigkeii  entwi^K^U^    ciafi  die  Pandek^n  jene  uoifaJ^, 
fcnden  Pfäiiicalc  w4ris,lich  verdienen,   welche 'dei?  VL^i 
wie  wir   gcfehen  haben,    im  Anfange   der  hier,  beur^ 
theilten  Vorrede  ihnen  beylcgtc.    Schon  im  Jahrö  1800   , 
hatte   der  verewigte  Heitemeier  in  Kiel   den  vollftän- 
digen  Entwurf  eines  Gefetzbucbes  über  das  deutfche 
Privatrecht  herausgegeben,  und  in  demfelben  aus  dem 
bezeichneten  Ge^htspmicte  ein  Hufter  aufgeftelU,  wie. 
man   für  eine    aeue   gemeinfame  Legislation  in  den.. 
Landen  des  deutfchen  Reichs  das  römifche  Aecht  Be- 
nutzen Tolle.    Der  Vf.,  will  diefem  Rechte,  einen  unter-- 
geordneten  Rang  und    Platz    in   der  Gegenwart,   an 
welcher    er   mit    arbeite,    anweiferi.      Es    foll   leine 
würdige  Stelle  einnehmen  in   der  vergleichenden  Ju« 
risprudenz    aller    Zeiten    und    Völker,     welche    der 
RechtswilTenfchaft  eben   fo   fehr  Ndth   thue,  .wie  der 
Medicin  die  vergleichende  Anaton?ie.  .  Durchdringen- 
des,  erfchöpfendes  Studium  der  Gefchichte  fbdert>  er 
alt  Elemenk    der  Bildung  eines,  jeden  Jurißen^    vom. 
erften  Lenker  des  Sta^ts^,    bis   zum  letzten«  Acluarius 
eines  Stadtgerichts.     Er  eignet  einen  Gedanken  fi^tb. 
an,   d^    Johannes    von  Müller   aus  Montesquieu'* 
msprit  des   lois  auffafste  und  pries:    ,,OIvie  das  Stur 
dium   ali^r  Welt    und  aller  Jahrhunderte   mag^ichtv 
einmal  die  HÜlorie  von  Geufau  gu|  gefchrieben  wer- 
den.    Jenes  Studium  erweitert  die  ßegriife,  und  theill 
Hebt  allen  befonderen  GcfchÄ&en  mit.     Ich  habe  heu- 
lichrwahrgenijfmmen,  dafs,  als  ich  den  Abulfeda  gele- 
Xeü,  ich  die  Schweiz  mit  ganz  anderen  Augen  anfah.^^ — 


ein  Statut  dter.kleiimea  Stadt ^  ohne  das  Studium  aller 
lahAhux^defie;iumd  Nationen,  .vollßändig  begriifen^  ipit 
umfan*endeni  Geifte  dargeAellt  werden  könne«. Wer  Me« 
QU»  Geletze,  Zendlavelia^  den  Koran ^eielen  habe, 
\irerde  itin  Corpus  Juris , mit  ganz  and  er  exl  Augen  anfe- 
hen,  als  vorher.  Eine  folche  Durchforfc^hung  der  Le* 
gislationen  aller  Zeiten  fey  daher  bey  dem  Primat  des 
C.  r^.  felbü  für  die  engße  Praxis  Bedürfnifs.  Der  Vf. 
fpll  an  einem  Werke  gearbeitet  haben,  das  er  auf  diefes 
Ziel  richten  woll.te.  Wir  aber  geftehen  für  die  ganze 
Anficht  keinen  Ausdruck,  als  den  einer  flyperbel- zu 
finden.  An'ders  Herder ,  der  Jn  feinen  Briefen  zur  Be- 
förderung '  der  Humanität  •  dem  Senator  Schw^arz  in 
Riga  ein  w^eltgefchichtliches  Denkmal  ftiftete,  an 
Flaton's  Wort  erinnernd:  „Liebe  deine  Stadt,  und 
du  lieba  dein  Vaterland,  li^bß  die  Menfchheit.''  — 
Die  ganze  Vorrede  ift,  wie  AJl^s»  w^as  Feuerhach 
hinterlalTen  hat,  febr  gut  gefchrieben;  vv-ir  haben 
ni^r  das  hervorgehoben,  was  für  unfere  i^eit  einer 
Berichtigung  »bedurfte. 

VIL  Itann  die  Gerichtsxjerfaffung  eines  confii- 
mtionellen  Staats' durch  hlofse  Verordnungen  rechts- 
gültig  geändert  werden?  Früher  anonym  gedruckt 
Nürnberg  1830.  Die  Frage  wird  für  Baiern  mit  Nein 
beantwortet..  Die  Stände  füllen  cinilimmen.  Diefs 
wird  als  ein  Element  politifcherFreybeit  an  Englands, 
an  Frankreichs  Beyfpiel  erläutert^  mit  den  klaren 
Worten  der  baierifchen  VerfalTungsurkunde  bewiefen 
und  betätigt. 

(Der  B^chl^fs  folgt  im  n&chjisn  Stücke^} 
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^)  fER«AVtfirolscRKt»T»w.  Magdeburgs  *>1>.  Bamfcli 
?UB.  :  Dtnkmal  zur  Erinnerung  an  di€  am  x  und  %  Advent 
Sonntage  1853  ßaitgehabte  Frytr  der  Einweihung  der  zum 
.uweyten  Mate  erneuerten  Heiligen  Geiß  -  Kirche  in  Mag- 
deburgs begehend  aus  den  drey  Weihe- Feft-Predigteu  rom 
Dr.  J.  H.  B.  Drä/eke,  evang.  Bifch.,  fF.  F.  Sintenie^  Paft. 
sind  ©rft.  Pred.^  F,  A,  Klujemanny  «weitem  Prediger ,  ntul 
«ijier  FortfoUnng  der  die  geuannte  Kirche  betreffenden  ge» 
XchiclitHchen  'Notizen  u.  f.  w.,  von  PhiL  Lincke^  berau«- 
Iteg.  znm  Bellen  det  «rfchöpften  Kirchen  -  Aerart  auf  Ver- 
«nftaltung^  des  «irch  .  Collegiums  «um  heil.  Geift.  1855. 
Vill  n.  9«  S.     8.    (^  ^r.) 

is)  Ebendarelbfty  gedr.  h|y  Faber:  Predigten  am  dritten 
Jubelfefle  der  Refarmtition  ^  in  der  Kircb^  2um  heil»  Geift 
gehalten  ^nd  mit  einigen  bcftorifcben  Bemerkungen  fiber 
:Sedacbte  Kircbe  dem  Druck  überlaüen  von  E,  C,  G.  Z«r- 
renner^  i.  pr. 'Con.  .RalUe  und  eritem  Sed.  der  Kirche 
«um 4iei!. »jGeift.  .1817.   .VI  u.  488.    Anhang  54  S.    8. 

'  UnTer  den  in  Tfo.  1  niitgetheilten  drey  Predigten  nimmt 

.anit  Kecht   die  yon  Hn.  Dr.  DrS/eke  beym  Vormittags  -  Got- 

tetdienfte  . am  t Weihe- Tage   g'ehaltene'  die  erße   Stelle  ein. 

Sie  enthält ^ine  Betrachtung  über  e  Cor.  5,  16,  und  gleieb 

der  AoBTang    derfelbea ,    fioh  .anrchaeff end   an  den   Gelang 

der  Gemeinde ,  ,  mit  den   errchütternden  WprUn :    „Halle- 

'1uia1:;Der/rod  m  todt;    aber  das  Leben  lebt.     Die  Zeit  ent- 

rflieht ;  »Aber  ider.  Herr   biUt.A^etit.      Die  Khrchen  werde» 

alt;  aber  der .O^empd vOottef .  lleibC :<]tMg.     Ha)lflluja>M  r- 

lallt  JVorte  der.  ^öchüea  Begeifteruiig  enpartea.     Und  dl« 

ErwartiingtXufcht  «icht.     Mit  Besiehu^f  auf  die.  Textet« 


Worte  legt  der  Redner  feinen  ZiihSreni  di«  drey  Bitten 
ihrer  (Kirchr  ans  Herx :  ttt  gedenken  ihrer  (der  Kirche) 
alten  Wohlthatenf  su  beherzigen  ihre  neuen  Mahnungen; 
«u  erringen  ihre  ewigen  Güter.  —  Nur  twey  StlHlen  warea 
-uns  anftöffig;  S.  15  der  Ausdruck:  „mit  der  Sünde  Fer* 
Jieeken  fpieien^*  ^  und  ebettdafeUift  die  Worte:  „Daa  iß 
meine  Bitte,  fpriebt  die  Khrcb^.  Nehmet  fie  «u  Herzen. 
Traget  üe  am  lierien.  Beleget  fie  im  Herxen.  Beherziget 
meine  neuen  Mahnnngen*^  —  Auch  die  beiden  folgenden 
Predigten  find  nicht  mifslungen;  nur  fcheint  Hr.  Sintenitf 
nach  Efr.  6,  St ,  feine  Betrachtung  etwat  %u^  wftxt  nnd  er- 
müdend ausgefponnen  in  haben«  wenn  ez  die  Freude  bey 
der  Einweihimg  des  erneuerten  Kaufes  des  Herrn  fchildert: 
x)  als  eine  befriedigte,  s)  als  eine  dankbare,  |{)  als  eine 
gerechtbleibend^ ,  4)  als  eine  heffnungsvolle  und  5}  ah 
eine  Torfatt  >  nnd  gelfibdereicbe.  —  Di9  dritte  Predigt  des 
HKLf  Klufemann  nach  Ephet  &,  xi9  — ee  leidet  an  einselnea 
Mangeln,  1.  B.  S,  51  der  Uebergang:  Nicht  wahr*?  u.  f.  w.« 
und  mufste  manches  fchon  in  den  vorbergehenden  Predigten 
JSrwähnte  wiederholen. 

Der  Verwandtfehaft  naeli  Ort  und  Gelegenlieit  wesea 
bolen  wir  die  Benrtheihing  von  No.  II  hier  naeli  ^  und  es 
genfigt  nunmehr,  tu' bemerken,  daCs  die  hier  mitg«theiltefl 
Keden  des  Hn«  Dr.  Zerrenner  auch  jetzt  noch  beachtet  vol 
werden  verdienen.  Der  Umftand,  dafs  diefelben  Gedaa> 
ken  in  ihnen  oft  wiederkehren,  wird  durch  den  Elfter  uad 
düoh  Herillchkeiti  womit  ^dnr  T»tt  ^r&aht,  fi«ilg«E  niif* 
faltend; 

N.  N . 
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VEHMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ni'R!<B£Ro^  b.  Stein :  Anfelnu  von  Feuerbaeh  kleine 
Schriften  u.  f.  w,  *"  . 

{hfftklufs  dgr  im  vorigtn  Stuckg  dhgthrochtnen  Rtctnßoru) 

VIIL   i^rhlärung  xiher  meine  angehlich  geän^ 
derte  Ueherteugung  in  Anfehung  der  Gejchwornen 
Gen'chiej  aus  dem  neuen  rheiniCchen  Merkur  befon- 
den  abgedruckt,    Jena    1819.  —    Hatte   der  Vf.  im 
Jahre  1810    die  Verbreitung  der  franzÖfifchen  Herr» 
fchaft  und  Gefetzgebung  alt  einen  Fortfehritt  der  CU 
rilifaiion   gepriefen,    fo   war   er  im  Jahre  1812  ent- 
täufcht  worden;  d^nn  auch  die  Lande  desAheinbunde» 
empfanden   die  Maxime    Napoleons^    öffentliche   In- 
rtitutionen  ihres  Wefeni^   ihrer  Wirfcfamkeit  auf  Oe- 
meinwohl,   zu  entkleiden,  lie  zu  leeren  Formea^  zu 
Werkzeugen  feiner  Willkühr  zu  ftempeln.     Auch  in 
Baierii  übte  der  Gevt^lthaber  mit  eiferner  Confequenz 
diefe  Willkühr^  welche  mit  zwingender  Nothwendig* 
keit  Aliet  hinrifs.     Die  Zeit  trat    in  ihrer  furchtbar 
finiieren  G'eftalt  ror  des  Vfs.   Innerei  Auge^   und  er 
fchrieb  feine  Betrachtungen  über  das-  Gefchwcmen 
Gericht,    Landshttt  1813-     Er  wollte  den  Gefahren^ 
mit  denen  die  Einführung  franzöfifcher  Jurys  drohte, 
fchncll  und  kriftig  entgegentreten.     Ja,  mit  denfel* 
^en  Streichen,  die  zunächA  dem  Seh ooskind  Bonapartes 
gelten  follten,  konnte  nach,  der  Idee  des  Verft.  Bo- 
naparte  felbft  und    feine    Gewaltherrfchaft  getroffen 
werden."    Nun  fchilderte  der  Vf.  den  Charakter  einer^ 
^nbcfchr&nkten-,     gewaltthfitigen    Regierung,     ihren 
töatitchen  Einflufs  auf  den  Geift  des  Volks,   nun  enl- 
wickelte  er  die  Widerfprüche ,  in  welchen  der  Defpo- 
iismus    fich    befange,     wenn   er   hinter    den    Formen 
einer    freyen   Verfaflung-,     hinter   Gefchwomen    Oe^ 
richten  fich  verßecke;    nun  fprach  er  laut  aus,  dafs 
diefe  in  den  Rheinbundesftaaten  nicht  taugten.      Ge* 
wiCs  wSre  er  den  Verfolgungen  Napoleons  nicht  ent- 
gangen;  aber  di^,  mit  dem  aus  Rufsland  dattrten  29 
Bulletin  anbrechende  neue   Zeit  endete  feine  Beforg- 
niffe.     Doch  hatte    er  in  jener  Schrift  auch  den  Ort 
bezeichnet,    den    in    einer    durch   Grundgefetze   be- 
fchrinkten  Monarchie ,  in  welcher  die  Gefetzgebung, 
in  Gemeinfchafk  d^r  Nation,   dem  Regenten   zuftehe, 
die    Gefchwomen   Gerichte,     als    politifche   Inftitute, 
als  Schutzmittel  der  allgemeinen  politifchen  Freyheit, 
Ergäntungsbl.  t.  /-  A*  L.  2.  ^ßer  Band. 


annehmen  kfinnen.  Er  halte  auch  ihren  juridiCcheiz 
Werlh  in  dem  Verbände  der  ftrafrechtlichen  Einrichr 
tungen  anerkannt,  doch  hur.  fofem  eine  Nation  im. 
Beiitz  und  Genuf«  politifoher  Freyheit  wirklidi  ftehe • 
Im  J.  1819  war  der  Vf.  von  vielen  Seiten  aufgefbdert,. 
zu  erklären,  ob  er  feine  Ueberzeugung  von  der  Jury  ge-: 
ändert  habe.  Diefe  Erklärung  nun  giebt  der  Torlie-. 
gende  Auffatz.  Der  Vf.  wiederholt,  er  denke  noch  h^ute 
Virle  er  1812  gedacht  habe;  im  ntutn  rheinifchen>  Mer-^ 
kur  (1819)  erklärte  derfelbe,  dafs  feine  über  die  J«ry 
ausgefprochene  Ueberzeugung  unerfchütterKch  feil-, 
ftehe.  Die  Frage>  ob  man  a|e  Einführung  der  Jury  be- 
färdern,  oder  ob  man  diefe^  in  einem  Staate  organifirte 
Anftält*  befchränken  folle,  ivagte  er  nicht  zu  entfchei- 
den.  Ganz  zurück w^eifen  aber  wollte  er  fie,  fo  fem 
man  lie  auf  eine  allgemeine  Bafis  ftelle.  Nur  dae  be-» 
hauptet  er,  dafs  in  den  L  g*  confüttttionellcn  Staafe« 
unferer  Zeit  die  Jury,  als  politifches  Inftitut,  ein  er- 

äänzender  Theil  der  Staatsverfaflung,  ein  Grundftein 
es  Gemeinwefens^  ein  Mittel  werden  können  dl^ 
iiolitifche  Freyheit  zu  ficHem.  Dagegen  lefen  wir 
iein  Geftändnifs :  diefs  Alles  werde  die  Jury  nur  dann^ 
wenn  die  Verfaffnng  eines  Staats  wirklicfa  eine  folch* 
Geftalt  gewonnen  habe^  da£i  in  dem  garaatirten  Gc« 
nufs  der  Freyheit  felbft  die  t>dehwoni«n  die  Öffent«» 
liehe  Bfirgfchafk  ihrer  Sicherung  finden»  Nur  in  dem 
Ideal  eines  Tollkommen  fi^yfn  Staats  kSnnen  die  Vor« 
theile  diefer  Einrichtung  die  Nachtheile  überwiegen^ 
welche  aus  ihren  Mängeln,  als  jttfidifober  Aamll^ 
unvermeidlich  entfpringen  muffen.  Das  ftarke  Gl» 
wicht  der  Nachtheile  erkennen  felbft  die  EngjiäadeF 
an,  die,  'wenn  man  ihnen  ron  Betorgniflea  üSer  di» 
Jury  Xpricht,  eine  Antwort  geben,  welche  in  ihres» 
Lande  zum  Sprichwort  ausgeprägt  ward :  „foldie  Un* 
Vollkommenheiten  und  der  Preis,  womit  Alt  -  EnglanJ 
feine  Freyheit  bezahlt''  (S.  241).  Abir  die  Freyhei^ 
die  nicht  iß,  kann'von  der  Jury  nicht  befchützt  wer- 
den ^S.  234).  In  dem  neuen  Frankreich ,  deffen  eon<^ 
ftitutionelie  Aera  mit  dem  Jahre  1789  beginnt,  leugnen 
^ir  dreift  den.Befitz  der  wahren  Freyheil <  dem  Volke 

{|anz  ab.  Diefes  fchöne  Land  war  ein  Opfer  des  Oe< 
potismus  durch  frühere  Zeiträume  feiner  .Gefchichle 
geworden.  Die  üppigfte  Saat  eines  liefen  Verderbentf 
'einen  ungeheueren  Entartung,  ftand  unter  Ludwig 
XIV  und  Ludwig  XV  in  der  reiehften  Blüthe.  Aus 
ihr  reiften  die  Früchte  der  Revolution.  Ein  wirklieh 
freyer  Staat  hat  iadeXs  feitdem  in  Europa  niclit,  ge<v 
H  h 
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Uuhl,      Die   gepriefenen    Ideale    der  Frey  hell    und 
Gleichheit  waren  Luftbilder^    die  in  Nichts-  zerran- 
nen. —    Die  Jury  beruhl  auf  dem  Princip  der  Eni-- 
z\yeyung  des  Staats  durch  Parteyen.     Der  Staat  wird 
Ankläger;   er  liefert  dieBeweife^  er  macht  die  Straf* 
antrage;   er  fetzt  voraus^   Jeder  fey  Glied  einer  d^tn 
Ganzen  widerilrebenden  Partey ;   er  befolgt  daher  den 
Grnndfatz;  ffuilihet  jKraefumitur  malus  ^  don^c  pro^ 
hetur  contrarium.     Der  Richter   fteht   nnparteyiCch 
in  der  Mitte  zwifehen  dem  ankla  Menden.  Staate  und 
dem  angeklagten  Verbrecher.     Auf  diefem  Fundament 
beruht. der  Griminalprocefs  der  Fränzofen  feit  der  Re* 
volution.    Die  Wirkung  ill ,  dals  der  Angeklagte  fich 
leidend  verhält^  dafs  er  erwarten 'mufs^  wie  die  an« 
gefchuldigten  Ve];brechen  ihm  bjewiefen  werden.    Die* 
fes  Princijp  des  Griminal'-Proceires  ward  aus  der^    in 
dem  connitutionellen  Frankreich  (feit  1789)  gemach- 
ten Brfahmng  gefchöpft^   dals^  Termöge  der  conAitu« 
tiondlen  Inftitutionen^   in.  der  Mitte  polilifcher  Pav« 
teyen^    das    Gouvernement    im    Gegenfatz  mit    den 
Staatsbürgern  lieh  findet.      So  genügt    €$,    dafs   das, 
Urtheil  über  jeden  Angeklagten  auif  dem  doch,  immer 
fchwankenden   Beweis   durch   vorhandene    Anzeigen 
fich  ftützt^  dafs  alfo  nicht  einmal  juridifche  (relative) 
Gewilsheit  erfodert  vvird ,  fondem  ein  durch  die  Um* 
Atode  jedes  Falles  beAimmbarer  Grad  von  Wahrfchein* 
lichkeit  genügt^    um  das  „Schuldig*^  auszufprechen« 
Es  liegt  in  dem^   von  conftitutionellen  Einriclittingen 
vielleicht  untrennbaren  Mifstrauen   gegen   die  Regie- 
twg,'  dafs  man  hofffc^/  erfahrene^  ftharffichtige  Men« 
fchenkenntnifs^    gefundes   Urtheil   des  nnt>efangenen. 
VerAandes  in  Mänziera  ans  dar  Mitte  des  Volks  werde 
eher  das  Wahre  £ndeihy.  als    ein  .beföldeter  Richter^x 
auf  welchen:   die   obecen  Staatriiiellönlen   eiiswirken« 
können.    Die  Jahrbücher'  des.hritifckeu  und  Ujeu  fran-  . 
z6fifcfa^n' Geri<^tswef ens^   wemi  lie  die  Jury  erhebexi> 
deuten  immer  auf  difi  palitSifchen  Wirkungen  derfel- 
ben  hin«.    Es  liegt  o£Benbar.  ein  BleHJdwerk^  welohes 
aus   dem  cotiAilsttioneUen:  Wirren  unferer  Tage  ent- 
fprifigt^   der  Meinung  znsn  Grande^   als  ob  die  Jury 
einen  wirklichen,   pouäfehen  Werth    habe.      Sie    lA 
\i<Amehr  \eine '  Waffe  in    den   Händen    der   Parteyen- 
wider  die  Regierung^    eine   Waffe  in>  der  Hand  des 
Defpot^n  ^ .  der  es  verfteht^   Menfchen  und"  Um Aände 
za». feinen  Zwecken  zu  gebrauchen^  und  nach  feiner 
WüU&ühxi    zu    behe/rfchen.      Zwey    achtuncswerthe 
Fffffuaafieui^  Villers  nndSimeon,  beAWgen  diefs  init 
tltokiichtslofer  Aufriehtigkeit  in  Briefen  aii  den  Verf.^ 
aois    welchen    diefer    (S.    24^)    lefentwerlHe   Stellen 
mittheilt.      Simsen  hattei   fchon  iS04r  in  .gedruckten 
Verhandlungen    des    franzöAfohen   Staätsraths    gegen 
die  Jttry  Ach  erkllrt.     Dle£s  thüt  endlich  auch  l^xf-* 
erhach  ^   denn  er  kann  nicht  ^verhehleh^   dafs  er  den 
jurrAifchen  Werth  der-AnAalt  ganz  auf geb.en. muffe.' 
^^Die  Gebrechen  der  huy,   die  an  ihrem  Wefen  haf- 
ten,   können  -durch  keine   nachhelfenden'  Gefetzge« 
bungskün Ae  gehoben  werden/^  —  Ständige  Collegien, 
unter  -einer  den  •  Beweis  der  Sohüldr  nicht   zu   weit 
ausdehnenden,    nicht    zu    eng    begrenzenden  Oefetzr 
gebung  ^'werden,  zum  allerwenigAcn  ^  ebsn^fo^nütz« 


'  lieh   fich   beweif eny  als  Gefchwomen   Gerichte'^  (i 

.242)«    Axich  die*Jary  kann  und  mufs  oft,   wenn  d 

Machthaber  gebeut;  geheim  richten ;  der  letzte  Schei 

grund  ihres    Vorzugs ,    als  ob  fie  Oeffentlichkeit 

Verfahrens   bedinge,    fällt  hinweg«      Warum    iva 

maii    doch,  uns  Deutfchen  ein  ausUndifches  Proc 

recht,  aufdringen  ?     Wie  bald  kann  der  Blick  auf  d 

Ziel  der  Gerechtigkeit  getrübt  werden,  wie  leicht  i 

Ganze  zu  einer  Peyerlichkeit,   zu  einem  Bühnenfpi 

berabflnken.,.  ^auf  welches  bey  deti  auslSndifchex;  Fa 

men  unfet   trefflicher  Martin  •  fo   emAhaft  wamer 

hindeutet  l     Der  Richter  felbA  mufs   den  Inculpate 

befragen,    er    mufs,    durch    gefchicktes   Züfamniei 

halten   der  Thatfachen,  der  Anzeigen,   durch  Erwi 

ckung   der  Inneren  Stimme   des  GewilTens,    üi  dcxi^ 

Bekenntnifs    des    Thäters    die   Wahrheit   voUftändle 

~  criminaliAifch  unbezipveifclbar,.  finden.     Der  deutich 

Criminalprocefs  daher,  wie  er  dnrch  die  Bemühunge 

des  Vfs.,  .durch  das  Verdien A  unferer  Martin,  Stübt 

Tittmann  und  A.  bearbdtet  iA,  erfcheint  hinlängli^ 

vorbereitet,    um  durch  Legislation   der  Bundeslancj 

£igent£um  der  Nation  zu  werden,  aus  deren  Bii Jui^ 

und  Gefchichte  er  hervorgegangen  iA.     Es  iA  bekann 

dafs  der  Vf.  in  einem  fpäteren^   ausführlichen  Werl 

iihtr  Oeffentlichkeit  und  Mündliehheit  der  RecM 

pflege  Landshut  1821—25.  2  Bde^  die  franzoAfch 

InAitutionen  .  in   mam^er  HinAcht   begiinAigt ;   es 

bekannt,    dafs  F.  H*  Richter  (philofophifches  Si 

reeht  Lpz.  1829)  die  £aA  leidenfchaftliche  Anhängllcl 

keit  lehildert,   mit  welcher  die*  Engländer  ihren /n« 

hytjuryy   trotz  aller  Unvollkommenheiten ,   erge 

find;    aber   dennoch  hinweg   mit  jeder  Annäher 

an   das  Ausland^   das,   an  Sinn   und  Sit^^   unfer 

Vatprlande   freiml  daAeht!     Montesquieu   [chSrft 

dringend   die   dujreh  Erfahrung  und  HenfchenkunJ 

erprobte  Maxime  ein,  dafs  man  der  Partey  fich  an 

CchlieCie,    we^ch^   die   wenigAen  Stimmen  auf   ihr 

Seite  zähle,   weil  nichts  gewöhnlicher  fey,    als  d. 

die  Menge  verkehrt  urtheile«  -  Mögen  daher  immer 

von   einer  Mehrheit  die  fremden  MuAer  empfohl 

werden! 

lX.,.l/eher  die  oberßen  Epifcopalrechte  der  pr 

teßantifchen  Kirche.  ,  In  Baieicn  war  die  Behauptui 

ausgef prochen,  ein  LandesfürA^j^  4^r  katholifclxen  Ki 

che  zugethan ,  fey  zugleich  in  Perfon  oberfter  Bif ch 

der>  feiner  Staatshoheit  untergebenen  proteftazitifcbi 

Kirche.    Der  Vf.  vertheidigt  die  reine  Negative^  des  c 

mafslrch  behaupteten  Satzes«     Er  prüft  denfelben 

d^t  Nater  der  Sache^    ans  ^Igemeii^e«^  Gnuzdf« 

<iles  Rechts,  mit  genauen  literarifchen  Naohweifu 

an  den  Principien  des  geiAUchen*  Rechts  der  Icat 

Trhen  und  evangelifehen  K^irche  m^t  einem  uiafa/Ti 

den  hlAoriCchen  Blicke  auf.  die  Quellen  deAelben^ 

die,  in  einer  Reiihe  von  Jahrhunderten^,  bis  zu  uzife 

Tagen,  mei-kwürdig  gewordenen  Vorging!^  inDeutfc 

land ,  in  Europa.  «^-   Eine  treffliche*  Oe^ucüoa ,    A 

wir  den  Recht  sgelebrten  wie  den  GeilUic^endes  den 

fchen  Vaterlandes,   fo  fern  nur  ihre  Studien  die  L 

teratur,  berühren,    zur  aufmerkfamAtn  jUe^iurc    er 

pfählen* 


■^rM 
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X.  fVwte  d04  iÄv  M^  Luther  iSf^^r  ,e}^iftlieh^ 
fre^btit ,  Jitfiifke,  Zt^ht  Mn4  fVfrhh^l^^it ,  vcr- 
ialA&td«fit;b  4i4  bftierifchePi^e^byteffial-^  Fehde»  .Fr^ 
lytericB^  äu£»er«  SjUenzu^bi  und  geletzUcLex  Sitten^ 
livang  kpn«ien  rmd  fpUeitj  pach  d^n  hier  ünnig 
gedeuteten  Wocten  I^ailHezi^^  in  der  evangeliTch  Inthe» 
pfcben  Kirche  nicht  ein gefiuihrt  werden. 

XI.  Heli^onshefchwerde  der  Proießanten  in 
Baiern  im  Jahr  1822.  Djefe  von  den  anf^efeh^nßen 
.FrotelUnten  der  Städte  Augsbure,   Bayreuth,  Erlan^ 

Jen;  Nürnberg  uhlerzeichnete  Yorßellung  foUlc  der 

SläiiJe  •  Verfammlung  de^  Königreichs  Balem  überr 

reicht  werden.     Allein  ihr  Zweck  ward. vereitelt;  und 

fö  kam  fie,   obgleich  zu  Nürnberg  gedruckt,  einzeln 

nicht  ins  Publicum.   Doch  war  ein  tJnbekajiater  fo  in« 

Jiscrcl,  fie  im  Sohpronizon  1830  Heft  I,  9hne  Hes  Vfs* 

ZuHimmun^  aBdruc^en  zu  lalTen.  Dem  aufmerkTameu 

Beobachter  der  Tagsgefchichte  werden  die  damalieenj^ 

hier  geiftvoU  fmd    komig    entwickelten,  kirchlidiea 

Irrungen  in  Baiem  unrergelTen  feyn. 

Ttll*  Ifi'dtnn  wirklich  Carl  der  Grojse  793  von 
Regenshurg  mu^    durch    den    Altmühlgrahen ^'   zu 
Schiff  nach  Wartburg  gefahren?      Eine   durchaus 
cfneiienmi/s^ gearbeitete,  hiftorifche  Arabeske.     Man 
Jirfalf  anfgemachtiannehmen,  dafs  Carl  von  der  Do- 
ma,  ron  der  Rezat  aus,  bis  nach  Würzburg  nicht  ge- 
fahren fcy.   Die  Vielfcitigkeit  der  Studien,  die  fchrift- 
iiellenfcfae  Sitte  des  Vfs.,  allenthalben  aus  denQuellenj 
im  Geifie  ächter  Kritik,  zu  fchöpfen,  mit  redlichem 
iimie  Wahrheit .  und  nur*  Wahrheit  zu  fuchen,    be- 
ktmaet  fidt  anch  in  den  Blättern  diefer  kleinen  Ce- 
IcgcnlfdWchnft. 

R~Z. 

«  ♦  -  * 

G  A  R  tj&N  K  U  N  ST. 

« 

HAUffarsii^  in  der  UahuTchen  Hofbudih. :    Vollßän^ 
iiges   Handbuch    dtr^  Blumengärtnerer ,    oder 
genaue  Befchr^ibung  von  mehr  als  4060  wahren, 
ZierpßanzenarUn  mit  Angabfi  des  Vaterlandes^ 
der  JBkithezeif ,   dertvortügUckßen  Synonyrme,. 
der   bekannt  gewordenen  Pßanxenpreije ^    und 
der  Ort0j   an  welchen  die  befchriehenen  Pßan-^ 
un  zu  finden  odßr^  h&nflich  und  gegen  Taufeh 
«I  haben  find.     AAphahetiTch  geordnet  und  mit 
dentlichea.^   auf  vieljähnge  Erfahrung  gegründe* 
ten  Cultiur»AnweiCm«^|i,  Xa  wie  mit  einer  Ein-. 
Uituxkg  über  ^Ue  2^i»ige  der .  Blumea|(ärtnerey, 
einer   Ueberfi^t    de# 'LiniteifcheU  und  Jnlfieni-. 
fchen  PflaiuenryAMIiei,  ieinigen  Auswahlveriefch* 
nilTeis  ron  Zimmesi>lttmen,  einem  Addrefs-  und 
tln^xa  Izih§It9^  Ver^iphmlTe  >  und  eiaeiln  YolUiän« 
digen    Hegifter    der  deutTchen  Namen    und    der 
Synonyme   veirfehen.      Für  Blumenfreunde    und 
angehende  Gärtner  mit  befonderer  Rücklicht  auf 
das  norddeutfche  Klima  und  auf  Zimmerblomm- 
Zucht   bearbeitet  von  S.  F.  W.  Boffe,    Herzog. 
Oldenburg.  Uofgärtner  u.  f.  w.   Erße  Abtheilnng« 


608  S.,    Zw^e*  Abih€^uug.[  ^  5pS|  ^bis  1150, 

1829.    gr.  8-    (4  Rthlr.)      .     ...       >    i    ;. 

• 

'  iDas  BetftirfiMfs  eines  fotdiew  Werkl*  -«Vai»  rifchl 
Vorhanden,'  indem  Wir  bereits  ^qßftändige  Werke 
in  diefem  Fache  bcfitzen,  namentlich  Dietriches  voll* 
ftändiges  Lexikon  der  Cärtnerey  und  Botanik,  v.  Rei^ 
der*s  Bluniifterey,  dann  die  deutfche  Ueberft^tlung 
'Von  Noisettes  vollftändigem  Handbuche  der  Garten-^ 
kunfi.  Es  fragt  iicjht  nur,  ob  diefes  neue  Gartenwerk 
auch  dalTelbe  öder  mehr  enth&lt,^als  die  eUen  gettann« 
icn.  Und  diefs  mülTen  w^ir  vemeinehv  Ueber  Gultur; 
fowie  in  der  Befchrcibung  der  Pflanzen,  finden  wir 
nur  Altes.  Auf  Vollßändigkeit  kann  diefes  Werk  eben 
fo  wenig  Anfpruch  machen,  indem  wir  hierin  nur 
4060  Pflanzen  kennen  lernen.  Sollte  daifelbe  voll«* 
ftändig  werden,  fo  müfsten  noch  zwey  eben  fo  grofse 
Bände  erfcheinen,  und  dann*  würde  der  Px'eis  zii  hoch 
Aeigen.  Das  Gute  hat  jedoch  dfefe  Sehrift,  dafs  di» 
Cultur  der  befchriehenen,  nur  fchdnen  Pflanzen  fehp 
fafslich  und  umßändlich  dargeftellt  ül,  und  die  Me- 
thode leicht  befolgt  werden  kann.  Der  Inhalt  wird 
unfer  Urtheil  rechtfertigen. 

.  /  AbtJ\eilung.  Ueber  die  Lage  und  Einrichtung 
4er  Gewächshäufer,  Pfiaiizenbehälter,  Treib-,  Loh^ 
uadMiA^Scete.  1  Cap..  Yan  jdev  Lage  und  Einrich**» 
tung  der  Gewächshäufer  im  Allgen^einen»  ^  Cap.  Von 
der  Einrichtung  einiger  Gewächshäufer  und  Pflanzen- 
behälter  iüsbeCondere«  Hier  ift^  der  für  »l^Öhere  Pflan* 
.  zeneultur  fo .  unentbehrliche  Treibkaften  vergelTen^ 
ohne  welchen  es  um  d^n  Wintenarten.,  die  fcoönße 
Zierde  jeder  Blumensärtnerey , .  J^hleoht  lieht.  Wir 
mülTeii,  l^iebey  bemerken,  daii  dem  Vf.  Kennimfs  der 
neueßen  Literatur  in  ^itttm  Fache  abgehet.  //  Ab^, 
theilung  Ueber  die  verfchiedenen  Erd  -  und  Dünger- 
Arten,  welche  .bey  Cultur  der  2Uerpi)anzen  angewen- 
det werden«  1  Gap.  Von  den  verfchiedenen  Erdarten 
tmd  deren  Zubereitung.  Hier  hatte  man  einige  Re- 
cepte     befonderer     Erdartenzufammenfetzungen     für 

S^iiTe  Pflanzenarteh,  z.  B»  für  Nelken,  Orangebäm(ne^ 
meilien,  Pelargonien,  Horteuflen  u.  f.  w. ,  gefucht.*" 
J^ey.   der   Cultur  der    einzelnen  Pflanzen  die    rechte 
Erdmifohung  aufzuführen,    macht    zuviel   UmAände, 
und   läfst   die  Prüfung  nach   der  Theorie  entbehren. 
2  Cap.     Von  den  für  Zierpflanzen  geeigneten  Dunger- 
arten.    III  Abtheilung,     Ueber  die  Cultur  der  Zier- 
?flanzen  im  Allgemeinen.    1  Cap.    Vom  Standorte  der 
flanzen     in     Gewächshäufem ,     Zimmern     und    im 
Freyeh.     2  Cap.     Vom   Verpflanzen  (Verfetzen)    der 
Tppfg^w&chfe,     Wir  find  hier  mit  dem  Vf.  ganz  ein- 
verftanden,    alle  Pflanzeii*  nur   im  Frühlinge  zu  ver- 
fetzen; nicht  aber  damit,  das  fehr  dichte  Wurzelge- 
flecht,  w^omit  die  Ballen'  umgeben  lind,  mit  einem 
fcharfen  MielTer  abzunehmen.   Wir  halten  es  für  heiler, 
i^^iefesWur^elgeflecht  mit  einer  Gabel  erfl  loszumachen, 
und  dann  die  Spitzen  mit  einer  Scheere  zu  belchnei- 
den.  Oftmals  hatten -wir  Gelegenheit,  das  Befchneiden 
iron  Orangenbäumen  zu  fehen,   wo  der   Gärtner  mit 
einem  grofsen  MelFer  ohne  Weiteres  den  ganzen  Erd- 
bällen sezfchnitt.     Wie  nachtheilig   ein    folches  Be- 


r»«;*** 
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Cckneiden  für  die  Pftanxe  iß^^zicfhl  der  Gfirtneir  gar 
Blicke  in  fieinchtung.  Aber  nur  nach  der  Wurzel 
bHdsificli  die^Krone;  von  daher  rührt  ea^  dafs  man- 
cher Orangehaum  To  fchlecht  ausfiehet  und  krfinkeU. 
So  wie  man  die  Wurzel  befchneidck ,   mu(s  auch  fo« 

i)eich  die  Krone  befchnilten  werden^  dann  bleiben 
ch  die  Verl^äUniiTe  jd^ich^  und  man  mvfs  die  Wur- 
zeln loviel  als  möglich  fchonen«  um  die  Krone  nicht 
zu  fehr  zu  vexunßalten^  -—  Sehr  richtig  und  beachtens* 
vrertti  ift^  ivat  der  Vf.  von  dem  Befchneiden  faftiger 
oder  der  Knollen- Wurzeln  fagty  ^reiche  das  Befchnei- 
den durchaus  nicht  vertragen.  3  Gap.  Von  dem  Pflanzen 
fj^erpfiartten)  der  Sommerte wacnfc ^  Stauden^  Ge- 
hölze u.  f*  w.  im  freyen  Lande.  4  Gap.  Vom  lie- 
£4efsen.  5  Gapu  Vom  Luflgeben  und  von  der  Unicr- 
baltuiig  der  Wärme  in  den  Gewächshäufem  und 
P&anzenbehältern.  6  Gap«  lieber  Jie  Vertilgung  der 
den  Ziejpflanzen  fchädlichen  Thiefe;  nebft  einigen 
Bemerkungen  über  das  Reinigen  der  Topfgewä^hfe. 
7'  Gap.  Ueber  die  Befruchtung  der  Blumen,  und 
läber  das  Einfammeln  und  Aufbewahren  des  Samens. 
JV  Abtheilung*  Ueber  die  verfchiiedenen  Vermeh- 
rungsmethoden der  w^ierpdanzen.  1  Gap.  Von  der 
Vermehrung  durch  den  Samen.  Diefes  kann  doch 
keine  Methode  genannt  'virerden!  2  Gap.  Von  der 
Vermehrung  durch  Stecklinge;  3  Gap.*  Vermehmng»- 
art  durdi  AUeger  oder  Senker.  4  Gap.  Von  der  Ver- 
mehrung durch  jPfröpfenj(  Gopuliren^  Oculiren  und 
Ablactiren  (Abfangen).  V  jtbtf^etlung.  '' Von  der 
Anlage  eines  Blumengartens  und  der  Cultur  der  Land- 
Zierpflanzen  im  Allgemeinen.  1  Gap.  Von  der  An- 
lage und  Eintheilung'  eines  Blumengartens.  Diefes 
Capitd  ift  das  nnvollftändigfte.  Von  den  cur  Ein« 
faifung  der  fieeie  geeigneten  Pflanzen  find  nur  wenige 
«enannt.  2  Gap.  U^Aer  die  Cultur  der  Landpflanzen 
am  Allgemeinen»  VI  Abtheilung,  Ueber  Abhärtung 
und  .Durcfawinterung  zärtlicher  Gehölze  im  Freyen; 
dcfsgleichen  über  Verpackung,  Verfendung  undTrock- 
#ien  der  Pflanzen.  1  Gap.  Ueber  die  Durchwinterung 
iund  Abhärtung  zarter  Pflanzen  im  Freyen.  2  Gap« 
Ueber  das  Verpacken  und  Verfenden  der  Pflanzen. 
3  Cap.  Anweifung  zum  Trocknen  und*  Aufbewahren 
der  Pflanzen  für  Herbarien  (Kräuterfammlungen). 
y/I  Atheilung,  Von  einigen  Krankheiten  der  Zier- 
jHlanzen  jund  itten  Heilung.  VIII  Abtheilung»  Aus* 
iw-ahl- V^rzcichniffe  von  Zierpflanzen.  1)  Von  Blu- 
iTiilten  -  Blumen ,  2)  den  fcholiftcn  Zimmerpflanzen^ 
3)  einjährigen  Zimmerpflanzen,  4)  Auswahl  einiger 
zierlicher  Farrcnkräuter.  XI  Abthcilung.  Ueber- 
ficlit  des  künftlichcn  Pflanzcnfyftema  Von  Linne ,  und 
.des  naturlichen  Syftems  von  Jussieu.  1  "Gap.  Das  Lin- 
neifche  Sexuärl-  Pflanzenfyftem.  ^  2  Gap.  Kurze  Ueber^- 
;ficht  des  Jus$ieu*fchen.  natürlichen  Pflanzenfyfiems* 
Erklärung '  einiger  in  diefem  Buche  vorkommender 
Zeithtn.    Alle  folche  Zeichen  mülTen  wir  mifsbilligen. 


indem  fie'das  Naehlefen  erfchweren.  AddrelTen  von 
Gartenbefitzem  ^  Handelsgärtnem  und  Gartenvorftc- 
hem^  vrelch«  fleh  ntit  Pflanzen  7  und  Samen -Handel 
befchäftigen«  Diefe  Gapitel  könnten  das  Ganze  der 
Blumenzucht  umfalTen  5  aber  fo  %vie  die  einzelnen  be- 
arbeitet findj  fehlt  noch  viel  zU  einem  genügenden 
Unterricht«  Ueberhaupt  vermifst  man  im  .Ganzen 
fyilematiiche  Anordnung^  fo>vie  Deutlichkeit  in  der 
iSarfteliuna  der  einzelneri  Erfahrungsfätze.  In  einer 
neuen  AuHage  liefse  fleh  die'fer  Mangel  leicht  vcrbel- 
fem ,  wenn  der  Vf.  als  praktifcher  Gärtner  feine  Ya-* 
fahrungen  nach  einem  älteren  Werke  in  diefem  Fache 
zufammenzufleilen  ^  und  dadurch  die  Aneignung  dem 
Lefer  zu  erleichtem  fuchte. 

Matten  wir  Urfache^   dep  allgemeinen  Thcil  die- 
fes im  Uebrigen  verdienftvollen  Werks   zu  tadein .  (0 
muffen  wir  dagegen  den  gröfscren  ^  befonderen  Theil, 
die  Gultur  und  Befchreibung  der  einzelnen  Pflanzen^ 
fehr  lobeUp     Hierin    fp rieht  fleh  ganz    der  erfahrene 
Gärtner  aus.     Die  Befchreibung  enthält  die  Gattungs- 
kennzeichen;  dann  die  Namen  der  Art,  fowie  alle  an- 
deren Namen  ^  welche  eine  Pflanze  bisher  von  denBo' 
tanikem  erhalten  hatte  ^  unter  Anfuhrung  der  Namen 
der  letzten.     Dann  folgt  die  Befchreibung  der  einzel- 
nen  äufseren  Theile^    worin   fleh   diefelbe    von   den 
übrigen  Arten  unterfcheidet^  w^o  folche^  und  um  wel-- 
ehen  Preis  fle  zu  haben  ift.    Die  Cultur  und  Vermeh- 
rung.    Vorzüglich  interelTant  ift  di^fer  letzte  Thcil. 
In  Betreflf  der  Wiffenfchaft  ift  bey  jeder  Art  fogleich 
die    Glaffe  nach   dem  Linneijehen  und  deni   natürli« 
chen  Syßem  aufgeführt.     Auch  findet  man  in  diefan 
zwey  Bänden  einen  Pflanzenreichthum,    der  für  die 
Mehrzahl   der   Blumenfreunde    faft    überflüfflg.  fcyn 
dürfte«      Mitunter    trilFI    man   ganz  *  neue    Pflanzen, 
welche  fleh  noch  nicht  in  Dietrichs  Leicikoh  befchrfe- 
ben  finden.    Selbft  di«  koftbarften  und  feltenllen  Blu- 
menpflanzen werden  aufkefuhrt.     Daher  itt  in  diefer 
lÜTißcht  diefes  Werk  auch  für  den  Befltzer  der  gr6fs- 
t<Mi  Pflanzenfarumlung   intereflOinl.      Doch    v^rmfflen 
wir  fehr  viele  bekannte  und  neue  Arten  ^  und  vorzug- 
lich einige  der  fchoneren«      £s  läfst  fich  auch  denke«; 
dafs  die  jetzt  fo  hoch  ftebende  filumifterey  fich  nicht 
mit  4060  Pflanzen   begnügen  kann.      Wir  wünfchen 
daher  ^  dala  der  Vf.  das  Ganze  »och  einmal  umarbeiten^ 
und   durch  einen   dritten  Band  ergänzen   möge.     Er 
würde  bey    der  Menge  feiner  Erfahrungen.  gAnz  gc- 
wifs  in  der  Blumenwelt  Epoche' machen  ^  da  wir  noch 
kein  •  genügendes  Werk    in  Befchreibung  und  Cultur 
»Her  Blumen  -  und  Zier- Pflanzen  haben.      Nur  wäre 
zu  wünfchen^  dafs  er  auch  alle  befchriebenen  Pflan- 
zen felbft  cultivirt  hätte  j   was  dem  Werke   den  vor- 
züglichßcn  Werth    verliehen    haben   würde.*     Druck 
und  Papier^   und  überhaupt  die  ganze  äufsere  Ausftat- 
tung^  machen  der  Verlagshandlung  Ehre. 
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Lsipzio^  K  Cofchen:  5/r  7/««!?  Newton's  Lvlen, 
nebß  einer  Datfiellung  feiner  Entdeckungen* 
Von  Sir  David  Brewßer .  L)r.i  Mitglied  der  Kö- 
niglichen Societät.  Aus  dem  Englifchen  überfetzt 
von  B,  M.  Goldher g^  mit  Ann^erkungen  yon 
Brandes,  Profeffor  in  Leipzig.  1833.  XX  und 
343  S. .  gr.  8.    Mit  2  Kupfertafeln.     (2  Rthlr.) 

J-^as  Original  diefes  Werkes  {The  life  of  Sir  Isaac 
Newton  f  hy  David  Brewst^r ,   London   1831)  fand^ 
da  die   europäifche  Literatur   noch  keine  Biographie 
Newton' s  von    gröfserem  Umfange  befafsj    eine  v^er- 
diente  günftige  Aufnahme.     AuTser  den  Notizen  über 
Newton  s^  Leben  in   der  Biographia  Britanita  ,    und 
dem   fchönen    AbriiTe    von   Joiot    in    d*r  Biographie 
universelle,     ftand    dem    VerfalTcr    nichts    Geordne- 
tes zu  Gebote.       Den    mit   vielem    Fleifse,   und   Be- 
nuUung  aller  zugänglichen  Quellen  gearbeiteten  Ar- 
tikel ,,Nemton^^    im    Leipziger  Converfatlonslexikon 
(cheint  er  nicht    gekannt  zu    haben«      Alles  Üebrige 
hat    er  aus  handfchriftlichen  Materialien  zufammen- 
gefchafft^   wodurch  dem  Werke  ein  hober  Werth  ver- 
liehen wird.     Die  Anmerkungen  von 'J9ra/i€i^tfj^ fetzen 
manche  wiiTenfchaftliche  Puncte  in  ein  noch  klareres 
Licht  ^    und  beziehen  Ach   aufserdem  auf   eine  üb^r 
diefes  Buch  ihdelTen   erfchienene   ausführlichere   und 
lehrreich^   Receniion    von  Biot.      Wir  werden  nun 
dem  Vf.  Schritt  für  Schritt  folgen^  um  in  nnferer  An- 
zeige das  intere/TanttAe  Neue^  wenn  auch  nicht  immer 
auszuheben^  doch  anzudeuten. 

Das  GrundMck^  Woolsthorpe ,  in  delTen  Herren- 
haufe Newton  geboren  wurde ^  war  bereits  feit  mehr 
als  hundert  Jahren  im  Befitze  der  Familie,  welche 
urfpranglich  von  einem  Newton  in  iLancafhire  her- 
ftammte.  Die  gefammten'  Einkünfte  davon  und  einer 
anderen  kleinen  LSnderey^  dem  Eigenthume  derfelben^ 
äberftiegen  aber  jährlich  nicht  80  Pfund.  Mit  fo 
geringen  Mitteln  ward  der  grofse  Newton  gebildet*, 
iichon  früh  finden  Y\rir  ihn  mit  mechanlfchen  Arbeiten^ 
Sefchäfliget^  unter  denen  lieh  eineWalTeruhr  auszeich- 
aele,  deren  unvollkommener  Gang  feine  Blicke ^  Be» 
hufs  der  Erfindung  eines  vollkommeneren  Zeitmafses/ 
!uerft  auf  die  Himmelsbewegungen  gerichtet  zuhabett 
cheint.  Seine  MiJtter  (der  Vater  war  fehon  früher 
erftorbeif)  überzeugte  nch  jetzt  immer  mehr  und 
JErgmnKungAU  x.  S^A.  L.  Z.    Erft^r  Band. 


mehr  von  feiner  vorherrfchenden  Liebe  zu  den  Wif- 
fenfchaften  j  und  fetzte  derfelben  keine  weiteren  Hin-. 
dernilTe -entgegen;  am  5  Juni  1660  ward  N,,  danAls 
18  Jahr  alt,  im  Trinity-CoUeeium  zu  Cambridge 
aufgenommm.  Erll  lieben  Jahre  ipätcr  {1667)  erlangte 
er  dafelbß  den  Magißergrad>  in  dem£elben  Jahre 
wurde  er  älterer  Collegiat^  und  1669,  an  Barrow'e 
Stelle^,  Profedor  der  Mathematik.  Jetzt  beginnen 
feine  optifchen  Entdeckungen,  welche  in  diefem 
Werke  eben  fo  inßructiv  als  populär  dargeflellt  find; 
und  die,  in  diefe  Zeit  fallende  Uebcrfenduag  feines 
Spie'gelteleskops  an  die  königliche  Societät^  in  deren 
Bibliothek  es  noch  jetzt  aufbewahrt  wird,  fcheint  die 
^Epoche^  feiner  öffentlichen  Berühnitheit  geworden  zu 
feyn.  Den  11  Jan.  1672  ward  N^  zum  Mitglied e  derfel- 
ben Societät  aufgenommen,  worüber  fich  im  Werke 
ebenfalls  die  intereflantfßen  Details  finden;^  imd  da  er 
diefe  Ehre^  welche  er"  f ehr  hoch  anfchlug,  vorzugs- 
weife  feinen  optifchen  Arbeiten  verdankte ,  fo  fetzte' 
er  diefelben  mit  verdoppeltem  Eifer  fort.  Unfer  Vf. 
folgt  ihm  dabey  Schritt' für >  Schritt,  und  man  darf 
feine  Darßellung  als  eine  Analyfe  jener  Arbeiten, 
wie  fie  in  ^den  ,PLectiones  opticae^^  befchxieb^n  find, 
betrachten. 

Die  Einleitung  zu  den  Forfcfaungen  über  die  Him- 
melsmechanik,    in    welche  •  fich  JVir.    Geiß   hienächß 
vertiefte,   wird  im  Werke  durch  eine  Ueberficht  der 
Copernikanifchen,     Tychonifchen    und    Keplerfchea 
Aßronomie   gemacht,    weiche  hier  wrohl  nicht   ganz 
palTend   iß,    da  man   diefi  Allee   an  anderen  Octea 
taufendmal^gelefen  hat.     Indefs  findet  man  ßch   cütt 
durch  wenigßens  augenblicklich  auf  den    damaligen' 
Ikßronomifchen  Standpunct   erhoben,   und  kann  über«- 
f^en,  ^ras   für  den  britifchen  Weltweifen  zn  thua 
,  blieb.      Seine   erßen  Betrachtungen  über    diie  Natur 
nnd  das  Gefetz  « der  Centralkraft  wird  liier  übrigens 
ganz  nach   der  bekannten,  früheren  Verfion   yorgc«> 
tragen ;  feine  erßen  Mittheil^mgen  über  diefe  .wichtir 
gen  Entdeckungen  aber,  welche  feine  UnßerbUchkeit 
Mgründen,    wurden   d«r  königlichen  Sodetlt  cege^ 
Ende   des  Jahres  1683  gemacht.      Weniger .  bekannt 
dürften  die  Streitigkeiten  feyn,  in  welche  er,  auf  dieft 
VerahlafTung ,  •  mit   Hooke    und   Halley    verwickelt 
wurde.     Wir   nechnen  d«m  Werke  die  auafiüsrlicht 
Sarflellung  derfelben  um  fo  mehr  eis* ein  Verdienfl^ 
an,  da  He  .uns  den  tiefen  Denketf  auch  als  Menfchen, 
mnd  z\var  «jlf  zllem]ic>  empfindiicbei^,  aeigen»     In?^ 
l  i 
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deifen  wurde*  ctadurob  die*  ErfcHeinung'  von  Ns^ 
Hauptwerk^  der  Philojophiae  naturalis  prtncipic^ 
mathematica  y  rielleicht  noch  befchleunigtf .  diefe 
Ichöne  Arbeit  trat  im-  Mai  1687  an»  Lichte  Von  deip 
Mauptfätzen  derfelben  giebt  unfer  Werk  wieder^  eine 
Analyfe^  ivel4:he  wir  allen  denen  empfahlen  dürfen^ 
die  lieh  mit  den  PrincipiU  felbll  nicht'  abgaben  kön* 
nen  ,■  und  doch'  einen  BegrifF  von  ihrem^  Inlialte  zu 
haben  wünJ[k;henr  Wenigen  pbilofopbifeiien  Syftemen 
ward  aber  auch  eine  fo  fchnelle'  und  allgemeine'  Aner-* 
kennung,  und  unfer  VL  gefällt  ßch^  als^  Newton* s 
L^and^mann  y  in  der  rpeciellen  Angabe  der  Lehrßühle^ 
auf  dennv^  bald  nach  dem  Erfchcinen  des  Werkes^ 
die  darin-  enthaltenen  tleffinnigen .  Ideen  vorgetrageit 
wurden^ 

Nicht  weniger  wichtig  in,-  JV'i»  Leben  ift  feine 
Erfindung  der  Fluxionen-* Rechnung^  und  der  darüber 
mit  JLeibnitk  geführte^  berüchligte^  unfelige  Streit.' 
Klügely   ini  Arlikel  y^Differenfcial  -  Rechnung/^  feine» 

.  ^Mathematifchen  Wörterbuches^^,  giebt  eine  fchöne 
Darilelhing  diefes  wÜIenfchaft liehen  ProcelTes^^  und 
entfcheidet^  den  Acten  gemäfs,  dahin^  .dafs  beide 
grofse  Männer^   unabhängig  yon   einander^  auf  die^ 

-  ielbeldee  gekommen  feyen«  Die  Darfteilung  unfere» 
Werkesr  ift  aber  noch  um  vieles  ausführlicher  und 
detailreicher^    wenn    fie  auch    im    Endrefultate    mit 

^JilügeVs  Urtheile  überetnftfmmt»  />fiey  der  Anficht 
dieres»  Streites^  nach  mehr  als  einem  Jahrhunderte^^^ 
Jagl  Br,f.  und  wir  müITen  die  Stelle,,  bey  der  Wich« 
f igkeit  def  Gegenftandes  ^  mit  feinen  eigenen  Worten; 
hieher  fetzen,,  „da  mtn  alle  Leidenfehaft  der  ftrei* 
Senden  Perfonen  geßillf ,.  und  die  National- Eiferfuchi 
erlofchen  ilü^-hält  es  nichU  fchwer,  fich  von  dem  Be^ 
tragen  und  den  Anfprücheri  der  beiden  ßreif enden 
Geometer  eine  richtige  Vorftellung  zu.tn3pnen#  £• 
ift  enlfchieden,  dafs  Nm  die  Methode  der  PIiiXionenT 
wenigftens  zehn  Jafa^e  vor  JLei^/YiVc  erfunden  hat. 
Einige  von  N*s  Briefen,  die  üch  auf  diefe  grofse  Ent« 
deckung  beziehen^  find. von  dem  deutfchen  Mathema^r* 
fiker  gelefen  worden  ^  aber  md.n  gefitzt  nicht  den 
gerin gften  Beweis,  dafs  JLeiinitz  Seine^  DiiTerential- 
rechnung  dai^aus'  entlehht  habe*  ,  Newton  war  alß> 
der  erßcy  und  L,eilnitz  der  zu^eyie  Erfinder»^^  Dat 
^^are  die  wiAenfchaftliche  Seite  diefes  merkwürdigen 
Streites  zwifohen  den  beiden  ausgezeichneteften  Man-» 
nern  ihres  Jahrhunderts;,  was  den  motalifchen  Ge- 
£cbtspunct  anlangt,  fe»  fagl  des  Engländer;  ,^Dasi 
Betrafen  N's,  bey  diefen.Hiindjidkf  war  zu  allen  Zei-r 
ten  würdevoll  iind  gctecht;.  er  kannte ifejjK^eAXifprücke^ 
und  behauptete  &t  kräftlgr.:  Sjbiner. Redlichkeit  ftcbi 
bewufst,  'Wies .'er 'mit  Univü^enidi«  ihm  Vfjfn.LieibnitZt 
gemachte  Befi6hnldigbng  des  PlaglAta^  zurück  f  undf 
man  kann  ihm  hocbftens  vorwarf efn ,  daßr  er  in  deif 
dritten  Ausgabe  feiner  Principia  eine  Beziehung  au£ 
Leibnifz  DliSerintlalikchnuilg  W.egli^s,.  die  er,'  yqW 
dem  Streite,  in  die  beiden  i  erfteat  aüfgenomme» 
hatte/'  ;,X,tf/2>»tV:o  Befrargenff/  jfährtiier  fort ,  „waV 
nicht  gleich .  edel«  DaiSi  ek*  der  angreifende  TheiJ  ge«, 
wtefen.fey,  wird  znvorderit  8IUemein^zugegebenL/  dafiy 
er  es  fem?v  wagte^  fich  in  Belchnldigung  des  Plagiats 


wider  iVeu?/p/r.  «uszulalTen,  ift  hinreichend  heka 
luid  w^  ihm  BelWeife  fehlten*,  nahm  er  zu  Drohung^ 
feiiie  ZüfTucEt. '  AJs'  er  iii* feinen  Briefen  an  den  AUip 
Gonti  N's^  Philofophie  ang^fT,  zeigte  er  nur  noi 
das  kleinliclift  Geftilil  eines  Rivals  ;  als  er  aber  waj^ 
dtii  gx'ofsen  ifeann  in  feiner  Correfpondehz.  mit  U 
Prirtzef Ihr  von  WalliJ^,  Welche  N.  ehrte  und  liebte,  i 
veziburhden,  als  er  tich  erkühnte,  feine  Philofophie  i 
phyfiCch  falfob-  ijind  reli^onsgefährlich  darzufteDl 
imd  als  er  diefe  Befchuldigung  aufstellen  in  der  Opli 
und  in  Jen  jJPrincipia^^  gründete,  welche  den  Stempe 
der  aufrichtigften  Frömmigkeit  dtn  fich  tragen:  fo  bej 
fchmutzte  er  feinen  Namen  mit  einem  Flecken,  ded 
alle    feine'  Talente    als   Philofoph,     und     alle,  hine^ 

^Tugenden  als  Menfch  nimmer  zu  vertilgen  im  Stande 
feyn  werden/^ 

Bald  hierauf  trug  ficb  eine  Begebenheit  zU;  di 
N*  aus  dem  engen  Studirzimmer  auf  den  Scbauplali 
des-  öfTentlichen  Lebens  verfetzte.  '  Jacob  II  namhdk, 
verführt  von  Religianseifer,  grjff  die  P-rivilegien  d 
Univeriität  zu  Cambrtdge  an,  und  JV.  wurde  zu  eine 
der  Abgeordneten  erwählt  ^  welche  fich  diefen  £i 
griffen  widerfetzen  foUten.  Diefe  Abgeordneten  e 
tchienen  vor  dem  hohen  Gerichtshöfe^  fteUten  da 
dafs  kein  einziges  Beyfpiel  zulr  Rechtfertigung  eine 
fo  aufserordentlichen  Mafsregel  angeführt  werda 
könne,,  und  dafs  felbft  Karl  II  unter  ähnlichen  Ua^ 
ftäiulen  feine  BefchlüITe  zurückgenommen  habe  ^  ni 
veranlafsten  d^rduxcb  auch  Jacoh^  fein  Vorhaben  sat 
zugeben. 

Der  Vf.  wendet  fich  nunmehr  zu  einem  Unifiandl 
in  iVT'j/ Leben,  welchen  befonders£<i>^  hervorgehobci^ 
hat^  und  der  allerdings  der  forgfamften  Auuiänui| 
bedurfte  i,  wir  meinen  die  Behauptung  eines  teaipo-^ 
raren  Wahnfinns,.  in  welchen  iV.  über  den  Venufi 
mehrerer  wichtiger  Manufcrtpte  durch  Bxandvnglöcii 
verfallen  feyn  folL  Das  J^actnm  des  Manulciipt-Vel 
luftes  durch  Feuer  felbft  ift  richtig.  N's.  Liebli^, 
hund  Diamant  hatte  dalfelbe  durch  das  Um\ven| 
eines  brennenden  Lichtes  verurfacht  ^  wa»  aber  A, 
angeblichei:!^  darüber  entftandenen  W^ahnünn  betrat  | 
fo  wjrd  hier  im  gröfsten  Detail  gezeigt,  dafs  dsM, 
ter.höcbßen^.eine  längere  u^nd  tiefere  Bekünunecf 
über  den  Verluft'fo  Wichtiger  Papiere  verftandeff 
denmiilire.  Diefe  Partie  des  Werkes  gehört  bey 
unverkennbaren    darauf  verwandten   Fleifse   zu 

'  Wichtigeren» 
.^     Im  J,  1692  fchickte  JV:  An  Ut.fV^lUs ,  auf 
&rXncben,  den  erften  Satz:  feines  Buches  über  die 
draturen«     Unr  diefe)beZei>  ab^r  verfiel,  eir  in 
^ußand  von  K.r([nklichkei|,  weither  bjji^.  gegen 
des  folgenden  Jahres   angehalten    zu  haben    [{ 
und   allerdings  durch  ukbertriebene  j^ehrte  An 
gung  entflanden  feyn  mag»    Denn  man  weifsL  aus 
Monde   eitifs  Mannes  >    der  N*^^  Kammerdiener 
nauT'  gekannt  hat^  dafs  der  letzt)»  fetinen  Herrn 

£ns  dI^  noeh  in  der  nämlichen.  meditirenrdeB 
..9C  angetrpffen.  hab^^    in  welcher  er  ihn  ^ 
voriger  verlaufen.   •  In  der  Mittetdes  J.ai^tfcvs  1^7 
gen  finden  wir  ihn  mt|:  dto.^fqbwfrft^n  Taeilcn 
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Koadlheo.j^e   befchäftigcl,  mC  welclxe  Yerahliffung^ 
tx  i!fiiljFT4J7?ßeqd^in  enkfre; «rükruiig: Jtam",    ihdeni 
tr  öfters  Beobaditlin£»r€iaetr^  zum,  Behu^  feiner  Ver^ 
gleichungen^   von  ihm   verlangte^  und  ei  ill  belufti- 
gend^  zu  lefen^  wie  der  vielbefchüftigte  Aßronom  diefe 
Zudringlichkeiten   des^   in    feinen  Augcxi  ganr  unbe* 
beutenden  ^    blofs    fpeculativeii   Geometers    aufnahm- 
Indefs  uberfah  das  Gouvernement  feine  Verdienfte  bey- 
na^e  niclit  weniserf  und  während  ifiütn  die  Gelehrten 
aUer  Nationen    den  Tribut   ihrer  Huldigungen   dar-* 
brachten^  blieben  der  König  pnA  die  MiniAer  gleich* 
f^üllig   gegen   ein  folches  Talcnh      Endlich  eifinrierfcf 
fich  einer  feiner  früheren  Schüler^   Hart  Montague^ 
&lkei  d^  Grafen  Utinrich  von  Mancheffer^   ,und  der 
nnierdeb  Sehatz  -  Commiflarius    und  Geheimer  Rath 
geworden   w^r^  fe'iner^   und  brachte  e»  dahin  ^  dafs» 
er  zum  Münz;- Auffeher  ernannt  würde  ^    indeni  marf 
eine  Miinz.- jLimprjTaun^  beablicl^tigte^  bey  welcher  JV^j,! 
mathematische  und  chepiifclie  Kenntniile    dem  Staate- 
fehr  nütrhch  geworden  &ai.    J3as  herzlkhe  und  ein- 
fache Schreiben^  in  welchem  der  Schüler  feinem  ehe- 
malfgcn  Lehrer  diefe  Emenming  anzeigi^  findei  ficlr 
iier  milgetheilt.   Wenige  Jahre  nachher  (1699)  wurde* 
N,  zum  Mühzmeiiter  ernarinl^  welche  Stella  ihm  die* 
damals  l^ehV  be'deutende  Si^iimmc  von*  gegen  150O  Pfund 
ciabrachte^   und  welche  er  bis  ztr  feinem  Tode  beklei-' 
rfete,    Diefe  amtliche  Slellung  hatte  aber  für  die  ^YiC^ 
fenfchaft  den  Nachtheil^  daf*  er  die  damaU  not^wen-^. 
dig  gewordene  zweyte  Auflage  feiner  Principict  nichts 
Wblt  beforgen  konnte^   fondem  diefelbe  Gates  über- 
lafTen  muffte ^    der  .damit   endlich    im   IVfai  1713   zu; 
Stande  kam-:    Bey   diefer'  VeraiblajOfun^  werden  hier 
die  inteTcffanteflen  Fragmente  au»  der  C'orrefpondenz> 
zwifcben  Neaoton  xaidr  Cotes  mitgetheilt^  und  de»  Vf- 
ichmeichelt  uns- r^ar mit  der  Hoffnung^  diefe  ganze^^ 
au»  mehr  al»  300  Briefen  begehende.  Jetzt  im  Trinity«^ 
GoIIeginm   verwahrte   Correfpondent  bald  noch-  ge-- 
druckt  zu  fehen.     Zugleich  giebt  er    ein6   gedrängte« 
Ueberhcht  der  Verbeilerungen ^    welche  die   alfo    an? 
das  Licht  beförderte  zweyte  Auffage  der  Friricipia  vor 
der  erften  voraus  hat,  und*  wendet  fich  hienächiS  zu» 
einem  anderen  Acte  dir  WÜTehfchaftlichen  Thatigkeii 
Csines  Helden^  nä^mlich  zu  dem;  commilTarifchen,  vöit 
iV.  über  die  im  Farlanrenter  angeregte  Frage  wegen 
Erfindung    der' Lange*  zur  See^    erfoderten  Berichte«. 
Diefer  Bericht  wurde  dertilJunJl714  eingegeben-,  und 
in  Folge  davon  ,eine  Bill  wegen:  Belohnung  folcher 
Erfindungen    odexr  Entdeckuns^i^^    die   mi^    Angabe 
der  L&xfee  zur  See  in  Verbfnuunir,  Heben  yf  vor  da«  . 


Xclben,  46  Jahrfpäter,  die  Wittwe  des  grofsen*  d'eut- 
Ichen  ÄJftronomen  Tobias  Meyer  für  die  von  ihrem; 
Gatten  hinterlalTeneit  MondCa Jeln  ^  wodurch^  die  Er« 
findung  der  Länge  zur  See  unerwartet  erleichtert 
fnxrde,  SOOO"  Pfund   erhielt-      So  verketten  "iiclf  die" 

Ereigni/Te  auch  in  der  gelehrten  Welt» 

Als  hierauf  Georg  I  den  englifchen  Thron  beßieg>. 

ward  N.  endlich  der  Cegenliana  der  Aulnierkfamkeit 


.  dic'OinÄ-  d'^r'PpnzfeTfitrWöiy  Wallii;'  'urtd^  diV  abem 
erwähnten    hinterlUligexL'  Bem*ühi:^ng'eW?   des*  (ich    bi» 
zu   folchen  Mitteln    vergeflendenr  Leihmtz',    ihm  bey 
diefer  Dame  ^  Vielehe  auCÜ  mit  dem  deutfchen:  Philo-* 
faphen  in  Briefwechfel  ßand,.  2U<  fchade»^  bliebem 
fruehtlosi    Ja/  dtefe* AngviiF»  wttrde^i  die-  Vecanlailung; 
einer  fehr  herabü^Henden  Auifoderung  des-  Königs,  ant 
N^,  darauf  ^  replidren:/-  und  der  Hof  fand  nunmehir 
ein    pflichtffchulaigcis   B'^hagen*    an    diefem    gelehrtem 
.  Kriege;       Ernfthaiter   war    vielleicht   die-  Unannehm— 
lichkeit^.     welche    N.^  aus    dem    Mifsbrauche-    eines^ 
dem  Abbe  Conti  aiivertrauten^  cfironölögifcbcn  Manu- 
XbriptS"   erwußhs;^.   und    welches^    ehe    er  die    letzter 
Hand  halte-  anlegen  können  ^<  bey  Ciav^lieE  zu:  Paris 
erfchien^^  Er  fah  fich-  dadürchj  gleichfam;  gezwungen^ 
die  Errcheinuhg  Iein6r größercri'^^CAronoZö^j*'^ (Lon- 
don 1728)  möglichll  zu'befchleunijgen-,  uni  mehrere^ 
durch"  das  erfte-  Werk  entfendene-  Irrthümer  ?U'  ver- 
belTem^      An    diefe*   chronologirchen'    Arbeiten,    aber 
fchliefsen  fich  ziemlich  unmittelbar  N*s.  theologifche« 
Studien  und  Werke\a^,.     Man  hat  fo  viel  über  diefe? 
Tcndenr  der  fpÄferea  wiffenfctaftlichctt  Thäiigkeit; 
des   grofsett  Mannes^  gedeutelt^    ja*  gefpötteit;  —  uns* 
fcfieint   die*  Sache    gleichwohl   fehr  einfache     Eihemi 
Manne ^    delTen   gaiizes   Lcbeni   der   wichtigften  For- 
schung,   des    Höchüen  gewidmet   w^ary    muJstev    am» 
Abende    feines    Lebenstages'^    der  Anffchwung   zunv 
Urgründe  jene»  Princips,-  aly  ein*  tmabweislichesi  Be- 
dürfnifs>  erfchelnen,.    Diefs  däucht  unV  der  Charaktcir 
mahrer  Wiflcnfchaft^  und  unfer  Verf*  fchetnt  einer 
ähnlichen  Anficht   z»  feyn^    Davon  aber*  abgef ehen*;», 
bringt  er  mit  gewiflenhafter  GenamigReit  eine  Menge? 
bis^  jetzV  unbeKanrit-    gebliebener  Detailsv,.    btfonder» 
über    N's.    theologifches    Hauptwerk    (Bemerkungen! 
über  die  Prophezcifaungen  Daniels^  und  die  Apokalypfer 
St^  Johannis)    bey^   und   giebt    eine  Analyfe   diefer 
eigenthümlicnen  Schrift^  vi'^elche^  an»  Ausführlichkeit^ 
dfer  objen  erwähnten  Analyfe  der  Principia  gleicht^ 
wie  himmelweit  beide  Werke  .auch  vcrfchi^den  und.  — 
Fiirßedl'iffi  eine*  andere  kleine  theologiCch«»  Schrift^ 
N'^s^^fPoüf"  Leftres  ad'dressed  fo  Dr..  Bentlejry  con-^ 
faining,  some-  arguments  in  proof.ofa  Öe/^^")  viel 
wichtiger  gewefen ,.   da./ie  diefen  Gegenftand  unter 
einem   Gefichtspuncte  behandelt^,  unter  dem  ihn  nur 
der  Vr^  der  Prineipia  behandeln  kann ;  und  wir  faden 
alle  Lefer  yon  pri^ft  und  von"  Gefübl  ein\,   die  Ana- 
lyfe dieles  Schriftchens»  in  vorliegeudeni  Werke  nach- 
zulefeir.. 

Voii^  dicfeiT  gröfseren  Arbeiten  N'r.  wendet  fich 
der  Vf.*  zu  deffen  kleineren  £ntdeckungen  und  Er- 
findungen r  ein:  Abfchnitt^  welchen  wir  ganz  herfetzeti 
zui  können  wünfchten^  um  die  Unermefslichkeit  und 
Univerfalität  dief es.' grofsen  Geiftesi  in  ihi*em;  voMeii 
XTcEte  tu  zeigen^ '•  ßenn  optifche^  chemifchej.  aftro-  ' 
nomifche>  mathematifche  u.  L  w^  Gegenllände  wech- 
seln hier  mit  einander  ab  y  und  Aller  ißt  mit  dem 
Stempel  de»  Genies  bezeichnet.      Befonders  aber  tritt 
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fa  ikttm  AUdmitte.  jiU  Wkihlickeit  des  UmRa^de« 
inrieder  xec^hfc  hervor^  daXi  der  Vf.  ttaferes  Werke« 
fi^  Cdbft  im  Befitze  .djer  mannichfachen  KenntnÜTe 
beimdcil^  welche  fdblechterdings  erfodert  werden^  um 
«iner  gründlichen  Daijlelking  fo  vielartiger  Materien 
fUhig  zu  fcynj  der  .Ucberfetzer  dagegen^  wie  .fehr 
mifix   feinen    {iemiUiungeu  Gerechtigkeit    widerfahren 


lalTen..  fteht. ihm  .hierin  nach,  wie  dieb  fchon  eii 
gewilTe  Ungelenkigkeit  der'Sprache  rerr&th.  —  Nc 
war  und  in  dief^m  Abfchnitte^  dafs  die  fchöne  Idi 
des  Hadley*Jchen  Spiegel fextanten  iirfprünglidi  and 

Newtori  gehört. 

{Dtr  Stfehlufi  folgt  im  nSehften  Stueht^) 
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ANZEIGEN. 


Ca^AVVireMCiiazvTBV.  Nürnbtrg.  in  der  ZtMthtn 
BuckhaadluDg:  Geiß  und  Kraft  dtsrafrunfcru  Ein  An* 
dachtsbuch  ffir  chriftUcbe  Familien,  die  ncli  gern  nacK 
lefa  Sinn  und  Verfckrift  mit  Gott  unterhalten.  GerammeU 
und  keraotny^au  von  0r.  J.  P.  fohlmßnn^  VUvter  lu 
Oftheim«  Dritte,  durchau«  verbdllerte  und  vermehrte  Aul* 
läge«  Mk  einem  Titelkupfer.  1835-  ^V  und  550  S.  g« 
C18  gr.) 

Bey  einer  Sammlung  von  Gebeten  Aber  dat  Vater  Un* 
ier^  wie  der  Vf.  fie  angelegt  hat,  ift  e«  twar  unvermeidlich, 
Auch  Xölche  auf  ^nehmen*,  .die  in  Rückficht  ihres  ppetifchen 
Wertbe«  nur  j&.itteli^£iig  genannt  werden  können,  auch 
wohl  überhaupt  einer  gewüten  Salbung  und  Schwiinget  er» 
mangeln.  Bedenkt  man  aber  die  verrchiedenheit  det 
reilgiöf^s  Bedfivfniffef  nn<9  der  Bildung,  fo  wird  man  e* 
4em  Herau4jgebcr  Dank  willen^  4a()i  er  ,die  Saipmlung  mit 
^rölttenjtheüs  ^uten  uvd  erbaulichen  Stücken  über  das 
Vater   Unfer   ausgeftattet   hat. 

Da«  Gante  ill  in  folgender  Ordnung.  Voran  ftehen' 
Brmunterungen  cum  Gebete,  nach  'Jefu  Sinn  und  Vorfchdft. 
Mier  hatte  wohl  daa^  ^Wenn  ich  vor  dich,  mein  Schopfer, 

~  tretet*  auch  eine  Stelle  finden  Ml^n.  Dann  lolgt  dat  Gebet 
4e«  Herrn  in  ungebundener  Rede  von  Veillodttr^  def  Ortea 
wie  feiae«  Verfairers  gleich  würdig«  Von  Seite  11  find  in 
•inem  a   Abfehnitte  >iSlgemetne  Geliete,   vertbeilt  auf  die 

.  yo  Tage  von  le  Wochen.  Sie  find  mehrfach  auf  jeden  Tag 
«er  Woche  beftimmt,  n/id  find,  aulscr  dad  fie  in  der  Ho* 
tuiletik  bereit«  anerkannte  MSnner  eu  VerfaHern  haben, 
auch  , zum  Theil  an«  Zeitichriften  für  die  »Erbauung ,  wie 
Jahrbneh  der  hKusliehen  Andacht,  aus  de«  Morgenblatte 
«.  L  w. ,  -enUehnt.  .  Die  .5  Abtheiiung  enthält  Gebete  fi(r 
Itefondere  ^Zeiten  .und  Fälle.  Darum  Cur  «Morgen  /und  Abend, 
Anfang  ui^d  Ende  da  Xahres« '  die  kirchlichen  Hauntfefte, 
fcey  Taufen,  Con|irmation,  Trauung,  Begrlbnifs,  Einwet» 
liung  einer  ILirehe  «.  L  w.  Für  rpecielle«FjLlle  und  in  Er- 
■Miigelang  eines  eaderen  fieh  ihm  darbietenden  Stoffes, 
als  l^nlor,  Reformations-Feß,  em  Geburtstaae  des  Königs 
imd  der  Königin^  bey  einer  AntritU*  und  Abfqhieds- Predigt, 
ftiat  der  Heraiitgeber  felbft  fchattbare  Gaben  aeliefevt.  'Das 
Ganze  aber  fehüertt  fich  mk  einem  4  Abfonnitte.  Diefer 
Enthalt:  Ersah lungea  uud  Gerehichten,  die  klar  vor  Auaen 
lef an ,  «reiche  JLraft  das  .heilige  VaUr  Unter  ^  das  Ge- 
mi)th  des  Mc^fchen  ^ufserp  kpnf^»  tfiA^  .kann  He  aU  eiiie 
Xchüne  Zugabe  des  Ganzen  betrachten,  welche  aaii  niohi 
^hne  Thieflnahme  und  Bühruna  lefen  wird.  Das  Oaaxe  a)ier 
dA  4er  Asifi^ierklaiukait  des  PubUcjitis'  werth. 

t)  Magdgkiirg  f  %  lleinrichshofen  :  Rtdg  hey  dtr  ^tfv» 
J(chiß  JnvqfiiruBg  ßu  Mn,  ,J.  Chrift.    F$rd.  Afsmann^  pu 


der  PhüoL ,  erften  Predigers  ea  St.  Kathariaen  ia  Msgds« 
i>urg,  als 'Superintendenten  der  StadtdiöceXe ,  am  DieaSige 
15  Octob.  1853  im  Dom  gehalten  und  fammt  den  ScUuU- 
werten  des  Inveftirten  auf  Verlengen  dem  Druck  fibergebei 
von*  dem  Bifohofe  der  evangeL  Kirche  u.  L  w.  D.  JtA. 
|f#tfir.  Btmh.  Dräf^M.    1335.    ao  S«     gr.  g.    (4  gr.) 

s)  Ehendafelbft:  Predigt  vor  dtT'fVttkf  d^n  Stadtvtt* 
.ordneten  f  am  Sonntage  d.  s6  Oct,  1853 'in  der  Domkirclw 
gehalten.  Auf  den  verehrL  Antrag  Eines  WohlL  Ma^iftrati 
von  Magdeburg  dem  Druck  übergeben  und  allen  Bürgen 
dieler  Stadt  mit  .treuer  l^rgebeuheit  gewidmet  von  ihren 
Itfitbtirger  D.  /.  Hstnr.  Bgrnh.  "Dräftkt.    14  S.    S.    (5  gr.) 

Hr.  D.  Vrdftkts  behauptet  ^eh  fort  und  fort  in  ftiner 
etgenthüiulichen  Maiiier ,  fo  hart  er  von  einigen  Seiten  ge- 
tadelt ,  von  anderen  über  die  Mauten  bewundmrt  .wird.  Rcc 
verlKfst  auch  hier  bev  feinem  Urthitile  die  goldene  Idiu» 
nicht:  er  las  beide  Vortrage  .mit  fgrolsein  Interefle,  e 
ift  überzeugt,  daf«  Rt  fiuf  die  Zuhörer  grofiien  Eiadrnd 
gemacht  haben  mülTen,  fo  mancbee  Seltfame  auch  der  Kafa> 
nehter  daran  aufzufteehen  findet^  and  bedenkt  in  Ictttir 
HinGcht,  duls  ja  der  'Verf.  vor  and  für  fein«  Gesteiadc, 
mcht  aber  vor  nnd  für  Reocnfentea  gefproohen»  und  — ,wit 
es  bey  diefen  iReden  di^rf  ?aU  Ä  —  ^diefelben  dem  Drack 
übergeben  b/it. 

In  der  trßrni  Rede  seiet  4er  Vf.,,  welche  finnvrils  Afsk- 
imng  in  den  Werten  GhriAi  Marc.  91  50  enthallsa,  iadea 
Salz  die  wtt/a^  «Friede  die  tweyte  Lofung  fev.  UaUr  dtm 
Silte  verfteht  er  die  Wahrbailt  die  er.nun^nech  ilirem\Ve(ee 
wid  Wirken  vp^  dem  Sjklse  vergleicht.  Der  Rrenge  Kunik» 
achter  wird  e«  tadeln,  dals  der  erfte  Theil  au  voll  fü 
Salz  iß,    und  dals  auch  das  Salz  den   geairun^enen  Uel 

£ng  (S.  i&)  zum  tweyten  machen -eaufs :  dennooh  erfch 
I  Ganze  gerade  «n  diefer^Art  und  Weile  kr^ft .  und  a 
dmcksvoll.^  Hn  fit.  Afimafifi  erklärt  in  feiner  An 
4ie^  Bedeutmig  der  flandreiehan^  in  fall  ähnlicher  W4I 
Nur  S«  47  ih  der  Satt:  „Ob  mir's  gelingon  urerde,  M| 
ihr;  ich  habe  lüngft  fo  gefragt^'  «^  doch  ^r  su  elkägw 
Die  sie<7^s  Predigt  neigt  «ach  ^crem.  ^9,7:  1.  m 
ir  (nämlich   die  Bürger  ,der  Stadt  ;n  ihrer  Gefamnithil 


wir 


tu  thun  hab^.S  ß.  war^i^i  wir^s   tu   thun  haben«      Dertli 
wird  in  der  bekannten  Weif e  Aä  Vfs.  praktifoh -Ibenntzt 
erklärt.      Ueberfieht  man   das  Ganae,   fio  ift  noch 
Einietne    über  ^adel    erhoben»     Hüar-  »am  SehlulTe 
4och«etwas  «u  preudSfch,  wenn  Gptt  angeredet  wird: 
fer  PreuiTenliiad   vonugfwgift  ball  du  ooreh  .üeinen 
bereitet ,  ein  ,Bildmlgsa!^t  für  pe||ie  .MyrnHIb^en  '^ 
gen  ui  reyu.*« 


*  I     ■■  *rH»i»"^^^*^p 
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MECHANIK. 

BcM*!!! ,  h»  Laue :  Lehrbuch  der  theoretifchen  Me* 
chanih  oder  der  Gleichgewichts"  und  Bewe- 
gungt'Lehre  fefier,  tropfbarer  un4  luftformiger 
liörpcTj  foiveit  diefe  Lehren  durcf\  die  Elemen^ 
iar  -  ßlathematik  vorgetragen  werden  können 
u.  L  "W.    Von  Alexander  Freyherrn  von  Forftrur 

(Bc/cKlu/s  d«T  im  vorigen    StücJtg  ahgihrüchenen  Reeei^onJ) 

XJer  Yf,  gebt  nun   zur  Erkitmng    der  übrigen  Ma* 

fcbinen  fort,    wo  wc^en  der   Eintheilung    in   Statik 

und  GeoRäiik  jiäufige  Wiederholungen  unvermeidlich 

Snd«      £ey  der  Theorie  äer  Schraube   erklärt  er  nur 

\\c  Bntfiehung  der  Schraubenlinie ;  aber  nicht  die  des 

körperlichen  Gewindes  <S.  281.  282).      Die  Theorie 

1er  Schraube^     fo  wie  er  fie  giebt^    kann  daher  nicht 

andtts  als  mangelhaft  i'eyn.     Er  ünt^rfcheidet  bey  der 

Spindel  zwcy  HalbmelTer;    den  äufseren  und  inneren^ 

und  ninuQft  ohne  weiteren  Beweis  den  mittleren  zwi- 

fcfcen  beiden  als  den  tDurchmelTer    der   Spindel    an. 

iilte  der  Vf.  aber  nur  die  Theorie  aus  ihren  wahren 

«runden  entw;ickeU^     fo  würde  er  ^gefunden  haben^ 

hta  es  anf  diefen  HalbmelTer  gai*  nicht  ankommt^  und 

afs  die  Wirkung  ^dex  Schraube  einzig  von'  dem  He* 

li^rm    der  Kraft^    und  von  der  Weite^  des  Schrau-" 

$,      in    w^elchem    die  ^  unendlich,  vielen    auf 

Gewinde  derfelben  Schraube'  zu  befchreib«nden 

benlinieh    alle    übereinüimnren,     abhängt.     — 

am  Schlufs  der  Statik  ftellt  der  Vf.  noch  einen 

unrichtigen  Satz  auf^  der  freylich  leider  in 

fchlechten  Compendium  lleht^    darum  aber 

&  oiehr  eine  Rüge  verdient.     Der  Vf.  drückt  näm- 

^ Caztefifche  Gefetz  S..  3QP  fo  aus:    ^;£in  allge- 

,    ongemein  w^ichtiger  Satz  für  alle  Mafchinen 

Was  bey-  einer  Mafchine  an  Kraft  geCpart  wird, 

an  Zeil  verloren ,  und  was  an  Zeit  gefpart  wrd; 

Hiert  man- an  Kraft«^'     Durch  diefen  Satz,    w^önn 

gegründet  wäre,  .  ging,  fall  aller  Nutzen  der  Ma- 

^en  gänzlich  verloren.    Allein  dpm  iß  bey  weitem 

fo.     Vielmehr  iit  es  die  wichtigste  Aufgabe  der 

enlehre,    bey  jeder  Mafchine  das  Verhältnifs 

r  ^  Thcile  fo  2tL  beftimmen,  dafs  iie  bey  der  Anwen- 

9^g  derfelben    Kraft    die  grofste  IVirkung    hervor-^ 

^^get,    d«  b*  daij  das  Product  aus  der  Laft  in  die 

^^rgäntungiit^  *•  ^•l'ä.  L.  £.   Brßer  Band, 


Gefchwindigkeit  derfelben  fo  grofs  als  möglich  wirJ. 
Nimmt  man  z.  B.  an  einem  gewohnlichen  Hebel  den 
Arm  der  Kraft  P  fo  grofs,  dafs  fie  gerade  im  Stand 
iß,  die  Laß  Q  im  Gleichgewicht  zu  halten,  fo  iß  die 
mecfaaniCche  Wirkung  Null,  indem  gar  keine  Bewe- 
gung Statt  findet.  Denkt  man  üch  dagegen  den  He* 
beiarm  der  Kraft  P  unendlich  grofs,  fo  iß  die  mecha- 
nifche  Wirkung  ebenfalls  Null,  indem  die  Bewegung 
der  Laß  nur  unendlich  klein  feyn  kann.  Zwifchen 
diefen  beiden  Gröfsen  des  Hebelarms  liegt  alfo  noth<>> 
wendig  eine  ,  wobcy  das  Product  aus  der  Laß  in  die 
Gefchwindigkeit  am  gröfsten  wird.  Doch  jedem,  der 
die  Anfangsgründe  der  Mafchinenlehre  kennt ,  iß  die- 
fes  ohnehin  klar,  (Man  fehe  z.  B.  nur  in  Karßent 
LehrbegrüF  die  Theorie  der  Uebermacfat  nach).  Das 
Carteiifche  Gefetz  bezieht  fich  nur  auf  das  Verhältnifs 
der  Kräfte  imZuftande  des 'Gleichgewichts,  und  zwar 
leitet  es  dallelbe  aus  dem  Verhältnifle  der  Wege  her, 
den  beide  Kräfte  bey*  gleichbleibendem  Zußand  der 
Mafchine  durchlaufen  würden,  wenn  man  die  Ma- 
fchine in  Bewegung  gefetzt  denht.  Allein  dadurch 
wird  durchaus  keine  Vcrgleichung  zwifchen  den  wirk* 
liehen  Bewegungen,  welche  die  Mafchine  in  zwey 
verfchiedenen  Zußänden  erhalten  würde,  bedingt» 
Die  Anfänger  find  zwar  fehr  geneigt  diefen  Fehlfchlufs 
zu  machen;  aber  um  fo  mehr  iß  es  Pflicht  des  Leh- 
rers, diefem   zuvorzukommen. 

Nach  der  Statik  geht  der  Vf.  nun  zur  tiydroßatik 

'  über,  die  er  (S.  304—378)  in  drey  Capiteln  abhan- 
delt. Im  Ganzen  gilt  davon  das  nämliche,  was  wie 
von  der  Schrift  überhaupt  ausgefprochen  haben.  Der 
Vortrag  iß  ungenau,  verworren,  und  das  Gefagte 
hin  und  wieder  unrichtig.  8.  310  fagt  der  Vf.:  et 
nehme  hier  das  WalTer  als  unelaßifch  und  als  ohne 
Poren  an,  ,>welche  Annahmen  beide  grundfalfch  find. 
Nachdem  S.  315  eine  ganz  unnöthige  EinthellUng  der 
Gftfäfse  gegeben  worden«  heifst  es  S.  316,  ^s  fey  un- 
nöthig,  nocn  die  Eintheilung  der  Wände  in  Bodtn  und 
Seitenflächen  zu  geben,  w^eil  es  durch  den  Sprachge- 
brauch hinreichend  bekannt  fey.  Aber  gerade  ditfet 
iß  nicht  der  Fall,  und  gerade  hier  mufs  der  künßli- 
che  Unterricht  nachhelfen»  In  der  Hydroßatik  mufs 
«ine  Wand ,  damit  man  ^\t  als  Boden  anfehen  kann, 
^durchaus  horizontal  feyn.  Bey  jeder  anderen  Lase^ 
"wenn  fie  auch  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauchs 

.  noch  immer  Boden  genannt  wird ,'  iß  fie  in  der  Hy- 
droßatik als  Seitenfläche  zu  betrachtsn,      Bttn  hohles 
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I^nkr^chtes  Priima  mit  Wallfer  gefulU^  hat^  wenn 
man  es  fchief  ftellt^  nach  dem  hydroßatifcfaen  Sprach- 
gebrauche, keinen  Boden*)  oder  es  hat  eine  mathema- 
tifche  Linie  zum  Boden.  S«  317  heifst  es,  man  mütte 
die  kleinften  WalTertheile  als  felbitßändigt  kleine  Kör- 

Eer  (Elementartheile)  anfehen^  weil  widrigenfalls  ihr 
fruck  zur  Seil^.  noch  befohders  zu  berückßchtigen 
^Öred  •— •  S.  319  w^ird  behauptet^  dafs,  wenn  die 
Oberfläche  des  Wallers  horizontal  iil,  das  WafTer 
nothwendig  im  Gleichgewicht  fey.  Allein  nur  der 
umgekehrte  Satz  ifl  wahr.^  Die  Oberfläche  des  in  ei- 
ner zwcyfchenkeligen  Röhre  fchwankenden  WalTers 
z^.  B.  bleibt  in  demfelben  Schenkel  allezeit  horizontal^ 
und  bildet  auch  während  der  Bewegung  von  Zeit  zu 
Zeit  in  beiden  Schenkeln  nur  Eine  horizontale  Fläche^ 
ohne  dafs  darum  das  WalTer  im  Gleichgewicht  iß.  S. 
324  handelt  der  Vf.  von  den  Haarröhrchen.  Um  die 
Depreflion  einiger  Flüfßgkeiten  des  Queckßlbers  z.  B. 
in  gl äfernen  Haarröhrchen  zu  beliimmen^  nimmt  er 
(S.  320)  zu  einem  Abßofsen  der  Wände  und  der  Flüf- 
£gkeit  feine  Zuflucht.  Er  hätte  fich«  indelTen  aus  den 
neueren  franzöfifchen  Schriftftellern^  namentlich  fchon 
aus  der  Phyfik  von  Biot,  überzeugen  können^  wie  un- 
nöthig  und  üngegründet  feine  Vorausfetzung  ül.  Doch 
es  würde  zu  weitlauftig  feyn^  auf  alle  kleine  Un- 
richtigkeiten diefer  Schrift  aufmerkfam  zu  machen. 
Rcc.  bemerkt  nur  noch  in  Beziehung  auf  die  Hydro-, 
ßatik^  dafs  die  wichtige  Aufgabe^  das  fpecififche  Ge- 
wicht der  Körper  zu  finden,  nur  fehr  mangelhaft  be- 
handelt ift^  indem  auf  den  Gewichtsverluß  der  Körper 
in  der  Luft  gar  keine  Rückficht  genommen  wird. 

Den  Schlufs  diefer  Schrift  macht    die  Aeroßatik^ 
welche  eben  fo^   wie  das  Vorhergehende,    behandelt 
iß.     Die  Ordnung  und  Folge  der  Sätze  iß  höchß  un- 
richtig gewählt.       Gleich   im  Anfange   wird  (S.  381) 
die  Luft   als  fchwer  angeführt,    und  zwar  ohne  wei- 
teren Beweis,    als  w-eil  fie  ein  materieller  Körper  iß. 
S.  407  wird  behauptet,  Verfuche  haben  gelehrt,  dafs, 
wenn    man    die    veränderte  Expanfivkraft   einer    be- 
ftimmten,     ihr  Volumen  nicht   ändernden  Luftmaffe 
als   eine  blofse  Wirkung    der   freyen  Wärme  anfieht, 
Hnd  die  Wärme -Grade  nach  dem  Luft -Thermometer 
nimmt,  alsdann  fich  die  Expanfivkräfte  verhalten  wie 
die    Temperaturen.    >  Diefes    iß    höchß    dunkel    aus- 
gedrückt,   und  kann  den  Anfänger  leicht  zu  den  ir- 
rigßen  Folgerungen  verleiten.      Vom  Luftthcrmome- 
fer,  wovqn  der  Vf.  hier  eine  fo  wichtige  Anwendung 
macht,  fagt  er  faß  Nichts;  insbefoiidere  fpricbt  er  gar 
nicht  davon,     ob  die  Grade  delTelben  durch  die  Aus- 
dehnung der  Luft  bey  gleichem  Druck,     oder  durch 
die  Verfchiedenheit   des   Drucks   bey   gleichem  Volu- 
men der  Luft,    beßimmt  werden.      In  diefem  letzten 
Fall  iß  der  fo  eben  angeführte  Satz  nur  eine  nothwen« 
dige   Folge  der  angenommenen  Vorausfetzung;     und 
im   erßen  folgt   er  auch  immer  aus  diefer  Vorausfe- 
tzung,   jedoch  in  Verbindung  mit  dem  Mariottefchen 
Gefetz.      Der  Vf.^    welcher  auf  alles  diefes  nicht  ach- 
tet,    fchliefst  S.  370 >     dafs,     wenn  das  Mariottefche 
Gefetz  für  irgend  eine  Temperatur  gilt,    es  auch  für 
jede  zwey  jedoch  gleiche  Temperaturen  gelten  müjQfe. 


—  Was  S.  408  über  die  VetwandlüMg  der  Reiunmr- 
fchen  Grade  in  die  des  Luftthermometen  gefagt  wird, 
iß  fo  dunkel,  dafs  gewifs  kein  Anfänger  den  Sinn 
des  Vfj.  errathen  kann.  —  Eben  fo  wenig  wird  aui 
dem,  was  der  Vf.  S.  415  über  die  Dämpfe  fagt,  ein 
Anfänger  irgend  eine  Belehrung  zu  fchöpfen  im  Stande 
feyn. 

Das  letzte  Capitel  diefer  Schrift  handelt  \on  den 
Höhenme/Tungen  vermittelß  des  Barometers.  Der  Vf. 
befolgt  darin  noch  die  ältere  Methode,  und  eben 
darum  kann  er  von  den  nöthigen  Correctionen  nur  im 
Allgemeinen  fprechen,  ohne  näher  ins  Einzelne  ein- 
zugehen. Er  bemerkt,  die  Berückfichtigung  aller 
hieher  gehörigen  Umßändc  fetze  die  Kenntnifs  der 
Mechanik  und  Phyfik  .  in  ihren  höheren  Tbeilen  vor- 
aus.. Aliein  aus  der  Art,  wie  5io/ und  andere  diefcn 
Gegenßantl  behandeln,  hätte  er  fich  überzeugen  kön- 
nen, dafs  bey  einer  gefcbickten  Einleitung  wenigßcni 
die  Kenntnifs  der  Integral-  und  Differential -Rech- 
nung hiebey   nicht  durchaus  nöthig  fey. 

Recenf.  kann  nach  diefem  Allem  vorliegende 
Schrift  nur  für  ein  durchaus  mifslungenes  Product 
erklären«  - 

Ar. 

DEUTSCHE    SPRACHLEHRE. 

NiJAKBEnö,  b.  Schräg:  Die  Lehre  vom  Gefchlecht 
lind  von  der  Beugung  hochdeutjcher  Subßai}- 
tive.     Mit  Rückficht  theils  auf  die  VervoUßändi- 

Sung,    theils    auf  die     wifl*enfchaftliche   Begrün- 
ung dargeßellt.      1826.     IV   und  78  S.      gr.  8. 
(12  gr.) 

•  Der  ungenannte  Vf.  diefer  dem  Sprachforfcher 
]gewif$  nicht  uninterellanten  Schrift  nimmt  es  als 
Thaifache  an  ,  daß  in.  der  deulfchen  Sprachlehre  die 
Lehre  vom  Gefchlecht  bisher  gänzlich  vernachlälTigt 
worden  fey.  „Das  alte  Lied  von  heit  und  heit ,  von 
ing  und  ling,  von  Metallen  und  Buchßaben  (fagl 
er  im  Vorworte)  begnügt  fich  der  eine  dem  anderen 
nachzuleiern.  Selbß  Adelung  fcheint  über  die  flci- 
fsige  (der  fleifsigen)  Bearbeitung  der  acht  Declina- 
tionen  die  Gefchlechter  vcrgeffen  zu  hal)en  u.  f.  w.^' 
Was  er  übrigens  auch  Adelung' s  „ganz  empirifchem 
und  willkührlichem  Eintheilungsgrunde^'  der  Decli- 
nationen  in  der  2ten  Abtheilung  diefer  Schrift  ent- 
gegenßellt',  fo  erklärt  er  es  doch  (S.  42)  ,;für  -uhhillig; 
dem  fcharffinnigen  und  hochgelehrten  Manne  feinen 
Mifsgriff  vorwerfen  zu  wollen.  Er  hat  mit  hellerem 
Auge,    als   viele    Zeitgenoffen ,     feinen   Mufter  *  Stoff 

f;efichtet,  und  fiir  uns  die  Bahn  gebrochen.  Diefes 
etzte  fcheinen  aber  Mehrere,  die  auf  der  breiten 
Heerßrafse  jetzt  gemächlich  einhergehen^  gern  vergef- 
fen  zu  wollen'^  Uebrigens  verdankt  es  der  Vf.  ^^dem 
ausgezeichneten  Werke''  des  berühmten  Jacob  Grzmmj 
„dafs  er  dasjenige  Syßem  der  deutfchen  Declinatloii; 
welches  dem  jetzigen  Stand  der  Sprache  gem&fs  iß, 
habe  darßellen  können.''  Rec.  will  tiur  die  Haupt, 
abtheilung   diefer   Schrift   nebft  einigen  Unter4blhe^ 


ZUR  JENAISCHEN  ALLGEMEINEN  LITERATUR-  ZEITUNO. 


9H 


imgta   lind  Beyfpleleit  angeben  ^  und   gelegentliche 
Junerknagen    daran  knüpfen.      Die   Lehre   vom 
Gejchlecht*  \*  Der  Bedeutung  zufolge»  K.  Männ- 
lich find  unter  anderen  die  Namen  der  Witterungen. 
^s    Auanahmen    foilten     hier     n^ben    Gewitter    das 
ifetter   und  Glatteis  nicht  fehlen.      Männlich   find 
femer   die  Namen  aller.  Thiere  ^   ^wenn  fie  fich  auf  e 
nicht    endigen.      (Diefs  führt  Rec.   zun&chlt  nur  ^n, 
via  zu  bemerken^    dafs  der  Vf.  die  Negation^   welche 
vrir  in  direeten  Sätzen  tmmittelbar   vor    den  zu  ver- 
neinenden  ganzen  Begriff  zu  -Xetzen  pflegen^    überall 
bis  zum  SchiufTe  verfpart^   was  in  der  Regel  nur  dann 
paiTend  wäre^    wenn   eben    diefs  letzte  Verbum  ver- 
nemV  werden  follte  ^    fo  däts  msm  Jondern  odet  aber 
m  erwarten  hatte , .  das    entgegengefetzte  Bejahende 
zu  ^eftimznen.     Es  follte  demnach  hier  heifsen  :  w^enn 
lefich  nicht  auf  e  —  oder  wenn  iie  fich  autAem  e  — 
endigen.)     Zu  denen  ^    die  fich  auf  e  endigen  können, 
^n'eiches  ihnen  Reo.  gern  vindicirte)  j  und  doch  mann- 
Weh.  find^  gehören  auch:  der  Ochfe,  Hafe,  ^ff^y  Talhe, 
Finke,     Ochs  lieht  freyKch  fall  in  allen  uns  bekann- 
Wn   alteren   und   neuefen  Wörterbüchern^   Schmidts 
|necYu(ch- dtutfehes  ausgenommen^    fo  fremd  e^  dem 
Rec.   von   }cViex  vorgekommen  ill.  —    B.    die  Weib" 
liehen.    Hier  konnte  die  Waije  ausnahmsweife  ßehen^ 
9^s  geltend  für  beide  Gefchlechter.  —     S.  9'  das  Hü" 
tken  tollte  wohl  Küchlein    heifsen.      C   Die  Sächli" 
chen.      IL   JOem  Urfprung  zufolge.      Was    der  Vf. 
damit  meint*^   ilt    uns  nicht  völlig  klar.     Wenigllens 
gehörten  vorzüglich  folche  Subllantive  hieher^   deren 
GefciJecht  durch  die  fremde  Sprache^  aus  der  ^t  ent« 
lehnt  find/beftimmt  wird.  Sie  folgen  ||ber  nurgelegent- 
Tich  nach   den    verfchiedenen   Endungen.      Dafs    das 
Gefchlecht    dem   Urfprunge    nicht,  folgt ^    wie   z.   B. 
der  Party    der   MarfcK/  der  Paragraph y    war    zu 
ibenzerlen.      Der  Schluchzen   iil   uns    nicht    bekannt^ 
wie  das  Schl^uchzen  und  der  Schlucken.  .  S.  20  fehlen 
eilt  Beyfpiele  auf  ling ,  wie  fVeichling ^^  Jüngling.  — 
Vielleicht  könnte  man  den  Zei/cA  (verwandt  oder  iden- 
iifch  mit  Tuch)  von  dem  Allgemeineren^  was  das  Zeug 
Iciltt,    unterfcheiden.   —  ^S.  15   find    als  mäYinliche 
'Supiw^örter  folche  mitaufgeführt ^  die  nichts  Körper- 
Jfefces    bezeichnen;     genauer   w^ohl    keinen    Körper: 
^itnn  Schritt ,   Schrejr ,  Dur/i,  -Knall,  Fall,  Sprung, 
•%itt,    Gang,   Tritt,  PVurf,  Hieb,  Griff,  bezeichnen 
^pdi  zunächft  Körperliches.      S.  19  konnte  als  Aus- 
Wlme  unter  den  männlichen  liehen:  Falke,  Finke, 
Wknke,  Hirte,  Schütze,  Schulze,  wenn  man  ihnen 
jp»  e  gönnen  will.    Die  Schranke  ift  dem  Vf.  allein 
pwÖhniich  ^   und  *  fo    unterTcheiden   fich"  davon    auch 
wr  Schrank   oder  Schrein.  —    Die   Neutra  der  uf- 
pninglichen  Fremdw^örter   auf  al  und  ale   gehörten 
pich  mit   zur  Gefchlechtsbeilimmung  durch   den  Ur- 
ng,    vrie    diefs    von    mehreren  S.  20  -^  22   gilt. 
r  denen  auf  ung  fehlt  die  Ausnahme :   der  Hor^ 
S*  22  fcheint  uns  dashdiUin  gewöhnlicher^  fo 
.  23   der  Firman.     Die  weiblichen  auf  ion  mit 
o    gehören    unter  die    urfprünglich   Lateini- 
^..««^    das  Scholion  bat  kurzes  on  und  ift  griechifch. 
<^  den  Attsnalunen  der  männliehert ,  die  einen  Con- 


fonanten  vor  dem  e  haben  (S.  24..  25),  gehSreo  tb 
Vreiblich  die  Gans,  als  Neutra  das  Ingrediens ,  Aeci-^ 
dens  u.  d.  gl.  Auch  S.  25  haben  die  meiften  Fremd«- 
linge  ihr  Gefchlecht  aus  dem  Lateinifcben  oder  Grie* 
chifchen.  S.  26  Scorbüt}  Rec.  kennt  nur  Scorbuti 
Brett  und  Bretter  mag  im  Süddeutfchland  üblich 
feyn;  fonft  und  wenigßens  in  Oberfachfen  fagt  man 
Bret,  Breter.  Der  Attribut  (S.  26)  ift  uns- fremd 
für  das  Aürihvil  .{attribui um) ,  x)bwohl  der  Tribut 
{tributus)  richtig  ill.  Auch  fagt  man  meifi :  die  Ser« 
vitut  (Jervitus).  S,  28  kann  der  Part  hinzukommen, 
wie  man  in  Süddeutfchland  und  im  Oeftreichifchen  • 
die  Stimme  einer  Partitur  nennt.  S.  29  läfst  fich 
„der  Syntax^'  nicht  rechtfertigen^  fo  wie  auch  nur 
die  Klimax,  die  Phalanx^  richtig  ift.  S.  29  fehlt  die 
Endung  entia.  Irrig  fchreibt  der  Vf.  Accident,  In* 
gredienz ,  für  Accidens ,  Ingrediens^  wie  die  Wörter 
Jaleinifch  lauten.  JLs  liegt  alfo  nicht  die  Endung 
der  weiblichen  entia,  wie  hey  Earcellenz,  zum 
Grunde;  und  nur  im  Plural^  den  das  Neutrum  entia 
imjLatein  ausdrückt^  nehmen  £\e  das  z  an,  Accidenzen 
u.  f.  w.  Auch  fiegt  der  Acccnt  bey  denfelben  nicht 
auf  der  Endfylbe.  Warum  S.  33  immer  noch  Aben^ 
theuer  für  Abenteuer  (v^m  franz.  avanture ,  und 
•vom  lalein.  eventura)  ?  S.  35  follte  nach  Kleinmuth 
ein  Punct  ftehen^  f^  wie  überhaupt  die  vernachiäf* 
figte  Interpunclion  und  die  bisweilen  angebrachten 
.Klammern  das  Yerftändnifs  erfchw^eren.  Die  6to 
Beylage  ift  dem  Rec.  nicbt  ganz  klar^  und  es  hättb 
näher  beftimmt  werden  follen^  auf  welche  Regel  es 
fich  bezieht,  wenn  gewilTe  Wörter  mit  ihrem  Ge- 
fohlecht nicht  als  Ausnahmen  gelten  follen«  Warum 
foU  der  Mef/ing  richtiger  feyn,  während  doch  fall 
alle  Metalle  Neutra  find?  S.  37  war  auch  das  Piftol 
und    die  Piftole    anzuführen^    beide   für    ein  Schiefs- 

f;ewehr  üblich,  doch  als  eine  IVlünze  nur  daa 
etzte.-—  Zu  S.  24  holen  w^ir  einige  Bemerkungen  nach. . 
Rec.  erklärt  fich  gegen  WeglaiTung  des  e,  befonders 
bey  weiblichen  Subiianti^'en,  z.  B.  Stirne  ^  Thüre 
(^vg«),  fo  fchr  [ie  Mode  ift.  ~  Die  Blutgier,  Neu* 
gier;  follen  aus  Blutgierde  u.  f.  w.  verkürzt  feyn. 
VVar  nicht  das  de  ein  fpäteres  Anhängfei?  Wir  haben 
}a  Begehr  ,  gierig;  Jchwer  ,  Jchwierig ,  Be/chwerde  j 
Gefahr,  Gefährde j  Gemeine,  Gemeinde j  Gebäu, 
Gebäude;  Zier,  Zierath ,  Zierde.  S.  38  heifst  et 
am  ScliluITe  der  2  Abtheilung:  ^^der  Embryo^  der 
Komet  ^  der  Planet  u.  f.  w.  find^  als  Benennungen 
etwas  Sclbßftändigen^  Lebendigen  (von  etwas  Selbft* 
ßändigem^  Lebendigem)^  -  des  (der  Artikel  ift  un- 
nöthig)  männlichen  Gefchlechts/^  Hier  macht  c^iV 
Sonne    e^ine  Ausnahme. 

In  der  Einleitung  zur  Lehre  von  der 
Beugung  beßreitet  der  Verfafler  Heyfe'n  wegea 
feines  Einiheilungsgrundes  der  deutfchen  Declina«» 
tionen.  Yiit  Declinationsform  der  hochdeutfchen 
Subftantive  theilt  er  felbß  nun  in  die  1)  der  Qat" 
tungsnamenj  und  2)  die  der  Eigennamen.  Der 
Vf.  giebt  auch  hier  Beylagen  und  Erläuterungen  aut 
verwandten  und  älteren  Sprachen  und  Mundarten, 
wodurch  diefc  Abtheilung  belonderea  Intereffe  gev^ianl* 
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Dodh  mulTeil  wir  uns  hier  des  Raumes  wegen  mit 

fclegentlichen  Bemerkiingen.  begnügen»  Von  den  S. 
6  angeführten  cirif^lbigcn  männlichen  möchten  ivir* 
als  «icht  nothwenilig  einfyibig  ausnehmen :  Burfche, 
Hirte,  Finkej  Ochfe  (diefer  kommt  auch  S.  53  ror), 
XfatTS^  fowie  Auch  ih  Zufammcnfctiuiigen  (Hof) 
Schranxe  (Mund-,  Wein-,  Bier-)  Schenke  u»  d.  gl. 
Fratz  ift  uns  fremd;  wohlbekannt  aber  die  Fratze. 
Für  i-^gogrfph  mufs  LsOgogriphi  liehen.  .  Es  ift  zti  - 
bemcxk«n^  dsih  Philolog,  Theolog  u.  d.  gl.  den  Ge- 
nitir  auf  i^n 9  zhet  £pilog^  Katalog,  Monolog  anfj 
zu  haben  pfleg«T|^  vcrmuthlich  Mreil  die  crften  auch 
oft  auf  -e^end igten,  -die  letzten  nicht  foj  daher  der 
Plural  bey  Jenen  auf  en  ,  hey  dielen  meift,  den  Pativ 
ausgenommen,  blofs  auf  e.  JDer  Papagey  and  der  Po- 
lyp dürften  -dem  Genitiv  auch  auf  j  erlauben.  Gegen 
Jiö/«(S,56)  als  Plural  von  Boot,  möchten  wir  dieBoote 
in  Schutz  nehn;ien,  fo  wi«  Bohre  für  Bohre,  'wodurch 
«s  auch  mit  der  Röhre  unvcrwechfelt  bleibt.  Es  freute 
uns  hier  4äs  natürliche  Baue  pl.,  für  <ias  feltfame 
Bauten^  zu  treffen.  Statt  Jes  jnännl.  Quafi  {S.  b9l) 
ift  uns  die  Quafte  geläufiger.  Zu  Sporen  bemerken 
vrir,  nie  einen  anderen  Plural  gehört  zu  haben^  gleich 
als  gäbe  «s  einen  Singular  ^/7or  {engl.  ^/7i/r) ;  ^aher 
auch  der  Sporer.  —  Zu  S.  59:  Gev^öhnlich  hört 
irnans  das  jBette^  Hemde;  Im  Plural  —  n.  Das 
Gelett  würde  aber  im  Plural  Gebette  lauten.  Stifte 
und  Stifter  (S.  €0)  anterfcheiden  üch  als  kleine  Wcrk- 
ZCU£C^  Pilöcltc  u.  d.  jj!.  Fon  Stißuyißen^  Axt  iiswci- 


len  auch  Geßifte  heifsen.  S.  63  liefse  fich  bemerke^ 
dafs  Manche  den  Plural  v<kn  Genie  (ingenium)  nicM 
Genies,  fondem  irrig  Genien  {genii)  bilden^  ^ 
Ton  genius  ßammt.  Den  Plural  von  Solo,  Älh^ 
u.  d.  -gl.  Italiäiiifchen  bildet  man  gewöhnlich  &o 
Allegro*Sy  bisv\reilen  auch  Soli;  dann  aber  noch 
s  anzuhängen^  z.B.  TempCs,  ift  irrig.  Die  Zier^ 
(S.  7D)  ift  dem  Rec.^  einem  Oberfachen,  allein 
kannt^   fowie  Heimat  y  Heirate  —     II.  Von  den 

JetHiamen,  Rec.  würde  es  nicht  tadeln,  wenn  l^ 
en  Genitiv  blofs  durch  den  Artikel  bezeichnet  ^  z.ft 
des  Olymp,  des  Nil,  des  Decemher  (vergl,  S.  73)r 
£len  Genitiv  von  Eigennamen^  die  auf  s  endigen, 
könnte  man  fürs  Auge ,  nach  englifcher  Weife^  mi 
angehängten  Apoftrophen  bezeichnen^  z.  fi.  Harm 
Anweifung.  Doch  können  wir  in  den  meißenFälUn 
«s 'nicht  billigen,  bey  Namen  auf  fch,  it,  fk,  n, 
(S.  74),  und  w^ürde  lieber  fagen  :  ThierJch'ensWtx)Lt, 
Werke,  ßlarx'ens  Handlung,  Anders*ens  Gewölk 
11.  d.  gl«  Auch  den  Accufativ  oder  den  DsXiy  unb^ 
zeichnet  2U  laflen  ,  erregt  oft  Dunkelheit ,  z.  13.  Meitt 
hat  Bach  verklagt;  Müller  fchildert  Richter,  —  Zl 
S.  78.  Warum  follte  man  den  Nam«n  der  Stidte  nui 
beugen,  v^o  die  Präpo/ition  hinten  lieht,  und  nkb| 
jiuch  fagen  1  aujserhalh  fVien'^^  innerhalb  Leipzig  si 
diffeits  Neapels?  Dach  der  befchränkte  Rauiu  g« 
i)ietetuns,    hier  abzubrühen. 

JDai  Buch  ift  auf  weifsea  Pajpibr  gut  gedruckt. 

C.  F.  M. 


K    L    £    J   N   £ 


SCHKIPTJEN. 
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BBOTfQsm  S»Ra«KX*Mni«»     Bgrlin^  1i.  fjOgier.-  Materia; 
tien   zu  Utbungtn  int  Jäutfcfun  J^chriftlichen    Vortagt ,  he» 
Jondgrs  im  BrUf/chr^ibjin,     Bearbeitet  von  Friedrich  3ifimu€» 
18S5.     IV  41.  93  &     8'   {6  gr.) 

Per  Vf.  will  mit  dieXer  ^ammlong  ron  Materialien 
I^ebrem  «u  Hülfe  kommen^  «nrelch'e  um  «lamiichfaUigen 
Stoff  SU  Aufgaben  «und  Hebungen  in  ■fchriftlichen  AuffKtzen 
für  ihre  Schüler  und  'Zöglinge  verlegen  £bü.  Man  findet 
liier  in  Briefform  gekleidete  Bitten^  Dankfagungen .  £in- 
ladinigenj  GKickwünfcfhe^  Entfobuldigungen ,  Ttöftunge)^ 
^.  d.  «1.  ^  im«  Ton  angeme^ITen ,  «infaeh  und  iclar.  Fern^ 
Verwandlungen  von  bedachten  in  Profa«  d.  h.  turtfckgeführt 
«uf  ihren  hiftorifehen  Inhalt»  und  endlich  noch  kleine  erzäii- 
lende  Auffatse^  .'Schilderunaen  und  Befchreihungen  u.  d.  gl. 
Mehrere«  ift  aus  .guten  Schriftftellern  entlehnt.  Doch  Einiget 
will  un«  flicht  hier  fiaCTend  dfinkcn,  «.  B.  im  II  Abfchnitt  No« 

3:   „Ein  Kaufmann  dankt   feinen  Mitbürgern  .öffentlich ,   für 
en   geleifttteten   Beyßand  bey    einer  ihri    bttroffentn  Fen-  ' 
«ribronft.'*    <Hier  ift  «ia  ITerftöIt  «ridts  4ia  jSptacha.     ßs 


jMlte  heiften:  tiey  ihm  «utgebrochenen ,  oder:  ü«  i 
.betroffen  hatte).  Die  Briefe  des  Vater«  an  den  So^ 
^IV  Ahfchn«  Unnen  nur  hypothetifbh  ala  VeranlalTong 
Antwort  «ebraucht  twerden«  0>enfe  bedingte  AnwenA 
leiden  feinige  Empfeblungrfchreiben  im  VII  Ahtchni ,  fc; 
eine  Dame  .empfiehlt  ein  Mädchen  als  Kammerjnngfer.  - 
hatte  gani  «wegfallen  follen.  'Zweckmiifdg  find  die  Uffi^ 
ffigten  iknrken  Aufgaben.  Auf  4ier  lettteu  iSeite  AoIim  w^ 
noch  lauf  einen  jeut  fehr  liftnfigen  Sprachfehler.  ,M^ 
^finf  Minuten  in  den  Krug  fgetrtsen^  jfchtug  der  BUtt  i 
.ein  uns  gegenüber  liegendes  Bauernhaus.  Damnsch  «■{ 
der  Blita  :erft  in  den  Krug  ;getreten,  ehe  er  in  dai  ttj 
Xchlug.  Denn  anders  kann  nnfere  Sj^raoha  das  Vtr' 
mit  keinem  Snbject  verbinden.  Die  Interpunction  ift  . 
immer  genau;  fonft  ift  der  Druck  'gut  und  aiemlich  fe 
frey^  jund  das  ^Ganxe  ffir  leinen  Zweck  «mpfebV 
^erth. 

C.  F.  M.  ^ 
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KiKL,  in  d.  UnirerfiMUbuchlundlang :  Müth^äur^ 

f§n  au$  dem  Gehißte  derMedicin,  ChirurM  und 
^harmaeü;  in  Verbiaduag  inil .  einem  v  ereine 
Ton  Aerzien  und  Pharmeceuten  der  Herzogthumer 
Schleswig  und  Holftein  herausgegeben  ron  Dr.  C. 
ff'  PJ^Jf,  ordenil.  Prof,  der  üfedicin  und  Chemie 
an  der  Uniyerfilil  zu  Kiel,  Elalsraih,  Bitter  vom 
Dannebrög  u«  L  w.  Erfier  und  tM)9Yter  Band,  je- 
der in  4  Heften.  1832  u.  1833.  in 8.    (&IUhljr.  8  gr.) 

llsete  neueZeittchrifl  ift  zuulchft  für  das  Ichreibende 
«ad  lefende  medieinifche  PubUcum  der  Herzogthümer 
Schleswig  und  Holftein  beftimml,  und  toVL  vorzüglich 
die  YolkjdLranlüieiten  ins  Auce  faflen;  ein  Zwecke  der 
bey  der  Verlchiedenheii  dieier  beiden  Herzogthümer 
als  Marfch  -  und  Geeft  -  Land  allerdings  glückliche  Re- 
laltale  rerrprichl,     Ihr  Inhall  Toll  in  folgende  5  Ru- 
briken zerfallen:   1)  Medicin,  2)  Qiirurgie  und  Oe« 
bnrtshülfe,  3)  medicinil«^.PGlicey,  geriätliche  Arab- 
nejwi/renfchalk  und   medicinifdie  Cefetzgebung,   4) 
Pharmacie,    5)  (Schleswig. Holfteinif che)   Literatur. 
Das  Erfcheinen  der  einzelnen  Hefte,  deren  rier  einen 
Band  bilden,  ift  an  keinen  Ibeftimmten  Zeitraum  ge- 
bunden,    fondem  ritztet  fich  nach  den  eingehenden 
Beyirftgen.    Wir  wünfchen  der  neuen  Zeitfohrift  ein 
fröhliches  Gedeihen,  wofür  der  Name  des  berühmten 
Heransgebers  fchon  Bürafchafi  leiftet. 

Eijier  Band.    Erfitz   und  tmerttt  Heft.    Die 
unzeinen  darin  enthaltenen  Abhandlungen  find  fol- 
gende :     1)  Verfehiedene  Berichte  üler  die  Verhrei-^ 
tung  der  Men/ehenhlattern  in  einigen  fudliehen  Di* 
ßrietenvon  Holßein,     und  über  epidemifehe  Fo- 
riolidarT,  vom  Herauegeler.     Einzelne  Fälle,   deren 
hitx  Erwähnung  gefchieht,   fprechen  für  die  alte  Er- 
fahrung ,  dals  £e  latente  Periode  der  Blattern  einen 
Zeitraum  ron  14  Tagen  umfafst.    2)  Kurze  Darßelr 
lung  der  in  der  zwejrten  Hälfte  des  Jahree  1831  in 
den  HerzQgtTaimern  Schleswig   und  Holftein   herr^ 
fehenden  Hranhheitseonßitution  und  der  am  meijien 
verbreiteten   Krankheiten*      Eine  ZuEammenAellung 
luch  den  Phy&katsberichten.    3)  Die  Cholera  in  Hol- 
ßein,.   inslef andere  in  AUona  im   J.    1831.      Das 
Schleswig- Holfteinifche  Sanititscollegium  foderte  von 
den  Altonaer  Aerzten  ein  Outachten  über  die  Conia- 

f;iofität  der  Cholera,    und  Dr.  Stintüng  von  Altona 
uchle  in  feinem  hier  mitgetheilten  Berichte  die  con- 
tagiöfe.  Verpflanzung  dar  Krankheit  in  AUona  nscluu- 
ErgdmungshL  z..  J.  A.  L.  Z.     Erfter  Band. 


weifen,  während  Dr.  Nagel  in  feinem  auszugsweife 
mitgetheilten  Berichte  d^r  entgegengefetzten  Meinung 
ift.  4)  Einige  Bemerhungen  iioer  die  Art  der  Verbrei^ 
tung  der  ijiatifchen  Cholera,  imbefondere  über  ihre 
Aehnliehkeit  in  diefer  Hii\ficht  mit  den  ausgemacht 
contagiöfen  Kranßieiten,  rom  Herausgeber.  Der* 
felbe  ift  eher- geneigt,  eine  contagiöfe  Natur  der  Cho« 
lera  anzuerkennen,  als  ihre  Verbreitung  durch  blofse 
kosmifch-tellurlTche  EinflülTe.  5)  Nachricht  von 
einer  Tjrphusepidemie  in  Hufum  in  den  Monaten 
Februar,  Marx,,  April  und  May  1832,  aus  meh^ 
reren  Berichten  des  dortigen  Phyjikus  Dr.  Friedliei 
ausgexoaen.  6)  Beobachtungen  und  Arjichten  über 
die  im  Jahre  lo26  und  in  den  folgenden  Jqhren  in 
Süderdithmarfchen  herrfchend  gewefene  Jiüjienepi* 
demie,  von  Dr.  Michaelfen  in  Meldorf.  7}  Allge* 
meine  Witterungen  und  Rrankheits»  Verhältniffe  des 
fVintervierteljahres  1832,  beobachtet  in  Apenrade 
und  mitgetheilt  vom  Phyfikus  Dr.  A.  fV.  Neuber.  8) 
GefchicJUe  der  Kieler  Hebammen  ^  und  Gebär -An^ 
ßalt,  ron  G.  A.  MicTmelis,  Affiftenten  der  Aaftalt. 
Auf  iDOO  Geburien  kamen  24  Wendungen  .und  36 
21angengeburten ;  auf  2573  F&lle  nur  3  Perforati'oneii 
und  2  Kaiferfchnitte.  9)  Nachricht  von  zwey  durch. 
Dr.  Joh.  Chriß.  Valentin  Neuber  zu  Meldorf  gluck- 
lich verrichteten  Operationen  des  Haifeffchnittsp 
mitgetheilt  von  deflen  Bruder  Dr.  Aug.  fVilh.  Neuber, 
10)  Ueber  das  königliche  Friedrichshofpäal  in  Kiel, 
und  das  dafelbfi  neu  eingerichtete  chirurgifche  GU^ 
nikum,  vom  Prof.  Deckmann.  11)  Liße  der  Aertte 
und  Chirurgen  in  den  beiden  Herzogthürnern ,  nebß 
einer  tabeltarifchen  U eberficht  der  Veränderungen, 
welche  fich  in  den  letzten  %wanzig  Jahren  in  dem 
medicinifchen  Perfonale  ereignet  haben.  Von  1812 
— -1822  hat  die  Bevölkerung  um  10  pC.  zugenommen^ 
die  Zahl  der  Aerzte  bey  nahe  um  25  pC. ;  von  18212  — 
1832,  die  erAere  um  etwas  mehr  als  8pC.,  die  letztere 
beynahe  um  40  pC.  12)  Neue  medicinaleefetze. 
13)  Ein  Fall  von  Arfenikvergiftuns.  14)  Pkarma^ 
eeuiifch'chemifche  Notizen,  rom  Herausgeber.  15) 
Ueber  Kaffeeräucherung ,  vom  Apotheker  Schmidt 
in  Sonderburg.  Iti)  fViederausbrüch  der  afiatifchen 
Cholera  in  Holßein  im  May^  1832. 

Drittes  und  viertes  Heft.  1)  Bey^äge  zur 
Kenntnifs  der  Toßenannten  Marfth-  oder  Dith- 
marfen  '  Krankneit ,  von  Dr.  ,  Lnihrsfen  in  Mel- 
dorL  Die  Krankheit  fcheint  in  ätn  Jahren  1785 
. — 37  entftanden  zu  f<^yn^  eh.  viele  fremde  Arbeiter 
aus  OftfrieiJand  nach JOitmarf ahm  kaaaen,  um  den 
T  I        ^ 
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Kronprinzenkong  einzUcleicheii«  Sie  ift  ein  ßlorlui 
pfeudofyphilitieus,  namlich  ^^^ine' Gotoiplicätion  ^er 
Lues  vener ea  mit  anderen  Krankheitozaftänden*  Sie 
befällt  Perfonen  jedes  Alters  und  Gefthlechtes  unter 
Atn  Erfcheinüngen  allgemeiner  Abgefchlagenheit  und 
nächtlicher  Knochenfchmerzen.  ,  Nach  längerer  oder' 
kürzerer  Zeit.^  oder  auch  gleich  anfängliche  .ent/leh^n 
flechtehartige  Ausichläge  an'den  yexfchiededfteft.Stelr 
len  des  Körpers^  uiid  gefchwürige ^  dem  äufseren  An- 
fehcn  nach  ganz  fyphilitifche  Afftcttoil'  der*  Rafchen-* 
und  Nafen- Höhle.  Aufser  den  Exanthemen  und.  Ge^ 
fchwüren  kommen  aber  auch  noch  die  Terfohiedanariig* 
ßen  Erfcheinungen  vor,  die  fonft  der  wahren  Syphilis 
eigenthümlich  find.  Dat  Knochenleiden  'v^ird  zuletzt 
immer  ftärker,  und  Iteigert  fich  bis  zum  hektifchen 
Fieber  ujid  Tod.  Die  Genitalien  find  niemals  primär^ 
und  nur  feiten  fecundär  krankhaft  afficirt;  auch  wird 
die  Krankheit  nicht  durch  Beyfchlaf  übertragen. 
Wohl  gcfchi'eht  diefs  aber  vorzügüch  duri^h  den  Spei^ 
chel^  durch  Kleidungsftucke  bey  vorhandenem  Exan- 
them, durch  Eiter  aus  den  Gefcnwüren.  Die  Prognofe 
ift  nur  dBnn  dubiös  oder  gar  fchlecht,  wenn  bereits^ 
fchleichendes  Fieber  eingetreten  iß,  wenn  die  Kräfte 
fehr  erfchöpft  oder  die  Befallenen  fehr  bejahrt  find. , 
Die  Kur  befteht  in  einer  Blutentziehung,  wenn  das 
Subject  plethorifch,  wenn  das  Hautorgan  vorwaltend 
leidend  ift;   hierauf  alle  5— 10  Tage  ein  ftarkes  Pur- 

firmittel  ausCalomel  und  Jalappe;  ferner  Holztränke, 
efondera  aus  Guajak  und  Sallaparille ,  und  forgfäl- 
tiges  Abwarten  des  hierauf  enlftehendeii  Schweifses; 
endlich  Sublimat  in  Pillenform,  mit  Sulphur»  anrät. 
und  Opium  verbunden,  Anfangs  zu  J  Gran,  allmäh- 
lich bis  zu  t— If  Gran  täglich,  bis  fich  die  Vorboten 
ier^AW^üh  «inftellen.  Dazu  kommen  noch  zwi- 
fchendurch  allgemeirie  Kleienbäder,  und  hin  und 
v>neder  örtliche  Sublimatbäder.  Beobachtung  einer 
•ßrengen  Diät  ift  natürlich  ein  fehr  wichtiger  Punct  bey 
der  Behandlung.  2)  Ueher  die  im  J.  1826  in  Siider* 
dithmarjchen  lierrfchend  gemefene  liäßenepidemie, 
von  Tiv.  Michaelfen  in  Meldorf.  (Befchlufs.)  -3)  Heine' 
Identität  der  Cholera  Orient alis  und  unfererTfordfee'^ 
.  Kußenhpidemie  der  Jahre  1826,  1827  und  folgenden, 
von  Demfelien.  AcSNachricht  von  xwey  durch  den 
Doctor  und  PhyßJftisJoh.  Chriß.  Valent.  Neuher  zu 
Meldorf  gliichlich  verrichteten  Operationen  des  Kai" 
ferfchnitts f  mitgetheilt  von  Dr.  Aug.  fVilh.  Neuher  in 
Apenrode.*(Befchlufs.)  5)  Medicinifch-chirurgifche 
Bcmerhungen  auf  -einer  Reife  durch  Deutfchland,  ^ 
Oherit allen,  Frankreich  und  Holland,  gefammclt  und 
.  mitgetheilt  von  Dr.  Caßagne.  Manche  interelTante No- 
tizen über  Wien,  Mayland  und  Montpellier.  6)  und?) 
Medicihifche  Polizey  und  Gefetzgehung.  8)  Ueher 
eine  in  hiefiger  Gegend  gehrduchtiehe  Verfälfchung 
der  Butter  mit  Alaun,  von  I^t.  Meyn  in  rinneberg. 
Man  foll  den  Alaun,  oder  wie  der  Herausgeber  in  ei- 
nem Nachworte  vermuthet,  den  Borax  zu  /g  zufetz^n,  ^ 
um  das  Gewicht  der  Butter  zu  vermehren.  Jrt  Gut^ 
achten  ühet  den  pfychUfchen  Zußand  und  dieiurech» 
niingsfähisheii  eines  vierzigjährigen  BrandßifterSj 
von  Üemjelhen.  ^  10)  fVinhe  hey  EiTiführung  der 
neuen  Pharmakopoe,  vom  Apotheker  Siemjen  zu  Al- 
tona.    UyFortgeßftzte  Geßhicht^  dfrChoUra  in  d$n 


Herzogt  humern  Schleswig,  Holßein  und  Lauenlurg, 
vom.  Herausgeber j '  12)  Miasma,  Malaria,  von  Dr. 
G.-A..  Michaelis^  '  13)  Vairiolidenepiiemie  in  Süder* 
dithmarjchen .  14)  Scharlachepidemie  in  Heiligen- 
hafen  im  Winter  l831  und  1832,  von  Dr.  Marxfen, 
45|  Oie  Choleraepidemie  in  Crempe,  von  Dr.  Dehlers. 
t6y.fVarnung  vor  einem  unächten  Muskatennuß- 
ialfam,  vom  Herausgeher* 

Zweyter  Band^    Erßes  Heft.     Enthält :    1)  All 

^gtfft*ine  Witterungt^  und  Krankheits-'V erhalt nijfe 

^de^  Frühlingsvier teljahr^s  1832,  beobachtet  in  Apen' 
rode  von  Dr.  A*  fV.  Neuber*  2)  Allgemeine  fVitte- 
rungS'  und  Krankheits  '  VerhältniJJe  des  Sommer- 
Vierteljahres  •  1833,  beobachtet  in  Apenrode  von 
Demfelhen.  3)  Phyßologifche  Grundlegung  einet 
Syßems  der  Heilkunde ,  behufs  der  Eintheilung  und 
Anordnung  der  allgemeinet^  Iirankhe)itsf armen ,  von 
Demfelben»     4)   Iß  man   wirklich  berechtigt ,   ver- 

fchiedene  Formen  der  aßatifchen  Ch4>lera  anzuneh- 
men, oder  wie  iß  der  Verlauf  diefer  Krankheit 
am  rieht igßen  aufzufajfent  von  Dr.  Friedlieh  in 
Httfum.     Der  Yf.  erklärt  fich  Verneinend.    5)  Kaifer- 

fchnitt,    unglücklich  für  Mutter   und.  Kind,    von 
Dr.   G.  A.  Michaelis.     6)    Traeheptomie  bey  einem 
Kinde    von    eilf  Monaten ,    von    JDemfelben.      Der 
glückliche  Erfolg   bey   einem   fo   zarten  Jtinde,    in 
deffen  Luflröhre  ein  Nufsßückchen   gedrungen  war, 
macht   den  mitgetheilteti  Fall    fehr   intereffant.     7) 
Ueher    den  fo  genannten  BrandßifiUHgstrieb ,    von 
Dr.  J)r.  F.  P.  A.  Hänfen.     Der  Vf.  erklärt  fich  für 
die  Exiftenz  eines  folchen  abnormen  Triebes  zur  Zeit 
der  PubertStsentwickelung,     und  «betrachtet   ihn  als 
eine  Störung  des  pfychifchen  Evolutidunrooefles«    8) 
l/eber  das  Eier  öl,  tom  itiM^usgeber.     9)  Weber  die 
Bereitung  der  Phosphorfaure  aus  -derfehiedenen  Ar* 
ten  von  Knochen,    und   den   verfchtedenen    Gehalt 
derfelben  an  phosphorfaurer  Talkerde,   vom  Heraus- 
geber.    Die  meifte  Phosphorfaure  lieferten  Kalbskno- 
chen,  wenige   Rinds-  und   Menfchenknöchen ,     am 
wenigften  Pferdekno(;hen.  10)  Fortgefetzte  GefchichU 
der  Verbreitung  der  Menfchenhlattern  in  den  Her- 
zogthümern   Schleswig   und  Holßein,    vom  Heraus- 
geber,   ill)  N.otit   über  einige  vom  Herrn  Profeß* 

'Jacobfon  in  Kopenhagen  entdeckte  merhsoürdigi 
Eigenfchaften  des  chromfauren  Kalis ,  inshef ändert 
über  feine  Anwendung  in  der  Arzneyhunji^  vom 
Herausgeber. 

Zweytes  Heft*  1)  Ueher  die  Kuhpocken  der 
Kühe  in  Holßein  in  den  letzten  10  Jahren,  und 
über  Identität  des  Anßeckungsßojfes  der  MauKt 
der  Pferde  und  der  achten  Kuhpocken ,  von  Pro- 
felT.  hitter.  2)  UeberBlattern  in  verjcfiiedenen 
Gegenden  der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holßein 
am  Ende  des  Jahres  1832  und  in  den  erßen  Monsr 
ten  des  Jahres  1833^  vom  Herausgeben  3)  Kurts 
Darßellung  der  im  Jahte  1832  in  den  Herzogthä- 
mern  Schleswig  und  Holßein  herrfchend  geuyyenen 
Krän/iheitsconßitütion ,  und  der  am  meijien  ver- 
breiteten Krankheiten.  Vom  Herausgeber«  JDas  Jahi 
1832  gehörte  zu  den  mehr  trockenen,  warmen,  hd^ 
len,  Aillen,  mit  hohem  Barometerftande^»  und  miC 
rorherrfchenden  Sud-  und  denmScfaft  We^«  Winden« 
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Bit  feil  1824^  1831   htitfäienAe  »  .gtftrifeh  -  binsfe 
fCnnkheitsüonftiCution    ging  in   dlefmi  Jahre   in   die 
HnHvnilich  ->  katarrhaliu;ke   mit  yorherrfchendcn  Af- 
fcttionen   'der  Hefpirationsorgane  über*     Herrfchendtf 
Krankheitsformen  waren:    Scharlach^   jtngina  para^ 
tideaj  Keiclibuften ,   Wechfelfieber  (aber  ultener  als 
In  früheren  Jahren) j    Cholera^    Blattern   und  Vari- 
eellen  ,  Typhut  contagiofus*    4)  Merkwürdiger  Fall 
9tntt  von   einem   dreyzehnmonatliehen  Kinde    ver- 
tMaekten    Täfchenmejpers  j    von  Dr.  Hefeier.     Das 
»iTer  war  3  ZoH  lang^   an  dem  einen  Ende  1  Zoll, 
*an  dem  anderen  Ende  reichlich  }  Zoll*  breit.   Dennoch 
enlßanden  keine  befonderen  fiefch werden^    und   am 
13  Tage  ging  es  auf  natürlichem  Wege  ab.     5)  Zwey 
merkwürdige  Falle  von  Sehu/swunden,  Von  Dem- 
Wben.     6)    Fall  einer  Ärnputaiio  penis  y   von  Dfem- 
lelben.    7)  JMedicinifch'  enirurgifehe  Bemerkungen 
auf  einer  Reife  durch   Deutfchland,    Qberitahen, 
Frankreich  und  Holland,  ge£ammelt  und  mitgetheill 
von  Dr.  F.  H.  D.  Caftagne.     Der  Vf.  verbreitet  fich 
hier  hauptCEthlich  über  Paris.     8)   Fall  einer  zwey 
Jahre  nach  dem  Begräbnifs  vorgenommenen  Unier^ 
/uchung   eines  Leichnams,    wegen    Verdachts   auf 
Arjenikütr^mg.     V)  (Schleswig  •  holfteinifche)  Li- 
teratur, .  iC)  Ifotiz   ^ber  die  fogenannte   Huaco^ 
oder  GuacO'fFurzel,  vom  Herausgeber. 

Drätn  und  vierte^  Heft.  1)  ScnarlaehJieheryM^i' 
nungen  und  Fragen  nebß  Naehfehrift^rom  Juftizrath 
Hegewifch  zu  Kiel.    Bey  dem  Zwiefpalte  der  Aerste, 
such  ^nlap  enlftehe  ,  fode^t  der  Vf.  die  medicinifche 
•B  das  Scharlaehfieber  blofs  durch  Anftecknng   oder 
Scctien  der  Gcrellfchafl  der  deutfchen  NaturforCcher 
^1  ikfe  und  andere  Fragen  in  Betreff  der  Krank« 
M  b  Befathixng  nr  tfehe«.     Er  halt  äie  Sache  für 
itio  wielitiger^   da  (ihm  ;das  Scharlachfieber  beAimmt 
Meint,  neben  -der  Peft,   dem  gelben  Fieber  und  der 
Cholcr«,  die  vierte  Ocifel  der  Menfchheit  zU  werden. 
I^e  Nachfchrift  entiiSit  Tiraden  über  und  gegen  die 
fieilkunde.    2)  Epidemie  des  ejfentiellen ,  primären 
wMelexantkems   in    Süderdithmarfchen    im    Jahre 
i»,  von  Dr.  J.  G.  Micha'elfen  in  M cldorf.     3)  Phi- 
pfhifche   Grundlegung    eines  Syflems  der  Heil- 
wA,    behufs    der   Eintheiluhg    und  Anordnung 
f  allgemeinen  Krankheitsformen,  von  Dr.  Neuher 
Apcnrode.     .  (Befchlufs  dei  im '  erilen  Hefte   dieres 
»i«  enthaltenen  Aufia^zes.)    4)  Merkwürdige  Ver- 
tUung  der   Syphilis  durch   ungewöhnliche  Anfte* 
'»^;. von  'Dr.  Prehn   in   Pinneberg.      Ein   Mann 
remigcn  dreyfsig  Jahren  hafte  lieh  durch  unreinen 
Vf/cUaf  Lues  univerfaUs  zugezogen  ^    die  fich  be* 
Mtn  in  der   Haut  durch  Condylomata    und  Aus- 
tilge manifeftirte*.   An  mehreren  verfchiedenen  0er- 
pn  waren  von  ihm  Perfonen  ansefteckt  worden^   na- 
nklich   auch   Kinder^    ohne    dafs  fich  Mittheilung 
rchBeyfcUaf  naofaweifen  liefs,  fondem  durch  blofse 
ohrung')    überall   zeigte   fich  die  Lues,    felbft  in 
dritten  Oeneration*^  in  der  nämlichen  Form  ^  näm- 
ils  Cond3rlomata  und  HautaasrchlSge.    5)  Ueber 
Gebrauch  des   weifsen  Arfeniks-  in    eingewur^ 
fen  ffeehfUßebern,   durch  einzelne  Beobachtung 
^f^g^ß    rom  Dr.  Hefeier.     Zwanzig  Tröpfen 


in'infhreren  FXlIen  veraltete  Wechfelfieber 
zur  Heilung.  6)  Bericht  über  das  königliche  Fried' 
richshofpital  in  Kiel,  und  das  dafelbji  efrichtiste 
ehirurgifche  Klinicum,  im  erßen^  Jahre  am  1  ß/lai 
1832  bis  Ende  März  1833,  vom  Prof,  Deckmann. 
7)  Die  Gaumennaht ,  mit  glücklichem  Erfolg  an 
mir  felbfi  ausgeführt  V09n  Herrn  Prof  Deckmanh, 
mltgetheilt  vom  Licentiaten  Ahrens,  8)  Gutachten 
über  einen  Brandßifiungsfall,  vom  Ör.  Peterßn 
in  Eckemföhrde.  Der  ftU  betrifft  ein  drcyzehh. 
jtiiriges,  offenbar  in  der  Pubcrlätsentwickclunfl;  be- 
griffenes Mädchen.  9)  Literatur.  10)  Nachtrag 
zu  dem  Berichte  über  Verbreitungen  in  verfchie- 
denen Gegenden  .  der  Herzogthümer  Schleswig  und 
Holftein  im  Jahre  lb33.  11)  Cholera  in  Mölln  im 
Herzogt hume , Lauenburg  im.  September  des  Jahres 
1833.  12)  Entwurf  von  Gefetzen  für  einen  zu  er- 
richtenden Verein  derAerzte,  Naturforfcher,  fVund^ 
ärzte  und  Apotheker  der  Herx/}gthümer  Schleswig, 
Holßein  una  Lauenburg.  13)  Eine  -phyßolo  gif  che 
Thatfache  die  Farbe  des  Bluts  betretend,  vom  Ju- 
ftizrath Hegewifch.  Bringt  man  dunkles  coagulirtes 
Blut  in  eine  w^äfferige  Zuckerlöfung ,  fo  wandelt  es 
lieh  eben  £o,^  wie  durch  Auflöfung  von  Neutralfalzen, 
in  hellrothes  um.'' 

S^hliefslich  erlauben  wir  uns  die  Bitte  an  den 
Herausgeber,  nicht  fo  oft  ein  Z^rfpalten  der  Auf- 
fttze  in  mehrere  Hefte  eintreten  tu  lalTen. 


BiRLiN,  b.  Enslui:  Abhandluftgen  aus  dem  Ge- 
biete der  praktifchen  Mediein  und  Chirurgie, 
von  Dr.  Ad.  Leop.  Richter,  kön.  preulT.  R?gi- 
mentsarzte  u.  f.  w.  u.  f.  w.  1832.  '*  VIII  und 
261  S.     gr.  8.     (1  Rthlr.  9  gr,) 

Sehr  befcheiden  legt  der  achtungswürdigq  Vf.  diefe 
Abhandlungen  dem  Publicum  vor.  ii^dem  er  (von  Düf- 
feldorf aus)  befonders  über  den  Mangel  an  der  nölhi- 
gen  neueren  Literatur  klagt,  welcher  ihn  verhinderte, 
zu  beurtheilen,  ob  nicht '  manches  von  ihm  mitge- 
theilte  leit  Kurzem  fthon*  von  Anderen  geliefert  fey. 
Jedoch  dürfen  wir  den  Vf.  in  diefer  Hinücht  beruhi- 
gen, da  man,  auch  wenn  eins 'oder  das  andere  des 
hier  Gelieferten  nicht  durchaus  neu  wäre,  doch  gern 
d&ffelbe  von  Neuem  aus  dem  Gefichtspuncte  eines  fo 

Sedieeenen  Praktikers,   als  der  Vf.  fich  zeigt,   darge- 
eilt fehen  wird.  —    Die  hier  gegebenen  acht  Abthei- 
lungen betreffen : 

I.  Die  Anwendung  des  Gypjes  zur  Heilung 
der  Unterfchenkelbrüche  (S.  1).  Sehr  human  fpricht 
Ach  der  Verf.  gegen  die  fonft  oft  fo  graufame  An- 
wendung der  verfchiedenen  Schienenarten,  und  ge- 
gen die  Vorurtheile  des  gemeinen  Haufens  fürdiefel- 
b^n  aus.  Mit  Recht  mifsbilligt  er  (S.  4—7)  den  voii 
Larrey  {Journ.  complement.  du  Dict.  des  sc.  medic, 
XX.  p.  196)  empfohlenen  Klebeijerband  fmit  der  Sty- 
raxfalbe),  deffen  Analoga  fchon  von  Hippokrates, 
Ebn  Sina,  Abu'lKafem,  de  la  Motte,  Ledran,Mo- 
ßatiX^*  A.y  angewandt  virurden.  Er  tadelt  befonders, 
dals  dadurch  dieBmchftelle  auf  längere  Zeit  dem  Auge 

da  Arxtei  eoUoecn^  fuid  lo  gft  lUt  fivue  01i«d  und 
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X#lUI^LAi»MriS9iil«fttelwtii«^  DitTofc 
bitte  dtbcj  pMh  des  umlGtiidef  erwXliaeii  kSimeii^ 
dafs  dergleichen  kriftig^  Applicatioiien  bey  Tielea  ^Men- 
leli«n  fo  leicht  erft  £rliiche,  «nd  dann  oft  allgemeine 
früt/elartig^  Au9fchl3g9  rerenUITen,  welche  nicht  fel^ 
ten  die  unengenehniften  Folgen  haben.  —  (BelTer  ift 
tllef dings  die  neuefte  Larr^ytchit  Verbandweife  mit* 
ttlft  feiner  fogeQanhten  'houpadm  ana  Eyweüs^  jhir^ 
ttutnfon  und  fiieywailer^  S.  Archives  <fe»  rnid.  lo33. 
'  Jui/i/  und  Alig.  Jonm.  f.  med.  und  chir.  Kenntnn. 
1834.  1  S.  27  <—  29.)  ^  Oegen  die  FöfßtrtcYkt  An- 
wendung At9 /(Buchten  Sandes,  welehe  den  Vf«  auf 
bin  Verfahren  geleitet  zu  haben  fcheint^  bemerkt  er 
(S.  3)  blof»^  dafs  die  andauernd  einwirkende  iVo^^e  und 
nälte  Rheumatifchen  und  Gichtifchen  leicht  nachthei« 
lig  werde.  -—  Allen  diefen^  und  den  durch  die  alten 
Schienen  rerurfachten  Unbequemlichkeiten  ho£FI  der 
der  Verf.  durch  den  Gypsgu/i  au  begegnen^  welcher 
bey  einfachen  Fracturen  aus  Xinem  Stück  beliehen^ 
bey  complicirten  in  mehrere  Stücke  zertheilt  werden 
foll ,  um  immer  zu  den  fchadbaften  Stellen  gelangen 
zu  können,  Ree.  giebt  nvr  noch  zu  bedenken ,  dafs 
es  bey  Anwendung  dief es,  allerdings  manchen* Nutzen 
rerfprechenden  Verfahrens  rathfam  feyn  möchte,  die 
Gypsfcheide  auch  bey  einfachen  Fracturen  in  mehrere 
Stücke  zu  zerlegen,  um  bey  leicht  hinzukommenden 
örtlichen  Zufällen  immer  zur  bedrohten  Stelle  kom- 
men zu  können,  und  dafs  bey  nur  einigermafsen  be- 
haurten  Beinen  ein  fehr  unangenehmes  Fellhaflen  der 
Haare  in  der  trockenen  Gypsma/Te  zu  furchten  ift,  * 
«i^enn  nicht  daa  Bein,  was  fo  leicht  zu  machen  ift,  yor 
dem  Unigiefseu  der  CypsmälTe  mit  dünnem  DruchpO' 
pier  umlegt  wird.  Uebrigens  ift  di^  ganze  Anweifuuji 
zur  Umgiefsung  des  Gliedes  (S.7~22)  mit  viel  prakti» 
fchem  Sinn  abgefafst.  .  . 

II.  Die  regelwidrige  linoehenhildung  in  den 
Muskeln  (S.  22).  Der  Verf.  handelt  hier  befonders 
iron  dem  bekannten  JSxerc/er-/[nocAen,  'welcher  lieh 
bey  kräftigen  Recruten  im  erlten  Vierteljahr,  wahr- 
fcbeinlich  von  zu  ftarkem  Andrücken  des  Gewehrs^ 
in  und  zwifchen  den  Muskeln  am  Vordertheil  der  lin- 
ken Schulter  bildet^  und  oft  gröfser  wird,  als  ein 
Gänfeey«  Exftirpation  und,  bey  leichteren  Fällen,  zer- 
theilende  Einreioungen  werden  befonders  empfohlen* 

III.  Heilkraft  der  Natur  hey  Jntusfuseeption 
(S.  34).  Der  Vf.  erklärt  fich  mit  Recht  für  das  milde, 
blois  palliative  Verfahren,  wie  es  fchon  von  <Scar/ia 
{Mem.  $uW  ernie;  Milano,  1809),  Travere  {Procete 
ofnat^  inrepairinginjuriesoftheintettinesj  Lond* 
]äl2)  u.  A.  drinaend  empfohlen  ift,  und  yerwirfl  die 
Anwendung  derlJupuTtrintchen  Darmfchere  und  Ahn* 
lieber  gewaltfamer  Suttel,  durch  welche  der  Kranke 
nur  neuen  und  oft  grdfseren  Gefahren  ausgefetzt  witd» 

VI.  Chroaifche  rheumqtifch^  Entzündung  der 
Synoxialmemhran  dee  Ellerihogengelenhi  (S.  48). 
Der  Vf.  giebt  hier-  fehr.  ausgewählte  hiftorifche  lind 
literärifcbe  Nachweifnngen  und,  wie  man  Toh  ihm 
gewohnt  tft,,  treffliche  praktilche  Winke.  Za  wenig 
beachtet  er  jedoch,  wie  wohl  fo  ziemlich  nodi  aUge- 
mein  aefchieht,  eine  Hauptreranlaffung  der  Gelenkge- 
fchwüTße,  welche  entfohieden  in  tM  grofeer  hörper* 
eher  Ifnthätigheit  heym  Aufenthalt  in  feuehtkalten 


Umgßiungm  liegL  All  «im  der  widLbnftstt  Heu- 
mittel,  wenn  niäf  als  wirkfamftes,  hätte  noch  des 
Geeire  erwähnt  werden  f ollen,  welchen  Rec.  fchen  (eit 
Tielen  Jahren  mit  dem  heften  Erfolge  dagegen  anwen- 
den, wie  er  in  feinen  Ausgaben  der  ilr/iemannf cheB 
Handbücher  und  feiner  wiffenfchaftlichen  Ueberficht 
der  aefammten  Heilmittellehre  (S.  619)  gemeldet  hat. 
y  ^  Interßitiella  Auffaugung  der  nnochen  fS.73). 
Phyfiologifch  und  praktifch  fehr  gut  dargeftellt I  Der 
Vf.  unterfcheidet:  a)  die  interftitielle  AufTaugung  als 
allgemeine  Krankheit.  (Der  Zufatz :  „als  Folge  confti« 
ttttion^Uer  UebeK  ift  gleichmäfsiger  Anglicanismus.) 
Als  befondere  veranlallende  Momente  dieferForm  wer- 
den fehr  paffend  aufgeführt:  1)  hohes  Alter{^.2fiy,  2) 
Ahzehrungen  (S.  81);  3)  Lähmungen.  (Hätten  eine 
m^hrfeitige  Betrachtung  verdient!)  4)  Syphilis  und 
Hiercurialkachexie  (S.  82);  5)  Scrophelhrankheit  (S* 
83);  6)  Gicht  (S.  84);  7)  Aheumatismus  (S.  85);  8) 
-Scorbut,  Kreis,  Herpes  (S.  86).  -^  b)  Interftitielle  Auf- 
faugung als  örtliche  Krankheit  in  Folge  des  Drucket 
(S. 86), z.B.:  1)  durch  Aneurysmen  (S.  87) ;  2)  Gehirn- 
und  nirnhauf-Schwamm  (S.  88) ;  3)  Polypen^Sarkome, 
Steatome,  Lipome  u.  f.  w.  der  Nafen-  und  Kiefer-Höhle 
(S.  94);  4)  nafferanfammlungen  im  Schädel  (S.  95); 

5)  Druck  des  Kauens  eines  tannlofen  Kiefers  (S.  96) } 

6)  Muskelwirkung    her  Bückgratskrümmungen  (S. 
97);  7)  Knochenquet/ehungen  j  8)  mechanifcne  Ein* 
Wirkungen  anderer  Art  (o.  99)!    Jgie  letzte  Rubrik 
hätte  gleich  von  vom  herein  zu  einer  generelleren  füh- 
ren können.    Auch  hätte  die  ganz  normale  ,  phyfiolo« 
gifche  Auffauaung  oder  vielmehr  Bildungehentmung, 
wie  manche  der  vom  Vf.  aufgeführten  Aiiffaugungen 
eigentlich  ebenfalls  find ,  berührt  werden  mögen  ,  mit* 
telft  wddier  die  mancherley  Eindrücke  am  den  Kno- 
chen, z.  B.  durch  die  Himwinduiigen,  durch  Nerven, 
Muskeln,  Gefäfse  entftehen.  —    c)  Interftitielle  Auf- 
faugung als  Streben  dtr  Heilkraft  der  Natur  (S.  100); 
1.   bey  Heilung  der  Fracturen;    2.  bey  Herßellung 
des  Markgewebes  an  der  Bruchftelle;  8.  hey  Karrnirf 
derung  des  Umfanges  des  Callus;   4.  bey  Ab^  und 
Ausfaugung  uon  Knochenßücken ;  5.  bey  Nekrojei 
6.  bey  Eilaung  neuer  Gelenkhöhlen,  —    Alles  zwar 
kurz,  aber  fe&  ml  literazilch  und  praktifch  darge- 
legt; obgleich  wohl  mehrere  Numem  unter  £ine  zu* 
fammengelFafst  feyn  könnten. 

VI.  Vier  inter eff ante  Krankheitsfälle  {ß.  108): 
1«  Rheumat{fche  Entzündung  der  linken  Hälfte  des 
Zwerchfelles.  -—  2)  Hirnerweiehun^  und  Jeeundan 
Zwerchfellentxündung  (S.  115).  -^  3.  Umsoemdlung 
eines  aerpes  crußaeeus  in  Pemphig.  ehrest,  univer* 
Jalis  (S.  125).  -^  4)  Perforation  des  Krummdarms 
durch  Ge/chwürbildung  (S.  130).  IKit  rielten  lehrzei- 
chen praktifchen  Bemerkungen. 

VII.  Enißehung  der  modifieirten  und  fuljchen 
Pocken  und  der  Kuhpocken  aus  defn  ContaMitim  des 
achten  Pocken  (S.  137).  Ift  beymVf.felbftna^jwlefen. 

VIII.  Beytrag  zur  Lehre  vom  fVaff^rkrehe  der 
Kinder  (S.  188).  Intereflante  Nachträge  zu  dee  Vfi. 
bekannter  gefchätzter  Abhandliüig  über  den  Wa/Tcr- 
kreba  der  Kinder,  welche  auch  unter  befondereoi 
(demfelben)  Titel  erfchienen  find. 

L.  A.  Kcr 
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GoTTTNOBiVjp  b.  Vandlenböck  und  Ruprecht:  lieber 
die  Tnenjehliche  Erkenntnifs.  — * '  Von  Gottlob 
Ernfi  Schulze,  Königl.  Grofsbritannifch- H^nnö- 
verfchem  Hofrathe  und  ord.  Profeffor  der  Logik 
und  Mclaphyfik  auf  der  G.  A.  Univcrfität  zu  Göt- 
tingen ^  Mit^iede  der  amerikanifchen  philofophi- 
Ichpn  GefeUfchaft  zu  PhiMctphiÄ.  1832.  XII 
tt.  339S..  gr.S.    (1  Rlhlr.  8  gr.) 

•L'er  nun  roUcildctc  Vf. ,    der  zu  feiner  Zelt,  durch 
leinen  Aeneßdemus  Epoche   machte^     ijnd'w^cnn  er 
auch  die  kr|tifche  Philofophie  nicht  in .  ihren  Grund- 
feüen  erfchütterte,   doch  manchem  Freunde  derfelhen 
Bedenken  «rregte^  und  zugleich  VeranlalTung  gab^  daft  ' 
hanft  Nachfolger,     von  Fichte  bis  auf  Hegel,     auf 
AWcgc  gerielhen,   uih  die  Philosophie  Äuf  vermeint- 
lich feftere  Stützen  zu  gründen,    als  es  von  Kant  ge- 
kViehcn  £cy,  iß  auch  in  diefer  Schrift  feinen  früheren 
Anflehten  treu  geblieben.       Er  hat  nämlich  in  derfel- 
ben  zur  AbAcht,     die  in   der  dritten  Ausgabe  feiner. 
^ncyklopndie     der  -  philofophrfchen    Wijjenjdhaften 
yom  J,  1824  aufgeftellte  Theorie  über  die  menfchiichc 
Erkenntnifs,     die  er,     um  .die  Verfchiedenheit  ihres 
Inhalts  Ton  anderen  Theoricen  ^ibcr  die  menfchliche 
Erkenntnifs  zu  bezeichnen,  den  natürlichen,  d,  i.  den 
iier  Natur  und  den  Gefetzen  des  mcnfchlichen  Geiftes 
angemelTenen  Realismus  nennt,    und  an  deren  w^eite- 
ren  Bearbeitung,    ^e  er  befürchtet  habe,    fein' hohes 
Aller  ihn  verhindern  werde,  ausführlicher  zu  begrün- 
den,   und  gegen  die  Angriffe,    die  etwa  dagegen  ge- 
macht werden  könnten,  zu  vertheidigen.    —    \i\  wie- 
fern ihm  diefeaf  gelungen,  möge  die  nachfolgende  An* 
2eige  darthnn. 

In  der  Einleitung  handelt  ex  kürzlich  von  den 
f^achforfchungen  über  die  Kennzeichen,  Mittel  und 
Quellen  der  Wahrheit  und  Gewifsheit,  die  von  frü- 
icren  Philofophen  vor  Kant  aufgeftellt  worden  find, 
ind  behauptet,  dafs  von  diefem  eine  der  Begründung 
lach  fehr  fubtile  Lehre  von  der  Macht  lind  Ohnmacht 
les  menfchlichen  Erkenntnifsvermög^ns  vorgetragen 
worden  fey.  Sein  tranfcendentaler  Idealismus  habe 
cwar  den  fVolßfchen  Dogmatismus  mit  fiegreichem  - 
^rfolgje  beftritten,  und  in  Deutfchland  grofsen  Beyfall 
rhalken,  welcher  jedoch  abgenommen  habe,  nachdem 
ie  für  die  Lehren  de/Telben  beygebrachten  Gründe 
Ergantungibl.  t.  /,  A.  L.  Z.    Erfier  Band* 


der  Prüfung  unterworfen  worden  waren.  Wm  "aber' 
Loche  und  Kant  mifslungen  fey,  könne  wohl  durch 
andere  Mittel  und  ein  anderes  Verfahren  zu  Stande 
gebracht  werden.  —  Rec- bezweifelt  jedoch,  daf« 
Hr«  Schulze,  delTen  Scharfßnn  er.  nicht  verkennt,  uns 
weiter  geführt  habe,  als  wir  von  /fan/| gebracht  wor* 
den  und,  da  feine  Philofophie  das^  was  von  diefem 
eigentlich  ausgemittelt  werden  foU,  überall  nicht  be<-  - 
rührt.  ♦ . 

Erße$  LehrfiucTi.    1  Abfchniit.     Von  der  Natur    ' 
und  dem  Umfangt  der  unmittelbaren  Erhenntnifsm 
*---  Dafs  dasBewuIstfeyn  des  dem  geilligen  Leben  zum 
Grunde   liegenden  Ich,     oder   das  Selbftbewufstfeyn 
immer  auch  das  Bewnfstfeyn  befonderer  fieftimmun* 
gen,  mit  denen  unfer  Ich  exiftirt,    enthalte,   ift  ganx 
richtig;  aber  damit  ift  die  Frage,  warum  diefs  fo  feyn 
müITe,     und    durch' welches  Band   das  Ich  mit  dec 
Aufienwe.lt  verknüpft  fey,    nocl^  nicht  beantwortet. 
—   2  Abjchnitt.    Von  der  Natur  und  dem  Umfange 
der   mittelbaren 'Erjkenntniji,    Hier  finden  .wir   da« 
merkwürdige  Bekenntnifs  ai>gelegt,    dafs  das  Vorßel« 
len  aus  dem  Bewufstfeyn  vo»  Etwas  in  uns  entftehe^  , 
das  nicht  die  dadurch  erkannte  SachefelbiJ  fey  >    aber 
doch  als  ein  Zeichen  davon   diene,    um  die  ^efchaf-  . 
fehheiLen  der  Sache  zu  erkennen,  und  die  zum  Wahr- 
nehmen   erf oderliche  Gegenwart   der   Sache  fürs  fie» 
wufstfeyn  leinigermafstn  zu  erfetzen,    — ,    Ohne  uns 
darauf  einzulaffen^    wie  es  möglich  fey,     von  einet 
unbekannten  Sache  die  Befchaffenheiten  zu  erkennen , 
machen  wir  nur  darauf  aufmerkfam,  dafs  mit  einem 
Erfatze,    von  dem  zugegeben  wird,    dafs  er  nur  „ei.» 
nigermafsen^'  fey,    der  Forfcher,    dem  es  um  Gewifs- 
heit zu  thun*  ift,  fich  fchwerlich  begnügen  könne.  — • 
Dafs  Vorßcllungcn,     die  von    dem,     was  vorgeftellt 
wird,  fehr  verfchiedön  feyn  können,  gleichwohl  eine  \ 
Erkenntnifs  delTclben  vermitteln,    wird   Jeder  zuga- 
ben; aber  damit  ifr  die  völlige  Identität  der  Erkennt? 
nifs  mit  dem  Vorgeßellleti  nicht  erwiefcn,    und  wa 
nur  von  einer  Vermiltelung  die  Rede  ift,     kann  eine 
yollkomn^ene  Identität  nfcht  Statt  finden.     — -    3  Ab^ 
fchnitt,     Anz^eige  und  Priifung  der  Gründe,  womit 
der  Idealismus  die  Richtigkeit  der  Annahme  einer 
unmittelbaren  Erkenntnifs  befiritten  hat.    Von  fei-, 
nem  Standpuncte  aus  hat  der  Vf.  in  dem,  was  er  hier 
behauptet,  allerdings  Reckt,    und  nani;entlich  beflr^i- 
teri  Kant  und  Fichte  die  Wirklichkeit  der  Erkennt^* ; 
nift  der  ftufseren   Oinge   Von   dem  gemeinen  Sta&d- 
U  u 
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idte  «aus  itircSiavs  nlclii,  aT>er  «s  ift  in  dicfer  Schrift 
darch  Nichts  bcwiefep^  cUCs  dtefer  d^r^  richtige  und 
bäöhfte  f«y*  ^-  ftant  behauptet  sur^.  dafs  das  Band 
swifchen  dcm^  vi*as  erErfcheinung^  und  dem ,  was 
CT  Ding  an  lieh  nennt,  etwas  Unerforfchliches  fey^ 
«nd  wenn  Fichte  von  einem  Setzen  des  Nicht- Ich 
4urch  das  Ich  redct^  fa  leugnet  er  damit  keineswegs^ 
da(a.  das^  Nipht-Ich  tixr  unfere  Vorft^llung  vorhanden 
(ey^  und  wenn  die  nachfolgenden  Philofophen^  z.  ß. 
ffegel^  die  Identität  des  Wirklichen  mit  dem  Gedach- 
ten behaupten,  und  aus  dem  einfachen  Gedanken  die 
Welt  conltruiren,  fo  überfliegen  iie  die  Schranken  der 
«lenfchlichen  Natur,  und  Aehen  mit  dem,  was  Hant 
behauptet,  geradezu  im  Widerfpruche.  Wenn  aber 
der  Yf,  fagt,  dafs  nach  der  Lehre  des  Idealismus  das 
Kind  nicht  eher  von  Dingen  aufser  ihm  Etwas  wiffen 
v^üti^f  bis  es  zur  Krnntnifs  der  Begriffe  von  der 
mrfarchltchen  Verbindung  ^gelangt  wäre,  was  rtjit  den 
Beobachtungen  über  den  Anfang  der  Erkenntnifs  von 
folchen  Dingen  im  Kinde  gar-  nicht  überein ftimme, 
janA  dafa  den  Thieren,  ^venn  fie  auch  in  Anfehung 
des  Baues  des  Korpers  und  der  Sinnenwerkzeuge  dem 
lienfclien  fehr  nahe  Händen,  alle  Empfindungen  von 
•Dingen  aufser  ihnen  abge( prochen  werden  müfsten, 
da  denTelbeh  die  Begriffe  von  der  urfachlichen  Ver- 
bindung der  Dinge  fehlen,  und  fie  folglich  die  Em- 
pfindungipn  nicht  für  Wirkungen  folcher  Dinge  neh- 
men können:  fo  befindet  er  fich  in  einer  unbegreifli- 
chen SelbßtSufchung-,  wofern  er  darin  eine  Widerle- 
f^nng  der  von  Kant  au^eßellten  Lehre  über-  den  Ur- 
prung  der  obje€tiV;en' Gültigkeit  der  aus  Sinnenvor- 
ßtUun^en  oder  aus  Etreugniflen  der  Einbildungskraft 


mitfelbaren  Erhenntnifi  ß  vortugtieh  durch  die  Ay^ 
fuohung*  der  ihdividueüen  Befitmmungeh  ,  der 
fachen  des  Entfiehens  ,  und^der  Selbßßändigheit 
wahrgenommener}  Dinge»  Der  Idealismus  ^ 
fchwerlich  durch  die  Behauptung  widerlegt^ 
einfr  Erkenntnifs  der  durchgängigen  Beßimmtheit 
Exiftirenden  bey  allen  MenTchen  mehr  oder 
deutlich  vorkomme; .  denn  eben  uaoh  de^:^  Gru 
diefer  Erkenntnifs,  oder  vielmehr  diefer  nolh 
digen  Annahme,  wird  gefragt«  —  Was  hier  dara 
dafs  erß  Etwas  vorhanden  feyn  müfle,  ehe  man  na 
der  IJrfache  frage,  gefolgert  wird,  haben  wir  fcfaiHl 
vorhin  beantwortet,, —  Der  Kantijchen  Freyheit» 
theorie  wird  zwar  das  Verdienft  zugefchrieben^  d^£%  fifl 
für  die  Entwickelung  der  philofophifchen  Specu^atioH 
nen  in  Dcutfchland  von  heilfamen  Folgen  gewefen,  aber 
bemerkt,  dafs  in  ihr  auf  dasjenige,  was  zur  Annahm! 
derfclben  führe,  keln6  Rückficht  genommen  f ey  ,  unJ 
eben  fo  wenig  auch  auf  (\ie  Entwickelung  des  V<» 
mögens  dazu.  Nach  ihm  müfste  das  Kind  und  i 
röhefle  Wilde  und  ßöfewicht  in  eben  dem  Grade  fr 
und  unabhängig  von-  den  Foderungen  der  finnliciie 
SelblUiebe  handeln  können,  wie  ein  exwächfener  un 
fittlich  gebildeter  Menfch.  — -  Eec.  begnügt  Sich,  ^iet 
auf  zu  erwiedem,  dafs  allerdings  das  eigene  Bewufsl 
feyn  zur  Annahme  der  Freyheit  nSthige,  dafs  ab« 
das  Bew^ufstfeyn  ohne  alle  Entwickelung  der  Vemnafl 
überall  nicht  vorhanden,  und,  wo  fie  noch  gar  wM 
entwickelt  ift,  auch  von  keiner  Freyheit  die  Bril 
ityxiy  und  ^^.  erft  eintreten  kohne,  fobald  der  Me: 
Selbfibewufstfeyn  erwacht    ift,    und    allerdi: 
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auch,    je  nachdem  die  Vernunft  mehr  odfer  wenigf 


l>«Aehenden  Urtheile  findet«'    Hatte  er  Kants  Meinung   -entwickelt  ift,   Grade  der  Freyheit  angenommen  w 
legriifen,    fo  würde  er  ihm  auch  nicht  den  Vorwurf  "  -    -         - 

gemacht   haben  ^    (dafs   fdlne  Angabe  diefes  Urfprun- 

{;as  noeh  den  Fehler  enthalte,   welcher  die  Verwechs« 
ung  des  Letzten  mit  dem  Erften  bey  der  Erkenntnifs 
einer  Sache  (ein  Srtt^o«  )i^rr^6#)  genannt  werde.    Dar- 
dafs  in  Anfehung  der  Warme  eines  Steines  nicht 
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«her  nach  der  Urfache  ds^von  gefragt  werde,  bis  die 
Wärme  als  objectiv  vorhanden  erkannt  (richtiger: 
empfunden)  worden  fey,  folgt  Nichts  gegen  die  Ka- 
tegorieen.^r/itcAe,  Wirkung ^  fVechfclwirhung ,  die 
ja  von  Hant  nuK  als  nothwendige  Bedingungen  einer 
Erklärung  der  Möglichkeit  jener  Erfcheinung  aufge- 
ftellt  werden.  —  Unbegreiflich  ift  es,  wie^m(in 
diefcm  Manne,  defien  ganzes  Streben  dahin  ging,  die 
Speculation  zur  Befcheidenheit  zurückzuführen,  die 
Abficht  zufchreibert  könne,  den  Urfprung  der  finnli- 
chen ErkcnfitniiTe  ohne  alle  Rückficht  auf  die  dabcy 
vorkommenden  Thalfachen  und  Gefetze  der  Natur 
durch  blofse  Speculation  über  das  Wefen  der  Seele 
^er  über  Ait  Möglichkeit  gewiiTer  ErkenntnifTe  er- 
klären, zu  wollen.  Aber  es'mufste  doch  zuvor  der 
Boden  ge.ebnet,  und  tmterfucht  v^^erden,  ob  eine  fol- 
cfae  Erkenntnifs,  wie  man*fie  fich  anmafste,  in  der 
That  voHiandcn  fey. 

Zmeytes  Lehrfiuehl  '  Von-  der  Vervollhamm» 
m^mM^  deren  die  fnenfchUche  Erhenninijs  fähig  iß* 
1  jäfsiniu.     V^n  4er  V^rvoUhömmnung  d^r  um- 


dfcrt  muffen,  und  dafs  von.  einem  „Böfewichfe^' 
unter  der  Vorausfetzung,  dafs  er  ffey  gehandelt  ha&j^ 
geredet  werden    könne«  -~    JDie.  UnbegreiiUchkeit«^ 
in   der   Beftimmung  des  Setzens   einer  Subftantlalilf, 
der  Natixrdinge  verfchwinden  ebenfalh,    wenn 
bedenkt,  dafs  die  Sinnenyorftellungen,  und  der  i1 
beygefügte    Begriff    von    einer  ^ubftanz    nacH 
nicht  f^veT*gän gliche^'  y   fondern  nothwendige   Bei 
mungen    unferes  denkenden  Subjectes  ausmachen«  f 
2  Ahfchnitt,     Von  der  wiffenfchafttichen  Aushildufi^ 
der  mittelbaren  Er  kennt  nijfe.     Viel  Wahres  und  Gc 
tes.     3  Abfchnitt.    Von  der  Befchränktheit   der 
ktnntnifs  ^des   Seyns ,    und  den  Bedingungen 
felhen.     Hier  vi'ird  das*  merkwürdige,   aber  mit 
vorigen  Behauptungen  fehr  im  Widerfpruche  ficht 
Bekenntnifs  abgelegt,   „dafs  es  vergebliche  Bemi 
fey,    die  Exißenz   der  Dinge    in    der   Natur ^     d< 
VerhältniXs  zum  Räume  und  der  Zeit,  und  das^ 
bey   ihrem  Werden  yorgeht,    erfor/chen   zu    wo] 
um    darüber   mehr   Licht    zu    erhalten,   als    «las 
vvufstfeyn.derfelben  fchon  gewähre,  weil  di«  Erkei 
nifs  des  Seyns  und  feiner  Bedingungen  mit  einer 
fehränktheit  ganz   eigener  Art  behaftet  fey^    die 
unferen    Erkenntniffen    der  Naturdin'ge    fonft 
weiter  vorkomme.^'  —    Rec.  fügt  hinzu,   dafs  es 
Tendenz  der  kritifchen  Philofophie  geweftn  fey^ 
Gnmd   diefer  BefchrÜnkung  darzulegen j    und 
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I  um  für  Jeden  Ifiibefatigenen  {[enugend  dargele^f 
Jbc.  —  Was  gegen  die  Rantijche  TBcorie  von  Aatfiiv 
id  Zeif  j  und  vyi  der  Anwendung  des  Begriffes  der 
rafi  in  der  dynainifchen  Nalurk)ire  gefagt  wird, 
ruht  auf  Mifsverftarid ,  den  Rec.  hier  ni<:ht  aufde^ 
en  kann^  wenn  er  nicht  zu  weitläuftig  werden  will. 
\tJin  man  auch  nichi  imm^r  mit  dem  Buchftabeit 
mnts  cinverßanden  feyn  ka;in^  fo  iß  es  doch  fchwer 
1  begreifen^  wie  der  eigentliche  üeift  feiner  Lehre 
6  lehr  verkannt  werden  könne» 

Drittes  Lehrßück^      Ueher    die  Zuverlajjigheit 
br  menjchlichen  Erhenntnifs.     1  Ahfchnitt,     Cfeber 
&  Einrichtung   des  menjchlichen   Geifies    in  Anje- 
htng   der  Zuverlajjigheit   der   ErhenntniJJe.      Viel 
licKliges    w^ird    in     diefem    Ahfchnitte    gel'agt,    wie- 
iberaU  y    w^o  fich  der  Vf.  über  feinen  Standpunct  nicht 
rcrfleigi.      Wenn  es  aber  von  dem  Bewufslfeyn  unfe- 
rer  eigenen  Perfon  und    ihrer. Zuftände   heilst,    dafs- 
^ijnit  einer ZuverlälTigkeit  Statt  finde,^  die  von  keiner 
lon  der  bey  Grundfätzen  und  den  Polgerungen  daraus 
trkomnienden    Feftrgkeit    und    Unerrchütterlichkeit 
SbcTtroffen  werde,   „obgleich  das  Gegenlheil  des  In- 
bäVii  dieks  Bewufstfeyns,  in  ein  Urthell  gefafst^  etwa» 
Dexil^baTes  ausTnache'^ :  fo  fcheint  die  wahre  Natur  die- 
fes  Bewufst/ejiif,  das,  als  et'vras  Urfprüngliches,  nicht 
crfi  durch  eiiri}enken  vermittelt  zu  werden  braucht^ 
rerlannf  zu  werden.   — •    Den  neueren  idealißifchen 
Ketapliyfikem  wird  vorgeworfen,    dafs  fie   die  Ge- 
yifsheit  fo  hoch  geftellt  haben,   dafs  lie  für  die  natür- 
iche  Sehkraft  des  menfchlichen  Geiftes  unerreichbar 
rerde.    Rec.  will  die  Rechtfertigung  derfelben!  keines^' 
ive^es  übemehnien;   aber  es  ift  gewifs  zuviel  behaup* 
M,    ^venu  hinzugefelzt  wird,    dafs  das  Sireben  des 
nkenneiTdeii'  GeiAes,   Ach  der  Identit&t  der  Erkennt«* 
Bifi  laif  dem   Erkannten  bewufst  zu 'werden,    bis- 
iir  in  keinem  Menfchen  fich  geäufsert  habe,  weil  es 
Bden  Unmöglichkeiten  im  menfchlichen  Geifie   ge- 
lte.    Von  )eher  ivarcn  ja  alle  philofophifchen  Unter- 
Ichungen  der.Lofung  di^fet  Aufgabe  gewidmet,  und 
fKt  befonnenen  Philofoj^hie  lag  es  ob,    die  Gründe 
Mixnweifen,   warum -lie  nicht  goldftw^erden  könne, 
M  diefen  Weg  hat  Kant  eingefchlagen  ;   neich  ihm 
"«r  infonderheit  voA  Fries  mit  Glück  verfolgt  wor-^ 
I.  —     Auch  in  das  Wcfen  des  Glaubens  ift  der  Vf. 
tief  genug  e^gedrungen.      Denn  dlefer  beßeht 
biofs    und  hauptfächUch  in  dem  Vertrauen  zu 
Wahrhaftigkeit   derer,    welche  die   Religion    als 
durch  OfTenbarüng  ihnen  Mitgethcilles  verkün- 
j  fondem  in  dem  Vertrauen  auf  die  Vernunft 
m  auf  die   untrüglichen  Ausfprüche    des  Bewufst- 

fis.  —      An   der  Jßcoiifchcilt Glaubenslehre   wird 
Recht  gerügt,  dafs  der  Gebrauch  fo  verfehle dener, 
~  überdiefs  vieldeutiger  Wörter  als  Gefühl,  Glaube, 
Innung   und    zuletzt  Vernunft,    nachdem  diefes  - 
eine  höhere  Bedeutung  erhalten  hatte,   Mifsver- 
niffe  veranlafst  habe;  aber  fchwerlich  möchte  he- 
il werden  können,   dafs  in  derfelben  zu  wenig 
cht  auf  den  Einflufs  genommen   worden   fey, 
die  Entwickelung  des  geißigen  Lebens  im  Men- 
^  auf  die  Ucbcneugua^,  befonders  von  der  Wahr- 


heit def  rvligiöfctti  Lehren,  hal^e.     i^s'^em  Zufalze  : 
^,unct  diefe  Uebexzeugung  ^ — gleich   geßellt   worden*^  ^ 
geht  ©s  nicht  klar  hervor,   ob  die  Gleichßellung  diefer 
Ueberzeugung  mit   derjenigen   von    der  WirkTicKkcil 
der  vermiUelft    der    Sinne    wahrgenommenen    Dinge 
gebilligt  oder  getadelt  werde, .  Das  Letzte  fcheint  der 
Fall  zu    feyn,    da   es  von  der    letzten  Ueberzeugung 
heifst,    dafs  fie  nicht  erft  durch  eine  Entwickelung  zu 
'  Stande  komme.     Aber  eben  darin  bcftehl  der  Vorzug 
der    Jäcohiichen   Glaubenslehre^     dafs    fie   von    einelf 
höheren    Ueberzeugung    weifs,    die  nicht    erft   durch 
die  Sinne  verbürgt  werden  darf,  und  auch  hier  mochte 
es    gelten:     ^^Selig  find,    die  nicht   fehen,    und  dock 
glauben"!      %  Ahjchnitt*    Prüfung  der  Gründe,  we^ 
gen  welcher  von  den  Philojophen  efitmeder'  der  ge-  - 
Jammten    menjchlichen   Ernennt nijsj    oder   einigen 
Arten    derjelhen.y    Gewifsheit  ahgejprochen    worden 
iß.      Der   gröfste  Tbeil  der  Einwendungen,    welche  - 
der  Vf.  gegen  die  Lehre  vom  Raum  und  Zeit  macht, 
würde  wegfallen,    wenn  er  fich  daran  erinnert  hätte, 
dafs  Kant  Raum-  und  Zeit  nur  als  nolhvyendige  For- 
men der  Sinnlichkeit,   als  noihwendige  Bedingung^ 
anficht,   durch  deren  Vorausfetzung  eine  Erkenntnifa    • 
der   Dinge    nicht    hervorgebracht,    fondern    nUr    die 
Möglichkeit  de^  Anfchauung  derfelben  erklärt  werden 
foll,  und  dafs  die  von  ihm  fogenannten  Erfcheinung'en 
nicht    unrichtige   Anfchauungen   der   Gegenßände    in 
der  Natur  anzeigen,  ^fonderh  Gegenßände, ''die  aller» 
dings  für  die  menfchlich  fubjective  Anfchauungsweife, 
über  die  wir  einmal  nicht  hinaus  können,  vorhanden 
And,   dals  aber  daraus  noch  nicht  folgt,  dafs  fie  von' 
allen  andcirs  orgauifirten  Wefen ,   die  wir  uns  denken 
können,   eben  fo  angefchaüt  werden  müfsten.     Auch 
wird    dadurch    der   Werth    und    die    Gültigkeit^  der 
menfchlichen  Entdeckungen    im   Gebiete    der  Natur- 
wilfenfchaft   durchaus  nicht  verringert,    dafs  Re  nur 
als  menfchliche  Etatdeckungen  Werth  und  Gültigkeif 
h^ben,    wpnn  fie  auch  für  höhere  Wefen,   die  fchon 
im   Befitz    eines  reineren   Willens   wären,    auftiören 
foUlcn,  Entdeckungen  zu  feyn.  —     Und  wie  wenig 
erheblich  ift  es,    dafs,    wenn  die  Zeit  nur  eine  fub- 
jective  Vorftellungsweife    ausmache,     Unßerblichkeit 
und  Fortdauer  nach  dem  Tode  gar  nicht  gedacht  wer- 
•  den  könne,    da  ja    die  BegJPiiTe   von  Zeit  und  Raum 
nur  auf  Erfahrungsgcgenftände  eingefchränkt  werden, 
und    auf   überfinnliche    Gegenßände,     die    über  all« 
Erfahrung  hinausreichen,   überall  keine  Anwendung 
leiden,  x)bglcich  der  Menfch,   wenn  er  diefe  Gegen- 
ßände   fich    näher    rücken,    fich  gleichfam  verfinnli- 
cben  will,   die  Begriffe  von  Zeit  und  Raum  zu  Hülfe 
nehmen  mufs.  —     Wenn  die  Einbildungskraft  durch 
das   Vermögen     einer    Anfchauung    der    Gegenßände 
ohne  deren  Gegenwart  erklärt  wird,  fa  folgt  daraus, 
dafs   diefe  Gegenßände   nicht    fclbft  gegenwärtig  und 
als  objectiv   feyend  gegeben    find,    noch  nicht,    dafi 
man  fie  fich  nicht  fo  vorftellen  könne.  —  .Und  kann 
die  Unterfbheidung  zwifchen  fyrfthetifchen  und  aha- 
lytifchen  Uftheflfeh  dadurch  umgeftofsen  werden,  dafs 
manche  Urlheile  für  Viele  fynlhelifche ,    für  Andere 
hingegen  analyt^che   £nd.^  ^.    Wenn  et  ren   de« 
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aritfainelifchen  SItien  heifst^  dafs  die  ihnen  cukom- 
mcnde  Nothwendigkeit  nicht  daraus  abgeleitet  werden 
köpne .  dafs  das  Rechnen  in  der  Zeit  gefchebe^  und 
diefe  eine  reine  Anfchanung  fey,  weil  die  arithmeti« 
f chea '  Urtheile  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  der 
Za^lgröfsen  betreffen^  und  die  Ij^ihficht  hievon^von 
dem  Bewufstfein  der  Einheiten  abhänge^  durch  deren 
Wiederholung  die 'mit  einander  verglichenen  Zahlen 
gebildet  werden^  fo  kann  ja  diefe  Wiederholung  felbft 
nicht  ohne  Yorausfetzung  der  Zeit  gedacht  w^erdeh, 
und  fo  beftätigt  diefer  Ausfpruch  das,  was  er  wider« 
legen  foll. 

Vi^rte^  Lehrßäek,  Von  der  Religion  und  von 
dem  Höchßen^  das  in  derfelben  erreicht  werden 
kann.'  1  Abfchnitt.  Ueber  die  wefentlichßen  Be- 
ßandtheile  jxnd  wichtigßen^  Unter Jchiede  der  Reli- 
gionen.  Richtig  wird  hier  ^behauptet,  dafs  fich  nicht 
tntfcheiden  lalle ,  ob  Tbeisihus  oder  Polytheismus  das 
Etile  iin  menfchiichen  Oefchlechte  gewefen .  fcy.  — 
2  Abfchjiitt.  Ueber  das  Verhältnijs  der  Religion  zur 
Metaphyßk.  Die  fcholaftifche  Phiiofophie  würde 
nicht  entHandeii.feynj  wenn  es  nicht  in  der  Vernunft 
läge/  ßch  der  rcligiöfen  Lebren  zu  bemächtigen,  und 
diefelbcn  ihren  Einrichtungen  angemelTen  zu  beftim- 
men  und  auszubilden.  —  Aiich  hier  trifft  man  auf 
die  irrige  Yorausfetzung,    als  ob  durcluden  fogenannf- 


ien  moralif<;hen  Glaubensgrund  der. Glaube  an  Go 
und  Unllerblichkeit  erft  hervorgebracht  werden  fo] 
da  er  doch  nur  ein  Yerfuch  ift^  den  fchon  rorhanj^ 
neh  Glauben  zu  erklären.  —  Richtiger  hätte  der  V 
hier  erinnern  können,  dafs  von  Kant  die  Religio 
nur  als  Krücke  für  die  Sittlichkeit  angefehen,  und 
Empfänglichkeit  für  diefelbe,  die,,  aogefehen  Von 
Moral,  in  der  vernünftigen  Natur  des  Menfchen  lie 
verkannt  werde.  —  Wenn  es  von  FicJite  heilst /d 
feine,  frühere  Religionslehre  g^nz  von  der  Kantijch 
ve;rfchieden  ^gewefen  fey,  fo  möchte  doch  diefe  Ve 
fchiedenheit  mehr  in  den  Worten  ,  als  in  der  Sac 
felbft  liegen.  Späterhin  habe  Fichte  eine  dem  PaaJ 
theismus  fich  nähernde  aufgeftellt ,  die  er  aber  wieJe 
aufgegeben  habe ,  und  zu  der  älteren  zuruckjekeii 
fey.  —  Schelling  fey  es  eigentlich ,  der  den  Pan 
theismus  nach  Oeutfchland  verpflanzt  'habe.  -^  Hegel 
habe  eine  belfere ,  und  den  ^Erfoderni/Ten  der  Willen 
fchaft  angemeilenere  Begründung  des  Schellingifchei 
Pantheismus  beabfichtigt,  die  aber  grofsten th eiJs  ^ad 
unverftändlich  abgef»fst  fcy.^ —  Der  Vf.  ifi  £o  hilVn 
^dafs  er  auch  dem,  welcher  im  Pantheismus  die  hoch 
Ae  Weisheit  zu  befitzen  ßHiShl,  Religion  nicht  abfprd 
chen  will« 

(Der  B^Mufs  folgt  im  näehften  Stucir.) 
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EaaAVYNGMCRRzyTBir»  Hannower,  in  der  Heiiriag'* 
fchen  HofbuchhancUung :  Andathtsbuch  für  ^hrißlicht  'Bade» 
eäße ,  auck^für  Schwache  und  Kranke  überhaupt.  Von 
Hermanji  PFUhelm  Bödgker,  Paftor  su  S.  S.  Jacobi  und  6e- 
orgii  in  Hannover.  .  Zum  Soften  einet  Iludirenden  Jüng- 
ling«. —  Mit  einem  TiteÜLupfer.  1830.  VIII  u«  150  S>  g. 
brocb.  im  rothcn  Umfchlage  (16  gx,) 

.     Der  Vf.  hat  Recht ,  dafs ,  aucli  abgefehen  von  der  Hoff- 
nung, dadurch  ein  gutes  Werk  tu  fiiften,  fein  Unternehmen 
wenigftens   in  der  Idee    fich    rechtfertigen    laiTe,   und  eine 
Schrift,    wie  die  feinige ^    einem   tiefgefühlten  BedürfnifTe 
abhelfen  .  könne.      Sie    ift    auch    allerdingt     dasu    geei^net| 
das  ^Andachtsgcfuhl   der  Badegäfte    würdig   zu    befchäftigen, 
wenn  'diefe    nur    nicht    allzu    grofte   ^Anfprüche    jachen, 
und  nicht   durch  die  Lectüre    folcher  Schriften ,    in   denen 
zugleich   der   äfthetifche  Sinn  Befriedignng  erhSlt,    zu  fehr 
verwöhnt   find.      Sie  zerfällt   in  zwey  Abfchnitte ,    von  wel- 
chen der  erile  kürzere  Selbßgefprächt  und  Ggbgte,   nnd  der 
zwejte  Predigttn  enthält.     Selbftgefpräche  und  Gebete,    fo 
wie  Predigten«  fangen  meiftent  mit  Liederverfen  oder  ganzen 
Liedern  an,    welche    der   Vf.   aus   Gefangbüchem  oder  aus 
den  Schriften  von  fVit/chtl,  Nitmeycr  u.  A.  entlehnt  hat.^ 
Gegen,  die    Todesfurcht    foll    Oehlenfchlager  (in   Aladdings 
Seliflgefpräch  im  Kerker  vor  feiner  Hinrichtung)  fchfitzen.  — 
In  den  felbftverfalsten  Gebeten    ia  der  Gebeuton  ziemlich 
gut  getroffen;  doch  wird  in  manchen  dem  lieben  Gott  zn* 
viel  vorerzählt.'—    Das  Gebet:  Bex  ausbleibender  Genefung 
(S.  ix)   beginnt   zu   fehr    i»  Tone   des  PhariXäers ,   und  der 
Kranke  fcheint  dem  lieben  Gott  Vorwürfe  zu  machen ,    dafs 
0t f  der  Kranke,  fo  viel  Gates  er  Aach  tbue,   aocb  immer 


beym  Erwachen  nicht  mit    wabrer  Freudigkeit  du  „Na 

danket  Alle  Gott*'  des  Mufikcorps  mztfingen  könne.  -  Dei 

Predigten  find  acht.     Ueber  Luc.  17  ,  11  —  19.    Witjlihml 

frommer  Chrifl  verhalten  müjfe^    wenn  Gott  ihm  KranVUii 

f endet,     Ueber  Matth.  ^ ,  1  — .  g.    Jefus  ChrU^us  ünftn  htfii^ 

Zuflucht  in  felbfiverfchuldeur  Krankheit.     Ueber  5  MoL  2| 

58  — 68.       Jjeibeshrankheit  — *   Seelenheil.      Ueber   loh.  | 

15««  14.      Jefus   Chriftus  die'  reichße  Segensquelle.    UeM 

Mattb.  aoy  1  ^  16.     Troßgründe  für  Krankt»    Ueber  Lna f 

xi  — ^      ff^ie  hiil/am   der  Blick  auf  die  Ewigkeit  unttrlß 

Krankheiten   der   Zeit  fey.     Ohne   einen  Bibeltext:  Ckf^ 

liehe  Bedenken    am   Krankenlager    eines   Frommen,    Vä& 

1  Cor.  iSy  26.,  H^/is  haben  urifere  ßttlichen  Krankktim  f^' 

den   leiblichen    gemein  ?     Die  Predigten    find    gröfstealkni 

richtig  disponirt.    Nor  in  der  erllen  fcheint  der  4teTheilni 

der   Dankbarkeit    gegen  Gott,     wenn    diefer    uns  Ton  il 

Krankheit  befreyt,   nicht  eigentlich  im  Thema  zu  liegcsi« 

Der  Vf.  zeigt  in  diefen  Predigten  eine  rfihmliche  Bektsä 

fchaft  mit  der  Bibel  und  die  Sprache  ift  verftändlich  und  ^'^ 

lieb.   —    Das  Wort:    Gbriftliche    Bedenken    ift    wem 

in   dem  Sinne ,    in  dem   es   der  VerfalTer   genommen 

ungewöhnlich.     Als  Schlnls  des  Andacbtsbucbet  folgt: 

Sänger  an    die  Heilquelle,     2wey  Gedickte  «ue  Alann, 

Romanzen  (Prag.   zgaS)   und  Erklärung  des  Titelkupfen»! 

Rec-  wünfchty    dafs  diefes  Andachtsbucn  nicht  'blofs  um  9 

Werkes  der  Liebe  willen  9  das  durch   daffalbe  geübt  werttl 

foU,   fpndern  auch  um  feiner  felbft  willea  rieie  Käufer  il| 

den  möge» 

RiS. 


^ 
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PHILOSOPHIE. 

•  ♦ 

GÖTTivocif  ^  h.  Vandenho«ck  und  Ruprecht :  Ußh^r 
die  menfehliche  Erhenntnifs.  •—  Von  Gottld 
Ernfi  Schulte  u.  f.  w. 

{hjchlujt   dwr   im  porigen    Stücke  abighrochtmn  Recenßon») 

Lßritttr  Abfchnitt.     Lö/iing  der  in  Jerphilo/ophi-, 
fthen  Religionstehre  vorkommenden  Aufgaben^    Kei- 
ne%vi?cgeft  *icig\  in   der   neuen   PhrtafopLie  das  Wort: 
Glauben  einen  niederen  Grad  des^  Fürwahrhaltena  an^ 
iondem,   wean  der  Vf.  nachher  fei bft  fagl,   dafs  ein 
\>rfraiten  anf  die  Fähigkeit  unferes  GeiAes^  die  Wahn- 
heit  ge^itter  ErkenntnilTe  ru   erreichen^    vorhanden 
Icyn  muffe,  was  Xogar  üi  der  Mathematikunentbehr- 
lich  fey:  fo  ift  das  eben  der  Glaube^  von  ^em  Jacobt 
iehauptef^  dafs.  er  hoher  tey,  denn  alles  WilTen.     Die 
Veberzengung  ,  dafs  es  g'e wifle  Wahrheiten  gebe  ,  ver- 
miUelft  deren  die  Vernunft  von  d^ r  Betrachtung  der 
menfcUicben   Nattir  und  ihrer   VerhällnllTe    zu    der 
tms    nmgekenden  Welt  fich  zu  Gott   nach  der  Idee, 
"Welche  der  Theismus  von  denrfelb^n  aufftellt,  erhebe^ 
^iii  ja  aber  den  Glauben,  oder  dai  Vertrauen  zu  der 
femunft  voraus.  —    Im  Sinne   des  Vfs.  kann   man 
erdings    ohne   Anmafsung     fagen:     dafs   Gott    fey, 
ifs  ich,   und  glaube  es  nicht  blofs,  aber  ich  vireifs 
doch   Atir,    weil  und  in  fofern  ich  der  Vernunft 
.  —     S.  293  Anm.  wird  es  mit  Recht  getadelt, 
in   dem  Syfteme    des   idealiftifchen   Pantheismus 
httf  die  Fehler  derSchlülTe  in  derOnto-kosmo«  und 
ko  -  Theologie  auf  das  Dafeyn  eines  Inbegriffes 
r   Realitäten,     die  Kant  fo   einleuchtend   naehge- 
habe,     überall    keine    Kückßcht    genommen 
.  —     Die  Anthropotbeologie  habe  viele  Vorzüge 
der  Kosmo»   und  Phyfiko  -  Theologie.  . —    Ein 
Her    Anihropomorphismus    möchte     doch    wohl> 
nn   ich  mir  Gott  in  Beziehung  auf  den  Menfchen 
teke  ,    und  die  Religion  nicht  blofs  Gegenitand  der 
peculationfeyn,   fondem  in  That  und  Leben. über- 
|ken     foll,    unvermeidlich    Styn.   —     Die   Fragen: 
^   die  Welt  hervorgebracht  worden   fey;      Woher 
^  Böfe   in   der  Welt   komfne;    werden  für    folcho 
llcUrl ,    die  keiner  Beantwortung  fähig  find,  und  jede 
^lochte  Beantwortung  derfelben  enthalte  etwas  will« 
^rlich  Erdachtes,    und  überdiefs  wohl  noch   gana 
^>erftändliefaef .  --•    Würde  «euch  .die  Religion  ihrem 
^rgintungshk  z*-  J^A^  JL*  Z^    Erfter  BmuL 
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Urfprunge  nach  auf  ein  Gefühl  unferer  unbedingten 
Abhäi^gigkeit  von  Gptt,    als  dem  Unendlichen,   bezo« 
gen,  fo  würde  dadurch  noch  nichts  darüber  bellimmt, 
wie  Iwir   ihn     zu   verehren    haben,      und    was   alles 
dazu  gehöre.    -—     Aber  da^   foU  auch  nicht  dadurch 
bellimmt,    fondeni   nur   nachgewiefen  werden,   was 
,«ls    das  UrfprünglichAe    und  Erde    anzunehmen  fey. 
.  DaCl    zu    diefem   ^ewufstfeyn    unferer    Abhängigkeit 
von  Gott  das  Willen  und  Handeln  hinzukommen  niütle^ 
um  den  Inhalt  der  Religion  näher  zu  beßimmen,  wird 
dadurch  nicbt  geleugnet.  — -    Beherzigungswerth  ir^ 
fonderheit  für  unfere  Zeiten,    in  denen  Philofophea 
«nd  Theologen  wieder  damit  umgehen,  die  einlache 
und  klare  Lehre  Jefu,  die,   wenn  auch  GcheimnilTe^ 
doch  nur  folche  enthält,  auf  welche  der  Menfch  durch 
fein   innerftes  Bedürfnifs  geleitet    wird,—-  ift,    waf 
,   über  das  Verhälti^ifs  des  Chriftenthums  zur  Vernunft« 
religion   getagt    wird.  >•—    Die   chriftiiche   Glaubens» 
lehre  fcheine  von  der  durch  *  die  Vernunft  l>eftimmteii 
nur  darin  abweichend  zu  feyn,   dafs  jene  es  verkün- 
digt, Gott  habe  feinen  Sohn  in  die  Weit  gefandC,  uia 
die  Menfchen  über  ihre  höhere  Bellfmmung,  und  über 
die  einzig  richtige  Art,  ihn  zu  verehren,  und  Genoflea 
feines  Reiche  zu  werden,  zu  beiehren.  —    Sollte  maa 
hierauch  das  Eigen  Ihümliche  des  Chriftenthums,    die 
Hinweifung  auf  die   Erlöfungsbedürftigkeit    des  von 
Gott  abgefallenen  Menfchen,   die,   richtig  verftjndeUj 
fich  von  der  Vernunft  vollkommen  rechtiertiaen  läfst^ 
vermilTen:,    fo    mufs  man    doch    mit   dem  Vf.   darin 
einverßanden  feyn,    dafs  der  Streit    darüber,    ob  die 
rationaliftifche  oder  fupranaturaiißifche  Denkweife  die 
richtige  fey,   wie  er  auch  endigen  möge, .  Nichts  zur 
Beförderung   des   religiöfen  Sinnes    und  Lebens  bey« 
trage.  —     Den  Grund  der  flojfnung  auf  Unftferblich- 
keit  findet  der  Vf.  darin,  dafs  die  Anlagen  und  Fähig- 
keiten ie%  Menfchen  in  diefem  Leben  nicht  voUItändig 
entwickelt  werden  können,   und  der  Menfch  mit  der 
Ordnung  der  N,aiur  im  Widerfpruche  ft^he  •  wenn  er. 
nachdem   feine  geißigen  Kräfte  und  Fähigkeiten   er» 
angefangen  -haben  lieh  zu  entwickeln,  gänzlich  unter« 
ginge.    —     Ohne   Vorausfetzung   der   Unfterbljchkelt 
muffe    auch  angenommen   werden,   dafs  viel  Ueber« 
flüCfiges  im  Menfchen  vorhanden  fey,   und  von  einer 
fittlichen  Ordnung  in  der  Welt  könne  gar  nicht  die 
Rede  feyn^  —     Von  d^m  Zuftande  der  Seele  in  einem 
andere^  Leben  können  nichts  weiter  gefigt   werden, 
ab  dafs  es  ein  zu  höhexex  geiftiger  Thatigkeit  und  Vol^ 
X.  X 
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kommenhetl  fortfchreilend^r  feyn  weiJe.  ^^^  ScMufs* 
bemcrkung.  Die  Gründe  der  Ertotartung  einer  Ao- 
h^ren  Auihildung  und  weiteren  Verbreitung  der 
Cultur  im  menjchlichen  Gejchleehte. 

Wenn  Rec.  auch  in  den  polemifchen  Theilen  die* 
fer  Schrift  jnit  dem  YerfalTer- nicht  einverftanden  feyn 
kann  ,  fo  giefat  er  ihm  doch  bereitwillig  das  Zeugnus, 
dafs  man  in  derfelben  viel  fcharffinnig  Gedachtes  in 
einer  lehr  Terliändlichen  Spräche  rorgetragen  finde. 
Manche  feiner  Einwendungen  gegen  Hant  würde  er 
ohne  Zweifel  erledigt  gefunden  haben^  wenn  er  auf 
4lie  w^eitere  Entwickelung  und  AuAildnng  der  kriti* 
fchen  Philofophie  durch  Friee,  deflen  gair  nickt  ge- 
dacht wird,  Rücklicht  genommen  hStle. 

Druck  und  Papier  und  fehr  gut. 

Seh.  N,  S. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Lexpzio,  b.firockhaus:  Die  neurcmantifche  Poeße 
in  Frankreich  und  ihr  VerhäÜnifs  zu  der  geijii* 
en  Entwickelung  des  franzöjijchen  Volkes  von 


fr; 


V.A.  Huber.    1833.    181  S.     8.     (20  gr.) 


Es  ift  dem  Deutfchen  eigenthümlich  immer  erft 
«durch  lange  Umwege  zu  feinem  Ziel  zii  gelangen. 
6o  wird  auch  hier  von""  den  Germanen^  vom  Mittel- 
alter, von  Kirchen*  und  Lehns- Staat  das  Gewöhn- 
liche vorangefchickt ,  wobey  uns  Jedoch  fo  gleich  auf- 
fiel, dafs  dem  Vf.  romantijck^  mittelalterlich  und 
gothifch  für  gleichbedeutend  gilt.  Wäre  demnach 
unfere  moderne  romantifche  Poelie  auch  eine 
jniHeialterliche  und  göthifche?  .  Oder  ift  ein  gothu 
Xcber  Dom  auch  ein  romantifcher?  Sollte  wirklich 
-der  Unterfchied  zwifchen  dem  deutfchen,  franzöH- 
Xchen^  staliänifchen  Mittelalter  kein  im  innerften 
Wefen  liegender  feyn,  wie  der  Vf.  behauptet?  — 
Welche  finftere  kathalifirende  Anficht  hat  aber  Hr. 
Muhelr  von  der  Reformation ,  als  deren  Aefultat  nach 
3  Jahrhunderten  ihm  erfcheint  eine  gänzliche  Zerfpltt* 
terung  der  Individualitäten,  ohne  irgend  eine  gemein- 
Xame  pofitive  Richtung  oder  Grundlage,  ja  vielmehr 
eine  Vereinigung  der  Mehrzahl  der  Geifter  in  völlig 
iiegirenden  Richtungen',  eine  Vereinigung^  deren' 
Zweck  Zerfplitterung,  eine  Bejahung,  deren  Zweck 
Verneinung;  ift«  — -  Alfo  die  Freyheit  des  Porfcfaens, 
Axt  Entfernung  menfchlicher  Satzung  und  die  Aner* 
liennung  der  Schrifk  als  einziger  Glaubensnorm  w^äre 
nichts  Politives;  nichts  Gemeinfames?  Was  denkt 
Üch  Hr^  Huber  unter  einer  „Zerfplitterung  der  Indi- 
Vidualitäten'<  ?  ^  Wo  Staat  und  Kirche  das  vereini- 
gende find,  da  ift  keine  Zerfplitterung *s —  Freylich 
wird  vom  Proteftantisriius  freye  Entwickelung  der 
IndiVfdualiIät  geftattet^  freylich  kennt  derfelbe  nicht 
die  Einheit  dei  Katholicismus,    welche  die  Vernunft 

5'cfangen  nimmt,  und  dem  etlencht^fien,  wie  dem 
ampfften  Oeiftc  gleiche  Riegel  vorlegt ! !  -^  Aus  den 
unklaren  Ausdrücken  dei  Vfs.  ift  jedoch  fchwer  abzu« 
Yichmen,  welcher  Kirche  er  eigentlich  anhän'gt,  denn 
i?s  f^ii  fich  ja  auch  die  formeil  -  katholifche  Cbvifttn- 


.heit  in  demfelben  Zuftand^  befinde,  wie  die  fonftd 
r^ormir(e  Cbfiftenheit,  d.  h.  in  dem  ZuAand  i 
„Verneinung.^'  Welche  Bejahung  aber  will  dq 
der  Verfaffer? 

Wo  derfelbe  uns  dergleichen  Allgemeinheiten 
aus,  und  an  feinen X/egenftand  herazikommt,  da 
er  klarer  und  fcb£rfer.  Er  zeigt  wie  in  Frau 
fich  die  Bildung  der  höheren  Stände  nicht  nur  ^ 
von  dem  Mittelalier,  von  der  Vergangenkeit  des  gern 
famen  Volkslebens  losrifs,.  fondem  auch  der  ei^ 
liehen  Volksbildung  der  Gegenwart  durchaus  fre 
wurde,  fo  dafs  höhere  Bildung  und  Volksbildung fi 
fa^venig  Berührungspuncte  Behielten,  als  gehöitej 
fie  verfcEiedenen  Zeiten ,  Völkern  und  Weliaiteni  a 
Den  Namen  clajfijche  Poefie  leitet  fler  Vf.,  ab«  feh 
unclaffifcb  von'  den  ClalTen  der  ^lehrten  Schulen  a\ 
da  die  Griechen  und  Römer  immer  ausfchiiefslicb 
der  gelehrten  Schulbildung  zum  Grunde. gelebt  wo 
deii  feyen«  —  Kennte  Hr.  Huber  die  Liieraturg 
fchichte,  fo  würde  er  wilTen,  dafs  der  Name  da 
fici'  von  der  polrtifchen  Eintheitung  des  tomiIch\ 
Volks,  wo  die  Bürger  der  erft^n  Clalle  diefen  Kam^ 
führten,  nicht  aber  von  den  Schulbänken  auf  die  M\] 
Aer  griechifcher  und  römifcher  Schriftwerke  ü\)erlf| 
gen  fey.  —  Bey  der  Gegenüberftellung  und  Chj 
rakterilirung  der  claffifchen  und  der  mittelalierlichi 
Poefie  vermilTen  VKXt  Sdhärfe  des  Begriffs.  DerU 
übergeht  ganz,  dafs  es  im  M.  A.  auch  eine  prof 
Poefie,  eine  Poefie  der  Sinnlichkeit  gab,  wie  fie 
Trißan  und  Ifolce  erfcheint,  und  dafs  eigenti 
Wefen  der  Kunft  und  Poefie  des  M«  A.  das  Symi 
war.  —  Vor  Ludwig  XIV,  fagt  der  Vf*,  kära| 
noch,  das  individuelle  und  reiche  Leben  einiger 
fcher  Geifter  gegen  den  erftarrenden  Einflufs  aer  cl 
fifchen  Bildung,  welche  fie  fich  jedoch  felbftanzt 
neu  fuchien,  daljer  das  unglexhartige,  oft  unni 
lifhe,  manierirte  Geitiifch  bey>/lony43r</  und  feil 
Schule.  Früchte  der  aus  den  Verwirrungen  der' 
hervorgegangenen  Ironie  wareh  -d|o  komirchen^ 
mane  Rabelais*.  Unter  Ludwig  XIV  fagte  der  " 
cismus  dem  Hofleben  und  feiner  conventipni 
Wurde  am  meiften  zu.  Die  dramatifche  Poefie 
zur  yerherrlichung  der  Hoflfefte  der  HauptiUmm  M 
neuen  claffifchen  Poefie.  Alles,  was  noch  von  Völlig 
thümlichkeit  übrig  war,  flüchtete  iich  in  das  G( 
desYoIksIiedes,.  der  Chanson,  det  Vaudevillesv* 
—  Sehr  gut  charaktefifirt  fodann  der  Vf.  diefe  frai 
fifche  claüßfche  Poefie  felbft  in  der  Enge  ihrer  Begi 
Gefühle,  VeihältniiFe  und  Geßalten.  - —  Wünfcl 
werth  wären  hier  kurze  Ohara kteriftiken  der 
phäen  ge wefen.  —  Wunderbar  fcheint  es, 
in  der  fo  vielfach  fich  Xndemden  fogenannten  pl 
Jophi/chen  Epoche  die  poetifche  Literatur  keine  i 
fenlliche  Aenderung  erfuhr.  -^  Die  Revoluti 
epoehe,  wo  alle  Kräne  in  der  äufserftea  Aufreguni 
praktifchen  Wirklichkeit  zuaewendet  waren,  k< 
der  poeiifchen  Literatur  nicht  günftig  feyn.  — 
revolutionäre  Kunft- Poefie  ift  bis  auf  eine  Ausnsl 
den  lungeren  ChSnier,  ohpe Bedeutung.^—  Von  dii 
rühmi  fich  die  neuronkantifche  Schule  ihrer  Abf 
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pBg.  — •  Auch  daa  KaifBrr0ich  In  feiner  grofsartig 
lUUfcfaen  Richtung  konnte  nener  Entwickdung  der 
letifchen  Literatur  nicht  günftig  leyn^  wozu  die 
uiit  der  Selbftbetrachtunx  erfodert .  wird«  — ^  Die 
lefie  nahm  wieder  ihren^officieUen  Charakter  an.  — 
tt>olean^  wie  der  Vf.  fehr  gut  fagt,  in  Aem  felbft 
ibrhaft  Antikes  lag,  huldigte  der  cluflircben  Ppcfie^ 
\k  wirkte  nur  der  Unfilllichkeit  und  Weichlichkeit 
it^egcn.  —  Ueberhaupt  kann  der  Abfcbnitt  über  Na- 
tfkom  Yerhältnifs  zur  Literatur  feiner  Zeit  als  treffe 

gb  kczeichnet  werden.      Ebenfo  geiftreich  weifet  der 
IdieUrfacben  nach, warum  nicht  fogleich  nachdem 
ilaxz  des  Kaif erreichs  ,  fondern  nur  erft  nach  mehre* 
Ol  Jahren   und   fehr  vereinzelt    (ich  Spuren  neuen 
»ifiigen  Lebens  regten,  und  welches  die  Tendenzen 
UT  rießattralion  waren,     Caf.  Delavigne ,  Beratiger, 
Barthelemi  und  JUery ,   noch  der.  clafiifchen  Schule 
mgeliörend,    bilden  die  Uebergangsglieder.  —    Hier 
Qnffte  der  Vf.  wohl  dici  Epochen  diefer  Dichter  felbft 
nehr  fondern.    Denn  gehören  die  Meffeniennes  und 
rcUends  AieParifienn^  und  Vatrovienne  Delavignes 
uxv^  BartTieiemi  unA  M4rys  le  jus  de  V  homme  nicht 
dti  Tomaii\Ucben  Richtung?-   Die  äufsere  Gefchichte 
der  neuTomantitchcn  Poelie  ift  übrigens  kaum  10  Jahr 
ali^     wie  der  Vf.   weiterhin    zeigt.        Von    jungen 
Leuten,  die  /pgottw^eife  Romantiker  genannt  wurden^ 
Ward  eine  Reaetion  gegen   3en  Clafficismus  gebildet, 
lud  eine  Neigung  zum  Mittelalter,  zum  Chriftenthum, 
md  was  fonil  den  Franzofen  als  barbarifcher  Unfug 
JiU^  kund  gegeben.     Die  bald  zur  Partey  heranwach« 
•ade  Jugend   fchiofs  fich  an   die  gefeyerten  Namen 
Ines  Chateaubriand y  der  Stael,  Ltantartines,  Andre 
%fiiniers  m^    lie. vereinigten  lieh  mit   dem  Liberalis- 
wm;  Ihr  Organ  wurde  feit  1824  der  Gl6be,  und  ab 
kl  Aomantiker  fich   an  Witz,    Thätigkeit   und  Pro- 
thitat  ihren  Gegnern  überlegen  zeigten,  und  diefe 
lieh  zu   der   Staatsgewalt,     zu   der  Cenfur,    ihre 
lacht  nahmen,   da.  wandte  lieh  vermöge  der  Ten« 
des  Volkslebens,  lieh  zu  Haufen  zu  fammeln  und 
zu  bilden,  die  ihrem  VVefen  nach  immer  noch 
öiFentliche  Meinung  plötzlich  und  ungeßüm 
UDmaniifcben  Schule  zu,    in  Literatur,  Kunß  und 
—     Nachdem    der  Verf.  die  Gefchichte  diefer 
le  gegeben,  komnit  er  ungljScklicher  Weife  wie- 
taf  allgemeine  Deductionen  über  Romantik  und 
^  Iter,  in  denen  er  immer  dunkel  und  halbwahr 
Dann  fuhrt  er  den  berühmten  Ausfpmch  Goethe's 
iäf»   die    neuere  franzöfifche  Poefie   eine  Poelie  - 
Ftrtiaeijlung  hy,  und  deutet  denfelben  aus  dem 
mde  des  Unglaubens,    doch  auch  der  Sehnfucht 
dem  Reiferen ,  des  Aufgebens  jener  zuyerfichtli- 
Philofophie  der  Aufklärung.  —    Er  findet  hierin 
einzige  Möglichkeit  der  Rückkehr  zu  dem  chrili- 
m   Standpuncte,    zur  Wiedererwerbung  des  Ge- 
1%  chriJUicheir  Erkenntnifs;    nur  eine  Uebergangs- 
le  der  Verzweigung  könne  wieder  zur  chriftli- 
Bildung  fuhren;     Durch  das  Streben  der  roman- 
Schule^  ohne  Rückfioht  auf  willkührliche  con- 
ionelle  Schranken,   die  nackte,  hiftorifche  Wahr- 
Nl  auf  allen  Gebieten  des  Lebeos  zu  erkennen  und 


darzuftellen,   fer  ein  wefentlieher  Fortfchritl  in  der 
gaifiigen  Enlwickelung  nach   dem   dirsAlichen  Stan«l- 

{mncte  hin  zu  finden.  Hierin  fetzt  der  Vf.  die  M8^ 
ichkeit  der  Wiedervereinigung  der  gefammten.  ratio- 
nellen Bildung  unter  einen  gemeinfameii  höheren 
Gefichtspunct ,  der  Möglichkeit  zum  Chriftenthum  zu 
gelanger* 

Nachdem  Rec.  verfucht  hat,    den  Gang  und  die 
leitenden  Ideen  diefer  an  vielen  Stellen   geiftreicben, 
aber  oft  unklaren  Schrift  ihi  Allgemeinen  darzulegen, 
—  wa«  in  der  Thai  bey  den  vielen  Abfchweifungen, 
Sprüngen,    Dunkelheilen  und  Schwerfälligkeiten  der 
DarAellung  kein  leichtes  Gefchaft  iil  —  fey  es  erlaubt, 
noch  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.     Zuvörderft 
fchcint  der  Vf.  den  Ausfpruch  Goethe's  in  viel  zu  cii- 
ger  Bedeutung  zu  nehmen.     Sollte  diefer  grofse  Geiß 
nicht  vielmehr  den  Zuliand  der  neueften  franzöGfchen 
Romantik  bezeichnet  haben,  vermöge  deffcn  ßean  allen 
wahrhaft  pofitiven  Elementen  des  Dafeyns,  der  Kimß 
und  des  Leben^  verzweifelnd ,  '  in  einer  zerßörenden 
Ironie   ihr  Wefen  fucht?    —     Oder  ift  nicht  zunächft 
das  Gefühl  der  Unzulänglichkeit   und  Bodenlofigkeit 
franzöfifcher  Kunft  ohne   tieferes  Gemülhsleben,    der 
Verzweiflung  an    den    Erfolgen,    welche    die   einge» 
fchnürten  clarfifchcn  Kunftreceln  nicht  erzeugen  kön- 
nen,    das  Umhertappen  und  Hafchen  nach  anderen 
aufregenden.  Momenten,  wie  ein  abgelebter  Lelb~  im- 
mer neuer  Reizmittel  bedarf,  zunSchft  derStandpunct, 
welcher  die  romantifche  Schule  in  Frankreich  erzeugt 
hat  ?   —    Ift  es  nicht  ein  Verzweifeln  an  allen  bishe- 
rigen    pofitiven    f uecififch  -  nationellen  Lebens-    und 
Kunft- Elementen  r       Woher    fonft    das    Grauenhafte, 
das  Gefpenftifche,  wonach  Victor  Hugo  und  fein  An- 
hang hafcht  ?     Diefen  Hang  zum  Dunkeln  und  Grau-» 
figen  hat  der  Wi.gfLt  nicht  berührt;    er  ift  aber  der 
neuromantifchen  Poefie  eigenthümlich,  welche,  nicht 
auf  heimifchen  Boden  wurzelnd,    ein  Treibgewäcbs 
fremdes   vorübergehenden  EinfluiTes,    etwas  Unheim« 
liches,  Dämonifcnes  und  Geißcrhaftcs  mit  fich  führt* 
Dlefe  Kehrfeile  der  franzöfifchen  Neuromantik,  diefe 
aufgedunfene,     ftelzenhaft    einherfchreitcnde,     diabo- 
lifch  grinfende  Manier  der  meiften  neueren  franzöfi- 
fchen Dichter,  diefes  marktfchrcyerifcbe  Drängen  und 
Treiben  nach  Effect,  (wie  fchon  anderwärts  bemerkt 
ift  vgl.  Lit.  des  Auslandes  1833),    diefes  Verlangen, 
den  Teufel    felbft  zu   übcrteufeln ,     diefe   GrimalTen 
entfittliohter  Lebensanfichten,    dlefe  Koketterieen  mit 
den  Convulfionen  des  Schmerzes  find  recht  eigentlich 
die    Lebenselemente  der  neufranzöfifchen  Romantik, 
welche,    da  fie  kein  felbftftändiges  Dafeyn  hat,   fich 
mit  den  abgelegten  Gewändern  deutfcher  und  engli- 
fcher    Literatur   aufftutzen   mufs.      Aufaeregl  durch 
mifsverftandene   Brocken   neuerer  deutfcher  Philofo- 
pbie,    durch  myftifchen  Pantheismus  des  St.  Simonis- 
mus zum  Spiel  mit  allerley  fcheinbar  religiöfen  Flos- 
keln geführt,  (gar  nicht  berührt  der  Vf.  den  Einflufs 
deutfcher    Philofophle    und  St.  Simoniftifcher  Lehrt 
auf  die  neuromantifch  franzöfifche  Schule  — ^)4  ift  die- 
felbe  wahrlich  fehr  weit  vom  Chriftenthum  entfernt^ 
und  j  wo  fie  fich  mit  dem  Schein  deflelben  umhüllen 
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'  will'^^«  hat  fie  nur  ein  Zerrbild  dtlTelben.   Auch  htef 
gilt  uoe/Ae'«  Ausfpruch  im  Fauß: 

« 

„BdhüU  die  Tlieil   in  feiner  Hand 

Fehlt  leider  nichti  eis  das  geiJlige  Band!;  — " 

Selbft  Lamartine,  unftreitig  der  edelAe  und  rcinße 
Dichtergeilt  feines  Volkes^  hat  fich  nur  in  dip  'Schwer- 
tnuth  eines  Gott -fachenden^  die  Herrlichkeit  des  Chri« 
Henthums  ahnenden  Ceiiles  verfenkt^  ohne  von  deilen 
Freudigkeit  und  von  der  Zuverficht  des  Glaubens 
.berührt  zu  feyn..  So  können  wir  denn ' die  Hpfihun- 
gen  des  Vfs.  ^  dafs  aus  der  neuromantifchen  Poefie 
den  Franzofen  wieder  ein  chriftiiches  Leben  erblühen 
w^erdfc,  nicht  theilen;  w^ohl  aber  vermiffen  wir  die 
Lofung  und  Behandlung -feiner  eigentlichen  Aufgabe^ 
nämlich  das  Verhältnifs  der  neuromantifchen  Poefie 
zu  der  geiftigen  Entwickelung  des  franzöfifchen  Volkes 
zu  zeigen ,  denn  von  die  fem  interelTanten  aber  fchwe- 
rerem  Tftema  kommt  aufser  jener  ganz  allgemeinen 
.    Andeutung-nfo  gut  wie   gar  nichts  vor.    —     Dagegen 


find  über  die  Sprache  und  über  andere  Gegenwände 
manche  fchätzbare  Bemerkungen  und  Notizen  bey- 
gebracht.  Müfste  Rcc.  nicht  hier  abbrechen,  fo  würde 
er  noch  über  Manches  mrt  dem  Vf.-  ftreiten,  z.  B. 
dafs  Victor   Hugo    einer   der    jbedeutendften   Dichter 

teworden   fey,     den.  nicht  nur  Frankreich    fondcrn 
ruropa  feit  einem  halben  JahrtaufendU)  Jlervo^^^ 

"bracht  habe,  dafs  fci^e  Notre  dame  de  Paris  ein 
ungeheures  Werk  fey  u.  dgl.  m.  —  GeWünfcht 
hätte  B.ec.  eine  fcbärfere  und  mehr  ins  Einzelne  ge^ 
hende  Charakteriftik  der  franzöfifchen  heueren  Ro- 
mantiker, woran  der  Vf.  hätte  feine  allgemeinen 
Sätze  beweifeh  können;  er  verfpricht  diefs  aber  für 
die  Zukunft.  Möge  er  dann  nur  etwas  klarer  und 
beilimmter  fchreiben!  Rec.  fieht  diefer  Forkfetzung 
mit  Yerlangen  entgegen;  denn  jedenfalls  iß  dem  Vf, 
Geift  und  genaue  und  umfaJTende  Kenntnifs  der  fran- 

N  zöfifcben  Litei^tui^  und  ihres  Bildungsganges  nicht 
abzufprechen. 

A.  S. 


KLEINE.     SCHAIFTEN. 


Obxowomzb.  Ulm,  in  der  Ebnerfchen  Bnchhaadlung : 
Dtr  Ulmer  Spargelgärtntr ,  oder:  Nachrieht ^  wit  bey  Utjm 
der  Spargtlhau  betrieben  wird.  I^ebit  einer  Anweifung,  wie 
die  Ulmer  Spargeln   auch  in   anderen  Gegenden   fchön  und 

.   dauerhaft  erxogen  werden  können,    Zweyte  gan«  tungearbei* 
tele  Auflage.      i8a8.    104  S.    &•     (la  gr.) 

Solche  Anweifungea,  wie  die  gegenwärtige »  lyelche  fich. 
auf  lange  Erfahrungen  gründen ,  verdiel^ea  alles  Lob.  Zu 
Ulm  und  itt  der  .Umgegend  wird  der  b'eAe  Spargel  erbauet, 
weil  er  dort  fehr  aufmerklam  und  mit  Rfickficht  auf  iCeine 
'  natürlichen  Eigenheiten  fehr  richtig  behandelt  wird.  Daft 
die  Güte  und  befondere  Gefchmackhaftigk^it  dea  Spargels 
Wehr  ipon  der  Behaadtungt  alf  vom  Eoden  abhängt,  gellehet 
dcr.¥f.  tu.  Nur  glaubt  er,  dafs  zum  Spargelhau  auch  ein  fo 
kräftiges  tieles  Land  erfodert  werde,  als  tu  Ulm  in  der  Nähe 
der  Donau*  Dafs  der  Spargcrtiefbs  Land  braucht^  ift  unbe- 
Aritten,  er  hat  dalTelbe  VerhältniCi,  wie.  der  Hopfen ,  fchon 
leiuen  Wurzeln  zufolge.  Dafs  es  aber  anderswo  auch  recht 
v}el  gutes  Spargelland  giebt,  ift  cKen  fo  gewifs. .  Man  baut  zu 
Kürnberg  eben  fo  guten  Spargel,  ^als  zu  Ulm.  Üae  ganze  Ge» 
heimnifs,.  guten  Spargel  zu  .bauen,  beruht  darauf,  dafs  man 
die  d rey jährigen  Fach fer  nur  in  rajolte«  mit  verrottetem  Stall-' 
dünger  reichlich  verfehenct  Land  in  5  Schuh  weiter  Entfer- 
nung tief  genug  einlegt,  alle  Jahre  gut  düngt,  das  Land  in 
anderer  Art  nicht  benutzt,  und  nicht  vor  dem  dritten  Jahre 
den  Spargel,  und  auch  dann  nicht  alle  Pfeifen,  fondern  nur 
die  lUrkAen,  vordchtig  llicht,  ohne  die  Kronen  der  Wurzeln 
zu  verletzen ,  die  fch wachen  Pfeifen  aber  auffchiefsen  läfst. 
Wer  fo  verfährt,  baut  den  fchmackhafteAen  Spargel  in 
Menge.    Der  Spargelbau  zu  Ulm  aber  hat  dasl^igene,  dafs  die 

.  Spargelfächfer  nicht  über  S  Zoll  tief  gelegt  werden.  Aber 
dann  Werden  ^e  9  Zoll  hoch  mit  Erde«  und  zuletzt  2  Zoll  hoch 
mit  Dünger  belegt.    Zu  diefem  Ende  werden  die  Fächfer  in 

'  i|  Schuh  tiefe  Löcher  eingefetzt.  In  dem  Loche  macht  man 
in  der  Mitte  einen  kleinen  Erdhügel,  und  fetzt  einen  ftarken 
gefunden  Fächfer  darauf,  breitet  die  Wurzel  nach  allen  Seiten 
aus,  nachdem  man  zuvor  einen  Pfahl  zur  Bezeichnung  der 
Stelle,  wo  ein  Fächfer  eingelöst  ift,  eingedeckt  hat.  Auf  den 
Fächfer  wird  s  -"-4  ^^^  hochJSrde  gebracht.  In  folcher  Art  ' 
umaicfbt  die  Erde  die  iaagen  Schoflen,  als  ein  Schutz  gegen 
rauAe  Laft,    So  bleiben  die  Löcher  bif  ia  die  Mitte  |desJuniiu 


offen.    Von  diefer  Zeit  an«  wo  4ie  SchofTea  fchoa  alt  PQantea 
wie  Bäumchen  hervorgehen,  wird  das  Loch  ganz  roll  mit  Erde 
gefüllt,  und  der  Oberfläche  gleich  gemacht.    Aber  das  Land 
wird  zu  keiner  anderen  Pflanze  bea atzt,  fondern  aar  vomUn- 
kraute  rein  erhallea.    Selten,  dafs  maa  Salat  darauf  fäjet«  Im 
Herbfte  wird  das  Laad   i  — >  a  Zoll  hoch  mit  altem  gänzlich 
verfaultem  Kuhdünger  bedeckt.    Diefer  Dünger  wird  dann  ia 
Frühjahre  untergegraben.  Diefes  Graben  gefehielit  aber  nicltf 
mit  dem  Spaten,  um  nicht  tu  tief  za  kommen,    foadera  mit 
einer  Haae,  welche  nur  5  ZoU  tief  ia  den  Boden  dringt.   )' 
früher  diefes  gefchieht,  wie  im  Februar,  um  lo  bcITer  ift  es, 
weil  tu  diefer  Zf ft  die  Fächfer  noch  nicht  getrieben  haben* 
So  wird  der  junge  Spargel  die  drey  erften  Jahre  behandeit»  Ia 
Frühjahre  des  vierten  fängt  das  Stechen  der  Pfeifen  an.    ^ 
werden  nur  die  ftärkftea  und  «war  die  Hälfte  an  jedem  Sto- 
.cke  ausgeltochen ,    a  Zoll  tief  unter  der  Erde,  doch  fo  ,  dalf 
durch  den  Schnitt  nicht  andere  Schöffen,  die  noch  nicht  her- 
vorgekommen  liud,  verletzt  werden.    Im  Herbfte  werden  alle- 
mal  die  Pflanzen  6  Zoll  hoch  über  der  Erde   abgefchnittes« 
Darauf  hält  der  Ulmer  Spargelgärtner  nicht,  dala  diaPfianzes 
,   auf* Knoten    aufgefchtirzt  werden.     In  folcher  Art    wird   dsi 
Land  z8  bis  30  Jahre  benutzt.    Der  Vf.  billigt  nicht,  dafs  mas 
die  Beete  auswirft,    und  a  Schuh  hoch  mit  Dünger  ausfüllt; 
im   Gegentheile  halt  er  folches  nach  eigener  Erfahrung  üox 
fchädlich,  wobey  er  Heb  auf  den*Spargelban  aller  Gärtaet  ia 
Ulm  beruft»    Hiedurch  ift  es  anderen  möglich  gemaoht,  Spar- 
gel anzulegen.    Denn  mancher  mufste  den  Aumand  einer  io 
groffen  Menge  Dünger  fcheuen.    Nach  diefer  Culturmethode 
kodet  die  Anlegung  des  Spargels  au^h  nicht  mehr  Dänger,  als 
jedes  andere  Gemüfse.   Und  dadurch  hat  daher  die  Cultnr  aj* 
lerdings  viel  gewonnen.  Dff  empfehlungswerthe  Werk  enthUt 
nooh  viel  Lehrreiches  über  den  Spargelbau,  daa  nacligelerefl 
zu  weirden  verdient..  Bey  einer  neuen  Auflage,  die  gewifs  bald 
erfolgen  wird,    wünfchten  wir  auch   die  ökonomirclien  Ver- 
hältniffe  des  Spargelbaues  kennen  zu  lernen,' wie  Koch  nfin* 
lieh  fich  der  Spargel  bau  rentiret,  und  was  er  za  Ulnt  koßet. 
Für  manchen  Gartenbefitier  würde  folohes  voa   6rofsem  la* 
tereJTe  feyn«    Auch  wäre  zU.wünfchen,    dafs  die  Srüe,   worin 
der  Spargel  voxzüglich  gut  gedeihet,  aälMr  anterfuchf  würde- 
Druck  uad  Papier  üad  lobeatwerth« 
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PHILOSOPHIE. 

\htKVtSj  b*  Doncker  und  HumbloV:  Georg  fVilhelm 

^•  Fritdrich  HegeV*  Werke.  Vollftändige  Ausgabe 
•  durch  einen  Verein  von  Freunden  des  Verewig- 
ten: Dr.  Ph^  Marheineke,  t)r.  J.  Schulze ,  Dr. 
Ed.  Grane,  Dr.  Lp.  v.  Henning ,  Dr.  H.  Hotho, 
Dr.  K.  JUieAelet,  Dr.  F.  Förßer.    Zweyter  Band. 

JLudi  unter  dem  Titel : 

Georg  Wilhelm  Friedrich  HegePs  PhanomenO'^ 
Zogie  des  Geifies.     Herausgegeben  von  D.  Johann 
Schulze.  1832.  XII  und  612  S.  8.  (4  Rlhlr.  9  gr.) 

« 

(Ffrt/itMUHg  der  in  der  Jen.  A,  L.  Z.  No.  119  ahgehroehenen 
Kece^fion   der  Heggl/chen   fVerke» 

As  iß  in  de£  neueren  Zeit  au»  Mangel  oder  lieber- 
ilb  Mode  geworden^  über  fubjective  und  objective 
bcfie  voL  rifonniren,  und  diefes  Räfonnement  an  zwey 

ten  unferer  Literatur  zu    erläutern  ^   von  denen 
Eine,   d)er   durcli  die  Unterfchcidung  gewinnen 
Ufte,  nur  verlieren^  und  der  Andern  in  feinem  Ver* 
^nsr  za   einem  defto  reineren  Gewinn  kommen 
te»    Wir  rprechen  von  den  zw^ey  abgefchiedenen 
nnferes   Jahrhunderts^    von    Schiller    und 
'he.  ^Beide  werden  fich  gewifs  jetzt  inniger  über 
Unterfchied,  den  eine  gewilTe  Jüngerfcbaft  machte^ 
t  h^en,    dafs  der  Geilt  ^   der  plaftifch,  nach 
Wiebten  Modeausdrücken ^'    hervortritt^    darum 
gelftiger^   und  der  Geift^   der  ßch  in  feiner  ho- 
geiftigen  Idealität  verkündigt^    darum  nicht  we- 
reich   oder  poetifch  fey.     Der  Geilt   giebt  fich 
Ibar  in  feiner  unendlichen  Welt  y   und  bedarf 
der  Sufsereh  Typen    oder  weltlichen  Formen^ 
vielleicht  dadurch    eine   anfprechende  ^    finnliche 
ire  Form  eines  plaßifchen  Spiels  als  den  unver- 
Ausdruck  eines  inneren  geilligen    Gemüths^ 
überfinidichen  ^    reinen  Darllellung  zu  erhalten. 
fieht  es  als  einen  Fehlgriff  an  ^  wenn  Philofophie 
Poefie  vereinigt^  und  zu  einer  Kunllform  ausge- 
;t    werden*      Denn  es  entlieht  daraus  eine  meta- 
Xche  Posfie,  dafs  wir  es  fo  nennen,   eine  Pocfie, 
es  ^ireder  zur  freyen  Kunll,   noch  zur  freycn  Phi- 
liie   kommt.     £ben  fo  ilt  es  aber  auch  mit  einer 
ergeftallung  des  Philofophir.ens  befchaffen,  wenn 
zu  ]K>etifcben  Blldem  übergeht,  und  der  Dieb- 
in dem  Phalofephen,    wie  diefer  in   jenem,   JKch 
ErgänxungihL  x.  /•  A^  L.  Z.    Erßer  Band. ' 


manif eftiren  will^  fo  wie  .wir  es  bey  H0gel  finden> 
der  wie  von  einem  Goetheichtn  Fauft  oder  Menhis- 
thopheles  angeweht  zu  feyn  fcheint.      Noch  verderb- 
licher aber  iß  für  die  Philofophie  das  moderne  Amal- 
famiren    des    Subjectiven    und   Objectiven^     wo    die 
^hilofophie   als  Plaßik  der  Welt   hervortreten,   und 
in   mannichfaltigen  Geßaltungen    einer  Urfchopfung, 
wie  in  einem  wiedergefundenen  Paradiefe^  fichbewe-f 
gen  foU.     Et  entßeht  daraus  eine  Symholih  der  Phi- 
lofophie, bey  der  es  weder  recht  zum  Geiße,  noch  zunt 
Sinne  kommt,  und  wo  die  Auslegung  eine  myßifche 
Erklfirunr  einer  Traumwelt  von  den  fieben  fetten  und 
mageren  Kühen  wird.     Wir  find  weit  entfernt ,  diefen 
Beyfpiel,  welches  er  zur  Bezeichnung  einer  falfchea 
Philofophie    gebrauchte,    auf  den  Inhalt   einer' Stelle  ' 
anzuwenden,  welche  wir  aus  vorliegender  PAdViome- 
nologie  anfiUiren  zu  mülfen  glauben^  weil  hier  He^ 
geFs  SyAem,  wie  auf  feiner  hochßen  Spitze,  culminirt^ 
und  durch  fich  felbft  das  Umfchlagen  oder  Umßürzen 
droht.     Wir  wollen  gern  nicht  das  gemeine  Faßnachts« 
^iel  ^er  Myftik  mit  einer  höheren  Bedeutung  der  My- 
fterien  verwechfeln«     Aber  auch  diefe  Myfierien  tre- 
ten mit  den  geheimnifsvoUen  Zeichen  des  Zeigefiii^re 
auf,    religiöfr  Myßerien  nicht  erklären  oder  deuten 
zu  w^ollen,  weil  es  alsdann  zu  einer  finfte^en  Metaphy- 
fik,  oder  zu  einer  fpielenden  Symbolik  der  Anfcbauung 
kommt.    Man  höre  H.  in  folgender  Stelle  (S.  568):^ 

Dicby  dik£9  der  abfolute  Geiß  fich  die  Geaalt  des  Selbft- 
hewurstfeyni  an  fich  uad  damit  auch  ffir  feta  BewuCitfejrA 
gegeben  ^  erfcheint  nun  fo ,  daß  es  der  Glauben  der  Weis 
ifty  dalli  der  Geift  alt  ein  Solbßbewufstfeyn  d.  b.  alt  ein 
wirklicher  Menfcb  da  iß»  dafs  er  fOr  die  unmittelbare  Ge- 
wiffbeit  i£tf  dafa  das  glaubende  Bewnftifeyn  dieCe  Göttlich* 
keit  ßeht  und  fühlt  und  hBrt.  So  ift  dk  nioht  einbildung« 
londern  es  ift  wirklich  an  dem.  Das  Bewnfstfeyn  gebt  danii 
nicht  aus  /einem  Inneren  von  dem  Gedanken  aus,  und 
fcbliefft  in  ßch  den  Gedankx'fn  des  Gottee  mit  dem  Oafvyn 
mufammen,  fondern  et  gebt  «on  dem  unmittelbaren  gegen- 
wärtigen Dafeyn  aut,  nnd  erkennt  den  Gott  in  ihm.  Das 
Moment  des  unmittelbaren  Seynt  {H  in  dem  Inhalte  dtt  Be* 

f rufet  ib  vorhanden,  daft  der  reVigiöfe  Geiß  in  der  Rück- 
ebr  aller  Wefenheit  in  d4b  Bewttf%'treyn  eiafacbet^  ^ßU- 
▼et  Selbft  geworden  iil«  eben  fo  wie  der  wiikliehe  Geift  alc 
folcber  im  unalflcklieben  Bewufttfeyli  ^en  diefe  einfacbf 
Xelbftbewufite  NegatiTStSt.  Dat  SelbA'  det  dafeyeaden.  Qei* 
ßefl  bat  dadurch  die  Form  der  rollkoaimenan  Unmittelbar- 
keit; et  ift.  weder  alt  Gedaehtjee  odet*  Vorgeftelltet  noek 
Hervorgebraebtee  gefetst,  wie  ee  mit  dem  unrnittelbareii 
felbft  tbeilt  in  der  natfiriicben ,  iheilt  Jn  der  Kuaftreligioa 
der  FaU  iß-  Sondern  dialer  Gott  nivd  anmittelbar  als 
.   Selbft,    als  eia  wirklicher   aiaaeläer  MimCoh  willig  aage* 
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fdiMit;  ^fo  ttnr  lA  «r  Selbftbtwoliitfepi.  Oiefe  Mmiteliwav- 
duBg  4et  g5Ulicl^0n  Wefent,  odte  dafi  ••  weCsnIlich  iwd 
imn3tulb«r  die  Geftalt  d«t  S«lbAli«wii£itre/at  hat»  ift  d«r 
eialaQhe  Inhalt  der  abfolattti  Religion.  In  ilir  wird  daf 
Wefen  alt  Gaift  gewufsty  oder  fie  ift  fein  BewuCitreyn  über 
ficb,  Geift- tu  fevn.  Denn  der  Geift  ill  das  Willen  feiner 
lelbA  in  feiner  Entänfserung;  das  Wefen,  das  die  Bewe- 
gung Uly  in  deinem  Andertfejfn  die  Gleichheit  mit  ficE  felbft 
an  Sehalten.  Diele  aber  ift  die  Subltani,  in  fofem  fie 
in>  ihrer  AocideaUliUt  eben  fo  in  fi«h  refleciirt,  nicht 
4agegen  ale  gegen  ein  Unwefentlxchee  und  fomit  in  einem 
fVemden  fich  Befindendes  gleicligfittie ,  fondern  darin  (n 
ßch,  d.  h.  in  fofern  fie  Subject  oder  Selbft  ift.  -*  In 
diefer  Religion  iß  deswegen  das  götUlohe  Wefen  g€off$nbmru 
Sein  OfFenCarfeyn  befteht  offenbar  darin ,  dafr  gewufst  wird, 
was  es  iA.  Es  wird  aber  gewufst,  eben  indem  es  als  Geift 
geWufit  wird,  als  Wefen,  das  wefentlich  Selbftbewu/stftxn 
Sk,  —  Dem  Bewufitfejn  ift  in  feinem  Gege^ftand  dann 
Etwas  geheim',  wenn  er  ein  Jndgrts  oder  Fremdgs  -ffir  es 
Ift,  nnd  wenn  es  ihn  nicht  als  Sich  felbft  weiCk  Diefs  Ge* 
iMitefeyn  h6rt  auf,  indem  das  abfolute  Wefen  als  Geift  Ge« 
genftand  des  Bewufstfejns  ift,  denn  lo  ift  er  als  Selbß 
Uk  feinem  Verhältnille  tn  ihm ;  d.  h.  diefes  weift  unmittel« 
Immt  fich  darin  oder  es  ift  fich  in  ihm  offenbar.  Es  felbft  ift 
fich  nur  in  der  eignen  Gewifsheit  feiner  offenbai);  jener  fein 
Gegenftand  ift  das  SeUfi ,  das  Selbft  ift  aber  kein  Fremdes» 
fondem  die  untrennbare- Einheit  mit  Höh,  das  unmittelliar 
Allgemeine.  Es  ift  der  reine  Begriff,  das  reine  Denken 
oder  Fürfichfeyn,  das  unmittelbare  Scyn-und  damit  3eyn 
ffir  Anderes  und  als  diefes  Seyn  ffir  Anderes  unmittelbar  in 
fich  turfickgekehrt  und  bey  fich  felbft;  es  ift  alfo  das  wahr- 
haft und  allein  Offenbare.  Das  Gütige,  Gerechte^  Heilige, 
SchSpfer  Himmels  und  der  Erde  u.  ii  f.  find  Prädikau  ei- 
nes Subjects,  allgemeine  Momente,  die  an  diefem  Puncto 
ihren  Halt  haben,  und  nur  erft  im  Rückgehen  des  Bewufst- 
leys  ins  Denken  find.  Indem  ßt  gewufst  werden ,  ift  ihr 
Grund  und  Wefen ^  das  Suhjget  felbft,  noch  nicht  offenbar, 
und  eben  fo  find  die  B^immungtn  des  Allgemeinen  nicht 
diq/^  AUgtmHnt  felbft.  Das  Subject  felbft  und  damit  auch 
0U0fr  r€in4  Allgtm^int  ift  aber  offenbar  als  Selbft,  denn 
diefs  ift  eben  diefs  in  fich  reflectirte  Innere ,  das  unmittel- 
bar da  und  die  eigne  Gewifsheit  denenigen  Selbfts  ift ,  für 
weldies  es  da  ift.  Ditü  —  feinem  begriffe  nach  das  Offen- 
bare f«  fejn,  -«-  xft  alfo  die  wahre  Geftalt  des  Geiftes  und 
diefe  feine  Geftalt ,  der  Begriff,  ift  eben  fo  allein  fein 
Wefen  und  Subftans.  Er  wird  gewufst  alt  Selbftbew'uftt- 
feyn  und  in  diefem  unmittelbar  offenbar,  denn  er  ift  die- 
fes felbft;  die  göttliche .  Natur  ift  dalTelbe ,  was  die 
sttenfehliche ,  ift  und  diefe  Einheit  ift  es,  die  angefchaut 
wird»  -»  Diefer  ein«elne  Menfeh  alfo,  als  welcher  das 
abfolute  Wefen  offenbar  ift,^  ▼ollhringt  an  ihm  als  Einxel- 
nem  die  Bewegung  des  finnlichen  Seyns.  Er  ift  der  unmit- 
telbar gegenwirtige  Gott;  dadurch  geht  fein  Seyn  in  Ge- 
wefenfeyn  über.  Das  Bewnfstfeyn ,  für  welches  er  diefe 
finnliche  Gegenwart  hat,  hört  auf  ihn  tu  fehen,  ihn  %u 
bSren;  es  hat  ihn  gefehen  und  gehöret,  und  erft  dadurch, 
daf s  es  ihn  nnr  gefehen,^  gehört  hat,  wird  es  felbft  geifti- 
ges  Bewnfstfeyn  oder  wie  er  vorher  als  finnliches  Dafeyn 
ffo  es  anfftand,  ift  er  fettt  im  Geifte  aufgtfiand^n  u.  f.  w. 
Der  Geift  ift  Inhalt,  feines  Bewufstfeyos  tuerft  in  der  Form 
der  reinen  Snhftans*,  oder  ift  Inhalt  feines  reinen  Bewulst» 
feyns.  Di^fs  Element  des  Denkens  ift  die  Bewegung,  tum 
Dafeyn  oder  der  Eimelnliei^  heruatertufteigen.  Di^  Mitte 
mwifchen  ihnen  ift  ihre  fynthetifche  Verbindung,  das  Be- 
wufttfeyn  &9%  Anderswerden  oder  das  Vorftellen  als  folches. 
Das  Dritte  ift  die  RficUkehr  aiü  der  Vorftellung  und  dem 
Aadersfeyn  oder  das  Element  des  Selbftbewnrstfeyns  felbft. 
Diefe  dtey  Momente  machen  den  Geift  ans  u.  f.  w.  Der 
mit»  nur  ewige  oder  abftrakte  Geift  wird  fich  ein  Anderes, 
oder  tritt  in  dne  Drfeyn  und  unmittelbar  in  das  unmittel- 
bare Dafeyn;  Er  frfchafft  alfo  eine  Welt.  Diefes  Er- 
Xehaffen  ift  das  Wort'  der  Vorftellung  für  den  Begriff 
Xelhft  nach  feiner  ef^folnten  Bewegung,  oder  dafür,  daCi 
das  ele   abf«l«l   ngigtlagte  Einfaäie   oder  rtiae  Deakcui 


weil  ••  das  ahftrnet*  ift,    tieiiaht  dae  Nefutive  nd  U^ 
mit  fieh  EatgegeB^ efetsta   oder  Anders  ift;    —   oder  m 
nm  daffelbe  noek  in  einer  anderen  Form  in  lagen,   iu 
n^€/0n  GeCeUte   die  einfache  UnmitiMarh^ii  oder  das  li 
ift,    aber  als    Unmittelbarkeit  oder  Seyn  des  Selbib 
behrt  und    alfo  der  Innerliehkeit  ermangelnd   naffi? 
Seyn  fUr  Anderes  ift.     Diefs  Seyn  IQr  Anderes  ift 
eine  Welt.    Der  Geift  jn  der  Beftimmnng  des  Seyas 
deres  ift   das  ruhige  Beftehen  der  vorhin  in  das  reine 
ken  eingefchlofi'enen  Momente,  alfo  die  AnflSAmg  ihrer 
fachen  Allgemeinheit  und  das  Auseimuidergehea.  derfi 
iu  ihre  eigene  Befonderheit. 

Wir  find  müdo^  diefe  Stelle  ^»reiter  abznCchreiM 
Auch  die  Geduld  des  Lefers  möchte  ausgehen.  £ia 
Stelle  ift  der  anderen  gleich>  und  dae  ouch  iit  fid 
felbft  gleich.  Aber  find  denn  das  die  reichen  und  Üei 
finnigen  Schöpfungen^  in  welche  der  Herausgeber 
Hr.  u.  Schulze  f.  uns  einführt?  Sind  diefe  imd  ahn' 
liehe  Schöpfungen  nicht  vielmehr  blofs  eine  Gei&tT 
feherey  der  Worte?  Hegel  hat  es  mit  dem  Zerbbfei 
und  Zer-felzen  der  fiegrifife  fo  weit  gebracht^  dil 
man  kaum  weifs^  ob  Schwedenhorg  mehr  Geiße 
feher  war^  der  hundert  Meilen  entfernle  Fenersbrüni 
fehen  konnte^  oder  Hegel,  der  in  die  tieffien  .Schi 
pfungen  Gottes  und  in  den  Mittleriod  des  ErJö/e] 
weilTagend^  w^ahrfagend^  demonftrirend  hineinfieh 
Wir  wollen  nicht  rügen  ^  ob  es  nicht  einer  chriftlich« 
Philofophie  mehr  gezieme^  über  heilige  Offenbanu 
gen,  die  fich  ihre  heiligen  Ceheimnifl^  vDibchaUa 
zu  fchweigen^  fonderh^nur^  ob  es  eitle  wahre  Pliib 
fophie  wahrhaft  rechtfertigen,  kann^  das  Kindü 
Mutterleibe  gleichfam  erzeugen^  oder  das  höchfte  Vi 
fen  nach  den  menfchlichen  Ceftaltungen  ron  ßrßci 
Jeyrif  anders  Jeyn  und  hey  fich  .Jey-n,  erklären  fl 
wollen.  Ift  Hegel,  möchte  man  fragen^  felbft  b(j 
fich?  Denn  Vorftellungsarten  des  an  und  für  fiel 
Seyns  u.  f.  w.  find  Denk^veifen  des  men/chliehen  Bi 
wufstfeyns,  wie  auch  dief^  wieder  in  fich  einer  m 
nichfalttgen  Beziehung  und  Modification  fähig  fi 
Denn  das  Vorftellen^  das  Vorftellen  des  Vorftellti 
und  das  Selbftbewufstfeyn^  theilt  fich  >viede4  in 
mannichfaltige  Gliederung)  nach  den  Graden  der 
heit  und  Deutlichkeit;  das  blofse  Vorftellen  kann 
An-ßch,  Für-Jich  nnA  Bey-ßch'feyn,  wie  a 
diefe  Unterfcheidungen  oder  Trennungen  vorkonual 
bey  dem  Vorftellen  des  Vorftellens^  oder  bey  i 
fiegriffe.  Hegel  vi^endet  nun  diefe  fubjectireQ  Bei 
fenheiten  des  Vorftellens  auf  die  Manifeftation  Cot 

und  wir  zweifeln^    ob  damit  für  die  wahre 


an 


ficht  und  Erkenntnifs  etwas  gewonnen  ift.     Rec 
merkte  in   der  Recenfion    der  Rechtsphilofophic 
nähere  Analogie  z^vifchen  der  Hegeltchen  Speculal 
und  der    L>ei<&ni/£ifchen   Monadenlehre;    doch;  i 
in    diefer  eine    allgemeinere  ^    geniale  phiIofophif|| 
Idee  zur  Erklärung  der  Welt  ift^  Hegel  hingegen  dl 
geniale  Idee  bis  zur  Profa  überfetzt  ^  und  die  MonaJ 
in  concreten  Gegenftand en.  umherlaufen  läfst.    Li 
nitz  zeigte^   wie  in  der  prüftabilirten  Harmonie, 
freylich  nicht  dogmatifch  zu  erklären  iA^  die  Erfdi 
nungswelt  unmittelbar  aus   dem  menfchlichen  Gt\ 
oder  aus  der  Monade  als  einem  reproMfentare  muhi 
in  uho  refultirf •     Leihnitz  lyar  Weit  daron  entferi 


as9 


ZUR  JENAISCHEN  ALLGEMEINEN  LITERATUR-ZEITUNG. 


8S8 


iith  Möglichkeiten  sn  demonArireh^  er  war  feiner 
vbilofophiTchen  Idee  zu  mächtig  jind  zu  befonnen  in 
leiner  philofophirenden  Denkart.  Was  thut  aber  He- 
plf  Er  fetzt  diefe  Monaden  in  Elemente^  Mächte^ 
Wfltfeelen^  in  fpeculative  Proceile  eines  immer  lieh 
gebarenden  An-fich^  Pür-fich,  Bcy-fich,  um ^  und 
nennt  nun  diefes  Syftem  eine  abfolute  VerAändigüng 
oder  Erkenntnib  der  Vernunft!  Rec.  ift  nicht  ge- 
meint^ den  Urfprung  des  HegeKchtn  Syftems  aus  der 
llonadenlehre  ableiten  zu  wollen.  Es  foll  nur  zur 
Verglcichung,  zur  möglichen  Erläuterung  dienen^ 
wit  ein  Syftem^  das  in  feinen  BegriiFsbeftimmungen 
und  deren  mannichfahigen  Verwickelung  fo  fchwer 
tufziifaffen  ift.^  'ein  Lichtpunct  oder  einen  leitenden 
Faden  finden  konnte  zur  beftimmteren  AuffalTung  des 
Standpunctes.  Denn  wir  wilTcn  wohl,  dafs  die  Leih- 
ni/zifche  Erfcheinungswelt  nur  eine  ideelle  der  Mo- 
nade; die  Hegeltcbe  hingegen  eine  reelle  und  wirk- 
lich conc/ete  ift.  Aber  Tiegel  läfst  doch  auch  diefe 
wirkliche  «Erfchetnung  als  ein  Anderes  unmittelbar 
BUS  der  Selbftthätigkeit  des  Begriffs  als  dar  primum 
[tarnen  hervorgehen.  Rec.  fragt  nun  hier  befonders/ 
was  mit  folchen  Speculationen  einer  überirdifchen 
Weitheit,  wie  die  GeheimnÜTe  der  Dreyeinigkeit; 
die  Myfterien  der  Offenbarung  von  Gott,  Sohn  und 
heiliger  Geift  find,  für  die  wahre  Weisheit  zu  hoffen 
lÄ?  Hier  fcheint  doch  der  fokratifche  Dämon  ^  ein 
fokratifches  Philofophiren  an  feiner  Sielle  zu  feyn. 
Denn  was  Ufst  fich  z.  B.  u^  folgender  Stelle  denken 
(S.  589) : 

Der  vom  Mhft  ergHfFane  Tod  des  Mittlers  ift  das  Auf- 
hebe»  feinar  Geg^nftändlichktit  oder   feinet  htfondgrn  Pur- 
BcMejni;   die£i  U/ßndert  Ffirfiofareyn  ift  allgemeinet  Selbft- 
ÄcwttüitojÄ  Mwerdea.    —     Auf  der  anderen  Seile  ift    das 
^iigtmnni  eben  dadurck  SclbftbcwnfttfeTn ,    und   der  reine 
oder  aawirkliclie  Geift   des   blofsen  Denkens   wirklich    ae- 
wordeii.    -^     Der  f  od  des  Mittlers  ift  Tod  nicht  nur  der 
n^turluhtn  5«tui|l«SeIben    oder  feinet  befonderen  Fürfich- 
f^"**«?«^^^*  ■***^*  nur  die  vom  Wefen  abgexogene  fchon 
todte  HttUe,    fondern   auch   die  Abßraction  det   göttlichen 
Wefeni.     Denn    er  ift ,     in  fofem   fein  Tod  die  Verföhnung 
aodi  nicht  vollendet  hat,    dat  Binfeitige,    weichet  das  Ein- 
ttche  det  Denkens  alt  das  Wefen   weift  im  Gegenfatse  ge- 
|tn  die  Wirklichkeit ;    diefs  Extrem    det  Selbßt   hat  noch 
nicht  glei<^en  Werth  mit  dem  Wefen ;     dielt  haS  dat  Selbft 
trft  ini  Geifta.     Der  Tod  diefer  Vorftellung  enthält  alfo  su- 
öeich    den    Tod    der    Jbßraetien    dt*    göitUehgn    fTe/gns, 
g«  nicht   alt  Selbft    gefeUt    ift.      Er    ift  dat  fchmerxliehe 
wihl    deS'UDglöckliehen  Bewttfstfeyns,    daft    Gott  Mhfi 
itß^rhtn    ifi.      Diefer    harte    Ausdruck    ift    der    Autdruck 
det   innerftea    fich    einfach   WiJTens,     die     Rfickkehr    des 
Bewnfttfeynt  in   die  Tiefe  der  Nacht   des  Ich  ==  Ich ,     die 
Aiclitt  anfter  ihr  mehr  unterfchetdet  und  weift.   Diefb  Gefühl 
ift  alfo  in  der  That  der  Yerluft  der  Suhftana  und  ihres  Gegen- 
ubertretent  gegen  dat  Bewuijitfeytt ;    eher  suglaich  ift  et  die 
reine  SubjectiWUt  der  SubAans,    oder  die  reine  Gewiftheit 
feiner  felbft,    die   ihr  als  dem  Gegenftaade  oder  dem  Un« 
mittelbaren,  oder  dem  jreiiien  Wefen   fehlte.      Dieft  WifTen 
ift   alfo    die    MtgHfiung  ^     wodurch    die   Suhftans    Snbtect, 
ilire  Abftraetion   und  Leblofigkeit  geftorhen,    fie  alfo  wirk* 
Uch  und   einfache»   und   allgemeines  Selbfthewufstfeja  ge-  - 
worden  ifti> 

Wir  wollen  mit  Hegel  nicht  darüber  ftreiten, 
ib  der  BegrüF^  den  er  von  dem  Abftracten  und  der 
LbAraction  haft^  richtig  ift>  denn  auf  diefem  Begriffe 


beruht  fein  Philofophem ,  nur  ^em  con{;refen  ^  gleich* 
fam  der  hiftorifchen  Wirklichkeit,  Wahrheit  und 
Wahrhaftigkeit  zu  tugeftehen.  Ree.  ift  einer  entge* 
^  gengefetzten  Ueberzeugung^  dafs  der  Geiß  Ach  nur 
als  öelft  offenbart^  dafs  in  der  von  Hegel  angc^klagten 
fubjectiven  Frömmigkeit  der  wahre  religiöfe  Geift^  in 
den  fubjectiven  BeUrebungen  des  guten  Willens,  die- 
wahren  Opfer  der  That  und  der  Tugend,  in  der  rei*- 
nen ,  abftracten  Bewegung  und  Wirkfamkeit  der  Ideen 

terade  die  reinfte  Ofl'enbarung  der  allein  wahrhaften 
Tkenntnifs  entKallen  und  zu  fuchen  iß.  In  diefen 
Ideen ^  in  jener  Frömmigkeit,  in  jenem  wahrhaft 
guten  Willen,  ift  keine  Trennung  zwifchen  dem  Sub* 
jectiven  und  Objectiven )  und  wir  möchfen  es  einen  Ge» 
waltßreich\HegePs  nennen,  Krieg  zu  bringen  auf  das 
Gebiet  des  Friedens,  die  Allgemeingültigkeit  der  Ideen, 
die  über  alle  Spaltung  der  Begriffe  hinausliegen,  in 
folche  BesriiFe  des  Ah-,  Für-iich  u.  f.  w.,  zu  zertheilen» 
Wir  können  unmöglich  den  Inhalt  diefer  PhänO' 
menologie  in  verkürzten  UmrilTen  angeben.  Der  Lefer 
mufs  fich  die  Mühe  geben ,  das  Buch  felbß  zu  lefen» 
Sie  iß  UniverfaUiiftorie  der  vielen  vertheilten  Reftexe, 
wie  fich  die  Elemente  des  Wahmehmens,  die  Ele* 
mente  von  Raum  und  Zeit,  von  Luft  und  Wailer 
u.  f.  w«,  in  und  gegen  einander  fpiegeln,  wie  die 
wahrnehmende  Sphäre   des  menfchlichen  Geiftes  fich 

fleichfam  als  Monade  der  einzelnen  wahmehipbaren 
demente    in    einen  Flächenraüm    des    allgemeinften 
uiid  leerßen  Seyns  verbreitet,  wie  in  den  Pflanzen-' 
und  Thier-Geftalten  ein  höherer  Begriff,    der  Zweck, 
aber  doch  nur  als  folcher  noch  ohne  Bewufstfeyn,  fich 
verwirklichet,   alfo  hier  in  diefer  Sphäre,  und  in  der 
höheren  Sphäre  des  menfchlichen  Geiftes,   doch  blofa 
Gefühlsleben,    hier  endlich  Lichtpunct  des  Denkens^' 
eine    nothwendige   innere  Einheit  ift.     In  der  Men- 
fchengättung   kommt    es  alfo   nun   endlich  über    die 
Sphäre  des'Inftinctes  ku  einem  Denken  oder  Denkbe-^ 
wufstfeyn,  als  Seele  und  Leib,  zu  einem  Reflei^:  einea 
inneren  nothvirendigen  An  und  Für  fich^und  Bey  fich 
feyns.     Leib  und  Seele  ift  nun  eine  und  diefelbe  Ein- 
heit, die  aber,  wie  Alles  in  jenen  Sphären,  fich  felbft 
negirt)    zerfällt  und  zu  Tode  geht,    um  —  vielleicht 
in  dem  allgemeinen  Weltgeifte  zu  verfchwimmen.  Der 
Schtnerz   über   den  Verluft    der  Perfönlichkeit    mufa 
ertragen  werden.     So  endigt  fich  diefe  Philofophie  in 
einen  Stoicismus,    dem,    aus    einer  blofs    einfeitigen 
Naturanficht,    diefe  Philofophie  doch   nicht  hold   iß. 
In  diefer  Philofophie  fpielen  überhaupt  die  Negationen 
eine  wichtige  Rolle.     Das  göttliche  Selbftbe wufstfeyn 
negirt  fich;    denn  es  kann  ja  nur  erft  durch  fein  Ande«- 
res  feyn,  und  durch  feine  Rückkehr  Selbftbewufstfeyn 
inrerden.     Wie  klein  Gott  nach  einer  folchen  topogra- 
phifchen  MelTung  ift,  und  wie  endlich  das  Unendliche 
in  feiner  fo  kleinen,  winzigen  Werkftätte  von  Seelen, 
Kräften  und  Mächten,  die  auf  unferem  Schauplatze,  auf 
unferem  armfeligen  Erdenballe  und  den  anderen  Krei*  * 
fen  umherfpielen,   wollen  wir  dem  Lefer' zum  Erra- 
then    überlalTen.      Wir    glauben,    dafs  durch  folche 
Anfichten,    durch   folche   Befbmmungen    des  Unend- 
liehen  der  unendliche  Wdtengeift  weit  weniger  groCs 
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erhaben  fiioh.  zeigt;  als  in  jenen  JKant'ichen  er- 
habenen Stellen  von.  der  unendlichen  Aufgabe,  der 
Pflicht  und  der  unendlichen'  Ausficht  der  Intelligibl- 
liüLt;  Stellen^  bey  denen  doch  aber  der  HegeKchen 
Philofophie  nicht  wohl  zu  Muthe.  zu  werden  fcheint^ 
indem  fie  Tagt^  die  Beredfamkeit  fey  hier^röüser  als 
der  Schöpfer  öder  der  Gegenftand.  H&f^^giehi  ßch 
'  aUe  Mühe;  den  Widerfpruch;  den  Gegenlatz  zwifchen 
dem  Endlichen  und  Unendlichen  zu  entfernen  ^  und 
bringt  nun  die  Negationen  unmittelbar  in  das  Wefen 
dts  höchßen  Geiftes*  Denn^  auch  zugeßanden^  dafs 
diefe  Negationen  unter  diefem  flehen  ^  und  das  Un- 
endliche über  ß.e  zur  Verföhnun^  übergreift^  fo  gehen 
Ae  doch  Von  ihm  aus.  Das  höchfle  Selbflbew^rstfeyn 
zerfetzt  fich  felbfl  in  eiii  gegenüberflehendes  Anderes- 
feyn.  Die  ganze  Welt  ;ivird  auf  diefe  Axt  eine  Geburt 
des  Schmerzes^  Alles  hat  nur  ein  negatives  Dafeyn, 
es  wird  geboren)  um  zu  flerben^  wird  wiedergeboren, 
um  wieder  zu  flerben/  und  der  ganze  Kreislauf  des  . 
Seyns  ifl  eine  Schlange^  wo  das  höchfle  Bewufstfeyn 
in  das  letzte  Glied  des  Seyns,  fleh  in  den  Schweif 
l^eifst.  Hegel  tdealiürt  und  inridualifirt  zugleich  in 
der  Art  alles  Seyn,  dafs  nur  Concrement  und  hangreif- 
liche Sache  vorhanden  iff.  Der  Geifl  ifl  ein  allgemei-. 
nes  Weltfeyn^  an  Sonnen,  Planeten^  an  die  fefle  und 
fixe  Natur  gebunden ;  und  wenn  diefe  auch  ßch  infimer 
zerfetzt  in  einen  lebendigen  Kreislauf^  fo  ifl  es  doch 
eine  Kreisbewegung  von  ewigen  Wiederholungen  und 
Identitäten.  Die  Hegeltcht  Phänomenologie  des  Gei" 
fies  ifl  eine  ascetifche,  metaphyfifche  Uebung,  vor  dem 
^äilde  der  Maria  zu  knieen,  und  in  dem  Kinde  Chri* 
ftus  anzubeten. 

Wir  würden  kein  £nde  finden«  diefes  unfer  Ur- 
tjxell  mit  Stellen  aus  dem  Buche  zu  belegen,  denn  ^% 
fchwimml  hier  Alles  in  einem  Nebel  von  Dichtung 
und  finnlicber  Hoinantik,  die  wir  eben  metaphyfifche 
Symbolik  nennen.  Der  l^^raum  greift  hach  feinem. 
Stchattenbild«.  und  das  Farbenbild,  die  Manifeflation 
ift  die  Verniinfligkeit  und  Wirklichkeit.     £s  ift  nicht 

£nz.  kUr^  was. /f.  unter  feinem  Idealismus  verficht, 
efer  fcheint  ein  Mittelding  von  Schein  und  Nichts, 
rwü^hen  Nichts  und  Realität,  ein  Mittelding,'  das 
noch  weniger  als  Schein  ifl.  Wollen  wir  auch  das 
Höchfle  und  fiefle  fetzen,  dafs  die  HegeKche  Philo- 
fophie «ine  abfolute  fey,  und  das  Räthfel  aller  Dinge 
|;elöft  habe,  fo'ifl  fie  doch  nur^  wie  wir  fchon  früher 
bemerkten,  eine  Topographie,  ein  Planifphär  von 
cbemifch  und  mechanifch  getheilten  Begriffen.  Es 
lind  zwar  keine, fogenannten  Vermögen  mehr  vor- 
handen, fondex'n  Alles  ifl  fliefsend;  es  find  keine 
feilen,  beftehenden  Gegenfätze  da,  fondern  diefe  find, 
Torühergehendc  Momente;  aber  was  ifl  mit|  aller 
diefcr  Verfeinerung,  Subtilifirung ,  mit  diefem  Ver- 
jüngten Mafsflabe  für  die  Einficht  oder  Erkenntnifs 
^ewpnnen?  Es  verhleihen  immer  in  dem  menfchli- 
cben  Geifle  DiiTecenzen,  unterfcheidende  Linien,  die. 


wenn  fie  auch,  wie  dem  Fahrzeuge  auf  dem  FluOfe, 
als  WcUfchwin^ungen  nachziehen,  doch  Differenzeni 
Verschiedene  Strahlungen  find  und  bleiben.  An  eines 
und  der  nämlichen  Perlenfchnur  von  Form  ziehet  fich 
Alles  in  der  Hegelichen  Philofophie  hin  und  her. .  Das 
SoUicitiren  ifl  bald  das  Sollicitirende,  und  diefes  wie« 
der  jenes.  Die  Erklärung  ifl  auf  diefe  Art  ein  Schein« 
betrue.  Denn  ob  wir  die  Gewichte  an  einer  und 
derfelben  Kraft  aufhängen,  oder  die  Elektricität;  den 
Magnetismus  an  zwey  verfchiedenen  Enden  fich  thei« 
len,  die  Theilung  aus  der  Gleichheit  und  Ungleichheit 
des  Elements  hervorgehen  lafTen,  immer  bleibt  es  ein 
und  daflelbe  Unerklärtes.  Die  Theilungen  find  nur 
näher  an  einander  gerückt,  und  die  weit  abflehenden 
Zahlen  zu  verkürzten  ^kleineren  Nummern  geworden. 
So  geht  aus  einer  Identität  eine  andere  Identität  her« 
vor,  und  Alles  ifl  Buchflabe  oder  Formular.  Und  der. 
gröfste  Tadel  der  HegeKchm  Philofophie  ifl,  dafs  fie 
xnecbanifirt,  und  das  Weltfyflem  nächft  dem  Schöpfer 
von  einem  Hocken  abfpinnt.  £in  Beleg  von  folchen 
Idenlilätexi,  die  bey  Vermeidung  gröfserer  Differen- 
zen doch  unmittelbar  fich  felbfl  differenziren,  und  wo 
die  Begriffe  hiechanifche  InfUnzen  bleiben,  ifl  folgende 
Stelle  (S.  123): 

Solche  GegenXKtse'  reu  Innerem  und  Aenfterem,  von 
ErXcKeinung  nnd  iTeberfinnlichem ,  als  von  «vreyerley  Wirk« 
lichkeiten,  find  hier  nicht  mehr  Torhandan.  I^i^  ahgefto» 
fsenen  Ünterrchiede  vertheilen  •  ficH  nicht  rßn  neuem  an 
twejT  folohe  Subftaaten »    welche  üe  tragen  und  ihnen  ein 

Setrenntet  Beliehen  verliehen;  wodurch  der  Verltand  auf 
em  Inneren  heraus  wieder  auf  feine  vorige  Stell«  tnrück- 
fiele.  Die  feine  Seite  oder  Subftans  wäre  wieder  die  W«lt 
der  Wahrnehmt^ig ^  worin. das  eine  der  Beiden  Gesetze  fe» 
Wefen  triebe ,  und  ihr  gegenüber  eine  innere  Welt  geraii 
ein€  filchgjtnnliehe  fV^lt^   wie  di*  erlle,  aber  in  der  Vor* 


rgeftellt  , 

Thaty  wenn  das  eine  Gefetite  ein  Wahrgenommenes  ift, 
und  fein  Anfich  alt  das  Verkehrte  deü^lben,  eben  fo  eis 
fuinlich  Vorgellelltet,  fo  ilt  das  Sauere ,  was  das  Anfich  det 
füllen  Dingee  wire,  ein  fp  wirkliches  Ding,  wie  es,  ein 
faueres  Ding  <  das  Schwarie,  welches  das  AnficH  des  Wei- 
fsen  wSre,  ifl  das  wirkliche  Schwarve;  der  Nordpol,  wel- 
cher das  Anfich  des  Südnols  iü,  ifl  der  an  demfelben  Mai- 
nete  Torhandene  Nordpol;  der  Sauerftoffipol,  de^  das  Aniicli 
des  WaflerftoiFpoIs  ift,  der  vorhandene  Sauerftoffpol  derfel- 
ben Säule.  Das  wirkliche  Verbreohen  aber  hat  feine  Ver- 
kehrung und  fein  Anfich  als  Möglichkeit  in  der  Abficbt 
als  folcher,  aber  nicht  in  einer  guten;  denn  die  Wahrheit 
der  Abficht  ift  liur  die  That  felbft.  ^Oas  Verbreohen  feinem 
Inhalte  nach  aber  hat  feine  Reflexion  in  fich  oder  feins 
Verkehrung  an  der  wirklichen  Strafe;  diefe  ift  die  Ausßh- 
nung  des  Gefetses  mit   der  ihm  im  Verbrechen   entfesen- 

f;efet«tea  Wirklichkeit.  Die  wirkliche  Strafe  endlich  hat 
6  ihre  verkehrte  WirUiehkeit  an  ihr,  dafs  fie  eine  folclie 
Verwirklichung  dea  Gefettes  ift,  wodurch  die  ThStiakeit, 
die  es  als  Strafe  hat,  fich  ^ilelbft  aufhebt,  es  ans  thäucem 
wieder  ruhiges  nnd  geltendet  GeCets  wird »  und  die  Bew»* 
gung  der  Indiridualität  gegen  es,  and  feiner  gegen  £•  ti- 
loCchea  ifl»  * 

{Dtr  Se/chlu/t  fglgt  im  nä^hßßn  S$S»ht.) 
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PHILOSOPHIE. 

BiRLiir^  b*  Duncker  und  Humllot :  Georg  fVilTulm 
Friedrich  HeeeTs  Werke,  Vollftäncligc  Ausgabe 
durch  einen  Verein  von  Freunden  des  Verewig- 
ten :  Dr.  Pä.  Marheinehe ,  Dr,  J.  Schulze,  Dr. 
Ed^  Gans,  Dr.  Lp.  von  Henning ,  Dr.  //.  Hotho, 
Dr.  /f.  ßlicheletj  Di:.  F.  Förfier.    Zwcyler  Band. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Georg  Wilhelm  Friedrich  HegeVt  Phanomeno* 
logie  des  Geißes*  Herausgegeben  von  D.  Johann 
Schulze  u.  f.  w. 

(FoHfetzung  dsr  im  voriggn  Stückt  abgtbrochemn  Reeenßon.) 

vJerade  hierin^  erwiedert  Rcc.^  liegt^  v\rcnigftens  was 

diefen  juridifchen  Satz  betrifft^  ein  blofs  mechanifches 

Naturgefetz,   ein  Umfchlagen  eines  Sinnlichen  in  ein 

andeits  Sinnliches,    und  die  Jurisprudenz   fpielt  hier 

nur  die  Rolle  einer  Schreckenttragödie,  wo  das  Fatum 

oder  die  Nemelis  Gleiches  um  Gleiches   föhnt.     Der 

höiere  Geift   des  Begriffs   mufs   die  Strafbeftimmung 

ven    einem     höheren    Geiichtspuncte ,     von   dem    des 

Rechts  aufFaffen,    dafs  das  Unrecht  oder  Verbrechen 

fich  nicht  durch  fich  an  einem  gleichen  mechanirchen 

Mittel  und  Zwecke,  fondem  durch  eine  höhere  Zucht 

desGefetzeSy   durch  und  an  der  Strafbeftimmung  der 

Vernunft   felbft  verfobne.       Was  Hegel  3veiter  über 

(liefen    Gegenftand    lagt,    wie    er    die    verfchiedenen 

Reflexe     identificirt,     und    Gleiches    und   Ungleiches 

nach   einem    mechanifchen  Mafsftabe*  abmifst,     fehe 

man  in    der  Ausführung  der  Stellen  bey  dem  Yerf» 

S.  832:  Indem  ntxn  das  allgemeine  Leben  als  das 
einfache  fVefen  der  Gattung  von.  feiner  Seite  die  Unter- 
Ichiede'  des  Begrifft  entwickelt,  und  fie  als  eine  Reihe  der 
einfachen  Beftimmtheiten  darftellen  mufs^  £0  ift  diete  ein 
Sjftem  gleichgültig  gefetzter  Unterfchiede ,  oder  eine  ZahU 
reihe.  Wenn  vorhin  das  Organifche  in  der  Form  der  Ein- 
zelnheit diefem  ^efenlofen  Unterfchiede  gegeniiher  gefetit 
wurde»  der  ihre  lebendige  Natur  nicht  ausdrückt  und  ent- 
hSlt  —  und  wenn  in  Anfehung  des  Unorganifchen  nech  fei- 
nem ganxen  in  der  Menge  feiner  Eigenfchaften  entwickel- 
ten Dafeyn  eben  diefs  gefagt  werden  mufs »  «—  •  fo  ilt  es 
jetxt  das  allgemeine  IndiTiduam ,  welches  nicht  nur  als  frey 
von  jeder  Gliederung  der  Gattung,  fondern  auch  als  ihre 
Macht  tu  betrachten  iß.  Die.  Gattung,  welche  lieh  in  Ar« 
ten  nach  der  allgemeinen  Beßimmtheit  der  Zahl  zerlegt, 
Ergd'nzungsbl,  z.  J,  j4,  L.  Z.    Erfier  Band» 


oder  auch  einzelne  Beftimmtheiten  ihres  Dafejns,  z.  B,  iio 
Figur,  Farbe  u.  f.  f.  zu  ihrem  Eintheihtngsgrunde  nehmen 
mag,  erleidet  in  diefem  ruhigen  Gefchäfte  Gewalt  von 
dei:  Seite  des  allgemeinen  Individuums  der  Erde,  welches 
als  die  allgemeine  Negativität  die  Unterfchiede,  wie  He 
diefelben  an  Jich  hat  und  deren  Natur  um  der  SubHans 
willen,  det  ^e  angehören,  eine  andere  ilt,  als  die  Na- 
tur jener  ,^  gegen  das  Syaematiliren  der  Gattung  geltend 
macht.  Qiefes  Thun  der  Gattung  wird  zu  einem  ganz  ein« 
gefchri&nkten  Gefchäft,  welches  tia  nur  innerh^b  jener 
machtigen  Elemente  treiben  darf,  und  das  durch  die  zügel- 
lofe  Gewalt  derfelben  allenthalben  unterbrochen,  lückenhaft 
uAd  verkümmert  wird. 

Der  Vf.  ftellt  in  diefen  und  .ähnlichen  Stellen, 
die  einen  langen  Verlauf  von  pfychologifchen  und  phy- 
fiologifchen  Unterfuchungen  bilden,  transfcendentale 
a  priorifche  Reflexionen  über  die  organifchen  GeAal« 
tungen,  befondes  des  menfchlichen  Thierleibes  auf, 
und  entwickelt  hier  .wieder  nach  dem  angewohnten 
Reflexe  von  an  fich,  für  fich,  bey  fich  die  Signaluren 
und  Horofkope  des  äufseren  und  inneren  Lebens,  als 
Refiduen  einer  unorganifchen  elementaren  Zufällig- 
keit, oder  auch  als  nolhwendige  organifche  Hervorbil- 
dungen pfychifcherBedeutfamkeit  und  näherer  Seelen- 
immanenz. Er  vermeint,  die  Pfychologie,  in  der 
bisher  ein  allerley  buntes  Handwerk  getrieben  worden 
fey,  aus  ihrer  Schmach  zii  retten,  und  ihr  feine  ab- 
folute  Philofophie  zu  Gute  kommen  zu  lalTen,  Wir 
bekommen  hier  alfo  wieder  mannichfaltig  Willkühr- 
licheS,  Triviales,  Ueberflüffiges,  vvas  die  Aufklä- 
rung der  Seelenkunde  nicht  fordern  kann,  zu  hören 
und  zu  lefen !  Wenn  es  von  irgend  einer  Philofophie 
gilt,  dafs  fie  nur  BegrlfTsphilofophie,  dialektifche 
Bewegung  weniger  Formulare  ill :  fo  gilt  diefes  im 
ganzen  Umfange  von  der  Ilegelkhen,  Sie  ift  einec- 
fpexrt  in  einzelne  Begriffe,  und  deutef  nach  diefen 
alles  Nabe  und  Ferne,  Homogene  und  Heterogene. 
Die  Begriffe  fcheinenj  zu  pafTeri  und  leibrechi  zu  feyn. 
Aber  warum?  weil  tie  auf  Zuwachs  gemacht  find, 
und  fich  Manches  an  dem  Rocke  drehen  und  wenden 
läfst.  Ein  willkührliches,  weites  Schema,  der  Natur 
einen  Rock  umzugeben !  —  In  dem  Augenblicke, 
als  Hegel  feine  Ironie  gegen  die  alten  Brownfchen 
Potenzen  oder  gegen  die -noch  mehr  modernen  Pole 
der  Senfibilität,  Irritabilität  u.  f.  w.,  losläfst,  oder 
wo  er  gegen  die  Lavatertcht  Phyfiognomik  und 
GalUche  Organenlehre  ironifirt:  Bekommen  wir  ein 
anderes  Ridicwle  an  ihm  und  feinem  Philofophcm, 
Z  z  ' 
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wo  «r  eine  anclere  Kappe  für  eine  andere  Kappe  aus- 
'  fetzt^  und^  indem  er  die  Bedeutungen  der  Rückenwir- 
belfäule ^  des  Gehirns,  des  Schädels  u.  f.  w.,  verwirft^ 
eine  metaphyfifche ,  ontologlfche  Naturlehre  aufitelU^ 
i;nd  alles  Seyn  wie  einen  Einbryo  im  Glafe  zeiget. 
Rec.  kann  in  diefer  Ausfage  gegen  den  abfoluten  Phi« 
lofophen  ,  —  fonft  Fürltenphiioi'ophen  auf  einer  Uni- 
verlität  genannt^  —  parteyifch  fcheincn.  Er  mufs 
alfo  feine  Ausfage  durch  Stellen  aus  dem  Buche  be- 
legen, und  den  Lefer  bitten,  fich  felbft  von  der  Wahr- 
heit diefer  Behauptung  zu  belehren. 

S.  195 :  So  an  dem  tealeti  Weren  Telblt  fich  nicbt  fin- 
dend, ifi  ue  das,  was  teleologifche  Beziehung  genannt  ,wird, 
eine  Beziehung,  die  dem  bezogenen  äu/strlich^  und  daher 
vielmehr  das  Gegentheil  eines  Gefetzes  ift.  Sie  ift  der  von 
der  nothwendigen  Natur  ganz  befreyte  Gedanke,  welcher 
iie  verläfst,  und  über  ihr  lieh  fiir  Geh  bewegt.  Wenn  die 
vorhin  berührte  Beziehung  des  Organifchen  auf  die  elemen- 
tarifche  Natur  das  Wefen  delTelben  nicht  ausdrückt,  To  ilt 
es  dagegen  in  dem  Zwechbegriffe  enthalten.  Diefem  beob- 
achtenden Bewufstfejn  zwar  ift  er  nicht  das  eigene  Wtftn 
des  Organifchen,  fondern  fällt  ihm  aufser.demfelben,  und 
ift  dann  nur  jene  äufserliche,  teltologifche  Beziehung.  AI* 
lein  wie  vorhin  das  Organifche  befttmmt  worden;  ift  es  in 
tfc^  That  der  reale  Zweck  felbft ;  denn  indem  es  ßch  in  der 
Beziehung  auf  ein  Anderes  ftlhfi  erhält^  ift  es  eben  dasje- 
nige natürliche  Wefen,  in  welchem  die  Natur  Heb  in  den 
Begriff  reflectirt,  und  die  an  der  Nothwendigkeit  auseinan- 
dergelegten Momente  einer  Urf^che  und  einer  Wirkung, 
eines  Thätigen  und  eines  ^Leidenden ,    iti  Eins  zufammen* 

Senommen,     fo  dafs  hier  etwas  nicht  nur  als  Re/ultat  der 
fothwendigkeit  auftritt,    fondem  ^    weil.es  in  Geh  zurück* 
gegangen  ift>  ift  das  Letzte  oder  ^s  Refultat,  eben  fo  wohl 
das  Erfte,    welches   die   Bewegung    anfängt,    und   fich  der 
Zweck  y    den  es  verwirklicht«     Da«  Organifche  bringt  nicht 
etwas  hervor,    fondern  erhält  ßch  nur^     oder  das  wm$  her- 
vorgebracht wird,  ift  eben  fo   fchon  vorhanden,   als  es  her« 
vorgebracht  wird.  —    Diefe  Beftimmuug  ift,  wie  fie  an  lieh 
lind  wie  m  für  den  Vernunftinftinct  ift,    näher  zu  erörtern, 
mn  tn  fehen,   wie  er  (ich  darin  findet,   fich  aber  in  feinem 
Funde  nicht  erkennt.      Der  ZweckbegriiF  alfo ,   zu   dem   die 
beobachtende  Veräunft  fich    erhebt,    wie   es  ihr  bewufster 
Beariff   ift ,    ift   eben  fo   fehr  als  ein.  Wirkliches  vorhanden ; 
und  ift  nicht  nur  eine  äufsere  Beziehung  deJTelhen,    fondem' 
Xeia    fVefen,     Diefes  Wirkliche,    welches  felbft  ein    Zweck 
ift,    besieht  fich  zweckmSfiig   auf  Anderes,    d.  h.  feine  Be- 
siehnng  ift  eine  zufällige,    nach  denty  .was  beide  unmittelbar' 
find;   unmittelbar  find   beide    felbftftandig   und  gleichgültig 
gegen    einander.      Das  Wefen   ihrer  Beziehung  aber   ift   ein 
anderes,    als  Re  fo   zu   feyn  fcheinen,   und  ihr  Thun   hat 
einen  anderen  Sinn,   als  et    unmittelbar   für  das   finnliche 
Wahmehmen  ift;    die  Nothwendigkeit  ift  an  dem,  was  ge- 
schieht,   verborj^en,  und  teigt  fich*erft  am  Endcy  aber  fo 
dafs  eben  diefs  Ende  zeipt,    dafs  tie  auch  das  Erfte  gewefen 
ift.     Das  Ende  '  aber   zeigt  diefe  Priorität  feiner   felbft  da* 
Äirdi,   dafs  durch  die  Veränderung,  wtflche  das  Thun  vor* 
genommen    hat ,    aichtt    Anderes     neranskömmt^     alt    wat 
£:hon  war.     Oder ,  wenn  wir  vom  Erften  anfangen ,  fo  geht 
diefes  an  feinem  Ende   oder   in   dem  Refultate  feines  Thunt 
sinr  zu  fich    felbft  zurück;    und  eben  hierdurch   erweift  et 
iicbj  ein  folchet  lu  feyn,    welches  ßch  J>lbß    zu   feinem 
Ende   hat,  alfo  als  Erftes    fohon  %n  fich  zurückgekommen, 
oder   an   und  für  ßch  felbfi  ifi,       Wat   es  alfo  durch  die 
Bewegung  feines  Thuns    erreicht,   ift  e$ felbft;  und  dafs  es 
nnr  fich   felbft  erreicht,    ift  fein  SeUßgefühl      Es  ift  hier* 
mit  zwar  der  Unterfchied   defTen»  -wax    es   iß  und   was  es 
Jucht  f  vorhanden ,  aber  diefs  ift  nur  der  Schein  eines  Unter- 
/chiedeSt  und  hierdurch  ift  es  Begriff  an  ihm  felbft-^»    Eben 
£0    ift  aber  das  Selbßbewufnf^yn   befchaffen  ^   fich  auf  eine 


folche  Weife  von  fich  tu  unterfcheiden,  worin  sugleich  b 
Unterfchied  herauskommt.  Es  findet  daher  m  der  Beobachtj 
der  organifchen  Natur  nichts  Anderes  als  diefs  Wefen, 
findet  fich  als  ein  Ding,  als  ein  Leben y  macht  aber  lu 
zwirchen  dem,  was  es  felbft  ift,  und  was  et  gefunden,  eti 
Unterfchied^  der  aber  keiner  i(t  Wie  der  Inftinkt  desTk 
TQ%  das  Futter  fucht  und  verzehrt,  ^ber  'damit  nichtti 
deres  herausbringt  als  fich ;  fo  findet  auch  der  Inftinkt  i 
Vernunft  in  feinen  Sachen  nur  Re  felbft%  Das  Thier  eoi 
mit  dem  Selbftgefühle.  Der  Vernunftinftinkt  hinaegea 
zugleich  Selbftbewufstfeyn ;  aber  weil  er  nur  loiinkti 
ift  er  gegen  das  Bewulstfeyn  auf  dia Seite  geftellt  und  hatl 
ihm  .feinen  Xregenfatz.  Seine  Befriedigung  ift  daher  dnri 
diefen  entzweyt ,  ei:  findet  wohl#fich  felbft,  nämlich  ii 
Zweck,  und  eh^n  fo  diefen  Zweck  als  Ding  u.  f.  w. 

Diefs  ift ,  noch  eine  von  den  rerftandlichßen  5/d 
len.  Der  Yf.  behauptet  g^en  Kant ,  und  fctzl-cbei 
darin  'die  fo  hohe  Beförderung  der  NaturwiiTenfcbaflj 
dafs 'das  der  Organisnius^  das  organifche  Leben  ici 
wirkliche  Zweck,  dejr  lieh  verwirklichende  Zweci 
begriff  fey.  Aber  fragen  wir,  was  iß  denn  nun  da 
Leben?  Ift  dicfes  durch  jenen  Zw^eckbegrifferläulci^ 
Welcher  Abftand  zwifchen  dem  ontologifchen  üegriil 
und  deip  Leben!  Es  ift  eine  Scheinerklärun^,  ab( 
keine'  deutliche  Einficht  oder  Erkenntnifs.  Fernei 
wds  ift  nun  das  Selbftgefxibl?  —  dal  Rückgeben  de 
Andersfeyo  tu  dem  für  fich  feyn,  oder  wie  es  Hegt 
fo.oder  anders  beßimmt  hat  ?  Bemerkte  der  Vf.  nichl 
dafs  diefs  ni^r  andere  fiir  andere  Ausdrücke  find,  um 
die  Sache,  worauf  es  ankommt,  nicht  erklärt  Ü/ 
Eben  fo  ift  es  mit  den  anderweitigen  pfychologiftliA 
Beßimmuiigen,  t,  B.  des  denkenden  Willens,  's 
Wille  fey  das  nach  Aufsen  gerichtete,  fich  ver?v'iA' 
lichende  Denken.  Was  ift  erkjürt  mit  diefer  BM 
und  Fiuib,  mit'  diefem  .Rückgänge  und  Vordranp 
des  Meers?  Der  Vf.  giebt  nur  eine  andere  Nomd 
>clatur,.er  löfet  die  beftehenden  Unterfchiede  in  Ü^ 
fsende  Momente  auf,  und  die  Differenz  ble^t; 
und  Vrie  fie  Vorher  war.  Was  ift  Geiß, —  was 
Seele, —  Leben, —  Bewufsffeyn. —  Selbftbew 
feyn  ?  Die  ganze  iPhilofophie  HegeVs  giebt  kd 
Antwort  darauf,  und  kann  keine  geben,  weil  * 
die  Nomeinclatur  nur  an  der  Sache  erklärt^  oder 
es  nun  einmal  yb  iß,  wie  es  (fi.  Der  Vf. >  wenn* 
aufrichtig  mit  fich  umgehen  w^ollte,  konnte  xdthUin 
mal  die  Wörlchen  von,  vor,  fiir,  bey*  ßchj  crk« 
ren.  Er  drehet  fich  in  einem  Kreife,  und  die  Philo 
fophie  ift  nur  Befchreibung^  Seine  Ironie  gcgeti  di 
Organenlehre  und  andere  phyfiologifche  Explicaiißnc 
gehet  folgendern^afsen  zu  Werke: 

S.  850 :    Der  Schädelknocben   ift  kein  Organ  der 
tigkeit  y    noch   aucb    eine    fprecjrende   Bewegung ;    c* 
weder  mit  dem  Schädelknocben  geftolilcn,  gemordet  u. 
noch   verliebt     er    zu    folcben  «Thaten    im   Geringlteii 
Miene,     fo    dafs,   er    fprechende    Geberde    wijicde.      V 
hat  aucb   diefes  Seyende  den  Werth  eines  Zeichens.   M 
und  Geberde ,   Ton  y   aucb  eine  Säule ,   ein  Pfahl ,  der 
einer  Öden  InCel  eingefchlagen  ift,    kündigen  fioh  f<!  S' 
an,    dafs  noch  irgend  etwas  Anderes  damit  gemeint  il^i 
das,  was  üe  unmittelbar  nur  find. 

Wenn  nun  aber  Gall  diefe  Ironie  mit  einer  äbl 
chen     vielleicht     nichl     unzweckinilfsig     envicdci 
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luch  cleiu  Anderes  undAndersfeyn  hat  keinen  Werth,      jenem  Falle  ein 'expandirteres ,   in  diefem  ein  contraYiirteref 
tjne*  vrahre  Bedeülung   für  das  Fürfichfeyn.      Auch      Gehirnorgan  beEUen  Äiufste,   oder  auch  gerade  umgekehrt. 

lies  ift   kaiun  eita  eingefchlagener  Pfahl,    kein  Zei-      f^^iJ^J^  ^1"  ^^uII^k"*  1"  ^'*?  /^'^^'v^"'?  ""f^^ 

...  T?      r^  ^     .    ^  i*  1  TT    i      verkleinerte,   ob   es   dalTeibe   plumper    und   dicker  oder  fei« 

?n.   wornit  etwas  Lrnftes  gemeint  feyn  kann.     Und.    „er  machte.    Dadurch  dafs  e«  unbeAimmt  bleibe;   wie   die 

:h  Tetzleii  du   eine  folche   negative^    leere  Zeichen*      Urfache  befchafifea  ift ,   ift  et   ebenfo  unbeftimmt   gelailen, 
jej'^  —     Die  obi^e  Stelle  fährt  fort:  ^i*    ^^^  Einwirkung  auf  den  Schädel  gefchieht ,    ob  Ce  ein 

Erweitern  oder  Veretfgern  und  Znfammenfallenl alten  ift« 
Wird  diefe  Einwirkung  'etwa  vorn^hmtr  als  ein  Err&gen 
benimmt y  £o  ift  es  unbeftimmt,  ob  es  nach  der  Weife  einet 
Kanthariden  -  Pflafters  auftreibend  oder  eines  EHigs  ein* 
fchrumpfend  gefchieht.  •*  Für  alle  dergleichen  Anfichten 
lalTen  lieh  plaulible  Gründe  ▼orbringen,  denn  die  organifche 
Beziehung,  welche  eben  fo  febr  eingreift,  lafst  den  einen 
fo  gut  paffiren  als  den  andern ,  und  ift  gleichgültig  gegen 
allen  diefen   Vcrftand. 


obige 

Sie  gebmn  Jich  Telbft  To  gleicH  für  Zeichen  aus ,    indem^ 

e-^^'ne  fieilimmtheit  an  ihnen  haben,  welche  auf  etwas 
es  dadurch  hinweift ,  d4Is  lie  ihnen  nicht  eigenthum- 
angehört.     « 


Das  iß  nun  fo  mit'  diefen  willkührlichen  ^  weiten 
Slzca,  Ton  denen  die  9legel£che  Plalektik  wimnnelt; 
bin  hat  die  verfchiedene  Kopfform,  könnte  Galt 
miedem,  nicht  eben  fo  etwas  Eigenthümliches,  was 
*T  Form  als  Form  nicht  angehört  ?  Wodurch  unter- 
Keldcl  fich  der  Thierfchädel  von  dem  Menfchen- 
Aiädel,  MTodurch  die  verfchiedenen  Ra^enfchädel  des 
.uropäcrs^  Negers  u.  f.  w.?  Hegel  preifet'  ja  ftlbft 
en  Cüi;i>r*fchen  Gedanken,  aus  Einem  oder  einigen 
ir^cfundenen  Gerippenknoohen  die  Art  der  ausge- 
jrbenen  Thiergattung  zu  beilimmen*  Sind  alfo  Kno- 
fcitti  nur  corpus  mortuum ,  weniger  noch  als  Pfahl, 
ivtTkl^eT  noch  als  willkiihrliche  Zeichen  ?  JeAer  obige 
iu£  irgend  einti  öden  Infel  eingefchlagene  Pfahl  iß 
ja  auch,  wenn  man  es  fo  nennen  will,  ein  capu^ 
morfuzim.  Auch  er  trägt  das  zu  Bezeichnende  nicht 
mmittclbar  an  £ch,  auch  er  ift  nur  ein  Abzeichen  dea 
Vjchifchcnj  dafs  Menfchen,  Seelen  hier  wohnen  oder 
ne  CooA*[che  Seele  hier  mülTe  gewohnt  haben.  Der 
f.  fährt  fort :  '  .  . 

Man  kann  fich  wohr  auch  bej  einem  Schädel ,  wie 
imlet  bey  Yorik'S|  vielerley  einfallen  lalTcn/ aber  der 
^&i^lkisoGhen  für  fich  ift  ein  fo  gleichgültiges,  unbe- 
■gnes  Diog,  daCs  an  ihm  unmittelbar  nichts  Andereg 
I  ieliea  und  xu  meinen  ift,  als  nur  er  felbft;  er  erinnert 
lU  aa  das  Gehirn  und  feine  Beftimmtheit,  an  Sch&del 
i anderer  Formation,  aber  nicht  an  eine  bewufste  Bewe» 
^f  indem  er  weder  Miene  und  Geberde,  noch  Etwas  an 
leiBgedrnckt  hat,  das  von  einem  bewufsten  Tfaun  her- 
■nead  fich  ankündigte ; .  denn  er  ift  diejenige  Wirklich- 
if  welche  an  der  Indi?idualitat  eine  folehe  andere  Seite 
pellen  follte,  die  nicht  mehr  lieh  ein  fich  reflectirendes 
|ft,  fondern  rein  unmittelbuns  Seyn  wäre. 

.,Daruni  alfo''?,  fagt  Gall ^  „nach  deinen  unbc- 
Wcnen  Vorausf et  rangen  von  in  fich  reflectirtem 
idreüi  unmittelbarem  Seyn?  Darupi,  nach  deinen 
lUphyfifchen  Vorderf^tzen  von  an  fich,  für  fich, 
f  ich,  wo  man  nicht  weniger,  wie  nach  w^eiland 
»lonfchen  Lehrfätzen,  die  Todtenäcker  mit  Leichen, 
t  itm.  An  Jich  füllen  kann  V^ 

S.  3f^  r  Alsdann  wenn  auch  das  Gehirn  die  Unterfdriede  ' 
Beides    2u '  feyenden  Unterfchieden    in    fich   aufnähme 
^ine  Vielheit   innerer   einen  verfchiedenen  Kaum   ein- 
leader    Organe   wäre ,  —  was  der   Natur    widerfpricht, 
le  den  Momenten  des  Begriffs  ein  eignes  Dafeyn  giebt. 


Rec.  will  die  GaZ/fche  Schädellehre  nicht  in  Schutz 
nehmen,    fondern  d^rch   obige  Stellen   nur  den  Cha« 
rakter  der  Hege Kchcn  Philofophie  bezeichnen.     Wenn 
die  Anatomie  die  trockenen  Präparate  auseinanderlegt, 
und  die  feilen  tinterfcheidungen  vorzeigt,    fo  thut  die^ 
fcs  Hegel  nicht  weniger,   nur  dafs  er  die  Unterfcbei« 
düngen    in  die  innere  WerkRätte  des  Geiftes  verlegt^ 
und    denfelbcn   nun   wie   ein  Tafeltuch   von  Anficht 
Fiirfich,    Beyfich  .  auseinanderlegt.      Welchen   Grund 
hat    er    denn,     den   Schädelknochen    des    lebendigen 
Thierleibes  für  pin  blofses  caput  mortuum  zu  halten? 
Eben  hierin  zeigt  fich  das  Mechanifiren  feiner  Philo* 
fophie,   auf  die  eine  Seite  den  Geift,  auf  die  ander« 
den  Korper  .oder  das  Seyn  an  fich  zu  verlegen,  fo  daff 
feine  Philofophie  «ine  geißige  Anatomiekammer   iftj 
wo  die  Präparate  ebenfo  in  ihren  Unterfchieden  auf« 
geftellt,    wenn    auch  nicht    im    Spiritus  aufbewahrt 
find.      Hier   ift    der  Punct,     w^o   auf   das    deutlichfte 
das  Unzureichende  des  HegeKchen  Philofophems  fich 
hervorthut,    und   wo    man    ficht,    dafs    es   die    abfo* 
lute    Einheit,     deren    es    fich    rühmt,    nicht    gefun« 
den   hat.      Hegel  läfst   daf  Seyn    nur   neben    einan« 
der,    nicht    in    einander    beftehen,     er   fchetdet    ehk 
Negatives   nach    dem    anderen,  aus,    läfst    das  Seyn 
fich    nicht  innerlich    durchdringen^    und  Spiritualis« 
mus,   Materialismus  und  wie  die  U^terfchiede  vreiter 
heifsen    mögen,    ßehen  vv^ie    getrennte  Gcbirgsr&ihen 
neben    einander.       Die  w^ahre  Philofophie   wird  von 
diefe7i  Unterfch  ei  düngen   abgehen,    dfefe  fcheinbaren 
tinterfcheidungen    von   einem*  und    demfelben  GeiAe  - 
fich  durchdringen   lalTen,    und  nur  dann   erß  iß  das 
Abf  jlute  gefunden,  wenn  kein  Ausfeheiden  und  Tren- 
net  mehr  nöthig  ift,    und  Spiritualismus,   Materiaiis- 
U.  f.  w.  ihre   getrennten ,    feindfeligen  *  Bedeutungei^ 
ve'lieren. 

S.  94.5:  Das  NerTenfyftem  hingegen  ift  die  unmittelbare 
Biilie  des  Organifchen  in  feiner  Bewegung.  Die  Nerven- 
f  ;lbft  find  (war  wieder  die  Organe  des  fchon  in  feine  Rieb- 
'  uns  nach  Aufsen  verfenkten  Bewufstfeyns.  Gehirn  und 
Aücaenmark  dürfen  aber  als  die  in  fich  bleibende -^  die  nicht 
aegeuftändliche ,  •  die  auch  nicht  hinausgehende  —  unmittel- 


ttaher    die /flu ffige  Einfachheit    des  organifchen  Lebens  ^   bare   Gegenwart  *  des  Selbftbewufstfeyns    betrachtet    werden. 


tauf  eine  Seite,    und   die  Artikulation  und  Eintheilnng 
pen   eben   fo  *  in  feinen  Unterfchieden    auf  die  andere/ 
I Stellt,    fo  daCs  fie,   «rie  Re  hier  ^efafst  werden  feilen/ 
libndere  anatomifche  Dinge   fich  seigen ,  —  fo  ward/ 
l^feftimmt  £eyn ,  ob   ein  geiftiges  Moment ,   je  nachde/ . 
Kffrunglich  i^rker  ^der  fchwächer  wäre,   entweder    .% 


In  fofem  das  Moment  des  Seyns ,  welches  diefs  Organ  hat, 
ein  Seyn  für  anderes,  Dafeyn  ift,  ift  es  todtes  Seyn,  nicht 
mehr  Gegenwart  des  Selbftbewufstfeyns.  Diefs  Infichfelbft- 
feyn  ift  aber  feinem  Begriffe  nach  eine  ^lüHigkieit,  worin 
die  Kreife,  die  darein  geworfen  werden,  fich  unmrttelbar  auf- 
löfen  und  kein  Unterfchied  aJt  feyeuder  fich  ausdüclt  u.  L  w. 
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Rec,  crwiedert^  dafs  nur  eins  vergleichende  Na« 
turphilafophie  hierüber  Kunde  geben  kann  ^  was  dus 
Neryenfyltem,  kurz  die  einzelnen  Organe  und  orga- 
nifchen  Bedeutungen  find,  an  welchen  fich  das  Pllan- 
zenleben,  die  gefchlollene  Blüthe  delTelben  in^  dem 
Saamenkorn  bis  zu  dem  Fötus  des  menfchlichen  Ge« 
hirnlebens  heraufbildet,  und  wo  eine  fpeculative  Phi- 
lofophie  keine  weitere  Einrede  haben  kann,  diefe 
Organe  fo  oder  anders  zu  deuten.  Wenn  es  die  Na- 
turwilTcnfchaft  freylich  hier  nur  zu  plaulibeln  Grün- 
den bringt,  fo  möge  man  bedenken,  dafs  ja  auch 
nur  in  der  HegelCchen  Phänomenologie  des  Geilles 
folche  allenfalls  nur  plauiible  Gründe  vorhanden  find, 
um  das  allgemeine  Weltepos  zu  erklären.  Eine  folche 
dichterifche  Metaphyiik  erfcheint  überall  in  der  vbr 
uns  liegenden  Phänomenologie,  und  diefs  ifl  ja  wohl 
RUch   zum  Theil  der  Grund«    warum   es  in   feinem 


dunkeln  Drama  als  eine  reiche  Schöpfung  gepricfen 
worden  ift.  .  Die  gediegenere  Wiffenfchaft  wird  wohl 
das  Dunkle  von  dem  Hellen,  die  poetifche  Romantik^ 
die  myftificirende  Symbolik 7  kurz  die  faifche  Meta- 
phyiik von  der  wahren  und  fich  recht  bewufsten  Un* 
terfuchung  der  Vernunft,  ru  trennen  wilTen.  Hegel 
metamorphofirt  eine  Geßalt  in  die  andere,  eine  Welt- 
form  in  die  andere,  fetzt  Bildhauerey  in  Malcrey, 
diefe  in  Poefie,.  diefe  in  BegrifTsform  um.  Aber  die 
Unterfcheidungen  bleiben.  Und  das  Ganze  ift  unÄ 
wird  eine  Symbolik  ontoIogUcher  Bcllimmung — Täu- 

fchung    mit   anderen  und  anderen  Begriffen oder 

vielmehr  mit  Wörtern,  und  das  zu'löfende  Räthfel 
ift  und  bleibt  ein  ewig  in  Widerfprüche  ^verfallendes 
Räthfel. 

{jbir  Be/chlu/s  wird  .nächßent  folgen,) 


KLEINE        SCHRIFTEN. 


ScRÖNB  Ki^irsTB«  Mainz  f  b*  y«  Zabem:  Das  Bild  der 
"Sündfluth^  in  iwölf  Abtheüungexi ,  von  Andreas  fVaJftrburg^ 
1854.     io6  S.     8»    . 

Nachdem  der  Vf.   in  der  Vorrede  Abfchied  von  der  lite- 
rarifchen  Republik  y^ali  Activ- Bärger"  genommen ,  und  bey 
einem  „Rückblick  nach  feinen  pädacogirclien  und  poetifcben 
Seelenkindern'*  in  einer  lyfürf melanclKnircben  Stimmung*'  von 
dem  y^Lieblingtkittde'*  gefprochen,  welches  er  gern  noch  ant 
Licht  befördert  hätte,    nämlich  von    einer ,    die  franiÖfifche 
Sprache  auf  eigene  Art   und  Weife   abhandelnden  Gramma« 
tik:    fo   fü^t   er     über   das   vorliegende   Bild  der    Sündfluth 
S.  VIII  folgendet  hinzu :  y,Diefet  poetifche  Traum  hatte  Hol« 
lenlcenen'  hervorgerufen.     Ich  dachte  im  Interelte  der  Dich- 
tung  ihnen  einen  Anllrich  von  irdifcher  SinnlichKbit  geben 
zu  müITen.      Wenn  ich  dabey  etwas  zu  weit  aus  dem  Gleife 
des  heiligen  Glaubens  |;erathen  bin,  fo  wird  man  diefes  mit 
Schonung  nachfehen,   indem  mein  Vornehmen  dabey    nicht 
i^^  religiöfes  Zartceftihl  nnr  im  gerincften  unfreundlich  be- 
rühren SU  wollen/*     Kaum   iß  es  .nÖthig,  ein  Urtheil  über 
diefe   wunderbare   Schrift  zu  fällen,  ein   paar  ausgehobene 
Stellen   werden   deutlich  genug  zeigen ,  was  hier  zu  finden 
ilt.      S.    43:     „In    langfamen    beutefüchtifem     Kränfelfluge 
fchwang  hoch  in  Lüften  (ich  Satan.     Er  fan  herab  auf  Noas 
von  Sündfluth  -  Gedanken   befchwerten  Sohn ,   wenig  achtend 
das  dumpfe  I.  bedeutfame  Raufchen  1   das  er  aus  dem  Bauche 
des  -Erdballs  vernahm   wie    einen  Vorüberzug  wogender  Ge^ 
wäiTer.     Cham. lag    im  Cyprellenhaine/  als-uch  die  Erde  fo 
-mit  Vorbedeutungen  plagte,   von  Gedanken  angefeindet,  bis 
er  zu  entfchlummern  begann,   Ida  vielleicht  nicht  retten  zu 
Icönnen.     Im  Halbfchlnmmer  fchon  fenkte  fich  Satan  an  fei- 
ne Seite,    und    führte   das  Bild  in   deÜen  Seele,    wie  Noä 
voll  Vaterhuld   fich  mit  Sem  und  laphet  unterhielt«      Cham, 
fo  dünkte  dcmfelben,  die  gütliche  Stunde  zu  nützen,   nahte 
fich  Noa.'*     S.  84:    i,Uns   allen,   fiel  Lucifer  ihm   höhnend 
ein,    gedenket   es,    wie   du  den  heiligen  Kranz   der    Eneel 
uns  von   dem  Haupte  üahleft ,    als  fich  dein  Hochmuth  Flü- 

5el    nahm,  um  über  Jebova  dich  zu  erheben.     Da  führteft 
u  diefelbe  Sprachef,  Verheifsungeii  au¥  deinem  glühende» 


*!  Munde  rillen  uns  mit  dir  in  den  verwegenen  Kampt    IVägfi 
du,    wie 'damals  auch.   Bürgfchaft  in  dir,   für  das,    was  da 
verfprichit- zu  leißenr     So  fprach   Lucifer,    ging   ab,    Aicg 
in  einen  Abgrund,  fo  tief,    dafs   der  Thron   des  Satan   iha 
nicht  ausmtfst,   und  bedeckte  fich  mit  Nacht.     Dort  will  er 
verborgen  harren ,  bis  Satan  Gottes  Strafwort  trifft.     I^ann 
will  er  der  nächtlichen  Tiefe  entiteigen,  und  was  kein  Teufel 
noch  wagte,   die  fiegende  Allmacht  um  den  Befitz  des  Höl- 
lenthrons anrufen«      Abim'elech  ^ie  auf  die  dunkle  Wander- 
fchaft  ihm  einen  Regen  VerwünIchungea  nach«     Er  fprüht» 
R^  nach,   da. nun  gab   fich  Satan   mit  einer  SchwefefdimA. 
wölke,  und  enteilte  der  nun  befchwichtigten  höllifchen  Hei- 
math in  heulendem  Sturme  dem  Wandelftern  entgegen,  iein 
Werk  dort  zu  vollenden.**     Und  endlich  der  Schlufs  (S.  95): 
„Satan ,  den  Sieg  über  Noa  zu  enden ,  wendete  fich    nach 
der  Arche,  aber   er  bebte  vor  dicfem  Baue  zurück,   wo  der 
Cherub  in  heiliger  Weihe 'majeltätifch  thront  und  laute  An- 
dacht über  den  Lippen  wohnt.    Seine  Entrüßung  Aräubt  Cch 
^egen    diefe  unbegreifliche  Macht.     Er   heult    feine    Wutk 
über  die  Erde,    {agt  feine  Stürme  gegen  den  Gewitterhiiu* 
mel,   welche^  ttie  Wolken  unter  Flamn^en  und  Krache»  noch 
treiben,    als  wäre  der  Mond  zu  erlaufen,  von    wo   fie    in 
fchäumenden  WaXTerlaulen   herab   ins  Sündfluthmeer  fiürzen. 
Dann  Ichiefst  er  gefoltert  von  feiner  Ohmacht  in  den  Ab- 
grund der  fich   überfcBIagenden ,    ihm   lyichheulenden    Oe- 
wälTer,      Von  dort  fieht  er  auf  Daniel,  den  letzten  lebenden 
Heiden ,   wie  er  bebend  am  Gefirippe  der  Ülnde  in  TodancJI 
fich  wiegt ,  deren  Wipfel  mit  ihm  unter  iluthende  Strömung 
fich  taucht,'  um*  wieder  mit  ihm  ^u  fieigen,  als  folUe  er  d^ 
des  Himmels  Gewalt  m   ihrem  Zorne   erblicken.     Tod!  und 
fiberall  Tod  1    fchrie  er,    als  auch  die  Ulme  entwurzelt  lieh 
nfeigte  und  ftürzte»     Rettungslos  fchwankte  er  im  Elemente, 
ringt,  kämpft  gegen  Wellen.,  die  fich  um  ihn  ]:aufen.     Alle 
Lebenskräfte  kämpfen  in  ihm  vergeblich ,  er  finkt  und  ftirbt 
in  Satans  Armen.     "DsLt  Wort  des  Wel trieb ters  war  erfüll t>* 
Wer  an  diefem  hochpoetilchen  Galimathias  Gefchxaack 
findet,  der  lefe  cfas  Buch. 

H.  V,  G. 
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GESCHICHTE. 

Basil  ,  b.  Schwcighaufer :  Gefchichte  der  fchmeU 
zeri/ch^n  Centralität ,  oder  die  helvetifche  Jle-^ 
volutiorij  von  Jofeph  Andre^^  1833.  XVI  und 
224  S,  .  8.    (21  gr.) 

MuHer  fagl  Irgendwo,  die  gerammte  Gefchichte  der 
ichweix  Uelse  fich  am  geiftreichßen  und  zweckmafsig- 
leu  in  Essafs  Schreiben.  Diefes  deutete  Hr.  A.  fo: 
Der  Cefchichifchreiber  folle  die  purzeln  und  den 
mtchtelleitigen  mneren  Zufammenhang  des  Gefche- 
\aaen  nacbvrtiltn.  Demnach  wollte  er  weder  die 
\äiLcn£olge  der  nackten  Thatfachen,  noch  eben  fo 
toig  polilifche  oder  moralifche  Reflexionen^  (welche 
Ifröhnlich  ül  fubjective  Anfichtei/  des  Schreibers  ver«> 
iden)  aufllelldn,  fondern  die  durch  die  Perfön ex^ 
Ülenden  und  in  den  Erfcheinungen  fich  abfpiegeln* 
liKrlLfte^  wie  folche  aus  den  eigenen  Aeufserungen 
erftea  vYid  aus  einer  Zufaminenflellung  und  ;rich« 

Wnrdigung  der  letzten  fich  abftrahiren  lalTen.  , 
eil  lial  Hr.  A.  das  Für  und  Wider  der  wichtigßen 
ftgen  In  kurze  Reden  zufammengefafst,  und  damit 
f  Darfiellung  eine  Lebendigkeit  verlieh.en,  welche 
im  die  Alten  gemahnt.  W^r  aber  eine  Gefchichte 
ichvveizerifcben  Revolution  fchreiben  will,  den 
entinreder  hoher  Mutb  erfüllen,  oder  tiefer  Un- 
{indignatio)  bewegen.  Mit  jenem  wird  der 
^r  aus  den  heiteren  Regionen  des  Rechts  und 
ichkeit  hinabfchauen.in  diefes  elende  Getreibe; 
iiefem  kann  er  mitten  in  dalTelbe  hineintreten, 
"^  Hcn  Winkelzfigen  folgen,  und  mit  ftolzem  Blick,  ' 
einer  Heroengeßalt,  diefs  allesrnielTen  und  rieh« 
ohne  dafs  es  ihn  zu  berühren  im  Stande  iwäre. 
ier  Vf.  S.  X  ff.  zu  Entfchuldigung  dea^  Mangels 
Ütaten  lagt,  finden  virir  für  diejenige  Art  von 
icHtfchrcibung,  die  er  fich  wählte,  vollkommen 
lAidct.  Denn,  um  beweifendc  Kraft  zu  habeh^ 
Pen  offenbar  die  Citute  ^das  Buch  an  ^Umfang  weit 
JÄeigen  (der  Vf.  hätte  fo  zu  fagen  Pfeffinger  und  ' 
Partus  ruglei^  feyn  müHen)  5  nur  möchten  wir 
^  Gründe  nicht  auf  jede  Gefchichtfchreibung  an- 

Ntn.  >  ' 

'  ^er  erfte  Abfchnilt  handelt  von  Außo/aTig  der 
^^izerijchen  EidgenoJJenfchaft  oder  von  dem  18 
r\undert.  Wenn  Hr. -r^.  deniteim  diefer  Auflöfung 
!^^  Reformation  fucht,  f^  fpcieht  er  eine  gefchicht* 
'^^anzungsbh  x«  /•  A.  L*  Z»     Erfier  Band» 


f, 


liehe  Wahrheit  ans,  gegen  welche  nur  einerfeits  eine 
Parteydogmatik,andererfeits  der  vollkommen  ausgebil« 
dete  Radicalismus  ankämpfen  kann.  Zeigt  nicht  zur 
Rechtfertigung  jener  Behauptung  Deutfchland  im  grö- 
fseren  das  gleiche  Bild,  aalTelbe  Refultat?  Waren 
nicht  in  der  Schweiz  die  inneren  Kriege  von  1531, 
1656  und  1712  deren  Frucht,  und  begründete  nicht 
das  ßolze  und  harte  Verfahren  der  Sieger  bey  deni 
lettten  derfelben  (welches  der  acht  bundesbrüderlichen 
Mäfsigung  der  Sieger  in  den  beiden  erftcn  grell  gegen- 
überßeht)  das  Mifstrauen  der  V  katholifchen  Stände 
egen  Zürich  und  Bern,  ^^elches  als  wahrer  Krebs« 
chajlen  durch  das  ganze  Jahrhundert  /ich  durchzieht, 
iliid  in  derii  Bund  vpn  1777  Frankreichs  ungebührli-; 
chen  Einflufs  fieberte  ?  Die  in  allen  anderen  V^rhält- 
niHen  und  Zußänden  erfcheinende  Entzw^yung  trägt 
nicht  das  Gepräge  eines  grofsartigen  Kampfes  wider- 
ßrebender  Principien,  Leidenfchaften  >  Individualitä- 
ten, fondern  alles  war  zum  Kleinlichen  zufammenge- 
fchrumpft.  0ie  erfreulichere  Seite  tritt  in  dem  Capitel 
„uoTi  dem  guten  Geiß  der  EidgenoJJenfchaß  und 
wie  derfelhe  vergeblich  gewarnt^^  hervor.  „Weifen 
ivir  doch,  fagte  die  w^amende>  Stimme  in  Bezug  auf 
Frankreichs  Einflufs,  fremde  Brenner  und  Anzünder 
aus  dem  Lande,  damit  fie  üch  zuletzt  nicht  noch  ver- 
melTen  unfer  Schiff  zu  leiten!^'  (Gegenwärtig  wirft 
fich  die  Schweiz  folchen  in  die  Arme,  fucht  fie  von 
allen  Seiten  herbey zuziehen,  übergiebt  ihnen  ihre 
Schulen,  nimmt  fie  in  die  TagCatzung  auf,  gewährt 
ihnen  Sitz  und  Stimme  in  grofsen  Räthen,  räumt  ihnen 
Kanzeln  ein,  um  zu  predigen,  und  beflellt  fie,  um 
in  Faclionsblättem  das  Volk  zu  belügen,  verführen, 
abrutiren).  Zu  jenen  warnenden  Stimmen  <zählt  der 
Vf.  auch  Berns  weifen  Befchlufs  vom  3  Apri  1790, 
zur-  Ordnung  künftiger  Regimentsbeflellung.  Wenn 
manche  groise  Männer  in  Europa  did  franzofifche 
Revolution  anfangs  lobten.,  nachher  verabfcheüten,  To 
rührt  diels  nach  Rcc.  .Meinung  daher,  weil  fie  wcni- 

f;er  in  die  Principien  eindrangen,  als  fich  an  That- 
achen  hielten.  I)ie  Entartung  der  franzofifchen  Mo- 
narchie war  zu  grofs,  als  dafs  man  nicht  cine^  Ver»^ 
fittlichuhg  derfelben  hätte  wünfchen  muffen ;  man 
hoffte  folche  von  det  Revolution  ,  wie  fie  im  Anfang 
auftrat,  ward  ihf  defshalb  geneigt,  und  ähnele  nicht, 
dafs  fie  fchon  den  Keim  aller  Gräuel  und  Calamitäten 
in  fich  fchlofs,  welche  nachher  a,us  derfelben  fich  cnt- 
wickelten.  Indefs  war  d^m^h  die  Revolution  noch ' 
Aa  ' 
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keine  eiiropSifche^  wie  e§  S.  38  heifst^  fie  wixr4e  es 
erß.  Dals  nach  dem  lÖ  Auguft  1792,  wo  die  kräfti- 
geren Cantone  und  Männer  für,  eine  energifche  Mafs- 
regel  gegen  Frankreich  ftimmten,  Oefterreich  es  ver- 
fäumte,  durch'  eine  tüchtige  Cefandtfchaft  diefer  das 
^  Uebergewichl  zu  verfchaifen  j  wie  der  Schleicher  Bar- 
thelemy  das  Entgegengefelzte  hetrieb,  ^mufs  von  dem 
StandpuncI  der  Politik  ein  unverzeihlicher  Mifsgriff 
genannt  werden.  Wie  erft  in  Unentfchl Offenheit,  hie* 
rauf  in  verfehlten  Vorkehrungen  die  alte  EidgenolTen- 
fchaft  unterging,  iß  in  einem  lichtvoUen  Ueberblick 
gezeigt ;  „ob  feither  die  EidgenoITenfchaft  ftäi^ker, 
wahrhafter,  ruhmvoller  gcwonien  ah  dl«  a!te  — ^ 
Wer  könnte  .demi  wohl  noch  einen  Stein  aufhebenj 
um  ihn  gegen  me  gefallene  zu  werfen  ?^  Mit  gol- 
denen Buchftaben  möchte  Reo.  auf  ihren  Leichenfteiri 
die  Worte  fetzen:  „Es  w^ar  eine  wahrhaft  religiöfe 
Achtung  für  alles,  was  Recht  und  Eigenthum  hiefs, 
gehörte  es  Fremden  oder  Einheimifchen ,  EidgenolTeit 
oder  ihren  Feinden'^;  mit  blutrotben  Zügen  konnte 
dann  die  StiRungs- Urkunde  der  neuen  (regenerirten ! 
4831)  anheben :  Es  w^är  das  Cegenlheil  von  diefem. 

In  den  vielgeßalligen  poliliTchen  Einrichtungen 
4er  vormaligen  Schweiz  fpiegeUe  lieh  die  Mannichfal* 
tigkeit  ihrer  Natur  ab  }  Iceine  derfelben  war  jdecretirt, 
jede  hatte  lieh  aus  dem  Leben,  ja  mit  dem  Leben  enf- 
i^ickelt«  In  den  ßädtlfchen  Cantonen  übte  z^var  das 
Volk  keine  politifchen  Rechte'  in  den  Ratbßuben,  aber 
es  w^ar  frey  und  wohlhabende  Dafs  in  diefen  Cantonen 
die    politifchen  Rechte   den  Bürgern  der  Hauptßädte 

J;ehÖrten,    war    Folge  von  Eroi^rungerif    TyanJlö-' 
ungen,.  Häufen,   nicht  UJuroation.     Wenn  die 

.  ietzigen  Wähler  alle  Rechte,  alle  .Freyheilen,  alles 
J^ige^thum,  allen  Wohlßand.  alle  Ehre  der  Städte' 
Vernichten  können,  wie  dicfs  ihr  Plan  iß,  fo  könneit 
Ae  doch  die  Cefchichte  unmöglich  vernichten,  und 
diefe  wird  zu  Gericht  fitzen  nicht  blofs  gegen  ihre 
2wecke,  fondern  vornehmlich  auch  gegen  ihre  Mittel^ 
welche  ein  Aggregat  aller  Immoralität  ßnd.  -^  Scharf- 
linnig  v\^erden  S.  o6  einige  oätze  der  helvetifchen  Ver- 
fafl'ung  beleuchtet,  und  hierauf  die  Lächerlichkeit  der 
Permanenz  einer  Cefeizgebung  dargethan,  von  welcher 
lieh  ein  Strom  von  Gcietzen  über  das  Land  ergofs« 
Die  Schilderung  der  Gefetzgeber,  von  denen  ein  Theil 
abßracte  Theoretiker  waren.,  die  keine  Vergangenheit, 
keine  Cefchichte,  keine  Local  -  V erhälthilTe  und  Be- 
dürfnilTe  kannten  ^^  darum  auch  nicht  anerkannten, 
welche  allseitiges  Mifstrauen  zum  Herzfchläg  aller 
Einrichtungen  machen  wollten  (von .  denen  die  Con- 
Ititütions  -  Fabricanten  von  1831  eine  neue  und  ver- 
mehrte Auflage  lind),  „die  das  Gefefz  felbß,  um  eS 
gefetzlicherzu  machen,  gern  dem  Gefetz  unterwoic^fen 
h&Hen'^,  »nier  dcrtfn  Matte  Talent  und  'Tugend  nur 
als  zerßreute  Funken  verkommen  ifS.  85) ,  iß  meißer« 
haft«  j,Sich  an  die  Iherrlichen  Belreyer  (die  franzöil« 
fchen  Sajonetle)  anlehnend^  fafsten  fie  fich  freudig 
liltd  wohlgemuth  in  &oId    ein,   umwanden  *lich   die 

«  gläazenäen 'Schärpen  und  %eckten^  wie  zum  Fliegen, 
die  w;allenden  »f'edeibülche  ~auf/^  t)ie  UeberJTchrift 
cUiesXfjpttelft;  7^071  der  Unabhängigkeit  der  hehif* 


tifchen  Repuhlik  und  ihren  Gejetien^  ift  blofse  h 

nie,  denn  es  fchildert  fogleich  Rapin^ts  Wirthfi 

^,in   dem    eroberten  Lande,    dem  man  die  Fr 

nicht  umfonß  gebracht   habe/^     Je   abhangiger 

von  den  franzöfifchen  Machthab em  ward,  defto 

fpicliger  richtete  man  die  Verwaltung  ein,   entzogt 

aber  zugleich    das    letzte    Hülfsmittel:    die  Ze 

ivodurch  nur   die  Dorfoligarchie  begünfiigt  w 

die  eifrigßen  Gegner  des  Zehnten  in  der  Gefetzgel 

waren  felbß  zehntpflichtie !     Diefe  Verfügung  m 

nati^rlich  Beforgnifs  für  alles^igenth)xm  wecken. 

taber  nicht  folgerichtig  auch  diefes  ariftokratifches  Vi 

Iretht?      Möchten   die  Einzelnen   unter  den  jetzijil 

Wählern,    ob  .fie  in  grofseä  Käthe«  oder  in  JUaA^ 

verfammlungeb  fitzen,  bedenken,   dafs  eine  Gentft 

tion  auftreten  könnte,  welche  ihre  perverfenD 

"nen   w^eiter    entwickeln,    ihren  ruchlofen  Praml 

Folgerungen    abzwingen    dürfte^    die   manchen 

ihnen    felbß   verderblich    werden    konnten«     Slä 

Klößer,    Corporationen   fahen    ihren   rechlmlfsi 

Jahrhunderte  durch  erhaltenen  Befitz  gefährdet; 

Freyheit  legte  Allen  ein  knechtifches  Joch  auf^  nii 

das  fogenannte  Recht,  ^«reiches  nux  in  deiGierigke 

der  Wortführer  und  Gewalthaber  wucherte}  zexti 

alle  Rechte*     Die  damaligen  Lemjungen  der  Re 

tion  find  in  einem  Menfchenalter  (33  Jahre)  zu 

teilen  vorgerückt;    es  wird  jetzt   alles  planmäti 

aYigelegt,  nachhaltiger  gefördert,  giftiger  durchgef 

ta  rexuAution  ynarche,  fagte  der  geillreiche  de  m 

nais  fchon  Vor  fechs  Jahren,     Von  dem  Gefet2 

Entfchädlgung  der  f.  g.  Patrioten  hätte  man  fagen 

netxLex  lyelut  in  conjeffu  latronunx  lata.    £sw 

zum  tndußriezweig,    ein   verfolgter  Patriot  zu  fc 

einer  z.  B.  foderte  für  den  Schreckdn^   welchen 

fVau  erlitten,  200  Louisdor.    (In  unl^eren  Tagen 

langt  man  von  dem  im  Namen  der* Freyheit 

drückten  Bafel  Entfchädigung  für  die  Kriegsri 

der  Infurgenten,  womit  diefelben  unter  dem  S 

der  hohen  Tagfatzung  anderthalb  Jahre  durch 

Dorfef  höhnten,  drängten,  fchädigten.)     Kurz  dii 

fetze  über  Sachen  und  Perfonen  waren  Gefetzed 

ßöruHg  und  Zertrennung.     Doch   zum  Zeug: 

Wahrheit  müfs  es  gefagt  werden,  damals  tra£W. 

einzelne.  Männer  mit  Milth,  Beharrlichkeit  xaiL' 

der  Rede  gegen  die  fchr^yendßen  Schlufsnahnu 

in  neuefter  Zeit  hörte  man,  feit  die  Urcantone; 

Wallis  und  Neuchatel  yon  der  Tagfatzung  abget 

waren,   nie  auch  nur  eine  Stimme,  welche  iichg 

Treubruch,  Gewaltthat  und'Untertretixng  zu  e 

.  gewagt' hätte ;  alles  fürchtete  für  feine  Stelle,  fß 

Einflufs;   wer  aUich  felbll  kein  Stürmer  jwar,  ii 

lieh  doch  gefchmeidig  diefen.  an,  die  Mafle  der' 

rifn  'War  damals  noch  groTs  .und.eihflilfsrei^h,,  je 

li*e  zufammengefclimolzen,  Vereinzelt:,  «gelähmt, 

Revolution  hat  lieh  alif  uhheilÜrphebde  Weife  die 

A^'unterthan  gemacht,  und  eAlem  w!i^2  grofserer 

fluls  zugeftanden,  als  jener  alten  Kirtusß  in  der 

fax^reichen  Bedeutung  des  Wortes^  welche  für 

meiften  keinen  gröfseren  Werih  hat  SU^ixiBuihrm 

purtibui  irifidelium. 
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Der  Ausbin^  des  Kriege!  im  Jahr  1799  Bewies 
dem  Volke' klar  ^  dafs  feine  negiening  mit  allen  ihren 
Idingenden  Worten  und. hochtrabenden  Phrafen  nichts 
weiter  fey^    als  eine  franzölifche  Municipalität;    nur 
die  80(l;000  Franken^     welche  die  Regenten  -  Cohorte 
koßetf^  erinnerte  zwifchenein  etwas  unfanft^   dafs  fie 
doch  für  etwas  mehr  gelten  möchte.      Mit  der  Noth 
der  Zeiten  wuchs  die,   Schlemmerey  des  Volkes  (Ge- 
Cchichte  feit   1830)^   und  fouverän  feyn    hiefs  ihm: 
Jie'me  Abgaben  bezahlen^    niemand  gehorchen,  alle 
£i£enthumsrechte  zerßören  und  unter  lieh  theilen/^ 
Dabey  lagen   die  einzelnen  Gefchwader,    in  w^elche 
jiOie  Gehörte  fich  theilte,    und  in  diefen  wieder  ein* 
zelne  Haufen,  oft  in  Hader  unter  einander,  und  das 
Hödiile,  wozu  &e  fich  verfteigen  konnten,  war:    jede 
Decorations -Veränderung  des  Mufter- Schauplatzes  in 
Kiris  in  verkleinerte^!  Mafsßab  und  rerfchrumpftem 
Ceiß  nachzuäffen.    —  .  Den  MifsgrüF,  die  Hegierung 
d^r  untheilbaren  Kepublik  nach  Bern  zu  verlegen, 
vrx)  diefe  Refultate  und  die/es,  Perfonale  das  alte  ße* 
giaient  auch  aiis  den  letzten  Zügen  hätte  aufwecken 
müITen,    folgte. der  Staatsllreich  vom  7  Januar  1800, 
iui4  hierauf  der   ekelhafte  Hader  über  den  Austritt 
der  Senatoren,,  bey  welchem  es  recht  ftark  hervortrat, 
vas  hodifter   Zweck   dief^r  Väterlandsberather  fey* 
Bie  Grundfätze  der  helvetiföhen  Republik,    heifst  es 
S*  136|>    .cingeh  wider  die  Natur  der  Dinge,   daher 
ging   auch   die  ganze  Natur  und  Gewalt  der  Dinge 
wider  fie»     Da  Ach  in  Zürich  während  der  Oefterrei- 
diifchen  Befetzung  eine  "Interims  -  Regierung  gebildet 
hatte,  wollte  mau  bey  d^n  rifniralhehfirf»»  ilki.Mil- 
glieder  derfelben  als  Staatsverräther  behandeln,   wel- 
chem fich  aber  alles,   was  auf  TAtnij    Bildun^ünd 
WiiTen/chaft  Anfpruch  machte^,    wideirfeizte!.'     "Doeh 
entfiand  über  i]er  barbarifchen  Frage  noch  ein  Sturm, 
(i>  zwar^    daft   die  Hcfrtt  OjStozgebcr  durch  ihre   ei-* 
§anan.'£cbildwax:hen.zJar{Ruhe  g^brisicht  werden  mulW 
Uni  yetst  £ttgl  aUos  das  .gleiche  t4»d,   wer  nicht  aujt 
t^llier  K^kl«'^  tüUftnißW,  -  ka»n,  fumni  «es  > dpck  awifeheii 
itn  ZSSm^JX:    I}afi  der  in  üfBen  Theilen  desorganifirte, 
Xürper  .  äwcQk   mo;itentane  .Ttebe^auibriiChe   (Staats* 
fiselohe  ,  .  Ätiuz  «ins«lneJ?.  vF^iplipiteu  .dc3  ^fevpJwtianjif « 
KA  BlemeiAa)*  nkht  geneCeu*  honnte^  sseigt  der  7  An«^ 
grft  13(»,  der  2ß  Ocir.  IBOI ,^er  17  Aptil  16Ö2;  wur. 
^ürOcy-^  JEUth  B.  1^9  llattt^  Ix^feii  k^^^^^       Er  fdllfe  im 
Odulber  lflQ2  befolgt  werden;    ob  he^^Iit  oder  n,ux. 
in  Hcktigejis  OefiKfale  des  fiedüffniffeft,   ^oaiieiL  wir 
nKÜt  eritff^heid^Mi.     ^Blncfn  ^rolfeen  Theil  des  Jtfhres* 
tSOl^urch  hiborjirtrn  ^  €entrlijbifh$räeu  .an   ejner 
itfuem  ,VMiMrui}g$  ijdie  JAiiiyiduen.Iqhiedeii  fich  i|X 
Ketaplterfiber^adigenttttm»^el]uftküii|2       ^tt»d  Jbeide; 
!ritwatfep  ¥€rfffffiHig«i,     WÄsBig^fagt  der  Vf,:   Jene 
)räfentirt.en  ihr  Werk  vok  dem  £Änch  (oberftem  Bo-, 
len  dM  tf anfes^^^^d^ ^    ^^^  anderen  aus  dem  l^eller- 
och  herauf.      Um   die  Verwirrung  noch  groiser  zi| 
3iachen,    ftrSmten  Bittfchrifte^  (ein  leicht  zu  erhal* 
endes  Machwerk)  der  verfchiedenartigAen  Gefinnung 
'on  allen  Seiten  ner.    Je  dunkler  es  um  die  Regierer 
rard  ,  defto  fteifer  wendeten  fie  den  Blick  nach  dem 
«ucifer  in  Pariit    Die  durch  die  firaiuafifcheii  ^^-'^ 


nette  mit  der  Freyheit  beglückte  und.  durch  den  Lü- 
neviller   Frieden   für  unabhängig    erklärte  Republik, 
fah  ihren  Vollziehungsrath  unter  den  Augen  des  fran- 
zöfifchen  Gefandten  wählen,     und    hörte    von  Paris^ 
dafs   man   nur  diefen  unteriiützeu  werde,    \alfo  die 
Herren  Gefetzgeber  zufammt   itm   Senat   und  ihren 
Conftitutionen  für  null  betrachte.     Da  man  zu  keiner 
VerfalTung  gelangen  konnte,     hob  der  allein  gcwal- 
^^ge,    weil  aliein  befchützte  Vollziehungsrath,    Senat 
und  Gefetzgeber  auf,   und  liefs  aus  beiden  eine  Co^- 
miffion  w^ählen,     die  eine  VerfalTung  machen  follte« 
Durchs  ganze  Land  vi^urde   zum  das  Verfairungsma<« 
chen  fchwunghaft  betrieben.      Kein  ^Foßwagen  fuhr 
zu  diefer  Zeit  nach  Paris,     der  nicht  mit  folchen  be- 
hden  war;   bey  der  letzten  lagte  Tallejrand;  „Es  ilfc 
i^un.dle  fünftmdachtzLgße,  ich  werde  fie  hiiUhun,  wo 
die    iibrigen^^      I)er  Entwurf,    welcher  diefsmal  zu 
Stande  kam,  ill  S«  190  ß.  vortrefflich  gewürdigt.    Da 
derfelbe  alles   lähmte  und  verwickelte,    £ana  er   in 
Paris  folchen  Bey  fall,    Jafs  der  franzüJßfche  Miniller 
fogleieh  darauf  drangt  jiUes  Schreiben  und  Beurtheilen 
diejCes  Entwivrfes  zu  verhindern.    Als  er  abe^  in  den 
Cantonen  bekannt  wurde*,   erhob  iich  aus  den  entjge- 
gQng.efetzten  Motiven  nur  Az/ie  Stimme  dagegen^   und 
neben  dem  tallgem<einen  InterelTe,  fuchte  fich  jedesPri- 
vatintereiTe  geUend,zix  machen.   Als  man  kaum  diefer 
VeifalTung  kümmerlich  zur  ExLßexu  verholfen  hatt^,i 
und    durch  die    begonnenen  Wahlen   &e   eingeführt 
glaubte,     Aürzte   die  verbundene  Minorität   der  Ge- 
Utzgebung  untl  des  Vollziehungsrathes ,  abermals  mit 
.ttülle  dsr  ittjuafiüßhen  Truppen,    diejenigen  in  die- 
fen  Behörden,     welchen  fie  abgeneigt  waren.      Von 
Neuem  gings  nun  an  VerfalTungsarbeiten ;  auch  diefen 
^machte  vder'47AÄpitil  1^02 ^in  Ende,     um  eine  neu« 
nach  dem  Sinn  derer,     welche  Jetzt  obenax^  blieben, 
b*fcfth^*n' falten. '  Nach  deren  Becndlenng  erfolgt« 
die . Wahl^j^euer  CAntraJbehorden.     Oold^r,   welcher 
ais,«xjl^  JLandiunmami  an  d«e  Sfiitze  tsat,    ift  fcharf, 
aber  «ach  slem  Leben  gezeichnet.    Die  sieuen  Macht« 
haber  konnten. ^ch  ihf es.X)afeyns  nicAit  la^ge  freuen*^ 
Das 'Sjchw;eizeryiiJk  war  müde^^  fich  ferner  zujpi  Eacpe- 
xjLmentix^  bprz,uge]xeu;   £^n  beilerer  G^  ^erwacMe;* 
QS  eshcd)  üch  von  allen  beuten,  um  feine  alten  InlÜtis- 
tionen  wieder  zu  -vexlangen)    da  fuhr  Bimaparte  crft 
mit  feiner  Gewalt,   dann  mit  feinem  Machw^xk  zw.ir 
f^enein,    und  lähmte  dieCen   CeiA;    vielUiofat   füx 
isBuner ! 

Wer  dicfc .  Gef chtcMe  der  helvellfehe«  Rcvöhrtion 
auch  Tinr  ÜbeAlickJ,  wjc  yifel  mehjr  »och  wer  fie* 
duTf^fcha^j  m'ufs  fi4h.übeszeji^en,.,dafs  .&epuUik<e» 
naobt^  d^cr^tixt  vwoer^en  können }  jdafa.  fie  'wur ,  entw^  - 
der  unter  der  OMiut  ehies  Micihtlgen  gegrüna^,  X^e- 
ben  und  Kraft  gewinnen,  oder  von  grofsex  Noth  im 
Drang  nft(Ji.£€^eijafamer,fIitlfe^,ex«^gt  w^d^^  dsm 
Leben  fich  anpalTen  iind  zu  beAimmter  Geßaltung  fich 
enlporringen.  Diefs  aber  fetzt  nothwendig  das  Zu- 
-fammenwirken  der  reinAen  fittlichen  Elemente  vor- 
aus* Daher  fehen  wir  diejenigen,  welche  die  fchwei- 
zerifche  EidgenolTenfchaft,  diejenigen,  welche  die 
Republik  der  vereinigten  Niederlande  gegründet  har 
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ben,  telelt  roix  wahrer  Gollesfurcht  und  hoher  Rcli- 
gioßtät;  durchglüht  von  Ächtung  für  Recht  (w4il  Re 
nur  gegen  Kränkung  des  ihrigen  fich  erhoben);  be- 
reit zu  den  gröfsten  Opfern;  fr^y  jrön  ayei;i  pcrfönli- 
chen  Zwecken,  nirgends  lieh  hervordrängen,  bieder, 
ehrbar,  treu,  Eid  und  Pflicht  höher  achtend  als  alles 
andere,  in  dem  Privatleben  fo  tadellos  als  in  dem 
ofTentlichen.  Wo  man  aber  dieTes' alles  für  überflüffig, 
die  intellectuellen  Kräfte  als  genügende  Factoren  des 
republikanifchen  Lebens  hält;  wo  man  durch  Auf- 
wiegeln, Verführen;  Verleumden,  Schreyen  dalTelbe 
anregen,  wo  man  durch  Meineid,  Treubruch,  Fälfch- 
heit  und  Trug  es  durch  das  ganze  Geader  des  Staats- 
korpers  treiben;  wo  ipan  durch  Doppelzüngigkeit, 
Gewaltthat  und  Befchützung  alles  Frevels  ihm  zu 
kräftiger  JVeufserung  verhelfen  zu  können  wähnt :  da 
mag  man  immerhin  lieh  abarbeiten,  Republiken  zu 
conßruiren  oder  zu  regeneriren,  man  wird  fich  über 
Verfaffungen  zanken,  durch  Mehrzahl  obfiegeu,  der 
Minderheit  feinen  Willen  als  Joch  auflegen,  dufch 
'  Söhrecken  und  Gewalt  herrfchen  können,  niemals 
aber  den  republikanifchen  Sinn,  niemals  Aufriedenr 
heit,  Wohlteyn  und  -befchcidenes  Glück,  wodurch 
allein  republikanifche  Inftitutionen  treuer  und  wertb 
werden,  herbeyzaubem.     Fiat  applicatio! 

Noch  eine  Bemerkung  kann  fich  Recnicht  ver- 
fagen.  Dafs  Studenten,  welche  eben  dje  Mappe  bey 
Seite  gelegt  haben;    daCs  mül^ge  Adrokaten,   welche 


alle  Zuilände  und  LebensrerhältnilTe  nur  als  einen 
Proccfs  betrachten,  däfs  Dorfbarbierc,  welche  fich  für 
Reprilfehtanten  univerfeller  Bildung  halten^  weil  [\t 
ein  Jacoblnerblatt  (in  Städten  den  Conllitionel)  lefen 
und  Tabernämontani  Kräuterbuch  im  Haufe  haben, 
dafs  Wirthe,  welche  den  Staat  wie  ihre  Fäfl'er  abft- 
pfen  möchten,  dafs  Trnbfifcher  aller  Art  und  aller 
Stände,  fich  häuptlings  in  eine  zweyte  Revolution 
Ilürzten,  w^ird  niemanden,  der  die  Demoralifation 
des*  Menfchengefchlechts  erkannt,  befremdenj  wie 
aber  ein  Mann,  wie  der  rcrftorben'e  £//?ffri ,  der  alle 
Phafen  der  Revolution  durchgangen  hat  (freylich  auch 
bey  jeder  fich  zu  wenden  wufste,  um,  obenauf  m 
lileiben),  der  von  allem  Unheil^  welches  fie  brachten, 
Zeuge  feyn  konnte,  der  es  hätte  wi/Fen  mögen,  dali 
weder  Metaphyfiker,  noch  Doctrinäre,  noch  Jacobiner, 
fondern  blofs  der  aufflammende  ^Schweizergeift  Ret- 
tung aas  dem  Gewirre  würde  gebracht  haben,  wie 
ein  folcher  Mann  bey  vorgerüclUen  Jahren^  bey  b& 
deutendem  Einilufs  zu  ruhigen]i  Anftreben  des  Bellem, 
den  Runder  zu  einer  zweyten  Revolution  legen,  das 
auf  züngelnde  Feuer -mit  vollen  Lungen  alihlafen,  mit 
kalter  Befonnenheit  fein  Vaterland  aberi/ials  innerer 
Entzweyung  und  dem  unreinen  Spiel  entfelTelter  Lei* 
denfchaften  preis  geben  kpunie,  diefs  ift  fchwer  zu 
begreifen. 

P.  T. 
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Dairrfca«  Spracbxvvbb.   tiofiockjoakA  Schwerin.  |n  der 
Stiller'fchen  Hof buchhandlipig :    Schulbuch  zum  prähti/ehtn 
Unterricht  in  dsr  dtutfehtn  Satz»  und  fntwrpunctian* ^ Lthru 
Für  Bürgarfchalew  und  untere  GrjvmnafialelaJTen,    Von  Fritd-^ 
rieh  >  Brqfeh ,  GoUaborator  am  ^idericianttn  tu  Sehwerio» 

Der  Vf.  Hat  diefe  mit  Einficbt  und  Fletfs  gearbeitete 
Schrift  nicht  auf  die  erlten  AnfSneery  fondem  auf  folcbe 
Scfaiiler  berechnet ^  „die  (wie. er  iioh  im  Vorirort  ausdrückt) 
für  eine  melir  rationelle  Geltaltung  des  UnCerriclits  fehon 
liinlaxigliche  Vorbildung  beiiUen/^  Da»  fiucb  serfallt  in 
swey  Theile.  Im  erßen  wird,  der  einfaebe  Sats  nach  den 
beiden  Verbindungsarten  feiner  Theile  fehr  gtfindlich  darge- 

'  legt  und  erörtert.  Von  §•  40  —  47  wird  die  Interpimction 
innerhalb  dellelben  richtig  angegeben.  Nur  darin  ftinunt 
Kec  dem  Vf.  nicht  bey.  wenn  er,  felbll  nadi  karten  Vorder- 
fiUen,    die    gewöhnlich  mit    wenn  oder  ähnlichen  Badin- 

.  fiungs-  oder  Beltimmungt  -  Wörtern  >  beginnen ,  ^ror  fo  das 
S^unikolon^  fetxt,  wie  wir  überall  bey  ihm  finden,  ijier 
würde  bey  ihm  das  Komma  genüaen,  das  man  ja  auch 
fetzt,  wo  die  Bedingung  erft  nachfolgt .  und  wo  man  s»  B* 
weil  gebraucht.  (Sehen  mehrere  Bedingunftfatte  Torauf, 
fo  mögen  fie  eibteln  durch  das  Semikolon  obgetheilt^  der 
letzte   aber  eher  durch  ein  Kokm  bezeiduiet  werden.    Der 


8    C    H    R    I    F    T   E    Nt : 

m 

»wijrtg  Thecl  handelt  vom  «u(ammeB(e£etsteii  Sata  und  iron 
delTen  Interpunction«  Hier  finden,  wir  aucli  das  bloCse 
Komma I  kein  Semikolon,  in . folchen  Sitten ,  wie  s.  B.  ).  59 
S.  €1.  ^Jndem  er  mich  erwartete,  Hand  der  Diener  u.  t  w. 
AU  ich  von»  Spaziergange  «urfickgekehrt  war,  fand  ich,  ohDf 
dafs  ich  es  erwartete,  meinen  Bruder  ror.^  Ein  Gleichet 
foUte  auch  bey  mit  wenn  beginnenden  SStzen  Statt  ^finden, 
der  Nachfatz  mag  mit  fa  loder  ohne  daffelbe  folgen.  Des 
V£  handelt  in  dierem  Theile  ron  den  TheiUn  dgs  9u/am^ 
mengtfenun  Sanet,  oder  von  den  Arten  einfacher  S&teh 
ton  der  Vet^ünung  f  der  unterordnenden  und  der  hoyordnen- 
den  Zufammen/etzung  der  Sätze j,  und  ihrer  tnterpunctioiw 
Lehrreich  ift  aiich  der  erlte  Anhangs  Anleitung  %\an  richti> 
gen  Gebrauch  de^-  Modus  in  redanfUhrendeki  Satten ,  insbe' 
f ondere  der  wefentUoh  rerfchiedenen  Formen  dee  Conjuncti9i 
und  des  Conditionali*.  Hier  find  fGr  diele  beiden ,  fowis 
fQr  den  Indicatir ,  die  pallenderen  Beyfpiele  gegeben.  Btt 
üte  Anhang  bietet  B^fpiele  in  nicht  interpunctirten  Sati^ 
sns.  Einübung  der  Interpunction , '  mit  Hinweif ung  auf  die 
}f.  der  rerber  auf  gesellten  Theöria«  Ein  kleines  Regimes 
mid  die  Beyfetzung  der  Seitenzal^len  in  der  Inhaltsanzeige 
würden  dem  fchStzbaren  und  gefiUlig  gedruckten  Werkchen 
noch  bec[uemere  Brauchbarkeit  gegeSen  haben. 

G*  9.  M» 
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KRIEG  SfVISSENSCHAFTEN. 

LsiPziG  y  h,  Brockhaus :  Licht  und  Schatten ,  *  Altes 
und  Neues,  an  feine  Waffenbrüder  von  einein 
invaliden  Soldaten./  1829.  VI  u.  274  S.  8. 
(1  Rthlr.) 

Was  der  Vf.  in  diefen  Mittheilungen  über  vcrfchie- 
dene  Gegenitände   zuvörderft  von  der  phyjifchen  üe- 
fchaffenheit  des  Kriegers    fagt,     iß    in   den    meiften 
Staaten  bereits  durch  gefetzliche  Beftimmuhgen  aner- 
kannt.     Einzelne,   jedoch  immer  modificirte  Abwei- 
chungen vom  Cefetze^   fowie  von  Dienllvorfcliriften^ 
werden  nie  gäns^lich  zu  befeitieen  fcyn.     S.  9  fprichl 
der  Vf.  von    nicht   willen fchaftlichen    Waffengattun- 
gen^ unter  welchen  er  nach  S.  112  die  Infanterie  und 
Reilerey  begreift.    Rec.  kann  fich  mit  dem  Vf.  darüber, 
dats  CS  bcy  den  Officieren  diefer  Waffen,  die  er  S.  113 
lebr  tichtig  als  die   eigentliche  ^^alTe  des  Heeres  be- 
zeichnet,   nur  auf  Leben,    Handeln,     Können  und, 
Wirien  ankomme,    um  fo  weniger  vereinigen,    weil 
feifher  aus  diefer  MalTe  die  meißen  Feldherm  hervor- 

J;egangcn  find;  auch  werden  die  Officiere  beider  Waf- 
en  dem  Vf.  es  wenig  Dank  wiffen,  wenn  er  von  ih- 
nen keine  wilTenfchaft liehe  Bildung  foderl.     Die  Er- 
fahrung v\rird  awvar  immer  der  wichtigße  Theil  aller 
militärifchen  Kenntniffe  bleiben ;  allein  der  Fertigkeit  * 
zur  Ausübung'deffen ,  was  die  Erfahrung  lehrt  ^  mufs 
unbedingt  eine  Ent  fehl  offenheil  zum  Handeln  voran- 
gehen,   welche  nur  eine  Theorie  geben  kann;     und 
diefe  Theorie  wird  mit  Recht  von  jedem  Officier  gefo- 
dert,    welcher  Waffe  er  auch  angehört.      Lächerlich 
Ware    es    allerdings,    von    4em    Hufarenofficier    die 
Kenntniffe   der  Kricgsbaukunß  in  dem  Mafse  zu  ver- 
engen,   als  fie  der    Ingenieur  befitzen  piufs.     Hatte 
der  Vf.  nicht  unter  der  kubrik  ,yV er  feiner  ungs- Bar- 
harey^^  über  die  wiffenfchafiliche  Bildung  tles  Kriegers 
andere  Anfichten  von  den  Officieren  der  fo  genannten 
nicht    wiffenfchaftlichen   Waffengattungen    in    obiger 
Beziehung  entwickelt,  fo  würde  Rec.  ausrufen:  Wer 
Von  den  Officieren  einer  jeden  Waffe  keine  Theorie 
Verlangt,  der  mag  fich  zu  jenen  zählen,  von  welchen 
der  Marschall   von  Sachfen   fagt;     „Das  fiAd   Leute, 
die  anßatt  bey  Begebenheiten  zü^viiTenjj  was  fie  thun 
foUcn,  nüxthun^  was  fie  wiffen.^' 

Der  Vf.  glaubt,   dafs  mit  einem  frühen''Eintrctcn 
ErgänzungsbL  z.  /.  A.  i».  2.    Er/t^r  Band.. 


in  die  l\3[ilitar. Bildungsanftalten  Schwierigkeiten  Vei- 
buhden  feyen,  welche  man  in  Armeen  nicht  kcnne^ 
wo  man  die  Officiere  aus  dem  Heere  fclbft  nel^me, 
und  wo  auf  das  Wiffenfchaftliche  dafelbß  kein  fo 
grofser  Werth  gelegt  werde.  Da  der  Vf.  beyfpiels- 
weifc  die  Worte  des  General  Voy  anführt,  fo  Jxat  er 
unverkennbar  die  franzöfifche  Armee  unter  Napoleon 
vor  Augen;  allein  das  Stiftungsedict  der  Pari/er  Mi-^ 
litärfchule  von  1751,  die  verbcffert  und  erweitert 
noch  beßeht  j  widerlegt  genügend,  dafs  die  Franzofen 
ihre.  Officiere  ohne  Ausnahme  alle  aus  dem  Heere 
felbß  nehmen.  Wohl  wrurde  unter  Napoleon  ein 
Drittheil  der  Officiere  aus  dem  Heere  genommen,  die 
aber  in  der  Regel  nur  bis  zum  Hauptmann  vorrück- 
ten, mithin  Subalternen  blieben.  Diefe  Anordnung 
diente  hauptfächlich  den  Unteiofficieren  als  Antrieb 
zu  ihrer  Ausbildung.  Die  wreitere  Federung  des 
Vfs.,  dafs  die  Officierfubjecte  einer  ärztlichen  Prü* 
fung  unterworfen  iverden  feilen,  ißT,  foviel  Rec. 
bekannt,  bereits  in  den  meißen  deutfchen  Staaten 
gefefzlich  angeordnet. 

Ueber  die  Krieger  •  Ehre  entwickelt' der  Vf. 
eine  gute  Moral,  und  fpricht  fich  über  diefen  Ce- 
genßand  eben  fo  belehrend  als  fafslich  aus.    . 

Eben  fo  richtig  und  fehr  umf äffend  urtheüt 
der  Vf.  über  die  Orden,  und  zeigt  ausführlich, 
w^ie  fonß  die  Auszeichnungen  feiten,  und  daher« 
ehrenvoll  waren,  jetzt  aber  vcrfchwendet  werden,  und 
defshalb  werthlos  find. 

Unter  der  Rubrik  yyBeforderungen  im  Frie^ 
den^^  find  die  Dienitleißungcn  im  Frieden  von  de- 
nen ini  Kriege  genau  gefchieden  und  fchr  treffend 
dargeßellt.  Diefe  Darßellung  iß  ganz  aus  dem 
Leben  gegriffen,  und  fchildert  mit  lebhaften  Star- 
ben, wie  nachtheilig  es  auf  das  Ganze  wirke.  Wenn 
das  Princip,  nach  welchem  im  Kriege  auTserordenf- 
liche  Beförderungen  gerechtfertigt  find,  auch  im' Frie- 
den verfolgt  werde. 

Die  'Fahne  bezeichnet ,  der  Vf.  aus  nicht  ver- 
werflichen Gründen  als  ein  Symbol,  als  ein  Palla- 
dium des  Heeres.  Mit  Recht  tadelt  er,  dafs  man  in 
den  neueften  Zeiten  die  Fahnen,  am  welchen  der 
Krieger  gefchworcn  hat,  um  fie  nicht  zu  verlieren^ 
den  Brot-  oder  Marketender -Wa gen »übergiebt,  wo- 
durch folclie  nicht  nur  aufhören,  taktifch  zu  nützen^ 
fondern  auch  alle  moralifche  Wirkfomkeit  reriieien. 
Ebb 
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und  zu  prunkroUen  Werlczcugen  der  Hcerfchauen 
herabgefunken  find.  Der  Vf,  .verlangt  daher^  dafs, 
wenn  man  mit  den  Fahnen,  wie  angegeben,  vor  dem 
Feinde  verfahren  will,  man  felche  lieber  abfchaffen 
und  den  Bürgergarden  oder  Schützengilden  überlie- 
fern, und  den  Soldaten  zu  feiner  refpecliven  Waffe, 
yvit  den  Kanonier  zu  der  Kanone,  fchworen  lalTen 
foUc.  ^ 

In  der  Abhandlung  yjVerfemerungS"  Barharey^^ 
fofsert  fich  der  Vf.  mit  vieler  Umficht  und  Sachkennt- 
nifs  über  die  willenfchaflliche  Bildung  der  Officiere;  ' 
er  zeigt  einleuchtend,  «wie  fogenannte  praktifche 
O^ficiere,  die  weder  der  Geift  der  WilTenfchaft  durch- 
dringt, noch  die  Erfahrung  leitet,  in  langer  {^riedens- 
XtxX  fich  bemühen,  das  Werk  ihres  Meißers,  anßatt ' 
es  nachzuahmen,  i)ur  zu  vervielfältigen,  das  belie- 
hende  zu  verwerfen,  und  fo  fich  immer  mehr  in  aben- 
teuerliche Künfteleyeii  zu  verirren.  Aufserdem  wird 
»och  dargethan,  wie  diefe  ClalTe  von  Officieren  die  -. 
ivenigen  verdrängen,  welche  über  den  Uebungsplatz 
Hinaus  fehen.  Eben  fo  richtig  fchildert  der  Vf.,  wie 
die  jungen  Officiere  der  fchönen  Literatur  fich  zu 
Tehr  ergeben,  dadurch  fich  den  gründlichen  Wiflen- 
fchafken  des  Kriegs  entziehen,  und  .wie  beide  Claf- 
fen  fehr  nachtheilig  auf  den  Dienft  wirken. 

Die  „Hriegsgejehichte^^  will  der  Vf.  nach  einem 
eigenen  Plane  vorgetragen  wiiTen ,  und  theilt  folche 
In  die  allgemeine  und  in  die  fpecielle,  innig  verbun- 
den mit  der  Univerfalgefchichte.  Der  gegebene  Ent- 
wurf hiezu  ift  fehr  zweckmäfsig,  urid  es' wäre  fehr 
j:u  wünfchen,  dafs  ein  Officier  in  die  Idee  diefes  wür- 
digen Invaliden  einginge,  und  nach  die  fem  Entwurf 
und  dem  am  Schlufs  gegebenen  Beyfpiel  ein  Lehr- 
buch der  Kriegsgefchichte  für  Militärfchulen  bearbei- 

tetp.  ,  '  . 

Unter  der  Auffchriffc  ,,Sonß  und  Jetzt^^  zeigt  der 
Vf.  zuerft  die  Nachtheile  der  früher  beilandenen  Mir 
litär- Einrichtungen,  welche  durch  die  neueren  ent- 
fernt worden  find,  und  fährt  fort  die  Vortheile  jener 
2u  zeigen,  welche  mir  den  neueren  verloren  gegan- 
gen find;  zugleich  macht  er  Vorfchläge,  wie  folche 
mit  den  neueren  beybehalten  werden  können.  Er 
fiihrt  uns  hier  auf  eine  Vergleichung  der  Feldherrn- 

Sröfse  von  Friedrich  und  Napoleon.  Hier,  wird  die 
Luficht  derer  gebilligt,  welche  unter  Napoleon  und 
jegen  ihn  gefochten  haben;  zugeftanden  wird  aber 
nicht,  dafs  das  neue  Kriegsfyftem,  und  die  Heere 
/TelbA,  hoch  über  die  des  vorigen  Jahrhunderts  Heben. 
Zu  Cunften  Friedrich's  führt  der  Vf.  an,  dafs  derfelbe 
ohne  Generalquartiermeifier  Alles  felbft  leitete,  und 
in  der  Regel  mit  kleinexen  Heeren  gröfsere  zu  fchla- 
gen  wufste;  zugegeben  wird,  dafs  Napoleon  zwar 
gröfsere  und  entfchiedenere  Siege  erfochten,  nie  aber 
mit  einer  folchen  verhältnifsmäfsigen  Minderzahl  an 
Truppen,  wie  z.  B.  Friederich  bey  Leuthen  mit 
39,000  Mann  ,  einen  faß  dreyfach  überlegenen  Feind 
fchlug.  —  Indefs  diefe  einzelnen  Thatfachen  können 
über  das  Feldberrengenie  fö  grofsev  Monarchen  jiicht' 
eulfcheiden;    wclshalb  audi  der  Vf«  diefe  wichtige 


Eiitfcheidung  übergeht*.  —  Im  Allgemeinen  wii 
von  dem  Vf.  zugeßanden,.  dafs  die  heutigen  Arme^ 
den  Vorz^ug  gröfserer  Fügfamkeit  nach  dem  Terrj 
und  nacl\  den  Umßänden  befitzen,,  fo  wie  auch  jj 
der  Leichtigkeit,  überlegene  Streitkräfte  auf  den 
fcheidendßen  Puncten  vereinigen  zu  können, 
dadurch  die  übrigen  entblpfsen  zu  müilen:  Yoi 
welche  mit  der  alten  Linien* Taktik  nicht  zu 
nfgen  find.  Hiemit  nimmt  der  Vf..  den  oben  im 
eingelegten  Proteß  zurück.  In  Hinficht  auf  die  Dl 
plin  und  Subordination  ßehen  nach  feiner  Anfiel 
die  heutigen  den  älteren  "Weit  nach,  welche  & 
hauptung  er  wrohl  begründet.  —  Ferner  zfi|t « 
dafs  die  Artillerie  feit  50  Jahren  grofsere  Fortfclrilii 
als  die  übrigen  Waifen  gemacht  habe,  und  hJi 
bereits  die  Reiterey  ihre  Rückfehritte  anerkennen 
orfchreite.  Hier  hätte  er  aber  da}  rühmliche  B( 
ßreben  einiger  Infanterieen  der  neueften  Zeit  fl 
wähnen  f ollen,  die  Percufiionsfchlö/Ter  einzufühfli| 
wie  man  denn  folche  Bataillons  mit  PercliAionsgewJ 
x'en  bereits  in  Würten^bei^g  und  Hannorer  ausjex 
ßet  hat. 

Der  VE  findet  in  der  neueren  Zeil  in  vielen  h 
meen  das  taktifche  Element  auf  Kollen  des  orgas 
fchen  zu  fehr  erhoben,  w^o durch  die  Oberften 
die  Hauptleute  an  ihrer  früheren  Bedeutfamkeit  £ 
verloren  haben;  er  entwickelt  hierauf  gründlich 
Verfall  der  Difciplin  und  befonders  der  Subon 
tiori,  und  empfiehlt  fchliefslich  allen  Machlhal 
di^fe  Grundpfeiler  ßehender  Heere  moglichft  ^i^ 
herzufiellen.  In  Beziehung,  auf  das  moralifche  B 
ment,'  giebt  er  d^  begütigen  Armeen  den  Vorra 
Auch  diefcr  Gegenßand  iß  eben  fo  gründlich  als  l 
lehrend  vorgetragen. 

In  den  Andeutungen   endlich  führt  er  w» 
den   Generalßab,     auf  die  Kerntruppen  oder  lui 
auf  den  Drang  unferer  Zeit  nach.  Vielfeiligkeil, 
die    Gefangenfchaft,    ^uf  die  Koßen  der  fteh 
Heere. 

Den  Generalßab  erkennt  der  Vf-  wohl  bepiW 
weder' für   eine   Pflanzfchule  'künftiger  FeUif"* 
noch  viel  weniger  für  die  perfonificirte  GelahA«»" 
Arinee;  fondern  er  hält  die  Officiere  deffclheneiiu 
für  Wcrka;euge   des  T^cldherrh,     und  bemerkt  W 
fehr  richtig;  „Was  dem  Auge  Brillen  und  Fernnl 
was  dem  Gefchichtfchreiber  dieGefchichtfammler' 
das  iß  den\  Feldherrn  der  Generalßab/'    —   AüH 
ten    Gründen   huldigt    der  Verf.    dem  Eliten -0| 
nicht.  —    Gegen  den  Drang  nach  vielfeiliger  Bil< 
Angehender   Officiere    fpricht    er    fich    ebenfalls 
gründlich  aus.    Er  fetzt  endlich  die  Urfachcn  fehr 
auseinander,     warum  die  Officiere  während  der 
fangenfchaft    nicht    vorrücken    foUen.    —    1^*" 
flehenden  Heere  im  Frieden  befchränkt  werden  t 
fen,    zeigt  er  fehr  überzeugend,    und  legtdaiu« 
beachtungswerthe  Anträge  vor.  —    Am  Schlupf* 
pfiehlt  er  dem  Krieger  fehr  gefühlvoll  die  Sorje 
das  Heil  feiner  Seele. 


tl 
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Diefer  empfehlungsipvertheii  Schrift  find  26   Tchr 
ereXTante  Bemerkungen  und  Belege'  angehängt. 

B.  W. 

J^ERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

(LMcnAV^  b.  Voigt;    Die  Zauherhunß  aller  Zeiten 

und  Nationen  (^)  namentlich  des  ägyptifchen  Al- 

teiibnms  und  des  heünzehnten  Jahrhunderts.  £nt- 

'  haltend    die   enthüllten  GebeimniiTe    der    &gypti- 

fchen  Wahrfager^  der  Orakel^  der  Bauchrednerey^ 

der  Telegraphier   der  Cffrtomancie   (mantie^).  in 

280  ausgevrählt .  f chönen  ^    belulligenden  und  be* 

lehrenden  Kunßßucken^  aus  der  PhyUk^  Chemie^ 

Optik,    Mechanik,   Mathematik,  Arithmetik  und 

ExperimenlirkunflO)   nach  Philadelphia,    Bosco, 

Petorelli,  Compta  und  Anderen ,  von  Carl  Fried* 

rieh  Leifchner»     Mit  einem  Titelkupfer  (Stcin- 

ftich)  und  88  Abbildungen.    183JU    XX  und  266 

S.     12.    (Geheftet  18  gr.) 

lÄemVicli  Tiel  terfpricht  derTitel  diefes  auf  die  Neu- 
gierde dtx%ea£chen,  weicht  gern  hinter  alle  Geheim« 
nilTe  kommen  mochte,  berechneten  Buches;  indelTen 
eifuüt  es  Ib  ziemlich  das  Verfprochene,  und  wird  gar 
ISanebem  eine  willkommene  Gabe  feyn,  wenigftens 
ht  uns  iie-heciüre  angenehm  unterhalten.  Zwar 
Sod  fcbon  manche  Werke  über  die  natürliche  Magie 
norhanifcn;  jedoch  find  diefe4heils  zu  koßbar,  theils 
:b  umfangreicb,  um  Jedermans  Kauf  zu  feyn ;  diefe 
Kauberkunll   yereinigt   in   einem  kleinen  Raum   eine 

SiSende  VollAändigkeit,   und  empfiehlt  fich  überdiefs 
BTcb  ihren  hilligen  Preis  auch  dem  weniger  Bemit« 
leiten.  *  ^     , 

So  zufrieden  wir^aber  im  Allgemeinen  mit  dem 
3inzen  ßndj  £o  können  wir  doch  nicht  bergen,  .dafs 
Hnches  daran  zu  tadeln  ift;  und  da  das  Buch  lekht 
jhe  zweyie  Auflage  erleben  dürfte^  fo  machen  wir 
|if  Einiees  darauf  aufmerk£am,  damit  der  (uns  un- 
'  innte)  Herausgeber  (denn  wahrfcheinlich  ift  das 
eine  Ueberfetzung  aus  dem  Franzöfifchen)  diefe 
xkvuigea  zur  .VervoUftändigung  und  Verbeiferung 
itze« 

Z,uerfi  wünfchen«  w^ir  demfelben  etwas  mehr 
.tnifs  der  Grammatik^  g^S^n  welche,  gleich  der 
g  der  Vorrede  arg  verftöfst.  Man  höre:  „Die  ge- 
icn  Wiflenfchafteu  u.  f.  w.  zu  tolfchleyem,  u.  f.  w. 
mw^eifen,  dafs  alle  Verblendungen  u.  f»  w«  nur 
m  JEinflars  der  Qenie,  der  JfaturkühAe(!)  u.  f.  w« 
P^zalegen  find.  —  '  Die  Hülfsmittel  aus  einander  zu 
betL  und  Wirkungen  hervorzubringen,  die  an  das. 
liht^eifiiche  grenzen.  —  Diefe  ift  der  Zweck'' 
~,  w.  —  Der  erft^  Satz  der  Einleitung,  unter  der 
irii;  ,^Cef«hichtliche  Nachrichten'^  bedarf  auch 
Aenderung*  Er  heifst :  „Falfcher  Wahn,  Glaube 
eigen  (welche  ?)find  als  Schreckbilder  zu  betrach- 
;  ein-bösgefinntes  Weren(!)  auf  die  Erde  fandte, 
die  Meflfclieii  zu  qnSlen  und  zu  beunruhigen.'' 
weiter  beift^  c<  •   ^^enn  der  menfchliche  Ceift 


ift  eine  Art  magifchcr  Spiegel,  welcher  die  Cegen- 
ftände  verun Kältet,  und  nichts  als  Schattengeftalten 
und  Schreckbilder  zeigt.''  Dann  S.  2:  ,,Dafs  aber 
das  höchfle  Wefen  für  immer  halte  einwilligen  follen, 
dafs  gefallene  Engel  mit  den  Menfchen  BündnilTe 
fcbliefsen  dürften,  um  über  die  Allmacht  zu  verfü- 
gen (Jic  /),  und  mit  diefer  böchften  Gewalt  das  menfch- 
liche Gefchlecht  zu  beunruhigen  und  zu  Verderben; 
diefs  wird  Niemand  mehr  glauben"  u.  f*  w.  Offenbar 
für  Viele  unverfiändlichc  Sätze. —  Nach  den  gefchicht- 
licheh  Nachrichten  folgtjdie  ältere  und  neuere  Rechts- 
lehre über  die  Zauberkunß,  mit  welchem  Capitel  wohl, 
den  wenigften  Käufern  des  Werks  gedient  feyn  möchte« 
In.  derEintheilung  der  verfchiedencn  Zweige  der  gehei« 
tnen  Wiffenfchaften  werden  diefelben  alphabetifch 
aufgezählt  und  kurz  erklärt.  Wir  bemerken  hiebey, 
dafs  der  Uebcrfetzer  wahrfcheinlich  durch  das  fran- 
zöfifche  Original  verführt  fagt:  AeromanciV,  Alectoro« 
mäiicie  u.  f.  w«,  w^elche  Endung  faUch  ift,  indem 
diefelbe  von  dem  griechifchen  ftmttU  abgeleitet  wer- 
den n;iufs,  demnach  wird  die  Endung  durchgangig 
in  tie  zu  verwandeln  feyn ,  oder  richtiger  (von  fimtrtni 
fc.  T^ni)  in  /lA.  —  In  den  Blumenkaiender,  der  fich 
unter  der  Botanomancie  (1)  findet,  haben  fich  viele 
Druckfehler  (?)  cingefchlichen ,  die  wir  hier  verbef- 
fern :  Hellebor us  -^ Mezer eum  —  Firacia  —  Tulipa  —  . 
ma/o/iif  y—  cjranus  -^  Erythraea  ^^Juccija  —  AmüSTyl^ 
lis — Anthemis — Lopezia.  —  Wir  fehen  übrigens 
nicht  ein ,  wozu  diefs  höchft  unvoUftändige  Verzeich- 
nifs^  zum  Theil  ausländifcher  Gewächfe,  dienen  foll;  ^ 
es  hätte  eben  fo  gut,  als  die  folgende  Blumenuhr  (in 
der  fich  auch  Fehler  finden)  wegbleiben  können» 
Letzte  bezieht  fich  zwar  aufs  fVetter,  delTen  Vorbe- 
deutungen S.  24*  25  angegeben  find;  aber  wer  fuchl 
folche  Angabe  in  der  Zauherkunfi?  Dafür  theile  der 
Vf.  künftig  lieber  einige  Kunftßückchen  mit.  —  Von 
der  Phyfiognomonie '  (man/iA .'^)  heifst  es,  fie  habe 
,,grofse  Aehnlichkeit  mit  den  Beobachtungen^  welche 
JLavater^  nicht  immer  ohne  Erfolg  darfteilte."  Das 
wäre  wohl  kürzer  gefagt,  mit  der  Phyfiognomik^. 
welche  indeiTen  nicht  allein  auf  Lavaters  fieobach« 
tungen  beruht,  fondem  in  neuerer  Zeit  phyjiologi/ch 
belTer  begründet  worden  ift.  ^—  Die  Khabdomancie 
{tih)  wird  eine  Gaukeley  genannt^  fie  ift  aber  im , 
Tellurismus  richtig  begründet ,  wenn  aucK  noch  nicht 
gehörig  erforfcht. —r  Wir  übergehen  Alle« ,  was  von 
denAugurien^  Aufpicien,  Therophims,  Talismanen^ 
Orakeln,  von  dem  Reiche  der  über-  und  unterirdi- 
fchen  Geifter  {Währwolf  hat  im  Volksaberglauben 
einen  anderen,  als  den  angegebenen  Begriff)  gefagt 
ift^  und  bemerken  nur^  dafs  die  Gefchichte  mit  dem 
ungarifchen  Vampyr  beifer  weggeblieben  wäre.  — 
Es  folgen  nun  die  NaturwÜTenfchaften  ^  Naturae- 
fchichte,  Phyfik  und  Chemie^  von  denen  befonders  die 
Cheniyie  weitläuftiger  behandelt  ift^  natürlich  aber 
muXste  es  immer  ein  fehr  dürftiger  Abrifs  bleiben.  •** 
In  der  folgenden  erfien  Abtheilung  treten  nun  mathe- 
matifche  und  arithmetifche  Beluftigungen  auf.  Wir 
bemerken^  dafs  die  letzten  fchon  an  fich  unter  den 
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erften  mit  legrifFcn  find,  da  ja  die  ArithmetUw  nur  ein 
Zweig  der  Mathematik  ift.  —  In  der  zvveyteii  Abthei- 
lung kommt  die  Reihe  an  die  chemifchen  Zauber« 
küniie.  —  Wir  warnen  hier  vor  dem  Recepte :  ,^Waf- 
fer,  das  ohne  Schmerz  (zu  verurfachen)  in  der  Hand 
brennt/'  Die  S.  114  angegebene  fympathetifche  Dinte 
wird  nicht  aus  Schmälte  (der  Vf.  fagt  ,,blau^  metall- 
artige Erdfarbe'O ,  fondern  aus  Zaffer  bereuet.  Dey 
iem  Recept  XXII  hätte  zur  Vorficht  gerathen  werden 
follen^  fo  wie  bey  mehreren  folgenden,  in  welchen 
die  Verfertigung  verfchicdener  Pyrophore  gelehrt 
wird,  wobey  ein  Unerfahrener  leicht  Schaden  neh- 
men kann*  S.  120  Lycopodium  ift  nicht  Harz,  fon- 
dern der  Same  der  Bärlapp-Pflanze,  und  braucht  nicht 
pulverifirt  zu  werden ,  da  er  an  fich  hur  einen  feinen 
Staub  bildet.  Die  VorfchriftS.  21,  Waffer  ohne  Feuer 
zum  Kochen  zu  bringen ,  ift  höchft  gefährlich ,  indem^ 
wenn  der  Unkundige  das  Waffer  in  das  Vitriolöl  giefßt, 
diefes  verderblich  herumfpritzt.  Im  Recept  zum  chi- 
nefifchen  Silberpapier  muij  es  ßatt  Talgftein  und  Tätig 
heifsen:  Talk  und  Talkßcin,^  welcher  indeffen  vom 
Marienglas  verfchieden  ift.  Von  der  „Feuerfontaine" 
S.  123  gilt  die  Rüge  zu  S.  121.  —  Die  3te  Abtheilung 
umfafst  die  Zaüberkünfte  der  Unverbretinlichkeit.  Wir 
rathen  hier  zu  grofser  Vorficht  beym  Experimentiren, 
wiewohl  wir  aus  eigener  Erfahrung  willen,  welcher. 
Hitzgrad  fich  in  den  Trockenftuben  aushalten  läfst.  Ge- 
fahrlos find  die  nun  folgenden  Zauberkunftftücke  aus 
der  Optik  der  4len  Abtheilung.  Der  Vf.  hat  das  Apha« 
neidofkop  nach  feinem  Bau  nicht  erklärt;  uns  würde 
diefs  hier  2u  weit  führen«  -—    Die  5  Abtheilung  ent- 


hält die  Zaüberkünfte  aus  dem  Magnet ismus. 
6  bringt  Vermifchtes  aus  derPhyfik,  Mechanik  u.l 
Hier  gcfchieht  auch  der  Windbüchfe  Erwähnt 
ohne  vor  dem*  Uebcriaden  derfelben  (mit  Luft) 
warnen,  oder '  dem  bey  diefem  Gewehr  (wenn 
Kugel  kein  Sicherheitsventil  hat)  fo  gefährlichen  | 
"peraturwechfel.  S.  183  Firnifs  von  Kaulfchuki 
Terpentinöl  trocknet /eÄrlangfam.  Das  Kunßjj 
,,Einer  Perlon  den  Kopf  abiufchneideh^^  S.  1^ 
fehr  ungenügend  erklärt}  es  gehören  zwcy  Perf« 
und  ein  wächfener  Kopf  dazu.  —  Die  7  Ablheili 
handelt  von  den  vielfachen  Karlenkunftftückcn;  m 
denen  auch  das  Kartenfchlagen  vorkommt.  —  i 
8te  Abtheilung  ift  ohne  Jnhaltsangabe.  Es  itklit 
darin  der  Dauchfprache  Erwähnung^  die  ukei 
klärung  geblieben  ift^  was  nicht  feyn  foIUe;  ve 
wir  auch  gern  einräumen^  dafs  eine  ^^Inftnictiofl^i 
nicht  gut  geben  läfst.  Die  Zeichenfprache  der Tt 
ftummen  ift  bildlich  dargeftellt^  die  Tclegrapti 
fchrift  aber  nur  befchrieben. 

,  Der  Druck  des  Werkes  ift  etwas  tag,  doch  /( 
gut;  auch  haben  wir  mit 'Ausnahme  der  gerü^ 
und  einiger  in  lechnifchen  Namen  eben  nicht  vi 
Druckfehler  gefunden ;  das  Papier  aber  zle)it  eh 
ins  Graue«  Die  Abbildungen  verraihen  einen  lui 
übten  Zeichner^  find  aber  an  fich  gut  und  deutii 
lithographirt^  meift  UmrilTe^  der  Druck  deifri 
gut^  das  Papier  fein  Velin ^  daher  gegen  desld 
lehr  abftechend. 

St*-tt5. 
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KRXBOSfrisfEVfCRAPTBW.  Lgfptig  und^  Dßrmßntttf  B. 
Leske:  Allgemiing  Militär -Ztitung  ron  ainer  Gefelirchaft 
4eui£cher  Officiere  und  Militär  -  Beamten«  Jahrgang  1850, 
1831  und  1833.     fJeder  Jahrgang  4  Rthlr.  16  gr.> 

Diefe  Zeitung ,  deren  Zv^eck  und  Plan  aus  einer  fr&- 
heren  Anzeige  des  4ten  Jahrganges  (Jen.  A.  L«  Z.  1830. 
No«  88)  Als  bekannt  ▼orausgefeUt  werdfa  kann,  enthält 
im  Allgemeinen:  L  Hifiorifche  (gerchichtliche)  Mitthei- 
langen.  IL  Referate  (Milcellaneen ,  vermilchte  Auffatze}« 
in.  Militär- Chronik.  IV.  Literatur.  V.  Militärifche  No- 
vellen. VI*  StatiftiCche  Notizen.  Da  nun  die  Militär^ 
Chronik  I  wie  fie  hier  mitgetheilt  wird^  in  den  politi- 
fchen  Zeitungen  und  in  den  betreffenden.  Staats'-  und 
Kegiemngs  -  Blättern  enthalten  ift ,  und  die  Literatur  iu 
den  bei^ehenden  Literatur  -  Zeitungen  gleichzeitig  mitge* 
$heüt    wird»     ivelche    gewif«    in    allen    Cirkebi    von     ge- 


bildeten Militärs  gelefen  wmrdea  .  wohin  dena  SQcB  ^ll 
ßändifcheh  Verhandlungen  und  die  BefchlfiXTe  des«! 
Cohen  Bundee,  fowie  die  Ordonnanten  y  gehören;  Tofi 
es  hier  su  bemerken  ^  dad  die  gefchicbtlicheB  .w 
langen  nicht  iCehr  erheblich  find,  indem  der  Inm* 
Auffatze  »war  im  Allgemeinen  von  InterelTe»  «« V^ 
Theil  derfelben  jedoch  aus  anderen  Schnfteu  entnomi 
ift.  Die  ftatiftilchen  Notiten  find  willkommeB,  ^ 
NoveUen  vielfältig.  Die  Zeitung  könnte  aber  reit^ 
werden,  wenn  man  ftatt  Mitthmlungen  aus  andeienda 
ten  nur  kurze  Hinweifnngeii  auf  die  betreiTena« 
gMbe.  Ein  InhaltsverzeichniXi  der  vorliegenden  drey^ 
gänga  würde  dem  Zwecke  unferer  Blätter  mcbt  " 
chen;  wir  empfehlen  daher  den  Müitärperfoa« 
ctüre  derfelben.  ^  ^ 
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M    E    D    I   C    1   N.  . 

W«»,  !>•  Sollmgcr:  Vorhfungen  aus  der  praltii» 
Jchen  Chirurgie  von  Vincenz  Ritter  i^on  Kern, 
^  der  Med.  u.  Chir.  Doctor^  Seinet  k.  k.  Majellät 
Rathe  und  wirklichem  Leibchirurg  u.  f.  w.  Nach 
dem  Tode  des  Verfallers  geordnet  und  hcrausge* 
geben  von  delTen  Zögling  und  mehrjährigem  Pri- 
ratfufallituten  Raphael  Ferdinand  Hufßan ,  ehe- 
maligem Supplenten  der  theoretischen  Geburts- 
hülfe  EU  Wien.  Erfter  Band.  1831,  XXXYIH 
und  432  S.    gr,  8.    <2  Rthlr.) 

V incenz  Kern  wurde  am  20  Jan.  t760  zu  GrStz  gebo- 
ren. Sein  Vater  bekleidete  hier  die  Stelle  eines  Ca ffirers^ 
und  lebte  in  drückenden  VerhältniiTen^   die  ihm  keine 
Ausgaben  für   die  Ausbildung  des  Sohnes   ge/latteten« 
Diefer  kam  daher  zu  einem  bürgerlichen  Wundarzte 
in  Grätz  in  die  Lehre ,    bey  dem  er  2  Jahre  üher  die 
Lehrzeil  hinaus  hlieh.     Das  Betragen  des  jungen  Mern 
VI  ährend  der  Lehrzeit  berechtigte   gerade  zu  keinen 
firohtn  Erwartungen^   namentlich  ergab  er  /ich  dem 
Spiele;  allein  er  ermannte  fich  nach  des  Vaters  Tode^ 
verliefs  Crätz    im  Jahre  1779^   und  conditionirte    in 
Salzburgs    Trieft^    Venedigs    immer  mit  dem  Plane 
umgehend^    Magifter  der  Chirurgie  zu  w^erden.     Er 
legab  fich  zu  diefem  Ende  im  J.  1783  nach  Wien^  und 
obwohl  mit  der  gröfsten  Dürftigkeit  ringend^  gelang 
CS  ihm  doch  im  folgenden  Jahre  ^    Magiller  der  Chi- 
rurgie und  Geburtshülfe  zu  werden.     In  diefer  Zeit 
vi'urde  L,eher  auf  ihn  aufrherkfam^   Und  durch  delTen 
Empfehlung  erhielt  er  die  Stelle  eines  Leibchirurgus 
bcym    regierenden  Herzoge    von    Sachfen  -  Uildburg- 
haufcn.       Nach  dem  Tode  des  Herzogs^   der  nach  2 
Jabrcn    erfolgte,   bereiße  liern  Deutfchlahd^  Jtalien 
»ebß  einem  Theile  Frankreichs,   und  kam  1786  nach 
Wien  zurück^   wo  er  die  akademifchen  Vorlefungen 
befuclite,  und  1790  die  Würde  eines  Doctors  der  Chi- 
rurgie erhielt.     1795  wurde    er  zum  Wundärzte  am 
^Vicner  Taubftummeninßitute  ernannt,  und  1797  zum 
t'rofeffor  der  Chirurgie  und  Geburtshülfe  am  Lyceum 
m  Laibach  mit  475  Gulden  Gehalt.     1799  erwarb  er 
^ch  auch  die  medlcinifche  JDoctorwürde.     1805  wurde 
'i'als  ProfeiTor  der  praktifchen  Chirurgie  und  KUnik 
'ich  Wien  berufen.     1S24  trat  er  vom  Lehrfache  der 
faklifchen  Chirurgie  zu  jenem  der  th^oretifcheri  übcVj 
Ueiii  fchon  1825  nölhigUn  ihn  feine  Gefundheitsum- 
Erge'imungshL  z,  J.J/L.  Z,     Zwej-ier  Band. 


ßande,   um  Ruheßandsverfetzung  nachzufuchen.      Er 
ftarb  am  16  April  1829. 

Wir  theilen  diefe  kurzen  biographifchen  Nolizen 
aus  dem  dem  Buche  vorgedrucklen  Nekrologe  mit, 
weil  Re  über  die  literarifche  Tbütigkeit  Hernes  Auf- 
fchlufs  geben.  Der  Mangel  einer  gelehrten  Bildung 
nämlich  verleidete  ihm  das  ßreng  -  wilTenfchafl liehe 
Syßematifircn  in  der  theoretifchen  Heilkunde,  er  hielt 
Jich  immer  an  die  reine  Erfahrung,  ,  die  allerdings 
.  bey  dem  ihm  angewiefenen  Wirkungskreife  in  quan- 
titativer Hinßcht  ausnehmend  grofs  war.  Die  Grund- 
fätze  übrigens,  die  er  aus  dicTer  reichen  Erfahrung  für 
fein  chirurgifches  Handeln  gewann,'  führten  ihn  inei- 
ßens  zur  Artwendung  höchft  einfacher  Millcl,  und 
diefe  Vereinfachung  der  chirurgifchen  Behandlungs- 
weife iß  gewifs  kein  geringes  Verdienß  der  Iiern£chen 
Schule;  denn  von  einer  Schule  dürfen  wir  bey  dergro- 
fsen  Anzahl  der  von  ihm  gebildeten  Schüler  unbedenk- 
'  lieh  reden.  Hr.  Hujßan  erv\»irbt  fich  daher  durch  die 
Herausgabe  diefes  praktifdhen  Handbuches  der  Chirur- 
gie ein  wahres  Verdienß,  zumal  da  er  nach  &n  An- 
deutungen des  Vorworts  zur  Uebernahme  des  wichti- 
f;en  Werkes  ganz  geeignet  iß.  Kern  nämlich  wollte 
eine  Chirurgie  felbß  herausgeben,  und  liefs  defshalb 
ida  ein  heftiges  Zittern  der  Hände  ihn  in  den  letzten 
Lebensjahren  ^am  Schreiben  hinderte)  feine  An/ichten  in 
den  freyen  Stunden  durch  Hn.  H,  zu  Papiere  bringen^ 
beauftragte  diefen  vor  feinem  Tode  auch  noch  be- 
fonders  mit  der  Herausgabe  feines  fchriftßellerifcheii 
NachlalTes.  Ueberdiefs  hat  Hr.  H,  durch!  einen  zehn« 
jährigen  Umgang  mit  Kern  Gelegenheit  gehabt,  jede 
Artßcht  deilelben  bis  ins  kleinße  Detail  kennen  zu 
lernen.  Wo  übrigens  fchriftliche  Mittbeilungen  im 
NachlalTe  vorhanden  lind,  da  hielt  er  fich  für  ver- 
pflichtet, an  der  urf|^rünglichen  BefchafTenheil  ein- 
zelner Stellen  und  ganzer  Sätze,  felbft  wenn  ße  mit 
feinen  Ideen  und  feiner  inneren  Uebcrzeugung  nicht 
übereinßimmten,  auch  nicht  das  Geringße  zu  ändern« 
Das  ganze  Werk  wird  aus  3  Theilen  beßehen,  wovon 
der  erße  die  Krankheiten  der  Thätigkeit,  der  zweyte 
jene  der  Form,  der  dritte  jene  der  Mifchung  enthalten 
foU.  Die  Literatur  iß  übergangen,  und  Citate  find  über- 
all vermieden  worden,  weil  Kern  nur  feine  eigenen 
Anfichten  mittheilen  wollte.  IndclTen  gedenkt  Hr.  i/. 
dem  letzten  Bande  eine  yoUßändige  Literatur  bcyzu-" 

fügen. 

Was  nun   diefen    crßen.Theil    der   Vorlefungen 
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anlangt,  fö  können  wir  das,  was  Ml  der  Einleitung 
*  über  Heilkunde ,  über  Geffindheit  und  Krankheit  und 
über  die  Eintheilung.  der  Krankheiten  gefagt  iß, 
übergehen,  da  der  Herausgeber  im  Vorworte  erklärt, 
daib  er  fich  mit  den  hier  ausgefprocbenen  Anßchten 
theilweife  felbft  nicht  im  Einklänge  befinde«  Weiter^ 
hin  wird  ia  der  Einleitung  von  dem  Chirurgen  als 
Künftler,  'von  den  chirurgifchen  Operationen,  und 
.von  dem  Benehmen  bey  den(elben  im  Allgemeinen 
gehandelt.  Hinfichtlich  des  letzten  Punctes  werden 
'die  ErfodemilTe  vor,  während  und  nach  der  Opera- 
tion unterfchieden.-  Die  Momente,  welche  die  befon- 
dere  Rückficht  des  Chirurgen  nach  gröfs^ren  Öperatio* 
xien  in  Anfpruch  nehmen-,  find  der  Ntrvenaufruhr, 
die  gaftrifchen  Zufälle,  und  die 'traumatifche  Reaction. 
Dem  Nervenaufruhr  begegnet  man  am  bellen  durch 
pfychifche  Einwirkung,  indem  man  durch  troftende 
Zufprache  vor  der  Operation  das  Vertrauen  des  Kran- 
ken  gewinnt;,  ift  er  aber  eingetreten,  fo  gijebt  man 
dagegen  einen  Gran  Extr»  Opii  mit  Gummi  arabicum. 
Die  gaftrifchen  Erfcheinungen  find  gröfstentheils  vom 
XngAlichen  Cemüthszaiftande  Ae%  Kranken  vor  und 
vrährend  der  Operation  bedingt,  und  daher  in  der 
Hegel  nicht  durch'  Evaeuantia,  fondem  durch  gelinde 
Paregorica  zu  befeitigen.  Dem  traumatifchen  Rea-^ 
ctipnszullande  des  verwundeten  Theils  w^irkt  man 
durch  Anwendung  der  Kälte  entgegen,  fo  lange  di^fe 
dem  Kranken  noch  ein  behagliches  Gefühl  verurfacht; 
hört  diefes  aber  auf,  fo  mufs  fie  gegen  laue  Fomenta- 
tionen  oder  gegen  Breyumfchläge  vertaufcht  werden. 
Endlich  wird  in  der  Einleitung  noch  des  perniciöfen 
Wundfiebers  oder  Schüttelfiebers  gedacht,  welches 
bisweilen. nooh  Operirtc  befällt^  *an  deren  Entla/Tung 
•  man  bereits  dachte,  fo  wie  der  Neigung  zu  Entzün* 
dungs-  und  Vereiterungs  -  Proceffen  des  Zellgewebes, 
die  fich  vom  operirten  Theile  über  einen  grofsen  Theil 
des  Organismus  fortpflanzen.  Vom  Schüttelfieber  xet-^ 
ttlt  Hern  unter  einer  Anzahl  von  mehreren  Hunderten 
»ür  3;  er  gab  kleine  Gaben  Opium  mit  Ipecacuanha, 
China  mit  Valeriana,  verordnete  Bäder  und  Rubefa- 
cientia,  verfuchte  aber  nie  die  antiphlogiftifche  Me- 
thode. Ueber  das  Uirfäcbliche  der  bey  Operirten  zu-^ 
veeilen  vorkommenden  Neigung  zu  Eptziindungs-Wd 
Biterungs  •  Proce/Ien  des  Zellgewebes  konnte  Hern 
nichts  ermitteln }  er  verordnete  erweichende  Brcyum* 
fchläge,  allgemeine  laue  Bäder,  nährende  Diät,  Kal- 
mus, China  u.  f .  w* 

Auf  die  Einleitung  folgt .  die  Lehre  von  Jen 
RranTiheiten  mit  hervorßechend  veränderter  Thä" 
tigkeit  der  organifchen  Materie,  welche  die  Ent- 
zündung und  deren  Ausgänge  befafst.  Sie  zerfällt 
.in  zwey  Abfchnitte,  deren  erfter  die  Entzündung 
überhaupt  -und  ihre  Ausgänge,,  der  zweyfe  die  Ent- 
zündung in  einigen  befonderen  Organen  erörtert.  Eine 
allgemein*  angenommene  Definition  des  Wefens  der 
Entzündung  glebt  eS'  hoch  nicht ;  wir  müiTen  uns  mit 
der  Aufzählung  ihrer  charakteriilifchen  Erfcheinungen 
begnügen,  nämlich  Schmerz,  erhöhte  Temperatur, 
Cefchwulft,  Rothe  und  jgeAörte  Function.  Im  Ver- 
Uufe  der  Entzündung  lituen  ficb  keine  gewÜIen  Zeil» 


räume  ünterfcheiden,    wie  bey   anderen  KranUg 
formen,  fondem  nur  verfchiedene  Grade.    Braud 
für  die.praktifche  Behandlung  der  Entzündung  ift 
Eintheilung    in   die    rein    örtliche,    und  in  die 
einem-  Allgemeinleiden  verbundene«     Was  die  A 
logie  anlangt,  fo  läfst  fich  das  Votkommen  einer 
mündlichen  Diathefis  nicht   in   Abrede   ftellen. 
VeranklTenden  Momente   find    überhaupt  genooi 
zweyfach:   fie  bringen  die  Entzündung  entweden 
unmittelbar   an    dem  Orte    ihrer  Einwirkung  hei 
(örtliche  Schädlichkeiten),    oder  fie   find  melir  o 
weniger  allgemein,    und  fetzen   die  Entzundnnj 
einer  anderen  Stelle,  als  der  zunächft  ron  ihnefl  m 
fenen,      Der  Ausgang  der  Entzünduna  ift  ein  m 
facher:  in  Zertheilung  oder  in  eine  andere  Knnkii« 
nämlich  in  Eiterung,    Durchfchwitzung,  YMi^ 
öder  Brand.     Die  Prognofe  richtet  fich  imAllg« 
nen  nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung;  nach ' 
ergriffenen  Organe,   nach  den  veranlalTcnden  Mo 
ten,    und   nach  der  Conftitution  des  Kranken. 
Behandlung  hat  im  Allgemeinen  Zertheilung  ^u 
zielen  ^   durch  Entfernung   von  SchädlicBicxten  i 
durch  Herabftimmunjg  des  krankhaft  txhohlen  Lebe 
proceffes.      Oben  an  in  der  Reihe  der  AniipWo|!" 
ficht  die  allgemeine  und  die    örtliche  Blutcnllcei 
Die  Arteriotomie  bat  durchaits  keinen  Vorzug  ror 
Venäfection,    Das  Anfetzjeri  von  Blutegeln  wir» 
Entzündungen  im  Ganzen  wpenigcr  durch  w 
.Blutentleerung,  als  durch  das  Hervortreten  cinei 
matifchen  Reaction,    die  ia'T'olge-dcr  Bifswun^l 
der  Oberfiäche  entfteht  (?)  j    ift  dcfshelb  im  All!« 
nen  den  allgemeinen  filutentziehungen  nachrw«* 
Daffelbe  gilt  vom  Schröpfen  und  Skarificiren. 
den  Blutentziehuilgen  kommen  die  innerlich« 
phlogißica,    nämlich  Calomel,    die   MittelfaU« 
Pflanzenfäuren.       Das    Calomel    nützt   hauplßc 
durch  Steigerung  der  Thätigkeit  iri  den  feccmi 
Orgagaen,  namentlich  im  lymphatifchen  Syftcme,i 
Vermehrung  aller  Secrelionen  und  ExcretioneBj 
durch   Hervortufung    einer   vicarirenden  Th»l 
Dazu  bedarf  es  aber  nicht  immer  Z^^^^^^^ff^ 
dem  nur  kleiner  von-J — 1  Gran  alle  3— J*  ^^ 
Unter  den  topifchen  Antiphlogißicis  ficht  (öeA«, 

der  Form  anhaltender  kalter  Umfchläge  oder  oni»! 
Bäder  obenan  ,  zu  denen  man  blofses  Wallef  l 
len  Schnee-  oder  Eis- WalTer)  nimmt,  ohne  a u^- 
fatz  von  Brantwein ,  von  Th^enfchcm  bchui    ^ 
effigfaurem  Bley,  fchwefclfauremiinku.  •  JJj. 
,  die.  Kälte  dem  Gefühle  des  Kranken  «i^*"*  "\.- 
fo  wird  fie  allmälich  gegen  feuchte  Wärme  veri 
die  man  in  der  Form  von  Fomenrationen  o» 
umfchlägen  applicirt.      Zu    den   Ictiten  wa 
fchleimige,  mehlige  Dinge,  und  Narcotica  y^^ 
im  Allgemeinen' vor  diefen  leinen»  Voitug«    j 
erheifcht  die  Anwendung  der  Adßrigentia  i^^.j 


Zink),  da  fie  leicht  Induration  erzeugen;  ^    ^^^^ 
Salben  find  weniger  gegen  die  EntzAn«*«"?/   ndrj 

n  entftandene  Induration  ^^v^f '^r-en 
fonders   nützlich   wirken    aber  in  befona 


weniger  gegen  die  ^""r*****^;  JA „ii( 
die  davon  entftandene  Induration  "^^f^^^^^^ 

nützlich   wirken    aber  in  b«{f "V/ieiiP« 
die  f.  g.  ableitenden  Mitte|;   nämhch  o^ 
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l^baft,  Fontanellen,  das  Haarfeü^  die  M^xa,  das 
Ebbende  £ifen^  die  aber  nie  dem  aSicirten  Theile 
mäch&,  fondem  immer  in  einiger  Entfernung  von 
nfelben  angewendet  werden  miurenf?)* 

J7ie  £iterungf  als  Aussang  der  Entzündung  in 
e  andere  Krankheit ^  erfodert  zu  ihrem  Beftehen 
efi  beßinunten  Grad  ron  Entzündung^  und  ift  von 
1  Ahfonderung  einer  eigenthümlichen  Flülfigkeify 
v^jSbtn^  begleitet.  Pie  Behandlung  verlangt^  die  Be* 
_  des  Biters  su  begiinftigen^  nach  erlangter  Reife 
/eisen  Ausflufs  an  einer  geeigneten  Stelle  zu  ver- 
rfki&n.  JDas  einzige  nutzbringende  Mittel  für  diefen 
U^k  iß  die  feuchte  Wärme  in  der  f^orm  von  Fo^ 
MDiationen  oder  BreynmfchUgen  oder  ortlichen  Bft- 
tsa*  Die  Eröffnung  jeder  Art  von  AbfcelTen  ift  im 
3l|emeinen  der  Natur  zu  überlalTen.  Eine  Aus- 
w&wut  machen  jedoch  }etM  KhictRt,  die  mit  bedeu- 
■srieaz  muskulofen  und  Xehnigen  Theilen  bedeckt 
mA,  to  wie  jene^  die  bey  aufserordentlich  gefteigerter 
Vulnerabilität  mit  ungeheueren  Schmerzen  und  über- 
.lu  lieCtigeu  Fieberbewegungen  verbunden  find. «  Hier 
■siLs  man  zur  künftlichen  Eröffnung  mittelft  de9  Mef* 
Cfn,  o4«t  bisweilen  auch  mittelft  des  Aetzmittels 
^iex  des  Haatluls^  fchreiten.  Der  Ejter  darf  nicht 
^eviraltiam  calkcrt^  die  Abfcefsöfihung  nicht  durch 
kieken  mtd  andere  Vorrichtungen  verftopft  iverden^ 
JUbff  nicht',  wenn  durchs  MelTer  geöffnet  Worden  ift^ 
wo  ßch  die  OefiTnung  noch  am  leichteßen  fchliefst« 
Tu  VexCchliefsen  der  Oeffnung  und  das  Einbringen 
(ei  Charpie^  die  mit  reizenden  Dingen  bedeckt  wurde^  ' 
Mit  nur  zu  häufig  Veränlaflung  zu  Fiftelgefchwüren. 
ii  genügt^  den  geöffneten  Abfcefrmit  einem  in  laues 
V^Cer  getauchten  Leinwandläp|:ichen  zu  bedecken^. 
tuÄ  dem  Theile  eine  für  den  Abfluüs  des  Eiters  geeig« 
pWe  Jl«age  zu  geben. 

! ,  Gegen  die  Induration  nach  Entzündungen  leiften 
bUoionial-  und  Queckfilber  ^  Mittel  bisweilen  gute 
Iknfte^  voi;züglich  ift  aber  der  Cenufs  reiner  Luft 
hi  einer  entfprechenden  Diät  aniuoi^dnen.  Zur  Un« 
■lätziuig  diefer  Potenzen  trägt  der  Gebrauch  einer 
ttchatig  aus  gleichen  Theilen  Tihct.  Cinnam.  und 
jFJertan,j  nebft  der  örtlichen  Anwendung  lauwarmer 
■ireiciiender  Umfchläge  und  Bäder^  wefentlieh  bey. 
He  anderen  örtlichen  Mittel  find  verwerflich^  weil 
lemeiften  empfohlenen  zu  reizend  ivirkin;  am  Be» 
k  ist  noch  ein  WafchwalTer  ,aus  Herb.  Centaur.  mi* 
9r«  und  JUtd.  Calam.  aromat. 

^  Bey  der  Ejcfudation  nach  Entzündung^  die  fich 
i  aach  der  Verfchiedenheit  der  ergriffenen  Organe 
Irerfdxiedener  Form  darfteilt  ^  ift.  der  Heilzweck  ein 
topelter^  nämlich  die  fernere  Ausfchwitzung  zu 
Aindemj  nnd  das  bereits  ErgolTene  wieder  wegzu- 
Hffen*  Strenge  Diät^  kühlende  ableitende  Mittel^  ^ 
kitientlich  Cremor  tartari,  Terra' foliata  tartari, 
teine  Gaben  Calamel  mit  Digitalis  find  hier  die 
ll^ptaiiUel*  •—  Einer  der  wichtigften  Krankheits- 
kcelTe  endlich^  welche  nach  Entzündungen  eintreten 
%mLen,  ift  der  Uebergang  in  Brand»  Es  würde  zu 
^läuftig  /^cyn^  wollten  .wir  ^er/iV  Anfichten  über 
^  Brandy  'b^y  ^^^  noch  Ib  viele  Controverfen  be« 


ftehen^  aenauer  mittheilen  |  wir  müflEen  delshalb  den 
Lefer  auf  diefes  umfangreiche  CapUel  verweif en^  we 
.neben  dem  Brande  aus  zu  heftiger  Entzündung  auch 
der  Brand  durch  mechanifche  Einwirkungen^  der 
Brand  durch  aufgehobenen  Kreislauf^  die  Gangraena 
nofocomialis j  die  Gangraena  Jenilis,  die  Gangraena 
ex  decuhitUy  und  der  Brand  durch  Kriebelkrankheit. 
abgehandelt  iverden. 

Es  folgt  nun  die  Betrachtung  einiger  hejonderer 
Arten  der  Entzündung ,  nämlich  a)  der  Rofe,  b)  def 
Furunkels  j   c)  des  Carbunkels^"  d)  der  Verbrennung, 
e)  der  Erftarrung  und  Erfrierung.     Die  Rofe  ift  ein 
^\rahrer  Entzündungsprocefs,    der  in    der  Haut   und 
allen  he  conftituirenden  Theilen,  keinesweges  bloüs 
im  Malpighifchen  Schleimnetze^  feinen  Sitz  hat.  Selten 
und  fall  immer  nur  nach  Einwirkung  örtlicher  Schäd« 
lichkeiten  ift  he  eine  idiopathifche  Krankheit,  häufiger 
blofses.  Symptom  einer  anderen  Krankheit.     Am  häur 
figften  befällt    ht  das   Geficht,    jüt  Augenlider,    den 
behaarten  Theil  des  Schädels,   die  weiblichen  Brüße, 
die   männlichen   Cefchlechtsorgane  und  die   Vorder* 
fchenkel.    Immer  erfolgt  nach  der  Hofe  eine  Abfchup* 
pung  der  |lpidermis  an  der  erkrankten  Stelle,   audi 
wenn    fich    Kein  Eryjipelas  pußulöfum   ausgebildet 
hatte.     Die  Krankheit  verläuft  gewöhnlich  zwifchen 
7  -^  12  Tagen.      Das    gefürchtete  Zurücktreten    der 
Hofe,  das  allerdings  häufiger  als  bey  anderen  Entzün«- 
düngen  vorkommt,  ift  nicht  fowohl  von  einer"  befon- 
deren  Neigung  der  rofenartigen  Entzündung  zum  Zut 
rücktreten  bedingt,    als  vielmehr  Von   der  örtlichen 
Anwendung    folcher   Mittel,    welche    vermöge  ihrer 
chemifchen  Eigenfchaften  zu  reizend  auf  *die  enlzün» 
dete  Stelle  mrken;    daher  auch  Adßringentia  jeder 
Art  den  Eintritt  diefes  Ausgangs  der  Rofe   ganz  vor« 
ftüglich  begünftigen.    Kern  beobachtete  diefes  Zurück- 
tr^en  bey   feiner  Beban'dlungsweife    niemals;    auch 
glaubt  er  dalTelbe  keinesweges  fo  gefährlich,  als  man 
gewöhnlich    annimmt,    fobald  nämlich  die  Rofe  die 
Folge  örtlicher  Einwirkungen  war»     Die  Behandlung 
der  Rofe  ift  im  Ganzen  die  der  Entzündung  überhaupt« 
Zuvörderft  macht  fich  alfo  die  Entfernung  der  urfäch^ 
liehen  Momente  nöthig,  und  diefe  Indication  wird  auf 
verfchiedene  Weife  erfüllt,  je  nachdem  örtliche  Schäd- 
lichkeiten zu  Grunde  liegen,   oder  die  Rofe  nur  das 
Symptom  von  Gaftricismus,    von  Lelierleiden  u.  dgl. 
ift.     Im  letzten  Falle   kommen  Brechmittel,    Abfüh- 
rungsmitel,  Mittelfalze,  Diaphoretica,zviTAnyren* 
düng.     Zur  Herabfetzung  des  gefteigerten  Lebenspro- 
celTes  machen  fich  bisweilen  allgemeine  Blutentziehun- 
gen  nöthig,    die  vor  den  örtlichen  den  Vorzug  ver- 
dienen,   aber   niemals  fehr  bedeutend  feyn  dürfen, 
weil  fonft  leicht  bösartige  adynamifche  Fieber   eni*- 
ftehen;  aufserdem  das  übrige  antiphlogiftifche  Regi- 
men.    Oertlich  w|rd  Kälte  angewendet,    wenn  die 
Rofe    durch    örtliche    Einwirkungen    entftanden    ift, 
durch   Infectenftiche ,    durch  zu    heftige   Kälte    und 
Wärmje^    durch  Sonnenft^ich.     Ift  aber   die  Rofe  ein 
Symptom  allgemeiner  Krankheiten,    fo  ift  die  Kalt» 
durchaus  fchädlicb;   man  mufs  alsdann  zur  Anwew». 
duAg  der  Wanne  fchreiten  j  und  zy^s^x,  je  nachdem 
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ZerHieililTlg  oder  ein  anderer  Ausgang  xn  crwarlen 
fteht^  der  trockenen  oder  der  feuchten.  Eintretende 
Eiterung  ifl  ^vife  die  Eiterung  nach  jeder  Entzündung 
iu  behandeln;  Einfchnitte,  um  das  Ausbreitcni  der 
Eiterung  zu  rerhiilen ,  find  durchaus  verwerflich« 
Die  Behandlung  des  etwa  erfolgenden  Brandes  bit-let 
nichts  Befonderes  dar.  Auch  die  Biatterrofe  verlangt 
keine  abweichende  Behandlung.  Sind  die  Blafen 
klein  ^  fo  läfst  man  fie  unangetaltet;  find  lie  grofs^  fa 
dafs  ihre  Berftung  zu  erwarten  Üt,  fo  öffnet  man 
fic  ^  ohne  jedoch  örtlich  j4q.  Goulardi y  Tinct,  Opii 
u.  f.  ^v.  SHi zuwenden.  Bcy  erfolgtem  Zurücktreten 
mufs  man  die  Rofe  durch  die  bekannten  örtlichen 
Heizmittel  wieder  hervorzurufen  fuchen ;  die  von 
englifchen  Aerzten  empfohlenen^Brechmittel  efwiefen 
fich  hiebey  unwirkfam.  —  Der  Furunkel ,  da  an 
feine  Zerthcilung  nicht  zu  denken  ilt^  ivird  am  he- 
ften mit  erweichenden  Breyumfchlägen  oder  mit  blo- 
fseu  warmen  Fomentationen  behandelt.  Der  Zufatx 
von  Narcoticis  gewährt  keine  Vortheil^.  Ift  der  Blut- 
fchwären  ^jedoch  fehr  hart,  oder  fittt  er  an  derben^ 
wenig,  empfindlichen  Hautftellcn^  fo  kann  man  ge- 
linde Reizmittel  anwenden  ^namentlich  den  als  Volks- 
mittcl  gobräuchlichen  Honigteig  aus  Honig  und  Rog- 
eenmehl.  Die  Eröffnung  des  gezeitigten  Furunkels 
ift  immer  der  Natur  zu  überlalTen,  aufs^r  wenn  der 
Eiterungsprocefs  zu  träge ;.  oder  die  bedeckende  Haut 
zu  derb  ift.  —  Der  Carhunhel  befällt  vorzüglich 
Männer  in  den  höheren  Jahren^  hat  feinen  Sitz  in 
der  Haut  und  im  Zellgewebe^  und  entwickelt  lieh 
am  häufigften  im  Verlaufe  der  Wirbelfäule.  Eine 
ftreng  antiphlogiftifche  Behandlung  ift  durchaus  nicht 
zuIäLng^  weil  die  Entzündung  immer  zum  Brande 
hinneigt.  Vielmehr  verlangt  die  allgemeine  Heilan* 
zeige  Steigerung  des  reproductivenfProcelTes  nach  den 
beym  Brande  gültigen  Regeln.  Für  die  örtliche  Be* 
Handlung  ift  auch  hier  feuchte  Wärme  das  Haupt- 
mittel; alle  reizenden  Ueberfchläge  und '  Fomentatio- 
nen ftehen  den  einfachen  Breyumfchlägen  nach.  Das 
Spalten  des  Carbunkels  mittelft  eines  Kreuzfchnittes 
ift  nicht  zu  billigen^    eben  fo  wenig  feine  Exftirpation 


durch  Aetzkali  oder  durchs  glühende  Eifen.  *—  Die 
Vcrhrennuni^en  kann  man  in  zwey  Hauplfonncn 
.unferfcheicicn^  in  die  Verbrühung,  wo  noch  keine 
wirkliche.  Zerftorung  der  orgauifchcn  Materie  Stati 
findet^  und  in  die  eigentliche  Verbrennung,  w-o  wo- 
nigltcns  die  Oberhaut  zerftört  lA.  (Jedenfalls  ii't  der 
Name  Verbrühung  ganz  unpailend  für  die  Fälle,  wo 
trockene  Hitze  einwirkte;  auch  hat  die  ganze  Ein* 
theilung  vor  der  gewöhnlichen  Unlerfcheidung  der 
Verbrennungen  in  4  Grade  .  keinen  Vorzug.)  Dai 
wichtigfle  örtliche  Mittel  bey  Verbrennungen  ift  die 
Kälte  in  der  Form  von  Umfchlägen  aus  reinem  kaltem 
WalTer,  ohne  Irgend  einen  Zufatz  von  Effig,  Brannte 
wein,  Salz  u.  dgl.^  und  wo  diefe  Umfchläge  nicht  ver- 
tragen würden^  das  Bedecken  mittelft  eines  mit  fchleif 
migen  oder  öligen  Dingen  beftrichenen  Läppchens.  Et- 
wa entftandene  Brandblafen  werden  nur  geöffnet,  wenn 
fie  eine  gewilTe  Gröfse  erreicht  haben.  Entlieht  Eite^ 
'  rung  oder  brandige  Verfchwäning,  fo  vrerden  diefe  Zur 
ftände  nach  den  bekannten. Grundfätzen  behandelt.  In- 
nerlich ift  bey  Verbrennungen  das  antipblogiflifcbe  Ver- 
fahren in  Anwendung  j:u  ziehen,  doch  niemals  in  zu 
heftigem  Grade.  —  Bey  Atn  Erfrierungen  kann  nian 
den  niedrigeren  Grad  als  Erftarrung^  den  höheren 
als  Erfrierung  bezeichnen.  Das  befte  topifche  Mittel 
bey  Erftarrung  ift  die  Anwendung  der  Kälte  in  der 
Form  von  Schneeumfchlägen.  Auch  die  veralteten 
Froftbeulen^  welche  chronifche  Erftarrungen  darftel- 
len^'  find  mit  kalten  Umfchlägen  zu  behandeln ;  würdo 
aber  die  Kälte  nicht  vertragen^  fo  vertaufcht  man 
diefelben  gegen'  warme  Breyumfchläge*  Im  letzten 
Falle  kann  man  noch  als  Unterftützungsmittel  eiii 
Wafchwafter  aus  zwey  -  Drachmen  Seife  und  eines 
Drachme  Spir.  terehinth.  oder  Balf  Peruv,  auf  4 
Unzen  Waller  in  Anwendung  ziehen.  Bey  Erfrierun- 
gen beginnt  man  ebenfalls  mit  kalten  Umfchlägeni 
und  lälst  ahdann  warme  Umfchläge  nachfolgen.  lü 
wirkliches  brandiges  Abfterben  eingetreten,  fo  machl 
fich  weiterhin  die  örtliche  und  Allgemeine  Behandlung 
des  Brandes  nolhig. 

{D$r  B^ahluff  folgt  im  nMchßen  SiiMt.) 
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KLEINE        SCHRIFTEN. 


MfiDXcrir.  JfYcn,  b.  Gerold  2  titfcriptio  morhorum  anno 
1851  Jaurini  epidgmicorum  ^  cum  advirfariis  pßthologic^'the» 
rapiuticis»  Auetore  Antonio  Ff»  Xarpff  iuniore,  Med«  Oo* 
ctore,  artit  obltetriciae  Magiütro,  iuclyti  Gomitatus  Jauri* 
nenfis  ad  bonoret  Phyfico  et  inclytae  fedis  praelidialit  No' 
bilium  de  Füij  tabulae  judiciatiae  AüelTore.  1853*  ro?  ^» 
gr.  8.     (10  gr.) 

Ein  ungemein  weitrchweificer ,  im  fchleppettdften  Ton 
eines  fchlechten  Lateiners  gefcbriebener  Sanitätsbericht  für 
die  Stadt  Erlau  auf  das  Jahr  iSsr»  Et  foU  nach  feiner 
Kufseren  Formund  den  nioht  undeutlichen' An  rprticben  des 
Vfs.  eine  Nachalimung  der  StolVtcdien  Manier  fejn:  doch 
der  Kern  derfviben  ift  fehr  weit  hinter  dem  erwählten  Ma- 
lier lurttckffeblieben.  Die  bemerkenswerthefte  Ausbeute  die-. 
fer  Abhandlung  ift  die  Angabe,  dafs  die  aGatifche  BreohruHr 
in  der  {genannten  Stadt,  deren  Bevölkerung ,  fo  viel  uns 
bekannt  ift.  die  Summe  ron  10,000  Seelen- nicht  fiberfteiat, 
4nnerhalb  des  Zeitraums  vom  19  Juli  bis  zum  Schluffb  oet 
Jeptembermonatcf  1474  Perfonen  befiel,  und  nicht  weniger 


als  60s  derfelben  dahin  raffte»  üeher  die  Natnr  ntid  ratio- 
nelle Behandlung  diefer  Seuche  erfährt  man  jedoch  g^^ 
nichts  9  was  man  nicht  fchon  ISngft  in  den  «ahllofen,  B» 
fagtes  Uebel  und  die  fchjvankeaden  Heilungsverfuohe  delTel* 
ben  erörternden  Monographieen  und  Journuartikeln  bis  znD> 
UebtrdrulTe  gelefen   hätte.     Wie   wenig  der  Vf.  feines  G^ 

genftandes  mächtig  fevi  und  in  welchem  Grade  unklar  fein* 
larftellungsgabe  erfcheine»  beweffet  bey  der  Unzahl  ande- 
rer Belege  folcher  Art  z.  B.  fchon  der  höchlT  verworrenf 
Satz  S.  S4  und  55 ^ .  welcher  mit  den- Worten  beginnt :  Mi^h 
fi  €  tantiiy  guor  bene  obftrvare  pro  virili  ptrpttim  nitebfif 
itc,  auf  nicht  weniger  als  eilf  Zeilen  bis:  explicari  V^Jf^^^ 
dtturf  fagty  wasNiemandy  vielleicht  kaum  Hr.  Dr.  K,  telhiU 
zu  enträthfeln  vermag.  Möge  der.  Himmel  verhüten ,  dafs  M 
der  Mehrzahl  von  Comitatsphyfikern ,  Land  -  ,  Siadt-^  Amt^ 
GerichU*  und  Kreis  -  Aerzten  einfalle^  folche  gedehnte  w^* 
böohftens  für  die  einfchlägigen  Amtsarchive  zu  beftimme^* 
Sanitätsberichte  durch  den  Druck  zu  ver  viel  faltigen !  1^^* 
Aufsenfeite  des  Bucht  Üt  untadelbaft.    '  .»  «  — '. 


N  n  m.   6o* 
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LL  GEMEINEN    L  I  T  E  R  A  T  ü  R  •  Z  E  I  TUN  G^ 


18    3    4. 


M   E    D   I    C    I  N. 

ffiMt ,  b.  Sollinger ;  Vorhfungen  aus  der  prahtir 
Jch€T\  Chirurgie  von  Vineenz  Ritter  von  Kern 
ü.  f.  w.  Herausgegeben  von  Hapfiael  Ferdinand 
Uujfian  11.,  f.  w,     Erfter  Band  u,  f.  w. 

}klufs  der  im   verigen  Stücke  nbgthreehinen  Reeetißen.) 

^meyUr  Ahfchnüt.  Von  det  Entzündung  in 
higen  hefonderen  Organen»  *  A.  GloJ/itis.  Bcy  ge« 
eren  äraJeü  genügt  Nbisweilen  fchon  ftrenge  Diät 
ein  Mundwaner  aus  reinem  kalten  Wäffer;  bey 
ren  Graden  ^Igemeine  Blutentziehungen ^  Fufs- 
kr^,  Senfteige  oder  Blafenpflafter  zwifchetf  die 
idtem  als  ableitende  Mittel^  erweichende  Breyum- 
ge  über  den  Hals^  warifie  Dähipfe  in  die  Mund- 
tj  Purgantiä.  Allgemeine  Blutentziehungen  ver* 
n  immer  den  Vorzug  vor  Blutegeln  (?) ;  doch 
man  bey  drohender  Erßickung  zum  Scarificiren 
Zange  oder  felbft  zur  Tracheotomie  fchreiten* 
nelbey  Gloffitis  zu  geben  ^  ift  immer  bedenklich^ 
derfefbe  bbweilen  fchon  in  kleiner  Gabe  Mer- 
eaction  hervorruft.  —  B.  Angina  tonßUaris 
ularis.  —  C  Parotitis.  Nie  beobachtete  Kern 
den  mehreren  Hunderten  von  ihm  felbft  behau- 
Kranken  eine  Verfetzung  der  Krankheit  auf  die  ^ 

die  Ovarien  oder  die.Brüße;'  nur  ein  Paar 
hh  er  bey  fchr  gewaltfamen  Zertheilungsverfu- 
durch    reizende  Ueberfchläge^    Pflaßer  und  SaU 
die  Parotitis   plötzlich   verfchwinden  und    einer 
Itis  Platz   machen.       Unter   den  Ausgangen   in 
KranJ^heiteii  tritt  bey  ihr  befonders  leicht  £r- 
g  ein«     Die  Behandlung  ift  nach 'den  allgemein 
nindfätzen  einzuricliten.     Gegen  die  Induration 
warme  Umfchläge  das  hefte  Mittel},    weicht  fie 
nicht,    fo  kann  fich  die  Exftirpatipn  der  Paro- 
thig  machen  ^     welche  Kern  achtmal  mit  glück- 
Erfolge    ausfefiUirt  hat.     Ift   die  Entzündung 
atifch  auf  afidere  Organe^   z.  B.  auf  die  Hoden^ 
eiprungen^    fo  bedeckt  man  die  Gegend  der  Pa- 
mit  feuchten  warmen  Tüchern  oder  einem  Bla« 
fter^    nittf  Atn  neuentzündeten  TheiLumgiebt 
mit    trockener    Wärme.    —     D.  Inflanßmatio 
arum.     Um  die  Verhärtung  zu  zertheilen  lind 
^  »c  Umfchlüge    das  befte  Mittel,     und   diefe  fuiA 
^gäniungsH^  ^»  J*  ^*  ^'  ^<  'ZM^eyter  Band» 


auch  dann  anzuwenden ,  wenn  die  entzündete  Stella 
bereits  aufgebrochen,  aber  im  Umfange  noch  verhifi* 
tet  ift.  — -  £•  Pfoitis.  Die  Krankheit  ift  oftmals  ta- 
fserft  fchwierig  zu  erkennen,  zumal  wenn  iie  in  chro^ 
nifcher  Form  auftritt.  Das  untrüglichfte  Zeichen  ih- 
rer Gegenwart  ift  noch  die  deutliche  Erleichterung 
beym  Vorwärtsbeugin  des  Körpers,  und  die  Zunahme 
der  Befchwerden  beym  Aufheben  und  Drehen  des 
Schenkels,  fo  wie  beym  Verfuche,  den  Körper  rück- 
wärts zu  beugen.  Häufiger  entfteht  Eiterung  «Is  Zer- 
theilung,  zum  Theil  wohl  mit  wegen  der  fchwierigen 
und  fpäten  Diagnofe.  Der  Eiter  befindet  fich  gröft- 
tentheils  im  Zellgewebe  im  Umfange  Ae%  Pfoasmus- 
kels,  und  fenkt  lieh  gewohnlich  naöh  dem  Verlaufe 
des  letzten,  fo  dafs  er  am  Poupartfchen  Bande  eine 
Gefcfawulft  bildet.  Wird  diefe  Oefchwulft  nicht  ge- 
öffnet,  fo  fenkt  fich  der  Eiter  unter  die  Fajcia  lata, 
und  gelangt  lyohl  bis  zum  Knie.  Doch  kantt  derfelba 
auch  an  anderen  Stellen  eine  Gefcfawulft  bilden,  dia 
zuletzt  berftet ,  und  Anfangs  eine  geruchlofe ,  ^äter-  ' 
hin  aber  eine  fehr  übelriechende  eiterige  Materie  in 
grofser  Menge  entleert.  Die  Behandlung  der  Pfoetig 
verlangt  ruhige  liorizontale  Lage,  kalte  Uebesfchläge, 
Aderläfle  ,  die  vor  der  topifchen  filutentleerung  darcli« 
aus  den  Vorzug  verdienen  (?),  Nitrum,  Catom^l  u.  L 
tv.  Ift  die  Entzündung  durch  diefe  Mittel  gemindert^ 
dann  leiften  Sinapismen  und  Veficatorien  trefflich« 
Dienfte,  befonders  aber  die  Autenriethfcbe  Brechwetn-  * 
fteinfalbe;  femer  laue  Bäder  und  Breyumfchläge.  Ift 
der  Schmerz  ungemein  heftig,  und  wird  er  durch  die 
eingreifendfien  Antiphlogißica  nur  vorübeirgehend  ge» 
mindert,  dann  ift  mehr  ein  fpaftifcher  als  ein  inilam* 
matorifcher  Zuftand  anzunehmen,  und  hier  leift^ 
Opium  TCiiilpeeaeuanhariit  ausgezeichnetften  Dienfte« 
Liegen  der  P/oitis  Dyskrafieen  zu  Grunde,  fo  find 
diefe  nach  ihrem  Charakter  zu  behandeln.  Entfteht 
Eiterung,  fo  find  warme  Umfchläge  anzuwenden, 
und  der  Abfcefs  darf  nicht  eher  geöffnet  werden,  ala 
bis  er  an  irgend  einer  Stelle  eine  GefchwulR  bildet; 
alsdann  mufs  aber  auch  die  Eröffnung  vorgenommen, 
und  diefelbe  darf  hier  nicht  der  Natur  überlalTen 
werden«  Der  Einftich  fey  klein,  und  man  entleere 
nicht  mehr  Eiter,  als  von  felbft  ausfliefst.  Schiiefsl  , 
fich  die  kleine  Schnittwunde,  fo  wiederholt  man  dea  ' 
Einftich  fo  oft,  als  fich  die  Gefchwulß  von  Neuen 
bildet,  Die  erweichenden  UmfcUäge  werden^  dabey 
B 


li 


£RGANZUNG8BLATTER 


fortgefetzt^  die  Reprodnction  auf|  gehörige  Weife  vn- 
terßützt^'  aber  kein  Pruckverband  itngelegt.  —  F) 
Inßammatio  urethral  Der  Tripper  zerfällt  in  den 
lyphilitifchen  oder  anfteckenden  und  in  den  nichtan-« 
Heckenden.  Doch  ift  es  nicht  möglich^  nach  dem 
Verlaufe,  nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung,  oder 
.nach  der  Qualität  des  AusfluITes  beide  Arten  von  einan- 
der zu  unterfcheiden.  Selbft  das  Entliehen  durch  An- 
fieckung  während  des  Beyfchlafes  beweift  nicht  immer 
für  die  fyphililifche  Natun  Denn  der  Ansflufs  ,  wel- 
cher üch  als  Folge  oder  als  Symptom  einiger  Uteri- 
xialleidcn^  wie  des  Skirrhus  oder  des  Krebfes  des 
Fruchthälters,  einer  fkrophulöfen,  herpetifch^i,  rheu- 
liratif^en  oder  gichtifchen  Depoütion  auf  die  Ge- 
fchiechtstheile  bey  dem  Weibe  einteilt,  kann  dem 
fceywohnenden     Manne     einen     TripjDcr     mittheilen, 

{V^chwie  auch  der  die  Bleichfucht  begleitende  weifse 
'lufs  y  und  die  bey  manchen  Frauen  fehr  fcharfe  Men- 
ftruation  zuweilen  diefelbe  Wirkung  hervorzubringen 
.  vermag*  Der  fyphilitifchc  Tripper  entßeht  durch 
Einwirkung  des  Trippergiftes,  das  mit  dem  Chanker- 
^ifte  identifch  ift,  -  und  ebenfalls  lues  univerfalis  zu 
erzeugen  vernjag.     Bey  gelinderen  'Graden   des  Trip- 

Jers  reicht  oftmals  ein  zweckmäfsiges  diätetifches  Ver- 
alten zur  Heilung  hin,  nebft  Baden  des  Gliedes  mit 
warmem  WalTer  oder  lauer  Milch,  wob^y  befo^ders 
auf  Reinigung  der  Eichel  zu  fehen  ift.  Bey  einem 
heftigeren  Grade  der  Entzündung  ,  wenn  fich  diefelbe 
auf  di^  Profiata  oder  die  Harnblafe  crftreckt,  wenn. 
Jas  Glied  g.ekrümmt  ift,  macht  fich  das  Anfetzen  eini* 
^er  Blutegel  und  die  Anwendung  von  Breyumfchlagen 
«der  warmen  Bädern  nöthig.  Dauert  die  fchmerz- 
li^fte  Krümmung  der  Ruthe  deHen  ungeachtet  noch 
fart^   fo   giebt    man   alle  2  Stunden  ein  Pulver   aus 

Itad*  Ipecac.  f    Calom^L  aa  gr.  f  und  Opü  puri  gr.  J, 
itebli  befänftigenden  Klyßiren.      Einfprilzungen  oder 
Efnrerbungeh  narkotifcher  oder  befänfligeiider  Salben 
in  den  Damm  fchaden  mehr  durch  die  Statt  findende 
,  Friction,als  dafs  fiei  Nutzen  gewähren.  Berftet  ein  Blut- 
^efäfs  hl  der  Urethra,  fo  mindern  fiöh  die  fcbmerzhaf- 
•en  Ziifälle  bald    durch  die  erfolgende  Blutung;    wird 
ürefe  «her  zu  ftark,   fo  wendet  man  kalte  Umfchläge' 
an,   im  Nothfalle  auch  .gelinde  Compreffion  jder  Harn- 
röhre.  Gegen  die  Anwendung  adftringirender  Injectio- 
^tn  und  gegen  den  innerlichen  Gebrauch  der  Diure- 
iiea,  xna  Nachtripper  zu  verhüten,  ift  fehr  zu  warnen; 
namentlich   erfolgt   auf  Cubeben  oder  Copaivabalfam 
liäufig  Modenentzündung.   Der  Nachtripper  ift  manch- 
tnal  mit  dem  Charakter' der  Atonie  verbunden;   dann 
lA  gute  nahrhafte  Diät ,  und  felbft  der  mäfsige  Genufs 
Jea  Weins   indicirt.      Cubeben,    Canthariden    u.  dgl. 
iLomren  Mer  zwar  oftmals  nützen;   am  licherften  wirkt 
aber  das  kalte  Wafchen  und  Baden  des  männlichen 
Oiiedes,  2 — 6mal  täglich.     Fruchtet  die  alleinige  An- 
wendung Aes  kalten  Walters  nicht,   fo  läfst  man  ein 
Infufum  Centaur.  minor.,  LavanduL,  Boris  marin* 
ti.  dgl.,   oder  ein  Decact,  Scordii,  mit  Wcineffig  ver- 
netzt, als  Warfchwaffer  gebrauchen,   und  im  Verlaufe 

der  UitxiUFobre  XpirilAöfe  Mitlel^  Linimente  vohtüs 


oder  eine  rothe  Pricipitatfalbe  einreiben.    Liegen 

abnormen  anhaltenden  Schleimfecretion  beym  Ni 

tripper  Strictitren  d!er  Harnrohre  zu  Grunde,  fo 

fen   diefe  natürlich  befeitigt  werden.     Liegt  daM 

eine  krankhaft  gefteigerte  Empfindlicbkeit  der  " 

röhre  zu  Grunde ,   fo  giebt  man  innerlich  Elix, 

Halleri  mit  Schleim    oder  Emuliionen,  Opium 

Ipccacuanhß*     Das  letze  Mittel  mindert  am  fubei 

die  Empfindlichkeit-,  vermehrt  aber  oftmals  den 

Hufs.      Oertlick    benutzt  •  man    lauwarme  Bäder 

Breyumfchläge.  —     G)  Inßammatio  proßatae,  k 

mer  w^ird    man    hier    AderläfTe    vornehmen^   an 

wohl  wiederholen,    und  aufserdem  auch  wobi noä 

Blutegel  anfetzen  müITen.      Innerlich  giebt  man  M 

Stunden  1  Gran  Calomel  mit  Ipccac,  nicht  ikrmii 

Opium.    Ferner  alle  2  —  3  Stunden  erweichcnAtW|j 

Aire,    die  zugleich 'als  virarme  Umfchläge  wirken;  ort 

liehe  erweichende  Ueberfchläge  und  Bäder;  lauiMi 

mes  Getränk,    horizontale  Lage.      Doch  helfen  lU 

diefe  Mittel  oftmals  nichts  ohne  die  gleichzeitige  Ha 

entleerung  mitteilt  djes  Katheters)    den  mm,  "^^ 

die  Einführung    gelang,    in    der   Blafe.  liegen  liü 

Gelingt  die  Einführung  nicht,    fo  mufs  man  dcnBl 

fenftich  machen.     Bildet  fich  Eiter,   fo  ift  esralhfiri 

fobald  die  Fluctüation  äufserlich  wahrnehmbar  ift,  \ 

öffnen,    um    eine  weitefe  Ausbreitimg  des  Eüen  i 

verhüten.     Verhärtungen,    die   nach  der  Enliünd 

zurückbleiben,    ^rheifchen  den  oftmals  Monat« 

fortzufetzenden     Gebrauch     warmer    llmfchläg«. 

H)    Orchitis.      Das  Entliehen    der  Hodenentzünli 

bey  einer  vorhandenen  Harnröhrenentzündung  üt 

nesweges  ein  genügender  Beweis  für  die  fyphilitifi 

Natur  der  letzten.     Das'befie  topifche  Mittelimerl 

Zeiträume  .einer    traumatifchen   oder   durch  inM 

Schädlichkeiten  entftandenen  Orchitis  find  kalte  Ul 

fchläge ;    die  Käl|e    ift   in ,  diefem  Falle  kcinesw^ 

fcbädlich,   wie  oftmals  behauptet  worden  ift;  j^Ij 

nicht    bey    der   nach   unterdrücktem  Trippcriu^ 

entftandenen  Orchitis.      Hat   die  Entzündung  b 

eine  Zeit  lang  angedauert,    oder  ift  fie  nicht  tr 

tifch,    dann   find    warme   Umfchläge  neben  BI 

Ziehungen  und  deii  übrigen  Antiphlogißicis  aniu'** 

den.     Auch  hier  verdient  die  Venäfection  des^örp} 

vor    Blutegeln  (?^.      Die   Breyumfchläge   iicerden  « 

zum  Verfehwinden    der  Hodengefchwulft  fortg«^^^ 

und  'durch  kcinerley  Art  von  Salben  oder  Liniin«^J 

erfetzt.      Entßeht  Eiterung,   fo  überläfst  man  die  ■ 

Öffnung,    falls  die  eiternde  Stelle  klein  ift;  der^m 

Ueberhaupt    ift  aber  hier  bey  der  künßlichen 

nnng  Voriicbt  nöthig,   weil  manchmal  eine  Stelli 

fluctuiren  fcheint,    die  dennoch  keinen  Eiter  cnll 

fondem  nur  Blut  entleert.     Bleibt  Verhärtung  lu^ 

und  liegt  etwas  Syphilitifches  zu  Grunde,  fo  w'ij 

neben    den  erweichenden^  Umfchlägen  Subliniatp' 

vor  allen  anderen  Quekfilberpräparaten  vortheiJna 

I)  Panaritium.    Im  erften  Zeiträume  iß  cS;  vj'i« 

anderen  Entzündungen,   durch  Kälte  zu  bekäni] 

Bey  den  dcey  letzten  Graden  des  Panaritiums  to| 

gjlli(?he  fllutcntzichungen,   bey  groficr  und  y(^ 
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er     Schmenhaftigkeit    felbft    wohl    allgemeine 
werden ;  fodann  warme  Umfchläg«  und  Eröif- 
dcs  AbfceiTes,    aber  ja  nicht, eher ^  als  bis.  fich 
ck  Eiter  gebildet  hat.  '  ' 

ochte   doch  die  in  diefem   erAen  Thcilc  ausge* 

Itfaene  einfache  Behandlungsweife  der  Entzündung 

^ihrer  Ausgänge  voii  den  gewöhnlichen  Chirurgen, 

diefe  ^fiände    fo  häußg  zur  Behandlung  zu- 

,  gehörig  gewürdigt^   und  damit  das  Unwefen 

Bepflafterune   und    der   Befalbung   eingercbränkt 

itnl     Wahrlich  dann   würde  Hern  nach  feinem 

'e  noch   eben  fe  heilbringend  für  die   Menfchheit 

len^  wie  er  in  feinem  heilkünßlerifchen  Berufe 

:nd% 

STOCK   und   Gustkow^    b.    Oebergnnd   Comp.: 
JVormen   für   die  Behandlung  des  Croups  von 
IDr.  hrüger- Hänfen   in    GüÄrow.     1832.      YIII 
u.  101  S.  8.    (14  gr.) 

>ey  den  vielen  Widerfpruohen,    welche  noch  im- 
\Tv  den  %tf^n  den  Croup  angewandten    Curmc- 
ien  fich  darWcItn,     mufs  jeder  Bevtrag  zur  Yer- 
rcrungfoicierMifsverhältnilTe  uns  fchätzbar  feyil, 
rai  wenn  er  voi^   einem  Krüger  -  Hänfen  kommt^ 
Toa  aücn' belTeren  Aerzten  Deut£chlands,    die  er- 
\i  hahtn,  was  miferer  Heilkunde  Noth  Uiut^  mit 
il  verehrt  wird.       '  • 

Ein  erbitterter  Feind   der  Alloopathie^     Wie   fie 
zu  Tage  im   craiTen  Gegenfatze   zur  Homöopa- 
ila&cht,      w^ill   der  Vf.  feine  Behandlungsweife^ 
fulUt  forgfältie  (feit  17  Jahren)  wiederholter 
tngen  am  Krankenl>ette ,    nicht  blofs  den  Aerz- 
leingut  werden  laiTen^    fondem  lieh  hierüber 
den  Laien   verßandlich  machen^    damit   ihnen 
Igen    aufgehen  mpchten    über  die   jetzige   Un- 
ingende  Allöopathie^     und  lie    fich  lieber   der 
Apathie    in    die   Arme    werfen^     wenn    nicht 
durchgreifende   Reform    der  Medicin    auf    dem 
des  Juste  milieu    beide  Extreme    ausgleichen 
Hell  und  klar  führt   er  feinen  Lefem  vor^ 
grofsen    Nachtheil    die    bisherige,  Behandlung 
/roup    bringen    mufste.      Er  weift    nach^    wie 
Bltttentleerungen      nur     fchaden^       weil     iie^ 
[durch    Blutegel^    in   der    Nähe    der    leidenden 
gemacht^    einen  Congeßionszußand  nur  ver- 
xtkf      und    auch  jcum    Zwecke    der  Verhütung 
Exudation  nichts  dienen^    indem   dann    durch 
»lutentlee/ung    der    Cruor   vermindert    werden 
was  aber  i.tx  Fall   nicht    ift,    ,  Ueberhaupt 
fich  der  Vf*  als  einen  grofsen  Gegiier  der  Blut>- 
rrnngen^    Mrie    auch  aus    feinen    y^Curhildern^^^  < 
rgeht^    und  es  lAr  fehr  zu  wünfchen^    dafs  alle 
feine    Beobacbtuiigen     prüfen.        Er    weift 
.nachj     vide    das    Calomel    nur    die    Gonge- 
_u  den  Jlalsorganen  mehrt^     die  Lymphabfon« 
Ig  befordejf  ^   dea  Dax29kiuuil  zu  heftig  angreift 


und  fo   die  Naturheilkraft  fchwScht  und  gar  untep- 

fräbl;     -—     wie    der  Brechweinftein    auf   die    reiz* 
are    Magenflache   fchädlich   einwirkt^    und   feinem 
Zwecke,    das  palhifche  Product  aus   der  Luftröhre 
au^zußofscn^    doch  nicht  enlfpricht,    da    es   die  Na- 
tur leicht    felbft   thut,    wenn   nur   das    Concrement 
^  feine  Reife    erlangt   hat,     oder    ein    Niefemittel   fie. 
^  am  beften    unl^rftützl.     Nachdem  der  Vf.  fich  davon 
überzeugt   hatte,    verfuchte    er^     ein    milderes  Vcr» 
fahren  einzufchlagen.     Klar  ift,    dafs  Krankheit  auch 
ein  Lebcnsproccfs    ift^    und    als    folcher    ihren    be- 
ftimmten  Gang  haben  mufs,     der' nicht  geßört  wer* 
den  darf.      Alles  unfinfiige  Beßürmen  mit  Arzneyen 
fchadel    nur;     die  Natur   richtig    zu   leiten,     ift  des 
Arztes    Aufgabe,    die    er    aber    durch    Sturm    nicht 
löft.       Will    fich   eine  Krankheit   entwickeln^     dann 
mag   es    gelten^    £\t   rafch  zu    unterdrücken.       Wer 
vermag  aber  immer   der  Natur  fo  abzulauern?    Jft 
fie  einmal   ausgebildet,    fo  niufs  ihr  Verlauf  geleite» 
werden.       Wollte    man    fie    auch    auf    ein    änderet 
Organ    ableiten,     wie   z.    B.    bey    dem    Ci'oup    von 
der    Luftröhre    auf    den    Dauungskanal,    fo    ift    c» 
ungewifs,     ob    es    gelingt,     da    wir   dann    im    ent» 
gegengefetzten    Falle    es    mit    einer    kranken    Luft- 
röhre  und   einem  kranken  Dauungskanale   zu  thün, 
und  fo  die  Gefahr   nur  gemehrt   hätten.      Das  befte 
Ableilungsorgan     ift     die    äufsere    Haut,      das    befte 
Mittel    dazu   Sinapismus  u.  dgl.   und  die  befte  Zeit 
der    crftc  Beginn    der    Krankheit.       Hiernach    wird 
noch  deutlicher,    welchen  Erfolg   man  von  den   hc- 
roifchen    Mitteln    in    einer    fo    gefürchleten    Krank- 
heit  zu  erwarten  habe.       Der  Vf.    gehl  die  verfchie- 
denen  Curmethodcn  At%  Croup  fämmtlich  noch  durch, 
und    widerlegt    fie    auf    das    einleuchtendfte.       Wir 
wollen  hier  noch  des  Vfs.  Anficht  über  Croup,    wie 
er  ^t  kurz  angedeutet,    erwähnen,    und  dann  feine 
Behandlung  auseinanderfetzen,  die  allgemein  bekannt 
zu  werden  verdient. 

Dafs  er  den  Croup  für  ein  katarrhalifches  Lei- 
den erklärt,  darin  können  wir  ihm  nicht  beyftim- 
mcn.  Er  hat  zwar  Recht,  wenn  er  behauptet, 
den  gröfsteu  Schaden  habe  es  geAiftet>  dafs  man 
die  Krankheit«  als  Entzündung  angefprochen ,  worauf 
die  verderbliche  Antiphlogofe  Platz  ergriffen  habe; 
aber  als  Katarrhform  fie  anfprechen,  möchte  ein 
eben  fo  grofser  Irrthum,  freylich  von  nicht  fo  fchlim- 
men  Folgen,  feyn.  Kein  Katarrh  zeigt  die  abnorm 
erhöhte  Plafticität,  noch  zeigt  er  die  gröfsc  Theil- 
nahme  des  Nervcnfyftems,  wie  fie  eine  folche  erhöhte 
Plafticität  fodert.  Schönlein  fcheint  uns  hier  da» 
meiße  Licht  gegeben  zu  haben,  indem  er  den 
Krankheitsprocefs  der  Neurophlogofe  richtig  aufee* 
fafst  und  gezeichnet,  womit  unfer  Croup  die  grölste 
Aebnlichkeit  hat.  Zugeben  wollen  wir  allerdings, 
dafs  aus  einer  katarrhalen  Luftröhrenaffection  fich 
der  Croup  entwickeln  könne,  wenn  nämlich  zu 
einer  gelteigerten  katarrhalen  Affection  'der  Bron^  * 
chialmücofa    noch    die    gefteigerte    Theilnahme    des 

Nerycnfyßem»   hinzukQuunt;    dftun   hört  aber   4et 
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K^anSi  «tdr,.  tind  ^ieTTeuraphlo^ofe  tritt  ein,  .  und 
.diefe  &öri  auf,  wenn  die  Affection  dc^  Mucofa 
ifihweigt,  4ind  das  Nerventyrtem  in  feiner  kran-^ 
ken  Stellung  bleibt,  wodurch  dann '  das  Afthma 
Millari  gegeben  ift.  Diefe  Uebergange  bedingen 
aber  noch  ^kcine  Identität  unter  fieh,  und  jeder 
macht  andere  Anfprüche  an  deii  Ant.  Der  Vf.  Ter« 
fich'ert,  feit  17  Jahren  keine  Complication  des  Croup 
mit  Entzündung  gefehen  zu  haben ,  \\renn  diefe  nicht 
durch  zu  ftürmifches  Verfahren  der  Aerzte  herbeyge- 
fiabrt  war. 

Die  Behandlung,  welche  fich  laut  des  Vfs.  An- 
abe  bewährte,  ift  folgende;  Die  erfte  Auf  merk- 
/amkeit  richtet  er  auf  das,  dem  Ausbruche  des 
Croup  vorangehende  oder  es  begleitende  f^ieber.  Je 
heftiger  es  ift,  defto  eher  linken  die  i orgaxiifchen 
Thätigkeiten ;  es  mufs  daher  befchrankt  werden 
durch  ein  kühles  Regime.  Reicht  diefs  nicht  aus, 
fo  giebt  er  bey  wohlgenährten  Subjecten  .  mit 
normaler  ISauung  Nitrum  in  kleinen  Gaben  und 
paffend  eingehüllt,  bis  die  Haut  duftet,  und  das 
Cefäfsfyftem  fo  herabgeftimmt  ift.  Eey  unordent* 
lipher  Dauung  wählt  er  ftatt  NitTjzm  eine  Kali- 
fXttigung  mit  einigen  Tropfen  Tinct.  op.  ßmpL 
Diefs  fetzt  er  auch  dem  Nitrum  bey,  wenn  dem 
Fieber  die  Affection  der  Luftröhre  fchon  voraus^ 
€{ng,  und  der  Hüften  fehr  beunruhigt.  Ift  aber 
die  Infpiration  fchon  fehr  enge,  pfeifend,  fägen* 
artigV  fo  fetzt  er  gegen  diefe  Convulfibilität  der 
Refpirationsorgane  einige  Grane  Mofehus  bey,  der 
die  Gefäfsthätigkeit  nicht  fteigert.  ^  Der  llals  wird 
1  — -  2  ftündlich  fanft  eingerieben  milT  einem  LTn«- 
gueni*  aus  Calomel  5J*>  Op*  9j.  und'  Axung^ 
pore*  iy  zur  Verhütung  oder  Rückbildung  der 
Anfchwellung  der  Luftröhrenfchleimhaut,  und  gac 
tucht  oder  nur  leife  bedeckt.  Bey  fchwächlichen; 
blaffen  Subjecten,  mit.  mäfsig  gefteigerter  Arterio« 
£tät,  wendet  der  Vf.  neben  den  Eiiireibungen  ftatt 
Nitrum  eine  Sättigung  von  Amman,  earbon.  '9j.' 
mit  Weineffig  an,  und  einem  Zufatze  von  Opium 
oder  Mofehus  nach  obigen  Beftimmungen.  Dabey 
Sinapismen  an-  die  Extremitäten^  die  'aVer  bey 
Nitrum  nicht  paffen.  Kommt  Hautduftung,  fo 
bleibt    das  Ammon.    weg,    dahiit   kein    fchwächen» 
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jder  Schweifsausbrucb  zum  Vorfchein  kommt.  Ift 
nun  das  Fieber  durch  Nitrum  herabgeftimmt,  fo 
giebt  man  ein  leichtes  InfuJ.  flor,  arnicae;  durch 
Ammoniu/rip  ein  Infuf.  Seneg.  oder  Syr,  Seneg,  mit 
hali  fulphurat.  zur  Löfung  des  ConcrementSj  wozu 
auch  ein  Niefepulver  dient. 

War  gleich  Anfangs  das  Fieber  unbedeutend 
oder,  gar^  nicht  vorhanden,  und  der  lluften  häufige 
fo  giebt  der  Vf.  Mandelöl  mit  Syr.  ulth.  und 
2-— 6  Tropfen  Tinct.  op.  fimpL  zu  |  Thcelöffd 
öftef,  aber  nichts  zum  Nachtrinken.  Später  bleibt 
Opium,  weg;  nuir  beym  Beginne  des  Croup  r^th 
es  der  Vf.  an.  Ift  der  Hüften  nicht  befchwerlich, 
die  Infpiration  nicht  pfeifend  bey  unerheblichem 
Fieber,  die  Stimme  rauh,  heifser,  der  Schleim 
locker,  fo  wird  angewendet  Tinct.  pimpinell 
5j.,  Li<jf.  ammon.  anifat.  9j.,  Syr»  feneg.  §ij. 
in  öfteren  kleinen  Gaben  ohne  Nachtrinken,  bis 
enng  Expectöration  erfolgt,  oder,  das  Leiden  der 
uftröh/e  fo  nachgelaffen  hat,  dafs  keine  Ueberfül- 
lung  mehr  tu  beforgen  ift. 

Bey  fchon  grofser  Dyspnoe^-  kleinem,  unglei- 
chem Pulfe,  bleichem  Gefichte,  mit  kaltem,  kleb- 
rigem Schweifse  bedeckt,  bey  erlöfchendem  Blick«; 
Schwäche  und  Ermattung  ^bwechfelnd  mit  con- 
Tulfivifchen  Beweeuhgen  und  Angßgef ühlen ,  wählt 
mart  zwischen  Ca/ior.,  Ammon.  cari,  pyroL^ 
Camph.  und  Phosphor  in  paffenden  Umhüllun* 
gen,  dazu  paffende  Hautreize,  kalte  Begiefsungea 
u.  f.  w.  Auch  hier  ift  noch  .Hülfe  möglich^  wenn 
nur  das  Blut  noch  gefpart,  und  der  Darm  noch  nicbl 
ausgeleert  ift. 

Bildet  der  Croup  Remiffionen,  macht  er  perio* 
difche  Anfälle  von  Zufammenfcbnüren  der  firuft, 
beklemmender  Angft,  was  nun  Afthma  Millari  wäre. 
fo  giebt  der  Vf.  Chinin,  Caßor.,  Mojchus,  Lactuc. 
virof. 

Nach  diefein  Umriffe  ift  die  Einfachheit  der  gtn« 

-zen   Behandlung    leicht    dinzufehen,    eben  fo,     wie 

fehr   fte   mit    den  früheren  Curmethoden   contraßiii 

Sie  hat  Jedenfalls  das  für  fich,    dafs  fie  fich  auf  eine 

liebzehnjäbrige  Erfahrung  gründet.  « 

Bff . 


DRUCKFEHLER-    ANZEIGE. 


In    der   flecenfioa    der    BrUfs    über    die  F'reyheit    dts 
ftunfchlichtn    WilUns^    Ergäasungtbl.     No.    59   ift 
$.,  508  3L    9  ftatt  fVtftn  neige  xu  lefei^  fVefen  ßck  zeige. 
-i.    ..  »  ai    —     S*lbft  —    —      Selbfibiwi^stfeyn. 
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S.  509  Z.  zo  ftatt  verneinenden  zu  lefeft  vereinendem^ 
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GESCHICHTE. 

♦ 

Lnmo  und  Altshburp^  h.  Broplchaus  i  GeJfehicTiie 
Napoleon  Buonapart^s  von  Friedrich  öaalfeld, 
ProfeiTor  in  GötÜngen.  Zweyle  umgearbeitete 
Auflage.  ErfterTheil.  1816.  XXXXVI  u.  662  S. 
Zwcyter  Theü.  1817:  LVI  u.  888  S.  8.  (5 
iUhlr.l2gr.) 

Uie  erfte  Auflage  diefes  reichhaltigen  Werkes  er- 
fduen  im  Jabr  1815  in  Einem  Bande  ^  der  nur  XXVI 
nnd  652  Seilen  enthielt;  die  vorliegende  ziveyte  ift 
fonach  um  mehrmals  das  Doppelle  erweitert^  ' und 
wirklich  gatiz  umgearbeitet^  zugleich  vref entlieh  ver- 
belTert«  JDurch  mancherley  zufällige  UmAände  ward 
die  Anzeige  in  diefen  Blättern  Ter%ätet;  wenn  wir 
diefelfae  nun  jetzt  noch  nachtragen^  fo  tilgen  w^ir 
damit  nicht  nur  eine  alte  Schuld^  fondem  beabiich- 
tigen  audb^  erneute  Aufmerkfamkeit  auf  diefes,  wie 
es  tcheint,  unter  der  Men^e  neuer  Zeiterfcheinun'gen 
faft  TeTgefTene  und  doch  lehr  beachtenswerthe  Buch 
/linznieiten.  Es  witA  aber  für  diefen  Zweck  eine 
kurze  Anzeige  des  Inhalts  und  der  Behandlungsweife 
genügen.  « 

Der  fleifsige  und  wohlunterrichtete  VerfalTer  liefs 
diel  Auflage  zU  einer  Zeit  ausgehen  ^   da  die  öffent- 
liche Aufmerkfamkeit    noch    mit    befonderer  Theil- 
oahnie^    in  Liebe  und  Hafs^   dem  Gegenftande  zuge- 
wendet "war.      Wenn  fchon  daraus  das  in  Deutfchland 
ttngewÖhnlich  fchnclle  Erfdbeinen  einer  zweyten  Auf- 
lage erklärbar  wird^  fo  bezeugt  folches  doch  auch  den 
Beyfall,    mit  welchem  die  mühfame  und  wohlgejuii* 
gene  Arbeit  aufgenommen  w^ard.     Wir  erkennen  gern 
«n^  dals  diefer  Beyfall  nicht  unverdient  w.ar;  können 
aber  doch  nicht   bergen^    dafs  im  Jahr  (815  nnd  17 
ilie  Materialien  zu  einer  Cefchithte  des  aufserordent- 
iichen  Mannes^  defl'cn  reiches  Leben  und  Wirken  dar* 
^eftellt  werden  follte^  noch  zu  wenig  verarbeitet^,  nicht 
einmal  vollfiändig   gefammelt^    die  Acten   nicht   nur 
nicht    geCchtoIIcn^    londern  auch   noch  nicht   gehörig. 
geordnet    waren,       ^^Reden^und    Thaten''  Napoleon 
£uonaparte's  wäre  der  richtigere  Titel;    diefe  Ihid  mit 
Fleifs  g;efammelt^  mit  Sorgfalt  geordnet^    gelegentlich 
'^it  Andeutung  der 'Motiven  und  mit  Uinweifung  auf 
^M  innere  Leben  des  Heiden  b'egleitet.     Die  Werke ' 
•^^n  I^as  CaJaSf    Gourgaud ^  Segur,    Norvins  u*  A, 
^^^^  v^ie  die  mancherley  deütfchen  Biographi^en  Napo- 
£rgänLung9bU  z%J%  A.  L9  Z.    Zwey^er  Band* 


Jeons  von  Sergh  ur  A.  konnten  noch  nicht  benuttl 
iverden.  Gleichwohl  hat  der  Vf.  Dankenswerthes 
geleißet^  und  wenigltens  eine  bequeme  Ueberlicht  des 
äujseren  Lebens,  des  Schickf aisganges  und  der  Untea» 
nehmungen  des  Manne»  geliefert,  der  in  feinem  unge» 
meinen  Scfaickfalen  und  Thaten  auch  einen  ungemei» 
n^n  Geilt  verrieth -und  bewährte* 

Dafs  die  Arbeit  weniger  aus  Nebenabfichten^  oder 
um  des  Erwerbs  willen^  als  aiiS  Neigung  begonnen 
Ward,  fcheint  fchon  aus  dem  Motto  der  1  Auflage  zu, 
erhellen.  Die  Worte  des  Tacilus  (Hift.  L  1)  ^^Rarm 
ieprporüm  feliciias  übt  fentire  quae  ^elis  ei  €futt9 
Jentias  dicere  licet^^ f  deuten  darauf  hki,  dafs  der  Vf- 
das  Bedürfnifs  (fühlte,  über  den  Gegenftand  fich  ^M^ 
zufprechen,  und  iich  freute^  diefs  ohne  einigen  Rück- 
halt^ den  früher  die  eifeme  Nothwendigkeit  gebol^ 
thun  zu  können.  Die  Bruft  mochte  ihm  noch  f  reyer^ 
die  Anfleht  klarer,  das  Urtheil' feiler  geworden  feyn^ 
als  er  der  2 'Auflage  das  Motto  aus  demfelben  Tacitug 
{Annal.  IV ^  36)  vorfetzte :  „Socordiam  eorurri  irr^ 
Mere  übet,  tfui  praefenti petentia  eredunt  exßingui 
P^JfP  etiam  '  fetjuentis  aevi  memoriam!  — -  Doch 
möchten  w^ir  dem  gewaltigen  Manne  ^  der  felbft  in 
feinem  erfolgreichften  Siegesläufe  nie  ganz  verfäuml^ 
die  ölfentlichev  Meinung  nir  fleh  zu  gewinnen >  und 
nicht  nur  fleh  (elbft  als  eine  welthiftorifche,  epoche^ 
machende  Erfcheinung  anerkannte,  fondem  auch  in 
dem  Gedächtnifs  der  l^achwelt  fortzuleuchten  und 
zu  glänzen  begehrte^  jene  Jocordiam  nicht  Schuld 
geben. 

Oh  der  Vf.  mit  der  nothieen  Unbefangenheit,  die 
dem  Biographen  und  HirtoriJK.er  unerläfsliche  Pflicht 
ift,  an  fein  VVerk  gegangen,  möchlen.w^ir  bezw^^ifeln- 
Die  Kraftausdrücke,  itiit  "welchen  der  Held  in  der 
älteren  Vorrede  bezeichnet  wird,  verrathen  noch 
jene  Auflegung,  welche,  bald  nach  dem  Untergänge 
des  lange  furchtbar  waltenden  Geßims^  in  der  öiTenIr 
liehen  Meinung  vorherrfchte.  Als  die  zWeyte  Auflage 
erfchien,'  war  ichon  eine  ruhigere  Stimmung,  darum 
auch  ein  unbefangeneres  und  gemäfsigteres  Urtheil 
eingetreten.  Dafs  der  Vf.  gerecht  feyn  wollU,  ift 
denen,  diejhn  kennen, 'darum  achten,  gewifs  nicht 
zweifelhaft,  .wohl  aber,  ob  er  es  feyn  ftortnte,  in 
jener  Zeit  der  Aufreaung  und  des  fchwankenden  Ur- 
ihcils,  bcv  jener  Befangenheit,  die  in  der  Nähe 
fo  aufserordentliclxer  Erfcheinungen  kaum  zu  vermei- 
den war.     &x  ift  gerecht  in  der  Diirftcllttn^  der  That>- 
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fachen,  die  vireJcr  au»  Cunft  noch  aus^Ungunft  vcr* 
Xchwiegcn^  öder  entitelU^  nirgends  ablichtlich  in  ein 
falfches  JLicht  gefelzk  werden;  aber  er  w^r,  als  er 
/chrieb^  noch  nicht  gerecht^  er  konnte  damals  rielleichl 
noch  nicht  gerecht  feyn  in  der  Anficht  und  dem  UiV 
theil^  welches  in  der  ganzen  Darilellung  vorh^rrfcht. 

Rec»  hat^    wie  viere   feiner   ZeitgcnoITen^    auch 

SeiAreichere  und  fcharflinnigerc^  einft  zu  den  begei- 
ei-ten  Bewunderern  dt!k  General  Buonaparte ,  nach* 
her  fchmerzlich  getäufcht^  wo  nicht  xu  dtn  HalTem^ 
doch  zu  den  Widerfa^herh  und  ßrengen  Beurtheilem 
des  Jiai/er Napoleon  gehört}  er  fühlt^dafs  Jahre  verae- 
lien^dafsdieAnAchten  mit  den  politifchen  Yerhältniifen 
üch  umgeßalten^  die  Stimmung  ruhiger^  die  Blicke 
freyer  und  ungetrübter ,  die  Materialien  zu  einer  ge* 
rechten  Würdigung  jener  in  ihrer  Art  einzigen  £r- 
fcheinung  vcrvoUiiändigt^  geAchtet  und  vorurtheils*. 
frey  verarbeitet  \\rerden  mulsten ,  ehe  er  feine  jetzige 
Meinung  Ach  ausbilden  konnte;  er  verlangt  iveder^  , 
da(s  der  Biograph  im  Jahr  1815  fchon  diefelbe  ge- 
^^onnen  haben ^  noch  dafs  er  Ae  jetzt  als  die  Seinige 
hekennen  foll;  aber  er  meint  nichts  Unbilliges  in  An» 
fpruch  zu  nehmen ,  Mrenn  er  Unbefangenheit  und  Ge- 
rechtigkeit gegen  den  Helden  von  feinem  Gefchichts- 
fchreiber  fodert^  und  behauptet^  dafsj  wenn  diefe^ 
als  nias  Werk  erfchien  ^  noch  nicht  möglich  war^  daf- 
felbe  nngefchrieben  bleiben,  oder  lediglich  auf  einen 
einfachen  Bericht  der  vorliegenden  Thatfachen  Ach 
hefchränken  mufste«  Eine  Biographie ,  ,,eine  Leb'bnS- 
fcefchreibung  im  engeren  Sinne'^^  hat  Hr.  Saalfeldj 
v^ie  er  felbft  in  der  jüngeren  Vorrede  fagt,  nicht  geben 
wollen^  aber  eine  ^^Gefchichte  Napoleon  Buonapar- 
teS'^  im  eigentlichen  und  rechten  Sinne  konnte  cr^ 
der  recht  w^ohl  vireifs>  was^zu  einer  folchen  ^^Ge- 
fchichte^^  gehört,'  in  jenet  Zeit  eben  fo  wenig  dar- 
bieten, und  hat  denn  offenbar  durch  den  Titel  Er- 
wartungen erregt,  die  er  nicht  zu  befriedigen  ver- 
mochte« 

Wir  vermiffen  da3  Ächte  Gepräge  einer  reinhiAori- 
Xch en  Darilellung;  es  wifd  mehr  eine  fubjective  Auf- 
faiVung,  als  eine  objective  Veranfchaulichung  des 
CegenAandes  gegeben.  Niin  iA  es  zwar  unvermeid- 
lich, dafs  die  Subjectivität  des  Gefchichtsfchreihers, 
feine  individuelle  Meinung  in  feinem  Werke  durch- 
blicke; aber  in  der  möglich  reinften  Objectirität  zeigt 
lieh  der  MeiAer,  und  diefe  erfcheint  nur  da,  wo  die  ^ 
vorurtheilsfrey  entwickelten,  und  wohlgeordneten 
Thatfachen  zu  einem  anfchaulichen  Gemälde  verei- 
nigt And,  ohne  durch  die  dazwifchentretende  Re« 
fiexion  ein  fremdartiges  Colorit  zu  empfangen,  Darin, 
beßeht  denn  auch  die  wahre  Gerechtigkeit  des  HiAo- 
rikers,  dafs  er^  ohne  Einmifchung  feines  fubjectiven 
Urlhcils,  rein  objectiv  die  Thatfachen  fprechim  U/Te. 
Die  Gefchichte,  aber  nicht  der  Ccfchtcfatfchrelber,  ift 
das  Weltgericht;  diefer  kann  und  foll  üch  des  Rich- 
tens enthalten,  und  nirgends  feine  eigene,  oder  irgend 
eine  ZeitanAcht  geltend  machen,  fondem  in  vorur- 
fheilsfreyer    Auffafl'ung    und    treuer  DarAellun^  des 

Objekts  i\x^  und  Gexcchtigkcik  üben,     Unfcr  Yf,  hat 


Einficht  genug,  um  jetzt  Ach  felbft  zu  befcheiden,  dalt 
folche  Gerechtigkeit  und  Objectivität  in  feinem  Werke 
nicht  vorwalte.  Wir  ehren  fein  patriotifches  Gefühl^ 
wenn  er  gegen  den  Gewaltigen,  der  das  Vaterland 
unter  ein  hartes  Joch  gebeugt  hatte  ,  und  in^  dem  U^ 
bermafs  feiner  Herrfchfucht  unterging,  Ach  ausfprlcht; 
aber  wir  verlangen,  dafs  wer  eine  im  tiefAen  Sinne 
wahrhafte  Gefchichte  fchreiben  will^  felbA  diefes,  ta 
fich  ehrwürdige  Gefühl^  .  fofem  es  die  Anfchauung 
des  GegenAandes  trübt,  verleugne,  und  auf  eines 
wehhiAorifchen  Standpunct  Ach  erhebe,  von  dem  aus 
der  Bliek  irey er  und  ungetrübter »  das  Urtheil  unb^ 
fangener,  darum  auch  gerechter  wird. 

Wir  meinen  nicht,  dafs  aüfserord entliehe  Menfchen 
anderen  Gefetzen  desRechts  und  der  Sittlichkeit  unter» 
worfen  And,  als  die  Anderen;  und  doch  muffen  Ae  mit 
einem  anderen  MafsAabe  aemelTen  werden ,  fo  gewiA; 
als  ungemeine  Kri^fte  auch  ungemeine  Verfuchungen 
und  Prüfungen  zu  beAehen  Iiabcn^  und  eigenthüm- 
liehe  Gröfse  auch  eine  eigenthümliche  Würdigung 
erheifclit.  Das  Unrecht  bleibt  immer  Unrecht,  vrci 
^s  auch  verfchulde;  geiAige  Ueberlegenheit  kann  To 
wenig  als  Geburt  und  Rang  dalTelbe  rechtfertigen; 
wohl  aber  in  manchen  Fällen  enlfchuldigen,  und  d 
ziemt  der  Gerechtigkeit  des  Gefchichtfchreloers,  Allel; 
w^as  dazu  dienen  kann,  in  feiner  vollen  Geltung  her- 
vortreten zu  lalTen,  nicht  fowohl  in  abAractem  IUI- 
fonnement,  als  in  treuer  Abbildung  des  ganzen  BodenS; 
auf  weichem  jedes  Individuum  lieht,  und  ie%  Kreifes. 
innerhalb  delTen  er  Ach  bewegte  Die  Welt,  in  welcher 
eine  gewaltige  Erfcheinung  .veraltet-,  iA  für  die  gerechte 
Würdigung  diefer  von  grofser  Bedeutung;  fo  wenig 
daher  det  UiAoriker  eine  GeAalt  von  welthiAorifcher 
Bedeutung  nur  als  die  Staffeley  feines  Gemäldes  be 
handeln  darf,  fo  wenig  darf  er  Ae  felbA  ifolircn,  oder 
Ae  dei*geßaU  in  den  Vordergrund  Aellen,  daCs  der 
Hintergrund  durch  Ae  gänzlich  verdeckt  wird,  und  if 
allein,  vi^e  unabhängig  von  den  Einwirkungen  ibrci 
Lebensivireifes ,  als  handelnd  erfchcinc,  und  dem  Cc* 
rieht  unteiworfcn  werde,  ohne  Rückficht  auf  die  Zeit 
und  den  Raum,  denen  Ae  angehört,  und  durch  deren 
unabweisbare  Einfl uiTe  Ae  mit  beflimmt  ward.  Wie 
der  Held ,  dem  felbA  feine  hefti^itcn  Feinde  fo  wenig 
einen  hochAreLenden,  viel  umiaA'endcn  und  Aarkcn 
GeiA)  wie  eine  welterfchültcmdc  Thatkrafl  abfpre- 
chen  können,  eniportauchend  aus  den  Fluthen  einer 
alle  Dämme  durchbrechenden  Revolution,  und  ihrt 
Stürme  befcliwörcnd, 'gerade  in  Fi  an/t  reich,  unter  und 
mit/>a/7xo/>/7,dcizu  unter  fdlen  damaligen StaatsverhäU- 
nlAen  und  Stimmungen  der  euro^^äifchcnVölker,  wari 
und  werden  konnte,  was  er  geworden,  und  unter 
gehen,  wie  er  untergegangen  iA,  das  müfste  »» 
einem  Gefchichtswerke,  welches  eine  Aufgabe,  vvie 
die  vorliegende  Aclr  gefetzt  bat,  viel  klarer  und 
fchärfer  hervortielen,  wenn  wirklich  ein  treues 
Bild  des  Helden  und  feiner  Zeit  ausgeführt  werden 
folUe. 

Das  Aufenweife,    aber  mehr  als  Eine  Stufe  uI»e^ 
fprin|[ende^   in   wunderbarem,   faft  tiberoatürlicbeff 
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i^^htthnm  erfcheinende  Aufzeigen  des  BtiCieroTdent- 

^n^n  Mannes  zur  höchfien  M^chl^  trill  in  d«m  vor- 

^^den  Bndie  anfchaulkh  hervorj    einer  liefer  ein* 

i^siden  Biographie ,  die  erft  ein  Ipateres ,  über  un- 

■X'  Zeit  ßelienaes  Cefchlecht  empfangen  wird,' bleibt 

rorbebaltcn,    auch  die  inneren  und  äufseren  Be« 

gvuigen   diefes  Aufßeigens^    in   ihrer.  Wechfelw^ip- 

t^   uxid    Gefammtwirküng  alfo  darzuAellen,    dafs 

igt%  nur  das  Werden  ,  als  ein  bey  aller  Abweichung 

s^  der    gewohnten  Ordnung^     doch  Nafurgemafses 

GlEhcine^   fondem  auch  die  höhere  Hand^   die  ^^der 

Vnntr.Vien  Herzen  lenkt  wie  WalTerbäche'',   und  bald 

^OBiend,    Bald  ermunternd  ^   bald  zücKligend>  bald 

iigaickend  in  der  Cefchichte  Einzelner^   ganzer  Völ- 

sr  juid  ganzer  Zeitalter  fich  kund  giebt,    im  Bilde 

ev  Mannes^    in  w^elchem  der  Geift  feiner  Zeil  fich 

kbiegell,    recht   oifenbar   werde.      Die  Cefchichte^ 

Ip»  die  des  Individuum,  ift  Offenbarung ^  nicht  nur 

MMenfchengeiftes^   fondem  auch  d«s  Ceifies  Gottes, 

MI  fie  erfiillt  ihre  Beftimmung,   fie  behauptet  ihre 

Vterde  nur  in  dem -Mähe  ,   als  ße  wirklich  in  folchem 

PbCange  uiid  folcher  Tiefe  Offenbarung  ift«     Wo  wir 

tULc  nkUt  finden  j   können  wir  eben  nur  eine  Materi* 

^McnSauiuifam«  tnerkennen ;  eine  folche,    und' zwar 

€be  fehr  jkittige  und  treue,    die  fogar  noch  etwas 

ÜHbKt  ZV  Ceyn^  zu  einem  organifchen  Ganzen  fich  ztt 

ÄiÜrn  Attbt,   haben  wir   hier  vor  uns.      Es  fehlt 
tanLetem,  Vielehe  hier  alle  erwünfchte  Bef riedi* 
^tmg  finden  können,    und  mehr  nicht  begehren^  als 

Yrirklich  dargeboten*  wird. 

» 

Es  gewahrt  in  der  Thal  einen  reichen  Genufs,  dre 

sn  Erfcfaeiiiungen  einer  Zeit  •  der  ^vir  angehören, 

l^üdarund  Thatender  Begebenheiten,  die  wir  gro- 

teiltlelbft  milerlebten,  in  dieferZufammenllellung 

eiiimal  an  lieh  vorübergehen  zu  lallen,   die  Em« 

Fiuf£en  und  Anfichten ,  die  fie  in  den  Tagen  ihrer 

UelbaTen  Gegenwart  in  uns  erweckten,  aus  dem 

idpnnctc,  auf  dem  wir  jetzt  flehen,  mit  unferen 

igen    Anfichtcn    und  Meinungen    zu    vergleichen, 

Ii  v^'as  uns  einft  crfchreckte,  beunruhigte  ,  beküm- 

nicht    nur    als    ein   Vorübergegangenes   und 

tandene$^  fojidern  auch  als  eine  Durchgangspe» 

>,  als  'Enlwickelungsmomente  der  damaligen  2u» 

aller   StaatenverhältnilTe  aufzufalTen.     Solchen 

h  bereitet  das  SaalfeldtcYie  Werk   um   fo  ^evvif- 

)e  ficherer   es  eine  leicht,  zu  fallende  Ueberlichl 

wichtigften   EreignilTe,    die   mit    der    gewaltigen 

ikcit  des  Helden  in  Verbindung  flehen,  alfo 

alle  bedeutenden  Umwandlungen  ip,   der  Politik 

Statiflik   der  europäifchen  Staaten   und  Völker, 

dem  Ueberflromen  der  franzöfifchen  Revolution  bis 

Jahr  1815  darbietet. 

Die  wefentlichen  Thalfacheh,  welche  aufzuneh« 
»iraren,  find  in  grofser  Vollftändigkeit  und  mit  ge- 
pjihaftcr  Treue  zufammengeflellt,  meift  in  zweck* 
lieber  Ordnung.    Man  wird  kaum  ein  bedeutendes 

lent  TcrmifTen,  noch  gegen  die  Richtigkeit  der 
^Inen   Angaben   Erhebliches    einwenden  kennen« 

Darfiellun^  i&  ungckün&elt^   kUr  und'  anfcha«» 


'lieh,  die  {Sprache  fliefsend  und  geUdet;  nur  mehr 
Frifche  und  Lebendigkeit  möchte  man  wünfchen> 
doch  finden  wir  den  Bericht  nirgends  trocken  und 
mall;  überall  zeigt  fich  die  geübte  Uand  des  Zeichners, 
und  der  verftandige  Geift,  der  fie  ieiiel.  Der  Lefer 
nvird  ttül  fortgezogen,  ohne  zu  ermiLden,  oder  ungerD 
zu  folgen;  man  lieft  die  zwey  ftarken  Bände  mit  un-. 
unterbrochener  Theilnahme  und  mannichfacher  Bi^ 
friedigung,  die  nicht  nur  in  dem  Gcgenftande,  fon^ 
dem  auch  in  defTen  Behandlung  begründet  ift.  Wir 
dürfen  alfo  das  inhaltreiche  Buch  auch  jetzt  noch  mil 
voller  Ueberzeugung  zu  wohlverdienter  Beachtung 
empfehlen.  Die  Verla gsbandiung  hat  daÜelbe  auch 
iuii^rUch'  angemelTen  ausgeftattel. 

Ke- 

Ulm,  in  ddr  Siettinfchen  Buchhandlung:  fVörter^ 
buch  der  Schlae/iien ,  Belagerungen  und  Tre^ 
fen  aller  Völker.  Nach  den  Quellen  bearbeitet 
von  jF.  V,  Hausier,  Hauptm.  im  Königl.  Wür^ 
tembergifchen  General -Quartierm elfte rftabe  u.  t. 
w.  Dritter  Band.  Von  dem  Untergange  des 
weflrömifchen  Reiches  bis  zum  Anfange  dex 
Kreuzzüge.  1829.  VIII  und  541  S.  gr.  9. 
(3  Rthlr.  8  gr.) 

[Vgl.  Jen,  A.  L.  2«  18*7.  No.    19t.] 

Wii| können  dem,  was  wir  von  den  beiden  erfteit 
Bänden  diefes  Wörterbuchs  fagten,  v^renig  hinzu- 
fügen. Der  dritte  hier  vor  uns  liegende  Band  gleicht 
feinen  Vorgängern  genau,  und  ift  in  keiner  Hinfichi 
hinter  ihnen  zui-ück  geblieben.  Er  ift,  wie  fie, 
genau  genommen  auch  nichts  weiter,  als  eine 
Kecapitulation  der  Kriegsgefchlchte.  Alle  im  Laufe 
der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Periode  in  den  Krie^ 
gen  der  verfchiedenen  hier  berührten  Völker  voi^ 
kommenden  einzelnen  Schlachten,  Belagerungen  und 
Treffen  find  aus  dem  Ganzen  hervor  gehöben,  und 
werden,  wo  es  möglich  ift,  d.  h.,  wo  die  C^ 
fchichte  es  an  Nachrichten  nicht  hat  fehlen  lalTen^ 
nochmals  im  Einzelnen  ausführlich  abgehandelt  Di(»- 
fer  dritte  Band  ift  in  2  Abtheilungen  getheilt;  den 
Grund  davoi^  giebl  der  Vf.  in  der  Vorrede  an.  Ein 
alphabetifches  Verzeichnifs  der  einzelnen  Schlachten 
tu  f.  w.  nach  dem  Namen  des  Orts  oder  Volkee 
niit  Angabe  der  Seitenzahl  des  Wörterbuchs  und 
des  Jahres  der  Zeitrechnung  nach  Chrifti  Geburt  exw 
leichtern  deffen  Gebrauch  lehr.  Plan  und  Umfang 
ift  mit  wenigen  Worten  fchon  durch  den  Titel  axH 
gedeutet;  es  bedarf  daher  dieferhalb  keiner  weite- 
ren Anzeige  von  uns,  und  wir  wollen  uns  hier  mit 
dem  Wunfche  begnügen,  der  fich  natürlich  audi  auf 
die  Kriegsgefchichie  ,  als  deren  Beyläufer  wir  nur  dae 
Wörterbuch  anfehen,  bezieht,  dafs  nicht  blofs  der 
Verf.,  fondem  auch  der  Verleger  bey  dem  .fo  koft- 
fpieligen  als  mühfamen  Unternehmen  den  Mulh  nicht 
verlieren  mögen, 

A.  H<f  ♦e« 
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AUShANDTS^CHE   SPRACHKUNDE. 


,  1 

NuRWBsno,  1)^  Zehi  Domimhus  Artton  Filippi'i, 
weiland  Mitglied  Att  Ärkadier  zu  Rom^  neuefie 
theoretrfch' praktifche ,  Italiänijche  Sprachlehr^e 
für  Deutfche*  Eilfte  gänzlich  umgearoeitete  und 
bedeutend  vermehrte  Originalausgabe  von  Philipp 
•*      Zeh.    1829.    608  S.     gr.  8.    (1  Rlhlr.  8  gr,) 

Ohngeacht^t  FiUppfs  Italilnlfchc  Sprachlehre  lange 
Zeit,  mit  gifofsefn  Nutzen  gebraucht  worden  iü,  fo  be- 
durfte doch  der  theoretifche  Theil  derfelben  allerdings 
einer  Umarbeitung;  auch  bedurfte  ße  einer  genaueren 
Verbindung  der  Regeln  mit  den  praktifchen  Uebun- 
gen  und  vollftändige  Analyfen  der  ellipiifclien  Sätze^ 
von  welchen  man  weifs^  dafs  fie  in  der  itaUänifchen 
Sprache  reichhaltig  und.  Der  würdige  Herausgeber 
diefer  cilflen  Originalausgabe  hat  in  derfelben  die 
Ueberfülle  mit  Beyfpieleri  und  Redensarten  vermieden^ 
und  mehrere  Ycrbeffeihingen  vorgenommen.  Die 
Wortllellung^  der  Infmitiv^  das  Gerundium^  das 
Particip^  die  EUipfis  und  die  Füllwort«  hat  er  ganz« 
jUch  umgearbeitet^  und'  den  Präpoiitipnen  di  und  dq 
eine  genügende  Analy/is  gewidmet.  Dafs  Hr.  Zeh, 
anftait  einer  Sammlung  von  Handelsbriefen^  eine  Samrn« 
lung  der  nothwendigften  Wörter  zur  baldigen  Erler- 
nung diefer  Sprai^he  feiner  Grammatik  beygefügt  hat^ 
jrerdient  Beyfall«  Dehn  da  dicfelbe  nicht  blofs  folchen 
Lernenden^  welche  lieh  dem  käufmännifchen  Stande 
widmen  ,  ein  nützliches  Lehrbuch  feyji  foll ,  f ondem 
itfch  folchen^  die  fich  mit  dem  Studium  der  Philologie 
befchäfttgen,  fo  ift  diefe  getroffene  Wahl  in  jeder  Hin- 
ficht vorzuziehen.  Lehrlinge  aus  itva.  Kaufmanns- 
ßande  müHen  nach  einem  fleifsigen  Studium  der 
Sprachlehre  eine  vollßändige  Sammlung  kaufmänni- 
fcher  Briefe  benutzen^  wenn  lie  ihres  künftig  zu  füh- 
renden Briefwcchfels  auf  eine  leichte  und  ihren  Wün* 
fchen  und  Vorthcilen  entfprechende  Weife*  mächtig 
werden  wofllen.^  Auch  ift  lehr  zu  billigen,  dafs  der 
Herausgeber  füir '  die  Declination  fechs  Fallzeichen 
leybehalten  hat;  nur  hätte  bey  der  Declination  felbft 
tuch  der  Vocativ  angegeben  'werden  follen.  Man  ge- 
braucht nSmlich  diefen  Fall,  um  einePerfon  zu  rufen, 
oder  mit  ihr  zu  Iprechen«  lieber  die  Anwendung  des 
Artikels  hat  fich  Hr.  Z.  weitläuftig  erklärt,  und  durch 

S äffende  B^yfptele  verßändlich  gemacht;  jedoch  würde 
afür.noch  mehr  gefchehen  feyn,  wenn  auch  die  ei« 
«entliche  Bedeutung  eines  Wortes  in  den  mitgctheilten 
ledensarten  angeführt  wäre,'wiez.&«in  der  Redensart: 
fo  so  ü  tedcsco,  ich  kann  deutfch  (ich  verftehe  da) 
Deutfche);  Ho  fatto  la  sentineUa,  ich  bin*  Schild- 
Wache  geßanden  (ich  habe  die  Schildwache  gemacht). 
.S.  108.  7  fehlt  die  Uebcrfctzung  der  verfchiedenen 
Aasdrucke  in  Hinücht  der  ZeitbelUnunttng.     S.  213 


fehlt  oben  die  Conjunction  hentehe  tut  clgleich.  S.218 
fehU  unten  Z.  1  die  Angabe  der  weiblich<^n  Endung, 
lie  liebt.  Ebep  fo  follle  diefe  Endung  auch  in  den 
folgenden  Conjugationen  nicht  ausgelalTeti  feyn«  Die 
Lehre  vom  Particip  und  von  den  Zeitformen  ift  voll« 
ftändig  vorgetragen,  tind  zu  einer  genügenden  Ueber« 
ficht  find  hier  die  wichtigften  Zeitwörter  alphabetifch 
angeführt,  welche  eine  von  den  Partikeln  di  oder« 
zu  lieh  nehmen«  ^en  fo  zweckmäfsig  ift  die  Angabe 
eigenthümlicher  Redensarten  mit  deulfchen  Präpofi« 
tionen,  welche  nicht  leicht  in  das  lialiänifche  überztt' 
trafen  find,  z.  B.  diefe  Waare  gehl-  nicht -ab ,  ncn 
e  merce  che  ai  spaccia.  Wir  wollen  fehen,.  wie^ 
abläuft,  vedremoy  come  ündra  ajinire.  ^  Wir  lalTcn 
uns  nichts  abgehen ,  non  ci  lasciamo  jnuncar  nulla, 
Doch  find  von  diefen  eigenlhümlichen  Redensarten 
manche  aufgeführt,  deren  Yerfiändnifs  keine  Schwie* 
rigkeit  macht,  'alt:  Uscir  di  Hradd ,  vom  Wegcal)- 
kommen;  Questo  colore  passa^  diefe  Farbe  geht  ab; 
E^Iisi  fa  {/adatta\a  tutio ,  er  fchickt  fich  in  allc$i 
Cniamare  uno  a  nome,  einen  mit  Namen  nennen 
Nicht  ohne  Grund  ift  die  S«  436  und  437  aufgeftelUe 
Behauptung:  Die  InVerfion  oder  .die  ttnregeunäfsige 
Wortfolge  ift  keinem  Gefetzte  unterworfen,  als  dem 
der  Deutlichkeit  und  des  Wohlklangs.  Unter  defl 
n^uen  cultivirten  Sprachen  Europa 's  befitzl  die«.italiänir 
fche  die  meifte  Freyheit  in  der  Stellung  ihrer  Wörter 
und V  in  dem  Baue  der  Perioden.  Je  mannichfaltigef 
die  Veränderungen  der  beweglichen  Redetheile,  nain^ 
lieh  der  Nenn-  und  Zeit- Wörter,  durch  die  Etymo- 
logie 'der  Sprachkunft  bezeichnet  werden,  defto  ung^ 
bundener  kann  ihre  fyhtaktifche  Zufammenfetzuiig 
feyn.  Die  eigentliche  Urfache  diefer  Abweichungen 
von  der  gewöhnlichen  Conftruction,  darf  man  un- 
ftreilig  in  dem  Gange  der  Natur  felbft  fucKen.  Klima, 
eigenlhümliche  Bildung,  Erziehung,  Gemülhsftini« 
mun^  und  andere  Umftände,  haben  bey  einzelnes 
Menlchen,  wie  bey  ganzen  Völkern,    diefe  ungew» 

Selten  Verfetzungen  bewirkt)  fie  find  kein  Erzeugniff 
er  Anßrengung  oder  dea  Studiums^    fondem  ein< 
blofse  Bewegung  der  Seele* 

Durch  die  mit  vielem  Fleifse  Und  Erfolge  lun* 
gearbeitete  Originalausgabe  diefer  örammatik  hat  ficb 
Hr.  Zeh  um  die  gründliche  Erlernung  der  italiäni* 
fchen  Sprache.,  ein  nicht  geringes  Verdienft  erworben) 
die  Regeln  darin  find  fehr  deutlich  vorgetragen,  die 
zu  ihrer  Anwendung  damit  verbundenen  XTebungen 
find  'palTend  und  unterhaltend.  Auf  die  Lehre  von 
der  versKunft  folgen  Lefeübungen,  Anekdoten  und 
Briefe.  Die  in  diefem  Werke  vorkommenden  Druct 
fehler  find  mir  Ausnahme  S.  89  Wdiserrimo  f ,  /^Mf^ 
rimo  und  S.  627  ü  hutirro  f  lutiro  angezeigt. 


a 


Num*    5a* 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZVR 


JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN    I^ITERATüR-ZEITÜNa 


18    3    4. 


THEOLOGIE. 

9 

Winr^  1).  Beck:  Introductio  in  h'lro^  faeros  Ve^ 
teris  foederis.  Ulibus  acadcmicis  accoiiiniodata 
a  Dr,  Foureno  A^ermann  y  Can.  reg.  laier* 
cUuflron.  linguac  hebr.  et  Ilutlii  bibl.  V.  T.  Prof, 
caef.  reg.  P.  O.  1825.  IV  u.  398  S.  tr.  8. 
(2  iUhln) 

^war  wird  jurch  dicfcs.Wcrk,  delTen  Anzeige  durch 
zofällige  Umüände  vcrfpätet  worden,  die  VViiTen- 
rjiaft,  >velchc  es  abhandelt  j  nicht  eigentlich  geför- 
dert; fofem  es  jedoch  t\n  merkvirürdigcs  Zeichen  vom 
Leben  der  neueren  katholifchen  Kirche  iit,  und  fo- 
fem die  Richtung,  aus  weicheres  hervorging,  noch 
jetzt  ungefchwächt  in  dicfer  Kirche  dauert,  ill  es  noch 
immer  nicht  zu  fpät,  dalTelbe  etwas  ausfülirlicher,  als 
cf  an  fich  verdient,  zu  beurlheilen. 

DalTelbe  Ift,    wie  in  der  kurzen  Vorrede  erklarl 
wird,  nichts  als  die  kleinere,   laleinifch  gcfchriebene 
Einleitung  ins  A.  T.  von  Joh.JaJin  y    aber  von  ^^ra 
jetzigen  Herausgeber  an  mehreren  Stellen   fo  verän- 
dert^ dafs  nun  alles  acht  kalholifch  klingt,  und  auch 
die  geringße  Abweichung  von  der  kalholifchen  Tradi- 
tion vermieden  wird«     Wir  dürfen  zur  Ehre   des  Ilii. 
Dr.  Achermann  vcrmuthen,  dafs  der  böfe  Ruf,  wel- 
chen der  gelehrte   Dr.  J^hn  wegen  feiner  hiftorifchen 
Selbllitändigkeit  und  reli^iöfen  GewiiTenhafligkeit  in 
allen  acht  katholifchcn  Ländern  lieh  zugezogen  hatte, 
die  einzige  Urfache  war,    welche  ihm  rielh,    Jahn's. 
auf  dem  Titel  gar  nicht  mehr  zu  erwähnen,    da  doch 
der  ganze   gelehrte   Grund  und  Boden    diefes  Buches 
Von  Jahn  m,  und  der  jetzige  Herausgeber  nur  andere 
religiöfe  Anfichlen  mit  hinzugebracht  hat.     Wer  aber 
eine  fo  fond erbare  Rückficht  nicht  zu  nehmen  braucht, 
der   reine    Gelehrte    und    Literalurkenner,     wird    e^ 
Immer  befremdend  finden,    wenn  der  Name  des  wah- 
ren  Gründers  eines  Werkes  öiTenllich  verhehlt  wird. 
Wollte  Hr.  A.  etwas  ilofs  unter  feinem  Namen  her- 
ausgeben, fo  hätte  er  auch  etwas  erft  fchafTen  foUen: 
diefem  Urtheil  der  Ärengercn   Kritik   kann  der  Vf. 
^Icht   entgehen.  « 

Jahn**  Einleitung  hatte  manche  Vorzüge,  befon'* 
Äers  "in  arcbäologifchen  Fragen.  In  der  höheren  Kri. 
Uk  war  er  zwar  noch  nicht  fo  frey  und  fcharf,  wie 
proleßantifche  Gelehrte  zu  feiner  Zeit;  er  war  nichts 
Weniger  als  neuerungsfüchlig,  beftreblc  fi.  h  vielmehr^ 
ErgänxungsiL  x«  J*  A»  JL»  Z»     ZwejUr  Band* 


'^die  katholifche  Tradition,  \i^o  nur  immer  möglich^ 
zu  erhalten  und  zu  vertheidigen.  Wenn  er  deiinoch 
bisweilen  davon  abging,  war  di^fs  feine  Schul4? 
wenn  %r  nicht  überall  fo  fprach,  wie  man  es  in  Rom 
gern  fah,  ihat  er  es  aus  Slreitfucht  oder  Eitelkeit f 
Wenn  man  nun  aber  bedenkt,  dafs  felbft  die  wenigen 
freyen  Gedanken,  welche  JaAnhegte,  feit  dem  Jährt 
1813  fo  grofsen  Anilofs  erregten,  dafs  ein  Wiener  Pro* 
felTor  iich  gezwungen  lieht ,  nach  Jahns  Tode  fein 
Buch  zwar  "^wieder  herauszugeben,  weil  man  in 
Oefterreich  kein  belTercs  hat,  aber  es  forgfältig  auf 
den  von  Rom  aus  vorgefchriebenen  Glauben  zurück* 
führt,  und  es  dadurch  zu  verbe/Tem  meint,  dafs  er 
alles  wahrhaft  WilTenfchaftlicfae,  jeden  Verfuch  ztt 
^ieferer  Kritik  zerftört:  fo  erblickt  man  hier  im  Klei» 
nen  das  ganze  bedauernswerllie  Schickfal  der  kalho* 
lifchen  Kirche  in  den  letzten  20  Jahren,  und  fühlt 
mit  Schmerz  und  Mitleid,  dafs  dort  nie  Kritik  und 
Forfchung  mpglich  feyn  wird,  und  die  Herrfchafk" 
der  unverftandenen  Traditio^  zugleich  die  HcrrfchafI 
Roms  über  deutfche  Geiller  bezeichnet.  Wir  lind 
weil  davon  enlfemi,  die  Schuld  diefer  traurigen  Wen* 
düng  der  Dinge  in  den  letzten  20  Jahren  von  den 
katholifchen  Gelehrten  als  fulchen  abzuleiten,  und 
glauben  gern,  dafs  auch  der  Vf.  oder  vielmehr  Her- 
ausgeber diefes  Werkes  urfprünglich  nur  einem  äu* 
fseren  Triebe  und  Reize  gefolgt  ill;  Die  Schickfale 
jener  Kirche  folgen  höheren  Urfachen  und  mächtige* 
rcn  Bewegungen;  aber  immer  ift  die  Erfcheinung  die- 
fes Buchs  ein  trauriges  Zeichen  feiner  Zeit. 

Es  wäre  überflüffig  zu  zeigen,  vvie  der  Wiflcn* 
fchaft  und  dem  wahren  Nutzen  der  Religion  durch 
ein  folches  Veifahren,  wie  Hr.  A.  hier  zeigt,  gerade 
am  empfindlichllen  gefchadet  wird;  wie  es  nichts  , 
nützt,  die  Aufgabe  durch  willkührliche  Uebergehung 
der  Scbwierigkeiten-nur  zurückzudrängen,  nicht  zn 
l'öfen;  wie  die  Tradition  der  Kirche,  an  vi^elche  det 
Vf.  fich  ängftli«.h  halten  will,  von  ihm,  weil  er  nicht 
darüber  hinauszugeben  die  Kraft  hat,  nicht  einmal 
richtig  verftanden  werden  kann.  Statt  diefer  allge- 
meinen Sätze  wollen  wir  lieber  einen  kleinen  AIk 
fthnitt  diefer  Schrift  befonders  durchgehen,  und 
daran  die  vüllige  Ungründlichkeit  und  Unfichcrhcil 
diefes  Werkes  zeigen.  Wir  %vählen  nicht  einmal  ci- 
.nen  fehr  fchwcrcn  Abfthnitt,  die  Frage  über  die  Ab- 
fdllung  des  Penl«iteuchs  z.  B.,  fondern  einen  aus  rei- 
nen hiilorifi.henZeugniiIcn  abzuh^ndeladcu^  die  Frage 
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itHmlich,  welche  Buchet  kanonifch  feyen  oder  nlchl; 
ivorüBer  der  Vf.  J.  26—31  handelt. 

Der  Yf*  ^kommtr  eril  von  der  Infpiratioh  auf  den 
Kaiion ^  und.  beanUvortel  die  Frage :  cui  bono  infpi* 
ratio  fcriptorunxf  [o:  Si  Verität  es  revelatae  Jcriptis 
tnere  humflnis  continerentur ,  duhitatiqni  ubique 
locus  relictüs  eJJ^t ^  /le  auetores  {mhecillitate  hu- 
frtana  eaefpitarint ^  unde  dubiis  inßnitis  latiffima 
porta  aperta  ejfet.  Hätte  uns  dock  der  Vf.  erll  ge- 
sagt und*  deutlich  gemacht^  >yas  er  unier,  Jcripta 
merß  humana  rerilände!  Wenn  man  vop  einem 
blofs  menfchlichen  Gedanken  fprlcht,  fo  hat  das  doch 
noch  einen  erträglichen  Sinn^  da  der  Mcnfch  etwas 
denken  kann^  welches  Gottes  unwürdig  iß^  wo  der 
JVIenfch  nicht  zugleich  an  Gott  denkt;  das  Denken 
iJV  aber  etwas  anderes  als  das  Schreiben^  ein  GecTanke 
etwas  anderes  als  eine  Schrift.  Schreiben  ill  eine 
blofs  menfchliche  Thätigkcit^  von  der  Höhe  des  Ge* 
danken  herabkommend  in  das  Mechanifche^  blofs 
Menfchliche^  und  eine  Schrift  ill  immer  blofs  für 
Menfchen^  hat  blofs  menfchliche  Schiakfale  und  blofs 
menfchlichen  Urfprung;  eine  nicht  äZo/j  menfchliche 
Schrift  iß,  logifch  gefafst^  ein  Undinge  v^enn  der 
Vfi  nicJjt  vill^  dafs  wir  im  profaifcben  Sinne  .an  al- 
lerhand Geißer  denken^  die  zugleich  mit  dem  Men- 
fchen  die  Feder  führen^  und  über  die  fo  entßandene  , 
:Schrift  wachen.  I^un  richtet  ßch  allerdings  der  //7- 
halt  des  .Gcfchriebenen  nach  dem  Inhalt  und  VVerth 
des^Gedachten^  da  der  Gedanke  .durch  das  metifchli« 
che  Schreiben  äufserlich  wird:  aber  da  die  Schrift , 
dienen  foll  die  Gedanken  zu  verevingen^  fo  kann  man 
«als  Regel  annehmen^  wie  auch  die  Gefohi^^hte  lehrt^ 
dafs  kein  einziges  altes  Volk  Bücher  fchrieb,  um 
Hofs  menfchliche^  d.  i.  gänzlich  und  auf  alle  Art 
fchlechie^  jedes  ewigen  und  vahrcn  Inhalts  entblöfste 
Gedanken  zu  erhalten  für  alle  Zeiten^  fondern  das 
Bücherfclireiben  fängt  bey  jedeiti  alten  Volke  crft 
^ann  an,  wenn  höhere,  ewige  Gedanken  erregt  ßnd;. 
fo  dafs,  wenn  man  auf  den  blofsen  Inhalt  Att  Schrif- 
ten aller  Völker  ßebt,  kein  einziges  altes  Volk,  fo  zu 
fagen,  blofs  menfchliche,.  d,  i.  völlig  unnütze,  falfche 
Sucher  hat.  ^Aber  davon,  wie  Göttliches  unter  allen 
Völkern  desAlterthum«  gewefen,und  dennoch  die  He- 
bräer ßch  in  Religion  und  Schrift  vor  allen  wieder  aus- 
^zeichnen  konnten,  davon  hat  unferVf.  keinen  JBegri/T, 
Wveil  er  glaubt,  feine  Kirche  befehle  ihm,  allen  übri-- 

Een  Völkern  Jcripta  mere  Jumana  zu  geben.  — 
fnd  dann,  o  des  fchönen  Nutzens^  wozu  folche 
{cripta  non  mere  Jiumana  dienen  follen !  dazu  näm« 
ich,  um  der  menfchlichen  Schwachheit  unter  die 
'  Arme  zu  greifen!  und  zwar  nicht  blofs  der  Schwach- 
lieit  Ae%  Vfs.  und  der  gegenwärtigen  Menfchen,  fon« 
£ern  auch  der  Schwachheit  der  heiligen  Schriftßelle^ 
Velbß.  Alfo  auch  diefe.  werden  nicht  verfchont  von 
jde'm  den  Menfchen  fo  tief  ßellcnden  VerfaiTerl  Wie 
fchön  ißs  äuch>  wo  nur  irgend  ein  Zweifel,  ein  Streit, 
^tne  Ketzerey  entßeht,  da  fogleic;h  zu  dem  Buclißa- 
%en  der  nicht  blofs  menfchlichen  Schriften  feine  Zu- 
flucht und  fein  Orakel  nehmen  zu  können!     Wirklich, 

wenn  düefea  der  Zweck  der  Bibel  nJUe^  und  Ae  f9 


fiberall  auf  der  Erde  gebraneht  wurde,  fowurJe 
Rec.  beßnnen ,  .'  ob  er  nicht  die  alten  Völker 
glücklicher  preifen  follte,  erreiche  fo  grobe 
hölkeme,  und  doch  wiederum  fo  gebrechliche! 
ken  nicht  hatten,  und  dennoch,  wohl  nicht  i 
lig  lebten! 

£sheifst  nun  weiter:  Catalogus  Ubrorumink 
forum  dicitur  xmw ,  quod  non  modo  regularriy 
etiam  cor\fignationem  vel  commtntarium  etrti 
rerum  et  perfonarum  ßffnißcat.  Einefchooefl 
auch  von  der  philologifcncn  Genauigkeit  aiul  £ 
unferes  Vfs«!  Doch  er  felbft  mag  zufehen,  wie  ii 
non  modo  — fed  etiam  zufanimenhängt.  Wicbl\ 
ift  uns  diefes>  dafs  eine  blofs  aus  dem  Kopfe  des  p; 
teßantlfchcn  Semler  entfpruncene  Meinung,  woa 
er'W'ahrlich  den  kanonifchen  Büchern  nicht  [(kn 
Vortheil  zu  reden  glaubte,  hier  die  hohe  Eine 
niefst,  von  einem  acht katholi fchen  Gelehrlen  n 
kannt  zu  werden;  ja  nicht  blofs  anerkannt,  foni 
auch  gani;  allein  hingeßellt,  als  wäre  alles  anderei 
.  möglich,  und  als  fey  nie  eine  andere  Meinung  jd 
fcn!  Dann  lauten  die  Worte  des  Vfs.  fogleichwc 
fo:  Qu  um  autem  in  verjionem  Alexandrinam 
Jerti  ejfent  libri j  aui  in  exeniplaribui  Helmcii 
Jiciebant  j  atque  ideo^  et.  partim  ob  dif/icuHtii 
4fuas  complectuntur ,  jam  antiquitus  a  multä 
dubium  vocabahtur;  alii  libri  dicuntur  ffoi 
ea n  ö nicij  quorum  auctoritar  divina  in  e< ' 
Jemper  et  ubique  admijffa  fitit,  alii  i^ero  deut 
canonic i,  qui  in  ecclejia  antiqüa  non  ab  om 
hequ^  ubique  probabantuf*,  }Jiefe  Unterfcici 
von  erß-  und  zwey  tcanonifchen  Büchern  ift  einer 
den  Sätzen,  welche  der  Vf.  von  Jahn  hcyW 
hat,  obgleich  er  fpäter  JJ.  30  ganz  die  Befiinua 
des  Tridentiner  Concils  billigt.  Aber  hatte  er 
bedacht,  was  er  eigentlich  mit  diefer  Unter/chei 
^ugehe !  Durch  die  proteßantifchen  Unterfucla 
/der  altc];i  Gcfchichte  waren  die  einfichtsroUcrca 
thbliken  zu  der  Uebcrzeugung  geführt,  dafs  <lie 
kryphcn  (denn  fo  nannten  diele  Bücher  die  ff 
flcn  Kirchenväter)  in  der  alteri  Kirche  hie  ühwi 
beßändig  .  den  kanonifchen  Büchern  ghidi  ^^ 
waren:  um  ßch  aus  der  Verlegenheit  vxüth^ 
wenigßens  den  Worten  der  päpHlichen  LeirtJ^«"* 
widcrfprechen,  nannten  ße  daher  diefe  Büchöj 
einem  neuen  Namen  deuterokanonifche y  t^S^ 
weiter  nichts  als  den  Namen  „apokryphifchc^^tfl 
dend;  Unfer  Vf.  hätte  alfo,  da  er  der  Attlori» 
ner  Kirche  allein  dienen  zu  wollen  erklärt;  rorl 
folchen  Neuerung  ßch  hüten  follen!  U*^^.^**J 
nun  das  Entftehen  der  dettteroeanoniei  crfl 
„Sie.  find  in  die  alex.  Verfion  gekolnmcn^  I 
wie  denn?  wer  hat.  fie  zuerft  hinzugefügt.^! 
•warum,  fehlen  fie  in  exemplqribus  hebrams- 
ftrenge ,  gerechte  Antwort  wäre :  im  Widcrfprö^ 
gelchrteßen  Kirchenväter  ßnd  diefe  Bücher  «liflj 
XU  dm  LXX  und  der  Vulgata  hinzugekomjnen.'J 
der  Vf.  kann  diefs  wegen  des  Concilium  iri» 
num  nicht  annehmen  oder  nicht  »auifprcchen,  j 

üUo  ganz-kaU,  jcäo  Bücher  Xeycu  w  den  i^^ 
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«kämmen.    Und  dann,  wie  Llng>  M$  dUkJß&^ 
Ci     1>loCi  vreil  ii^  im  Hcbräifchcn  fehlten    (woher 
's  koQune^  hat  ja  aber  Jer  Yf.  gar  nicht  bcAimmt^ 
S9iM!t   dem  rohen  Zuialle),    und  v^egen  Schwierig- 
en,   die  fie  enthalten  (warum    läfsl  £ch  der  Vf»' 
diefe  ^ar  nicht  ein?  •— «  wieder  roher  Zufall)  von  * 
\ßi\  (vielmehr  von  wenigen,  aber  den  geUhrießen, 
\Mt  allein  Stimme  haben,    Hieronymus  befon* 
\  und  Origenesj  bezweifelt  feyen!     Ui^  Wahrheit 
ferte  zu  fagen,   dafs  die   fogenannlen  dcuterokano* 
Atn  Bücher  erll   durch   Befehl üiTe  von  Concilien 
1  dem  4len  Jahrhundert,    in  denen  aber  nicht  im- 
Er  die  belle  Einficht  die  Oberhand  behielt,  und  w^o 
i  wenigßen  Ceiehrramkeil   faerrfchte,     zum  Kanon 
letzUch  hinzugekommen'  feyen*     Aber  diefs  i(l  dem 
L  zu  wenig,     und   kann  ihm  allerdings  nach   dem  ' 

rg  katholifchen  ,Syitenie    nicht    genügen*      Denn 
diefen    Büchern    der  Charakter   der  Kanonicitüt 
ftt  fehlen^    fo   mülTen  fie  noch  von    Chriilus    und 
p  Apofteln  gebilligt  feyn,    und  alfo  fcbon  alte  im 
^n  Jahrhunderfc  im  Kanon  gellanden  haben«     Die- 
nach.  beäer  Art  zu  beweifen,     ift  nun  allein  daa 
Lxciben  des  Yfs.;     und  da   ihm  feine  Kirche  vor- 
gibt,* iab  er  fo  und  nicht  anders  denken  mülTe, 
ill  dadurch  aach    feine   ganze   hifiorifche  Anficht, 
rfchung    und    Darllellung^zum  Voraus    bedingt. 
f&jrJe  das.  Concilium  Triaentinunx   etwas    anderes 
fo  ivenig  hillorirch  wahres   befchloITen  haben: 
\X  mlrde  auch  diefs  eben  fo  leicht  und  eben  fo . 
Llich  und  befangen  beweifen.    Nun  aber  ift  fein  ' 
Eihren  folgendes:  .       ^ 

Vhilo  und  Jofcphus  fchon*  fteheii  dem  Vf.  im 
^tj  er  meint  alfo'g.  27  im  Widcrfpruch  mit  JJ;  28: 
]ue  Jofeplius    necfüe^ Philo    catalogum   librorum 
*orum  texuerunty  atque  ex  cor  um  allegatis  aeque  . 
tl  concludi  poteß.      Aber  man  weifs  ja  gewift,  . 
Jofephus  nur  ^die  22  Bücher  zählt,    und  Philo 
wenigftens  nie  ein  apokryphifches  Buch*    Dann 
er  im  N,  T.  Stellen,    welche  aus   den  Apokry- 
citirt  feyen,   und  zählt  folgende  auf:    Matth.  7, 
!Luc.  6^   13  cll.  Tob.  4,  16*      Aber  hier  ift  ein, 
welcher  im  N.  T«  nicht  citirt  wird,    der 
kl  A.  T.  fich  nicht  findet,   aber  fpäter,    als  er 
,   föwohl  im  Matth*  als  im  Tob.  unabhäilgig 
»eicluiet  werden  konnte^      Ferner  Luc^-i,   42 
Ittdith   13,  23:    aber  hier  U^  weder  Citat  noch 
inpt    ein  ungewöhnlicher  neuer  Gedanke;    20 
Leiter   können    unabhängig   von    einander  fo 
len     XU    gleicher    Zeit*       Sodann   1  Cor.   10, 
cU.  Judith  13,  23:   durch  eine  in  folchem  Zu*' 
lenhange    kaum    verzeihliche    Nachläffigkeit   ift 
die  vorige  Stelle  Judith  13,  23  noch  eiiTraal  ganzp 
hücYi  angegeben;  '  vielleicht  wollte  der  Vf.  Sa- 
L  16,  5  fchreiben,    obgleich  auch  hier  durchaus 
Cital  zu  finden  ift,    fondem  nur  ein  aus  dem 
'•  gezogener  ähnlicher  Gedanke*      Zuletzt  Apoc. 
18  cll.  Tob'.  13,  21.  22 :  aber  hier  find  blofs  ahn- 
prophelifche  Bilder  über   das  neue  Jerufalem, 
.  Ur/prunf  im  Ezechiel  zu  finden  ift.    Keine  ein* 
Stelle  iß  alf<^  beweifend..  Die  deutlichftea  und 


enUcheidendften  Stellen   dex  gelehrlen  &irclienv£ler, 

des  Hieronymus  befonders,  werden  ohne  weiteres 
verkannt  und  als  unbedeutend  dargeftellt,  blofs  damil 
der  Vf*  auf  den  gewünfchten  Schlufs  komme:  Vi^ 
dentur  hi  libri  cum  reliquis  in  verßone  AlexCLtt" 
drina  ah  Apoßolis  traditi  juijfe^  da  doch  jede  un- 
befangene Porfchung  au(h  nich^  einmal  d i eferi  «ScAe/n 
zugeben  kann.  Und  gcfelzt  auch,  es  wäre  eine  Stelle 
•US  den  Apokryphen  im  N.  T*  citirt,  würde  dieff 
die  hifiorifche  Fxage  enlfchciden?  Käme  es  blofs  auf 
ein  einmaliges  Ciiiren  im  N.  T.  an,    fo  mufften  wir 

t'a  auch  das  im  Brief  JuJae  citirte  Buth  Ilenoch  für 
Lanonifch  halten,  obgleich  diefes  Buch  gerade  fpäter 
Von  der  allgemeinerea  Meinung  verworfen  ift,  und 
es  jetzt  keinem  unter  Ktatholtken  und  Proleftanten 
einfallen  wird,  diefes  BiLch  kanonifch  zu  machen. 

Wenn  nun  das  Buch  in  dicfcr  leichten  Sache  den 
Lefer  und  Forfihcr  ganz  unbefriedigt  läfsrt,  vvas  follen 
wir  von  den  fdiwereren  Fragen  der  biblifchcn  Kritik 
fagen?    Sollen  >vir  dc^  Vf.  d^init  entfchulJigen,  dafs 
feine  Kirche  ihm  nicht  erlaube,  frey  zu  fuchen  und 
daiC^ußellen?   Aber  es  gibt   doch  in  derfelben  Kirche 
mehrere   Gelehrten,    welche   nicht   fo  fklavifch   dem 
Concilium    Tridcniinum    folgten  als  der  Vf*      Dprt 
war  ja  der'  Vater  der  biblifchcn  Kritik  neuerer  Zeit^ 
Richard  Simoj7 ,   dort  war   Joh^Jahn,    delTen' Buch 
hier  der  Vf.  fogar  vcrfchlechlert  unter  feinen   eignen 
Namen  wfederholt.     Auch  ift  ja  in  der  neuefien  Zeil 
auf  kalholifcKer  Seite  eine  Zahl  kühner,  fcharffinni* 
gerund  rühriger Geifter aufgetreten, welche  geftützt  auf 
eine  Philofophie  des  Tags,   alle  katholifchen  Doemen 
und  Wilfcnlcharten  neu  zu  begründen   fucht;   deren 
Ziel   freilich   ein   unerreich1)ares  und   deren   Streben 
zunächft   ein   undankbares    feyn  wird,    einmal   ^vell 
diefe  ftrebenden    Geißer  noch  immer,  felbft  ohne  es 
zu  willen,  von   lief  eingeprägten   Vorurtheilen   voll 
find,  und  Gefchichte    und    Exegefe   gewöhnlich    fchr 
fchlecht  verliehen,     und  zweytens,    weil  Papftthum 
und  Wiffcnfchafk  ewig  unvereinbare  Dinge  find',  wl* 
4ie   Ausfehreiben   und  Befchlüile    der  l.etzten   Päpftf 
nur  zu  deutlich  gelehrt  «haben.     Doch  find  diefe  küh» 
neu  Geifter,  welche  wenigftens  eine  wiiTenfchaflliche 
Bichtung    und    genauere    Beweisführung     erftreben,. 
immer   noch  hoch   zu    fchätzen  und   amzumuntem, 
wie  Reo.  wünfcht,     dafs  fie  fich  in  Dculfchland  recht 
regen    und    die   faul    gewordene  MaiTe   erfchüttena 
mögen.    Unfer  Vf.  aber  ift  weder  Kritiker  noch  von 
philofophifcher  Bildung:     er  fcheut  fein  Haupl  den 
ftumpfen  Donnerkeilen   des  Vatikans  entgegenzuftel- 
len,  und  wir  wiiTen  in  der  Thal  keine  andere  kurzi^ 
Charakterißik  für  ihn  als  die  eines  furchtfamen  Vey- 
waiTerers  der  inhaltsvolleren  JaA/i'fchen  SchjdüEl. 


CiESSsn,  b.  Ferbcr:  tVeiheßunden  des  Lehens^  v<rti 
D.  ji.  jL.  Th.  Hoch.  Nebft  einem  Steindruck. 
1833.    VIII  u.  232  S.    8.    (20  gr.) 

Der  Vf.  befiimmic  diefe  Schrift  zunÄchft  für  Jung- 
Unge  und  Jungfrauen,  welche  die  Weihe  der  Aufnahm 


st 


ERGÄNZ  UNO  SBL.'  ZÜH  JEN.  A.  L.  £ 


8» 


fi 


ine  in  die  Cliriftenlieit  durch  die  Confirmation  em* 
pfaiigen  haben.  In  einem  befonderen  Zueighungs« 
^edichte  wird  fie  zugleich  „den  'Verfchwilterlcn'^  gc- 
Vridmek.  Den  Inhalt  bilden  im  Allgemeinen  Schilde« 
rungen  einzelner  wichtiger  Momente  eines  veredeilen 
Familienlebens^  in  wiefern  Cie  Gegenftand  religiöfer. 
Weihe  find,  ^—  durchwebt  mit  enlfprechenden  reli- 
^^iöfen  Betrachtungen,  Liedern  und  Gebeten.  Dabey 
l\  folgende  Ockonou^ie  beoba^itct,  dafs  der  Ide  Ab- 
^fchnill,  ;>die  Einfegnung  der  Kinder  zu  Schönlbal'^ 
<iberfchrieb,en ,  in  welchem  der  feierliche  Lebens- 
fnoment.  der  Confirmation  fowohl  i'orbereitend,  als 
legleitend  und  befchliefsend  daroeftcllt  wird,  dio 
Grundlage  der  übrigen  IX  Abfchnitle  bildet,  derge* 
fialt,  dafs  diefelbcn  die  zu  einem  Ganzen  verbun« 
denen  Lebensbilder  und  Betrachtungen  enthalten^ 
w^elche  der  die  Einfegnung  j^ner  Kinder  vollziehende 
Ccidiiche  feinen  unter  denfelben  befindliihen  Zog« 
lingen  bey  ihrem  Austritte  aus  feinem  Itaufe  als  eine 
Mitgabe  fürs  Leben  überreicht.  Bcurlheilen  wir 
nun  diefe  Schrift  mit  Rücklicht  auf  ihren  oben  an- 
gedeuteten befonderen  Zw^eck  der  Erbauung  einer 
gebildeleren  Jugend,  fo  ill  ihr  ein  gewiffer  Werlh 
allerdings  nicht  ab  zu  fp  rechen.*  Der  Ernft  und  die 
Kraft ,  die  Tiefe  und  Gediegenheit  der  religiofen 
Wellanfi-chl,  welche  lieh  in  derfelben  ausfpricht, 
Terdient  die  rühmllchfte  Envähnung,  und  insbefon* 
dere  ift  es  der  acht -chrillli che  Inhalt,  der  uns  bey 
Durchlefung  des  Buches  überall  höchft  wohlthuend 
angefprochen  hat.  Aber  als  Erbauungsbuch  betrach* 
tet,  hat  uns  dalTclbö,  in  formeller  Hinficht,  viel 
weniger  befriedigt,  und  es  ßeht  in  diefcr  Beziehung 
hinter  ähnlichen  Schriften  von  Schmalz ,  Urnfeke^ 
^traufs,  JP.  -4.  KruTximacher f  Rofenmüüer  u.  A.  zu- 
riick.  Der  Ton  der  vorliegenden  Betrachtungen  ift 
durchaus  zu  hoch  gehalten,  die  Reflection  auf  Ko« 
ften  des  wahrhaft  erbaulichen  Elementes  vorwaltend« 
Der  Vf«  hat  die  fo  hochil  nothwendige  Veranfchau- 
lichung  des  Allgemeinen  durch  das  Speciale  zu  fehr 
remachläfsigt,  und  fich  überhaupt  zu  wenig  jener 
edlen  Popularität  beflilTen,  welche  immer  eines  der 
wefentllchften  ErfoderhiiTe  eines  Erbauungsbuches 
bleiben  wird  ,  \venn  es  anziehend  und  feffefnd  ,  ein- 
dringlich und  wirkfam  feyn  foll«  Die  Sprache  hat 
Im  Ganzen  clwas  Pretiofes;  aber  gewilTe,  oft  wie- 
derkehrende Redefieurcn,  und  verfchränkte.,  künA» 
lieh  in  einander  verlchlungcne  Sätze,  aus  denen  man 
oft  Mühe  hat,  ohne  den  Faden  der  Ariadne  lieh 
leidlich  herauszuwinden,  /  bcfonders  aber  die  hlufig' 
Torkommenden  fchwülfUgen  Ausdrücke  geben  ihm 
einen  Anßrich  des  Gckünftelten,  Gefchraubten  und 
Gezierten.  Auch  die  hier  und  da  eingewebten 
„Gtockenlone  und  Orgelklänge,  die  fanften,  lindo 
WthnxiUli  Yv.ecJkendea  CUrierp riludien  und  hervor^ 


^uillenden    ThrXnen    überßromender    Gefühle,'^    fo 

Wie  die  hüpfen  Jen  Jamben,  in  welche  die  Profa 
aus  ihrem  ruhigen  Gange  bisweilen  plötzlich  ü])cr* 
fpringt,  müden  wir  für  einen  unftatlhaften  Aufputz 
erklären,  den  ein  be derer  Gefchmack  unferer  Zeit 
längft  als  trivial  dargefiellt  hat.  — :  .Die  dem  Buche 
vorangeiiellte  Steindrucktafel,  das  Bruftbild  des  £^ 
lüfers,  mit  der  Uiiterfchrift : 
darfteliend^  dient  demlelben 
Zierde. 


,.Ihm    folget   nachl" 
zu    einer    würdigen 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Hak irovrn ,  b.  Hahn:  Lexicon  hehraeo - c7ialJa> 
cum,  in  quo  omnes  voces  hehrticae  et  ckaldaicap 
linguae^  quae  in  Vet.  Teß,  libri  occurrunt,  ex» 
hibentur  f  adjectis  ubique  genuinis  fignificatio- 
Xiibus'latinis,  accurante  M.  Chriftiano  Reineccio^ 
St..  theol.  Baccal.  Iterum  editum  emendaturo 
auctum  Y^t  JoAnnem Fr ider.  Rehhopf*  Denuoedi* 
dit  emendavit  auxit  atquc  in  ordinem  redegit  al« 
phabeticum  Augufius  Philipp.- Ludov.  Sauerwein, 
V.  D.  Min.  atque  in  lyceo  Uannoverano  primae 
et  fecundae  claffis  Collaboraton  *1828.  V  u. 
291  S.   gr.  8.      (l  Rlhlr.) 

Diefes  Werk  macht  auf  nichts  weiter  Anfpruch  al$ 
^in  wohlfeiles  Buch  für  Schulen  zu  feyn;  und  wil 
können  nicht  leugnen,  dafs  es  für  den  Zweck,. für 
den  es  gefchrieben,  nicht  ohne  Nutzen  iil^  zumal 
der  Druck  grofs  und  fchärf,  und  w^enn  man  die 
angezeigten  JDruckfehler  zuvor  verbefiTerl,  auch  nicU 
incorrect  genannt  werden  kann^  Wenn  der  Vf.  nul 
nicht  geglaubt  halte,  dadurch  feinem  Werke  eine 
grofse  Verbefferung  zvl  geben,  dafs  er  die 'aiphabe* 
tifche  Ordnung*  aller  Wörter  d.  h»  ahcr  nur  der 
Wurzeln  und  der  Nomina  einführte,  mit  oberfläch- 
licher Aufklärung  die  frühere  Ordnung  nach  den 
Wurzeln  aufgebend.  Diefe  neue  Ordnung  gibt  dem 
Schüler  keine  wahre  Erleichterung,  d^  es  ihm  ebenfd 

fchwcr  ift  z.  B.  V^VBH  als   b>m  von    ^VS)   ah  zvl  eile» 

tind  unter  Vvö  zu  fuchen.  Der  Vf.  hSlte  alfo  folg^ 
recht  auch  alle  Verbalformen  befonders  aufTühreil 
müden,  wie  in  griechifchen  und  lateinifchen  Wörter 
büchern  gefchieht.  Und  dann  forgt  der  eben  nicht 
£Um  heften  für  den  Schüler,  der  ihm  weiter  nichts  all 
mechanifche  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit  zu  rei* 
chen  fucht,  und  ihn  glauben  lafst,  dafs  er  das  nicht 
nöthig-habe  zu  lernen,  was  er  dennoch  gleich  von  Vont 
an  nothwendig  lernen  mufs^  wenn  er  nicht  clu^ 
£chlechten  Grund  legen  wüL 


■M 


33 


N  u  m.    63. 


34 


•w— "^i 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


zva 


JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN    LIT  ERAT  ÜR-  ZEITUNG; 

>      . 

18    3    4. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

1)  WiBN^  in  der  Beckfchen  Univerfitäts  -  BucbKi ; 
lieber  Lelensverjicherungen   und  andere   VäT^ 

f orgungsanß alten ^  von  J,  /.  Littrow  y  Dircctor 
der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien,  Kittpr  des  k.  ruf- 
fifchen  Sl.  Annen- Ordens  zweyler  Clalle^  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  CerellXchaften*  1832* 
164  S,     8.     (18  gr.) 

2)  Karlshube,  h.  Croos:  Zweck,  und  Einrichtung 
der  Lehensverßcherüngsanßalten*  Für  Jeder- 
mann fafslich  dargellellt  von  Bleibtreu ,  ProfelTcTt 
der  polytechnifphen  Schule  in  Karlsruhe.  1832» 
76  S.    8.    (10  gr.) 

« 

JJer    Verfaffcr   von     No.  1    ift  als  mathematircher 

Schriflftelier  längft  berühmt,     und   betritt    in    diefer 

Tlu^Cchriß  das  wichtige  Each-  der  Nationalökonomie, 

wie  im  Jahre  1829  durch  die  Berechnung  der  Lebens- 

»  jrenten.nnd  .Wittwenpenlionen.     In  der  erilen  Abihei-» 

lung  &ilt  er  die  BegriiFe  Actie  und  Rente,     Capital 

vnd  Contributionsfufs  genau  dar. 

Alle    folche   Lebensverlicherungs-    und    Verfor- 
guiigs-Anftalten  und  auf  einen  verlchie denen  Zinsfufs 
z^B.  3,  4oder5    Procent    berechnet.     Sind    alfo    die 
&'ciierheiten    gleich,    und    vielleicht     obendrein   ^om 
Staate,  wie  in  Dänemark  der  Fall  war,  garantirt,  fo 
^d  die  wohlfeil&o.  Gefellfchafl  den  Vorzug  erhalten, 
;,4n  anders  der  Staat  felbft  oder  die  leitende  Gefell- 
/ciiaft   durch    ihre-  weife   Verwaltung   Zutrauen   ver- 
dient.     Uebrigens  hat   der  Vf.  fehr  Recht,    dafs   der 
Siaat,     um  die  Beraubung  des  Sparpfennigs  mancher 
Familien   durch  betrügerifche ,    übel  begründete  oder 
Cchlecht  verwaltete  Verficherungsgefellfchaften  zu  Ver- 
ls iilen,  diefe  unter  obrigkeitliche  Anflicht  Aellen  mufs, 
nrelcher  die  Leipziger  LebensveriicherungsgefelUchaft, 
/-crmöge  ihrer  beßätigten  Statuten,  fich  frey willig  un- 
terordnete. 

Eine  der  vorfichtigften  Gefelirchaftcn  diefer  Art 
ft  die  Leipziger  Lebensverfi^heruhgsgefellfchaft  in  der 
Aufnahme  der  Interellenten,  w^as  auch  durch  die 
geringe  Sterblichkeit  unter  den  Verficherten  in  den 
meiden  erßen  Veriicherungsjahren  bewrefen  wird. 

Die  Londoner  etjiuitable  Society  "yeriheili  alle  10 
^^hre  f*   ihres   Gewinns,    und    behält  i  zur  Deckung 
iXivorhergefehener  Unfälle   zurück.       In  England    ift 
ErgänzungsbL  «.  J.  A,  L.  Z.     Zweyter  Band. 


nichts  fchwerer,  als  das  Hypothekbelegen ,  bey  dem/ 
Mangel  von  Hypothekgefetzen  und  aller  Verjährung  j 
denn  nur  York  und  Middlefex  ha^en  Hypotheken- 
bücher: defto  gewöhnlicher  find  die  Belegungen  in 
Staktsfonds,  denen  man  ungeachtet  der  ungeheuren 
Staatsfchuld  und  deren  grofses  Schwanken  in  den 
Preifen,  befonders  während  der  Kriegsjahjre ,  -  cirt 
unbegrenztes  Zutrauen  fchenkt;  wegen  des  fteigenden 
Zulaufs  des  Publicums  hielten  fich  dennoch  die  Ge- 
fellfchaften  in  den  Krifen  der  Kriegsjahre.  Doch- 
mufs  Rec.  bemerken  ,  dafs  die  ältefte  diefer  Londoner 
Gefellfchaften  gerade  im  Anfange  des  iiebenjährigen 
Krieges,  alfo  in  einer  Zeit  entßand,  als  die  Belegung 
der  Erfparnifle  in  den  Staatsfonds  etwa  vier  Procent 
reine  Rente  lieferte.  Als  noch  viele  Annuitäten  des 
Staats  käuflich  waren,  zog  man  diefe  vor,  um  defto 
mehr  von  Zeit  zu  Zeit  auf  fefte.  Rückzahlung  rechnen. 
zu  können.  In  Deutfchland  haben  alle,  felbft  fehr 
mäfsig  v^rfchuldeten  Staaten  einen  bedingtere^  Credit^  • 
als  Grofsbritanien  bey  der  Ungewifsheit  der  erfcliüt- 
ternden  Schickfale  der  Staaten  und  Privaten  und  der 
Furcht  vor  grofsen  Staatserfchütterungen  und  focialen 
Umgeßaltungen.  Ein  Blick  in  diefe  VerhältnilFe 
giebt  ein  fchauderhafles  Bild  des  Unheils  eines 
Staatsbanquerotts,  und  doch  entrannen  w^enige  gröfsera 
und  reichere  Saaten  diefer  fchrecklichen  Kataftropht 
im  Erfchütterungszeitalter  Napoleons. 

Tadeln  mufs  man  es  aber  fehr,  wenn  man  lieh 
von  der  Fortdauer  unferer  StaatsverhältnilTe  überzeugt 
h^ty  dafs  nicht  unfere  tiefverfchuldeten  Regierungen 
folche  Leberis-  und  Renten- Verficherungen,  wie  der 
dänifche  Staat,-  benutzten,  um  lieh  eine  viel  wohlfei' 
lere  fchwebende  Schuld  als  durch  rothfchildiiche 
oder  erzwungene  Pupiilaranleihen  zu  verfchaffen; 
aber  auch  das  Bankwefen  mit  allem,  daraus  zu  ziehen- 
den Gewinne  überliefs  man,  nachdem  es  zum  Theil 
in  abfolutregierten  Staaten  fehr  gemifsbraucbt  Mrorden, 
den  Privaten,  während  alle  nordamerikanifchen  Frey* 
ftaaten  und  ihr  Gefammtbund  aus  dem  Bankverkenr 
als  Hauptactionäre  einen  grofsen  fiskalifchen  Gewina 
für  ihre  Finanzen  ziehen. 

Mit  Recht  verlangt  der  Vf,  öffentliche  Rechnung»- 
ablegung  für  die  Intereilentfchaft  und  geeignete  vor- 
fichtige  Direktoren  und*^  fungirende  Beamte.  Es 
fcheint,  dafs  in  der  öfterreichifchen  Monarchie  vieU 
zu  kühne  und  ohne  Sachkenntnifs  verfahrende  Unter- 
nehmer den  Wohlftand  mancher  FiUnüie  durch  den 
£ 
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Banquerott  einiger  Verficherungsgefcllfchaftcn  unlcr- 

Srubcn^  fö  vorfchlig  auch  ^cr  kdintnif^v'oIlQ  Vf..  ficH 
arüber*  ausfpricht.  Daf|  aber  in  jener  fonft  in  ihrer 
Verwaltung  fo  ehrwürdigen  Monarchie  folche  Hoden- 
lofe  Untejmchmungen  unangefochten  von  der  vorfich- 
tigen  Staatspoli^ey  lieh*  begründen  konnten^  fcheint 
von  dem  Vbrurtheil  herzurühren-,  dafs,  wenn  in  der 
Monarchie  Sein  ahgefchener  -Mann  der  Unlernehmu^ng 
e^ne  Art  Protectorat  verlieh,  die  ThcilnShmer  lieh  da- 
durch täufchen  liefsen,  der  feiten  Fortdauer  Glauben 
zu  fchenken.  Wenigftens  würde  in  anderen  deut-. 
fchen  Staaten  mit.freyercr  Prüfungsfreyheit  dc$  Public 
^ums  in  Tagesfchriften,  eine  folche  gefährliche  Markt- 
rphreyercy  nicht  eingerilTen.  feyn.  Zweckmäfsig'  eai* 
piiehlt  der  Vf.  den  Lebens-  und  Aenten^Veiiichearungf-- 
gefeUrchaft.en  die  englifch^  Manier,. viele  kledne  Hen«^ 
ten  anzulegen)  damit  jeder  nach  feinen  Mitteln  Theil 
nehmen  könne;  auch  verwirft  er  mit  Recht  die  fög»« 
nannten  Probejahre  und  die  Einzahlung  der  Bey träge 
/cbder  Actienzahlung  in  fchlechter  Münze,  als  verderb- 
lich füfr  die  CalTe  und  betrügerifch  für  den  Geber. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  Berechnungen  zur 
näheren  Bellimmung  der  Aufnahmen,  Bedingungen' 
und Garantieen  der  Erb-  und  Lebens- VerAcherun gen. 
Der  Vf.  fcheint  anzunehmen,  dafs  durch  die  vermin- 
derte Blattemgefahr  und  durch  dasWüthen  der  Cho- 
lera die  Zuvertäffigkeit  der  Sterblichkeitstabellen  aiier 
"Erfahrungen  keineswegs  «verrückt  worden  fey.  Doch 
hält  er  die  Sterblichkeitstabellen  grcfser  Staaten  vieler 
Jahre,  mii  j^usfchlie/sung  der  Jahre  v^rherrfohender 
Krankheiten  oder  Kriege,  für  die  zuverlärfigften  Sterb- 
lichkeitstabellen,  was  jedoch  unrichtig  fcheint:  denn 
Ixeide  Unfälle  tnüSen  j'a  von  den  YerHcherungsan^aU 
ten  unferer  Unternehmer  wie  die  gefunden  Jahre  er- 
tragen werden,  und  werden  auch  nicht  ausbleiben. 
Die  Kirchenbücher  werden  jetzt  in  allen  protellanti- 
fchen  Landen  mit  vieler  Regelmäfsigkeit  und  Zuver- 
läfügk^it  geführt.  Daher  wird  man  künftig  am  yor- 
iichtigßen  diefe  aus  mehreren  Gebirgs-,  Küften-  und 
Thal- Gegenden  grofsef  und  kleiner  Städte  und  Land- 
Ichaften  ohne  Unterfchied  der  örtlichen  gröfseren  oder 
geringeren  Sterblichkeit  zum  Grunde  •  legen. 

Das  Vorwort  und. die  Einleitung  von  No.  2  erklä- 
ren den  Begriff  und  den  Gontract  wegen  der  nach 
dem  Tode  des  V^rßcherten  an  die  Erben  öder  fonllige 
Berfonen  zahlbaren  Verficherungsfumme;  indefs  giebt 
es  auch  Verß^sheruxigen,  welcKe  beym  Leben  des 
Verßcherers  zählbar  werden^  können.  — *  Der  erße 
Theil,  handelt  von  d^r  eigentlichen  Lebensverfiche- 
rung,  von  den  Hauptbeltimmungen  des  Verßcherungsw 
contracts ,  von  den  Sterblichkeitstabellen.  Für  die  zu- 
Vfrläfiigften  diefer  Tabellen  hält  man  diejenigen  der 
e^uäabh 'GeielUchafi,  aus  denen  manches  Tabella- 
ruche  diefer  Schrift  eingefchaltet  iß.  Die  Gefetze  dei^ 
Pjrämienberechnung  find  klar  entwickelt  (S.  14),  und 
eben  fo  die  Prämienberechnung  fürVerficherung  eine» 
einzelnen  Lebens  auf  mehrere  Jahre,  für  die  Lebens- 
leü.-und  auf  verbundenes  Leben;  fo  wie  für  Gewäh- 
rung einer  lebenslänglichen  Rente.  Dann  folgen  Be- 
rechnunpn  der  Cefellfchaft  Unio}i  in  Paris  ^    auf  ei- 


nen oder  zwey  Köpfe.  Sehr  lehrreich  ift  die  Ai 
düng  der  eigentliphen  Lebensverlicherung.  _ 
z^veyte  Theu  behandelt  die  aufgefchobene  U 
verAcherung,  und  giebt  den  Tarif  derLebensvci 
rungsanftalt  Union  in  Paris.  Die  Schlubbemerku 
empfehlen  die  Menfchenfreundlichkeit  der  gen 
tigen,  Lebensverficherurl^sanftalten. 

Die  fehr    gründliche  Scfarifl,.  Jine  fiuiio 
gefchrieben,  mufs  Rec.  allen  empfehlen^   die  esj 
.  fam  finden,  för  ficb,   oder  Befreundete,  £rlen 
Yer^'^andte  etwas  zu  thun,     was  lie  gegen  nöi 
traurige  EreignÜTe  zu.  iichecn  vermag. 

SxvTTQART^,  h.  Cotta:   JOi0  Seherin  vünhmxl^ 
*  \  Eröilnungen  über  das  innere  Lebeo  deiMenlcb 
und^  über  das  Hereintragen-  einer  Geilterwtlt 
die   unfere.       Mitgetbeilt  von   Jufiinm  üei 
Erfler  TheiL  mit  8  Steindrucktafeln.    VIII 
328  S.     Zweyter  Theil  VIII  und  266  S, 
,   ^.    (3  Rthlr.  4  gr.) 

Die  Seherin  zu  Prerorft,  in  einem  Dorfe  im ^ 
tembergfchen  Gebirge  nahe  Sey  Lowenftelii;  voii 
häufig  {Nervenkrankheiten  zeigen,  hiefs  Friedm 
Hauffe,^  geboren  im  J.  1801.  Ihr  Vater  war  Reri 
förßer.  Sehr  frühe  etUwickelte  fich  in  ihret  J 
ein  Ähnungsvermögen.  Diefs  war  ft£rker;  wen 
fich  unwohl  befand ,  als  bey  guter  Gefundhdl 
Berghohen  Aeigerte  ^ch.  ihr  magnetifcher  Zi 
in  Thälem  war  lie  den  Krämpfen .  mehr  unter 
I^achdem  Rt  fich  verheirathet^  hatte,  verfiel  fic 
Erscheinung  eine«  Geiites  am  14  Febr.  1622  0 
magnetifches,  7  Jahre  bis  an  ihr  Ende  fortdtsec 
Leben.  Verkehrte  Behandlung  verlängerte  iiul 
den ,  da  Re  anfangs  eine  richtig  atigewan4tc  ^^^ 
heilen  .  können.  Die  homoopaihifche  verfucbti 
gnb'  ihr  nur  Linderung,  aber  keine  Heilung< 
2b  Nov.  1826  brachte  man  die  Kranke  nacb 
berg,  damit  fie  der  Vf.  hellen  möchte;  aber 
theils  zu  fpät,  tbeils  traf  fie  ein.  neues  Leiden 
den  Tod  ihres  Vaters  >  welches  fie  fo  erfcfa*^ 
dafs  ihr  nur  das  X^ehtn  einer  Sylphe  blieb;  Ui 
5  Auguft  1829  ftarb. 

Nachdem  der  Vf..  das  Bijd  der  Kranken  S« 
hat,   entwi<ikelt  er  ihre  Verhültniffe  zur  phy& 
Aufsenwelt,     dann   ihr.  inneres    Leben  im  $ 
Sehen  ^   Krankheit    und  Heilbeßrebung  des  l 
Heilverfuche   an  Anderen^    die    verfchiedenen 
des  magnetifchen.Zu&andes,  den  Sonnenkreis  un 
Lebenskreis.  —     Im    zweyten   Theilr  giebt  e; 
Bild  des  magnetifchen  Menfchen,  und  ßellt  eine 
von  Thatfachen  auf,  die  jenes  Bild  erUutem.  — 
der  Vf.,  der  feine  Meinuifgen  einfach  ausfpricht, 
verfianden  ^werden  .  kann,    und    dafs  manches 
Mifsbrauchs  fähig  ift^   verßeht  fick  von  felbft. 
wahre«  Meinung   fcheint  zju^feyn,    dem  Glaub« 
die  Ünfterblichkeit  der  Seele  einige  neue  Unterft« 
zu   geben.      J)ic  Myftik  zu  fördern,  tft  wähl 
feine  Abfichft,  oder  er  muCite  ficb  Teil  friibcrer 
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t^mein  in  leiam  Attflclileii  ^Underl  haben.    Wurd« 

der  Glaube  an  folche  fieziehungcis  des  Itdifchen 

OeiAigen  oder  die  Aufmerkfamkeit  auf  das  Letzte 

rmeiner,  als  das  jetzt  noch  der  Fall  iii,   [9  dürfte 

«llgetneine  Moralitfit  def  Menfchen  u|fid  das  Rück- 

oehmen  -auf  die  Rügen  dts  Gewiflcns  gewinnen« 

9  ZU  erreichen,  war  yermuthlidi  des  Vfs.  und  des 

i^ger»  Abficfat>    der  auch  in  einem  anderen  öifent- 

tiiEk  "Alalle  mehrere  SteUen  aus  der  Seherin  abdnt- 

m  liels;^    aber  das  Verfehen  beging,    keine  Erläu«^ 

tngcn  ifter  die  gew&hlten  Bruchftücke   hinzuzu- 

X. 

r 

HANBL.  UNCSfVJSSENS  C  HAFT. 

StiTTT&ART,     b.    Haffmann:  •  Neuer,    allgemeiner 

Schlüjfel  zur  einfachen  und  doppelten  liuchhaU 

tung ,     oder  die  Hunßy     in  zwölf  Stunden   die 

haufmiinnijche   Buchführung     in    allen     ihren 

Theilen  mindlich  zu  erlernen.     Von  Carl  Cour- 

tin,  Gxobberzogl.  Badifchem  öffentlichem  Lehrer 

&tr  Haudbrngswiirenfchaften ,     und  ehemaligem 

Vorfteher  einer    kaufmännifchen    Lehranftalt    in 

Mannheim.   Fünfte  Außa^e.    (Ohne  Angabe  der 

JahrzabL)   VIII  u.  84  S.  8.    (9  gr.) 

Lange  i&  dem  Reo.  kein  Werkchen  vorgekommen, 
'Iches,      vrie    diefes   fchon    in    der    5ten    Auflage 
liegende,     auf    fo    wenig    Seiten    eine    fo    gute 
«&eht  in  das  Wefen  der  kaufmSmiifchen  Buchhal- 
ty  gewahrte,    w^enn  es  auch   blofse  Gharlatanerte 
i  i^as  der  Titel  verfpricht^     dafs  man   daraus  die 
MUaltnng  in  zwölf  Stunden  in  allen  ihren  Theilen, 
li  noch  dazu  gründlich  erlernen  könne.     Dazu  ge- 
tl  mehr ;     denn  es  ift  natürlich  ein  grofser  Unter- 
Icdj    Bch  eine  blofs  ungefähre  Ueberiicht  oder  all-  ^ 
tciBe  Kenntnifs  von  einer  gewilTen  WiiTenfchaft  zu 
bhaffen,    und  diefe  KenntniCs  in  dem  Grade  und 
^8^^  (^was  in  Bezug  auf  die  Buscbfaalterey  erfi  in 
:is  —  im  GefchäftsUben  —  möglich  ill,}  Ach 
machen,   d^fs  man  bey  der^praktifchen  Aus- 
derfelben,    /denn    darauf  zielt  hier,  doch  die 
Wt  Tlieorie  hin  ^)    in  jedem  einzelnen  Vorkommen«  ^ 
""jfchafts- Falle  darüber  nicht  ungevvifs  fey,   wie 
anzufangen  ha be>  um  ftets  ficher  zu  Werke  zu 
d.  h.,     in   Rückficht  auf  die  kaufmännifche 
\ng,    wie  man   die  Gefchäf^svorf^lle  richtig 
1^11  oderztr  buchen  habe»      .Und  dann  giebt 
I  Schrifl  die  verf^hiedenen  Formen,    unter  v^el- 
idie  Buchhalter^  ihre  praktifehe  Anwendung  fin- 
jnur  in  ganz  allgemeinen 'Umriffen^  da  eigentliche 
lef  fliit^  fingirten  Gefchäftsvorfällen^  um  die  Buch- 
"mg  anfchaslich  zu  maehen  und  praktifch  zu  leh- 
gar  nicht  darin  enthalten  ßnd.     Sieht  man  aber 
ab,  und  betrachtet  das  Werkchen  nur  als  das^ 
eigentlich  feyn  foU,     nämlich  als  fogenannten 
iffel  (Einieilni^g^    Vorbegriffe)   zur    kaufmänni^ 
iBuchhaltung,  10  kann  man  deffea  Zweckmälsig- 
nicht  rtikcunenm 


Das  Ganze  ze?r<aUt  in  folgende  9  Abfchnitte:     I. 
Begriff  und  Zweck  des  Buchhaltens •    -Der  Vf.    be- 
merkt bier  (S.  1)  zuvörderft^  dafs  es  für  den  Kaufmann 
unumgänglich  nothwendig  fey,    zu.  jeder  Zeit  fchnell) 
berechnen  und  klar  übexfeben  zu  können,  1)  wie  viel 
Vermögen  er  beütze  und  worin  es  bellehe ;  2)  wie  viel 
und  an  w^en  er  zu  fodern  habe;  3)  w^ie  viel  und  wem 
er  fchuldig  fey,  und  4)  welchen  Gewinn  oder  Verluft 
er  an  den  gemachten   Gefchäften   gehabt  habe,    und 
dafs   diefes   dadurch  erreicht  werde ^     dafs  er   feine^ 
*  Handlungsfondi  genau  verzeichne,    und  fich  und  An* 
deren  [unter  diefen  Anderen  ili  doch  wohl  nur  der 
oder  die  Theilhaber  einer  Handlung,   wenn  nämlich 
diefelbe  ein  Compagnie«^  Gefchäft  üt^   oder^  in  .ftreiti- 
gen  Fällen^    die    richterliche  Behörde    (das  Handels- 
gericht) zu  verliehen,  da*  aufser  diefen  Fällen,   oder 
ivo  es  vielleicht  in  feinem  eigenen  InterelTe  läge,  der 
Kaufmann  w^ohl  fcHwerlich  gefonnen^   noch  ^'eniger 
aber  verpflichtet  feyn  möchte,' irgend  Jemand  die  Ein* 
ficht  in  feine  Bücher  zu    gewähren;]    und    dafs    er 
durch    pünktliches    AulTchreiben    alles    deffen,     was- 
im   Gefcbäftsbereiche  (richtiger:     im    Bereiche  feines 
Gefchäfts)    vorfalle  >   deutliche  Rechenfchaft  von  dem 
Rcfultate    feiner    Thätigkeik     gebe.       Dann   .definiii* 
er  die  Buchhaltung  als  ^^die  Kunft^   wie  man  in  fyß^ 
matifcher  Ordnung   fäiiimtliche   kaufmännifche  Ver^ 
richtungen  in  eigens  dazu  eingerichteten  Büchern  auf- 
zeichnet,     um    Ach    und   Anderen  (?)    jtne    deutliche 
Rechenfchaft  und  Ueberiicht  davon  zu  geben/'     Be<« 
griff   lind  Zweck   der  Buchhandlung    find    hiedurch 
ziemlich  genau  feßgefiellt;'  doch  dürfte,    da  die  bloAe 
Aufzeichnung    der    GefchäAsvorfälle    nicht    hinreicht. 
Um'  mit  einem  Blicke  das  Endrefultat^   nämlich  den 
durch  die  vei^fchiedenen  Gefchäftsoperationen  erzielten 
pewinn,    und    wi^    man    überhaupt  mit    feinen  Ce- 
fchäftsfreunden   ßehe,    überfehen    zu  können,    nach  - 
den  Worten  ^^Büchem  aufzeichnet''  noch   einzufchal« 
ten  feyn  :   „und  diefe  (die  Bücher)  ahfchliefst^^ j    denn 
nur  def  richtige  Abfchlufs  der  Bücher  (vorausaefetzt, 
dafs  diefe  fei bft  richtig  keführt  und  übertragen  feyen), 
giebt  die  klare  und   nchere  Ueberficht  von  dem  Zu- 
Aände   einer  gew^ilTen  Handlung,   während    fonft  das 
.  Ganze  der  Buchhandlung  nur  auf  einzelnen  Gefchäfts* 
notizen  beruhen  würde* 

II.  Unterjchied  zwifehen  der  einfachen  und 
doppelten  Buchhandlung.  Diefer  Unterfchied  ill  ' 
S»  2  f.  richtig  angegeben,  und  tlie  "Sache  felbß,  in 
Bezug  auf  die  doppelte  Buchhandlung ,  wo  immer 
dem  Debitor  der  Creditor  j  ^nd  umgekehrt,  gegen- 
übergeßellt  wird,  durch  ein  Beyfpiel  klar  gemacht, 
wie  denn  auch  der  Vorzug  und  Nutzen,  den  die  dop* 
pelte  Ruchhaltung'  vor  der  einfachen  habe,  kurz  dar« 
geßellt  iß. 

IIL  Von  d^r- einfachen  Buchhaltung  (S.  4—11). 
Hier  virird  von  den  Büchern ,  welclie  hauptfäehlich 
dazu -^rfoderlich  find  ^  gebUndelt,  und  die£elben  (näni!^ 
lieh  das  Memorial ,  Cauabuch,  Hauptbuch  und  Brief- 
Copierbuch)  ihrem  Zwecke  und  ihrer  Einrichtung 
nach  durchgegangen. 
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IV.  Von- der  doppelten  Buchhaltung  (S.ll'^iS)* 
Die  hier  angeführten  Bücher  find  diefelben,  wie  bey 
der  einfachen  Buchhaltung^  nur  dafs  hier  noch 
das  Journal  hinzukommt.  Der  Vf.  geht  nun  diele 
Bücher  mit  WeglalTung  delTen^  was.fchon  im  vorigen 
Abfchnitte  im  Allgemeinen  darüber  getagt  war,  eben- 
falls der  Reihe  nach  durch,  und  lehrt  durch  ange* 
führte  Beyfpiele,  wie  bey  der  doppelten  Buchhai« 
tung  die  Poften*^ebildet,  eingetragen  und  übertrafen 
^Verden  müITen.     Alles  diefes  ift  fo  fafslich  vorgetra- 

Sen ;  dafs  ein  Jeder  fich  fowohl  im  Allgemeinen  einen 
eutlichen  Begriff  von  dem  Wefen  dexw  doppelten  Buch- 
haltung wird  machen  können  ,  als  es  ihm  nicht  fremd 
bleiben  wird  (denn  völlig  damit  bekannt  wird  er 
freylich  durch  diefe  kurze  Theorie  und  mitgetheilten 
wenigen  Schemata  nicht  werden),  wie  die  dazu  erfo- 
derlichen  Bücher  angelegt  und  geführt  w^erden  muffen. 
Dabey  ift  auch  die  Angabe  nicht  überfehen,  wie  die 
mit  einander  in  Bezug  flehenden  Bücher  eingerichtet' 
.  feyn  muffen,  um  ftets  die  nöthige  fichere  NachWei- 
£ung  von  dem  einen  aufs  andere  zu  haben. 

V.  Neben-  oder  Hülfs  -  Bucher  (S.  22  —  37). 
Oa  natürlich  die  bereits  erwähnten  (Haupt-)  Bücher 
zu  einer  vollftSndigen  Buchfiihrung  nichb  hinreichend 
find,  fo  muffen  noch  gewiffe  Neben*  oder  Hülfs -Bü- 
cher hinzukommen,  die  theils  allen  (gröfseren)  Hand- 
lungen gemein  find,  theils  nur  in  gewiffen  Handlungs- 
häuiern  (z.  B.  folchen,  die  Wechfel-,  Commiffions-, 
Spedilions-Gefchäfte  u.  f.  .w.  betreiben)  nothwendig 
werden.  Daher  läfsl  fich  denn  auch  im  Allgemeinen 
nicht  angeben*,  wie  viele  uhcl  welche  foicher  Neben- 
bücher einzuführen  feyen,     fondern  diefs  richtet  fich 

äanz  nach  den  befonderen  Gefchäftsyerhältniffen  und 
er  Ausdehnung  einer  gewiffen  Handlung.  Als  die 
febräuchlicfafien  hat  der  Vf.  folgende  12  angeführt: 
las  fVechfel'Copierhuch,  das  fVechfelbuch ,  Häuf» 
buch,  Facturenbuch  (diefe  beiden  können  allenfalls 
auch  in  Ein  Buch  verlchmolzen  werden),  Commif" 
ßonsbuchj  fVaarenfcontrobuchj  Verf allbuch,  Spe* 
ditionsbuchy  Conto- Correntbuch,  Bilambuch ,  c/tf« 
heimbuch  und  Spefencaffabuch,  Die  von  diefen 
Büchern,  in  Anfehung  ihres  Zwecks  und  ihrer  Ein« 
richtung,  gegebenen  Erklärungen  find  gut,  und  die 
am  Schluffe  der  Schrift  (S.  80—83)  beygefügten  Mu- 
fier  zur  Einrichtung  ^ des  Facturen-,  Commimons-, 
Waarenfconlro-  und  Speditions  -  Buchs  (die  freylich^ 
und  befonders  das  Waarenfcontrobuch,  auch  anders,^ 
als  hier  angegeben  ift,  eingerichtet  werden  können)^ 
machen  die  Sache  noch  deutlicher. 

VI.  Eröffnung  der  Bücher  —  Jnventarium  -— 
Bildung  der  [das  Capital  des  J^^aufmanns  betreffenden] 
Scripturen  (bcffcr:  Poßen).  Nach  einer  vorausge- 
fchickten  kurzen  Theorie,  zeigt  der  Vf.,  wie  die  Bu- 
chung der  verfchiedenen  Gegenftände^  welche  das  Ca- 
pital ausmachen ,  won^it  der  Kaufmann  fein  Gefchaft 
beginnt^   praktifch  gefckehen  muffe    {^.  38—43). 


VII.  Uebungen   im  Buchen    ver/chiedener  Ge- 
Jchdfttvorfälle    (S.  44 — 56).     Die  hier  mitgetheilten 

und,  in  Bezug  auf  das  Eintragen  derfelben  (die  Buv 
chung),  erläuterten  Gefchäfisfälle  find  zweckmäüsig 
gewählt,  und  Waren,  zur  praktifchen  Verdeutlichung 
der  Sache,  um  fo  nothwendiger,  da  es  angehenden 
Buchhalt&rn  natürlich  die  gröTste  Schwierigkeit  verur- 
facht,  die  täglich  vorkommenden  und  unter  mancher- 
ley  Formen  erfcheinenden  Cefchäf tsver  richtungen 
richtig  und  in  gehöriger  Ordnung  in  das  Prima -Noti^ 
buch  (Memorial)  einzutragen,  was  doch  um  fo 
nöthiger  ift,  da  die  Richtigkeit  der  weiteren  Uebertn- 
gung  der  einzelnen  Pofteh  aufs  Journal  und  Caffabuch 
zunächft  hierauf  beruht. 

VIII.  lieber  den  Abjchlufs  der  Bücher  und  di§ 
Bilanz  (S;  57—77).  Auch  diefer  Abfchnitt,  der  den 
hier.^  behandelten  ^  Gegenftand  in  ein  klares  Licht 
fetzt,  ift  für  denjenigen,  welcher  die  Buchhaltung 
gründlich   erlernen    und   richtig   ausüben  will,    von 

f;röfsler  Wichtigkeit,  da  der  Buche r*Abfcbluf!s  dasRe- 
ultat  der  Gefchäftsthätigkeit  des  Kaufmanns  liefert. 
Der  Vf.  fpricht  hier,  da  er  annimmt,  dafs  Bücher- 
Bilanzen  monatlich  gemacht  Werden :  1)  Ueber  da 
ß/Ionat- Bilanzen ,  (die  den  Bewei^richtiger  Buchfüh» 
rung  zum  Zwecke  haben);  2)  Ueber  das  Saldiren 
s  und  Abfchliefsen  der  Conti ,  (was  Bedingung  der 
Schlufs- Bilanz  ift),  und  3)  Ueber  die,  Schlufs-Bilani^ 
(deren  Abfaffung  durch  ein,  S.  84  davon  gegebenei| 
Mufter  gezeigt  wird). 

IX.  Anhang.  Aufser  den  bereits  erwähnten  Mu» 
ßem  enthält  diefer  Anhang  auch  dergleichen  zu  Wecb> 
felbriefen. 

Demnach  ift  die  Schrift  recht  liranchbar,  da  fit 
alles  enthält,  was  dem  angehenden  Buchhalter  im AII^ 
gemeinen  zu  wiffen  nöthig  feyn  dürfte,  und  die  ge* 
gebenen  Erklärungen  fowohl  von  Sachkenntnifs  zei# 
gen,  als  auch  deutlich  und  fafslich  vorgetragen  find; 
wiewohl  einzeln«  Bemerkungen  und  Erläuterungen 
kürzer  und  beftimmter  gefafst  feyn,  und  eins  und  dal 
andere,  was  fich  fchon  von  felbft  verfteht>  hätte  weg- 
bleiben können.  Mit  Recht  dürfte  das  Buch  allen 
jungen  Leuten  zu  empfehlen  feyn,  die  fleh  mit  dea 
Bedingungen  der  kaufmännifchen  Btichhalterey  im 
Wefentlichen  bekannt  machen  wollen,  zugleich  aber 
auch  von  dem  thörichten  Gedanken  fem  find,  wozfl 
üe  der  nichtige  Beyfatz  auf  dem  Titel  veranlaffen 
könnte,  als  befälsen  üe^  wenn  G^t  diefe  Blätter  durcb» 
ftudirt  hätten,  nun  eine  vollkommen,  genügende  und 
umfaffende  Kenntnifs  voxi  der  Buchhalterey ,  oder 
könnten  diefelbe  wohl  gar  mit  völliger  Sicherheit  in 
allen  ihren  Theilen  und  einzelnen,  oft  fehr  vcrVvickel* 
ten  Fällen  ausüben.  Denn  hiezu  gehört  eine  vieljäb* 
rige  Uebung  und  ein  durch  fortgefetzte  BefchäfUgunl 
damit  erft  zu^  erwerbender  richtiger  Takt. 
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Lmno^   in  der  Dykfchen  Buchhandlung:    Samm- 
lung ifuserlejener  Ahhandlungen    zum  Gehrau- 
che prahtifcher  Aerzte.     1827.    1828.     XXXIV 
Band,  oder:     Neue  Sammlung  u.  f .  w.    X  Band. 
2,3  und  4  Stück.    75a S.. 8.    (2  Rthlr.) 

{Xs}^  Er^f,  Bh  zur  J.  A.  L.  Z.  i8i8.  ^o.  af — 51.) 

l  MJeohachiungm  üher  den  Gebrauch  und  Mifs- 
Wauch  des  Cahmeh,  v.  F.  AnnesUy  Esq.  Eine  aus 
|ts  Transactions  of  the  medical  and  physical  So- 
hhr  o/Caicütta  überfetzte  Abhandlung,  in  welchclf 
m^  der  Vf.  üfccr  die  Wirkungsart  des  Caloniels  in 
"en  Gaben>  befonders  im  Bezug  auf  die  Wirkung 
ben~ auf  die  Secretion  des  Magens  und  der  G'c- 
e  in  fieberhaften  lind  ruhrartigen  Aifectionen 
Ist  £r  machte  Verfuche  an  Hunden,  denen  er 
i  und  3  Drachmen  Calomel  gab,  auf  welche,  ohne 
Fvtbln&  der  Thiere  zu  m.indern,  nur  im  Verhall- 
der  Gabe,  ein,  oder  mehrere  Maie  Erbrechen 
Slahlauslecrurigen  erfolgten,  welche  letztere  grau 
fchieimig  waren.  Jederzeit  fand  .der  Vf.  bey 
ietcn  Thicren,  denen  er  folche  Gaben  Calomel 
ea  halte,  die  Gefüfsthätigkeit  des  Magens  und 
ingeweide  gemindert,  die  Secretionen  derfelben 
'Tcrmehri,  woraus  inm  die  vorlheilhaflen  Wir- 
deflelben  in  den  angegebenen  Krankhcitszu- 
crklärlich  v^erden.  Er  fpricht 'lieh  im  Gan- 
mehr-für  den  Nutzen  grofser,     als  kleiner  Ga- 

Einige  kurze  Bemerhungen  Mber  mehrere 
£tten,  aus  eigener  Erfahrung  gefchöpft,  v. 
\ias  Baillie,  M.  D.  Fortfetzung  der,  in  Bd.  IX. 
'begonnenen  und  fchon  beurtheilten,  wahrhaft 
Cchen  Abhandlung.  —  Einige  Krankheiten 
\Leber»  _  In  der  häufig  vorkommenden  febler- 
i  Zumifchung  von  6allc  zu  dem  Köthe,  bald  in 
srer,  bald  in  kleiner  Menge,  wo  durchaus  kein 
;erZuftantl  der  Leber  zu  entdecken  ill,  fcheint 
Aecenf.  der  fo  unbedingt  anempfohlene  Ge<* 
th  des  (>ueckfilbers  nicht  {immer  rathfam.  Vor- 
in  dem  letzteren  Falle  iß  in  der  Mehrheit 
die  Anw^endung  von  Neutralfalzen,  Salmiac, 
trtigen  Mitteln,  Rhabarber- u.  f.  w.,  je  nach 
^  Falle  empfeh)ungs\irerlher.  Wo  überhaupt  ein 
^TganzungsiL  x.-  /.  A>  L.  Z.    Zweytet  Bana% 


iCrankheitszuliand  ohne  Mercurial mittel  zu  heben  ift, 
foUte  fnan^  ihrer  verfchicdcncn  Nebenwirkungen  hal- 
ber, mit  diefen  Mitteln  nicht  fo  frcygebig  fcyn..  — • 
Vom  Leberabfcejfe,  — .  Von  den  Tuberheln  in  der 
Leber.  —  Von  den  Hydatiden  in  der  Leber.  — — 
Von  den  Gallenßeinen.  —  Von  einigen  Hrankhei- 
ten  des  Pancreas.  Der  Vf.  ift  eben  fo  >vcnig  als 
andere  Aerzte  im  Stande,  die  Diagnofe  der  Krankhei* 
ten  der  Bauchfpeicheldrüre  zu  bereichern.  —  Ueber 
einige  Krankheiten  der  Milz.  Der  Vf.  hat  in  feiner 
langen  Praxis  weder  Entzündung,  noch  bey  feinen 
vielen  LeicheriöfTnungen  einen  Milzabfcefs  gefunden« 
Anfchweilungen  der  Milz  nach  intermittircnden  Fie- 
bern liefsen  ßch  leichter  heben,  ohne  Zufammen« 
hang  mit  letzteren  vi^'ürden  &e  nur  gemindert,  nie  ge- 
hoben,  Haarfeile  in  diie  Gegertd  der  Milz  fchienen 
nützlich  zu  feyn.  —  Von  einigen  Krankheiten  der 
Nieren.  In  einigen  Fällen,  wo  die  Thätigkeil  der  Nie- 
ren ganz  aufgehört  halle,  erfolgte  der  Tod  äufserft 
fchnelL  —  Von  den  Abfcejfen  in  den  Nieren.  Unter- 
breehung  fah  der  Vf.  wohl,  aber  nicht  Heilung. 
Auch  hier  war  ein,  in  die  Gegend  der  Niere  gelegtes 
Ha'arfeil  von  Nutzen.  —  Von  den  Hydatiden  der 
Nieren.  Dem  Vf.  find  2  bis  3  Fälle  diefer  fellcnen 
Krankheit  vorgekommen.  —  Von  den  Steinen  in  den 
Nieren.  Nichts  bemerkensw^erthes.  -—  Von  den  Blu- 
tungen aus  den  Nieren.  Aufser  dem  gewöhnlichen 
Verfahren  bewies  fich.  die  T.  ferri  muriatici  fehr 
nüt;Jich,  Rec.  fah  einen  Fall,  wo  ein  Mann  von 
einigen  40  Jahren  Erfcheinungen  von  Entzündung 
der  Nieren  bekam,  welche  fich,  nach  örtlicher  und 
allgemeiner  antiphlogillifcher  Behandlung,  in  zwey 
Tagen  durch  eine  zien^lich  heftige  Blutung  au^  den 
Nieren  entfchieden.  Nach  Verlauf  eines  Jahres  be- 
kam der  Kranke  das  Uebel*  mit  demfelben  Verlaufe 
noch  einmal,  fpätcr  fluide  Hämorrhoiden.  -^  Vom 
Diabetes.  Der  Vf.  verfiehert  in  den  letzten  Jahren 
verhältnifsmäfsig  viele  (?)  geheilt  zu  haben  .und  em^- 
pfiehlt  dazu  Opium,  3  bis  4  mal  täglich  50  Tropfen 
iLandanum  mit  Rheum  und  Columbo.  Der  leichi 
erfolgenden  Recidive,  wegen  mufs  die  Behandlung 
lange  fortgefelzt  werden.  Allgemeine,  fo.wie  örtli- 
che Blutentziehungen  in  der  Nierengegend  'bewiefen 
lieh  nützlich.  —  Von  einer  lofen  Gefchmulß  in 
der  Nierengegend.  —  Von  einigen  krankhafter^ 
Affeetionen    der  Harnblafe.    Ueber   diefc   wichtigen 

Krankheiten  hätte  &(«•  rv^A  i%m  Cfffthjrcnea  Yf«  mehr 
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mnd  Befleres  erwÄtlcf:.  —  Von  einer  Verhindung  ^ 
der  Blafe  und  des  Maßdarmes,  mittelji  eines  Ge- 
fchwüres,  —  Voh  einigen  hranhhaften  Affeetionen 
der  Gebärmutter.  Bey  Prolapfus  uteri  kann  Rcc. 
nicht  umhin^  einen  ihm  kürzlich  vorgekommenen  Fall 
mitzutheilen.  Ein  19jähriges  Mädchen  kbgt/e  über 
eine  Gefchwnlft  an  den  Gefchlecht^theiten ,  Vfrelche 
fid»  »uiüekd rucken  Uefse^  immer  Feuchtigkeit  abfon« 
dlere/  >un^  äuXserft  empfindlich  hy ,  attch  fchon  f<;it 
einem  halben  Jahre  iie  fehr  behindere*  Die  Unterfu- 
chung  ergab  einen  vollkommenen  Prolapfus  uteri» 
Der  Hals  der  Gebärmutter^  To  wie  die  mit  vorgefallene 
Scheide^  waren  ganz  trocken^  mit  einer  gelblichen 
Krufte  überzogen^  •  das  Or\ficium  uteri' yv^r  etwas 
entzündet^  und  fonderte  eine  eyweifsarlige  Lymphe 
ab.  Nach  Abweichen  der  gelblichen  Krufte  und  J3e- 
Rreichen'  mit  Oel  liefe  fich  der  Uterus ,  jedoch  ^icht 
ohne  einige  Mühe^  zurückbringen.  Vierwöcbenlli- 
thes  Liegen  und  der  fortdauernde  Gebrauch  von  Cort» 
Quercus  mit  Rotbwein  äufserlich^  hoben  das  Uebel 
vollitändig.  Sehr  merkwürdig  iß  hierbey  die  Er- 
fcheinung  eines  folchen  vollftändigen  Prolapfus  uteri 
bey  einem  19jährigen  jungfräulichen  Mädchen^  das 
Unvcrletztfcyn  des  Hymen  und  die  Erzählung  der 
Mutter)  dafs  fie  dalTelbe  Uebel  als  Mädchen^  nur 
nicht  fo  Aarky  gehabt  habe.    Letztere  hat  fpäler  12mal 

feboren^  und  keinen  Prolapfus  wieder  bekommen.  — 
^olypen,  —  Kreb^.  —  Erweiterung  {clargement) 
der  Geh är mutier- {?)»  —  Von  einigen  hranhhaften 
Affeetionen  des  Ooariums,  Nichts  JJemerkenswer- 
thes.—  Erfahrungen  iiher  die  Fieber^  Sehr  w^ichtige/ 
aber  dem  Praktiker  rficht  neue  Bemerkungen^  von 
welchen  Rtc,  nur  die  als  neu  ausnehmen  niufs^  dafs 
Arfenik  das  Wechfclfieber  fchneller  als  China  heile, 
Und  keine  übelen  fVirhu ngen  .hervoThrlnge ,  wenn* 
man  ihn  in  den  gehörigen  Gaben  reiche^  und  nicht  zu 
lange  damit  fortfahre.  Iliemit  endet  ein  Auffatz^ 
Welchen,  trcilz  der  Kürze  der  einzelnen,  nichts  we- 
niger als  erfchöpfehden  Befuerkungen,  jeder  Arzt 
mit  Nutzen  lefen  wird. 

III.   M>  ßricheteau   über    die   ZufäNe,     welche 
durch  neu  gebildete  G allen  fteine  erregt  werden y  und 
über  die  Inittel,     diefelben   tu  mildern.      Nachdem 
der  Vf.-  in  einem  Falle  die  empfohlenftcn  Mittel  ver- 
gebens angewendet  hatte,   kam  er  auf  die  Idee,  vorn 
nnd  hinten,    der  epigaftrifchen  Gegend  enlfprechend, 
Blafcn  mit  Eis  gefüllt,    auflegen  zu  laffen.       So  wie 
das  Eis  fchmolz,  fchwanden  die,  bis  dahin  unerlräg* 
liehen  Schmerzen. .  Bey  demfelben  und   bey  anderen 
Kranken  öfters    wiederholt,     leiHete  es   jedesmal  die 
trefflichftcn  Dienlle.     In  Fällen,  in  denen  alle  kra^ipf- 
ftillenden    Inneren    und   äufseren,    antiphlogiftifchen, 
auflöfenden    Mittel,     bey    diefer    fehr    Ichmerzhaflen 
Krankheit,  welche  glücklicher  Weife  nicht  häufig  ift, 
die  Leiden  der  .Kranken  nicht  zu  mindern  und  zu  be- 
endigen vermögen,    wäre  es  ein  Gewinn,  wenn  Kälte 
aum  Zwecke  zu   führen    vermöchte.       Das   bekannte 
Mittel  gegen  Gallenileine   von  Durande  befteht  nicht 
aus    3   Theilen    Scbwefelä liier    und    2  Theilcn    OL 
Terelinthinae,  fondem  aus  3  Theilen  und  1  Theile. 


Der  Vf.  ftimmt  nichl  in  das  Loli  Anderer  über  { 
lelbe  ein..  j 

•  IV^  Beobachtungen  zur  Gefchichte  der  M 
Pericarditis ,  v.  Andral  d.j.     In  der  kleinen,  de 
gebetien    Beobachtungen    voraus    gefchickten 
lung  fagt  der  Vf.  :     „In  der  praktifchen  Ärzne; 
jde  ift  eü   nicht ,     wie  in  vielen  arideren  Zweite; 
menfchiichen  WÜTens,     dafs  eine  kleine  Zahl 
fiellter  Principe  auf  alle  möglichen  emzelnenFäl 
gewandt  werden  können  ^    fondem  man  mülTe 
vidualiflren.'^     Je  richtiger  das  Letzte  ilt,   dtk 
niger  kann  Rec.  dem   Erßen  beyilimmen.  h  ^d^ 
ger    die  Zahl    der   beftimmten  Principien  /irjn  kd 
und  ift,    je  kleiner  die  MaHe  chirakterilii/liierüfeji 
male  oder  Leiter  gemacht  wird,    defto  Mnerwliij 
da«  Erkennen;  und  nach  ihm,  das  Heilen  bjn.  T 
nicht    bey    der    übergrofsen  Menge    von  Annihmi 
die    Möglichkeit    der  Verwechfelung   oder  des 
Verftehens    derfelben   ein.  So   würden   nicht  fo  i 
Differenzen  Statt  i^ftden  könnep.      Es  giebt  alle 
viele  Krankheiten,    welche  durch  ihre  Eigenlbümli 
keiten  als  pojitive  Erfcheinun^en  für  die  Dia^n 
daflehen;     die  Mehrheit  aber   läfsl  fich  nur  aus  d 
allgemeinen   Grundlagen  der  Wiirenfchart  dtdack 
und  diefe  find  diejenigen,  welche  dem  Denkrcrmö 
und   der  fcharfen  Urlhcilskraft  jedes  einzelnen  i 
anheim  geftellt  find,  defshaib  auch  nicht  fpeckU 
cherheit  gelehrt  werden  können,  und  in  ihrer  EntÄ 
den  talentvollen,    den  geborenen  Arzt  docum 
Die  nachfolgenden  Beobachtungen   geben  FüilC) 
die  Pericarditis  fich  durch  örtliche  hrfcheinunjtfi 
erkennen    gab,    dann    folche,     in   welchen  mir 
mehr  oder  minder  heftige  Dyspnoe  die  Diagnofe 
ten  konnte,  und  folche,  wo  auch  diefe  fehlte  und^ 
fehr    befchleunigtem    Pulfe,     nervöfe  Erfcheini 
fchnell  den  Tod  hertey  führten,      Diefes  fuchl  d 
durch  acht  Kiankheits fälle,   unter  denen  ein  glä 
abgelaufener,    zu  beweifen,    welche  im  Auszb 
für    diefe   ßlälter    gegebenen    Grenzen  überfi' 
würden. 

V.  l/nterfuchungen,  die  dazu  dienen folh 
.beweifen,  dafs  die  chronif che  Entzündung  ^'f^ 
gcfäfse  eine  wicht iß^e  Rolle  in  Erzeugung  «'' 
plexiefpielty  (von  M.  Bouillard,  M^  D.    Durch  fr 
Beobachtungen- fucht  B.  den  Beweis  für  vorfleb« 
Salz  zu  führen.     In  allen  Fällen  war,   wie  die 
^bewies,  Krankheit  der  Arterien  vorausgegangeUf 
che  fich  durch  Aneurysma,    Verknorpelung,  V 
cherung,    oder  kalkartige  Äusfcheidung  zu  ^ 
gab,  und  die  obiger  Idee  nach  fämmllicb  von  voii 
gangener  Entzündung  abgeleitet  werden.    Mod' 
der  Vf.   am  Schluffe    feiner  Abhandlung  nicht 
in  einer  Note  feine  aufgeftellle  Behauptung,  fo  * 
es    leicht    feyn,     ihm    d^n   Beweis  zu  fiihren; 
in     der     ÄJchrheit    der    Fälle     bey    Apoplex»« 
Entzündung    dec   Gefäfse   die    Rede  nicht  )^^) 
da ^         .    -.  1.      -../>« 
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VI.  Ueier  den  Geirfluch  des  Phosphor  in  der 

^lera  ö.  J.  Adam,   M.  JD*      Obgleich   eigene  Er- 

.Mun^  uns  nun  fcbpn  ^ie   Nutzloßgkeit    des  Phos*. 

px%  in  der  oftindifchen  Cholera  gezeigt  hat^    fo  fey 

b  bemerkt,    dals  der  WL,   durch  die  Tödtlicbkeit 

Celben    reranUrst,    in    drey  Fällen,    bey    dem    zu 

9,€lUji  Sinken  der  Kräfte,    den  Gebrauch  des  Phos- 

0  rerfuchte«      In   einem  Falle   genafs  der  Patient, 

t«a beiden  anderen ,  welche  tödtlich  abliefen,  fand 

fi  Wy    der  Section.  den,     in   Gaben  von  2  und  3 

|in^  in    Stücken,     in    Brod     gegebenen    Phosphor 

Ifsienibeils     noch    unverändert     im    Magen.       Der 

kU  zeigte    keine    anderen    Erfcheinungen^    als   Ae 

f  den  anderen  an   Cholera   Verllorbenen   gefunden 

srdcn,    fo     dafs    der   Phosphpr    in   Stücken    }itine 

nhibeilige  Wirkung  aiif  den  Magen  und  feine  Häute 

Aa&ert  hatte. 

VIL  J.  B.  Palletta's  Ritters  u.  f.  w.  Beolachtun- 
m  über  verfchiedene  Branhheiten  der  Harnwerh" 
Bge.  Unter  diefen  verdient  nur  ausgehoben  zu 
exdcn  ein,  nacÜ  dem  Vf.,  öfter  vorkommender  war- 
tfftarliget  Auswuchs  auf  der  inneren  Fläche  deir  Harn- 
Ihre ,  welcher  fonft  wohl  für  einen  durch  Eiterung 
M^ndenen  FUUchauswuchs  gehalten  worden  fey, 
h^r  wie  ßenevoli  und  Colot  bewiefen,    nichts  ando» 

B»l5  gerfienkornarlige  üefchwürchen  fcyn  follen, 
che  duich  £it:efung  wieder  zerftört  werden  kön- 
iv,  die  aber,  wie  durch  Beyfpiele  gezeigt  wird, 
ker  liefe  Eiterung,  Urinfilteln  u.  f.  w. ,  erzeugen. 
iqr  fiiafenkatarrh  hätte  unberührt  bleiben  können  ^ 
Bezug  iiuf  denfeiben  verweiß  Rec*  den  Vf.  auf 
ib .  S^Jk  /7t  idi  und  Th .  Sp  em  nie  ring, 
BiL  XXXIV..  St.  MI  oder  X.  St.  ill.  '  Ueherßcht 
Krankheiten  der  weiblichen  Brüftej  nehft  eini- 
KranhengeCchichten ,  die  wichtigßen  Leiden 
rr  Organe  betreffend ,  rori  D.  fViliiam  Ceemin 
Masgoiij,  Es  werden  abgehandelt  M'aßodynia, 
'iis  f  Hypertrophie  y  Atrophia  y  Struma,  llyda- 
und  Serum  enthaltende  BaiggefchwüLIte  in  der 
der  Brüfte,  /oder  in  deren  nächfter  Umgc- 
y  fibröfe  Gefchwülile^  welche  der  Feltigkeit  und 
Anfeben  nach  dtni  Pankreas  ähneln,  Fettge« 
il&e,  Mark'-  und  i3Iut- Schwamm  ähnliche  Ge- 
Ifte,  Carcinom,  worunter  Skirrhus  und  der 
Krebs  begriiTen  werden.  Ohne  die  einzelnen 
IVL  berühren^  macht  ilec.  nur  auf  eine^  die  oft 
^mte  ^ute  Wirkung  der  Jodine  in  Zertheilung 
Lfen^efchwülften  derBruil^  nicht  beAäiigende 
lengefchicbte  aus  dem  med.  and  surgie,  Jour'- 
,  Edinburg,i\x\.  1827  aufmerkfam,  in  welcher 
lOperation  Heiluni;  fcbafTen  mufste,  damit  bey 
{Sucht,  durch  neue  Mittel  Wunder,  zu  ihun^  der 
bewahrte  Qrundfatz^  zeitig  genug  dergleichen 
fengcfchwüllle  zu  exllirpiren,  nicht  verabfäumt 
(c.  Audi  fand  der  Vf.  -den  von  Hunter  fchon 
'nen  Aath,  nach  •  Ausfehneiden  von  Drüfenge- 
riklften  derBruli',  ivenn  in  der  Wunde  Ach  neue 
(hen  bilden^  Atstzmittel  auf  die  Wundfläche  an* 
iden,  bewährt. 
11,   lieber    die  Anwjmdung.  des   rothcn  Finger- 


hutes geg^n  Epilepße  von  Roger  fVakeßeld*  ScQfi 
in  Liverpool.  Wenn  Digitalis  Krampfanfällc  bey 
einem,  mit  aufserge-wöhnlich  kleinem  Kopfe  gebore- 
nen und  an  heftigem  Blutandrange 'na<;h  denifelbexi^ 
.fo  wie  hervorAechender  arterieller  ThaUgkett  leideiv 
den  mindert  uiid  hebt,  fo  berechtiget  eine,  folchj» 
Erfahrung  noch  keinesweges,  diefelbe  als  antiepf' 
lepticum  zu  proclamiren«  Aus  ähnlichen  trüge rifchep 
Erfahrungen,  in  w^elchen  die  Beobachter  Urfache  mit 
Wirkung  und  umgekehrt  verwedifelten,  find  fciioii 
viele  Behauptungen  und  Anempfehlungen  hervorg^ 
gangen,  weiche^  als  Ach  nicht  bewährend,  der  Ye^ 
geffenhcit  vi'^ieder  überleben  worden  And. 

^  III.  'Diagnoje  und  Behandlung  fler  Amenorrhoe 
dind  des  wejj'sen  Flujfes ;  Nutzen  des  AderlaJJes  ger 
geri  diefes  Uebel  von  }\L  St.  Moulin.  Die  viel  vec- 
Iprechende  Ueberfchrift  diefer  Abhandlung  würc^ 
xichtiger  d^xi  Inhalt  angeben,  wenn  das  Wörtchen 
,yL\3Lt^^  v^rausgefchickt  wäre.  Denn  der  Vf.  handelt 
nicht  die  angegebenen  beiden  Krankheiten  in  ihre^ 
Ausdehnung  ab,  fondern  bcfchränkt  Ach  auf  die,  bey 
fanguinifchen,  kräftigen  Subjecten  vorkommen^je,  vor- 
züglich nach  Geniütbsailecten  und  anderen  plötzlichen 
.Einv\rirknngen  entUeliende  Amenorrhoe,  fo  %%'ie  auj 
den  mit  dericlben  ^ft  verbundenen  weifsen  Flufs.  In 
diefen  Fällen  ift  für  uns  der  Nutzen  des  Aderlafl>rv 
nichts  Neues,  und  es  möchte  w^ohl  unter  den  deutfchen 
Aerzten  wenige  geben,  welche  da  in  der  Diagnofe 
und  der  Behandlung  zweifelhaft  wären.  Die  von 
'dem  Vf.  gemachte  Beobachtung,  dafs,  wenn  ein^ 
Schwangcrfchaft  vorhanden,  das  am  Arme  gela/Iene 
Blut,  w^enn  es  erkaltet,  auf  der  Oberfläche  des  Blut- 
kuchens, eine  weifsliche  Wolke,  welche  nach  Mafs- 
gabe  der  yorgefchritlenen  Schwan gerfchaft  deutlichem 
werde,  und  Ach  in  den  letzten  Monaten  als  Enlzün- 
dungshaut  zeige,  würde,  wenn  die  Individualität  der 
Kranken  Ae  nicht  zweifelhaft  machte,  von  Werthe 
leyn,  aber  um  fo  vorAchliger  berück  Achtigel  Aa'erden 
mülTen,  als  Ae  fonA>  bey  nicht  volliländiger  Untrüg- 
lichkeit, zu  Ungerechtigkeiten  und  grofsen  Naihthei- 
lerf  führen  würde.  In  einem  kleinen  Anhange,  ans 
einer  Abhandlung  von  M.  Th,  Guihert ,  aus  der  Re^ 
joue  medicale y  über  denfeiben  Gegenßand,  wird  bey 
Amenorrhoe^ bey  zarten,  reizbaren,  blutarmen  Sub» 
'jecten,  mit  fkrophulufem  Habitus,  Terebjnlhina  en|* 
pfohlen. 

IV.  Unterfuchung  über  den  fVerth  der  mittel^ 
hären  Aufcultation  y  als  eine(r)  diagnoßifche  (n} 
Methode  in  Entzündungen  der  Pleura  ,  der  Lungen 
-und  der  Bronchien  von  D.  fVilliam  Stach.  Diefer 
Auffatz,  in  welchem  Ach  der  Vf.  bemühet,  die  Er-' 
fcheinungen,  vi'elche  die  mittelbare  Aufcultallon  in 
•den  angegebenen  Krankheilen  giebt,  feüer  zu  ftcllen, 
•liefert  einen  Beweis  mehr,    dafs  die  LaennecLhe  Er* 

Andung  bis  jetzt  wohl  die  diagnofiifcben  Mitlei  und 
Wege  vermehrt  hat,  aber  uns  in  der  wahren ,  prak- 
tifch  nützlichen  Diagnofe  noch  nicht  weiter  zu  führen 
im  Stande  gewefen  ift. 

V.  Von    den  Krankheiten   der  Ovarien  (aus  J. 
B.  Palletta  exefcit.  pathoL  T.  //.  p.  9ö).      Die  EnW 
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ftchnng  itr  WalTcrfucht,  der  Steaiome^  Skirrhcn, 
Entzündungen  und  Abfccffe^  fo  wie  der  Afterbildungen 
in  den  Ovarien^  wird  nach  Morgagni  häuptfächiich 
den  öemüthsaffecten  und  aufser  diefen^  noch  deti 
Congellionen  des  Blutes  nach  dem  Uterus/  dem 
Drucke  des  fchwangeren  Uterus,  und  den  Anftren- 
.gungen  bey  fchweren  Geburten  zugefchrieben.  Wenn 
auch  alle  diefe  Gründe,  unter  gegebenen  Bedingun- 
gen, als  gültig  angenommen  wrerden  müITen^  fo  ift 
nicht  unberückfichtiget  zu  lallen,  dafs  in  vielen  Fällen 
Entartungen  der  Ovarien,  infonderheit  Entftehung 
von  AÜerbildungen  in  d^nfelben,  vorzüglich  wenn 
Re  in  der  Zeit  des  Aufhörens  der  Gcfchlechtsfunctio- 
nen  fallen,  Producte  des  anormal  auflodernden  Bil- 
dungstriebes der  weibliclten  Sphäre  find.  Nachdem 
«inige  Fälle  von  Hydrops  ovarii  erzählt,  auch  einer 
^angeführt  worden,  in  welchem  mit  Glück  die  Exftir* 
pation  des  v\ralTerfüchtigen  Eyerltockes  gemacht  wurde^ 
geht  der  Vf.  zu  der  weifsen  Schenkelgefchwulll  über^ 
ohne  über  'diefelbe  etwas  Neues  und  Bemerkenswert 
thes  zu  fagep. 

VI.  Lfeber  einige  Kranhheiien  der  Harnwerh" 
xeuge  (Fortfetzung  der  im  vorigen  Stücke  abgebroche- 
nen Abhandlung)  von  J.  B.  Palletta,  Dysurie^  ab- 
hängig von  einem  Blafenßeine^  von  Krankheit  der 
Proftata,  von  Flechten^  von  einem  AbfcelTe  im  Unter- 
leiber durch  Abortus  erzeugt  (?),  von  Nierenleiden, 
find  keines  Auszuges  fähig.  Habituelle  Dysurie. 
Nach  einer  kurzen ^  nichts  fagenden  Krankenge« 
fchichte,  in  welcher  die  Krankheit  als  angeerbte  Dys- 
urie bezeichnet  wird ,  folgt  der  Sectionsbericht.  Man 
fand  übergrofse  Fetterzeugung  im  Unterleibe  ^  die 
rechte  Niere  doppelt  fo  grofs,  als  im  natürlichen  Zu-* 
fiande^  den  entsprechenden  Harnleiter  von  der  Dicke 
eines  kleinen  Fingers,  d^s  Nierenbecken  und  die 
Harnröhrchen  waren  fehr  erweitert  und  enthielten 
viel  Eiter,  die  Rindenfubflanz  war  mit  weifslichen 
Tuberkeln  befetzt.  Die  Ifnke  Niere  natürlich ^  nur 
das  Nierenbecken  und  der  Harnleiter  etwas  erweitert^ 
in  den  Papillen  Urin  mit  Eiter  gemifcht.  Die  ausge- 
dehnte Harnblafe  enthielt  fechs  Unzen  iljinkendes  Eiter 
und  einen  zwey  Unzen  fchweren  Stein  ^  die  innere 
Haut  der  Blafe  war  zerftört,  die  Zotten  derfclbeh  mit 
einer  kalkariigen  Subßanz  überzogen.  Alle  diefe  Er- 
fcheinjungen  werden  als  Folgeübel  der  angeerbten  Dys- 
urie dargeßellt.  Da  die  Krank engefchichte  fo  un- 
Tolllländig  ift,  dafs  fie  gar  keine  genannt^  werden 
kann>    fo    läfst  lieh   nicht  entfcheiden^   ob  die  Statt 

Sehabte  chronifche  Entzündung  mit  ihren  Folgen  und 
ie  Steinerzeugung  als  Urfache^  oder  als- Folgekrank- 
heit der  Dysurie  betrachtet,  werden  können.  Die 
Fortfetzung  foU  folgen.  ' 

VII.  [Jeher  fyphilitifche  Schmerzen  und  Hno- 
ähenhranhheiten  von  Ce/ar  Hawhins,    Eine  in  Wahr- 


heit aus  praktifchen  Erfahrungen  entnommene  Ab» 
I^andlung,  welche  infonderheit  die  Behauptung  bell^ 
tiget^  dafs  nicht  alle  diefe  f.  g.  fyphilitifchen  Schmer- 
len und  Knochenkrankheiten  der  Syphilis  ihre  Ent- 
ftehung oder  wenigllens  alleinige  Erzeugung  verdan- 
ken^ daher  in  den  wenigften  Fällen  ihre  Heilung  mit 
Mercur  zu  erzwecken  fcy,  im  Gegentheil  immer  erft 
dex  Verfuch  gemacht  werden  muffe,  fie- durch  andere, 
^den  einzelnen  Fällen  ange'meiTene  Arzneymittel  und 
Heilungsverfuche  zu  befeitigen.  -  Ebenfo  billig  wird 
aber  auch  d.a^  \vo  die  Umftände  zu  deutlich  dafüi 
fprechen^  d«r  zweekmäfsige  Gebrauch  des  Mercun 
empfohlen.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann  Rec.nicÜ 
unterlaffen  zu  bemerken,  wie  er  oft  iu  fehen  G^ 
legcnheit  gehabt  hat^  dafs  man  bey  Behandlung  pri- 
märer fyphilitifcher  Affectionen  oft  zu  geringei 
Gewicht .  auf  die^  bey  jedem  Melrcurial  -  Gebraucht; 
fo  nothige  und  nützliche  Cultur  der  Haut  legt,  wo 
durch  öftere  Störung  der  Hautausfcheidung  dU 
Grundlage  zu  unheilvollen  Nachkrankheiten  gelegf 
wird. 

Bd,  XXXIV.  St.IV.—  X.  S.  IV.  l.Bemer^ 
kungen  über  eine  Krankheit ,  welche  der  Syphila 
gleicht  von  Mofßs  Quarles  ^  M.  D.  Die  Krankheil 
wurde  zuerft  in  Süd  -  Carolina  und  Georgien  beob» 
achtet^  und  wird  dort  von  dem  Volke  der  trockeni 
Tripper,  oder  die  trockene  Pocke  genannt.  Die 
Krankheit  iiündiget  Jich  wenige  Stunden  nach  einem 
BeyXchlafe,  durch  ein  ftechendes  Gefühl  in  der  Un 
thra  und  der  Eichel  an,  welches  allmälich  flärker 
wird«  ,  Nach  4  —  5  Tagen  findet  man  am  Morgen 
eiterartige  Flüffigkeit  an  der  Mündung  der  Han» 
röhre-  und  um  die  ^Eichel,  welche  letzte  eine  he^ 
deutende  Höthe  zeigt,  mit  zunehmeifden  Schmerzen 
längt  der  Harnröhre  und  ilarker  Unruhe,  jedocl 
brennt  der  Harn  bey  dem  Lallen  nicht.  Nadi 
Verlauf  von  etwa  10  Wochen  Hellen  fich  umherzie» 
beilde  Schmerzen  ein,  die  nach  8  Tagen  feftfitz«»' 
und  heftiger  werden,  die  Haut  fchuppt  Jich,  h* 
Tonders  an  den  Extremitäten  und  der  Eruft  ab ,  und 
kurz  nachher  erfolgt  ein  puftulöfer  und  papulale' 
Ausfchlag;  diefer  dauert  4 — 5  Wpchen,  verlchwindei 
dann ,  und  kehrt  in  unbeßimmter  ^eit  zurück.*  Nach 
längerer  Dauer  der  Krankheit  erfolgen  Zufamroeiip 
Ziehungen  des  Zwergfells  und  der  Bauchmuskcl«! 
heftige,  infonderheit  nächtliche  Schmerzen  in  den 
Gelenken^  auch  wohl  chronifche  Entzündung  dei 
Augen.  Die  von^  denr  Vf.  in  Gebrauch  gezogenen 
Mittel  nützten  gar  nichts;  in  einem  Falle  erholte  ficb 
der  Kranke  nach  20  Monaten;  bey  zweckmäfsi|;ein 
diätetifchen  Verhalten,  von  felbft,  jedoch  hatte  feini 
Coullitution  fehr  gelitten« 

iPtr  hBfchlufs  fo^t  im  nHchften  Stucke.) 
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M   E    D   J    C    I  N. 

LilPZia^  in  der  D^^fchen  Buchhandlung :  Samm- 
lung auserlefencr  Ahhandlungen  zum  GebraU' 
ehe  prahtifcner  Aerzte  u.  f.  w. 

^ckiufM  dtr  im  worigtn  Stücke. ab g*hroch$n$n  Rec§f\ß9n,) 

A  alle  des  nach  und  nach  eingetretenen  Ver^ 
lies  der  Muskelkraft,  ohne  deutlich  nachzuibeU 
nde  Urfache  von  J.  Meafe,  M-  D.  Ob  dynamifche  Ur- 
läicnin  den  Wehr i ebenen  Fällen  anzunehmen^  kann 
«sden  Enahluogen  nicht  entnommen  werden^  eben« 
•  weni^  Ül  ant  denfelben  anf  Leiden  des  Rücken« 
Hrlfj  zu  fcbliehtn'.  .  ^ 

ni.  Fall  ^on  einer  fkirrhöfen  Gefchwulß  des 
^ddarnu,  die  für  ein  Aneurisma  der  rechten  Ar- 
ia  üiaca  gehalten  wurde  von  D.  ITh.  C.  Beezeley 
UUm.  Wie  fchwierig  die  Diagnofe  ron  Gefchwül- 
ft  der  Unterleibshöhle  ift^  znmal  wenn  fie  Organe 
tmffen,  iiv^elche  durch  Störung  ibrer  Functionen  kei- 
^  weientlichen  Einftufs  auf  SecreHbnen  und  Ex« 
len^  oder  die  Verrichtungen  anderer-  Organe 
fl,  ^nrird  nur  zu  oft.  bemerklich.     Die  wie  im 

Agenden  Falle  ^    Xo   auch   öfters  täufchende  Pul« 

i  wird  oft  in  wefentlicher  Entfernung  vt)n  gro- 
I  Artericnftammen^  durch  den  Druck  dazwifchen 
^  ider  Organe^  bey  Veränderung  def  Raumes  über« 

>en.       In    vorliegendem   Falle'  beltand    die   Ge« 


in  einer  fkirrhöfen  Entartung  von  4  Zollen 
-Oeums^  des  ganzen  Blinddarmes  und  5  Zollen 
l'Colons,  und  füllte  die  ganze  regio  iliajpu  dejctra^ 
fiber  das  Rückgrath,  in  die  linke  ^  aus; 
IV.  Fall  einer  Entzündung  der  Vene,  nach . 
Aderlaffe  entßanden ,  der  tödtlich  ablief,  v. 
apmann  j  M.  D. 

L  Fall  einer  Vergiftung    durch   Opiumy     der 
^ich   durch   kalte  Megiefsungen.  geheilt  wurde, 
bachfon,   M.  D.     Vergebens  war  tinem  17jäh« 
Mädchen^  welches  2  Unaen  ILaudanum  genom« 
thatte^    und  in  vollkommener  Na rcofe  lag,    2in^ 
\  fulphuricum,  Tart»  ßib,  und  Ipecacuanha  bey-» 
ncht  worden.    Nach  5.  Minuten  fortgefetzlen  kal« 
fiegiefsungen  des  Kopfes,  konnte  die  Kranke  fchon 
kcht  ätzen.  Es  wurde  einKlyftirvon  OL  Tereb.\% 
Hcfaleim  $j  gegeben;  die  kalten  Begiefsungen  fortge« 
b,  nacfi  welchen  in  kurzer  Zeit  vollkommenes  Be« 
^fcyn  eintrat/  Nun  gereichte  Ipecacuanha  entleer- 
en Magen  vollAän4igi  und  ftündlich  gegebene  Taf- 
^gintungshU  ^  /•  A*  L%  Z*    Zuteyter  Band. 


len  fchwarzen  Kaffe's  ftellten  die  Patientin  fo  her,  dafi 
£e  des   anderen  Tages  das   Spital   verlalTeri  konnte. 

VI.  Fall  eines  krebsartigen  Zwölffinger  dar  mee 
und  einer  fcirrhöfen  Bauchfpeicheldrüfe ,  von  D. 
tV.  Irwin*  Iih^Leben  verfchieden,  theils  als  Magen«  < 
krebs,  theils  als  Leberleiden  beurihei)t.  ergab  die 
Leichenöffnung:  Krebs  des  Duodeni,  Erweiterung 
des  Blinddarmes,  Verengerung  und  Verdickung  des 
Colons,  Vereiterung  der  mefenterlfchen  Drüfen,  zwW 
fchen  den  Lamellen  des  Mefocolonä,  Verfchieden« 
erj>fengrofse  Gefchwülfte,  von  Scirrhus  ähnlicher  Be* 
fchaffenheit   und  Scirrhus  der  Bauchfpeicheldrüfe. 

•^VII.  Fälle  von  Krankheiten  des  Herzens,  mii 
pathologifchen  Beobachtungen  (?)  begleitet,  von 
Robert  Adams.  Ree.  bedauert,  dafs  diefer  lefens« 
werthe  Auffatz,  welcher  112  Seiten  einnimmt,'  kei» 
nes  Auszuges  fähig  ift  und^  da  er  anSveinzelnen  FäU 
len  mit  fpeciellen  Räfonnements  befteht,  auch  nicht 
geiUttet,  die  Principien  des  Vfs.  näher  zu  beleuch« 
ten.  Ereilt  dem  Leben  entnommen  utid  verdient^ 
befonders  in  diagnoAifcher  Htnficht,  Beachtung«. 
Es  v^erden  abgehandelt:  die  krankhaften  Zuftände 
in  den  häutigen  Hüllen  des  Herzens  und  die  Veranda» 
rungeil  des  Mufkelgevirebes  des  Herzens. 

Auch  bey^  SchlulTe  diefes  Bandes  erinnert  Reo«, 
mrie  er  fchon  früher  gethan,  dafs  es  notb  thut,  dafa 
die  fonft  ehrenwerthe  Bjuchhandlung  für  belfere  Cor» 
rectur  forge.  1«  —  — «  b* 

Kassbi«^  b.  Krieger:   Ph.  PineFs  philo/ophtfche  N^ 

foffraphie ,   oder:   die  Anwendung  der  anafyth 

Jetten^  Methode  auf  die  Meilkunß.    Nach  der  ieclr 

ften  Originalausgabe  aus  dem  Franzöfifchen  ubejr^ 

•    fetzt,    und  mit  Anmerkungen   von  0r.  Ludwig 

Pfeiffer.    Erfter  Band.    1829.    XXXVI  u.  468  S. 

i      Zweyter  Band.    1830.  VI  u.  594  S.  8.    (4  Rthlr.) 

Auch  linter  dem  Titel: 

Ph.  PineVs  Fieberlehre.  Aus  dem  Franzöfifchen 
iiberfetzt  von  Ludwig  Pfeiffer ,  pr.  der  Medicin, 
Chirurgie  und'  Geburtshülfe^  praktlfchem  Axzta. 
und  Geburtshelfer  in  RaHeU 

und: 
Ph.  Pinels  Lehre  von  den  Entx,ündungen  und 
BlutfUiffen^      Aus    dem    Franzöfifchen    überfelil 
von  Ludwig  Pfeiffer,  Dr.  der  Med.  u.  f.  w. 

Die    erße   Ausgabe   diefer   Schrift    erfchien   179^ 
und  die  ncueftt  1318«     0«r  Umi^d  allein,  lUXs  in 
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FrairiLreich  ein  Werk  fechs  Auflagen  erlebte^  kann 
hinreichen^  in  Deulfchl^nd  >  die  Aufmerkfauikell  da* 
rauf  zu  leiten  >  wenn  v^ir  a^ch  fonft  noch  keine  nä- 
her« Kenntniff  ron  delTen  Werthe  hätten.  Diefs  lH 
aber  hier  nicht  der  Fall  ^  da  bereits  die  erfte  Auflage 
einen  Ueberfelzer  gefunden  hatte  ^  und  dler  Name 
PineVs  allenthalben  in  den  franzöAfchen  mediciniCch« 
faktifchen  Schriften  ehrenvoll  genannt  w^ird.  In 
er^hat  iß  er  auch  vielleicht  der  einziger  Arzt  Frank« 
Teich\,  der  fich  im  Wechfel  der  Zeiten  und  dkr-Wif* 
fenfchaft  immer  gleich  geblieben  ift,  und  frey  lieh 
erhielt  von  dem  meiß  nachtheiligen  E^influfs  dcfr  herr« 
fchenden  Modeiheorieen^  die  in  keinem  Lande  leich- 
ter 'y  alt  eben  in  Frankreich ,  allies  in  ihren  Strudel 
hineinreifsen  können.  Wir  fehen  diefs  klar  in^un« 
feren^  Tagen  ^  in  denen  Brouuaü  fein  Spiel  trieb* 
Der  zahliofen  Opfer  ungeachtet^  die  frine  Gaftro-£nx<^ 
terite  -  Theorie  fchon  gebracht  hat,  gehen  feinen  Nach- 
betern doch  die  Augen  noch^  nicht  auf,  um  dU  Einfei« 
tigkeit^'>den  Trug  und  die  Verderblichkeil  feiner  Lehre 
einzufehen.  Nichl  einmal  PineVs  Stimme,  der  doch  fo 
hohe  Autorität  hatte,  konnte  etviras  dagegen  vermögen. 
Unter  allen  diefen  WechfelverhällntlTen  ging  diefer 
nhig  feinen  v^iiTenfchaftlichen  Weg  fort,  für  die 
WilTenfchafk  und  die  Menfchheit  nur  in  treuer  Beob« 
Achtung  und  Nachahmung  der  Natur  Heil  fucbend, 
die  Heilkraft  der  Natur  belaufchend,  und  die  Natur 
der  Krankheiten  von  diefem  allein  richtigen  Gefichts- 

Simcte  aus  erforfcfaend.  Was  die  Vergangenheit  und 
as  ganze  Ausland  ihn  Gutes  Lehrten ,  vi^andte  er  auf 
die  Gegenwart  und  fein  Vaterland  richtig  an*  Daher 
finden  wir  in  feinen  Schriften  eine  Vertrautheit  mit 
der  älteren  und  alten  Lit^atnr,  wie  faü  bey  keinem» 
feiner  Landsleute  vor  ihm;  daa  Urbild  «inei  wahren 
Arztes,  Hippokrates>  fchwefafce  immer  feinen  Augen 
vor,  und  war  ßet»  fein  Mußen  Dia  richtigße  Er-, 
fahrung  aller  Zeiten  vor  ihm  hatte  er  lieh  angeeignet, 
niid  ^t  waf  immer  in  feinem  ärztlichen  WiikungSi» 
kreife  fein  Leitßem.  Was  wir  demnach  von  dtn 
Sehriften  eines  folchen  Mannes  zu  erwarten  berechtigt 
findy  liegt-  am  Tage :  ein -nüchternes  Urtheil,  treue 
Beobachtung,  richtige  Würdigung  der  Naturheilkrafl 
imd  ein  diefer  enlfprechendesÜandcln.  HSemit  wol- 
len wir  aber  keinesweges  gefagt  haben,  dafs  feine 
Schriften  uns  als  medicinifche  Bibel  gehen  können; 
wir  behaupten  nur,  dafs. er  den  aliein  richtigen  Weg 
in  der  Heilkunde  betreten,  und  daÜi  er  auf  demfelben 
unwandelbar  fortging,  fo  weit  ihm  feine. Zeit  zu  ge« 
ben  erlaubte«.  .  Pinel  iß  aber  nicht  über  allen  Tadel 
erhaben,  und  feine  Befehetdenheit  und  fein  ruhiger 
Charakter  machen  auch  durchaus  auf  Vollkommen« 
Keit  keinen  Anfprucb, 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  über  den 
dfer  Wirfenfchaft  leider  durch  den  Tod  entrilTenen  VfL 
(erftarb  1826  in  feinem  8lßen  Lebensjahre),  glauben 
wir  uns  über  den  Inhalt,  diefer  Schrift  kurz  falTen  zu 
könheh.  Eine  Methodologie  des  medicinifchen.Stu« 
d^ums  geht  voraus,  von  acht  hippokrätifchem  Geiße 
befeelt.  ihr  folgt  dann  des  Vfs.  Syßem  der  fpecidllen 
Pathologie  und  Therapie,  in  welchem  er  fünf  GlalTen 
von  iLxiu^JMUm  MdtteUtJ;   t>  die  Fiebtr, ,  2)  die  £tat«i 


Zündungen,  wozu  auch  die  flmmtlichen Hsul 
heiten  und  manche  von  «anderen  Nofologen  in  die 
der  Excretionskrankheiten  gebrachten  A£fection 
rechnet  und,  3)  Hämorrhagieen,  4)  NeurofeU; 
auch  die  pfychifchen  Krankheiten  gehören  ^  i 
die  L.4iions  organiques^  woliin  alles  gerechnet 
was  nicht  in  die  vorgenannten  Cl^Hen  pa&t. 
ungenügend  diefes  Qlaffificationsprincip  tty,  l. 
man  auf  den  erllen  Blick,  daher  wir  auch  nicht 
Hft  davttber-  erwähnen  wollen.  Was  -die  Fiebe 
bettifft,  fo  miiHen  wir  an  dem  Vf.  wenigfiens 
loben,  dafs  viele  Fieberformen  fo,  wiecriie 
handelt,  eigentlich  nur  dem  Namen  nach  als /a 
(nach  dem  gewöhnlichen  begriffe  von  Tiehtr-Ei 
tialität)  daßehen ,  und  ihre  Topicilät  redt  gnl 
kannt  iß:.  Sehr  belehrend  find  die  bosarligcu 
mifchen  PieVer  abgehandelt,  indem  wir  jUicfi 
Bild  von  mehreren  närtientlicKen  Epidemieen  m 
tinandier  geßeiU  finden,  mit  befonderei' tierrorkd 
der  Eigenheiten,  welche  jede  dargeboten  batj 
Dafs  unter  die  Entzündungen  die  acuten  und 
fcfaen  Exantheme  geßellt  worden^  find  wir  ron 
reich  aus  gewohnt ;  es  ift  aj>e]f  ein  offenbarer  In 
die  ElTentialitüt  derfelben  in  Entzündung  begrün 
fuchen.  Sie  ßellen  deutlich  einen  niederen  o 
fchen  Enlwickelungsprocefs  dar,  in  deflen  6 
immer  ein  Zußand  der  Irritation  bemerkt  wir^ 
eXcelTiv  geworden,  erft  Enizündtmg  ift,  in 
Schranken  ab^r  nie  ala  folehe  betrachtet  werdev 
Ebenfo  flehen  hier  gewifs  auch  gan&  unpafiesJ 
mattsmusund  Gicitl.  — -  Dafs  die  pfychifchen' 
heiten  in  die  GlaiTib  lier  Neurofc'n  gefleih  ümi 
Von  des  Vfs.  grofser  Einficht  in  dleren  Wefeis. 
Nerven  fyßcm  hafc  eine  fomalfifche  u<id  prychiM 
aiehung ,  daher  auch  fumatif^he  «ird  plychikhe 
rofen.  —  Wenn  wir  endlich  die  Lesions  orgs 
als  eine  Miscellenabtheilung  beteicfanen,  fo  j^ 
wir  genug  -gefagt  zu  haben« 

Die  U«berfetzung  ift  gut;,  der  wackere 
fetzer  hatte  fich  noch  während  feines  Auf eirlhi 
Paria  der  Unterftütznng  PinePs  d^bey  zu^fre^ 

Lkipzio,  b*  Engelmann:    Ueher  die 
des  Ohrs  und  Gehörs ^  mit  Jibbildungin  »' 
nauer    Befchreilung    der    Gehörorgant* 
Noth^  und  Hülfs- Büchlein  für  alle  Gehör) 
zugleich  zum  nützlichen  Handgebrauche 

Sehende  praktifche  Aerzte  und  Chirurgen, 
en  heften  Quellen  der  filteren  und  netteft< 
leratur  beaneitel  und  mit  einer  Reihe  ei 
höchft  intereifanter  und  lehrreicher  Beohai 
gen  und  Erfahrunaen  bereichert  und  mitg« 
von  Dr.  Johann  Chrificph  Ludwig  Biedelj 
tifcheht  Arzte  In  Zittau  und  Mitglied  m.  S^^ 
fellfchaflen,    1832.    XII  u.  l«i  S.  8.    (i^ 

Der  Vf.,  welcher  diefes  Werk,  ;,als  attgcl 
Jünger  und  Arbeiter  im  Weinberge  det  Herrtj 
Siener  der  Natur'^  dem  Pürften  Paskewitich  d^ 
hat/  gehört  zu  deir  Menge  dtt-.fPptUX'Satiii 
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fifteller^    tcdi  itnm  Reh  Jctin  Arzt,    der  feine 
l   kennt  und   ehrt,    befreunden  kann.      In  der 
dlnng  hat  er  die  pfychlfche  Digniläl  des  Gehörs 
irl.       Ihr  folgen  Anatomie,     Fragmente  aus  der 
gehenden  Anatomie  und  Phyfiologie  des  Cehör- 
t.    Die  erfte  ift  dem  Arzte  aus  den  anatomifchen 
Ben  llagft  bekannt,  dem  Laien  aber  unverAänd- 
unrcnjthd Heber   noch    durch    die  beygefügten 
itlicfaeil^  Abbildungen,   und  die  letzte-  djer  erßen 
ktchend.     Die  Erklärungen   find  aus  der  Phyfik 
{bnl;    die  dynamifche  Seite  der  Funaiion  der  Ge« 
temn  itk  gar  nicht  berückfichtigt.       Dafs  der  Vf. 
ftalifch  fey,    ndhm  er  Gelegenheit,    uns  hier  zu 
Bifcn;  dafs  es  eine  Gans»-  ein  Hund,  eine  Spinne 
I  fcyn  könne,     wird  durch  fieyfpiele  nachgewie»^ 
Die  Bedeutung  der  Mufik,    ihr  Urfprung,    ihre 
k&düng  und  Wirkung  werden  gefchichtlich  darge- 
I.  fo  wie  auch  ihk-  grofses  Anfchcn  bey  den  Allen 
■i  Autoritilen    erwief en ,   'wohin    der    Vf.   auch 
b*s  imd  Ariftoteles  „Abhandlungen  von  der  PoU- 
<^  rechnet,  die  er  aber  fchwerlich  gelefen  hat.    — • 
I  der  Mufik  geht  et  zu   den  Fehlem  des  Gehöre 
^     Wai  die  Gehojfneurofen  in  pfychifcher,   wie 
pUilchei  l^ttichftng    zu,  wünfchen    übrig   laffen, 
hR  jeder wiffenfdia fluche  Arzt;  was  aber  unfcr  Vf. 
ir  zu  wvttFdien  übrig  läfst,    fühlt  gewifs  auch  ein 
m  in  detMtiicin,   wenn  er  nur  einigen  Anfpruch 
faB^coieint  Bildung  machen  kann.      Ein  Durch- 
Wder  wie  hier     kann  keine  Klarheit  rerfchaffen  j 
ftanpl  bedingt  eine  fchlechte  Pathologie  auch  eine 
Ikfcte  TheFapfe.  —    Der  Vf.  handelt  hier  von  der 
rhorigkcil  und  Taubheit  durch  angehäufte,  ver- 
VkrhijT  cä/ho/a  %ty  Kindern,     durch   Atrefie 
rfewtt  GchörgdViges,   Polypen  und  fremde  Kör- 
tad  lichaifet  fepifodifch  feine  Kenntniffe  über  In- 
Uf  Krankbeitsur/ache  (S.  77—89)  ein,   welche 
'  «ken  Doctrin  Hahnemann's   von    den    Cho- 
m  der  Atmofphäre  venyandt  find.     Aufch  die 
Secretiotrsabnörmitälen  im  Ohre  bedingten  Lei« 
trden  cfrwähnl,    denen  die  durch  Entzündung 
mt    Aufgabe,       durch    Katarrh    und    Kheu- 
'  IS  folgen.  Die  diagn'oßifchen Momente,  gewifs 
iplfache  fiir  populäre  Rathgeber,    find  durch- 
fchlecht  oder  gar  nicht- hervorgehoben,   und 
indlung  ift  roh  emyirifcb  angegeben.    Beyge« 
eigene  und. fremde  Beobachtungen  tragen  mehr, 
rSge  voA  Charlatanerie ,    als  von  arztlichem 
igsgeifte,  dem  es  um  Förderung  des  medicini« 
Wiffcns  2U  thün  feyn  mufs.    —      Mit   einem 
rrlatanarti^  lobtoden  Verzeichniffc  feiner  an  das 
der  Wdt  gebrachte«  CeiAeskinder  befchlielst 
iitttg  M^tik. 


Bis. 


N^TtntGESCRICHTE. 


:,  b.  Scfawetfchke.  und  Sobn :  Handluch  Jur 
Unterricht    in'  der  Natur gefchicht e ,    als 
Icderbolungsbuch  für  Schüler  beftiihmt'  von  A. 
;hramm,  ProfeiTor  4iuf  dem  .königl.' Gymna&um 

n«  f.  w.    Erfter  Curfni«    Zweyte 


▼erbelTerte  utid  vermehrte  Auflage.    1832.    VI  tl. 
153  S.    8.    (9  gr.) 

DerVf.  fagt  in  der  Vorrede:  ,,Ich  gebe  in  diefelrAuf^ 
läge  das  Material, der  erften  ganz  wieder,  obfchon  ich 
iveifs,  dafs  der  naturlehrliche  Theii  Anilofs  gefunderf 
habe  (hat),  und  vielleicht'  aus  dem  Unterrichte  ausge«^ 
fchloilen  geblieben  fey  (iß),  dennoch  ble'be  ich  vofl*' 
kommen  der  Ueberzeugung,  dafs  gerade  die  Belfhrun|^ 
über  die  Körper  im  Allgemeinen,  über  Luft,  WaiTcr^ 
Gewitter,  fehr  wefenlliche,  virichtige  und  höchft  ein» 
flufsriiche  LehrgegenAünde  für  die  Jugend  feyei^ 
(find)/^  jiDagegen  habe  ich  gern  den  Wink  u.  f.  w. 
befolgt,  die  fyAelnatifche  Anordnung  der  Naturpro-» 
*  ducte  vorzuziehen,  weil  man  nicht  zeitig  genug  auber 
dem  GedachtniiTe  auch  die  übrigen  Kräfte  der  Seele 
üben  und  ausbilden- kann''  u.  f.  w.  ,^Gani  neu  hinzi^ 
gekommen  iß  eine  kleine  Belehrung  über  die  Schwäm« 
me  und  aus  dtr  Mineralogie  eipe  kürzliche  UeLerficht; 
da  wohl  jede  LeKranftalt  jetzt  eine  Sammlung  befitzt ;. 
darin  habe  ich  jedoch  nicht  meinem  Syfieme  folgen 
können,  weil  diefer  Zweig  viel  zu  umfailend  ift/'  Man 
fieht  aus  diefen  Bemerkungen,  wie  fehr  eS  dem  Vf* 
darum  zu  thun  gewefen,  feine  Arbeit  zu  vervollftän- 
digen  und  zu  vervollkommnen.  Mit  Vergnügen  lieft 
man  folche  GeßSndnilTe,  und  wird  fchon  dadurch  für 
den  Vf.  und  feine  Leiftungeti  eingenommen. 

Aber  eben  defswegen  finden  wir  uns  bewogen^ 
diefe  genauer  zu  prüfen,  damit  dann  Beides,  Lob  wie 
Tadel,  um  fö  begründeter  erfcheine«     Daftofsen  wir 
denn  gleich  anfangs  auf  einen  Begriff,  den  bey  nihe> 
rer  Prüfung  der  Vf.  felbft  nickt  vertheidigea  wird» 
S.  1  heifel  es:    „Körper,  welche  nicht  mehr  eneugl 
werden,  fondem  ihrDafeyn  feit  der  SchopftfUg  haben^ 
und  ihre  Natur  immer  behalten,  als  Waffer,  Wai^e* 
ftoff,  Luft ,  heifsen  natürliche  Körper.^^    Es  wird  aber 
täglich  und  ftündlich,  und  zwar  nicht  blofa  im  Labo-r 
ratorio  des  Chemikers  z.  B.  Luft   erzeugt,, oder  auf 
diefer  WalTer,  welche  beide  nicht  feit  der  Schöpfung 
da  waren,*  und  ihre  Natur  leicht  verändern.     Wollte  * 
man  Re  defshalb  aus  der  Reibe  der  natürlichen  Körper 
ftreichen?   Werden  nicht  tSglich  Thiere  erzeugt  und 
I^flanzen?  find  diefs  nicht  auch  natürliche  Körper  ?~ 
Wenn  aber  der  Vf.  einen  Unterfcbied   zwifchen  Na» 
tur-  und  Kunft*Prodncten  macht,  fo  müITen  wir  be- 
merken, dafs  das  erfte  mit  dem  natürlichen  Körper 
ziemlich  identifch  ift.     Strenge  Begriffe  find  aber  vor-: 
zugsweife  für  den  erften  Unterricht  wünfcbenswerth, 
weil  die  AuffalTung  in  früheren  Jahren  fich  am  längften 
durchs  ganze  Leben  behauptet.   Man  wird  viel  leichter 
Etwas  eanz  vergeflen,  als  einen  richtigeren  Begriff  au 
die  Stelle  eines  lange  gehegten  falfchen  fich  aneignen.—« 
Die  S.  21  gegebene  Definition :  „Der  thierifche  Körper 
faefteht  aus  feften   und  flüffigen  Theilen,    die   feiteii 
Theile  dienen  ihm  zur  Unterftützung  und  Bewegung, 
als  die  Knochen,   Knorpel,    Gräten,  bey  den  Wür- 
mern die  Häute'^,    ift  auch  nicht  genügend,  denn  die 
Infecten  find  ja  ganz  vergellen,  fammt  den  Crußaceea 
und  Arachniden  ^   wenn  wir  diefe  nicht  mit  Linne  zii 
jenen  rechnen  wollen.  —    Der  ganze  $.  bezieht  ficK 
ntehr  ittf  die  Wirbelthiere;  gewifi  mit  Unrecht^  da 
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iloch  das  Allgemeine  dem  Speciellen  yorangehen  mufs« 
—  S,  27  ill  der  Ausdruck  Kiefern  falfch^  denn  dicfs 
ütid  Frcfswerkzeuge,  der  einzige  und  richtig  deutfche 
Name  iH  Hiemen.  *    - 

Abgefelien  von  diefen  und  anderen  v^enigen  Un^ 
richtigk^iten  ^  ift  der  Text  fehr  anfprechend  popufär 
abgefafst;  nur  diejenigen  Cegenftände  lihd  berührt^' 
^welche  deip  gemeinen  Manne  — -  denn  der  foll  doch 
leine  Bildung  in  f^o/Aifchulen  empfangen  -^—  am  öfter« 
Aen  in  feinen  Umgebungen  aufftofsen^  am  meillen  von 
iKm  gekannt  zu  werden  verdienen.  Defshalb  können 
wir  auch  die  Anordnung  des  Vfs.  nicht  anders  als  paf-* 
fe'nd  finden.  Der  gefammte  Inhalt  ift  fo  geordnet: 
Vor  kennt  nijfe  über  die  Körper  überhaupt ,  und  in 
diefem  Abfchnitt*  von  der  Luft^  dem  Waller^  und  'dann 
noch  einige  nothwendige  Vorerinnerungen  (Schwer- 
kraft^ Elektricität)^  Einleitung  in  die  Naiargejckichte^ 
das  Thierreichj  —  Säugetbiere^  Vögel  ^  ,Amphibien| 
I^ifche^  Infecten^  Würmer, —  Anhangs  Von  dem  Kör- 

Serbaue  der  Menfchen.  —  Das  Pflanzenreich  —  Obft- 
a«u,  Futterkräuter,  Küchenge  wächfe,  Scbwämme 
oder  Pilze.  —  Mineralogie.  - —  W.ir  wünfchen,  dafs 
diefe  Schrift  allgemein^  Anerkennung  finde :  dei\n  noch 
fehlt  es  unferes  Wiilen's  an  einer  folchen  Anleitung 
für  Bürgerfchulen,  Freyfchulen  und  ähnliche  InllUute« 
Die  Ausllattung  des  Werkes  ift  gut ,  wie  yon  dem 
Verleger  nicht  andejcs  zu  erwarten  -war. 

—  a. 

Lbip'zio,  b.  BaumgSrtner:  "Naturgefchichte  für 
Schulen  mit  befonderer  Berückilchtigung  der  Aia» 
krobiotik  bearbeitet  von  Fr.  C^crgi.  Nebft  einer 
tabellarifchen  Ueberficht  des  gefammtefi  Natur- 
reichs.   1831.    8.    (12  gr.) 

Das  Ganze  ift  eine  unvollftändige  Compilatlon  ohne 
Syftem  und  ohne  Logik.  So  find  im  ThierreicKe  die 
Thiere  in  ClafTcn  und  Ordnungen  untergebracht^  aber 
im  Pflanzenreiche  die  Pflanzen  nach  der  Einlheilungi 
Bäume  und  Sträucher^  Kräuter  und  Gräfer  behandelt« 
Daher  hat  das  Ganze  keinen  Anfang  und  kein  Ende. 
'  Von  der  Naturlehre  ift  nicht  das  Ceringfte  gefagt^  nicht 
einmal  erwähnt^  woraus  die  Erdkörper  beftehen;  nicht 
der  Begriff  von  Organismus^  nicht  die  Unterfcheidungs- 
merkmale  der  einzelnen  Erdkörper  nach  den  drey  Na- 
turreichen ßnd  angegeben.  Es  wird  gleich  mit  der 
Menfchenkunde  angefangen^  und  Mittel  gegen  Brand- 
wunden^ Regeln  für  dasBaden  vorgetragen.  Wozu  aber 
das  Alles?  fragt  fich  der  Vf.  felbft  §.  25.  Dann  geht  er 
«ruf  die  Thierkunde  über.  Alle  Thiere  ßnd  unter  6 
ClalTen  gebracht^  Säugethiere^  Vögel,  Amphibien/  Fi- 
fche^  Inl'ecten,  Würmer!!  Die  Infufions-^  Pflanzet» 
und  Mufchel- Thiere  find  unter  den  Würmern  aufge- 
nommen. Die  Ordnungen  find  alfo  angegeben:  a)Men^, 
fchen,  b)  AfTen^  c)  Flederipäufe.  Auteinmal^  d)  kom* 
men  Säugethiere  mit  freyen  Zehen  an  den  vierFüTsen^ 
zuletzt  fif chartige  Säugethiere.  Wie  die  Charaktere  der 
Ordnungen  und  Gefchlechter  angeführt  find^  fehe  man 
in  folgendem  Beyfpiele :  '^^Vierte  Ordnung.  Säugethiere 
sOt  frtyen  Zehea  u  allen  ricr  Füfsen.  *^  3.  Die  Na* 


gethiere  find  mtiR,  klein;  .  munter  und  lebhafl,  nnd 
werden  vom  Benagen  dt%  Frafscs  benannt.     Sie  haben 

,  zahlreiche  Gefchlechter  und  leben    gröfstentheils  von 

^Produclen  des  Pflanzenreichs  u,  f.w.  Der  Marder,  fehl 
flink;  beifsig  und  blutdürftig;  hat  kurze  Füfse  und  ei> 
nen   lang  geftreckten  Leib;     vvelcher  im    Gehen  fich 

bogl!'^ Bey  den  Nattern  find  nicht  einmal  die 

Kennzeichen  der  aiftigen  Arten  anaegeben.  Den  Bib 
der  europäifchen  Nattern  hält  der  Vf.  nicht  für  tödtlick 
Die  fchwarze  Viper,  Coluber  Preßer ,  welche  \i 
D'eutfchland  zu  Haufe  ift,  kennt  er  gar  nicht.  Auch 
zum  Theil  unrichtige  Befchreibungeh  kommen  häufig 
vor;  z.B.:  ;,Der  Apollo  hat  runde,  mit  wenigen  Schup- 
pen befetzte  Flügel;  w^elche  blafsgelb  und  fchwarzg^ 
fleckt  ausfehen'^  u.  f.  w.  Aber  w^elches  Thicr  wird  nn» 
ter  dem  S:  172  aufgeführten  Namen  Gifthuttel  ^^ 
meint?  Eine  Schneckenart!  Sonderbar  ift,  dafs  in  dem 
ganzen  Werk  nicht  Ein  lateinifches  Wort  vorkommtl 
Alle  Thiere  und  Pflanzen  find  deuifch  benannt;  wobcj 
es  fich  der  Vf.  retht  bequem  machen  konnte;  indem  er 
alle  Thiere  und  Pflanzen  wegliefs,  welche  keine  dcu^ 
fchen  Namen  haben.  —     Noch  dürftiger  ift  drfs  Pflan» 

'  zenreich  behandelt.  Man  erfährt  nichts  von  einem  Sy« 
ßeme,  nichts  über  Fortpflanzung;  nichts  über  deres 
Vorkommen  auf  utiferem  Planeten.  -^  -^  Die  erfti 
ClalTe  enthält  die  Pflanzen  mit  holzigen  Stengeln.  I.IA' 
ländifche.    Erfte  Ordnung.    Bäume.  Hiezu  rechnet  def 

.  Vf.  den  Quittenbaum  (Strauch);  den  Pfirfchenbaum,  lo 
wie  die  Eiche,  Buche.  —  Von  erfteren  fagt  der  Vf.; 
,;In  unferen  Wäldern  findet  man  fic  wild,  in  unferei 
Gärten  und  fonftigen  Anlagen  veredelt !''  Das  find  docb 

f;robe  Unrichtigkeiten!  Vom  Wallnufsbaum  wird  j^ 
agt;  die  Früchte  werden  frifch  und  als  Gel  genpüefl'' 
Die  Eiche  liefert  fehr  fchönes  Bau-  und  Brenn-HoU  -^ 
warum  nicht  gutes?  S.  192  werden  die  Haidearten  zum 
Nadelholz  gerechnet;  und  von  ihnen  gefagt;  d^hh 
zum  Theil  lehr  fchön  blühen.  Die  Stachel-  und  Joha» 
nis-Beeren  find  zum  Laubholz  gerechnet»  Ebenfo  i^^ 
BefenginfierT  Vom  Pomeranzen-  oder  OrangCTi  t  Baum 
wird  erzählt;  dafs  er  gelbe  Früchte  habe.  Die  ApfeUnf| 
ift  eine  Spielart  (foll  heifsen  Speciei).  ;;Wenn  es  wabj 
ift;  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede;  dafs  im  Allgemeines 
ein  gutgeordneter  Vortrag  leichter  begrüTen  wird,  tb 
ein  anderer;  defl'en  Thcile  nicht  deutlich  angegebefl 
find ;  wenn  eine  leicht  fafsliche  Ueberficht  die  gründlv 
che  Einficht  nicht  nur  niefit  hindert;  fondcm  im  C^ 
genthelle  befordert;  wenn  durch  jene  der  Schüler  is 
der  fo  behandelten  Wifl'enfchaft  fich  eher  orientireSf 
befl*er  finden  lernt;  leichter  einheimifch  w^ird  :  fo  inwl 
diefs  auch  insbefondere  vom  naturgefchichtlichen  Uif 
lerrichte  in  derVolksfchule  gelten.''  JVir  ftimmcn  ihm 
hierin  vollkommen  bey.  Aber  fehr  bezweifeln  muff«« 
vrir;  dafs  fein  Vortrag  zu  deni  bezeichneten  Zwcc* 
hinführen  wird.  Am  wenigften  lafst  fich  in  einem 
.  Lehrvortr^ge  dasSyftematifche^  überhaupt  das  Gelehrt 
entbehren. 

Druck  und  Papier  machen  der  Verlagshandlnnl 
Ehre.     Einen  finnllorendeo  Druckfehltr  haben  vri^ 


nicht  bemerkt. 
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Hin  CHENGESCHICHTE. 

mtx^j  b,  Barlh:  Zeitfchrift  für  ttie  hifiorifche 
Theologiem  In  Verbindung  mit  der  hiftorifch- 
theologifchen    Cefellfchaffc    zu    Leip£i|(    herausge- 

{Aen  Ton  D.  Chrißian  Friedrich  Illgen,  ord. 
^rof.  der  Theol.  zu  Leipzig.  Dritten  Bandes 
eraes  Stuck.  -304  S.  Zweytes  Stück«  273  S. 
1S33.    8.    (3  Rthln)  .  . 

{Tgl.  Erg.  W.  zur  S.  A.  L.  Z.,i855,  ^«-  S«»  35-) 

fmil  um,  auch  diefer  Anzeige  di«  wkderfaolte 
rJbening  Forauftfchicken  zu  können^  dafs  diefe  ver- 
IroUe  Zeitfchrift  ihre  Gediegenheit  immer  mehr  zu 
mpten  fuchl;  und  durch  Mannichfaltigkeit  des  In- 
an  Interelle,  an  Einflufs  auf  die  Beförderung  der 
isgefchlchtlichen  Studien  im  Allgemeinen  fort- 
geinrinnt.  Gerade  diefs  aber  veran^afst  uns^  ei- 
%  früher  ausgefprochenen  Wunfeh  zu  wieder- 
Das  crfte  Heft  cfiefes  Bandes  ndmh^ch  enthält 
einen  dogmengefchichtlichen  Auffatz^  der  fo 
zwej  Drittheile  des  ganzen  Heltes  (S,  104  bis 
timmt^  er  hat  Hn.  D.  rriWr.  CottL  Uhlemann, 
rim  zum  VerfalTer^  und  führi  die  Ueberfchrift : 
Schöpfung*  £in«  hißorirch  -  dogmatifehe  £nt« 
lung  cter  Anfichten  E^räms  <les  Syrers^  ver- 
mit  den  Anflehten  der  älteren  griecfaifchen 
iphen^  fo  wie  mii  den  Darßeliungen  der  erllen 
len  Kirchenlehrer  .bis  Augullin/^  So  gerne 
der  patriüifohen  und  claffifchen  Belefenheit  des 
»Ue  Gerechtigkeit  widerfahren,' lalTen^  und  durch 
gelungene  und  lehrreiche  Zufammenßellun« 
Terfcbiedenen  Aniichten  angefprochen  wurden^ 
\t  doch  die  Abhandlung  nicht  allein  bedeutend 
\  "werden  können^  fondem  für  den  Zweck 
Zeitfchrift  auch  in  einer  anderen  Art  und  Weife 
weitet  werden  follen.  £s  ift  nichts  «rmüdender^ 
!wenn  au^h  der  Gegenlland  felbil  noch  fo  wichtig 
1^  als  £ch  durch  einen  fo  langen  Auffatz  diirch- 
(iten^  in  dem  der  Text  auf  den  meiften  Seiten 
einige  Zeilen  füllt ^  während  alles  Uebrige  ^ch 
weitläuftigften  Noten  zerßreut  findet.  Dazu 
pt^  dafs  die  Anflehten  Ephiräms  r^^n  der  Schö- 
weder  9in  fleh  von  grofsem  InterelTe  flnd ,  noch 
Von  bedeutendem  EinfluITe  auf  die  weitere  Ent- 
lelungder  chrlßlich eh. Glaubenslehre  waren.    Um 


fo  mehr  war  einem  folchen  Auffatze  Kürze  und  eine 
andere  Anordnung  zu  ivünfchen;  und  wir  befürchten 
nicht,  dah  der  verehrte  Herausgeber  die  Billigkeit 
diefes  Wunfches  und  delTen  Berückflchtigung  für  die 
Zukunft  aufser  Acht  lalTen  werde. 

•  Aufser  diefer  Abhandiuns  enthält  da%  erße  Heft 
noch  folgende  Auffatze:    1),  paralleles  und  fVieder-^ 
kehrendes  in   der  Gefchichte^     Aus  D^   Joh,  Arnold 
Üanne's,    Prof.  der  oriental.  Literatur  zu  Erlangen^ 
literarifchem  Nachlafl'e.       Die  meifien  diefer  Paralle- 
len  haben    etwas  Ueberrafchenjdös;    fo   die    zwifchen 
Pipin^    Carl   d.  Gr.  und  Napoleon  in  Beziehung  auf 
den  romifchen  Papft.      Andere  find  blof^e  Spielereyen, 
z.   B.   zwifchen   Hufs    (die    Gans^^  und   Luther    (der 
Schwan),   mit  der  Bemerkung,   cfab,  wenn  auch  je^ 
nes  bekannte  Wortfpiel  foHte  erfonnen  feyn,  dennoch 
diefer  zweyte  Reformator  dalTelbe  an  feinem  Namtnfh 
tage  als  Marh'nsgans  habe  erneuern  können;  eben  fo 
zwifchen  Wjklcf ,    der  auf  der  weifsen  Infel  (Mbion), 
.und  Luther,    der  in  der  weifsen  Stadt  {fViUehberg, 
Leucopetra)  mit  dem  neuen  Lichte,  aufgetreten  fey« 
Ueberrafchender    iß  die  Bemerkung ,   dafs  beide  ur» 
fprünglicb  fächflfchen  Blutes  waren. —  2)  Zwey  Slüch^ 
aus  der  MoralphHofQphie  und  Theologie  der  Chine^ 
fen.     Au^  Klaproths  franzöflfcher  Ueberfetzung  ih  der 
Chreßomalhie    Mandfchou    ins   Deutfche    übertragen. 
Mitgetheilt  von  D.  Gott  lieh  Mohnike ,   Conflßor.  und 
Schul  -  Rathe    zu  Stralfund.      Es   find    174  einfache^ 
aber   geißreiche    Sentenzen    aus   dem  Ming  Hian  DA 
oder  der  Sammlung  von  Sprüchen  und  Lepensregeln^ 
welche  beweifen,   wie  tief  auch  in  jenem  Volke  das 
fittliche  Gefühl  wurzle.     Die  löte  z.  B.  lautet:   Der 
Sohn  des  Kaifers,    der   zur  Schule    geht,    iß   gleich 
dem   Sohne    des  Bauern;    die   27:     Der  Mann   voii 
Geiß,   der  fleh  unterrichten  will,    fchämt  fleh  nicht, 
zu   lernen    von   feinem  Untergebenen;    die  42:    Die 
Wünfche    des    Menfehen    können    mifslingen;    aber 
er    mufs    fleh    den    Gefetzen    des    Himmels    unter- 
werfen;  die  117:    Der  vollkommene  Mann  häuft  das 
Glück,    indem  er  die  Macht  übt;    eine  kleine  Seele 
bedient  fleh  der. Macht,  um  die  Menfehen  zu  unterdriJK 
cken.  ~.  DaiTelbe  flttlich  religiofe  Gefühl  fpricht  fleh 
aueb  in  der  zweyten  Mittheilung,   einer  Ueberfetzung 
des  Buches  tron  den  Belohnungen 'und  Strafen,   aus,'^ 
wenn  auch  an  irdifche  Belohnungen  und  Strafen  ge» 
dacht  wird.    Mögen  fleh  dadurchvjene  ßarren  Aitglän* 
higen  unferer  Kirche  äben«u&en  laiTen.   daib  auch 
tt 
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jene  nichlchriftlichen  Völker  von  ihrem  Schopfer  nicht 
ganz  verlaiTen  find !    So ,  wenn  wir  S.  37  lefen :    ^^Der 
rechtfchaffene  Menfch  ift  gul  in  feinen  Worten^   gut 
in  feinem  Aeufseren  und  gut  in  feinen  Handlungen. 
Wenn  ^r  an  eineni  Tage  drey  gute  Werke  verrichtet^ 
fo  wird  der  Himmel  *in  drey  Jahren  lieber  das  Glück 
auf  ihn  herabfenden.     Die  Worte  des  Cottlofen  find 
^chlecht^  fein  Aeufseres  iß  fchlecbt^   und  feine  Werke 
lind    e»   auch.      Verrichtet    er  an   einem  Tage    drey 
Xchlechte  Handlungen^    fo  wird  der  Himmel  in  drey 
Jahren   ihm   ficher    Unglück  zufenden/'   —    Darauf 
folgen     zwey     dogmengefchichtliche     Abhandlungen: 
3)    Doctrina    Origenis     de    }^yif    divino     ex    difcU 
-plina    Neoplatonica    illuftrata,       ^Scripßt    D.    rri^ 
dericut     Guilielmui     Retther g,     e     collegip     regio 
Ordinis    'theolosici    Repetenttum.       Dafs     zwjfchen 
der  Lehre    der  Neuplatoniker  vom   tovs  und  der  des 
Origenes-     vom'  göiliichen     Aoyor     einijge     Verwandt- 
fchafl  wirklich  Statt  findet,    ift    fehr  natürlich,     da 
ja  beide  urfprünglich  aus  Einer  Quelle   hervorgegan- 
en  waren ;    allein  dafs  auf  diefem  Wege  durch  eine 
ergleichung  beider  die  wahre  Anficht  des  Origenes 
deutlicher  werde,    als  auf  dem  Wege   der  pragmatl- 
fcfaen  Entv^ickelung  .der  Cefchichte  des  Dogma  vom 
Gfor  Xoyot^    bezweifeln  wir  fehr,     und  diefs   ifi  auch 
dem  Vf.  nicht  gelungen;    Die  Cefchichte  diefes  Dogma 
hat   bis    zu    feiner   Vollendung    drey    Periocien :    im 
Kampfe  gegen  die  Gnofis,  dann  gegen  den  altkirchll- 
cken  Monarchianismus,  und  endlich  gegen  den  Arianis- 
knus.     Der  zwcyten  Periode  gehören  wef entlich  Orige- 
nes und  Dionyfius  von  Alexandrien  an,   die  wir  beide 
als  die  'eifrigften  Verfechter    der   im  Kampfe  mit  der 
Gnofis  von  den  mtiAen  BifcböFen  kirchlich  angenom* 
tnenen  Lehre  vom  ®fot  Aoyoir  auftreten  fehen.  Ihre  Auf- 
gabe war  es,  die  feiiherigen  noch  fchwankenden  Lehr« 
anfichten   von  dem  Verh2ltnilTe    des  Gott- Vaters    zu 
der'Terfönlichkeit  des  Gott -Sohnes  gegen   die  fcharf- 
finnigen,  auf  die  Schriftlehre  und  PhiloCophie  gegrün- 
deten Einwürfe  der  Monarchianer  dialektifch  weiter 
zu  entwickeln.      Ganz  in-  dalTelbe  Verhaltnifs    traten 
im  folgenden  Jahrhunderte  die  Athanafianer  gegen  die 
Arianer  in  der  weiteren  diatektifchen  Fortbildung  der 
leither  geltenden  Kircheniehre.     Unfer  Verf.  fcheint, 
wie    fo   viele   Andere^     fich  noch  keinen  Begriff  von' 
einer  pragmatifchen  Methode  in  der  Behandlung  der 
Slteften  Dogmeng'efchichte  machen  zu  können.     Man 
lieht  diefs  aus  dem,   was  er  z.  B.  S.  43  über  .das  Ver- 
haltnifs des  Origenes  zu  dem  altkirchlichen  Monarchi- 
anismus  fagt.    Es  wird  richtig  bemerkt,  Origenes  habe 
eine  doppelte  Hypoftafe  Gottes  und  des  Logos  unter« 
fchieden,  und  hinzugefügt:    Apparet  vero  illa  Orige- 
'  nis  Jententia  ab  omni  AI  onarchianorum  ha  eh 
refeoi   labe  pura   et   integra  ex    diligenti  ßudio , 
fjiOj  ab  Arabicii  epijcopis  in  oppugnandae  Berylli 
jßoßrenjis  haerefeos  auxilium  vocatus^  victricibus  ra-^ 
iionibus  peculiarem  AoVov  hypoßajin   demonßravitj 
dann  wird  behauptet^    Beryll  habe  vi'eder  zu  der  An- 
ficht der  Ebioniten,   noch  der  P<i tri pa/Tianer  fich  hin- 
Jeneigt;   er  fcheine  vielmehr  den  Sohn  (wir  behalten 
ie  vnvtrftindUohen  .Worte   des  Vfs,  bey)  non  ante 


ipfum  na/cendi  fnomentum  Ftlium  Dei  per 
nationem  '  e  Patris  natura  deduxijfe.  Hätte 
nur  der  Vf.  den  kurzen  Bericht  des  Eulebius 
fangen  nachgefehen,  und  damit  des  Origenes] 
lehre  verglichen ,  er  ^ürde  fofort  gefunden  | 
dafs  der  Neoplatonifche  Lehrbegriff  in  keiner 
hung  zu  diefer  Lehre  des  Origenes  ftehe,  dalj 
vielmehr  durch  den  llrengen  Monarchianismuij 
lafst  wurde.  Die  Monarchianer  (fo  ficr}'Il)J 
den  platonifirenden  Vätern  entgegen,  dafs  d 
nicht  der  Logos- Gott  feyn  könne,  dafs  er  tä 
feiner  Geburt  exiftirt,  und  dafji  der  Vater  nur  ii 
gewohnt  habe,  ja  dafs,  wenn  man  üiuGoltnt 
man  entweder  zwey  Götter  annehmen,  oierdu' 
fen  des  Vaters  theilen  müITe.  Diefen  Coniei]ue| 
fuchte  Origenes  durch  feine  näheren  BeSünuwo^ 
über  das  Verhaltnifs  der  Subfiftenz  des  Sohnnni 
W«fen  des  Vetters  auszuweichen«  Indem  ei  U 
dafs  der  Sohn  als  Logos  die  ew^ige  Vernunft  unll 
heit  fey,.*war  die  Einheit  beider  gerettet;  iiuhj 
w^eiter  folgerte,  dafs  der  Sohn  als  das  fcbaff ende  1 
von  dem  Vater  vor  allem  Seyn  gefchaffcn,  pA 
ic^mroToxor  ytttant  xrivtvs  fey,  war  eint  Trennung 
Theilung  des  goltlichen  Wefens  des  Vaters  mif^ 
vermieden.  Die  Löfung  der*  Widerfprüchcuw 
diefer  Erklärung  ^  erzeugte  die  Arianifchcn  S[ 
keiten.  —  Einen  gleich  fchwierigen  und  ton 
Seite  npch  nicht  beleuchteten  Gegenßand  der 
Dogmengefcbichte  behandelt  die  folgende  4U 
lung:  iJie  L,ehre  der  Unitarier  des  ziüeyi« 
dritten  Jahrhunderts  von  dem  heiligen  ßflj 
ihrer  Uebereinßimmung  mit  dem  Dogma  ihin 
ner.  Von  D.  Lobegott  Lange,  Prof.  Ati  der" 
ütät  zu  J^a.  Wir  begnügen  uns,  den  Gaifi 
wefentlichen  Inhalt  diefes  Auffatzes  kuri  mi 
lert.  Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  der ^ 
den  frühzeitigen  Einflufs  aufmerkfam  machte 
die  Hierarchie  auf  die  Bildung  und  Erwefte 
Kirchenlehre  gehabt  habe,  w^ird  bemerkt, 
nur  fehr  unvollftändige,  bey  vielen  fjft  la: 
Nachrichten  von  dem  Lehrbegriffe  der  Unila 
man  im  Sinne  der  alten  Kirche  wohl  xichliitt 
archianer  nennen  follte)  hinfichtlich  des  h«ilip«, 
ftes  erhalten  haben.  Ev  fchrlägt,  um  dieferM»«i 
tigkeit  der  Nachrichten  abzuhelfen,  einen  t^f«y 
Weg  vor:  1)  diejenigen  Lehren)  in  den«  i« 
tarier  mit  ihren  Gegnern  übercingcftimmly 
über  die  ^r  keine  ^vcitere  ^Nachricht  erhaltf^T 
aus  dem  damaligen  Lehrbegriffe  ihrer  Cegn^f 
ganzen ;  2)  die  Schriftftellen,  auf  welche  i\t  fitk 
fen  ,  näher  zu  erwägen,  und  da  fie  fich  niekf  « 
einfachen  Sinn  derfelben  hielten,  nach  dem  1' 
der  letzten  ihre  Lehrmeinung  zu  folgern;  end 
da, 'WO  wirklich  die  Geencr  uns  gelegentlich  vat 
weniger  befiimmte  Andeutungen  über  den  LcW 
einzelner  Monarchianer  gegeben,  diefe  Anoeu» 
genau  zu  beleuchten,  und  ihre  Anarogic  lur  A[ 
lunc  der  auf  den  erften  Wegen  gewonnenen  n^  | 
zu  benutzen.  Indem  nun  der  Vf.  diefcni  drey 
Weg;  fich  genau  an  die  QueUcn  halUn^/  m^f 
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5I  er  S.  102  lu  dem  Rcfullatc,  dafs  die  Monarchi«. 
^elelirt:  der  heilige  Gcift  ift  die  von  dem  Vater 
|chexide  Kraft ^  durch  welche  die  Propheten  in- 
irl  ^  :Jefu5  als  Sohn  Gottes  von  einer  Jungfrau  ge- 
fo  und  2ur  VoUbringung  feiner  Wundcr^efähigct, 
ti  welche  die  Apoßel  in  ihrem  Berufe  geleilet 
len,  und  welche  allen  Menfchen^  die  delTen 
*ig  lind^  aur  Erweckung  und  Belebung  zu  Theil 
-  Und  dafs  diefs  auch  der  wefenlliche  Lehr- 
ter Gegner  war,  wird  aus  den  Symbolen 
^ften  Kirche,   fowie  aus  den  Schriften  Juflin's, 

4pliiliis,    Talian*s  und  Terlullian's,   erwicfen.  

Schlafs  diefes  Heftes  jnacht  ein  noch  ungedruck- 

\ticf  des  fei.  D.  Reinhard  an  den  damaligen  Syn- 

mus  und    Camerarius  M.  G,  Phil.  Chriß.  Hai/er 

riinchberg,     der  aber  wohl    nur   in    fofcm  hier 

fcMillheilung  verdiente,   aU  er,   wie  auch  Hr.  D, 

^erS.  301    bemerkt,    eines  Zweiges    der  Abftam- 

>  des*  fei.  Reinhard  von  der  mülterlichen  Seite 

rat,    die    bisher  hoch  unbekannt    geblieben    ift, 

fonfiigc  Inhalt  ift  von  keiner  würenfchaftlichen 

mlung. 

£ine  Totirefiliche  längere  Abhandlung   (S.   1  — 
\  welche,  wie  lie  es  verdiente,    auch  befonders 
dmckf,  wenn  wir  nicht  irren,  bey  dem  Verleger 
ienea  ja,  eröffnet  das  zweyte  Heft.     Sie  handelt 
das  Siiiliche  der  bildenden  Hunft  ley  den  Crie- 
und  hat   Hn.  D.  JKarl  Grünei/en,    Hofcaplan 
ttgart,  zum  Vf.     Hr.  G.  bemerkt  felbft  in  einem 
Vorworte,  dafs  er  weder  eine  Kunßgcfchichte 
^riechen ,  noch  eine  Cha^raktcriftik  der  einzelnen 
dichen  Kunftler  geben,    vielmehr  für  den  cigen- 
«'*•«  Zweixk  feiner  Unteffucbung  aus  dem  hi- 
1  Theilc    der  KunftyvilTenfchaft    nur  fo   viel 
Igen  wolle,    als  die  Enlwickelung  der  Frage 
dem  fittlichen  Elemente  der  griechifchen  Kunft 
lere.    Diefs  ift  auch  auf  eine  Weife  durchgeführt 
Ol,    welche    nicht  blofs  den   Kenner   der  alten 
i,  fondem  auch  den  Theologen  befriedigen  wird.. 
ftiibefondere  den  letzten  betrifft^    fo  weifs  man, 
^  Viele  heidnifcbe  Kunft- WilTenfchaft  und    das 
1  des  claffifchen  Alterthums  überhaupt  in  unfe- 
herabfetzen:   es  ift  aber  ein  gewaltiger  Unter- 
I,  das  Heidenthum  zu  hoch  erbeben,    und  daf- 
^tobcfgngen  würdigen.    In  diefer  letzten  Hinficht 
lA  zu  verkennen,  wie  in  dem  edleren  Theile  der 
dfchen   Kunft   und  WilTenfchaft   das  äfthetifchc 
lliche   Gefühl    überall  vorwaltet.       SelbÄ    der  - 
IsmBS   evfcheint  uns  von   diefer  Seite,    wenn 
»lehen  von  feiner  Entartung  im  Volke.     „Sofern 
Itler  (um  nur  auf  Einen  Umftand  mit  nnfefem 
i.  48  aufmerkfam  zu  machen),     perfonlich    ge^ 
t,  die  Eigenthümer,  Verwalter,  Regenten,  Geber 
liürlicfaen  Kräfte  find,  erfcheinen  fie  bereits  un- 
lem  filllichen  Begriffe;     denn  es  verbindet  fich 
lern  Merkmale  der  Macht  und   Willkühr    auch 
^ige  der  Huld  und  Mildc.'^    So  in  Beziehung  auf 
;^WfeÄcli  alle  pbyfifchen  und  kosmifchen  Be- 
igen der  griechifchen  Gotterlehre  in  Zeus  ver- 
8n,  welcher  das  allgemeine  Naturleben  perfon- 


lich darftelll,  fo  fchltelst  er  auch  -alle  diefe  flhifcheii 
Begriffe,    die  in  dem  griechifchen  Mythus  zur  £a|^ 
Wickelung  gelangt  lind,    in  feiner  Perfon  ein:    ihm 
find  Haus  und  Vaterland,  Verwandtfchaft  undFreumlr 
fchaft,  Gaftrecht  und  Völkerfitte  geheiliget  und  untex- 
than;     und   fofern    ihm    als  Begleiterinnen   Themi^ 
Dike  und  Aido  bey  gegeben  find,    ift  er  Inhaber  und 
VoIlArecker  aller  fittlichen  Gefelze'^     In  diefem  Ceifte 
werden  denn  auch  die  Denkmäler  der  bildenden  Kunft 
Ton  dem  Vf.  dargefiellt,  und  y/vir  empfehlen  diefe  Ab» 
handlung  auch  in  ihrem  befonderen  Abdruck  der  tiU 
.  gemeinen  Beachtung.  —    Von  eingefchränkterem  In-^ 
tereffe  ift  der  zweyte  Auffatz :  Pilgerfahrten  Buddhi^ 
ßifcher  Prießer  von  China  nach  Indien^     Aus  dem 
Chinefifchen  überfetzt,    mit  ejner  Einleitung  und  An» 
merkungen  verfchen  von  D.  Carl  Friedrich  Neumann, 
ord»  Prof.  der  nllgem.  Literaturgefchichte  und   einiger 
lebenden    afiatifchen  Sprachen  u.  f.  w^.  zu  München. 
Nach  einer  Einleitung    über   den  Urfprung    und   die 
Geftallung  des  Buddhismus  in  Indien  und  delTen  Ein- 
führung in  China   folgt:    der  Buddhismus   nach    den 
Annalen   des  Sui  —  NacKricfaten    d'er  Chinefen  über 
Indien  -^  Befchreibung    Incliens    nach    den  Annalen 
der   Dynaftie    Tang   •—   Pilgerfahrten    Buddhiftifchejr 
Priefter   von  China  nacl^  Indien.   —    Für  die  chrift^i- 
che    Dogmengefchichte    theilt   uns  Hr.   Prof.  JLabeg^ 
Lange  zu  Jena  abermals  -einen  nach  den  Quellen  ge- 
arbeiteten Bey  trag  mit:  Der  Sabellianismus  in  /einer 
urfprün glichen  Bedeutung,      Nachdem  der  Vf.  kri- 
tilch  den  allgemeinen  Standpunct  ermiltell,   von  Wel- 
.chem  aus  man   den  fchon  frühzeitig  fo  faifcb  verftan- 
denen  Sabeliianismus   aüfzufa/Ten  habe,   widerlegt  er 
ausführlich  nach  forgfältiger  Prüfung  der  lieh  widcv» 
fprechcnden     Quellenangaben     die     allherkömmliche 
Meinune,     als    fey   Emanatismus    das  Princip    diefes 
Syftems  gewefen.     Er  thut  dann  dar,    dafs  Monarchie« 
nismus  demfelben  zun\  Gründe  liege,    und  giebt  eine 
befondere  Entwickelung  der  Chirißologie  und  Pneuma* 
tologie  der  Sabellianer.     Als  Refultat  ßclit  er  im  letz- 
ten Abfchnitte:  JJie  Trias  der  Sahelliaaer  als  Grun^f- 
njs   ihres  Lehrbegriffs  S.  223  fg.  Folgendes   zufam« 
men:.  ,^Drcy  Subjecte  find  es,  welche  die  Grundpfel-^ 
1er  des  Sabeliianismus  bilden:    die  Monas  des  Vaters, 
die  Ach  ausbreitet  in  den  Sohn  und  in  den  Geiß,  und 
diefs  ift  die  Trias  des  Sabeliianismus:  der  Vater,  als 
die  einzige  göttliche  Natur  und  Perfon  5    der  Sohn  von 
ihm  gefandt  als  Menfch,   um  das  Erlüfungswcrk    zu 
vollenden;  der  heilige  Geift.,   als  die  Kraft ,    wodurch 
Gott    die    deiTen   würdigen  Menfchen  belebt  und  er- 
wärmt*     Alle  Drey    find    eins,    nicht  der  Hypoftafe 
nach,    fo    dafs  Sohn   und   Geift    göttlicher  Wefenheit 
theihaftig   feyen :    der  Sohn    iß   eins  mit   dem  Vater,    . 
indem  er  von  diefefn  gefandt  wurde,    fein  'Werk  zu 
vollbringen,   der  GeiH^    inwiefern  er  noch  von   GoU 
gefendei  wird,  die  Menfchen  geiftig  zu  efvi-ärmen  und     ' 
zu  beleben.'^  So  gewifs  es  iff,  dafs  derVerfi  alle  diefe 
Puncte  durch  Angaben   der  Quellen  belegt  hat,   fo  ge- 
wifs dürfte   er  defshalb    am  -meiften   Widerfpruch  zu      '* 
befürchten  haben,    dafs  er  behauptet ,    die  Schriftmä- 
fsigkeit  diefer  Lehre  von  der  Trias  bcweifen  zu  kon- 
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inen*  -*•  1a  Na,  4:  i3^  Natalitiorum  Chrißi -et 
rituum  in  hoc  fijio  celehrando  Jolemnium  ort' 
gine,  Qrati'o ,  ProfeJJionis  theolog»  ordinär,  in 
ueadtm.  -Gijfenji  adeundae  cauja  rf.  WVJ  /n.' 
li/laji  a.  l^öi  hahita  a  Carolo  Auguß.  Credner, 
theoL  Dr.  —  ift  zwar  die  Durchführung  vorlrefflich 
^  gelungen,  doch  haben  wir  gerade  nichts  ^eues  gefun- 
den ^  von  fo  gelehrten  Noten  auch  der  Text  begleitet 
ivird. Den  Befchlufs  des  Heftes  macht  eine  Ab- 
handlung :  über  die  Geifslergefellfchajten  und  an- 
dere  Verbrüderungen  diejer  Art  ^  '  und  deren  Um- 
Küge  im  13  u.  14  Jahrh.  ^  zufammengertellt  mit  gleich- 
zeitigen Erfcheinungen  ^  namentlich  mit  Seuchen  und 
Peflilenzen  jener  Zeit.      Mit  einigen  ^nhähgen^   wel- 


che  zu  diefem  Zwecke  bisher  noch  nicht  le«! 
Stellen  aus  alten  Chronikanten  enthalten.  Yai 
Gottlieb  Mohnihc ,  ConfiA.  und  Schul  -  Rathe  zu  S| 
fund«  Eine,  gefchichtliche'  Zufammenflcllung, 
wir  fie  von  dem  fleifsigen  Vf-  zu  erhallen  ge^ 
Ändv  Den  Anhängen  ,  in  denen  wir  die  BcrichlJ 
Lübeckfchen  Chronikanten  Detmar  von  dem  Ic 
zen  Tode,  über  die  Geifsler  von  Lübeck,  üb 
Loifskenbrüder  in  Pommern,  über  die  Abbaten 
Bericht  des  Leonardo-  von  Arczzo  über  die  G 
fahrten,  endlich  Mittheilungen  vom  Prof.  D. 
mann  erhalten,  hätten  wir  zum  T heil  eine  IM 
fetzung  oder  ausführlichere  Erklärung  beyieyclea 
wnnfcht.  "•  "• 


KLEINE        SCHRITTEN. 


Thsolootb.  Suhhäch^  b«  von  Seidel:  ConftJJihnariiu 
pro  aetate  juvenilL  A  MichatU  fVittmanUf  Epifcopo  fuffra« 
^ano   KatisbonenCL.      Cum    approbatipne    epifcopali  Katiiho« 

neufi.     i8S9<     5<>  ^-     &•     (^  §'0  '  ' 

Durch  diefe  Schrift «dea  bereits  rerftorbenen  Suffragai!« 
bifcbofs  und  bifchöfl.  Seminardirectors.ff^i timan»  foll  den 
Beichtvätern  der  römifcb  -  katholischen  Kirche  eine  Anwei* 
fiuig  gegeben  werden ,  wie  Qe  das  Verhältuif«  der  Eltern 
tu  den  Kindern  aazufehen  haben ,  und  wie  fie  ihren  Einflufa 
benutzen  müITen ,  damit  di<;fea  Verhaltnif«  in  Einklang 
bleib«  mit  den  Zwecken  der  Kirche  und  dei  Staats.  Wer 
möchte  es  leugnen ,  dafs  d^r  Vf.  den  rechten  ^leck  getroffen 
hat?  Soll  unter  durch  ,fo  viele  Irrthtimer  und  Lafter  elend 
und  unglücklich  gewordenes  Ge(chletht  noch  einmal  zu 
eineni  neuen  , '  gottgeweiheten  und  thatkräftigen  Leben  er« 
wachen^  to  mufs  das  Chriftenthum  das  Familienleben  durch* 
dringen  und  hejli^en,  damit  ein  neues  Gefchlecht  erwachfe,' 
das  fich  und  fernem  Glauben  cur  Ehre  und  dem  Staate 
tum  Nütien  lebe.  Auch  mufa  man  geliehen ,  dafs  in  der 
romifchen  Kircheugemeinfchaft  für  diefen  Zweck  weil  mehr 
gefchehen  könnte,  als  iuf  der  proteßantifchen »  wo  die  Pri« 
vatbeichte.wohl  su  früh  und  tu  fchneü  aufgehoben  worden 
iit ,  und  der  Einflufs  ei^izelner  ^e)forger  nur  von  ihrer  Per- 
Xönlichkeii  abhängt.  Jedoch  die  eigenthämlichen  Grund» 
fätze  jener  Kirche  lafTen  k^ium  erwarten ,  dafs  durch  die 
Bemühuns  der  3eichtväter  der  edle  Zweck  des  Vfs«  erreicht 
werde«  So  lange  der  Geift  der  römifchen  Hierarchie  für- 
den  Geift  des  Ghriftenthnms  gehalten  wird,  werden  auch 
die  Beichtvitter  jener  Kirche  nur  hierarchifchen  Zwecken 
dienen.  Leider  treten  folche  Zwecke  auch  in  diefer  Schrift 
des  fond  fo  achtungswerth^n  Vfs.  hervor.  In  la  Abfchnitr 
ten  handelt  er  von  der  Noth wendigkeit  des  kindlichen  öe- 
'horfams;  von  der  Schuld  der  Eltern  bey  den  Vergebungen 
ihrer  Kinder;  vqn  der  fchweren  Sünde  derjenigen  Beicht« 
Väter,  die  Geh  um  die  Pflichten  der  EUern  nicht-kitoimern ; 
von  der  göttlichen  Kraft  der  Sacramente,  der  Bufse  und  des 
heiligen  Abendmahls;  von  der  Nothwendigkeity  die  Jugend 
von  öfTentliohen  Tänzen  und  Schaufpielen  auszufchliefsen ; 
Ton  der  Pflicht ,  die  Gefchle^hter  möglich^  zu  trennen,  und 
4ingerathene  und  unverbeiterliche  Kinder  aus  den  Familien 
lu  verllofsen  (!) ;  ^on  der  Pflicht »  die  Kinder  zur  Schule  zu 
fchjcken;  von  der  rechten  Behandlung  unehelicher  Kinder 
-und  ihrer  Erzeuger,  und  endlich  von  den  befonderen  Gei« 
{ftesgaben  einzelner  Gläubigen. 

JJiiefe  Themen  find  mit  chriftlicheoi  Ernlle/  und  nicht 
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•hne  Kenntnifs  det  menfchlichen  Herzens  und  Leb« 
handelt,     in   vielen  Einzelheiten  zeigt  (ich  auch  ein« 
haft  eyangelirche    Gefinnung,    aber   fie  >ft  ß«»»?'^'*"T 
den  iGcift    der    römifchen   Dogmatik  und  /";"•   ?r 
wahre  Quelle    aller  Befferung,    auf  den  lebendigen  uoi 
an  Gott  durch  Chriftum ,    wird  zvl  wenig  1»"^''^;^ 
die    einzelnen   Verkehrtheiten    fall  der  ß"«^^'*"' 'S 
und  rie  durch  Kirchenftrifen  oder  fogenaniile  fromme " 
abhüben  lafTen.     Die  Kennzeichen  der  Bufie  erfcb«o 
überall   als  Äufserliche.  die  bald  in  die  Augen.ftUjn, 
rend  Re  doch  nach  der  Schrift    nur  innere  feyn  Iouä 
Thäligkeit  des  römifch  -  katholifchen  ß«ch*vat^ri  u« 
auf,    dafs  die  gläubige  Heerde  t/i#f ,   was  den  ^ww 
dem  friedlichen  Beftclien   der   fichtbaren  Kirche  p^ 
.und   dafs  fich   jeder  der  Kirchendifciplin  J^y^^^^ 
werfe;    während  es  nach  der  Lehre  der  »?»"«/" J7^ 
der  Glaube  ift,  der  feiig  macht.      So  hleibt  deM  w 
Scliriftchen  feiner  Kirche  getreu,  welche  ««*fT| 
vor  Gott  durch    die  Heiligung  bedingt,  welche  «• 
ertheilt,  währenddes  nach  der  Bibel  heilst :  J^Pf^ 
cedit  fanctjificationenu     DaJ  Verlangen  nach  "o"* 
Trennung  der  Gefchlechter  iß  ganz  den  GruacUaK 
Kirche  gemäfs,  die  ihre  alten  Mönchs-  »»^  ^"""i, 
gern  wieder    hergeftellt  fehen    möchte,      ^^o«^"'??!, 
Vorfchläge  ausgeführt  werden,    fo   würde  £'«1"; 
frühzeitige  fleifchliche  Vermifchung  lu  f«55**\"  *ftT I 
den  aber  4lie  Herzen   f rey  bleiben  von  bofcr  Lu  u 
uere   Gefchichte  mancher  Nonnenklöfter    ''«^"•[„i 
gentheih     Eben  fo  ift   es  wohl  nur  das  }^Vr:l^j^\ 
fifchen  Kirche  und  nicht   der  Geift  chrifthcher  W-Jjj 
durch  der  Vf.  verleitet  wird,   feinem  Beichtvater     j 
auf  die  Ansftofsnng  widerfpenßiger  Binder  tw     ^^ 
Uenkreife   tu  dringen.      Der  SchafßaU   wvd  ^J^^, 
gereinigt,  und  den  HirUn  die  Arbeit  leichter  1^^  ^ 
aas.veiTorene  Schaf  dem  Verderben  «i^harmungs  o»  J 
geben.  Zwar  fagt  der  Vf. :  pofi  fruftra  diu  «fl^?. j^r? 
Lnem;  aber  w5s  heifst  hier  diu?     Wird  »»cM  ja^J 
Wohl  ganzer  Familien  den  felhftßichtigen  BeÄre»»»» 
tfelner  Beichtväter  aufgeopfert?  q^^i 

.  Der  lateinifche  Stil  des  Va  ift  iwar  im  J»»  ^^ 
ßändlich,  aber  nichts  weniger  «j«'«»»  "7,  Xn4P? 
claflifche  Ansdrucksweife  eines  Morut^  T     ,  Viin  ke "' 

n  folchen  Kirchenlaiem  *« 


gewohnt  ift,    kann  einem 
ichmack  abgewinnen« 


ft.d.fc 


Nunu    57. 


es 
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19,  b.  Reimer:  De  taluh's  Euguhinii  fcripGI 
iCarülas  Richardus  Lepfius ^  Kkil«  Dr.     ParlicuU 

u.    1833.    8.    102  S. 

merkinrurdigftcn  UeberreReii  der  allüatifchen 
jt  gehören  ohne  Zweifel  die  Eugubinifchen  (Igu- 
leu^ Tafeln,   Welche  feil  ihrer  Enideckung  dem 
ndenBetchuier  gleich  den  Hieroglyphen  Aegyp- 
Binr  Rilhiel  darhoten.    Zwar  mochte  wohl  Nie« 
1^  aulter  eiwtL  Cori,  den  fonderharen  Triumen 
te/s  folgen,   dafs  die  Tafeln  Klagen  der  Pelas» 
ithieUen,  welche  200  J.  vor  Trojas  Zerftörung 
igertnoth  und  Peft  bedrängt  gewefen  würen ; 
fah  Jeder  ein/  dafs  ihr  Urfprung  uralte   ihre 
Telting  für  Gefchichte  undliprache  gleich  merk* 
(eyn  mülTe.     Daher  hat  fich  eine  Schaar  von 
an    diefen  Monumenten  verfucht,    jedoch 
zu    gewinn'en^    da    die  Meißen    mit   au 
Zsrerfiebt  an  das  Werk  gingen^  und  die  ttn- 
Zeichen    fo   bequem  lafen,    als  wären  iie 
gangbariien  Sprache  verfafst,  2.  B.  B.  Baldus, 
v.Schriech,   J,Lami,  S.  Bardetii  u.  A*    Be- 
in fserle  dagegen  der  gelehrte  TA,  Dempfter, 
fie  alle  für  etrnrifch  hielt,  er  verliehe  keind 
and   eben  fo  befcheiden,  aber  mit   ungleich 
Verdienßen,    wandten   lieh    zwey  Männer 
ifeln    ziBLj^  Ph.    Bonarota,   welcher    die    erfte 
lige  Ausgabe  derfelben  für  Dempßer  beforgte 
und  £e  für  einen  Vertrag 'der  Umbrer   mit 
^hbarlen  Völkern    hielt  (diefes  ift    die  befte 
feit  der  unvollftändigen,  Xkdich.  Smeiius  Tode 
fßus  158S   bearbeiteten,    welche  Männer  die 
für  griechifeh  und  etrurifcfa,   die  Buchftaben 
lifch  und  lateinifch  ausgaben) j  und  Ludwig 
.,    welcher  *ine  afoermialige  forgfältige  Verglei- 
anftellte,    und  jnit  voriichtigm  xur  Erklärung 
ien  Conjecturen  f7S9  herausgab* 
[bgleicb  ieit  diefer  Zeit  Spfach*  und  Alterlhums« 
ang  den  geiftvollßen  Auffcfawung  genommen  hat, 
doch   Niemand,    in  jene  Tafeln  einzudringen, 
endlich,  nachdem  <?.^u7/er  wiederholt  darauf 
rkfam   gemacht  hatte,   ein  Schüler  dellelben  Hr. 
s  dazu  entfchlofs,    wofür  et  fchon  an  und  für 
rofse   Aufmunterung  und  Dank  verdient,   doch 
ik  höherem  Grade,  wenn  man  lieht,  wie  treff- 
^t^nzungthU  %.  /•  A*  L,  Z«     Zweyter  Band* 


lieh  der  junge  Gelehrte  angefangen  hat,  feinen  Vor« 
fatz  auszuführen.  Der  erfte  und  kleinße  Theii  feiner 
nach  und  nach  gewonnenen  ^efuUate  Legen  in  obiger 
Schrift  YOt  uns,  welche  jeden  Lefer  mit  dem  grüfslen 
InterelTe  erfidlen  wird,  indem  alle  Unterfucliungen 
von  tüchtiger  Sprachkenntnifs  und  der  lebendigftea 
Phantalie '  zeugen,  in  Schranken  gehalten  von  der 
grofsten  Befonnenheit,  und  von  diplomatifcher  Genau« 
igkeit  begleitet.  Genauer  einzugehen  kann  Rccenf. 
Zweck  nicht  feyn,  da  er  die  Tafeln  fclbß  nicht  zur 
Hand  hat,  und  da  in  der  Fortfetzung  diefer  Schrift 
Manches  folgen  w^rd,  wodurch  die  aufgeftellten  Be* 
hauptungen  immer  gröfsere  Gewifsheit  erhalten  wer«, 
den;  er  will  die  Gelehrten  auf  diefe  kleine  Schrift 
nur  aufmerkfam  machen,  welche  im  Strome  vieler 
anderer  Manchem  entgehen  dürfte  ,  aber  um  fo  mehr 
von  hohem  IntecelTe  iit,  da  ße  überhaupt  als  Erweite- 
rung, Fortfetzung  und  Ergänzung  der  fcharfßnnigen 
Unterfuchungen  Niehuhrs  im  1  Theil  feiner  *Homi- 
fchen  Gefchichte  betrachtet  werden  kann«  f 

,^  Der  Vf.  beginnt  mit  der  Gefchichte  der  Tafeln^ 
welche  nicht  weniger  dunkel  iß,  als  ihr  Inhalt;  denn 
nachdeni  man  bey  Iguvium  (heute  Gubbio)  in  Um* 
brien  1444  neun  (nicht  8)  aus  Erz  gefertigte  Tafeln 
gefunden^  follen,  Wie  Conciol.  berichtet,  1540 
zwey Wa von  nach  Venedig  gefchickt,  um  unter- 
fucht  zu  werden,  aber  nicht  zurückgegeben  worden 
feyn.  Dadurch  wäre  zwar  die  Zahl  der  ßeben  in  Eur 
guhium  zurückgebliebenen  erklärt,  aber  ein  anderer 
Zweifel  erhebt  fich;  denn  über  diefe  iß  vom  Jahre 
1456  ein  ^unächter?)  Kaufbrief  zwifchen  dem  bisher!»  , 
gen  Eigenlhümer  und  der  Oberbehordc  vorhanden^ 
welcher,  wenn  er  acht  wäre,  bewiefe,  dafs  zwifchen 
1444  -—  56  jene  2  Tafeln  verfchwunden  feyn  müfsten, 
nicht  aber  erft  1540.  Ob  die  beiden  überhaupt  jemals 
in  Venedig  oder  fonft  wo  waren  und  "lind,  ift  ganz 
unbekannt,  da  nichts  als  jene  Nachricht  darüber  vor- 
handen ift,  und  kein  Keifender  fie  jemals  in  Italien 
gefehen  bat.  Darauf  folgt  Gap.  1  Je  literatura  Umbro^ 
rum  univerfa.  Auf  den  ymbrlfchen  und  anderen  itall- 
fchen  Monumenten  findet  fich  romifche  und  f.  g.  etru» 
riCche  Schrift  (fo  find  von  den  Eugubinifchen  Tafeln 
5  mit.  etrurifchen,  2  mit  römifchen  Buchftaben  ge* 
fchrieben),  fo  dafs  der  Vf.  darüber  feine  Unterfuchnn» 
gen  begann,  welche  das  Refultat  liefern >  dafs  die 
etrurifche  Schrift  die  älteße,  in  ganz  Italien  verbrei- 
tete und  von  der  rSmifchen  uicbl  blofs  in  den  Schriftv 
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Zügen j  f andern  auch  in  der  Sprache  «hvirelchend  fey. 
In  4  $*  $m  wird  diefe  Behauptung  mif  eben  [o  reichet 
Phankafie  als  fcharffinniger  Gelehrfamkeit  genauer  er- 
örtert: 1)  die  lateiaifche  Schrif^  fey  in  ganz  Italien^ 
alfo.  auch  in  Umbrien  jünger  geyv^efen  als  die  f.  g* 
etrurifche^  da  erit  gegen  Ende  des  3  Jahrhunderts 
ti,  ct'die  griechi (che  Schrift^  dann  römifch^  genannt^ 
vrelcbe  ohnehin  als  ftammyerwandt  pelasgifch  der 
etrurifchen  ähnlich  gewefen^  nach  Rom  gekommen 
fey.  2)  Die  Schrift^  welche  auf  den  umbrifchen  Monu« 
XQenten  etrurifch^  genannt  werde ^  fey  die  eigentliche 
umbrifche^  welche  zvirar  yieU.  etrurifche  Büchftaben 
h^be^  aber  nicht  alle^  weil  iie  nicht  alle  etrurifche  Lau- 
te hajtte^  dagegen  habe  die  umbrifche  wieder  andere 
Zeichen  für  Jlaute  gehabt^  welche  die  etrurifche  nicht 
bezeichnete  (z.  £.  mehrere  Vocale)^  fo  wie  überhaupt 
alle  italtfchcn  Sprachen  und  Schriftzüge  unter  einander 
fowohl  y  als  mit  der  griechifchen  feit  alter  Zeit  enge 
Verbindung  gehabt  hätten.  3)  Diefe  umbrifche  Schrifik 
fey  der  alten  umbrifchen  Ausfp räche  eben  fo  anpaf-- 
fend  gewefen  ,  wie  die  romifche  Schrift  ihrer  fpäteren 
Ausfprache^  denn  die  Umbrer  hätten  durch  die  ro- 
mifche Eroberung  auch  in  ihrer  Sprache  bedeutende 
Veränderungen  erlitten  (fo  hatten   iie*  früher  kein  o^. 

f,  d  u.  f.  w.)     4)  Die  Zeit^   da  die  Umbrer  die  neue 
chreibart    ßait    cfer    alten    einführten,     falle   natür- 
lich  in  die  Periode  der  Zeigenden  Macht  Roms >  w^el- 
che  auch  in  Umbrien  fortw^ährend  wuchs  ^    ali/)  etwa 
in  das  5  Jahrhundert  a.u.,    daher  könnten  auch  die 
•mit  läteinifchem  Alphabet   gefchriebenen   umbrifchen 
Monulnente  nicht  älter  feyn.     Darauf  lefen  v\rir  eine 
höcbft  üeifsig  und  IcHon  combinirte  Unterfuchung  de 
pronuntiationc  literarum  Jingularum ,    wo  Hr.  L. 
mit  unfäglicher  Sorgfalt  aus  allen  auf  den  Tafeln  lieh 
findenden  Büchftaben    ein   Alphabet   bildet^    welches 
er  durch  Scheidung  der  25  yerfchiedenen  Zeichen  und 
durch  fortwährende  Yergleicbung  der  etrurifchen  und 
r(>mifchen'  gewinnt,   die  lieh  ebenfalls  auf  den  Tafeln* 
finden.     Dadurch  foll  das  Lefen  der  alten  Schriftzügt 
jn<)gUch,    und   die.  Acte  Fortbildung   der   umbrifchen 
Schrift  zu  einer  genaueren  und  reicheren  Ausfprache 
entwickelt  werden.      Namentlich  ill  die  Abhandlung 
über  die  Zlfchlaute  intereilant^  wo  auber  der  griechi- 
fchen auch  die  femitifcben  Sprachen  verglichen  iverden. 
,  Der  folgende  Abfch'nitt  ift  überfch rieben :  quo  tem- 
pore tahulae   infcriptae  Jint ,    wo  Hr.  L.  durch  Ver- 
gleichung    der  Büchftaben '  mit  den   etrurifchen    und 
römifchen  zu   dem  Refultate  komSnIj    dafs   die  Zeit 
der    umi>rifch  gefchriebenen   nach,  dem  Ende   des   3 
Jahrhunderts  k.  c.  zu  fetzen  fey^    dagegen  die  lateini- 
fchen  konnten,  wie  durch  Vergleichung  mit  den  Grab- 
mählem  der  Scipionen  gezeigt  ivird^   erft  in  der  Mitte 
des  6  Jahrhunderts  verfafst  ^^orden  feyn.    Alles  dief^s 
wird  mit  grofser  Wahrfchetnlichkeit  bewiefen^  ebenfa 
wie  die  im  nächßen  Theile  de  dUpoßtione  tahularum 
Torgc^nommene  Erörterung.     Die  umbrifchen  w^erden 
al»  die  älteften  natürlich  zuerft.  geftellt|    dann  die  la- 
leisiifchen^  aber  ebenfalls  in  einer  ron  der  gewöhn- 
liehen  fehr  abweichenden  Anordnung.     Die  Reweife 
dafur^  fo  wie  Tielet  Andere^  wird  der  Lefer  erft  dann 


brärtheilen  körnten^  wenn  die  Tafeln  lelUt  rorf 
liegen,  welche' Hr.  jL.  auch  noch  heransiugeben  j 
Ipricht.  Zum  Schlufs  ivird  'ein  Profpcctut  der 
folgenden  Theile  des  Werks  gegeben,  und  zwu 
Cap.  II  über  die  Vocale  und  Cenfdnanten  der 
fchen  Sprache  handeln,  Cap.  III  überDeclinatiom 
Conjugationen,  Cap.  IV  über  die  Bedeutung 
umbrifchen  Wörter,  dann  wird  der  Beweis  ] 
daß  die  lateinifche  Sprache  nicht  gemifc&tfej; 
eine  Unterfuchung  über  Verwandtfcbaft  der 
fchen  und  umbrifchen  Sprache,  darauf  über  die 
rifche  und  oscifche  Sprache.  Cap^  V  foIWeaÜBiJ 
der  Tafeln,  Nomina  propria  und  die  zuentrfiUi^ 
den  Wörter  enthalten,  Cap.  VI  die  Götter  der  V~ 
und  anderes  auf  den  Tafeln  Vorkommendes. 

Möge  Hr.  Lt.,  welcher  lieh  jetzt  zurFortd 
feiner  iprachlicben  und  archäologifcben  Sludi 
Paris  aufliält,  die  mit  gleicher  Befonnenheit  anr 
falt  ausgearbeiteten  Fortfetzungen,   namentlich 

fenauen  Abdruck  der  Tafeln  felbft,  bald  folgen 
)afs  es  ihm  dazu  nicht  an  Talent  fehle,  zeigt  ti 
gende  Probe.  W.  R. 

r  .  0 

t 

Lsxpzio,  b.  Vogel:    JDe  cwitaie  veterum  Tara 
norum»       Scripfit   Rudolphus  Lorenli^  Pk» 
•  1833.  .  54  S.  gr.  4.    (16  gr.) 

Eben  fowohl  mit  Vergnügen  als  mit  B< 

hat    Rec.   diefe    zur    290}ährigen    Stifiungsfejsi 

Schule  zu  Pforta  gefchriebene  Schrift  gelefen;  is^ 

eher  die  Nachrichten  über^Tarent  mit  Fleifs^ 

aber  weder  ohne  Benutzung  der  Combination; 

ohne  Kritik  der  Quellen  zufa mm engeßellt  find« 

erften   Abfchnitte:     von  der  Nationalwirthfciufi 

rents,    handelt  das  erlte  Capitel  ron  derLanJ^ 

fchaft,  und  zwar  1)  vom  Feldbau,  und  der BittOJ 

Ganz  Jaj>ygien  w^ird  gerühmt,    da&  es  faftaileB 

arten  getragen  habe.      Weinbau   war  ansgczei 

2)  Viehzucht  >   vorzüglich  Schafzucht.      3)  Fi'^ 

eine  der  hauptfächlichften   Quellen  der  Bereici 

Tarents.      4)  Vom  Bergbau,'    insbefondere  vö« 

winn  des  Salzes.     —    Das  xweyte  Capitel  befti» 

fich  mit    der  Verarbeitung  der  Productc.    ^^  ^ 

Stelle    nimmt    die   Bereitung    vi'^ollener  Wnr*"  * 

nicht  blofs  die  Weberey,     fondern  aucb/  w*^  i 

befonders,    die  Farberey.      0ie  Purpurfchnecke » 

dort  nichts    Gefafsd  von  Erz  wurden  in  Tareüt  J| 

beitet.     —     Cap.   3.    Von   dem  Handel  uni  I«! 

Uülfsmi^teln.    1)  Handel  und  Schifffahrt,  nach 

Ausdehnung  über  die  Küßen  des  mittellänaifcben 

res.     Der  Verfall  der  Bluthe,  des  tarentinifchen 

dels  hat,  nach  des  Vfs.  Annahme,  mit  der  Einn 

der  Stadt  von  den  Römern  nach  Pyrrhus  fteit  b^ 

nen.    Bey  Horaz'  iÄ  Tarent  ein  ftiller  und  rul 

bey  Dio  Chryfoftomus  «in  verödeter  Ort;    g'«i^J 

ton,  Thurii  und  Metapont.      2)  Münzen  und  J 

—     Epimetrum,    über  Tarents    Reichthum.    A 

zetchneter  Reichthum  verrjflh  die  grofse  Zahl  tar 

nifcher  Münzen.    Tarent,   tiimlfiä^,  wS^  bey  Scyn 

331,    übertraf  noch  Krotoh  (bey  Polybius  X;  1; 
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II  Reichlhiim  doch  rprichworilich  geworden  wir^ 
\Amu€t  erbtuteten  zu  Tarent  nach  laviu»  (27^  16) 
fehr  ^rofae  Menge  {vü  ingens)  verarbeifelen  und 
leiten  Silbersi  87,000  Pfund  Gold  (wohMrrlhum, 

m  Slaatsfchatz  kamen  nach  Plularch  imFabius  22. 

^Talente);  die  Zahl  der  Kunftwerke  kam  faft  denen 

Erakas  gleich.  Von  diefer  Zeit  an  verfiel  die  Sladt. 
kr  zweyto  AblchniU    befchaftigl   £ch  mit   den 
bnchten    über  die  Sitten  der  Tarentiner^    haupt« 
Bch  über  ihre  verrufene   luxuriöfe  Lebensweife. 
(Merhaupt.    Befremdend  iß  hiebey  die  Entartung 
[dem  Mutterftaate,   Sparta.     Einflufs  des  Klima; 
aier  doch  Reo.   entgegnen   möchte,     dafs   andere 
d   luxuriöfe    Griechen    ähnlichff    Klima    hatten. 
\  luxuriöfe  lieben  war  auch  den  anderen  benach* 
Ifon  Städten  gemein  y .  Siris^   Sybaris,   Kroton^  vor 
niKapua.     Den  Reich thum  bezeichnet  der  Vf.  mit 
ill  aU  den  Hauptgrund  jenes  luxuriöfen  Lebens« 
BiAmahle  als  fchwelgerifch  vor  anderen  genannt. 
Ininkfucht.     £s  wurde  ihnen  vorgeworfen,   dafs 
Aen  ^nzen  Tag  tränken  ,   f chon  nsfii  «AitSoi/rffH  ayo^m 
Aft  mehr  nüchtern  wären.   4)  OeiBTentli  che  Feier  lieh- 
Am.     hud^  hier  Schvi^elgerey.     Der  Lacedämonier 
[^lus   fagte^    er   habe  die    ganze  Stadt  bey    den 
icchanalfen  Inmken  -  gefehen^     Hier  fchloITen   üch 
Kb  die  Flauen  nicht    ans.      5)  Kleidung   köUlich^ 
I  iJc/eiznngen  ^    Feinheit  und  Durchfichtigkeit   des 
nfinlfchen    Zeuches,     dafs   bey    leifer  Berübrung 
KJeid  zerriCi.     Lange  Kleider  bis -auf  die  Knöchel 
toter.       6)    Ucbrige    Körperpflege:     lanees  Haar^ 
|lttT)g  der  Haut,    viel  Gebrauch   von  Salben.      7) 
weifung  in  finnlicher  Liebe  konnte  bey  folcher 
ri  nicht   fehlen.     Dafs  aber  die  Frauen   eine 
roiie  Stelle  einnahmen,   fchliefst  der  Vf.  aus  den 
inifchen   Pythagoräerinn.en  bey  Jamblichus.    8) 
"tfit  in  fpäterer  Zeit,   natürlich . nicht  vollkom- 
als  früher. 

r  dritte  Abfchnitt  hat  die  StaatsvcrbfiltnilTe  Ta- 
zum  Gegenftande ,'   nach  vier  Zeiträumen.      1) 
r  Gründung  der  Stadt  bis  ai>f  die  Perferkriege 
--75.      Das  Königthum  erhielt  iich  dort  lange, 
aiilde  Verwaltung.    .  Auf  Kphoren   zu  Tarent 
der  Vf.  zurück  aus  dem  Beyfpiele  der  tarcn* 
Colonie  Heraklea.     Eine  Gerulia  oder  Bule 
.    Das  Verhältnifs  eines  unfrcyen  Standes,  zu 
I  w^ahrfcheinlich  aus  den  unterworfenen  frür 
Bewohnern,  Jäpygiem,  wird  von  dem  Vf.  dem  • 
loten    gleich   geftcllt^    von    dem  Zullande  der 
Periüken    anderer   Staaten    unterfchieden.  -— 
Perferkriege  bis  zur  Berufung  fremder  Heer- 
lir  OL  75  —  110.      Nach  dem   Untergange  vieler 
lehmen    im  Kampfe    gegen   die  Japygier  wurde 
Ferfaffung  aus  Politik  in  Demokratie  verwandelt^ 
Richtigere    in  Volksverfammlungen    bcfchloffen» 
der  Eintheiiung  des  Volkes,  von  der  Verfchie- 
der  Stände j    wiiTen    vvir    nichts  Beilimmtes. 
nigthum  fcheint  bald  n^ch  der  Zeit  der  Per^ 
,e  aufgebort    zu  haben.      Jährliche   Strategen  . 
Bi  nachher   die    höchßen  Beamten.       Nur   drey 
Kn  wir  mit  Namen,   unter  ihnen  Archytas^  um 


die  bundertfte  Olympiade.    Doch  nimmt  der  Vf.  an, 
dafs  die  Strategen  nur  für  Kriegsangelegenbeiten  und 
BündnilTe  geweren ,  und  dafs  innere  Verwaltung ,  Ge* 
fetzgebung  und  religiöfe  Angelegenheiten  in  den  Kreia 
der  Profanen  gehört  haben.      Weiteres  über  die  Magi- 
'ftrate  vermulfcet  der  Vf.  nach  der  Analogie  von  Hera- 
klea. —    3)  Von   der  Jßerufung  des  Archidamas    bis 
zurHerrfchaA  Roms.  —    4)  Römifche  Zeil,   in  wel- 
scher   noch   lange    die  alten  Formen  der  Verwaltung 
fortdauerten. 

Im  vierten  Abfchnitt  efidlich  wird  Cap.  1  von  den' 
BündniiTen  oder  BundesverhältnilTen,  und  (Cap.  2) 
von  ;dem  Kriegswefen  Tarents.  gehandelt.  £s  nndet 
fich  ein  alter  Bund  von  drcyzchn  japygifchen  Städten, 
an  deren  Spitze  Tarent  ftand;  fpäter  folgten  andere 
Verbindungen,*  wobey  wieder  Archytat  hen'qrtritt 
und  das  Uebergewicht,  das  er  Tarent  gab.  Die  Madit 
Tarents  bclief .  fich  auf  30,000  Mann  zu  Fufse ,  und 
3,000  zu  Pferde.  DieReiteriy  war  vorziigUch  berühmt. 
Der  Ausdruck  tarentinifche  Reiterey  bezeichnete  eine 
eigene  Gattung.  T.  T. 

BaAitDSirBVKo,    b.  Wieiike:     De    rehus  HeYacleae , 
lihri  VL       Specimen   primum.       Scripfit    //.  L. 
Po&ierzü,  Philof.  Dr.    1833.    89  S.  8.     (10  gr.) 

Eine  Erftlingsfchrift,  die  Rec.  mit  dem  Wunfche 
willkommen  heifst,  dals  der  Vf.  feine  weiteren  For* 
fchungen  über  die  Gefchichte  und  die  Alterthüm^r  des 

Sontifchen  Heraklea  bald  folgen  lalTen  möge.  Dafs 
er  Vf.  Orelli's  Bearbeitung  des  Memnon,  ein  Werk, 
das  ex.arenam  Jine  calce  nennt,  nicht  bey  dem  An- 
fange feiner  Forfchungen  gekannt  hat ,  könnte  leicht 
f;ünftig  für  feine  felbßlländige  Forfchung  gewefen« 
eyn.  Seine  Hauptabficht  ift,  ut  Graeca  eße  ifnae 
HeracUotica  fuerunt  appareat. 

Das  erfte  BUch  handelt  im  1  Cap.  von  den  Quellen 
der  Gefchichte  derlierakleoten  :  zuerß  Herodor.  Streng 
genommen  möchte  man  docb  zvireifeln^    ob  diefe  aus- 
führliche,    acht    Seiten     einnehmende   Untcrfucfaung 
über  diefen  Schrift  Hell  er  aus  Heraklea   hier  an  ihrem 
Grte  fey.     Zur  Kritik  der  Quellen  kann  zwar  nicht  zu 
viel    gefchehen.      Aber  was  über  die  Quellen  gefagt 
wird^    mufs  üch  auch  dadurch  rechtfertigen,    dafs  es 
zur  Kritik,    zur  Krorlerung  der  Glaubwürdigkeit  der 
aus   den  Quellen  zu   fcliöpleuden  Thalfachcn   gehört. 
Eine  folchp  Beziehung  ^ndrt  maii  aber  nicht,     wenn 
uns  dargcthan  wird,   dafs  Herodor  nicht  eine  befon- 
dext  Gefchichte  Heraklcas,    fondern    ein   Werk    über 
Herakles  eefchrieben  habe,    wovon  iich  nur  ein  Theil 
mit   den  Angelegenheiten  Ilerakleas  befchäftigte ;    es 
müfste   denn  hierauf  ein  Zweifel  gegen  Thatfachen, 
di$  von  Herodor  erzählt  «worden,    gegründet  werden^    * 
^was  aber  wenigilens  in  der  vorliegenden  Arbeit  noch 
nicht  gefchehen  ift.      Ferner  Nymphis,     Proniathidas^ 
Domitius  Kalliüratus,  Memnon^  1  iniagenes  aus  Milet. 
Cap.    2.    Vom    Urfprunge    der   Stadt   Heraklea.     Sie 
vrar  eine  Colonie  von  Megarem,    die  durch  den  Sturz 
der  Ariüokratie,    und  von  Böotiern,    welche    durch 
Pelt  und  Krieg  zur  Auswanderung  veranlafst  wurden. 
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Stral)0^f  NadiTicht  ron  dtr  Gründung  der  Sladt  durch 
Milefier  wird  rom  Vf.  auf  blofse  frühere  Anfiedelung^ 
nicht  auf  Unterwerfung  der  Mariandynen  gedeutet. 
Cap,  3«  Von  der  Unterwürfigkeit  der  Mariandynen. 
Ihr  -Verhaltnifs  war  gleich  dem  der  Peneften  und  der 
Perioken^  ZtnspAicht^  nicht  etwa  wie  das  Verhültnifs 
der  Helpten,  Ihr  Bey wort  J*^e^o^oi  war  nach  des  Vfs. 
Vermuthung  nicht  von  d^n  gciechifchen  Ilerrf ehern, 
erfunden  worden^  fondern  ein  Ueberbleibfel  der  per- 
fifchen  Zeit« 

Das  zweyte  Buch  enthält  die  Gefchichte  der  Hera* 
klcoten>  wovon  der  vorltcfgende  erfte  Theil  der  Ab-» 
Handlung  nur  die  xwey  erilen  Perioden  begreift^ 
i^^elcher  im  erfien  Capitel  eine  Vorerinnerung  über 
die  Staatsyerfaffung  Herakleas  vorausgefchickt  iit.  Der 
Yf.  unterfcheidet  drey  Stände  ,  die  bevorrechteten  er- 
ften  iColonillen,  fp&lere  Ankömmlinge  als  iSuM ,  und 
die  Mariandynen.  Die  Plebs  fey  gleich  antangs  zur 
Theilnahme  an  der  Staatsverwaltung  befähigt  gewe- 
fcn  (dann  war  es  doch  wohl  kaum  Standesverfchieden« 
heit),  bald  habe  fich  aber  J  Oligarchie  (?)  gebildet^ 
doch  habe  der  Demoi  immer  gegen  diefe  angekämpft, 
und  hch  Rechte  erßritten,  bis  z^r  Zeit  der  Tyrannen. 
Hier  iü  dem  Rec.  nicht  klar  geworden ,  in  welchem 
Sinne  Arißokratie  und  Volk  oder  Demos  einander 
gegenüber  geilanden  haben  ^  ob  blofs  als  Volksver- 
lammlung  und  Senat  oder  Beamte^  Vornehme  oder 
pb  nach  Ständen.  Hr.  P.  fcheint  bierin  ein  Verhaltnifs 
der  Standesrcrlchiedenhett,  zu  fehen^  (namentlich  S.  49). 
Dem  möchte  aber  cntgegenftehen :  l).dafs  nach  Arißo« 


teles  (Politik  V,  4;  2)  Demokratie  die  erfte  Verfaffmii 
war^  wie  auch  Hr.  P.  nicht  bezweifelt,  worauf  eint 
Standesherrfchaft  fchwerer  folgen  konnte,  2)  dali 
aus. dem  Demos  felbß,  nach  Aeneas  ,  die  drey  Phy^ 
len  befanden,  und  3)  dafs  nachher  eine  Zahl  von 
600  herrfchte^  was  eher  einem  weiten  Ausfchttüe. 
als  einem  gefonderten  Stande  gleicht.  Die  im  2  und 
3  Capitel  abgehandelten  zwey  crften  Perioden  dci 
Gefchichte  Herakleas  bieten  wenig  dar.  Die  erfte  P^ 
riode  bis  zur  Tyrannis  des  Klearch  enthält  nur  diey 
Thatfachen:  1)  den  Zug  des  Atheners  Lamachui  ge- 
gen  Heraklea  im  peiopontiefifchen  Kriege,  J.  423  v. 
Chr.;  2)  die  Berührung  des  herakleotilchen  Gebiets 
hey  dem  Rückzuge  der  10,000  Griechen,  und  3)  bald 
darauf  Kriege  mit  Fürften  des  Bosporus.  Die  zweyte 
Periode  364  ~  281  r.  Chr.  begreift  die  Gefchichte  det 
Tyrannen  Klearch  und  ^atyrus,  welche  lieh  durch 
Graufamkeit^  wie  des  letzten  Nachfolger  Timotheui 
durch  Milde^  auszeichneten,  Dionyiiüs^  der  den  Staat 
rergröfserle  und  den  Königstitcl  annahm ,  Klearch  II 
und  Oxathres^  beide  graufam^  nach  deren  Unter- 
gange durch  Lyfimachus  die  Demokratie  hergeßellt; 
doch  noch  einige  Jahre  harte  Herrfchaft  königlicher 
Beamten  geübt  wurde. 

Folgen  foll  nun  noch^  aufser  der  Vollendung  dei 
Gefchichte^  die  Befcfareibung  der  Stadt  und  des  G^ 
biets  von  Heraklea  im  dritten^  Religion  und  Cultui 
im  vierten^  von  Sitten^  Kunft  und  WifTenfchaft  in 
fünften^  und  von  den  Colonicen  Herakleas  im  fechftea 
Buche*  -  T.  T. 


KURZE 


ANZEIGEN. 


"TsascxscRTB  ScsarvTair.      St,   GalUn ,    b.  Huber  und 
Compagnie :  Parabeln  und  Dichtungen  vott  Htktor  ZolUkoftr, 

1832.     154  S.    IS.    (13  gr.) 

Der  Vf.  nennt  fein  Buchelclien  Parabeln  und  Diobtungeny 
icKeint  aber  dabey  überfehen  su  baben,  daU  Parabeln  auch: 
Dichtungen  find,  und' würde  defshalb  belTer  Parabeln  und 
Gedichte  getagt  haben.  —  Die  mitgeth eilten  Parabeln,  weU 
che  den  erlten  Theil  des  Büchelchens  ausmachen ,  zerfallen 
übrigens  in  twey  Abtheilungen,  deren  erfte,  der  Vorrede  tu- 
folge,  die  früheren  einfachen ,  die  tweyte  xneift  folche  ent- 
halt, dereti  Sinn  feiner  und  ans  höherer  Sphäre  gegriffen 
in.  Sie  find  im  Ganien  gelungen  und  anfprechend  xu  nen- 
nen, und  können  zvrar  nicht  den  Le^ftungen  eines  Herder 
und  Krummacher  ^  wohl  aber  denen  anderer  Patabeldichter 
wie  Günzburgf  Sulomoy  Hähnle^  Schlez  u«  A.  füglich  an  die 
Seite  geltellt  werden.  Nur  einige  derfelben  find  nicht  tref- 
fend, und  man  würde  in  ihnen  einen  ganz  anderen  Sinn 
Tuchen,  als  der  Vf. ,  hineinlegen  wollte,  wenn  iich  nicht 
•m  SchluITe  derfelben  Andeutungen  finden.  So  foll  s.  B« 
S.  14  in  der  Parabel  „die  Landcharte"  der  Knabe  ,  der  eine 
tufammengeronte  Landcharte  mit  glühender  Erwartung  an* 
fchaut,  und  als  ü^  aufgerollt  wird,  vor  Freude  ftrahlt^  das 
.  Bild  eines  Sternkundigen  ieyn ,  der  fich  nach  dem  Jenfcits 
fehnt,  wo  ein  Theil  der  Weltencharte  fich  vor  feinen  ftau- 
nenden  Angen  entrollt.  Aehnliche  gezwungene  Deutungen 
findet  man  in  der  Parabel  „die  Schafe  und  die  Wölfe,  Ale- 
xis ,  die  Riefenfchlange" ,  wo  auch  die  bus  der  Farabel  ge- 
zogene Lehre  nicht  gut  ausgedrückt  i^  Wir  gUuben  im 
AUgemeinen ,  dafs  bey  gelungenen  Parabeln  eine  Andeutung 
ihres  Sinnes  ganz  überilüffig  ift,'  da  es  fich  bej  ihnen  ganz 
Ton  telbft  ergiebt,  und  müITen  auch  wirklich  die  Parabeln 
des  vis,,  bey  welchen  alle  Andeutungen  fehlen ,  namentlich 
*t  drey  Gläfer",  y|der  Wolf  und  das  Reh'S  ,,dae£iohe  und 


der  Epheu",  zu  den  ▼orzüglichften  zfthleiu  — •  Die  Gedichte, 
welche  den*  zwey ten  Theil  des  Buches  ausmachen,  Zerfalles 
in  drey  Abtheilungen.  Die  erfte  Abtheilung  enthält  ,,Arbeiti« 
liebe",  „Genügfamkeit**,  „Wahrheitsliebe«',  „Friede"  »iüd 
Zwack  von  Morgen^  und  Abend*  Andachten  für  Schulen,  Oe» 
dichte,  die  anfpruchlos  an  das  Licht  treten,  aber  im  Gsn* 
Ken  nicht  übel  und  namentlich  für  den  Kreis,  den  der  Dich* 
ter  im  Auge  hatte ,  ganz  palTend  find»  Weit  weniger  abef 
hat  uns  die. zweyte  Abtheilung,  welche  „Verfchiedenartigei, 
jedoch  mti^  auf  höherer  Stufe  Gehaltenes*'  enth&lt,  nament- 
in  Besiehung  auf  die  Form  befriedigt.     Denn  in  diefer  finden 

fich  Verfe ,  wie  S.  124  :  « ,Dir  Heroßratee  drum  gleich  donnf 
ich  nun  niedjer  ine  Thal^^ y  S.  it6:  y^lne  noch  kleine  ffogti^ 
reich^\  Reime  wie  ^^Teint^^  auf  „meine",  und  Ausdrucke  wie; 
Brennpuncten^  Bänge^  Schwachmuth^  Tiefmuth^  gefeit u.L ff» 
Am  heften  ift  noch  das  Gedicht  „die  Berge'S  in  welchem  lieb 
manche  fchöne  Gedanken  finden,  weniger  gut  „der  Rheia* 
Brom",  in  dem  auch  das  häufig  eingefchobene  „Paufe*'  unf 
anftöfsig  war ;  wo  eine  folche  zu  machen  fey ,  follte  man  hi]' 
lig  dem  Lefer  üb'erlalTen.  Am  wenigften  günftig  können  wif 
uns  über  die  dritte  Abtheilung  ausfprecheti  ^  welche  nach  dei 
Vorrede  aus  den  Erftlingen  der  poetifchen  Verfuche  des  Vfr 
befteht.  Die  Waare,  die  hier  geboten  wird,  ift  gar  zu  leicbt, 
wie  fchon  die  Ueberfchriften  „Lauragraphie" ,  „Schufterlieii' 
chen'S  „Schnefderliedchen^*  u.  f.  w.beweifen.  Wie  aber  endlicb 
der  Vf.  glauben  kann,  dafs  ein  Bnch,  in  welchem  Stellen  wie 5« 
15s :  ^yDie  Nation  det  Schneider  ift  Beträchtlich/chcn  aufErdtnf 
Und  da  man  fteu  die  Mädchen  kü/tt^  wird  ße  noch  grofuf 
werden**^  und  viele  ahnliche  vorkommen,  „in  oberen  Seoul« 
dafi'eu  mit  Erfolg  zu  verfchiedenen  Zwecken  der  Sprach*, 
Schreib-  und  Denk  Uebungen  angewendet  werden  könne**,  Ttr 
mögen  irir  uichl  «n  l>egreifea..  —  a  — 
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CHEMIE. 

SsiesBEKO ,  in  der  Uhiverfitäts  •>  Buchhandlung ; 
Lthrhuch  der  Apotheherhunß  ^  von  Karl  Gott^ 
pied  Hagen,  Erft^r  Band.  Achte  ^  .  rech tmäfs ige 
Dnd  rerbefferte  Auflage.  Mit  dem  Bildnifs  des 
Vtrfaffers.  1829.  Zweyler  Band.  1829.  8. 
(SRlhlr.  12  8r.) 

lenn  e\nWtrk,  wie  das  vorliegende ^    acht  recht- 
ibige  Auflagen  nach  einander  erlebt^    fa  ift  diefs  in 
B  mtiücn  Fällen    ein  Beweis    feiner    Gediegenheit 
IBnucüi&arkeit.     Wirklich  hat  auch  der  nun  ver- 
)j^t Hagen,  namentlich  in^feincn  früheren  Lebens- 
eO;  anfserordentlich  viel  zur  Förderung  der  Phar- 
/>  beygctragen.     Wenn  dennoch  Kec".  bcy  der  Be- 
iilung  Aer  letzten  Auflage  des  angeführten  Werkes, 
finige  Berichtigungen  erlaubt^     fo  mögen    folche 
data  dienen^  um  uns.  zu  überzeugen^  dafs  Hagen 
l«  Ulilcn  Zeit^  bey  hohem,  vorgerücktem  Alter, 
4 mehr  mit  gleichem  Eifer  alle  Zweige  einer  Wif- 
^ft  umfalTen  konnte,    -welche,    w^ie  wenige   «n- 
^  mit    aufserordcntlichcr    Schnelligkeit   lieh    zur 
llien  Blüthe    entfaltet.       Ueberhaupt    dürfte    das 
k  der  jetzigen  Generation  der  Chemiker,    welche 
r  neueren  Schule  hervorgegangen  Bnd,     etwas 
hümlich  und  breit  angelegt  erfcheihen.    Man 
diefs    gleich   im   erßen  Abfchniite,     in  wel- 
I  ton    der  Apothekerkunll    überhaupt    gehandelt 
l  Auch   haben  Ach  in  demfelben  manche  Unrich- 
Äen  cingefchljchen.     So    behauptet   z.  B.  Hagen 
wo  rr  von  den    allgemeinen   Eigenfchaften    der 
fa^er  Lruftarten  redet,  die  unßchibare  Befchaffen- 
fafelben  zeichne  lieh  rot   den   übrigen  Körpern 
•QL     Wir  vi'olicn  hier  blofs  an  ein  cefärbtes  Gas, 
Seh  an  das  Chlorgas,  erinnern,  um  die  Unrichlig- 
Rcfer  Behauptung  zu  zeigen.    Auch  ift  das  Ver- 
a  der  Gasarten,     durch  einen  hohen  Grad  von 
c  comprimirt     und    dadurch    in    den    tropfbar* 
en  Zultand  übergeführt  zu  werden,    kxinesw^egs 
eiligen  Fodcrungen  der   Wiffenf chatten    gemäfs 
rt  worden.       Gleiche  BeWandnifs   dürfte    es  mit 
idiauptung  haben,   /dafs  der  WärmeftofF  durch 
li  anderen  Sinn',    als  durch  das  Gefühl,  erkannt 
kn  könne.      Aber  kann  man  denn  nicht  vermit«. 
ies  firahlenden,    durch  metallene  IlohUpiegel  zu- 
^tMorfenen   Wäi^meftoffes  leicht  oxydirbare  Kör- 
^^nzisngtih  «.    J>  A.L.  Z.     ZwejrUr  ßand.    .. 


per« entzünden^     Und  auf  diefe  Art  'fich  vom  Dafeyit 
deffelben  auch  mit  Hülfe  des  Gefichtes  überzeugen? 

Bey  diefer  Gelegenheit  fpricht  der  Vf.  nicht  allein 
von  den  Gafen  im  Allgemeinen,  fondern  auch  im  Bt- 
fonderen.  Die  Reinheit  des  aus  dem  Braunftcine  ^e« 
wonnenen  Saueriloffgafes,  welche  er  anpreifl,  ift  nicht 
weit  her.  Er  vergifst  hier  gerade  diejenige  Methode 
anj^uführen,  vermiltelft  welcher  man  ein  fehr  reines 
$auexftoffgas  erhalten  kann,  nämlich-.die  aus  chlorfau- 
rem  Kali.  Dafs  Thiere  in  diefem  Gafe  3  —  4mal  län- 
ger als  in  der  atmofphärifchen  Lüfl  leben  follen,  ift 
auch  nicht  ricblig.  Das  Einathmen  defTelbcn  ift  zwar 
mit  einer  angenehmen  Empfindung  verbunden,  allein 
für  die  Dauer  eignet  es  fich  nicht,  indem  fon^  üble 
Zufälle  ehtftehen.  Wenn  von  «der  Verbindung  der 
oxydirbaren  Körper  mit  dem  SauerftofFe,  namentlich 
bey  dem  VerbrennungsprocefTe,  vort  dem  Schwefel, 
w^enn  er  fich  in  der  Luft  entzündet,  gefagt  %virdj  dafs 
er  dabey  in  Schwefelfäure  übergehe,  fo  braucht  w^ohl 
kaum  auch  für  den  erften  Anfäneer  benrerkt  #u  wer- 
den, dafs  hiebey  fich  nicht  Schwefelfäure^  fondern  nur 
fchwefelige  Säure   erzeugt. 

-  Nach  dem  Sauerflofl^gafe  wird  von  der  Kohlen- 
fSure  gehandelt,  und  von  ihr  angeführt,  dafs  fie  ent* 
fiünde,  wenn  die  Kohle  beym  Zutritte  der  Luft  ge- 
•  glüht  würde  oder  verbrenne.  Entfteht  hiebey  nicht 
aber  auch  Kofale'noxydgas?  —  Wenn  fich  das  Stick- 
gas mit  dem  SauerftofTgas. verbindet,  fo  entfteht  nach 
unferem  Vf.  dadurch  theils  das  Salpetergas,  theils  die 
Salpeterfäure.  Hier  hätten  auch  die  übrigen  Oxyda« 
tiopsftufen  des  Stickgafes  angeführt  virerden  muffen. 

Eine  confequente,    logilche  Behandlung  des  Stof« 
fes  fucht  man  vergebens  in  diefem  Werke;    denn  auf 
.  die  Lehre  von  den    Gafeh    und    der  atmorphärifcben 
Luft  folgt  die  von    dem  Feuer,     dem  Verhalten    der 
Körper  darin  und  feiner  Anwendung.    Schwer  möchte 
es  überhaupt  zu  begreifen  feyn,  was  der  Vf.  in   der 
Einleitung  zu  derfeJben   unter  dem  Ausdrucke  „Gäh- 
ren  der  Metalle^'  verfteht,  da  bekanntlich  nur  organl- 
fcbe   Körper  einer   eieentlichen    Gährung   fähig  find« 
Auch  behauptet  derfelbe  gleich  in  den  folgenden  ^^., 
ohne  Zutritt  der  Luft   könne   kein    Feuer    entftehen^ 
#Hat  denn  der  Vf.  hier  nicht  an  den  Elektro -Chemis- 
mus, eine  der  Grundlehren  der  neueren  Chemie,   ge- 
dacht?      Entfteht    denn    z.  B.    nicht   ebenfalls  Feuer^ 
wenn  man    in    cineiti  von  atmofphärifchet    Luft    be- 
freylen  Kolben  ein  dünnes  Kupferblech  -mit  Schwefel 
H 
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beftreut  und  Beide  Korper  zufainmen  erhitzt^  (o  daft 
eine  Schmelzung  erfolgt?  Dürfte  überlv^iipft  mcht  al- 
les Feuer  vom  elektro-chefnifcjien  Standpuncte  aus  zu 
erklären  fcyn? 

Hierauf  fprichl  der  Vf.  von  den  Vcrdienften  de^ 
Apothekerkunit' um  die  roheYi  Arzney^p  i^n4  t^\iT 
weitläuftig  von  dem  pharmaceutifchen  CerütBe^  dabey 
aueh  von  den  Kittes /  von  den^  in  d#r  ^harfnaeie  g^ 
brMuchUchon  Charakteren^  von  den  Gewichten  uhd 
Mafsen^  von  den  P&Lchten  des  ApalluJujE>  rr«  Uulor 
Cegenftände^  die  mehr  für  den  eriien  Anfänger  xjiie-« 
4ergefch rieben  zu  feyn  fcheineii. 

Erft  der  zweyte  Abfchnitt  wird  intereflanler  ^  in- 
dem in  demfelben  von  den  roj^e«  A^zneycn  die  fled^ 
ill^  die  je  nach  den  verfchiedenen  Reichen  der  Natur, 
welchen  ße  ihre  Abßammung  verdanken^  abgehandelt 
werden«  Diejenigen,  welche  aus  dem  Thierreiche  ab- 
Hammen,  machen  den  Anfang.  Zuerll  kommen  die 
Säüg^thicre.  Die  Definitiop,  welche //ä^ch  von  den- 
felben  giebt,  pafst  nicht  auf  alle  Ordnungen  diefer 
ThierclaiTe,  z.  ß.  nicht  auf  die  Schnabelthiere  {Mono- 
tremata),  indem  diefelben  keine  Jungen  zur  Welt 
bringen,  und  folche  auch  nicht  eine  Zeitlang  aus 
ihren  ßrüften  ernähren.  Man  bemerkt  hiebey  recht 
deutlich,  dafs  der  Vf.  hier  nicht  auf  feinem  Felde  ift,' 
beConders  was  die  ClalTifiaation  des  Thierreichs  betrifft. 
D^cnn  das,  was  er  von  den  rohen  Arzneyen  fagt,  ift 
^ic^ft  gediegener,  un^  es  lalTen  ;fich  darüber  nur  hin 
und  wieder  einige  Ausftellungen  machen.    Recht  man« 

telhaft  erfcheint  wieder  die  Definition  der  Infecten. 
.r  lagt:  „Diefe  Thiere  unterfcheiden  (ich  von  denen 
der  folgenden  Claffe  durch  die  Fühlhorner,  welche 
iie  vor  dem  Kopfe  tragen,  durch  die  harte,  bisweilen 
knöcherne  Haut,  wiynit  ihr  Körper  von  Aufsen  be- 
deckt^ und  durch  die  Elnfchnitte,  wodurch  bey  ihnen 
der  Kopf,  Vorder-  und  Hinter  -  Leib  abgefondert 
ift^^  Eine  folche  Definition  möchte  wohl  für  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  paffen;  aber  fie  in 
unferen  Tagen  vorzubringen,  verräth  ccringe  Be- 
liannlfchaft  mit  denjenigen  Anfichten,  die  jetzt  in 
der  Wiffenfchaft  an  der  Tagesordnung  find.  Der  Vf. 
wirft    auch    die    einzelnen  Ordnungen,    ja    felbfl  die 

Sröfseren  Hauptabtheilungen  diefer  ThierclafTe,  bunl 
urch  einander.  Er  fpricht  nämlich  zuerfl  von  eini- 
gen officinellen  Käfern,  dann  von  zweyflügeligen  In* 
fecten,  und  hierauf  fogar  von  den  Cruflaceen,  z.  B. 
dem  Scorpion  (Scorpio  Europaeui).  Sehr  vieles  von 
dem,  was  er  von  diefem  Thiere  anführt,  ift  falfch«  Es 
fpU  nämlich  nur  mittelft  feiner  gebogenen  Schwanz» 
Tpttze  feinen  Raub  fangen,  was  gar  nicht  wahr  iß.  Auch 
wundert  fich  Rec,  wie  der  Vf.  noch  an  der  Giftigkeit 
des  Scorpionftiches  zweifeln  kann. 

Dieielbe  Verwirrung  in  der  ClaüBficalion  bemer**^ 
ken  wir  auch  bey  der  ClafTc  der  Würmer.  Erft  wird 
Einiges  vom  Recenvvurm  und  dem  Blutigel  angeführt, 
und  dann  erft  kommt  die  B.eihe  an  den  fogenannten 
Blackfifch  (Sepia  officinalis).  Der  letzte,  fo  w:ie  die 
nachfolgenden  Mollusken,  z,  B.  die  Oftrea-  und  My- 
lilus- Arten,  hätten  zuerft,  und  dann^erft  die  genannten 
Rlindwürmer  auf^efuhrl  vverden  follen j  weil  Jle  ^uf 


einer  weit  höheren  Stufe  der  Ausbildung  ils  i 
Achen ;  Aatt  ^P^Ten  aber  bemerkt  man  den  un]tc|( 
len  Cjing.  Pen  Befchlufs  'des  Thierreiches  büd^j 
fo  genannte  Corallenmoet  oder  Wurramoos  (~ 
lina  officinalis ^  Mufcus  e or allin us) ,  worauf 
]^fli^zei|reich  entnommenen  rohen  Arzneyen 
Hier  ift  der  W.   mehr  in   feiner  Sphäre,  und 

tanze  A^f<^^<>i(^  ift  ^^h^  Ictap^-  und  e^iplphle 
^r  befchreibt  näinlich  die  Pflanzen  zueiil  nach 
Aufftezeu  und  innexenBau,  feixt  die^botanifchf 
fprache  gehörig  aus  einander,    handelt  von  der 
lang  und  Aufbewahrung  der  Pflanzen,  Toa  Jen 
cineilen  Beftandtheilen  derfelben,    und  ^kU  inai 
Verzeichnif»   der  oTficinellen-  FfHiiizei^  mchdcr^ 
ne'ichen  Eintheilungs- Methode,    die  er  rorki 
lieh  erqrtert,     Di)&  Aufzählune  dei;  hiehei  i^ 
Gewächfe,  fa  wie  die  Befchreibung  derinibd 
liallenen    ArzneyftofTe ,    der   rohen    (owohl;  ih 
durch  die  Kunft  bereiteten,   füllt  beynahe  iwey 
theile  diefes  erften  Bandes,   und  man  fieht  baljfi 
Hagen  diefes  Fach  mit>befonderer.  Vorliebe  be 
hat,  dafs  er  auch  den  Entdeckungen  der  neueren 
zen  -  Chemie  lehr  gut  gefolgt  ift,   und  ficb  lolcl» 
geeignet  hat. 

rlrft.  gegen  das  Ende  des  Bandes  kommt  J^sS 
ralreich  und  die  aus  demfelben  entnommeneftA 
ftoffc  an  die  Reihe.  Der  Vf.  theilt  die  Körper 
Reiches  in  vier  ClalTen*,  nämlich  in  die  deri 
und  Steine',  in  die  der  Erdharze,  der  Salze  tfl 
talle.  Unter  den  Erden  hätte  auch  die  wiedtA 
dene  Thorerde  angeführt  werden  follen.  VöJ 
Kiefelerde  behauptet  er,  fie  würde,  aufser  dex 
-fpathfäure ,  von  keiner  tropfba.r  flüiligen  Siuit 
angegriiTen  noch  aufgelöft.  Aber  es  ift  doch  Ix 
dais  auch  concentrirte  Pbosphorfaixre  die  Kiefi 
angreift  und  auflöft.  Unter  den  an  Kiefelerile 
ders^  reichen  Steinen  nennt  er  auch  den  Laii 
{L»apis  ILatuli)  wegen  des  Ullramarins,  das 
bereitet  wird.  Die  fchöne  blaue  Farbe  dellelbc 
wie  er  meint,  nicht  vom  Kupfer  her,  fon 
einem  Eifengehalte,  -Es  möchtTd  fehler  fe}0; 
Behauptung  mit  Glück  zu  verfechten,  ^^^^^^^ 
mehr -nach  den  neueAen  Unterfuchungen  6*** 
Gewifsheit  erhoben  worden,  dafs  nicÜ  ^^^  ^ 
«n  Eifen,  Condem  an  Schwefel  die  Urla*«  « 
prächtigen  blauen  Farbe  ift.  Wahrfcheinlich  v«w 
auch  die  Hauyne  ihre  Farbe  derfelben ;  oj*clJ 
einer  analogen  Schwefelverbindung.  D'^  *^*®3 
gen,  ein  künlUiches  und  zugleich  'wohlfeiles 
marin  hervoKubringen ,  haben  befondcrs'^ 
Refultatc  geführt.  Unter  den  MetaUeu'^/J^'J^ 
eifen  fehr  ungenügend  befchrieben ;  es  wird  ^ 
felben  gefagt,  dafs  es  das  Eifen  in  c^«*.*"  ^ .. 
metallifchen  Zuftande  enthalte.  Man  weih  ab«^ 
allgemein,    dafs  das  Magncteilcn  Eifenoxydui-* 

ift.  ■  •  j  - 11 

Mit  der  kurzen-fiefcbrcibung  der  «"*  ^  j 
len  bereiteten  Arzneyen  endet  der  ^^^^        nJ 
zweyte  "beginnt  mit  dem  dritten  Abfchnillc,  « 

delt  ausführlich  von  den  jphjtrmaceütüii^c^   ^ 
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!  ^  wcldie  in  medunufche  lUhflL  ehemifdie  eingetheiÜ 
yien.  Wohl  wenige  Werke^  und  gewifs  nur  äl- 
j  mocblen  to  ^weiliäuflijgf»  als  das  vorliegende,  rtü 
^  iiieher  gehörigen  Gegenwänden  handeln^  Diefer 
«iuxiU  ift  recht  eigentlich  pharmaceutifchen  Lehr- 
en zu  empfehlen.  Für  weiter  Fortgefchriltene 
•r  etn^'as  Ermüdendes«  'Weniger  iit  di^efs  mit  dem, 
Ahfchnitie  der  iPaM  ,  welcher  ron  den  pharma« 
eben  Präparaten  handelt«  Diefe  werden  unter 
kdefte  Rubriken  gebracht^  je  nachdem  fic 
diefe  oder  jene  Manipulation  dargeftellt  werden^ 
h  ent^weder  galenifche  oder  chemifche  Arz^ 
feniJUedieamenta  galenica  aut  chemica)  entßehen. 
ifcia  zufolge  ift  hier  znerlt  die  Rede  von  den  Spe- 
%  ran  den  Pulvern^  voxi  den  Pflanzenfäften^  von 
k&Lfionen^  .von  den  Decocten,  von  den  einge- 
a  Pfianzenfäften^  von  den  Exträcten^  von  den 
,  van  den  Emulfiönen^  von  den  Honig-  und 
r<- Säften^  von  den  LaWergen^  von  den  Mor- 
und  Rotulen,  von  den  Conferven^  von  den 
l&chleim  verbundenen  Arzneyen^   von  den  Salben^ 

ticn  Vüaftem  und  von  den  Salzen.     Gar  fehr  hat 
V(.  l\echi,  wenn    er  bey  den  letzten    erwähnt, 
ll  fich  nicht  mit  Sicherheit   beAimmen  lalTe^   was 
unter   einem   Salze    zu   verfteben   habe.     Selbft 
man  mil  den  Neueren  das  galrantfche  Verhalten 
le/tandtheile  eines  Salzes  mit  in  Berückfichtigung 
;  to  reiche  man  nicht  überall   aus«      Doch  ^ird 
bey  dem  jetzigen  Stande  der  WilTenfchaft  gewils 
lange  Zeit  zum  Anhaltungspuncte  dienen^  wenn 
man  in  de^  Pharmacie  fich  von  diefer  Art  der 
lion   fchon    etwas    mehr  entfernen   kann  .    als 
einen  rein-  und   ftrengwÜTenfchaftlichen 
befolgt.     Für  feinden  Zweck  behält  der  Vf.  noch 
ere  Eintheilung  der  Salze  bey.     So  fpricht  er 
iuch  in  dem  Folgenden  von  den  faueren  Salzen 
uxeii^    bey  denen  er  fich,  befonders  wegen  der 
igkeit    der   letzten^    längere   Zeit  aufhält,    und 
Igemeinen   Eigenfchaften     fehr   genügend    aus 
r  fetzt.'    Unter  den  mineralifcheh  officinellen 
betrachtet  er  vorzüglich  die  Schwefel-,  Salpeter« 
-S^ure.  '  Vorzüglich  wird  das  Verbalten  der 
in  allen,   dem  Pharmaceuten  viriirenlwürdigen 
ngen    genauer  erörtert,    und  demnüchft  über 
efelige    Säure,    die  Unterfchwefelfäure    und 
lerfchw^efeliche  Saure,    die  Schwefe.lw^alTerfäure 
Hahnemann'Ccht    Weinprobe    das    'Nöthige 
Was   der  Vf.  über   die    letzte  fagt,    hat 
feiner  Gründlichkeit  Reo.  befonders  angel^ro« 
Gleiches  läfst  fich  auch  auf  die  Salpeterfäure« 
e  SalzfSure  anwenden.     Bey  der  letzten  wird 
die  neuere,  chloriftifche  Theorie  angeführt,  und 
ihr  Einiges  über   die   officinellen  Verbindungen 
ds  g«fagt*  -—    Dann  behandelt  er  die  Pflanzen- 
,  an  deren  Spitze  er  die  Effigfäure  geßelit  hat« 
Ize,    welche  diefe  Säure  mit  den  verfchiedenen- 
bildet^   w^erden  hier,    fo  wie  bey  allen  Säuren 
upt,  in  [ofcm  befchrieben,  als  fie  für  den  Phar- 
ten  ron  befonderem  InterelTe  find«      Auch  findet 

übt rül  die  Vexunreinigiuigen  und  Verfülfchim* 
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ftn^  welcke  bey  den  offic^elieil  Yerbutdimga«  vo»- 
ommen  können ,  gehörig  aus  einander  ^ efetzt^  und 
die  Mittel  angegeben ,  um  fie  zu  entdecken« 

Hierauf  folgt  die  Kleefäure,  die  Milchzuckerfauxi^ 
•der.  die  Schleimfänre,  ;die  Wemfteinfäure,  die  Zi- 
tronenfäure,  die  Gallusfäure,  bey  welcher  m^n  abot 
die  neueren  Bereitungsarten  ungern  vermifst,  und  dif 
Aepfelfäure.  Dafs  bey  der  letzten  die  neueften,  auf 
fie  Bezug  habenden  Entdeckungen  noch  nicht  mitgo^ 
theilt  ßtnd,  kann  dem  Verf.  niclit  zum  Vorwurf  geo 
reichen,  weil  fie  erß  nach  dem  Erfcheinen  der  letzen 
Auflage  feines  Werkes  bekannt  geworden  find.  Clei* 
ches  dürfte  fich  nicht  von  denen,  welche  die  Gallus» 
fäure  betreffen,  fagen  laffen«  —  Die  Benzoefäure> 
dieBernReinfäure  und  diefilaufäure  bilden  den  Schlufs 
der  vegetabilifchen  Säuren«  Die  Stellung  der  letzten 
ift  gut  dazu  geeignet,  'um  von  ihr  zu  der  nachfolgen» 
den  Säure  überzugehen,  welches  die  Phosphorfäure 
ift>  Sie  wird  in  ^Uen  ihren  wüTenswertheren  Verhält- 
niiTen  genau  befchrieben ,  und  auch  die  Bereitung  dei 

'  Phosphors  aus  ihr  gründlich  erörtert. 

Der  Vf.  geht  fodann'  zu  den  Laugenfalzen  über, 
deren  allgemeine  Eigenfchaften  er  fchildert,  ehe  er 
von  dem  Speciellen  redet.  Hier  kommen  das  Kali, 
Natron «  Ammoniak  und  deren  fämmtliche  officinellen 
Verbindungen  v6r,  welche;  fämmtlich  gut  erörtert 
werden.  Dann  feigen  die  Mittelfalze.  Hagen  theilt 
Re  in  Neutralfalze,   erdige  Salze  und  in  metallifche 

'  Salze  ein:  ejne  Claffification,  welche  auf  keiner  feßen 
Bafis  ruht«  ^  Unter  den  erften  verlieht  er  folche,  det-en 
* laugenbaTter  Theil  eine  falzige  Subftanz  iß;  unter 
den  zweyten  folche,  deren  Grundlage  eine  alkalifcht 
Erde,  und  unter  den  dritten  folche  SaTze,  bey  denen 
ein  oxydirtes  Metall  mit  einer  Säure  vereinigt  iß.  «— 
Aber  find  denn  die  Alkalien  und  Erden  etrras  Anderes, 
als  oxydirte  Metalle?  Auch  hier  kommt  wiedir  die 
Schwierigkeit  einer  genügenden  Definition  von  einem 
Salze  zurr^  Vorfchein;  der  Vf.  hilft  ^fich  aus  diefer 
Verlegenheit  nur  dadurch,  dafs  er  fagt,  die  gegebene 
Eintheilung  möge  für  den  Zweck  des  vorliegenden 
Werkes  genügen.  —  Die  einzelnen  Neutralfalze  geht 
er  auf  die  Art  durch,  dafs  er  die  Bafis,  und  nicht 
die  Säure  des  Salzes  zum  Anhaltungspuricte  nimmt. 
lieber  den  Bildungsprocefs  des  chlorfaueren  Käli's  lA 
gar  nichts  gefagt,  was  Bec.  defswegen  fehr  bedauert 
hat,  weil  die  Entßehung  diefes  Salzes  beym  Hin* 
durchleiten  eines  Stromes  von  Chlorgas  durch  eint 
Löfung  kohlenfaueren  Kali's  von  dem  Anfänger,  wo^ 
für  doch  Hagen  4  Werk  vorzugsweife  nur  beftimmt 
feyn  kann,  immer  CchMrierig  begriffen  wird,  wie 
diefs  der  Natur 'der  Sache  gemäfs  auch  nicht  anders 
feyn  kann.     Doch  glaubt  diefs  vielleicht  der  Vf.  nach« 

.  geholt  zu  haben,  w^enn  er  in  den  nachfolgenden  j^.  j{. 
beym  JodwaiTerftofr  -  Kali  etwas  über  die  Art  der 
Bildung  delTelben  beybringt,  was  aber  Rec.  nicht  ge« 
nügt  hat.  Eben  fo  ungenügend  ift  ihm  dasjenige  er* 
fchienen,'  was  er  von  der  Bildung  des  blaufauereii 
Kali's  mittheilt.  Unfern  vermifst  man  überhaupt, 
namentlich  bey  den  fogenannten  Haloidfalzen ,  die 
neueren  Anfichten ,  wie  £e  die  WüTenf chaft  jetzt  giebt 
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«nd  T'erlangt.  Diefelbe  Bemerkung  gill  auch  von  den 
Haloid-  und  Schwefel  -  Salzen  der  übrigen  Alkalien 
und  Erden  ^  obgleich  die  SauerltofF*  Salze  genügend 
erörtert  werden» 

Die  zweyte  ClalTe  der  Mittelfalze  bilden  die  fo- 
genannten  erdigen  Mittclfalze,  deren  Säure  mit  einer 
'  alkalifchen  Erde  verbunden  ift^.  und  welche  mciften« 
Iheill  von  aufgelößen  Laugenfalzen  niedergefchlagen 
"Wird.  .  Hier  kommen  die  Salze  des  Kalkes^  des  B^ryts^ 
der  Thon-  und  Bitter-  Erde  vor^  und  zwar  nicht 
allem  die  ofücinellen  Verbindungen^  fondern  auch 
diejenigen^  welche  bey  manchen  pharm aceutifchen 
Arbeiten  ncbenbey  gewonnen  worden,  lieber  den 
Chlorkalk  hätte  der , Vf.  leicht  etwas  umlländlicher 
und  gründlicher  feyn  können.  Auch  hier  ündet  wie- 
der diefelbe  Klage  über  die  Veinachlärfigung  der 
neueren  Anßchten  Statt.  Diefe  Unterabtheilung  der' 
Salze  wird  überhaupt^  da  der  officinellen  Verbindun- 
gen nur  wenige  find,  fchnell  abgefertigt,  um  zu  den 
metallifchen  MitlelfaJzen  übergehen  zu  können.  .Die 
Erörterung  diefer  letzten  hat  llec.  fehr  angefprochen ; 
nur  hätte'  er  gewünfcht^  dafs  bey  den.  ofliciiiellen 
M'anganfalzen ,  wovon  nur 'das  falzfauere  iaingeführt 
wird,  auch  das  Nöthige  über  die  Bereitung  des  phos- 
phorfaueren  gefagt  w^orden  wäre,  da  dalTelbe  feit  ein!« 
ger  Zeit  mit  Erfolg  angewendet  wird« 

I  Es  folgt  nun  die  Lehre  von  den  Alkaloiden.  *  Dejr 
Artikel  über  das  Mor])hin  wird  in  der- Zukunft  eine 
totale  Umarbeitung  erleiden  mü(ren>  da  kürzlich  mehr 
als  ein  Dutzend  differenter  Körper  aus  dem  Opium 
von  franzöfifchen  Chemikern  ausgefchieden  worden 
find.  Nach  diefem  wird  auch  das  Nöthige  über  das 
Strychniif|     Brupin^    Chinin   und   Cinchonin  gefagt. 


worauf  dann  die  Harze  kommen«  Diefen  reiht  dei 
Vf.-  die  Lehre  vom  Weingeill  an«^  Die  neueren  Anlick 
ten  über  die  Alkohol-  und  Aether  -  Bildung  fehlen^ 
worüber  die  Acten  noch  nicht  gefchloITen  find.  Dagegen 
wird  über  die  verfchiedenen  Arten  der  Branntweiue, 
über  ihre  Bereitung,  über  Alkoholometer'  und  übet 
die  Darilellung  der  Weingeilt-  oder  Laök»  FirnilTe  das 
Wefentlichfte  mitgetheilt.  In  eben  dem  Geifte  findet 
man  die  Theorie  der  Aetherbildung  behandelt;  docb 
fiiebt  der  Vf.  davon  eine  Erklärung;,  die  fich  zu  feinet 
2eit^  wohl  hören  liefs,  aber  jetzt  nicht  mehr  pafst. 
Hier  dürfte  bey  einer  etwanigen  neuen  Auflage  dcM 
Werkes  eine  gänzliche  Umbildung  ei'folgen.  Den 
Actherarten  werden  die  Tincturen  angereiht,  unter 
denen  die  alk^lifchen  und  Ei fen- Tincturen  befondexs 
genau  gefchiidert  werden.  Dann  fo^gt  das  KalkwaiTer, 
das  v^ohl  an  einem  anderen  Orte  fchicklicher  hätts 
angeführt  werden  können,  worauf  von  den  delltllixv 
ten  Wälle rn  gehandelt  wird,  fodann  von  den  Oclen, 
v^elchf  in  ätherifche  und  brenzliche  eingetheilt  >verde]i| 
und  von  den  ausgeprefsten  Oclen,  bey  denen  m^n, 
(o  wie  bey  den  Seifen,  befonders  das  Technifche  her- 
vorgehoben findet.  Die  Verbindungen  des  Schwefels 
find  wegen  ihrer  Mannichfaltigkeit  und  Wichtigkeit 
Vorzüglich  umfiändlich  befchrieben;  wenigex*  fchon 
die  eigenthümliche  Abtheilung  der  erdigen  Nieder« 
fchläge,  bey  denen  auch  der  Carmin  vorkommt«  Zu- 
letzt kommen  die  regulinifchen  und  oxydirten  Metalle, 
fo  wie  die  Metallgläfer,  welche  den  ^Schlufs  eines 
Werkes  l^ilden,  deilen  Geilt  wir  im  VorAehenden 
genugfam  gefchiidert  zii  haben  glauben. 
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ScrSvb  KÜNSTE.  Aachen  u,  Leipzigs  b.  Mayer,  Brüffel^ 
b.  Mayer  und  Sommerhaufen>:  Peter  Simpel  ^  ein  humorifti* 
Ccher  Romaii  von  Captain  Marryat»  ^  Aus  dem  Bnglifchea 
von  Ci  Richard.  1834.  ifler  fid«  ^66  S.  ater  Bd«  587  S« 
5ter  Bd.  350  S.    8-     (4  Rthlr.) 

Peter  Simpel,  im  Haufe  für. einen  Gimpel  gehalten»  zeigt 

•  gleich  anfangs,  felbft  da  er|  ein  Neuling  in  der  Welt  und 
im  Marinedienft,  noch  etwas  unbeholfen  i(t,  fo  viel  tüchtigen 
Hausverßand ,  dafs  man  nicht  tiveiftln  isLtsn ,  der  inginu 
werde  als  wohlbeftandener  Mann  von  uns  fcheiden,  ohne 
falfche  Angewöhnungen,  mit  gefundem  Gefühl  und  XJrtheil« 
Und  fo  gefchieht  es  anch;  feipe  Unfchuld  gewahrt  die  Fall* 
ftricke  nicht,  die  ihm  gelegt  werden,  aber  fie  läfst  lie  ihn 
auch  ohne  fonderlichen  Schaden  durchbrechen,  theils  weil 
man  ihn  für  dümmer,  theils  für  klüger  hält,  als  er  ilt  Da^ 
bey  ftehen  ihm  gitt  geßnnte,  erfahrene  Freunde  tur  Seite, 
Anter  denen  der  irländer  O  Brier  den  erlten  Platx  einnimmt. 
Ein  trefiliches  Bildnifs,  felbXi-  und  volksthümlxch «  der  Sehte 
Irläuder,  voll  der  ergo ttlichiten  Bulls,  jovia),  heftig, 'gut« 
herzig »   anftellig ,   bey    aller  Unüberlegtheit ,   die  eben  jene 

^  Bulls  erzeugt,  von  fohneller  Geiftesge^enwart  und  richtigem 
VtrAand*    &iefer  hefrlichea  GeiUltj  aie  des  Vfs.  J^iebling  «u 


feyn  Ccheint,  fchliefsen  fich  ander*  FJgnren  aus  dem  feemSa* 
nifchen  Leben  an,  die  einteln  und  in  Gruppen  voll  Lebea 
und  Bewegung  lind.  Wir  machen  auf  den  auffchneideri- 
fcVen  Captain  Kearny,  den  originellen  Steuermann  Cbuk, 
den  wackeren  Swinburne,  und  unter  den  Perfonen  zu  Lande, 
auf  den  überhibeTnrchen  Priefter  Mac  GraA  aufmerkfanu 
VernächläHigt  find  auch  die  Nebenfiguren  nicht;  und  wenn 
die  Frauen  nur  als  flüchtige  Erfcheinungen  vorübergehen,  fo 
ift  das; nicht  zu  fchelten;  wir  befinden  uns  öfterer  auf  dem 
Meere,  und  zwar  auf  Kriegsfchiffcn,  als  auf  dem  feiten  Lande, 
wo  Frauen-  nur  »inzufchmuggeln  find :  daher  ihr  Zurücktre- 
ten g)irechtfertigt  ift,  um  fo  mehr,  als  wir  bey  alledem  ^% 
Liebenswürdigkeit  von  Celaften,  Simpels  Geliebten,  inne  wer- 
den. Sparfam  find  Naturfchilderun gen,  hauptfachlich  Seeffcücke, 
eingeftreut,  fo  wie  die  Suffage,  Coftumfigureh ,  aber  iie 
find  gut.  Reichlicher  itellen  fich  Stürme,  Schiffbruch,  G^^ 
fechte  und  jeder  nautifche  Zuftand  dar ,  wobey  nichts  zu  r2« 
gen  ift,  als  dafs  ein  Gloffarium  fehlt,  welches  billiger  Weif« 
jedem  ßeeromAne  beygefüat  werden  Tollte,  weil  dem  Lefcr 
nicht  zuzumuthen  ilt  nach  der  Ueberfet^ung  des  Redrovir 
zu  greifen  I  die  ein  Xolohes  WörteibHch  hefitit. 
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.    GESCHICH  T  E. 

WiEif,  b,  Karl  Schaumbiirg  u.  Compagnics  Ge* 
f cht  cht  e  der  Regierung  rerdinana  des  Erßen. 
Aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  her- 
ausgegeben ron  F.  B.  von  Buehoilz.  1831.  Er-  ' 
ßer  Band.  XXXVI  u.  504  S.  Zweyter  Band. 
VIII  u,  531  S.  gr.  8.    (4  Rlhlr.) 

■Als  die  Einleitung  zu  dem  rorlicgcrt den  Werke,  als 
eine  vorläufige  Ankündigung  deffelben,  in  den  Wie- 
ner Jahrbüchern  der  Literatur  abgedruckt  vrurde,  er- 
innert ficli  Rec. ,  er  weifs  nicht  mehr  iri  welchen  Blät- 
tern, die  Befcfauldignng  des  Jefuitisrnus  gegen  den 
\{.  gclrfen  zu  haben.  Qhne  Zweifel  beabfichtigie 
man*damit,  im  Voraus  dasUrfhcil  des  Publicums  ge- 
gen ein  Werk  einzunehmen,  da5  jm  öftcrreichifchcn 
IntcrcfTe  und  im  Sinne  der  katholifchcn  Kirche  ge- 
tchrUben  zu  feyn  fchien.  Mufs  denn  aber  jeder,  der 
aus  Ucterzeugung  ein  guter  Katholik  ift,  vnd  der  fich 
oicht ans  Parteyeifer,  fondern  aus  guten  Gründen  ge- 
en  die  Reformation  erklärt,  ein  Jcfuit  feyn?  Die 
efuitenfeinde  verftchen  fich"  fchleclit  auf  ihren  Vor- 
thcil,  wenn  fie  Alles,  was  zur  Verthcidigung  und  zur 
Ehre  der  katholiföhen  Kirche  gefchiclit,  dem  gel^afs- 
tcn  Orden  zum  Vorwurfe  ma,chen;  iie  folilen  nach 
Hergebrachter  Weife  nur  die  Verfälfcliuxjg  der  Wahr- 
heit, die  Verdrehung  der  Thatfachen,  die  feine  Bc- 
fückung  des  Vcrftandes  durch  fophillifche  Künfle  je- 
fuilifch  nennen«  Welche  bürgerliche  Stellung  Hr. 
»an  Ducholtt  einnimmt,  kann  Rec.  nicht  fagcn;  er 
ßeht  nur  fo  viel  aus  dem  vorliegenden  Bufhe,  dafs 
er  zwar  ein  guter  Katholik ,  0bcr  kein  Jefuil  in  der 
Schlimmen  Bedeutung  des  Wortes  ift.  .  Sollte  ihm  je- 
nes in  den  Augen  des  Lefers  fchadrn?  Rec.  glaubt 
^hcr  das  Gegentheil.  Aus  einer  Kritik  läfst  lieh  mehr 
lernen,  als  aus  einer  Lobrede;  von  welchem  unferen 
Anflehten  und  Gefühlen  entgcgcngcfetzlen  Standpuncte 
«uch  die  Betrachtung  ausgehen  mag,  der  ein  Katholik 
^ic  Reformation  unterwirft,  fo  kann  doch  dicfe  Be- 
frachtung nicht  anders  als  lehrreich  feyn,  wenn  fle 
^nr  Ynit  Sachk^mnlniff  abgefafst  ift,  und  fich  von  un* 
Mirdiger  Leidenfchaftl ichkeil  frey^  erhält.  Hr.  v,  JB. 
'^at  in  den  Plan  feiner  Xjefchichte  eine  ausführliche 
'^arftellung  der  deutfcheh  Kirchentrennnng  aufgenom« 
**icn.  Denn  fein  Werk  ift  nicht  eine  Biographic  Fer- 
dinands^ fondem  tinc  Gefchichte  der  IV'sgicrung  dclTcl- 
Ergän^ungshL  z,  J.  A.  L.  Z.     Zweyier  Band» 


ben;  in  diefe  gehört  aber  Vieles,  was  in  jener  fCiglich 
entbehrt  werden  könnte.  In  ihr^n  Kreis  fällt  die  Ce» 
fchichte  des  deutfchen  Reiches  vom  ^ode  Maximfli« 
ans  I  an^  die  Gefchichte  der  Reiche  Böhmen  und 
Ungarn  und  der  InterelTen  des  öfterreichifchen  Haur 
les,  foweit  damals  delTen  Herrfchaft  und  Einfluff 
reichte.  Der  Gegenftand  ift  alfo  bedeutend  genug,  um 
eine  ausführliche  Behandlung  zu  verdienen,  und  der 
Vf.  hat  ihn  auch  in  der  That  fo  ausführlich  facfaandeitn 
dafs  die  beiden  vorliegenden  Bände  nicht  weiter  alt 
bis  zum  Jahre  1527  gehen. 

Was  den  erßen  Band  betrifft,  fo  enthält  derfelb« 
aufser  der  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  ,^von  den» 
Ucbergang  au>  dem  Mittelalter  in  die  neueren  Zeiten, 
den  Spaltungen  Europa's  mid  dem  Standpuncte  des 
Friedens^'  fpricht,  und  aufser  einem  Anhange  vor» 
fechs  Beylagen  und  zehn  Urkunden,  fiebcn  Abfchnitle, 
Von  diefen  ftcHen  die  vier  erften  dar,  wie  das  Jlaus 
Habsburg  durch  glückliche'  Heirathen  und  Todesfall« 
in  den  Befitz  einer  grofsen  Ländermaffe  •kam,^und 
wie  Maximilians  I  Enkel,  Karl  und  Ferdinand,  fich  in 
das  Erbe  ihres  Kaufes  theiltrn;  die  drey  letzten  Abfchnit^ 
tc  dagegen  befchäfligen  fich  mit  der  Reformation  von 
ihren  erften  Anfängen  bis  zu  Luthers  Verheirathung  mit 
Katharina  von  Bora.  Die  Lefcr  werden  unftreitig  neu*- 
ierig  feyn,  des  \f$.  Anfichten  und  Urtheile  von  der 
Leformation  zu  hören,  wcnigftens  mufs  Rec,  gefte^ 
Jicn,  dafs  iljn  dicfe  Neugierde  bewogen  hat,  das 
Buch,  wenn  man  fo  fagen  darf,  von  Hinten  zu  lefcn; 
allein  er  würde  fich  einer  Ungerechtigkeit  gegen  der» 
,Vf.  fchuldig  machen,  wenn  er  aus  Nachgiebigkeit 
gegen  die  Neugierde  des  Lefers  die  vier  erften  Ab- 
fchnitte  des  Buches  ohne  alle  Bemerkung  überfprin- 
gen  wollte.     Hr.  v,  B.  hat  unverkennbaren  Fleifs  an- 

Scwandt,  und  die  auf  dem  Titel  Erwähnten  unge« 
ruckten  Quellen  benutzt,  um  die  diplomatifchen 
Verhandlungen,  in  denen  fich  das  damals  noch  junge 
Gleichgewichtsfyftem  übte ,  fo  vollfttadig  als  moelich 
darzuftellen,  und  fie  zugleich  fo  interelTanl  ^u  machen, 
als  es  die  Natur  folcher  Heirathsprojecte  und  folcher 
ewigen  Bündniffe,  wie  fie  damals  von  einem  Taga^, 
zum  anderen  gefchiofleli  und  gebrochen  wurden,  er^ 
laubt.  Es  ift  blofs  Schade,^ wenn  man  nicht  lieber 
fagen  foU,  unverzeihlich,  dafs  er  die  unsedmckten 
Quellen  nicht  immer  genau  nachweift,  londem  fit 
mit  dem  vagen  Ausdrucke  j,Hand/chriftliche  Nachr 
ruhten*'  bezeichnet }    diefe  haben  für  den  F^rfchef 


K 


^» 


ERGXNZrUNCSBfcÄTTEÄ 


nur  dann  Wcrlh,  wenn  er  durch  die  nähere  Bcfchrei- 
bung  der  Handfchriften  überzeugt  wird,  dafs  fic  Glau- 
ben verdienen-  Zu  den  mlQrefiTantcn  Puncten^  wejche 
der  Vf.  aus  feinen  handfchriftlichen  Nachrichten,  be- 
fonders  aus  dem  Tagebuche  des  Dr.  Copinitz,.  wc-* 
fcntlich  bereichert.bat,  gehört  die  Cefchichfte  des  In- 
terregnums in  OcJlerrcirh  zwifchcn  dem  Tode  Maxi- 
fiiilians  I  und  dem  IlegieriarigsantrUte  Ferdinands. 
Maximilian  hatte  nämlich  fchon  früher  in  feinen  Erb- 
landen,  wegen  feiner  häufigen  Abwcfenbeit  aus  dcn- 
felbcn,  ein.  lieg imcht,  beftehcnd  aus  einem  oberßen - 
Hauptmann,  Stallhaltcr  iSind  Käthen,  eingefetzt;  in 
feinem  Tcftamenle  verordnete^  er,,  dafs  diefes  Rcgi- 
ipcnt  die  Regierung  fo  l^nge  foriführch  folle,  bis  Cio 
von  einem  feiner  Enkel  übernommen  werden  würde. 
Die  Perfonen  dedelbcn  waren  bey  des  Kaifers  Tode 
Georg  voH  Rottal,  der  oberlle  Hauptmann,  D.  Schiieidr 
poek,  öfterreichifcher  Kanzler,  der  Vicedom  ßifchof 
Georg  von  Wien,  der  Propft  von  Kloflerneuburg, 
dann  Johann  vonLanibcrg,  Albert  von  Wollienltcin 
und  Sigismund  V>'olzer.  Das  Regiment  f|pind  aber  fo- 
glelch  nach  dem  Tode  des  Kaifers  in  der  Ausübung 
feiner  Autorität  einen  grofsen  Widerßand;  es  bildete 
lieh  eine  Gegenparley;  dcrc^n  Häupter  gröfslenlhcils 
Männer  waren,  welche  gegen  die  Perfonen  des  Regi- 
ments aus  Privatgründen  Fcindfchaft  trugen,  und  fich 
T>cy  der  Menge  in  Anfehcn  zu  fetzen  wufsten.  Es 
^'arcn  nämlicn  Michael  Eitzingeic^  Johann  von  Puch- 
heim,  welcher  als  Landmarfciiail  fich  durch  die  Er- 
nennung des  Rottal  zum  oberllen  H-auptmann  zurück- 
gcfctzt  fühlte,  der  D.  Martin  Copinitz,  welcher  zu 
Wien  Richter  gewctcn  war,  -  und  als  Recblsgelehrler 
vieljßn  Ruf  ^»lle,  den  aber  der  Kanzler  Schncidpock 
durch  Tcfcindirung  eines  richterlichen  Actes  fich  zum 
Feinde  gemacht  haben  foll,  fodann  ein  Gerber  Johann 
Rinner,  ein  dreifter,  anmafscnder  Menfch;  aufser 
diefen  ein  vormaliger  Univerfitätspedell ,  Hercules  Jo- 
hannes, Nicolaus  Zimmerer,  der  Sohn  eines  Fleifcbdrs 
und  ein  vormaliger  beeidigter  Diener  der  Kegenten 
Benedict  Judinger.  Diefe  ruhten  nicht  eher,  als  bis 
iie  es  daliin  gebracht  hatten,  dafs. die  Vollmaqht  des 
von  dcui  Kaifer  eingefetzlen  Regiments  Tür  erlofchen 
erklärt,  und  eine  neue  Landesregierung  errichtet 
wurde,  bey  welcher  natürlich  fie  die  Hauptrolle  über- 
nahmen. Obwohl  die  neue  Regierung  fich  hi  der 
Ausübung  ihrer  ufurpirten  Gewalt  Alles  herausnahm, 
und  felbft  in  ihrer  Stellung  zu  den  rechtmäfsigen  Lafi- 
dcsfürfien  es  nicht  blofs  bey' Spott  bewenden  licfs, 
ipndern  es  felbft.  bis  zur  offencti  W.iderfetzlichkeit 
gegen  die  Refehle  derfelben  trieb :  fo  ging  Gl%  doch 
i;i  ihreri  Anmafsungen  nicht  fo  weit,  ihnen  das  Recht, 
in  der  Nachfolge  zur  Herrfcbaft  Arcitig  zu  machen* 
Als  fich  daher  die  alten  Regenten  mit  ihren  Befchwer- 
4en  an  die  Fürften  nach  Spanien  wendeten,  fchickte 
auch  die  neue  Regierung  ^zwey  ihrer  Häupter,  den 
iSlichael  Eitzinger  und  D.  Copinitz,  dahin  ab.  Aus 
dem  Tagebuche  des  letzten  hat  der  Vf.  in  den  Urkunden 
&  ^437  S.  eine  Befchreibung  diefer  Reife  mitgetheiU. 
Die  milde  Behandlung,  welche  die  Gefandten  in  Spa- 
nien erfuhren  y  beftärkte  fie  in  ihrem  TroUe  j  fie  er« 


klarten  bey  ihrci;  IVückkehr  nacb  Wien,  die  j 
tlxiuner^  Spanleiia  Jeyen  nur  wahre  Annfeligkeü 
König  und  der  Erzherzog  Ferdinand  feyen  m 
mächtig  und  furchtbar,  als  man  glauben 
Auch  waren  die  Niederöfterrcicher  die. letzten^ 
Huldigung  Leifietem  Nichts  defto  v^'^enigerreri 
die  neuen  Regenten,  als  Ferdinand  nach  der 
liing  mit  feinem  Bruder  nach  Ocfterreich  kani; 
thuivig  und  Gerechtigkeit  wegen  der  Unbilden, 
von  den  alten  Regenten  erlitten  zu  haben  vor^ 
umgekehrt  führten  diefe  nicht  geringere  Klagen 
die  Art,  wie  jene  ihnen  eigenmächtig  die  Ihcä 
rilTen,  und  ^ne  fie  diefelbe  mifsbraucht  hälla 
dinand  eröffnete  daher  feine  Regierung  mit  ein&l 
erlichen  Gerichtshaltung,  die  durch  ihre  Form  n 
würdig  genug  iit,  um  eint  näbete  Betnchtuof 
verdienen.  Rec.  will  den  Hergang  mit  deiXü.i 
rien  Worten  erzählen.  Band  lyS.  187:  „Anfi 
Markte  zu  Neuftadt  wurde  ein  Gerüft  erritWi 
Teppichen  un4  Tapeten  behangen;  auf  itdt 
ßand  der  Thron  mit  Gel4rtofF  überzogen.  Dort' 
der  Erzherzog  am  10  Julius. 1522,  als  dem  zum 
fange  der  öffenLlidien  Handlung  angefetzkn  T 
unter  attfserordcnllichem  Zudrange  des  VoiksToa 
uiA  ferne,  in  königlicher  Würde  zu  Ceridilc; 
ihm  trug  ein  Diener  ein  goldenes  Schwell,  i 
leifteten  nun  die  Richter,  wie  es  der  Erzhen^ 
wollt  hatte,  öffentlich  einen  feierlichen  E4 
Gunll  und  llafs  gerecht  und  gewiAenhaft  mi 
Wiffen  urtheilen  zu  wollen.  Dfinn  k?m  zuiS 
wer  als  Kläger  aufzutreten,  und  zucrft  lo 
habe.  Die  alten  Regenten  machten  diefen  Au 
als  die  an  ihrer  Ehre  angegriffen  wordeo. 
ihrem  Vermögen  grofsen  Verlutt  erlitten  ^^^^^^ 
Gegenparley  machte  geltend,  dafs  fie  um  S^^ 
Verhör  am  i^ieiiten  angehalten  habe.  Der£ 
entfchied ,  nach  dem  Guiachten  der  Bcyfilz«^; 
jene  zuerft  aufzutreten  hätten.,  Ihre  5icheM 
fönlich  der  Kanzler  Schneidpoek,  lieh  berut 
die  Inftruclion  des  Kaifers  Maximilian  vom  Jah 
auf  die  zu  Augsburg  und  Innsbruck  erlaHene« 
und  das^Tellament,    und   fich  befchwerend  «wf^i 


aitz  und  ein  anderer  ßanden  bereit;  Jbn  ^"  *^jj' 
Ueti),  Er  gründete  fich  darauf ,  dafs  aie^'J 
und  mächtigfien  unter  den  öfierrcichifchcn  U 
den  ein  neues  Regiment  gevi^oUl  hätten,  ^^ 
alten  Regenten  w^cgen  .  verweigerter  JurtU; 
lichkeil  u.  f.  w^  Allen  verhafsfc  gewcfen  icy««^ 
berief  fich  fogar  darauf,-  dafs  der  Kaif«^ 
ihren  Gefandten  ertheilten  Antwort  ihr  VntcTDi 
gut  gcheifsen  haben  foHte.  Sie  hätten  das 
wirkfam  gegen  Räuberey  u«ud  Angriff  g^f^"*""  ^ 
Der  Redner  wiederholte,  daf«  die  StimnJJ 
Menge  in  allen  Provinzen  gegen  die  alt*;"  t^r 
gewefen  fey ,  und  zählte  die  Namctt  ^^^^^^%^ 
den  höheren  Ständen  auf,  welche  der  1««^^  ^^ 
tung  günftig,  und  deren  Zahl  überwiege«^  6 
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fe*    In  *^isieY  drilten  Sitzung  repli^iite  Scbneidpbek^ 

is&  einer  vierten   führte   der  Gegner  [tinß  Sache 

«y  JDuplik.      Nach  reiflicher  Erörterung  und  Un« 

L<:buH^    in   einigen  folgenden  Sitzungen   befcjiied 

%mn  ein  Herold  die  Parteyen  auf  den  23  Juli^   um 

ft«benfte  Stunde^   zur  Anhörung  de^s  Urlheils.     Zur 

BBiniten     Zeit     verkündete     der    würtemberglfche 

^ler    das  Urtheil^  M^elches  der  Secrekär  Ocder  ab- 

•-    Es    exithült :    der  Erzherzog   Ferdinand  mit  den 

llAefem    Qefchafte   beeidigten    Ralhcn   und   vcrord* 

IhfiBeylitzern  habe  nach  gerichtlicher  Verhandlung 

i'  lecKt    erkannt ^    dafs  die    von  Kaifer  Maximilian 

Befetzten  Regenten  befugt  gewcfen  feyen^    die  Ycr- 
ang  Z12  übernehmen  und  fortzuführen^    w^ic  aucK 
JK  Anhänger^    ihnen  dabey  tehülflich  zu  feyn^    wie 

eich    ihr  gclfeifteter    Eid    mit    /ich   gebracht   habe. 
Gegnern  aber  habe  keinesweges  weder  zufainmen 
einzeln  das  Recht  zugelianden^  eine  neue  Regent«- 
tßfi  einzufetzen;    fic  feyen  Rebellen,,  indem  Rt  wi- 

tJic  iVegenten,    entgegen  den  kaiferlicben  Libellen 
Augsburg    und   Innsbruck^    eine    Parley    erregt, 
teine  neue  Verwaltung  eingefetzt,    das  Volk  und 
l^ÜTg^eiLdiaft  -zu  dem  Ende  aufgeregt  Und  Coiivcn- 
9lA    gehalten,    Anderen    ihre    Stellen    eigenmächtig 
Iffiogen,  der  Kammergüter  und  landesherrlichen  Ein- 
ßcb   angemafst   hallen,    und  auf  zweymalige 
bdenmg  nicht,  davon   abgellanden   feyen;    indem 
rae   Eide   gefodert,   Münze    geprägt,   die   oberft« 
rlfcJie  Gewalt  auch  n^ch  erfolgter  Unterfagung 
rführt,    die  üffentlichen  Ausfchrciben  der  Hegen* 
[zur  ünbilde    der  kaiferlichen  Majeftät   abgeriffcn, 
[Attsfchreiben  zum.  Hui cTigungsland tage  verfehl olTen 
Iteu,    den  ober fben  Cef chützmei der  abgefetzt   und 
der  Artillerie    angemafst    hätten.      Darum  feyen 
and  jede,    die  fich  fplches  zu  Schulden  kommen 
dem  Fürften  zur  gerechten  Strafe  anheira  ge- 
Sie   feyeVi  fchüldig,   den  alten  Regc\iten  nach 
Enzieiren    des  Füriten  eine  Bufse,    Schaden  und 
zu  bezahlen,   aufserdem  aber  dem  Fürften  we* 
\icr     Kammergüter   und  anderer  Stücke   Rechen- 
zix    legen.  —     Nach  folchcr  Verkündigung  dts 
\is     fiattete  Schneidpoek    Namens    der  Regenten 
ihrer    Anbänger  dem  Füriten  warme  Dankfagun- 
viüLT  g^evi-ährle  Gerechtigkeit  ab ;     der,  würtember* 
Kanzler  aber  erhob  /ich  aufs  Neue,  und  eröff-' 
daEs  der  Herzog  nach  der  angeftammten  Milde 
jFrey^ebigkeit  der  Fürflen  diefes  Haufes,    wie  fie 
knz     IDcntfchland  und   auch  he/    den  Ausländern 
imt   '-werde,  dem  unerfahrenen  und  unverftändi- 
i.Volk.e,  welches  fich  Jiabe  verleiten  lalTen  ,  Verzei- 
govähre^  um  die  Gerechtigkeit  durch  Nachficht 
lAfsigen«.       Die  in  deutfiher  Sprache  darüber  er* 
le  Urkunde  verlas  hierauf  ebenfalls  derSecretär; 
'^urde  in  derfelben  Allen,  die  nicht  If au pt Urheber^ 
^^ger  und  Händler  gewefen,     alle  Strafe  erlallen, 
(r  HofTnnng,  dafs  iie  in  der  Zukunft  klüger  und 
tuer  ßch  bezeigen,  und  ihre  Kinder  und  Angehöri- 
'^u  gefunden  -  und  getreuen  Ge/iniiungen  anführen 
^4en;   dagegen -aber  habe  der  Fürft,    damit  ein  fo 
^Xes  Uebcl  nicht  unbeßrafet  bleibe,    den  Kammer« 


fiscal  angewlefen,  g«gen  die  Urheber  und  Haupter 
der  Parteyung  nach  ihrem  Verfchulden  zu  verfahren. 
^,Als  diefe  Urkunde  abgelefen  war,  lagt  der  ung^. 
nannte  Befchreiber  diefer  Gefchichl^ ,  crftaunten  die 
Verurlheilteri  und  ftarrten  vor  fich  hin.  Auf  Erin- 
nern dankte  jedoch  Gampus  für  die  dem  Volke  ge- 
währte Slraferkiirung.  Uer  Fürft  blieb  noch  einige 
Zeil  fitzend  auf  feinem  königlichen  Stuhle,  den  Leu- 
ten ins  Anllitz  fdiend,  ob  die  Uebertretcr  (wie  ich 
wenigftens  vcrmttlhete)  in  fich  gehen,  vnd  dcmüllng 
um  Vcrzeihning  des  Begangenen  bitten  würden;  iic 
aber  verbärtet  oder  vielmehr  in  ihrem  Siiine  verblen- 
det murrclcn  jn  fich.  Alsdann  erhob  ficlr^der  Fürft  von 
feinem  Throne,  und  ging  in  die  Burg,  die  übrigen 
in  ihre  ilerbergcn,  das  ^'olk  verlief  fich.'^  , —  ;;l^ic 
vorzüglichllen  Parteyhdupler  fafscn  zufamnjcn  vor 
ihrer  Herberge,  um  über  das  gegen  fic  erfolgte  Urlbtil 
fich  zu  unterreden,  als  der  Proföfs  mit  dem  HcUt- 
fchiercr- Hauptmann  und' Marfchall  des  Fürften  und 
einer  Conipagnic  Soldaten  erfthiencn,  um  die  Frey 
herren  von  Eitziiiger  und  Buchhaim  und  die  Doclor(.n 
..Copiuit«  und  Riuner  auf  jieiängluhcn  Fufs  zu  fiellcn. 
Eg  wurden  aurh  arht  Wiener  Bürger  als  Urheber  «ics 
Aufwandes  verhaftet,  unter  dicfcn  Johann  Schw^z, 
der  ungefetzlich  zum  Miinzmeifter  ernannt  war.  Oo- 
gen  alle  dicfc  \vurdc  nun,  nach  entfchiedcncr^fiials- 
rechtlicher  Vorfrage,  auf  dio  Klage  des  Fiscal*,  goriubt- 
lich  verfahren,  und  fie  nach  urnftändlichem  Vcrhtir 
und  Unlerfuchung  vcrurlheill.  Am  19  Augull  wurden 
Eitzinger  und  Buchhaim  oJfcnllich  hingerichtet.  Buch- 
haihi  foll,  eben  als  er  dem  Nachrichter  feinen  Hals 
darbot,  feinen  Siegelring  vom  Finger  gezogen,  und 
ihn  einem  Diener  von  AJcl  nnt  den  VVoiien  gegeben 
haben:  ei:  f olle  ihn  feiner  Hausfrau  bringen,  und  fie 
bey  ihren  adelicben'Ehrnn  und  Fflichlen  waxnen  uni 
bitten,  dafs  fic  fich  nach  feinem  Tode  mit' keinem 
Spanier  verheirathe.  Dann  wurden  auch  hingericlilct 
die  am  11  Augufi  gleichfalls  zum  Tode  vcrurlhcillcn 
Docloren  Coplnitz,  R inner  luid  [die  Wiener  Bürger 
Piefchen,  Stephan  Schlagnitweit,  Schmiedipg,  Lün- 
geh  Flafchner  und  Schwarz  j  der  letzte  war  als  Falfch- 
münzer  zur  Strafe  des  Verbrennens  verurtheilt,  wel-. 
ches  gemildert  wurde.  Dem  CoUegium  der  Älünzcr 
zu  Wien  «wurden  feine  Privilegien  genompien ,.  und 
D.  Gampus  auf  drey  Jahr^  vcrwiefen,  Sigmund  Stei- 
ner aber  begnadigt/^    - 

Zur«  Erläuterung  diefer  Oefchichte  hat  der  Verf. 
dem  erllen  Bande  mehrere  Urkunden  bey  gefügt;  die 
übrigen  Urkunden  beziehen  fich  auf  (las  Verhältnifs 
d^s  aus  feinem  iLande'  vertriebenen  Herzogs  Ulrich 
von  Würtemberg  zu  der  fcbw^eizerifchen  EidgenolTen- 
fchaflt.  Mit  derfelben  Ausführlichkeit,  welche  Hr. 
u.  J5.  in  dem  politifchen  Theil  feiner  GeCchichte  den 
diplomatifchen  Verhandlungen  zu  Theil  werden  läfst« 
betrachtet  er  in  den  Abfcnnittcn,  die  fich  auf  den 
Kirchenfireit  beziehen,  die  dogmatifchen  Streitfragen. 
Dafs  man  die  Reformationsgefchichte  eben  fo  partey* 
ifch  als  oberflächlich  aufgefafst  hat^  rührt  gröfsten- 
theils  von  der  Vernachläffigiing  der  Dogmatik  her; 
einer,  genauen  und  gründlichen  Erkenntnus  diefer  Ge« 
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Cclilclite  ßeht  aufser  dem  Faclionsgeifte  nichts  melir 
im  Wege,  als  dafs  die  eigentlichen  Infer^fl«n  des  Re« 
formationszeitalters  kirchlicher  und  dogmaftifcher  Na- 
tur find^  ixnd  wer,  -der  nicht  Thcolbg  von  ßeru'f  iftj 
findet  diefe  Inlercffcn  intcrelTant  genvg,  lim  foviel 
Zeit  und  Mühe  darauf  zu  verwenden,  als  diefes  fchwie- 
rige  Studium  erfodert?  Die  jetzig«  Generalion  iß 
vielmehr  durch  die  vorhcrrfchendc  rational iftifche 
Denkweifc  gew^öhnt,  die  Dogmen  als  veraltete  Spitz- 
findigkeiten oder  fogar  als  unfinuige  Ausgeburten 
fcholaftifcher  GrüblefC  zu  verachten  und  zu  ignorirea, 
und  doch  troll  ihrer  Ignoranz  darüber  abzufprechen, 
Diefen  Thcil,  der  aber  gerade  der  wefentlichlle.  und 
eigentlich^  Angclpurtct"  iil,  um  weichen  fich'in  der 
Reformation  Alles  dreht,  V^98^  "****  ^^^  Theologie 
und  der  Kirchengefchichle  zu  übcrlaflen,  die  pplili- 
fchen.  Intcrcffeu  werden  von  den  lliftorikern,  Aie 
kirchlichen  und  dogmatifchen  von  den  Theologen 
befonders  ins  Auge  gefafsl.  Da  man  aufx  diefe  Art 
etwas  trennt,  was  nolhwcndlig  zufammengehört,  und 
w?s  fich  nicht  .tus  chiandcr  reifsen  läfst,  ohne  dem  Ge- 

f;enlland  zu  fchaden,  fo  konnte  die  Reformationsge- 
chichtc -bisher  nicht  anders  als  unvollkoifimen  behan- 
delt werden,  und  es  iil  in  xler  That  kein  Wunder, 
dafs  diefe  Begebenheit,  die  wichtig!!«  in  dcr'dcutfchcn 
Gcfchichle,  fo  mangelhaft  felbft-von  der  Nation  ge- 
kannt ift>  deren  welthiftorifche  Ehre  fie  aiismacht. 
Sie  ift  mehr  von  dem  confcffion eilen  .  als  dem  wiflcn- 
fchafllichcn  Standpuncte  gekannt >  Re  geht  alfo  mit 
den  aufs  Einfeiligfte  gebildeten  Begriffen  für  oder  ge- 
gen fte  in  das  Bewufslfcyn  der  einzelnen  ■Gpnfcfiionen 
über/  und  diefe  Begriffe  felzen  fich  um  fo  fefter,  da 
fie  GewilTensfache  werden,  und  wefentlich  zu  den 
Glaubensartikeln  gf^hören*  Der  orthodoxe  Katholik 
würde  glauben,  einen  Verrath  an  feiner  Kirche  xu 
begehen,  wenn  er  die  Reformation  für  etwas  Anderes 
hielt,  als  für  eine  fchwere  und  traurige  Verirrung,  für 
ein  von  gemeinen  und  unwürdigen  Leidenfchaften 
hervolrgcrufenes  Extrem,  von  dem  man  /ich  zu  feiner 
Kirche,  als  dem  rechten  Pfade  der  Wahrheit,  zurück- 
wenden muffe,  für  einen  dunkeln  Flecken  in  der 
Gefchichte  der  deulfchen  Nation,' und  für  ^t  Urfache 
aller  Unglücksfälle,  welche  diefe  Nation  feit  jener 
Zeit  betroffen,  und  am  Ende  den  Unterfang  ihres 
Reiches  herbeygeführt  haben.  Umgekehrt  ficht  der 
Rrotcfl;ant  die  kalholifche  Kirche  entweder  mit  Hafa 
oder  mit  Verachtung  und  einem  gewiffen  vornehmen . 
Mitleid  an;  er  hafst  in  ihr  die  Unterdrückerin  des 
Lichts,  wie  er  es  nennt,  oder  er  verachtet  in  ihr  den 
Aberglauben,  die  Unwiffenhett  und  die  Varurtheile ; 
er  kann  nicht  begreifen,  wie  es  hoch  Leute  geben 
kann,  die  dem  römifchen  Papfte  Verehrung  und  Ge- 
iiorfam  crweifen,  die  das  Bedürfnifs»  fühlen  ^  zur 
Beichte  zu  gehen,   |im  einem  Priefler  ihre  Sünden  zu 


bekennen,  find  fich  von  demfelben  abftiTirenzs) 
fen;  kurz  in  den  Augen  und  In  dem  Munde  cine^ 
chen  Proieftanten  ifl  die  katholifche  Kirche  nichts ai 
Inbfgriff  von  abfurden  Glaubensfätzen^  von  leeren 
mein  und  geillloren  Ccremdniecn.  Um  fich  von  foli 
durch^frühe  Vorftellungcii  eingoprägten  Eindrücki 
zu'  machen ,  dazu  gehören  Studien ,  zu  denen  di 
nigden  Menfchen  Zeit,  Gelegenheit  und  Talenl 
Die  Mehrzahl  der  Menfchen  bleibt  daher  in  d 
ditionellen  Vorliellungen;  es  ift  ihr  nicht  hm 
thun ,  ihre  Sache  im  Lichte  der  Wahrheit  2u  feil 
es  genügt  ihr,  wenn  Cie  diefelbe  nur  imLicLfe^ 
Verherrlichung  ficht,  und  wenn  der  GhmuniSk 
bus  fortdauert,  wooiit  fie  ihre  Helden  unt/noii/iü 
rer  umgeben  hat.  Von  p roteftanli fehl' r  Seite  bU  " 
A.Menzel  in  feiner  Neueien  Gefchichti  iti " 
fcfaen  züerft  der  herkömmlichen  Darrtellua 
entfagt;  er  hat  die  dogm»tifche  Entwickel 
Proteftäntismus  als  ein  Hauptintereffe  der  pol 
Gefchichte  des  16  Jahrhunderts  in  fein  Werk 
nommcn,  und  bey  der  Beurtheilung  der  Dogmen 
ip  oft  für  die  AuifafTung  der  katholifchen  Kirche 
Ichieden,  dafs"  er  bey  eifrigen  Proteftanlcn  in 
Verdacht  des  Krypto  -  Katholicismns  gckomnKB 
Von  katbolifcher  Seite  hingegen  hat  Hr.  v.  J9.1a 
vorliegenden  Werke  der  Reformation  eihe  g 
hiftorifche  Berechtigung  nachge\viefen,  und  i 
mehr,  als  man  von  einem  rechtgläubigen  I^^l^" 
erwarten  kann.  .  Es  giebt  zv^j-ar  jetzt  in  Derf 
Katholiken  genug.,  die  fowcit  gehen,  den  Prol 
nius  beynahe  für  die  Mußerform  der  chri 
Kirche  auszugeben,  allein  wer  möchte  diele Stii 
gelten  laffen-?  Dafs  lie  mitten  in  i^m  protcfta 
Deutfchland  gegen  den  romifcheu  Stuhl  Ich 
dafs  T\e  das  nur  wiederholen,  was  im  Rcforma 
Zeitalter  auf  eine  viel*  cnergifchere  und  geiJrei 
Weife  fchon  mehr  als  einmal  gefa gl  worden  iß 
ift  wahrlich  tin  wohlfeiler  Ruhm  und  ein  Vi 
fo  zweydeutiger  Art,  dafs  mdin  kaum  ^^«'^ 
man  es  nennen  foH.  Hätten  fie  noch  eine  W 
zu  verlieren,  oder  einen  Vorthcil  aufs  Sfiel  zui« 
fo  könnte  man  wenigftens  ihren  Muth  Iv!^^ 
aber  wie  wenig  gehört  dazu,  dem  Löweni8'^*JJ 
wenn  man  »ufscr  dem  Bereiche  feiner  U^f^  ÜJ 
Zähne  ißl  Diefe  liberalen  Katholiken  aitfUnflJ 
in  Betracht  kommen^  wenn  von  der  w«hrb.'H»|^ 
lifchen  Anficht  die  Rede  ift;  dafs  aber  die/«^"' 
dem  Werke  des  lin.  v.  B.  fich  über  dic^Refo^^^ 
ausfpricht,  ohne  in  eine  Invective  ausrubreche^J 
gewifs  eine  eben  fo  grofse  Merkwürdigkeit  *' 
ein  Prolcftant  die  CefchicMe  der  Refor/nalion  gd^ 
ben  hat ,  ohne  eine  Lobrede  daraus  zu  wa^^heD- 
iDtt  Befchluft  folgt  im  nMchfitn  StuM 
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-,  b.  Karl  Schaumburg  und-Compagnie:    Ge» 
ichte   der  Regierung  Ferdinand   dei   Erfien. 
gedruckten  und   ungedruckten  Quellen  her* 
Igegeben  von  F*.  J3.  von  JBuehoUz  u.  f.  \^« 

fjr  der   im  vorigen    Stücke  abgebrochenen  Recei\ßon,} 

f\C.  lenkt  von  der  Reformation  zwar  ungünftig^ 
Liebt  kieinlkb.  Er  fucHt  die  Urfachen  derfelben 
in  unwürdigen  Motiven^  wie  es  bey  feinen 
fnsgenoßen  fo  lange  Sitte  'gewefen  ift^  fondem 
Fe/  ibren  Grund  und  ihre  Wurzel  in  den  tiefen 
ren  der  mittleren  Jahrhunderte.  ^^Die  Seuche 
rietrachU^^  bemerkt  er  in, der  Einleitung^  ^^fetzt 
Verdcrjien  und  verfehlte  Richtung  fchon  vor- 
Er  nimmt  daher  auch  den  Ablafsllreit  nur  für 
lligen  Anfang  der  grofsen  Spaltung^  die  wir 
klion  nennen;  ihn  für  die  Ürjache  derfelben 
\JXf  fetzt  er  hinzu  ^  würde  etwa  feben  fo  feyn,  * 
[ie  man  die,  in  Frankreich  im  Anfange  der  Re- 
ßch  äufsemde  Unzufriedenheit  über  die  Ga« 
die  Urfacbe  von  jener  halten.  Mj^  grofser 
jkeit  entwickelt  er  fodann^  wie  die  Befchei- 
und  Demuth,  womit  Luther  im  Anfänge  auf- 
ich.  und  nach  in  Selbftvertrauen  und  Trotz 
man  wird  diefs  Verfahren  vielleicht  für 
lig  erklären^  alleius  man  wird  demfelben  die 
»gif che  Wahrheit  nicht  abfprechen  können, 
iii  Lilther  nie  ehrenvoller  und  gröfser  er* 
als  gerade  in  feinem  Kampfe  mit  den  Ge- 
Lnruhen  und  Zweifeln^  die  ihn  feine  Losrei* 
^on  dem  älterv  Kirchenglauben  kollete.  Die 
v'on  denen  ^  die  in  der  proteftantifchen  Kir» 
grofse  Wort  führen  ^  und  fich  kleine  Luthery 
,y  vrilTen  etwas  von  dem  fchvi^^eren  Kampfe^ 
kxi  in  feinem  Inneren  beftanden  haben  mufs^ 
wahrer  Thealog  zu  werden;  lie  Aürzen  fich 
tt  Meer  der  Theologie ,  ohne  delTen  Tiefen  auch 
zu  ahnen  ^  weil  fie  gleich  von  vorn  herein  ent- 
iff  an  den  Klippen-  hängen^  oder  auf  den  feichten 
binken  fitzen  bleiben.  Luther  dagegen  rang  mit 
bitter Aen  Seelenqual en^  ehe  es  ihm  gelange  ßch 
dem  Kirchenglauben  ^  durch  den  er  (ich  in  aewif- 
Augenblicken  virteder  müchtig  efgrilTen  fühlte^ 
i&ieden  losznreifsen.  Wie  oft^  klagt  Luther  felbft| 
''(anzungebl.  z*  J*  A.  l^,  Z.     Zmeyter  Band* 


hat  mein  Herz  gezappelt,  mich  geftraft  nnd  vorge- 
worfen ihr  einig  Argument:,  dubift  allein  klug?  feil- 
ten die  anderen  alle  irren  und  fo  eine  lai^ge  Zeit  ge- 
irret haben?  wie  wenn  du  irreft,  und  fo  viele  Leute 
in  Irrthum  verführeft,  welche  alle  ewiglich  verdammt 
würden?  Es  kann  daher,  wie  Recenf.  fcheint, 
Luthem  nicht  zur  Schande,  fondem  nur  zur  £hre*ge« 
reichen,  dafs  fich  zw^ifchen  feinem  erden  Auftreten  und 
feiner  fpäteren  Haltung  ein  grofser  Unterfchied  zeigt^ 
und  dafs  bedeutende  Umftände  dazu  gehörten,  ihm 
die  Zuverficht  zu  geben,  die  ihm  anfangs  fehlte.  Uer 
Vf.  giebt  diefe  Umftändc/fo  an,  Th.  1,  &.  316:  „Ein* 
wirkende  Umftände  dienten  dazu,  um  den  ZwiefpaU 
zur  vollen  Entwickelung  zu  bringen,  und  der  Ver* 
nein^ng  im  Geiße  Luthers  felbft  die  entfchiedene  Ober<- 
hand  zu  verfchaffen«-  Die  fcbnelle  Verbreitung  feiner 
Schriften,  die  dadurch  gewonnene  Ueberzeugung^ 
dafs  unzählige  Zeitgenofi'en  mit  ihm  in  der  Richtung 
gegen  die  Kirche  einftimmten^  und  dafs  er  in  tiefie- 
wurzelten  Vorßellungen  und  Gefühlen  der  Zeit  weU  ' 
eben  er  Worte  gab,  die  mächtigften  Bundesgeno/Ten 
habe;  die  auftauchende  Gewifsheit,  dafs,  wenn  eeeen^ 
Ihn  als  Häretiker  das  Schwert  gezogen  werden  follte, 
bewaffneter  Schutz  der  von  ihm  aU^eftellten  Meinung 
nicht  fehlen  werde,  —  fein  beleidigtes  Selbftgefüht 
durch  Drohungen  und  Entfcheidüngen  yvider  ihn 
und  die  Verftärkung  diefes  Selbftgefühls  durch  Ver» 
fuche  tler  Befchwichtigung ,  alles  diefes  diente  dazu, 
die  begonnene  Kirchenfpaltung  fchneller  zur  Reife 
zu  bringen.  Es  kam  die  VorAellung  hiezu  von  Un- 
verbefferlichkeit  der  Kirche  in  feinem  Sinne,  das  ile le- 
gende Vertrauen  auf  fich  felbft  und  die  Herrfchaft 
über  die  Gemütber,  die  ihm  zu  Theii  geworden  war^ 
die  immer  tiefer  eingreifenden  und  tieferto  *Ka;mp£ 
erregenden  Behauptungen.  So  wich  von  ihm,  was 
er  früher  GehorCam,  fpäter  Furchtfamkeit  und 
Schmach  nantite,  und  welches  feinem  innerften  We* 
fen  fchon  frühe  fremd  gewefen  zu  feyn  fcheint/^  ~ 

Dafs  der  Vf.  fich  des  katholifchen)  Dogma  gegen 
Luther  annimmt,  verfteht  fich  bey  feinem  Standpuncte 
Yon  felbft.  Seinen  Widerlegungen  ficht  man  indeffea 
ah,  dafs  fie  im  Gefühle  der  Ueberlegenheit  und  Un- 
trüglichkeit  gefchrieben  find;  man  kann  fi^  eher  vor« 
nehme  Abfertigungen,  als  gründliche  Wklerleeungen 
nennen.  Rec.  mufs  indclTen  zU  des  Vfs.  Ehre  bemcr«> 
ken,  dafs  derfelbe  Luthers  Lehrfatze  nicht  entftellt 
oder  verftümmelt,  fondem  faft  Immer  mit  des  Rcfor» 
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ynalors  eigenen  Worten  vortragt^  und  dafs  er  nicht 
alles  verdammt,  wai  ihm  feine  Kirche  zu  verdammen 
gebietet.  So  lafst  |er  der  lutherfchen  Bibelüberfe- 
tzung  volle  Gerechtigkeit  widerfahren^  und  tadelt 
nur  den  Gebrauch,  den  Luther  von  der  Bibel  machte. 
Im  Bezug  auf  diefen  letzten  Punct  fagt  er:  ,,Dcn  gröf$- 
tcn  Erfolg  fichcrtc  er  feiner  Polemik  dadurch  ^  dafs 
er  immer  ganz  einfach  feine  Anficht  der  Sache  für 
eins  mit  dem  Worte  Gottes  erklärte,  wenn  gleich  das 
die  einzige  Frage  war,  worauf  alles  ankam,  und  nun 
die  ganze  Erhabenheit,  Kraft  und  Majellät  des  bibli<* 
fchen  Ausdrucks,  worin  die  Ehre  Gottes  gegen  die 
Cottlofigkeit  behauptet  wird,  auf  feine  Anficht,  gegen 
die  Kirche  anwendete.  '  Die  Mehrzahl  der  Lefer 
vrurde  von  der  Stärke  des  biblifchen  Ausdrucks  einge- 
nommen, ohne  eben  geneigt  zu  feyn,  in  die  fpecula- 
tiven  Sätze  und  Meinungen  einzugchen,  w^elche  der 
befonderen  AuffalTung  Luthes  angehörten,  zu  deren 
Gunßen  die  Sprache  der  Bibel  gegen  die  Gottlofen, 
die  BuTien,  die  Morder,  die  Lügner,  w^elche  das 
fichtbare  Reich  des  AntichriJls  darfteilen  follten ,  ge- 
braucht wurde/'  Der  Vf.  fetzt  fodann  S.  403  hinzu: 
£5  verdient  volle  Beachtung,  dafs  alle  belTeren  Ent- 
,  niltungen  und  Früchte  des  religiöfen  Sinnes  im  Um- 
fange der  deutfch  -  protellantifchen  Welt  auf  jene 
Bibelüberfetzung,  und  was  fich  daran  gefchloffen 
hat,  weit  mehr,  als  auf  die  eigen^hümiichen  Lehrsätze 
und  die  individuelle  Auffallung  Luthei's  von  chriftli« 
chen  Dogmen. fich  gegründet  haben.      Weder  die  Po- 

•  lemik  Luthers,  noch  j^ne  Speculationen,  w^odurch 
«r  die  Entzweyung  in  feinem  eigenen  Geifte  zu  recht- 

-  fertigen  meinte,  und  eben  fo  wenig  die  für  Jedermann 
in  Anfpruch  genommene  Freyheit,  aus  der  Schrift 
liber  den  Glauben  zu  richten,  fondern  vielmehr  die 
Ehrfurcht ^  welche  in  den  Gemüthern  vor  der  heili- 
gen Schrift  und  vor  der  traditionellen  Auslegung  der- 
falben  begründet  blieb,  find  die  Grundlage  eines  ge* 
trennt  fortbeilehenden  pofitiven.  Glaubensbekenntnifies 
geworden.'  Diefe  Auflegung,  enthielt  die  "Lehre  der 
erfien «allgemeinen  Concilien  über  die  Perfon  Chrifti 
und  im  Betreff  des  Sacraments  das  Verftändnifs,  wel- 
ches Lulher  beybehalten  oder  feßzuiicllen  gefucht 
hatte.  Die  Herbe  einiger  von  jenen  eriten  Sätzen  Lu- 
ther» wurde  nach  einem  unbefangenen  Verftändnifs 
Att  heiligen  Schriften  gemildert,  und  in  einem  Sinne 
vorgetragen ,  worin  fie  fich  weniger  von  dem  der  Kir- 
che entfernten/' 

Rec.  glaubt  den  Standpunct  und  die  Manier  des 
Vfs.  hinlänglich  charakterifiri  zu  haben,  um  fich  über 
den  Inhalt  des  zweyten  Bandes  kürzer^ faiTen  zu  dür* 
fen,  Diefer  Band  enthält  ebenfalls  in  fieben  Abfchnit- 
Sen  zuerft  die  Gefchichte  der  erften  Religionsverhand- 
lung zu  Nürnberg  vom  Jahre  1523^  nebft  einer  aus- 
führlichen Darfiellung  und  Beurtheilnng  der  vom 
Papil  Hadrian  gelhanenen  Schritte  zur  Unterdrückung 
der  Reformation;  fodann  im  zweyten  Abfchnitte  die 
Gefchichte  des  Reichstages  von  1524,  drittens  eine 
Epifode  über  den  kriegerifchen  Adel  und  de/Ten  Ver- 
bindung mit  der  Kirchenfpaltung,  viertens  den  Bau- 
ernkriege fünftens  den  Krie^  mit  Frankreich  bis  zum 


Madrider  Frieden,     feclifiens    die   Entwickelusg 
Befchränkung  der  Kirchentrennuag  in  verfehl 
Ländern  vor  und  gleich  nach  dem  Reichslchl 
Speier  vom  Jahre  1526,  und  endlich  fiebenlem 
nands  Erlangung   der  Krone  von  Böhmen. 
Beylagen  ergänzt  der  Vf.  die   Gefchichte .  des 
Franz  von  Sickingen,  fo  weit  iie  nicht  in  dem 
Abfchnitte  enthalten  ift,  und  giebt  einen  inte 
Auszug   aus   Herberßeins  Gefandtfchaften  ni 
land.       Die  Urkunden,    deren  in  diefem  Band^ 
find,  gehören  zum  fünften  und   fiebenten^bA 
Man  wird  fchon  aus   der  Anordnung  der  khidi 
fehen,    dafs  der  Vf.  den  Bauernkrieg  nichi  ilitiä 
mittelbares  Product  der  Reformation  betndi^f^  fl 
er  diefs  thun  veoUen,     fo  würde  er  den  fcciiilai^ 
fchtliti  dem  drittM^  haben  vorausfchickenmuüca*, 
lein  er  ift  billig  genug ,     der  Reformation  nliU 
Antheil   an   den   Foderungen  und   Gewaltthaüi 
der  Bauern  zuzufchreiben,     als   ihr  in  der  1 
Wahrheit  gebührt.     Der  Aufftand  ini  Jabre  151 
terfcheidet  fich  von  den  Aufßändcn  vor  der  Rel 
tion  in  nichts,    als  darin,    dafs  er  feine  Ber«^ 
auf  die  Bibel  ßützt,  und  aus  der  Bibel  widerleg 
will;    an  Greueln  und  Graufamkeiten  dagegen 
er  fogar  von  den  früheren  überboten.     Was  kann 
fetzlicher  feyn,    als  der  Bauemaufftand  in  l}n{Ad 
Jahre  1&14  ?       Da  derfclbe  weniger  bekannt  ü, 
glaubt  Rec.  den  Lefern  einen  Gefallen  za  thuH 
er  die  Befchreibung,     die  der  Vf.  davon  giÜj^ 
theilt;  die  GreueUcenen,  die  neuerlich  in UngJftJ 
gefallen  find,   beweifen,    dafs  die  ungarifciienM 
um  kein  Haar  belTer  geworden  find,   als  fic'^*^/! 
hundert  Jahren  waren.      Es  fammellcn  fich  «■ 
im  Jahre  1514    in  Folge    einer  Kreuzbulle,  ü« 
Cardinal  Thomas,  Erzbifchof  von  Gran,  erlilT«« 
grofse  Bauernhaufen  zu  einem  Kriegizuge  g^S** 
Türken.   '  Doch  Rec.  will  den  Vf.  felbft  erzäblrt 
fen,    Th.  2,   S.    126;     „Zum  Anführer  crnannlj 
Cardinal  deti  Georg  Dofo  ,    einen  gcborciicn  ä^ 
welcher  nicht  lange  zuvor  bey  Semendria  den/ 
rcr    eines    bedeutenden    Haufens   ^ürkifchcr  n 
zum  Zweykampf  .  gefodert    und   erlegt,    »""  |* 
Feinde  in  die  Flucht  getrieben  hatte,  ^^^^^^ 
aber  fodann  vom  Könige   ritterlichen  Staflfl  "" 
renzeichen    erhallen    hatte.      Die  Barone  i«*  ^^ 


waren   unzufrieden   damit,     dafs  ihnen  vicie 
und  Ackersknechte  entliefen,    und  Araftcn  die  "^ 
horfamen    oder    deren  Familien    mit  Kerker,  ^ 


und  auf  andere  harte  Weife.     Viele  niedere 


Geiia 


hatten  fich  den  Bauern  zugefellt,  und  »"'^^^ J 
war  tili-  gewiffer  LaurenUus  von  Szeglcd,  ^^T 
vom  fanatifchen  Eifer  für  die  Sache  **^*  1^,^ 
oder  vom  Ilafs  gegen  die  Barone  ^*^*^^^*  .^'Vbn 
nele  Volk  und  ihre  Anführer  antrieb,  'J'  ^ 
nicht  gegen  die  Türken ,  fondern  g^g^^  '*  ixd 
zu  Achren.  Georg  felbft  und  viele  Andere  ^va^^ 
gefelzlofem  Thun  ganz  geneigt,  und  fo  bega  . 
mit  Plünderung  der  Käufer  des  Adels  /"  *^'^J 
fetzte  fich  dann  in  mehreren  Haufen  *ßl^**jy 
v^ovon  der  eine  unter  Anführung  des  P^^^ 
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iaß  blieb  ^    der  Hauplztig^  aber  unter  Georg  gegen 
^^in    £ch   richtete^    und  feinen  Weg  mit  Berau- 
f    Uttd.    Plünderung    der  Schlöfl*er    und    mit    den 
%if{UchIlen  Mifshandlungen  adelicher  Herren  und 
!Si   bezeichnete.       Von    Szegedin^     welches   Wi- 
md   leiftete^    wandte    üch   Georg    gegen  Tzanad 
labm  ea  3   den  aus  dem  belagerten  SchloiTe   cnt- 
iden^     im   Gebirge    eingeholten   Bifcbof  Johann 
Ucls   Georg  mit   feinen  Amtskleid'ern  angethan 
geifseln   und   dann  fpiefsen.      Craufamer  noch 
t    er  gegen  Stephan  Teledgi^    der  ein  Gegner 
^uxxugs    gewefen   war^   und  liefs^   wovon  die 
Erzählung  Schauder  erregt^    ihn  über  den  Bal- 
les  Galgens,  in  die  Höhe  gezogen  mit  Pfeilen  zu 
rchiefscn.;  dann  belagerte  George  der  fich  indelTen 
nennen    liefs,    das  von  Stephan  Bathory  ver- 
öle Xemeswar^   wekhes  er  befonder3  durch  Ab- 
ig    fies  Waflers   in   grofse  Gefahr   brachte.      Er 
laacfa  Einnahme  der  wichtigen  Stadt  dem  Konige 
(dingungeii  abprelTen  zu  können^  w^illens^  fonft 
lier   den  ochutz  der  Türken   zu  begejien^   und 
die  Stadt  zu  unterwerfen.     Zum  Entfatz  kam 
oViivode  jron  Siebenbürgen^    der  fpäter  als  Ge- 
vxn^  Ferdinaiids    fo  bekannt    gewordene  Johann 
lym,    und  lAlug  die  Rebellen  in  einer  anfangs 
T&aüeo  Schlacht^     befonders     durch  Hülfe    der 
fjr    nnier   Peter   Petrovich,    feinem    Schwager. 
anderen   Haufen   unter'  dem    langen  Antonius 
Jacob  Panfy.      Die    graufamllcn   Strafen    ver* 
Zapolya  über  die  Gefangenen.     Die  Gemeinen 
alle  hinrichten^    den  Anführer  und  falfchen 
Dofo  afoer^   wie  veriichert  wird^    auf  eine  fall 
iblnng  fich  v\^eigernde  überaus  unmenfchliche 
rnfante  Weife  zu  Tode  bringen.     Dem  auf  ei- 
Throne  feft  Gefchniiedctem  wurde  eiuQ  Krone 
tpter  von  glühendem  Eifen   auf  den  Kopf  und 
Tand  gegeben^   und  neun  feiner  Diener,   "wel- 
e    Tage    geKungert.  hatten,    gezw^ungen,    nach 
Ter   Verbeugung   von    dem   hinunter    fchrum- 
Fleifche    zu   'elTen,    delTen   üch   jedoch    drey 
m^    und  ihr  Leben  Todann  verloren.    Dofo  f oll 
juairienlofen  Qual  keinen  Seufzer  ausgeftofsen, 
d#s   laut  bedauert  haben,    dafs  er  flunde  bey 
*Tz,<^gexi    habe^    die   feine   Eingeweide    freflen 
Bald   vrurden  alle  Reite  des  Aufruhrs  unter- 
und    das  fogenannte  Kreuzheer  verlief  lieh. 
ie   i^Ietmkehrenden  wüthete  der  Adel,    und  es 
£    vv'iide    Bewegung    vierzig,    nach  Anderen 
laufend     Menfchen     das     Leben     gekollet 


der  Vf.  die  Quellen  kenne  und  gründlich  be- 
ibe,   vi'-ürden  fchon  die  vielen  virörtlichen  Aus« 
is  den  Schriften  der  damaligen  Zeit  beweifen, 
^enn    es    der  Inhalt  felbfl  nicht  auf  jeder  Seite 
f$  allein  warum  hat  er  iie  nicht  angeführt?   Man 
durch    die    beiden  Bände   kein    einziges  Citat; 
it  lieh  Hr.  tj.  ß.  nicht  erklärt,  warum  er  es  für 
inden  hal^  von  der  in  der  deutfchen  Gefchicht- 
ane     zumal  wenn  fie  mit  eigenen  Forfchungen 
'^en '  til  >     ap3£enommenen   Sitte    abzuweichen» 


Rec.  verlangt  keinesweges,  dafs  man  jeden  Satz  mit 
einer  Stelle  belege;  allem  er  wünfchle  keine  Urkunde 
benutzt,  keine  briefliche  Aeufscrung  angeführt  und 
keine  Schrift,  excerpirt  zu  fehen,  ohne  zugleich  die 
,  lilerarifchc  Nachwcifung  dabey  zu  finden.  Es  ift  eine 
iüülicbe  Neugier,  die  wiffen  will,  nicht  allein  was 
diefer  oder  jener,  fondern  auch  wo  er  es  gefagt  oder 
gefchricben  habe.  Eben  fo  wenig,  als  die  Quellen, 
bat  der  Vf.  die  neueren  Bearbeitungen  genannt,  die 
er  nicht"  allein  benutzen  konnte,  fondern  auch  wirk- 
lich benutzt  hat.  So  ift  ^es  Vfs.  Darfteilung  der  heffi- 
fchen  Reformation  ein  blofser  Auszug  aus  des  Hn.  von 
Bommel  Gefchichte  des  Landgrafen  Philipp,  diefes 
Buch  felbß  aber  ift  nicht  ein  einziges  Mal  genannt. 
Auf  gleiche  Art  hat  PI r.  v.  B.  manches  aus  B.yl.  Men- 
zel und  anderen  Schriftftellern  entlehnt,  ohne  es  zu 
bemerken.  Es  fcheint  diefs  bey  ihm  ein  Grundfatz 
zu  feyn,  ob  aber  ein  richtiger  und  ehrenvoller,  glaubt 
Rec.  füglich  bezweifeln  zu  dürfen. 

An  dem  Vortrage  des  Vfs.   ift  die  Einfachheit  zu 
loben;     allein  diefer   Einfachheit    dürfen,     wenn    fie 
wahrhaft  fchön   feyn  foU,    ihre  beiden  Zierden,     die 
Correctheit  im  Bau  der  Sätze  und  die  AngemejQTenheit 
in  der  Wahl  der  Ausdrücke,    nicht  fehlen.       In  dem 
Stile  des  Vfs.  vermifst  man  aber  beide  nur  zu  fehr. 
Bey    Gelegenheit    der     lutherfchen    Bibel überfelzung 
macht  Hr.  i;»  JB.  die  Bemerkung,  „dafs  eben  durch  die 
FeindfcbafI  und    den  Zwieipalt,     ivelche  durch   die 
Kirchentrennung  zwifchen  Bibellefung  und  Kirchen* 
lehre    aufgeftellt    w^orden   ivar,     in   der  katholifchen 
Hälfte  der  Nation  die  allgemeinere  und  vollftändigere 
Bekanntfchaft  mit  der  Schrift  und  die  Ausladung  der 
Sprache  im  freyen  I\ingen  mit  fo   erhabenen  Gegen- 
ftänden  des  Ausdrucks  ndthwendig   einigermafsen   ge* 
hemmt  und  gehindert  w^erden  muTste.^^     Die  Richtig* 
keit  diefer  Bemerkung  fieweift  des  Vfs.   eigenes  Bey- 
fpiel.     Eine  Menge   faifcher  Conrtructioncn  entftellen 
fein   Werk.      In   Ätr    oben    angeführten  Bcrhreibung 
des  ungarifchen  Bauernaufftandes  fagt  der  Vf. :  ^^Den 
Bifchof  Joh.  Czacki   licfs  Georg  mit  Jeinen  Amlshlei* 
dem   angethan  Zuerft  geifseln  u.  f.   v\'.''      Nach    der 
Stellung I    die  der  Vf.   den  Worten   mit  feinen  Amts- 
hleidern  angethan  gegeben  hat,    wirtl  Jedermann  die- 
felben  auf  Oeorg  beziehen,  während  ße  do(h  von  dem 
Bifchof .  gelten.      In    derfelben   Stelle    ift    das    hinun- 
terf ehr umpf ende  Fieifch   ein    unpa (Tender    Ausdruck. 
Schrumpfen  bezeichnet  etwas,   was  feine  glatte  Ober- 
fläche verliert,    und  fic\y  in  Runzeln  zufamni et? zieht, 
aliein  man  kann  es  nicht  von  dem  Auseinand^rfiiefsen 
fagen.       „Er   fagte    alles   zu   latein'^ ,    wie  es   Th.   1, 
S.  357  von  Luther  heifst,    ift  ebenfalls  unrichtig  aus» 
gedrückt.     Doch  man  wird  dem  Rec.  etiaAen,    folche 
Unrichtigkeilen,     die     jedex;    Lefer    felbft    vcrbeft'crn 
kann,    weiter  aufzuzählen;    Hehler  diefer  Art    thun 
nur  der  äufseren  Form^  nicht  aber  dem  inneren  Wer- 
the  Eintrag. 

ntz. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
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BsKLtx ,  l .  Schüppcl :  D^r  wohlerfahrene  Bauherr* 
Ein  Handbuch  für  HauUiefitzer  und  alle  die  es 
'werden  wollen^     eder  voUltändige  auf  Praxis  ge- 

f rundete  Belehrung  über  AUes^  was  bey  dem 
Lauf  ßädtifcher  oder  ländlic'her>Crundilücke^  fo 
'Wie  bey  dem  Ausbau  oder  Neubau  eines  Haufes 
wahrzunehmen  ift^  um  gut  zu  kaufen^  w^ohlfeil^ 
2weckgemäfs  und  feil  zu  bauen  ^  auch  die  Mangel 
der  gelieferten  Arbeiten  und  Materialien  fogleich 
zu  erkennen^  fich  d^urch  bündige  Conlracte  gegen 
Bevortheilungen  aller  Art  lieber  zu  Hellen  u.  f.  w. 
Nebit  einem  Anhange^  in  welchem  gelehrt  wird^ 
wie  m&n  es  anzufangen  habe  ^  um  ein  Haus  viele 
I  Jahre  hind'urch  nvit  geringen  Koften  im  baulichen 
Stande  zu  erhalten,  und  zu  verhüten,  dafs  nicht 
durch  Mifsbrauch  der  Miether  oder  fonftige  Fahr« 
'  läffigkeit  in  kurzer  2eit  fchon  neue  Reparaturen 
nÖVhig  werden  u.  f.  w\  auch  einem  vollßändigen 
Bau  -  Tarif  ^    aus  welchem  die  Prcife  aller  Bau- 

f;egenllände,    nach  Mafs^     Gewicht    und   Arbeits» 
ohn  berechnet^   fogleich  zu  erfahren  lind..  Von 
'S.    Sachs,    Königl.    Regierungs  -^auinfpector   in 
Berlin.     1832.    XIV  \ind  210  S,    8*    und  64  S. 
.      Tabellen  in  4.    (1  Rlhlr-  12  gr.) 

Nicht  leicht  hat  ein  Werk  Reo.  fo  befriedigt  als 
das  vorliegende.  Es  ift  bey  der  immer  häufiger  wer» 
denden  Mode  der  Privaten^  ihre  Bauten  felbll  zu 
leiten^  nicht  nur  ein  höchil  'zeitgemäfses^  fondem 
der  fchon  rühmlich  bekannte  Verf.  hat  es  auch  aus 
dem  Schatze  feiner  Erfahrungen  fo  reich  ausgeßattet^ 
dafs  wenigftens  Rec.  Nichts  in-  demfelben  vermifst 
hat.  Der  Verf.  hat  es  urfprünglich  Bauliebhabem 
beitimmt;  wir  möchten  aber  auch  jedem  Jurillen  die 
AnfchaiTung  rathen,  fo  wie  diefclbe  gcwifs  auch 
manchen  Baumeiller  nicht  gereuen  wird.  Um  die 
Reichhaltigkeit  fogleich  zu  belegen,  dient  fchon  ein 
Blick  auf 'den  Inhalt,  deawir  daher  fummarifch  mit« 
tlieilen  wollen. 

I.  Von .  den  zu  beobachtenden  Vorfichtsmafsre« 
geln  bey  dem  Ankauf  eines  bebaueten  Grundftücks« 
—  Unterfuchung  wegen  der  vorhandenen  Brunnen 
und  Canäle  —  Höhe  und  niedrige  Lage  des  Grundes 
und  Bodens  — Befohaffcnheit  der  Umgegend.  •—  Aii* 
grenzende  Grundflückc  —  Rechtliche  und  polizey- 
liehe  Rückfichten  — .  ßerückfichtigung  der  Miether,  — 
Allgemeine  Regeln,  die  äufsere  und  innere  Befchaf« 
fenheit  der  Gebäude  betreffend  —  Feftigkeit  der  Ce» 
bände  —  Aeufserer  Umfang  und  innerer  Raum'  der 
Gebäude  • —  Eintheilnng    >der    inneren  .Räume    bey 


Wohngebäuden  -^  Licht  innerhalb  der  Gebäude  -« 
Feuerlicherheit  aufser-  und  innerhalb  der  Gebäude  — 
Einrauchen  der  Feuerungen  — trockener  und  feuch» 
ter  Zußand  der  Gebäude  —  Schönheit  im  Aeufieren 
und  Inneren  der  Gebäude  —*  Baufälligkeit  oder  Re- 
pa ra  tu  rfähigkeit.  -:-  II.  Von  dem  Verfahren  bey 
vorzunehmenden]  Reparaturen  und  Veränderungen.  — 
Reparaturen  bey  den  Maurerarbeiten  *—  ReparatOf 
ren  bey  den  Zimmerarbeiten  —  Reparaturen  bey  des 
Steinmetzarbeiten  —  Reparaturen  der  übrigen  Bau« 
arbeilen.  III.  Von  sden  Regeln  und  ,Vorfchriflcn, 
die  bey  der  Selbftleitung  neuer  Bauten  zu  beobachten 
find.  1.  Vorfichtsmafsregeln  bey  demf  Ankauf  der 
Baumaterialien  —  Allgemeine  Vorkcnntniffe  —  Na» 
türliche  und  künftliche  Baufteine  — *  Vom  Bauhohe  — 
,Vom  Kalk  und  Mauerfand  —  Vom  Lehm  —  Vom 
Cement  und  Gyps  —  Von  den  Metallen,  welche 
gewöhnlich  zu  den  'Bauten  verwendet  werden  —  Von 
den  übrigen  Baumaterialien.  —  2.  Abfaflung  der 
Bau-Contracte,  Anfertigung  der  Anfchläge,  und  fon* 
ßige  Vorarbeiten,  welche  dem  Beginn  eines  Baues 
vorangehen  muffen  —  Allgemeine  Bemerkungen  — 
Bau-Contract  für  den  Maurer  —  Uebrige  Bau-Con- 
tracte. —  3.  Anordnungen,  die  auf  der  Bauftclle 
bey  dem  Beginnen  und  während  des|  Baues  zu  tref- 
fen find.  -^  Anhang  I.  Einige  Mafsregeln,  wel- 
che der  Grundbefitzer  zur  Erhaltung  feiner  Gebäude 
zu  treffen  hat.  —    Anhang  II.    Bau-  Tarif. 

Nur  ivenige  Bemerkungen  haben  wir  zu  mache«. 
Was  die  Miether  betrifft ,  fo  gilt  wohl  ziemlich  all^ 
gemein  die  Rech tsregel :  Kauf  treibt  Miethe  ab,  und 
de^  Käufer  wird  immer  wohl  thun,  fie  wo  möglich 
in  Wirkfamkeit  treten  zu  laffen,  um  alUr  Uudeley 
mit  den  Miethem  überhobep  zu  feyn.  -^  So  lange 
wir  nicht  Bernhard's  Werk  über  das  Verhüten  dei 
Rauchens  icrhalten  haben,  der  bekanntlich  ein  Meifter 
in  diefem  Fache  ift,  fo  lange  wird  des  Vcrfs.  Vor» 
fchlag,  die  Schornfteinröhren  gegen  Windzug  u* 
drgh  zu  fichem  S.  76  »  gewifs  fehr  willkomen  feyn. - 
Wir  wundem  uns,  nichts  von  der  Sicherung  da 
Holzwerks  gegen  Feuer  durch  Wafferglas  gefunden 
zu  haben«  —  Was  den  Bautarif  betrifft  fo  find  io 
demfelben  immer  für  ^eden  Artikel  dreyerley  Preil« 
angegeben ,  ein  hochfter ,  niedrigfter  und  mittlerefi 
und  'obgleich  alle  Preife  Berliner  find,  fo  wird  nun 
fie  doch  leicht  in  andere  umfetzen  können.  Dal 
gröfscre  Werk  von  Triefi  dürften  diefe  Tafeln 
wenigftens  im  Allgemeinen  ziemlich  entbehrlich 
machen* 

Der  Druck  ift.  eut,  das  Papier  etwas  grau^  J«' 
Preis  aber   auch.bülig. 
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GESCHICHTE. 

,  in  der  SteUin'fchen  Büchhandlung:    Verfuch 

rer  'Hriegseefchichte  aller  Völker ,    nach   den 

lellen   bearbeitet   von    F»  v.  Hausier ,    Hauft« 

^ann    im  Königlich  -  Würtemhergifchen  General- 

irliemieifierftabe  u.  f.  w.    Vierter  Band.  Vom 

^ange    der  Kreuzzüge  bis   zum  Ende  des  fünf- 

ahnten  Jahrhunderts.     1830.     gr.  8.     Erfte  Ab- 

\e\\un^.     S.  XVI  u.  816.     Zwcyte  Abthciluhg. 

kXYlu.1028.    (12Rthlr) 

rierteB^nd  diefes  Werkes  ^   delTcn  erfte  Bände 
h-über  (JexK  A.  L;  Z.   1833.    No.  114)  ron  uns 
^ilt  worden  j  iit  ungleich  ftärkcr,  als  feine  Vor- 
nnd  darum  mit  Recht  in  zwey  Abtheilungen 
lt.     Die  erße  enthält  ^die  Cefcliichte  der  Kreuz- 
die  Kriegsgefchichte  der  geiiUichen  Ritterorden^ 
mtiner^    Armenier^    Cypriolen,  Trapezuntcr^ 
>hamedanifchen  Hauptßaaten^    der  Mongolen^ 
im  und  der  Deutfchen :  die  zweyte  die  Kriegs- 
bie  der  Böhm en^y  Polen>.  RuiTcn,  Dänen^  Schwc- 
Von?reger,    Engländer^    Schotten^    Franzofen, 
,   Italiener,    Spanier,  Partugiefen  und  Mau- 
las Ganze  umfafst  einen  Zeitraum  von  vierhun- 
ircn  j  nämlich  ron  1094  bis  1494,  der  kurz  aber 
an  ^wichtigen  KriegscreigniA'en.    Was  uns  auch 
rgsgefchichte  Reichhaltiges  und  Wichtiges  aus 
Perioden  geliefert  ,    der  Zeitraum ,  welchen 
zu   durchlaufen  hat,  giebt  feinen  Vorgängern 
rr  Ilinficht  nicht  das  Geringfte  nach.     Die  letzte 
Idcs  Mittelalters  war  nicht  minder  kricgerifch, 
crXLc.       Nehmen  wir  nur  die  Kreuzzüge,   mit 
CeTchichte    diefe    Abtheilung    beginnt.       Faft 
"  .rliiinderte  hindurch    fetzten   T\t    Atn  Orient 
regiang ,    and  kofteten  Europa  den  heften  Theil 
\dels  und  eine  zahllofe  Menge  Krieger  geringe- 
ludes^    welche  theils  das  Schwert  frafs,   Ihcils 
ixTid  Peft  hinweg  raffte.     Die  Gefchichtediefer 
Fanatismus  erzeugten,   und  durch  hierarchifche 
fcMau    und  forgfam  genlihrten  kriegerifchcn 
|erz.ählt  der  Verf.  in  den  beiden  erfien  Cäpiteln 
Wien  Abtheilung  S.  1  —  132  zwar  nur  im  AUge- 
ki,  iPirie  das  hier  auch  nicht  anders  feyn  konnte, 
wnnoch  mit  einer  Ausführlichkeit,  welclie  jeden 
Htfriedigen  mufs,  der  nicht  in  die  kleinßen  Ein- 
**ilcn  tu  dringen  wünfcht.  —    Sehr  zweckmafsig 
'ÜniunffsiL  x«  J»  ^»  l^*  Z*    Zweiter  Band. 


folgt  ihr  die  <3efchichte  der  gei&lichen  Bitterorden  . 
im  Orient  und  in  Europa,  fämmtlich  Geburten  der 
Kreuzzüfie.  Sie  wird  in  3  Capileln  (S/  133  —  205) 
abgehandelt.  Den  Anfang  machen  die  Templer  oder' 
Tempelritter ,  obgleich  der  Johanniter '  Orden  älter 
iß;  allein  als  kriegcrifcher  Orden  war  der  der  Tem^ 
pler  der  erfte  im  Orient.  Während  d eilen  alleinicer 
Zweck  Bcfchützung  der  aus  dem  Abendlande  nach  Je» 
rufnlem  iil  Paläftina  wallfahrenden  Pilger  gegen  die  An- 
griffe der  Sarazenen  und  Krieg  gegen  die  Ungläubigen 
überhaupt  war,  hatten  diefe  Ach  ein  anderes  Ziel  vor«* 
gefleckt,  das  urfprünglich  nur  in  der  Verpflegung  der 
In  der  heiligen  Stadt  erkrankten  Pilger  beßand.  Der 
Orden  der  JOeut/ch-Hziter  enlftand  erfl  im  Laufe  de» 
dritten  Kreuzzugs.  Geiftliche  Ritterorden,  heifsen 
diefe  anfangs  kleinen,  bald  aber  zu  anfehnlicher  . 
Macht  und  Gröfse  heranwachfenden  kriegerifchen 
Corporationen,  weil  ihre  MitglieJcr  gleich  denen  der 
vielen  Mönchsorden,  welche  in  diefem  Zeitalter  und 
auch  noch  in  fpäteren  Jahrhunderten  überall  in  dem 
chrißlichen  Abendlande  entßanden,  das  Gelübde  der 
Keufchheit,  des  Gehorf a ms  und  der  Armuth  ablegten^ 
und  derPapft  auch  ihr  gemeinf chaftliches  Oberhaupt 
war. 

Der  Stifter  des  Tempelherren •  Ordens,  der  fein  . 
Dafeyn  kurz  nach  dem  Ausbruche  der  Kreuzzüge, 
ums  Jahr  1118  erhielt,  war  der  Ritter  Hugo  von 
Payens,  der  IJch  zu  eben  genanntem  Zwecke  anfängt 
lieh  mit  der  geringen  Anzahl  von  noch  acht  ande- 
ren Rittern  verband,  welche  indefs  fchon  nach  we* 
nigen  Jahren  auf  mehrere  hundert  ßieg.  Nachdem 
der  neue  Orden  durch  Verniittelung  des  vielgeltendea 
Abts  Bernhard  von  Clatrvaux  vom  Papße  Honorius  I) 
auf  dem  Concilium  zu  Troyes  (1128)  beßätigt,  u^d 
Hugo  zum  erßen  Grofsmeißcr  delfclben. ernannt  war^ 
blühte  er  fchnell  mit  dem  gedeih)ichßen  Wachsthum» 
empor.  Eine  Reife  des  neuen  "Grofsmeißers  durch 
Frankreich,'  England  und  Spanien  führte  ihm  meh^ 
als  300  Ritter  aus  den  cdelfien  Familien  zu^  Der 
Glanz  und  bcfonders  die  ungeheueren  Reichthümer^ 
v\relche  er  bald  an  Ach  brachte,  gereichten  ihm  aber 
zum  Verderben,  und  brachten  feinem  Dafjeyn  eit^ 
frühes  Ende;  denn  er  beßand  nicht  einmal  volle  20P 
Jahre,  während  feine  Brüder,  dez  Johanniter-  und 
der  deutfche  Orden,  ihr  Alter  ungleich  höher  gebracht 
haben.  Erft  in  der  neueßen  Zeit,  welche  mit  dien^ 
deutfchen  Reiche  zugleich  fo  manches  thrwurdige 
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Denkmale  grauen  AUerthums  zu  Grabe  truf  ^  fchlug 
«ucli.  ihre   oterbeftunlie.       Noch    zu  Anfang  unferes 
Jahrhunderts  fehen  wir  den  letzten  fchwachen  Schim* 
mer  ihrer  eiulligen  Crofse.     Mas  es  feyn^    dafs  lieh 
die  Templer  durch  ihre  wohl  nicht  immer  rechtmlfj^ig 
•rworbenen  Reichthümer  zu  Uebermuth  und^Ueppig- 
keit   Haben  verleiten- lalTen;^   mögen    einzdne  Ritter 
lieh  einiger  der  Verbrechen  fchuldig  gemacht  haben^ 
welche  dem  ganzen  Orden  zur  Laft  gelegt  wurden: 
in    der  Gefchichte  Frankreichs  wird   die   fchändliche 
Vertilgung   delTelben    ewig   als   eine   SchandQiule   da- 
Aehen.      Wenn  der  Vf.  S.  150  in  Üebereinftimmung 
mit  Allen ^    die    üb«r,  dieCen  Gegenftand    gefchrieben 
haben^   fagt :   ^,Wie  viel  von  den  dem  Orden  gemach- 
ten Befchuldigungen-  wahr  oder  unwahr   fey^   kann 
felbft  nach  genauer  Durchßcht  des  ganzen  Procelles^ 
den  mehrere  neuere  Schriftüelier  mit  genauer  Angabe 
der  Ae.ufserungen   jedes  Einzelnen   bekannt    gemacht 
haben ^    nur  fchwer  ausgefcbieden  werden,    weil  von-, 
vielen  diefe  Aeufserungen  durch  die  Folter   erprefst, 
von  anderen  aus  Furcht  vor  derfelben^    oder  wegen 
der  Ausficht  auf  Freiheit  und  Belohnungen  gemacht 
wurden'^  —  'fo  hat  er  nur  dann  Hecht ^  wenn  er  die 
Ungereimtheit  und  Widerfinnigkeit  der  Hauplbefchul- 
digungen  felbß,    auf  welche  man  die  V^rrfolaungund 
Vernichtung  des  Ordens  Aützte^    nicht  berückiicfatigen 
will.    Aus  ihnen  allein  leuchtet  die  ganze  Sphändlich- 
teit  des  Verfahrens  deutlich  genug  hervor. 

Die  Kriegsgefchichte  der  Tempelherren  bcfchränkt 
lieh  natürlich  nauplfächlich  auf  ihre  Theilnahme  an 
den  Kreuzzügen.  In  Folge  diefer,  und  zwar  wenige 
Jahre' nach  ihrem  Beginne ,  entftand,  und  gleichfalls' 
wenig  Jahre  nach  ihrem  Aufhören,  verfchwand  der 
Orden  diefer  tapferen  Ritter.  Ehe  Ptolomais,  diefer 
letzte  feße  Hauptplatz,  den  die  Chriften  in  Paläftina 
noch  innc  hatten,  obgleich  auch  der  liebente  und 
letzte  allgemeinere  Kreuzzug  gleich  feinen.  Vor- 
gängern bereits  ein  fchmähliches  Ende  erreicht 
hatte,  nach  einer  hcldenmüthigen  Verlheidigung  von 
fünf  Wochen  (1291),  in  die  Häiide  des  Sultans  Kalif 
von  Egyptcn  fiel,  halten  fi«h  die  darin  befindlichen 
Tempelherren  unter  den  Trümmern  der  nicht  mehr 
iu  rettenden  Stadt  begraben,  Wicht  mehr  als  zwey 
Jahrzehende  bedurfte  man,  nach  diefen  Beweifen  von 
Tapferkeit  wider  die  Ungläubigen,  um  unter  den 
Hauptbefchuldigungen,  die  man  dem  Orden  machte, 
diejenige  aufzunehmen,  dafs  den  Tempelherren  der 
Verluft  von  Paläftina  zuzufphreiben  fey. 

Die  Johanniter,  erft  Hofpäaliler,  und  fpälcr, 
nachdem  fie  Rhodus  erobert  halten ,  Hhodifer,  und 
,  in  den  neueren  Zeiten  feit  ihrer  Befchränkung  auf^ 
Mallha  auch  Malthtjer  •  Bitter  genannt,  .verloren 
ihren  Zweck  bald  aus  den  Augen.  Aus  Krankenwär- 
Wrn  und  Pflegern  wurden  fie  Ritter,  und  Kampf  ge- 
gen die  Ungläubigen  war  feildem  ihr  vomehmftes, 
oder  vielmehr  alleiniges  Gefchäff.  Die  Gefchichte 
ihrer  Kriege  umfafst  hier  nur  (S.  152  — 168)  den  Zeit- 
räum,  deni  diefe  Abtheilung  gewidmet  ift.  Sie  be- 
. ginnt  kurz  Aach  dem  Ausbruche  des  erflen  Kreuzzuges 
mit  der  Stiftung   des  Ordens,    ums  Jahr  1115,  und 


wird  am  Ende  des  Mittelalters  (1494)  mit  derb 
lung  der  berühmten  Belagerung  von  Rliodus,  dl 
Sitz  des  GroCinteiße^s  und  Ordenscapttels,  durd 
Türken  unter  Mohamed'II  gefchloffen.  Auchfe 
men  während  der  Kreuzzüge  lh£tigen  Anihcil  «i 
Kriegen  gagtn  die  Ungllubigen  ini  MorgenlandeJ 
gen  aber  auch  -einen  bedeutenden  Theil  der 
ihres  Mifslingens.  ^Ihre  blutigen  Streitigkeile 
Fehden  mit  den  Templern  viraren  gleich  den» 
che  die  unheilbringende  ßris  in  den  Chriftei 
nur  zu  oft  ßiftete,  gar  mächtige  Bundcsjeno/b 
farazenifchen  Herrfcher. 

Die^  Ritter   tfes  ^deutfchen    Ordens y  oW«cl 

«erfter  Anfang   auch   im  Morgenlande   zD/u:iiea! 

gaben,    nachdem  die  Kreuzzüge  ein  Enile  genooifl 

hatten,   ihren  Unlernehmungen  eine  andm PücIiMJ 

als   die  Templer  und  Johanniter,  den«nk\^f 

fchon  unter  Hermann  von  Salza  {von  1210 -«I 

an  Macht  nicht  mehr  na.chftanden.     Sie  wandt 

Blicke  vom    Orient  nach    dem   Occident.    Biil 

nordoßlichen  Gegenden  Europa*»   war  die  li 

Religion  noch  nicht  gedrungen.      Hier  das  Kreiij 

zupüanzen,  fchien  ihnen  mindellens  ebenlovci 

lieh,   wenn  nicht  verdienfllichcr,   als  die  Fortft 

der  eitlen  Bemühungen,    den  Ungläubigen  im 

die   heiligen   Statten    zu    entrctfsen,   wo  des 

Füfs  gewandelt  halte.     Ein  Ruf  des  Ilcrzogi 

von  Mafo^^ien  um  Hülfe  gegen  die  ^reulTen  (i 

1230)  gab  ihnen  Gelegenheit,    den  Schaupli*] 

zu   verlegen,  —     Die    Gefchichte   der  Dei** 

macht  (von  S.  168-.—  2Ö5)  den  Befchlufs  d<! 

Capltels.      Die   heidnifchen   PreuITen   und  F« 

durch    die  Kraft    des  Schwertes    der   tapfcrts! 

vom  Heidenthume  ab,   und  dem  Chrißenlhuisl] 

wendef,    würden    unterjocht,    und  ihre  Li« 

Eigenthum  des  Ordens.     Kriege  mit  den  K6ai[ 

Polen,    denen  die  Ritter  die  Lehnshuldigung 

gerten,  und  mit  den  angrenzenden  Lilthau«r°/J 

feitdem    ausfehl iefslich   dtn  Reft    diefer  Fem 

Ihre  Gefchichte  wird  hierbij  ans  Ende  des  15* 

hunderts,    bis  zum  Tode  des  Hochmeifters 

Tiefen  (1498),  fortgeführt;   die  Fdrtfeliun« 

ift  dem  5  Bande  diefes  Werkes  aufbehallciu 

Die  Fortfetzung  und  den  Befchlufs  «^'''^ 
des  hyzdniinijchen  Kaiferreichs ,  von  <!«"  ^2 
gen  bis  zum  Sturze  dcffelben  durch  Moha»« 
(1095  —  1453),  nimmt  jfas  vierte  C^P^'f!  "'J^^^ 
glückliche  Kriege  mit  den'osmanifchcn  V»>l^**g| 
^  die  noch  unglücklicheren  inneren  Unruhen 
den  leicht  vorauszufehenden  Fall-  herbcy. 
Osmanen  unter  ihrem  Herrfcher  Suleima^ij 
Sohne  Urchans,  die  inneren.  Zwiftigkcil«n  de 
eben  weislich  benutzend,  durch  Eroberung 
rer  Städte  in  Thrazien  feßen  EuXs  auf  dem 
fchem  Gebiete  in  Europa  gefafst  halten;  ^^'*^ 
zerrütteten  Zuftand« ,  in  welchem  ßch  «**  ^X 
fclie  Reich  befand,  an  einer  nihen  AuAöfung  « 
nicht, mehr  zu  zweifeln.  Selbft  d«n»  ^^^m 
hammed  H  bereits  mit  einem  Heere  von  m^. 
tcta  vor  den  Thoren  Konftantinopels  erlcln«^; 
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Jier   die  erliitlcrlen  Farteyen  in  ihrem  unfeligen 
^nßreiie  .abch    feindfelig    einander    gegenüber, 
der    paiTenden  SchlufsbemeriLung  ^   dafs  KonHan- 
^I    feit   feiner  Gründung    durcK  Kondantin   den 
■en  1123  Jaiir  der&itz  der  gf  iechifchen  Kaifer  ge- 
m,    dafs  jes   achtundzv^raikzigmai  belagert  und  fi^ 
ml  erobert  1^'orden^   und  der  Umfland  bemerkens- 
Afey  ^   dafs^diefe  Koiferßadt^  .  wie  einft  Rom  mit 
^  Augufl^   mit  einem  Konftantin   die  Reihe  ihrer 
&  angefangen  und  gefchlolTen  habe^    (der  letzte  , 
Khe    Kaifer  hiefs  eigentlich  jiugußulus),   endigt 
■I  Capitel  y  Und   mit  ihm    die   Oefchl.chte  des  by- 
Jvifchen  Reichs^   die  hier  gleichfalls  mit  möglich« 
Ausführlichkeit  behandelt  ill. 
Die    Kriegsgefchichte    iei  Armenier  ^    Cxprioten^ 
'Trnpezunier   findet  ihre  Erledigung  im  fünften, 
der  möhamedanifcben  Hiuptllaaten  im  fech- 
Capitel.      Jene   nimmt  einen  kürzeren  und  diefe 
grufsereu  Raum  ein.     Aufser  der  Cerchichte  des  . 
Sy   bis    zu  feinem  Sturze,  Egy-ptens ^    bis  zu 
Unterjochung    durch   die    Osmanen,    und  der 
huhen  iü  hier  beCoiiders  die  Gefchichte  der  Os" 
mUreffant  und  wichtig«    Sie  beginnt  mit  deren 
itige  und  crflen  Siegen  in  Afien,    und  gelit   in 
Bande,  nachdem  fie  die  Regierungen  Urchan'S, 
4'»I,  Bajcild's  I,  Mohamed's  I,   Murad's  II  und 
red'5  11  durchlaufen,    bis  auf  Bajeßd  II .   dem 
Sohne  und   Nachfolger  Mohameds  ll ,    des  Er- 
ron   Conßantinopel,      Die    Gefchichte    feiner 
mag    %vird   mit    dem    dreyjährigen   Waffenftill* 
abgebrochen,    welchen  er^    gez\vungen  durch 
irfach  erlittenen  Niederlagen  feiner  Heere  auf 
Streifzügen  nach  Oelle^eich,  Siebenbürgen  und 
,  im  Jahre  1495  mit  dem  Könige  von  Ungarn 

fiebente  Capitel   liefert  die  Kriegsgefchichte 

f^ngolen  y  eine^  Volkes,  \velches  in  der  zweyten, 

des  13  Jahrhunderts  im  Innern  vqn  Aßen  unter 

dfcliin   mit  dem  Beynamen  Dfchinkischan  zuerft 

lint^  und  bald  eine  grofse  weltliiftorifche  Dcdeut- 

Lt      erlangt.       Aus.    herum    ftreifenden    Horden, 

diefer,    Atn  öAlichcn  Staaten  Aßens  fo  furcht- 

xieger  in -ein  Ganzfes  zu  vereinigen  wufste,  hatte 

Tclbe  gebildet.  •  £r  liefs  lieh  von  ihnen  zu  ihrem 

;han  vi'-ählen  und  wurd^  fo  Stifter  des  grofsen 

Jifcheh  Reichs,    das  fich  in  einem  nfcbt  grofsen 

*  fall  über  ganz  OfiaHen  ausbreitete.     DieGe- 

der  Mongolen  hat  nur  bis  auf  Timur  Inlereifc 

Dichtigkeit.     Unter  ihm  war  ihre  Macht  und  ihr 

in  auf  den  höcbilen  Gipfel  geitiegen.     Alle  Län- 

Often  Afiens  bis  an  die  chiitefifche  Mauer,    im 

len  bis    tief  in   das  ruffifche  Gebiet  hinein,     im 

m  bis  ans  mittelländifche  Meer  un4  im  Süden  bis 

fe  Grenze  vonEgypten,  hatte  diefer  grofse  l^robe* 

ehrend  feiner  Söjähi^igcn  Regierung  in  18  Feld- 

fich  unterworfen-     Die  bereits  vorbereitete  Un- 

Linung  gegen  China,     w^elche  auch  diefes  Reich 

Herrfchaft   unterwerfen  follte,     vereitelte   nur 

Tod.       Mit  ihm  fchlicfst  hier  die  Gefchichte  der 

>lifchexi  Kriegsthdtenj   da  fortan  von  Bedeutung 


nichts  mehr  vorkommt,  und  TimuVs  Reich  fchon  un- 
ter feinen  nächftcn  Nachfolgern  dergeftalt  in  Verfall 
-gerielh,  dafs  es  mit  reifsender  Schnelligkeit  feinem 
Untergange  entgegen  eilte.  Nur  90  Jahre  waren  erfo« 
derlich  bis  zu  feiner  gänzlichen  Auilöfung. 

Mit  dem  achten  Capitel  verlüfst  der  Vf.  den  Orient  , 
und  fuhrt  uns  zu  den  Völkern  des  Occidents,  Die 
Ungarn  machen  den  Uebergang.  Die  Gefchichte 
ihrer  Kriege'  während  diefer  Periode  beginnt  mit  Cb- 
loniann,  durchläuft  eine  Röihe  von  einigen  zwanzig 
Regierungen,  und  fchliefst  mit  dem  fchwachen  Wla- 
dislaw  11,^  unter  dem  der  allmfiliche  Verfall  Ungarns 
begann,  der  junter  feinen  Nachfolgern  immer  mehr 
zunahm ,  und  endlich  die  Ürfache  feines  gänzlichen 
Verfchwindens  aus  der  Reihe  felblUländiger  König- ^ 
reiche  wurde.  Eine  der  belTeren  Regierungen  war. 
di'e  des  Matthias  Corvinus  von  Hunyad,  obgleich  ße 
durch  die  wiederholten  Kriege  mit  dem  deutfcheA 
Kaifer  Friedrich,  welchen  eine  Faction  ihm  k\%  Ge- 
genkönig entgegen  gefleUt  hatte,  i/vie  auch  durch  die 
mit  den  Böhmen  und  Osmanen  nicht  wenig  beunru- 
higt wurde. 

Die  Kriegsgefchichte  der  Deutfchen,  welche  das 
neunte  ^nA  letzte  Capitel  diefer  erilen  Abtheilung 
des  vierten  Bande?  enthält,  macht  den  BefchluCi. 
Aufser  den  Kriegen,  welche  noch  in  die  letzten  Jahre 
Kaifer  Heinrichs  IV  fallen,  und  die  derfelbe  m^t  fei- 
nen Söhnen  zu  führen  hatte,  haben  wir  hier  noch 
<  die  Kriegsgefchichte  der 'Deutfchen  unter  einigen 
zwanzig  Kaifcm  zu  Betrachten.  Sie  wird  hier  vom 
Anfange   der  Kreuzzüge  bis  zum  Anfange  der  n-ichti- 

5en  Regierung  Maximilians  I,  von  1094 — 1494,  alfo 
urch  volle  vier  Jahrhunderte,  fortgeführt.  Wer 
aufser  der  Dauer  diefes  Zeitraums  den  Geiß  des  Zeit- 
alters felbft  tind  namentlich  itn  in  demfeiben  vorherr* 
fohenden  Rittergeift  des  deutfchen  Adels  in  Betraclit 
zieht;  wer  bedenkt,  dafs  zu  wiederholten  Malen  bey 
Are ItigenKaif erwählen  zwey  Kaifer  einander  gegen- 
über lianden,  die  um  die  Reichskrone  kämpften,  dafs 
der  grofse  Kampf  der  beiden  mächtigftcn  Füritenhäu- 
fer,  der  Guelphen  und  der  Hohenßaufen,  in  diefe 
Periode  fällt,  dafs  lie  die  eigentliche  Z^it  der  unzäh- 
ligen die  deutfchen  Gauen  verheerenden  kleinen 
Rttterfehden  und  des  unfeligen  Pauftrechts  war,  wird 
leichtlich  die  Grofse  des  Stoffs ,  den  hier  der  Vf.  für 
feine  Kriegsgefchichte  zu  verarbeiten  hatte ,  ermelTen 
können,  zugleich  aber  auch  begreiilieh  finden,  dafs 
hier  nur  die  Hauptfachen  aufgenommen  werden  konn- 
ten,- und  das  Ganze  möglichil  allgemein  gehalten 
vtrerden  mufste.  Beides  ift,  der  nothwendigejn  Aus- 
führlichkeit unb'efchadet,  gefcheh^n :  denn  das  Ca* 
pitel,  Virelches  diefe  Gefchiohten  in  fich  fafst,  nimmt, 
nicht  mehr  als  zehn  Bogen  und  einige  Blätter  ein. 

Die  zwey te  Abtheilung  diefes  Bandes  ift  um' ein 
Bedeutendes  ftärker,  als  die  erfte,  denn  iie  zählt  über 
dreyzehn  Bogen  mehr,  als  jene;  aber  die  Zahl  der 
Völker,  welche  uns  hier  vorgeführt  werdeh,  Ifi  auch 
gröfser.  Ihre  Namen  find  bereits  oben  angezeigt; 
auch  machten  wir  mit  den  meiften  derfelben  fchon 
in  frühei^en  Abtheilungen  diefes  Werks  JBekanntfchaft, 
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Co  -dafs  'vi'ir  hier  attx  dit  Portfetzung  dtr  Cefchichte 
ihrex  Kriege  zu  betrachten  haben.      Neu  unter  ihnen 
find  die  Jichweiter ,  wenigßens  unter  diefem  Namen«* 
Als  folche  ireten  iie  auch  wirklich  erft  in  diefer  Periode 
auf^    denn  die  Kriegshegebeiten  als  Helveticr^  fo^vohl 
in  den  Zeitcfn  der  Römer^    als  fpäter  unter  der  fränki- 
schen  und  41er  burgundifchen  llerrfchaft,    und  ichon 
früher  in    der  Gefchichte   diefer  Völker^    fo  wreit' fip 
dabin    gehörten  ^    mik    aufgenomnien   worden.      Hier 
^irird    die    Cefchichte   llelvetiens    hi%   zuf    Kaiferwahl 
Rudolphs  von  Habsburg  fortg.cfetzt;    die  der  eigentli- 
chen Schweizer  beginnt  exft  mit  deren  Frcyhcitskäm- 
Sfen    gegen    Oefterreich.      Schwer    und  blutig  waren 
xt  Kriege^  welche  ße  zu  beftehen  hatten^  um  iich  den 
ehrenrolien  Platz  zu   ervi'erben  und   zu   fiebern^    den 
£e  feitdem  in   der  Reihe  der  europäifchen  Völker  ein- 
genommen haben,     Ihre   letzten  Kampfe^    deren   Ge- 
ichichte  uns  hier  nochr  erzählt  wird^     waren  die  mit 
Burgund  und  Mailand.     Der  Tod  Karls  des  Kühnen^ 
de$  letzten  Herzogs  von  Burgund^  in  der  Schlacht  von 
Nancy  (1477i,  wo  die  Schweizer  ihrem  Bundesgenof- 
fen^     dem  Herzog   von  Lothringen^     Hülfe   leiltcten^ 
machte  jenen  ^  und  die  blutige  Niederlage^  welche  die 
Lombarden    unter  dem  mailandifchen  Grafen  Borclli 
znit  16^00  Mann;  gegen  die  600  Schweizer^  unter  dem 
Lucerner  Frifchhans  Teiling  in  dem  Engpafs  bey  Glor- 
nica  (Irnis;  am  2S  December  1478  erlitten  ^  diefen  ein 
Ende.     Die  zweyte  Abtheilung  diefes  Bandes  enthält . 
eleich  der  erllen  neun  Capitel^    und  fcbliefst  im  acht- 
zehnten^  indem  iie  mit  der  Zahl  derfelben  fortgegan- 

?en^  den  Zeitraum  mit  der  Kriegsgefchicfate  der 
panier^  Portugtefen  und  Mauren.  Den  bey  allen 
den  einzelnen  Gefchichten  überall  abgerilTenen  Fad^n 
der  Erzählung  wird  der  fünfte  Band  eben  fo  fchick» 
lieh  wieder  anzüknürpfen  wilTen. 

Wir  mülTen  uns  hier  mit  diefer  kurzen  Anzeige 
begnügen,   da  ein  Mehreres  weder  Zw^eck  noch  Raum' 

A^iiatten  will. Was  wir  übrigens  bey  Anzeige  der 

früheren  Bände  diefes  VVerks^  gcfagt  haben  ^  dafs  ej 
fich  durch  Gründlichkeit  und  gewandte  Darftellung, 
durch  ein  mannichfaltiges  IntereiT«  und  durch  den 
einfachen  Ton  des  Vfs.  im  Erzählen,  voi:  vielen  höchft 
rortheilhaft  auszeichne^  müiTen  w^ir  auch  hier  bey 
diefem  viertelt  Bande  wiederholen.  Die  Claffe  von 
Lefern,  für  die  es  insbefondere  gefchri(fben  zu  feyn 
fcheint;  wir  meine;i  die  Gebildeten  des  Militärilandes, 
wird  gewifs  volle  Befriedigung  finden. 

Wir  mülTen  hier  noch  der  Zugabe  Erwähnung 
Ihun^  welche  jeder ,.  alfo  auch  diefer  Band,  untet 
dem  Titel:    Synchroniftifche  Ueherßcht  der  Kriegs* 

frefehiahte  und  ihrer  Quellen  ^  enthält.  Vor  um 
legen  zwey  Lieferungen,  deren  eine  den  dritten, ^die 
andere  den  vierten  Zeitraum  umfafst.  Jene  gehört 
mithin  dem  dritten,  diefe  d^m  vierten  Bande  an. 
Warum  bey  dem  Iclzten  der  Yf,  die  Abänderung  ge- 


troffen ,  den  angeführten  Titel  auf  den  einz^ 
Tabellen  wegzulalTen,  und  ßatt  derfelben  ein  cid 
Titelblatt  dem  Ganzen  zu  geben,  können  vpjrJ 
fagen;    auch   iit^    genau   genommen,    «liefer  Uni 

•  nicht  fehr   wefcntlich,    obwohl  die  Cleichfönnf] 
im   A^fseren    dadurch    unangenehm   geftört  iH; 
ders  aber  ift  es  mit  dem  vor  dem  Woite  Ouellai 
fchobenen  Wörtchen    gleichzeitigen.     Was  er 
fagen    will,    begreifen  wir  nicht.  —    Schon 
daflehend,    paffte    der  Ausdruck    Quellen  ni 
diefer  Zufammenßellung  aber  noch  weniger. 
gleichzeitigen  Quellen  verlieht  man  inderCe/i 
nur   diejenigen  Schriftßcller,    vv'elchc  glcickciii^ 
den  von   ihnen  erzählten  Ereignilfen  leblra,  und 
rum    mit  Recht   bey    den  Hiltorikern  iahtlonk 
Gewichte    liehen.      Der  Verf.  hat    hier  oStiia 
wic^htigen  Unterfchied  zwifchen   Quellen  vA 

"beitungen  überfehen.     Alle  Werke, -welche  er  bey* 
ner  Kriegsgefchichte  benutzt,  und  hier,  mit  dem 
Namen  belegt,  angezeigt  hat,  lind  nurBearbei 
Dafs  iie  ihm  als  QilcUen  dienten,    mag  ihn  v 
verleitet   haben,    iie  fo    zu   nennen;  richtiger ji 
'möchte  es.  gcwefen  feyn,   ßatt  —  j^und  ihrer ^i 
zeitigen    Quellen'^  —  zü  ^fagen  t-  .y,und  der  iA 
benutzten   Literatur^.       Auch    auf   dem  Tild 
Kriegsgefchighte  felbft   heifst    es :    nach  den  (} 
bearbeitet  /     Wer  möchte  aber  wohl  z.  B.  bcy|<lrf 
zantinifchen  Gefrischte  an  Le  Beau ,  Ilistoin 
empire  u  f.  w.  als  Quelle,   oder  gir  als  Hac 
wie    er    Tafel  I   der    fynchronißilchen  Uebe 
n«»nnt  wird,   und  nicht  4n   die  eigends  f o  g 
Byzantiner,  an  einen  Cantacucenus,  Rrocop^ 
ßantinus   Porphyrogenitus ,  Lieo  DiaconuS;  ^ 
rus   Gregoras,    Georgius  Syncellus,    Johannes 
las,    Agathias   u.  A.  m..  denken?  —     Dcrfclbe 
ift  c!i   mit   d^F  deutfchen    Gefchichte,  wo  dem 
von  älteren  Bearbeitern  hauptfächlich  HeinTm 
Schmidt ,   und  von  neueren  jLuden  und  iJflümi 
Quellen  dienten.    — :    Bey  den   fcandinayifclieit 
kern,  den  Dänen,  Schweden  und  Norwegern, 
er    au9    den   Bearbeitungen  in  Guthrie  und 
allgemeiner    Weltgefchicbte    und    in    Bäumg^ 
allgem.  Welthillorie ;    Geijer's  Gefchichte, von ä 
den  fcheint  ihm  unbekannt  gewefen  zu  feyn,  »^^ 
fonft  wobl  vorzüglich  benützt  haben  wün/e-  -y 
der  Gefchichte  der   Engländer  hat  er  ßch  «^^ 
einzigen  Lingard,  ^  und  ;.  zwar  in  "  der  dculfcH^* 
berfetzunff   vom  Freyherrn  üo/i  Salis,  bcgn"^v 
nigßens  tuhrt  er  unter  den  Quellen  leiner  K/i 
Xchichte  ihn  allein  an. 

Uebrigens  find  wir  der  feßen  Ueberzeugimg 
Niemand,  der  den  Zweck  des  Buchs  nicht. a«| 
Aug^n  verliert,  dalTelbe  unbefriedigt  au»  «^^n  H«' 
legen  werde,* 

A.  H**'' 
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j    fc.  Wiwimcr:    Tfeue  theologifche  Zeitfchriß: 

L«rau$gegcb*en  vcTn  Jofeph  Pleiz,    Dom-Dechant 

n)  und  inful.  Prälaten  an  d.   Mclropol.  Kirche 

fa.  Stephan^  Prof.  u.  f.  w.     Fünßen  Jahrgangs 

:ftc«  bis  fechftes  ücit.     1832.    gn  8.    {S  ftthlr, 

^gl.  Er^.  £i.  tur  J.  J.  L.  Z.  1853«  [^o.  So,  .61.) 

;fe  fcfaalzbjre  Zeitfchriß  hat  ahermals^  was  ihr 
Tcs  beitiRi,   eine   kleine  Veränderung    erlitten^ 
£alt  4  Hefte   zu   11  —  12  Bogen^    jetzt   6'  zu 
^ens   8  Bogen    geliefert    werden    follen.      Ceiil 
["wccIlj  £0  wie  der  Preis  ^  bleiben  aber  diefclben. 
''ollen  nur  bey  einigen  Auffätzen^  welche  diefer 
1«  enthält^    etwas  länger  verweilen^    und  die 
Hefte  zu  anderer  Zeit  nachholen. 
Anregung  und  Entwichelung  des   religiofen 
rZr.    Von   JLeop,  Chimani.     S.  11-      Ein  Bruch- 
ims  einem    nächftens  ejrfchcinenden  VVerkchen^ 
:    Theoreiifch  prahiifcher  Leitfaden  für  Leh- 
den  KleinhindeT'  Bewahr  an fialten.     Was  hier 
^n  ivird^    iA  nur  das  Allerbekannteile  über  einen 
'efCem   nocb  nicht  ins  Reine  gebrachten  höchft- 
;en  Gegenßand,    und   fonach   eine    ganz  über« 
Arbeit.   ►—     IL    Johann  Mahilion,   eine  Bio- 
von    Vinc.  Sehach,    reg.    Chorhrn.  d.  Stiftes 
^eiiburg.     jFör//e/zi/Q^.    S.  24.      Schade,    dafs 
il   fchr  ächtungswürdige  und  gelehrte  Vf.  die- 
tbensgefcbichten    feine   Helden    nur   von  ihren 
idften   Seiten    darflellt,    und   ihnen    fogar    ihre 
zum  Verdicnft  anrechnet.      Hier  nur  ein  Bey« 
__i  diefer  Behauptung,  welches  S.  51  ficht:  „Ihm 
Mabillon)   galt    das  Wort  des    grofsen  ApoAels 
Intb.  11,  16,   und  er  hielt  es  ftelsr  für  beffer  zu 
dgen,    als  (ich  in  elJtle,  gichtige  Redereyen  ein« 
ien.  .    Nicht  fejten  fahen  ihn  feine  Freunde  ver« 
ijernd  an,  wenn  mannichmal  im  gefellfchaftiichen 
Hte    irgend    ein    aufgeblafener   Hälbgelehrte    keck 
Ä Dinge  fprach,   welche  weit  über  feiner  Erkcnnl- 

tbäre  lagen,  und  Mabillon  ihn  nicht  nur  fchwei- 
anhörte,  und  leine  canze  Aufmerk famkeit 
ikte,  fondem  fich  auch  bey  ihm,  wenn  jener 
Hieb  aasgeredet  hatte,  freundlich  bedankte.  Der 
^^  mochte  wohl  glauben,  diefer  Dank  gelte 
^gänzungsiL  «.  J*  ^»  L*.  Z.     Zweiter  Band. 


der   crtheilten  Belehrung,    Mabillon    aber    h«it4e    im 
Sinne,    nur  dafür   zu  danken,    dafs  jener  ihm   Gele« 

Senheit    gegeben    habe,     feine    Geduld    zu    prüfen,^* 
.ec.  mufs  geftehcn,   dafs  er  nur  eine  kleine  Bosheit, 
wenn  nicht  eine  arge  Falfchheit,  darin  finden  könne. — 
III.    Die  Mjfiih    der   göttlichen    Offenbarung   und 
die    myßifchc    Theologie,      Von    AL  Schlot,      S.  54 
f  Forlfctzung.)     Wie  fehr  auch  diefe  —  beffere  —  Zeit-^ 
ichrift  allen  neueren  Anflehten  über  kirchliches  We« 
fen  abhold  ift,   blofs  weil   flc  nicht  ah  find,   mögen 
iie  übrigens  auch  noch  fo   gut  und  zweckgemäf»  er- 
fcheinen,    davon    mag    folgende   Stelle    unfere  Lefcr 
überzeugen:    „Die    laleinifche    Sprache,    in    welcher 
die  Kirche  ihr  heilige!  Amt  übt,  erhöht  eben  dadurch, 
^ß  ßc  ^ön  der  Mehrzahl  nicht  verßanden    wird^ 
die  Ehrfurcht   vor   den  Ceheimnilfen  y    die    mit    dem 
myftifcheii  Schleyer   alterthümlicher  Sprache  verhüllt 
find ,   und  ift  ein  deutlicher  Fingerzeig  auf  den  rümi* 
fchen  Stuhl,    mit  welchem   alle  wahren  Chriften  in 
Gemeinfchaft  ßehen  müITen,  da  die  rpmifche  Kirche 
das  Haupt  *  und  die  Meiftcrin   aller  anderen  Kirchen 
(auch  der  proteßanltfchen?  Rec.)  ift.''  S.  64. —   Wenn 
es  S.  71  heifst:   ,,Alle  f.  g.  Myftiker  drangen  auf  vox^ 
ausgehende  Praxis  zum  Behufe    der  folgenden  Gno* 
fls^' :    fo  fagen  wohl  ihre  Schriften  und  bezeuget  der 
Ceift   des    Myfticismus    das*  Cegentheil.      S.  72   lefen 
wir:    „Wenn  ein   prieAerlicher  Gelehrte   auf  die  gol- 
dene Patene  nebß  dem  Opferbrote  Huch  die  noch  un« 
gelöfeten  Prpbleme  feiner.  Forfchung  legt,   dann  be- 
greife   ichj/'^'Wie    er  von    einer    Lichtfülle    höherer. 
Er/tenntniß    übergoCTen    wird''.      Der  Vf.  mufs  tin^ 
uns  völlig  unbekannte  Theorie  des  menfcfalichen  Vor« 
ftellungsvermogens  haben.     Nach    der   unferigen    ge- 
langt man  auf  ganz  anderen  Wesen  als  dem  derPhan* 
tafle  oder  auch  des  Gefühls  zu  ErKenntniiTen.  Defsbalb 
ift  uns  auch  die  Stelle  S.  77  aufgefallen:  „Der  fchlichte 
Hirtenknabe  bey  der  Heerde,  der  fich  in  des  nächften 
Baumes  Rinde  das  Demutbszeichcn  des  Kreuzes  fchnei- 
det,  und  der  Bruder  Seraphin  in  der  nTyftifchen  Kapuze, 
welcher  nicht  einmal  des  Lefens  kundig,  ron  Bifchö- 
fen    und   Fürften   zu    Rathe    gezogen   wird,    dürften 
allen    aufgeblähten  Wifslingen   die   heilfanie  Lection 
der  Demuth  halten."^     Diefe  armen  „Wifslinge"  vcr- 
anlafTcn  uns  auch  noch  einige  Probch^n  der  Spraclie 
zu  geben,   in  der  diefer  AutTatz  gefchriebtn  worden 
iß,  und  voraus  fich  zugleich  ergeben  wird,  in  welcher  . 
CeaiüthsyerfalTttng  Hr.  S,  feinen  Cegenftand  vornahm« 
O 
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S.  69 :  ,,Die  plumpe  Schwerfälligkeit  dei  Leibes  zieht 
auch  die  hocnanßrcbcnde  Seele  in  ihr  Schlaraffennefi 
hinab/'  S.  71 :  „Viele  Chriftcn  treten  an  der  Schwelle 
der  höheren  Weisheit  feig  zurück,  wfil  ße  die  evan- 
^elifche  Perle  nicht  io  Iheucr  erkaufen  wollen.  Und 
um  diefe  Feigheit  zu  übertünchen, \  fchmähen  üe  aus 
ßtlerfülüer  jiehle^^  u.  f.  w.  Dem  ungeachtet  finden 
ch  Stellen,  welche  von  der  richtigen  Anficht  dei  Vfs., 
lobald  er  von  Atn  Ketten  eines  .li£rQn4eFcn  Syftems 
frey  zu  athmen  fcheint,  ein  rübmliche^  Zeugnifs  ab- 
legen. So  S.  80 :  „Soll  der  Menfch  nicbt  ein  thallo- 
fer(?)  Spielball  der  täufchenden  Phantafie  lind  Eigen- 
liebe werden,  fo  mufs  nüchterne  Reflexion  und  Wi- 
lliget GeiAesleben  ihm  fcfte  Bafis  geben/''  —  IV. 
lieber  Toleranz  ^  Intoleranz  und  Inquißtion.  Von 
JalC  Beer,  Dr.  u.  Prof.  zu  Prag.  (Schlafs.)  S.  81. 
Hier  wird  von  der  Möglichkeit  der  Vereinigung  der 
xeligiöfcn  Intoleranz  mit    der  bürgerlichen  Toleranz 

fehandelt«     ,jEine  Mutter  verabfcheuet  und  Araft  die 
chler>und  Unarten  an  ihrem  Kinde,   und  doch  liebt 
üe  nichts  fo  innig  und  warm  ah  ihr  Kind.     Wir  wei^ 
»en   einem    JUenfchen,    der  zum    Hechgerichte,  geht, 
.  tun  Aoijci  für  feinen  verübten  Frevel  fein,  unglückliches 
'   Leben    «zu    enden,    eine   Thran^    des   Mitleids    nach} 
aber  diefe  Thräne  gilt  nur  dem  Menfcheij;    den  Ver- 
brecher verabfcheuen  wir.      Wie  wir  n,un  in  diefcm 
Falle    mit  Abfcheu   zugleich  Liebe    verbinden,    eben 
fö   können  wir  uns.  auch  gegen  andersg^nnte  Rell- 
^ionsgenofi'en   verhalten.^'      Gewifs,   eine  fehr  merk- 
vrürdig'e  Aeufserung  aus  dem  Munde  eines,  Römifchr 
katholifchen,     nach    welcher    ftrafbarc     oder     unge- 
zogene Kinder  und    die  ärgßen  Verbrecher  ihin  auf 
einer  Linie    mit   den    Proteßanten    (denn    diefe  find 
doch  hier  vorzüglich  gemeint)  flehen.'.    Hierauf  folgen 
Bemerkungen,  welche  einen  Beytrag  zur  Begründung 
eines  richtigen  Urtheils  über  die  Inquifitionstxibunale 
enthalten  foilen.     El  find  deren  vier,   die  wir  in  möjg- 
lichfter   Kürze   anführen   tvollen:     1)   Diefes  Inftitut 
vnufs,      wie    jedes    andere,      in    dem     Ceiße    feiner 
Entfiehungszeit     beurtheilt     werden;      es     ift     aber 
1229    unter  Gregor  IX   das   erfte   Inquifitionstribunal 
errichtet  -v^^orden.     2)  Was  ßch  einzelne  Glieder  diefes 
Gerichtes,   ader  mächtige' Laien,    oder  auch  der  .Ge- 
fammtverein  der  Inquifitoren  anmafsten,   darf  niemals 
auf  Rechnung    der  allgemeinen    Kirche    gefchrieben 
'  oder  den  Grund fätzen  derfelben  zur  Laß  gelegt^  wer-i^ 
den.'      Die    metßen  Grundfatze  .  der    Inquifition    zeu- 
en  von  einem  Geiße  der  Mäfsigung  und  der  milden 
thonung.    3)  Mehrere  Oberhäupler  der  Kirche  haben 
einzelne  Varfchriften  den  Mitgliedern  der   Inquifition 
snitgetbeilt  oder  beftatigt,    die    den  Geiß  der  Milde 
athmen,    eben  fo.  das  Gebet,   welches  die  Diener  des 
heirgen  Officiumtvor  dem  Beginne  einer  Unterfuchung 
zu  verrichten  pflegen.  {Limborch  hiß,  inquif»  AmßeT, 
1692.  S.  271  ff.^  u.  Eyrmerüi  direct.  intfui'/:  S.  432),- 
Aas  apoßolifche.  Brcre,    welches  Sixtus   IV  1483   an 
den   König  Ferdinand   den    Katholifchen  und    de/Ten 
Gemfeihlin  überfchickte^  endlich  die  Antwort  des  päpft- 
Ifcken  Nuntius  in  Madrid  1823>  welche  er  dem  dortigen 

IjliniAer  der  Auswirtigen  Angelegenheiten^  ertheiU  b^t^ 
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und  die  im  Oeßerr.  Beobachter  ▼.  J.  1823  Ko.7| 

lefen  iß.    4)  Zwar  ift  auch  mancher  Unfchuldi^e 

Opfer  der  Inquifition  gewofiden,  aber  gewils  koq 

in  den  Darßellungen  mancher  SchrißTtelier  ron 

inneren    Einrichtung   und    den    äufseren  Wirk 

des  Inquifitioxisgerichtes  eben  fo  grelU  alsunrti 

Abweichungen   von    der  Wahrheit    vor,  —  V» 

fchichte  der  frommen  Stiftungen  bey  dtm  Bii 

St,  Polten  S.  97.      In  der  That ,   was  man  da 

iß  meiß  grofsartig.     Hier  erfcheint  der  ehemai^ 

fchof  zu  St.  Polten  Crits  von   Creits  in  einem 

rortheihaften   Lichte.    — s    VI.  Bleinhinia-Bei 

Anßalten  im  ößerreichifchen  Haiferßaate Uli 

Wien    beßehen    gegenwärtig    deren   6,  M  tu 

Hauptverein  zur  Errichtung  und  Unterßiitxttii{[oi 

Inlhtute,  in  Ofen  3,  in  Pefth  2,  in  Prefsburi^^ 

bunden  mit  einer  VerforgungsanfCalt  für  die  li 

Waifen,  die  ihre  Eltern  durch  die  Cholera  verlon|, 

vbcn,  in  Neufohl,  Klaufenburg,   Cra'iz  und  Ci 

jedesmal  1.   —   \  II,  Früchte  des  GeifiisJefua 

Schriften  der  Heiligen  S.  118.     Hier  giebt  diel 

refia  7   „Früchte^', ^    die  hichta  anJercs  als  aft 

Betrachtungen' find,     wie  man  lie  in  allen  Erbii 

büchcrn  findet,     ^r      X.  lieber  die  Einfchreiim 

der  unehelichen  Väter  in  die  TaufbiicheY.  uni 

di(B  Legitimationen  der   unehelichen  liwder 

die    na/chfolgendcn   Ehen   der   Eltern.     Voo 

Millauery   Dr.  d.  Theol,,  ord.  Prof.  zu  Prag. l 

In  Bezug  auf  oßerreichifche  Cefetze,    und  aiitf 

Kaiferß^at  nicht    anwendbar.     —     XL  fiefcU 

Mabillonfchen  Biographie  S,   145.      Bcforn!« 

lezte  Leben^'periode,     die  er  in  feiner  ruhiges 

verlebte.     Die  häufigen  Kopffchmezen,  die  idifli 

Jüngling  für   jede   ernßere  Befchäftigung  unlii 

2u  machen  drohten,    ßelllen  ßch  in  feinem  {9 

wieder  ein,    und   no'lhigten  ihn  oft  Monate  U 

tbätif  zu  bleiben ;    dazu  gefeilten  ßch  Beklemn 

der   Bruß,     heftiges  Seilenßechen  und*Fieberi 

die  befonders  zu  Winterszeit  ihm  der  Leiden 

urfachten  ,  da  er  als  ßrengcr  Befolgcr  der  arltes 

vanz  hein  geheiztes  Zimmer  bewohnen  tbollU' 

fchrieb  er:    La  mort  chretienne,  1702;  W^ 

Annales  ordinis  S.  BenedicU  1703  —  7  k*»«* 

1  Dec.    1707    fehr    frühe   beßieg    M.    eifl«» 

wagen,     um  nach  dem  Kloßer  zu  Chclles  i* 

wo    einige   geißliche   Verrichtungen    feiner  ha 

Doch  kaum  hatte  er  einen  Theü  des  Weges  i 

gelegt,  als  er  heftige  Schmerzen  in  den  GeniUli" 

pfand.     ,  Aus  Scham  verbirgt'  er  ^it,    mufs  ab 

Wagen  vcrlaffen,  und  es  ßelit  fich  derHarnzw 

Er  fchleppt  fich    noch  tu  dem  Nonnenklofar; 

hier  von  ungefchicliten  Landchirurgen  bcbanW»; 

fiph  nach  St.  Cermain  de  Prees  zurück bringeit; 

ßarb   7ß  Jahre  all.    —      XIL  Frakmente  üUi 

Tagebuche  eines-  angehenden  Seetjorgers.     *^ 

E.  Veith,  Dompred.  an  St.  Stephan  S.  177.   Y«" 

fen  Fragmenten  werden  in  diefem  Hefte  5  Bii«* 

fert,  und  enlhalten  die  wunderliehflen,  ^^^^ 

fagen ,    tolleßen  Dinge.      Der  angebende  SwU^ 

em  PfAxrfiehiafe .    k^mmt  mU  dem  OiUfebuUcbr«' 
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H  Streit  üheT  kn  MMexkhitd  »Mtchtri^  Geift  «iiA 
t»       In  de^  Naiohk  wivd  j«acjr  au.  finftm  Kjtinkes 
ttn,   komml  vor  eiber  j^Winkelfcfae^ke'^  Yotb^j^^ 
All  luid  Jung,  trinkt,     aU  häUe   das  \olk  keine 
U*^j     &iill  hinein,     mahnt,     wird  als  Friedeftörer 
iditet  ,   JUr;  Ivo/der  Seelforger,  erhebt  den  Stock 
"ablagt    den  Scfamiedegefeiieu  Adam  — ^       Diefs 
faxif»     Bas  Uebrige  geht  zu   bunt  unter  einan* 
fal*  es  'weiter  ausziehen  zu  können«.      Der  V£. 
Alles  auf  den  Ruhm  der  Originalität  in  Erfin- 
[und   der  DarAeUung  feines  SLoii'es,    welche  letz^ 
'lerft    lebendig    iit,     angelegt  au  «haben»      Aber 
der  gute   GefcbrQack,     um   leinen  l)unten 
Idcn  einen  höheren  Werth  ualerlegea  zu  kännen« 
illl.    I?as  deutfche  Schulwefen    in*  Oejt erreich 
der  Regierung  Franz  L     Von  Leop,  Chimand 
Sehr  lefonswerlh*      Wenn    das   hier  Alitge- 
nicht    bloüs,    wie  leider  oft  der  Fall  iß,-  auf 
'apiero  ich  gut  ausnimmt,  Sondern  auch  in  der 
kkeit  fick.alio  vorfindet,  dann  muls.man  mit 
Achtung  auf  die  öAerreichifchen  Schulanßalten 
:keu,  und  viele  der  deuti'chen  Lander,  von  de* 
mche  di;utfche  Zeitungen  nicht  Rühmens  genug 
kounttt,    ihnen    in    dieser    Beziehung  weit 
(zen.     Wir  geben  hier  nur  einen  einzigen  Fin^ 
ansS.  2t4.     „Stirbt  ein  Schullehrer  eiaer^Tcir 
h,  Eiementar- Schule,  der  über  3  Jahre  gedient 
hihetK  feine  Witlwe  und  feine  Kinder  auf  eine 
tulzung  Anfpruth,    die  fie  aus  den  Händen  des 
rrers    erhalten«       Hat    der  Verftorbenc    zehea 
gedient,  f^ erhall  die  Wittwe  die  ganze  Portion' 
iiciieTt  8  Kreuzern v    und  die   Kindjer  erhalten 
ns  zum   vollendeten  15  Jahre  die  Viertel|iortion 
jlicben   2  Kreuzern.     Alles  diefes  aus  dem  Ar- 
lüüut.     Noch  beffer*  itt  für  die  Wilfwen    unJ 
der    Schullehrer,  durch    Penßonsinftilute  ge~ 
r.  w.«     —    XIV.   Ein  Wort  zur  Ehre  der 
r  Ein  Vortrag  an  feine  Zuhörer  im  J.  1825  von 
Icheincr  S.  221*.     Die  Ueberfcbrift  klingt  etwas 
ir.      Genauer  ab gefaf st  würde  lie  heifsen  müf- 
lebeF    den   Werih    des  BibelAudiums.      Diefer 
intllch  gemacht  j,aus  dem  Cciß  nnferes  Zeit^ 
und  weiterhin  duroh  helle  Blicke  in  das  Ai^« 
iznd  S-chöne  diefes  Treibens»    Die  Rede  würde 
rh   befler  gefallen,     wenn  ße  nicht  zu  viel  an 
erinnerte,    wo    ^le  gehalten  worden  ilt,    die 
Ucbcr  den  Geift  unferei*  Zeil  urlheilt  Hr.  S. 
iAA,    und  lafst  auch  den  Froteftanten  vollkom» 
Gerechtigkeit   widcrfahrem       Das   Angenehme 
löne  diefes  ^^udiums  aber  wird  nachgewiefen 
lanhiehfaltlgkeit  und  der  Harmonie,    in.  dem 
}€n  p  4f^varum  gedachte  Hr.  <S.  hier  nicht  desfeh 
.^^   in  der  Kraft,. dem  Grofsen  und  Erhabenen, 
in     den    Schwierigkeiten   nebft  der   Befeitigung 
%en,  welche  die  Bibelforfchung  bietet.    — -     XV 
'II.    Notizen  über   die  Leopoldinen  -  Stiftung, 
inderhemahrfchulen  u.  dsL       Wir  beben    die 
.g'o.  114  gegebene  aus:    „In  der  kurhelT.  Rang- 
IE  find  die  Katholifchen  geilllichftn  Ortsbehörden 

'  ~  W^it  über  die^    d^oTclbca  ungeführ 


ti>tf]^^clKnde|^   pvoteAautifchea  gefetzt  j^    und    unltr 
anderen  der  katholifcbe  Bü'chof  in  die  ar/?e,  der  pro- 
JefiAQtifche  Generalluoerintendent  in  die  dritte  Clafft 
•uf genommen*     Die  katholifcl^n  Domcapitularen  ge- 
hören zur   vierten^    die  pnotcftantifchen  Conliftorialt 
xäiihe    und  Superintendenten    mit    den   Stallmeißern, 
Hof-,  Ford-  und  Jagd- Junkern  u*  f»  f.  in  die  Jechß^ 
Claffe.    Diefer  Um ßand,    vielcher  unferes  Bedünkena 
Jedem  y    der  mit  den  Verhältnijfen  der  beiden  Hir' 
chen  tum  Staate  auch  nur  oberJLächlich  bekannt  iß, 
Jehr  einleuchtend  tiichcintn  Tii\ki% ,    wird  in  der  Jen. 
i^it.  Zeit.  1831.  Dtc.  biller  gerügt/^     In  der  That,  ein 
fehr  vorn^ehm  abl'p  rechend  es  Wort,    dem  nichls  weni- 
ger- als  alle  Begründung  fehlt.     Diefes  lelzle  erinnert« 
uns  an^die  Sprache  vieler  Ullra's  in  unTerer  Zeit.  -^ 
XV 111.  SoMatenpredigt  j    vorgetragen  vor  dem  erßen 
Regimenle  der  köiiigl..neapolilani(cfaen  Schweizergar«^ 
de  amu  Palmjonntag  1829,  von  einem  damals  in  IvEea«- 
pel  wohnenven  Re^ulas-rrfeßer  der  Wiener  Erzdiöcefc* 
S.  2^7*    In  einer  Anmerkung  wird  des  aufserordenlli- 
chen    £indruckes    gedacht,     den  diefe   f.   g.    Piedigt^ 
und  zwat  fogar  auf  einen  Arzt  reformirter  Religion^ 
hervorgebracht  habe»      Diefe  Wirkung  ift  aber  leicht 
erklärbar.      Denn  die  Rede  iA  fehr  populär,    und  der 
eigentliche  Gegenftand  derfelben  oder  das  Thema  ganz 
aus  dem.  JMuiKie  eines  gewöhnli<.hen  Soldaten  genom- 
niev.     „Ungläubige,.    heifsL  es  nämlich  S.  259,    giebta 
leider  übemll,    aUo  könnte  auch  hier  einer  feyn,    dar 
mir  lagen  wird;     „„Dergleichen  xeligiöfe  Uebungea 
mögen, ,wohJ   für  Mönche,     Kopfhänger   und.Bigptta 
gut  feyn,    aber  nicht  f.ür  Soldaten;    diefer  Gebrauch 
iß  au«:h  nur  in  diefem  bigotten  Lande,    wo  fo  viel 
Aberglaube  und   Ceremoniendienft    ohne    wahre  An^ 
dacht  herrfcht,    und  darum  hätte  ich  Ae  auch  gewifs 
nicht    gemacht,    vi'enn    fie    nicht   wären    angeordnet 
worden,  denn  Religionsfachen  müITen  frey willig  ge» 
fchehen,.  wenn  Ae  einen   Werth  haben    follen,    und 
tvas  ich  bekennen  foll,    das  mufs  ich  auch  im  Herzen 
'glauben,     denn  ich  halle  alle  lleucheley.'^ ''       Nun, 
auf  diefes  foll  und   will  ich  jetzt  antworten.^'       Dj^ 
thüt  nun  der  Vf.,     und  die  aufgeAelllen  £in%vendüiir 
gen  werden  V^ort  für  Wort  beleuchtet   und  abgefer- 
tiget,  mit  unter  auch  etwas  unverAändlich,    befonden 
wenn  der  Redner  in  das  ihm  gar  nicht  gut  anAehendt 
Philofopbiren   verfällt«      S.   272   worden   Stellen   aua 
Johannes  Miilier   und   „</ia  Phädons   über  die   Un- 
ßerblichheit'^  cilirt.     Die  Soldaten  mögen  nur  Steilem  . 
wie   folgende  Ach  .gemerkt  haben;     ;,Ach    die   ganc« 
iiochlobte^  Freyheit    in   Religionsfachen  1     Wir    haben 
et  ja  gefeben,  und  fefaeb  es  noch,  wie  es  damit  gehL 
wie  weit  das    gebt,     wie    immer  abgefchnitten   U9a 
weggeworfen    wird,    jetzt    die    frommen   Gebraucht 
und  Andathlsübungen,  jetit  das  Gebet,    jetzt  die  an- 
deren Tugendmittel,     jetzt   die  h.  Sacramentc^    jetzt 
die  Gebote  der  Kirche ,    dann  auch  die  Gebote  Gotte« 
felbit  eines  nach  dem  anderen,  und  fo  ift  denn  auch 
der  ganze  Glaube  weg,    und  fomit  Gott  felbft,   dcaa 
wer  nicht  an  Gott  glaubt,  der  bat  keinen  Gott!     Ach 
meine  Geliebten,     geben  wir  Acht  auf  unferen  Glaii* 
i)ca!    Schneiden  wir  nicht  mit  leichkfinniger  iiaiiA  ' 


111 


fiRGÄKZUNGSBL.   ZUR  JEN.  A.    L.  Z. " 


in 


daron  aih , ,  ei  flieftt  immer  ein  Bischen  Herzblut  mit 
ab^^  u.  i'.  f.  S.  274*  >;£s  geben  ein  Paar  Soldaten  mit 
einander^  ich  weifs  nicht*^  gehen  fie  nur  Cpazieren^ 
oder  haben  fie  einen  anderen  Gang  -^  es  find  ihrer 
drey^  einer  hat  nicht  recht  geben  wollen^  die  an- 
deren zwey  haben  ihn  mit  fortgezogen.  Nun  kom» 
■len  fie  bey  einer  Kirche  vorbey,  und  dem  einen 
fällt  ein,  hineinzugehen.  Wenn  er  nun  wirklich 
kineingeht,  fo  ift  das  gcwifs  nicht  gefehlt,  fondern 
vielmehr  das  ift  der  Fehler,  dafs  es  ihm  nicht  öfter 
einfällt'^  u.  f.  w.  —  XIX  und  XX  enlhallen  Fort- 
fetzungen der  No,  XI  und  XVIII.  Aus  letzlerer  gc^ 
hört  Folgendes  hieher:     In  dem  Kaiferreichc  lind  ge» 

Senwärtig  24,931  Volksfchuicn,  die  von  1,993,522 
chülern  befucht  werden,  ohne  über  400  Zöglinge  in 
den  Taub-  und  ßlind-Inrtitulen,  996  MilitärzögTinge 
in  8  Höheren  Erziehungsinltitiiten,  20<X)  Söhne  der 
Soldaten  in  den  49  Reginientserziehungshäufern.-  Der 
angeftellten  Lehrer  zählt  man  32,053,  üUer  welche 
14,011  Seelforger  die  nächite  Anflicht  führen^,  die 
wiederum  von  845  Schuldiftricisauffeher  infpicirt 
w^erden.  Die  fchulpilichtigen  Kinder  niachen^unge* 
fähr  den  10  Theil  der  gefammten  £in\Vohner  aus.  — 
XXI — XXII  liefern  Redenfionen  über  liiee  Syßern 
der  hathoUfchen  Dogmatih,  Hagel  demonjiratio 
Tel.  chriji,  catholicae y  *  Jof.  v.  Raujcher  Gejchichte 
der  kathol,  HirQhe y  Schmid  die  liopfenblüten  und 
deffen  kleine  I^autenfpielerin}  rorzüglicb  aber  über 
Dr*  Hengßenberg's  Chrißologie ^  von  Dr.  Scheiner y 
welches  letzte  Werk  als  ein  Zeichen  der  Zeit  auf- 
gelle llt  wird.  —  XXIII.  Miscellen  über  die  liirch^ 
Hl  Nordamerika,   und  XXIV.   Der  ErzbiJchoJ  von 


Paris  und  Abbe  Guillon,  fibergehen  tvir  tls  gans 
unbedeutend ,  und  wenden  uns  ru  XXV  und  XXVI; 
w^eiche  die  üeJcAtchie  der  Stiftungen  tu  Sß-  Polten 
und  die  JDiöceJan'* Nachrichten,  u.  L  w.  fortfeUen^ 
um^  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs  faft  alle 
Hefte  diefer  Zeilfchrift  Ach  auf  eincrley  Wcilc 
fchliefsen,  nämlich  mit  Berichten  über  die  äufseren 
glänzenden  VerhäUniiTe  der  katholifchen  Kirche  in 
Oelterreich.  Hier  wird  es  begreÜlicb,^  warum  xnil 
fo  warmem  Eifer  in  dtn  vorhergehenden  AulTatzen 
und  Abhandlungen  die  Vertheidigung  diefer  Kirche 
gegen  die  Unbilden  der  Zeit  gehaiKÜmbt  wird.  Da 
kann  ein  Domherr  Mich.  Perfchi  zu  St.  Pollen 
dtsa  Priefter  -  Kranken -lultilute  zu  Wien  •  5000  11.; 
dem  Krankenhaule  der  Elifabctherinnen  dafclbli 
10,000  fl.,  dem  Krankenhaufe  der  barmherzigen 
Brüder  in  Wien  10,000  iL,  dem  Taub«  und  dem 
Blinden  -  Inllitute  10,000  iL,  dem  Siechenhaufe  zu 
St.  Polten  3000  11.  vermachen.  Da  Wird  die  pracbi* 
volle  Inthronififung  eines  Fiirlterzbifchoffes  Ilefc]lri^ 
ben,  die  Belehnung  dedelbcn  mit  dem  Bisthiun 
Olmiitz,  fein  Einzug  in  feine  Uauptftadt,  Din^C) 
die  freilich  einen  unbefchreiblich  tiefen  Eindruck 
auf  die  Menge,  noch  m^hr  aber  auf  alle  Clerikei 
haben  machen  miÜl'en.  Mit  welchen  verächtlichen 
Blicken  können  die  letzten  auf  die  Ärmfcligkeit 
.  der  protellantifcben  Kirchen  und  Geiftlichen  .  lehcnl 
Ohne  diefen  Pomp  der  röix^ifch 'katholifchen  Kirch« 
dürfte  wohl  der  Eifer  für  ihre  Erhaltung  und  erhabesf 
Stellung  bey  vielen  jetzt  felir  heftigen  Schreycrn  er« 
kalten. 

{Dir  Be/Muft  folgt  im  nächßtn  Stüchf,) 
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ScRotfS  KffNSTB«  Frankfurt^  b.  Sauerlander:  Die 
Ttuerutufe.  Erzählung-  von  Eduard  Duller.  1854.  ifter 
Tlu  264  S.     Äter  Th.  524  S.  "8.     (5  Rthlr.) 

Schwände  der  Schwulß  und  der  Wirrjvarr  in  den  Meta* 

Sliarn  nicht  allmälich,  fo  dürften  Geh-  nur  wenige  fin- 
en,  die  Ausdauer  hätten  für  den  sten  Theil  des  Werks. 
80  aber  darf  die  troflreiche  Vcrßcherung  gegeben  werden, 
daf«  die  Lefer  mit  dem  gereimten  Prolog  und  den  erllen 
Bogen  das  Halsbrechende  der  Schreibart  überitanden  ha- 
ben, nicht  aber  das  Gräuliche  der  Handlung.  Der  from- 
me Jefuit  Friedrich  Sper,  mit  der  liebenden  Jotiannisfeele, 
delTen  Liederfammlung:  TrutinnchtigaU,  von  den  Neuka- 
tholiken tu  Anfange  diefeg  JahrhunderU  fo  hoch  gehalten 
wurde,  ift  der  ausgefübr teile  und  liebenswürdiglte  Charak- 
ter der  Erzählung ,  welche  die  furchtbarlte«  HexenproeeXTe 
in  Wnrzburg  xu  Ende  des  sojährigen  Krieges  in  die  Ge- 
gtairart  riiekt,    und  dabe/  die  AuchlofigkeiteB   des   d«ma« 


ligen  ScliuItbeSfseu  ScYintt  für  ScYiritt  etit^rickeU,  bii  0 
mit  den  Peinigen  einen  gewultlamen  oder  fchauderhafiA 
Tod  gefunden.  Sper  bekämpft  den  Unfinn  und  die  Barbare) 
des  Hexenglaubens  mit  der  Kraft  der  Rede,  und  in  eiu^^ 
BucKa ,  wegen  delTen  er  rerketiert  und  verfolgt  wir<i| 
das  aber  endlich  doch  den  Sieg  der  Wahrheit  und  VerDUofl 
mit  erkämpfen  hilft.  Ab6r  der  Vf.  theilt  nfcht  die  Ao* 
licht  des  Jefuiten,  er  fchildert  die  empörendAen  Hezenfce* 
uen,  nicht  etwa  als  den  wüAen  Traum  eines  verbranutea 
Gehirns,  londern  als  Thatfache,  was  über  die  Richtung 
des  Werks  in  Zweifel  yerfetzt,  dem  platteten  Aberglau- 
ben, in  dem 'auch  kein  Funke  von  PoeHe,  das  Wort  redc^ 
und  gewiffe  Zullände  der  Zeit ,  fUtt  iie  sn  erhellen ,  9\a 
verdunkelt;  Kurt  ohne  die  mil  Liebe  ausgearlseitete  Geftii* 
tung  Sper*s  war«  dai  Such  «iof  reu  4«aeo,  das  hcüer  u>* 
geleleu  hliebe« 
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TJi  E  O  L  aC  IE. 

TxtM,  fc.  Wimmer:  Neue  theologifche  Zeitfehrxp. 
Herausgegeben  y«n  JoJephPUU  to,  f.vv.  'Fünften 
Jahrgangs  1  —  6  lUii. 

^ekluf*  dtr  im  Porigtn    Stuckt  abgthrcektnin  RscgrJiQn,} 

I 

^i9Ti€$  Heß*  I.  Ein  Betrag  zur  Beurtheilung  und 
Rr/f/lellung  itt  Populären  hey  Predigten.  Von,  J3. 
t^peltp  Chovherm  u.  Pred.  im  kon.  Prämonftr.  Slifte 
Üaliof.  S,3J  Populär  ifl  dem  Vf.  in  Iliniichl  auf 
miigten  Allt%f  was  allgemein^  d.h.  dem  Verftand 
ll  Herzen  der  Ungebildeten  fowolil  als  Gebildeten 
U^.  Von  diefer  Begriffserklärung  geleitet^  legt 
Im.  O,  de»  krilifchcn  Mafsftab  an  alle  die  Dinge, 
telche  yiele^V^ksprediger  die  Popularität  fetzen^ 
■  bcweifet  mit  genügender  Klarheit  und  Ucber* 
PganpkraÄ^  dafs  die  Popularität  keines^veges  in 
IT  Regclloligkeit  des  B^ues  einer  Predigt,  fondern 
jdttebr  in  der  gehörigen  Ordmmgsfolge  und  2u-^ 
iBnenfügung  ihrer  einzelnen  Thcile  ^u  einem 
ikiideten,  einfachen  Ganzen;  auch  nicht  fo  fehr  in^ 
rWahl  der  Worte,  als  vielmehr  in  der  Wahl  der 
ie  und  der  zii'  ihrer' Einkleidung  und  Erklärung 
feinchten  Rcdefättej  ferner  nicht  in  der  Aus- 
kCiung  dogmatifchcr  Gegcnftände-  Vürti^Vplksuii- 
Kte,  fondern  vielmehr  in  der  zw  eck  mj^fsl  gen 
mit^ung  derfelben  mit  den  Morallehren ^  nicht 
\in  hiftorifcben  Beweisführung  allein,  als  viel- 
^  in  der  gehörigen  Verbindung  derfelben  mit  der 
;  nicht  in  der  blofsen  Erregung  von  Ge- 
fondeni  yielmehr  in  der  vorangegangenen 
_,en  und  gründlichen  Belehrung;  und  end- 
mht  imjblol^en  Donnern  (?),  fondern  vielmehr 
älbeff  durch  eine  vorangegangene  deutliche  Be* 
ling  begründeten  und  würdevollen  Zurcchtwei- 
Hbcftehe.  — *  IL  Der  Saint -Simonismus.  Ein 
ifnifs  unferer  Zeit  für  den  Katholicismus  und 
|«a  Aen  Proteftantis'mus.  Von  Dr.  M.  Schlör, 
^en-Prafeet  zu  Wien  S.  12.  ^r^etzt,  im  Kampf 
f  Leben  und  Tod  des  Rationalismus  mit  dein  pofi- 
k  Chriß^nthum,  fcheint  der  fchlagende  Gedanke 
ker  klarer  fich  herauszuftellen ,  dafs  ohne  Katho- 
l^us  kein  Chrittenlhum  fich  feßhalten  laffe,  und 
'  diefc  Alternative  flehen  bleibe:  Chriftus  oder 
l^tchrilhu  —  kalhofifcher  Chriftus  oder  Anti- 
^rgäntungsU.  t .  •/.  4-  L.  Z.    Zißj^ter  Band. 


len; 


Chriftus  —  Ktrchenglaufie  oder  Panlheismui^^  S.  \% 
—  '  ^,Der  Proteftantismusy  in  fo  weil  er  noch  pofititr 
feyn  will,  geht  mit  befchleunigtem  Laufe  ieinem 
Untergang  entgegen;  denn  das  gemeine  .Volk  der 
Prbteftanten  denkt  und  lebt  gröfstenthefls  j^tholifehf 
ohne  ftch's  eben  klar  bewufst  zu  feyn  j  ^  die  Paftortjs 
aber  und  Gebildeten  kohnen  nur  auf  Koften  der  Con- 
fequenz  und  Redlichkeit  das  Pofitive  feilhalten,  tis 
däfs  man  nicht  erröthete,  durch  eine  dürftige  Nach- 
ahmung der  kalholifchen  Liturgie  die  Dauer  des 
Proteftantismus  zu  befeftigen/'  S.  14«  Solche  Stellen 
bedürfen  keiner  Widerlegung f  es  ift  genug,  daff  eia 
Proteftant  üe  an  das  Licht  vor  d&s  gröfsere  Publicum 
ziehe.  —  S.  15:  „Auch  die  neue  Lehre  St.  Simons, 
weit  entfernt  dem  Proteftantismus  das  Wort  zu  xw^ 
den,  fpricht  vielmehr  zu  Gunften  unferer  Kirche/ 
indem  Jie  nur  Ein  die  ganze  Menfchhelt  umfalTendet 
Chriftehthum  anerkennt,  das  Katholifchc,  und  die 
f.  g.  Reformation  als  einen  ungenügenden  P«r)ictt» 
larismus  kurz  befpricht^'<  S.  16:  „Deta  Hn.  ^. 
Bretjchneider  ging  es  ^vohl  ziemlich  mühefam 
in  feiner  übernudelten  Brochüre :  Der  Simonis 
mus  und  das  Chrißenthum ,  vom  religiöfen  Stand* 
puncte  aus  die  neue  Lehre  zu  bekämpfen^ 
u.  f.  w»  Rec.  wird  müde,  die  undeutfche  Harangue 
«Vireiter  abzufchreiben.  Doch  will  er,  nfn  gerecht 
zu  feyn,  noch  bemerken,  da(s  ihm  die  DarUelluna 
des  St.  Simonismus  S,  21— «37  getreu  fcheine,  und 
er  Lefer,  wekbe  davon  genauer  unterrichtet  leyo 
wollen,  an  diefe  Abhandlung  weifen  könne» 

ERDAUUNGSSCHRIFTEN. 

t)  HaMBVno,  b.  Herold:  Predigten  zur  Förderung 
euangelifehen  Glaubens  undlLehens,  in  Hamburg 

(;ehaUen   von  Dr.  Moritz  Ferdinand  Sehnialtt^ 
lauplpaftor  an  der  Kirche  St.  Jäcobi  und  Scho« 
larcli.    1834.    IV  n.  244  S.  8.    (16  gr.) 

2)  Ebendafelbft:  Predigten  u.  ß  lo.  —  inH«m:linrg 

Schalten  1834  von  Dr.  M.  F.  Sehmalt  u.  f«  w» 
^riler  Band.    1834.    212  S.  8.    (16  gr.) 

Der  würdige  Vf.  gab,  laut  der  Vorrede  zu  No.  1^ 

diefe  Predigten,  in  Druck,    „unpi  znnSchft  Bl&tter  der 

Erinnerung  an  feine  üfTentlichen  Religionsvorträge  iiit 

die  Ujtnie  feiner  ZuhOrer  tu  liefern ^    und  dann.-  da 
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ercAnzuncsblätter 
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iU  Veröffentlichung  itrttlhtn  foiigefetzl  werden  lollj 
nach  und  nach  auch  ein  Erbauungsbuch  in  manche 
Familie  zu  bringen^  weicfaea  zur  Förderung  hauslicher 
Andacht  ein  Scherflein  beytragen  könnte/^'  In  Ham- 
tfurg  nämlich  herrfcht  fchon  feit^jirielen  Decennlen  die 
Sitie^  dafs  die  Prediger  die  , Entwürfe  aller  ihrer  an 
Sonn-  und  Feß- Tagen  gehaltenen  Predigten  drucken^ 
«nd  in  ihre  Gemeinde  austheilen  lauen ;  der  Vf.  aber 
hält  bk)Ise  Entwürfe  nicht  hinreichend  zu  der  Errei« 
chung  det  Zweckes^  und  giebl  aus  dem  Grunde  lieber 
alle  feine  Vorträge  vollfländlg.  Unferes  Bedünkens 
aber  dürfte  für  gar  Manchen^  der  die  Predigt  bald 
nachher  wörtlich  zu  Haufe  lefen  kann^  dicfes  die  Ver- 
aalaüung  werden^  befonders-bey  kalten  Wintertagen^ 
^ua  Bec[uemlichkeit  die  Kirche  nicht  zu  befuchen^  wo« 
durch  die  oft  bewunderungswerthe  Kraft  der  vivavox 
Y'erloren  geht.  Blofte  Predigtentwürfe  aber  lallen  die- 
fcs  nicht  fo  leicht  befürchten ^  vergegenwärtigen  nach- 
her um  deßo  wirkfamer  die  Hauptgedanken,  die  Dax^ 
Heilung  und  den  Zufammenhang  der  gehörteu  Rede^ 
ja  die  ganze  Ferfönlichkeit  des  Predigers,  und  erneu« 
ern  foniit  den  Eindruck,  den  delTen  lebendiger  Vor- 
trag auf  Geilt  und  Herz 'gemacht  hat.  -^^Dcr  \L 
nennt  feine  Vorträge.  y^Predigten  zur  Förderung 
evangelijchen  Glaubens  und  ILebens ^'^  nicbt,  Tvcil 
er  glaubt,  ein  anderes  Ziel  denfelben  vorgefteckt  zu 
haben, ^  als  welches  wohl  alle  auf  ch^ißlicben  Canzeln 
gehaltenen  Reden  verfolgen  follten,.  fondern  weil  er 
in  denfelben  niemaU  unfruchtbare  Dognien  den  Seini- 
H'en  vorträgt  j^  vielmehr  überall  nur  den  Glauben  in 
das  Leben  einzuführen,  und  wiederum  dem  Leben  feine 
höhere  Weihe  durch  den  Glauben  zu  geben  iicl|  be* 
flrcbt.  Und  in  der  That^  unter  d^  28  Prediglen,^ 
welche  diefe  beiden  Bände  enthalten,  belßndet  fich 
nicht  eine  einzfge,,  die  diefet  BeAreben  nicht  offen  an 
der  Stirn  trüge,  utid  die  dem  rühmlichft  bekannten 
Verf.  nicht  einen  ehrenden  Platz  anwiefe  in  der 
lleihe  derjenigen  Canzelredner,  w'^lche  das  eigentliche 
Innere  Wefen  ihres  hohen  Berufs  nicht  allein  begrei« 
fen,.  fondern  demfelben  auch  aufs  getreuefte  nachkom- 
men.. Wir  können  demnach  diefe  Predigten,  mit  de» 
jicn  der  Vf.  eine  neue  Reihe  von  Canzelvorträgen  er» 
dfinet^  zum^  lebendigßen  Mußer  empfehlen,  und  um 
deßo  gewiiTer  hoffen^  dafs  Re  den  Zweck  häuslicher 
Erbauung  in  feinem  weiteßen  Umfange  erreichen^ 
Hers  untf  Verftand  zugleich  erheben  iXnd  aufhellen 
werden.  — ^  Wa^  den  rhetorifchen  Werth  derfelben 
betriifi^  A>  mü/Fen  wir,,  über  einige  wenige  Verßöfse 

Segen  die  rednerifche  Erfindung  und  Anordnung,  auch 
prache  Hnweggefehen,,  auch  in  Bezug,  darauf  unfer- 
eben  aus^efprochene^  Urtheil  im  Ganzen  genommen 
wiederholen. 

No.  I  beginnt  mit  der  Antriiispredigf  «de»  Vf».  in 
ifambufg.  In  der  gut  geordneten  und  herzlich  gefpro-» 
ebenen  Elüteitung^führi  er  darauf  hin,,  dafs  feine 
Gemeinde  d^  Recht  habe,,  ihn  jetzt  anfragen:  ^yfVer 
hift  du  t\  unä  wttrum  kpmmli  du?  oder  mit.  anderen 
Worten  (? !)  r  wa»  bringft  da  urts?  und  was  erwarteil 
du  von  uns  r^  -r-  und  wählt  dann,  geßützt  auf  Apo« 
ftelg.  18^  9. 10  (nicht  19  wie  dafteht}^   ^,des  evangeli- 


jchen Lehrers  höhere  Sendung  und  Verhtijn 
zum  Gcgenftande  feiner  Rede.  ,^Wo  es  diraufj 
l^ommt,  heifst  es  S«  6,  einen  beßimmten  Wiiki 
kreis  zu  betreten,  ,  oder  fein  Amt  mit  einem ai 
zu  vertaufchen,  und  feine  Kraft  und  Thätigkeit 
neuen  Gemeinde  zu  widmen  :  da  wird  der  eru 
fche  Lehrer  gleich  feinem  grofsen  Vorgänger  Pi 
mit  g^ofser  Gewi/Tex^haftigkeit  nach  Gottes 
fojfchch,  ^und  zu  der  vollen  Entfchiedenlieit  ui 
.  ftesfrcudigkeit  nur  dann  gelangen,  wennerfeio« 
heren  Sendung  gewffs  gcvi^orden  iß.  DazuMird 
crley  gehören:  die  Beruf urig^  dit Ermuthipngj 
Aujtrag'^.  Nach  dem  Auffchluffe,  dtnialthi 
über  giebt,  findet  Hr.  S.  alles  Drehes  in  £di; 
Glauben  an  eiiie  höhere  himmlifche  Bcnfung, 
ders  auch  mit  aus  dem  Grunde,  dafs  er,  \\^  hx 
ficht  auf  ein^  noch  andere  „höchß  ehrenroll  und 
zend  ausgeßattete  Bahn^^,  dem  Rufe  nach  Hi 
folgte,  ^ohne  an  irdifchen  Vo'rtheilen  n.  f.  w. 
zu  gefiyinnen^^y  die-Ermulliigung,  weil  er; 
Nachfolger  eines  lileJeheJjAxwd  Böchel,  dcnnöthl 
„dafs  dort  (in  Hamburg)  auch  Menfchen  wohnen,! 
lür  wahre  Verdienße  ihrer  Lehrer  Sinn  und  eiui 
bares  Herz  habcn^^;  und  dtn  Auftrag  endlich^  ii 
der  Herr  auch  ihm  wirklich  zugerufen  hat,  ttk\ 
fchweige  nicht  l  und  er  fich  glücklich  fühlt^  m 
diefer  Beziehung  ein  Nachfolger  der  ehrwürdige 
fiel  zu  werden  und  mit  immer  wachjender  {') 
das  Wort  des  Jlerrn  zu  ipredigen.*'  Wir  finJI 
w^egs  dejr  Meinung,  dafs  fubjective  Perfonl«! 
in  einer  ^ntriltspredigt  vermieden  werden  foll 
können;  doch  Tuitlen  wir  gewünfoht,  dafs  der  VI 
derfelben,  vi'ie  er  Rt  hier  hervortreten  li'fsl, 
Betrachtung  feines  vortrefflich  gestrahlten  Gege 
von  deir  Seite  genauer  fortgefahren  wäre,  von 
er  denfelhen  haupträcl>1ich  aufgefafst  hat; 
der  rßichtfeite  des  evangelifchen  Lehrers.  So 
wir  auch  nicht, ab  er  fich  vor  einer  MiC^deutuflg 
gleichen  Anführungei;  nach  S.  8  fo  lieber  haltet 
te,.  da  es  doch  bekannt  war,  dafs,  hätte  man' 
den  die  leider  aus  dem  Katholicismus  übriejcl 
und  für  den  Prediger  allerdings  höchß  befcW< 
und  unangenehme  Perfonehbeichte,  welche  p» 
rere  Stunden  vor  dem  eigentlichen  Cottesilitiul^ 
ert,  abgefchafTt,  er  auch  dort  geblieben  wäre.  1a ^ 
Xweyten  Tbeile  der  Predigt,  der  von  der  j/^ 
yii/n^"  handelt,,  kommt  Aehnliches  vor.  ^^^ 
zweifeln  wir  keinen  Augenblick,.  daf>  diefe R«' 
mal  von  dem  Vf.  gehalten,  einen  tiefen  und  fc 
reich  bleibenden  Eindruck  auf  die 'Zuhörer  gti 
hat.  Was  vom  Herzen  komrifit,.  geht  lu  Herw 
Unter  den  jibrigen  in  diefem  £ande  enlbaltene^ 
digten,  welche  an  den  Sonntagen  vom  Mich*«! 
bis  Weihnachten  gehalten  w-ur den,,  zeichnen 
fonders  noch  No'.  6  am  21  Sonnt»  n»<:h  Trin. 
der  Chrift  fein^  höchfien  Freuden  durch  Leidei 
wmni'^,  über  Ev.  Joh.  V47— 54f  No.  10  '" 
Sonnt,  nach  Tr»  „der  Chrtft  art  den  Trümmern 
Jeher  HerrlkJiheiV',  über  Ev.Matth.  24,  15— 28j 
No^  12  Vm  %  Advcntfonntage  ,,wie  der  Chrifi  emr 
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m^^gigÄeii  von  dem  tVechfel  der  Aufsendinge 
•jptef'^,  ütw  Ev.  Luc.  21^  26—36,  fowohl  durch 
0cgenitand,  den  fic.  behandeln  ^  als  durdi  di$  Art 
WVeiU  der  Darrtellung  delTclbcn  aus. 
fa  A^o.  2  3  welcher  Band  die  Predigtitn  von  Neu- 
to   xwin  Fcflc  d?r  Verkündigung  Maria  d.  J.  um- 
it^    rechnen  wir  dahin,  zunächft  die  Predigt  am 
ler   £rrc1ieinung  Ghrifti,  über  MalUi.  2,  1  —  12, 
\7id  Fremdlirtge  auf  Erden^' ;  ierner  am  Sonnt. 
-•»c.  über  Mallh.  15,  21—23,  „dafs  äufsere  i3e- 
[un^<?^  liker  Aen  fferth   eines  Menfchenlehens 
enijcheiden^^ ;     am   Sonnlage  Sepluagef.   über 
20,   I  — 16,    ,,die  chri/iliche  hunft ,  Jich  mit 
.age  auszuföhnen^^,  und  endlich  die  am  Sonnt. 
IT.   über  MaUh.4,  1—11,     yydie  heiligen  Stun- 
uje/c/ien  wir  unjerer  Gerne injchajt  mit  Gott 
^     wßt  iverden'*.     In  der  Predigt  am  Sonnt.  Lä- 
|4fie  übrigens  ein  Meifterftück  dialeklifcher  Form 
it  uns  die  Hermeneutik  des  Vis.  Bedenken  ge- 
er  hat   hier  etwas  in  drn  Text  hinein  exegeli- 
ras  ollenbar  niir  mit  vieler  Mühe  und  aufweiten 
i^en  in  dcnnfelben  gefunden  werden  kann  :    eine 
»  xeduexi[chen  Erfindung,   die  wohl  um  fo  we- 
anzueiDptehlen  feyn  durfte,     als  die  Wenigften 
'  jdarin  atächcn  können.  Wir  begnügen  uns,  zum 
^    e  de$  Gefaxten  das  Thema  fammt  feiner  Uispb- 
;JbVr  anzuführen  ;    aus  Ev.  Job.  6,  1  — 15  leitet 
4ic  Wahrheit  her,     ,,dafs  alle  Er/cheinungen 
thiiaren    fVelt    erft  durch    den  Glauben    ihre 
Bedeutung  Jür  uns  erhalten  ^  denn  der  Glaube 
"n»  1)  in  den  VVündfem  der  fichtbaren  Natur  die 
irung  des   ewigen,  Alle»  ordnenden  Weltgeldes 
j^den  Wechfel  des  äufseren  Scliickfals  ftelUt 
wohlberechn^te  Nahrung  für  Geill  und  Ge- 
•;  in  dem  Menfchen  mit  feiner  äufseren  Thä- 
zeigt  er  uns  3)  das  Werkzeug  einei"'  höheren 
Varen  Weisheit;    und  die  irdifchen  Verbindun- 
;heineu  in  feinem  Lichte  endlich  4)  als  Bund- 
die  Ewigkeit.'^       Kann  wunderbarer  das  im 
cühite  Wunder  feyn  als  diefe  daraus  hcrge- 
Ize?  ^ 

Sprache  dgs  Vfs.  iß  durchgehcndsr  würdig  und 
fen^Orie  und  Zweck  und  einer  geiiUich«n  Rede 
^ffien^  nicht  zu  leer, auch  nicht  zu  voll,  metapheiw 
Wc^tam  und  kühn  oft  in  den  Wendungen  und 
bkl tonenden  Wechfel  der  Formen  und  Laut^ 
sjfie  Rednergabe!);   nur  die  zuweilen  zu  fehr 
vfreyen  Wortbildungen,    als  „Himmelsgedan^ 
HiromcIshofFnungen"  und   dgK  wollten  unfc- 
irr  nichi  angenehm  klingen,    fo  auch  nicht  da» 
palTeii  des  biegfamen  und  die  Declamation  ofl( 
erleichternden  e  beym  Datir^   2.  B.  „cfcm  An-- 
,^u€  [einem  Leidenspfad^^. 
^ir  wüJifcfceR  übrigen»  dem  Hn»  S,  auf  diefem 
hrecht  bald  wieder  «u  begegnen.    Auch  bey  dem 
Keichihume  der  homiietifchen  Literatur  wer* 
ine  Reden    dennoch  eilte   niemals   überflüffige 
derfelbeis  und  ein  fttts  nachahmungswürdige» 
bleibea*  Cr»  S» 


Crbitswaliis,  b.  Mauritius:  Das  Horndifs  HeUi» 
Fünfzehn  Gaftpredigten  von  Ludwig  Pelt^  Pro* 
felTor  und  Doctor  der  Theologie.  1834.  200  S* 
8.    (20  gr.)  , 

Der  Titel  dlefer  Prediglfammlung,     aus  welcher 
überall  (was  auch  der  \L  laut  der  Dedication  vorzüg- 
lich beabfichtigtf)  ein   rcligiöfes  Streben   hervorleuch- 
tet,  dürfte  allerdings  für  den  crAen  Augenblick  auffal- 
lend  erfcheinen;  aber  der  Vf.  rechtfertigt  lieh  darüber 
in  folgenden  Worten  :    „Es  ift  mit  der  Wahl  deffclben 
fo  zugegangen:  ich  fuchle  einen  folchen,  welcher  aus- 
drückte,    dafs  mir  das  Chrifienthum,     für  den  durch 
die  Kämpfe  deij  Well   unflät  Unihergelriebenen,     als 
das  einzige  Heil  erfcheinc;    da  fiel  mir  jener  Ausdruck^ 
des  A.  T.  ein,    in  welchem  Gotl,    mit  Anfpielung  auf 
jene  Sille-,     nach  welcher  der  Verfolgte  in  Sicherheit 
war,    wenn  er  die  hei*vorragendcn  Spitzen  oder  Kör- 
ner des  Altars  umfafste,.  von   dem  frommen  Dichter 
(Pf.  18,  3)   das  Hörn   des  Heils  genannt  wird.     Auch 
mir  aber  ift,    wie  diefe  Predigten  gewifs  deutlich  zei- 
gen,    das  Chriftenthum    ein  heiliger  Altar  geworden, 
zu  welchem  ich  mich  geflüchtet,  und  bey  welchem  ich 
Ruhe  und  Frieden   gefunden  habe.''    —     Die  Predigt 
len  felLTi  lind  nun,    ,.zu  verfchiedencn  Zeiten  und  an 
verfthiedcnen  Orten  gehalten*^    fb  geordnet,    dafs  zu-* 
erft  foiche  voranftehen,    welche  ßch  auf  die  Sehnfucht 
des   heiJsbcdürftigen   Gemüths,    dann  folcbe,    welche 
ßch  auf  das  erfthienene  Heil,    endlich  foiche,*  welche  - 
lieh  auf  die  Wirkung  dcirclbeil  im  Leben,     beziehen. 
W^ahrhafte   Erbauung  findet   gewifs  Jeder,     der  nur, 
fei bft  frommen   Sinnes,     diefclben  ließ.       Sie    eignen^ 
iich   mehr  für  wahrhaft  Gebildete,     weil    die  Sprache 
fehr  edel,  mitunter  iah  zu  hoch   gehalten  ill.     Sie  und 
wahrfcbeinlich  auch  fämmtlich  vor  gebildeten  Stadtge- 
ineinden  gehalten  worden* 

B'ejr  aller  Gelehrfamkeit,  die  dem  VR  eigen  ift/ 
fehlt  es  ihm  nicht  an  Geniülhlichkeit,  wie  mehrere  die«- 
fer  Piedigten  zei|>en,  z*  B.  die  13:  die'chriftliche  Fa- 
milie, eine  Kirche  im  Kleinen,  oder  auch  die  iße: 
der  Weg  zum  wahren  Frieden..  Hie  und  Adi  -nviT  fallt 
der  Vf.  mehr  in  den  Ton  der  Calhederfpracbe..  Dicis 
ill  unverkennbar  bey  der  letzten  Predigt,  in  w^elcher 
er  von  der  wahren  £hre  der  Chrilten  fpricht,  der  FalK 
—  In  der  fonß  reinen  Sprache  And  Rec.  nur  zwey 
Ausdrücke  auf geßofsen,  die  er,  als  nicht  edel,^  be-> 
zeichnen  mufs;  nämlich  S»  Ol:  „Dummheit'^,  und  S. 
124:  „Geizhals^'.  Nicht  paffend  finden  wir  S.  124 
das  Wort :   ,;ge/innungsieer^^.> 

Hr*  P.  beginnt  und  fchlfefst  feine  Predigten  fall 
alle  mit  einem  Gebete  >  allein  auch  hier  ßeht  man^ 
wie  äufserß  fchwer  es  iß,  ein  recht  gutes  Gebet  zu 
geben*  Mehrere  feiner  Gebete  find  nioit  ganz  paffend^ 
zuweilen  nicht  kindlich  genüge  in  manchen  iß  der  Ge* 
betston  verfehlt;  z.  B*  in  dem  Gebete,  das  der  eifAen 
Pred.  vorangeht  y  hetfst  es  im  Anfange  :^  „Trotzig  un4 
voll  Widerfprach  ill  das  Herz  des  Menfchen  und  bald 
einer  höheren  Welt  und  feiner  ewigen  Beftimmune, 
bald  dem  niederen  Er^dentreiben  zugewandt/^  DaTs* 
djis  Menfchenhers  fo  befchaffen  lA,  v^eifs  ja  der  Alt* 
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.wiffettde  b^ITeri  als  yh^ir  es  ibih  faj|;en  können«  In 
4emfelben  Gebete  kommen  die  Worte  vor:  ^^eil  uns, 
dUift  «uch.wir  die  Bcftimn>ung  haben  ^  von  jenem  trau- 
rigen Wechfel  erlöll,  und  in  eine  höhere  Welt,  in  ein 
Reich  des  Lichtes  und  Friedens,  erhoben  zu  virerden/' 
Recht  Aut,  nur  kein  Gebet. 

Was  die  einzelnen  Predigten  betrifft,     fo  hat  die 
erfte  ziinv  Texte;  Phil..  4,  6.  T,  woraus  das  Thema  ab- 

1  geleitet  ift :  der  fVeg  zum  wühren  Frieden.  Der  Vf. 
chiidert  zunächft  die  Natur  jcnct  unbegreiflich  erha-r 
benen  Gottesfriedens,  und  fprichft  fodann  von  dem  • 
Wege  zu  demfeiben,  den  er  als  einen  Weg  des  Kam- 
pfes, des  Gebetes,  des  Glaubens  und  def  Liebe  an- 
jicbt.  Etwas  fondetbar  finden  wir  S.  9  den  Satz: 
j,.Nicht  der  natürliche ,  niit  den  Mängeln  des  ererbten 
itußandes  der  Menfchheit  behaftete ,*  i\xt  (ich  dalie- 
gende Menfch,  .kann,  nach  Chrifti  eigner  Verßche^ 
rungf  in  das  Himmelreich  kommen/'  Der  Heiland 
hat  nie  von  den  Mängeln  eitfes  ererbten  Zuftandes  der 
Menfchheit  gefprochen«  —  Nich|  gut  gefägt,  ob* 
gleich  )dem  Sinne  nach,  richtig,  'iß  S.  10  der  Aus- 
druck: ^,es  ift  das  Gebot  etwas  dem  Willca  Aeufserli- 
ches.''  S.  il  dicfcr  Predigt  fpricht  der  Vf.  fehr  fchön 
yon  dem  GewiiTen,  wie  es  in  dem  Menfchen  erwacht. 
Aber  w^enn  er  das  Gew^iiTen  als  ;,eine  Stimme'^  be- 
fchretbt,  ,^ welche  xxnt  in  dtn  meiftcn  Fällen  klar  und 
£cher  ankündigt,  was  Wir  rolleti  Und  was  wir  nicht 
dürfen,''  fo  iit  zu  bemerken,  da fs  t>or  der  Tliat  die 
Vernunft  uns  fagt,  vras  >vir  thun  oder  lalTen'  follen. 
Das  *Ge willen  erhebt  feine  lobende '  oder  tadelnde 
Stimme  aber  erü,  wenn  die  That  fchon  vollbracht, 
oder  das  Gute  unterlagen  worden  iß.  Die  2te  Predigt 
Aber  Ephef.  4,  22  —  2S;  die  Erneuerung  im  Geifie, 
Recht  gut,  '  praktifch  und  erbaulich  durchgcfünrt. 
Uebertrieben  iii  es,  wenn  der  Vf.  S.  15  fagt:  „die  er* 
ften  Menfchen  virären  anfanglich  vollkommen  gewe« 
fen.''  Sie  waren  gut  und  rein,  aber  zur  Volfkom* 
menheit  gehört  doch  ^^hl  mehr.  Undeutlich  iß  die 
Stelle  S.  16,<  wo  der  Vf.  von  den  erßen  Menfchen 
fagt:  „des  Cewiflfens  Vorwurf«  erzeugten  Furcht  vor 
Gott,  fialt  der  bisherigen  Liebe ,  die  Furcht  Enlfer« 
nung,  die  Entfernung  erhöhte  Furcht,  und  fchreck- 
lich  wurde  des  Menfchen  immer  mehr  Verhärtetem 
Gemüthe  die  ihm  nun  unverßändlich  gewordenen 
Laute  der  Natura  die,  wie  vorher /eine  Unfchuld, 
fö  jetzt  feinen  Zwief palt .  t heilte/'  Die  S.  25  ange- 
führte: ,,uherfchäffene  Gotiähnlichkeit,"  iß  wohl  ein 
Druckfehler.  —  Die  3te  Predigt:  die  heilige  Schrift 
aU  Führerin  zum  Heil,  und  die  4te:  „f^ie  des  Men^ 
fehen  Leben  durch  den  Glauben  an-  Chriftus  uer- 
kiart  mirdf^  find  ebenfalls  recht  anfprechend,  und 
zeugen  von  hoher  Ehrfurcht  vor  dem  Heilande.  Die 
Dispofition  der  letzten  iß:  der  Glaube  verklärt  unfer 
Lieben,  Wirken,  Leiden  und  Hoffen.  Nicht  richtig 
iA  der  Ausdruck :  „jener  Gedanke  wird  uns  Licht  ge* 
■  winnen.'*  S.  45.  —  Die  5te  Pred. :  Der  Glaube  an 
Gott,  als  Vater,  Sohn  und  Geiß,  im  Verhält nifpe 
%u  ünferer  ßttlichen  Erneuerung,'^  Iß  weniger  na- 
türlich und  darum  w^eniger  pi^aktifch.  —  Die  6te: 
^,EHe  fVunder,  ah  Zeugniffe  der  allmächtigen  Lie* 
ke/'    ift  aiifprccbend ,    B^r  renaifst  auin  hie  und  d« 
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eine  etwas  weitläuftig^re  Erortemng  der  ibpl 
ten  Materien.  Der  Vf.  hat  zum  Texte  die  Er^ 
von  dem  geheilten  Taubfiunnmen.  Er  h^ 
,^als  ihn  der  Heiland  berührte,  da  thaten  k 
Ohren  auf  und  feine  Zunge  ward  losgebuad 
er  war  im  Stande,  menfchliche  Sprache  ta  n 
und  zu  erwiedern)  (rey  lieh' wohl  nicht  auf 
aber  er  war  doch  nun  fähig,  ße  zu  lernen,^ 
Letzte,  würden  wir  auf  einer  chrißUchen  Kan; 
fagen.  Wir  können  überhaupt  die  AnnaJuDe^ 
der  Taubßum'me  erß  nach^  und  nach  in  Spi 
lernte,  nicht  mit  der  anerkannt  fupcrniiunliJS 
-Denkun'gsart  des  Vfs.  vereinbaren.  StjncBmet 
war  uns  um  fo  auffallender*^  weil  in  im  dit[tt 
digf  zu  Grunde  liegenden  Evangelium  ausdr« 
gefagt  wird:  und  aUbald  thaten  fich  feine  Üb 
und  das  Band  feiner  Zunge  ward  los  unf 
recht.  -^  Die  7te  Pred.  über  das  Evan^tli 
Jünglinge  zu  Nain :  „Chrißi  Wirken  alt 
weifen  Gebrauchs  der  uns  "^verliehenen  Hü 
Mittel /^~'  hat  uns  befonders  angefprocb«, 
vireil  (ie  das  Evangelium  von  einer  neuen  Seite  a 
theils  weil  die  Sprache  hier  befonders  heniick 
gemüthlich  iß.  —  «Sprachwidrig  iß  der  Aun 
„CS  jammerte  Jefum  der  Muttcr'S  Itatt  ditlhU 
Die  8te  Pred.:  ,^warum  iß  es  gut,  daJsJtßt 
Vater  hinging?*^  iß  reich,  an  originellen Sl "' 
Die  9te:  „Die  Auferßehung  Jeju ,  *als^ 
unferes  ewigen  Lebens^'  —  hätte  noch 
geführt  werden  follenl  —  Die  lOte: ''/I'k 
Chrißi  Blut  unfer  Gewiffen  von  todtenff\ 
hat  uns  weniger  gefallen.  Doch  drin j(l  der 
ernßlich  auf  die  eigene  Thätigkeit  Qt%  Menfc 
betrachtet  den  Verföhnungstod  Jefu  nicht  als 
hekiffen  für  Sünder.  —  Die  Ute  Pred.:  /i 
in  der  Forderung:  Hand  und  Auge  lieheTJ 
ben,  als  Aergernifs  zu  erleiden?*^  (ehr  v^a* 
gearbeitet.  —  Die  12te  Prrd.T  „Das  Erk 
erßen  Liebe,^^  fpricht  ^on  ,dem  Uebclftah 
Manche  mit  allem  Eifer  das  Gute  ergreifeni 
muthlos  vi;erden  und  «zurücktreten ,  wenn  Ä« 
dernilTe  ftofsen. .    Das  Thema   iß  faß  lu  on$ 

f;edrückt,  indem  man  nicht  weifs,  ^''^ifLi 
ich  in  diefer  Predigt  zu  erwarten  hat.  -  ^^ 
„Die  ehr ißliche  Familie  als  eine  Kirche  ir^^  ^ 
und  die  14:  „Brauchen  wir  die  von  Oottm 
iiehenen  Güter,  wie  es  treuen  HaushalU^^J^^ 
recht  praktifch  und  erbaulich;  —  D'«  ^7*! 
der  wahren  Ehre  des  Chrißen^^  iß  w  troftKe« 
gleich  reich  an  herrlichen  Wahrheiten. 

.     Sammtliche  Predigten    zeugen   davon,  ^ 
Vf.  feine  Bibel  fiudirt  und  das  Leben  der  »• 
beobachtet  hat;  zwcy  rorzi^liche  Eij««^^^^'^ 
Kanzelredners.       Mögen  feine»  Predigten  ron 


matifchen  Anßchten  nicht  durchweg  einrer 
Druck  und  Papier  find  rorzäglicb  l^\^  4,^ 
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DEUTSCHE  SPRACHLEHRE. 

m 

toiriTZ,  h.  Kablmey:  Leitfaden  für  den  Un* 

'iehi  ini  liefen  j  nebft  rorangefchickter  kurzer 

illehre  zur  ßclehnih^  des  Lehrers^     herausgc« 

len  Ton  P,  F.  Th,  Kawerau ,  Dir.  des  Waifcn- 

iCes  und  Scbullehrer-Seminariums  zu  Bunzlan. 

te  rerb.  Auflage.    1833.    XVI  ü.  129  S.   8. 


j    in  d.    RoITcrrchen  Buchhaxidl.:     Satz^ 
'e  für  Velhsfchulcn  und  ihre  Lehrer  von  J. 
f.Af^    Dritte  Außage.    1832..   XX  u,  192  S. 
12.     (10  gr.) 

iwxiAi,  in  d.  Weife'fcben  Bttchhandl.t-Äfl/z- 
'e  der  dejitfehen  Sprache.  Alt  Hülfsmittel 
Erlangung  einiger  Fertigkeit   im  raündiichcn 

f ehr ifi liehen.  Gedankenausdruckc^  praktifth 
rVeilet  von  Joh.  Heinr.  Müller  j  Rector  ^n  der 

"  tule  in  Lenncp.    1833-    IV  u.  114  S.    8. 

»£.wAiroEK^  in  d.  Schonbrod'fchen  Buchhandl.j 
xeoretifch' prahtifche  Vorfchule  der  deutfchen 
"  '.Zungen  und  efer  Leetüre ,  mit  einiger  Äück- 
\l    auf    das  Lateinifchc.       Ein  Handbuch  zum 

rauche  iri^  Gyninafien  bearbeitet  von  ßlax 
\nnuel  Jacher y  Oberpräceptor  am  Gymnaßum 
jEliwangen.     1830.    VIII  u.  406  S.  8.   (18  gr.). 

\i^t^%,  b«  Schwetfchke  und  Sobn  :    Stoff  zu  ßi' 

ijbhen  Uebungen  in  der  Mutterfprache.    Für 

^re  Claflfen.     In  190  ausführlicheren  Oispofitio- 

nnd  kürzeren  Andeutungen  vt»n  D.  G.  Her" 

,  Rector  der  Hauptfchule  u.  Prof.  in  Bernburg. 

XVI  u.  447  S.  8.    (1  Rthlr.) 

JiLiif  ,  b.  Struve  :  Aufgaben  und  Entiöürfe 
xtfchen  Stüübungen  in  den  oberen  ClaiTen 
Lchrtcnfchulen.  '  Von  Auguß  Hörfchelmann, 
t.  Lehrer  am  Cölnilchen  Rcal-Gymnaiio  zu 
^rlin.     1830.    X  ü.  144  S.    8.    (12  gr.) 

BAtt^^f  b*  Anton:  Ekmentarhuch  des  fViffene» 
murJigJf^^  wnrf  Unentbehrlichßen  aus  der  deut-, 
wiitn  Sprache.  Fiit  den  Schul»  und.Privat - Un- 
IWricht  gefchriebcn  von  /f.  H.  L.  Pölitz.  Zzoeyte, 
■^richtlgle^  veränderte  und  vermehrte  Auftage* 
%B3i.  XXIV  tt.  552  S.  8.  (1  Rlhir.  12  gr.) 
>^aniuf9gsiL  z%J*A.  L.  Z*.    /*meyter  Band* 


zu 
der 


8)  CasyeZi^  b.  Krieger:  Deutfehe  Sprachlehn  tia 
Gelehrlenfchulen.  Won  Friedrich  od hmiti henner. 
Dritte  verb.  Auflage.  1833.  VI  .u.  280  S.  gr.  S* 
(iigr.) 

9)  AtTOMA,  b.  Hammerich:  Deuifchland's  Ehren- 
tempeL  Eine*  geordnete  und  mit  Anmerkungen 
begleitete  Auswahl  der  voriüglichllen  alteren  und 
neueren  Gedichte^  welche  das  deutfche  Land  und 
das  deutfcjhe  Volk  verherrlichen,^  Von  Dr.  /•  C. 
Hröger,  Katecheten  am  Waifenhaufe  in  Ham- 
burg. Erßer  Theii:  Das  deutfche  Land.  XXiV 
u.  400  S.  Zweiter  Theii.-  Das  deutfche  Volk  bis 
2um  14  Jahrhundert  XVI  m.  415  S.  1833.  gr.  8. 
(3  RtblrO 

V  V  ir  verbinden  die  Anzeige  mehrerer^  fär  itn  Un- 
terricht in  der  deutfchen  Sprache  beftimmter  Schriften 
und  haben  fie  zum  Zwecke  der  Bcurtheilung  (o  geord' 
net^  dafs  auf  die  Elementarwerjee  die  für  den  hoherca 
Unterricht  eingerichteten  folgeur 

Der  Vf.  von  No.  1 ,  welcher  ein  fehr  nmfichligcr 
und  mit  den  Bedü^fnifTen  der  Elemen|arfohulen   ver* 
trauter  Mann  zu  feyn  fcheint,  überaicbt  in  feiner  im  J. 
1824  ^um  erden  Male  aruf|elegten  Schrift  vomebmlich 
den  Lehrern  in  zahlreichen  Bürger«  und  Volks-Schtt- 
len  eine  fehr  zweckmäfsige  Anleitune  für  den  Unter- 
richt im  Lefen,  die  auf  einer  wohl  berechneten  Stu- 
fenfolge beruht,  und  mit  Recht  fich  blofs  auf  dieLau« 
tirmethote  ftützt.     R^c.  hat  Vermöge  feiner  amtlichen 
SteUung  die  Obliegenheit  gehabt,  den  höheren  wie  den 
Elementarunteiticht  gründlich  zu  beobachten,  ui|d  ,er 
hat  Ach  bey  diefer  Gelegenheit  auf  das  lebendigfte  über- 
zeugt,    dafs  beym  Lefenlernen  ohne  Widerrede   die 
Lautirmethote  vor  dem  Bucbftabiren  den  Vorzug  ret- 
^diene.     Während  das  Rind  bey  dem  letzten  nur  mt^ 
chanifch   len|t,    und   fich  feiten   einen  vernünftigen 
Grund  denken  kann,   warum  es  die  vorgelegten  Syl» 
ben  fo  und  nicht  anders  ausfpreche,  fällt  diefer  Grund 
bey  der  erftgenannten  Methode  geradezu  in  -die  Augen, 
und,  unferes  Erachtens,  ift  hiednrch  allein  fchon  die  • 
auf  Vernunft«  und  Zweckmäfsigkeit  beruhende  Vor- 
züglichkeit deVfelben  bewiefen.    Man  denke  lieh  nur,  . 
wie    fchlecht  fich  z.  B.  nach   der  Bttchftabirmethbde 
Es'Ze»ha-a  zu  der  Sylbe  Scha  znfammenfügt,  wlbh 
rend  die  Lautirmethodc  diefe  Sylbe  aus  Sch-a  i^^mt 
äatütlick  hildtl*      Allerdings  feizeit  wir  iüebey'  eine' " 
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rtmunfÜgi  fich*li41«nf  tiefer  vorgezogenen  Methode 
tuiä  eiilett.  ihr  gc^»chr^o  Ltchrtt  vr^raui.  1&,  «> 
Aer  einem  alleren  Lehrer  —  deiin  den  jimgercn, 
raf  guten  Seminarien  gebildeten  Schullchrern  fehlt 
Jicher  eine  gründliche  Bekanntfchaft  mit  diefcr  Me- 
thode nicht  -^  wirklich  Ernil,  mit  fekier  Zeü  (ort* 
(ufchreilen,  und  ium  Nutzen  feiner  Zöglinge  ßch  eine 
t^rart  intueignen,  welche,  "gut  ausgeübt^  fieinbey 
weitem  kürzerer  Zeit  zur  Fertigkeit  im  Lefen  bringt: 
4er  find el  in  d'cm  angUzfeigten  Buche  aUgemein.  rer- 
ftlndliche  Att'ffchlüiTe  über  die  Methode  und  ihre  An- 
wendung; Die  Schrift  felbft  zerfällt  in  drey  Theile» 
deren  erlter  (S.  1  bis  62)  die  Lautlehre ,  d,  h*  eine  An» 
^ü^ifong  tu  ticMigef  Auiübung  der  Lau^melhode  in 
den  Schulen^  enthält,  während  «kr  zw<ey4e  (S.  £3  -^ 
112)  den  Lefeunterricht ,  .vni  der  dritte  ^S^  112  — 
129)  einige,-  nicht  gerade  w^efentlich  zur^che  gehö- 

fende,  aber  doch  nützliche  Anhänge  mittheilt«     In  der 
i^autlehr^  ßellt  der  Vf.  mit  Recht  und  ganz  im  Sinne 
der  Laulmethode  die  Lehre  von  den  Lauten,    fowohl 
Selbft-  aU  Mit •  Lauten,  voran,  und  fpricht  dann  erft 
(S/  41  ff.)    von     der    Bezeichnung     der    Sprachlaule* 
Wiewohl  ifich  nun  Rec»  immer  noch  nicbt   mit  den, 
anderwärts  und  auch  hier  vorgetragenen,  für  die  Faf- 
füngskraft    der    Kinder   durchaus    ungeeigneten   und 
hur  bis  aur  Erfindung  richtigerer  und  fachgemlirserer 
Benennungen  etwa  zu  d)rldenden^  Bezeichnungen   der 
Laute,    z.  B.  der  Lippenbrummlaut  -ßl^    der  Zungen- 
brummlaut  iV,  der  Kehl-  oder  Gaum^n-Brummlaut  Nj 
>]elr  BruAhauch  //,  der  Gaumenzifchlaut  Seh,  befreun- 
den kann,     und  wiewohl  er  defshalb  die  Lehre  von 
'  denfelben  als  eine  der  fchwächercn  Partieen  des  Buchs 
betrachtet:    fo  mufs  er  doch  die  eigentliche  Lautlehre 
lim  fo  mehr  empfehlen,   da  es  der  Vf.  nicht  blofs  bey 
^n  gewöhnlichen  Mittheilungen  hat  bewenden  laden, 
fondeim  auf  die ,    in  vielen  (in  der  Regel  von  Un.  K. 
fk$mhäit  gemachten)   Gegenden  Oeutfchland's .  einhei- 
^ifehe  mfche  Ausfprache  der  Laute- aufmerkfam  ge- 
macht*, vor  derfelben  gewarnt,  und  die  nöthige.  Anlei- 
timg   zur  Vermeidung  derfelben   ertheilt  h^t«      Die 
tvirryte  AUtbeilun^   des  Buches  unterfcheidet  fich  da- 
liorch  Vjftn  einem  gewöhnlichen  Lefebuche  vortheilhaft, 
''Aafs  d«r Lehrer  d^rin  immer  angegeben  findet,  wie  er 
«lieh'livy  dem  Vortrage  der  einzelnen  Materien  zu  ver- 
ilalt«n  hal>  und  der  dritte  Theil  enthält  nützliche  Be- 
ttieykuirgen    über   die  Einrichtung  ,der^  Lefeßunden 
•felbft,  über  das  Lauliren  und  über  die  Art,  die  bey  Ein« 
lÖhnini;  des  -Lantlrens  zuweilen  mit  Gemeindevorße- 
^em'undSekulauffehern  entgehenden  Conflicte  zube« 
fsftiji^n«    Am  C^thwäehften  find  die  Bemerkungen  über 
Ulie  &tiir{elitsngder  JLefeßunden.    Rec,  kann  es  nicä^t 
'%iMl|;enx  ^^b  man  in  demfelben  Locale  drey  Abthei- 
Ittliljeii  ^attfainm«n  laffen  foll,  deren  eine  fich  ßiU,  die 
»Mid^f«  halblaut,  die  dritte  laut  mit  Lefen  befchäftigt. 
4)lte  '*«ilk%  ^hrd  iuF  diefe  Art  durch  die  andere  geßöit, 
4}ili<kiimd  Papier  find  «tetnlich  gut. 

'fi0^  41.  Dtr  zu  früh  irerftorbehe ,  Tor  nicht  Ib 
ian^vr  2«ft  noch  mit  dem  glück  Itihften  Erfolge  alt 
^Idlüitntatifi  und  :S<thriftßelIer  thätige  Vf,  hat  auch  in 
•4«tp  '"ifirisagiMideii  Buche.  hwnUUn ,  '¥M  klar  er  *&dk 


feine  Aufgaben  zu  denke»,  und  w(e  gewiffealuCMi 
auszuführen  pflc^ie«      Dir  Aufgabe  dts  SpncM 
richts  in  YolkH'chulen,  fa^  er  Vorr.  S.XIII,  a 
Schülern  Ihre  Mulierrpracne  fo  voRufübren, 
xichtig    und  fchön    fprecben,    reden,   fchreil 
tliefem  Wege  tüchtig  denken,  und  fo  die  gai 
che   kennen   lernen.       Zu   diefem  Zwecke  ] 
Sprache  vöm  einzelnen  Laute'  bis  zum  janij 
fatze  ßufenmäfsig  fo  geordnet  werden,  dafscs 
iß,    Kenntnife  und  Fertigkeit *«u  gewinnen, 
iß  liber  der  Zweck  immer  fcharf  im  Auge  zi 
len,  und,  damit  man  ihh  keinen  Augenblick 
und  der  Lehrer  fich  bey  jedem  Rubepnncte 
Schülefti  überzeugen  korme^  in  ^ie  wrife  rfeii 
zen  Meißer  geworden  feyen,     find   überall  Uel 
ßückc  bey^egeben,  an  deneil  fijch  das  C^^nkk 
den,   die  gewonnene  Kraft  erproben  lafsi. 
fen  Grundfätzen  iß  das   yorliegende  nütili 
ausgearbeitet.    £s  zerfällt  in  fünf  AbfchhiM 
iacher  Satz;     2)  Satzvereine   oder-  verbunJml 
.3)  Verkürzung  der  Sätze;:  4)  Worlfoigej  J) 
füge   oder  Perioden.     In  dem  erßen  Abfcbndtel 
wohl  der  nackte,  als  der  ausgebildete  Sali  bei 
im  zw^y  ten  find  die  bey  geordneten  und  die 
untergeordneten  Sätze;     im  dritten  iÜ  die 
einzelner  Hauptfatziheile   in  Hauptplüizen, 
lalTung    einzelner    Hauptplätze  und   Vrrküi 
Kebenijltze;  in  dem  vierten  die  nutür liebe 
nebß  der  verfetzten  Wortfolge;     in  dem  1 
die  i-,    3-,    4-,    5-  und   figliedrigen  Periotej 
ekelt.       Für  manche  Elementarfcbiile  ift  h 
viel  geliefert,  was  aber  bey  dem  äufserft  teri 
artigen  Zufchnitte  diefer  Anfialten  nicht  woUl 
erwartet  w^erden  kann,     und  was  den  Gebni 
Buches  durchaus  nicht  hindert,     indem  jctltfi 
eher  das  Ueberflüffige-' wegla/Ten,    als  ftbuß^t 
ganzen   kann.       Die  beygefügten  UebungiÄi^ 
aus     den    bekannten     Schriften     von    lirun 
Geliert,  Claudius,  Hagedorn,  Lieth,,  Hthtl^ 
wer,    Pf^ff^lj     hleiß.     Campe    u.    A.   e«^ 
Schade,  dafs  fich  Hr.  R.  einer  fo  ganz  eigm^j 
graphie  hingegeben  hatte!     So  fchreibl  er:  /* 
die  Se'en;    Tätigheit  u.  dgl.  m.     Recfid** 
Bedauern  voraus,    dafs  fich  hiedurcfa  mtscbtf 
ger  Schulmann,    in  defl*eu   Hand  foiißi^* 
recht  wohlthätig  wirken  könnte,   von  i^^ 
abfchrecken    lalTen  wirdj    und  «nfipfifbU  bejj 
neuen  Aufl^age' dem  Herausgeber  dielen  ^^^ 
achtung,    JDruck  und  Papier  find  zu  loben. 

No.  3.     Hr.'  Müller,  von  der  Ueberzeus»' 
let,  dafs  kein  Unterrichtsgegenßand  wichtiger 
der,  durchweichen  die  Jugend  angeleitel  *vej 
Gedachte  mündlich  und  fchriftlicb  mit  Richtig! 
Geläufigkeit  auszudrücken,  wollte  hier  ein  nei 
.  zwar  wohlfeiles  und  reichhalMget  Hulfsn^^'^^ 
reichung  diefes  Zweckes   und  zur  Erleichlci 
JLehrer  in  den  .oberen  Abtheflnngcn  ^^^S^^ 
Elementar-,    und  den  unteren  CUffcn  derW»' 
len  liefern,     obgleich  es  ihm  nicbt  iniWan«l 


ZUR  JENjasCHEN  ALLGEMEINEN  LlTEaATtfR  *  ZEITUNO« 


^^  gittt  mc€litf4lKfce  Anwtihmg  'z«r  Bfefcritrung 
Sprech  -  Bad  SihRibe-  F^rtigUit   Urccts  erfckä» 
fcy.       Der  forgffllige  Ctbr^uch  feiner  ^«ifsigen 
iii  kann  allerdings  in  den  genamilen  Kreifen  gr^ 
Vttitcn  Aift«n.     In  *d«n  «rAen  Sätzen  gSebt  er  an, 
man  unter  Sprechen ^  Schreiben^  Wort,   Salz  zu 
in  habe,  erläutert  die  Begriffe  Sohject  «ind  Prä- 
umd  Teiht  an   diele  Auseinanderfetzungm  die 
Fli^e    wnd  gröfstentheils  genügende  Erklärung' 
l&cdetii^ile;     deren  Anzahl  bey  ihm  10  lA,    an, 
er  fich  nichi  'auf  allgemeine  Defmilionen  bt- 
»kt,    fondern  ins  Einzelne  eingeht^    alle  Unter- 
lungen genau  angiebt,  und  zugleich    die  fieug- 
die  Steigerungen  und  andere^  durch  grammati- 
'^erhällniiTe  bedingte  Veränderungen  der  ein/eU 
^orter  genau   er&rtert.     Mit  $•  70  vir  endet  er  lieh 
iSälzen  felbft^  erklärt  zuerlt^  was  ein  einfacher 
ziifan>«iengezogener  Salz  fey^  giebt  jj.  71  die 
Arten    ron    zu fanimen gezogenen   Sätzen,     dann' 
l'ff.  die  vier  Satzarten^     $.  83  ff.  die ^Satzgcfüge^ 
er  $.  84  in  bey^irdnende  und  einordnende  ein- 
.,  \k<£lKndelt  $.91   if.  die  Adjectiy»^    Subflantiv* 
AiTeAUl-Sälze    mit   ihren  Unterarten^     erklärt 
IT)  oadi,     was  ein  elliptifcher,     ein  abgebro- 
^r  ^dfir^^  ein  Redeiatz  oder  Periode^     eine  Rede^ 
\nf($tz  (ty ,    iHid  Iheilt  in  aller  Kürze  fchlielslich 
Fcfafig/ien  Reaeth  über  den  Gebrauch  der  Intes- 
mfztichen  mh.    Alle  diefe  Lehren  hat  er  nicht 
Infoh  einen  faCslichen   Vortrag,     fondern    auch 
■enie   grofite  Anzahl  in  den  Anmerkungen  ent- 
höchft  aweckmäfsiger  Beyfpiele   und  Fragen 
gemacht  und  zuweilen  H»uptwiederhoiun- 
i|f(N>rdnet,     die    gewifs  nicht   ohne  den.  bellen 
*Meit>en    vi^erden.      Bey    einer    neuen  Auflage 
wir    mehr  Cdnfequenz  im   Gebrauche   der 
[ungen  der  Re<^eiheile^  grammatifchen  Verhält« 
u  f.  wr.  y    indem  jede  Abwechfelung  dem  Schüler 
tich   feyn    und   feine  Begriife    verwirren    kann. 

und  Papier  find  nicht  übel. 

io*  4  gehl  über  die  Anfoderungen  einer  Elemrn- 

\i^  hinaus,  und  fucht  dieBedürfnifle  der  unteren 

Mtlercn  ClalTen  eines  Gymnaßuins  zu  befriedi- 

Da  allerdings  der  Mangel  an' eignen   Gedanken 

Kenntnifs  dtr  grammatifchen   und    logifchen 

ICnilTe     der  Sätze   und    Perioden  eine   von    den 

rierigkeiten  "ift^  mit  welchen   lünge    Leute 

irachdafftellung'en  zu  kämpfen   haben :   fo  war 

ivi^erth^  dafs  der  Vf.  <zur  Ueberwindung  diefer 

^Jerigk-eRen  durch  fein  'Buch  der  Jue^nd  ein  nütz^ 

kHüTfsmiltel  darzubieten^  und  eine  Anleitung  zum 

AuffaiTen  fremder  Gedanken  und  zur  richtigen 

fJlunjg  des'Begriffen^n  und  Angefchauten  foitvohi^ 

ir  Ordnung  und  Klarheit  im  Denken  zu  geben, 

it  zugleich  den  Weg  zum  Ueberfetzen  zu  bah- 

jüevxaF  NacfalllBtunfrde^'^hiA'orircben^  ^hüofophi- 

uitd  rheftorifchen  Mufter  der  Alten  und  zur  frey- 

•ßellung  eigner  Gedankefi^  vorzubereiten  fuchte. 

feixte  Aufgabe  genügend  geloft.     Die  erße  Ab- 

\w,  i^elcJie  von  dem  Periodenbau  d^r  deutfchen 

le  luttdgH,  zerfallt  ixi  zw^ey  AbfchnUie :  i)  roo 


den  Süzeil  ülierhaupt  und.  rpn  der  Ve Aindui^i  f^fl^ 
er  Sätze  ($,1  —  26)^  3)  von  deh  Perioden  ($.  97-^4». 

-  Die  Cegenfttede  werden  bier  nach  eines»  vvohlgeo^/}-' 
neten  Piane  abgehandelt ,  und  «lach  «inigen  allgenpü«' 
nen  Andeutungen  von.  denSäizen  id»erhaupt.die.gra|||^ 
matifche  und  logifehe  Eintheilung  .derfeiben^  *^X^ 
ihre  .grammati/che  Verbindung  dargefteiii^  9uck  inJ^r 
logifehe  Eintheilung  mit  RücUicht  auf  das  Lateijiifcb« 
entwickelt.  Ebenfo  wird  die  grammatif^he .  ^nd  iq» 
gifche  Eintheilung  der  Perioden  mitgetheilt^  dabj^ 
aber  auch  ihre  ÜiliAifche  Eintheilung  nicht  vergeiTen^ 
und  von  $•  37  bis  43  die  befonderen  Eigen fchaflen  ief 
Perioden,  in  J.  44  und  45  aber  die  Umformung  d«^ 
Perioden  gefchildert.  Der  Vortrag  ift  fafslich  und  im 
Danzen  fchlerfrey,  die  Beyfpiele  mit  Uinßcht  «- 
wählt.  Die  zweytc  Abtheilung  enlhäll  praktif^ 
Vorübungen  zum  deulfchen  Stile  in  acht  Capiteln:  1] 
Uebungen  In  der  Variation)  2)  in  der  Claffification; 
3)  in  der  DiapolHign;  4)  in  der  Concentration;  5),iis 
der  Erzählung }  6)  in  der  Befchreibung  und  Scbilde- 
i'ung;  7)  im  BrielTchreiben,  wozu  8)  eine  £rkläruq|; 
der  Figuren  und  Tropen  und  ein  nützlicher  Anhang 

-von  Aufgaben  und  Beyfpielen  kommt.  Ueberall  glebl 
der  Vf.  recht  zweckmäfsig  aufser  dem  Thema  un4 
der  Ausführung  auch  die  Dispofition^  und  wijr  zwfs^ 
fein  nicht^  dafS  dirCe  Anleitung  mit  gutem  Erfolge  ge^ 
bmucht  werden  wird.  Dru<;k  und  Papier  find  j^u  .«in» 
pfehlen. 

Ko.  5.  Es  ift  fehr  lüblicb  und  für  angehende 
Schulmänner  nützlich,  wenn  gute  Pädagogen  nadi 
vieljähriger  Lehrzeit  ihre  Sammlungen  zweckinäfsiger 
Aufgaben  für  deutfche  oder  lateinifche  Stilübungfl|t 
durch  d^n  Druck  l>ekannt  machen,  wie  es  die  Hßyi* 
Herzog  und  Uur/c/telmann  in  No«  5  und  6  gethfi|t 
haben.  Beide  Werke  und  überüiefs  wegen  ihre^  Ein«- 
ricbtung  und  Haltung  fehr  empfehlungawürdig«  Jio» 
5  mihält  190  meiil  wohl  gewählte  Themen  über. pbi* 
lofophtfche  oderimoralifche  Gegenftände,  doc^  audh 
mit  manchen  hillorifchen  Aufgaben  vecmiCcht»  filo(is 
die  unter  No.  5,  10,  75,  133,  140,  153  und  157  bäl- 

=len  wohl  mit  belferen  vertäu fcht  werden  lolUn.;  do<9^ 
kann  man  üe  bey  der  fo  reichen  Auswahl  leicht  übe^^ 

'fchlagen.  An  der  Ausführung  der  Abhandlung^ 
lieht  man ,  dafs  der  Vf*  lie  wirklich  fchon  in-  der 
Schule  benutzt  und  nach  feinen  Erfahrungen,  forgfil^ 
lig  erweitert  hat.*  Denn  die  Dtspofitionen  enthalten  ^ 
nen  grofsen  Reichthum  an  Gedanken,  und  erfthüpCen 
meidens  ihren  Gegenftand  nach  allen  Seiten-  .hi|i« 
Beyfpiele  anzuführen  verbiete!  der  Zv^reck  iind.Ranin 
diefer  Blatter.'      Uebrigent  weifen*  auch  diefe  aiiage» 

'  dehnten  Dispofitionen  dem  vorliegenden  finche  lliO' 
liimmt  feinen  Platz  an,  indem  es  dadurch  mehr^iiiir 
die*zweyte  ClalTe  eines  Gytnnafiums  paffend  erfch^iiily 

'da  lieh  für  die  ober Ae  eher  kürzere  Angaben  «iipcp, 
^*ie  fie  fich  in  »    ...- 

No.  6  wirklich  finden.  Der  fleifsige  Vf.  diefee 
Buches,  welcher  bereits  Aufgaben  und  Mufter  za  dfuU 

'fcheh  Stilübüngen  in  den  mittleren  Cl»tten  der  O^ 
lehrten«  und  Bürger* Schulen  herausgegeben^  htfp 
IheiU  hier  153  Aufgaben  zu  AbhaadlunfeUj  und  swir 
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^');5f  m6ralirchen  tu^^  philorophifchen;  b)  37  hiftp. 
|ri&hen>  c)  39  vermifchten;  d)  18  oratorifchen  Inhal- 
.tft.  nebft  längeren  oder  kürzeren  Andeiütung'en  zu  ih- 
ftr  Ausführung  mi^  und  beurkundet  ebe&iaUIs  in' der 
WaHl  der  Themata  den  richtigen  Tact  des  geübten 
Scbttimannes.  Mit  einem  pallenderen  Thema  zu  ver- 
lau(chen  räth  Req.  No.  5:  lieber  die  Moraliiät  des 
'Zweykampfes  in  Ehrenfachen,  weil  ein  Schüler  der 
oberlien  plalTe  zwar  auf  diefen  Gegenll.ind  warnend 
aufmerkfam  zu  machen^  ihm  aber  kein  feibllftändiges. 
Räfannement  darüber  zuzugeAehen  iil.  Auch  drückt 
fidi  der  Vf.  am  SchiuITe  feiner  Dispoßtion  (S.  17)  nicht 
cntfchieden  und  kiar  genug  aus^  indem  er  Tagt:  ,,Die 
Gründe  für  dtn  Zweykampf  können  nuc  poÜliicher 
'  Art  feyn^  und  daher  nur  für  denjenigen  Beweiskraft 
haben  ^  der  die  Moral  in  blofse  Klugheit  fetzt/^  ßey 
No.  55:  ^^Dafs  die  Hoffnung  angenehmer  Folgen  eine 
-Haupttriebfeder  zum  Guten  fey/'  hätten  Wir  am  SchluITe 
(S.  130)  ebenfalls  des  Vfs.  Anücht  gern  kraftiger  aus- 
tefprochen  gei'ehen^  indem  es  faft  den  Schein  gewinnt, 
als  ob  er  von  'den  Schülern  dqn  in  der  IJeberfchrift 
ausgefprochenen  Satz  angenommen  und*  vertheidigt 
wünfchte ,  was  doch  gewiis  teine  Abßchl  nicht  war, 
da  virir  das  Gute,  well  es  gut  iii,  und  nicht  feiner  et- 
waigen angenehmen  Folgen  wegen  thun  foUen. 

Der  Vf.  vonNo.  7,  woblwillend,  wie  viel  in  neue- 
'  ren  Zeiten  für  den  forgfälti'geren  Anbau  der  deutfchen 
Sprache  gefchehen  ill,  vertu  liste  doch  noch  eine  Schrift/ 
«Ue-,  in  gedrängter  Kürze  für  den  Schulgebrauch,  wo 
'padgUch  alle'Gegenltände,  welche  zur  Theorie  und 
Praxis  der  deutfchen  Sprache  gehören,  gleichmäfsig 
amfchlülTe  und  fie  in  einem,  nach  der  nothwendigen 
Aufeinanderfoige  der  dahin  gehörenden  willenfcbaiui- 
chen  Stoffe  forgfältig  berechneten  Curfus  zu  eineni  in 
Jich  zufammenhängenden  Ganzen^vereinigte..  Es  ift 
teider  —  worauf  auch  Hr.  PöUlz  in  feiner  Vorrede  auf- 
nierkfam  macht  —  beym  Unterrichte  in  der  deutfchen 
Sprache  die  Grammatik  und  Logik  zu  oft  von  der  ei- 

5 entlichen  Theorie  des  Stils  getrennt  worden;  man  hat 
ie  Eigenthümlicbkeiten  der  verfchiedenen  Sprachge- 
biete nicht  genug  hervorgehoben ,  man  iit  nicht  feiten 
gegen  die  Veißöfse  in  Hiaficht  auf  Syntax  und  Inter- 
punction  zu  nachfichtig  gawefen ;  ja  man.  hat ,  w^as 
ron  den  nachtheiligiien  tolgen  feyn  mufste,  die  ftili- 
Aifche^Praxis ,  die  für  die  Selbftthätigkeit  des  Zöglings 
unentbehrlichen  eigenen  Uebungen  in  der  Interpreta- 
tion und  Analyüs  zu  fehr  dem  Zufalle  überlaffen  und 
Ton  der  Theorie  z\x  fehr  getrennt,  obgleich  die  blofse 

Eraktifche  Uebunc  ohne  Kenntnifs  der  the4)retifchen 
rrundfätze  für  den  gegenwärtigen  Höhepunct  der 
deutfchen  Sprachbildung  nicht  ausreicht.  Es  genügt 
fbrtafi,  fagt  der  Vf.  S.  VI,  nicht  blofs  die  praktifch 
angeeignete  Fertigke'it  im  mündlichen  und  fchriftli- 
#hen  Ausdrucke;  man  mufs  auch  die  Gründe  kennen^ 
•hl  mad  waxuia  das  mundlidi  und  fchriftUch  Darge« 


:  ftellU  deil  FedeitMlgen  des  Gefete^s  der  Psm^i 
.  Cörrectheit.  und  Schönheit ,  entfpreche.  Um  dl 
r Zweck  zu  erreichen,  fchrieb  Hf*  £.  diefcs  Buch, | 
-dafs  er.  der  Arbeit  gewachfen  war,  zeigt  fc 
Plan,  welcher  derfelben  zu  Grunde  liegt.  Sie 
nämlich  1)  eine  pfychologifche  EntwiclLelung 
ßigen  Anlagen  dejS  MenCchen  in  Bfziehung 
Sprache  und  deren  wiffenfchaftlichen  Anbau; 
gel'chichtiiche  Carflellung  der  Bildung  der  Sj 
überhaupt  und  der  deutichen  insbefondere;  3) 
gedrängle  Darftellung  der  Gnindzüge  der  ^»f 
Grammatik;  4)  eine  Entwickelung  der  granoil 
Ergebniffe  für  die  grammatifch  -  formelle  Com 
des  Stils;  5)  eine  gedrängte  UardellungierLojftiJI 
'der  VViffenfchaft  der  allgemein&en  Formen  \ak^ 
fetze  des  Denkens ;  6)  eine  Entwickciuns  4er ^ 
leben  Ergebniffe  für  die  logifch- formelle  Cot 
des  Stils,  oder  höhere  Syntax;  7)  Darilellung^ 
gemein llen  Grundfätze  und  Lehren  der  Thi 
Stils;  8)  gedrängte  Ueberficht  des  Gebietes derl 
derProfa;  9)  der  Dichtkunft;  ID)  der  Beredr« 
11)  eine  kurze  Theorie  der  Declamation;  i^^ 
gedrängte  Ueberficht  der  ftiliftifchen  Praxis, 
in  die  Interpretation  der  Werke  der  deulfdu 
fiker  und  \n  die.Analy/is  ililillifcher  kvAy^ 
fällt.  Oal)ey  wird  Theorie  und  Praxis  (o 
den,  daf^  jedes  Mal  die  Regeln^  welche  die 
enthält,  durch  Beyfpiele  bewährt^  verdeuk 
rerßnnlicht  vi'^erden,  um*  die  Anwendung  deti 
in  der  Praxis  zu  erleichtern  und*  zu  befurdei 
Mann,  der  durch  vielfache  Arbeiten  im  Gel 
deutfchen  Sprachwilfenfchaft  fo  biKvandert; 
fortgcfelztes  Studium  mit  den  Anfoderungen 
folches  Werk  innig  vertraut  und  durch  fei 
Kenntnifs  der  Schriftwerke  unferer  Claffiker 
Vorzüglichen  und  Mußergültigen  fo  ztt  Haufe  il 
Hr.  P. ,  wufste  aber  die  Sache  nicht  blofs  ann 
fondern  auch  auszuführen*  Nachdem  erimei 
fchnitte  (S.  16  —  31)  ndehr  für  den  Lehrer  die 
Anlagen. des  Menfchen  claffificrrt  und  entwici 
wobey  yvit  uns  Jiur  die  zwey  Bemerkungen  ei 
dafs  es  1)  von  höcbftem.  Nutzen  gewefen  fe/i 
virenn  hier  Winke  für  die^  Ausbildung  der 

Seidigen  Anlagen  niedergelegt    worden  iriitii|^ 
afs  uns  2)  der  Vf.  den  Mann  von  Talen»  »ttf  eir 
niedrige  Stufe  geftellt  zu  haben  fcheint:  (pncU 
zweyten    Abfchnitte    gediegene  Worte  über  « 
fprung,  die  Ausbildung,  den  Reichthum  derSpi 
die   Abhängigkeit  der  Ausbildung   der  Sprach« 
Dichtern  und  Philofophen,     die  Verwandtfcb 
Sprachen  mit  einander/    den  Werth  der  todlei 
chen,  die  Zeiträume  der  Bildung  der  deuifchef 
che,  die  deutfchen  Mundarten^  den  Stil  und  rei 
Cegenftande. 


Nuin.     65. 
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DEUTSCHE    SPRACHLEHRE. 


f.LiB0iiiTZ,  b.  Kuhloiey:  Leitfaden  für  den  Un- 

SWficki   im  Lefen herausgegeben  von  P. 
«  T%.  Kam0Tau  u«  f.  w. 

IfUexM;    m  d.  RoffelTchen   Buchhandl:     SqtXr 
Wtre  für  Volhsfchulen  und  ihre  Lehrer  ron  J. 

.»nft,  in  d.  Weife'fchcTi  Buchhandl.t  Satz- 
'9  der  ieuifchen  Spracht  u.  f.  vr.  Von  7.  i/. 
"rrit. /.  IT. 

__.frAii»«jf ,  in  d.  Schönbrod'fchen  Bucbhandl. : 
\if$^oreiifeh'pra1itifche  Vorfchule  der  deutfchen 
^äsäian^n  uHd  der  Leciüre  u.  f.  w.  Von  Max 
^gnanuel  Jacher  u.  f.  w.    - 

__,i-x,  1».  Schwetfchke  und  Sohn  :    Stoff  tu  fli- 
ijthen  Uebuneen  in  der  Mutterfpraehe  u.  f. 
Von  X?.  G.  Herzog  u.  f.  w. 

. y  b.  Slruvc :   Aufgaben  und  Entwürfe  zu 

ttfihen  Stilübungen  u.  f.  w.    Von  AugußHör^ 
wbnann  u.  f.  w. 

__.r,  b.  Anlon:  Elementarbueh  des  fViffem- 
^digßenund  Unentbehrlichßen  aus  der  deut- 
en   Sprache  u.  f.  w.      Von  li.  //.  L.  Pöiitt 

IS«!.,  b»  Krieger:  Deutfche  Sprachlehre  für 
«brtenfchulen*.  Vpn  Friedrich  Schmitthennet 
f.  vr. 

;toita^  b..Uanunerich:    Deutfchland*s  Ehren- 
tpel  u.  f.  w.     Von  Dr.  J.  C.  Kroger  u.  f.  vr. 
i«.  II  TheiL 

f^  «fcr   im  vetl^tn  Stütke  ahgehrochtnen  Recet^fien,) 

^  empfehlen  in  No,  7  namenllich  JJ.  34,   welcher 

\tti  Werihc  der  todten  Sprachen,   bcfonder»  der 

Ichcn  und  römifcheri,  handelt.  Die  Gegner  dicfer 

,en,  welche  ficfa  gewöhnlich  darauf  ftützen,  daft 

f  einer  höheren  wiflcnfchafllichen  Stufe  ftiinden. 

Allen*',  und  dafs'  defshalb  unfcrc  materielle  Er- 

'%  durch  fie  nicht  erhöht  und  vermehrt  werden 

mögen  darauä  lernen,     dafs    der   eigentliche 

jener  Sprachen  darauf  beruht,  dafs  fie  uns  ei- 

SBen  Maftttab  daVbieten,  nach  welchem  wir  die 
^imungsil.  %.  X  A.  L.  2.    Zweyter  Band. 


ftttfenweife  VenroUkommnung  oder  den   allmlliehtii 
Verfall  und  das  Sinken  der  lebenden  Sprachen  beui« 
tbeilen  können;  ferner  darauf ,  dafs  uns  die  claflifcfaen 
Mufter  aus  dem   goldenen  Zeitalter  jener  erlofchenen 
Sprachen    zeigen ,     unter  welchen    Bedingungen   t\n 
Schriftfteller  auf  Reinheit  und  Schönheit  des  Stils ,  mit- 
bin auf  formelle  Vollendung,  A^^P^uch  machen  könne. 
Ob  nicht  dieS.  41  enthaltene  Aeufserung,  dafs  neben 
der  italiänifchen ,  fpanifchen,  franzöfifchen  und  eng« 
lifchen  Sprache  die   deutfche    die    niichAe   Stelle    be- 
haupte«, zu  dem  MifsverftändnÜTe  verleiten  könne,  alt 
iob  Hr.  P.  die  deutfche  Sprache  nach  den  zuerft  ge« 
nannten  üelle,     geben  wir  feinem  ErmefTen  anheim. 
Der  dritte  Abfchnitt  foU  die  Grundzüge  A^r  deutfcheit 
Grammatik  enthalten.     Auf  dem  befchränkten  Baume 
konnten   natürlich  nur  die  Grundzüge  der    wefentli«' 
rhen  und  der  cmpirifchen  Bellandtheile  der  deutfchen 
Sprache  mitgetbeilt  werden,     und  in  Bezug  auf  Axt 
Gedrängtheit  diefes  ^Capitels  fugen   wir  hier  die  Be- 
merkung ein,     dafs  No.  8  zur  Ausfüllung  diefes  Ab* 
fchnittes   fefar  zweckmäfsig  auf  den  Schulen  benutzt 
werden  kann.      In  diefetn  Abfcbnilte  findet  fich  übrl^ 
gens  nur  die  niedere  Syntax  (Lehre  von  Rection^  Con* 
ftruction  und  grammatifchert  Interpnnction)  im  Aus« 
zuge,    während  die  höhere  Syntax  erft  nach  der  Mit- 
theilung der  Logik  im  fechften  Abfchnitte  folgt,   w^eil 
fie  die   logifchen    ErgebnifTe  für  die  lagifch* formelle 
Correctheit  des  Stils  enthält.     Unverftändlich   \[\  S.  99* 
die  Erklärung  der  Cäfur,    Von  welcher  der  Vf.  fagt, 
fie  finde  bey  längeren  Verfen  gewöhnlich  in  der  Mitte 
^tt,    z.  B.  im  Pentameter  jedes  Mal,    im  Hexameter 
bald  auf  der  erflen  Sylbe  des  dritten,     vierten  oder 
fünften  f*ufses.     Nicht  auch  auf  der  zweytcn?    Sehr 
fachgemäfs  folgen  auf  die  Grammatik,  unmittelbar  di6 
grammatifchen   Ergebnilfe   für   die    Krammatifch- fpt^ 
melle  Correctheit  des  Stils,  Wo  der  Vf.  von  derSpfaeb^ 
reintgkeit  und  Sprachrichtigkeit  handelt.    Hier  (cheinf 
es  uns  gewagt  >    zu  den  Archaismen  (S.  102)  auch  die 
unwürdigen  und  unedlen  Ausdrücke  zu  rechnen,  de* 
ren  fich  nur  die  niedrigften  ClalTen  des  Volks  bedie- 
nen,   indem  dief^   Art  von  Wörtern  nur  zu  häufig 
durch  ganz  neuen  Zuwachs  vermehrt  wirdL    Mit  der 
Verdeulfchung  ausländifcher ,  bisher  in  nnferer  Sprf» 
ehe  üblicher  Wörter  nimmt  es  der  Vt  zu  genau«    Ver- 
unglückt fcheint  ihhi  nimfich  ii«  a.  S.  toS  die  Üebefw 
letzung  ron  Rendet  •'maus  M   da  doch  die  heften  Schrift- 
fteller „Steil- dich  ^ein^  dafür  gebranchtn.    Eben  fo 
R 
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xnächlcn  "wir  Bitifleller  h.  SuppUeartt ,  Fernfchreile^ 
hunß  ft«  Tehgraphie  «nbedinst  Annehmen;  ja^  zu 
rfen  ganz  beyzubehaltenden  Wörtern  würden  wir  Or- 
gänifation,  Definition,  Iniarejfej  Sccretar  u,  a. 
nicht  ohne  Einfchr&nkung  rechnen^  da  fie  fleh  wenig- 
fienjoft,  je  nach  dem  Zufammenhangc],  crfchöpfend 
verdeutfchen  laflfen.  Im  fünften  Abfchnttte  folgt  eine 
gedrängte  Darftellüng  der  Logik^  über  welche  wir  um 
IQ  (chneller  hinweggehen ,  aU'  des  Vfs.  Behandlung 
diefes  Stoffet  aus  feiner  Elementarlogik  hinlänglich 
bekannt  ilt.  In  der  höheren  Syntax  machen  wir  be« 
Ibnders  auf  die  Wink^  über  Synonymen  und  Ihren 
Gebrauch  aufmerkfam^  da  in  demfelbeh  nur  zu  häufig 
die  ärgßen  Veritöfse  gemacht  werden.  Der  fiebente 
Abfchnitt  enthält  eine  Daißellung  der  allgemeinflen 
prundfätze  und  Lehren  dct  Theorie  des  otils;  der 
achte  eine  Ueberlicht  des  Gebietes  der  Sprache  der 
Profa;  der  neunte  eine  Ueberlicht  des  Gebietes  der 
Sprache  der  Dichtkunil;  der  Zehnte  eine  folche  des 
Gebietes  der  Sprache  der  BeredfamkeU.  Was  man 
hief  von  dem  berühmten  Vf.  des  ausgezeichneten  Wer- 
kes: ffDas  Cejammtgebiet  der  deutjchen  Sprache, 
nach  Profa,  Dichthunft  und  Beredfamheit^'  (1825. 
IV«  8)  zu  erw^arten  habe,  braucht  Rec.  nicht  erfi  zu  fa« 

Jen,  Obgleich  w^ir  in  Einzelnem  nicht  ganz  mit  Hn. 
^  überelnAlmmen^  z.  fi»  in  der  Trennung  der  Sprache 
der  Beredfamkeit  von  der  Profa  und  in  einigen ,  die 
^intheiiung  des 'Gebietes  der  Dichtkunil'betreiTenden 
Puncten ;  fo  hat  diefs  doch  auf  dds  Ganze  fo  virenig/ 
^influfs,  dafs  wir  unbedenklich  diefe  Partie  des  Bu- 
ches für  gelungen  und  l^öchft  dankenswerth  erkläre^. 
'  Auf  den  kurzen  eilften  Abfcbnitt  (Theorie  der  Deciat 
mation)  folgt  endlich  eine  gedrängte  Ueberlicht  der 
aMiAifchen  Praxis.  Bekannt  ift  des  Vfs.  gröfseres  treff- 
liches? „//anrfAiicA  zur  ßatarijchen  und  curforijchen 
Erklärung  der  de ut Jenen.  Clajjiher^^ ,  und  es  verlieht 
lieh  daher  beynahe  von  felbll^  dafs  hier  auf  diefen  we- 
nigen Butlern,  nur  Ausgefuchtes  vorkommen  kann. 
Auf  folche  Weife  behandelt  -wird  die  Lectürei  der 
deutfcheh  Claffiker  auf  Schulen  gute  Früchte  tragen. 
Wir  bedauern^  dafs  Hr.  R.  in  No.  9  nicht  etwas  mehr 
Fleifs  auf  Interpretation  der  von  ihm  ausgewählten  Stü- 
cke verwandt  hat.  —  Was  das  VerbaUnifs  diefer  zwey- 
ten  Auflage  zur  erfien  betrifft ;  fo  ift  zwar  der  Plan 
des' Buche»  derfe|bc  geblieben^  in  den  einzelnen  Ab- 
Schnitten  aber  find  wefent liehe  Berichtigungen^  Umar- 
beitungen und  theilweife  Vermehrungen  vorgenom- 
ssten,  namentlich  ift  der  fiebente  Abfchnitt  völlig  um- 

Scftaltel  und  der  zehnte  neu  bearbeitet  worden*    -— 
truck  und  Papier  find  recht  gut. 

No.  8  bildet  ein  würdiges  Seitenflück  zu  der 
P.'fchen  Schrift.  Wie  Po/i/z,  fo  läfst  fich  auch  Hr. 
Sehmitthenner  überall  von  gründlicher  philofopifcher 
Erkenntnifs  leiten^  ohne  dabey  die  ErgebnilTe  ge* 
fchichtlicher  ForCchungen  aus  de'h  Augen  zu  verlieren, 
welche  ihm  nm  fo  niher  liegen  >  als  er  fich  felbft 
durch  feine  biftocifcben  Arbeiten  xa  djt  Reihe  gir- 
ier Cefchichtsforfcher  geftellt  hat.  Die  Einleitung 
zeigt  bündig  das  Wcfen  der  Sprache  überhaupt,  und 
«ntliAlt  aufserdem  eine  kurze  wefchichtc  der  de utfchen 


Sprache  und  eine  Entwich elung  des  Wefeni  ieti 
maiik,     Es  ift  in  der  neueften  Zeil  vielfach, 
lieh  von  Anhängern  der  HantHton'tchtn  Lehm« 
behauptet  worden,     die  Grammatik  mülTe  mi 
den  Hintergrund  treten;  allein  Hr.  5.  weift  S.SJ 
dafs  fogar  das  IStudium  der  Grammatik  der 
fprache  durchaus  nicht  zwecklos^  fondenironj 
Nutzen    fey^     indem    es  theils^  kein  Stvdii 
kann^    welches  fchon  im  Allgemeinen  mehr 
wave^  als  dasjenige  der  Cefetze  des  menfchfi 
fies,'  welche  in  der  Sprache  äufserlich  veriöi 
fcheinen,    Iheils  die  Gewandtheit  in  iiMilAtr 
Aellunsy  welche  fich  allerdings  auch  aib/i/is^ 
blofse  Nachahmung  erlangen  läfst,  leichlcrvsjj 
rer  erreicht  werden  kann,    wenn  diefe  Kid 
mif  Bewufslfeyn   über   die    Cefetze  der  SpT 
fchieht.     Das  Buch  felbft  zerfällt  in  funriheÜ 
Elemenlarlehre,  die  Worlformenlehce,  SynU 
lehre  j  Orthographie.      Die  Elementarlrhre  b< 
fich    1)  mit  ,der  Form  und  Bedeutung  der  * 
mit    den    akuftifchen  Verhältnifren   desfelbcL 
war  es  uns,  dafs  der  Vf.  die  oben  bey  Ko. Ip 
ßörenden     und     unverftändlichen  Beieiihnungdt] 
Laute  nicht  aufgenommen  hfit,     ohne  dafs  es 
gen   bey   ihm  an    einer  richtigen   und  erfiliöi 
Claffification     der   Büchftaben    fehlt.      Der 
über  die  akuftifchen  VerhältnilTe  der  Laute  iul] 
4ten  Theile  feine  weitere  Ausbildung  und  Ai 
gefunden.     Die  Wortformenlehre  zerfällt  iitll 
Jungen:  Von  den  Wortarten;    Flexionslebre;]| 
logie.     Die  erfte  handelt  in  ihrer  erften  Uii' 
lung  von  den  Wortarten  im  AUg^nieineiij  m 
ekelt  daher  das  Wefen  der  Hauptfprachtheiie 
Allgemeinen  und  in  ihrem  Zufammenhange 
ander,    dann  im  Befonderen.     Wahrfcheinli 
ein  Verfeh?n  ift  S.  14  ein  „er/fer»'  Abfchnitt 
Unterabtheilung  aufgeführt,  da  demfelben  kol 
ter  entfpricht.     Ueberall  beurkundet  der  Vf. 
kanntfchaft  mit  den  wichtigen  Entdeckungei 
in    den  letzten  Jahren    im  .hiftorifchen  Stni 
Sprache  gemacht  w^orden  lind,     und  er  hatd 
felbft   diefem   fonft  fo  trockenen^  Abfcbnitie  ^ 
genthümlichen  Reiz  zu  verleihen  gewufst* 
ders  ift  es  mit  der  zwcyt'e»  Abtheilung,  ^"^ 
von  der  Wortbiegung  überhaupt  (von  der  D^^ 
Steigerung,  Motion  und  Conjugafion)  und  >) 
eher   von  jeder  diefer  Arten  der  Wortbiegar 
fondere    handelt.       Einem   Vorwurfe  wif^ 
fchwe^lich  entgehen,     dafs  er   nämlich  nicht 
deutfche'  Terminologie  angewendet  hat.    AlW 
billigt   ganz    fein  Verfahren.      Dafs  Hr.  S.  it 
neueren  deutfchen  Kunftausdrücke   in  feiner 
hat,  ift  anderwärts  von  demfelben  bcwiefen 
hier  fcheinl  er  uns  mit  Recht,  fich  vonng»^ 
die  läteinifche  gehalten  zu  haben,    weil  er 
fchon  der  Titel  des  Buches  betagt  —  für  G< 
fchulcn    fchrieb.      Die   dritte  Abtheilung  i^ 
Theils,  welch«  von  der  Wortbildung  im  AUj 
von   der   Ableitung    und  "^von   der  Zttfini»*| 
handelt  j    enthält  ricl  Ncuef  und  Beacbtci 
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firliU  Theil  vinfafsl  Jie  Syntax^  denn  fo  tcheint 
itx  Vf,   richtiger  zu  fchreiben^    als  der  Vf.  von 
i|.7 ,  wo  fich  immer  f,der  Synlax'^  findet»      Sie  ift 
-l^eill  in  die  Lehrtf   von*  den   logifcfaen  imd  in 
:  ^n  den  enphonifcKen  VerhiltnifTen  det  Satzbaneü. 
fxerfälit  wieder  in  die  Lehre  ron  der  WorlTerbin- 
mit    zwey  Unterabtheilangen    (von  der  Wort» 
und  von  der  Wortftellnhg)  und  in  die  Lehre 
Salsverbindüng  y    ebenfalls  mit  zvi^ey  Unter* - 
Igen  (von  der  Sattfügung  und  vo^  der  Sat2- 
Die  fch^vierigeren  Gegeniiände  und  dur^h 
\de     Beyfpiele     für     die     JPalTung^raft     der 
ifiaifchiiler  zweckmä'fsig  erläutert.       Dafs  aber 
lieh  blofs  das  Ergebnifs  der  Forfchüngen  und 
.^ie    Gründe  angS5eben   find,     welche    den   Vf. 
diefer  und  keiner   anderen  Anlicht   beypflich- 
len^  faal  feinen  Grund  in«  der  gedrängten  Spra- 
Buches  und  in  feiner  Beftimmung  als  Sehul- 
mu9  ^welchem  gelehrte  Streitigkeiten  verbannt 
mufsten.     Wer  fich  jedoch  über  die  Gründe, 
den  Vf.  ^nr  Aufftellung  feiner  Lehrfätze  be- 
l&a^n,     unterrichten  will/    kann  delTen  ,^7Ve- 
»■*  und  ^usführh'ehe  Sprachlehre^^  nachlefen. 
4  Thcile  (der  Verslehre^  haben  wir.  das  Nö- 
#riliert  gefunden.      Nur  mit  der,    auch  in  an* 
Yeioer  Werke,    z.  B.  der  Urfprachlehre,   ausge- 
Anficht    des   Vfs.    über    den    Hexameter 
Cefa   Rec*  nieht   befreunden,     überzeugt,     dafs 
it  Vers  von  Tage  zu  Tage  durch  die  fortwäh- 
vereinten  Bemühungen  tüchtiger  Dichter  und 
tzer  mehr  und   mehr  in  unfereir  Sprache  ern- 
und   des  Vfs.  Arufserung,     dafs  die  neudeul- 
*'*ke    Dichtkunft  „aiis  eineiti    argen  Mifsver- 
nach  dem  Hexa'hieter  gegriffen  habe,    w^ 
wird.     Der  5  und  letzte  Theil  ode^  die  Or- 
tie     fehliefst    das    Ganze.       AucK   in    diefem 
lat  fich  der  Vf.  fchon  durch  gröfsere  Arbeiten 
'gemacht.       Erfreulich  war  es  uns,     dafs    er 
Loiehr  von  der  Unrichtigkeit   der,     auch  von 
ler     angefochtenen    Schreibart     des    Wortes 
rA''^  überzeugt  und  ,ndealjeh^'  aufgenommen{that* 
Cmck  ift  des\ Werkes  würdig,     und  das  Pa- 


Vfi  von  No.  9  hat  ftir  den  Unterricht  in  der 

des  guten  Vortrages    ein    fehr    zweckmäfsiges 

liefert,  nach  einem  feften  Plane,  durchaus  nicht 

f   uxrd  hat  aus  einer  grofsen  Menge  die  belTe- 

Cuiigen  gewählt.     Wir  empfehlen   fein  Buch 

ler  Ueberzeugung«    Bey  der  Heransgabe  defTei» 

lle  er  noch  die  befondere  Abficht,     ^iebe  zum 

knde  ini  deutfchen  Volke  zu  -erwecken.     Nach 

Beobachtungen  (  Vorr.  S.  IV  fgg.  )  fcheint  fich 

eine  betrübende  Unzufriedenheit  mit  den  be- 

.en  bürgerlichen  Einricliiungen,     eine  unklare 

cht  nach  einem  be/Teren  Zuuande,  ein  unfiche- 

eben  na ch^  Veränderungen  der  Oemüther  unfe- 

genoffen  faft  in  allen  europäifchen  Ländern  be- 

9t23f^9htiTj    und  der  Wohlfahrt  der  Staaten 

»rin7Ce£ihr  zu  drohen.    Statt. das  wahre  Heil 

gga,    M^  £rmäisigiing   ^er  Abgaben   in  B^ 
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fchj^Inkung  des  Luxus ,    die  lebte  Fre^f beit  ia  Beberr- 
fchung  der  Leidenfchafien  zu  fucfbeu,    fcbeint  m^m 
sticht  feiten  dem  Volke  ein  virtrklicbes  oder  rexmt^ 
tes  Glück,    eine  wahre  oder  fcbeinbare  Fseybcit  von 
Anfsen  her  gewaltfam  einimpfen  zu  wollen*    Mr.  li. 
ih  ein  entfchiedener  Gegner  diefes  Treibens,  und  Rc^.- 
bat  ihn  als  folchen  fchon  in  feiner  Ueberteizung  des 
CouJin*tchcn  Werkes  über  die  deutfchen  Schulen  ken- 
nen  gelernt.      Auch  hier   bewahrt  er    Ach   ab   einen 
tüchtigen  Wegweil'er  zu  den  vielfachen  Vorzügen  un* 
feres  Vaterlandes,    w.elche  von  ausländifchem  Flitter 
niemals  aufgr^*ogen  zu  werden  vermögen.       Im   Ge* 
wände    der  Diphiung  führt   er  alle  Naturfchönheiten 
Deutfchlands  an  uns  vorüber.     Dit  aus  den  Dichter* 
werken   getroffene    Ausvi^-ahi     ift    im    Ganzen  lobens^ 
werth;    wo  ei^  nöthig  war,    find  kurze  hißorifcbe  Er- 
läuterungen bey^efügt.     Für  Schulen  ift  jedoch,  fchon 
des   Preifes  wegefn,    ein   umfichtig  gefertigter  Auszuf 
"^'ünfchenswerth.      Dru«k  und  Papier  lind  gut;    nur 
und  uns^  hin   und.  wieder  unangenehme  Druckfehler 
aufgeftofseto.     So  z.  B.  in  dem  Gedichte ;   j^Oie  dcM^ 
leben  St ftdte'f  I.  S.  40 : 

^Btwahre  nur,     mein    Auhley 
bn  Bürger   männig  lieb/* 

wo  offenbar  j^Bemehre^^  ßehen  mufsy  da  ron  der  Zell 
die  Rede  iß,  in  welcher  der  damalige  preuffifcfa* 
Gbriftlieutenant.  7Iii7i/e  von  Lilienficrn  Generalcom» 
milTär  derdeutfcheo^Bewaffnungsangelegenheiten  war» 
Auf  derfelben  Seite  wird  in  einer  Anmerkung  diefcr 
Commilfax  RühU  von  Lilienßein  genannt. 

E.  S. 

Nachträglich  fügen  wir  vorftehender,  Recenliont. 
noch. die  Anzeige  folgendes^  in  derfelben  S.  12fr  bereite 
genannten  Buches  bey; 

BsRLiN,  b.  EnsTin:  Aufgaben  und  Muß  er  zu  deuf-- 
Jchen  Stilühungen   in   den  nnlileren  Claffen  der  . 
Gelehrten-   und  Bürger-  Schulen.      Von  Avguß 
Hörfchtlmann ,    ordentl.  Lehrer  am  Cölbiifchen 

-    R^al  -  Cy mnafium  zu  Berlin.    1829.    XII  u.  195  S. 
8.    (12  *r.) 

Auch  Ton  diefem  Buche  Ilfst  ßch  nur  Gutes  fageii« 
Der  Vf.  hat  auf  denjenigen  Grad  allgemeiner  und 
fprachticher  Bildung  Rückßcht  genommen,  der  bey 
Schülern  der  mittleren  GymnalialclalTen  und  der  obe- 
ren Abtheilungen  in  fiürgerfchnlen  yorausgefetzt  ivei» 
den  kann.  Demnach  bereitet  diefes  Buch  den  Ut» 
bergang  zu  dem  oben  angezeigten,  welches  ivkt  die 
oberen  ClalTen  der  Gelehrten fchulen  beftimml  ift*  In 
der  Wahl  des  Stoffet  hat  Ur.H.  den  Crundfatz  befolgt, 
itt  Stilübungen,  v^o  irgend  möglich,  mit  den  übrigen 
Degenftanden  des  Unterricht»^  befonders  mil  dem 
grammatifchen  Unterricht  in  der  Mutterfprache^  in 
eine  palFende  Verbindung  zu  bringen*  Die  Anleiiung, 
welche  der  Schüler  zur  Erfüllung  der  Aufgaben  ei^ 
hält,  ift  eine  zwiefache,  und  befteht  erftens  In  einer 
Erliulerung  des  Thema,  tiner  Zulammenftellung  dtr 
Hauplgeduken  ttiid   einer  WManng  tar  mdgUcbtn 
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-At>^<^*egef9  7  imdxw«7te»$  in  Einern  MufieraufCatze^  d^r 
Milien  Tervi'anüi«»  ^toff  in  cierreiben  Form  behandell^ 
Ait  der 'Sdiüler  feinem  ^Auffaize.gebco  MU  Wenn 
Hiich  dtefe  Sogenannten  Multera.uf£iiUe  hie  und  d|i 
Manches^  in  ßezug  auf  Präci/idn ,  Wendung  des  Ge- 
dankens und  DarlieHung^  zu  wünfclien  tibng  laffe^: 
(o  hat  doch  in  Beziehung  ^uf  die  erße  Anleitung^ 
welche  in  der  Erläuterung  des  Thema  beßeht,  der 
Vf.  ^ch  .überall  als  einen  denkenden  und  erfahrnefi 
'Schulmann  «rwiefen^  delTen  Buch  dem  Hauptzweck^ 
TöUtg  enlfpridit.  W«der  Aufgaben  noch  MuAer  find 
liach  den  Wiflenfchaftea  cUfii^trl^  noch  hat  der  Vf. 
eine  Anordnung  nach  den  Sliiarten  und  Redeformen 
fitr  nöthig  eraditet^  weil  er  vielmehr^  um  dem  Un- 
terrichte Leben  und  Aeiz  zu  geben  ^  Abwecbfelung 
in  den  Hebungen  4»ezw«ckte.  Indefa  hat  er,  um  die 
Veberficht  des  Oanzen  und  die  Wahl  der  Aufgaben. zu 
«fiieaclhtern^  idie  'letzten  famml  den  Mußern  in.  dem. 
Ihhattsverzeichnifle  nach  den  Rtdefjurmen  geordnet. 
Aus  diefem  VerzeichuiiTe  kann  man  zugleich  erfehfiii; 
wie  weil  man,  der  Zeit  nach,  mit  den  aulgeftellten 
Uebungen  reichen  könne.  Der  Vf.  bemerkt,  dafa^ 
^prenn  in  jeder  Schul wocbe  Eine  Aufgabe  bearbeitet 
werde,  das  Buch  hinreichenden  Sioff  enthalte,  um 
«Itn  Schuler  anderthalb  bis  zwey  Jahre  hindurch  zu 

Mfphifti«en«  M.  P. 

> 

FAD  A  G  O  C  I K. 

fcssm,  b.  Bädeker:  Romeo  oder  Erziehung  und 
Cemeingeißl  Aus  den  Papieren  eines  nach  Ame- 
rika ausgewanderten  Lehrers  herausgegeben  von 
Dr.  Carl  Hoffmeißer.  Erftes  Bändchen.  183 U 
VI  u.  280  S«  Zweytes  Bandchen.  1831.  331  S. 
Drittes  Bändchen.    1834.    370  S.  8.    (3  fithlr.) 

So  viel  auch  die  tleutfche  Wiirenfcbaft  auf  unferen 
.Hacbfchulen  beym   Unterrichte  leiAet,    und  fo  (iolz 
'  leder  gebildete  Deqkfche  auf  die  erworbene  Intelligenz^ 
ftuf  die  gehäufte  MalTe  von  winenfchaftlichen  Kennl- 
nilTen  feyn  darf:  fo  möchte  «vohl  auf  der  anderen  Seite 
f^  die  fernere  £rziehung  und  iiktliche  und  bürgerliche 
Ausbildung  der  jungen  Leute,    welche  mit  dem  Aus- 
tritt aus  dem  Vateiihaufe  und  dem  Gymnafialkreife  für 
felbftftändig  in  jeder  U inlicht  erklärt  werden,    neben 
dem  Unterrichte  viel  xu  wenig  gefchehen.       In  einer 
fieuen  Welt,  ja  eigentlich  zum  erftenmale  inderWelt^ 
ftchen  fie  da  fich  fclbei*  überlalTen,  und  in  einem  Zeit- 
räume,   in  welchen!  fie   mehr  ^Is  je  der  Stütze,    der 
Ijtitung,    des  befonderen  und  befonnenen  Rathes  be- 
dürfen, mit  der  ganzen  Gluth  ihres  Alters,  mit  einer 
>lilaire  wildgährender  Kräfte,     mit  dem  vollen  Unge* 
ftiune'  des  Blutes  uud  umgeben  Ton  Verfuchungen  je-. 
td^r  Art.     Es  gefchieht  dann  nur  zu  oft ,  dafs  nach  ausr 
gifftandenem    Schulzwange    der    ungemelTenfte  Drang 
na^  Cienufa  einer  eingebildeten  Freyheit  6ch  einfteiit, 
,VkA  Hede  .Schranke  die  Luft  des  Widerftandes.fteigert, 
welche  lettle  .Eltern  uiid   denen   finn verwandte  Menr 
tAmn  au<3h mitehi  und  gar  wohlgefällig  genjale  Kraf- 
Mfkeil  nennen«    Die.KathadpmMal  aUdaim  ift  nach 
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weniger  geeig?iet^    dem  Abgrunde^    dem  dicJsa 
raAlos  zi^teivert,    rorzubeugen;   fie  fcal  das  giniS 
licbev  Leben  in  einen  dürren  Formalkreis  gfbuint^ 
dab^ey,- d^s  Gefet^  der  Schönheit,    de»  eigenUkk 
.gen  im  praktifcben  Leben,  oft  gar  unheüfam  rerl 
Getrieben  noch  von  der  früheren  vermcüenea 
fchätzung  feiner  Kräfte  und  mit  einer  auch  von 
genährten  Unruhe  fühlt  endlich,  da  der  jung« 
wem;  anders  feine  Seele  fi^ch  rein  erhiflt,  das. 
jiifs.  des  rain  Eihifcben,   nnd  wün fehl  mehr  Mi 
Leben  und  weniger  auf  dem  Papier ,  eineük 
Tbat|  als  Folge  leiner  einfeitigen  und  nurjUen 
den  Unterricht   befcbränkten   Erziehung,  ^kt 
eineJUoral,    die  ihm  die  Flügel   hefchnci^d 
die  ihn  erft  wahraft  beflügelt  zur  Verfülgun^ (ci 
Traum  fich  bildenden  Ideals;  äufser  fich  dicti 
findend,   bildet  er  fie  dann  in  fich  fellifi»  crk 
Genteingeifi^  als  ihr.erftc^  und  höchfics  Prind 
denfelbfn  übrigens  eigentlich    zu  kennen, 
fich  zum  Mitberatber  der  wichtigllen  }>olil 
bensfragen  berufen^  und  geräth  fo  in  rin  Gebi 
zuletzt,   wenigftens  theilweis,    der  WiffrnLIui 
ihn  treulos  juacht^    und  in  dem  er,    ohne  dem 
ten  Yaterlande  auch  nur  im  Mindeften  ^rnüizt 
ben,  fich  felbft  verliert.    —    Ein  fuhli es  Opfer 
weniger  praktifchen  und  ibre  beiden  ElruK 
Wiirenfchaft.und  das  Leben,    nicht  mg  |(ni 
▼ereinigenden  geiftigen  Ausbildung,  iit  denn 
Ilrld  diefes  in  fcchs  Bücher  abgetheiltrn  Le 
Schul"  Romans  (der  erfte   feiner  Ari),    w 
Xchickte   Ordner  und  Herausgeber  das  W( 
Der  Zweck  diefer  Blätter  erlaubt  es  nicht,  i: 
seinen   Details   delTelben   genauer   einzu^r 
auch  nur  die  Hauptpuncte  daraus  hervorzubel 
les  aber^  was  hier  in  Briefen  vorgetragen  wird, 
eine  fo  anziehende,  oft  überredende  Weife  da' 
dafs  ßec*  mit   Wo|i]gefallen  und  innigem  V 
'  bey  vielen  derfelben  verweilte.     Zwar  breite: 
ben  nur  über  die  Zeit  von   nicht  ganz  3  Ja 
aus^  aber  ein  ganzes  Lehrer-  Leben  iil  in  ib 
fchildert;     der  Meid,     die  Mifsgunß,    die  Vi 
rungsfucht,  das  akademifche  Fieber,  derio' 
nnd  fubjective  Profelytismus,     wrie  fie  alle | 
.artig  durch  die  Lehrßuben .gelten ,  findea 
Aen  Spiegel  darin.    Daneben  find  auch  dieTW 
terhaltungen  rnit  Feind  und  Freund  über  mti 
'dagogifche  CegenAände   febr  belehrend.   £> 
nichts  im  Leben  des  Schulmanns  Erhebliches ^ 
berührt  gelalTen  wäre  ;  einen  wohl  beachtungs 
Fingerzeig  geben  die  zerfir^ut  mitgetheilienB 
gen  über  das  Studium  der  allen  Claffiker,  ror  » 
iürlich  über  Romeoa  Lieblingsfchnftfieller,  PI« 
Ariftoteies»    Die  letzten  Briefe  der  Eltern  an ' 
bey  feinem  Abfchiede,    find  vorzüglich  geeigfl 
Eindruck,     den  das  Ganze  auf  das  Gefühl  def 
macht,  tragifch  zu  geftalten ;  ein  eifemes  Heri 
d|izu,  durch  ^t  nicht  tief  bewegt  zu  werdcH' 
diefen  Criindtn  wiu^CcheA  wir  dem  ßu4&c:  t 
Lefar*  \l^ 
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MATHEMATIK.^ 

JIUhjmsm,  b,  N%(Uer  und  Melle:  Lehrbuch  der 
reinen  Elementar  -  Maihemaiik ,  zunqchß  für 
die  höheren  Claffen  Schleswig  -  Hpl/teintjcher 
Gelehrienfchulen.  Hcrauigegeben  von  G.  C  Th. 
Fmncke,  Ph.  D.  Conreclor  in  Flensburg.  Mil 
28  Steindrucklafeln.    183»-   319  S.    8.    (1  Rthlr.) 

Es  ISfst  fich,   fagl  ein  vorlrefflifcher  Didakliker,  ein 
jreyfkcher  Grad  det,  malhematifchen  Unterrichts  auf 
Schulen  denken;   entweder  will  man  ihn  alt  ein  Mit- 
tel z*r    harmönifchen   Bildung   der   geiftigen  Kräfte 
Wulzeu,     oder  man  will   durch  ihn  den  Grund  zu 
einem  tieferen  Studium  der  Mathematik  legen,   oder 
man  Tvill  gründliche    rtiathemätifche   Kenntniffe   für 
Waimmte  Berufsarten  des  bürgerlichen  Lebens   mit- 
fcikn.     Daffelbe  gilt  auch  von  d^r  Bearbeitung  eines 
Lehrbuches,  •  d.  h.  es  mufs  auch  hier  die  Erreichung 
it9  Ikitn  öder  des  Anderen  der  genannten  Zwecke 
Zitl  fcyn.      Wie   aber  bey  dem  Unterrichte    die  Er- 
Wchung  Eines  jener  Zwecke  nicht  möglich  ift,  ohne 
*e  beiden  anderen  ifi  einem  gewiffen  Grade  zugleich 
tXL  beriiekfichligen:   fo  ift  es  auch  bey  der  Abfaffung 
tincs  Lehrbuches.      Der  Vf.  des    vorliegenden  Lehr- 
Ittches  fchrieb,    wie    det  Tilcd  anhiebt,     fein  Lehr- 
y^eh  für  die  höheren  Claffc^  der  Gelchrtcnfcbulen  fei- 
tet Vaterlandes.  Dem  Charakter  eines  Oymnafiumjkönp 
teil  nur  die  beiden  ertten  der  genannten  Zw^ck«  ent- 
/pwchen,  nnd  nur  diefc  dürfen  leitendes  Pxincio.bey 
der  Abfaffung  eines  für  Gymnafwfn  bcßtihmten  Lehrv 
kichfes  Xejai.    Hr,  Fr.  macht,  der  Vorrede  zufolge,  kei* 
nen  Anfnruch    auf   grofsen  wiffenfchaf Hieben  Werth, 
Acr,  dörch  feine  lOjährige  Erfahrung  veranlabt^^glaubt 
tr  verbürgen  zu  können,   dafs  daffelbe  Nutzen  ftiften 
werde.  Die/cAemiafe  Ungleichheit  "»  der  Ausruhrung 
itt  Behandlung  fchreibt  er  auf  Rechnung  dee  Bedürf« 
aiffea  jener  Schulen.  Wenn  nun  allerdings  die  Behand- 
lung  matlieiAatircher  Materien   auf  Gjrmnafien,    na- 
inentMch  In  Beziehung  Äuf  Ji«  Verletzung,  oft  ki  die 
Kothw^ndigkeit  fetzt^,    von  dem  ftrengen ,    der  Wit. 
lentefaaft*  eiitfprtchendenßange  abzuweichen :   fo  darf 
att9  doch  nicht  venmlaffen,   bey  der  Abfaffung  «inos 
Irehrbuch^  eine  Ungleichheit  abfichtlich  einzuführen» 
Der  Vf.  ftellt  voran  eine  allgemeine  Einleitung 
«.  t~30>,  welche  die  ättlke>e  Form  des  mathemati,- 
leben  VAfrtrags,    logiflthe  IJfiklenirigen  derßrun<U?fi^ 
Ergüntungibl.  x,  /.  A.  L.  Z.     Zweyter  Band. 


friffe  ^mfafst,  und  einen  Be^^ff  von  der  Wlffenfchaft 
im  Ganzen  aiebt.  Et  ift  zwar  nicht  bekannt,  in  wel* 
eher  der  höheren  Claffen  der  Vf.  den  Anfang  des  ma- 
thematifcben  Unterrichts  gefetzt  wiffen  will;  wohtn 
aber  auch  diefeir  Anfang  gefetzt  werden  mag,  logifch« 
Erörterungen  gehören  nicht  für  Anfänger«  Der  Am 
fünger  mufs^erft  vieles  Einzelne  begriffen  haben,  be- 
vor er  fähig  ift,  allgemeine  Anftchton  zu  faffen^  Ift 
kinreichendes  Material  gegeben,  dann  können  Erör* 
terungen  der  Art  nurvortheilhaft  feyn.  Was  foll  nun 
aber  dem  Anfänger  der  Begriff  von  der  VViffenfchaft 
im  Ganzen  nützen  ?  Wird  es  ihm  nicht  fchon  genü- 
gen, wenn  er  weifs,  dafs  d«e  reine  Mathematik  aus 
Zwey  Thellcn,  Arithmetik  und  Geometrie,  beftehe, 
wovon  jener  fioh  mit  dem  Vergleichen  der  unftetigen, 
diefer  mit  dem  der  ßetigen  Gröfse^  bjefchäftigt ?  ^, 
Ucber  den  äufseren  Vortrag  fagt  iet  Vf.  (J.  6)  s  „Die 
Lehren  der  Mathematik  werden  in  43efinitionen  ,  Si* 
tzen,  Beweijen  und  Anmerkungen  vorgetragen'^,  und 
verftefaet  unter  Anmerkungen  towohl  LehrUtze,  Zu- 
fäize,  als  ^uch  Aufgaben,  die  zu  dem  Ganzen  gehö; 
ren.  Eben  fo  abweichend  dürfte  es  feyn,  wenn  der 
Vf.  JJ.  6.  0.  17  fagt :  „Definition  ift  die  Befchroibung 
eines  Gegenftaiules  nach  feinen  wefentlichen  Merk- 
malen.''  —  „Die^erkmale  einer  Gröfse  unterfchei- 
det  man  als  innere,  welche  fich  auf  die  Qualität  und 
Quantität  beziehen;  uhd  äufsere,  welche  den  Ort, 
den  die  Gröfse*lm  Räume  einnimmtj  angehen/'  Doch 
geiiug  hievon. 

Der  erfte  Theil  umfafst  die  Arithmetik  ($:  31  — 
168).  Zunächft  werden  hier  die  BeEriffe  der  Z^jil 
und  ihrer  Arten  angegeben,  wobey  aber  der  Begriff 
.des  Zahlenfy ftems  ungern  vermifst  wird.  $.  39  redel 
von  den  entgegengefetzten  Gröfs^n,  Und  betrachtet 
die  Gröfien  aU  folcbe,  die  «iiiMdier  aufheben.  Sie- 
jenige  von  beiden  (j$.  40),  die  m^n  ah  etwas  Beßß* 
hendes  belraehtet,  wird  pofitiv)  die,  iRrelche  die  po^ 
fttive  äuQiebt,  negativ  genannt  Die  Lehre  von  den 
cntgegengeCetztea  Grofsen  ift  allerdings  eine  fchwierig^ 
Materie  .de»  Unlerrtchts,  und  kana>  fo  meinl  Rec«, 
am  Beften  nur  dadurch  deto  Schüler  begreiflich  ge« 
macht  werden,  daft  man  ihm  die  allgemeine  Mögf 
liebkeit  zeigt,  jede  Crölac  auf  «vre/ entgegengefetzte 
Arten,  vorwärts  und  rückwärts,  zti  oonl^rUiMn.  Es 
erhellet  denn  daraus  zugleich,  dafsdlb  entgegeneefetz* 
ten  Grofsen  auch  gleichartige:  find  t  folglich  auch  nur 
diefeihe  Einheit  haben  /können;  ferner«  dafs  es  ganz 
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wiUkJtfirltch  ift ,  ^«Icht  von  beiden  Bntßehntigsarlea 
<ier  £inhell  zukommeit  talh  Hat  man  aber  der  Ein- 
heit eine  beftimmt«  Entftehuxigsart  beygelegt^  fo  heifat 
iit  Gröfse^  welch«  wie  die  Einheit  eniftanden  ift,  po- 
litiF)  die  entgegengefetzte  negatir.  Der  Vf.  fpricht 
zwar  daa  Princip  nicht  befonders  aus,  aber  er  wendet 
dailelbe  an,  in  den  jj.  $.  43,  45,  49,  50.  In  $.59 
hat  er  die  Aufgabe:  das  gröfste  gemeinfchaftliche 
Mafa  aweyer  Zahlen  zu  finden,  in  der  Form  einer 
bloCien  Regel,  ohne  alle  Begründung,  aufgeftellt,  und 
Übt  aUdann  die  bekannten  Kennzei<;hen  der  Theiibar- 
keit  der  Zahlen,  ebenfalls  ohne  Beweife,  folgen. 
Lehrfätze  als  Regeln  aufzullellen ,  kann  auf  keine 
Weife  gebilligt  werden ,  und  zwar  bey  diefem  Satze 
um  fo  weniger,  da  er  von  umfallender  Wichtigkeit 
ift.  Würde  aber  der  Vf»  nicht  heiler:  gelhan  haben, 
wenn  er  die  Entwickelung.  der  Theilbarkeit  der  Zah- 
len aus  der  Fortaiel:  N  ~  a  -("  lOh  -|-  100c  -f**^* 
abgeleitet  hätte?'  Uebrigens  finden  lieh  .in  den  j)«  0« 
60,  61,  6S  Sätze,  die  in  manchen  Lehrbüchern  ver- 
geblich gefucht  werdeni  Die  Beweife  derfelben  find 
aber  fo  einfach  als  ftreng.  Die  $0.  67 — 84  umfaflfen 
die  Lehre  von  den  gemeinen  und  Decimal-  Brüchen, 
wobey  es  dem  Vf.  hinreichend  fchien^  auch  hier  nur 
die  Kegeln  des  Rechnens  aufzuAellen ,  ohne  auf  tiefere 
Begründung  einzugehen.  Den  Elementen  der  Buch- 
ftabenrechnung  ($$.  85 — 90)  folgt  die  Lehre  von  den 
Potenzen  und  der  Aüsziehung  der  2ten  und  3ten  Wur« 
zel.  Den  binomifchen  Lehrfatz  (0.  106)  entwickelt 
der  Vf.,  wie  foFgt:  Aus  der  fucceffiven  Bildung  der 
auf  einander  folgenden  Potenzen  von  a-f-b,  wird,  ohne 

Berüdkfichtigung  der  Coefficienten,   gefolgert  (a-f-b) 

"a+a  D«f"*  D*f«...."f>ap  •J-'b 

und  hinzugefügt:  „Die  Exponenten  der  Potenz  für 
(a-f-b)*  find  z.B.  ^8,  {,  $,  ...,  \,  8.  Um  die  Coeffi- 
elenten  jedea  Qliedes  zu  finden,  bildet  man  eine  Reihe 
von  Brüchen,  von  denen  der  erfte  den  Exponenten 
der  gefubbten  Potenz  zum  Zähler  und  1  zum  Nenner 
hat;  bey  jedem,  der  folgenden  aber  der  Zähler  um  1 
vcfrmindert,  der  Nenner  um  1  vergröfsert  wird,  bis 
der  umgekehrte  erfte  Bruch  enlfteht.  Dann .  ift  der 
Coefificient  des  erften  und  letzten  Gliedes,  weil  beide 
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ans    lauter    gleichen  Faetoren   beßehen,    ZZ  i,    \9 
n      n — 1 


u*  f.  w.  die  Coefficienten  des  2ten|  3ten 


fti.  f.  w;  Gliedes/'  Ein  folcher  Beweis  ift  ungenügend; 
und  ein  Lehrbuch,  welches  den  binomifchen  Lehr- 
fatz nur  auf  diefe  Waife  zu  geben  im  Stande  ift,  foUtc 
denfelben  ganz  mit  Stillfchweigen  übergehen.  Schien 
CS  dem  \(.  nothwendig,  diefcn  Satz  aufzunehn^en ,  fo 
mufste  er  auch  die  wenigen  Sätze  ans  der  Combina- 
tionslehre,  die  inr  Begründung  delTelben  erfoderlich 
'find^  aufnehmen^  weil  es  nur  dann  möglich  ift,  einen 
Aringenten  Beweis,  zu  liefern.  — «  DerVf.ftützt  die 
Verbältnifalehre  0.110 — 133)  darauf,  dafs  man,  um 
itn  Namen  des  Verhält nlifes  a  -f-  b  zu  finden ,  zu  fe« 
Imen  habe  a — b  (ff.  110);  um  aber  den  Namen  (er  ge- 
Waucht  die  iifizweckiiiJifsi£c  ^enenamig:   Exponent) 
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von  a  :  b  zn  fitidrn,  li«ba  Man  ttt  fatacM:'«!  ({,1 

Oa  es  alier  ganz  gleich  Ift,  oh  man  dasei 
aus  dem  zweyten  gebildet,  oder  das  zweyte 
erften  entftanden  anfiehet^  d.  h«  ob  nuin 
a  - jf^  d  -p-aj^  '  na  ;  a,  oder  a  -s.  a  jf^d^  a 
würde  der  Vf.,  hätte  er  die  letzte  Darftel 
wählt,  das  Nachfolgende  'mit  dem  Vorher^ 
mehr    in  Zufammenhang    gebracht"  haben. 

{>fiehlt  Ach  übrigens  die  Abhandlung  der  Vei 
ehre,     nebft  den  darauf  geftützten  prakti/ckea] 
nungsarten,.  fowohl  durch  gedrängte  YoU£ 
als  auch  durch  Einfachheit  und  Deutiichkei 
lig  ift  befonders  zu  bemerkeii,    dafs  dfcr\X&i 
metifchen[ Proportionen  eben  fo  ausführlkhl 
als    die    geometrifchen.       Nur   die    eine 
dürfte  hiebey  zu  machen  feyn,     dids  die 
fteliungsart  vorzugsweife  auf  Zahlengröfsea 
ivird,  während  fie  doch  auch  von  räumlichenl 
($•  132)  gelten  foU.    Die  irrationalen  Verhält 
unberückfichtigt  geblieben.      Hierauf  folgt  üel 
von  den  arithmetifchen  und  geometrifchen  Fi 
nen  (ff.  134 — 53).     Der  Vf.  nennt  eine  Reibe 
len,  von  wfclchen  jede. folgende  aus  der  n'iM 
gehenden  nach  einem  und  demfelb(6n  Geietie< 
ProgrelTion,  und  fügt  hinzu:   „Man  erklärt 
greffion  auch  als  eine  fortlaufende  Aetige  Prc 
welche  Erklärung  auch,    fofern  man  blofs  ai 
Verbindung  gefetzten  Zablen  fiehet^.  richlij 
richtig    aber,    wenn    man   auch   auf  dit 
Rückficht  nimmt.      Der  Unlerfchied  nämlich: 
einer  Proportion  und  Progrefllon  befteht  dam 
in  jener    immer    das  vorhergehende  Glied  i 
folgenden   gebildet  betrachtet   wird,   in  der 
fion    aber    aus     deni     vorhergebenden   das 
gebildet  wird/'      Diefs  ift  nur  relativ  wahr« 
man  von  den    allgemeinen  Formen,  der  Vei 
a^-a'jj^d,  a  :  n,  aus,  fo  ift  es  ganz  confeqi 
erklären:   Dlje  Folge  von  Gröfsen,  welche io 
ftetigen  arithmetifchen    oder    geometrifchen 
nilTen  fortfchreiten,    bildet    eine    «rithmelifc 
geometrifche    Progreffion.       Durch    diefe  b 
wird  der  Zufammenhang  der  Vechältni&lcb»' 
von   den  ProgrefTionen  mehr   iiervorgehok*» 
wirft  man  aber,    wie  der  Vf.,   diefe 
dürfte  es  doch  für  den  Lernenden  znRötsit^^ 
man  nachher  (ff.  142,   146)  behauptet:  DrtJ 
unmittelbar  auf  einander  folgend,  oder  in  P* 
Abftande  u.  f.  W.,  ßnd  ftetig  oder  überhsupt  "* 
tionirt.  —    Die  ff.  139—141  behandeln  die  bei 
20  möglidien  Fälle  bey   den  aritbmetifcben, 
144  —  145  diefelben  bey  den  geometrifch«»  J^' 
ftonen.     In  dem    Vorhergehenden  findet  ich  ^ 
der   Begriff    ein^r   Gleichung    überhaupt/  no^ 
einer  quadratifchen  insbefondere  angegebefl;  ^ 
fo  v^enig  Hl  die  Auflöfung  derfelben  abgchiiu^ 
den.    Bey  der  Auflöfung  der  hier  mogBcbt" 
aber  nicht  allein  die  Auflöfung  ier  ,OWcha»J 
•r&tn  und  zweyten  Grades  erfodedicb,  ^^^^ 
wird  auch  dit  Auflöfung   dw  CkichimS^/ 
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fmnn  H^ZT  1»  ift>    «k  bekranl  rotMnnrntttlzt.      Der 
Lernende  wird  demnach  lieh  genöthjgt  fehen^  entwe- 
hr   die  AuflSrnngsfonnel   für   jeden   einzelnen  Fall, 
eder  jede  einzelne  Methotje  ihrer  Herleitung  genau  zu 
merken*     Diefs  erfchwerl"  dem  l^ernenden   die  Sache 
unnölhig.     Hai  man  aber  im  Vorhergehenden  die  Auf- 
lörung  det  Gleichungen  abgehandelt^   fo  gelangt  der 
Lernende^  Torbereitet  zur  Entwickelung  der  hier  auf- 
zoftellenden  Auflörüngtformeln,  und  es  wifd  ihm  klar 
weiden,   daCi  er  hier  zu  löfen  hat  die  Alifgabe:  Wenn 
von  den  5  Cröfien,*die  in  der  Progreffion  \rorkommen, 
drty  als  gegeben  angefehen   werden,    die  beiden  an- 
deren durch  die  gegebenen  auszudrücken.     Der  Verf. 
fügt  jedem  einzelnen  Fall  eine  Aufgabe  hinzu,    und 
wendet  auch  hier  fchon,     wo   ei  erfoderlich  ift,    die 
Logariihnren  an,    dte  er  erft  im  Nachfolgenden  be* 
handelt.  —  .Es  umfaflien  §.  154-— 168  die  Lehre  ro« 
den  Logarithmen.     Der  Vf.*  gehet  aus  von   der  Ent- 
klarung:    „Die  Gliederzahl  einer  geometrlfchen  Pro- 
greffion,  in  d*r  das  erfte  Glied  gleich  dem  Nenner  ift, 
nennen  wir  den   Logarithmus    des   gezahlten  Gliedes 
in  der  geometrifchen  Progreffion.«'     Die  Erklärungen: 
Die  Logarithmen  find  die  Glieder  einer  arithmetilchen 
Progreffion)   welche  mit  einer  geometrifchen  verbun- 
den  ift;  öder:  Die  Logarithmen  find  die  Gliederzahlen 
einer  mit  1  beginnenden  geometrifchen  Progreffion  — 
werden,    jene  für  zu  weit,    diefe  für  falfch  erklärt. 

Der  Vf.  gehet  aus  von  der  Reihe  a«,  a* und  fagt 

(§.  15S)  von  ihr:  „Da  nun,  eine  Progreffion  (wie  das. 
logarithmifche  Syftem)  aus  lauter  ohne  Unterbrechung 
fortgehenden  ftetigen  Proportionen  beftehet  (g.  134),' 
und  gerade  hierin  ihre  wefentliche  Eigenfchaft  zu  fu- 
chen  ift,  fo  wird  diefe  ihrem  Wefen  nach  nicht  ver- 
ändert, wenn  man  zwifchen  jede  2  Glieder  ein  neues 
▼on  der  Art  einfchaltet,  äafs  es  mit  den  beiden  nächft: 
Gehenden  eine  Itetige  Proportion  bildet/^  Dartiit  nun  die 
bilerpolation  nicht  allein  nur  zwifchen  a^  und  a* ,  a^ 
und  a»  u.  f.  w.  Statt  finden  könne,  fetzt  der  Vf.  (JJ.  161) 

Log-  1.  ~  a  **  ~  o.  Liegt  hier  nicht  die  vom  Vf. 
verworfene  Reihe:  a®,  a*,  a»  ....  verhüllt  zum 
Grande?  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs,  wird  die  Erklä- 
rung verworfen :  die  Logarithmen  find  die  Exponen- 
ten einer  und  derfelben  Grundzahl  —  man  genöthigt 
iß,  den  Logarithmul  einer  Zahl  fjt  als  die  Zahl  zu  er- 
klären, welche  angebe,  welches  Vielfache  das  Ver« 
hältnifs  1 1  ^  von  einem  angenommenen  Grundver« 
hältniflfe  l:a  fey.  Die  zuerft  angegebene  diirfte  jedoch 
den  Vorzug  verdienen.  Die.  vom  Vf.  zur  Berechnung 
angegebenen  Reihen -gehören  nicht  hieher;  ^e  liegen 
anfserhalb  des  Ganges  des,  Cymnalial- Unterrichts,  be- 
fremdend kann  es  nur  feyn,   wenn  der  Vf.  die  Sätze : 

Log.  ab  r:  Log.  fc  -f^  Log.  b,  Lpgp    Log  a*.   Log. 
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^4  und  a  =  b>  ftatt  folche  ftreng  zu  beweifen, 
Unr  dttreh  Beyfpiele  erläutert,  und  ohne  Beweis  hin- 
ftellt.  In  der  Anleitnng  zum  Gebrauche  der  logarith- 
toifchen  Tafeln  findet  ftch:  Log.  3746  —  Log.  3745  ~ 
Lof«  i  ZZ  0,0001160  -**  eine  Bezeichnung,  die  leicht 


irrige  Anfichten  bey  dem  Lernenden  Veranlaflen  kann. 
Wozu  ift  es  aberndthig,  die  Proportionatheile  bis  ^tyf 
12 9  14,  21  Stellen  zu  berechnen,  da  doch  nur  MaHt 
tilTen  m>n  7  Stellen  angenommen  werden?  Anleitun- 
gen zum  Gebrauche  der  Täfeln  follten  aus  den  Lchf^ 
büchem  ganz  fiinnveggelaffcn  werden,  weil  diefe  in 
den  Tafeln  (elbß  befindlich  lind,  und  dem  mündlichen 
Vortrage  überlaiFen  werden  follten'.  Der  Raum  aber, 
welcher  dadurch  erfpart  wird.,  follte  zur  Aufftellunn 
folcher  Sätze,  z.  B.:  die  ^  ^  der  Logarithmen  nchr 
men  ab,  wenn  die  Zahlen  vvacbfcn;  durch  Logarith- 
men, 'die  nur  7  DecimalßcUen  haben,  find  nur  die 
7  höchften  Stellen  der  zugehörigen  Zahl  beftimmt,.  und 
A. ,  die.,  obgleich  von /Wichtigkeit ,  dennoch  in  den 
meißcn  Lehrbüchern  vergeblich  gcfucht  werden,  be- 
nutzt werden. 

Der  zweyte  Theil  diefes  Werkes  umfafst  die  C.ee» 
metriey  Stereometrie  und  die  ebene  Trigohometn'e^ 
Der  Vf.  beginnt  mit  Raum  und  Unendlich,  und  läfsl 
dann  die  Erklärungen  der  geometrifchen  Gbjctcte  fol- 
gen. Betrachtet  man  die  Geometrie  als  Wiffenfchaft 
von  der  räumlichen  Ausdehnung,  fo  ift  man  gezwun« 
gen ,  mit  den  rein  maihematifchen  Begriifen  der  Con- 
ftruction  auch  noch  philofophifcbe  zu .  verbinden. 
Wer  nun  in  diefer  Beziehung  eine- VollAändigkeit  in 
der  Darftellung  erftreben  will,  wird  nur  eine  weit- 
läuftige  Behandlung  der  GrundbegriiTe  liefern,  die, 
abgefehen  davon,  dafs  jede  unvorfichtigeBeymifchung 
der  Art  gar  leicht  auf  Widerfprüche  iühren  kann  — 
für  (Ten .  erften  Unterricht  unzwcckmlifsig  fcyn  mufs. 
Für  den  Unterricht  ift  es  ganz  gleich,  ob  man  die- 
Vorftfellung  von  .Raum  aus  der  Erfabrung,  oder  ob 
man  fie  als  urfprüngliche  reine  Anfchauungsform 
nimmt  -^  der  Raum  -ift  etwas^  objectiv  Gegebenes, 
und  die  drey  Grundformen  delfelbeii  find  das  Material 
des  Unterrichts.  Die  acht  Euklidifche  Methode  un- 
terfcheidet  fich  von  der  der  modernen  peoihetrie  we- 
fentlich  dadurch,  dafs  fie  einfacher  und  von  grofserem 
raktifchem  Werth  ift.  Den  gröfseren  praktifchen 
erth  findet  Rec.  namentlich  darin,  dafs,  unter  der 
Vorausfetzung,  der  Raum  mit  feinen  Grundformen 
fey  gegeben,  Euklidei  zeigt,  wie  und  nach  welchen 
Gefetzen  aus  den  einfachen  Grundconftructioncn  der 
geraden  Linie  und  des  Kreifes  andere  und  zufammen- 
gefetztere  möglich  werden.  Hr.  Fr.  theilte  diefe  un*» 
fere  Anficht  nicht;  ihm  ift  die  Geometrie  Wifl'enfckafll 
von  der  räumlichen  Ausdehnung.  Dem  zufolge  fjigt 
er  z.  B.,  $.  5:  „Wenn  ein  Raum  als  in  allen  Ceihen 
Ausdehnungen  begrenzt  gedacht  wird,  fo  heifst  er  eia 
endlicher;  wird  er  als  in  dllen  feinen  Ausdehnungen 
unbegrenzt  gedacht,  ein  unendlicher  Raum  im^rolleii 
Sinne  des  Wortes;  wird  er  als  in  einer  oder  zwey 
Ausdehnungen  beerenzt  betrachtet ,  fo  heifst  er  eim^ 
unendlicher  Theil  des  unendlichen  Raumes,  und  ift 
in  Vergleichung  mit  dem  endlichen  Räume  felbft  wie* 
der  unendlich,  in  Vergleichung  mit  dem  eigentlich 
unendlichen  Räume  aber  endlich,  während  der  end- 
liche Raum  in  Vergleich  <  mit  dem  unendlichen  ZO 
ift.  —  Unendlich  wird  die  Menge  genannft,  die  ale 
ohne  Ende  vergrölsert  oder  rerkicinert  gedaohi  wird.^ 
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W«s^  toU -Jiefs  inm'AniinKtv  liüteeli?  VelMrtgeM  ift 
4m  UncmUichfl  kein  Bt^iin,  /•ndern  bl4^sf  Idee^  v^fl 
M  nie  im  Zußande  dei  Seynt,  nur  in  dem.  des  We^ 
«ton»  bcirachtel  vrird.  —  Der  \L  ftellt  $.  57,  &8>  66 
4ie  Bedingungen  auf,  nach  welchen  ein  Triangel  ab 
gegeben  angefehcn  >yerden  kann,  und  folgert  daraus 
die  SiUe  der  Congruenz.  Gegen  die  Begründung  der 
hier  anfgeftelilen  Bediaaungen  läfst  iioh  nichts  eif^^ 
wenden}  allein  für  Anfänger,  möchte  es  doch  zweckr 
anäfsiger  feyn^  den  Begrilf  der  Congruenx  auf  d«n 
der  Deckung  zurückzufuhren.  D«i$  Ineim^nderlegen 
fäumlicher  Formen,  welches  ein  In  ein  ander falUn 
4ler(elben  zur  Folge  hat,  ift  eine  blofse  intellectueiie 
Verrichtung,   die  wefentlich  von  dem  ^aufeinander le- 

fen  verfcbieden  ift;  aus  dem  Jneinanderfallen  folcher 
ormen  erfcheinen  fie  .eben  als  (Ireng  identifch.  -^ 
Die  Erklärung  der  ParallelUnien  ($.  24),  den  Beweis 
lies  erften  Satzes  g.  73  (=  Eukl.  I.  29),  giebt  der  V£. 
wie  Taquit.  $.  80  glaubt  einten  Beweis  von  dem  her 
«lahmten  und  berüchtigten  eilften  Grundfatz  des  £u« 
klides  zu  geben }  aliejn  von  ihm  mufs  gelten ,  was  von 
allen  fogenannten  Beweifen  diefes  Satzes  gilt.  Es  war 
bekanntlich  kein  anderer  als  ein  diJaktifcher  Grund, 
welcher  veraniafste^  dafs  Legendre  feine  eigene 
Theorie  verwarf,  und  die  desEukiides,  als  die  beffere, 
in  der  eilften  Auflage  feiner  Ele^iente  aufnahm.  — 
Dte  j^j.  84--^d6  Agilen  die  Bedingungen/ auf,  welche 
Stücke  eines  Vierfeits  gegeben  feyn  m^Rtn^  wenn 
foiches  als  beftimmt  oder  als  gegeben  angefehen  wer- 
den foll.  Die  Beweife,  weiche  hier  gegeben  werden, 
ilnd^  in  iiezug  auf  des  Vfs.  Princip,  eben  fo  lireng  als 
bündig,  und  es  verdient  die  Abhandlung  diefer  Mate^ 
'  cLt  um  fo  mehr  Beyfall,  da  diefelbe  in  den  Lehrbü- 
chern gewöhnlich  nur  Itief mütterlich  behandelt  wird. 
Unter  den  nachfolgenden  Sätzen,    welche  Anwendua'* 

£n  und  weitere  Ausdehnungen  der  nur  genannten 
tze  enthalten ,  find  un^  nur  j)$.  9S,  100  dadurch  be- 
merklich geworden,  dafs  in  /enem  wobl  das  Gleich- 
nbftchen  des  Darchfchnittapunctes  der^   in  den  U^lbi« 


jnmgspunclen  dejr  Poljrgpnfeitoa,-  u^  «iif  AMifelhft 
eriichleten,  Perpendikel  b^wiitfen,  aber ,  nicht  bewit- 
fen  iß^  dafs  üe  ficb,  wie  doch  beh|iii{itet  wird,  ii 
einem  Puncte  ducchfchneidenj.  tii  «Ueifem  vierti^Aci 
wir  den  näher  beftimmendenBeyfatz^  der  Crpfse  nick 
nicht  veriphiedeh»  — •  D|ie  ^^.  104'-^-i;26  uitifaffei 
die  Lehre  von  der  Proportion  und  Aehnlichkcit  gerad- 
liniger Figuren*  Znr  Begründung  diefer  JUebre  gehcf 
iler- Vf.  {^  104)  von  dem  Satze  aus:  „Wenn  zwey  U 
durcbfchneidende  gerade  Linien  von  geraden  Paral^ 
lellinien  fo  durchfchnitten  werden,  dafs  die  eine  it> 
telben  in  eine  gewiiTe  Anzahl  gleicher  Theile  zerlejf 
wird,  *fo  wird  die  an.dere  in  eben  fo  viele  gleichi 
Theile  getheilU^'  Durch  diefen  $ätz  vermeide!  et 
zwar  die  Irrationalität  der  Verhältniffe ,  fetzt  aberbej 
feinen  Folgecungen'  EuhL.  V.  dej.  6«  prop*  15  ftill- 
fchw^igend  voraus.  —  Die  Lebre  vom  Kreife,  tia- 
fchlierslich  der  Proportion  am  KreiCe,  wird  ia  ixk 
jjg.  127  — 149.abfiehandelt5  Jg.  lüö~161,  164~17< 
bebandeln  die  Gleichheit  des  Flächenraumes  und  Ik 
hier  möglichen  Proportionen.  Die  Sätze,  welche dei 
Vf.  für  Rectification  At%  Kreifes  gebraucht,  find  inj). 
162  — 163,  der  zur  Quadratur  erfoderlifhe  i&  f clMn 
in  ^,  126  in  der  Form  einer  Anmerkung  enthalteik 
Der  $.  175  enthält  „Allgemeine  fiemerkungeii''  über 
die  .Berechnung  des  Inhalts  der  Figuren,  und  Jbiez«  bll 
wahrfcheinlich  die  bey  $.  159  enthaltene  Anmerkof 
vorbereiten^  deren  Sinn  kurz  folgender  iit :  Mit  ebci 
dem  Rechte,  mit  dem  man  den  Kreis  als  ein  umol- 
lich  vielfeitieeS  Vieleck  betrachtet,  kann  man  ;iod 
^  die  Linie,  Fläche,  den  Körper,  als  aus  der BewejSitj 
^desPunctes,  der  Linie,  Fläche  entllanden,.  anfeben, 
obgleich  genau  genommen  ^ne  Bewegung  bey  unk«r 
^  verliehen  Dingen  unmöglich  id.  .Nach  jener  Anücbt 
Kann  nian  vollkommen^  die  Definition  der  Multiplier' 
tion  und  Divifion  in  der  Geometrie  anwenden,  weos 
man  blofs  fUU  des  Wortes  Zahl  das  Wort  Gröju  (»b- 
Aituirt  u.  f.  w« 

.      (D«r  Btfchlufi  felgt  im  näekjken  Sim^ht.) 


K    I«    E    I    N    E 


SCHRIFTEN. 


TBaitftfoaTC  Sonairrvir.  Leipzigs  b.  Lehnbold:  Raritäfn 
0U*  dtr  Schaukammer  dt9^katholi/chtn  Kirche^  vorzüglich  dts 
Bmpflihumi.     Mitgetheili  ron  A.  F.  Philandtr.     1854.     VI    u. 

Wir  «rollen  die  ante  Abficht  des  Vfs.,  tur  Wacbfamleit 

ßaen  das  PapftthnrnProteftanten  wie  Katholiken  aafznloJtray» 
tfteavreges  verkenntn;  er  .bemerkt  auoh  fahr  richtig  in  ätt 
Torrede  ^  daft  diefe  WacUraoikeit  um'  Co  nothnreodiger  fey, 
ala  gerade  jatU  in  der  proteftantifchen  Kirche  einePartey 
nch  geltend  tu  machen  fucht.  Welche  von  Seiten  der  Kathp-' 
liken  am  meiften  Bejfall  findet,  deren  Beftreben  aber  «vlrk- 
Ifeh  dahin  gehet,  einen  Stillftand  in  nnferer  Kirche  tn  be«. 
«lirkeu,  und.  um  diefen  Zweck  tu-  erreichen,  lieh  lieber  mit 
dar  katholiXoben  Theologie  und  Kirche  tu  verbinden •  als  die' 
FortXchritte  aum  Belferen  m  {ordern.  Ehen  Fo  richtig  facht 
der  VI'  im  allgemeinen '  diefen  löblichen  Endtweek  dadurch 
x^-erreioheir,  4aif  er  deakeade»  Katholiken  „mit  dam-Liehaai> 
derOefokiehte,  durah  JSohare  T]MtIacJ«»n'  tu  »eigen  Jleniaiili 


xft,  worin  der  feligmachende  Geilt  ihrer  gfitigen  Mutter ,  ^ 
rdmifolien  Kirche  und  det  Oberhauptes  derfelben  beilebe.*' 
Nur  ift  ihm  die*Ati«ffnhrun|(  diefes  Endtweck'et  durch  die  Art 
und  Weife ,  wie^  er  dergleichen  T^hatfechea  tufamnioDgeAcll^ 
hat,  weniger  gelungen^  %Ohne  alle  Ordno  na  nämlich  werd^ 
gercfaichtliche  Notisen  ,  ^teilen  aue  papftrichen  und  kaifci;^ 
eben  Verordnungen ,  *  Geneilienbefchlüffe  u.  t  w.  unter  eis* 
aelnan  Nnmmern  mitgeilieilt ,  die  wDhl  das  Papfttkam  i> 
feiner  Eldfse  tu  keigeii  geeignet  find>  aber  von  Seiten  ^ 
Katholiken  doch  manche  Einwendnngen  finden   werden«  ^ 

fleich  der  €tfig  Abfchnitt ,  welcher  unter  drej  Nummern  ^^' 
auUfhtt  aus  itm  Codts  Jußinian0US  miUheilt.  -Bet  K»tv^ 
hk  wiri^  entgegnen,  dafa  diefe  Gefette  keine  Anwendung  tn^v 
finden.  —  Der  zvotxte  Abfchnitt.  enthalt 'AvrJ^vn&^ofV^ 
Raritäten  ühMrhaMpi;  der  dr\tu  ipiid(ialv  Jtff7<^/|#fi  ««'  ^' 
Qt/chicktt  ait   Papfithum. 
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M  A  TJH  E  M  A  T  I K. 

Ukunvna,  h.  Noßler  und  Melle:  Lehrbuch  der  reU 
nen  Elementar  -  Mathemaiih ,  zunächß  für  die 
höheren  Claffefi  Schleswig  "Holfiemif eher  Ge» 
lehrtenfchulen.  Herausgegeben  von  G»  C  Th» 
Franche  u»  f.  w. 

(it/chli^s  der  im  porigen   Stücke  ahgthrochtntn  Ktcenßon*) 

• 

Lftr  Vf.  Iifttlc  feine  Criindte^  wefshalb  er  aUo  ord* 
aete  und  b^grfindete^  und  welche^  wie  er  felbft  an^ 
giebt,  didaktifche  waren.^  Die  Erfahrung  lehrt  allep- 
«itogs^  dafa  der  Malhemalikerj  bey  feinen  mündlichen 
Vartragf n ,  bald  hier  bald  dort  genöthigt  wird  ,  von 
der  feiner  WilTenfchaft  eigenihümlichen  Strenge  ab- 
tuweichen 5  aber  in  einem  Lehrbuche  darf  diefs^v  nach 
«nferer  Anficht^  durchaus  nicht  der  Fall  feyn.  In  dem 

Stometrifchen  Theiie  des  vorliegenden  Buches  ift  diefs 
er  Fall.  «Im  ($.  69  ftellt  der  Vf.  die   bekannte  erft« 
Annalnne  des  Archimedes  als  einen  befonderen  Lehr* 
fttz  anf.      Wer  nun^    fo  meint  Rec.  /  diefen  Satz  als 
Lehrfatz  aufßellt^  welcher  lieh  eben  fo  wenig  metho- 
difch-ftreng  als  Lehrfatz  beweifen  läfst^  wie  dieCs  bey 
dem  eilften  Crundfatz  des  Euklides  der  Fall  ift^    der 
CoUte  Erklärungen ,  wie  a.  B.  ^.41 :   „Eine  gerade  Li- 
tde^    die  fenkrecht    auf  dem  Endpuncte   des  Diame* 
ters   errichtet   wird,    heifst   eine  Berührungslinie''  — 
nicht  aufftellen;    diefs  ift  keiiie  Definition,   diefs  ift 
ein  Lehrfatz,   welcher  lieh  methodifch - ßreng  beweis 
fen  läfst.     Eben  fo  müBtn  wir  das^  was  der  Vf.  ff.  126 
in  der  Anmerkung  fagt,   für  eine  unwiJTenfchamiche 
Sprache  halten,     welche  allerdings  die  Beweife    ab- 
kürzt,   aber  den  Verftand  unbefriedigt  lafst.     Ebenfo 
finden  wir  einen  Mangel  an  fyßematifcher  Anordnung 
darin,    dafs  der  Vf.  unterliefs,    die  zufammengehori- 
ten  Setze   unter    befandere  Rubriken   zufammen  zu 
«eilen.     Rec,  felbft  Lehrer  diefer  Wilfenfchaft,  findet 
^urch  feine  Erfahrung  beftättgt,    dafs  es  für  den  Ler? 
Menden  ein   gar  wef entliches  Erleichterungsmittel  ift, 
^«renn   man   in    der   Aufeinanderfolge '  der  Sätze   die 
9rengfte   Ordnung  beobachtet;     denn  hiedurch  wird 
ihm  i:ugleich  klar,  warum  diefer  Satz  die  Stelle,  v/el- 
^he  er  einnimmt,   einnehmen  mufs.     Für  eine  Samm- 
lung von  Aufgaben  fcheint  eine  Vemachläffigung  fol- 
^er  Ordnung  fogarErfodemifs  zu  feyn,  weil  eben  da- 
durch das  Selbftdenken  und  Selbßfuchen  der  Löfuhga- 
£rgänzungshL  z,  /.  A*  'JL.  Z,    Ztueyier  Band. 


mittel  befördert  wird :  allein  in  einem  Lehrbuchc  darf 
diefe  nicht  fehlen.  Gerade  in  diefer  Beziehung  ift  das 
Lehrbuch  dfs  ehrwürdigen  ßtaithtas,  der  ein  halbes 
Jahrhundert  lehrte,  ein  vortreffliches  Mniier.  Endlich 
finden  wir  es. der  Kürze  nicht  angemelTen,  dafs  der  Vf. 
einen  fchon  bewiefenen  Satz  wiederum,  nur  modifioirt, 
als  einen  befonderen  Satz  aufßellt.  Z.  B«($.  120  bewei» 
fet,  dafs,  wenn  der  .L  B  eines  A  n  R  iß^  f^yi^  mufs: 
AC  -f.  AB  :*  BC  =  BC  :At—AB}  in  JJ.  159  wird  he- 
wiefen :  AC*  —  AB*  r=  BC*.  Diefe  beiden  Spitze  find 
nicht  von  einander  verfchieden  und  involviren  — :-  der 
Vf.  bemerkt  diefs  felbft  und  leitet  daraus  ab  —  den  er^ 
in$.  160  enthaltenen  und  mit  2  yerfchiedenen  Beweis 
fen  verfehenen  pytfiagorifchen  Lehrfatz.  Sicherlich 
wäre  es  zweckmäfsiger  gcwefen,  wenn  er  an  die 
Stelle  diefes  Satzes  felbft,  oder  doch  wenigftens  an  die 
Sielte  des  zweyten  Beweifes,  den.  allgemeinen  Satz^ 
wie  ihn  Euklid.  VL  31  giebt,  gefetzt  hätte. 

Die  Stereometrie  umfafst  die  JJJ.  176  —  226.  Hier 
ift  uns  zunächft  die.  in  j$.  185  enthaltene  Erklärung: 
„Zwey  Ebenen  heifsen  parallel ,  wenn  jede  zwey  gej 
rade  Linien,  die  fie  mit  einer  dritten,  beide  Ebenen 
fchneidenden  Ebene  gemein  haben,  parallel  find'^  rn 
auffallend.  Diefe  Erklärung  ift  nichts  Anderes  [all 
ein  Lehrfatz,  der  eines  Beweifes  bedurfte  und  fähig 
war.  Das  Merkmal  paralleler  Ebenen  beftchet  in  dem 
Niezufammentxeffen,  wie  weit  man  auch  folche  Ehe» 
nen  erweitern  mag.  -^  Der  Vf.  hielt  es  auch  für 
nöthig  (0.  197),  auch  von  den  Kegelfchnitten,  ihrer 
Entftehung  nach,  zu  reden,  wobey  wir  nur  bemerken, 
dafs  nicht  jede,  den  Kegel  fchneidende  Ebene,  welche 

{;egen  die  Grundfläche  deiTelben  geneigt  ift,  ohne 
olche  felbft  zu  fchneidea ,  eine  Elfipfe  giebt.  „Von 
den  Kegelfchnitten —  fagt  der  Vf.  —  «ehören  nur  die 
mit  der  Grundfläche  parallelen  der  Elementargeom«« 
trie  an.^^  —    Diefs  ift  im  Allgemeinen  ebenfalls  nicht 

5anz  richtig,  indem  die  gerade  Lipie,  der  Winkel; 
er  ^,  auch  als  Kegelfc^nitte  betrachtet  werden  kön^ 
nen.  —  Auch  hier  finden  fich  Sätze,  vvrelche  «ine 
Sprache  führen,  die  der  mathematifchen  Evidenz  und 
Strenge  durchaus  nicht  gemäfs  ift)  z.  B.  $.  2;.052  „Da 
der  Kreis  fich  als  ein  linendlich  vielfeitiges  reguläree 
Vieleck  betrachten  läfst,  fo  läfst  fich  alfo  euch  ^ler 
Cy linder  als  ein  unendlich  vielfeiti|es  Prisma^  und 
der  Kegel  als  eine  unendlich  vieUeitige  Pyramide, 
beide  mit  regulären  Grundflächen,  betrachten,  und 
alle  Lehiefätse,  die  von  den  Prismen  und  Pyramiden 
T 


UT 


ergAnzuncsülAtter 


aufgeftelU  find,  «Iten  alfo  a^ch  vom  Cylinder  und 
Kegel/'  —  D«*  Princip^  von'  welchen;i  ^er  Vf.  bey 
der  näheren  Betrachtnng  der  Korper  ausgehet^  iß  in 
$.  206  enthalten^  und  beAchet  im  Folgenden:  ^,Ua 
jeder  geometjifche  ßauni  durch  feine  urenzen  und 
deren  Ordnung  und  Lage  gegeben  iß  (J.  54.  14),  fo 
giU  diaff  auch  vom  geomelri^chen  Körper.  £s  find 
dber  die  Grenzen  der  Körper  Flächen  (JJ.  8),  deren 
I>agc  durch  die  zwifchen  ihnen  liegenden  Fiächen- 
winkel  beftimmt  wird  {$.  2S  vcrgl.  jj.  ISO).  E$  iß 
alfo  jeder  Korper  gegeben  ^  wenn  feine  Grenzflächen 
und  die  zwifchen  ihnen  liegenden  Flächenwinkel  ge* 
geben  und/'  Die  fo  nothwendige  und  fruchtbare 
Lehre  von  den  körperlichen  Winkeln^  den  Ecken^ 
fehlt  gänzlich;  denn  das^  was  in  der  Anmerkung  2 
zu  dem  eben  mitgetheilten  Sntz  gefagt  wird :  ^^a 
der  Raum  des  körperlichen  Winkels  nur  in  zwey 
Dimenfionen  begrenzt  iß^  w^ährend.  er  in  der  dritten 
unendlich  iß^  lo  w^ird  auch  die  Gröfse  delTelben  nur 
durch  2  Dimenfionen  beßimmt.  Da  nun  aber  in  ^e* 
der  Dimen/ion  einer  Ebene  aus  Einem  Puncte   einer 

teraden  Linie  nut^2K  möglich  find^ 'deren  Schenkel 
.ine  gerade  Linie  bilden^    fo  kann'  ein  körperlicher 
Winkel'nich't  mehr  als  4  RT  enthalten^   deren  Seiten- 
ebenen dann  Eine  Ebene  bilden  müITcn.     Wo  alfo  ein 
durch    verfchiedene    Ebenen    gebildeter    körperlicher 
Winkel  iß^  da  iß  diefer  immer  .^  4  K/'  —  kann  nicht 
in  Anrechniuig  gebracht  werden.     Dann  wrird  wieder 
ohne  Beweis  'hingeßellt :    „TLyvey  Körper  find  als  con-  ' 
gruent  gegeben^   wenn  alle  ihre  Criindflächen  als  con- 
grüent^    und  die  zwifchen  ihnen  liegendcti  Flächen- 
wjn^el  durch  die  Neigungswinkel  als  gleich  gegeben 
find/'    Hier  fehlt  offenbar  die  Hauptbedingung^^dafs 
die  genannten  Stücke  auch  in  derfelben  Ordnung  auf 
einander  folgen  mülfeh.      Im  §.  219  \vird  J>ehauptet : 
^^ Wenn,  man  in  einem  Parallelepipedum  eine  Ebene 
durch   die  cntgegenfiehenden  Seiten  (?)  feiner  Grund- 
fläche legt^    fo  wird  dadurch  das  Parallelepipedum  in 
zwey  congrüente  dreyfeitige  Prismen  getheilt.^' — 'mit- 
hin  etwas    als  allgemeine  Wahrheit  behauptet,  was 
nur   für  einen    befonderen  Fall   erweislich   iß.     Die 
Diagonalebene    halbirt  aUerdings  jedes  Parallelepipe- 
dum^  aber  die  Hälften- find  .im  Allgemeinen  nuX'fym- 
metrifch  .dreyfeitige    Prismen.       Der    hier    gegebene 
Beweis  iß  nicht  ganz  klar ,   und  fetzt  überdiefs  noch 
indirect  Sätze    voraus,    die    in    dem  Vorhergehenden 
yergeblich  gefucht  werden.    Unter  den  noch  folgenden 
Sätzen,    welche  der  Vf.  feinem  Princip  gemäfs  auf- 
ftellel  und  beweiß,    iß  uns  endlich  noch  0.  224  auf« 
gefallen.  '  Es  findet  fich  hier  der  Satz :  Die  Halbkugel 
iß  gleich  einem,  die  ganze  Kugel  aber  gleich  zweyen 
Kegeln,' deren  Grundfläche  ein  gröbtec  Kugelfchnitt 
und  deflen  Höhe  der  DurchmelTer  der  Kugel  iß.    Der 
Beweia,   welchen  der  Vf.  in  6  verfchiedenen  Abfätzen 
und  auf  5'  vollen  Seiten  aielit,    iß  im  Ganzen  nicht 
'  rerfchieden  von  dem,  welchen  Lucas  Valen'us  rüerft 
und  nach  ihm  Tat/uet  (Archimeda  zwey  Bücher  über 
Kugel  und  Cylinder  r.  H.  F.  Hauher  Anhang  0.  18) 
ßh,  nur  dafs  der  Vf.  ßatt  0. 15  1.  c.  das  Unendlich- 
letne  anwendet^    und  die  Mö^ichkeit  von  $.  S  1.  c 
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ftillfchweigend  vorausfetzt.  —   Die  Cubatitr  an! 
planatiou  iß  in  $.  226  enthalten. 

Wenn  der  Lehrer  der  Mathematik  ttittvi 
lern  Alles  recht  deutlich  und  leicht  zu  mackea 
fo  iß  diefs  ein  lehr  rühmliches  und  danke 
Streben;  aber  es  darf  diefs  nicht  auf  Ko 
Gründlichkeit  gefchehen.  Jenes  Streben  iß 
rem  Vf.  unverkennbar,  allein  er  war  in  i 
der  Methode,  obgleich  fie  auch  Heppler  geb 
nicht  glücklich.  Es  iß  [viel  leichler,  die  Le 
von  der  Wahrheit  zu  überzeugen,  dab^ 
wed^r  grösser  noch  kleiner  als  b  ift,  a  nbkjad 
als  es  dann  der  Fall  iß,  w^enn  man  das  Is 
kleine  dazu  .  anwendet.  Soli  der  Unterricht  i 
Stereometrie,  w^ie  der  mathemalifche  VnitmcüX 
haupt,'  eine  Uebung  des  Verßandes  feyn,  und  Lli 
Evidenz  erreicht  v\rerdeii,  fo  mufs  der  Lehrer  Jffl 
thematik  in  Anfehung  der  Gründlichkeit  unJSfl 
der  fieWeife  fich  der  Methode  der  Alten  moiiäti 
nähern  fuchcn. 

Der  dritte  und  letzte  Theil  nmfafst  die  thn\ 
gönometrie.  Auch  hier  folgt  der  "Vf.  feiner  ff 
Anficht,  >vclche  jedoch  dem  gegenwärtigen  Sl^nJe 
Wiffenfchaft  eben  fo  wenig  cntfprechend;  aliiäf 
Unterricht,  erfpriefslich  feyn  dürfte.  Der  VL 
ginnt    mit    der  Betrachtung    der  Sehnen  ($.  3) 

f;eht    dann    über    zur   Betrachtung    der  trigocß 
chcn  Linien,    ßellt  die  einfachen  Formeln  Ai 

(Sin,  X  ~\/'  1  —  Colin,  x^  u.  f.    w.)   auf; 
aber    die    eben    fo.  wichtigen    als    nothweiiJi^ 
Sin.  (x  _+^  y)  u.  f.  w.   mit  Stillfchweigen.     ^  • 
den   hier    Ausdrücke    entwickelt,     z.  B.  Sin.  |& 
f  y  (Sin.  D  +  (r  _  V^  [r  n  —  Sin.  D]  )°,  wdcb« 
Kürze  mangelt,    und  Bezeichnungen  gebrauch; 
Sin.  n  -I-  1,     tang.  n  -f.  1    u.  f.  w.,    welche 
zweckmäfsig  feyn  möchten.    —      Ausführliche^ 
die  quantitativen  Beziehungen  der    trigonometni 
Linien,  behandelt  der  Vf.  den  Gebrauch  der  ir 
metrifchen  Tafeln,  «unterläfst  es  aber,  die  L«n 
mit  den   qualitativen  Beziehungen  diefer  Lmiftj 
kannt  zu  machen.     Der  Safz  J.  7.  No.  4;  ^^ 
und    alle    übrigen   geometrifchen    aufser  i^^ 
ver/us    in    einem    flu mpfen    Winkel  find  #^^^^^ 
gleichnamigen  Linien  in  einem  fpitzen  Wüit«l>  * 
pofitive  Dinerenz  vom  rechten  Winkel  ier^«J* 
des  ftumpfen  Winkels  gleich  lÄ  —  kann  mcW  ' 
ligt  werden.      Der  Sinus  eines  flumpfcn  ^^^*^' 
fowohl  qualitativ  als  quantitativ  dem  Sinus  it^ 
plements    gleich;     aber   der   Cofinus   eines  tt«^ 
Winkels  iß  zwarauch  in  quantitativer  Bf  ««^"" 
Cofinus  feines  Supplements  gleich,    allein  la  \ 
tiver  Beziehung  cntgege^gefetzt ,  negBÜyß  ^^ 
alfo  Im  Calcül  eingeführt  w-erden.    Der  J)»  l-*   - 
delt    die  Auflöfung    rechtwinkliger  Triangel;  f 
giebt  den  Satz:     a  :  b  —  Sin.  A  :  Sin.  B;    »• 
a  +  b  :  a  —  b  =  tang,  J  (A  +  B)  :  **»«•  tv7 
die    trigonometrifche    Zweydeutigkcit  «»*^*  , -jj 

Den  Satz:   Cofin.  G  :  r  =  a«  +  b«  —  c*  •  2*^*« 
,  der  Vf.  dadurch  zu  begründen  oder  ipff«  « ^^^ 
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lils  er  im  j{.  18  l>ehauptet :  ^^Wenn  man  in  leinem 
ungleichfeitigen  Dreyecke  aus  dem  Scheilelpuncte  des 
iti  gtöfsten  Seite  gegenüberliegenden  Winkels  mit 
itt  kleinften  Seite  einen  Kreis  befchreibt^  fo  rerhiU 
Cch  die  Summe  der  beiden  kleinften  Seiten  zu  der 
grofsten  Seite^  wie  der  Theil  der  gröfsten  Seite  ^  der 
auTserhalb  des  Kraifes  liegt  ^  zu  der  DijfTerenz  der  bei- 
icn  kleinften  Seiten'^,  d.  h.  a  -|-  b  :  c  m  x  :  b  —  a. 
In  (y.  19  wird  dann  c  —  x^  d.  h.  die  Sehne  des  bcr 
Ichriebenen  Kreifes  gefucht  und  gefchlolTen :  a :  3(c — x) 
^  1 :  Cofin.  B ;  b  :  a  ~  Sin.  B  :  Sin.  A ;  a  :  cZH  Sin. 
A :  Sin.  C.^  und  es  find  auf  diefe  Weife  die  3  Winkel 
de3  Triangels  gefunden.  Da  jedoch  in  einem  2!i  der 
gröfsten  Seite  auch  der  gröfste  Winkel  gegenüber 
liegt^  mithin  diefer  Winkel  auch  ein  Itumpfer  feyn^ 
diefs  aber  aus  den  vorherigen  Beftimmungen  nicht  er- 
fehen  Werden  kann:  fo  verlangt  der  Vf.^  dafs  man  die 
gefundenen  S^Winkel  addire^  und  fehe^  ob  diefe  Summe 
ZZlK  ift  oder  nicht.  Ift  jenes  der  Fall^  fo  find  die  3  ge« 
funHenen  Winkel  die  gefuchlen;  ift  diefes  der  Fall^  fo 
wird  das  Supplement  des^  der  gröfseren  Seite  gegen- 
überliegenden Winkels  genommen.  An  Anwendungen 
oder  fieyfpielen.  der  Rechnung^  felbft  einer  trigono- 
netrifchen  HöhenmelTung^  läfst  es  der  Vf.  nicht  feh- 
len; allein  dadurch  wird  der  Mangel,  ah  ichärferer^ 
wüTenfchaftlicher  Begründung  nicht  erfeizt. 

D,  J.  i.  Z. 

DEUTSCHE  SPRACHLEHRE. 

BfiALiTf,  Posen  und  Bhombero^  b.  Mittler:  lieber 
üe Rechtjchreibung  und  über  einige  ^und  einige) 
andere  Abfchnitte  der  deutjchen  Sprachlehre, 
fo  wie  über  den  Unterricht  in  der  Mutterfprache, 
von  Augufi  Arnold.   1833.  IV  u.  38  S.   8.  (6  gr.) 

Diefe  Blätter  follen^  nach  dem  Vorwort^  falls  der 
Vf.  noch  felbft  eine  deutfche  Sprachlehre  herausgäbe^ 
als  eine  Probe,     eine  Vorarbeit  dienen,     und  zu  Be- 
richtigungen  und    Belehrungen,     die    dem    fpäteren 
Werke  zu  Gute  kommen  mögen,  Anlafs  geben ;  jeden- 
falls aber  als  Beytrag  zur  ^wanigen  Benutzung  in  Be- 
arbeitung diefes  Feldes  zu  gebrauchen  feyn.      Diefe 
Proben  lalTen  fich  auch,     nach  dem  Verf.,     in   eine 
Sprachlehre  für  Schulen  und  die  mittleren  ClaAen  der 
Gymn«fien  einfügen,  wobey  d^m  Unterricht  die  wei- 
tere Entwickelung  und  Erläuterung  überlalTen  bleibt. 
Der  1  Abfchnitt,  über  den  Unterricht  in  der  Mutter- 
fpraehcy    verbreitet  fich  rykii  Einficht  und  gefundem 
Urtheile  auch  über  die  anderen  Fächer  des  Unterrichts, 
aind    Ufst    der  Philologie    eben  fo  fehr  Gerechtigkeit 
^derfahren,    als    den   NaturwifFenfchaflen   und   der 
Ceiftesbrtdung  durch  Philofophle.     Den  Unterricht  in 
der  Mutterfpraehe  aber,  in  feiner  weiteften  Ausdehnung 
genommen,  und  in  den  der  Philofophie  hinübergelei- 
Hct,  betrachtet  der  Vf.  ah  den  wichtigAen,  oder  viel- 
>nehr  alt  den  MHtelpunct  aller  Schulbildung,   fowohl 
in  formeller  als  in  materielleir  Hinficht  (&»  6).     Wir 
Bimmen  ihm   gern  tbey^   wenngleich  lieh   viele  ans- 
BUeichnete  Minner  zu    einer  Zeit   gebildet  haben^ 


als  man  die  Mutterfprache  noch  nicht  zu  einem  be- 
fonderen  Lehrgegenftande  auf  Schulen  gemacht  hätte. 
Freylich  traf  man  auch  Gelehrte  und  Gefchüftsmänner) 
die  im  reinen  Sprechen  und  Schreiben  derfelben  oft 
grofse  Blöfsen  gaben;  ^  und  das  weibliche  Gefchleclit 
verrleth  vollends  nur  zu  .häufig  die  Mangel  unferer 
ehemaligen  Schulen.  (Aber  auch  jetzt  bleibt  noch' 
viel  zu  thun,  damit  nicht  vermeinte  SprachverbelTe- 
rer  unferer  Sprache  fo  manches  Falfche  aufdringen. 
Exempla  funt  odiofa,)  Hr.  A.  theilt  felbfi  eine  Ta- 
belle Über  das  ganze  Unterrichtsgebtet  Jn  der  Mutter- 
fprache und  der  Philofophie  den  Lefern  mit,  und 
erläutert  fie  durch  einige  Anmerkungen.  Wir  em- 
pfehlen £\t  denkenden  Schulmännern. 

Der  II  Abfchnitt  handelt .  vot?  der  Hecht f ehr  ei- 
hung.  Nachdem  hier  die  Laute  der  einzelnen  Buch- 
A'aben  und  Silben  (fo  fchreibl  der  Vf.,  w^il  das  Wort 
völlig  germanifirt  fey,  für  Sylben)  durchgegangen 
find,  folgen  die  allgemeinen  und  die  befonderen  Ge- 
fetze der  Rpchtfchreibung,}  \yelcbe  durch  die  Ausfpra- 
che  I  die  Ableitung  und  den  Schreibgebrauch  beftimmt 
wird.  Diefer  durchdachte  und  in  der  Hauptfache 
beyfallswerthe  Auffatz  gedattet  hier  keinen  Auszug. 
Rec.  erlaubt  fich  nur  einige  ErinhcVungen.  Man  fiöfst 
hier  häufig  auf  uc^as,  >ve  das  oder  welches  flehen 
foUte.  da  jenes  nur  nash  ganz  allgemeinen  und  ab-, 
firacten  Begriffen  Statt  .findet,  nie  bey  Befonderenii 
oder  Individuellem',  yviQ  z.  B.  ein  Bucbllabe  ifi.  Da 
Hr.  A.  „den  weichen  Buehßab^^  für  Vtxxchß ah en y  und 
im  erßen  Cafus  Buchjtab  fchreibl,  fo,  füllte  er  eigent- 
lich auch  Buchßabe  in  der  Mehrzahl  fetzen,  was  er 
doch  nicht  thut,  oder  lieber  die  gewöhnliche  Form 
(wie  Knabe,  Rabe)  beybcliallen.  Ucber  den  Gebrauch 
der  grofsen  Anfangsbuchiuben  (S.  28)  auch  bey  ge^ 
wiüen  Adverbien  und  Aujecliven  empfehlen  virir 
einen,  uns  ganz  aus  der  Seele  gefchriebenen,  viel- 
leicht zu  wenig  bekannt  gew^-ordenen  Auffatz  des  D. 
lügen  zu  Leipzig  (Bericht  vom  Jahre  1832  an  die 
Mitgl.  cl.  deutfche  Gefellfch.  u.  f.  w.  herausg.  v.  D. 
E.  L.  Stieglitz  Leipz.  b.  Starilz  1SJ2)  :  über  die  Hecht- 
Jchreibung  der  Eigenfchafts-  und  Umßands-  fVör- 
ter  in  der  deutfcnen  Sprache  ^^  tu  eiche  von  Eigen*- 
nam'en  abgeleitet  oder  in  der  Bedeutung  von  Eigen- 
namen  georaucTit  werden,  'Iax  S.  22  wäre  vielleicht 
zu  bemerken,  dafs  man  auch  dann  der  Ableitung 
folgen  follte,  wo  gleich  der  richtige  Begriff  mitbe- 
zeichnet wird,  z.ß,  benatzen y  nicht  benetzen ,  weil 
hier  niclit  an  Netz,  fondern  an  Näjfo  zu  denken  iß; 
fo  einhällis,  behälligen,  Mifshälligheit ,  wo  nicht 
Helle,  fondem //a//.  Klang,  Schall  angedeutet  wird. 
*-r-  S.  23  findet  der  Vf.  die  Unterfcheidung  zwifchen 
blofs  und  blos  ganz  unfiatthaH;  allein  da  man  beller 
z.  B.  den  blofsen ,  als  den  bloßen ,  felbit  nach  der 
feineren  Ausfprache  fchreibt,  und  BlSßse  daher  fiammt^ 
fb  dürfte  diefe  Unterfcheidung  zwifchen  Adjectiv  und 
Adverb  nicht  fchlecbthin  zu  tadeln  feyn.  i*—  Ueber 
die  auf  inn  fich  endigenden  iveiblichen  W^oxter  be- 
merkt der  Vf.^  welcher  hier  die  Verdoppelnng  des 
Cpnfönanten  rerwirfl,  S.  26:  „Ohne  allen  Grund 
fchreiben  Einige  auch  im  .Singular  Königinn  u.  f.  f/< 
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Allein  clitTt  wav  i^ohl  Aie  früher  allgemeine  Schreibr 
artj  und  da  die  Endung  im  Plural  en  lA,  £o  fieht 
man  nicht ^  ^varum  hier  erft  ein  neues  n  hinzukom* 
men  folUe;,  vrenn  man  Hönigi'n  fchriebe.  Die  mög- 
lichfte  Unterdrückung  der  jDoppelconfonanten  und 
des  h  als  Dehnungszeichens  llammt  aus  den  achtziger 
Jahren  des  verfloilenen  Jahrhunderts^  wo  C.  ji.  Meifs» 
ner  blühete;  da  findet  man  in  feiner  beliebten  Zeit- 
fchrift^    für   altere  Literatur  u.  f.  w.,    z.  B.  Luhe, 


Gewinn ,^  Beginn,  während  das  einfache  z.  B.  in 
Hubin f  Terpentin,  Crifpin,  Mandarin,  weicher  lautet. 
Auch  Bereafamheit  mochten  wir  bey  dem  Vf.  gegen 
Beredtfamheit  vertheidigen^  da  folche  Wörter  (das  ein- 
zige Bedachtfamheit  rielieicbt  ausgenommen)  nicht  auf 


Participtea ,  fonders  aus  der  Hatiptfyibe  des- Verbttnu 

{gebildet  fcheinen,  z.  B«  Celehrfamheit  (nicht  6f* 
ehrt/amheit)y  Duldfamheit,  Empßndfamheit  u.  d.  gl. ; 
einigen  liegen  SubAantive  zum  Grunde ,  wie  in  Ca* 
waltjamkeit.  —  Der  III  Ahfchnitt  erläutert  lehrreich 
Einiget  von, den  Präpoßtionen»  Die  Tabelle  bezieht 
fich  auf  die, A'nwendnng  der  Pcäpofitionen  an,  auL 
^in,  über.  IV.  Ueber  den  EntwicMungsg^ng  m 
metrifchen  Prineips  in  der  deutfchen  Sprache,  Mn 
wird  aus  diefen  nur  wenig  über  2  Blätter  füllenden 
Bemerkunfien  keinen  Auszug  erwarten*  Sie  bezeugen 
ebenfalls  den  fcharffinnigen  Selbftdenker.  —  Druck« 
fehler  find  uns  nicht  vorgekommen,  ausgenommen 
S.  2  ,^in  einen  (!•  einem)  unpraktifchen  Idealism« 
befangen/' 


KLEI. NE        SCHRIFTEN. 


OsxoiroifiB«  Jachen  und  Leiptigt  h.  Mayer:  Utbtr 
dit  CuUur  dts  'Maulbt^rhaunu  ^  von  matlu  Bonafeus %  Oi* 
rector  des  königl.  laudvflrihfchaftlichen  Gartent  su  Turin 
n*  £,  w.  Eine  Ahandlungy  wofür  das  Rhone -Departement 
dem  VerfalTer  eine  goldene  Dcnkmünie  xuerkannt  haL'  Nach 
der  dritten,  .tu  Paris  und  Ljon  rSs?  erlchienenen ,  Ausgabe 
übfrfettt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  Ton  IVie- 
irich  Laufs  ^  Pfarrer  und  Schul  -  Inf pector  au  Schwanenberg, 
im.  Kreife  Erkeleni,  Regierungsbeiirk  ron  Aachen*  iSss* 
ii;p  8.      (8  gr,> 

Der  weifse  Maulbeerbaum  hat  rerfchiedene  Arten ,  de* 
ren  Blätter  das  Putter  der  Seidenraupen  geben.  Bonafout 
beseiohnet  aber  keine  beftimmte  Art^  Sondern  fpricht  nur 
ron  Morui  maerophjrlla  oder  dem  lan^blätlerigen  Maulbeer- 
baum f  welchen  er  erft  vermehren  will.  ^  Wir  kennen  iwar 
einige  Speciet  ron  diefem  Baume  felbft,  aber  nur  eine  Art 
Morui  albus,  £s  fcheint,  dafs  durch  Cultur  gröfsere  BIät* 
ter  TortQglich  in  einem  warmen  Klima  eriielt  werden  kön* 
nen.  Von  den  Blättern  fagt  der  Vf.;  .,Aueh  wollen  wir 
noch  angeben,  dafs  man  in  dem  Blatte  des  Maulbeerbaums 
fflnf  ▼erfcliiedene  Subitanten  unterlch^idet :  i)  das  fefte 
Zellgewebe  oder  die  faferige  Subftans,  e)  die  larbende 
Subftansi  s)  WalTeri  4)  Zuckerftoff,  5)  die  bärtige  Sub- 
iUnt«  Der  faferige,  der  färbende  Stoff  und  das  WalTer 
ßnd  aufser  dem,  was  ein. Beftandtheil  des  Thieres  wird^ 
nicht  nahrhaft  für  den  Seidenwurm.**  Woher  weiCi  das  der 
Vf.?  Ferner  heifst  es:  „Der  Zuckerftoff  ift  es,  der  den 
Wurm  ernährt,  ihn  wachfen  läfst,  und  fich  in  animalifche 
Subftanf  verwandelt.  Der  hartige  Stoff  ift  derjenige,  wel- 
cher^ mbgefondert  und  ausgebildet  durch  den  thierifchea 
Organismus,  die  Materie  der  Seide  ausmachet.'*  Lanter 
gewagte  Behauptungen.  Denn,  wenn  die  Seidenraupen 
auch  keine  Maulbeerbaumblätter  erhalten,  fo  fpinnen  fie 
(eh  dach  ein,  welches  nicht  gefchieht,  wenn  iie  recht  viel 
Blätter  f reffen»     Was  muCi  die  Spinne  freffen,    um  ihr  Ge* 

S»inft  machen   tu  können?  —     Wie   übrigens    der   Vf.   die 
oltnr  dea  Maalbeerbaumes   lehrt,    lo  hat  felche  vor  des 


in  Deutfchlanä  gewohnlicbea  gar  nichts  roraus ;  fOierhsup) 
bietet  er    uns   wenig  Neues«      Dafs   die  Maulbeerbäume  du 
Veredeln  fder  Vf.  nennt  es  Impftn)  bddtirfen,  dem  mulTeB 
wir    widerfi>rechen ,    indem   lieh  ja  die  Art  recht  leicht  an 
Samen    fortpflanzt.       Wir  haben    auch    aus    eigener  Erfat- 
rung   die  Hecken  «von  Maulbeerbäumen   weit  entfpn^chsndei 
gefunden,    als  mit  hohen  Baumkronen.      Denn  Hecken  kino 
man   an  niedrigen    gefchüttten  Orten  anlegen,   wo  fie  sher 
ihr   Laub  bringen.      Auch    ift    es    tunächft   über  der  Erde 
immer  am  wärmften,   wie  wir  am  Weinbaue   wahrnelii&cfl« 
Die  Hecken  kann   man  leichter  Autten,   und  daher  immer 
junge    Zweiee   mit  jungen  Blättern  hervorbringen.     Ebenlo 
ift  es  unrichtig,    dafs   der   weifse  Maulbeerbaum  in  Enropi 
einheimifch  gemacl^t  worden.      Er  ift  nur  einheimifch ,  wii 
die  Pfirfchen  und  Aprikofen  es  find.      In  Europa  hängt  der- 
felbe  allein  .von   der  auf  ihn  verwendeten  Cultur  ab,  wo» 
d^s   jährliche  Düngen    im   Herbfte,   und  das  Behacken  oder 
Aufgraben  der  Wurteln  gehören.     Uebrigens  ift  die  GvMtt 
lehre  gant  fachgemäfs  und    v611ftandig ,    wie   man  ans  de» 
Inhalte  entnehmen  kann :     Cap.  L    Vorläufige  Erörteruogo 
Uer  die  Art  und   das  Vaterland  des  Maulbeerbaumes.  Ca^ 
IL    Von   der  Ausfaat  des  Maulbeerbaumes.      Gap.  III.   Vo> 
der   Veredlung   oder  Impfung.      Cap.  IV.     Von   den  Bssm* 
lehulen.     Gap.  V.     Von  der   Verpflantung  an  den  Stindoit 
Cap.   VI.     Von    der  Behandlung    der  Maulbeerbäume  ^^ 
rend  der  erften  vier  Jahre  nach  ihrer  Auspflantuoff.   Cap. 
VII.    Von  der  Behandlung  der  erwachfeaen  ManlbeerbiuBK' 
Cap.  VIU.     Von  den  Hecken.    Gap.  IV.    Vom  Abblatttn. 

Was  die  deutfche  Bearbeitung  betrifft,  fo  fchexnt  d^ 
Ueberfetser  von  der  Cultur  des  Maulbeerbaumes  Mehr  ^ 
Befferee  tn  wiffen  als  der  Vf.,  wie  die  Anmerkungen  be- 
weifen.  Denn  weder  die  Cultnr ,  noch  die  Literatur  i^< 
durch  das  Original  etwas  gewonnen ,  ond  wir  haben  wirt- 
lich weit  beffere  Abhandlungen  Aber  die  Cultur  des  weii^ 
Maulbeerbaumes  von  unfereo  deutlchea  Laiidilente».  Ot^ 
tad  Papier  find  gut. 
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GESCHICHTE. 

KsveitATiti^  b«  Petitnierre  et  Prince:  Memoires  mr 
le  Comt0  de  Neuenatel  en  Suisse,  par  le  Chance^ 
lier  de  MontmolUrr.  Tom.  L  XYIii.  256  S.  Tonit 
IL    302  S.    1831.  .  8. 

uprechen  wir  znerft  ron  dem  Manne,  welchem  wir 
diefe  fleiltijen,  gründlichen  und  bisher  kaum  gekann- 
ten Arbeilen  {itihit  Müllerin  blieben. fie  verborgen) 
Terdatiken«—  Der  Canzler,  Georg  von  JUontmoilin, 

! geboren  1628  >   ftammte  aua  einem   angefehenen  Ge- 
chlechte.     Nach  emiiaen  Sludiea  au  Bafel,    Orleans 
imd  Paris,  trat  er  in  die  Dienfte  feines  Fürften,  und 
wurde  fchon  im  Jahre  1661  Canzler»     Der  Herzogin 
fou  Nemours,    Vormünderin   des-  blodfinnigen  Abbe 
Von  Orleans,  mifsfiel  fein  Emft,  GeradRnn  und  Frey« 
mnih ;  fie  fetzte  ihn  im  Jahre  1679  ab  (worüber  1,2 
(«rechte    Empfindlichkeit  durchblickt);    die   Prinzen 
ron  Conde  und  Enghien,  'w.dche  ihr  ih  der  Landes- 
renraltung  folgten  ,   gaben  ihm  feine  Stellen  zurück, 
die  er  aber  1693  abermals  verlor,  weil  er  drey  Söhne 
im  Dienfte  des  Königs  von  England ,   Haupt  des  Bun- 
des gegen  Ludwig  XIV,  hatte,  und   den  Plan,   die 
Herrfchafk  über  Neuchatel  einem  franzöfiifchen  Prinzen 
zuzuwenden  (I,  210  glaubt  er,  die  Erbfolge  gehöre 
dem  König  von  England),  nicht  unterftützea  wollte. 
Er  ftarb  im  Jahre  1703 ,  wenige  Jahre  vor  dem  Erb- 
CchaftsArett,  deHen  Herannahen  ibm  mehrmal«  Aeu« 
Isemngen    der   Beforgnifs    abnöthigte«       Als    fürftli« 
eben  Diener,  Vaterlandsfreünd  und  Gefchichtsforfcher 
mochten  wir  ihn  mit  Jufius  Mö/er  rer^tichenm     In 
dem  erften  diefer  VerhlltnilTe  zeigt  er  fich  offen,  wahr, 
für  (moralifche,  I,  166)  fürftliche- Würde,  gleidiwie 
für  Unverletzbarkeit  fürßlicher  Hechte  eifernd ,   dar- 
um häufig  bitter  gegen  die  Einwohner  von  Valangin, 
die  immer  gröfsere  Freyheiten  fich  anzumafsen  fuch- 
ten  (1 ,   128  bezeichnet   er   als  einen  MiCsgriff ,  dafs 
man  ihnen  nach  dem  Lehenheimfall  befondere  audi» 
tncti  generalet  gelaiTen,  und  diefen  Cebietstheil  als 
befondere  Graffchaft  betrachtet  habe ,  was  er  nie  ge- 
wefen  fey).    Als  erfahrenen,  befonnenen  und  in  aer 
Schulender  WÜTenfchaft,  namentlich  des  Rechts  und 
der  Oefchichte,    gereiften  GefchXftsmann  zeigt  er  fich 
(I,  171)  in  dem  Entwurfs  eines  Vertrages  mit  Frank- 
rnch  und  der  fcharffinnigen  Beurtheilung  der  endli- 
JExfgänuingihl.  x.  J.A^'L$.  Z.     Zweyier  Band* 


chen  Redadion  delTelbto*     In  der  Stellung  zu  feinem 
Vaterlande  finden  wir  ihn  nicht  minder  wachfam  für 
die  Rechte,  der  Bürger,   von  dienen  er  oft  mit  warmer 
Liebe  fpricht  (fchöne  Stellen  I,  150 — 152),  aber  auch 
über  Erweiterungen,   die  nicht  auf  völlig  rechtsgülti- 
gem Wege  erworben  wurden,  unverhehlt  feinen  Ta* 
del  zu  vernehmen  giebt.     So  fiel  ^m  Jahre  1618  den 
Trois  -  EtaiM   (einer  Art   Aähdifchem  Ausfchufs)  die 
gefammte   richterliche  Gewalt  zu,   wo.von  ihnen  die 
Audiences  generale*  früher  blofs   einen  Thell  abge- 
treten  hatten;    das  war  allerdings   eine    wefentliche  . 
Verbe/Tening;    aber  dafs  die  Trois "  Etate   auch  die 
Gefetzgebung  an  fich  rilTen,    billigt  er  nicht:  „tout 
ce  que  Von  peut  dire  e'  est,  t/u'  il*  se  soni  suhsiitues 
eux^memesy  par    ejriension  tuccessive,    que  j' ap* 
pelle  Usurpation  (welch«  er  I,   179  auch  an  feinem 
eigenen  Stande  tadelt:  — /a  premiere  regle  du  hon 
ordre  etant ,   t/ue  ckacun  reste  a  sa  place),   et  tjue 
d*  autres  nommeront  eonvenanee  ou  necessitej  dafür 
erfolgte  auch  bey  dem  Ausfterben  del  Haufes<  Orleans, 
was  er  1, 157  beforgte :  iV  est  insupportahle  de  penser, 
4fue  douce  personnages  decideront  un  jonr,   iienfot 
peut^etre,   de  la  destinee  de  V  etat,    ne  suivant  chur 
cun  en  ce  fait  capital  que  leur  propre  et  prive  sens 
ou    leur    interet   particulier ,  —  die    Trois  -  Etats, 
nicht   (wie  natürlich .  gewefen    wäre)   die  Audiences 
generales  {Re  waren   längft  erßorben,   und  find  crft 
In  neuefter  Zeit  durch  den  König  von  PrenlTen  wieder 
inS|  Leben    gerufen   worden),    entfchieden  über    das 
Reckt   der  Erbfolge.  «—    Die  gleiche  Ehrenfeftigk^it» 
Treue    und   Gewilfenhafligkeit    tritt   bey  Qn.  v.  M. 
auch    als   Gefchichtforfcher   hervor.      Wir    fpl?echen 
nicht  von  feiner  bis  ins^  höchfte  Alter  andauernden 
Arbeltfamkeit,  welche  noch  durch  andere  Werke  be« 
urkundet  wird,    und  von  denen  der  traite  des 'fiess 
de  tetat  den  Druck  eben  fo  fehr  verdiente;  nichtr  von 
der  Aufopferung,    unter  welcher  er  Hbet  den  Reft 
der  noch   vorhandenen  Urkunden   ein   rlfonnirendes 
Verzcichnifs  anfertigte,   „entreprise  longue et j>enible, 
pour  latjuelle  je  me  ifi/>  cohjini,  voire  enterre  du* 
'  raril  deujc  etes  dansThumide  et  somhre  iresor  des 
arckives^^  (II,  196);   nichts  von  der  Blühe  >  womit  er 
die    überallhin   verfchleppten   Documehte   (mehr  als 
ein  Seufzer  des  Staatsmannes,  Vaterlandsfreundes  und . 
Forfchers,  über  de  deplorable  vide  de  nos  Urchives, 
II;  193  —  auch  deswegen,  weil  dadurch,  I,  70.  die 
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Mittel  cnlriffeir  wtren  a  racommoder  et  aggrandir 
ia  JUaiMon  par  h  recouvr^ment  des.  droHs  imnl  m/^, 

J*neuraujB  fu€  Jomaniau^ ^^^umi  wi%  ti  ▼oik^db 
ey  der  eröffneten  Erbfchaft  im  Jahre  1707  gin|^ 
I^  61  not.)  zufammcnfttchte^  fondem  romehmlica 
von  feiner  hiftorifchen  CcwilTenfaaftij^l^eit  ^Beyfpiel 
11^  257)^  die  j^de  Behauptung  auf  4uiverwerfllche^ 
urkundliche  Beweife  eründeM  wollte;  j0  ne  mßprUe 
ritn  tant,  tjue  lesfaiUs  en  la  genealogie  des  Etat^j 
— *  un  allegue  9Mns  preuves  ne  pres^9Ue  ^em  dfe  m^^eü* 
Dadurch  wurde  es  ihm  auch  mpglich^  in  die  Ge»^ 
fchlecbtifoice  der  vielen  Nebenzweige  des  neucha- 
tellifchen  Haaptßammes  (Neucüatel- Vaumarcus  und 
Nencl](p|lei  -  Gorni4>ndreclie  find  lehrreiche  Beyfpiele>' 
wie  'die  Seitenifte  der  angefehenfton  GefcUechtor 
wieder  in  das  Volk  auslaufen  können)  einiges  Lrlchl 
zu  bringen^  ^wiew^ohl  er  ielbft  gefleht,  d«fsaus  Ma»r 
gel  «n  Uocumenten  und  vi^egen  Aehnlichkeit  der  Na» 
men  immer  no<^  einige  Iniminrer  (deren  neuere  Un- 
terCuchungen  II,  27S),  einige  auch  in  Bezug  auf  den 
Heuptftamm,  bemerkbar  machen)  eingefchlichen  leyn 
mögen«  Zu>  allen  diefen  For/chung^n  und  gefchicht- 
licheh  Arbeiten  bewog  ihn  di^  Vaterlandsliebe,  damit 
die  Nachkeihmen  die  Verkettung  der  Umftaade  ken- 
nen lernten  ,  durch  welche  ihr  Land  in  "diejenige  Lage 
gekommen  fey ,  in  welcher  es  fich  befinde ;  curiosite^ 
ceftes  ncn  assez  commune^  ches  nous  (überall  vor 
anderthalbhundert  Jahren !) ,  que  Je  reeomande  fori 
eL  met  fiU;  ear  c*  est  chose  digne  de  piete  prest/ue 
en  tout  püys ,  .  et  surtont  en  celui" ciy  de  voir  tant 
de  gens  assez  instruit  de  V  histoire  grJectfue  et  ro^ 
mmoe ,  et  tres-ignares  au  regard  de  leur  nation, 
et  singulierement  de  Ia  eohtree  qu*  ils  habitent 
(IL,  61).  Auch  der  Stil  trägt  in  feiner  Treuherzig- 
keit und  -in  feinem  £mft  daa  Gepräge  des  trefflichen 
Mannes.    - 

Der  Zweck  des  erften  Bandes  ift:  dem  Gang  nach- 
.zufpüren,    wie   die  Herren^  von  Neuchatel,v  erft'^un* 
mittelbare  Vafallen   der  burgundifcheh  Könige,  hier- 
auf abhängig  .vom  Haufe   Chalons,    mitten  in    dem 
Verfall  alier  grofsen  Häufer  der  Schweiz  einzig  fich 
erhalten,    und   zu    dem  Rang   unabhängiger  Fürften 
.von  Gottes  •  Gnaden    fich    emporfchwingen   konnten; 
.was  zu  beleuchten  ihm  um  fo  wichtiger  fchien,  da 
J>ey  dem  nahen  Ausfierben   des  Hanfes  viele  Präten- 
tdenten  auftreten,    und  die  £rbCchaft  vielleicht  dem- 
jenigen zufallen  dürfte,   deffen  man  fich  am  wenigften 
?verfähe.      Indem  der  Vf.  jenen  Zweck  nie  aus  den 
:Attgen  läfst ,   wird  er  nicht  müde ,  über  diefes  ia  der 
Heueren    Gefchichte  beyfpiellofe   Factum  feine  Ver- 
wunderung aissxufprechen«     Er  widerlegt  die  Behaup-: 
lung ,   dafi  Neuchalel   vor  Rudolf  V  ein  Rei^hsafler* 
lehen  unter  Hoheit  des  Haufes  Chalons  gewefen  Xey; 
cftur  eittz^lst^  Güter  moyirten  von  diefem)   erft  unter 

Cnannlem  Rudolf,  deffen  Vormünder  kein  anderes 
ittel  kannten,  den  Zorn,  welchen  Rudolf  vdn 
HabiAmrg  gegen  defCen  Vater,  Amadeus,  gefafst  hatte, 
itt  fülNsen,  wurde  es  tinfeudum  ailatum  des  Reichs, 
und  yoxL  dem .  Kaifer.  als  folches  an  jdie  Grafen  von 


Chalons  fibertragen.     Die  Nalur  der 

lichkeil  jQTCtn  £helpw  ^mifrde  erft  im  J.  1311 
ftij^rt^  d|i%e]r .  atidi .  4er  Ueberaang  an  die  1 
(nach  burgundifchem  Recht)  vprodulten^  mdj 
alles  noch  klarer  b^ftimmt;    der  Vf.  fand  die 
lien   in    denr  Schlöffe  Trye  in   der  Nonn»( 
viel  Intereffantes  in  Bezug  auf  die  neuchatel 
fchichte  gewefe.n  zu  £eyn  {cheial,  wasjf^t 
verfcbwUnden  feyn  mag.      Unaeachtet  jener 
iMtttg  nptaeiHe'  beyni  Anstterb  en  dea  Mtanniftunjoi 
Crai  Conrad  von  Freiburg,  Verenens  (hierin 
renne)  von  Neu:chateJ  &Qh|i ,  folgte ,  Grtf  Je 
von  Chalons  Anfprüche  an  die  Craffchaft;  ibisfl 
heimgefallenes  Lehen;    Re  inrurden  emeKtct^tfar 
dolf  von  Baden -Hochberg  folgte,   der  abetnhrj 
„uj  de  3oMirgogne^^  noch  andjcre  gewichtig  ^' 
•einfeftzen  konnte  (S.  43).     Die  V^rleehter  des 
Chalons  hielten  zwar  oie  us  d'Mlemaßne 
der  Official  von  ^efan^on,  .vk'^eLcher.  enilchei 
fprach  .für  erften ,   und  wenn  dann  noch  an  M 
appellirl  wirrde,    fo.  gefchah  die£i  gani  folgend! 
von  einem  geiftlichen  Gericht  an  das,li<>l^c^)  ^l 
weil    die  Pftpfte   se  disaient   encore  sg^assaA 
£  Empire*  .   JDiefe  Grafen  von  Neuchatel 
^im  merkwürdiges  Beyfpiel   auf,    wie  völlifi 
hänaigkeit,   ohne  Gewalt,  auf  natürlichem W^ 
worben  wserden  könne:   auf  der  einen  Seite  es 
den  Unfällen  desHaufes  Chalons  allmfilidi ''i 
Verbindlichkeit,    weil    daffelbe    den  lel 
Schutz  nicht  mehr  angedeihen  laffen,  die  LA 
nicht  mehr  fodeni  konnte,   andererfeits*gewi 
Bürgerrechte  mit   den  SchweizerAädtea  dea 

JenugCamen  Schutz,  fo  dafs  auch  die  >"^^ 
ensverbindung  mit  dem  deutfchen  Reich  niotj 
anerkannt  ururde,  und*  fich  die  .Grafen  als  j 
bündete  der  Eidgenoflenfchaft  betrachteten* 
bar  genug  ivollte  Markgraf  Chriftopb  von 
Erbverbrüderuna  mit  feinem  Vetter  Philipp 
Neuchatel  ausdehnen,  -was  doch  von  weiblic 
ftammte.     Da   fand  leint  Tochter,  Johanai 
bey  ihren  Bundesgenoffen ,   den  Schweizen^ 
Gemahl,    Ludwig  von  Orleans,   für  Fcan»^ 
.Waffen    gegen  diefe    führte,    Xuchten  Bfi< 
Idthum    die    MinÜiraux    von    Neuclut^'  v^ 
der  Burgerfchaft  ,  niit  v^elcher  fie  in  bef«»«!^'^ 
gerrecht.  Aanden)  zu  beWegen  •  dafs  fie  6^^^ 
fes  bemachtiaten,   und  eine  Arißokratie  mw' 
Antwort  auf  diefes   Anfinnen  I,   54  >&  ^^ 
Jlierauf    beCetzten    die  .  Schweizereantone  ^< 
unter  dem  Titel  als  Schirmherren,  handeHe» 
Oberherren;    I,   53  ff-  betfsende  Bemtrkm 
ihre  Verwaltung,    welche  die  Neigung  ^^^^ 
nicht  gewinnen  konnte*      Sie  waid  ^^  *^.f- 
chen  Rechten  nachkheÜig,    durch  Unkenntiuuj 

fchleuderung   der  Lehen  und   die  ubl^^Pf^ 
die  Miniftraux  über  die  Lmdt%g^ohtibti^ 
t fragen,  und: ihnen  die  Interpretation  deriei<^ 
ftatten,   ear  il  ne  faut  rien  Jacher  äu  cor^^ 
qu'on  %?eütiien  qi^ils  tiennmt,  ilspousse^^ 
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^,  'sM^  fkmäü  /ärr§Hr  i/u* i.bi  fifnm  {t.  B^ 
■mAfUfikM  ParUmeiile).  Hinwiederum  bnchte 
■^tnrhito  Vorthttle:  tfafs  der  Adel  befdirjlnkt^ 
•Sem  (welchem  *  der  Vf.  gar  nieht  hold  ift ,  und 
y^er  Gelegenheit'^  die  Schenkungen  der  Orafen 
^nfelben  tadelt^  obwohl  er  II ,  110  nicht  umhin 
zu  geliehen,  dab  das  Capitel  ron  Neuchaiel 
int  der.  bürgerlicben  Freyheit  den  Grafen 
gewefen  fey)  gedemüfthigt,  daa  Fürftex»> 
de  unaUifingie,  zurückgegeben,  und  fortan 
^pirender  Theil  der  Schweiz  belrachtet  ^urd^« 
halt  er  für  den  houcU§r  de.  ee  päys  au  regard, 
ndtfiorsj'  denn  die  Erhaltung  des  Laniies  werd^ 
^^60)  nur  durch  zwey  VerhäitnilTe 'gefiebert:  7io/re 
"^'luiion  pclitfifue  d'eiat  Mouverain  et  de^contre^ 
was  freylich  die  Schwi^delköpfe  votL  1831 
Ikgreifen  wollten*  Einzic  die  ErkUrung  der 
SlTenfcbaft :  que  le  Comte,  etant  inalienable^ 
partie  du  corps  helvetique ,  ains  en  tpUiU' 
toujours  protectit^n  et  gäfän^ie  ^  hixidtrit  im 
12  einen  von  Ludwig  XIII  projectirten  Verkauf 
Ucviog  von.  Sa.voyim.  IXtr  Fürft  Heinrich  II 
ftufihy  Sf»  wie  in  neueßer'Zeit  der  König  von 
Ten^  kWttn^  dafs  es  im  InterefTe  der  Herren 
Teuchalel  Jiege ,  dab  das  Land  immer  als  Theil 
iweiz  anerkannt  werde,  I^  170^  und  die  Schweiz 
[laf  diefo  Verbindung ,  kein  geringeres  Gewicht 
17),  ab  der  Kdnig  von  Frankreich  die  Francbe- 
an  fich  rifs,  ganz  anders  als  untere  jetzi- 
durch  das  Gepolter  in  Jacobinerclubbs  zii 
Kftnnern  geftempellen  Buben. -—  Nach  Ausfterbeh 
lules  Ch^ons  fuchte  delTen  Erbe^  Wilhelm  von 
i,  die  bereits  factifch  erlofcbene  Leliensherr- 
deffelben  über  Neuchatel  vergeblich  geltend 
en«  Endlich  wurde  im  Pne^en  von  Vervins 
ffchaft,  in  Verbindung  mit  den  übrigen  fchwei- 
'  Stadien  und  Lindem,  aU'  fxey  und  unabhän« 
richnet^  und  im  wellpbäliFchen  Frieden  durfte 
II  f von  Lon^uevillej  lieh  ohne  irgend  welche 
icfae  den  Titel  princep*  et  comes  fupremus  dd 
;nei|. 

Land  in  £upopa  hat  je  unter  fo  vielen  tind 

(mden  weiblichen    Vormundfchaften    geftah- 

ie.N.  unter  dem  Haufe  Orieans^  und  der  Vf. 

l,  94.  158^   dafs  es  nur  wie  durch  ein  Wun- 

vielen  Gefahren  entronnen  fey,    welche  fei* 

idverCslTi^ng    Vernichtung    gedroht    hätten. 

Vormunderin  war  ^Johanna,    Philipps  van 

Haehberg  Tochter.    Sfe  verkaufle  die  fchonfte 

tg  an  Bern,    rerpächtete   das  Land   den  vi;r 

11^  und    lähmte   dadurch   allen    Einflufs    des 

leurs;  hätte  Bern  nicht  Einfprache  gethan,  fo 

es    rerpfändet   worden;     le    eonseil    de    cette 

etoit  compose  dt  aseeeseurs  t/ui  ne  meritaieni 

eorde;  1,   102*     Nach  ihrem  Tode  wnnten 

lifen  Vormünder  des  jungen  Grafen ,  Johannens 

und  die  WirthTchaft  ging   nicht  befler.      Sie 

das  Herrfchaftsrecht  der  Stadt  Neuchatel  ver- 

vnd  diefsmai  bitte  Bern  gerne  emgewilligt^ 


aiber  Freyburgslilndieüe,  ans  Fiärchtf  ftrm  iMthle  d« 
Land  fiir  Ach  behalten,  ^den  Kauf  >  nich^  längs  hiep- 
Badi  wptttett  es  zwey  Yettani,  die  k.einilecht  daraa 
befafsen,  an  Solothom  verpfänden«  Fr^inz  von  Oft 
leaas  JSarb  1551 ;  ihm  folgte  f ein^  Vetter  Leonor  untes 
der  eben  fo  fchleehte|i  VormupdfchaHt  feiner  Blntts^ 
Ja^ueline  von  Rohan,  dissipations ^  gaspiUages  ei 
mauvaie  train,  bezeichnen-  ihre  Verwaltm^a»  Auch 
nach  der  Volljährigkeit  des  Grafen  behielt  laqueUnt 
I  die  Regierung,  und  nach  feinem  baldigen  Tode  k%m 
abermals  eine  Vormunderin,  Maria  ron  Bourbonu 
Wenn  diefe  ebenfalls  ihre  Schwächen  hatte,  fo  that 
fie  doch  mehr  für  das  Land,  ak  ihre  Vorgängerin^ 
nen.  Indem  der  Vf.  berichtet,  was  wbhlthälig  eim 
wilrkte,  verfehweigt' er  uns  das  Tadekiswerthe  niohl» 
t,  fi.  dafs  die  Cefandten>  welche  in  ihrem  Namen 
regierten,  nie  durch  einen  Eid  verpflichtet  wurden; 
dais  fie  der  furchtbaren  Verwirrung,  in  der  lieh  das 
Lehenwefen  befand«  durch  einen  Lehenhof  mit  einer 
Art  Pa^ie  Aeuem  wollte^*  chose  toute  eontraife  a  la 
doetrine  de  V  egalite  si  convenable  en  un  gouver^ 
nentent  mi^te  I,  136  j  dais  die  ^udiencee  generalee 
nicht  mehr  regelmäfsig  verfammelt  wurden  ^  und  da- 
durch viele  Recbtshändel  liegen  blieben;  dafs  <fie  gs* 
gen  des  Landes  Uebung  auch  nach  ihres  Sohnes  Tod 
yormünderin  blieb.  Daher  fast  ef ,  als  nafh  ihrefi 
Tod,  dem  Grundfatz  der  Untheilbarkeit  des  Landes 
zuwider,  ihr  zweyter  Sohn,  Henrichs  II  Oheim^  auf 
die  Hälfte  der  Graffchaft  ^nfpruch  machte:  voila 
comme  a^  doit  s'  attendre  au  äesordre  dans  un  etat, 

Jfuand  une  fois  on  s'y  est  permis  d*  enfreindm 
es  regles  constitutives*  Nach  Marlene  Tod  wieder 
eine  Vormunderin,  Catharina  von  Gonzaga,  Mutter 
Ifeinrichj  11,  Herzogs  voii  LongUeviUe.  Sie  kam  mit 
ihrem  Sohn  im  Jahr  1617  nach  Neuchatel,  wirkie 
aber  damals  verderblich  auf  ihn,  fo  dafs  man  lilcht 
,geabnet  hätte,  dafs  darfelbe  ein  fo  freundlicher  und 
wohlwollender  Fürft  werden  würde.'  Die  Barberini, 
Papft  Urbans  VIII  Neffen,  boten  ihm  im  Jahre  1654 
zwey  .Millionen  für  das  Land  und  häuten  leicht  nocjji 
,  mehr  gegeben;  er  fagte  nachher  dem  Canzler:  uxhL 
hätten  üe  niir  den  ganzen  päpftlichen  Schatz  geboten, 
fo  würde  ich  ihn  aus  Liebe  zu  Euch  von  der  Hand 
,  gewiefen  habem  Die  Erzählung  von  dem  Aufenths^lt 
deji  FürAen  zu  Neuchatel,  feinen  Reden  und  Handlu^i*- 
gen,  I,  IQl,  ift  ein  wahres  CabinetsAück.  Nach 
dem  Tode  des  Grafen  von  St.  Pol,  .Heinrichs  Sohn, 
entl^and  über  Erbfolge,  'dann  über  Vormundfchaffs» 
recht  ein  n,euer  Streit ,  in  welchem  letzten  die  Trois- 
Etats,  fonderbar  genug,  ihre  Entfcheidung,.  anßait  auf 
die  alten  Landes^bungeh,  auf  einen  Ausfpfuch  Lud- 
^wig  des  XIV  gründeten.  Die  Vormiindfchaft  fiel  der 
Mutter,  nicht  der  Herzogin  von  Nemours,  SchweAer 
de/ blödfinnigen  Abbe  d' Orleans,  zu,  UnifonA  woUte 
lieh  diefe  mit  Gewalt  und  auf  KoAen  der  öffentlichen 
Ruhe  eindrängen^  lie  erreichte  aber  ihren  Zweck  erft 
nach  dem  Tode  der  Herzogin  von  Longueville, 
rächte  fich  aber  fogleich  an  denjenigen  Männern,  die 
ihr  früher  entgegengeArebt  hatten ,    worunter  auch 
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der  CanEler  war#  '  Es  begum  wieder  «ine  wild« 
Wirthfchaft,  von  welcher  i»«  vüraus  Tagt:  /•  truin 
de  ee  jaur  ne  p£ut  durer.  Nach  drey  Jahren  naufa* 
ten  die  Prinzen  Conde  die  Regentfchaft  übemehiiien 
.«-  certain  est^il,  que  je  pronerais  tout  egalemeni 
la  sagesse  de  leur  regence,  t/unnd  hien  Us  n'  au» 
raient  juge  a  propos  de  me  rappeller»  Aber  bey 
der  gewilTen  Autfichk  baldigen  Ausfterbena  des  Für- 
ftenftamihes^  bey  der  Vermuthung>  dafs  dem  zum 
Erben  der  longuevillifche»  Güter  eingefelzlen  Prin- 
zen Conli  auch  Neuchaiel  anfallen  würde  (eigentlich 
hätte  das  Haus  Condy  und  in  delTen  Abgang  das  Haus 
Matignon  die  nfichllen  Anfprüche  an  Neuchatel  ge- 
habt, I,  199  7  aher  was  wäre  aus  dem  Lande  gewoc^ 
den,    wenn    es  an  abhängige  franzöfifche  Edelleute 


eeftUen  wäre?),  trübte  Seh  der  JBIick  des  (ur  a« 
Wohlfahrt  feines  Vaterlandes  beforgten  Mannes ;  unj 
die  ferne  Hoffnung,  dals  unter  fchweizerifchem  Mit- 
wirken daiTelbe  in  eine  „AriAo- Demokratien^  rerwan* 
delt  Hrerden  könnte,  blendete  ihn  nicht,  um  die 
Schwierigkeiten,  die  fich  der  Ausführung  eines  lal 
chen  Plans  entgegenftellen  könnten,  zu  mi(ikenneO| 
I,  202*  Eben  fo  hell  fah  er,  wie  das  Land  feisf 
Freyheiten,  piece  apres  pieee,  rerlieren  würde,  wen 
es  zu  einer  bemeriichen  oder  freyburgifchen  Vogtq 
v^erden  folite»  — -  In  den  fieylagen  m  befonders  der 
Bericht  über  die  burgundifchen  Kriege ,  aus  der  Ckfl- 
nik  des  Capitels  yon  Neuchatel  ^   interelTant« 

{Dsr  B^chluff  folgt  im  tUUhfien  SiüOit.} 


KLEINE 

Vsftxxsenva  SeRZiFTsir.  i)  Ltipzigf  b.  Lebnboldt 
Statur  üus  d€m  Tmgtkueht  itingi  Halli/eken  Pietiflgn^  Oc- 
dicht4f  Brief  €  und  Mijctllen,  Zur  Lehre  und  Warnung' 
ffir  Pietiften  und  Nicht  -  Pietiilen  Herausgegeben  Ton  dem 
Tf.  der  „kritifchen  GloITen  tum  Hallilchea  MiCCLonfbericht,** 
•834.     IV  u.  38  S.    8-  (4  gr.) 

b)  Hildburghau/in  f  in  d.  KeHelringfchen  Hofbuchli«? 
Dir  Rationalismus  und  der  Myfiieismus  vom  Standpuncte  dor 
Folitik.     1834»     so  S.  8.    (i  i/s  gr.) 

3)  Ebendafelbft:  fFas  wolUn  denn  eiMintlieh  die  Mf 
ßiigr?  Kin  Gerpricb  iwirchea  6ev#tter  Hans  und  Koni. 
1834«     tS  S.  S.     {i  x/b  gr.) 

Die  Abneignaff,  i^elohe'fieli  jetct  faft  allgemein  iroa 
Seiten  aller  wohlgelinnten  und  Unbefangenen  gegen  den 
Myüicismus  autfpricbt,  Tollte  doch  wirklich  den  AnhXn* 
gern  defTelben  die  Augen  öffnen ,  und  fie  ▼on  ihrer  extre- 
men Riehttmg  abbringen.  Rea  ift  «war  weit  entfernt, 
die  Mylliker  und  ihr«  LehrgrundfStte  an  fich  tn  befpöt- 
tela  und  tu  verwerfea,  er  erkennt  vielmehr  in  den  lett- 
ten  ein  Element  an,  das  aller  wahren  ReligioGtät  tum 
Grunde  liegen  muli,  dat  Element  det  GeffiU«,  der  De- 
muth  und  Gottergebenheit :  allein  durch  die  Verwerfting 
alles  Temtniftgebrauebs  wird  diefet  Element  auf  das  Extrem 
«efteigert ;  und  da  ein  folcher  Myaicismus  bochlt  ▼efderb- 
lick  werden  muls,  fo  ift  es  TerdienAlich ,  wenn  man  dem 
Volke  richtigere  Beariffe  bejtubringen  und  tot  demfelbea 
tu  warnen  fucht.  Diefen  Endsweck  hattea  wohl  die  YS,  im 
Wefentliohen  Ter  Augen. 

Die    unter  No.  i,   aagefiihrtea   Blitter   find   Reliquien 
eines     jungen    Studireaden    tu    Halle,     welcher    diefelbea' 
vor    feinem    Tode    dem  Heraasgeber    snm    Andenken   ver*, 
machte.      Der  VI,    ein,    wie  der  Herausgeber  Terfichert, 

Sebüdeter,  in  den  WilTenJbhallea  bewanderter  Mann, 
atte  fich|  ;ron  Armutb  gedrückt,  an  die  PietUken  eng 
angelchloiTen ,  und  der  Herausgeber  glaubte,  dafs  die  Be* 
lutaataMcbong  feines   Tagebaco»   in   pfjcbologifcber   Hin* 


SCHRIFTEN. 


ficbt  nicht  obne  Wichtigkeit  feya  werde.  Wirklick  rer 
dienten  diefe  BUtter  auch  nur  aus  .diefem  Grand«  dea 
Drucke  über||eben  xu  .werden :  fie  offenbaren  «ni  du 
Innere  eines  jungen  Mannes,  dem  es  Ernft  iSt  mit  fcioa 
Ueberieugung ,  der  Achtung  hegt  für  die  heilige  Schrift 
nnd  mit  Abufhen  gegen  die  Sfinde  erfüllet  iß,  aber  bej 
alledem  nur  geringe  KenntniXs  der  wahren  Schriftlcbt 
und  verworrene  Begriffe  haben  konnte*  Es  genügt,  di^ 
fes  Urtheil  durcb  einen  einzigen  Gedanken*  tu  beßiti|a 
„Dem  Rationalismus,  heifst  es  S«  kS,  den  Garsus  n 
machen,  ift  ein  fehr  ▼erdienftlicbes  Werk.  Die  Waffefi 
lu  feiner  Vernichtung  bietet  nne  die  heiL  8ekrift  du. 
Möchten  fie  doch  recht  Viele  /ergreifen"!  —  DU  (^ 
dichte  haben  es  meill  mit  der  Sünde  xn  thun,  uiddtf 
Teufel  liegt  dem  Vf.  auch  noch  fehr  am  Herten. 

Allgemeinere  Beachtung  verdient  die  twejrti  SMk 
deren  Vf.  auf  gemeinrerftändliche  Weife  die  Gmndßw 
des  Rationalismus  und  Myllicismus  einander  gegeauJ^e 
Hellt,  nnd  darauf  den  Beweis  gründet,  dafs  der  W^ 
aalismue  die  gereohteftea  Aniprüehe  aaf  den  Sc^***'  ^ 
die  Begünüigung  des  SUatee  habe,  während  der  Mt^ 
cismus  durch  Aufgebung  der  Hauptgruadlatse  nnferertp' 
bolifcEen  , Bücher,  durch  Feftltellung  eines  ^^^>^'^^^ 
Berns,  durch  Begründung  einer  neuen  PriellerherrKov^ 
and  einer  demeraltfiretidea  Söadeathaorie  den  Grusaiiu'' 
einer  aufgeklärten  Politik  entgegenftrebe.   • 

Ohne  Zweifel  rührt  das  miter  No.  a  anfgeükrte  ^ 
fprSch  xwifchen  Gevatter  Hans,  und  Kunx  iron  ^^^j*^^ 
Vf.  her«  Es  verdient  wirklich  da,  wo  GeCthr  dxo^ 
foUte,  unter  dem  Volke  verbreitet  xo  *^«'***"»,wa 
.  der  Gevatter  Hans  weifs  den  Kunx  über  die  Orundirrv^ 
met  des  Mvilicismns  xwar  ganx  popttlür«  aber  i^^^vfu 
nügend  und  UchtvoU  xa  bejehroi.  und  überall  fp^^ 
fich  Achtang    «ad    Euer  für   die   reiaeraagelifche  Uv« 
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hacEATKLy  h»  Petilpterre  etPrince:  Memoires  sur 
'hComte  de  Ntuehatel  en  Suiue^^tx  le  Chance- 
'iEer  de  Möntmollin  etCm 

$kfi  der  im  verigen  Stiieke  ahgthreehgnen  Aicfi^an«) 

uoeyte  Baiid  enthalt  ^Ine  Art  Chronik  von  Neii<- 

^  A^  laach  des  Yts.  ftrengen  Grundfttzen^  — • 

was  er  inWwährten  Quellen  auffinden  konnte. 

ionwhmSeä  von  diefen  lind  die  Chronik  des  Chor- 

BäUJodB,   der  zu  den  Zeilen  der  Reformation 

nnd  aus  den  alten  Jahrbüchern   des  Cajpiiels 

e;    dann  Fragmente  von  diefen  felbft;    ferner 

nunliingen  des  Canzlers  Hoiy^    endlich   archi- 

Nachrichten  -r^  ne  voulani  rien  alleguer  tur 

traditions  et  sans  quelques  autorites ,  II p  3/ 

iwine  creance f  fagterll^  149^  <iue  sur  titree, 

ne  doit^  s*  etonner  partant  si,    au  regard  de 

•xiens  comte$,  je  n' ai  fait  nul  cas  de  la  tra^ 

ni  des  reveries  de  certains  compilatcurs  elc. 

geht  von  S.  4 — 31  eine  Unterfuchung  über  die 

des  alten  Noidenolex^  welcher  znerft  von  «S/n- 

o/.  litt,  daris  la  Suisse  occident.)  bekannt  ge- 

dann  Ton  Malier  (Helvetien  unter  d«  Rom.) 

vnirdej  und  woraus  als  Refultat  he^rorgeht^ 

e  Stadt ,  nicht  -an  der  Stelle  des  jetzigen.  Neu^ 

aber  nicht  ferne  davon  geftand«n  habe.     Ge- 

Aechtheit    der   alten  Innfchrif t  S.  8  üufsert 

(Infcr.  in  Helvet,  repert.  /?•  23)  einen   leifcn 

—     S.  31  IF.  folgt  eine  Unterfuchung  über 

r  der  Cqllegiatkirche  zu  Neuchatel^   für  wel'* 

ohnlich  jLTlrich  und  delTen  Gemahlin  Bertha 

06  gehalten  werden»     Hr.  v.  M.  glaubt  aber 

Dämlicher  Gewifsheit   die  Königin  Bertha^   Ru- 

II  von  fiurgüpd  Wittwe^    dafür  annehmen   zu 

ten.      Bäillods  fand  in    dem  alten  Chartularium 

Kirche  das  Jahr  947  angegeben j    die  Bildfäule  der 

kugin  an   der  Kirche  foli  eben  diefe  Jahrzahl  ge- 

|en  haben ^  fie  wurde  aber  durch  den  Heformati* 

UYandalismus^    xjue  certains  gehe  nomment  zele 

mr  la  glbire  de  Dieu  et  sainte  eolere  contre  V  ido* 

mrie   des  papisteSy  weggefpitzt^   und  bis  auf  die 

mt  Spur  ausgekratzt.      iJagegen  fpricht   der  Verf. 

kUrfulinerinnen  beym  Jahr  1206,  welche  doch  erft 

^7  geftift et  wurden,  und  die  Ordensgeiftlichen ,  roil 

^BrgSnzungshl.  x»  /#  A»  L*  Z.    Zwey^ter  Band. 


deren  Gut  Ulrich  III  die  Kirche  bereicherte,  nennt 
er  S.  31  Benedictiner,  S.  83  aber  Prämonllratenfer;  Je- 
nes ift  das  Wahrfcheinl^chere.  Konnte  nicht  ^  mit  Be> 
rückfichtigung  der  S.  269  angeführten  Urkunde,  die 
Sache  üch  fo  verhalten:  Konigin  Bertha  das  fienedicti- 
nerklofter  gelliftet,  Ulrich  aus  den  Gründen,  die 
hier  angeführt  werden,  dalTelbe  in  ein  Chorherrenßift 
verwandelt  habc^n,  und  deh^t gen  fundator  genannt 
werden  ?  —  Eine  Unterfuchung  über  den  alteften  fo- 
cialen  Zußand  der  Graffchaft,  deren  Umfang  durch 
Theilungen  und  den  nachmaligen  Verfall '  der  ver- 
schiedenen Nebenlinien  fehr  verengt  wurde,  kann 
nicht  ohne  Int erelTe  gelefen  vi'-erden.  Die  Audiences 
generales f  als  oberfter  Gerichtshof,  damals  plaid  ae 
moiy  hernach  grand jours  genannt,  reichen  ins  XIII 
Jahrhundert  hmauf;  wie  ihre  Rechte  und  Pflichten 
an  die  T^roiS" Etats  übergingen,  iÜ  im  erßen  Band 
naishgew^iefen ;  der  Gang  dicfer  letzten  hat  viel 
Aehmichkeit  mit  dem  der  franzöfifchen  Parla- 
mente, fie  hielten  fich  auch  für  Etats  -  generaujt 
au  petit  pied.  Dafs  der  Ausdruck  DomiceYlus  einen 
seigneur  feotier  und  sa  vassallite  et  relevance  au 
regard  du  seigneur  dominant  bezeichnete,  möchte 
fchwer  zu  beweifen  feyn.  Die  Stiftungs  -  Urkunde 
für  das  Kloiler  Bevaix,  II,  260,  worin  im  Jahr  998 
ein  gewilTer  Rudolf,  der  wahrfcheinlich  Herr  von 
Neuchatel  v^ar,  genannt  wird,  fcheint  Hn.  u.  Mm 
'nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn.  Er  beginnt  die  Rei- 
henfolge der  Grafen  mit  Rudolph ,  welchen  das  char^ 
tularium  der  Kirche  Dominum  Novi'  Caßri ,  Faenui 
etc.  nennt  {Müller  I,  257  niacht  ihn  zum  zweyten 
Sohn  eines  Grafen  Cuno  auf  Oltigcn  -<-  vermulhllch 
nach  neueren  Forfchungen  des  Hn.  von  Chamhrier 
in  den  notices  geneaL  sur  la  Maison  de  Neuchatel, 
die  hier  wirklich  helleres  Licht  verbreiten  mogert)« 
Ulrich  II  (t  1132)  ertheiU'e  der  Stadt  die  erften  Frey- 
heiten;  aber  die  Acte  Bertholds  Meren  Original  erft 
neulich  in  den  actes  relatifs  a  la  bourgeoisie  de  NeU* 
chatel  bekannt  gemacht  virurde)  joffnete  la  parte  a 
deux  hattans  aux  iibertes  et  franchises,  qu^il  n*  est 
a  mon  avis  sous  la  voute  du  ciel  pays  plus  privS» 
'  legie  que  celui-cl,  unter  welchen  der  V£  diejenige;, 
bey  Streitigkeiten  zwifchen  Fürilen  und  Volk  auswXr« 
tige  Schiedsrichter  /aber  nicht  eine  Tagfatznng  von 
1832 !)  berufen  zu  dürfen ,  für  eine  der  wicfaligßea 
hält.  Darauf  folgte  unter  Ulridi  IV  väterlicher  und 
freundlicherBeherrfcfaung  jder  Anbau  des  I.^andes^  welr 


lÖl 


ERCAlfZUNGSfiLATTER 


chen  jctxi  und  fptler  (S.  162.  174.  191)  die  Grafen  da- 
durch beförderten^  dafs  fie  Einwanderer  durch  Zn* 
ßcherung  ^rofser  Freyheifen  znr  Anßc  jeiung  herbey* 
lotkten^  und  worin  die  Seitenlinie  ron  Valangin  mit 
der  Hauptlinie  wetteiferte  (S.  i'SO?  ein  inerkwärdiges 
Zugeßündnifs  für  die  Einwohner  ron  Valangin).  Min- 
der klugj  als  der  Vater^  verband  lieh  fein  Sohn  Bert« 
liold  II  mii  dem  Bifchof  Von  Bafel,  gegen  Audolf  ron 
Habsburg  ^  was  der  erfte  Schritt  zu  dem  Verluft  der 
Upabhängigkeit  war.  Diefer  Berthold  foU  1250  das 
Benedictiner-Priorat(S.  117  werden  fie  moines-blanes 
genannt)  zu  Vauxtravers  geßiftet  haben;  die  de» 
Script,  topogr,  de  la  ■  chatelleme  du  Val  de  Travers, 
'Neuch.  1830  >  gicbt  ihr  einen  ungleich  v^eiter  hinauf 

fehenden  Urfprung.  Rudolf  IV  folete  ebenfalls  den 
^ockungen  des  Bifchofs^  und  zog  lieh  dadurch  Unan* 
nehmlichkeiten  zu.  Beyläufig  bemerken  v^ir,  dafi 
der  Vf.  S.  127  den  richtigen  Zweck  der  Einberufung 
der  AudienceS'  gener ales  als  Landftandfe  angiebt:  le 
Seigneur  Comte  ne  völut  alors  par  la  ^ue  participer 
Volon iairer^ent  du  prudent  avis  de  tes  feaux 
et  gens  lei  plus  celaires;  auch  fieht/man  aus  S.  155/ 
dafs  diefelben  immer  nur  auT  ausdrückliches' Verlan« 

Sen  des  Oberherren  fich  verfammelten,  und  dafs  fie'  we« 
er  in  ihren  fief ugni/Ten ,  noch  in  ihrer  Zufammenfe- 
tzung  mit  den  jetzigen  ,  aus  j^anz  irrigen  uhd  für  die 
Throne  verderblichen  GrundUtzen  hervorgegangenen 
fogenannten  Volksrepräfentanten  nicht,  die  mindefte 
Aehnlichkeit  haben^  obwalil  auch  jene  durch  allzubiu- 
figes  Einberufen  fich  Rechte  anmafsten,  welche  ihnen'' 
urlprünglich  nicht  zuftanden.  Ueberhaupt  nimmt  der 
Vf.  in  diefen  Jahrbüchern  befondere  Rückficht  auf  die 
Entwickelung  der  ftaatsrechtlichen  VerhiltnilTe  ^  und 
begleitet  die  Notizen  darüber  mit  vortrefflichen  Be<* 
merkungen.  In  der  Feindfchaft  gegen  Habsburg  trat 
Graf  Amadeus  (f  1286)  in  die  Fufstapfen  feiner  Vor- 
fahren (er  verbrannte  das  Schtofs  Neuchatel)^  verlieft 
aber  diefelben  weislich,  indem  er  der  Landestheilung^ 
durch  welche  der  Hauptftamm  bereits  fehr  gefchwächt 
war^  ein  Ende  machte.  Wie  die  beforgteti  Oheime 
d^s  minderjährigen  Rudolfs  die  Hetrfchaft  dadurch 
retteten^  dafs  fie  diefelbe  an  den  indefs  mächtig  ge« 
wordenen  Habsburger  aufgaben,  ift  fchbn  erwähnt. 
Obwohl  diefiefefiigung  von  Landeron  diefen  Rudolf  öf- 
ters mit  den  Bernern  in  Fehde  gebracht  hatte,  fo  wollte 
er  doch  dem  Bunde  gegen  Re,  deren  Häupter  feine 
Vettern  Rudolf  von  Nidau  und  Gerhard  von  Valangin 
waren,  nicht  bey treten,  wonach  Müllers  Ausdruck 
in  der  Befchreibung  des  Leaupenkrieges  (II,  170):  „da 
verfammelten  fich  alle  Herzen  vom  Welfchneuenbur^ 

Jifchen  Stamm'',  zu  berichtigen  ift.  Rudolf  V,  Sohn- 
es kriegerifchen  Grafen  Ludwig ,  fah  nicht  nur  fei- 
nen Mannfftamm  ausfterben ,  fondern  auch  feinen 
Tochtermann,  den  Grafen  von  Nidau  •  ohne  Kinder. 
Aus  der  Beyl.  S.  278  fieht  .man,  dalj  feine  zweyta 
Gemahlin  j  Marguerite  de  Bourgogne  (über  deren  Her- 
kufiR  Hr.  u.  M  S.  %IA  mit  gewilTenhafter  Schüchtern- 
heit eine'Vermuthung  wagt),  aus  dem  Haufe  Vüfilens 
war.  Ludwigs  Tochter,  Ifabeile-,  wollte,  kTüger 
als  ihre  Bafe,  die  Gräfin  von  Aatberg^  an  dem  Bund« 


btyj 
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Leopold«  von  Oellerreich  gegen  die  Schweizer  b 
Theil  nehmen^  und  rettete  dadurch  ihit  Rcnli 
Mit  ihrem  Tode  erlofch  der  alte  HaaptlUmni| 
eher  360  Jahre  über  das  Land  geherrfcht  Intimi 
fs  folgte  Ifabellens  Neil'e,  Conrad  von  Freybvj 
eher,  der  alten  Gapitelschronik  zufolge,  b 
Ankuxift  ins  Land  iemaigna  grand  ehuhu, 
Pouie  des  franchises  et  Xibertetf  desquellet 
de  Neuchatel^  -et  de  Landeron  ne,  man^uti 
demander  inconfinent  la  conjirntation. 
achtete  er  wehig  des  wohlmeinenden  RatlU; 
die  Tante  binterlalTen  hatte :  dafs  er  den  A 
Solothum  unverz.üglich  erneuern  ^  und  mü  Jem 
folchcn  abzufchliefsen  trachten  Jolle.  Abexiult' 
11^  233  der  Vf.  darauf,  dafs  die  Herren  m 
chatel  ihre  Erhaltung  nur  der  Verbindun 
Schweiz  und  Atr  durch  allmSliche  ZugeAän 
ihre  Unterthanen  verbreiteten  fchweizerilclM 
heit  zu  verdanken  hätten.  Als  bald  nach 
kunft  Irrungen  mit  dem  oberherrlichen  Haak 
Ions  entßanden  v\raren,  und  diefes  durch 
Machinationeh  die  Herrfchaft  an  .fich  zu 
fuchie,   fchlöfs  zuerft  das  Capitel,    hierauf 

äerfchafk  von  Neuchatel  einen  Bund  mit  Ben 
iefem  Anlafs  eine  trefHiche  Bemerkung  über 
des  Vfs.  Zeiten   herrfchende  Beftreben,   die 
rechte  zu  verengen,   II,   241 —  pauvre  doci 
eile  ferait  choir  la   colonne,    laquelle  en  tu, 
de  .'repuhltaue  a  b esoin   d*une  bäse  largej; 
eilte  auch  Conrad  ein  Gleiches  zu  thun.    1! 
von*  .einem  geheimen  Vertrag  zwifchen'Bcm  ^ 
Bürgern  von  Neuchatel  gefprochen  ,  der  für  da 
herrn  lehr  nachtheilig  gei?i''efen   wäre,  aber 
Lich(  kam«    Dennoch  fanden  jene  in  BtTüh 
Unterftützung,    dafs  Rt  m  ihren  Foderungen 
weiter  gingen,  und  felbft  die  Fallbrücke;  wd 
dem    herrfchafllichen  Schlöffe  narh  der  SUJ] 
zerftörten  und   den  Grafen  nöthigten,  i^^ 
magern   zu  lalTen.      Mit  dem  Jahre  1427 
diefe  Jahrbücher. 

Die  Beylagen  S.  259  ff.  find  von  dem  H 
beyg^fügt.     Die  interelTantefte  derfelben  it 
iice  sur   la  vie  ei  le  proces   criminel  di  f 
Batard  de  Neuchatel" ,    welcher  aus  h^^ 
den  Grafen  Conrad,  mit  Hülfe  des  ChoAffS^ 
eine  falfche  Acte  unter  dem  Namen  des^*^ 
Grafen  Ludwig  verfafste^   durch  welche  et  *** 
das  Recht  einräumte,    fich  der  OberhcrrhW«" 
ziehen  zu  dürfen,  wenn  irgend  einer  feiner  M' 
ihen  ihren  Freyheiten  zu  nahe  treten  ^öp«» 
kommt   ein  Canonicus  Efelsfchwanz  (Pi^^^^ 
d^Ane)  vor. 
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JUGENDSCHMIFTEK^ 


BzüLtM ,    b.  Aihelang :    FKanderungen  i^ 
deutjcher    Vorzeit.      Eine  Am^«^  r^ 
und   ancenehm  unterhaltender  VoU«^5  JJ 
nachft   für  die  wiCibcgierige  Jngciid  ocri 
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^on  Jtoh.  Heinr.  t^hneri  i'VttAigtr  zu  Fat* 
-.^rckde  bey  Potsdam.      Mit    Ulummirlan  Kit* 
1832.    VIII  n.  292  S.  12.    (1  Rthlr.  6  sr.) 


^  die  Sugtn  und  MXhrchen,     als  Sehte  Bluilien 
ihterifchen  Gemüthes  der  Völker^  ficb  ganz  bei- 
zur    belehrenden   Unterhaltung    der  Kinde^ 
der  fchon  mehr^  envachfenen  Jugend   eig« 
rird  fchon  durch  den  Umftand  erwiefen^    dafs 
%lker^  inreiche  noch  auf  der  Bildungsßufe  der 
liehen^    oder  doch  die  leicht  erregbare  leben- 
iniafie^     das    tiefe^    jedem    Eindrucke    offene 
bci^ahrten*^    Sagexl  und .  Mährchen    zum  faft 
;en    Gegenftande   ihrer    wechf elf eit igen    fieleh- 
id  Unterhaltung  von  jeher  auserwählt  haben. 
zum  Wefen  dtt  Sagen  und  Mährchen^  dafs 
nur  jedes  reine  unverdorbene  Cemüth  mäch- 
reifen und  anziehen^    ^ilden  und\ßärken;    lie 
und  erheben  es  auch^    indem  lie  dalTelbe  faft 
Lührlicb   auf  eine   höhere  Ordnung  der  Dinge 
[en,    wonach   das   Gute -immer  bclphnt^     das 
Lex  endlich  beftrafl  wird.     Rec.  ftimmt  daher 
Hexaua^eber  vollkommen  überein/  wenn   er 
Vorredt  iagt^     dafs  die  Sagen  und  Mährchen 
(weiTe  zur  jBildung  der  zartfinnigen  Jugend 
diadtn,    wenn  auch  eine  gewandte^.  kunSfer- 
Fand   jeden   anderen    Stoff    daAi   zu  benutzen 
bearbeiten  vermöchte.     Auch  darin  iheilt  er 
Leinung  ^  .  dafs    die  Mährchen  vorzüglich   dem 
der  Kindheit  f    die  Sagen  der  reiferen  Jugend 
[aagemcilen   erfcheinen.      Für    den  Kreis    det 
ift  durch  verfchiedene ^    niehr  oder  minder 
de  M'ährchenfammlungen  gefpj-gt  worden; 
rkmäfsige  Sammlung  von  VoTksfagen  für  die 
Jugend  war  bisher  noch  einJSedürfnif»^  durch 
Abhülfe  der  Herausgeber  in  der  That  fich  tun 
verdient    gemacht    hat.       Rec.    kann  jedoch 
rrgen^  dafs  ihm,  wenn  auch  meiß,  doch  nicht 
die  Auswahl  des  Herausgebers  aus  unferem  fo 
Sagenf chatte  eine   glückliche,     eine  dem  an- 
Kzs   Z^reekt    entsprechende  Xcfaeint.       Für  die 
naxnlich  müfsten  eigentlich  wohl  nur  vollen« 
d.  h«  fokhe,    die  das  Gute  am  Ende  be* 
las  Böfc  aber  beftfaft  zeigen,  oder  folche,  welche 
rkung    irgend   einer  Handlung   viele  Jahrhum- 
Lch  dem  Tode  delTen,    der  fich  ihrer  fchuldig 
,,   fortdauern  lalTen,   weil  eben  diefs  Fortdau-» 
kon  als  Strafe  erfcheint>    wenn  es  auch  nicht 
Strafe  ift,.  ausgehoben  werden,  nicht  aber  fol- 
gen ,  die  unbefriedigend  abbrecJien ,   und  daher 
(iner  Trümmer  gleichen,  als  dafs  fie  ein  vollen* 
Ganze   wären.    ^Bey  folchen  Sagen  kann   aber 
von  fielriinsng,  nicht  einmal  von  Unterhaltung 
le  feyn,   w^ie  wichtig  folche  Trümmer  zuwei» 
:h  dem  Forfcher  der  Vorzeit  in  anderer  Hin» 
rfcheinen,  mögen ;     denn  das  menfchliche  Herz 
itk  nur  an  V<dlendetem  recht  erfreuen  ,    durch 
ietet    fich  Aur  belehren;    Unvollendetes    wird 
abftofsend  auf  daffelbe  einwirken,    vorausgc- 
^af^  d«t  UsroU»detfeyn  xiicht  ein  '^  *^  '  ' 


rei,  d.  h.  Vüi>f9^rifches>  ift.    So  etwarteii  wit  in  der 
dritten  Sage:  ,jDer  Flchtelberger  in  Venedig'',   diefe» 
am  Ende  von  feiner  Bltilfchuld  gereiniget  zu  leben, 
und  es  genügt  uns  keinesweges,    dafs  er,    ah  er  naeli 
VoUbrihgung  eines,    wenn   auch  nicht  abfichtlicheil 
Mordes,   nach  vielefi  Befchwerden  bey  /einem  Vcne^ 
zianifchen  Freunde  anlangte,    i^on  ditfem  frcundlicli' 
aufgenommen,    in  einem  goldenen  Bette  kSftlieh  bie 
an  den  Morgen  fchläft,  für  die  Lefer  aber  nicht  mehr 
aus  feinem  ^ette  heraus  kommt.      Es  ift  eine  moral»-. 
fche  Unmöglichkeit,  dafs  die  Sage  fo  fchliefsen  kanir. 
Der  Mord  mufste  gefühnt  werden,    oder  der  FichteK 
berger   mnfs  -erfahren,     dafs    er  fich    irrte,    als    er 
wähnte,    feinen  Gegner  erfchlagen  zu  haben.     In  der 
fiebenten  Sage  erfcheint  der  ganze  Geifterfpuk  als  v5]^ 
lig  zwecklos.       Der  Geift  faate  dem  Forfter  (S.  66) : 
|,Du  haft  alle  Bewohner  diefes  SchloITes  ^efehcn )    aW  * 
lein  dir  zu  fagen,   was  es  für  eine  Bewandnifs  habe,^ 
Aeht  nicht) in  meinem  Willen  (Macht r)^    du  wirft  es. 
aber  zu  feiner  Zeit  fchon  erfahren/^      Allem  weder 
der  Lefer  erfuhr  den  Auffchlufs,    noch  erfuhr  ihn  je» 
mals  der  Forfte)r,   w^ie  am   Ende  gefagt  wird,    da  er 
nie  wieder  in  feiner  Wohnung  von  irgend   einer  E^ 
fcheinung  beunruhigt  wurde«     In  der  Sage  aber  darf 
nichts  zwecklos  oder   zufällig  gefchehen.   Alles  rnufs 
vielmehr  durch  ßrenge  Nothwendigkeit  bedingt  feyn. 
; —    Als  befonders  fchon  kann   Rec.    nur  die   feehfte 
Sage:    „Ehrlichkeitsprob^'^;     die  achte :     „Peter  von 
Staufenberg^',   welche  an  Fout/ite's  Undine  erinnert; 
eine  der  Rübezahls -Sagen,  nämlich  die  vom  ehrlichen 
Bauer  (unter  No.  10);    die  liebenzebnte,   „die  Zerftd*- 
rung^vonllohenkrahen;  die  zwanzigfte ,  „die  Teufels* 
leiter^',    und  die  zwey  un4  zwanzigfte,     „der  Schmid 
zu  Jüterbogk^',  bezeichnen.     Einige  der  anderen  Sagea 
find  fehr  bekannt  ui^d  fchon  in  fo  vielen  Samnllun- 
gen    diefer  Art'  aufgenommen,    dafs   fie  hier   befler 
durch  andere  erfetzt  worden  waren.     Dahin  rechnet 
Rec.  z.  B.  die  Sagen  von  Queftenberg  (No,  5),   die  Ti- 
dianshöhle  (No.  9),    mehrere  Sagen   vojlh   Rübezahl 
fNo.  10),    die  Sagen  von^  Landgraf  Ludwig  dem 


fernen  (No.  11),  der  Maufelhurm  (Ko.  12)  und  meh" 
rere  Sagen  vom  KyfhSufer  (No.  21). 

Papier  und  Druck  find  gut;     die  bunten  Kupfer 
entfprechen  der  Beftimmung  det  Büchleins. 

X*— z.      . 

ERBAUUlf&SSCHRIFTEN. 

HzTLBRoifK,  in  der  Clafßfchen  Buchhandl«:  tfai 
Joll  ich  thun,  damit  ich  felig  werde?  Ein  Br- 
'  bauungsbuch  fiir  die  häusliche  und  öffentliche 
Andacht  in  15  Betrachtungen.  Von  Dr.  Heinrith 
Stepham,  k.  Kirchenrathe  und  Dekane.  1834« 
VIIIU.151S.    8- 

Ein  in  mehrfacher  Hinficht  febr  verdienftHches  und 
allgemein  zu  empfehlendes  Erbauungsbuch,  dem  zwar 
der  Reiz'  phantaftifch  -  poetifcher  Andichteley  fehlt, 
das  aber  um  fo  mehr  durch  lautere  Aufklärung  über 
die  hSchften  Beftrebungen  und  Cäter  des  meafcmiche« 


tn 
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JUeletu  viid  4ardi  Ftfilhafiten  an  der  reiaei»  Scb^« 
lehre  «da»  Gemulh  »eines  f«den  wahre  Andacki  tucheij^ 
den  Chriften  zu  Gott  erheben  und  ihn  belehren  wird 
fiber  daSy  w«a  tr  naeh  der  heilieen  Schrift  zu  ihun 
hat,  um  ficb  fchon  in  die/em  Leben  der  Seligkeil 
brvmfst  zu  ^r^erden:  denn  mit  Recht  gehet  der  Vf. 
Ton  dem  Grundfatze  &iu ,  dafs  wir  die  Seligkeil  nicht 
«ift  inj^nem  Leben  erwarten^  fondem  (chon  dielTeits 
diefelbe  fuchen  und  finden  Icönnen  und  f ollen.  Er 
hat  feine  Schrift^  theils  für  Hausvater^  theil»  für 
Gottesgelehrte  (welchen  letzten  wir  fie  ganz  befonders^ 
iRrenn  auch  vielleicht  vergebens  ^  empfehlen  möchten^ 
da  gerade  fie  unter  den  gelehrten  Profeffionsarbeitea 
gar  leicht  uneingedfnk  werden  delTen^  was  fie  zu 
thun  haben  ^  um  fich  feiig  zu  fühlen^  wie  jeder  andere 
brave  Ghriftenmenfcb)  beftimmt^  und  allen  diefen 
Lefem^  ja  auch  feinen  Recenfenten  einige  Winke 
gegeben  j  wie  ^t  feine  Schrift  zu  benutzen  und  zu 
beurtheilen  haben«  Unfertwegen  wäre  diefs  It^tzte 
nicht  nöthig  gewefen ;  doch  war  es  auch  uns  ein  er- 
freulicher Beweis  di^von,  w^ie  emft  dem  bejahrten 
Vf.  feine  Aufgabe  war.  Wefshalb  wir  uns  begnügen^ 
di^  an  feine  Recenfenten  gerichteten  Worte  der  Vorr. 
S.  V  unferen  Lefem  mikzulheilen.  ^^Mein  vorgeriiclites 
Alter  ^  fagt  der  Yf.^  gönnte  mir  bey  meinen  vielen 
anderen  Gefchaften  nichts  auf  die  Sprachform  mehr 
Zeit  und  Fleifs  zu  verwenden.  Aber  ich  wollte  nicht 
aus  der  Welt  gehen  ^  ohne  den  Verfuch  zu  machen^ 
ob  fie  nicht  auf  diefem  Wege  von  ihrem  moralifcHen 
Verderben  könne  gerettet  werden^  in  welchem  fie 
durch  unfere  bisherige  verkehrte  Anficht  von  dem 
i!^wecke  Chriili  und  feiner  Kirche  ^  ans  Schuld  unferer 


allen  Dogmatikfn^  ^geCin^ett  ^ehalteii  virird'^  Zu  di^ 
fem  letzten  Endzwecke  hatte  der  Yf.  m  ^en  vörUlzien 
Betrachtungen  das  grundverderbUche  Dogmii  von  der 
Eibfünde  naidh  Schrift-  und  Vernunft -Gründen- recht 
eindringlich  beleuchtet  und  widerlegt.    . 

Mm  auf  den  Inhalt  aufmerkfpm  zu  macheiii  thei- 
len  wir  die  (Jeberfchriften  einiger  Betrachtutigen  mit: 
1.  Alle  Menfchen  wünfchen  zwar  feiig  zu  werden;  nur 
wenige  find  es  bis  jetzt' wirklich  geworden.  Dabey 
wird,  wie  bey  jeder  Betrachtung,  ein  allgemeiner Gi> 
danke  oder  gutgewählter  Liedervers  und  dann  ein  pal* 
fender  Bibelf jprucb  vorausgefchickt.     %.  Die  Yerirnia* 

Jen  der  Menu:hen  bey  ihrem  Suchen  nach  dem  Wege 
er  Seligkeit.  3«  Chrülus  ill  gekommen,  feiig  znmi- 
chen  Alle,  die  an  ihn  glauben,  und  feine  Kirche (oI! 
die  dahin  führende  Anßalt  feyn.  4.  lieber  den  fo 
höchft  wichtigen  Unterfchicd  zwifchen  Glücklichfcp 
und  Seligfeyn,  den  leider  noch  fo  wenige  Mcnfchea 
deutlich  aufgefafst  haben.  5.  Nähere  Angabe  der 
Hauptbellandtheile  jener  Seligkeit,  zu  welcher  uns  Ce8 
durch  Cbriftum  leiten  will;  fie 'find  r)  ZufriedenheB 
mit  uns  felbft;  b)  Zufriedenheit  mit  der  äufseren  Welt- 
einrichtung Gottes;  c)  gewilTer  Glaube  an  ein  höhereSj 
ewig  fortdauerndes  Leben.  —  Unter  den  folgend« 
Betrachtungen  haben  wir  ungern  eine  befondereB^ 
trachtung  über  dßs  Gehet,  als  wefcntliches  Mittel ufl- 
ferer  Beruhigung  und  Befeligung,  vermifst.  Auch  die 
Abendmahlsteier  hätte  eine  folche  verdient;  dem 
blofse  gelegentliche  Erwähimng  vermag  nicht  den  ft 
diefe  wichtigen  Geg^nßände  fo  nothwendigen  Ei* 
druck  zu  machen« 

N.  N. 


KLEINE        SCHRIFTEN* 


EiiB  AVVN  ottesrnt  PTBV. 


^^^^^ Frerbgrgf    in    Gommiill    der 

Crai-  u.  Gerlach* fchen  Bachbandl« :  Der  nm  Jahrtsfchiuffg 
9on/4iner  Ogm/nndg  fckgidendg  Sggl/orrtr  in  feinen  Erinnt» 
rungen  und  Bitten  an  ße*  Eine  am  leUten  Sonntage  'dei 
h  1833  ^  Gleisberg  bey  NoITen  gehaltene  Abfchiedspredigt« 
.  mmm  Der'fgin  Amt  am  Tfgujahntagg  antretende  SeiUarger  ib 
Uinen  Gelübden  und  Wünfchen  an  feine  neue  Gemeinde. 
Eine  am  erllen  Tage'  des  J.  18S4  in  Gahleni   bey   Oederan 

«ehaltene  AntrittSDredigt  von  M«  Emß  Stange ,   Pfarrer  da* 
elbft.    18S4-    40  ^.    8.     (4  8^0 

Der  Vf,  hat  diefe  Vortr&ge  den  Gemeinden,  in  denen 
er  fie  gehalten ,  .gewidmet ,  und  den  Ertrag  derfelben  tur 
Uuterl^ttnng  des  Sohulbaaee  in  feiner  neuen  Gemeinde  be- 
ftimm^  Sie  sengen  auch  auf  erfreuliche  Weife  von  regem 
SiTer  ftk  feinen  Seruf,  von  wahrer  Liebe  für  feine  Geetein* 
den 9  und  verdienen,  auch  tur  Förderung  des  genanhtea 
ISblichen  Zweckes,  allgemeiner  verbreitet  tu  werden. 

In   der  erßen  Rede  hat  der   Vt   nach  P£  104,  55  — st 

daa  Thema:    9er  am   Jahrmfchh^ffg   von  /einer   Gemeinde 

.ftheidenda  Seelforger  in  feingn  Erinntrungen  und  Bitten  an 

ße,  fo  durchgeführt,   dab  er  zeigt:    der  Seelforger  erinnert 

fich  I.  dea  Guten,  dat  er  in  ihrer  Mittcr  genoiTen;  fettet  Se* 


gent ,  den  er  unter  ihr  wirkte ;  $.  der  «Sttlichen  Uim 
die  fein  Schiekfal  freundlich  geftaltete.  Die  Bitten,  ^el^ 
er  im  a  Theile  an  feine  Gemeinde  richtet,  und:  Gedco^ 
meiner  ferner  in  Liebe,  wie  ich  euer  nie  vergaffen  trej*' 
a.  bewahret  das  Wort  Gottes,  das  ich  ench  lehrte,  und  Uv^ 
es  reiche  Frucht  unter  euch  bringen ;  §•  fohtiefset  ench  ^^ 
tränend  an  den  an  1  den  euch  Uott  nach  mir  fenden  win 
damit  er  fich  mit  mir  über  euch  freue.  So  gn^^/^r 
Durchfuhrung  gelungen  ift,  fo  hatten  wir  im  erften  Tlie»r 
vonüglich  S.  11  fg.«  ^o  ^^^  ^^^  fegensreichen  Wirken^ 
lUde  ift,  den  S ekgin  der  Selbßgeffiligkeit  vermieden  T 
wunfeht. 

In  der  xweyten  Rede  Hellt  der  Vf.,  nach  P£  105,  iSt*? 
suerlt  die  Gelübde  des  antretenden  Seelforgert  dar;  fie  «^ 
X.  im  Wechfel  der  Zeit  das  Bleibende  tu  bieten;  a.  hej^ 
Verfuehnngen  der  Zeit  das  SohÜtseade  «|  aeigen;  Sl^ 
den  Verwundungen  der  Zeit  des  Troftes  Quellen  lu  offo|» 
Im  sweyten  Theile  fpricht  er  feine  Wünfche  dahin  aus,  ^ 
1.  fein  Wirken  offene . Herten  finden;  a.  die  vertrtuejj^ 
Liebe,  womit  er  fie  begrflfte,  fich  der  Gegenliebe  erfreetfj 
'3.  die  Segnungen  von  dem  Herrn  der  Zeit  gnidig  «'"^ 
et nrden  mögen*  .»,  «r 
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risAo,  b.  Fciscckcr:  Lehrhuch  der  reinen  nie^ 
Ten   Geometrie  in  Verbindung  mit  der  Anleir 

ing  z^ur  Feldmeßhunßy   von  Johann  Schön,    d. 

iilof.  D.,  öS.  u.  ord.  Pr.of.  der  Math.  a.  d.  Univ. 

^ÜTxburg  und  cori'efp,  Mitgl.  der  K.  K.  Gefellf. 
IBeförd.«  d.   Ackerb.   d.   Natur-  und  Länder« 

Lund«,       Zweyte',     verbejjerte    und    vermehrte 

'»Jl««e,  Wk  XX  Kupfcrtifeln.  1824.  LH  u. 
öS.    ^.«. 

erffc  Ausgabe  erfchicn  im  J.  1808.    Vgl.  J.  A.  L. 
"l  No.  60.      Der  Verf.    hatte    Jahre    hindurch 
zwcy  philofophifchen  Cla ITen  des  Gymnaüums 
Srzburg  Philofophie,^  Mathematik  und   Phyfik 
igen<y    und  zugleich* ein  Jahr  lang  die  aufser- 
iche  Profeffur  d.  Math,  an  der  Univcrfität  da- 
Vegleitet«      Da  dabcy  auch  Triganometrie >    die 
ie  der  Kttgelfchnitte  undPhyiik  zur  Sphäre  feines 
khcn  Lehramts  gehörten :    fo  v\rar  feine  Abßcht 
fdlTung    dtx  Geometrie    dahin   gerichtet^    dals 
zu    den   genannten  WilTenfchaften  nothigen 
der  niederen  Geometrie  nichts  in  feinem  Lchr- 
Hlen   mocble.     Befonders  aber  follte    es  eine 
e  Anleitung    zur  Geodäiie^    als    man   in   den 
"  ern  der  reinen  Geometrie  findet^    enthalten. 
letztes  mit  lobcnsvyerthem  Fleifse  ausgeführt, 
tich   nicht   verkennen  läfsl,    dafs  bejr  den  ge-" 
"^en  Anordnungen  der  Materien  in  der  Geodäfie 
fätze   der  Geometrie  vermifcht  vorausgefetzt 
braucht   werden,   und    es  liaher   ein  ziemlieb 
Yerfuch  war,   die  Geodäße  anders  zu  ordnen, 
f  fo,    dafs  den  verfcbiedenen  Abfchnitten  der 
rie  jedesmal  die  durch  diefelbe  ohne  Beziehung 
Folgend.e  auflösbaren  Aufgaben  der  Geodäfi^ 
gt  wurden  (worin  zwar  der  Verf.  allerdings 
an    fVqlfs  Elementis   Mathefeos    einen    Yor- 
Ite).  . 

Vf.  z«igt  auch  in  Betreff  der  Geodäfie  gute 
ntfchafl  mit  den  voi'handenen  Schriften  und  Me- 
,  namentlich  auch  durch  Nachweifung  merk- 
er Stellen  aus  anderen  Schriflltellern.  Seltener 
n  folche  Citationen  in  der  Geometrie  beym 
vor;    unter  diefen  war  dem  Rac.  befonders  im     ZZ 


w 


mnge  eine  Stelle  aus  Barrpw*s  Lectionibus  pjdthc- 
^oi%  (Lond.  1684)  merkwürdige  befr*?ffend  die 
"^^änzungslL  x.  J,^.  L.  Z.    Zweyter  Band* 


Art,    wie    die   geometrifch^  Ahalyfis  zur  Erfindung 

xnathematifcher  Wahrheiten  führe,   wobey  Barrow's 

Vorwort    citirt  iß,    das    fo  lautet:    ,yPropoJititm  efi 

nobii   meihodum    exponere ,   qua  Archimedes  prae^ 

clarafua  theor^mata  adjuveritj  fubtilijfimae  mentii 

ip/ius   utcunque   veßigia  perfequendo.      Ccnabimur 

nutern  id  efficere  fingulas  materias  ad  problemata 

revocando ,    qualia   nimirum  ille  Jibi  Jolvenda  prc^ 

ponebat,    et  e    quorum  folutione   cum   theoremät4f. 

fuay  tum  ipjorum  demonßrationes  deducebat^     Un^ 

de  patebity  .qualem  Analyßn  et  quam  noßrae  ma- 

dernae  ßmilem  exercueritJ^     Ueberbaunt  be>weift  der 

Anhang,  der  von  der  geometrifchen  An^lyfe^   von  der 

Anwendung  der  Algebra  auf  Geometrie,  von  ifopjeri«- 

metrifchen  Problemen,   und  von  Maximis  unA.  mini^ 

mis  handelt,    dafs  der  Vf.  nicht  zufrieden  war,   das 

Qemeine    zu    geben,     fondern    Dinse    beyzubringeu 

fuchte,   welche  Stoff  zii   weiterem   Nachdenken  und 

Üebungen,  oder  den  Anfang  zu  einer  tiefer  gehenden^ 

Theorie  geben.     Auch  die  ^ufserungen  deifelben  «i^ 

Beziehung  auf  die  Parallelentheorie,  in  der  Vorrede 

zur   zweyten  Ausgabe,    beweifen    einen    denkendeu 

Kopf;   jedoch  haben  fie  bey  ziemlicher  Weitfchweifig* 

keit  nicht  Klarheit  genug,    was  Reo.  namentlich  bey 

S.  XVII  fand*     In.  den  Beweifen.  folgt   er  meÜl  der 

Euklidifchen  Methode  ^  ^<>gAr,  was  in  neueren  Lehjv 

bücbem  eine  Seltenheit  iß,   in  der  Theorie  der  PrO' 

Portionen  in  fofern,    dafs  er  die   Euklidifche  Defini- 

tion  der  Proportionalität,    die  fünfte  des  S  Buchs,  zu 

Grunde  legt,    und  von  iden  Sätzen  Eukl,  V,  7.  8.  il 

die  Euklidifchen  Bcweife  vorbringt.      Er  befolgt  aber 

doch  die  Euklidifche  Methode  in  diefer  Materie  nicht 

^ollftändig,   lind  weicht  vo(n  derfelben  wiederum  al^ 

indem  1)   im  Bcweife  von  Eukl.  V,  8  auf  die   Con- 

ßruction,    wonach  A£   eiii  Vielfaches  FG,    uod   von 

£B  oder  C  das 'Gleichvielfache  GH  gemacht  war,  .woui^ 

aus  bey  Euklid  vermiltelß  des  Satzes  V.,  1   gefchlol^ 

len  wird :  folglich  iß  FG^.  GH  oderFH  von  AE^-EB 

öder  AB  fo  vielfach  als  GH  von  EB  oder  C,  der  Vf.  ßatt 

dellen  fo  folgert:   ,^Nun  ßnd  nach  der Gonßructjlon  die 

VexhällnilTe  FG:  AE,  und  G« :  C  gleich''  [was  denS^t;^ 

vorausfetzt:  dafs  Gleichvielfache  zw.eyer  Gröfsen^u  dem 

Gröfscn  felbß   einerley  Verhältnifs  ;hab^n,   der  aber 

im  Vorherg.  nicht  voirkom^t]  „alfo  FG  4*  GH :  A£  •{•  C 

=  GH  :  C  (ß.34  B.yj  [das  ift  vermöge  des  citirtea  ^ 

in  fciner^Schrift  über  die  Buchßabenr^chuun^;  .wobey 

er  alio,  während   er  durch  Zugrundelegung  der  £u* 
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lilicUTchen  Oefinüion  von  Pröpöriiott ,   welche  beides 
;  für    commenfurable    und  y  incoihnienfurable    Gröfsen 
gilt^   feine  Theorie  auf  di^  Defmition  zii  bau«9  ii$h 
anheifchig  machte   nebenbei,  andcjce  von,  d6r  Euktidi« 
ichen  Definition  unabhängige^    in  feiner  Buchßaben* 
rechnung  alfo,   wie  fich  verfteht^  blofs  für  commeti« 
furable   Gröfsen    gültig   bewiefene  Sätie   VQrausfekzt] 
„d.  i.  FH:AB~K:C,   d..i.  [vermöge  des  hiebey.  wie- 
derum. iUllfchweigend  .tonnisgctfeUien^  Si^ze»,    dsr 
vom  vorhin  angeführten  der  umgekehrte  ift^  nämlich: 
dafi^  wenn  vier  Gröfsen  proportiontTt  lind^  und-  die 
erße   ein  Vielfaches  der  iweyten    ift^    die   dritte    ei^ 
Gleichvielfiches  der  vierten  f ey]  EH,  K.  find  daa  Eben»- 
fovielfache   von  AB^  C^';   2)   im  Be weife   des  Satzes 
^«  IIÖ):    dafs  Dreyecke^    die  eine  gemeinfchaftltche 
^itz«   und  ihre  Grundlinien  in'  gerader  Linie  liegen 
haben ^*fich  verhaUen  wie  ihre  Grundlinien^  die  Eu- 
klidifche  Definition   von  Proportionalität  (nämlich  $. 
105«  2  feines  Lehrb.)  zwar   dtirt^    aber  doch  nicht 
voHftändig  angewendet^   fondem  vielmehr  nur  fo  ge* 
f chloITen  wird :  Wenn  die  Grundlinie  des  einen  Drey- 
ecks  von  der  Grundlinie  des  anderen  das  zwey-^  drey« 
^nd  vierfache   oder  irgend   ein  Vielfaciies   ift,   fo  ift 
tuch  das  erfte  Dreyeck  vom  anderen  eben  fo  vielfach; 
folglich  verhalten  fich  die  Dreyecke  wje  die  Grund* 
linien:  welcher  Beweis  nicht  blofs  für  den  Fall^  da 
das  Verbältnifs  ein  irrationales  ift^   fondem  fogar  auch 
für  den  Fall^  da  es  rational  iß^  aber  die  Grundlinien 
ein  gemetnfchaftliches  Mafs  haben  ^   ohne  dafs  die  eine 
Ton  der  anderen  ein  Vielfaches  ift^  ungültig  ift.  Ebenfo 
wird  S.  206  gefchloITen :   ^^Auf  diefelbe  Weife  ift  klar^ 
däfs  eine  dreymal  gröfsere  Seite  ein  dreymal  gröfseres 
'  Prisma  giebt  -,  fo  dafs  AC:  AG  r:  Aa :  A£''.    In  Abficht 
auf  die  Terminologie  bey  den  Proportionen  wird  noch 
bemerkt^    dafs   der  Vf.   den   Ausdruck    componendo 
gebraucht^    wo   es    nach   Euklid    ex   aequo   {it    law) 
heifsen  follte^   wie  S.  149.  Z.  2;   und  wo  nach  Euklid 
componendo  {fvt^tfu)   zu  .fetzen  wäre^    gebraucht  er 
den  Ausdruck  addendo.  -—    S.  73  bemerkt  er  in  Ab- 
ficht auf  den  Euklidifchen  Grundfatz  der  Congruenz^ 
dafs  durch  Umgehung  delTelben  in  neueren  Lehrbü- 
chern^ "wie  bey  Schulz y  Lorenz  u.  A.*^  die  Geometrie 
an  Evidenz  nichts  gewonnen^  vielmehr  verloren  habe« 
^—  In  Abficht  auf  den  Scblufs  von  geradlinichten  Pe- 
rimetern oder  Flächen  regulärer  einbefchriebener  Fi- 
guren auf  die  Periphede  oder  Fläche  des  Kreifes^  und 
bey  anderen  Uebergängen  vom  Geradlinichten   oder 
Ebenen    aufs    Krummlinichte    oder  Krummfiächigte^ 
bedient  fich  der  Vf.  des  gewöhnlichen  kurzen  SchluITes 
durch  Analogie^  ohne  genaueren  Beweis^    wie  S.  103 
u.  a.  — -    Noch  bemerken  wir  in  Betreff  anderer  Be» 
weife:  S.  37 >   wo  vom  Euklidifchen  Satze  I^  8  der 
Philonifche  Beweis  gebraucht  wird^   ift  diefer  unvoll- 
Händig  vorgetragen^    indem  die  zwey  Fälle,    da  die 

f gerade  Linie,  Vielehe  die  Spitzen  der  auf  eine  gemein- 
chaftliche  Grundlinie  an  verfchiedenen  Seiten  derfel- 
ben  gelegten  Dreyecke  verbindet,  entweder  mit 
zweyen  Seiten  zufammen,  o'der  aufserhalb  der  Figur 
fällt,    nicht  betrachtet  find. 

In  g.  21   ift'  die  Bedingung  des  Satzes,  weicht 


drey    Theile    hat^     richtig     ausgedrückt^   miu 

heilst :  „Wenn  die  Halbnieffer  zweyer  Kreisliniei 

die  pe^lralllnio  rim.  BuclV»  Zentrallinie]  fo  {to{i 

[eig6i»tlich  I   an  Gtöfse  fo  befchafifen  find],  dafi 

zWey   von    diefen   Linien  zufammen   gröfser  4 

dritte  find:    fo  haben  beide  Kreislinien  zwey' 

gemein,   den  einen  über,   den  anderen  unter 

trallinie,    und  d^r   ein%  Theil    der  einen 

liegt  innerhalb,,  der    andeire  auGsechalk  der 

Kreislinie^^     [Wobey  noch  im  Vorbeygehen 

werden  mag^  daß  der  Ausdruck:  aufserhalb  Jerl 

linie,   ftatt:  aufserhalb  dcsKreifes,  nicht  jau 

metten  fcheint,     Indern^    alle»,    was   nick  ni  \ 

Kreislinie   felbef   liegt,    es  mag  nun  iimcrliittoi 

aufserhalb  desKreifes  liegen,  als  aufserhab  Jei b| 

linie   liegend  angefehen   lind  benamit  werdaU 

Von  diefem  Satze  wird  aber  im'' Folgenden  einipl 

ein  folcher    Gebrauchs  gemacht^    dafs  daraus äj 

fchon,    dafs    die  Centrallinie    kleiner  alt  &i 

IlalbmelTer   zufammen  iß ,    alfo    aus  dem  St 

Einer  Bedingung,  wo  doish  drey  erfoderlich 

fchloITen  wird,   dafs   die  Krcife   einander  fc 

wie   z.  B.  S.  38.  0.  42,    wo  die  Aufgabe  ia 

£uk1.  1,  22  vorgetragen .  wird ,   wo  es  beiültyl 

nun  die  Centrallinie  DE^AC-fCB  ifi'<  [ifi.ito 

Schreib-  oder  Druck*  Fehler,   und  foll  htifs»:" 

nun  die  Centrallinie  DF<: AB «fBC  ift];  unl 

aber  auch  DF  (oder  AC) +AÖ>CB,  undl?! 

AC)  +  CB>  AB;    ferner)  S.  67,  wo  es  WÜ» 

die   Centrallinie  AD  ^  »Is   die    Summe  dtdi 

HalbmeiTer,  d.  i.  <  AB -f  BD  (^.  62)  i&,  hl 

lieh  diefe  Kreislinien  im  Puncte  C  ({[.  21)^-* 

heifst  es:   ^,Soll  in  einer  —  fo  ^rricÄ/e  man  lä 

AB  auf  BC';  foll  heifsen :  fo  falle  man  -.  - 

]$.  62  wird  der  Beweis  vom  Satze  Eukl.  I^  i^ 

ftändig   nach   den   gewöhnlichen   unverbellcit^ 

gaben  vorgetragen,    wo  zwey  Fälle  fehlen, 

Conftruction  anders    einzuleiten  ift.  —   ^* 

es :  ,>Da  durch  die  Seitenflächen  und  Winlelj 

'perliche  Ecke  gegeben  ift :    fo  find  rwey  kol 

Ecken,    deren  Seitenflächen   und  Winkel  ia 

nach  gleich  find,  congruentZ-f     Diefer  Seih» 

rafch;   upd^  man  darf  nur  nachfehen,  wiei'«*^ 

lieh  z,  B.  Höh,  Sim/on  zti  einem  gcnantff"  **• 

gegeben  hat.  —    S.  278.  IV.  Bey  dcrMP«^ 

einem  gegebenen  Trapez  mit  zwey  paratteleß 

feiten  durch    eine    diefen  'parallele  ge'*''' 

Stück  von  verlangtem  InhaR  abzufchneiden 

gebraifche  Analyfls  gebraucht,    wo  di^  6^ 

angemelTener  wäre.    Dallelbe  iß  in  mehreren 

Stellen  der  Fall. 

Die  Geodäfie  ift  mit  der  <3«ometrie  W 
fsen  in  Verbindung  gefetzt.  Gleich  nach  den 
ten  der  Geometrie  folgen  die  praktifchen  Ai 
I.  Eine  gerade  Linie  auf  dem  Felde  «h2"«*ff 
mittelft  der  fogenannten  Abfteckfiäbe).  I^*/ij? 
fieckte  Linie  öder  Länge  auszumeffen  (i^^!^[ 
Mefskette,  Mefsfchnurj  in  Verbindung»^'' 
Inftrumenten,  z.  B.  um  über  kleine  ErhoW 
Bozens  vregzumtiltD^  nSmIich  1)  der  Seuvfii 
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m  klcmen  Tifobthen  o4er  Sdbciiiel)^      IIX.  Eine 
sJe  JLSnie  auf  d^«»  P«pi«pe  zu  ziehen.  Femer^  bejr 
.einfachAen  Ax^abcn  mü  dem  Zirkel^   wird  von 
.  Gebrauch  des.Fedeffzirkelft,uisdde8  Stangeozirktls 
lAdell.     Sodann  in  Betreff  des  Winkelst    I.  Einen 
ikel  auf  dem  Felde  zu  mttteUy   Ä)  mit  dem  Aftro- 
ma,    £3  mit  derJäouITole*      II.  Einen  gemeffenen 
j|el  aiUs  Papier  aufzutragen ,   oder  einen  Winkel 
D  Papiex  zu  roeiTen  (vermittelft  dei  (krummli- 
)  Traxuporteurf ;  und  durch  MelTung  des  zuge- 
\  Kreisbogens  und  feiner  fucceffiven  Reße  mit 
•  Zickel).    -^    Na£h  den  Sitzen  Eukl.  I,  4.  13. 
X,  Her  Theil>  folgt  die  praktifche  Aufgabe:  den 
liantalcn  Abßand  zweyer  Gegenftände  A^  B  zu  fin- 
ly,   1)  wenn  man  AB  wegen  eines,  dazwifch^n  lie- 
fkiz.  Hindemiiles. nicht  unmittelbar  melTen^    aber 
i^Ton  einem  willkuhrlich  angenommenen  Puncte 
ftÄund  B. gehen  kann;    21  wenn  man  von  G  nur 
^fi  kommen^   aber  nach  A  fehen  kann;   3)  wenn . 
"  weder  zu  A  noch  B  füglich  kommen  kann.    -*- 
•Txichtang  eines  Perpendikels  wird  der  Gebrauch 
fWiakeUkakens^  fodann  der  zwey  hölzernen  recht« 
^ 'Üddca  Qceyecke  gelehrt.      Um  Perpendicularll- 
aeof  daMr^dde  zu  ziehen^    Gebrauch  der  Krenzp- 
'  e  ai^r  dlei  Kreuzmafses.  —    Parellelen  auf  dem 
IB  ziehen  (vermklelft  gleicher  Perpendicular- 
};    auf  dem  P-apiere,    vermittelft  des  Parallel- 
—    Beym  Satze  ron-^Gleichheit  der  Wechfel- 
el  bey  Parallelen  wird  delTen  Benutzung  zu  Be» 
ung    At%    Erdumfangs    nach    der    Methode    des 
'henes  gelehrt»    —     Benutzung  des,  Salzes  von 
X  der  Katheten    in    einem   recht  winklichten 
,  delTen  ein  fpitzer  Winkel  IT  45®,  zurMcf- 
der  Höbe  eines  Thurms  mittelft  feines  Schattens. 
£1.   Ij   32.    -f    Bey   eben   diefem  Satze   wird 
erklärt^  was  in  der  Aftronomie  Parallaxe  heifse. 
ach  den  Sätzen  £1.  I,  34  fg'g.  von  der  Aufgabe, 
ofae   eines  Berges  zu  mellen  (durch  Cultellation, 
lelft    der  WalTerwage).    —    Femer  .nach    den 
von  Parallelogrammen  mehrere  Aufgaben  über 
-g    der  Figuren  in  gleiche  Theile,  die  hier  un- 
Titel Geodüfie  vorkommen ,  übrigens  eben  fo 
reinen  Geometrie  gehören  als  zur  praktifchen. 
f  die  Lehre  von  ProportioYialtt&t   der  geraden 
folgt  die  Verfertigung  und  der  Gebrauch  des 
ten  Mafsftabs;     femer  des  Proportionalzirkels; 
des  Vemier  oder  Nontus.  —  .  Alsdann :  Wei- 
meHen;  Erginznng  des  Gbigen,  was. noch  ohne 
luch    von'  Proportionen   gelehrt   wurde.      Vom 
liehe.     Weiter;  Pläne  zu  verfertigen^   1)  von  ei- 
zuginglichen  Platze^    2)  von  einem  unzugängli- 
;  und  die  umgekehrten  Aufgaben.  Einen  Blfs  auf 
Feld  überzutragen.      Hierauf  die  Aufgabe:    Die 
p  einea  Gegenftandes  zu  finden,     1)  zu  welchem 
/rey  g^en  kann;  2^  zu  welchem  man  nicht  in  ei* 

,  aber  doch  in  einer.fchiefen  Richtung 


wrmiftelft  bekannter  H6he  eines  Berges  und  Abitandes, 
in  welchem  feine  Spitze  dem  A«ge  verfebwlndel^  mit 
Hülfe  des  Satzes  El.  III^  36.  —  Von  den  verfchiedei- 
uenMittefai^  eine  Figur  zu' verjüngen.  Den  Fiäeheni- 
raum  eines  irregulären  Vierecks^  einer  andefen  Irre^ 
gulären  Figur  zu  finden;  auch  einer  folchen,  in  wels- 
che man  nicht  hineingehen  kann>  wie  z.  B.  «inee  Wab- 
des^  eines  Weyheri  u.  ägi.  Eine  geneigte  Ebene  auf 
ihren  horizontalen  Flächenraum  zu  reduciren.  Den 
Fläcbenraum  eines  Kreisabfchnitts^  eines  kreisrunden 
Baffins  zu  finden:  Anwendung  der  Kreisrectificatioh 
oder  des  bekannten  VerhältnilTcs  der  Peripherie  zum 
Durchme/Ter.  Anwendung  der  Sätze  von  Proportion»» 
lität  imd  Aehnlicbkeit  auf  Theilung  der  Figure». 
Femer:  einem  Plane  oder  Grund rifs  eine  Windrofe 
bey  zufügen;  dabey  alfo  die  Auf)^ben:  die  Mittags- 
linie für  einen  gewilTen  Ort  zu  finden;  die  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  für  einen  gewilTen  Ort  zu  be- 
ftimmen.  Von  der  Sehnenlinie  beym  Proportional» 
Zirkel^  und  deren  Gebrauch^  um  gegebene  Winkel 
zu  melTen^  um  Winkel  von  gegebener  Gradezabl  zu 
lA^iren.       Von  der  Bereitung    des  geradlinichten 


conj 


en  kann;   3)  der  ganz  unzugänglich  ift.    Anfl5* 

der  Aufgabe :    Die  Linge  einer  ganz  bder  zum 

L  unzugänglichen  geraden  Linie  zu  finden  ^    vexw 

Ift  £L  \1,  &    Auffindung  des  Erddurphrneüeto 


Transporteurs;  von  Toh,  Mßyer*s  Recipiangel*  — •  In 
der  Stereometrie  kommt  vor:  Einen  cylindrifchen  Vi- 
firftab  zu  verfertigen ;  Lamberts  Methode^  den  Inhalt 
eines  FalTe^  zu  meiTen.  —  Man  findet  überall^  dals 
der  Vf.  aufs  Praktifche  viel  Rückficht  nimmt^  und 
alles^  was  zur  Geodäfi'e  gehört^  mit  fichtbarem  Flci£i 
und  Liebe  ausgearbeitet  hat. 

Wir  haben.,  aufser  mehreren  anderen  wahrgenom- 
menen Druckfehlem,  einige  befonders  Hörende  aufge» 
zeichnet :  S.  XXXIII  der  Vorr.'  Z.  7  ,^des  Grades  ll'S 
foll  heifsen:  ^,des  Grundfatzes  11/'  —  S.  116.  Z.  12 
ftatt  „in  5'S  1.  „in  4^'.  —  S.  119.  Z.  9  v.  u.  ftatt 
,,ML  —  mk«y  1;  „MK  —  mk''.  —  S.  120.  Z.  5  v.  u. 
foll  mit  den  Worten  „Setzt  man  nun''  —  eine  neue 
Zeile  beginnen,  und  dagegen  Z.  2  v.  n.  die  Worte 
„Sind  femer''  —  mit  dem  Vorhergehenden  in  fortlau- 
fender Zeile  ftehen.  —  S.  249^  wo  es  heifst:  „Bildet 
man  femer  in  diefem  Puncte  B  oder  B*  mit  AB  oder 
AB*  einen.Winkel=i  Jm,,  nämlich  ABC  oder  AB»C«"; 

foll  in    den  Worten  oder  Zeichen   AB,   AB^,  ABC,   * 
AB'C  fiatt  des  BuchAabens  A  jedesmal  der  Buchftabe 
D  ftehen.  ^_ 

u 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

LsiPZio  u.  PiRKA,  b«  Friefe:  Die  Seleniten,  oder 
die  Mondiewohner,  wie/iejind.  Aus  den  Papie- 
ren eines  Luftfeglers.  Herausgegeben  von  F. 
Nork,  Nebft  einer  lithograpkirten  Bey  läge,  das 
Alphabet 'der  Seleniten  enthaltend.  1934.  II  u. 
259  S.    8. 

Schon  der  Titel,  rorzüglich  die  Jahrzahl  der  Her- 
ausgabe, diefer  Schrift  läfst  vermuthen,  welchen 
Zweck  der  geiftreiche,  auch  durch  andere  JEhnliche 
Schfliftens,  z*  B^  ^yZ^rieU,  des  infemalifdien  Sckau- 
fpieldiractors,  Aeife  auf  die  Oberwelt'^  (vrgl«  Jen»  A. 
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EKtJÄKZUNGSJil-.   ZUR  JEN;  A.    L.  Z. 


Lril.  Zeit.  1830.  No.  131)^  ruhmlich  bekannte  Vf.  vor 
Augen  hatte.  Ift  e«  nämlich  eine  auffallende  Erfchei- 
uung  unterer  fo  feltfamen  2eit^  dafs  es  ihr,  hey  deni 
fseichh^ltigen  Stoffe,  den  Re  darbietet,  doch  an  einem 
grofsartigen  Satyrii&er  gebricht  —  eine  Erfcbeinung, 
4lie  fich  nur  theiU  aus  der  Profa  der  jetzt  gewöhnlichen 
Lebensrichtungen,  theils  aus  der  Scheu  {loher  und 
Niederer  vor  der  geifselnden  Stimme  der  Wahrheit 
und  Vernunft  erklären  läfst  —  fo  erfcheint  es  um  fo 
rerdienlUlcher^  wenn  fo  manche  Gebrecßen  der  lieben 
£rdenföhne  auf  eine  Weife  gezüchtiget  werden,  wel« 
ehe  ihre  Eitelkeit^  weniger  beleidiget,  ihren  Uiimuth 
^weniger  reizt.  Wenn  ein  derartiger  Satyriker  auch 
^rklich  hie  und -da  aus  eigener  Unfchuld,  d.  i.  aus 
unrerfchuldetem  Mangel  an  genauer  Kenntnifs  der 
Sache,  der  Unfchuld  felbft  einen  Hieb  mit  .verfetzen 
follte,  wie  diefs  hier  von  dem  Vf.  in  Beziehung  auf 
Bibel  und.  Off enbarungs^la üben  gefchiehet,  fo  kann 
doch  ein  derartiges  Verfahren  -zu  gründlichem  Nach- 
denken auffodern,  um  folchen  MifsverftandnÜIen  in 
Zukunft  zuvorzukomm'en. 

Was  den  Inhalt ,  der  Schrift  betrifft,  fo  w^ollen 
'.wir  den  Lefern  deirfelben  riicht  vorgreifen  in, der  Wie- 
derholung der  Erzählung,  wie  die  buntgeordnete  Bei- 
fegefellfchaft  der  Aeronauten  in  den  Mond  gelangt, 
und  alsbald  mit  den  Bewohnern  .deffelben  Bekannt- 
fchaft  machL  Die  Einleitung  wird  fie  darüber  auf 
.unterhaltende  Weife  belehren.  Unfere  Reifende  fehen 
fich  in  der  Provinz  Hafonien  näher  um,  und  der  erße 
Abfchnitt  giebt  iopographijche'  Notizen  über  Lage, 
Frenzen  und  Gröfse  diefer  Provinz ,  den  Landftrafsen- 
bau,  den  Berg  Kam,  die  frühere  Vulcanität  des  Bo- 
ilens,  die  Feuer-,  Salz-  und  Walter -Brunnen,  die 
^tadt  Ir,  deren  Umfang  und  Phyfiognomie  4er  Häufer, 
über  die  Art  zubauen  unter  den  Seleniten,  die  Zir- 
kelgaflen,    die  Bäder;    die  Befchreibung  des  Tempel- 

Sbäudes  und  Schaufpielhaufes  macht  den  Befcblufs. 
infichtllch  des  letzten  bemerkt  der  Vf.  S.  88  in  feiner 
fatyrifchen  Laune  f ehr  gut :   „Der  richtige  Tact,  wet- 

'  .eher  die  Hafonier  in  allen  ihren  Unternehmungen  feitet, 
hat  fchon  bey  dem  erften  Verfuche  in  diefem  befonde- 
xen  Zweige  der  Baukunit  üe  auf  die  Idee  geleitet, 
dafs  die  Form  des  Gebäudes,  wenn  es.  feinem  Zwecke 
entfprechen  follte,  ein  Ualbzirkel  feyn  müße.  Eben 
fo  wenig  als  im  Gotteshaufe  findet  fich  auch  hier  eine 
die  V-eri'chiedenheit  der  Stände  bezeichnende  Pläize- 
Eintheilung  für  Hohe  und  Niedere  im  Staate.  Einen 
Souffleurkaßen  vermifste  ich  und  —  auch  nicht  |  denn 
die  Spielenden  Küußler  memoriren  ihre  Rpllen^  eben 

.fo  leicht  als  gewiffenhaft.  Dar  Orcheßefperfonale  ift 
an  den  Seitenwänden  der  Bühne  placirt,  und  den 
Augen  der  ZuhCSrer  entrückt^'  u.  f.  w,  ~*  Das  t0to9yte 
Capilel  .enthält  die  naturhißorifchen  NotijLcn  über 
den  Mond  und  feine  Bevyobner,  mit  Seitenblicken  auf 
die  diefsfalfigen  ernfthaften  Vermuthungen  von  Schrö' 
ter y- Gruithuifen  u.  A«  Sehr  naiv  werden  die  Sele- 
niten als  Flügelmenfchen,  aus  einem  Eye,  das  die 
Selenitln  auf  dein  Altane  des  Haüfes  legt,  und  von 
der  Sonne   ausbrüten  lilst^    entftanden ,    dargeftellt. 


und  wir  empfehlen  den  höchgelahrten  Natnrfoifi 
die  Hypothefe  desVfs.  anir  weiteren  Beachtnog, 
auf  unferer  Erdp  alle  Flügelthierchen  ^  Vogel  b 
als  die  geflügelten  Infectengattungen ;  Mond- 
ften  feyn  dürften,  w^elche  bey  der^  letzten  Erd- 
lution,  die  %''on  Mofes  als  die  Schopfungszeil  be 
werde,  fich  bey  uns  eingebürgert  hätten.—  D 
Gap.  behandelt  die  Staat sv er jaffung  der  Selenit 
gründet'  fich  auf  die  unter  Verantwortlichkeit  Ai 
Monarchie,  und  giebt  uns  Gäoten  mancben 
Rath;  nur  möchte  der  Vf.  mitunter  durch  ein a 
naues  Eingehen  ins  Specielle  die  Aufmerk(ajnhi{ 
Lefers  abfpannen ,  wofür  uns  andere  Stellen  e 
digen.  ,^Die  Politiker' im  Monde,  erzählt  v» 
V^  u.  a.  S.  113,  gehen  bey  ihrem  Vorziehender 
narchifchen  Regierungsform  von  dem  Gmnäbl 
dafs  fo  wie  die  Gewalt  des  Allmächtigen  nicfat 
theilig  fey,  weil  er  abfolut  gut,  folglich  kein 
thun  kann,  eben  fo  delTen  Stellvertreter  au! 
welcher  der  Monarch  ift,  mit  der  ihm  zugi 
Gewalt  keinen  Mifsbrauch  treiben  >verde.  Dock 
der  menfchliche  Verftand  mit  der"  göttlichen  Wdi 
fich  niemals  melTen  kann,  und  daher  Irrthünifni  ' 
ter  ausgefetzt  ift  «•  ein  Yorfetzliches  ^  Unrecht 
die  Seleniten  ihren  Regenten  feiten  zu  —  fo  hat 
an  die  Errichtung  des  Drrjffsigamtes  gedacht, 
chem  die  Macht  gegeben ,  die  Handlungen  m 
fcblülFe  der  Minlfter  in  der  Staatszeilung  (hat  jA 
hohe  Reifende  nicht  exkundigt,  unter  welcher 
und  Anflicht  diefelbe  erfcheinen  möge?)  ihRi 
zu  unterwerfen,  ja  den  Regenten  felbft  in 
Fällen  vor  ihr  Tribunal  zu  laden ;  jedoch  b«y 
ßrafe  in  ihrem  Stile  die  dem  Monarchen  fc 
Ehr^fbieiung  nicht  vermiiTen  zu  laiTen'^  u.  t 
Das  vierte  pap.  ftellt  den  Bauerfiand  und  k 
cultur  dar  }  das  fünfte  dit  Religion  ^  Sitten  u 
brauche;  das  fechjte  die  Sprache,  Literatur,, 
fenfchafts-  und  Hunfl-Pßege  der  Seleniten. 
nem  Anhange  finden  wir  noch  den  nicht  oh; 
nnd  in  alterthümlich  einfacher  Sprachweife  j 
benen  Jezer  j  oder  Schöpfungs*  und  Heliji 
Jchichte  der  Seleniten,  föwie- Verhaltunpr«< 
künftige  Mondreifeluftige,  mitgetheilt.  V^^ 
fen  letzten  recht  witzig  gewarnt  wird,  ^^ 
Erbärinlichkeiten,  die  noch*  den  GSolen  aw»»' 
die  Seleniten  ja  nichts  merken  zu  laRtti)  ^ 
als  Narren  zurückgewiefen ,  oder  in  die  Conto« 
ftalt  gebracht  zu  werden,  fo  läfst  »"«"  *'/?i 
hen,  wenn,  In  dem  Jezer  Seitenblicke  aufd«»» 
Oefchichte  J^.  und  N,  T-  gewprfcn  werden,  ^^ 
uns  nur  den  Verdacht  etregeii,  dafo  n»***  J*" 
wo  es  nach  S,  159  Ä.  auch  Indifferentißen,  M 
räliften  und  Materialiften  giebt,  dorch  noch  J^«« 
ten  biblifchen  Theologen  confulürt  haben  mog«. 

Setröften  uns,  dafs  die  Seleniten,  bey  i^f^' 
relehrigkeit,  ihren  Jezer  nicht  für  irw<^'"* 
ten  werden« .  «j^  ff, 


I  ■*  ^ 
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ÖKONOMIE. 

M»9  in  d€r  Calrefchen  Buchhandlung:  Oehono'^ 
mdfche  NBuigheUen  und  Verhandlungen.     Zeit" 

.fiitfift  für  allt  Zweige  der  Land-  und  Hau«* 
Wirthfcha£lr  ^^^  ForA-  und  Jagd- Wefens  im  öller- 
fi(iiehifehen  Kaiferihume  und  dem  ganzen  Deutfeh- 
land.    Herausgegeben  von  F.  G.  Eisner  und  Emil 

,4tidra.    1832.    Erßer  Band.    No.  1  —  48,  Land- 

wktUeJyiU.  Artikel.      No.  1—131^.  Forll-  und 

hgi  .  Wetea  Artikel  No.  1  —  25.      Des   ganzen 

V^du^' d^ey   und   vierzigßer  Band,.    Za^eyter 

^^Band.  No.  49—%  Landwirthfchaftl.  Artikel  No. 

m—279,   Fora-  und  Jagd-Wefen  Art«  No.  26 

«^54.     Steintafeln    No.  4   und   5.     Des   ganzen 

ffwrkes  nier  und  merzigßer  Band.    1833.    Er* 

Jhr  Band.     No.  1  —  48-     LandwirthrchaftU^  Arti* 

jid  No*  1 — 131..      Forft.  und  Jagd-Wefen  Arti- 

.,1^  No,  1 — 28.    .Steintafel  No.  1.     Des  ganzen 

\  Werlus    fünf  und    vierzigßer  Band.     Zwejrier 

iBmd.     No.  49  —  96.  —    Landwirthfchaftl.  Ar- 

'tgktl    No.  132—254.      Forll   und  Jagd-Wefen 

'JUiskel  No.  29  —  52.    Des  ganzen  Werkes  Jechs 

'Mnd  x>ierzigfter  Band.    (6  nthlr.  18  gr.) 

[Vgl  Jen.  A.  L.  Z.  185s.  No.  9 16.] 


^  auch  die  geg^wärtigen  Zeiten  für  die 

hifchaft  gewefen  find^.  fo  behält  doch  diefe 

t  anch  nach  demTode  ihres  Stifters  ihren-Qche- 

„^gang«    Das  Interelle  derfel|)en  gewinnt  auch 

Wie4)^r  Ungemein  in  vorliegenden  Bänden  dureh 

e  Abhandlungen  für  alle  Zweige  der  Land« 

,   wovon  wir  nur  etwas  zur  Probe  geben 


*ßmr  Bä^nd.  No.  9.  S.  65  findet  man  eine  lehr- 
Abbandlung:  Ueber  Schätzung  des  agronomi- 
Bodeaweribes  vom  Prof«  Dr.  Zierl.  Derfelbe 
IS  Die  genauen  Giumdfätze  zur  Schätzung  des  Bo- 
prerthes  £nd  nicht  nur  wichtige  Gegenilände  der 
(dwirthfchaftj  als  Privftokonomie  betrachtet^  fon- 
t  vorzüglich  der .  Nationalökonomie  und  Staats- 
^fchaft.  Htn  agrcinomifchen  und  okonomifchen 
ftth  des  Boden»  m^fle  man  unterfcheiden ; .  der  erfte 
Ae  ßch  avs  der  Menge  und  Qualität  der  vegetabi- 
ben  Erxeugniflej  welche  a|if  einer  bellimmten 
che  gewonnen  werden :  den  letzten  erkennt  naau 
Zrgänzungsil.  t.  J\  A,  L.  2.     Zweyier  Band. 


frft  aus  der  Rente  ^  Welche  der  Boden  unter  den  ver» 
fchiedenen  merkantilifchen^  poUtifchen  und  meteoro* 
Xogifchen  Verhältni/fen  gewähre»  Die  BelUmmung  des 
agronomifchen  J^odenwerthes  '  oder,  die  Bonitirung,* 
von  der  hier  nur  die  Bede  ift^  gefchehe  auf  eine  dop* 
pelte  Weife  ^  entweder  durch  den  Weg  der  Synthefia 
oder  den  der  Analyfis.  Unter  der  analytifchen  Bo« 
nitirungs» Methode  verfteht  der  Verf.  .die  Ausm'itte- 
lung  der  Fruchtbarkeits  -  Anlage  durch  Berückfichti- 
^ung  und  Erörterung  aller  derjenigen  VerhältniiTe, 
von  welchen  die  Productivität  cfes  Bodens  abhängt. 
Unter  der  fynthetifchen  Bonitlrungs- Methode  verftent 
er  die  Ausmittelung  der  Fruchtbarkeits- Anlage  durch 
Ermittelung  des  Ertrages.  A.*  Von  der  fynthetifchen 
Bonitirungs- Methode.  Die  vegetabilifche  Production 
theilt  der  Vf.  in  JcünAliche  und  natürliche.  Diefe  bc* 
greift  die  Production  derj<hiigen  Pflanzen  in  fichj  w'el« 
che  den  klimatifchen  und  agronomifchen  Verhäl tni Ofen 
heimifch  lind^  und  ohne  künftliche  Pflege  der  Meii- 
fchen  entliehen  und  ihre  Entwickelung  erreichen;  )ene 
begreift  die  Production  derjenigen  rflanzen^  weiche 
nur  durch  künftliche  Ausfaat  entliehen,  und  nur  unter 
Beyhülfe  der  Menfchen  ihre  vollkommentle  Ausbildung 
erreichen ;  den  Inhalt  der  natürlichen  Production  bil- 
det der  Wicfen-  und  WaM-Boden^  den  der  kfinftll- 
chen  der  Feld-  und  Garten-Boden.  Hierauf  wird  nun 
weiter  gehandelt  a)  von  der' fynthetifchen  Bonitirung 
der  Felder,  b)  der  Wiefen  und  c)  der  Wälder,  a)  Die 
fynthetifche  JBonitirung  (fer  Felder  wird  noch  einge« 
theilt  nach  dem  abfoluten  und  nach  dem  relativen 
Samenertrage.  Die  erfle  Methode  fey  nach  dem  baieri« 
fchen  Grundlleuergefetz- zur  Grundlaae  der  Bonitiruujg 
und  der  Befteuerung  gemacht.  Es  bildet  jede  mittlere 
.  jährliche  Production  von  ^  Scheffel  Roggen  oder  an- 
derem Getreide,  das  auf  Roggen  reducirt  wird,  nadi 
.Abzug  dtr  Saat  eine  BonitäisclaÖTek  Hiebey  fey  ange- 
nommen :  1  Scheffel  Roggen  ~  ■§•  JScheffel  Weitzen  yZZ 
ii  Scheffel  Ccrfte  ;  =  2  Scheffel  Haber  u.  f.  w.  Diefe 
Bpnitirungs- Methode  habe  jedoch  einen  «wiefachen 
Nachlheil,  dafs  1)  das  Gedeihen  der  Cetreidefrüchte 
nicht  in  einem  gleichen  Verhältniffe  mit  dem  Gedeihen 
.der  übrigen  landwiithfchaftlichen  Pflanzen  flehe,  und 
2). dafs  durch  fie  nur  die  künftliche  Productivität  des 
Bodens,  nicht  aber  auch  die  wirkliche  Productivität 
und  die  Capacität  deffelben  angezeigt  werde.'  Es  müITe 
nämlich  die  natürliche  und  künftliche  Productivität 
des  Bodens  und  die  Gadacität  unterfchieden  w^erden. 
Z 
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Unier  natürlicher  Prodncliritlf  de»  Bodens  verftiehl 
der  Vf.  die  Productiritlt  des  BSdens ,  .welche  er  für 
lieh  ohne  alles  Ziithun  def  Hlenfch^n  hat ;  unter  kiUiS- 
licher  Productiritlt  die  Productiyität ,  Welche  der  Bo- 
den durch  künAliche  Hülfe  de^  Menfchen  erhalten  haf^ 
u^d  unter  Capacität  die  Fähigkeit  des  Qodcns^  die  na- 
türliche Productivitfit  durch  küni^liche  Hiüfe  zu  er- 
höhen u.  X.  w.  B.  Von^der  analytifchen  Bonitirungs- 
Methode.  Der  Verf.  fagt^  dafs  diefelbe  fich  auf  die 
Erörterung  dcrjenigci^  Verhälknifle  gründe^  von  wel- 
chen die  Productivität  des  Bode;ns  ahhängt.  Die  Pro- 
ductlvität  des  Bodens  iß  durch  Klima ,  BefchafFenheit 
und  Tiefe  der  Krume  ^  Unterlage  und  örtliche  Lage 
und  durch  befondere  zufällige  VerhaliniiTe  bedingte 
Das  Klima^  hat  Einflufs-aüf  die  Vegetation  duVch  das 
Verhaltnifs  von  Wärme  und  Feuchtigkeit^  und  je^ro- 
Tser  die  Wärme  und  ein  entfprechender  Grad  von 
{Feuchtigkeit  in  einem  Lande  ift^  und  je  länger  und> 
gleichförmiger  diefes  Verhaltnifs  dauert^  deßo  giinfti-« 
gcr  ift  es  der  Vegetation.  Diefes  Verhaltnifs  von  Wärme 
und- Feuchtigkeit  hängt  ab  :  1)  von  der  geographifcheu 
Lage^  2)  von  der  Elevation^  3)  von  der  Neigung  ele* 
virter  Orte,  4)  von  der  BefchafFenheit  der  Erdober- 
fläche in  Beziehung  auf  GewälTer  und  Wälder,  und  5) 
von  der  Heftigkeit  und  Richtung  der  Winde  u.  f.  w. 
Eine  noch  merkwürdigere  Abhandlung,  die  für 
alle  deutfchen  Landwi^the  ein  allg^emeines  InterelTe 
hat,  ift  No.  21.  S.  101,  betitelt:  Die  Hochpunct^  der 
heutigen  deutfchen  Landwirthfchaft,  Von  Frey^ 
herrn  V.  Ehrenfels  f  welcher  eine  gefchichtliche  Veiv 
gjeichung  mit  der  Lahdwirthfchaft  vor  40  Jahren  und 
der  heutigen  WilTenfchaft  anßellt.  Wenn  wir  (fagt 
r^  das  Gewerbe  der  Landwirthfchäft  vor  40  Janren 
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iThaer  nannte  die  L;andwxrthfchaft  ein  Gewerbe)  mit 
er  heutigen  WUTenfchaft ,   die  Oekonomie  zu  betrei- 
beuj    vergleichend  zufammenßellen ,   fo   fteht  lie  da, 
wie  der  hürserliche  Steinmetzmeifter  gegen  den  bil* 
•denden  Künftler  in  Rom.    Wir  wollen  die  Hochpuncte 
diefer    aus   dem  Handwer]^  zur   Wiffenfchafl   aufge- 
fchwungenen  Befchäftigung  fkizziren.     Die  Refultate 
find  dem  -rationellen  Oekonomen  erfreulich ,  troftlich^ 
ermunternd .  und  lehrreich.     Davon   kann  aber  Rec. 
hfer  nur  inregen  Mangel  des  Raumes  i*ehr  wenig  aus- 
heben :  Ackerbau»   Die  Dreyfelderwirthfchaft  regierte 
den  Ackerbau  aller  Länder.     Man  fühlte  die  Armuth 
des  Sjftems,  wufste  jedoch  fich  nicht  zu  helfen.    Da* 
Mifsverhältnift    zwifchen    Viehzucht   und  Ackerbau, 
swifchen  Futteiban   und  Viehzucht,    verfcblang  alle 
Bodenkrafl.     Da   gab  ein  Gelehrtenverein  zu  Serliil 
die  bekannte  Preimaae  über  Futterbau,    und  es  er- 
ftand  Schuhart  von  nleefeid,  tm  denkender,  durch 
*  eigene  Noth  gebildeter  Landwirth  Sachfens ,  mit  ge* 
fundem  Sinn,    ohne    wilFenfchafUichen   Behelf,    und 
fchrleb  feine  gekrönte  Preisfchrift.    Diefes  Büchelchen 
that  Wunder.     Es  glich  einem  Blitz,   der  die  Nacht 
erleuchtet,     obfchoh   nicht   bleibendes  Licht    hinter* 
läfsL  -—    In  Deutfchland  bleibt  Schulart,  als  Heros 
feiner  Zeit,   im  Andenken  aller  Verßändigen!     Sein 
Syftem  v^r  «v\'ar  nicht  das  wahre  und  nachhaltende, 
c»  ^lÄnilc  hüchUcns  6  Jahre,    aber  es  e^ithufiasmirte. 


.  es.  lud  zu  Modi£ciitlott€S|,  zniii  Handeb  uii 
ein,^ttnd  hat  Bahn  gebrochen  für  ratioacUea! 
b^u  und  Wechfelwirihfchaft.  Ein  zweyter  Hei 
Deutfchen  vollendete  mitlwfffenfchafÜidierBi 

,was  'Schubart  begann.     Thaer  machte  «as 
rationellen  Feldbau  J5n^7tfni/i'  bekannt.    Die 

•  derwirthfchifit  ward   unter  feinem  Einflnft  * 
Feldfy^em  ;    und   obf ^hon  ;.auch  &e  ab  S7I 

V«  rein  dafieht  oder  aller  Orten  anwendbar  Uei 
doch  diefes  Syftem  zur  Bafis  aller  jener  Wtcüi 
fchaften    geworden,     die    heute   den  Hodipi 
Ackerbaues  charakterifiren  u.  f*  w.    S.  161 

^  Hochpum^t  bezeichnen  daher:  die  X3F&enuti[the| 
bindut^g    des  Kpmerbaues   mit   dem  FutUihrjj 

Seregelte  Wechfelwirthtchalk    mit  kluger  ~ 
er  Brache;  die  Fruchtfplge,  die  durch  Vor- tel 
f nicht  begünftigt ;     die  mechanifche  Verbellt 
Anwendung  verfchiedener  Ackerinftrumente; 
mehrung  des  Düngers  aus  dem  Pflanzen -^ 
Mineral  •  Reiche ;    .die  -  dadurch   gefteigerie 
lind  Production;    die  vermehrte  und  hoKer 
Viehzucht}     die    refulttrenden    technifchen  K^ 
^^rerbe.,    die  in  Brennereyen,    Zuclierfabncit 
Maftungen  u.  f.  w.  erftehen;    die  Verwaltung 
durch  vriirenfchaftlich  gebildete  Oekonofflen  i 

f;elnd    und  verrechnend ;   die  dadurch  erwirkki 
eßgeftellte    Ermittelung  eines    gefieigerlea 
fchen  iReinertrages  u.  f.  w.     Der  intereflantde- 
diefer  lehrreichen  Abhandking  ift  der ^  S.  VI* 
von  der  Schafzucht,  welchen  Rec.  zum  Nj    ' 

{»fehlen -mufs.     Denn  die  gefchichtliche 
b  wie  die  wilTenfchaftliche  von  der  Vereiiliu(^ 
das  genauefte  mit  einander  verbunden,  wi 
reine  Wahrheit. 

Zweyter  Band.    No.  65.  S.  513.    Dtfi  W 

wirthe  über  die  Bilanz  der  Nirtzv«igszwei;e 

$rchaf -  und  Rfndvieh  -  Zu;cht ,   befonders  ia  B( 

auf ' fruchtbare  Lehmboden,  noch  in  ihren  " 

fchwanken,    lehren  die  dafelbft  'befindUchen 

Autigen  f   mit  Anmerkungen   eines  Zoeyifn^ 

heifst :  Die  Schafzucht  hat  in  neueren  Zeilen  d 

vieh,   befonders  in  vielen  obrigkettlichea  V« 

(Rec.  beobachtete  es   auch  unter  BancrS/  o 

Kein^  Schafe  gehalten  hatten),    zum  ^^^^ 

verdrUngt ,  weil  die  Bilanz  einen  gröta«»  '^ 

Gunften  der  Schafzucht  nachgewiefen  Vit 

fache  mufs  man  blofs  in  den  hohen  Preiftn  to^ 

WoUe  fuchen,' denn  der. Ertrag  von  or^^ 

wird  feiten  zum  Nachtheil  des  Rindviehet-fe 

hat  auch  die  Erfahrung  gemach^  dafs,  feitdem 

Wollenpreife  wieder  veränderten,   Tiele  J^ 

Landwirthe   von    der  Schafzucht  wieder  sVg< 

find.     Hier  find  nun  cur  Bewirthfchafiiwg 

Lehmboden   zwey  FUlle   angegeben,   wober 

fragt,   ob  fit  mit  mehr  Vorthejl  a)  zun  Am 

Getreides,  ^er  Handelsgew,ichfe  und^F»***" 

verwendet,  dabey  die  Rindvii^hzuoht  mit  der 

Stallfütterung  eingeführt,  und  p«r  fo  vi«!  ^ 

terhalten  werden  loIlen,^als  durch' die Somm« 

auf  den  feparirten  Schafweiden  genalrr»  «rerdöi 
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jieB)  ^Ati  öh  b)  dltfe  Aecker  nur  zum  Theil  mit  Gt* 
treide,  der  Bnekfchlag' aber  ah  Weide  benutst^  oder 
YToU  gar  das  Game  zur  Vermehrung  des  Schalriehea 
in  KöppeUchlige  eingetheilk  werden  foU.  Ueber  die- 
fen  GegenlUnd,  iagt  der  Vf.^  find  die  Meinungen  fehr 
getheilt.  Ein  Zweyter  macbl  dabey  die  Anmerkutng 
aus  guten  Gründen :  Das  glauben  wir  durdbaus  nicht» 
Die  Meinung  ftehtj^tzl  aUgemein  feft  ^  dafs  Futterbavu 
Düixgererzeugung,  Abfchaffung  der  Brache  einzig  zum 
Ziele  fuhren;  aber  in  Praxis  ift  es  freylrch*  anders, 
weil  man  noch  nicht  allgemem  weifs^  wie?  ohne 
befonders  im  Anfänge  im  Geldertrage  zurück  zu  gehen. 
Der  Vf.  bemerkt,  dafs,  da  die  als  Weide  benutzte 
Fläche  den  -Nutzen  ron  Brachfrüchten  nicht  brächte, 
dabej  auch  die  Gelegenheit  cur  Düngervermebrung 
unbenutzt  bliebe,  die  Einführung  der  veredehen  Scha& 
Zucht  die  verlorene  Bodenrente  niemals  ganz  erfetzeh 
würde.  Er  bemerkt  weiter:  Wenn  man  nach  den 
GrundHltzen  /üb  ä  in  diefen  Aeckem  ^  mit  Getreide, 
f  mit  Futterpflanzen  und  ^  mit  Handelsgewächfen  - 
anbaut,  und  damit  eine  v^ohleinge richtete'  Rindvieh- 
zucbt  mit  Sommer -Stallfütterung  diefer  Thiere  ver« 
bindet:  fo  dürfte  wohl  gegen  die  Einrichtung  /z/ 2  £, 
nämlich  gegen  die  Vermehrung  de/ v«redellen  Schafe, 
ein  geringerer  Viehnutzen  ausfallen,  dagegen^  aber 
letzter  mehrfach  erfetzt  werden,  und  diefs  nicht 
UöCs  durch  di'e  erzeugten  Brachfrüchte,  fondern 
hauptfächlich  durch  die  Anhäufung  der  Düngerma/lte, 
welche  beffere  Komerernten  und  gröfsere  Futter- 
fechfungen  für  die  Wintermonate  zur  Folge  hiben 
vrürde.  Diefer  Umftand  Verdient  allerdings  berück« 
fichtigt  zu  werden,  denn  nur  durch _  die  möglichft 
giobte  Menge  und  Güte  des  Düngers  wird  man 
jeden  Nutzungszweig  rcrbeflern,  fol^icfa  fuch  zuletzt 
MbA  auf  diefem  Wege  die  Schafe  vermehren,  köä-  . 
nen»  -  DaCi  aber  die  Anhäufung  des  Düngers,  be- 
fonders wo  zur  Fruchtbarkeit  und-  Erzeugung  der 
Futterpflanzen  eeeignetc  Lehmböden  vorhanden  find,' 
Torzttglicli  durch  eine  zweckmäfsig  eingerichtete  Rind«^ 
riehzucht  erreicht  wird,  dürfte  wohl  weniger  bezwei- 
felt werden  u.  f»  iv» 

Nr.  79.  S.  625  ff.  ForifchreitenJe  fVoUcultur 
in  Deutfthland,  mit  fVotlhnufiern  belegt.  Von  /. 
M.  Frcyherrn  »o/r  Ehrenfels.  Wieder  eine  höchft 
ausgezeichnete  Abhandlung«  Es  heilst  :^  Früher  rett^ 
ten  fich  Eskurialfcbafe  nach  Sachfen.  Daraus  entßand 
zufälKg  das  Elettoralfchaf.  Diefes-  gab  ganz  Destfch- 
land  die  überwiegende  Wollfeinheit  bis  heute.  DSe 
IndividuaKtif  der  Züchter  und  die  verfchiedenen  Kreu- 
zungen, zu  denen  daaEIectoralfchaf  gebraucht  wurde, 
veranlafsten  Varietäten^  Es  tauchten  StUmme  oder 
Varietät en  auf,  die  lange  feine,  kurze  feine,  ge- 
zwirnte Wolle  mit  lofem,  offenem,  glatte,fein  gekerbte 
Wollen  mit  aefehlöffenem  Stapel  u.  f.  w.  prSfentirten* 
Mit  i%n  Böcken  des  Electoralftammes  veredelte  man 
Anfang»  blofs  feine  vorgefundenen  Heerden;  nur  "die 
Venigften  und  •  Verftindigften  züehtigten  ftammhal- 
tig,  d.  i.  insüchtlich.  Sa  hatten  wir  veredelte,  aber 
^uch  oft  charakterlofe  Erzeugni/Te;  Conftanz,  bis  f^lbft 
«luf  das  Wort  herab,,  war  damals  noch  ittmA^    Darum 


theilt  Herr  ty.  B.  gefcbichtikh  und  thatfi[cKIich  die 
deutfche  Wollcultnr  in  4  Perioden.  Die  erfte  begatui 
mit  dem  Decennium  1800  in  Sachfen*  Da  wurde,  de|f 
vemachlaffigte,  aber  inzüchtlich  erhaltene  Stamm  von 
Lohmen  den  Gutsbefitzem  gleicbfam  für  Spottpreifi 
aufgedrungen,  Graf  ^ckönburg  zu  Röchsburg  jnachte 
zuerft  Epoche.  Inzucht  und  5tal)futter  entwickelten 
das  modiücirte  Eskurialfchaf  zum  Racethier  u.  f.  w. 
Im  Jahre  vl816  trat  dicf  zweytc  Cultur- Periode  ein, 
webhe  bis  zum  Jahre  1828  fich  dadurch  auszeichnete^ 
dafs  man,  Feinheit  der  Wolle  mit  Aufopferung  aller 
Nebenetgenfchaften  fuchte,  und  das  Eleetoraifchaf 
überbildete.  Eine  neue  Aera  in  Deutfchland  und  be- 
fonders in  PreuITen  begann.  PreuITpri,  durch  feine 
Kriege  erfcbüttert,  durch  feine  inneren  Einrichtungen 
in  den  bfiueriichen  Verhältniiten  aufgefchreckt,  ergriff 
das  wahre  Mittel  der  Zeit  und  d^er  Cultur,  die  höheirc 
Schafzucht.  Thaer  wurde  berufen,  und  fchrieb  fchon 
im  Jahre  1812  ein  Buch  über  Schafzucht,  als  er  noch 
kein  Schaf  hatte.  Er  bereifte  Sachfen,  und'  arbeitete 
mehrere  Jahre  nicht  glücklich  mit  blofs  l'cinen  Electo- 
ralwollen.  Er -war  in  diefer  Eigen fchaft  lange  in 
Schießen  übertroffen,  und  durfte  auf  diefeiti  Felde 
weder  Ruhm  noch  Originalität  hoffen.  Hier  war  auch 
der  Ort  der  Ueberbildung.  Es  kam  fo  weit,  dafs 
man  Schafe,  Stähre  züchtefe,  und  als  Racethiere  hoch 
vcrwerthete,  die,  je  weniger-WoUe  ^t  trugen,  dello 
hoher  geachtet  und  bezahlt  wurden«  Ein  Bock  diefer 
Varietät  gab  oft  kaum  IJ  Pfund  auf  dem  Rücken  ge- 
wafchene  Wolle.  Wollfeinheit  Vurde  kühn  imd  Uut 
durch  Wollwenigkeit  erzielt  und  entwerthet.  Wer 
nicht  in  diefem  Syftem  mitzüchtete,  fiel  in  Schatten» 
Vorzüglich  wurden  die  gezwirnten  Wollen  beliebig 
die  da  den  Fehler  der  Wollwenigkeit  je  länaer  j« 
mehr  rermehrten.  *  Diefen  Fehler  bemerkte  der  fchart- 
finnige  Thaer,  und  ging  defshalb  in  die  dr|tte  Periode 
der  Wolleultur  ein.  Er  tadelte  das  Electoralfchaf, 
feinen  lofen  Stapel,  .fein  offenes  Vliefs,  fein  langes 
Haar;  feine  Wollwenigkeit,  und  fand  in  Sachfen  hef 
Hn.  Sehnetger  auf  Machern  einen  Stamni.  der  bey 
höherer^  als  Negrettifeinheit  alle  obigen  Fehler  nicht 
hatte.  Diefen  machte  er  zu  feinem  Ideal,  und  hätf* 
er  tn  treuer  Forlzüphtung  diefer  Varietät  verharrt^  fo 
hätte  er  gewifs  mehr,  ab  mit  feiner  Kreuzung  aus 
Rambouillet  erzweckt.  Die  yeränderte  Tucbmanu« 
factur  kam  jedoch  feiner  Züchtung  zufällig  entgegen 
und'  zu  Gute.  .  Man  rerlangte  für  die  technif che  Vor* 
richtung  kurze,  gedrungene  Wollen.  Diefe  erzeugt« 
nach  dem  Thaer'ßhen  Vorbild  Preuffen,  und  nicht  fo 
an  Feinheit,  als  an  technifcher  Anwendbarkeit, 
reiner  weifser  Wäfcha  und  Haltung,  wurden  die 
preuffifchen  Wollen  auf  dem  Breslauer  Hauptmarkte 
berühmt  und  als  das  Ziel  der  höherien  Schafzucht  pro* 
clamirt.  Thaer  fuchte  feine  Wirkfamkcit  zu  verbrei- 
ten, literärifch  und  thatfächlich  mit  feiner  Variete  die 
Stämme  des  Electoralftammes  zu  verdrängen,  und 
fandte  in  diefer  Abficht  auch  ein  Probe -Vliefs  von 
kfirzeft^  Tuchwolle  im  Jahre  182S  an  den  Schafzück- 
tervcrein  nach  Mähren.  Die  Debatten,  jlie  in  Bcu»* 
theilung  diefer  Wollart  mannhaft  pro  und  contra  ati»^ 


181 


ERGÄNZUNGSfiL.   ZUR, JEN.  A.   L.  Z. 


182 


geführt^  fi»d  zum  Theil  in  ^en  Oehonomifchen  Neu- 
i'gk^iUn  beksinht  geworden*  Hr.  v«  E,  feUie  ficb 
vorzirglich  dem  Antrage  entgegen^  diefes  preuflifch^ 
Schaf  das  deutfcbe  Merlnosfchaf  zvl  taufen^  und  in  die* 
t%m  Namen  aUe  übrigen  aus  dem  fpanifcben  Merinos 
refuUirenden  Edelfchafe  zu  erfäufen.  £r  hat  an  dem 
Thaer*/chen  Woll-Vliefs  factifch  gezeigt^  wie  fehr 
'die  Wöllfeinheik  durch  diefe  aus  ficbtbarer  Kreuzung 
ohne  Originalität  und  Conftanz  ephemere  Veredlung 
gefährdet  werde  und  ufurptrt  fey.  Das  Multer  VII 
^^ar  eines  der  feinften  dLVA'Thacrs  Züchtung;*  es  fev* 
abernicht  mehr,  als  eine  gute  Mittelwolle  auf  Tuch, 
beabfichtigt.  .  Der  Enthufiasmus  wurde  felbft  literä- 
rlfch  abgekühlt.  Auch  der  rationelle^  fagt  der  Vf., 
der  Wahrheit  aufrichtig  ergebene  Eisner  lenkte  ein, 
ttnd  fo  gingen  wir  in  die  heute  noch  nicht  vollendete 
tiierte  Periode  der  WoUcultur  ü^er.  Das  erfte  fiefut- 
tät  diefer  etwas  Ilürmifchen  Verhandlung ;  fährt  der 
ytfort,  war,  dafs  ich  Tagte:  wenn  die  Fabricatibn 
biofs  kurze  Wolle  verlangt,  fo  will  ich  fie  ohne  Race 
und  Conftanz,  ohne  die  Zukunft,  der  Gegenwart  auf- 
zuopfern, fogleich  und  fchon  künftiges  Jahr  kürzer 
«nd  feiner  lietcrn,  als  das  Thaer'/ehe  Vliefs  vorzeich- 
net. Herr  o.  JB.  hielt- Wort,  liefs  einige  feiner  gröb- 
'ften  Weidefchafe  2  und  3  Mal  fcheren,  .^und  brachte 
die  Mufter  davon  im  Jahre  1829  .vor  das  fchiedsrich- 
terliche  Tribunal  der  ökonomifchen  Gefellfchaft  von 
'Wien  und  Brunn,  'die  Ach,  wie  aus  öflfentlicben  Blät- 
tern bekannt,  nicht  ungünßig  auszufpx^echen  gezwun- 


äen  waren«  Auch  fandte  der  Vf.  der  Feinluchfabri 
er  Herren  Gebrüder  Möro  in  Klagenfurt,  der  Tuet 
fabrik  erften  Randes  in  Oefterreich,  30  Vliefs  diefer 
zwey-  und  dreyfchürigen  Wollen,  um  ihre  tcchnilche 
Anwendbarkelt  zu  beurkunden  ,  und  Herr  Frani  Rlt- 
ier  von  Moro,  einer  der  gebildciften  Wollkenner; 
Fabrikanten  und  Oekonomen  unferer  Zeit,  fandte  ron 
•den  Wollen  des  Vfs.  2  Jahre  hinter  eiaander  an  dii 
Schafzüchtervereine  zu  Brunn  und  Wien  gewafche«, 
gefponnene  Wolle  und  felbft  daraus  verfertigte  Tueh' 

i)roben.  Er  rühmte  die  Anwendbarkeit  diefer  mehr- 
chüngen  Wollen  als  das  cönfequente  Mittel  ihrer  Ver- 
kürzung und  Veredlung  zugleich;  bezahlte  ht  beffer, 
als  einfchürige  Wolle,  und  engagirte  mehrere  Sduh- 
reyen,  ihm  fplche  Wollen  zu  liefern  u.  f,  w,  Weiler 
unten  fpricht  Herr  ».  E. :  Ich  fuhr  in  meinen  Ver- 
fuchen  unbeirrt  fort,  und  bin  aus  Gründen,  wekbe 
nicht  blenden ,  auf  das  Refultat  der  acht  Monatßhur 
gekommen.  Ich  habe  auch  hier  bey  der  Thatfaclic 
angefangen,  und  habe  im  Jahre  1832  an  die  Herrn 
Gebrüder  Moro  in  Klagenfurl  Xogleich  20  Vliefse  Ju- 
fer  8  Monatfchur  mit  der  Bitte  eingefendet:  denB< 
fund  der  Welt  unparteyifch  mitzutheilen  u.  f .  w. 

Zum  Schlufs  ift  noch  zu  bemerken,  dafsHr.fif- 
ner  Nr.  59  die  Anzeige  macht,  dafs  er  die  Aedaction 
dfefer  Oehonomifchen  Neuigkeiten  Hn,  Emil  Jairi 
ganz  allein  überlalTe. 

{Der  B^chliifs  f^lgt  im  nächfien  S$ii$ki.) 
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ScrSnb  XBunn.  Vüniherfy  b.  Zeh:  Sinnpflanten. 
«eckt  Erzählungen  für  die  Jagend,  von  Lma  .Reii^hardu 
Mit  4  fein  colorirtcn  Kupfern,     1854-  .,  ^»8  5.  8-    ^ 

Diefc  Mal  hei&t  e«  wie  in  der  heil.  Schnft:  der  Letzte 
Xoll  der  Erfte  feyn.  Der  letzten  Erzählnng  im  Buche,  dem 
PerUnß/eher,  MShrchen,  gebÄhrt  die  oberfta  Stella;  die 
'Erfindung  ift  anmuthig»  die  Moral  fafsl ich  ujid  frey  aus 
dem  Mahrchen  hervorgehend;  Die  Phantafie  fpielt  mit  ih- 
ren bunten  Tinten  nicht  mehr,  alt  e»  fich  ziemt,  hinein, 
%  He  verletzt  nicht  da«  Ebenmafi,  ift  aber  auch  nicht  kalt, 
oder  ffezwungen  tändelnd,  ja  dat  MäKrchenhafte  ift  wahr- 
rcheinlieher  alt  der  Le)ien«lauf  der  fchönen  Schaufpielerin 
in  dem  Bi/d#  der  Mutter^  und  dat  Wiedererkennen  von 
Matter  und.  Tochter  in  den  rujßfchen  Bädern ;  nicht  daCt 
diefer  Fall  an  fich  unmöglich  wäre'«  aber  der  Roman  mnft 
vraheer  feyn  alt  die  Wirklichkeit,  und  der  Jugend  darf  nicht 
dat  Romanhafte  alt  Mufter  aufgeftellt  werden.  Auch  in  dem 
goldngn  Kreutehen  giebt«  Erkennungen  und  Belohnungen  ei- 
aes  redlichen  treuen  Qemfitht,  aber  nichtt  erinnert  an  den 
JRomau;  dahey  find  Betrachtung  und  Nutzanwendung  an  der 
riehtigftea  Stelle,    gegen  irgend -eise  falfche  Autlegung  ein 


Bcherer  Schult.  Die  Xlot^er  warnen  in  einer  wahren  Be^- 
benheit  gegen  geiftlichen  Stolz.  Verblendung  läftt  das  wtf- 
derbnr  gerettete  Mädchen  in  die  Verfüchung  fallen,  Hcb/Bf 
eine  Heilige  zu  halten,  der  keine  Gefahr  drohen  könne;  dtfi 
Uebermuth  folgt  die  Strafe,  zerfchmettert  ftürzt  fie  in  dei 
Abgrund. 

Erquicklich  beruhigt  unt  darauf  der  arme  ITiMf^^i 
welcher  taubftumme  Knabe  fiqh  vom  ärmlichen  vaiietMch» 
Haufe  entfernt  •  und  wohlthätige  Herzeu  trifft ,  die  Geh  i^' 
ner  annehmen,  und  ihn  zum  belferen  Kfinftler  aufertieheo. 

Die  Schreibart  fammtlicher  Erzählungen  ift  durchlas  ti 
rühmen ,  kindlich ,  nicht  kiadifch ,  •  dem  (xegeniUnd  tagt* 
meffen,  fowie  einer  wahrhaft  gebildeten  Jugend,  die  onva' 
dreht,  lieh  den  Sinn  fnr4ichte  Natürlichkeit  feiner  erhieH. 
alt  ältere  Perfonen,  denen  im  Geräufch  der  Welt  d^ 
Taot,  dat  GefOhl  fich  abftnhipfte.  Auch  dat  Aeaftere  di^ 
fer  Schrift  ift  dem  Inhalte  vollkommen  ängemelCea,  vM 
wir  halten  unt  für  verpflichtet,  diefelbe  ala  ein  recht  P^' 
fandet  und  lehrreichet  ^VeihnachttgefeheiÜL  f&r  die  Ii<^ 
Kleinen  angelegentiichft  tu  empfehlen. 
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18    3    4. 


ÖKONOMIE. 

PnAG  ^  in  der  Calrefchen  Buchhandlung :  Oekono* 
mifche  Neuigkeiten  und  Verhandlungen.-^ — — 
Herausgegeben  von  F.  O«  Eisner  und  Emil  An* 
dre  u.  1.  w. 

{B$fMuft  der  im  verigen  Stucke  ehgehrechenen  .Recei^fion.) 

1833.  Erßer  Band.  No.  1.  S.  1.  Mittel  ge- 
gen die  Rinderpeß  nehfi  Mittheiluns  gegen  die  bös- 
artige Klauenjeuche  der  Schafe,  Von  Jojeph  Mi- 
ehael  Freyhemi  von  Ehrenfefsm  Weniger  auf  dem 
Wege  eines  wiirenfchaftlichen  RUfonnementj  als  des 
Zufalls  glaubt  der  Vf.  im  Befitz  eines  kräftigen  Mil- 
(cl^  g^gcn  die  Rinderpeft  zu  feyn«     lieber  40  Jahre 

?iraktifcher  Landwirth  im  Grofsen^  mit  einer  Art  wif- 
enfchafilicher  Vorbtiduns^    mit  Leitungen  ^   die  ihn 
in. Europa  literärifch  und   praktifch   als  befähigt  er-  ' 
lUitn^   in  Befitz  von  Gütern^    die  ihn  in  allen  Be« 
Ziehungen   felbAftändig   und  unabhängig  gelleilt  (für 
manche  Lefer  bemerkt  Rec.^    dafs  diefe  A^nfserungen 
nicht  Prahlerey ,  fondern  reine  Wahrheit  enthalten) , 
enthufiasmirt  ffir  Verfuche  zum  fießen  der  Landwirth« 
fchaft  u.  f*(w«^  konnte  er^  der  die  Landwirthfchaft  aus 
Zuneigung  und  Selbftbeftimmung  auch  in  wilTenfchaft«  * 
lieber  Beziehung   ganz  und  ungethellt   zu    umfalTen 
pflegt^    ihren    fchlimmften    Feind,     die   Rinderpeft^ 
nicht  ig^oriren.     Was  ron  JTollßein  an  bis  auf  unfere 
Zeit  herab  über  Seuche  gefchrieben  ward,  habe  er 
jelefen    und    geprüft;     was'   dagegen    vorgefchlagen 
wardej'  verfucht ;  was  Zufälle  angeboten  haben,  durch 
Erfahrung    gewürdigt;     was    Theorieen    empfehlen, 
f  raktifcbu  verglidien.     Mit  nicht  gemeiner  Eitahrung 
«Tisgeftattet  (lagt   er),    biete  ich  meiner  Mitwelt  die 
'Mitarbeit  in  der  fchwierigen  Aufgabe  an:    die  Rinder- 
teß  zu'paralyfiren,   die  miasmatifchen  und  ortlichen 
Arrefiungsurfachen  zu  neutralifiren,   die  bis  zu  einem 
tewuTen  Stadium  Erkrankten    zu    heilen.       Er  fährt 
v^eiter  fort :   Ich  maAe  mir  nicht  an ,   bereits  in  £vi- 
<I«nz  zu  flehen,  mit  einem  Mittel  ein  Specificum  gegen  ' 
tlle  fo  oft  modificirten  Seuchen  zu  verhandeln;  nicht- 
H^ie  ein  Wundermann  in  die  geheime  Wcrkftatt  der 
Niatur  eingedrungen.,   und  in  der  Lage  zu  feyn,    der 
^  ^uche  unbedingt  in  die  Räder  zu  failen.      Mein  An-» 
'^bieten  bafirt   vorläufig    auf  Uneigennützigkeit    und 
ErgäntungshL  z.  J,  A.  JL»  Z.    Zwe^-ter  Band. 


auf  durch  Miterfahrung  Anderer  erprobte  Wahrheit. 
Um  dem  Getriebe  aller  wüTenfchaftlichen  und  politi- 
fchen  Vorunterfuchntigen   zu  entgehen,    knüpte  ich 
Unmittelbar  mit  der  Publicität  an.     Ich  mache  daher 
in  wenigen  Worten  bekannt :  dafs  ich  ein  verläfsliches 
Mittel   gegen   die   europäifche  Rinderpeft   zu  briitzeri 
glaube.     Ich  gebe  dieles  Mittel  unter   nachftehender 
Bedingung  allen  jenen  Ländern  unentgeltlich,  wel- 
che es  begehren/     Aus   den»  Mittel  felbft  mache  ich 
in  fo  lange  ein  Geheimnifs,  bis  folches  durch  die  Zeug- 
ni/Te  ganzer  Länder  oder  vieier  unzweydeutiger  Guts*   \ 
befitzer  eine    anerkannte    Wahrheit,    eine  Ihatfache 
geworden.     Dann  erft  mache  ich  es  off  entlich,  und  un* 
bedingt  bekannt  u.  £.  W.    Der  Verf.  kbfnmt  nun  auf 
die  Gefchichte  der  bösartigen  Klauenfeuche  der  Schafe, 
und  fagt:    Es  Ift  weltbekannt,    und  durch  die  öffent- 
lichen Blätter  erhärtet,   dafs  ich  das  nachhaltende  fpe- 
cififche  Mittel  gegen  die   bösartige  Klauenfeuche  der 
Schafe    gefunden  9    und   ohne    eine   lohnende  Bedin- 
gung gratis  für  Jedermann  Preb  gegeben  habe  u.  f.  w. 
Die   bösartige   Klauenfeuche    der   Schafe  ^vurde  aus 
Frankreich  über  die  Schweiz  nach  Deutfchland^  nach 
Oefterreich,    Böhmen,    Mähren,    Ungarn  und  Polen 
eingefchleppt.     Sie  ift  in  folchem  Grade  anfteckend, 
dafs  Gefunde  blofs   von  Betretung  ein  und  defTelben 
Weges  angefteckt  werden  können.    Daher  ift  es  erklär- 
bar, wie  eine  blöfs. durchziehende  Heerde  ungefunder 
Schafe   ganze  Länder  vergiften   konnte.      Der  Ye'rL  . 
kaufte  fich  aus  einer  Genfer  Heerde  eine  Anzahl  klän«* 
enkranker  Schafe,     um  damit  Verfuche  madhen  zn 
können,   da  kam  er,   wie  er  felbft  fpricht,   theib  zu- 
fällig,   theils    räfonnirend,   auf  die  Salpeterfäure  alt 
das  wirkfamfte ,    unzweydeutigfte  Heilmittel.      Diefs 
machte  er  auch,  fobald  er  zu  eigener  Ueberzeugimg 
gekommen  war,  privatim  und  öffentlich  bekannt.   Zu- 
erft  wurde    es  ton  den)  verftorbenen  Hofrath  Andre 
in    feinen  Blättern  bekannt   gemacht.     Von  da  ging 
die  Entdeckung  in  alle,   befonders  in  die  Berliner  Ta-   ' 
geblätter   über.      Die   königlichen  Stammheerden  in 
PreuITen  unter  der  Oberleitung  des  feiigen  Thaer  wa- 
ren gleichzeitig  alle  von  der  böfen  Klauenfeuche  er-« 
griffen,  promulgirten  die  Aitfteckung,  nicht  fo  con- 
tagiös  glaubend,    durch  ihre  Verkäufe,    und  waren 
daher  compromittirl.     In  öffentlichen  Blättern  wurde 
Hr.   i>.  £.  defswegen,    von  Thaer  namentlich,    über 
feinen  unnützen  Peuerlärm,  wie  der  Ausdruck  lau- 
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teie^  beltidigend  angegriffen^   nnd  als  Arcanift  vtnA 
JUarktfclireyer  berchimpft«     Die  Annalen^  Thacrs  ent* 
hallen    die   Belege.      Herr  von  £.    fafs'te    nun    den 
Mvth^    über  den  blauen  Vitriol^    das  Palli.ilivmiktel 
'ITiaerSj  öffentlich- herzufallen^   und  als  Profaner  dem 
Arzt  begreiflich  zu  machen^  dafs  er  mit  feinem  Vitriol 
iji'Pulvergeßalt  unmöglich^   wrie  er  mit  feiner  Plüffig- 
keit^  in  die  Fiftelgänge  der  Klauen  eindringen ;     den 
VerbrenriungSTProcefs    der  böfen   Materie   fo    ficb<ir^ 
fchüell  und  confequent  erwirken^   und  fömii  nur  mo* 
mentan,  nicht  definitiv  heilen  könne.     Thaer  hat  fich 
fpäter  felbft  überzeugt^     dafs  Hr.   v*  E.  Recht  habe; 
denn  nach  vielen  Rückfällen  habe  er  im  Stillen^    um 
definitive  Heilung  zu  erzwecken^    felbft  nach  derSal- 
peterfäure  gegriffen:     nur  habe  er  fie  mit  vielen  An^^ 
deren  Salzfäure  genannt  u.  f.  av.     Weiter  unten  S.  4^ 
wo  der  Vi.  l^n.  Eisiger  tadelt^     dafs  er  die  Salpeter« 
fäure  mit  3  Theilen  Waffe r; verdünnt^  und  damit  ent- 
weder nur  langfam  oder  gar  nicht  zur  Heilung    ge- 
langt^ fagt  er:   Die  fpecififchc  Wirkfamkeit  der  Salpe- 
teriaure  belleht  geradezu  in  ihrehi  Schärfegrade.     Wie 
Feuer  mufs  die  Flüffigkeit^     in  alle  Fiftelgänge  ein- 
dringend^   die  bö/e  Materie  und  die  davon  ergriffenen 
fleifchigen  Theile  augenblicklich  verbrennen;  rauchen 
mu(s  beym  Aufgufs  des  Mittels  die  Klaue^  wie  vom 
Feuer  ergriffen^  und  dasböfe  Gefchwür  in  ein  gutar- 
tiges^     die    Jauche    fchnell     in     Eiter    verwandeln. 
Furchtlos  habe  ich  alles  das  bey  Taufenden  und  Tau- 
fenden ohne  irgend  einen  Nachtheil  anwenden  laffen^ 
und  in]Lmer  ift  die  gründliche  Heilung  Folge  davon  ge- 
wefen  u.  f.  w.     Eben  fo  einfach  und  kräftig  ift  auch 
mein  Mittel  gegen  die  Rinderpeft  u.  f.  w.     Am  Schluffe 
diefer  Abhandlung  verfpricbt  der  Vf.  Folgendes:     1) 
leb  verfiebere  ^  ein  bewährtes  Mittel  gegen  die  Rinder- 
peft und  mehrere  contagiöfe  Thierkrankeiten  zu  befi- 
izen.  '  2)  Ich  offerire  diefes  Mittel  in  Quantitäten^  die 
meine  Celdkraft  geftattet^    unentgeltlich,   fobald  die 
Rinderpeft    ausgebrochen^     diefe  mir  in  Symptomen 
befchrieben  und  als  contagiös  von  Landesbehordeii  an- 
erkannt  worden.     3)  Die  erften  Anwendungen    leite 
ich  innerhalb  der  öfierreichifchen  Provinzen^  wo  mög- 
lich  perCönlich,     außerhalb    diefer  wenigftens  durch 
einen  meiner  Beamten.     4)  Haben  fich  öffentlich  und 
Ihatfächlich  die  Mittel  dahin  bewährt^  dafs  die  höchfte 
Staatsverwaltung    Oefterreichs  oder  wenigftens  zwey 
auswärtige  Regierungen  fich  bewogen  finden;     diefe 
unbedingt  anzuerkennen :     fo  mache  ich  unter  diefer 
Autorität  Mittel  und  Verfahren^   ohne  Preis  [und  Be- 
lohnung  für   die  Sache  zu  bedingen,    öffentlich   der 
f;anzen  Welt  bekannt«    -—    Oekonomifche  und  politi- 
che  Blätter  werden  um  Verbreitung  erfucht.     lileine 
Adreffe  ift  mein  Name,    wobnhaflt  zu  Wien  in  No. 
262 >  im  eigenen  Haufe.    —    Hiezu  findet  fich  S»  356 
noch  ein  Auffatz :  Neueße  Erfahrung  über  die  grund-  , 
liehe  Heilung   der  bö/en  Klauenfeuche  bey  Schafen. 
Von  /.  ^*  Frcyherm  von  Ehrenfeh.      Hier  fagt  der 
Vf«;    Seit  ich  neuerdings  in  No.  1  diefer  Blätter  von 
der  böfen  Klauenfeuche  der  Schafe  gefprochen   habe, 
komnien  aus  allen  Landern  Anfragen  und  Cefucbe 


um  nähere  Mittheilung  und  Heilmeihode  in  felber; 
ein  Beweis ,  dafs  mein  evidentes  Heilmittel  nicht  |c- 
nüglich  bekannt,  nicht  genug  geachtet,  durch  Eigen- 
nutz entßellt  und  felbft  unter  geregelten  ThieranUs 
aiu  Vorurtheil  i;itcht  überall  verfucht  worden  u.  f,  w. 
S.  357  Das  Heilverfahren  ift  folgendes:  1)  Wird  dU 
klauenkranke  Heerde  fogleich  in  drey  Haiu^n,  inC^ 
funde ,  Kranke  und  Genefene*,  getheiil.  2)  Allel; 
was  bereits  hinkt ,  auf  den  Knieen  rutfchty  oder  nur 
zwifchen  den  gefpaltenen  Klauen  det  Vorder-  od^i 
Hinter- Füfse  jauchartige  Feuchtigkeit  zeigt,  gehört 
unter  die  Abtheilung  der  Angefteckten  und  Kranken« 
3)  Von  diefen  Kranken  werden  alle  vier  Klauen  unter- 
flicht,  mit  einem  fcharfen  MelTer  das  bereits  Lob 
und  Angegriffene  weggefchnitten  ^  die  in  den  honurti* 

Sen  Theilen  der  Klauen  vorfindtgen  Fiftelgänge  mit 
em  Meiler  aufgedeckt  und  mit  nachfolgenden  Kitteln 
behandelt.  '  4)  Die  Salpeterfäure ,  welche  man  mit 
dem  Stärkegrad  in  Aen  Materialiften-  Gewölben  unter 
dem  Namen  Scheidewajffer  kaufl,.wird  auf  eine  Scb 
le  gegoITen/  die  Fahne  einer  Cänfefeder  ftark  in  dii 
Säure  eingetaucht,  und  damit  die  ganze  Sohle  der 
Klaue  ftark  beftrichen,  fo  dafs  es  raucht,  wie  wenn 
Feuer  gebrannt  hätte.  Man  läfst  iii  die  Fiftelgänge 
etwas^  von  der  Säure  eindringen,  und  befcfamiert 
fogleich  die  Spalten  der  Klauen  leicbt,  im  Fall  fie  ei- 
lerartige Feuchtigkeit  zeigen.  5)  Diefe  alfo  bekan» 
delten  Klauen  werden  fodann,  befonders  im  Sommer^ 
wegen  der  Maden  und  der  augenblicklichen  Biil(l^ 
rung  der  Schmerzen,  auch  gegen  die  wiederholte 
Anfteckung  als  Präfervativ  mtt  dem  brenzliches 
Hirfchhomöl  (wohlfeil  bey  MateHaliften  zu  kaufen) 
eingefchmiert  und  die  Heilung  der  Natur  ohne  alles 
Verband  in  fofeme  überlalfen,  dafs  diefe  bereits  ope 
rirte  Heerde,  bis  i:ur  gänzlichen  Herftellungi  abge* 
fondert  gehalten,  nicht  mit  Kranken  und  Gefunden 
vermifcht  werden  darf.  Im  Stalle  ift  für  trockene 
Streu  zu  forgen.  6)  Selten  wird  bey  nicht  fehrveral* 
letem  Uebel  eine  zweyte  Operation  nöthig  hn 
Doch  müiTen  von  3  zu  3  Tagen  alle  operirten  Schitt 
revidirt  und  ünterfucht  werden,  ob  die  jauchenarti* 
gen  Cefchwüre  mit  gutartigier  Eiterung  zur  Heilunf 

t reifen.  Das  vo^züglichfte  Klriterium  find  hier  die 
palten  der  Klauen.  Sind  diefe  rein  und  trockenj 
fo  ift  die  Heilung  vollbracht,  und  diefe  Thiere  find 
foaleichvauszufcheiden  und  in  den  Haufen  Jer  ^^^^^ 
valefcenten  einzureihen.  7)  Diejenigen,  welche  nooi 
hinken,  oder  bey  der  Unterfuchung  noch  kranke 
Puncte  offenbaren,  miÜTen  das  zweyte  Mal  operii» 
werden.  Oft  flüchtet  fich  das  Uebel  bis  in  die  Spüzen 
der  Klauen.  Ueberall  hin  mufs  mit  dem  Meiler  rot- 
gearbeitet,  die  Salpeterfäure  eindringend  gemacht 
und  fo  ofi  wiederholt  werden,  als  nicht  die  ^Tvnv 
liehe  Heilung  hergeßellt  worden..  So  viel  ▼•'»^''Jf^ 
lung.  Nun  auch  von  den  Mitteln,  gefunde  Schat« 
vor  Anfteckung  zu  verwahren.  Diefe  rnui^e^  ^^  ***' 
dem  Lefer  n^chzulefen  überlaffen. 

Zweiter  Band.      S.  406.      JRammwoü  -  Erte^ 
0ung.     mederholto  Auffoderung^  an  diß  deutßniti 
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^^ehtery  Hr.  Clauß  In  Krna  liat  fckon  «in  Bttch 

V    geTchrieben^  und  die  deutfchen  Schafiüchter  zur 

t  j^ai^  Ton  Kammwolle^  welche  6 — 7  Zail  i^inge 

V  Coli  ^   ermunlerl  und  jiufgefodert.  Vor  ihm  thal 

be  Hr.   Petri  in  Therefienfeld^    ahelr  es  fcheixit 

,  noch  keiner   feine  Rechnung  dabey  zu  finden^ 

jdie  Erzeugung   der  Kammwolle   für  den  deut- 

L  Schafzüchler  einen  Rückfehritt  in  der  Veredlung 

|g  machen  würde ;   auch  könnte  man  nicht  wif- 

^wie    lange-  eine   folche  Wolle    gefucht   werden 

tj    die  nur  zu  Modef^bricaien  gebraucht  wird* 

Ht.  C.  bemerkt  S.  407^    was  für  verfchiedene 

aus  ihr  fabrioirt  werden^    als:    1)  werden  die 

Kammgarne   von   Wolle  und^  Gefpinnft  mit 

durchwebt j     welches  Fabricat  Chalies  genannt 

2)  ivird  das  SchafwoU*  Kammgarn  mit  Baum* 

^.rerarbeilet;    3)  wird  das  feinde  Kammgarn  von 

und  Gefpinnft  allein  verwebt^    delTen  Fabricat 

lil  dem  Namen .  Tibets   bezeichnet^     ohne  der 

:JcichfaUigen  Zeuge  zu  gedenken^    die  mit  Kamm* 

igam  und  Linnen^     fowie  mit  erßcn  und  tibe- 

len,   auch  Angoraziegenhaaren  durchwirkt  wer- 

Axkfsex ^liefen  giebt  es  noch  viele    andere  Fabrir 

Ton  {einfter  und  ordinärer  Qualität^    als  Cafimir, 

lels^    CaffinetSy    feine  Cefundheitsflanelle  u.  f. 

Ue  mjl  Kammgarn  und  TuchwoUgefpinnft  durch* 

Bnd,    aufser   der  unerfchdpflichen  Menge  von 

tfen^  .  die  £ch  von  Jahr  zu  Jahr  vermehren,  und 

für   den   Gebrauch   und    die   Gefundheit   des 

)n  immer    tinentbehrlicher    v\rerden.       Höchft 

konnte  die  halbveredeUe  Kammwolle  für  die 

^fmanufactur   werden,    da  die  kammwollenen 

die  WSrme  der  Schafwolle  mit  der  Weich- 

Glitte  der  Baumwolle  vereinigen,    und  bey 

feinften  Qualität  der  Wolle  faft  der  Seide 

Da   nun    der  Vorzug  der    halbveredelten 

lien  Wollen .  die  xn  Kammgarn  gefponnen  wer- 

Tor  der  ordinären  i^Iändifchen  und  englifchea 

sr-   und   Dish^ey  *  Wi>lle    unftreitbar   erwiefcn 

ift  zn  erwarten  j    dafs  der  bedeutende  Abfatz 

Strümpfe   nach  Nord*,  und  Süd -Amerika  zu* 

i^  nnd«  dagegen  die  Strümpfe  von  Baumwolle 

sife  rerdrilngen  wird.      In  diefem  Falle  würde 

iveredelte  Kammwolle  viele  Käufer  finden,  und 

imgam   zu    diefein  Fabricat   lebhaft  {gefucht 

Hec*  meint  aber,  dafs  es  in  6,  8  und  10  Jah* 

anders  damit  ausfehen  kann.    Dann  dürften 

nnfere  deutfchen  Schafzüchter  gewifs  nicht  ge* 

laOTen^   wenn  fie  ihre  hochveredelte  Schafzucht 

i^mit  einer  hajbreredelten  vertaufcht  haben«    Hr. 

legt  uns  S.  561   einen  anderen  Auffatz  vor: 

\aie  des  Vtrfuchs  au^  der  hÖnigL  fächßjchen 

^    ~\aferey    Thiergarten    hepr  Stolpen  ^    zwey^ 

re  Hammwolle  zu  erzeugen.    Hr.  C.  brachte.es 

/eine  Broekure  über  die  Productipn  edler  und 

ilter  Kammwolle  doch  fo^eit,    dab  das  konigl. 

Lche  hohe  MinÜterinm  der  Finanzen  an  den  Hn. 

rtTveeXltt  Naeke  zu  Renpersdorf  die  Verordnung 

lieCif    «ttf  der  königlichen  Stammfchtferey 


Thiergarten  bey  Stolpe»  einen  Verfuch  zn  auche«^ 
Kammwolle  nach  Hn.  C.  'Anweifung  zu  erzeugen, 
imd' folche  zwey  Jahre  wachfen  zu  lalTen.  Da  aber 
damals  die  Heerden  fchon  alle  gebadet  und  auch  zank 
gröfsten  Thcil  gefchoren  waren,  fo  wurden  durch 
Herrn  Naehe  fpchs  Stück  von  der  dichtwolligen  Ne- 
gretti-Ra^e  ausgefucht,  die  rückfichtlich  ihres  Wolt- 
baues  durch  längeres  Wachsthum  fich  zur  Kamm- 
wolle befonders  eigneten,  und  deren  Wolle  nach 
Ausdehnung  2  —  3  XoU  lang  war.  Seil  jener  Zeit 
wurden  nun  diefe'  fechs  Stück  Hammel  im  [Stalle  ge- 
füttert, worauf  fich  bey  der  diefsjähifigen  Schur  fol- 
gendes Refultat  ergeben  hat:  Gedachte  fecbs  Thicre 
gewährten  überhaupt  36  Pfund  2  Lolh  der  fchönftcn, 
gebadeten  Kammwolle,  und  es  wurden  mithin  auf 
1  Stück  im  Durchfchnitt  6  Pfund  Wolle  genommen, 
von  welcher  das  ganze  Vlicfs,  aufser  einem  kleinen. 
Theile  Lockenwolle  vom  Bauch  und  den  Extremiti- 
fen ,  zum  Kämmen  auch  ohne  kurze  Tuchwolle  völ- 
lig brauchbar  war,  und  darum  hatte  fie  auch*,  einen 
weit  grolseren .Werth ,  als  die,  welche  erft  aus  der 
Tuchwolle  ausfortirt  werden  mufs.  Nach  Angabe  des 
Herrn  Nache  gaben  diefe  6  Stück  Hammel  ^im  Einzel 
neu  folgendes  Gewicht: 

No.  1.  6  Pfd.  27  Loth,  und  war  lang  7  Zoll  ihein.  Mafst 

—  2.  6—7— 7—      —     — 

_3.  6—     3—     — 6i—      —     — 

—  4.  5—   29—     —    —    —    6—      —      ~ 

—  5.  5—  20—     —    ~    —    51  —      —      — 

—  6.  5  —  12  —     — 5  —      —     — 

mithin  36 Pfd.  2  Loth  überhaupt,  wie  oben  gedacht. 
Da  diefe  fechs  Hammel  das  erfie  Jahr  den  Sommer 
über  mit  auf  die  Wcidr  betrieben,  den  Wirtler  hin- 
durch aber  gleich  den  übrigen  mit  magerem  Futter 
genährt  wurden,  bey  welcher  Gattung  man  in  12 
Monaten  im  Durchfchnitt  per  Stück  wohl  nicht  mehr 
als  2i  Pfund  Wolle  hätte  erwarten  können:  fo  giebt 
uns  das  hieraus  gewonnene  Refultat  die  ficherfte  Aus* 
kunft,  dafs  der  längere  Stand  der  Wolle  auf  den  Scha- 
fen bey  Sommerftailfütterung  der  letzten  im  Verhalt- 
nifs  zur  einjährigen  Schur  ein  weit  grofseres  Quan- 
'tum  Wolle  liefert,  was  auch  Herr  Wirthfchaftsrath 
Petri  und  einige  Andere  durch  felbft  angcllellte  Vexw 
fuche  beftatigt  gefunden,  und  in  öffentlichen  Blättern 
mitgetheilt  haben.  Bey  dem  hier  befprochcnen  Ver- 
fuche  in  Thiergarten  ergiebt  fich,  dafs  in  zwey  Jahren 
(ungeachtet  bey  gewöhnlicher  Haltung  im  erften 
Jahre)  auf  einem  Hammel  1  Pfund  Wolle  mehr  ge- 
ivonnen  worden,  diefer  Mehrertrag  aber,  nach  der  fo 
eben  gemachten  Bemerkung,  blofs  auf  das  zweyte  Jahr 
zu  rechnen  iß.  Ein  anderer  Verfuch ,  bey  welchem 
man  dergleichen  Hammel  zwey  Sommer  im  Stalle  füt- 
terte, und  im  Winter  mit  nahrhaftem  Futter  unter- 
stützte, würde  daher  lehren,  dafs  dann  auf  jedes  Jahr 
1  Pfund  Wolle  mehr  gewonnen  werde,  wovon  Hr. 
C.  fchon  längft  durch , die  Güte  des  Herrn  Lord  ^ip/f*rn 
In  England  die  überzeugendften  Beweife  in  den  Hän« 
den  haben  will.    Herr  Amtsyerwalter  Nacke  hat  nu* 
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fSAtXt  "ie  t^fiind  W^lk  «nf  «dem  diefsjlhrigen  WoII- 
markte   zu  Dresden   gleich  am  erAen  Tage  fden  10 
Jani)  den  Stein  mit  17  Rtlilr.,  an  einen  fächlifcheh 
llammMm-Fabricanten    TerliauO^    wobey  diefer  es 
an  Aiumnnterung^  ^  dergleichen   Wolle  in   grofseren 
Quäntititen  zn  prodaciren^    nicht  hat  mangeln  lalTen^ 
mit  der  Bemerkung:    dafs  er  dergleiclien  Wolle ^   bey 
jetzigen  Conjuncturen^     gern  mit  18  Rthlr.  per  Stein 
«  bezahlen  vrürde.    Da  aber  die  edle  Kammwolle^  von 
.  der  Secrunda-  und  dem  gröfsten  Theil  der  Tertia-Sorte^ 
als  der  wünfchenswerthefle  Artikel  zum  KSmmen  er- 
JTchelnt  (denn  Garn  voll  Prima-  und  Electoral- Wolle 
iyürde  den  Zeugfabricanten  zu  hoch   zu  ftehen  kom« 
snen)^  fo  macht  Hr«  6.  die  Schaf  Züchter  befonders  dar* 
auf  aufmerkfam^    dafs^   wenn  Iie   gedachte  Secunda* 
^nd  Tertia -Sorte  als  Tuchwolle  zu  Markte  gebracht 
hätten^  fie,  ungeachtet  der  diefsjährigen  fehr  erhöhten 
Preife^  wohl  fchwerlich  mehr  als  14^  hSchftens  15Th% 
ier  per  Stein  erhalten  haben  würden^  Jafs  mithin  die 
Kammwollproduction  in  den  genannten  Sorten  jeden 
j^alls  vorzuziehen  ift*       Liegt  alfo  ^ier  der  gröbere 
Dewinn  der  letzten  nicht  offenbar  vor  Augen  f    Müf- 
feii  auch  die  Kammwollträger  etwas  mehr  Futter  he* 
kommen^     fo  wird  diefer  Aufwand  durch  die  gewon- 
nene Quantität  und  den  höheren  Preis  doch  mehr  als 
doppelt  erfetftt.      Uebrigens  ift  jdie.-  Auffodemng   des 
Herrn  'Clauf$  ohne  Zweifel   nur  an    folcbe    deutfche 
Schafzüditer  gerichtet  ^    welche  in  ihren  Schäfereyen 
nur  Tertia-  und  Secunda- Wollforten  zu  erzeugen  ver- 
thögen^  andere  hingegen,  welche  in  ihren  Schäfereyen 
Prima-  und  Electa  zu  erzeugen  im  Stande  find^  kön- 
nen hier  gar  nicht  gemeint  feyn.      Denn  iie' würden 
nicht  in  der  Veredlung  einen  folchen  Rückfchritt  ma* 
chen  I  da  ihre  Wolle  jederzeit  einen  höheren  Preis  ab 
den  höchften  der   veredelten   KammvtroUe  hat.    Jene 
crllgenannten  Schafzüchter  aber  könnten  gar  'wohl  ihre 
Aechnung  dabey  finden,    vrenn  ihnen  die  Stallfütte- 
rung keine  Beläftigung  machte,  die  jedoch  der  Dünger 
fphon  vergüten  würde ,  und  wenn  das  im  erften  Jahre 
aurückbleibende    Wollgeld    durch    die   anzurechnen- 
den InterelTen  den  Gewinn  nicht  verringerte« 

Ks. 

H  O.M  I L  ET  I  n. 

.  LiioN iTZ,  b.  Kuhlmey :  Textbuch,  oder  Sammlung 
nuserlefener  Schriftßellen  zu  den  gewöhnliehtn 
Amts-  uAd  Cafual' Reden,  von  /.  u.  Bornntann, 
ehemals  Paftor  zu  Praufsnilz,  Jauerfchen  Kreifea. 
.Zweyte  Ausgabe,  bearbeitet  und  Vermehrt  vpn 
delTen  Sohne  /f.  G>  Bornmann,  Paftor  zu  WiL- 
xen,  Trebnitzer  Kreifes«  1834.  290  S.  $• 
(IRtblr.) 

Unter  den  in  neuerer  Zeit  erfchienenen  biblifchen 


flaitdi^oücordanten  darf  31«  toiliegende  fowdl 
Betracht  ihres  reichen  Inhaltes,  als  der  gcoboil 
tM,  mit  welcher  der  Vf.  deifelben  bey  der  An 
der  einzelnen  Schriftftellen  zu  Wetke  geganp 
Unbedenklich  als  eines  der  brauchbarften  und  ' 
Tollften  genannt  werden.  Unter  den  bei 
Ueberfcfatiften :  Texte  zu  Coptflationsreden 
Taufreden  — ,  tur  ConfirmationshandlunE 
Beicht«  und  Abendmahb -  Reden  ^— ,  zuBc^ 
reden  «— ,  zu  befonderen  kirchlichen  Tth 
Feier- Tagen  — ,  bey  EreignUTen,  weldie 
Obrigkeit  und  den  Staat  überhaupt  und  Mxa 
Achtungen  betreffen  — ,  Texte  zu  befonderal 
liehen  Feierlichkeiten  — ,  Texte  au(  betoniiäil 
ten  und  Umftände  — ,  find  in  diefer  Saminlis| 
durchgängig  glücklich  gewühlte  Bibelftellena 
fser  Anzahl  zufammengeftellt^  und  bey  j«''' 
Ter  allgemeinen  Rubriken  alle  gedenkbara 
deren  Fälle  der  homiletifchen  Praxis  mUl^ 
itngftlicher  Genauigkeit  berückfichtigt  wortf 
meißen  Texte  vereinigen  die  wefentlichen  Zipi 
ten  der  möglichften  Einheit  des  Inhaltes^ 
eHbderlichen  Kürze,  und  durch  letzte  Ei^ 
ward  es  >möglich,  die  aufgenommenen  Bi 
mit   wenigen  Ausnahmen    völlig    attsjefdiritta 

feben,    wodurch  der  Gebranch  des  Biich^  il 
iedeutendes  erleichtert  wird.       Die  unter  ^ 
zelnen    Rubrik    gegebenen  Texte    reihen» 
der    gewöhnlichen    Folge    der    biblifchen 
und  IN.  Teftaments  an  einander,   und  wir 
Yiur  billigen,     dafs  der   Vf,    auch  von  im 
Schatze   praktifch  •  fruchtbarer  Ausfprücfae, 
In    den   altteftamenilicben  Schriften   nieieii 
fi>    fleifsig  Gebrauch    gemacht  hat.     Hinfii 
Anordnung   diefer  Sammlung  wollen  vnt 
wähnen,    dafs  es  einfacher  ixnd  zweclmiiÄ 
•würde,    wenn  die  darin  aufgenommenen  S 
len    überhaupt    nur    in    die    beiden  Haup 
iemporeller  und  cafueller  Texte  abgedieil» 
würen,    fo  dafs  die  unter  No.  VI  und  Ihcili 
ter  No.  VII    enthaltenen   Texte   tinter  der 
die  übrigen  unter  4cr  rweyten  Ihre  Stefle J 
hStten.    —    Die  zweyte ,  von  A^m  Söhnt J^t 
deten    Vf.    bearbettete    Ausgabe    ift  «*  ^ 
den  meiften  Artikeln   mit  emer  AnzaM  jo* 
vermehrt   worden,    fortdcm   ganz   neu  nj^^^ 
men  find  auch  die  Texte :   zu  Bufs»  und  m- 
zum  Bibelfefte,  •  bey   der  Huldiaungsfenj,  J 
Geburtstagsfeier,     zur    GcdÄchtnifsfcier  des 
herm .    bey  der  Wahl  von  fiathmannern  im 
▼erordneten,    bey  Landtagen,    zu  Synodalpr 
zu  Armen-   und  AUnofen- Predigten,  wr^' 
und  zur  Ha^elfeier.    Papier  und  Druck  find  p 
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THE  O  L  O  G  IE. 

Qcvtmiv  >   im  Verhg^der  Jof eph  KofeVfchen  Bnchh. : 

BibUfche  Hermeneutik.     £rfter  TheiL     Emlei-^ 

fung   in  die  heil*  Sehriften  des  alten  u.  neuen 

Bundes  (J)  Ton  Dr.  /•  B.  Gerhau/er,  ehemAÜgcm 

Prof.  der  Schriftexegefe   u.  Regens  des  Klerikal- 

teaunaxt  zu  Dillingen.      Nack    feinen  VorUrun- 

«n  beniMefieben  von  einem  feiner  ehemaligen 

Zuhöret.   XIV  u.  385  S.      Zwcyler  TheiL     Die 

Grundjatxe  der  Schriftauslegung  u.  L  W»       VI 

u.  172  S.   1829.    8.    (i  Rlhlr.  4  gr.) 

tt  JBnch  entliält  Dictale  eines  katholifchen  Profef- 
I  herausgegeben  von  delTen  Schüler,  dem  feitdem 
Ji/eine.A.irchenzeitung  u.  f.  w,  rühmlich  bekannt 
«rdenen  Pfarrer  Alo^s  Lerchenmüller.  Sind  fie 
k  umfaffender,  als  dafs  Rec.  es  billigen  könnte^ 
nun  Behuf  akademifcher  Vorlefungen  zum  Nach- 
liLbDehreiben  vorzulegen^  wie  der,  verewigte  Vf. ' 
b  fo  verdienen  fie  döch^  als  aus  der  Feder  eines 
büken  hervorgegangen,  alle  Anerkennung^  dfeu* 
tuf  eine  nicht  geringe  Lehrgabe  hin,  die  es  na« 
dich  verftanden  zu  haben  fcheint,  zu  klarer  Ein- 
►  tu  verhelfen  und  anzuregen,  und. haben  jedeh- 
toicht  Urfache,  vor  fo  manchen  Dictaten  zuriick- 
iikn ,  die*  dermalen  noch  von  Jahr  zu  Jahr  auf 
I  protcftantifchen  Univerfitäten  durch  die  Feder 
gepflanzt  werden.  Da  jedoch  eine  eingehende 
Sk  hier  um  fo  weniger  an  ihrer  Slelle  fcyn  würde, 
las  ihr  unterliegende  Buch  für  kalholifche  Be- 
tilTc  der  Praxis,  nicht  aber  der  WilTcnfchaft,  he- 
ilet iß,  einem  bereits  verewigten  Vf.  angehört 
IbereiU  fclbft  zu  veralten  beginnt:  .  fo  begnügt 
Äcc,  über  den  Inhalt  des  Werks  das  Nölhige 
niheilen,  daffclbe  theils  durch  einige  Auszüge, 
Is  durch  Krilifirung  eines  längeren  Abfchnilts  zu 
aklerifiren,  und  aufserdem  hie  und  da  eine  und 
ude^e  Bemerkung  einzuftrcuen.  • 
Indem  der  Vf.  den- Ausdruck  Hermeneutik  im 
Itftcn  Sinne  nimmt  („die  Wiffenfchafl  von  den  h. 
iften  des  a.  und  des  n.  Bundes,  «in4^  von  den 
bdfätzen  der  ächten  Auslegung  derfelben,  oder 
X\  die  biblifche  Auslegungs  -  WifTenfchaft.  Ihr 
ne  ftammt  von  dem  griechifchen  Worte  jnciiyfiW, 
npretatioJ'  S.  1):  tbeilt  er.  fie  in  den  Thcil, 
itganzungshU  z.  I.A.  L.  Z.     Zweyter  Band. 


welcher  „von  den  h.  Schriften  an  und  für  fich  helrach*^ 
let''  handelt  (Einleitung  u.  f.  w.),  und  in  den  Theili 
welcher*  „die  Crundfätze  zur  richtigen  Auslegung  der 
h«,Schriften''  angiebt  („Hermeneutik  im  engeren  Sinnf 
oder  Exe^etik,  vom  griechifchen  Worte  kbr^ioitmi,  ex- 
pono ,  deelaro^^  —  umfa/tend  die  „Sinnforfchung  und 
SinnerkUrung'^  S.  4  fg-)*  ^^^  ^^'  Hermeneutik  im 
engeren  Sinne  will  er  dann  auch  „die  Exegefe,  d.  i. 
die  wirkliche  Auslegung^^,  Verbinden ,  und  durch  aus* 
fübrliche  Erklärung  einzelner  Abfchnitte  nach  den 
gegebenen  Grundf ätzen  foU  1)  die  Bekanntfchafi  mit 
dem  „Geiße''  und  der  '„eigenthümlichen  Schreibart'' 
der  beschriften  vermittelt,  2)  „diellrtheilskrart  ,ge^ 
fchärft'S  3)  „die  Regeln  felbft  deutlicher  und  behält* 
lieber''  gemacht,  4)  ;,iichte  Auslegungen  von  unächten 
mit  dem  gehörigen  Scharffinne  unterfcheiden"  gelernt 
werden,  indem  die  Exegefe  zeigen  foll,  „wie  man 
aucli  in  Betreff  der  Schriftauslegung  den  Grundfatz 
des  Apoiiels  zu  befolgen  habe :  Prüfet  alles^  und  das 
Gute  behaltet"  (S.  5  fg.). 

I.  Die  Einleitung  behandelt  in  4  HauptAucken: 
1)  '„A\if Zählung,  Eintheilvng  und  Inhalt  der  h.  Schrif- 
ten" (ö.  1—20,  S.  7—164);  2)  „Lehre  vom  Kanon 
des  a.  und  n.  Bundes"  (JJ.  21  — 31,  S.  164  —  207); 
3)  „urfprüngliche  Form  der  h.^  Schriften.  Nachma* 
lige  Veränderungen.  Manufcripte.  Kritik*  des  Tex- 
tes" (J.  32—62,  S.  208—307);  4)  ,,yon  den  Ueber- 
fetzungen  des  alten  und  des  neuen  Bundes" (j^.  53  —  68j 
S.  307  —  385).  l^ehlen  hier  auch  felbftftändiae  For- 
fchungen,  wie  fie  aus  den  Schriften  eines  Ji^n  und 
eines  Hug  auch  in  die  proteftantifchen  Bearbeitungen 
der  EinleitungswilTenfchaft  übergegangen  find;  fehlt 
auch  namentlich  das  Inliructive,  das  befonders  in  den 
Erörterungen  der  Hug'Uhen  Einleitung  dem  Studium 
fo  förderlich  wird:  fo  mufs  Rec.  doch  dem  Vf.  das 
Zeugnifs  geben,  dafs  er  ^ine  brauchbare ,  klare  und 
mehrfach  anregende  Znfammeaßellung  geliefert  hat« 
Zur  Charakterifirunggdes  Buchs,  nach  feinen  verfehle- 
denen  Seiten ,  (mögen  folgende  Austüge  hier  ß.ehen : 

S.  19:  „Die  vorzügllchften  (der  mofaifchen  Ge- 
fetze) find  ichon  theils  in  der  Urgefchichte  der  Heh- 
fchen,  theils  in  der  Gefchichte  der  Voreltern  des  Vol- 
kes Israel  gegründet"  (z.  B.  „die  Eintheilung  der  Zeil 
in  7  Wochentage  und  die  Heiligung  de|  7  Tag^s"  Gen; 
2,  2.;  ,^die  Sitte,  Gott  durch  $ühn-  und  Daok- Opfer 
zu  verehren"  G«n.  4«  3. 4.  8j  20  u«  f.  w.)« 

B  b 
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S.  20:  Die  Gexiefis  ift  auch  wichtig  ,^iim  des  treff- 
lichen Stoffes  willen,  'den  Rt  zu  moraiifchen  und  reli«. 
giofen  Betrachtungen  darbieteK^,  z.  fi.  ^^als  Gefchichte 
des  moralifchen  Verderbens  nnter  den  MenTchen ;  lie 
predigt  laut  und  deutlich ;i,  dals  auf  die  Sünde  ^  auf 
den  eriten  Fehltritt  oder  auf  den  erßen  Mifsbraüch  der 
Freybeit  die  verderblichften  Wirkungen  —  Jammer 
lind  Elend  folgten  (Gen.  3^,  vgl.  Rom.  5,  12}^  die 
Erfterfchaffenen  wurden  gewarnt,  ehe  lie  gereizt  wur- 
den (Gen.  2,  16.  17),  fic  Vergafsen  die  Wamiitig  und 
fielen;  Kain  wurde  gewarnt,  da  cfr  fchon  gereizt  wai^ 
(4>  6),  er  achtete  die  Warnung  nicht,  und  fiel  noch 
tiefer.  —  Gott  hatte  Einen  Mann  und  Eine  Frau  ge- 
fchaflPen  ;  Lamech  wich  zuerft  von  diefer  Ordnung  ab> 
^nd  nahm  zwey  Weiber  „(4,  18.  19);  das  heilige 
Band  "der  Ehe  löfte  fich  nun  "immer  mehr  auf,  und 
die  Gefchlechtsrerbindung  '^a'urde  zuletzt  zur  blofsen 
Befriedigung  des  Thiertriebes  herabgewürdigt.  Aus 
den  unnatürlichen  Verbindungen  der  Reichen  und  An« 
gef ebenen  (Jiliorum  Dei)  mit  den  Töchtern  der  Armen 
{ßliorum  hominum)  entltanden*  Herrfchfüchtige  und 
Gewaltige,  die  bahi  die  Unterdrücker  Anderer  wur- 
den (Gigant esY^  u.  f.  mt.  *  _ 

S.  22:  l^i^  Genelis  ift.^,in  einer  einfachen  und 
finnlichen  Sprache  verfafst>  d.  i.  das  Ueberiinnliclie 
und  Göttliche  wird  darin  befchrieben  mit  Ausdrücken 
und  Bildern,  die  vom  Sinnlichen  y  befonders  vom  Men-^ 
/chen  genommen  find.''  ,;Allein  eben  diefe  Sprache 
ift  das  Kennzeichen  ihres  hohen  Alters^  und  macht 
fie  daher  dem  Kenner  und  Schätzer  des  Alterthums 
ehrwürdiger,  fo  wie  auch  zur  Belehrung  des  Volkes 
brauchbax^r»  Man  unterfcheide  daher  im  Buche  Ge» 
nefis  die  grofsen  IdeeA  von  der  alterthümlichen ,  bild*- 
"    liehen  Einkleidung.^^ 

S.  25  ffr :    Die  10  Gebote  lind  ,|nicht  moralifche 
Vörfchriften  für  einzelne  Menfchen,   wie  es  z.  B.  das 
Gebot  der  Liebe  gegen  den  Nächllen  iß  ,   noch  enthal*  ^ 
ten  lie  eine  vollftäridige  Religions*  und  Sitten  -  Lebre, 
fondern  lie  find,  nur  die  Hauptgefetze  für  den  ifraeli- 
tifchen  Staat,    oder   die  erften  Staatsgefetze,   welche 
dann  Mofes  in  der  Folge  durch  weitere  Verordnungen 
näher  entwickelte  und  vermehrte.      Es  ill  darum  un- 
richtig, wenn  man  Rt  als  einen  InbegriiT  derH:hrilUi^ 
eben  Religions-  und  Sitten- Lehre   betrachtet.      Diefs 
bekräftigt  auch  deutlichft  die  eigene  Rede  Jefu,   Matth« 
6,  21  — 48,  worin  er  im  Gegenfatze  derjenigen  Ge* 
^  böte,  welche  ehemals   den  Vätern  des  Volkes  Ifrael 
im  Oekalogus  gegeben  wurden,  eine  weit  vollkomme- 
nere und   umfalTendere  Sittenlehre  vorträgt.     Im  ka- 
techetifchen  Unterrichte  pflegt  man  häufig  die  10  Ge* 
böte  zu  verchrißlichen;  dadurch. legt  man  aber  Vieles 
inidiefelben  hinein,    was  nicht  darin  Hegt,  und  man 
*giebt  manchem  Gebote  einen  Sinn,   den  es  nicht  hat^' 
n.  f.  w.      (,Hier  wäre  wohl  ein   tieferes  Eingehen  an 
feiner  Stelle  gewefen*     Rec*  kann  allerdings  die  kjH 
tecfaetifchen  KunAftücke,   durch  welche  man  dem  De- 
kalog   eine    nicht   blofs    voIlAändige,    fondern   'auch 
wohlgeordnete  Pflichtenlebre   aufzuzwingen   fich   ab«- 
mühete,  eben  fo  wenig  billigen«     Allein  er  labt  fie  « 


doch  lieber  gewähren,  als  den  Kampf  einisEil 
der  neueren  Theologie  gegen  die  alten  Gebote, 
ihn  z.  B.  noch  unlängft  Stephani  beliebt  hat.  Mj 
Form  nimmt  man  dem  Volke  die  Sache ^  undä 
efarißlichen  Standpunct  ift  hier  nur  die  Aufgab 
der  uralten  ehrwürdigen  Form  chrifilichen  \ 
terzniegen  und  einzuhauchen ,  und  dem  mit 
zu  madienden  Mifsbraüch  gcviriilenhaft  von 
Es  leidet  auch  auf  die  derfnalige  SubtiUUt 
limitai  Anwendung,  was.  Lulher,  der  fich 
über  die  Verbindlichkeit  der  moCaifchen  Gel 
Chrißen  frey  genug  äufserte,  für  fie  gegen  diei//c 
mioT  et  ordines  der  Katholiken  bemerkt^  CeL 
482 :  yjVide  vefo,  annort  Jiaec  deteßabili$  ifu 
ipjbrum  dejperatorum  hominum  prdefumptiii 
Jibi  tantumJuThunt ,  ut  audeantjublimiorm 
et  ordines  invenire,  cjuam  -X  praeeepta  ioa 
firmantes  y  ut  dictum  e/?,  vi  tarn  ejje  fimSi 
ac  leviculam  t ant u^mque  pu{go  olft^ 
dam  e't.  Je ctandam,  fuam  vero  fanctii 
fectis  convenientem  ac  propqßiam.  Netjue 
calamitoß  Uli  et  talpis  longe  coecioret  k 
nullum  hominem  eo  r^m  deducere  pojfe,  a/ 
uni praeceptorum  jpe rfe cte  Ja i iifatli 
Jatis/acicn  dum  eßJ*'  f^Eoru m  jactantia  non  fß 
fjfuaox  Jijactarem  et  dicerem:  equidem  neijui 
Jum  haieOy  quem  debitoribus  tft^is  numeremfi 
tarnen  aureqj  perjacile  exjolvam^^*  —  ir^ 
Fall  ift  das  Verchriftlichen,  wenn  es  nur» 
Art  gebandhabt  wird,  eben  fowohl  nichH 
läffig,  fondem  felbft  pflictitgemSfs,  wie  la 
Vf.    felbft   geltend  gemachte  Vergeiftigcn  Ton  Sl 

Jefu.] 

S'  31  f^.  (in  Beziehung  auf  die  molM^ 
kratie) :  ,^£rft  Cbrißus  trennte  die  Religion  rom 
d.  i.  er  befafste  fich  gar  nicht  mit  Staatsfachcft 
mit  bürgerlichen  Gefetzen  (Joh.  18,\36),  fond^ 
mit  Verkündigung  der  Wahrheiten  von  GoU 
liehen  ^Dingen,  zur  Erleuchtung,  zur  mQ 
Veredlung  und  zum  ew^igen  Heile  des  nienfi 
Geiftes.  Daher  iß  auch  das  Ghrißenthnm  gin^ 
artet,  dafs  es  fich  lAit-  allen  StaatsformeD 
immer  befchaffen  feyn  mö^eh,  gäiulwl  ^ 
„Daher  ift  auch  ungeachtet  der  Terfchieien«* 
verfalTungen  und  der  fehr  ungleichen  bttr|t 
Gefetze  in  den  Ländern ,  worin  das  Chrificnli« 
gebreitet  ift,  doch  die  chrißliche  Religion  Eme 
diefelbe,  überall  ift  (wie  es  Paulus  fagl  Eph.4j 
Ein  Herr,  Ein  Gott  und  Vater  Aller,  £in« 
Eine  Verpflichtung  zur  Heiligkeit  und  bruderl 
Liebe  und  Eine  Hoffnung  des  ewigen  Lebens, 
ungeachtet  die  bürgerlichen  Gcfetie  von  der  cfl 
tenten  Staatsmacht  ausgehen,  fo  gebietet  doch  d^ 
Ifgion  oder  das  Cbrißenthum  überall,  di«  u 
nicht  blofs  aus  Furcht  der  Strafe,  fondem  um 
Gewiffens  willen,  d..  i.  aus  Ehrfurcht  ««d  ücW 
gegen  Gott  zu  beobachten,  der  da^will,  daftwif« 
Gefetzen  und  Anordnungen  der  Obrigkeit  FojjJ 
Ken  (Rom.  13,  1  fg.).    Infofem  lieht  alfo  dieÄfü« 
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ft  dem  Staate  in  genauer  Verbindung^  und  le* 

die    Wolilfahrt    delTelben.      Der  Unterfchied 

«n  d«r  nofaifchen  und  der  chriftlichen  Veifaf* 

A  xmr,   daXa  Chriftus  keine  bürgerlichen  Gefetze 

wie  fie  Mofes  dem  Volke  Ifrael  gab,  dafs  Mofes 

"^  üben  und   die  Verehrung  des  Einen  wahren 

mt  dem  angeordneten  iufterlichen  Cultut 

ts^efetze  ini  ifraelilifchen  Volke  machte^  und 

ich  Mofes  feine  bürgerlichen  Gefetze  unmit- 

Namen  Gottes  oder  als  göttliche  Gebote  ver- 

ß  da  hingegen  das  Chriltenthum  nur  Beobach» 

bürgerlichen  Gereize  aus  Ehrfurcht  und  Ge- 

gegen  Gotr  verlangt.     So  giebt  das  Chrißen- 

niKaifer^  was  des  Kaifers  iü^  und  Gott^  was 

UL''     [Wie    ftimmt  damit  das  Verfahren    des 

^eters   Chrifli  in  Rom  ?   Was  ill  zu  thun  bey 

delTelben  unvermeidlich  eintretenden  Colli« 

\^  £.  wenn  die  papftlichen  Inflructionen  über 

'achten  Ehen  üch  mit  den  gefetzlichen  Inftitu- 

albolifcher  und  pro teAantif eher  Staaten  nicht 

n  wollen  ?  u.  f.  w.] 

4& :  Das  Deuteronomium  zeigt  uns  vorzüglich 
'  «n  Charakter  des  ifraelitifchen  Gefetzgebers. 
men  ihn  in  fehr  ßarken  Zügen  daraus  ktnncii 
en  Mann  roll  Eüers  für  Religion  und  voll  des 
I  Paiiiotismui/' 

HO  (gelegentlich   der  Grundfprache    des   Mat- 

--P.cfaj  Gebet  Jefu  am  Kreuze  Mein  Gott^    mein 

w^arum    haft    du    mich    verUrfen?     heifst    im 

1    im   Hebräifchcn    fo :     Eli  Eli  lama    afah- 

\a   der  aramätfchen  oder  paläftinifclien   Spra- 

r    wird     das     Gebet'   fo    aulgedrückt:     bey 

2T,   46:      Eli   Eli  lama    fabachthani,     bey 

3,  34  t    Elohi  Elohi  Iqnia  Jahachtani;   beides 

hebräifch^    halb  fyrifch  oder  chaldäifch;  Eli 

a  find  hebräifch;,  Elohi  iß  fyrifch,  chaldäifch 

lahi,   ajhbthani  iü  hebräifch,  fabachthani  ift 

und    chaldäifch  .zugleich.     Folglich  nahm  das 

'he   am  Hebräifchen  und    am  Syrifchen   und 

~  en  Theil,  und  fchwebte  fo  zwifchen  diefen 

in-  der  Mitte.  —    In    unferer  Sprache  hat 

et   den  Sinn:    Mein  Gott!    warum  lälTeft  du 

en  über  mich  kommen  ?    Das  Gebet  ill  nXm- 

Xnfang  des  21  Pf.,  worin  "die  Leiden   eines 

dichterifch    befchrieben    werden.       Wenn 

Froihmen  wohl  Ihnt^   fo  heifst  er  ihm  ge» 

_    oder   fich    ihm  .^nähernd;    vi'-enn    er    aber 

über  den  Frommen  Jiommen  lälst ,    fo  heifst 

Schrift^  dafs  Gott  fich  von  ihm  entferne  oder 

ITe,    fomit  find  die  Worte  Jefu  am  Kreuze: 

oti  l    fchau   auf  mich !   warum  haft  du  mich 

?    nichts  Anderes  als  eine  Erhebung  des  Gei- 

Ooil  im  Geiuhle  der  hoohiien  Schmerzen  am 

±S6  —  64  wird  der  Zufammenhang  des  A*  und 
kdes  auf  4'Pnncte  zurückgeführt^  und  daraus 
ingen  gezogen. .  1)  ^^In  Anfehung  der  Reli- 
lind  Sitten  -  Lehre^  ^allmaliche  Entwickelung 
erroUkommnung);    2)  ;^in  Betreff  der  Vatici« 


nien'^  (Erfüllung) ;  3)  ,,in  Anfehung  der  Gefchichte« 
(Voranftalten;-  das  Gefetz  nach  Paulus  eine  Zwifchen- 

,  anftalt  zwifchen  Abraham  und  Chriftus;  4)  ^;in  Be-» 
treff  der  Sprache  und  Schreibart"  (griechifch,  aber 
hebraifch  gebildet^  in  Hinfieht  a)  der  Wortbedeutung^ 
b)  der  Wortfügung).  [Daher  kann  a)  das  neue  Tc- 
ftamcnt  ,,nur  .derjenige  richtig  verliehen,  welcher  die 
Redensarten  und  die  jSilder  des  alten  Bundes  kenni'S' 
und  man  mufs  b)  ,,fehr  wohl  unterfcheiden  zwi- 
fchen der  Lehre  fclbft,  welche  Jcfus  und  die  Apo- 
llel  verkündeten,  und  zwifchen  der  Sprache,  worin 
ße  diefelbe  vortrugen.*'  Jene  ift  ein  Gemeingut  der 
Menfchhcit  und  unveränderlich;  die/e  war  Eigenthum 
einer  beftimmten  Nation    und  einer   beftimmten  Zeit 

•  und  ift  wandelbar.  ,,Man  kann  daher  die  jüdifchen 
oder  bebräifirenden  Ausdrücke  und  Redeformen  gar 
wohl  vertaufcben  gegen  andere,  welche  für  uns  im 
Occident  und  in  unferer  Zeit  verftändlicher  find,  fo 
wie  diefs  fowohl  in  der  gelehrten  Tbcologie,  als  in 
^em  chriftlichen  Volksunterrichte  gefchieht  und  ge« 
fchehen   mufs.^' 

S.  227 :  „Die  Hebräer  hatten  in  ihrem  Alphabete 
eben  fo  viele  Buchftaben,  wie  andere  Völker,  und 
daher' auch  Vocalbuchftaben  oder  Selbßlauler,  weicht 
ja  in  jeder  Sprache   die  Seele   der  Wörter  lind.      Di^ 

Vocalbuchftaben  waren  H  '  1  und  H.  .  Nur  wutden 
folche  nicht  immer  auf  gleiche  Weife  ausgefprochen'^ . 

fz.  B.  H  in  der  Rege)  a,  ilianchmal  aber  auch  e  U« 
h  w.).  jyUcberdiefs  pflegten  die  Hebräer  in  die  Mitte 
eines   Wortes   feiten    Yocale   zu  fetzen  (demnach  mit 

einer  Art  Abbreviatur  zu  fchreibcn)'';  z.  B.  *)11 
(obwohl  es  aufser  dahur  auch  deber  u.  f.  w.  heifsen 
konnte,  was,  fo  lange  die  Sprache  eine  lebende  war, 
„theils  aus  dem  Unterrichte  und  aus  der  Uebung  von 
.  Jugend  an,  Iheils  aus  dem^ Zufammenhange''  zu  er*» 
fehen  vi'-ar).  .    / 

S.  35& — 58:  „Das  Decret  des  Kirchenralhcs  (zu 
Trient)  von  der  Authentie  der  Vulgata  ift  nicht  dog- 
matifch,  fondern  nur  difciplinarifch,  d.  h>  ^s  wird  da* 
durch  keine  Glaubenslehre  vorgetragen  ,'  fondern  nur 
eine  kirchliche  Anordnung  getroffen'^.  Jene  Authentie 
ift  keine  „von  Chrifto  und  den  Apofteln  vorgc'iragent 
Lebrc'^,  auch  vom  Kircbenrathe  nicht  „als  eine  von 
Chrifto  und  den  .Apoßeln  kundgemachte  Wahrheit«^ 
vorgetragen  worden,  fondern  dieler  „hat  den  ferneren 
Gebrauch  der  Vulgata,  deren  Authentie  aufser  allem 
Zweifel  liegt  [?],  befchloffen,  theils  um  durch  den 
öffentlichen  Gebrauch  einer  gemeinfamcn  Schriftver» 
fion  Ordnung  und  Ue)>ereinßimtnung  In  der  Kirche 
zu  erhalten,  theils  um  die  Gläubigen  zu  bewahren 
vor  fchädlichen  Irrthümern,  w^elche  man  in  den  dar 
mäls  vorhandenen  und  grofsentheils  von  Proteftanten 
verfafsten  lateinifchen  Verftonen  befürchten  mufste/^ 
Wer  alfo  „die  Authentie  der  Vulgata  leugnete,  oder 
lie  verachtele  und  verwürfe'^,' der  würde  „zwar  die 
Unwahrheit  fprechen  und  xlie  Achtung  verletzen ,  wel- 
che der  Kirche  und  ihrer  Anordnung  gebührt,  aber 
man  könnte  ihn  doch  keinen  Häretiker  nennen^*  und 
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4ie  Strafe  der  Il&refie^  nämlich  die  Ausfchliefsung 
ausser  Kirche^  an  ihm  nicht  ausführen^  weil  er 
nicht  tfine  von  der  Kirche  entfchiedene  Glaubenslehre 
leugnet/'  £t  ^^könnte  auch  unbefchadet  des  Glau- 
bens eine'  noch  correctere  oder  beiTere  lateinifche  Ver- 
fion  verfafstj  und  deren  Gebrauch  nach  der  erfoderli- 
cbeti  höheren  Approbation  in  der  Kirche  angeordnet 
^rerden^  »weil  nur  Glaubenslehren  unveränderlich^ 
Difciplinardecrete  aber  n^ch  Verfchiedenheit  der  Zeit 
Ufti  der  BedürfnilTe  der  Veränderung  unterliegen/^ 
Für  jetzt  hat  man  üch  >^bey  allen  öffelitiichen  Vor- 
trägen derfelben  in  der  abendländifchen  Kirche  zu 
bedienen}  fie  ift  aber  nicht  auch  gefetzlich  vorgefchrie- ^ 
ben  für  den  Privatgebrauch ^  und  es  ift  auch  dem 
Katholiken  der  Gebrauch  des  Grundtextes  und  anderer 
Verfionen^  befonders  der  orientalifchen  ^  vollkommen 

Efftattet^^    —    (ConCcquent  trägt  der  Vf.  auch  kein 
edenken,   falfche  Ueberfetzungen  der  Vulgate  anzu- 
•rkönnw^    z.  B.  S.«  199  Matth.  28>  1;    S.  221  Mark. 

%,  26.)  ,  ^ 

S«  332-T-85  (nach  Aufzählung  der  verfchiedenen 

Bibelgefellfchaften  und  ihrer  Bemühunaien) :  ,^£s  ift 
^nerfeits  unftreitig  wahr  i  Keine  Schrifi  ift  -an  kräf- 
tiger Kürze  und  herrlicher  Fülle ^  an  göttlicher  Ho% 
heit  und  an  kindlicher  Einfalt  zu  vergleichen  mit  der 
heil«  Schrift.     Sic  ift  lehrreich  und  erbauend  für  alle  ~ 


Völker  unOür  alle  Zeiten.  Die  heiligen  Vater  lo- 
derten daher  auch  häufig  die  fämmtlichen  Chrifteii 
zum  fleifsigen  erbauenden  Lefen  und  Betrachten  der 
heil.  -Schrift  auf/'  ^^P^«  zahlreiche  Vertheilung  der 
Bibeln  ift  daher  in  diefer  Hinficht  allerdings  fehr  lo- 
benswürdig  ^  und  die  britifche  grofse  BibelgeMI. 
fchaft  kann  ^n  der  Hand  der  Voffehung  ein  Werkieu; 
zur  Verbreitung  des  Lichts  in  all^n  Welttheilen  we^ 
den.    Andererfeits  aber  ift  es  auch  eben  fo  ungezv^» 

felt^  a)  dafs  durch  die  Bibel  allein ohne  mün^ 

liehe  Boten das  Chriftenthum  nicht  ausgebreitet 

werden  kann;''-  b)  dafv  Re,  wenn  dem  Lefen  nicht 
auch  die  Erklärung  zur  Seite  geht^  ^>dem  gröbtes 
Theile  der  Chriften  nicht  verftSndlich^'  ift^  und  dans 
die  Leetüre  i^fogar  auch  iii  mancher  Hinficht  rerderk* 
lieh*'  feyn  kann^  indem  aus  ihr  ^^Zweifel^  unrick 
tige  Auslegungen ,  Glaubehsirrthümer^  Weisheil» 
dunkel^  Vemacbläffigung  des  5ifentiichen  Unterrichii 
u.  f.  w/'  hervorgehen;  c^  dafs  ,,Bibelverfionen  im 
von  fprach«  und  fachkundigen  Männern  verfafst  nnl 
unter  geeigneter  Auctorität  gediruckt  werden^'  düifa 
(was  durqh  das  bekannte  der  indifchen  fiibelsefell' 
fchaft  üngünftige  Zeugnifs  Duhois*i,  und  mit  einer 
Probe  der  canada'fchen  Ueberfetzung  von  Gen.  1;  i— i 
belegt  wird).  —  — .  . 

{P€r  E^Mu/M  f9lgt  im  nächßin  Stüclt.) 
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EmiAtrviressonmmair.  Darmßadtt  b.  Letke:  Prtdtg* 
t€n  und  Reden  ^  welche  auf  VeranlalTung  des  am  erften 
WeihnachUtaae  den  95  Deo.  183s  «u  Oarnißadt  gefeierten 
ConferGons-VereiiHgungs-Feftes  in  der  Haapt'ßadtkirche  da- 
folbft  gehaUea  worden  lind*  Nebft  einigen  Nachrichten  Ton 
der  Feier  felbi^,  iierautgegeben  von  Or.  J.  F.  H«  Schw{ih$f 
^  aroftbert.  Heff.  Prälaten,  Oberconfiftorial - Rathe  und  Fro- 
"^  vincial  -  Superintendenten.     iSs^i«     8s  S.    8'  ' 

Hachdem  der 'Herausgeber  die  groftherzoglieben ,  die 
Vereinigung  der  beiden  Gemeinden  betreffenden  Verord- 
nungen mitgetheilt,  und  S.  10  fg.  die  Art  und  Weife  der 
deshalb  angeordneten  Feftfeier  befchrieben,  folgen  die  vier, 
*m  »4  und  25  Dec  gehaltenen  Reden,  die  erfte  rem  Hrn« 
Oberconi:  Rathe  Ludwig  ,  nebft  dem  rom  Hn.  Stadfcpfarrer 
Stücket  gefprochenen  Alta^gebet,  die  swejte  von  deni  H^r- 
ausggbiry  nebft  einigen  AnmecJcungen ,  die  dritte  vom  Hrn.-. 
Stadtpfarrer  Stücker,  welcher  lettten  noch  der  lur  Feier 
diefer  kirehlichen  Vereinigung   gedichtete  Feftgefang   ange^ 

hibigt  ift.  .    .   .     —  .  •«»,«.* 

Es  bedarf  wohl   keiner  Ennnenmg,    wie  hochft  erfrea« 

Hell  fGr  alle  evangelifche  Chriften  et  fejn  muITe,  nun  auch 
in  jenem  Lande ,  delTen  Regent  fchon  sur  Zeit  der  Refor- 
mation, wie  auch  der  Herauag.  in  den  Anmerkungen  erin- 
nert,  -der  unfeligen  Trennung  fo  grofsmüthig  vor«nbeu^en 
(achte,    die  endliche  Vereinigwg  beider  Kirchen  glücklich 


Bewerkftelligt  tu  fehen.  Moga  diele  jenen  blinden  Zeloten 
die  noch  immer  gegen  die  Union  toben ,  ein  neuer  Bewci 
fejn  ,  wie  thöricht  und  erfolglot  ihr  Beginnen  ttjn  m 
bleiben  werde!  «-  Die  Jiey  Gelegenheit  diefer  Feiern 
Darmftadt  gehaltenen  Reden  fprecben  insaeCammt  ^^i^^^^' 
evangelifchen  Sinn  und  Eifer  aus,  in  welchem  jenei  ^<^ 
begonnen  *  und  nun  vollendet  wurde ,  wenn  yrir  auch  ^^ 
lieh  bej  diefer  Gelegenheit  eine  noch  böhere'Begeiftenii| 
der  Redner  erwartet  hätten.  Hr.  Ob.  C.  R.  Ludwig  ht^ 
delt,  nach  1  Cor.  11,  a5<«-e9,  das  Thema;  f^ae  uns  '>' 
evangelifchen  Chriften  Ä#y  unjerer  Vereinigung  dit  /«J' 
des  Abendmahls  fortwährend  iß  und  bleibt ;  Hr.  Dr.  SchwtH 
«eigt  nach'  i  Cor.  1,  xo^^lg  die  GruntAedingungen  ti*^ 
Jegemfeichen  Vereinigung ,  welche  nach  Anguftin«  btt»»* 
tem  Ausfpruche  find:  in  dem  Nothwendigen  Einheit,  0 
dem  Zweifelhaften  Freyheit,  in  Allem  Verträglichkeit;  »^ 
Oberfchulrath  Keim  ftellt  nach  \  Cor.  15,  15  alt  Frücite, 
welche  diefet  Doppelfeft  haben  foU ,  Glaube,  HeffnuH 
und  Liebe  dar,  und  Hr.  Stadt pfarrer  Stüeker  fchüdert  ud 
Luk.  s,  15  — ao  di*  hahe  Wichtigheit  der  gegenwäniif^ 
feßlichen  Tage,  die  Gattes  Güte  uns  erleben  Uip'/' 
Recht  würdig  befchlieftt  der  wahrhM't  erhebende  Ftßgf 
fang  diefe  Denkfchrift,  die  wir  der  aUgemeinen  BtMchm 
empfeblea« 
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THE  O  L  O  G  IE. 

risr^  im  Verlag  der  Jofeph  KoferfcJien  Bu<^hh: 

Ulifche    Hermeneutik.      Erfter  ~TheiL     Einlei^ 

ng  in  die  JieiL  Schriften ,  des  alten  und  neuen 

indes  {^j^)   Ton   Dr.   J-   J3.   Gerhaufyr  u.  f.  w. 

^weyler  Tbeil.    Hie  Grundjätze  der-Schriftaui- 

htf9  i»  im  verigin  Stücke  dhgghrechinen  Rieer^ßon*) 

r  H«  jLßie  Bermeneutik  (im  engeren  oder  eigent- 
m  Sinne)  Itandelt  in  drey  Haupillücken :  1)  ^^Vom 
ifkfiflne  and  von  der  Schriftauslegung  überhaupt^' 
S,  S.  1 — 39);  2)  von  den  „Orundftlzen  bey 
^£rforfchung  des  Wortfinns  der  h.  Schrift^' (j$  10 — 
*5.  39 — 113)  >  3)  von  den  ^^Grundlatzen  zur  rich- 
'  Erklärung  des  Schriftfinnes''  {$.  23—32^  S.  113 
\\  Angefügt  find  in  ao)  „Beylagen^^  (S.  147  — 
die  Erklärungen  von  Luk.  1^  46  fgg-;  68fgg*; 
.7,  15—20;  1  Kor.  3,  3—15;  Mallfa.  13,  1 
[lAk.;i6,  1  —  14;  15,  11— 32;  die  Parabel  vom 
chen  Ackerlande;  Gen.  1— «3. 
h  Rec.  nicht  gemeint  feyn  kann,  in  dasjenige  ein- 
en, was  im  2Uauptßücke  über  Auslegung  aus  den 
Ifprachen,  aus  dem  Zufa mm enhange,  aus  Paralle- 
Betrachtung  des  Zweckes  und  aus  hiilorifchen 
iteln^  fo  wie  über  bibÜfche  Schreibart,  Ana- 
les Glaubens^  Antilogieen  und  Autorität,  — 
im  3  Hauptilücke  über  Ueberfetzungen,  Para- 
U^  Schollen,  Commentare,  DilTertationcn  und 
tnngen  des  Einzelnen  und  Ausführlichen  der 
nach  verhandelt  iß:  fo  will  er  nur  noch  das 
jtAuck  um  fo  mehr  einer  Kritik  unterwerfen, 
die  eigentliche  hermeneutifche  Theorie  enthält, 
'ich  vor  allen  übrigen  Erörterungen  in  wÜTen- 
Lcher  Hinficht  auszeichnen  möchte* 
IX  Vf.  geht  mit  Recht  von  der  Bemerkung  aus : 
Auslegung  beruhet  auf  den  erften  und  allgemei- 
idiätzen  vom  Wortfinne/'     Er  handelt  daher 

S\.  1,  S.  1  —  5)  in  VIII  Sätzen  vom  Wort- 
che  jedoch. Rec.  überfichtlicher  auf  folgende 
zurückführen  zu  können  glaubt :  a)  ,^Jedes  Wort, 
Satx  itnd  jede.  Rede  mufs   <^inen  buchftablichen 
Jiaben.*'     Worte  And  Zeichen  unserer  Gedanken, 
mcbt  in  der  Regel,  um  felbige  auch  in  Anderen 
inrecken,    alfo  Organe   der  Miliheilung;    Worte 
\änzungshl%  x.  J*.A*  jL,  Z.    Zweiter  Band* 


ohne, Sinn  wären  demnach  ^,Ieer^'  [keine  Worte  mehr, 
fonde^  blafte  Töne],  ^^Körper  ohne  Ceift/'  Der 
Sinn  aber  —  „der  Begriff,  welcher  dem  Worte  ent- 
Ipricht  oder  welcher  dadurch  bezeichnet  virird^'  — 
htihi  bu^hßdblich,  weil  er  gleichfam  der  Geill  des 
Buchftabens,  als  des  Körpers,  4ft.  [Bnchftäblicher  Sinn 
ißt  alfo  ZZ  Sinn  des  Buchftabens,  und  die  Bezeichnung 
mag  in  fofem  nicht  ganz  überflüffig  feyn,  als.  fie  es 
bemerklich  macht,  dafs  der  Sinn  durch  den  Buchila- 
ben  mit  Nothwendigkeit  bedingt  ift,  und  nicht  erft, 
gleichfam  willkührlicb,  mit  demfelben  verbunden 
werden  darf,  dafs  alfo  auch  der  Ausleger  vor  Allem 
den  Sinn  des  Buchüabens  als  folchen  ins  Auge  zu  faf' 
^fen  hat.] 

b)  ,^Jedem  Worte  entfpricht  in  jeder  einzelnen 
Stelle  nur  Ein  Sinn.''  ^iVon  diefem  Grundfatze  hängt 
die  Verftändlichkeit  der  Sprache  ab;  man  könnte  nie 
mit  Gewifsheit  wiiTen^  was  ein  Autor  oder  Sprechet 
fagen  wollte,  w^enn  ein  Wdtt  mehrere  Bedeutungen 
zugleich  haben  könnte/'  >,Zur  Bezeichnung  mehrerer 
oder  verfchiedener  Begriffe  bedient  man  fich  auch 
verfchiedener  Worte,  oder  einer  verfchiedenen' Wort« 
Verbindung.  Freylich  hat  in  jeder  Sprache  häufig 
Ein  und  dalTelbe  Wort  mehrere  Bedeutungen;  allein 
beyna  wirklieben  Gebrauche  eines  Wortes  verbindet 
man  doch  jedesmal  nur  Eine  Bedeutung  damit,  und 
diefe  wird  in  der  Regel  durch  die  nebenftebenden 
Worte  oder  (jurch  den  Zufammenhang  angezeigt."  -— 
[Jener  Eine  Sinn  mufs  aber  riicht  auch  nolhwendig 
ein  einfacher  feyn.  Man  kann  z.  B.  abfichtlich  einen 
Ausdruck  wählen,  der  aufser  feinem  buchftäblichen 
Sinne  noch  eine  Anfpielung  auf  irgend  etwas  enthält^ 
U{id  wo  man  es  nicht  als  wirkliches  und  volles  Ver- 
ftändnifs  anerkennen  würde,  wenn  der  Hörende  oder 
Lefende  jene  Anfpielung  überfahe,  und  nur  den  durch 
den  Buchftaben  unmittelbar  an  die  Hand  gegebenen  Bc« 
griff  in  fich  reproducif-te.] 

• 

c)  ,;Die  Worte  haben  keinen  anderen  [wahnn 
oder  wirklichen]  Sinn  als  den  grammatifchen  oAt 
hißorifchen."  ,*ber  Sinn  der  Worte  hängt  überhaupt 
ab  voni  Sprachgebrauche ^  d»  i.  jedem  Worte  ent- 
fpricht derjenige  Sinn  oder  Begriff,  zu  delTen  Bezeich- 
nung es  in  der  Sprache  eines  Volks,  einer  WilTenfchaft 
oder  Kunft  angenommen  und  gebräuchlich  ift."  ,,^er^ 
ba  Talent  ßcut  nummi,  die  Worte  gelten,  wie  die 
Münzen ,    was  man  fie  gelten,  l&fst  ^<-  fie  haben  die 
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fie^entaag,  welche  »tn  in  Jer  nenrchlichen  OefeU* 
Tchafk  vermöge  der  GewQJmheU  dMnni  verbonden 
hmt/'  Oiefem  SpracfageDmuclie  lufus  iffannuif} 
mnft  Ach  ^^jeiler  Vernünftige^'  fügen,  >>vim  verftaviden 
zu  werden  im  Sprechen  und  Schreiben''  Der  Smrach* 
lebrauch  ift  theib  ein  allgemeiner  (aller  Sprachen, 
alfo  — -  da  eine  hiftorifche  Zurückführung  auf  Eine 
[f vfprache  tnicbl  lÄögUch  ift — rauf  allgemeine^  und  aus- 
fchliefsiichen  Denligefeizen  beruhend]),  tbeils  ein  be- 
fonderer  (einer  beCooderen  Sprache  ^  eine«  befonderea 
Volks,  einer  gewiffen  Zeit,  Schule  u.  f.  vr.),  und 
„fehr  verfchieden'^,  „durch  mannichf altige  Umftände 
beftimmt  und >  modlficirf  (z.  B*  Zeit,  Kerigion,  Par- 
tey  odor  Willienfcfaaft,  Staatsrerf^ffung;  vgl.  die  Aus- 
drücke Natnr,  Jacramentum ,  im^im  ,  circumci/i»)  -^ 
Diefer  durch  den  Sprachgebrauch  bedingte  Sinn  heifst 

frammatifch,  >,weii  die  Erforfchung  des  Sprachge- 
rauchs,  lomit  4es  achten  Wortiianes,  diis  HirUptgefchäft 
derGraoimatiker  ift'^  ^vielmehr,  weil  er  dem  y^^W  *^* 
oder  inh^rirt,  alXo  grammatifchcr  Sinn  ~  buchftah^^ 
licher  Sinn].  Er  heim  femer  hißorijch;  denn  „dab* 
ein  Wort  oder .  eine  Redensari  in  der  Sprache  eines 
Volks  u«  f.  w.  in  einem  gewiffen  Sinne  gebraucht 
wurde  ,r  ift  eine  Tfaatfaehe  oder  etwas  Hiftorifches« 
Thalfachen  aber  muffen  überhaupt  durch  giltige  Zeug- 
siffe  erwieCe«  werdken'^  (dergleichea  hier  x«  B.  Stellen 
einheimifcher  Autoren  u»  f.  w.)* 

j  Aui  df^fen  „Priilcfpi%n  ^om  Wortfinne'^  wierden 
idann  (A^^j  S*  S~7)  in  V  Sätzen  „die  sUgenreineit 
Cnuidlätzse  der  Auslegung'^  -abgeleit^  Dit  Aufle- 
^tfngy  elf  „ErtorCchuHjg  und  Erklärung  der  Begriffe,, 
welche  durch  {[beftimiaie]  Worte,  Satze  und  Reden 
bezeichnet  werden^',  tAtx  deffen^^  /jwas  der  Vf. 
bey  feinen  Worten  dadUe  und  fagen  woUte^^^  mulii 
leyn 

a)  Buchßahlieh  (Wobey  jedoch   nicht  geleugnet 

Wird,  „dafs  auch  durch  das,   was  der  Wortfinn  aus- 

.  fpricht,   noch  eine  andere  Wahrheit  angedeutet  wer- 

•den  kömie*^  —  wie  beym  typifchen  Sinne)  f  b)  granv- 

-matifeh  („man  ha^'den  Wor^nn  nach   dem  Sprach- 

SSbranche,  mid  in  Betreff  mehrdeutiger  Worte  nach 
em  Zufammenhange  zu  erforfchen  und  zu  erklären^'; 
„dagegen  ift  .eine/ Auslegung,  welche  dem  Spracbge- 
1>rauche  widerrpricht,  irrig;  uiid  eihe  Deutung,  deren 
Aichtigkeii  aus  dem  Sprachgebrauche  nicht  erwieren 
Werden  kann,  ift  grundlot");  c)  hißorifch  (weil  „Ar 
Volten  Erkenntnifs  und  Darftellung  des  Sinnes  aufser 
Vem  Sprac^gebrauche  auch  die  Gefchichte  zu  Rathe 
"gezogen  werden  mcrfs,  theils,  weil  manche  Stellen 
einer  Schrift  fich  auf  geschichtliche  Umftände  bezieli^ir, 
ihejls,  weil  -manche ^chMflen*  durch  gewiffe  Zeit- 
.«ad  Ort-Verhältniffe  veranlaCity  nnd  in  Beziehu^ 
auf  folche  vesfafst  wurden'«).  [Hücküchtlich  del 
Vcxhiltniffes  des  {üftorifchen  zum  Crammätifchen  Ift 
ein  gewiffes  Schwanken  beym  Vf.  unverkennbar;  ai 
ift  mcht  herausgehoben  imd  untbrichieden ,  dafs  dio 
Jjkttslegung  iiichi  blofs  ia  fofem  hiftorifch  heifsen  kan% 
als  fie  einr  hiftorifche  Aufgabe  zu  löfen  hat,  n&mli<£ 
Erforfchung  eines  ia  einem  beftimmtoi  Falle  mit 


Infftimmlen  Wdrten  verbmdeneu  Sinnet;  ill« 
Thatl«iflbr.3  ^^    Um  dsefcn  Principien  nicht 
Hühaiidilnj  AiTf«oas 

1)  „den  Worten  einer  Schrift  nicht  feine 
Ideen  oder  3Ieinungen  eines  anderweititen 
ftems  unterlegen'^,  und  hat  lieh  2)  zu  hüt 
snan  „die  exegc^che  Wahrheil  \iL.  i:  die  T 
des  Sinnes  einer  Schrift)  nicht  mit  der  1 
oder  dqgmatifches  Wahrheit  deffen,  Wai  eis 
fagt  (mit  der  Wahrheit  feiner  ErzäUnng  and 
Vermifche''  (wo  der  Ausleger  „nicht  mehr  ab 
fondern  in  derPerfon  eines  Hiftorikers^  eines 
fophen  öder  Theologen^'  [oder,  kurzer  gelijl, 
Kritikers]  verfahren  würde). 

0.  5  rS.  iS  — 13)  folgt  ^ann  die  „Anwenl 
die  h,  Schrifli'*^  (auch  „jede  SchriFtfielle  hat  b 
einzelnen  Falle  nur  Einen  bnchftäblichen  Si 
„die  Scfaxxftauslegung  hart  den  buchß&blic 
erforfdieix  und  zu  erklären^^  j  xind  „mnfs  g 
und  oft  grammatifcb  -  hiftorifch 'feyn^'). 
gleich  „unter  göttlicher  Leitung  zur  Ver 
Irrthümer  veriafst^^,  find  doch  auch  die  h. 
„yon  Menfchen  und  für  Menfchen^'  nsd  * 
'  auch  „in  det  nnttr  M'cAfchcn  üblichen  im4  fir 
fchen  vcrfttndlichen' Sprache'*  gefcbriAeH; 
alfo  „such  MTie  andere  menfchlich^  Schrtfteo 
«rad  vefftanden  ■werden.*'  [Hier  bednjfte  ^ 
druck:  ^zur  Verhütung  atler  Irrthümer  nW 
ner  genaueren  Erörterung»  1*)  Soll  das  W 
als :  „wn/et  Verhütung  — ?  2)  Was  ift  tt 
wenn  der  richtige  Sinn,  d.h.  das  wirklich«' 
tor  AittgeFagte  und  BeabAchtig^te,^  etvitstli 
enthSlt?  Immer  wihpde  hier  eine  to  gcnit">te 
föphifchfe  .odtfr  iheologifcrhc  S^chnftauslejöDr 
doch  der  Vf.  S.  13  unter  No.  V  ansdruckfeh?^ 
conourriren  ihüffen,  indem  man  die  FodeTung 
xnüfste,  entweder:  das  wirklich  Ausgefaglc  ^ 
das  philafophifch  und  dogmatifch  Aicbtijf  ai 
taen,  tmd  die  dagegen  etwa  protetUrende 
tt.  f.  w*  alt  mindeftcns  gefchwlTctt  tmd  um 
Tückzn weifen  (oder  mit  anderen  Worten  j  ^' 
hertneheutica  ad  -oeritatem  dogmaticaM^ 
fieti),  öder:  keinen  Sinifi  ab  wirkllA* 
galten  tu  laffen,  der  irgend  ^Iwas  Irrife«* 
würde,  fo  feht  auA  Sprachgebranch,  ß« 
f«  w.  ffix  dcnfelben  I^'rSchen.J 


enll 


,jDim  QUegarifche  Interpretation  i«  ^«J 
Indem  fie  „das,  was  die  Wdrte  deirSckn« 
deutei  als  ein  Btid  einer  andere«  Wahrhcft, 
ledoch  die  Schrift  feein  Wort  ftgl*^,  ^■*  fT, 
von  der  „Auslegung  ehier  AllegWie''  <dt«  ^ 
eine  l»nchft»bKche  ^urtcgung'^  i»)  «  «"''^ 
^U  ron  der  MoiTsen  „NutkanWen«i»i  einer  w 

SAelle'^  (die  recht  wohl  rtflfffig  Iß,   \  **** 
nicht  Auslegung  h«ffse«i  will)^  ^  ^  ^  hLi 
fttgesHineinIragen,    ..ein«  Geburt  der  Pb«n 


inem  und  einem  Ändert 


was  die  Schrift  fagt,    und  twifcfaen  <le^ 


/  . 
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TeM  itnkl,  eine  AeWnllchkeit  findeli  und  ^Mn  ^s 
erfte  su  timtm  Bildete«  tweyt%n  macht''  {z.  B.  wenn 
Jemand  Oen.  27  till«g«rifch  fo  nslegU:  ^^acöks 
Handlung  ift  k^ine  Inkj^t,  fondern  ein  Myfterium* 
Unter  den  Ziegeiifellen,  womit  Jaco1>  lieh  bedeckte, 
werden  nnfere  Sünden,  und  unter  Jacob,  der  fie 
tmg,  wird  Chriihis  rerftanden,  der  nicht  feine 
eigenen ,  fondera  unfete  -Stinden  trug^')*  [Vgl«  t\x 
^.  7  und  8.] 

IJ.  4  (S.  13  —  20)  handelt  von  der  »Verfchiedenheit 
^ei  Woriiinnes'',  als  einet  eigentlichen  und  uneigentli* 
cken  oder  tropifchen  {Jenfus  literalis  proprius  und 
improprius).      Wichtig  lÄ  hier  beronders  die  Unler- 
Icbeidung     2wifchen     „grammatifcher    Tranfiation '^ 
r^Ueberkragung  aus  Nothwendigkeit'O  und  ,^rhetori- 
icher  Translation''  (Uebertragung  ^»blois  um  der  Gefäl- 
ligkeit oderLieblichkeit  willen'').  Bemerklich  gemacht 
nird,  daff  et  in  Jeder  Sprache  Ausdrucke  gebe,  die^  ob* 
gleich  eigentlich  und  urfprunglich  übergetragen,  do<^ 
nicht  mehr  als  folciie  betrachtet  werden ;    dafs  ^^nur 
durch  die  rhetorifche  Uebertragung  die  Eigentlichkeif 
der  Worte  aufgehoben  wird";   dafs  e$  endlich  ,^ganz 
irrig  Ift,  wenn  man  glaubt,   daf^  der  tropifche  dinn 
kein   buchftäblicber   oder  kein  Wortfinn    fey",    und 
dafs  demnach  die  Redeweife  von  troptfcben  oder  aHe- 
goiifchen  Schriftftellem :  ,^fie  find  nicht  wörtlicli,  fon- 
dem    geißig  zu  verfteben",    uiur  f»  viel   heibe:,,  fi« 
dürfen    nicht    im    eigentlichen,    fondem   müITen   im 
unefgentlichen  Wortfinne  verftanden  werden«^ 

(^.  5.  6  (S.  20  -^  26)  Beurtheilung  und  Auslegung 
der  Schrifttropen*      1)  Ob  Worle  tropifeh  zu  nehmen 
vfeyen,  oder  niohi,  ift,  dk  die  gewöhifhcke  Regel  ^non 
facilef   n^n  ß.ne  evidenii  vel  gravi  caufä  dtscedert" 
dum  eß  a  ffroprietate  verborum)  gerade  die  Haupt- 
fache unbenimmt  läfst,    zu    beurlheilen  a)*„aus  der 
Befchaifenheit  der  Sache  felbft";  b)  „ans  dem  Zufam« 
ttienhange  derRede'^;  c)  aus  d«m,^Sprachgebrauche"; 
d)  aus  der  Tradition.    TAllerdlngs  ift  es  richtig,   dafs 
man  ^^bey  Reden  und  Schriften  der  Oefetzgeber,  Ge* 
(ehtclitsfohreiber,  Lehrer,  im  Zweifel  die  Worle  eher 
fir  eigeulliofa  ab  für  tropifeh,  hingegen  In  po^tifchen 
«nfd    redneHTdieta  Schriften  ifn  Zweifel  eher  für  trö- 

}afch^  zu  halten  haSbei   nur  ift  dabey  nicht  zu  über- 
eben,  disfs  die  biblifchen  Oefetzgeber,  Erzähler  und 
taeinrer  toielir  odvr  weniger  poetifch  oder  Irednelrifcb 
Heb  arnarpvechett.     Fefn^t  mögen  befemhM  dogmail- 
tch^  Suiten  tiiäit  feitet  ,^durch  Verrchteden)ieit  d^r 
Auajkgiing  und  durch  theologitche  Streitigkeiten  ver- 
dunkelt" werden;  allein  könnten  Zweifel  diefer  Art 
„nicht^  durch   die  Schrift   allein"  gründlich   gehoben 
^rerden:  fo  wire  wentgftens  die  Anziehung  „der  zwey- 
ten  Erkennlnifsquelle   des  Chriftenthums",  der  Tra- 
diiion,   fo  lange   erfolglos,   als  die  „immerwährende 
^uid  einförmige  Lehre  der  katbolifchen  Kirche"  noch 
nicht  fchwarz  auf  weifs,   in  ihren  einzelnen  fieftand- 
theilen,   nacfageWiefen  ift.     Das  a  ;9riori''f che  Gerede, 
ir^erm  t^,  auch  noch  idealifcher  klänge,  thuts  hier  nicht. 
«— -Uebrigent  möchte  es  auch  manchen  Widerfpruch  fin- 
den ,   wenn  der  Verf.  zu  b)  das  Beyfpiel  fetzt :  „dafs 


•Jeftxi  Malth.  34^  29  den  Untergwig  Jenifiilenii  vnii 
des  lidlkfaeu  SUatea  isi   der  «^ohe  der  Propheten 

hietaphorifch    mit   dem    EinfturoBe  de4  Weltge4äadaa 
vergleichen  wollte,   nkht  aber  im  eigentltehta  Shiwr    . 
von  dem  Ende  der  Welt   fpreche,  teigt  Mnmal  d» 
Vorhergehende,  V.  t6  «-^  28>  wtnin  von  der  Belage- 
rung   der  Hauptftadt  u.  f.  ^w.  die  Rede   ift,   dann  der 
.  zeitbeftimmende  Zufatz  V«  29:  fogieich  nach  der  Trüb» 
fal  jener  Tage  u.  f.  w.,  und  endlich  die  Verficherang 
im  Folgenden^   dafs  Mli^%  Znvorgefagte  n^tk  vor  dem 
Abfterben  der  gegenwärtigen  Generation  n»  f.  w«  ef- 
folgcn  werde  (V.  34).^  —*    Wie ,  wenn  Jemand  ai4- 
Wortete,  laut  der  einfachen  und   klaren  Worte  ein^ 
einfachen  und  klaren  Zufammenhanges  ruek4ichtbch 
einer  aus  den  dermaligen  Zeitanfichten  leicht  «ind  klar 
nachweisbaren  Sache*  habe  Jefus,    oder  doch  weni^- 
Kens  Matthäus,    Weituntergang   und  Zerftörung    des  ' 
jüdifchen  Sllaats  als  verbunden  und  nahe  beV^orftehend 
gedacht  ?]  —    2)   Wie  tropifche  Worte  zu   verfteben 
feyen ,   in  zu  erfehen  a)  „ans  dem  Sprachgebraucbe" ', 
h)  „mittelft  der  Gefchichte"  (der  Sitten  und  Gebräuche, 
der  Natur  u,  [.vir,)y  c)  „aus  dem  Zufammenhange."— 
,^Man  nimmt  die  Tropen  von  den  ,^bekannleften  Ge- 
genftändeuj    felbige    find    auch    die    verßändlschAen, 
folglich  zur  Belehrung  vorzüglich  geeignet*'^     ^Eine 
tropifche  Diction    verfteht .  man   nur    dann    deutlich, 
wenn  man   das,    was  die  Schrift  tropifeh  fagt,    mit 
eigentlichen  Worten  fagen  kann,    üxid    man  verfteht 
tropifche  Stellen  nur  dann- richtig,   wenn  der  beyge- 
legte^Sinn  dem  Sprachgebrauche  und  dem  Zufammen» 
hange  gemäfs  ift/'    . 

•  JJ.  7.  8  (S.  26—38)  „Typifthe  Deufung^]^  und  „fy- 
3pifcher  Sinn".  Es  giebt  in  d^r  Schrift  Tyf)en  bder 
Symbole,  d»  h,  „Stellen,  worin  die  Sache,  vfm  wel- 
cher Jie  Worte  reden  ^  ein  Bild  (rvsr«;)  von  etwas  An- 
derem ift",  wo  alfo  „zum  Unterfcbiede  vom  Worl- 
finne"  noch  „ein  Sachfinn".  Statt  findet  ^  ,>der  buchftab« 
'  liehe  Siifu  (der  eigentliche  oder  tropifche)  geht  voran, 
und  damit  ift  öfter  auch  ein  typifcher  Sinn  verbvndeh 
Inon  datur  fenfut  typicu$  ßne  lüerßlt)/^  DieFe 
Typen  befchränkt  jedoch  der  Vf.  auf  drey  CUiTeä: 

a)  ,;hifiorifche  Typen,    d.  h  Bilder  ehemaliger  Bege^ 
•  benheiten"  (z.  fi.  Öfter-,  Laubhütten-  und  andere  Fe- 

fte,  angeordnet  zum  fymbolifchen  Andenken  u.f.w.); 

b)  „Lehrtypen  oder  Bilder  von  religiöfen  Wahrhai- 
ten'^  (z,  B.  ,^die  Ziegenbocke  amVerföhnungstage'^ 
f;fmbolifch  darftellend  ^,die  Sündhaftigkeit  und  Stm^  . 
barkeit  der  Sünde  und  die  Vergebung  ffir  Reilttit- 
thige");  c)  j^j^prophetifche  Typen,  d.  i,biblifche  Dat- 
ftellungen  künftiger  Begebenheiten."  iDiefe  letzten 
läfst  der  Vf.  blou  in  Beziehung  auf  die  fogenannten 
fymbolifchen  Bücher  gelten  ^z.  B.  Jef.  20,  Ezech. 
4>    die  Verwünfchung   des  Feigenbaums  durch  Jefns 

u.  f.  w.) )  dagegen  die  Typen   des  A.  Teft.  als  TveÜfa* 

{ende  Vordeutungen  des  N.  T.  erkennt  er  iiicht  an* 
He  dahin  einfchlagenden  Stellen  des  N.  T.  find  ihm 
keine  „Auslegung",  fondem  blofs  „Deutung'^  desA.T«, 
„Anwendung  der  Schriftworte  'und  des  Wortfinnes  - 
auf  Aehnliches."  Denn  er  hält  fich  durch  die  Befchaf- 
fenheit  der  Citate  des  A.  T.  im  N.  T.  berechUgt  zu 
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«{«m  Scfalnffe^  dafii  Chriftiu  und  die  Apoftel  weder 
die  A.  T*  SCellen  auslegen'^  noch  Beweife  daraus  füh* 
Ten  wollten  y  londem  nur  einer^allgemeih  üblichen^^ 
Süte^   die   überdem  ^^als    eine   grofse  Redefchönheit^^ 

ialty  folgten^  indem  iie  a)  ihre  eigenen  Gedanken  in 
Ubelworten  ausfprachen^  oder  b)  ältere  EreignilTe 
und  Ausfprüche  auf  neuere  Begebenheilen  anwende* 
ten^  auch  Iie  c)  ^^zur  Erklärung  religiöfer  Wahrhei- 
ten^'  verglichen ,  und  daher  felbft  d)  diefelbe  Stelle  auf 
mehrere  andere  Gegenllände  anzuwenden  k^in  Beden- 
ken trugen.  £Hier  ift  offenbar  einerfeits  iibertehen^ 
data  jene  jüdifche  Sitte  'nicht  blofa  rbetorifch  war^ 
fondern  dogmatifchen  Grund  hatte;  man  dachte  dabey 
keinesweges  an  blofse  Aehnlicbkeiten^  fondern  an  von 
der  Gottheit  felbft  als  Vorandeutungen  und  Vorberei- 
tungen beabfichtigte  Parallelen«  •  Andererfeits  verlang- 
ten eine  ^  tief  ere  Erörterung^  theils  die  Allegationsfor- 
]neln{z.  B.  »•,  on^s  nXn^m^ti),  theils  das  offenbare  Be- 
ftrebeUj  nachzuweifen^  dafs  eine  Stelle  wirklich  ei^ 
ntn  folcHen  (vorbildenden)  Sinn  habe  (z.  B*  Act«  2/ 
24  fgg.  vgl-  Pf.  16  •  8;  Act.  2,  34  vgl.  Pf.  110, 1).  — 
Wollte  der  Verf.  das  dogmatifche  Moment  in  fow.eit 
walten'  lailenj  dafs  er  keinerley  Irriges  u.  f*  w.  im 
biblifchen  Wortfinne  anerkennt^  fo  mufste  er  in  Be* 
sichung  auf  das  A.  T.  die  Möglichkeit  eines  doppelten 


Sinnes  zugeben ,  und  auf  die  Annahme  eines  ^pptl- 
,  teiii  VerfafTers  (des  menfchlichen  Concipienten  unj 
des  ihn  befeelenden  Gottesgeiftes)  ftützen.  Dann  war 
aber  ^ie  Aufgabe  der  WifTenfchaft,  jene  Annahme  ror 
dem  namentlich  bey  der  Anwendung  auf  das  Einzclac 
fo  nahe  liegenden  Mifsbrauche  zu  fiebern.] 

Uebrigens  iti,  wie  fchon  die  Inhaltsangaben  I^k 
ren ,  ein  nicht  geringer  Theil  des  Raumer  der  exegetf- 
fchen  Praxis  gew^idmet^  virelche  jedoch  Rec.  umlo 
weniger  einer  befonderen  Kritik  unterwerfen  kann;  jt 
weniger  ße  hervorftechende  Refultate  gewährt.  D^ 
egen  fehlen  ihm  das  Buch  der  übrigen  ausführlicherea 
erichterßattung  nicht  unwürdige  da  es  durch  fein« 
Klarheit  und  anregende  Weife  auch  Proleftanten  fo^ 
derlich  werden  könnte^  da  es  Manches  enthält^  wai 
man  darin  dem  Titel  nach  nicht  fuchen  würde;  dt 
es  überhaupt  mcbt  fehr-  bekannt  geworden  zu  feyn 
fcheint.  Namentlich  möchte  Rec.  noch  den  Wunfck 
ausfprechen^  dafs  bey  der  biblifchen  Ifagogik  die 
Methode  des  Verfs. ,  verlieht  fich  cum  grano  /äÄ, 
Nachahmung  fände ^  wo  es  dann  keiner  tiefondcren 
Vorträge  über  moralifche  oder  dogmatifche  Einld* 
tung  hedürfte« 

Bl. 
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SeaSvB  KffHfTB.  JK«rZin,  b«  StuKr:  Gedieht§^  ron 
E.  Ftrrand.    1854.    ^^  und   876  S.    8.     (1  Hthlr.) 

Endlich  einmal  wieder  Einen ,  der  es  wagt,  obne 
politsfche  Zwecke  und  Anfpielungen  zu  dichten«  ohne 
uantharidenelTens  und  Gifttropfen ,  der  das ,  was  er  poe- 
tifch  gefühlt  und  gedacht,  in  fchöne  leichtberchwingte 
Worte  itt  kleiden,  dem  reinen  lieblichen  Stoff  auch 
die  metrifch  reine  |  ungezwungene  Forift  tu  geben  ver- 
geht 1  Anf  ein  grofses  Publicum »  auf  lauten  Bejfall 
darf  er  nicht  rechnen;  aber  wer  den  edlen  Trieben 
dichlerifehen    Empfindens     und     deu    Foderungea    Gleich- 

Sefinnter    genug   gethau»     auch    der    hat    gelebt   für    alle 
eiten ! 

Vermag  man  et ,  von  dem.  Beywort  fentimental  )•• 
den  Nebenbegriff  von  '  ZuckerwalTer  .  austufcheiden  ^  fo 
könnte  mau  nnferen  Dichter,  als  einen  elegifch  fentimen* 
talen  bezeichnen ,  dem  das  romantifche  Princip  nicht 
fem  gehlieben.  Das  Schaurige  des  Volksliedes,  der  Bai* 
lade  und  Sage  gelingt  ihm;  die  Naturanfchauungl  repro- 
^— *—  £ch  in  ihm  mehr  im  QefnU  als  im  Bilde  |  er  ift 


mehr  fuhiectir  alt  ohfeetitr«  Ahnung  und  Sehnfuekt  fii' 
die  Grundzü^e  feiner  Geffihlef,  auch  die  Lieb«  trägt  6«; 
zart  und  innig,  ift  fie  ohne  Leidenfchaft ,  eine  linde  Wär- 
me, ohne  verzehrende  Glut,  aber  auch  nicht  weinerlidii 
*  nicht  rbetorifch;  die  Klinipfe  feiner  Seele  läutern  fich  im 
veredelnden  Wehmuth,  fie  find  ohne  Herbe,  aber  ^ 
Klage  ift  tief  empfunden,  kein  kühle«  V-emöUfteln«  Ku)»* 
Begeifterung  ift  diefer  milden  Natur  nicht  eigen,  <nd 
ftrebt  er  feiten  danach;  er  zeigt  fich  abfichtlicher,  ItiK^i 
fo  daffl  der  Wille  xu  dichten  das  Gefühl  nicht  mit  IcV 
fortreifst,  wie  et  1.  B.  in  den  Ritomellea  der  FtU  i^ 
Naiv  im  eigeatlichften  Sinne  ift  uafer  Dichter  nicht,  t^ 
er  hat  Anklinge  davon,  s.  B.  in  dem  holdea  Liede:  Kia* 
dermährchen.  AJTonanz  und  GloiTe,  Jambe  und  Romaaia* 
ton,  jedes  Versmals  ift  ihm  gerecht,  und  fugt  lieh  iba 
leicht,  wie  in  der  Hand  des  Meifters.  Und  da  auch  dtf 
Verleger  in  der  Ana ftattung  nicht  hinter  dem  Gehalte  u* 
rückgeblieben,  fo  ift  diefs  Buch  eins  der  wenigen,  bef 
denen  ein  ReceuTent,  der  lieher  lobt  als  tadelt ,' eio»*^ 
raftea,  und  recht  fou  Henen  fich  erquicken  kann. 

B.  ü. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

1)  Hallb^  b.  Schweif chke  und  Sohn;  Ueier  das 
VerhäUnift  der  Juden  zu  den  chrißUchen  Staa* 
ten.  Von  Karl  Streckfufs  y  kön.  PrculT.  geheim* 
men   Ober  -  Regierungsrathe.     1833*     64  S.     8* 

(12  6'.) 

2)  fisRMK^  in  d.  Lüderitzfchen  Buchhandlung;. 
Offenes  Sendfchreiben  an  .Herrn  Geh*  Ober* 
Regierungsrath  Ä.  Strechfufs  zur  Verjtändi' 
gung  über  einige  Puncte  in  den  ^V erhält nif-^ 
Jen  der  Juden.  Von  Dr.  J.  M.  Jofi,  Ver- 
falTer  der  Celchlichte  der  Israeliten  u.  f.  w.  1833« 
94  s.    8. 

Llie  Vorbereitungen  zu  einer  umfafTenden  Gefetzge- 
bung  über  die  bürgerlichen  VerhäUnilTe  der  Juden  in 
den  preuflifchen  Staaten^  und  zunächft  die  Bekannt- 
weriung  eines  Entwurfs  zu  dem  hierüber  zu  erlaflen- 
den  Gefetze  ^  haben  diefe  bfiden  Druckfchriften  ver- 
anlafst.  Ihr  wichtiger  Gegenftand  und  die  vielfache' 
Belehrung^  die  aus  ihnen  für  eine  Frage  hervorgeht^ 
welche  eben  jetzt  fo  viele  Gefetzgeber  befchäftigt^  er« 
fodem  eine  genauere  Anzeige  des  Inhalts. 

In  No.  1  tritt  der  VerfalTer  des  erwfihhten  Ent« 
wurfs  aufj  um  denfelben  und  fich  felbll  gegen  die 
Angriife  tu  vertheidigen  ^  die  mehrere  Zeitfchriften 
gegen  jene  Arbeit  gerichtet  haben.  Wir  finden  alfo 
hier  eine  Parteyfchrift  ^  und  vermiflen  die  ruhige  Er- 
örterung^ welche  fo  wünfchenswerth  eben  aus  der 
Feder  eines  Mannes  von  des  Vfs.  Perfönlichkeit  und 
Stftndpunct  gewefen  feyn  würde.  Nachdem  das  Vor* 
wort  auf  den  einitimmigen  Antrag  fämmtlicher^  über 
die  V'erhSltnilTe  der  Juden  befragter^  Provinzialßände 
der  preuffifchen  JMonarchie^  um  die  öfTentliche  Mei- 
nung daraus  nachiiuweifen^  hingedeutet  und  die  An- 
fleht ausgefprochen  hat^  die  Juden  feyen  zu  einer 
Tollftändigen  Emancipation  noch  nicht  reif^  die  \5m^ 
fitnde  zu  der  Bewilligung  diefer  noch  nicht  geeignet^ 
vielmehr  müfsle  die  Emancipation  hauptfächlich  von 
den  Juden  felbft  ausgehen^  fo  wird  auszuführen  ge- 
facht^ die  pofitiven  Dogmen  det  jüdifchen  Religion 
Hellten  Gott  als  den  alleinigen  Gott  der  Juden  ^  als 
deren  befonderes  geiftlichei  und*  weltliches  Oberhaupt^ 
fik  felbft  aber  als  den  au^fthliefsliolien  Gegenftand  der 
ErganzungsbL  z»  J%  A.  L,  Z»     Zwejrter  Band. 


Liebe  und  Fürforge  Gottes  dar^^    und  verwiefei 
Ankunft  eines  Mefiias^   der  auf  Erden  das  alte  G 
reich  in  Jerufalem  herftellen  werde.    Diefe  Lehx 
hätten  die  Juden  als  ein^  von  allen  anderen  Völ 
ausgefchiedenes  Volk  erhalten  und  bewirkt^   dafi 
fes  fich  nirgend    einheimifch  fühle.     Nicht  das  B 
ren  bey  diefen  Grundfatzen^    das  vielmehr  als  el 
werth  erfcheine^    Wohl  aber  die  Folgen  folchen  C 
bens  hätten  den  Hafs  der  Volker  äu(  Mt  Juden 
leitet^   wegen  ihrer  daher  entfpringendeU  Sonder 
Das  Emancipations-Edict  vom  llteU  März  1812  i 
die  .gewünfchten    Folgen    nicht    bewirkt^    daher 
ßändifchen  Anträge    auf  erneuerte  Befchränkung 
Juden  ^      Und    weil    diefe    öffentliche  Stimme     1 
unbeachtet  geläilen  werden  koniie,   müile  die  Ge 
gebung  nach  Unterfcheidung  der  zwey  fehr  ungL 
artigen  Clallen^  in  welche  fich  das  jüdifche  Volk 
getheilt  habe,  verfahren.     Diejenigen  unter  ihm, 
der   entgegenßehenden  Hemmungen   ungeachtet, 
ächte  Bildung  der  Zeit  in   fich  aufgenommen  — 
lehrte,    KühAler,   Fabricanten,  Grofshäodler  mil 
deutendem  Grundbefitze  utid  dergl.^  welche  fich 
ihrer  Religion  beruhigen,  ohne  durch  das  Ritualg* 
fich  gebunden  zu  erachten, >  und  die  Ankunft  des 
fias  erß  dann  erwarten,  wenn  das  Menfchengefch! 
von  Laßem  und  Leidenfchaften  fich,  gereinigt  h< 
wird,    dürften    der    zahlreichen    ClalTe   folcher  ] 
gleiT:hgeftellt  werden,  welche  von  Ort  zu  Ort  hei 
ziehen  ,    um    auf  Jahrmärkten    und '  iii   den  Häv 
ihre  Waaren  feil  zu  bieten,  um  &e  gegen  Geld 
andere  Effecten  jeder  Art  abzufetzen,   oder  aufl 
der  leihen,    Branntwein  fchenken  u.  f.  w.,    w( 
*  den  nnwilTenden  Landmann  zu  bethören  fuchen 
Kriege    dem  Feinde   zu  Spionen    dienen,     und 
Stamm    der  Juden   v^erhafst  machen.      Jener   e 
Claile,   denen  nämlich,    die  durch  Bildung  und 
ihrer  Gewerbfamkeit.bewelfen,  der  chrißlicnen  Sl 
ge  feil  fchil  fit   ficli  bereits  feß   angefchloITen   zu  hi 
möge  das  Staatsbürgerrecbt  wx>  möalich  ohne  Befcl 
kung  ertheilt,   oder  doch  diefe  däbey  auf  das  zur 
»  noch  Unvermeidliche   zurückgeführt.^  werden.     I 
gen  müfste  die  zweyte  Glaife  vom  Staafsbürgerr 
ausgefchlolfen  verbleiben,   und  folchen  Befchrän 
gen  unterworfen  werden,  welche  die  chrißliche  Sl 
gefellfchaft  gegen    die  »achtheil^en  Wirkungen 
jüdifchen  Eigeitthiimlichkeil  2UÖgUchft  fichem, 
D  d        ^ 
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atteh  die  AngehSiigeii  diefer  Abtheilmig  reizen  kfinnleii^ 
von  ihrer  in   die  erfte  freyere  und  eelehrtere  ClaiTe 
überzutreten.    Das  Staatsl^iirgerrecht  der  erAcn  ClalTe 
itiüfle  ein  blofs  perfonlichts  bleiben,  das  auf  die  Nach- 
kommen als  folche  nicht  übergehen  dürfe,    und  von 
deren  befonderer  Qualification   abhängig  iß,    wie  es 
jederzeit   durch    die    Mitglieder   der   zweyten    ClalTe 
mülTe  erworben  -werden  können,,  fobald  lie  fich  def* 
felben  ivürdig  machen,    in  die  erfte  Clafle  vorzurü- 
cken.   Den  Juden  der  zweyten  ClaiTe,  und  deren  daza 
bereits  herangebildeten  Kindern,    müITe  zwar  ihr  ein- 
mal gewühltes  Cevrel-be  femer  geßattet  bleiben,   doch 
wären   die  noch  bildungsfähigen  Kinder    zu    anderen 
Erwerbsarten,   folchen  nämlich  anzuführen,   die  An- 
fpruch  auf  das  Staatsbürgerrecht  geben.     Um  die  Ju- 
den den  Chriften  immer  mehr  gleichzußellen ,  müfsten 
die  ausfchliefslich  jüdifchen  Schulen  gänzlich  unter- 
Tagt,    doch  Sorge   Betragen  werden,    dafs  der  Unter- 
richt '  in    der   jüdifchen  Religion    nicht   hinangefetzt, 
vielmehr  nach    zweckmäfsigen  Büchern,    etwa    von 
den  Familienvätern^  ertheilt  werde.     Ob  rathfam  fey, 
ron  Seiten  des  Staats  unmittelbar  auf  die  Verbeilerung 
des  jüdifchen  Cultus  einzuwirken  ,  wird  fodann  erwo- 
gen,   und  vom  Vf.  die  Bedenklichkeit  herausgehoben, 
in.  jetziger  Zeil   allgemeiner  Aufregung   dem  reinen 
Deismus,    worauf  fich  das  von  den,    dem  Verftande 
und  Schicklichkeitsgefühle   widerftrebend^n.   Formen 
geläuterte  Judenthum  befchränke,    öffentliche  Altäre 
zn  bauen,  und  einen  neuen  Glauben  zu  begründen, 
der    unfehlbar   auf  Erobei^ng  ausgehen,    und  mehr 
Unordnung  veranlalTen  würde,  als  der  St.  Simonismus 
in  Frankreich.      Der  Militärdienft  wird  hienächft  als 
ein  höchft  wirkfames  Mittel  „zur  fiefeitigung  läßiger 
jüdifcher  Eigenthümlichkeiten'^  dargeßellt.      „Bedarf 
auch  das  Heer  ihrer  nicht^^,  fagt  fehr  treffend  der  Vf., 
„fo  bedürfen  fie  des  Heeres,  das  doch  nicht  blofs  zum 
Fechten,  fondem  gewifs  auch  zu  Beförderung  jedes 
(richtiger:    vieler)  anderen  Staatszweckes  vorhanden 
ift.     Befonders.darf  man  dieses  von  dem  preuffifchen 
Heere  fagen,    das,»  durch   das  Vertrauen  des  Königs 
auf  die  allgemeine  Waffenübung  feines  Volkes  begrün« 
det,  zugleich  eine  wahrhaß  volksthümliche  Inftitution 
und  eine  Bildungsfchule  für  die  ganze  Nation  gewor- 
den iß/^    DaCs   die  Judenfchafl  einer  Gemeinde  oder 
eines  Bezirks  als  Corporation  conßituirt  werde,   findet 
der  Vf.  nicht  rathfani,  iveil  den  Juden  hiediOrch  ein 
gefetzliches  Mittel  in  die  Hand  gegeben  werden  würde,  ' 
als  befondere  Oefellfchafl  *  und   in   der  Abfonderung 
zw  beharren,    die  eben  der  Grund   ihrer  bisherigen 
Stellung  iÜ.     Sofern  ihnen   der  Zutritt-  und  Antheil 
mn  den  öffentlichen  Anftalten  für  Unterzieht,  Arme, 
Kranke  u#drgl.  geftattet  werde,  finde  nur  ein  Zweifel 
darüber  Statt,    Wie  ihre  Synagogen- Angelegenheiten  , 
2a  behandeln  find«     Diefe  als  für  fich  beftehend  zu 
behandeln,  bleibe  unvermeidlich,  weil  der  Staatsver» 
band    erfodere,    dafs  jeder  Einwohner  fich  zn  einer 
^ofitiVtn  R^igiotf  Xufi^erlich  halte,  auch  die  Angele» 

fenheiten  dfS  GivIlAandes  gefiebert  werden  müfsten« 
iar  Vf.  geht  «IIa  toa  du  Abficht  aw  j  akht  XowoU 


die  Juden-  an  emancipircn,  fie  {n  BeziehnBt«d 
*ftaatsbür^erlichen  VerUltniffe  den  Chriften  M 
ftellen,  und  nur  folche  Befehrinkmigen  noch  bi^ 
zu  laffen,  die  zur  Sicherung  der  ChriiUn^  als  di 
Isen  Mehrzahl  und  bisherigen  alleinigen  Staat 
unerläfslich  erfodcrt  werden,  fondem  fie  den 
,  allmälich  zu  aflimiliren,  und  zum  EintriU  in 
liehe  Kirchengefellfchaft  zu  vermögen.  Er 
tifche  Gründe  vorwalten,  und  letzt  diefendie 
.  fätze  eines  allgemeinen  Staatsrechts  nach^  wd( 
ner  erllexwähnten  Anficht  das^  Wort  reden 
da  die  Juden  feit  fo  vielen  Jahrhunderten  im 
verbände  geduldet,  zu  des  Staates  Laßen  hei 
gen,  zu  bleibenden  Eturichtungen,  ja  Anfiedc 
zum  iTheil  v^enigftens  geUJTen  find,  und  Lterj 
die  Rede  von  Befchrankungen  ift,  denen  bei 
Juden  eingejräumte  Aechte  neuerdings 
werden  follen* 

Auch  hat   die  Kritik  diefer  Ausfuhmnfj 
fehlt.     Sie  wird  vielmehr  in  No,  2  mit  eiitfl 
den  Logik  und  ausgezeichnetem  Scharffinne 
.  bereits  als  Scbriftfteller  rühmlich  bekannten 
Joß  auf  eine  Art  vorgetragen,  welcher  man  w 
eifrige  Theilnahme    an   dem  Schickfale  (mtt 
berisgenolTen    anmerkt,     allein   den  Bejfali  n 
fieyßimmung  nicht  veifagen  kann.    Derunvei 
Aufregung  darf  Nachficht  nicht  verfagt  wenkffn 
es  doch,    wie  der  Vf.  anführt,    dem  WoWWf 
einer  Menge  von  170,000,  „von  der  menfcl 
fellfchafk  abermals  auszufchliefsenden  und 
befpndere    Gefetzgebung     zu     Aellenden  Mc 
Nach  einer  hier  zu  übergehenden  Binleitung; 
anlalTung  und  iFoxm  der  erhobenen  ofi'eoUid 
cuffion  betreflfend,    prüft  der  Verf.,  in  wiefe 
gegen  die  Jujden  angeführte  öffentliche  Meioi 
ausgefprochen  habe,  und  zu  beachten  fey.  Er] 
zuvörderft  zu,  dafs  Provinzialßändc  ,  bey  ihrer 
einßimmung,    ein  weit  untrüglicheres  Organ  dt 
nung  eines  ganzen  Volks  bilden,  als  eine allj 
Depujirten- Kammer,   leugnet  aber,  dafs  hici 
'Ländern,   wo    die   königliche  Macht  noch  dm 
Füfsen  getreten  ^wird^',  ein  unüberßeigliciief " 
nifs   für  nützlich  erachtete  Anordnungen 
zumal  da  in  Preuflen  die  Gefetzgebung  £< 
hXngig  von  den  Ständen  gemacht  liabe.    lÜ^^j 
der   Stände  konnten,     wegen    des  vorwalte 
lereifes   der   Einzelnen,    die   allgemeinen  (j^ 
der  Staatsregierung  nicht  wohl  treffen,  vni  fo 
nicht  die  Intelligenz  alle  einzelnen  Glieder  des^ 
dermafsen  durchdrungen  habe^  da(s  fie  dielelU 
als  ein  .  höheres,  alle  PrivatinterelFen  iibeniri(( 
Princip  der  Gefetzgebung  anerkennen,  and  in 
Ceifte  ftimmen,  könne  die  öffentliche  Meinung 
entfetzlichßen  Irrthümern  fich  befinden^  oiti 
üens  für   die  fchlimmften  Fehler  ihre  Stimmt 
beh«    Eine  fehr  treffende  Bemerkung  uni  Wun 
des.  (fo  oft  nachgebeteten,.  Vl^itzwortes  ^^^J/^j. 
TaUeyrand,  über  de>i  allef,  fcWagen4en  Wirtr 
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^r  yri^tr  den  Juden  »h  folchen ,  wie  gegen  deit 
wfl^wnd  hanfirenden  Verkehr  gerichtet^    wider^ 
iitfen  fich  auch  tum  Theil ,   indem  fie  auf  Veihef* 
^  der  jetzigeki  Generation  dtefes  Volkes  durch  Er- 
^rsgj  Richtung  ihi^t  Erwerbs  u.  f. vr.^  zugleich  aber 
«tzi«Hung  ihres  Burgerrechts  geftellt  Wären.  Auch 
en  Äe  -oft,    nur  Localpriviiegien  gegen  Zulaf- 
Juden  gelten  zu  laifen.      Die  für  die  öffent« 
einung    angeführten    Gründe   werden    fodann 
Die  Juden  ^    unter  Salomon   und   David 
einer  Nation  erhöben^  hätten  von  anderen  Vol- 
r  durch  ihren  Glauben  an  Gott  üch  unterfchie* 
in  der  Zuverficht^  dafs  eine  allgemeine  Aner- 
Goltes  und  die  Vertilgung  des  Heidenthums 
des  ihnen  überlieferten  Gefetzes  ftch  vefwirkli« 
erde^  viro  denn  fie  den  Lohn  ihrer  Ausdauer  bey 
folgung  geniefsen  würden^  die  Kra^  gefunden^ 
ge  des  Gefchicks  zu  überftehen.    Von  einem 
u  g^gd  fie  im  Allgemeinen  finde  fich  bey  den 
ilkem  keine  Spu)r;     vielmehr  fey  ihnen  von 
der  Wiederaufbau   d^s  Tehipels    erlaubt^   von 
l^achfolgern    bedeutende    Aemter   anvertraut^ 
.exanAer  mit  Juden  das  neuerbaute  Alexandrien 
eit^   die  Heere   der  Ptolemäer  wären   oft  von 
befehlfgf^  auch  von  römifchen  Kaifern  wieder- 
*  che  fleerhaufen   unter  jüdtfchen  Anführern 
I  worden  u.  f*  wu      Auch  fey  von  den  Juden 
Mißtrauen    überall   kein   Grund   gegeben. 
ftreben  war  nicht ^    Reiche  umzufiürzen^  und 
cht  ztt   erfchwingen.     Sie  füchten  nur  einen 
ihr  Gebet  j    für  Verföhnung   der   zümeridf^n 
•  und  ein  ftilles  Grab«  -—    Niemals  haben  die 
folche  die  Regierung  verrathen.     Nur  ein« 
echer  fanden  üch  unter  ihnen  ^   wie  über- 
d    yvetm   die  Volker  Abneigung   gegen  die 
igten  ^   fo  folge  diefes    nicht  aus  den  Religi- 
"en  derfelbenj    wie  denn  in  den  Reichen  des 
ChriAen  ein  Gleiches  widerfahre^  fondem 
em  der  Gbm^cht  und  dem  Eigennütze  bey« 
'werden^   und  eben  hieraus  erkläre  fich  auch 
er  der  widerwärtigen  Anregungen.  ^;Denn 
i  Vfilker  ganz  rah'find^   verdriefst  fie  die 
e   Civilifaiion  ^    die   ihrer  Ungezähmtheit 
t,   und  fobald  fie  von  diefer  umgefchafFen 
l&hlen  beginnen j   ärgert  fie  die -Gewandtheit 
eii^    vireicke  durch  angeerbte  Uebung  und 
ete  Verbindung  die  Mittel  in  Händen  ha* 
Handel  an  fich  zu  reifsen/^     Unt^r  den  Ro* 
erfevti  und  Arabern  hätten  6h  Jtiden  mehr 
und  andere  bürgerliche  Gewerbe^    als  den 
getrieben ,  und   der  Talmud  b^weife^    dafs 
Mklaftande  unter  ihnen  nie  ein  Vorzug  einge« 
orden^ey«    AHein^  das  natürliche  Bedürfnifs^ 
n  GlaubensgenolTcn    in   Berührung    zu  bleir 
Heligionsgebraucben  in  der  enoderlichen 

. g  obfubegen,  habe  fie  von'  dem  vereinzeln«- 

rban  xurücftgehalten ,  wie  denn  die  Placke* 

r  Mönche  nnd   die  Rohheit  des  Landmannt 
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Verzuidehen^  wo  ihnen  jedoch  Zurnckfeinmg  vttd 
Unterdrückung  nicht  minder  zu  Theil  geworden^,  fie 
blofs  als  Quelle  des  Einkommens' behandelt,  und  in 
Hinficht  des  Erwerbes  befchrankt,  und  zu  der  Art 
ihres  jetzigen  Verkehrs  gezwungen  worden  wären. 
Wer  möchte  nun  aber  jetzt  noch  fagen  :  es  war  immer 
h,  alfo  mufs  es  fo  feyn!  ?  —  Die  Richtung  der 
Zeit  gehe  auf  Herftcllung  der  Herrfchaft*  des  RechtSi 
Halt  der  Willkühr;  und  wenn  die  Stände  der  Verbcf- 
ferung  widerilreben  follten,  welche  des  Kfinigs  Weis- 
heit und  Güte  ihnen,  den  Juden,  zugedacht  habe, 
fo  ivürden  diefelben  darlegen  y  weder  weife  noch 
gütig  zu  feyn.  Den,  aus  der  Religion  der  Juden 
gegen  ihre  Emancipation  abgeleiteten,  Argumenten 
fetzt  der  Verf.  entgegen,  dafs  die  herausgehobenen 
Stellen  des  alten  Teftaments  mifsdeutet  wären,  indem 
fie  nicht  fowohl  die  jüdifchen  Begriffe  von  der  Gott- 
heit  und' deren  Verhältnifs  zn  den  Juden  ausdrücken, 
als  fich  auf  den  damaligen  ifraelitifchen  Staat  und 
^delTen  ölfenlUches  Recht  als  einer  Theokratie  beziehen, 
und  alfo  jetzt  nicht  mehr  beachtet  werden  konnten. 
Auch  den  Juden  wäre  die  Gottheit  für  alle  Menfchen 

Sleicb,   welche   fie.  erkennen  und  anbeten,    und  für 
erfelben  Glauben  fpräche   die  lange  Dauer,   da  das 
Werthlofe   zu    beliehen  nicht   die  Kraft   habe,    nicht 
vermocht    haben    würde,    fie*  fo    viele  Jahrhunderte 
hindurch    in    einer    Idee  zn    erhalten,    die    fie   über 
das  Irdifche    erhebt.      Die  Beftimmung    eines  abwei* 
cfaenden  Ruhetages,    Sabbaths,    wäre  von    den  Chri- 
ften    gefchehen,     nachdem     diefe    Jahrhunderte  hin--^ 
.  durch    denfelben    zugleich    mit    den    Juden    gefeiert 
hatten  ,    und  fich  fpäter  erft  hierin  ron  diefen  haben 
unterfcheiden    wollen.      Den  Meffias    erwarteten  die 
Juden  allein  von  einer  offenkundigen  göttlichen  Sett* 
düng,   im  Staate  wären  fie  dem  Staate  und  ihrem  ip» 
difchen  Könige  getreu,  um  fo  treuer,   als  Re  keine 
ehrgeizigen  Pläne  als  Juden  hegen  dürften.    Und  ihr 
feit  länger  als  40  Jahren  bereits  forteefetztes  Bemühen 
um  Erlangung  des  Bürgerrechts  in  den  Ländern  ihrer 
NiederlaiTung    zeige,     dafs    ihr    Glauben    nicht    den 
Wunfeh  -der   Abtonderung    erregen    könne.      Diefes 
3eßreben  habe  für  die  Ausbildung  der  Juden  einen 
wahrhaft  anftaunenswerthen  Erfolg  gehabt,  und  wüsw 
de,  hätten  die  Regierungen  dalTelbe  unterftützl,  einen 
noch    viel    grpfseren    hervorgebracht    haben.      Allein 
'  das  Edict  vom  11  März  1812,  welches  die  Juden  int 
damaligen  Umfange    der   preuffiTchen    Monarchie   zm 
bürgerlichen  Gewerben  jeder  Art,  zum  höheren  Lehr* 
amte,  Kriegsdienfte  und  Landbau  befähige,   fey  nicht 
auf .  die    fpäter  wfedereroberten  Provinzen  und    die 
neuen  Erwerbungen  erftreckt,  und  felbft  in  dan  allen 
Provinzen   ziemlich  wiedet*   entkräftet  wotden,   nnd 
fo  habe  fich  die  gehegte  Erwartung,   1.  als  Soldaten 
gleichmäfsig  befördert,   und  als  Invaliden  verforgl  m 
werden  5  2.  als  Handwerker  im  ganzen  Lande  nnge» 
hindert  lernen,  und  als  Gefeilen  arbeiten  zu  dürfen; 
3.  als  Gelehrte  und  Künftler  bey  öffentlichen  Anftal* 
ten  einen  Wirkungskreis  zu  finden;  4«  in  der  WaU 
das  Lebtuslaufes  ungehindert  au  feyui  und  6«  ron  der 
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P^ltt^ymit  keiner  Jttd€H£abe  beUgl  zu  wctika^  vet^ 
titelt  geCehnu  '  Dennoch  aber  habe  fich  der  Juden 
die  Verzweiflung  nicht  bem2chligt^  vielmehr  wander*, 
ten  dieCe^  im  Vertrauen  auf  die  Gefittung^  auf  der 
Bahn  der  inneren  fielTerung  {qtI,  mit  einem  Erfolge^ 
welchen  die  Thalfache  der  fich  immer  vermehrenden 
Anzahl  von  Juden  ergebe^  die  bürgerliche  Gewerbe 
ergriffen  haben. 

Gegen  die  gemachten  Gefetzvorfchlage  werden 
fodann  erhebliche  Zweifel  aufgeilellt.  Die  Beßim- 
mung  der  beiden  Claffen  von  zum  Bürgerrechte  fä- 
higen und  unfähigen  Juden  muffe  die  Individuen 
den  abfcheulichften  Intriguen  untergeordneter  Beam- 
ten Pren  geben  5  auch  werde  nie  aus  dem  Namen 
des  Gefchäftsbetriebes  auf  die  Sittlichkeit  und  Staats- 
bürgerlichkeit  des  Einzelnen  mit  Sicherheit  gefolgert 
werden  können.  Wenn  der  Staat  gewiffen  •  Abthei- 
lungen  von  Menfchen  das  Vertrauen,  ihm  treu  zu 
dienen,  verweigern  zu  müITcn  vermeiiie,  warum 
diefelben.  überall  dulden?  Warum  folche  empfoh- 
lene Unterfcheidungen  nicht  auf  Chrißen  anwenden? 
Der  Glaube  muffe  entweder  als  Bedingung  des  Staats- 
bürgerrechts ßrene  beachtet,  oder  gar  nicht  hey 
ZulalTung  zu  die^m  erwogen  werden.  S^ll  die 
Gefetzgebung  als  Mittel  zur  Menfcbenerziehung  be^ 
handelt  werden,  fo  müiTe  fie  von  pfychologifcher 
Erfahrung,  und  nicht  von  den  vorgefafsten  Mei- 
nungen des  Pöbels  geleitet  werden,  dürfe  nicht 
in  Bedrückung  übergehen.  Bedrückung  aber  fey, 
wenn  der  jüdifche  Staatsbürger,  der  doch,  um  zu 
diefer  Auszeichnung  zu  gelangen,  hochß  unbefchol- 
ten  feyn  Tolle,  von  allen  Ehrenßellen  ausgefchlof^ 
fen^  wenn  er  verdächtig  bleiben  folle,  feine  Kin- 
der als  gemeine  Gauner  zu  erziehen,  fo  dafs  die- 
fe,  bis  fie  abermals  ihre  VortrefiTlichkett  bewiefen 
haben ^  feine  Ehre  nicht  theilen  dürfen;  wenn 
die  jüdifchen  Schulen  abgcfcbafft  würden,  wo  al- 
lein den  Kindern  der  Sinn  für  eine  beßimmte  Re- 
ligion, nicht  blofs  durch  Unterricht,  fondern  durch' 
die  genMinfame  Feier  eingefiofst  werde.  Nicht 
dä%  Mofaifche  Gefetz ,  delTen  kirchlicher  Theil  nur 
noch  in  Anwendung  komme,  noch  eine  befondere 
VolMhümlichkeit,  fondern  die  herkömmliche  Ab- 
gefchiedenheit  der  Juden,  fey  der  Sitz  des  Uebels, 
wie  das  Uebel  felbß.  Diefer  Abgefchiedenheit  müfs- 
t^  daher  die  Juden  entrÜTen  werden,  ßatt  fie 
durch  abermalige  Befchränkung  von  der  inneren 
BeiTerung  abzuhalten.  Man  gebe  ihnen  unbedingte 
bnrgerlidie  Freyheit  und  Freyheit  der  Religiona- 
übnng,  die  Leitung  des  Elementar-  und  Bürger- 
fohul  -  Unterrichts  einbegriffen,  und  für  dlefea 
Zwe^k^    da   lolchem    die  Babbinate    beym  Mangel 


|refetzlichen  Anfehens  nicht  entfpijeehen  kennen ,  fetze 
man  eine  religiöfe  Behörde  eine,  welche  für: die  Er- 
nennung  tüchtiger  Rabbinen  und  Jugendlehrer  for- 
gen,  und  den  Cultus  beauffichtigen  mülTe,  und 
zugleich   die   geeimeten  Wege   einzufchlagen  vermo- 

fen  würde ,  mittelft  Erweckung  des  Ehrgcf ühb  und 
linwirkung  kräftiger  Gefellfchaften  unter  den  Ju- 
den den  Müßiggang  zu  verbannen,  und  die  Wahl 
f;uter  Gewerbe  zu  fördern.  Die  Popularität  wür<lc 
pichen  Mafsregeln  nicht  entftehen;  denn,  indem 
den  Juden  mehrere  Wege  zum  Erwerbe  geöffnet 
würden,  müfste  die  Concurrenz  fich  fo  vertheileoi 
dafs  fie  ix;^  keinem  Faphe  den  Chriften  Nachtheii  dro- 
hen könnte;  und  da  die  Aufteilung  in  öffentlichen 
Aemtem  ,von  dem  Vertrauen  der  Regierung  oder 
der  Gemeinen  ausgehe,  fo  würde  es  keinen  Anßob 
geben  dürfen,  ivenn  fie  einzelnen  Juden,  als  daitt 
geeignet  befunden,  zu  Tkeil  werden  follte.  Schlieb- 
lich  empfiehlt  der  Verf.,  einer  GefetzcommilTion 
von  rechtlichen  und  fachkundigen  Juden  die  Kvt 
Heilung  von  Vorfchlägen  zu  dem  hier  erwähntci 
Zwecke  zu  übertragen ,  ^  indem  man  fo  gewifs  die 
wohlgemeinteften,  gewi^eiihafltefteh  und  ausfuhr* 
barften  erhalten  würde.  Reo.  ftimmt  diefem  An* 
trage  und  der  befcbeiden  wiederholten  Berufung 
des  Verfs.  auf  Grundfätze  des  Rechts  bey.  Nor 
durch  .eine  fo  gebildete  Commiffion  dürfte  der  Ge- 
fetzgeber die  genaue  Kenntnifs  der  jüdifchen  Ve^ 
hältnilTe  und  Eigenthümlichkeiten ,  alfo  die  voK* 
ftändige  Ueberficht  des  Gegenftandes  der  beabficb* 
tigten  Legislation.,  erlangen  können ,  und  nur  durch 
das  Feßhalten  an  dem,  was  Rechtens  ift,  werden 
die  Schwierigkeiten  und  Widerfprüche  vermieden, 
in  welche  die  vorzügliche  iBerückfichtigurig  poüti- 
fcher  Gründe,  des  augenblicklichen,  Vbrtheils;  zo 
ftürzen  pflegt.  Als  Staatsbürger  von  den  Römern 
betrachtet,  wurden  die  Juden  von  den  das  Home^ 
reich  erobernden  germanifchen  Völkern  in  Verhält 
niiTen  gefunden,  die  nicht  erlaubten,  Rß  als  h^ 
matlofe  Fremdlinge  zu  betrachten,  deren  Zulaffo^t 
von  Bedingungen  abhingig  gemacht  werden  konnte. 
Sie  ftanden  auf  der  Stufe  der  übrigen  unterjochtes 
Bewohner ;  und  wenn  römifche  Gefetze  tie  in  B^ 
Ziehung  ihrer  Religion  ßtwitten  Ausnahmen  unte^ 
warfen ,  Xo  konnte  nur  die  Milderung  und  endli^^ 
Abßellung  diefer  Wirkungen  des  cbiriftlichen  Fana- 
tismus in  Frage  kommen.  Weiter  durfte  ^ 
darf  die  gefetzliche  Auszeichnung  der  Juden  i^ 
Grundfätzen  du  Rechts'  gemüfs  aidit  getriebefl 
werden. 

Papier  und  Druck   beider  Schriflen  find  g«^* 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

mxH  n.  Lxipzio^  b*  Arnold:  Sammtliche  Schrift 
*Un  Ton  A.  von  Tromliiz.  Zweyte  Sammlung. 
•Tiertes  Bindchen«  Romantifche  Gemälde  aus 
lern  Leben  Albrechl  des  Kriegers,  Markgrafen 
tu  Brandenburg»  Die  S.chlacht  von  Stevershau- 
Jtn.    272  S, 

Tünftes  Bandeben.     Der  Schwan.    Der  Myr* 
ihmiikrtatu   189  S, 

Sechftei  Bändchen.    Die  feltjame  fVette.  200  S. 
Siebesltf    Bändqhen^      Catharina   Vatmann. 
-f  105  S.    1834.    12.    (9  Bände  3  Rthlr.  12  gr.) 

(VgL  Jen.  A.  L.  Z.  1854.  No.  77.] 

vierte  Theil    diefer  Sammlung  befchlierst    die 

lifchen  Gemälde  aus  dem  Leben  Albrechts  des 

^Sim  unter  der  befonderen  Auffcbrift :  Die  Schlacht 

ershaujen.    In  fofcrn  der  Titel  nur  ein  nichl 

endes  Unterfcheidungszeichen  des  darunter  ge- 

Inhalts  vori  den    übrigen  Novellen  des  Vfs. 

n  foll^  ift  keine  Urfache  da,  mit  letztem  wegen 

Ueberfchrift   zu    rechten.      Unwillkührlich   aber 

der  Leier  an   di^Jes  Schlachtfeld^  höhere  An- 

e«     Der  Name  des  grofsen   fächfifchen  Kurfür« 

find  fei«  Tod  durch  Meuchelmord ,  rufen  Fode« 

in    der  Bruft.  des  zu  dem  Buche  Greifenden 

j    die  nur  eine  möglicbft  umßändliche  Darftel- 

ans'dem  Leben  des  unllerblichen  Moriz  und  etwa« 

AufTchlüITe  über  die  H'and^  welche  das  Verbrechen 

1^7   befriedigen  köilnten.    In  diefer  Hinücht  aber 

^  n  des  Lefers  Erwartungen  nicht  Tollßändig  er- 

Dielrich  von  Clarras>   welchem  der  verruchte 

hier    zugefchrieben   wird,   ^a^delt   mehr  aus 

e    für    den    zurückgefetzten    Kurfürßen   Jobann 

rieh,   als  weil  des  letzten  Nachfolger  in  der  Kür- 

e  ihm  die  Güter  eingezogen ;  allein  gerade  durch 

edlere  Indignation  über  das,    feiner  Ueberzeu* 

nach,  an  Johann  Fiiedrich  verübte  grofse  Un« 

Ssräth  m  der  Novelle  diefer  fo  |  durchaus 
e  Fürft  beynahe  in  ein  falfches  Licht.  Zwar 
t  er  in  heftigen  Unwillen  aus,  als  Dietrich  ihm 
Plan  entdeckt,  den  Kurfürften  Moriz  aus  dem 
e  zu  räumen,  entfernt  auch  den  Ritter  fogleich 
feinem  Kriegsdienße ;  allein  der  Ausruf:  ,yFort 
mir,  Bote  der  Hölle !^f  mit  dem  er,  nach  vor* 
^rgantung4bh  z^-J.  A.  L.  Z.    Zweiter  Band. 


Hergegangenem  langem  Anftarresi,  ihn  aus  der  Thürt 
weift,  erweckt  den  Gedanken,  als  beforge  der  Kur« 
fürft,  er  könne  fich  doch  wohl  entfchliefsen ,  dem 
Mordanfchlage  BeyCstU  zu  geben.  Diefs  erhält  noch 
mehr  Beftätigung,  da  Dietrich  fpäter  abermals  vor 
Johann  Frieorich  erfcheint,  und  der  letzte  ausruft: 
^,Ich  zürne  Euch  nicht ,  aber  ich  fürchte  Euch !  Ihr 
feyd  der  Verfucher,  den  Satan  mir  fendet,  mich  zu 
verlocken.^'  GewiCi  aber  würde  man  mit  diefer  Vor« 
ausfetzung  ilem  wahrhaft  frommen,  in  die  Fügunaen 
des  Himmels  ergebenen,  edeln  Fürften  das  'grolste 
Unrecht  thun.  Den  bedeutendften  Raum  der  Novelle 
-nehmen  die  Schickfale  der  Perfonen  ein,  denen  wir 
fchon  in  itn  früheren  Theilen  mit  InterelTe  gefolgt 
find.  So  anziehend  fie  aber  auch  an  fich  und  durch 
den  gefchickten  Vortrag  feyn  mögen,  fo  machen  doch 
eben  die  anfangs  erwähnten  grofsen^  hißorifchen 
Erinnerungen  uns  dabey  ungeduldig.  Obfchon  man 
übrigens  glauben  foUte,  dais,  befonders  nach  dem 
weltgefchichtlichen  TrauerereigniiTe  auf  dem  Schlacht« 
felde,  nichts  mehr  zu  Erreeung  des  Antheils  fähig 
feyn  würde,  fo  hat  der  Verf.  doch  durch  ungemeine 
Gefchicklichkeit  in  der  Darftellung  einen  Schlufs  her« 
bey geführt,  der  meiftens  nur  die  Perfonen  aus  den 
•früheren  Theilen  diefer  zweyten  Sammlung  feiner 
Werke  fchildernd,  die  Befriedigung  des  ihm  zuge« 
thanen  Lefers  fchwerlich  verfehlen  wird» 

Fünftes  Bändchen.  Die  nordifche  Sage  befitzt 
allerdings  einen  eigenthümlichen  Reiz.  Jedoch  nur 
unter  Beybehaltung  ihrer  ganzen. Rauhheit  und  Strenge 
läfst  er  fich  ihr  unverletzt  bewahren.  Der  Verf.  be« 
mühte  fich,  ht  unter  Jem  Titel;  Der  Schwan,  haupt- 
fächlich auch  der  heutigen  Frauenbildung  gefällig  zu 
appretiren.  Allein,  was  er  hierin  für  diefe  in  feinen 
Darßellungen  aus  dem  deutfchen  Mittelalter  mit  to 
ungemeinem  Erfolge  gethan,  das  konnte  ihm  auf 
dem  Felde  der  nordifchen  Sage  unmöglich  gelingen. 
Dem  nicht  feilen  ins  Fratzenhafte  übergehenden  Ritter« 
finne,  mit  feiner  bis  zum  Läppifchen  feinen  Qalän« 
terie,  iß  eine  Beymifchung  von  ^mofindeley  nicht  nur 
nicht  zuwider,  fondem  es  macht  iogar  die  Sache  für 
zarte  Gaumen  noch  fchmackhafter.  Denn  fo  wenig 
aucii  die  Schilderungen  aiis  der  heiiti|;en  I^eit  den  Ton 
der  fogenaAnten  empfindfamen,  deuffchen  Periode 
noch  jetzt  vertragen,  fo  gern  läfst  man  fich  derglei- 
chen an  biederen,  plumpen  Gefellen  gefallen,  deren 
Humpen  und  Ungeberdigkeit  fchon  längft  nicht  mehr 
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anfprecluen  wollen«  Der  Karden  al>er>  wie  die  Stge  niar>  ift  neifterltch  gelnngen.  Ein  gUldi  genl 
ihn  mailt,  fcheint  nur  ur  feinem  ganzen  Charakter  3ild  bietet  fich  dar  in  dem  grolsaftigen  Stolze) 
wiedergegeben  werden  zn' dürfen«    AmSchittlTe  trägt,   rethent*    In  der  ganzen  Novelle  itimmcn Anlige 


das  Cbriitenthnm  über  die   heidnifche  Rellgipn   den 
Siec  davon. 

Der  Myrthenhrant  ift  eine  ,bohmifche>  Sage  aua 
den  Zeiten  dea  dreyfsigjährigen  Krieget.  Wollte  der 
Norden  uns  an  der  Hand  eines  Yfs.  •  delTen  Unterhal- 
tungstalente  wir  im  AJlgenveinen  fo  gern  überall  hin 
folgen^  weniger  zufagen:  fo  danken  wir  Hn.  v«  T* 
nm  fo  verbindlicher  in  den  Räumen  diefes  Krieges^ 
die  uns  durch  ihn  fchon  oft  recht  anmuthig  geworden 
und.  Der  ßlyrihenhranz  giebt^  Aatt  der  unglaubli- 
chen Zaubereyen  und  widerfinnigen  Verwandlungen 
In  der  früheren  ^ '  unferem  geheimen  Verlangen  nach 
gefpenilerbaftem'  Grauen  willkommene  Nahrung« 

Sechßes  Bändchen.  Nicht  feiten  vernimmt  man 
den  Vorvriirf  der  Einförmigkeit  in  der  Darllellung 
gegen  Hn.  v«  T«  Aber  beym  Lichte  befehen^  ift  er 
theils  völlig  grundlos^  theils  liegt  er  in  dem  Eigen- 
thümlichenj  welsches  als  eine  Auszeichnung  jedem  vor- 
züglichen S^hriftfteller  und  Künftler  nicht  fehlen  darf. 
Zu  diefem  Eigenth  um  Heben  kommt  noch^  dafs  der 
Vf.  vorzugsweife  das  Kriegsleben  zum  Gegehßande 
feiner  Gemälde  wählt  ^  wodurch  natürlich  jener  Voi^ 
wurf  neue  Nahrung  gewinnen  mufs.  Jedoch  nur 
bey  dem  oberflächlichen^  Beobachter.  Dafs  die  ein- 
zelnen Gruppen  feiner  bey  nahe  zahllofen  kriegerlfchen 
Darftellungen  Aehnlicbkeit;^  zuweilen  fogar  frappante 
Aehnlichkeit  haben ,  kann  bey  diefem  Schrifißeller 
fo  wenig  fehlen^  als  bey  einem  Schlachtenmaler  von 
gleicher  fchöpferifcher  Fruchtbarkeit.  Eine  Kritik^ 
die  i^ren  Tadel  hievon  entlehnte^  hätte-  nur  noch 
einen  kleinen  Sehritt  bis  zu  dem  ungerechten  Verlan- 
gen, dafs  er  doch  nicht  immer  Kanonen,  Fufsvolk, 
neiterey,  Verfchanzungen ,  Märfche  und  Gegenmär- 
fche,  kurz  den  ganzen  Kriegsapparat  vorführen  Iblle, 
da  ja  dergleichen  als  die  unentbehrlichen  ErfodernilTe 
der  Wahrheit  feiner  lebensvollen  Compofitionen  zu 
betrachten  find.  , 

Die  feltfame  fVette,  welche  die  perfonlieh  be- 
freundeten j  aber  in  der  Schlacht  als  Feinde  fich  ge- 
genüber ftehetiden  Helden  ii^%  fiehenzehnten  Jahrhun- 
derts, Johann  von  Werlh  und  Keinhold  von  Rofen^ 
verabreden ,  bezieht  fich  auf  ihre  Kriegslaufbahn.  Der 
Preis  find  zwey  edle  StreUroiTe  und  eine  Geldfumme 
für  den,  welcher  dem  anderen  binnen  2  Jahren  und 
2  Monaten  den  empfindlichften  kriegerlfchen  Streich 
fceybringt.  Johann  vbn  Werth  ift  der  Gewinner,  erklärt 
aber,  dabey  feinen  freundlichen  Gegner  umarmend: 
Die  W^tte  habt  Ihr  nicht  verloren,  ich  habe  Euch  fo 
•igentlich  nicht  an  Thaten,  Ihr  aber  habt  mich  an 
Edelmuth  übertroffen.  Defto  glücklicher  wird  IU»l*en 
durch  den  fiefitz  Margarethens  von  Epp,  der  Bratit, 
um  Vfelche  beide  ehrenfeße  Krieger  fich  bewarben. 
Die  Chi^akterfchilderung  des  rohen,  aber  wackeren 
und  kemhaften  Itguiftifchen  Feldmarfchalls  Werih^ 
und  des  feinen,  jedoch  nicht  minder  braven  und  ge- 
^^^-^enen  Rofen,   Obcrftfn  unter  Bemhatd  rou  V^i- 


Ausführung  fo  wohl  zufammen ,  dafs  wir  fic  abi 
der  voUendetften  diefes  Dichters  betrachten, 

Siehentes  Bandehen.   Catharine  Guimamu 
Schönheit  in  kräftigfter  Jugendfülle,   die  Gli 
welcher  fie   geliebt  wird,    in  gleichem  Mibe 
dernd,  die  fich  felbft  des  Lichtes  ihrer  Augen  1» 
um  der.  Zudringlichkeit  Peters-  des  Graufamal 
Spanien   zu   entgehen ,    welcher  fie   zu  BefrleJ 
feiner  Lüfte  auserfehen,  ift  ein  grofser  Cbarakloi] 
Verf.  hat  folches  .durch  feine  iorgfältige  ScliiU 
ihrer  leid enfchaft liehen  Freude  am  Leben  ^  üirerj 
nung  auf  die  Wonnen  der  Liebe  und  ihrer  to^ 
Abneigung  gegen  Kloftereififamkeit  noch  mehr] 

!|ehoben.     Aber  eben  defshalb  ergreift  das  Mitl 
o  heftiger  Partey  gegen<  ihn,*  je  belTer  es  iha^ 
die  Gröfse   der  That  in  der  vollen  Glorie 
zu^alTen,  und  je  anziehender  die  ganze  Darf 
nennen  ift.     Wir  beforgen  daher  fehr,  dafseni 
lieber  Theil,   gerade  deT,/chönen  Lcferinnen, 
Unzufriedenheit,  befonders  über  die  WahldesG^ 
ftandes,  fich  nicht  werde  crwehren'können.  Ddi 
bedeutender  Entftellung  verbundene  Opfer  Jerj 
ift  in    diefem  Falle   allerdings  eine  moralUcli« 
bung,  deren  Betrachtung  Schwindel  undUi 
keit  zu  erregen  vermag. 


BzRLiir,  PoSEif  u.  BnoMüiao  ,  b.  Mittler:  Gt 
von  JoA*  P*riedr.  Seidel,    Prorcclor  am 
fchen  Gymnafium^züm  grauen  KIoAer. 
Auflage.     Nebft  18  Melodieen  vom  Königl 
*        Kapellnieifter  Fri'edt.  l^udw*  SeideL  ISoO. 

^     tt.  426  S.    8.    (1  Rthlr.  20  gr.)  ^ 

Sowie  Hr.  5.  überhaupt  ein    geringes  Tal 
Dichtkunft  verräth,  wenn  maxi  die  Anfprüchej 
nen  Dichter  nur  einigermafsen  höher  ftellt: 
feine  Gedichte,  befonders  in  Hinficht  des  Gefcl 
faft  uni  ein  halbes  Jahrhundert  zurück^  lu^'^ 
fchpn  defshalb,  wenn  fie  auch  im  Ucbrigefl 
Jicher  wären,  als  fie  es  find ,  heut  zu  Tage,  i< 
fseren   Theile  nach,    keinen  Anklang  meHt 
Daher  wäre  eS  wohl  fehr   rathfam-  gewefenj 
der  Vf.  bey  diefer  neuen  Ausgabe  nur  eine  lo^ 
Auswahl  der  belferen  gegeben,  und  die  grofse 
derfelben  eben  auf  ein  £)ritttheii  reducirt  hil^t\ 
des  Mittelmäfsigen  gar  ^u  viel  vorhanden  iß; 

Srofse  Aehnlichkeit  vieler  feiner  Cedidite^  in 
er  Gedanken  und  äufseren  Form,  um  fo  mel 
vortritt.  Es  find  nämlich  in  Allem  nicht  weni{ 
273  einzelne  Gedichte,  die  wir  hier  erhaltefli 
die  unter  folgende  vier  ClalTen  geordnet  und:  Li 
liehe  Lieder;  11.  Vermifchte  Gedichte)  iH-f 
ün  und  für  die  Jugend;   IV.  Fabeln  uni  Eru 

fen.     Wir  wollen  diefe  Eintheilung,  fo 
e  auch  an  fich  ift#  nicht  tadeln ,  da  £e  we 
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Ordnimg  I^  die   liier  gelieferte  Mafle  Briul ; 

0  wenig  die  etwas  fanderbare  UeberXchrift  tur 
,  f^jy^rmißcihi^  'Cedicht^^ ,  rägtn^  da  fie  nur 
b  gei^&hlt  zu  feyn  fcheint^  um  die  hier  g«g^ 
3ediclite  Ton  den  geüUichen  Liedern  (den  Ge« 

religiöfen  Inhalts)  zu  unterfcheiden ;  wir  müf- 
IT  £rey  bekennen^  dafs  nur  iVenige  fich  unter 
Ijattung  vorfinden  ^  die  acht  lyrifchen  Ton  und 
upt  poetifche  Farbe  haben^  und  felbft  die  heften 
ioch  immer  fehr  weit  hinter  denen  unferer  vor- 
heren  lyrifchen  Dichter  zurückAehen.'  Mit  einan- 
^rglichen^  möchte  lieh  aber  das  Urtheil  über  diefe 
erfchiedenen  Clailien  etwa  fo  heraus  ftellen^  dafs 
in  dem  leichteren  gefälligen  Liede  (der  heiteren^ 
thlichen^  fcherzhanen  Gattung^  welche  No.  II 
ifi)  im  Allgemeinen  am  wenieften  leifte  ,  da  feine 
»im  Ganzen  zu 'Aeif  und  altfränkifch  ift^  um 
Erey  mii  leicbt  bewegen  zu  könne.n^  und  ihm 
fdem  auch  bliihende  JPhantafie  und  Innigkeit  des 
bis  faft  ganz  abgeht.'  Eher  möchte  man  lieh 
h  die  seißlichen  Lieder ,  von  dehen  auch  meh- 
,  laut  der  Vorrede ,  in  die  —  fogenannten  '—  Ge- 
^HcVier  aufgenommen  w^orden  nnd^  befriediat 
ten.  'Denn  wenn  auch  nicht  das  Talent  des  Hn.  o* 
r  ftärker  erfdieint^  als  in  jenen  ^  fo  iA  doch  diefe 
8sng  der  ganzen  Individualität  und  Manier  des  Vfs* 
eme/Tener;  u;nd  da  w^ir  überdiefs  hierin  (wenn 
\yon /ilopjiocks  Oden,  worin  die  geiftliche - jLyrik 
Hochße  erfchwungen  hat^und  etwa  von  fVHfcheU, 
neyers  u.  A.  religiöfen  Gedichten  ablieht)  nicht 
rohe  Vorbilder  beßtzen^  fo  pfiegt  man  auch  ni'cht 
alo  hohen  Mafsftab  an  diefelben  anzulegen^  w^ie 
itonß  wohl  könnte  und  follte.  An  die  dritte  und 
tvCIalTe  endlich  kann  man^  was  das  Reinp^etifche 
(Rgt^  natürlich  die  wenigAen  Anfoderungen  ma« 
i,  da  diefe  Art  von  PoeAe  nicht  viel  mehr  alr  ver- 
rte  Profa  ift^  und  hier^  befonders  in  den  Fabeln^ 
was  bey  der  Dichtkunft  nur  Nebenfache  iiL  näm* 
die  Belehrung  ^~  gerade  als  Hauptzweck  ericheint« 
halb  ift  es  auch  nicht^  zu  verwundern^  wenn  Hr* 
lidiefen  beiden  Dichfarten  unferen  belTeren  Ju* 
jUund  Fabel -Dichtern  nicht  viel  nachfteht,  eben 
i  diefe  Art  von  Gedichten  ein  fehr  geringes  poeti- 

1  Talent  erfodert. 

feben  tvir  nunmehr  auf  das  Allgemeine  und  däbey 

hilft  auf  die  höheren^   unter  I  und  11  begriffenen^ 

idien  Dichtarten^   fo  geht  von  felbft  hervor^  dafs^" 

|däe   Haupteigenfchaften    des    lyrifchen  JDicbters^ 

I Begeifterung^  reiche^  lebendige  Phantafie^  Zart- 

der  Empfindung^   tiefes  und  inniges  Gefiihl  und 

Oders    eine  kräftige/  fehwungvoUe  und  melodi* 

Sprache^  in  dem  Grade ^  wie  es  bey  Hn,  $4  der 

ift^  fehlen^  von  eigentlicher  Poefie  gar  nicht  die 

i  feyn  kann«      Die  m^iften  feiner  Gedichte  find 

ts  Anderes,  alt  eine  Anzahl  gereimter  Verfe,  die 

trophen  einaetheilt^  und  mit  Ueberfchriften  ver«* 

t  And.      wie  die   darin    entlialtenen   Gedanken 

i  das  Product  der  Begelfterung  oder  der  Reflexion 

^  londem  diefelben  mehr  dem  Zufalle,  und  zwar 

^feiten  dem  blofsen  Reime  ihr  Dafeyn  verdanken : 


fo  ftehen  die  einzelnen  Gedanken  Am  fo  wenig  in 
einem  nothwendigen  Zufammenhange  unter  fich,  ja 
bisweilen  fehlt  felbft  die .  richtige  granunatifche  Ver- 
bindung; der  Hauptgedanke^  die  Grundidee  des  Gc* 
dichts,  ift  feiten  ftreng  feftaebalten,  wie  doch  zur  inne- 
ren Ganzheit  eines  Gedichts  und  der  dadurch  beab* 
fichtigten  Wirkung  durchaus  erfoderlich  ift.  Zu  diefem 
Allen  gefeilt  fich  noch  eine4>is  zur  Mattheit  leere  Spra* 
che,  und  die  in  vielen  Liedern  höchft  unangenehm 
hervortretende  grofse  Unkräftigkeit  des  Rhythmus. 
Was  etwa  noch  einiges  Lob  verdienen  möchte,  ift 
die  im  Ganzen  darin  wahrnehmbare  leichte  Verfifi- 
cation,  die  jedoch,  wie  Rc  überhaupt  bey  einem  Ge- 
dichte gerade  das  Wenigfte  ausmacht,  natürlich  da 
um  fo  mehr  zu  erreichen  ift,.  yva  der  Dichter  we- 
nig oder  gar  liicht  darum  bekümmert  ift,  erhabene 
Gedanken  und  Wahrheiten  fchön  und  kräftig  auszu- 
drücken, fondem,  nachdem  er  Ach  ein  gewilles  The- 
ma gewählt  hat,  nur  Gedanken  an  Gedanken,  ja  oft 
nur  blofse  Worte  an  einander  reiht,  um  auf  diefe 
Weife  einzelne  Verfe,  Strophen  und  endlich  ganze 
Gedichte  zu  erhalten.  Demungeachtet  aber  ift  fein 
Versbau  durch  d<;n  häufigen  Gebrauch  männlicher  und 
falfcher  Reime,  wozu  jedes  Gedicht  den  Beleg  liefert, 
fo  wie  durch  hin  und  wieder  gebrauchte  Worte,  die 
gar  nicht  in  das  gewählte  Metrum  palTen,  nicht  feiten 
hart,  wenigftens  nicht  fo  gefällig  und  leicht,  wie 
er  es  ohne  £efe  Mängerfeyn  würde.; 

Sollen  wir  nun  noch  durch  einige  Proben  un- 
fer  Urtheil  bekräftigen,  fo  wollen  wir,  ohne  lange 
zu  wählen,  gleich  mit  dem  eriien  Gedichte:  „An  di€ 
Dichthunji'^,  anfangen,  delTeii  erfte  Strophe  fo  lautet; 

Du  kamft  in  heiiger  Stilley 
O  Dichtkunft  auch  xu  mir. 
Der   reiaften  Freuden    Fülle 
H'erdank  ich,  Holde!  Dir«. 
Wenn  ich  Ton  fanftem  Feuer 
Erwärmt,    begeiftert  war: 
i^u    reicfateft  Karf  und  Leier 
Und  Saitenfpiel  xoir  dar» 

.  Wie  profaifch  ift  der  Ausdruck  gleich  in  itn  tr^ 
ften  zwey  Verfen!  Wie  nachfchleppend  das  unpoeti- 
fche  Wort  „FüUe'^,  das  freylich  des  Reimes  we^en 
nöthig  warl  Wie  fonderbar,  dafs,  nachdem  HarJ 
und  LtCier  fchon  genannt  worden,  auch  noch  des  Sai- 
tenfpieU '  Erwähnung  gefchiebt !  Und  überhaupt 
welcher  Gedanke:  dafs,  als  er  von  fanftem  Feuer 
begeiftert  gewefen,  ihm  die,  auch  zu  ihm  gehom" 
mene{!)  Dichtkunft  Harf  und  Leier  dargereicht 
li^bel  .— i    Gleich  darauf  heifst  es:     ^v 

Oft  fchwaug  vomStauhgewiinmel(?!) 

Die  Seele  fich  empor, 

Dafs  unter  ihrem  (weflen  ?  der  Seele?)  Himmel 

Die  Brde   fich  verlor  u.  f.  w. 

Höchft  matt  und  unpoetifch  find  auch  folgepde 
Verfe  (aus  dem  Gedichte  „Frömmigkeit^^  S.  35): 

Gott!  fulU  du  mit  Kraft  mich  nn| 
Dalt  ich  dir  Wohlgefallen   haniu 

Die  2  erften  Strophen  des  38ßen  Gedichts :  „f^or- 
Jehung  Gottes^'  (S.65): 
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Gott  ritt  den  (die)  Millionen  (? !) 
Det  Sonnenheert  tum  Sein  (Sexn)^ 
Und  (ji^fO  ciie  darinnen  wohaeni     ^ 
Oet  Dafeynf  fieh  lu  freun.. 

Er  fieht  voll  Hnid  nnd  Segen 
^    Aueli   auf  die   Erd*    herab» 
Und  giebt  uns  wieder  Kegeni 
0«a  er  fo  oft  fohon  gab  ^m 

geben  ebenfalls  Zeugnifs^  daft  Hr.  5«  nicht  einmal 
richlig  conitruiren  kann^  und  dafs  der  'Gedanke  in 
den  Endrerfen .  der  2ten  Strophe  nur  wieder  durch 
den  Reim  herbeygezogen  ift^  da  man  gar  nicht  ab« 
ficht,  wie  der  Vi.  plötzlich  auf  den  liefen  kommt, 
und  auch  das  unmittelbar  darauf  Folgende  gar  *nicht 
damit  übereinftimmt» 

Am  wenigften  tixiA  Hn«  5.  die  Gedichte  gelungen, 
in  Senen  es  auf  Gedankenfchwerc  und  Kraft  des  Aus« 
drucks  ankommt;  Wir  wollen  zum  Belege  vier  Stro^ 
phen  aus,  ^Jiriegslied^^  (S.  146  if.)  anführen: 

Ha,  Mann  an  Mann  gekettet ,  ileht 
Ihr  alle  furchtbar  da! 
Fühlt  Mnth  in  jeder  Nerv*  und  /#Al  {?U 
Und  ruft:  ;, Victoria! 

Auch  ilerben  fGr  dat  Vaterland^ 

Ptir  Freiheit ,  ift  uns'  lieb. 

Um  gnügt  dann,  dab  von  nnfrer  Haai 

Auch  mancher  Tapfre  blieb« 


Uns  fordert  der  Trompete  ^ang 
Unvorbereitet  nie. 

Der   fiirehterliehfte  SeblaohteagaBf  (1) 
Stärkt  ualer  f^lUM  KnioC?I>  ' 

« 

Denn  Lorbeeren  und  Triumphe  ßthn 
Ffir  uns ,  ffir  unt  fehon  da  !  (/) 
Ha,  ihnen  fo  entgegen  gehn» 
lil  fohoa  Vietoriai'" 

Um  unfere  Kritik  zu  fchliefsen,  wollen  wirim 
noch  auf  einige  der  befiien  Gedichte  diefer  zweytu 
Abtheilung  aufmerkfam  machen.  Es  £nd  folgende: 
^yprohfinn*^  (S.  140  und  225,  denn  zwey  Lieder  In- 
gen diefe  Ueberfchrift),  ^^rühlingsUed'^  (S.  145  f.; 
wiewohl  daitelbe  Thema  ron  unferen  heften  Dichten 
weit  glücklicher  behandelt  worden  ift),  y,VßrgänglUk 
heif'  (S.  158  ff.),  „An  die  frohe  Laun^*  (S.  189 1 
leicht  und  gemüthlich,  und  befonders  auch  in  rhytl« 
mifchcr  Hinficht  gut),  „Huldigungslied^^  (S.  209), 
und :  „Mein  Gartchen'^  S.  253  —  56.  Diefei  nät, 
liebliche,  grmüthvolle  Gedicht  ift  unftreitig  das  hefte  in 

SanzenBande,  und  es  ift  kaum  glaublich,  wennmia 
as  gleich  darauf  folgende:  ,^ie  Martinsgans^^  ik' 
gegen  hält,  dafs  beide  von  Einem  Verfaffer  herrühnn 
Auch  in  der  dritten  GlaiTe  kommen  mehrere  Lieder 
Tor,  die  einiges  Lob  verdienen ,  und  unter  den  Fi- 
beln find  ebenfalls  manche  gelungen ,  nur  diüiluff 
bisweilen  die  rechte  Pointe  Uhlt» 
Druck  und  Papier  find  gut» 

—  k 
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JiroBVOScnmTFTitf.  Dresden  nnd  Lgipxig^  in  der  Ar« 
noldifchen  Buchhandlung:  Dtr  /Hehß/che  Kinderfrgund ^  ein 
Lefebuch  fOr  Stadt-  und  Land -Schulen»  von  Chriftian  Trmu* 

£on  OttOf  Seminar-  und  Schnl  -  Director  «n  Fridrichtftadt- 
^esden.     Vierte  verhelTerte  Atiflage«    1854.    VIII  vu  s8o  S* 

Schon  die  rafche  Anfeinanderfolge  der  Auflagen  diefet 
leiner  nächßen  Beßimmung  nach  doch  nur  auf  einen  enee- 
ren  Kreis  hefohrXnkten  Schulbuches  (et  erfcliien  suerft  im 
7.  i8tp)  dfirfte  alt  eine  fiebere  Bärgfchaft  für  die  Brauch- 
barkett  dellelben  gelten.  Wie  es  an  fich  fchon  ein  glück- 
licher Gedanke  des  Vfs/  war,  ein  SchuUefebuch  mit  der 
fpeciellen  Beftimmung  für  fein  fächnfches  Vaterland  aussu- 
arbeiten,  dals  die  Schfiler  daduroh  in  genauerer  Kenntnifi 
nnd  dankbarer  Liebe  delTelben  geleitet  würden:  fo  ift  be- 
fonders auch  die  Art  und  Weife,  wie  er  diefe  Aufgabe  ge- 
I6ft  hat|  beyfallswerth.  Die  Auswahl  aus  Sachfens  öe- 
fchichte,  Geographie  und  Natnrgefchichte  fteht  in  genane- 
fler  AngentelTenheit   su    dem  Zwecke    des  Buches*     Oabey 


« 

ift  durch  waifa  Sparfamkeit  tngleiek  noch  Raum  fSf.^ 
hauptßchlichften  Gegenftaude  der  R^formatioasaerchi^ 
und  der  NaturbefcKreibung  ermöglicht  worden«  ^^^^ 
aber  der  Vf.  die  Lehre  vom  Menfchen  nicht  fo  f^.^ 
abgethan,  und  aus  dem  pfjchologifohen  Theile  dsTieU>" 
wenigftens  die  allgemeinften  Beftimmungen  aufgenomflj 
hätte,  da  es  ja  bekannt  ift,  wie  fehr  Bekanntfehsit  mit« 
menfchlichen  Seele  nicht  nur  die  richtige  Klarheit  der 

friffci    fondem   auch  den    rechten  Erfolg  des  Untern 
berhaupt  befördert  I—    Dia  vorliegende  vierte  Anflife 
terfcheidet  fich  von  den  früheren»  aulser  vielen  w*^^°ri 
Verbeüernnfen   im  Eintelnen,    befonders  dadurch,  osi> 
derfelben  die  ErgebnilTe  der  Arbeiten  des  ftatiftiTckefl  *| 
eines  im  KSnigreiche  Sachfen,  fo  wie  die  Erklirongeni^ 
über  Sachfens  VerfalTungsurkunde   erfchienen  Bäd,  oeja 
fichtigt  worden  lind.     Im  Preifo,    fo  wie  in  der  io^ 
Ansftattung  des  Buchet,  fpricht  nch  die  gtirohnte  - 
lit&t  dar  Varlagshaadlang  ans^  '   ^      r 
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LGEMEINEN    L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  TUN  G, 

18    3    4. 


VEÜMISCHTIE    SCHRIFTEN. 

uv^  1».  San^rlander :  Prometheus  für  Licht  und 
hcht.  Zeitfchrift  in  zwangloren  Hefteii^  heraus- 
Rgeben  von  Heinrieh  LJchohke  imd  feinen  Freuu- 
len.  ErfterTheU.  1832.  VIII  u.  294  S,  Zwey- 
ier  TH^.  1832.  328  S.  Drilfer  TheU«  1833. 
»QO  S.    gr.  8.    (6  Rthlr.) 

Uea  WcA.  cathSlt  grofseatheils  Erinxienmgen  ans 
•  früheres  Leben  und  Treiben  des  Herausgebers 
I  feiaer  F/emtde^  und  ift  genial^  wie  alles  aus 
'MiAes  Feder.  Auch  find  diefe  Erinnerungen  ge- 
\€hr,  als  z.  B.  Goethes  und,  Schillers  Briefwechiei* 
mde  Freunde  des  Herausgebers  habeii  an  dem  ^r- 
Beft  nicht  Theil  genommen. 
Den  Anfang  des  erften  Th^iles  machen  des  Heraus- 
n  Ideen  übet  das  göttliche  Ali,  in  Briefen  von 
mül  an  Beda ,  '  und  Beda  an  Glanwiil ,  ohne  ir- 
l  eine  lichtbare  Kette  an  den  wahren  Forfcher 
I  in  der  Vorzeit.-^  Uns  fpricht  das  Fragment,  da« 
e  Spur  der  Schulgelahrtheit  an  fich  trägt ,  fehr  an. 
und  beftimmt  und  die  dem  Laien  angebotenen 
u  Die  erße  Betrachtung  find  gegcnfeitige  Ver- 
igen, die  Klag^,  Werth  des  gemeinen  Ver- 
gemeiner Menfcfaenverßand  neben  Philofo- 
das  Werden  der  KenntnilTe  und  dann  der  Er- 
i^  Unficherheit  der  Erfahrung  und  nerfonli- 
ifsheit,  die  Wirklichkeit,  Einwürfe  gegen 
lirung  der  Wirklichkeit ;  die  zweyte  Betrach- 
L  Natur  und  Welt,  die  Wirklichkeitsfphären 
Mnr^  die  Uebereinjftimmung  der  Natur  und  des 
m,  das  Unendliche  im  Endlichen.  Diefes  Frag- 
IJat  58  Aphorbmen ,  und  die  Sprache  iß  fo  neu^ 
Wenfge  Lefer  den  Vf.  falTen  werden.  Weil  je- 
das  Gegebene  ein  Fragment  ifty  fo  mufs  man 
i  Yorlaut  urtheilen,  aber  um  die  Fortfetzung  bit* 
um  klarer  urtheilen  zu  -können  ,  was  der  LiciU 
I  des  Liebens  und  des  Handelns  eines  febr  erleuch« 
Mannes  gewefen  feyn  foU,  der  mehr  als  ein 
zel  in  feine  Zeit  emgriff,  obfchon  er  weniger  da- 
fprach ,  und  jetzt  der  Ruhe  eines  Weifen  im  Cir- 
einer  trefllicb  erzogenen  Familie  pflegt.  — 
a  folgen  Erinnerungen  ün  Karl  Gufiav  Jjjch* 
n  aus  Pernau,  welcher  am  3  iun.  1830  iuNaum- 
r  an  einer  Lnngenbrntnng  ftarb  ,  als  Menfch  mid 
)chriftftcller  fehr  aditnngtwtirdig  war,  und  feine 
rgäntungshU  x.  /.  A.  L.  Z.     Zwex*^  Band. 


Unabhängigkeit  in  Glucksgutem  als  edler  Mann 
nutzte.  Sowohl  feine  eigene  PerfSnlichkeit^  als  die 
Menfchen,  mit  denen  er  in  Verbindung  Rand,  aeben 
diefer  Biographie  ein  hohes  InterelTe.  Wie  icharf 
fpricht  er  über  Sand,  wie  richtig  ift  fein  Urthefl  über 
Kotzebne,  über  Weigel,Stourdza,  den  Kaifer  Alexander, 
Repnin,  Kiefer,  r.  Ammon,  über  die  Exoellenz  aus 
Dresden,  welche  in  Paris  katholifch  wurde,  überHahne- 
mann,welcher  J's.Lungenfebler  frejitch  nicht  zu  heilen 
vermochte,  über  Goethe,  über  den  Ritter  r.  Oenz.  Eben 
fo  interelTant  find  feine  Notizen  über  den  Grafen  Guftav 
V.  Schlabemdorf,  der  hinter  der  CoulilTe  fo  fehr  auf 
feine  Zeit  wirkte.  Die  Gefprichifragmente  mit  dem 
Grafen  hätten  wohl  einiger  Sichtung  bedurft;  doch 
auch  hier  zieht  Vieles  an,  'z.  B.  was  er  über  Bfl« 
reaukratie  fagt ,  welche  er  einen  politifchen  Somnam- 
bulismus der  Monarchie  ^ennt,  wo  der  Verftand 
famt  allen  Sinnen  aus  dem  Kopfe  in  die  Nähe  des 
Magens  zum  Sonnengeflechte  niederfteigt,  und  jeder 
Finger  hellfehend  wird ;.  femer  über  den  Grafen  Herz- 
berg, den  er  in  feiner  Leidenfchaflt,  ßch  felbß  zu 
bewundern,  fehr  gut  beurtheilt,  ühtr  fchwache  Re- 
gierungen, die  jeden  Irwifch  fürchten,  über  Weiber 
und  Pneßer,  über  die  Fürßen  Talleyrand  und  Met- 
temich,  über  die  grofsen  Begebenheiten  und  kleinen 
Menfchen,  über  die  Kunß  zu  lügen,  über  Rirarol, 
Ehrlichkeit^  Adel,  Prefsfreyheit^  Dogmen,  Folgen 
übertriebener  Mifsgrifife,  Saint  Simons  Stolz  und 
Wahrheit,  als  er  Frankreich  den  Trommelfchlägec 
der  Cirilifation'  nannte,  Friedrich  des  Grofsen  Traum 
über  Rufslands  Einflufa  auf  PreulTen  und  defTen  FoU 

{;en,  Chrißian  VII  königlicher  Wahnßnn,  die  Hoch« 
chule  der  Weisheit^  die  wahre,  damals  keinesweges 
betrübte  Phyfiognomie  von  Paris  am  10  Auguß  1792 
und  am  31  Januar  1793^  die  Gefchichte  der  Regie«» 
mngswecfafel,  Vielehe,  fo  lehrreich  fie  iß,  kein  ein- 
ziger Hißoriker  feit  Tacitns  Zeiten  würdig  und  geift» 
roll  darßellte.  Sie  fallen  weniger  auf  in  den  con^ 
Ititntionellen  Staaten  als  in  den  abfoluten  Monarch ieen, 
WMM  der  natüriichen  Urfache,  weil  die  erßea  den  Rän- 
ken der  Höfe  weniger  als  die  letzten  Spielraum  an* 
bieten.  Die  Regierungen  habea  nidit  immer  den 
Muth>  die  ihnen  erwiefenea,  aber  ihren  Völkern 
nachtheiligen  Dieaße  zu  belohnen.  Die  ofiTentiiche 
Vernunft.  Der  politilche  Egoismus  des  Abfolutismus 
hafa  Gmndfätie.  S.  weÜTagte  fcbon  1821  den  Bonr- 
bonen  den  Untergang*     Der  Baron  Uompefch,    ein 
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(Ar  rekkbaUlgtr  Artikel  einet  monlifch-politifchen 
Wildfiiiigs;    In  den  nämlichen  Rahmen  paffen  viele 
Bilder  unferer  Zeil  und' derjenigen  des  Grafen.    Der 
Freyherr  r.  Trenk^  Cüftlnes  Procefs,  mit  einem  Witz« 
wort  der  Zuhörer  über  folcben.    Witzige  Bemerkung^ 
wamm   die  franzofifche   Sprache   ihrer  Doppelfinnig- 
keit halber  fich  für  Diplomaten  eigne.       La'  Orange^ 
der  allen  Equipagen  feine  Thüre  rerfchlofs^  und  dem 
Manne  zU/.Fuis  öffnete.    —    Als  Napoleon  den  Kai- 
ferlilel  annahm,   fagte  fein  Freund  Cabanis,  ein  hei- 
fser  Republikaner :    Un  trone,   une  eoun,    festl'ai' 
mant   de  tout€S  les  ordures.      Die  Theophilanthro- 
pen.      Ehrlichkeitshafs    des  fianquier   Emanuel    von 
Haller.'   Er  vertrauete  lieh  ausOrundfätzen  im  Betrieb 
feines   Cefchafts  nur    Schelmen,  und  verlor  dadurch 
12  Millionen  geraubten  Cuts,    ftarb    als  Bettler  und 
tvar  doch,    was  merkwürdig  ift,    in  den  Tagen  feines 
Glücks  bey,  Napoleon    in   Anfehen.       Schlabemdorfs 
Claubensbekenntnifs.       Bergaffe  waf  der  erde,     der 
die   Idee    der  heiliaen  Allianz    anregte,'  und  wirkte 
durch  Fr.    ▼.    Krüdener  auf  den    Kliifer  Alexander« 
Urtheile  über  Begebenheiten.     Lafittes  Crofsmuth  ge- 
gen einen  Pamphletfchreiber,    der  auf   ihn  6000  Fr« 
traffirte.      Der  aeheime  Einflufs  auf  die  franzofifche 
.Revolution.     Lalay<ettes.  Urtheil  über  Marat,  und  Fon- 
tanes Eitelkeit.       Camot  als  Cimp^  der  RoyaliAen. 
Mary  Woliftonecrofft.     Myfiicismus.    —    Aehnliches 
Inteireffe  haben  die  Oelsnerfchen  Mittheilungen,  da^der 
1826   yerßorbene     Oelsper    fähiger    als   andere  war, 
eine  Cefchichte  iler  franzöfifchen  Revolution  zu  fchrei- 
ben.       Es  ift  Schade,    dafs  er  diefen  Vorfatz  aufgab; 
aber  er  hatte  die  Erfahrung  gemacht,     dafs  ihm  die 
Schriften,    welchen  er  feinen  Namen  vorfetzte,    wie 
ttintr  Histoire  de  V  Islamum  e/c,  Verdrufs  zdzogen, 
und  hatte  fehr  Hecht,  nicht  weiter  tin<  Bahn  zu  ver- 
folgen f  .  in  welcher  er  Unannehnrlichkeiten    erfuhr« 
Mit  Napoleon,  den  er  verachtete,  weil  er  ihn  durch- 
fchauete,   wollte  er  niemaU  Berührungen  haben;    er 
war  übrigens  ein  feiner  Weltmann  und  ein  Menfchen- 
freund,   aber  überzeugt,   dafs  alle  Verfuche  der  Höfe, 
des  Adels,  .  der  Priefter  und  der  Myßiker  gegen  die 
Fortfcfaritte  4er  Vernunft  und  ^egen  der  Völker  hö- 
here Geiftesenifaltung    veTgeblich  feyn  würden«     Er 
liarb  64  Jahre  alt  in  Paris.     Folgende  Auffätze  fchrieb 
Jochmann  aus  Oelsners  Mund»    nieder.       Bonaparte 
find  Napoleon«     Die  Bernei;  Gefandfchaft  nach  Paris 
im  J.  1798«      Der  heutige  Adel  (voll  Humor,    aber 
ivahri).    Maltebrun,    fchaxf  cenfirt,   jedoch  treu  der 
Wahrheit.      Was  Malfebrun  fchrieb,    war  nicht  feine 
Ueberzeugnng,   aber  er  pflegte  zu  fagen:   on  ne  faxt 
Jfortune  qu*  avee  teß  hrigandt.     Er  war  ein  Plagiar, 
und  auf  die  von  ihm  Beraubten  pflegte  er  zu  fchim« 
pfen.     Die  Polizey.    Sieyes,    wie  folchen  die  Polizey 
umgarnte  durch  Fou<?he,    um  ihn  zu  ßürzen  und  ihn 
%VL  einem  Schritt  für  Moreau  zu  verleiten.      Er  war, 
was  auch  Rec*  aus  Erfahrung  weifs,    etwas  Geiz  ab- 
gerechnet, ein  wahrer  Freund  feiner  Freunde,   denen 
er  in  der  der  Freymaurerey  gewidmelen  OiTenherzig- 
keit    fein    freyes    Urthcil     über    Napoleons    künftige 
Schicktale  nicht  vcrfchlofs«    Bec,  weils^  dafs  er  dem* 


felben  den  Untergang  durch  VerraiL  falfckr  W 
weiHagte;  nur  irrte  er  fich  darin,  dafi  et  üd 
Ermordung  durch  jene  Freunde  im  Staaliulht 

Erophezeyte.     Ganilh  im  Solde  der  Fonche 
zey  und  Egoift-  im  vollen  Sinn.    Holland  wd 
Das  gelbe. Fieber.    Das  Römerreich  unter  K 
,  Soldatenftand.    Elemente  der  Revolution  mit 

nets  fchmutzigem  Schatte'nrifs.    Selbftbefcha 
'  liäner,  Anekdoten.'  -*    Erinnerutagen  an  H 
.'  Aalozzi,    wie   er  mit   Zfchokke  bekannt  wu 
Scenen  aus  deilen  Leben,  .  welche  diefen  be: 
Greis  von   feiner  hellen,  und    ochatteafeite 
Er   vermochte  feine  praktifcheii  Verfuche  ul 
Studium  der  Jugend  niemals  ganz,  weder  auf 
Landgute  NeuenhofF,  noch  fonft,  durchzufi 
befand  fich  ßets  io^ Geldverlegenheit,  um  d 
ins  Leben  einzuführen. 

Den  Schlufs  machen  die  Glücksfpiele^  ni 
X^aune  a|if  die  grofsen  Staatsanleihen  ange« 
die  100  Seifenbiafen  von   Jochmann j  die 
10  eingefchränkt  worden  wären.    Aehnlichei 
V.  Rotteck   in   den    politifchen  Annalea  im 

J'  *edes  Hefts,  aber  auch  nicht  mit  Glück;  weit 
lerausgeber  ihren  Stoff  nicht  gehörig  fichteiei. 
Der  zweyteTheil  enthält  in  191  Briefe  U 
wechfel  des  Herausgebers  mit  dem  verftorbeaei 
V.  Bonftetten  feit  1822  mit  Erinnerungen  m 
Leben  des  letzten.      Beide  Männer  hatten 

'    patriotifche  Ablichten  bey  der  ReformationJs 
zerbundes,   worin  der  Herausgeber  mäacht' 
Staatsmann ,  und  Bonftetten  in  engerer  SpiuR 
als  Literator  wirkte,       fi.  war  immer  into 
der  Höfe,  und  alsSchriftlleller  beliebt,  obgleich 
manche  Egoismen  der  berner  Patricier  unddei 
der  inneren  Kantone  helle  Anfichten  hegte,  ^j 
der   fich    ganz   vom  Staatsdienß  zurücagezofi 
theidigt  in  diefem  Briefwechrel  fein  Amb- 
vat -"Verfahren;     er    beleuchtet    zugleich  fr« 
die  Politik  der  Höfe  und  der  Kantone  deri 
in  Beziehung    auf   das    Wohl    der  Eidg^^ 
Areut  auch  manche  Blugie  auf  das  Grab  Ve 
eines  Pictet,  Raoul  Larochette ,  Capod'ItoiJ^ 
fer,     oder   aus    dem   Leben    wichtiger  W^ 
und  Staatsmänner,    mit  denen  die'Freusfc^ 
eine  Beziehung  geriethen.      Nachdem  Zj^^ 
am   Staatsruder   ehrenvolle  Kämpfe  beüandeo 
widmete  er  feine  Talente  dem  Kanton  Aarau J» 
diger  Volksvertreter,  als  Förderer  neuer  woP 
Anhalten  und  als  ein  gen ialif eher  Forfunanni 
«lle  Staatsdienfte   aus  Betrübnifs  darüber  auigat^i 
feine  patriotifche  Stimme  im  jleitalter  exaliir^s^ 
Seltener  als  vormals  \nklang  fand.  S.7  finden  w^ 
voUlBindige  Liflc  aller  Schriften  Monßetienh  ^ 
3  Febr.  1832  ftarb.  Beide  Correfpondententiieiiea 
gleicheir  Widerwillen  gegen  die  Jefuiten,  rf" 

Tigcn  Vertheidiger  der  Adelsknfprüche  »"«^/^ 
keit  patricifcher  SUatsgcbäude;  ihre  iöhe  w^ 

,  facht  mehr  d^  Wohl  aller  ClaiTen  ali  «i»*f°Jf,'-i 
legirten  zu  ßiftcn.  Uebrigens  ift  der  ehrlich« ^"^^ 
te/i  yon  aller  perfgulichen  Eitelkeit  kel««*^'* 
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feine  BrUfe  fceleMigen   ibcr  ^ueniger   die   Mfichligen 
der  Erde,  ab  die  Briefe  der  Frey  Herren  v.  <S/ei>i  nnd 
von  Gagern.     In  dem  Briefwechfel,   dtr  diefen  Band 
füllt,   liegt   ein    reicber  Schatz  ftaatswirthfchaftlicher 
Bemerkungen    xweyer  Männer^     die    ihre  Zeit  wohl 
beffer  in   ihren  Vorzügen  und  Mängeln  kannten^  als 
manche  Diplomaten.     Am  lehrreichlien   ßnd  die  Briefe 
für   diejenigen/  welche   die  jetzige  Bewegung  in  der 
Eidgenoffenfchaft   in  ihren  Quellen   und  wahrfcheia* 
Ik^en    Feigen   beobachten^    und  mit  Z/choftAes  Ge- 
fc^ichte  des  Schweizer  Volks  vergleichen.      Wahr  tft 
die  Idee  Beider^    dafs  die  Schweiz  mit  zwey  Millionen 
Einwohnern. beffer  central  als  cantonal    regiert   wer- 
den  könnte^   und  dafs  die  innere  Uneinigkeit  der  Ün- 
athäogigkcil  der  Schweizer  Republik   das  Grab  gräbt. 
Gar   wichtig   JGnd    manche    Anekdoten    nber   lebende 
Grofse^  weil  Re  mit  ihrew  jetzigen  Handlungen  und 
Tfaaten  vollkommen    übereinftimmen^     und   in    wel- 
chen Schatten  find   dadurch   manche    neuere    franzo- 
fifche  Pam j^lclilicn    geflellt !     Genialer  ift  Z/choAJte; 
Bonjietten    mehr   Weltmann.      Wie    lebendig   ift  J!. 
Lob  patriotifcber  Thaten^  während  der  Weltmann  B. 
fchon  mit  einigen  fchönen  Worten  zufrieden  ift,   und 
noch  als  Achtzigerden  fchöngeiftigen  Weibern  Welh- 
ranch  ftreut.     Wie  im  Panorama  führt  uns  die  Kritik 
die   wichtigften  Tagesfchriften  vor,    welche  die  Zeit 
rerfinfterten,    oder '  erleuchteten ;     dabey    die  Politik 
manches  Gefeierten,  wie  Canning't  S.  130,  oder  des 
Herzogs  von  Hamilton  S.  136.     Anziehend  ift  die  B«- 
fegnimg  Zfchohkes  und   der  jungen  Baiem  auf  dem 
Kulm  S.  140,  der  Spott  über  Alexander  S.  143  u.  f.  w. 
Wtlche  Schwächen   legen    die  Schweizer  Cantonaliy« 
gieningen  zu  Tage!      Das  Urtheil  über  Chateaubriami 
H-ird  jeder  Deutfche  billigen.      Dem  Vater  ZJchohhe 
wird  keiner  S.  94  verdenken^   dafs  er  feinen  wohlge-» 
rathenen  Emil  nicht    als   möglichen  SittenverbelTerer 
eines    eventuellen   ThrMierben   Frei»    geben    wdUte. 
Mit  WotTne  liefet  man  Bs.  frohe  Hoffnungen  von  ei- 
iiem  tbstigeren  Leben  jenfeits  des  Grabes^   erquicklich 
Ift  der  Jugendlinn  eines  emftenGreifes,  der  feine  Vor- 
nrlheile  immer  mehr  abAreifle^   an  keinem,  wieder 
Reftaaralor  Haller,  fefthält,   und  die  Schändlichkeiten 
der   Landvogteyherrfchaft   und    ihre   Procefsfabriken 
in  den  Schweizer  Unterllianenlanden  aufdeckt.  Er  lehrt 
S.  144^    wie  Nord- Amerika    das   Valejrland    thätiger 
Menfchen  und  die  Hölle  des  Müfßgganges  iß,  wirft 
helle  Blicke  in  die   ruffifche  Tagesgefchicbte  S.  152^ 
195  >  205 >  317^   defsgleicben  in  die  von  Sardinien  S. 
158  y    von   Island  S.  162^   Schweden   S.  167.      Noch 
führen  wir  an :  Pitts  Frenndfehafk  SJ 175^    die  Concor* 
datsberathfiBg  in.Aarni  S^  184;    Z/cAoAAej  Reifebe- 
^erkungen  S.  199,   dergleichen  Ücnflettem  S.  2Ö1'; 
<iie  Schweizer  PrefsfreyheitS.  220;   Verfolgung  Mon- 
^rds  S.  242;   die  Politik  der  engllfchen  oftindifchen 
^andelsaefellfchafk  S.  266;     Kritik   der  Julitage   des 
^.  1830  S.  268;  DecandoUes  Rath  zur  Reform  der  Bur* 
^henfchafl  in  Laufanne  S.  279 ;  SelbAftändigkeit  der 
^aadUnder  und  ihre  gnten  Folgen  S.  283 ;   die  Nega- 
if«  in  Genf  j    die  Sünden,  im  römifchen  Karneval  S. 


Auch  der  dritte  Theil  ift  voll  InterefTe  für  die  Le- 
/er;  befoliciers  lehrreich  ift  No.  1,  Deiäfchlandt  G^ 
genfätzt ^  worin  dlis  fogenannte  Nationalfeft  zu  Han»» 
bach,  die  Befchlü/Te  des  Bundestages  vom  28  Junioi 
1832,  femer  die  wegen  der  PrelTe  aründlich  beleucli*^ 
fet  werden«  Ungeachtet  die  G'egenultze  durch  fchrof-^ 
fes  Ankämpfen  gefteigert  werden,  und  diefes  Kämpfen 
gewifs  nicht  gefahrlos  ift:  fo  hofit  ^och  der  kündigt 
Vf.,  dafs  fie  alles  Feindfeltge  uiid  Beunruhigende  vei^ 
lieren,  und  in  einem  •erU>lgreichen  Proteftantismus 
des  Rechts  fegen  Unrecht,  der  GefetzlichkeU  gegen 
Willkühr,  des  Lichts  gegen  Finfiemifs^  lieh  au  Höfen 
'werden.  Nö.  2  die  Erinnerungen  an  Alaye  Beding 
vom  Herausgeber  werfen  viel  Licht  auf , die  Schweizer 
Cefchichte    der  neueften  Tage,    fo  zufallig  auch  der 

Jatriotifche  Verf.  die  Thatfaihen  an  manche  fehr  ge* 
altreiche  Winke  für  die  Zukunft  der  Schweiz  zu 
knüpfen  fcheint.  No.  3/  die  Gedanhen  auf  den  Trümr 
mern  >des  alten  Bonn,  haben  aur  neuere  EreignilTe 
eine  klare  Anwendung.  No.  4  aus  äes  verftorbenen 
Jochmann  Betfehlättern  aus  England  und  Franhreieh 
mit  manchen  Anekdoten  und  Bemerkunaen  ,    die  kein 

-anderer  Reifender  uns  darbot.  No.  5.  Geiß  des  \%ten 
Jahrhunderts,    deffen  Schlufs   die  Frey heit  der  PreiTe 

.  bildet«  No.  6..  Noch  einige  Seifenblafen  von  Joch* 
mann.  ,  No.  27  Englands  Freyheit  mit  der  wahren 
Bemerkung  am  Schluffe ,  dafs  der  Zufall  fehr  grofsett 
und  die  Einlicht  djcr  Urheber  dejr  englifchen  Verfaf* 
fung  den  geringfien  Antheil  an  den  gepriefehften  £r* 
findungen  der  Staatskunft  zu  haben  pflege» 

R. 

Lifpzio,.  in  Bruggemanns  Veriagsexpedition :  Frie^ 
drich  des  Crofsen  Gedanhen  über  Staat ,  Birche^ 
Fürßen  und  Volk.  Aus  feinen  Schriften  gezogen 
und  zufammengeftellt  von  JDemophiloim  1833* 
ms.    8.    (16  gr.) 

Auszüge  aus  den  Schriften  grofser  Männer  haben 
nur  dann  einen  Werth,  w^enn  fie  zu  einem  beftimmten 
Zwecke  planmäCiig  unternommen  und  lyftematifch 
durchgefiihrt  find.  Die  bekannten  „Geilt^  aus  Jean 
Paul,  Herder,  Coethfe'^u.  f.  w.  find  dagegen  von  die- 
Xen  grofsen  Dichtern  nur  als  ein  Ungeift  und  folglich 
als  ein  Unding  anerkannt  v\rorden.  —-  Vorliegende 
Sammlung   geht   indefs  vjou   einem  anderen  Gefichls* 

Jmncte^'aus;  ht  fcheint  in  den  Brand  des  politifchen 
brtglimmenden  Feuers  einige  Tropfen,  hergeholt  auf 
dem  Schranke  eines  weiland  grofsen  Heilkünftlers,  gie^ 
fsen  zu  wollen,  ob  zur  Anfachung  oder  zur  Löfchung 
der  Olut,  möchte  wohl  fchwer  zu  beftimmen  feyn, 
und  hängt  j'e  von  fubjcctiver  AufFalTung  ab.  Für  wel- 
(fhe  Lehre  und  Maxime  liefsen  fich  nicht  aus  Friedrichs 
Schriften,  nach  den  verfchiedenen  Epochen  feines  Le- 
hens, Spruche  auffinden,  zumal  wenn  fie  aus  dem  Zu- 
fammenhange  herauagerilTen  find!  «-«  Jedenfalil  ift  et 
indefs  nicht  unzweckmäfsig,  finferer  im  Fluge  ^aktrn 
eilenden  und  Im  Fluge  nur  Alles  hafchenden  Zeit  eS»  ^ 
nige  Sentenzen  Friedrichs  wieder  vorzuführen,  da  die 
Werke  des  grofsen  Mi^nncs  faft  im  Staube  der  Biblio** 
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Jiwkeii  TergcITeii^  ati<Ji  an  unti  für  fich  für  die  jetzige 
Generation  zu  weitfchichtig  Und«    Aach  in'diefen  ab* 

SeriiTeiKii  Sprüchen  erfofa'eint  überall  feine  arofsarli^e 
refiilnung^  überall  ift  er  Träger  der  Ideen  ieinerZeit^ 
oder  eilt  de rfelben  voran  mit  d«r  Fackel  feines  dieFin- 
fternifs  bansenden  Geiftes.  Welche  edlen  durch  £r- 
fiihrung  bewährten  Grundfätze  fprecfaen  lieh  auch  in 
diefen  weüigfen  BläUern  auti  —  Welche  Milde  in 
feine«  Aafichten  über  die  Menf^faheit !  —  ,^Man  mufs, 
,fafite  er^  die' guten  Handlungen  üben^  das  Verdienll 
belohnen,  die  fchlecbten  milder  beßrafen,  als  iie  es 
verdienen ,  mufi  Kachlicht  mit  ihren  Schwächen  und 
Ldebe  zu  Allen  haben ,  und  in  diefer  Weife  handdm^^ 
Das  fagt  der  fcharfe  Satiriker,  der  von'  vielen  Zeit- 
genoiTen  verleumdete  und  Despot  gefcholtene  Konig ! 
—  Welche  Lehren  Aellt  er  hier  für  die  Fürßen  auf. 
und  wie  fehr  weifs  der  ßrenge  SelbßherTTcher^  der 
unumfcbränkte  Gebieter,  den  Geift  der  Zeit  und  die 
Macht  deiTelben  zu  würdigen ,  wenn  er  den  Fürften 
fagt,  dafs  fie  dasWefen  der  Dinge  nie  andern*  können, 
dafs  fie  XU  der  vorherrfchenden  Farbe  des  Gemaides 
Aur  eine  vorübergehende  Nuance  fügen ;  ja,  Friedrich 
der  Grofse  äufseri  hier  Grundfätze,.  welche  unfere 
heutigen  UltrarojaliAen  und  Stockarißokraten  für  de^ 
magogifch  oder  revolutionär  verfchreyen  würden,  dafs 
nämlich  die  Erhebung,  aufweiche  die  Fürften  fo  ftol^ 
feyen,  nur  das  Werk  der  Völker  Cey,  dafs  die  Tau- 
fende, w^eTche  den  Fürften  untergeben  feyen",  lieh 
nicht  ru  Sclav<en  eines  einzigen  Menfchen  gemacht  hat» 


ten,  um  ihn  defto  furchtbarer  und  mlchtigers 
eben ,  dafs  fie  nicht  einem  Bürger  unterworfco  I 
.  um  die  Märtyrer  feiner  Launen  und  das  Spieli« 
ner  Phantafieen  zu  feyn  u.  f.  y/v.  Eben  fo  möciilti 
vielen  politifchen  Zeloten  heutigen  Tages  d»i 
rung  Friedrichs  zu  frey finnig  feyn,  dafij« 
Mann  fein  Verwandter,  fey,  und  er  einen  ande 
anerkenne^,  dafs  er  diejenigen  feiner  Vei 
opfere,  ^velche  es  nicht  zu  feyn  verdienten t.j 
Aber  auf  der  anderen  Seite  würden  die 
Volksfouveränitätsprediger  auch  in  FriedridT 
ren  Mann  finden ;  denn  er  meint ,  wenn  die 
denen  Unierthanen  das  Recht  haben  müfi 
Souveräne  abzufetzen  ,  fo  müfsten  diefelbcn 
ihm  unmöglich  fcheine,  wann  fie  zu  Ric 
Herren  erhoben  würden,  weife  lind  billig  fej 
*^  Wenti  demnach  in  diefen  Auszügen 
politifche  I^ehre  den  Lefem  dargeboten  wii^i 
Büchelchen  das  Andenken  Friedhrichs  wieJcri 
frifchen  kann  {auch  ein«  neue  Gefammtausfkl 
Werke  in  einem  Bande  vi'^ird  ja  bearbeitet--):! 
ien  doch  Friedrichs  Anfichten  üb^er Religion usll 
w^egb leiben  foUen,  da  diefelben  durchaus  nidtj 
-  zeitgemäfs  und  nur  ein  Ausdruck  jener  tro£ 
gläubigen  Zeit  find;  wie  fehr  fich  auch  Hr. /'re 
erdings  abgemüht  hat,  Friedrichs  Reiigiofiläi 
nen  Werken  zu  demonftriren.  —  Friedridi 
«lerdings  einer  Aeligkm  an  ^  «bey  einer  Ni 
nicht  der  chriftlichen.  il 
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Tasoxogib.  Ktutling^n^  b.  Enilin:  Fragen  zur  ErkiS» 
rung  der  fonntäglichen  Evangelien  (J  all  Hulfibuch  des  Re- 
ligiqnf Unterrichts ,  bearbeitet  von  J.  B.  Niethammer ,  Pfarrer 
in  Eningen  und  Ashahn.  'iSss*    U  u.  175  S.  kl.  8-     (i  gr.) 

Im  Vorworte  Tagt  der  Vf« :  .«iDie  Fragenreiheu  ,s  wovon 
suerß  im  Bahnmaie rfchen  Correfpondent*  äatt  Proben.  g®S^ 
ben  wurden ,  welche  häufige  Nachfrage  Teranlafilen.  er* 
rchexnen  hier  vermehrt  nebfl  dem  gleichfallf  hiexu  bearbeite* 
ten  tweyten  Jahrgang  der  evangelifchen  Perikopen. "  Er 
glaubt^  diefer  Methode  vor  der  blofs  erklärenden  Behandlung 
und  vor  dem  Auffchreiben  der  fonntäglichen  Predigt  den 
Vorxug  geben  tu  dürfen.  Die  Fragen  werden  am  Sa'mftag  di* 
ctiri,  und  wenn  fie  erklärt  find,  werden  die  Antworten  von 
den  Schälern  ausgefertigt,  nad  in  Heften  rein  g^fehriebeu 
dem  Lehrer  geliefert.  Abficht  und  Plan  des  Verf. ,  diefe  Art 
Religionsunterricht  lu  ertheilen ,  fowie  die  fleifsige  Bearbei* 
tung  des  Textes,  und  der  reiche  Verratb  von  MateriaFien 
verdienen  Anerkennung.  Wenn  Geiftliehe  und  Schullehrer 
fich  wohl  vorbereiten ,  fo  mögen  iie  allerdings  auch  auf  die« 
fem  Wege  fegensvoU  wirken.  Sehr  tweekmäTsig  ift  et,'  dal« 
^tt  der  Aatwert  grolteaftheils  nur  eine  Bibelftelle 


ift.     Junge  Leute  werden  «tif  diefe  Art  mit  der  Sd 
trauter,    und  lernen  um  fo  mehr  die  Religioni-Wi 
aus  ihr  abtuleiten.     Einige  Fragen  jedoch  find  oi 
boch  gehalten ,    und  hätten  befondsrs  io  KucificM  i 
Schullehrer ,   die  noch  —  wie  es  leider  häa£g  det  Fal 
auf  einer  niederen  Stufe  der  GeiftesbilduBg  (Utoj 
IciiTten  Erklärung  oder  Beantwortung  bedurft    ^ 
datu  S.  s  ^e  iVage-:    Warum  auch  det  fi^t>f>l^* 
den  Beweif en  feiner  gottlidien  Sendung  gehöi»/ J4 
Auf    die  Einwendung,     ^eren  Erwähnung  C<^^^^ 
mülkte  den  Weltlauf  ftdren ,    und  feine  Bef&fiO*)" 
Wenn  er  auf  einet  Jeden  Bitte  achten  wolHe  •*  ^ 
bevgefettt  feyn«    Oodt  wir  kSnsea  liier  nickt  iü ' 
gehen.    Wir  bemerken  nur  noeb:   die  Medio^)  ** 
laa  der  Vf,  in  Einem  Falle  befelgt^    und  welche  w 
Iteht,  dafs  man  aus  einem  evangeutchenTerteincbrei 
beüen  ableitet,    die  Kinder  diefe  Satte  mit  den  £ti 
irergleichen  und  darin  aacbwerfn  läfst,  iSt  Hftch  vnli 
ficht  fehr  lobenswertb.  •  Druck  und  t$pM  ti|BC» 
eüie  Schrift  dieles  Ad» 
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HOMILETIK. 

» 

SrüTTOAXT^  b.  Lofflund  und  Sohn:  Andeutungen 
tu  Vorträgen  ühät  die  in  fViirtemberg  neu  ein» 
geführten  £vßingelien  an  Sonn-,  Feß^  und  Fey er- 
lagen ,  von  Carl  Friedrich  Dietz/ch,  Dekan  und 
Stiftsprediger  in  Oehringen.  Eriten  Bandes  Iftes 
und  2tes  Heft.  1833.  lY  u.  363  S^  8.  (1  KUilr. 
8  gr.) 

«der  Vf.  ift  in  der  hpmileiifcfaen  Literatur  fclion  be^ 
kannt  genüge  als  dafs  über  die  Art  und' Weife ^  vrie  er 
die     Texte     behandelt^     vieles     gefprocheh    werden 
müfste.     Hai   man   auch  Manches  tadeln  ivollen^  fo 
i&  doch  gewifs;  dafs  er  den  Text  praktifch  und  exbau- 
lich anzuwenden  verlieht.     Er  findet  oft  mehr  in  dem 
einfachen  Bibelworte  ^    als  mancher  andere  Homilet, 
ttnd  kommt  .be^   feiner.  Textbenutzung  und  Erklä- 
rung oft  auf  recht  originelle ,    immer  aber  praktifclie 
Satie.      Zeuge    davon    ill    auch    vorliegende    Schrift. 
Der  Vorrede  nach  find  die  Texte  ,   welche  er  hier  her 
handelt,  fchon  der  zweyte  Jahrgang  neuer  Evangelien 
in  den  evangelifchen   Kirchen    Würtembergs.     Dem- 
nach ift  auch  dort  der  P«rikopenzwang  verfchwunden, 
was  eevirifs  ein  Fortfehritt  zum  Belferen  iß.  Wie  man- 
ches herrliche  Wort  der  Bibel  bleibt  ungenutzt  liegen, 
wenn,   Jahr  aus  Jabr  ein,  über  die  alten,  zum  Tneil 
nicht  fonderlich  geivählten  Perikopen  gepredigt  wer- 
den mufs!     Mit  diefer  Bemerkung  wollen  wir  die  al- 
ten Evangelien  durchaus  nicht  ganz  verdrSngt  willen, 
fondem  wir  billigen  in  diefer  Hinficht  ganz   die   Eiir- 
richtnng  im   Crofsherzogthume  Weimar,    nach  wel- 
cher drey  Jahrgänge  neuer  Evangelien  Aets  mit  den  al- 
ten Evangelien  i'egelmäfsig  abwechfeln,     f«   dafs  alle 
vier  Jahre,  mit  Ausnahme  nur  weniger  Evangelien,  die 
mit  zweckmäfsigeren  vertaufcht  fixfd ,  über  die  fänAnt- 
Uchen  alten  Evangelien  gepredigt  wird^  Damit  jedoch 
auch  in  den  Jahren,  in  welchen  über  die  neu  gewühl- 
ten Texte ^elprochen  wird,  die  alten,  dem  Volke  lieb 
Sewordenen  Evangelien  im  Andenken  bleiben,  werden 
e  wenigftens  am  Altäre  verlefen^ 

Hr.  D.  glaubt,  diefe  Andeutungen  zu  VortrSgen 
dadurch  zwecknpilfsig  eingerichtet  zu  haben,  dafs  er 
jede  evangelifche  Perikbpe'frey  überfetzte,  in  homile- 
tifcher  Hinficht  kurz  erläuterte ,  fodann  die  Themen, 
auf  welche  der  Text  führt ,  mit  häufigen  Winken  xa 
ErgäfizungilL  z,  J,  A*  L.  Z»    Zweiter  Band^ 


ihrer  Ausführung  Imgab  |ind  jedesmal,    am  SchluITe,  • 
drey   ziemlich  ausführliche    Entwürfe  anhing«       Auf 
diefe  Weife  hofft  er,  fowohl  diejenigen  feiner  Amts- 
brüder,    welche  blofs  Ideen  verlangen,    als  auch  die, 
Virelche  zugleich  nach  Dispofitionen  fich  ümfehen,.be- 
rückfichtigt  zu  haben«     Das  Ganze  über  die  Evangelien 
wiird   6  Hefte    von  gleicher  Bpgenftärke  füllen,    von 
denen  je  drey  einen  Band  ausmachen.    Diefe  beiden 
erllen  Hefte  gehen  vom  erften  Adventfonntage  bii.  zum 
zweyten  Ofterfeyertag^.     —    Wir  können  hier,     bey 
Beurtheilung  diefes  Werkes,  nicht  über  alle  Entwürfe 
und  Themata  fprechen,  fondem  befchränken  uns  nur 
auf  Einiges.  —    Am  Iften  Adventfonnt.  ifi^    der  z\im 
Anfange    eines    neuen    Kirchenjahres    palTehde    Text 
Luc.  17,  20  —  25.     Der  Vf.  giebt  bey  diefer  Grfegen-, 
heit  unter  vielen  anderen  das  Thema :  Wie  lehrreicJEi 
der  grofse  Unterfchied ,  virelcher  zwifchen  dem  Reiche 
Chrißi  und  irdifchen  Reichen  Statt    findet,     für  uns, 
befonders   beym  Eintritte   in  ein  neues  Kirchenjahr, 
fey.     Diefes  fchoti  von  Vielen  behandelte  Thema  hat 
die  bekannte  Einlheilung :  das  Reich  Chrifti  unterfchet* 
det  fich  von  irdifchen  Reichen  1)  durch  fein  Oberhaupt, 
2)  durch  feine  Zwecke,  3)  feinen  Umfang  und  4)  feine 
Dauer.     Da,    nach  diefer  Eintheilung,    nur  von  dem 
roCsen  Unterfchiede  des  Reiches  Chrißi  und  den  irdi- 
chen  Reichen  die  Rede  ift,    fö  würden  wir  auch  das 
Thema  fo  geßellt  haben :  Dep  arofse  Unterfchie/d,  wel« 
eher  zwifchen  dem  Reiche  Chrifti  und  irdifchen  Reichen 
Statt  findet.     Das  Lehrreiche,  das  darin  liegt,  würde 
fich  dann  von  felbft  ergeben  haben,    —     Wir  finden* 
ferner    bey    diefem   Texte   das  Thema:     Wozu    unt ' 
der  ftille,     geräufcblofe  Gang,    welchen  die  £infüh<- 
ruxfg    des   Cbriftenthums    nahm,     ermuntern     mülTe« 
—    Wir  würden  hier  nicht  die  fynonymen    Wörter: 
ßill    nnil    gerä^fehlos    neben    einander    gefetzt    ha- 
ben.   «-^      Am   2  Adventfonnt.    Luc.    12,    35  -^  40« 
Als  originell  und   dennoch    acht    praktifch    bezeich- 
nen wir  Hauptfätze,    wie   folgende:    „Dafs  das  G«- 
fühl    unferer   gänzlichen  Abhängigkeit    vpn  Gott  die 
Grundlage    einer    weifen    Vorbereitung    auf    unfer 
Endfe    fey.'^    — «     „Dafs   jinfere    Thätigkeit  für   das 
Gute   nur  um   fo   mehr  fieh   verdoppeln   müile,    je 
längere  Zeit  uns  Gplt  zu  derfelben  vergönnt/'«—  „Wie 
höchft  unwürdig  eines  Chriften  es  fey,     fein,  ewiges 
"W^bl    oder  Wehe    dem   Zufalle    zu    überlaifen.    — ^ 
3  Adv^  M«rc.  1  ^  4  --*  8.     Hier   unter  anderen   dAS 
G  g 
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nicht  gewSIinUclie  The»« 's  ^^Wozn  iinsl  der  Anblick 
foli^er  Menfcfaen^  «n  welchttr  eise  unleugbar  Ikreuge 
Tttgetul  fichtbar  iSt,  verbinde. '^  —  Am  &amit. 
nach  dem  Neuen  Jahre:  Joh.  ±2,  44 ^^50.  Das 
Thema,  .welches  der  Vf.  S.  96  angiebt,  und  wel- 
chem er  einen  erweiterten  Entwurf  beyfügt,  ift 
etwas  unklar,  oder  doch  nicht  deutlich  genug.  Es 
heifst:  Wie  fich  das  Werk  un/eres  Herrn  darfteile, 
wenn  vrir  feine  Zufage:  ,,ich  bin  kommen,  dafs 
ich  die  Welt  feiig  mache/'  mit  der  Erfüllung^  in 
die  fie  gegangen,  rergleichen.  Wir  w^jurden; ftatt »• 
mit  der  Erfüllung,  in  die  £ie  gegangen,  lieber  ge- 
fegt haben:  mit  ihrer  Erfüllung,  oder:  mit  der 
Erfüllung  diefes  Wortes^  Auch  ift  das  Thema  zu 
lang,  «  zu  wenig  behältltch  für  die  Zuhörer,  ein 
Fehler,  den  Ti'ir  überhaupt  bey  mehreren  Themen 
des  Vfs.  zu  rirgeri  haben.  So  eiebt  er  über  Luc. 
6,  6  — 10  (am. Sonnt.  Septu^g.)  folgenden  Hauptfat^ 
an:  „Worin  der  rechte  Gebifauch  beftehe,  den  wi^ 
als  Chi4fien  von  de?il  freyercn  Ci^undfatzen  zu  tnä- 
then  haben,  .  di^'  uhs,  in  Vergleich  mit  dert  Ju- 
dentbume^  bey  uiifercr  Sonntagsfeyer  leiten.''  Auch 
diefes  Thema  ift  zu  wortreich  und  hätte  leicht  an- 
ders und  kürzer  ausgedrückt  Werden  könnerl.  Det 
Zuhörer  mufs  durchaus  withn,  woVdri  eigentlich 
.die  Rcdef  feyn  foll,  weil  er  fonft  ^ie^  ganze  Predigt 
fttcht  recht  V-etfteht  ttÜA  nicht  irelfs,  was  et,  dem 
Thcrrt^  nächy  das  ef  nicht  behalten  kann,  ztt 
erwarten  hat:  ^^  Veber  das  EV.  Mallb.  16,  -21  —  23 
giebl  der  Vf.  S.  209  unter  anderen  das  zweekmäfsig. 
gewählte  TEema:  ,>Von  dem  Verhällniffe,  in  wel- 
chem die  VorUhiini  Oöttes  und  die  Freyh^it  de^ 
Menfcheii  mit  ^itiaüdcr  Re'heft.''  Ein.äiifserft  fchwie- 
riges  *rh^ma,  da*s,  beföirde^rs  in  ein^r  Landgc^- 
metnde,  fc^hr  fchWeir  zu  behandelii  iirid  ifioch 
fchvvcrer  recht  deiitlfch  zu  machen  ift.  Er'  fagl 
Theil  1:  ,,Die  göttliche  Vorfehurig  fchliefsl  die 
fhenfchliche  Freyhelt  ilrch't  aris,"  und  giehtr  als 
Grund  b)  arn,  „Weil  ein  eigentliches  VorherwilTeri 
m  Gott  nicht  Stall  findet.'*  WaS  will  Hr.  D.  da- 
init  fagen?  Wir  behaupt^rtr  Allerdings  findet  irt 
Gott  ein  eigerillieheS  Yorhtty^lR^n  Slalll  Wer  wo-llte 
äafs  letigtien,  ohne  an  Golt^S  AllwIfTenhelt,  di^ 
ti6h  fowofal  äftf  die  Zukufift  aU  auf  die  O^geii^ 
ti'-art  und  Vergangenheit  erft^ecki,  zu  zv^pifeln? 
Wir  können  diefen  Ausfprucft  des  Vfaf.  durchaus 
nicht  mit  feiner  foriftigein  lupriariafiiri^liftlfcfreA  Denk' 
dJrt  rereinigen.  Uebrigeni  fcliüefst  ja  duch  dtfS 
VorherwilTeh  Cötte^  nicht  die  nienfchlkhe  Freyheil 
Aus.  MaH  kann  immer  annehmen,  däfs  Gotl  äf^ 
re^  Künftige  wilTe,  und  dennotb  iriit  Ke%^ht  b^ 
fianpten*,  wie  €i  die  Erfafamfig  befl^igf,  dafs.dei^ 
Meüfch  frey  ;ift.  Vorher  Mffen  uhi  yorhttleßim-i 
fnen  ift  ein  ^rbfeer  Unlerfchied,  Wi^  Vorfidhtl^ 
niufs  man  abe^  liiit  fdlcliexi  Behauptungen  ini  Vdlks^ 
tfhterrichte  fe;^!  Wie  kiinn  man  hier  durch  ein€| 
.  ^inzig^  fietherkuA^  mtchr  fchaden,  als  Haan  dur^ll 
«tele  Predigten  w9Met  gut  machen  kann!  ^^  Üebef 
MtltH;   16^    21^^25^   i^tht  Hr.   iX  d^   TMiiiaf 


„Betrachtung   über   die   OeifteigrSfsei   mit 
unfer  Herr  leihem-  Todr  entgegenging.^ 
ftesgrofse    feelland     !>   in    der    freywilÜj» 
nähme    feines    Todes;     2)'  in     dem   GliulaJ 
diefen   Tod    als    höhere    fieftimmung   belntf 
Wir  häbeii   IndelTen  die   Anlicht,    dafs,  d«] 
Jefus  feinen  Tod  als  höhere  Beftimmung 
diefen  frey  willig  übernahm.  ,  Theil  2  ift 
der  Grund  von  Theil  !•    — *     Ueber  denfell 
hat  der' Vf.  das  Thema:  „Wie  lehrreich  die 
auf'welche  unfer  Herr  die  Bitte:  feiner  zu  fdioi 
^Mrarf/^    Die  Art  nämlich  u.  f.  v^«  ertheiltani 
JLehren  :    1)  ,^Lerne  die  Verfuchungen  zurSi 
in  gefälliger  Geftalt   entdetken,       2)  wir  mo 
Verfuchung   möglichft    abkürzen^^  u.  f.  w, 
dein    w^ir,     dafs    Theil    1     in    der    zwcytai^ 
fpricM     ( lerne f);     Theil  2    aber  und  di« 
Theile  in  der  erften  Perfon  der  MchrzahU 
fen!).      Sprich»   tfbei:  ätt  erfte    Theil  ini 
ten    Perfofi,     fd    tnüßte     diefs     bey    alh 
Thciieh  der'  Fall   feyn.    —    Ueber  Je*.  2, 
giebt    Hr,    D.    das   Thema:     „dafs    es  nod 
nicht  ah  Entheiligungen  der  Gotteshaufer  feUe^^ 
che  der   Herr,     wcriiiC    ef   unter    uns  aii/irafej 
iüchtigendcm  Ernftc  ftrafen  würde.*^  DerVlj 
nct    aber    zu    denen,     die    die    Kircle  enfP 
auch    diejtnfgen,     t\^elche    dfiefelbe    Teni« 
Allciri,    man   k^nil    toÄ    Ketne/n,    der  ft_ 
feiten     öder    nicht    befncht,     fage^,    er  fl" 
das    Gotteshaus.      Das    Entheiligen    drSiU 
den    unrechten     Gebrauch    einer    Sache  i% 

'  ixie  ätri  Niöftlgebrauch.  -^  Ueber  dcnfel 
liefse  lieh  übrlg^n^  at^ch  Ifprechen?  roii' 
rechteitünmuihe,  der  oft  felbft  die  beffcrenMe 
berällt.  Der*  Ttxk  leilet  ganz  ungcfucM  xi 
Hauf)lfaiz  hirf.  -^  Am  Ofteifefte  hat  dcrV! 
paffende,  anfp'r^fchende  Themata  angegeben.  Z.l 
viel  darauf  ankomme,  dafs  Wir  unfer  Leben  aW 

-Weg    zürn  Grabe  betrachten.      Ferficr:  Wie  ß 
Gräber  unferer*  Vollendeten  im  LrcWe  der  Ai 
hung  Jeftt  darftelleit.    -—      Ueber  die  Hoffni 
Ä'tfcB    wir    eirtft  ünferen    Htfrrn   fehcn  wri 
WarüAi  de*  Olaifbe  tri  Uriftcrblichkdt  be/i^ 
dfeT  lÄifri^en  für  ürifere  Hei-uhiguiig  geB*f 
UiivC'ifkfahi  f^y.    —       Unpaffend  jedoch  ittö" 
atiikh  iiiriit  da^  Thehiä  3.    351 :  „Wariiinig  ^^ 
Mifslrauerf,   welches  der  Unglückliche  gegeü  r 
iü  frffferi  pflegt.»^    An  jedem'  chrißllcben  Feite 
üttr   folche  Themata  behaiidelt  werden,   d« 
irecter    Beziehung    auf   das    F*«  flehet-   ^f 
•tiiehiala,  die  an  Jede rti  andere«  Sdmitagc  ^"P' 
^i^ci-dHi    können,     foulen  Äft  eiiieöi  Feßtige 

.  fproche»  Werden.  n -i4i 

Abgefehen  von  diefen  AusÄtfltm^«»,  Wßflojj 

ditefs  Wdrk  mit  volleta  Rechte  ab  «""  i^^^\ 
#fhpfe<rten;  Die  homilelifch^ta  Erttti^«ruDg« 
zftfuih  I^Vangelierf  find  fehr  Äwccfcl»^f«%^r^i 
Menge  Themata  geben  ilöflF  genug  *^^^*  .^^ 
mMtn^      Irt  dem   Gaiixen    fiödet  Beb  a^^" 


235 


ZUR   JENAIS^HEir  ALLO£iIElK£N    LITERATUR  *  ZEITUNO 


S36 


Icünftbltes^  fonJeiil  das  Einfache  imct  reitf  Vnlisiiüht, 
dfdl  ja  döth  itniaev  die  Hauptfache  bleibt« 
Druck  tmd  Papier  find  gut. 

^  *%•    ]V%    Aa 

ERB  AUUNGS  SCHRIFTEN. 

1)  FKEiBtmo  im  Breisgau ^  in  d.  Herderfchen  KutiA- 
tind  Buch -Handlung:  Erhauungshuch  für  Ge^ 
fartgene  in  Strafanjialten.  Von  Dr.  J.  iV.  TKb'/- 
ler,  DbmprSbendar  an  der  Metropolitankirche  zu 
Freibu]^g^  mehrerer  gelehrten  Celelifchaften  Mit- 
glieder Erßer  Theil.  Erzählungen  aus  dem  Le- 
ben verirrter>  unglücklicher  Menfchen.  1833* 
X  u.  344  S.  Zwcytcr  Theil.  296  S.  8.  (1  Rlhlr. 
12  gr.) 

2)  Ebendafelbß:  Lorenz  adtr  die  Gefangenen» 
£in  Lefebuch  für  Gefangene  in  Strafanltalten. 
Eine  von  dem  Vereine  für  BelTerung  der'Ccfan* 

fenen  in  Paris  gekrönte  Preisfchrift.      Aus  dem 
ranxöfifcben  von  mülUr.    1833.    IV  u.  147  S.  8. ' 

Schriften  diefcr  Art  find  ein  eben  fo  wichtiges  Be- 
dürfnifs^  als  ihre  AbfafTung  nicht  geringer  Schwierig- 
keit unterworfen  ift.  Bedfnkt  man  nämlich.^  welch 
eine  edle  Verpflichtung  es  genannt  werden  mufs,  lieh 
der  leidenden  Rfcnfchheit,  der  gefallenen  Unglück- 
lichen auf  alle  Weife  anzunehmen,  insfaefondere  aber 
durch  Mittheilung  religiÖfer  Wahrheiten  auf  ihr  Heni 
und  BelTerung  zu  wirken:  fo  ift  jeder  Verfuch  in 
diefcm  beyudhe  noch '  unbearbeiteten  Felde  der  Er- 
bauungsfchriften  um  fo  dankertsv^-erlber,  je  mehr  fich 
darin  ein  unverkennbares  Streben  theilnehmender 
Menfcbenliebe  zur  Abhülfe  des  menfchlichen  Elends 
offenbart.  In  der  That.  gebührt  dem  Vf.  von  No.  1 
das  Liob^  dafs*er  mit  Umficht  und  Nachdenken  bcy 
AbfalTung  vorliegender  Schrift  verfahren  ift^  und  den 
rechten  Weg,  nämlich  den  hiftorifchen,  zur  Errei- 
chung feiner  Abficht  eingefchlagen  hat.  Nach  einer 
Einleitung  (1  —  37),  worin  von  der  weifen  Einrieb-  , 
tuiig  der  Well,  cföm  Menfchen  und  delTert  Beßinr- 
jnmig,  feiner  Erhabenbeit  wie  feinet  Erniedrigung, 
auf  6irie  lebendige  und  eindringende  Weife,  mit 
glücklicher  Benutzung  von  Bibelfpiücheti,  geredet 
wird ,  folgen  in  der  erßert  AbtheilUng :  Erzählungen 
£tus  dem  l^elen  verirrt  er,  tiefgefauenet  Menfohen* 
Üiefe  fiÄd  mit  kurzen  und  pafiFenden  Einleitungen 
^erfehött  und  in  eitler  oft  erfchüttemden"  Sprache  be- 
arbeitet. Auch  find,  fie  mit  bcfonderer  Ruckficht  auf 
Ae  VeffcWedenen  Zuftande  det  Gefangenen  ^usge- 
¥fitAi.  So  fühtt  die  Ifte  Rubrik,  welche  4  Etzäb- 
iungen  umfafst,  die  Ueberfchriff :  Leichtfinn  und 
böfe  Oefellfchaft  führen  zum  Verderben.  2«  Es  ift 
kein  Segen  bey  ungerechtem  Cut  und  Verbrechen  (8). 
3.  Der  allmächtige  Gott  vereitelt  die  Anfchläge  der 
Gottlofen  (4).  4.  Die  w^ife  göttliche  Vorfehung  ent-  ' 
deckt  begangene  Verbrechen,  oder  Nichts  bleibt  ver« 
borgen  (15}«    &•  Das  GewiHen ,   der  mächtige  innere 


Rfetitei^  (SO).  6.  Gott  ift  ^et  gerechte  Beftrafer  de« 
Biifetf  (13).  7.  Oh»e  Bekentitnift  det  Vergehoa  v^i, 
'  Gutmachen  des  zugefugttcn  Bofen^  ift  keine  V ergebvng 
.vor  Gott  (8).  8.  i>er  Sünder,  welcher  fieh  b^kehtft 
Und  Bufse  thut,  findet  Gnade  vor  Gott  vnd  Vetxei* 
hung  bey  den  Menfchen  (8).  Man  fi^ht,  wie  reicl»'^. 
haltig  der  Inhalt  ift,  und  wie  üch  bey  der  Vielfeiti|- 
keit  der  Erzählung  die  Hoffnung  einer  gü»iftigen 
Einwirkung  auf  die  Gemüther  der  Gefangenen  ver- 
mehrt. 

Der  tweyte*  Theil  zepfäflt  in  ^Betrachtungen  iknA 
Gebete.  Erße,  die  mit  Selbßbetrachtungcn  über 
verfchiedene,  auf  die  befonder«  Lage/  des  Gefanaenen 
fich  beziehende  Gegenßände  mit  angehängten  Bibel- 
fprüchen  abw^echfeln,  find  in  d|rey  Abfchnitten  mit 
32  Betrachtungen  enthalten.  Ihre  BefchafTenheit  be- 
zeichnen die  Uebeifchriften :  Am  Tage  der  Ankunflt 
im  GefängnilTe  —  Warum  kam  ich  ins  Gefängnifs? 
Die  Würde  des  Menfchen.  Die  Heiligkeit  GoMe». 
Die  Würde  des  Chriften.  *  Die  Sünde,  das«  grof^le 
'Ucbel.  Von  dem  W>rthe  des  Lebens.  ^Der  Tod  und 
das  Gericht.  Was  mufs  ich  thun,  dafs  ich  feHg 
werde?  Von  der  Reue.  Von  der  Noth wendigkeit 
einer  wahren  Bufse.  Vom  Rückfalle  in  die  Süifdt 
u.  f.  w.  .  Die  zweyte  Abtheilung  enthält :  Gebein, 
Der  erße  Abfchnitt :  Allgemeine  Gebete,  am^Morgen, 
vor  und  nach  der  Arbeit,  vor. und  nach  der  chrift- 
lichen  Lehre,  am  Abend  eines  Tages,  einer  Woche 
—  gut  und  erwecklich  abgefafst.  Befondere  Gebete, 
worin  einzelne,  vorzüglich,  fpccielle  Materien  behail- 
delt  find.  Dritter  Abfchnitt :  Gebete  an  Feßtagen 
und  bey  befonderen  VeranlalTungen.  Anhang*  Be- 
fondere^ Gebete  für  katholifche  Gefangerte.  Der 
zweyte  Abfchnitt  hätte  vielleicht  noch  mit  mehrer-en 
Morgen-  und  Abend -^ Gebeten  vermehrt  werden  kön- 
nen. Sonß  wird  nicht  leicht  etwas  Wefenllichei 
vermifst.  Die  Darftellung  iß,  wie  fie  es  feyn  mufste, 
lebendig  und  ergreifend.  Druck  und  Papier  diefer, 
alles  Beyfalls  würdigen  Schrift  find   gut. 

,  No.  2  ßeht  mit  No.  1  in  einer  wechfclwirkert- 
den  Verbindung.  Da  nämlich  nichts  v^ünfchenswer- 
ther  iß,  als  dafs  jeder  Sträfling  zur  Erkenntnifs 
kunimc,  und  dafs  die  moralifche  Wohlfahrt  einet 
.jeden,  wo  möglich,  gerettet  werde,  fo  bedurfte  es'' 
immer  noch  einer  Schrift,  worin  die  Bedürfniile  def- 
fclben  befonders  berückfichtiget  find.  Vorliegende 
zeigt  in  Gefprächsform  und  einfacher  Erzählung  den 
Gefangenen  die  Wohlthat  einer  gut  eingerichteten 
Strafanßalt,  begegnet  ihreii  Vorurtheilen.  und  Einre- 
den, bezeichnet  ihnen  die  Nothwendigkeit  der 
Rückkehr  zum  Guten  und  einer  wahren  BefTernng 
1tind  deren  Folgen  für  Zeit  und  Ewigkeit,  foWfe 
den  fchfecklichen  Fluch  und  das  fchauderhafte  Ende 
-der  Unbufsfertigkeit  -  und  Verftot^kung,-  und  fuchl 
auf  diefe  Weife  das  Gemüth  der  Gefangenen 
anzufprechen,  fie  für  das  Belfere  zu  gewinnen 
und  zu  einem  frommen,  nützlichen  Leben  anzu* 
regen. 

Der   Ueberfetzer^     welcher    diefe    inhaltsreiche 


237 


ER6ÄNZUN0SBL.  ZUR  JEN^  A.  t.  Z. 


PreisCchrift  darch  Freundes  Hand  erhiell^  verdient 
Dank,  dafs  er'  fie  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  hat. 
Wir  wünfchen,  dafs  alle  Regierungen,  Vorfteher  und 
Ltehrer  derfelben  ihre  Aufmerkfamkeit  fchenken 
mögen,  um  das  Schickfal  unglücklicher  Sträflinge  zu 
erleichtern. .  BeIohn«nd  aber  wäre  für  Rec.  der  Ge- 
danke, durch  diefe  Anzeige  etwas  dazu  beygetragen 
cn  haben. 

D.  n. 

I  . 

SrtfTTOXKT,  !>•  Munder:  Chrifiliehe  Troßhiheh 
Eine  moglichft  voliftandige,  geordnete  Sammlung 
aller  Troftesworte  der  heiligen  Schrift.  .  Von 
Heinrich  ^  ChrifiUeh ,  erangelifchem  Pfarrer  zu 
Birkenfeld  in'  Würt^mberg.  1833.  VII  u.  304  S. 
kl.  8.     (8gr.) 

„Allen  Erdenwanderem,  fagt  der  Eingang,  die 
mühfelig  und  b>;laden  nach  dem  Troft  und  Frieden 
verlangen,^  den  die  Welt  nicht  geben  ka.nn^  fey  diefes 
Buch  gewidmet.  Es  foll  i^e  zur- Quelle  alles  Trolles, 
zu  Gott  und  feinem  Worte  )eite;i/  foll  ihnen  ihre 
Bibel  bekannt,  werth^  unentbehrlich,  Mhren  Gott' 
•zum  liebften,  .vertrauteAen  Preunde  machen/'  — 
Der  Vf.  bemerkt^  vor  7  Jahren  habe  er  in  langer, 
fchwerer  Krankheit  dlefe  Troftworte  auszuzeichnen 
begonnen,  und  fie  hätten  ihn  in  .mancher  dunkeln 
Stund«  erheitert  und   erhoben. 

Inhalt.  Chriftliches  Bittgebet  in  dem  Leiden. 
!♦  Trößungen  im  Allgemeinen  für  alle  und  jede 
Bekümmerte.  Troftreden.  Troftgefchichten.  II. 
Trößungen  in  heJonderen<  Leiden*  1.  In  gemein« 
fchaftlichen  Leid«n  ganzer  Lander^  Gegenden,  Ort- 
fchaften.  a.  Trößungen  insgemein,  b.  Trößungen 
in    beßimmten    gemeinfchaftlichen    Leiden.       aa.    In 

{[emeinfchaftlichen  geißlichen  Leiden,  bb.  In  gemein- 
chaftUohen  leiblichen  Leiden.  Im  Kriege.  In  bür- 
ferlichen  Unruhen/  In  Thederung.  In  Seuchen, 
n  WalTersnoth.  In  Feuersnotb.  2.  In  Leiden  «ein* 
xelner  Menfchen.  a.  Trößungen  in  geißlichen  Lei- 
den einzelner  Menfchen.  In  Schwachheit.  In  Sünde. 
h.  Trößungen  in  leiblichen  Leiden  einzelner  Men« 
fchen.  In  Armuih.  In  Niedrigkeit.  In  Mühe.  In 
Sorge  Um  die  Seinen.     In  Einfamkeit.     In  Kränkün- 

f;en.     In  Gefahren.    In  Krankheit.     Im  Tode.     Chriß- 
iches  Dankgebet  nach  dem  Leiden.    Wir  haben  hier 
nur  das  Weientliche  des  Inhalts  angegeben.  .    . 

Wenn  gleich  mehrere  Schriften  der  Art,  na- . 
mentlich  von  Lavater  und  Anderen,  vorhanden 
find :  fo  findet  doch  auch  diefe  Schrift  im  prakti- 
tifchen  Fache  der  Theologie  eine  Stelle.  Die  Ein- 
theilung  ift  im  Ganzen  umfallend  und  zweckmä- 
ßig. /Einige  Wünfche  können  wir  jedoch  nicht 
bergen.        Sehr   paffend    wftre    es   gewefen,    wenn* 


der  yf.    zur    leichterM  Ueberfichl  nnJ  ta 
mereni  Gebrauche  gewiffe  leitende ,  ganz  Lutej 
aufgeftellt,  '  und   zürn  Beweis  für  fie  die  biU 
Stellen   aufgeführt  hätte;   z.  B.:   Begriflf  ron 
Tal.     Gott    fendet  Rc  zu.      Er  hat  dabey  weili] 
heilige  Abfichten  u.  f.  w.  ^     Ebenfo  wire  u 
Cchen,     dafs  einige  dunkele  Ausdrücke^   wdskj 
nur  aus   dem  Grundtexte  ^erklären   laffen. 
Einem   oder    wenigen   Worten  erklart  woi 
ren>     z.   B.   S.   93    in   der  Stelle    Jefai.  40, 
Wort :     „Ritterfchaft'^  ;    S.  106 :     „Gott  iut 
JeUojJen    unter  den  .Unglauben^'  Rom.  11^ 
164  in   der  Stelle  Pf.  18,  33  das  Wort:  ,;Wi 
-^    S.  6  hätte  die  dunkele  Stelle  ,Marp.  9;  49: 
mufs.  Alles  mit  Feuer^'  u.  f.  f.  nicht  gebnockl 
den  foUen.  — -  DerV^.  führt  ferner  Stellen  ib^I 
Erklärung  noch  fehr   zweifelhaft   iß,    z.B. 
Hiob  19^   25    u.  f.  f.:     ,^Ich   weifs^    dafs  m 
löfer  lebt^'  u.  f.  f.     Hiegegen  läfst  ßcfa  nuij 
zen    Nichts    einwenden,     in    fofem   die  ' 
Tom   Wehheiland«   und  der  künftigen  Ade 
auf  keinen   Fall  fich    ganz    befeitigen   la/st, 
^\renn  man  annehmen  w^ill,      es  fey  hier  dv 
dunkle  Ahnung,   .ein   Wunfcb   auigefprocbc]!, 
Hiob   habe    hier  nur.  die  Prämiffen  zn  der 
von     der    Ilnßerblichkeit    gehabt      Jedoch 
^»^elche  entfchieden   unrichtig  iiberfetit  find, 
&e    auch   an   und    für  fich   einen  guten  Siiu 
oder     welche     von    etwas    ganz    Anderem  ^ 
follten  nicht  gebraucht   werden;    z.  B.  V 
Stelle   Epfa.  5,    14^     nach    der    anerkaaat 
Ueberfetzung :    „Chriftum   lieb    haben,    il 
fer,     denn  Alles  willen/^      So   verhält  es  fi*j 
mit  der  S^  297  angeführten  Stelle  Jefai.  36; 
\ir«icher,     wie  allgemein    angenommen  wirilt 
das   Glück    des   wieder'  auflebenden  Staats  bd 
ben  .wird,    und   wi>   der  Sinn  nur^diefer  ift: 
kann,     Gott  wird  die  Nation  aus  dem  TodesU 
mer   w^ieder  erwecken.      Freylich  ift  hi^^  ^' 
von  der  Auferftehung  der  Todten  entlebnt; 
Lehre    mufs   daher    auch  damals   bekannt  |( 
feyn.    Abet  diefe  Lehre  felbft  wird  in  die/er^ 
nicht   vorgetragen^  Erklärt   man  fie  )th^ 
trägt  man  dadurch  zu  unrichtigem  Vertor 
Schrift  bey.      Zum  Glück  aber  bedarf  man 
dtefer    Stelle    zum    Beweife   der  Aufer(ieb0iS 
Ewigkeit  gar  nicht.    Diefelbe  Bewandnifs  hat 
der  Stelle  Ezech.  87,  1  —  14,  welche  S.  298 1^ 
wird;    fie  hat  denfelben  Sinn,    ^ie  die  kurz 
erwähnte« 

Die  aufsere  Ausftattung  diefer  empfeUai 
then  Schrift  empfiehlt  fich,  luunentlicb  weg« 
^rofsen,  deutliches  Oruckt« 


■.*• 


^       • 
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4   JUG£NDSCHRJFTEN. 

nio>  b.KoIlmann:  SeehnUhre  für  Kinder  ^  ,de^ 
tn  Freunde  und  Lehrer^  yon  Auguß  Siehech^ 
r«rfteher  einer  concelT.  Erziehungs-  und  Unter- 
ichts  -  Anftalt.  Zweyte  vermehrte  und  v^rbelTerte 
bllage.    1833.    VI  u.  440  S.    8.    (lRthln4  8r.) 

cnu  der  Vf.  in  der  Vorrede  die  Seelenlehre  für 
ier  anziehend,  wichtig  und  unentfaehilich  nenrit^ 
limmen  vtrir  ihm  darin  vollkomen  bey^  und  find 
ihm  uberzmgt,  dafs  nicht  leicht  ein  Zweig  der 
boiclia/len  m^hr  dazu  dienen  kann^  den  Verftand 
its  Herz  der  Kinder  zu  bilden^  ihren  Geilt  auf 
Bohere  und  Göttliche  zu  richten^  und  dadurch 
Unterricht  in  der  Religions-  und  Sitten -Lehre 
kreilen  und  zu  ftützen.  Def^halb  darf  auch  der 
Rkht  in  der  Secjenlehre  in  keiner  wohlgeordiie-' 
'idmnßalt  fehlen.  Derfelbe  ^ird  aber,  unferes 
hkens^^  am  zweckmäfsigßen  ertheilt,  wenn  fich 
AI  Händen  der  Schüler  nur  ein  kurzer  Leitfaden 
]A,  der  zur  Vorbereitung  auf  die  Lectionen  und 
crholung  des  Vorgetragenen  dienen  kann,  die- 
tere  Ausführung  und  Erklärung  der  einzelnen 
Ic  aber  dem  Lehrer  uberlalTen  bleibt,  in  delTen 
in  ein  ztx  dem  Leitfaden  im  Verhältnifs  desCom- 
lis  flehendes  Buch  an  feiner  rechten  Stelle  ift. 
kch  aber,  das  die  Seelenlehre  in  extenfo  ent- 
den  Schülern  in  die  Hände  zu  geben/  halten 
ikht  für  ftatthaft;  denn  wozu  das?  Sollen  lie 
Siebes  Buch  für  fich  ohne  Lehrer  durchgehen,. fo 
th  nicht  leicht  möglich,  da  auch  bey  der  popu- 
ft  Darßellung  ihnen  gar  manche  Puncte'  dunkel 
m  werden ,  fie  auch  einen  fo  grofsen  Stoff  iiicht 
ig  zu  überfehen,  und  das  Wichtigere  von  dem 
ichtigeren  nicht  im  unterfcheiden  im  Stande  find, 
eben  davon,  dafs  fie  nicht  leicht  fo  viel  Geduld* 
i,  eine  für  fie  doch  immer  abftracle  Willenfchaft 
;ch  durchzuarbeiten.  Sollen  fie  da^  Buch  unter 
ing  des  Lehrers  durchgehen,  fo  wird  ihnen  der 
aßand  am  Ende  langweilig,  da  der  Lehrer  nichts 
s  zufügen  kann,  ja  nicht  zufügen  darf,  wenn 
cht  über  alle  Gebühr  weitläuftig  werden  will, 
an  diefen  Orundfälien  ausgehend  zweifeln  wir, 
nfer  Vf.,  der  fein  Buch  für  Lehrer  und  Schüler 
diih»  hat,  feinen -zwiefachen  Zweck  erreicht  habe, 
ben  vielmehr,  dafs  fich  fein  Werk  zu  einem  Le- 
rgänzungsbL  z.  J.  A.  L,  Z.     Zweyter  Band. 


febuch  für  letztere  nicht  eigne.«  -^  Ganz  anders  aber 
wird  unfej  Urtheil  ausfallen  mülTen,  wenn  ^r  es 
als  ein  Hülf sbuch  für  Lehrer  betrachten ,  aus  welchem 
diefe,  wenn  es  nöthig  feyn  follte,  theüs  den  Stoff  der 
WilTenfchaft  fchöpfen,  theils  die  Methode,  nach  wel- 
cher, und  die  Form,  in  welcher  fie  vorzutragen  iß, 
kennen  lernen  follen«  In  diefer  Beziehung  hat  der 
Vf.  allen  gerechten  Anfoderungen  entfprochen,  da  fein 
Buch  nicht  nur  fehr  vollßändig  iil,  .^nd  alles  das 
enthält,  was  fich  ixur  einigermafsen  aus  dem  Gebiet 
der  Seelenlehre  für  Kinder  eignet,  fondem  auch  in 
einem  Ton,  ~in  einer  Form  und  Sprache  abgefafst  iß, 
welche  hinreichend  beweifen ,  dafs  der  Vf.  wohl  ver- 
ßeht,  wie  man  am  beßen  zu  Kindern  Tedei)  folle« 
Er  hat  nämlich  die  dialogifche  und  eigentlich  in  der 
erßen  Hälfte,  des  Buches  mehr  die  katechettfche  Form 
gewählt,  während  in  der  zweyten  der  Schüler  weni* 
ger  -redet,  und  der  Lehrer  länger  und  anhaltender 
fpricbt.  Wir  halten  diefs  für  das  richtiae.  Denn 
anfangs  wird  gewifs  der  Unterricht  deuUicher  und 
fruchtbringender  feyn ,  wenn  er  nicht  ein  Vortragen, 
fondem  ein  Entwickeln  iß,  'zumal  da  die  Seelenlehre 
von  den  Kindern  nur  dann  wahrhaft  begriffen  werden 
kann,  wenn  fich  die  Sätze  und  Wahrheiten  derfelben 
auf  ihre  innere  Erfahrung  und  auf  das  eigene  Selbß« 
bewufstfeyn  gründen;  dief^  Begründung  aber  kann 
nur  durch'katechetifche  Form  ficher  erreicht  werden^ 
mittel ß  welcher  auf  das  deutlichße  erkannt  w^ird,  wie 
weit  ein  wirkliches  Verßändnifs  und  ein  innerer  Zu^ 
fanimenhang  mit  den  anderweitigen  ErkenntnilTen  des 
Schülers  Statt  gefunden.  Hat  aber  diefe  Methode  eine 
Zeitlang  vorgeherrfcht,  Xo  wird  es  allerdings  paffend 
feyn,  diefelbe  nach  und  nach  etwas  einzufchränkeii^ 
theiis  um  Zeit  zu  erfparen,  theils  um  am  Ende  nicht 
zu  langweilen,  theils  um  die  Schüler  an  einen  eini* 
germafsen  akroamatifchen  Vortrag  zu  gewöhnen« 
Aufserdem  verdient  es  befonderen  Beyfall,  dafs  der 
Vf.' nicht  kiyidifch,  wohl  aber  kindlich  d.  h.  für  Kin* 
der  vollkommen  verßändlich  redet,  überall  das  Ge* 
maith  zu  erregen  und  anzufprechen  verßeht ,  utid  allen 
feinen  Bey fpielen,  von  denen  er  einen  reichen  Vor« 
rath  mitgetheilt  hat,  fo  weit  wie  möglich,  aus  den 
nächßen  Umgebungen  der  Kinder,  immer  aber  aus 
VerhältnilTen ,  die  für  diefe  vollkommen  verfUndiich 
find,  gewählt  hat.  -^  «In  folgenden  Puncten  jedoch 
können  wir  nicht  feiner  Meinung  feyn.  S.  28  ff*  be« 
hauptet  er,  dafs  der  Sitz  der  Seele  im  Gehirn  &y# 
H  h 
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Di€  rorziiglicbAen  «eueren  Pfychologen  und  aber 
darin  einrerftandenj  dafs  allerdings  das  Gehirn  das 
vorzüglichfte  Organ  der  Seele  ^  namentlich  fo  weit  fie 
erkenne  und  denke  ^  keineswegs  aber  der  fogenannte 
Sitz  derfelben  fey,  fbndem  daf»  diefer^  wenn  über«« 
baupt  ein  Refultat  bey  einer  Unterfuchung  über  die- 
len Cegenftand  gefunden  werden  kann^  in  das  Ner- 
venfyftem  aefetzt  werden  müITe«  Der  Vf«  führt  als 
Grund  für  Feine  Behauptung  S.  29  an ,  „dah  die  wich« 
tigften  Sinnorgane  dem  Gehirn  am  nXchften  lägen^ 
[o  wie  dafs  alle  Nerren  ihren  Anfang  und  Ende  in 
demfelben  hätten^  wefshalb  man  im  Gehirn  den  Sitz 
der  Seele  rermuthcn  mülTe/^  Der  erft«  diefer  Griinde 
beweift  natürlich  gar  nichts^  der  zweyte  aber  nicht 
viel  mehr,  da  die  Voransfetzung^  dafs  alle  Nerven 
ihren  Anfang  und  ihr  Ende  im  Gehirn  hätten,  gar 
nicht  bewiefen-werden  kann,  indem  bekanntlich  von 
den  Meiften  der  Anfang  der  Nerven  nicht  in  das  Ge« 
him,  fondern  in  das  Huckeiimark  gefetzt  wird.  -*» 
Wenn  der  Vf.  femer  S«  30  die  Frage  auf  Aellt :  ^^warum 
wir  nur  5  Sinne  haben'',  fo  fcheint  uns  diefs  ganz 
muffig  zu  feyn,  da  wir  darüber  wohl  kaum  entfchei- 
den  k5nnen,  und  die  Antwort,  die  er  giebt,  dafi 
die.2LahI  derfelben  darum  grofs  genvg  fey,  ,9weil  wir 
felbft  bey  der  längften  Lebensdauer  noch  lange  nicht 
alle  KenntnilTe  fammeln  und  ialTen  können ,  welche 
uns  die  fünf  iufseren  Sinne  mit  folchem  UeberfluITe 
darbieten''>  ift  durchaus  unbefriediaend«  -*-  Befon« 
ders  aber  glauben  wir  die  Art  und  Weife  rügen  zu 
muffen,  wie  der  Vf.  Affecten  undiLeidenfchaflen  uil- 
terfcheidet«  Wenn  ihm  Leidenfchaft  nach  S.  332 
,.ein  höherer  Grad  der.  Begierde''  ift,  fo  haben  wir 
dagegen  nichts  einzuwenden;  wenn  es  aber  weiter 
heifstr  „es  mögen  angenehme  oder  unangenehme  Ge« 
fiihle,  Neigungen  und  Begierden  feyn,  die  fich  zu 
dem  Grade  fteigem,  dafs  Verßand  und  Vernunft 
fchweigen^  .fo  wird  diefer  Zuftand  immer  ein  leiden^ 
der  feyn  und  defswegen  ein  leidenfchaftlicher  genannt 
werden",  und  ron  den  Affecien ;    ,^Tritt  aber  der  Ge- 

Jrenftand,  der  Luft  oder  Unluft  erregt,  unerwartet 
chnell  hervor^  wirkt  er  wie  def  Blitz  auf  un^  titiß 
fo  dafs  man  nicht  erft  überleben  kann ,  ob  man  fich 
dem  Reize  überlalTen,  oder  ihm  widerftehen  foUe^ 
fo  heifst  diefe  fchneile  heftige  Erfchütterung  des  In« 
nem,  die  durchaus  keiner  Ueberlegung-  Zeit  läfst^. 
AfFeci'',  fo  müntn  wir  ihm  darin,  widerfprechem 
Leidenfchaften  gehören  zu  dem  Begehrungsvermögen^ 
und  find  der  höchfte  Grad  der  Begierden^  der  höhere 
Grad  der  Leidenfchaft  aber  ift  nicht  der  Affect^  fon« 
dem  die  Sucht,  wie  z«  B^  Habfucht^  Ehrfucht,  Ver-- 
gnügungsfttcht ,  Genufsfttcht  u<  f<  w«^  welche  wohl 
alle  durch  die  Gefühle  der  'Luft  oder  Unluft  erregt 
worden 'find,  aber  doch  nicht  felbft  Gefühle  genannt 
werden  können,  bey  denen  vielmehr  das  Begehren 
offenbar  votherrfcht«  AfiTecte  dagegen  gehören  zum 
Gefühlsvermögen  und  find  nichts  anderes,  als  übeaw 
mifsige  Gefühle,  wie  z.  fi«  Fröhlichkeit,  AuigelalFen* 
heit,  Entzucken,  Furcht^  %hreck^  u«  L  w.,  b^y 
denen  das  Begehren  zurücktritt^  und  die  wir  dirher 
nicht  mU  der  Leidenfchaft  ijn  eine  und  diefelbe  Ka- 


tegorie fetzen  können.    Nach  des  Vfi.  hiUi\ 
ren  aber  nicht  allein  die  angeführten  Gmi 
gungen,    fondem    felbft   Hoffnung,   Veiw« 
und  äbniiche  zu  den  Leid enf chatten.   Aach 
zelnen,  mit  Recht  fo  genannten,  Leideafc 
nicht  alle  richtig  definirt.    So  wird  der  J  ^ 
genannt,  „der  das  Geld  nicht  aus  der  Abficbtl 
um  Gebrauch  davon  zu  machen,  fondem  oni. 
Geld  zu  haben."    Diefe  Definition  pal^  ibcri 
den  Geizigen ;    der  Habfücht^e  kann  auch 
/cfawender  feyn» 

Wir  fcbliefsen  übrigens  mit  dem  Wrak 
diefes  im  Ganzen  woblgelungene  Buch  da 
finden  möge^  deu^  es  im  AllgemeiaeB  shu 
verdient« 

VEBMJSCHTE    SCHHlFTEi 

> 

Lsipzio,  b.  Breitkopf  u.HliieIrCaiA 

VoUftandiges  Handbuch  jpraktifcher  Ld 
nilTe  für  alle  Stände.     Erftes  Heft^  Bopil 
und  VIII S«  Vorrede.  ZweytesHeft,BogfDll 
.  1834«  gr.  8.  geh.  in  Umfchlag;    (a  ß  p.) 

Wir  befitzen  zwar  eine  Menge  fogenanohr 
Bücher,  auch  Hauswörterbücher,   wiei^B.*^ 
mers/  allein- theils  find  fie  tchon- rtnlU^i 
unbrauchbar  in  Beziehung  auf  die  Treue  «k^ 
Vorfchriften«    Denn  da  di^  meiften  niir  eaa 
Vf.  haben ,  fo  mufste  diefer  ta  gar  Mancks 
nicht  Unwichtiges  auf  Glauben  aanehmeii;  * 
wenn  etwa  der  Verfüch^  ökonomifche  oder 
Gegenftlnde  betraf,  wozu  dem  Compilatof; 
auch  guten  Willen  gehabt,  doch  Celegeoheüi 
rial^  auch  wohl  KenntnÜte  abgingen. 

Ih  diefer  Beziehung  ftehen  wir  niclit  aH; 
gendem  Werke  einen  Vorzug  vor  fibnlicben^^I 
pb  nach  dem  Alphabet  oder  fyfteraatiUi  2^^" 
ichon  darin  zuzugeftehen,  dafs  es  Tan  nehn 
bearbeitet  wird  ,  und  in  der  Perfon  des  ?Joi 
Fechner  einen  in  der  Chemie  und  der  ' 
Technologie  wohlbewanderten  Redacteur  H 

Sehr  rkhtig  ift  in  der  Vorrede  bemerÜi  i» 
bey  einem  Unternehmen  ,  welches  feiner Tenitiu 
«ine  faft  unbegrenzte  Mannichfaltigkeit  p«p^ 
Intereflfen  zu  vertreten  hat,  einerfeits  die  i 
kuna  auf  die  Beruckfiphtigung  diefer  IntereiTea 
durch  den  Zweck  vorgefteckten  Grenze»;  ^^^ 
tigung  des  blofs  theoretifch  IntettlTantei]  oitt 
tigen,  als  fachgemfifs  entfchuldigeu^  alidercriej 
die  Ausdehnung  auf  Gegenßfinde  gutbeifiea  niu 
nicht  jedem ,  fondem  blofs  einem  Theile  dnM 
von  Mfichtigkcit  feyn  Jcönnen.  Man  dürfe  daW 
»en  Anftofs  finden,  wenn.nebft  der  BebandlonS 
tigerer  Gegenftände  auch  die  Rüpk&cht  «»^  PJ' 
geringfügige  InterelTen  und  fiedürfnilTe  m 
worden,  welche  den  durch  Stand  oder Kei"'"^ 
her  Geftellten  nicht  berühren.  Die  Kedaclion  rer 
fener  die  Schyirierigkeitan  nichts  wekbe  be/  ^ 
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trbeihing,    nafnentllelt  auch  in  Hinficht  des  Glefch- 

SewichU  hey  Berückfichtigung  To  rerfcbiedener  Be* 
orfniffe^  obwalten,  *und  weift  in  diefer  Beziehung 
befondert '  auch*  darauf  hin,  dafs  hey  Ai;tikeln, 
die  ihres  Umfanges  wegen  nur  zum  Thei)  in  das  Ge- 
biet des  Hauslexikons  gehören,  eine  Erfchöpfung  der 
Haferie  weniger  für  den  Mahn  vom  Fache^  als  für  den 
Laien  bezweciii  fey,  was  man  durchaus  nur  biliigeit 
kann»  Eine  lobenswerthe.  Auswahl,  ill  in  diefer  Be« 
ziehuni^  in  Betreff  der  juriftifchen  Artikel  getroffen, 
mdem  man  fich  nur  auf  das  fXchfifche,  ößerreichifche, 

Irenffiiche  und  den  Code  civil  bezogen  hat,  um  deili 
«ieit  eineit  Anhalfepunct  zu  geben«  Denn  wie  hitte 
man  auakommen  Collen^  wenn  man  aller  Gefetzbücher 
hätte  anführen  wollen  l  Eben  fo  ift  bey  der  Blumen« 
zvcht  div  Befchreibang  der  Cewichfe  weggelaiTen  wor* 
den;  man  hat  fich  begnügt ,  Nam'en,  ClalTe,  Familie, 
Dauer  anzuführen  und  nur  die  Cultur  zu  befcbreibenr 
Wir  fprechen  noch  den  Charakter  de»  Werkes  mit^ 
folgenden  Werten  des  Profpectuv  aus;  ^Das  Haus-^ 
lexikon  umfafst  die  prakttfcbe  Seite  def  Lebens  auf 
eine  ahnirehe  Weife,  wie  die  Conrerfations- Lexik« 
die  theorefifcher  Es  ift  ein  Erfahrungs* Lexikon,  be« 
fiimmt,  dem  Bedürfnif»  und  der  Rathtpfigkeit  im  täg-^ 
liehen  Leben  abzuhelfen,  und  in  allen  Fällen  Auskunft 
zu  gewähren^  welche  im  häuslichen,  gefellfchaftlicbe» 
und  GefchäfUrerhäUniffendenBeyftand  kundiger  Man* 
ner  w^nfchenswerth  machen«  —  Die  alphabefifch  ge« 
ordneten  Artikel  werden  ans  allen  Wiflenfchaflen  und 
Künfien  da»  allgemein  Brauchbare  und  Nützliche  auf- 
uehmen,  und^  fo  wird  das  gefammte  Werk  bald  aU 
erfahrener  Arzt ,  bald  als  kundiger  Sachwalter,  dann 
wieder  alf  Phyfiker^  Oekonom,  Gefchäftsmann  u.  f.  w., 
dem  Hülfe  fuchenden  Lefer  darbieten,  was  er  un* 
mittelbar  anwenden  kann/^ 

Einige  Bemerkungen  über  den  fpeciellen  Inhalt 
mpgen  nun  folgen.    jiaL    Der  Ausdruck^   „obfchon 
zum  Fifchgefchlecht  gehörig^''    iA  unrichtig,    indem 
die  Fifche  kein  Thiergefchlecht^    fondern  ejne^Claile 
bildeUr  •*—   Von  der  Küchenznbereitung  des  Aales  ift 
nur  eine  einzige  aufgenommen^  was  wir  ganz  in  der 
Ordnnng  finden,  da  ja  diefs  Lexikon  kein  Küchen- 
Lexikon  feyn  folL  Hier  aber  hat  es  uns  gefreut,  diefe 
Angabe  aus  Rumohre  lange  nicbt  genug  gewürdigtem 
„Geift  itr  Kachkunft^^  entlehnt  zu  feben.  — '    Beym 
Aalfang  hätte  wohl  auch*  der  in  der  '  Mark  fehr  ge- 
bräuchlichen Aalquaßen  gedacht  werden  können.  -^ 
AalraupWm     Dafs  die  Synonymen  —  hier  gleich  AaU 
quappe  — •  nicht  verwerfend  auf*  den  Haupttitel   au& 
genommen  find ,  fcheint  uns  ein  Mangel  um  fo  mehr, 
Uls  bey  Aasblume  auf  Stttpelia  rerwiefen  iftr  —  Ab» 
dachung  an  Gräben  n«  f.  w«  füchen  wir  rergebehs; 
auch  Abelmojch ,   Arafiaifcha  Ur  f.  w.  — -  Abertamer 
Kaje  hätten  wir  wohl  ml  Kafe  verwiefen  gewünfcht, 
um  dort  die  Lehre  zur  Zubereitung  zu  finden;    aber 
nicht  nach  der  geVtröhnlichen  Weife ^  fondem.  fo,  dafs 
das  Eigenthümliche  hervorgehoben  würde«  --^  Abfuhr* 
mitteU    Es  ift  fehr  zu  billigen^   dafs  die  ron  Hahne^ 
mann  fogenannte  allopathifche  Curmethode  in  allen 
medicini£hen  Artikeln  diefes  Lexikons  immer  die  ho- 


-  # 

nioopathifche  zur  Seife  hat.  Beiden  Methoden  felbH 
nicht  fremd,  geben  wir  gerne  dasZeugnifa,  daff  die 
letzte  hier  belTer  behandelt  ift,-  ala  in  manchem  Hülfs* 
buche.'  Hinfichtliclz  der  allopathifche«  Heilmethode 
ift  fehr  zu  loben,  dafs  überall  die  nöthigen  Vorfichts-^ 
mafsregeln  bey  Anwendung  der  Mitte)  angeführt  find.— 
Ueber  die  Ablöjung  von  Dienften  u.f.w^  hätten  wir 
wenigfienj^  eben  fo  gut  liferärifche  Nachweifungeh'  er* 
wartet,  wie  \^ty  Abendmahl,  Andachtsbücher  ii.f»w.— ' 
Abwägen,  mit  Verweifung  auf  Nivelliren ,  hjitte  wohl 
a[uch  einen  Platz  verdient«  ^^  Acher,  hier  find  zu  we- 
nig Ackermafse  angegeben*  — -  ^c^eriaxr  fehlt  ^  doch 
wäre  wohl  eine  Hinweifung  auf  Land  wirthfchafi,  auch 
Angabe  der  Literatur  in  Beziehung  auf  4cn  CSregenftand 
feibft  und  auf  Aükergeräthfchaften  u.  fr  w»  wünfchens» 
werth  gewefen  ,  d«  Speciellea  nicht  hiejrher  gehört« 

l^^t  Yf«  der  botanifchen  Artikel  hat  fich^  zu  häufig 
ix%  Zeilwort»  yb/Ze/r  bedient,  wo  es  galt,  erfahmngs- 
mäfsig  befiimmt  zu  fprechen«  Nur  eine  grammatika* 
lifche  Verwechfelnng  mit  Muffen.  —  Von  Fehlern  ift 
uns  befonders  S.  297  die  unrichtig  angctgebene  JErwei- 
ierung  der  Pupille  aufgefallen« 

Wir  fügen  noch  einige  Wünfche  und  Vorfchläge 
bey,  um  das  Werk  brauchbarer  zu  machen.  Vorerft 
dürfte  es  nicht  unzweckmäfsig  und  rapmerfparend 
feyn,  wenn  die  kleineren,  nur  Namen  erklärenden 
Artikel  auf  gröfsere  CoUectiv- Artikel  zurückgebracht 
würden« . —  Ferner  r  obgleich  die  alphabetifche  Ord- 
nung das  Auff neben  erleichtert,  fo  erfchwert  fie  diefs 
doch  oft,  wenn  dem  Suchenden  nicht  gleich  der  Name 
beyfällt,  unter  welchem  der  G^genßand  abgehandelt 
iftr  .Diefem  Uebelftande,  der  fich  noch  mehrt,  wenn, 
ivie  hier,  zu  wenig  Synonymen  aufgenommen  werden, 
beugt  ein  fyftematijches  Inhal tsverzeichnifs  am  heften 
vor«  Es,  würde  diefs  auch  den  Werth  des  Werkes  in 
fo  fem  erhöhen,  als  e»  dann  zugleich  ein  Handbuch 
vvürde,  nach  welchem  man  irgend  einen  Cegenftand 
in  zufammenhängender  Folge  ftudiren  konnte.  AU 
Syftem  könnte  wohl  die  Eintheilnng  zum  Grunde  ge- 
legt Werden,  welche  Erfch  in  feinem  Handbuch  der 
denlfchen  Literatur  annahm,  wenn  ^e  auch  manchen 
Modificationen  unterliegen  würde«  — r  Im  Fache  der 
Pomoiogie  w^are  die  Nomenclatnr  wohl  am  heften  nach 
""Diel , .1  ruchfefs  ii/A«  anzunehmen;  auch  gehörigen 
Ortes  deren  und  andere  Hauptfyfteme  aufzuführen«  — 
Bey  manchen  Artikeln  mochte  es  wünfchenswerth  feyn, 
den  Preis  und  die  Orter  zu  erfahren,  woher  man  folche 
etwa  beziehen  kann«  Rec«,  der  oft  mit  folchen  Fra- 
gen von  Hausvätern  und  Hausmüttern  angegangen 
wird,  weifs,  wie  willkommen  folche  Angaben  feyn 
dürften^  für  diejenigen  namentlich^  Mrelche  auf  dem 
Lande  oder  in  kleinen  Städten  leben,,  und  keine  Ge- 
legenheit haben,  über  dergleichen  Gegenft|inde  Erkun- 
digungen einzuziehen«         . 

Wir  fcheiden  von  dem  Werke  mit  ^efaa  Wunfche, 
dafs  es  die  verdiente  Aufnahme  finden  und  bald  voll* 
endet  feyn  m5ge.  Die  Ausfi|ittiing  delTelben  ift  ge* 
nügend  für  den  tthx  biUigeii  Preis. 

/  Oecpn 
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F»i:<4trt;*T  a.M,,  b.  Krug:  Der  frühere  und  jetzige 
Zuftandder  Israeliten  zu  Frankfurt  a.M.,  nebß 
Verhejferungsvorfchlägen.  Y on  Dr.  J.H^  Bender, 
Advocalcn.  1833*  144  S-  gr.8.     (18  gr.) 

In  der  im  19leii  Jahrhundert  ungemein  reichen  Li- 
teratur über  Juden  und  deren  RechtsverfaäUniil'e  iß  dem 
Site,  welcher  wohl  alle  Schriften  diefes  Fachs  gelefen 
ru  haben  glaubt,  keine  einzige  fo  lehrreiche,  gehalt- 
volle und  orurtheilsf reye  vorgekommen,  wie  die  vor-' 
liegende,  welche  die  Grenzen  der  Monographie  ftreng 
beobachtend,  den  (Rechts-)  Zuftand  der  jüdifchen  Ge- 
meinde in  Frankfurt  forgfällig  nach  den  puellfen  dar- 
lleltt,  und  fich  dabey  der  idealillifchen  Declamationen 
enthält:  Das  öanze  zerfällt  in  drey  Capitei:  g.  2  —  10 
geben  die  Gefchichte  von  1150  —  1806 ;  fi.  11  — 14  die 
von  1806— 1S13,  und  ß.  15— 30  die  von  1813—1824,' 
wo  fich  ein  Schlufspuncl  darbietet,  an  weldien  fich  zu- 
letzt noch  eine  Ucberficht  der  jüdifchen  Verhältniffe  in 
den  Bunde»ftaalen  zur  Vergleichung  und  einige  allge- 
meine Bemerkungen  anfchliefsen.  Jedem  wichtigen  Ab- 
fchriiUefind  die  Haupt-  und  Neben- Quellen  voliliändig 
vorgefetzl,  und  zum  Thcil  unter  dem  Texte  cilirt.  Es 
kann  untere  Abficht  nicht  feyn,  von  diefem  Werke, 
hier  einen  Auszug  zu  liefern,  da  jede  Zeile  etwas 
Neues  liefert,  das  in  den  hiftorifchen,  wenn  auch 
nicht  in  den  pragmalifchen  Zusammenhang  gehört. 
Was  wir  etwa  beklagen,  ift  die  gat  fu  grofse  Eile,- 
mit  weichet  (S.  8  —  15)  über  die  ältere  Zeit  bis  1613 
hinwcggcfchritteu  wird ,  während  die  vorgefelzten 
Duellen,  welche  nach  Jahren  geordnet  find,  mancher- 
ley  intcreffante  Ausbeute  darboten,  Die  biofsen  Re- 
fultate  der  ReichWecrele  utid  Mafsregeln  find  nicbl 
befriedigend,  um  einen  fichereii  Blick  in  deren  Grund 
zu  gewinnen }  und  obwohl  der  Vf. ,  in  Beziehung  auf 
diefen,  des  Rec.  neueftes  Gefchichtswerk  .als  Quelle 
anzieht,  fo  glaubt  Rec.  felbft,  dafs  für  den  Zweck  der 
Monographie  eine  Ausführlichkeit  hierihier  nur  willr 
kommen  gewefen  wäre.  Aufserdem  aber  hat  der  Vfl 
vielleicht  nicht  ganz  Recht  giethan,  den  Einflufs  der 
israelitifchen  Gemeinde  zu  Franltfurf  auf  andere  Ge- 
meinden Dcutfchlands,  vermiltel'ft  ihrer  feil  dem  16ten 
Jahrhundert  bedeutenden  Talmudfchule,   und  .befon- 


ders  durch  die  Wahl  ausgezeiclmeler  vad 
mitunter  fanalifcher  Rabbinen,    ganz  auszulc! 
Selbll  die  literarifche  Thätigkeii  der  Juden  tn 
fürt  verdiente  einige  Aut'merkfamkeit. 

Wie  nun  aber  die  Schrift  vorliegt^    biUelfe 
für  Jurlilen   insbesondere   fehr   reichhaltiges 
rium,     dem  Menfchenfreunde   im  19texi  J 
theils  fehr  unerfreulich,     theils  durch  die  e 
Yerbellerungen    wieder  erquickend  x)der 
trollend» 

Maki  darf  nur  das  erfte  kaiferliehe  Decret 
ches  die  Schrift  als  Quelle  bezeichnet,  mü  da 
Verordnung  vom  J.  1824  yergleichcn,  um 
hen,  dafs -die  Gefchichte  auch  hier  Verinil 
hervorgebracht  hat,,  die  nicht  blofs  Frankliit 
Main,  fondern  die  deutfche  gebildete  Welt,  si 
In  jenem  nämlich  wird  die  Stadt  Frankfurt  ia 
dafür  von  Reichswegen  durch  Kaifer  Kooo' 
virt,  dafs  ße  die  Juden  gemordet  und  refp.iqA 
^  dert  und  fortgejilgt  halte;  -*-  und  in  IctiUttwl 
fich  die  Stadt,-  nach  «inem  mit  den  Juden  diÄ 
habtfen  Rechtsfireit ,  für  Israelitifche  Bürpf  ' 
man.  wird  noch  mehr  die  Allgewalt  des  Ge 
fchritks,  den  ii7i/i?re  Zeit  gemacht  hat,  bc 
müHen,.  wenn  m^n  hier  erfährt,  dafiderßj 
ftand  der  Juden  in  Frankfurt,  wenngleidiT 
mer  fo  mit  Fufsen  getreten  wie  unter  K*i'*^ 
doch  im  Allgemeinen  bis  1806,  fage  ein  tu« 
hundert  und  fechs,  fich  dem  Begriffe  »i» 
nicht  geändert  hatte,  wenn  gleich  roantt"' 
die  Judenfchaft  wie  ein  Crundeigenthum  re 
oder  verhandelte,  und  dafs  die  Stadt  bis  dA« 
den  im  übxigen  Deiitfchland  vorgekommenen \ 
rungen  keine  Notiz  nahm« 

Aber  auch  die  Verordnung  Ton*1824  Jit^JI 
Vieles  zuwünfchen  übrig,  was  d er  Vf. j  der  die  J}« 
felben  begkilet,  überall  mit'  Um-  und  EinficM 
wickelt.  Seit  dem  Erfcheinen  feiner  Schrift  ij 
Befchwerde,  die  Befchränkung  der  Gemein« 
eine   Anzahl   jährlicher  Ehen,     bereits  befeitii« 


erledigt« 


ll 


KURZE 


ANZEIGEN, 


Mbdicin.  Wffi,  b.  Beck:  Pkarmaceuti/ch- technifcher 
Kathgebtr  vieler  chemifcher  Operationen,  Bin  Aiutug  aus 
den  reichhalligften  chemifchen  Zeitfchrifton  mit  besonderer 
Berückfichtigung  der  neueften  nutianwendbaren  Erfahrunsen 
im  Gebiete  der  Fharmacie  4ind  den  damit  verbundenen  Wif- 
fenfchaflen.  Mit  Zufällen,  Tabellen  und  Abbildungen  xum 
ilütslicheri  Gebrauche  hülfreicber  Berathangen  im'  Erwerbf« 
zweige  für  Aerxte,  Apotheker  ^  Pabricantep  und  überhaupt 
für  Freunde  pharmaceutifch^technifch  •  chemifohen  Willens 
ioKmalmafsig  bearbeitet  und  «ufammengeftellt  von  Franz  Mo^ 
rawek.  Magifter  der  Pharmacie  und  k.  k.  Feldapotheken- 
Beamter.  1055.  XII  u.  251  S.  in  gr.  8.     (i  Bthlr.  6  gr.) 

Oet  langen  Titels  kurzer  Sirfh  ift  in  der  einfachen  Ver- 
ficherung  «ufancnea&ufftffea »   dals  TOtUegeudet  Bach  nicht« 


mehr  darßeHt  und  liefert ,  alt  Sen  Abdruck  einigr 
von  bunt  auf  einander  folgenden  Lefefrüchlcn,  0^» 
nach  diefem  gedruokten  Zeugniffe  ein  fleifsiger,  ]m 
theker  y  welcher  die  von  ihm  veranftalteten  ^"f^T 
lefenften  pharmaceutifchen ,  lechniXchen  «'»'»  ^  . 
Journale  der  letzten  Zeit  hier  nochmals  bekannt  mi» 
Verdienft  würde  er  fich  allenfalls  nur  dann  e"'?""^ 
wenn  er,  bey  mehrerem  Streben  nach  B»">*^'X  n'IiBn 
die  vorhandenen  MateriäHen   in   eine  logitchturoB 

bracht,  undAecepte,  wießeS.145,  H7»»5%»^*'  *^ 
vorkommen,  ganz  weggelallen  b&tte^  da  ihre  '*•*  j  ^, 
nur  ärgerliche  QuackDüberej  heihejudShxen  S^'^^.  r 


Nnm.    do. 
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M   E    D    I    C*  I  N. 

iSBrnovAtrssK^  in  der  KelTelring^fchen  Hofbuch- 
oandlung  :  Medicinifehes  Converfationsblatt,  In 
Iferbindung  mit  den  TAtirtri'Dx, Amelung  in  Spital 
dofheim^  Prof.  Dr.  v»  Ammon  in  Dresden^  Prof. 
Ik.Autenrieth  in  Tübingen^  Dr.  Baliing  in  Würz-^ 
buTg,  Dr.  B'erthold  in  Gpllingen,  Dr.  Bluff  in 
GeUenkirchen  bey  Aachen^  Dr.  von  dem  Bufch 
in  BiemeUi  Prof.  Dr.  Carus  in  Dresden^  Dr. 
Dieffenha^h  in  Berlin  ,  Dr.  Eifenmann  in  Würz- 
burg^  Prat^ÜT,  Friedreich  in  Würzburg,  Hofmed. 
Dn  Greiner  in  Eifenberg ,  Prof.  Dr.  Hasper  in 
Leipzig,  Prof.  Dn  Hecher  In  Berlin,  Prof.  Dr, 
Hergenrother  in  Würzburg,  Prof.  Dr. Heffelbach 
in  Bamberg,  Dr.  Heyfelder  in  Trier,  Dr.  Ho ffa 
in  Fulda,  Dr.  Jaivandt  in  Mafsfcld  bey  Meinin- 
pn,  Dr. /faZ/enÄrwnn^r  in  München,  Dt, Hemer 
m Weinsberg,  Prof.  Dr.Ä/o/e  in  Breslau,  Dt. Kri- 
mer in  Aachen,  Vxot.Dt* Lichtenftädt  in  Breslau, 
Prof.  Dr.  Naumann  in  Bonn,  Reg.  Ralh  Dr.iVei/- 
mann  in  Neuwied ,  Prof.  Dr.  PJeufer  in  Bamberg, 
Dr.  ü.  Pommer  in  Heilbronn,  Dr.  Rothamel  in 
Lichtenau,  VioL  Dr.  Sachs  in  Königsberg,  Dr. 
Schnurrer  in  Vaihingen,  Dt. Simon  in  Hamburg, 
Prof.  Dr.  Spitta  in  Roßock,  Dr.  Sieinheim  in  Al- 
tena, Geh.  Hi)fr.  Dr.  Sulzer  in  AUenburg,  Dr. 
iundelirt  hi  Berlin ,  Geh.  Med.  Ralh  Dr.  Vogel  in 
fioftock,  Hofr.  Dr.  Foge/ in  Weimar,  Dr.  fVinter 
in  Lüneburg,  herausgegeben  von  Dr.  Hohnbaum 
in  Plildburghaufen  und  Dr.  Jahn  "^in  Meiningen. 
Ertter  Jahrgang,  1830   (in  4  Heften,  52  halbe  ßo- 

Scn,  nehft  einem  halben  Bogen  Regiller).  Zweyler 
ahrgang.  1831  (53  halbe  Bogen  u.  j  Bogen  Re- 
fifter).  Dritter  Jahrgang.  1832  (Erßes  u.  zweytes 
Vierteljahrhen  in  26  halben  Bogen),  gr.4.  (7Rthlr. 

r  richtigen  Würdigung  diefer  lehr  gehallvollen 
rchrifft  erachten  wir  für  nothwendig,  den  Plan  und 
ck  derfelbeu,. Welcher  in  einer  befontferen  An« 
ligung  vom  (ictober  1829  dargelegt  worden,  hier 
vorauszufchicken!  1)  foll  fie  hurze  Auffalze,  Be- 
lüungen,  Bemerkungen  u.  f.  w.  aus  allen  FScfaem 
nedicinifchen  Willen fchaften  mlllheilen,  weil  der 
iiker  einmal  nicht  gerne  Weilläufliges  lieft,  und 
i  auch  nicht  gerne  Weilläufliges  fchrcibl,  da  ihm 
r-gämungslU  x.  J.  A^  -L»  Z.     Zweiter  Band. 


hiezu  häufig  Zeit  und  Uebung  ahgeheir;  2)  öffnet  fie 
ihre  Spalten  dem  wÜTenfcbaftlichen  Polemifiren,  wenn 
es  nicht  certamen  circa  hircum  iß}  3}  Ibeill  fie  alle 
neuen  Entdeckungen,  Beobachtungen  bey  virichtigereU 
Erfcheinungen  in  der  Liiteratur  mit,  und  veraiuafst, 
folehe  zu  befprechen,  und  4)  fafst  '^z  das  praktifche 
ärzlliche  Leben  nicht  blofs,  wie  es  nch  literSrifch  ge* 
ftallct,  fondem  auch  in  feinen  privaten  Verhältniflen 
auf,  lo  fem  das  rein  ärztliche  Verhältnifs  dabey  be- 
theiligt iß.  Dafs  diefe  Aufgabe  dem  Titel  des  Blattes 
enlfpricht,  iß  ^icht  zu  bezw^eifeln;  und  dafs  es  feine 
Aufgabe  auch  wirklich  löft,  dafür  bürgen  die  Namen 
der  Herausgeber,  das  beweiß  der  Inhalt  diefer  Hefte, 
den  wir  mit  Auswahl  hier  im  Auszuge  mitlheilen 
wollen. 

,  Sehr  palTend  führt  Hr.  Jahn  uns/leym  Beginne 
der  Zeitfchrift,  als  leuchtendes  Vorbild  für  alle  Aerzle, 
den  grofsen  Sydenham  vor,  als  Menfch  und  Arzt  dem 
unßerblichen  Vater  der  Medicin  an  die  Seite  geßellt, 
meißerhaft  gefchildert  nach  feinem  Lieben  und  Wirken. 
Obgleich  derfelbe  den  Geiß  der  Medicin  ans  dem  leben« 
digen  Buche  der  Natur  richtiger  erfafst  hat,  als  ihn 
gar  Viele  begriifen  haben  und  begreifen  können  aus 
angeborener  und  angebildeter  Kurzfichtigkeit  und  Gei- 
flesbefchranklheit:  fo  hat  ihn  doch  der  Wahn  der 
Weisheit,  der  fchrecklichße  der  Schrecken,  verketzert 
und  angefeindet.  Dem  ohngeachtet  bleibt  der  Wahr- 
heit zuletzt  der  Sieg,  und  Sydenhams  Manen  werden 
immer  muthig  und  belebend  in  den  Reihen  der  Käm- 
pfer für  ächte  Reform  der  Heilkunde  ßehen  und  ^e 
zum  Siege  führen.  Macht  ihm  auch  Pinel  den  Vor- 
wurf, dafs  er  feiner  feinen  Beobachtung  in  der  Praxis 
nicht  immer  treu  geblieben,  da  er  z.  B.  bey  der  Be- 
handlung der  Pleuritis  die  heilende  Naturkraflt  ver- 
leugnet habe ,  und  in  eine  wahre  Haematomanie  ver« 
fallen  fey :  fo  dürfen  w^ir  darum  noch  nicht  ungerecht 
über  ihn  im  Allgemeinen  aburlheilen,  und  Ihn  w^egen 
des  fy errare  humanum^^  in  den  Schaltengrund  ßellen 
vroUen.  PineVs  Urlheil  (Nq/ographie  philofophique, 
Tom.  7)  ift  im  Uebrigen  mit  Jahn  im  Wefentlichen 
einßimmig» 

Betrachten  wir  nun  den  Inhalt  nUhcr.  Ein  Wort  über 
Napoleons  Krankheit.  Jahn  weiß  nach,  dafs  Napo» 
'  Uon  an  einer  KrälzmetaßaCe  auf  den  Magen  zu  Grunde 
ging,  welchen  Ausgang  Corvifarfs  Oberflächlichkeit 
herbeygeführl  halle.  —  Erbliche  Anlage  zu  Krank- 
heiten, Von  Hohnbaum.  , —  Einige  jDeftderia  Jür 
I  i 
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nimmt,  in  Bezug  auf  Bewegung*  gär' nicht  oder  nur 
wenig  lebhaft  zu  unjerer  Anfchauung  homnit?  Von 
Dr.  Joerthold.  —  lieber  die  Jnatomie  und  Phyjio» 
logie  des  inneren  Ohres»  —  Auch  eiri  fVort  über 
Napoleons  Kranliheit.  Von  Dr.  Winter  in  Lüneburg« 
Er  Mreift  nach^  wie  delTen  Abciominalnervenryftem 
mitgenommen  werden  mufste^  wodurch  Congeßion 
zum  Magen  ^  chronifche  Entzündung  delTelben  mit 
ihrem  Ausgange  in  Induration  bedingt  wurde.  Wir 
wollen  diefes  atiologifche  Moment  zu  jenem^  von  Jahn 
hervorgehobenen  fügen  ^  und  das  Refultat  bleibt  doch 
dalTelbe.  —  J^d*  Quechjilber  gegen  Skirrhus  Ova" 
J,  erzählt   einen  wichtigen  Fall  mit   dem    herr- 


rij. 


lichften  Erfolge  der  Anwendung  diefes  Mittels.  — 
lieber  fpecij^che  Mittel.  Von  Prof.  Dr.  Lichten- 
fiädt  in  Breslau.  —  Digitalis*  So  wirkfam  fie  fich 
bcy  Lungcnfuclit  und  Ilydropfie  beweiß  ^  fo  iß  fie 
doch  zu  einer  gewilTen  Periode  Cift^  und  bcfchleunigt 
den  Ausgang  in  Tod^  wenn  der  Organifm  feine  letz- 
ten Anftrengungen  macht^  wie  es  J.  beobachtet  hat. 
— .  lieber  den  Durfl  in  Fiebern  und  feine  Behand- 
lung. Von  Dr.  HothameL  — ^  Rothfucht  Neuge- 
borner..  Die  Haut  hat  nach  der  Geburt  eine  groTse. 
Metamorphofe  zu  beßehen^  wodurch  iie  in  einen  be^ 
fonderen  CongeAlonszußand  verfetzt  wird^  der  felbß' 
in  Irritation  übergehen  kann^  was  nach/,  die  Roth- 
fucht daxßcUt.  —  GalVs  Schädellehre.  Vom  Prof. 
laichtenjiädt.  —  Andeutungen  zu  einem  neuen 
Kranhheitsfyßeme..  J.  weicht  zu  viel  vom  naturhi- 
ftorifchen  Wege  ab ^  und  fäfst  die  Naturphilofophie 
mehr  den  Ton  dabey  angeben,  wodurch  diefes  Syliem 
zuviel  den  Anßrich  eines  künlllichen  erhält,  und  den 
natürlichen  Krankheitsfamilien  einigermafsen  Gewalt 
angethan  wird.  —  Varioloid.  J.  betrachtet  es  als 
Abart  der  Variola,  die  aber  ihre  Selbflfländigkeit  er- 
langt hat.  —  lieber  die  Extremitäten  in  Bezug  auf 
Semiotih.  Von  Dr.  Bluff,  Uiefen  fchönen  Bemer- 
kungen fügen  wir  bey,  dafs  der  Wadenkrampf  je 
nach  verfchicdenen  Graden  mehr  oder  weniger  uns 
immer  auf  AfTection  der  Abdominalganglien  fchliefsen 
liefs,  was  wir  zuerß  an  uns  felbß  beobachteten.  *-< 
Marginalien  zu  den  im  yjnlande^^  jenthaltenen  Be- 
ynernun'gen  aus  dem  Tagebuche  eines  baier'fchen 
Gerichtsarztes.  Das  Tagebuch  enthält  Unfinn  und 
Arroganz  nach  einem  gewilTen  Modell  in  Baiern;  die 
Marginalien  dazu  find  zu  glimpflieb.  —  lieber  einige 
der  wichtigßen  Schädlichkeiten ,  welche  krankhafte 
Zußände  der  Säfte  bedingen.  Von  Prof.  Naumann. 
—  Notizen  über  Parifer  Aerzte  und  franzößfche 
Heilkunde.  Von  einem  im  Jahre  1829  und  30  in 
Frankreich  und  Italien  gereiften  jungen  Arzte,  Mitge- 
theilt  von  Berthold. 

Drittes  Vierleljahrheft.  Praktifche  Bemerkungen* 
Vom  Prof.  Dr.  Hermann  Autenrieth  in  Tübingen.  — 
Auch    etwas  .über  die  Rothfucht   der   neugebornen 


befc 


Rinder.    Von  Sehttieidef  nt  TtAtf.    &  Ti 
fVillian*s  Strophulus  mit  Jtthh's  Kotlfucht.  —] 
ti/che  Mifcellen.     Von  Dr.  fViegand  in  Ful 
Noch    ein   Wort   zur    Gefchiehte    der  Cräwi 
Methode  f    den  Stein  in  der  Harnblafe  zu 
Von  Berthold.    Schon  Arnemann  erwähnt 
liehen  Methode  1799-   —    Einige  Bemerkum 
di6  Krankheit^     welche  der   Tod  des  Hei 
Medicinalrathes  u.  f\  w.  Dr.  Ernefi  von 
München    vertirilafst   hat.       Von    Prof.  Dr. 
Sachs  in  Königsberg.     Der  Yf.  erklärt  die 
die  man  für  Pleuritis  und  Pleuropneumonie 
hatte^   für  Bronchitis.    <— ^     lieber  das  Germ 
Placenta  bey  Schwangereh.     Von  Hof r.  Dr.  ( 
in  Köftritz.     Ein  wichtiger  Beytrag  zur  ~ 
Schwangcrfchaft.*    -r-     Scharlach.    H. 
Frage ^  ob  fich  der* Scharlach  immer  mittelfi 
lags    fortpflanze ;    oder  zuweilen  aus  fichfd 
'pflanze.     Sie  iil  leicht  zu  beantv^orten^  vm\ 
die   Naturgefchichte  -der   Contagien   hinr ' 
virir  dann  finden^    wrelche  Lebensdauer  mar 
tagien'befi.tzen^  da^er  wir  auch  eine  ldinli(Ee 
tenacität  beyih  Scharlach  afllünehmen  htm 
Dem  ungeachtet  kann  fich  Scharlach  auch, 
feinet  innigen  Vrrwandtfchaft  ztim  Roihh\ 
auf  diefelbe  Weife^  wIä  dicfcr^    cntwickeb, 
durch  Beobachtung  nachweiße  und  fohin  ifi 
wie    die    andere    Entftehungsweife  ami 
Etwas  über  fixe  Ideen:    Von  Prof.  H 
betrachtet  ße  als  Monomanieen.'   —    £/»«• 
Farbe 'Veränderung  dter  Haut  nach  der 
von  Blafenpßaftern.     Von  Dr.  Bertholl 
unterwirft    diefen   Gegenßand    einer  phy» 
Untcrfuchung^    worauf  er  feine  Thempe^w 
del,    die  darin  befieht^    dafs  die  Hautftelle/ 
pflafter  bedeckt  wird,    bis  he   ihre  nalürlid 
w^ieder  erhalt,    was   immer  gcfchieht.   —  J 
Handlung  fyphilitifcher  Gefcnwüre.  VonAf 

—  lieber  die  Giraffenkranhheit*    Ei"*  "* 
Robert's  im  Journ.  gener.    de   JUeJ-  ^l^' 
beiden  Siamefen.  -r-     Die  Brechwiinft^i^jf 
Eigenheit  derfelben,  dafs  bey  ihrer  Anwem 
fecundär  Pußeln  an  den  Genitalien  au! 
beym  weiblichen  Gefchlechte  fogar  an 
lallen,  wie  J,  beobachtete.    —    AeufsereAt 
des  Quechßlbers  auf  frijche  Wundfiachen- 
es  mit  beßem  Erfolge  und  ohne  allen  N« 
Fällen  an,     wo   er  direct   auf  das  ergnöf"* 
wirken  wollte,    ohne  den  Magen  damit ''^^^ 

—  Wiedererfcheinen  der  FTechfelfieber  «j 
ren.  Sic  fuchten  Meiningen  lange  nicht  mei 
daher  J.  ihr  Erfcheinen  auf  eine  Acnderung  df 
heitfgenius  bezog. 


(Du  Fortfittung  folgt  im  nSehßtn 


SiuM 
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m   E   D   I  C   t  N, 

ABiniGB Airsx9  ^  in  der  KelTelringfchen  Hofbuch- 
tuidlung;  inedicinijches  Converfationsbwtm 
ierausgegeben  yon  Dr»  Hohnbaum  und  Dr«  Jahn 
U  f.  w«  • 

fnzung  der  im  voriftn  Stücke  ahfthreehenen  Recenjion.) 

>n  den  Thierfeelen*^  Von  Neumann  in  Neuwied. 
Zcna»    J.  enählt  einen  Fall^  der  mit  HSmorrhoi- 
H^ngefiiofl  nach   den  Nieren  zufammenhing^     und 
W  die  V>miuthung  j|uf^     dafs,  bey  Zona  jedesmal 
paariges  Organ  mitleiden  mochte.  —    Der  Schau* 
beym,  Uriniren.     Von   Dr.   Cußav  Blumröder 
lersbruck.       Phyfiologifcb    ill    diefe  Erfcheinung 
nirgends  gewürdigt.  .  vWahrfcheinlich   ifl^    dafs 
TierenpIexuS  und  die  damit,  in  Verbindung  ftehen- 
Oanglienfaden  der  Genitalien  in  eine  befondere 
Sounung  bey  Aarker  Hamausleerung  verfetzt  wer* 
,  Aa  Rer.  felbH  diefe  eigenthümlicbe  Erfcheinung 
"k  nur  dann  wahrnehmen,  kann^   wenn  er  durch 
ifs  geilliger  Getränke  die  Blafe    recht  angefüllt 
t,  und  fo  plötzlich  entleert.    —    Fortdauer  der 
ir- Eruption  nach  dem  Tode.    J,  erzählt  einen 
m   Fall.     —     MifceUen.     Von   Dr.   Hurtt.    ^^ 
*  Fälle  von  Neuröfis  eardiada.    Von  Naumann» 
Eerzneurofen  häufiger  vorkommen,    ab  fie  be- 
Uitigt  w^erden ,  bezw,eifelt  Rec.  nicht ;    dafs  aber 
Oiagnofe  Umficht  erfodere>    4&  richtige     und   es 
luer  namentlich  auch  der  Fall  ein,  dafs  man-(toit 
iani  zu  fprechen)  an  Herzkrankheiten,  die  nicht 
kntn  ihren  Sitz  haben,    denkt,    und  diefe  doch 
hnen,     in  feinen  Nerven  nämlich,    fitzen,     die 
durch  ein  Abdominalleiden  confenfuell  ergriiTen 
Ebenfo  verdient  rheumatifche  Metaftafe  genaue 
ikfichtigung,  und  diefe  Krankheit  überhaupt  die 
lerkfamkeit  der  Aerzte  zu  deren   mehrerer   Auf- 
ng,     _     Einiges   über   das  Lehen   der  Augen- 
'  nehß  einem  Fall  von  geheilter  Blepharoptoßi 
^ytica.     Von  Berthold.     —7      lieber  Vortraum. 
^zeichnet  den  Eintritt  derHcrrfchaft  des  Ganglien- 
s  über  das  fenforielle,  das  Gehi^nleben,  weiches 
Jchlaf  nicht   eintreten  ialTen  kann.  ^ 

Viertes  Viertcljahrheft.  Bad  Liehenßein.  Ein 
kh  gefchricbencr  Auffatz  Jahn^s  über  clicfe  Stahl- 
e  und  ihren  Gebrauch.  —  Neue  Methode  zur 
'gämungsbL  z.  J.  J4,  L,  Z.    Zweyter  Band. 


Zermalmung  des  Steins  in  .der  Blafe.  Auch  HeffeU 
hach  w^ill  gleich  Berthold  diefe  Erfindung  den  Deut- 
fchen  vindiciren ,  .und  theilt  hier  die  Idee  von  Briin- 
ninghaufen  darüber  mit.  —  Ueher  eine  krebsartige 
Entartung  der  dufseren,  Gefehleehtstheile.  Von 
Heyfelder  in  Trier.  -—  Luther  und  Paraeelfus. 
Eine  Parallele.  Von  Dr.  Ferd.  Hausier  in  Greiz.  — i- 
Zur  Diagnofe  und  Prognofe  des  Croups.  H.  fpricht 
dabey  feine  Zuverficht  zum  Tart.  emet.  aus.  -— 
Meine  Beobachtungen  über  den  Lebensmagnetismut, 
vorgetragen  in  der  allgemeinen  Sitzung  .der  deutfchen 
Naturforfcher  zu  Hamburg,  den  18  Sept.  1830^  vom 
Geh.  Rath  Dr.  fVendt  in  Breslau.  Merkwürdig  find 
darunter  zwey  Fälle,  in  denen  dt«  Magnetifeurs  Celbft 
Ton  der  Krankheit  ihrer  Magnetifirten  befallen  wur- 
den, daher  in  dem  einen  ein  anderer  Magn^tifeur  an 
die  Stelle  def^ Erkrankten  trat,  welcher  aber  fcfaon 
in  der  Nacht  nach  feiner  erften  Manipulation  ftarb. 
Rec.  w^eifs  auch  vom  Vir. .  Eifenmann ,  der  frühec 
häufig  magnetifixle,  dafs  er  oft  über  grofse  Entkräf» 
tung  nach  feinen  Manipulationen  klagte,  welche  fpi- 
ter  zunahm ,  als  er  fchon  gezwungen  war,  das  Magne* 
tifiren  aufzugeben,  und  inm  wafarCcfaeinlich  da«  viel 
verkannte  Lieiden,  welches  ihm  das  Gehen  faft  un* 
möglich  machte,  und  w^oM  in  einer  Schwäche  des 
Ganglienfyftems  und  des  Rückenmarks  beftanden  ha- 
ben mochte,  bereitete«  —  Nyctalopie.  — *  Militär' 
Medicihalwefer^.  Von  Neumann,  Der  Vf.  beklagt 
dellen  fchlecfatenZuftand  in  den  deutfchen  Heeren,  und 
giebt  die  Mittel  zur  Verbelferung  an.  r--  ZurPhy* 
jiologie^des  Schwindels.  Von  Dr.  Brück  in  Osna« 
brück.  Der  Vf.  läfst  den  Schwindel  auf  dem  Gewahr- 
w'erden  geftorter  Selbftftändigkeit  beruhen,  deren  Or- 
gan das  animalifche  Nervenfyftem  iil.  Ift  delTen  Enec« 
fie  getrübt,  fo  tritt  Schwindel  ein ;  daher  ift  feine 
otenzirung  Heilaufgabe,  die  reaUfirt  v^ird  durch 
Stahl  mittel,  Driburger  WalTer.  —  BelebungsmitteL 
Von  Schottin,  Es  befieht  in  einem,  xnii  Werg  ange* 
füllten  Topf,  das  darin  angezündet  wird.  Während 
die  Flamhien  darüber  hinausreiehen,  vi^ird  der  To(»f 
fchnell  wie,  ein  trockener  Schröpfkopf  auf  den  i3aueh 

fefetzt.  —  Medicinifche  Unterhaltungen.  '  Von 
chneider  in  Fulda.  — -  Hitzige  Hirnhöhl entvajfer" 
fucht.  J.  fpricht  von  der  Schwierigkeit  ihrer 
Diagnofe  und  will  darin  ein  ficheres  Zeichen  'gefunden 
haben,  dafs  er  ein  Blafenpflaücr  in  den  Nacken  legt, 
worauf,  wenn  wirkliche  Ilirncntzündung  vorhanden 
K  k 
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ift,  die  Hixwfymptome  mZchlig  liervortrelen  foUen.  ^-^ 
Gehört  auf chung*  Von  Dr.  Bluff.  —  Bemerkung 
^en  über  die  Vorlefung  des  Hn.  Geh.  Raths  Dr* 
fVendt  in  der  Verfammlung  der  T^faturfor Jeher  und 
Aerzte  in  Hamburg»  Von  JJr.  Juß,  Hemer  in  Wcins- 
perg.  Er  wurcle  »n  obigem  Auffatze  wegen  der  Sehe- 
rin von  Prevorll  etwas  mitgenommen^  und  dadurch  zu 
diefen  Bemerkungen  veranlafst.  —  Sie  ftammen  vom 
gläubigen  Hemer.  —  Das  Anabain,  ^on  Dr.  Neu* 
mann.  Nebft  Kochfalz  und  kohleuTaurem  Natrum  ift 
das  Anabain  ein  nie  fehlender  Beltandtheil  aller  Ther- 
men^ und  nicht  künitlich  nachbildhar.  Es  ilt  aber 
auch  zugleich  der  wirkfamfte  Beliandtheil  in  den 
Thermen j  und  J.  fag^^  es  fey  von  dem  gewaltigften 
Einflufs  auf  die  KörperbefchaiTenheit.  Bemerkens- 
werth  ift^  was  er  über  die  Aehnllchkeit  des  WechfeU 
fiebermiasmaV  (nach  il7oj<:a//  lieh  als  ein  in  der  Luft 
fchwebendes^  zartes^  ihierfchleimartiges  Wefen  und 
ganz  fo  wie  das  organifche  Princip  der  Erdatmofpbäre 
verhaltend)  mit  diefem  Anabain  in  den  Thermen 
und  mit  dem  organifchen  Princip  in  der  Seeluft  fagt^ 
welche  er  dadurch  noch  begründet  lieht,  dafs  di^ 
Thermen  und  das  Seebad  ganz  ähnlich  auf  dep  Leib 
wirken,  wie  das  Wechfelfiebermiasma  und  auch  daß 
Contagium  hitziger  Krankheiten ^  nämlich  eine  grof^e 
allgemeine  Reaction  erregend,  wodurch  ihre  Heilkraft- 
in  chronifchen  Krankheiten  begründet  iH.*  —  Die 
medicinifch  -  chirurgijche  Gcjellfchaft  in  Hamburg. 
Von  Dr.  Behre  in  Altona.  Gefcbichtliche  Mittheilun- 
gen über  ihre  Entftchung  und  ihren  Fortgang.  — 
^iUe  um  Erläuterung  in  einer  rein  wijjenjckajtli- 
chen  Meinunesverfchiedenheit.  Sic  betrifft  einen  ge- 
richtlichen Fall  von  angeblicher  Vergiftung  mit  Arfe- 
niK,  worüber  aber  die  Uriterfuchung  nicht  das  ge- 
ringlte  auswies.  Dafs  die  Inquilitin  einen  Vergiftungs- 
verTuch  nach  15  Jahren  noch  ausfagte,  kann  keine 
Meinungsdifferenz  unter  den  Aerzten  begründen, 
wenn  fie  auf  keine  Spur  diefer  Vergiftung  gekommen 
find»  Sie  haben  fich  nur  an  das  zu  halten,'  was  fie 
finden;  nicht  an  das,  was  ausgefagt  iß.  —  Theorie 
der  chronifchen  Entzündungen  und  daraus  herzu- 
leitende Behandlung  derfelben.  Von  Dr.  Steinheim 
in  Altona.  Des  Vfs.  Unterfuchungen  drehen  fich  um 
die  Fragen:  Wie  entßehen  chronifche  Entzündungen? 
Wie  verhalten  ße  fich  zu  acuten?  Was  ift  ihr  Wefen? 
Wie  find  fie  zu  b^andeln  diefem  Wefen  gemäfs? 
Die  Art  der  L*ofung  diefes  Problems  (in  des  Vfs.  be« 
kanntem  fatirifchem Stile)  ift  befriedigend,  und  hat  be- 
fonders  die  exceffiven  Antiphlogiftikcr  ,a  la  Broussais 
etwas  hart  mitgenommen.  Wirklich  iß  auch  die  An- 
tiphlogofe  in  Fällen  von  Entzündung,  die  auf  einer 
niederen  Entwickelungsftufe  diefes  KrankheitsprocelTes 
ftehen  geblieben  find^  höchft  unfinnig  und  fchädlich, 
w^eil  durch  fie  nur  noch  eine  niederere  Stufe,  der 
Krankheit  bezweckt  werden  kann,  während  doch  zur 
Heilung  gebort,  dafs  das  Leiden  feine  Stufen  durch- 
laufe. Die  Abhandlung  iß  darum  fehr  z%itgemäfs 
zur  Warnung  für  manche  Aerzte.  -^  Chlorine  als 
Gegengift  für  Blaufäure.  —  Vißon.  (Aus  Walter 
Scott:  Jjemohologie  and  fVitchcraft.)    —    Letierce 


Unterfuchungen  über  die  innere  Membran  ia^ 
terien.  —  M^taUifches_  Silber  im  menJcUii 
Körper. 

Zwey ter  Jahrganff.  Erfics  Vi«ieljahrheft.  \ 
Jiguren.  Von  Dr.  Schottin.  Er  fand  fie  in  Fon 
Chladnifchen  ^langfiguren  als  Filfuren  in  dcn&i 
knochen  eines  vom  Blitze  getödteten  Mann«,] 
dafs  man  äufserlich  ^avon  ^was  wahrgenami 
und  die  darunterliegenden  Theile  verletzt 
Bemerkungen  über  die  Entzündung  des  Rück 
hesy  des  Stimmnerven  und  der  Ganglien.  L,ff\ 
hat  die  Entzündungen  der  einzelnen  Proriuc 
Nerven fy ßems  fcharf  in  feinem  Syfteme  gei 
und  hiezu  wilt  nuf  Jahn  Belage  liefern ,  wk 
ihm  in  der  Natur  dargebotjen.  Er  erzählt  fenej 
achtungen  über  Rückenmarks- Entzündung, 
die  Schwierigkeit  von  deren  Diagnofe,  undTteii 
ren  Aufhellung  prüfend  zufammen,  was  Je 
über  angiebt,  und  was  feine  Beobachtung 
B.efultat  kommt  zumVorfchein  dieVortref 
Sachsfchen  Schilderung  ,  welche  Atnlo  at&i 
Gemälde  der  Entzündung  des  herumfchweifeaki 
ven  ausgedehnt  wird,  wofür  der  Vf.  auchfieifj 
feinei^  Erfahrung  beybringt.  Was  die  Oanalka* 
Zündung  betrifft  :  fo  (leilt  der  Vf.  neben  demtre 
Sachs  den  geiftreichen  Schönlein,  defTen 
über  den  Typhusprocefs ,  depi  neuroparalyliü 
wandt,  hier  fchon  auseinandergefetzt  werdc^ 
dann  die  Ganglien •  Entzündung,  welchetiffj 
licn- Typhus  gegenüber  ftebt,  nicht  als  reiiKr 
fondern  als  letzterer  erfcheint.  Nach  deras 
phyfiologifchen  Bedeutung  des  GanglienljßtÄJ 
fich  auch  nicht  wohl  vermulhen,  dafs  einerci«J 
gofe  in  ihm  vorkommen  könne,  \xni  Sacht 
darum  nach  der  Schön leinf chen  Difiinclion  dt 

tofe,  Neurophlogofe  und  des  Typhus  feine  ß« 
.ntzündung  w^ahrfcheinlich   dem   letzten  Kru 
procelte  anreihen  dürfen.     Uebrigens  iftdergri 
tikel  von- Jahn  fehr  beachtenswerth.  —  R^M 
Sedimeiit  im  Urin.    Von  Bluff.     Wir  frtzfn  bj 
wir  es  gar  nicht  feiten  bey  Dysmenorrfaüen  be« 
haben.  —     lieber  die  Ende  Novembers  v-J'^ 
t  in  gen  für  Geld  zu  fehen  gewefeutj  mitCit 
behaftete,  ein  Seit enßüch  zu  dem  fogenanntffi^ 

fchwein-  o der Hrußen-Menf chen  ausdtihrwi^\ 
bert  bildende  ,  Franz  Sive  Urove  aus  ffp  °^ 
'  ßede.     Von  Berthold.      Eine  gute  htiäiStm 

Jläfonncment.  ~   lieber  Zahnßeifch-AusuMm 
lis).  Von  Heyfelder.     Er  unterfchcidcl  v^^)  " 
die  eine  eine  Telanjectafie,   leicht  zu  bcfeiliS' 
andere  ein  fefter  w^arzetiartiger  Auswuchs,  "jj 
Caries  der  Zähne  verbunden  und  fcb^er  vx^^^ 
und  fügt  npch  zwey  Beobachtungen  üher  das 
werden  der  Zähne  aus  gafirifch'ep  Urfrchen 
D^s  falzfaure  Hupfer  und  feine  ^nwendun^^ 
Kreis -Wundarzte  Martini  in  Römhild,    £r/f' 
gezeichnete  Wirkungen  deffelbcn  in  invclerij 

.  überiiaupt  in  Dyscrafieen  und  den  durch  fif 
Neurofen   mit.  —    Einige  Briefe  v^nf^^ 
und  berühmten  Aerzten,  fVerüiof  BalämS''» 
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rg  zirid  J.  Gm  Zimmermann*  MitgetheiU  vptt 
ogel  in  Röftock.  —  Heilung  dreyer  Fälle  uon 
}h4>hic  durch  die  Anwendung  von  Quechfilber' 
Von  Dt.  Madacca  in  Neapel.  — .  Lieber  die 
pzAcrperalis y  Mania  a  potu  und  über  das  De^ ' 
tremens*  Von  Pfeufer  in  Bamberg.  Die  an- 
eix  £ir£abrungen  folien  beweifen^  dafstean  ohne 
[oß€>£e  auch  in  diefen  Krankheiten  zurechfc  kom- 
inne«  —  Beyträge  zur  Pathologie ,  Therapie 
Karmafiodynamih.     Von  Dr-  Tünnermann   in 

INlitunter  intereilant^  auch  einen  gewandteren 
ker  ^  'als  Pharma kod^rn^miker  verrathend.  — * 
r  Bemerkungen  über  die  rufßfche  Preisfrage y 
\olcra  morbus  betreffend j  und  über  Preisfragen 
lupt»  Der  Haupttadel  i?t,  dafs  meift  nur  Ein 
ausgefetzt  wird^  und  die  Meiden  daher  umfonft 
en.  —  jin  alle  deutfche  Aerzte.  Vom  Reg.  Ralh 
Seumann  in  Aachen.  Er  iÜ  fehr  unzufrieden 
Jen  Buchhändlern,  weil  fie  die  Literatoren  fo 
hl  be;Lah{en^  und  macht  Vorfchläge^  wie  man 
n  )üdircfaen  Unwefen  Heuern  könne. 
Lwc^Hes  Vierteljahrheft.  Namen  und  eigentliche 
tuiung  des  fVcrtes  XoXf^m}  mifsbräuchlicher  Aus^ 
(«fc  CWoIkt^.  morbus.  Von  Simon  jun.  Die  he- 
ifche  Deriration  ill  nicht  berührt.  —  Aßhma  vom 
üb  der BrechvourzeL  Von  Itayfelder,  —  Leber 
lang  der  Cholera  morbus.  Von  Frhrn.'*u.  IVede^ 
l  Seine  Anfichken  enthält  eine  fpäfcere  befondere 
tkfchritt,  aus  welcher  lie  bekannt  ßnd.  —  Nord- 
;  Von  Neumann*  Er  fah  es  in  der  Nacht  vom 
mf  den  8tcn  Januar  zu  Aachen.  —  Apoßaßs  in» 
\dis.  Von  Dr.  jDre^c/ in  Treuen.  —  Chronifcher 
^,  Von  Ebend.  -r-  Luftdruck.  Von  Dr.  Hof 
itr  in  Polnifch  Wartenberg.  Er  bemerkt  mit  Recht^ 
«an  bey  Würdigung  der  Mineralbäder  den  Luft- 
k  gar  nicht  in  Anfchlag  bringe^  was  doch  nicht 
Bdas  einzige  Wirkfame  bey  mancher  Badreife  fey^ 
ie  Beüandtheile  des  MineralwalTers  felblt  oft  zu 
lieutend  wären ^  als  dafs  man  von  ihnen  allein 
I  wichtigen  Erfolg  erw^arken  konnte.  —  Das  Vor^ 
JBf  ^  und  die  Verhältniffe  der  Steinhrankheit  im 
^^thum  S*  Meinineen.  Eine  kurze  ^  in  ßezie- 
kder  atiologifchen  VerhäUnilTe  aber  befonders  in- 
hiite  Zufammenftellung  von  Jahn.  —  Aßhma 
Tieum^  Von  Dr.  Hermann  Vezin  in  Osnabrück. 
läpp  in  Hanau  auf-diefes  organifche  Leiden  auf- 
'im    jxiachtc  y    wird    deiTen    Exifienz  mehrfeitig 

viefen  y  und  es  hat  durch  diefe  Entdeckung  dip 
trpraxis^  in  Bezu»g  auf  Diagnofe^  ein  Merkliches 
fnnen.  —  D^t  Kaffee  als  Gegenmittel  gegen  An^ 
^xalaergiftungen ,  nebfi  einigen  Bemerkungen 
^iie  lyirnung  des  Antimoniums  überhaupt»  Von 
tloi^/«  .  Den  Brechweinllein  bezeichnet  er  gar 
I  als  licheres  Brechmittel^  da  er^  wenn  er  nicht 
jell  wirkt  ^  ftürmifche  Folgen  haben  kann^  und  als 
It  Gegenmittel  den  Kaifee  ^  felbil  in  Klyßierform 
h^endet^  -befonders  wenn  Schmerzen  im  Leibe  und 
^nkrampf  dabey  erfcheinen.  Rec betrachtet  den 
'^nkrampf  immer  als  Zeichen  einet-  AfFection  der 
Bliennerren,  und  gebrauchte  oft  fchon  felbft  den 


Kaffee  gegen  diefe  läftigc  Erfcheinung,  die  ihm  immer 
Begleiterin  feiner  ;hypochondfifchen  Stimmung  war ; 
wovon  er,  neben  dem  KaffeeJ,  durch  JT?rr.  carbon.  als 
Oxydul,  befreyt  wurde.  Die  Unlerfnchungen  über  die 
Wirkung  des  Antimoniums  felbft  find  für  einen  Aus- 
zug  iu  weitläuftig.  —  Fehlende  Augäpfel  hey  einem 
neugeborenen  Kinde.  Von  DreffeL  —  Einiges  zum 
Bcweife,  dafs  uns  die  Natur  felbft  die  Perforation 
des  Kindskopfs  gelehrt  habe.  Vom  Prof.  Ed.  v.  Siebold 
in  Marburg.  Er  f^hrt  Fälle  an,  welche  die  Excerebra* 
tion  im  Uterus  darthun,  ohne  Kunflhülfc.  —  Muth^ 
majsüngen  über  das  Seyn  und  die  Bewegung  oder 
das  Leben  der  Körper  und  Muthmafsungen  über  die 
Natur  des  Puljes.  Von  Schottin.  Ideen  aus  den  bö» 
heren  Regionen  gegriffen.  —  Hydrops  cyßis  felleae. 
Der  Fall  ift  für  die  Diagnofe  äufserft  wichtig,  aber 
auch  eben  fo  fchwierig,  weil  leicht  Verwechfelungen, 
wie  mit  Leber- Abfccfs  wegen  der  Fluctuation,  die 
man  fühlt.  Statt  finden  können,  wo  man  dann  zum 
Billouri  greifen  würde.  Hohnbaum  jj^efchreibt  ihn, 
und  Bartenßeins  Zugabe  bezieht  fich  auf  die  Ana- 
mnefe,  wie  auch  die  Diagnofe,  die  er  im  Leben  richtig 
geftellt  hatte.  —  Ueber  die  verfchiedene  Stärke  und 
Agilität  des  rechten  und  linken  Auges.  —  Etwas 
über  das  Wefen  und  die  Behandlung  der  Cholera 
morbus.  Von  Berthold.  Ift  wirklich  nur  Etwas ,  aber 
zu  keinem  Zwecke  führend.  —  Innere  Exantheme. 
Eine  Fortfetzung  der  Forfchungen  Jahns  über  diefen 
Cegenßand ,  der  oben  fchon  zur  Sprache  kam.  -^ 
Prakti/che  Miscellen.  Von  Dr.  fVittcke  in  Rumnicls- 
burg.  Er  widerlegt  Hcyfelders  Anficht  von  den  Con- 
vulfionen  der  Kinder,  die  wir  oben  mitgelhcirt,  und 
ift  auch  mit  den  Blulentlcerungen  bey  den  comitiren- 
«Ipn  Gehirn -Congeftionen  nicht  cinverftanden.  Der 
Afjfua  oxymuriatica  giebt  er  in  folchen  Fällen  grofse 
Vorzüge. 

Drittes Vierleljahrheft.  Anwendung  narkotifcher 
Mittel  bey  Kindern.  Jahn  weift  dem  kranken  kind- 
liehen  Organismus  feine  befonderen  Narcotica  an ,  die 
er  der  Reibe  pach  anführt,  als:  Lycopodiun\y  Hanf, 
Eichenmißcl,  Paeonie,  Waffe rfenchel,  Safran,  und 
bezüglich  ihrer  Wirkung  und  Anwendung  fpeciell  be- 
trachtet. —  Die  Kämpffche  Klyßiermethode  gegen 
Gallenßeine.  Von  Berthbld.  Es  wird  ein  Fall  er 
wähnt,  in  dem  diefe  Methodemit  dem  heften  Erfolgt 
angewandt  wurde. —  Von  Kopffch merzen.  Won  Neu- 
mann. Er  berichtigt  Hallers  Angaben  über  die  atio- 
logifchen Momente  des  Kopffchmerzes  {Elementa  phy- 
ßologiae,  Tom.  IV),  die  er  f üb  I  —  l\  als  irrig  nach- 
weift. SubY  heifst  es:  a  glandula  fcirrhöfa  ad  pro- 
ceffum  falcifoPmem,  die  Vf.  bezweifelt.  Vielleicht 
.find Tuberkeln  darunter  zu  verftebcn,  die  Rec.  einmal 
bey  Schönlein  fah,  wie  er  fie  im  Leben  fchon  diagno- 
fticirt  hatte.  Auch  die  übrigen  angeführten  Urfacben 
werden  widerlegt,  weil  fie  alle  auf  einen  Zuftand  des 
Gehirns  felbft  Bezug  haben ^.  das  aber  eben,  weil  es 
das  Organ  der  Empfindung  ift,  keine  Empfindung 
hat.  —  Offenes  Sendfehreiben  an  das  ärztliche  Publi- 
cum  über  die  thierifche  Kohle  und  den  Dr.  Siebert. 
Von  Heffelbach.    Es  enthält  eine  Mufterkarte  für  die 
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Anw«ndiui£  Jcr  Ihicrilclien  Ko^le  und  ittHeffelhach'-' 
fchen  örobheilen,  die  wir  in  dicfcm  Blatte  gerne  ver- 
mifsl  hätten-  —  Digiialis.  Da  Re  nach  Jahn  in  gc- 
wiffen  Flllen^  wie  oben  bemerkt^  nicht  vertragen 
wird^  was  auch  Guerard in  Elberfeld  beobachtete:  fo 
fah  fich  Letzter  nach  einem  Surrogate  nin^  da«  er 
im  MillefoUum  fand.  Er  führt  Fälle  an,  wo  es  aus- 
gezeichnete DienÄe  leiftete-  —  Merkwürdiger  Fall 
einer  Täujchung  des  GemeingeJühU.  Von  Berthold. 
Ein  SyphiiilicTO  wurde  zehn  Tage  lang  jeden  Morgen 
durch  das  Gefühl  des  heftigAen  Dr/inges  zum  Stuhle 
aufgeweckt,  welches  aber  verfchwand,  fobald  er  wach 
war.  Es  war  dieXs  eine  Ahnung  der  noch  fortdauern- 
den Wirkung  des  QucÄkfilbers,  das  ausgefet^t  werden 
mufste,  weil  er  es  nicht  vertragen  Iconnte.  —  Vor- 
fchlägß  zur  Behandlung  der  oßindifchen  Cholera. 
Won  H.  Autenrieth.  Vorzüglich  zwcy  Mittel  werden 
in  Vorfchlag  gebracht,  Eifen  und  Bley.  Lptztes  itt 
aber  bey  4cr  grofren  Tendenz  zu  Bauchlähmung,  als 
diefe  nur  bcfchleunigend,  gar  nicht  anzuwenden,  und 
Erftes  wirkt  zu  langfam,  wenn  gleich  der  Vf.  fich 
■uf  die  Analogie  beruft .  weil  nämlich  das/>rr.  muriat. 
in  den  typhöCcn  Durchfällen  fe  gute  Dienße  leiße,  was 
aber  auch  nicht  ttichhaltig  4ß.  Was  übei^  das  Wefen 
der  Krankheit  gefagt  wird,  dafs  fic  nämlich  dem  Oan- 
glientyphus  mehrfach  zu  vergleichen  fey,  iß  nicht  fo 
weit  gefehlt ;  die  Entzündung  aber,  die  dabey  fich  zeigen 
foll,  Irrthum.  —  Leichenöffnung  eines  Phthißhers. 
Sie  Eeigte  die  linke  Lunge  ganz  zerßört,  und  in  [die 
EitermalTe  einen  Luftröhren- Aß  firey  einnvündend, 
ohne  dafs  Jahn  im  Leben  befonderen  Blutauswurf 
oder  blutigen  Eiter  beobachtet  hltte.  —  Teichmiasma. 
Von  Dr.  Schleicher  in  Sonneberg.  Es  entwickelt  fich 
leichter  beym  Austrocknen  der  Teiche,  als  beym  B«- 
ftehen  derfelben. —  Friefel- Epidemie.  H.Autenrieth 
etebt  Nachlicht  über  eine  in  ]\Iettingen^   die  äufserft 


bösartig  mit  Bubonen  auftrat«    Die  Angal>eiifisll 
unvoUßandig.  -^    Cholera  und  Influenia,  Vi 
Bachhaufen  in  Elberfeld.     Er  wünfcht  über  dii^ 
hlltnifs  beider  zu  einander  Anffchlufs^  den  eri 
geben  kann.     So  viel  fcheint  gewifs^  dafiBt 
und  derfelbe  Krankbeiisprocefs  zu  Grunde  li 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs  deflen  Anfälle  lunb) 
find,   je  näher  dem  Centrum  des  ve^etatirnl 
er  manövriren  kann,  daher  die  Cholera  geft 
feyn  mufs,  als  im  Gangliencentrum  haufead^ 
Influenza  ,    die  mehr  die  pars  thoracica  dei  Cii 
fyßems  afficirt.  Von  einer  gegenfeitigenÄui 
beider  Krankheitsformen  kann  keine  Rede  (eyi, 
ihr  Sitz  verfchieden  iß,  fie  aber  tfuaß  identifdil 
Streitiger  Kranhheitsfallj  dem  drttiiehen 
zur  Beurtheil^ng  vorgelegt  (von  Dr.  IMetfck 
Ein.  Dr.  B.  wird  dabey   als  fauberer  Cbliea 

ßellt. Neue  Form   der  Trunhfucht,   m\ 

mulhet  im  Ganglienfyßem  einen  ähnlichen F 
procefs,  ivie  beym  Delirium  tremens  im  Cüiii! 
lehr  viel  für  ficfi  hat,  und  die  AufmerkliBiAl 
f brfchenden  Aerzte  anregen  mufs. .  Ja  es  lifst  M 
ar  vermuthen ,   dafs  die  Formen  im  Oangli« 
elbßVerfchiedenheiten  darbieten,  jenaehdem&i 
oder  die  an'dere  Partie  delTelben  vonupwtk 
fen,  und  ^ie  Abdominal*  oder  Brüft-Proviu ' 
iß.    Wahrlich !  es  dürfte  an  der  Zeit  feyn,  iJik\ 

5athologifchen  VerhältniiTen  des  Gaiiglitorji 
'ageslicbt  anbreche.  •—  Miasma  und  Coit^ 
Cholera  orientalis.  Von  Hoffmann  in  Da« 
Idee  zur  Anwendung -des  falzfauren  Co\h\ 
Cholera  -  Krankheit.  Von  Biermann  tu  Pt 
Dr.  Samuel  Hahn emann  und  die  afiatifcht 
Von  fiäußler  zu  Greiz. 

{fisT  BtfchlvJ^  folgt  im  nSchßtn  Stü(^} 


f. 


.KLEINE 

I 

OaxotroKiB.  Ulm^  in* der  Ebnerifclien  BucUandlaag : 
Die  Enun-t  Schwanen  •  und  Gänfg- Zucht  in  ihrem  ganzen 
Umfange  9  oder  vollfländige  Jnweifung  zur -Erziehung  und 
Pflege  9  FaHg  u.  f  w.  der  inten ,  Oänfe  und  Schwanen,  igtg. 

Diefet  Werk  lehrt  nickt  allein  die  Zucht  nad  Unter- 
hiiltung  von  Schwänen»  Günfen  und  Enten,  fondem  aucb  den 
Fang  der  wilden  Arten ,  und  deren  ZShmung  und  Unterhal- 
tung auf  Höfeu.  Et  iß  aber  .di«re  Unterhaltung  mehr  fSr 
Vergnfigen  berechnet ,.  alt  auf  Nutsen^  denn  Schwane  und 
wilde  Gänfe,  Enten  u.  f.  w.  bringen  durchaus  keinen  Nutten, 
und  der  Braten,  welchen  die  Gänfe  ,und  Enten  liefern^  ift 
fehr  koftbar,  und  vertrK|(t  fich  mit  der  Oekonomie  nicht. 
Dann  pflanxen  fich  diefe  wilden  ArtAn  auch  nicht  felbß  fort, 
fondem  fie  werden  «ahm ,  und  dann  haben  fie  ein  gans  an- 
deref  Verhiltnifs.  Schw&ne  haben  phnedieft  gar  keinen 
Ntttxen,^  und  die  Federn  werden  auch  nicht  fehr  gefucht» 
Wir  Aimmen  daher  dem  Vf.  bey,  wenn  er  .über  die  Feder« 
nutftong  lagt :    Man  rauft  die  Schwäne  ff ie  die  GflnTe  und 


SCHRIFTEIL 

Enten.      Die  Nahrung  hat  einen  grobto  Einünb 
Qualität  der  Flaumen    und  ^Urke  der  Federn.  » 
iehr  yorfichtia  feyn,   die  Federn  führen  immer«»* 
her  fich,   weichet, fie  verderben  oder  i^^° 'Jf'Li 
nenmen  Geruch  mittheilen  würde ,  wenn  man  iwinr 
nicht  dadurch  tuvorkfime,  dafs  man  fie,  b*^^"!"! 
gebackeVi  ift ,  auf  dem  Ofen  aufbewahrte.    £>>  ^^ 
cehnerle?  Federn  von  verfchiedener  Güte  g^^c"- 
wird   Schwäne   wegen   de'r  Federnuttung  b*!'^' 
folche  grofte  Gärtenbefitzer,  welche  Be  in  iliren' 
Teichen  unterhalten,  wird  es  fehr  engen ebm  fejot 
der  Natur  diefer  Vögel  bekannt  tu  werden,  nodtui 
welche  ihre  Eigenheiten  find,  und  wie  denrelbeo  tw 
entfpzochen  werden  mufs.     Was  dann  fiber  di«  ^* 
BenuUung  der  «ahmen  Gänfe  gefagt  ift,  Terdient  rpr 
Beachtung,   un(|   ift  TollAändig  unterriebtrad.    ^'« 
Ift  die  Schrift  geeignet.  Allen,  welche  Glntevmil 
Nutxens  wegen   halten  |  empföhlen  lU  werdea. 
Papier  &id  gut«  * 
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HiLDBvnoRAUSXir,  in  der  KcITclring'fclien  Ilofbuch- 
handlung.:  Medicinifches  Converfationsblatt. 
Herausgegeben  von  Dr.  Hohnhaum  und  Dr.  Jahn 
u.  f.  w. 

{Befehlu/s  dtr  im  vorigtn  Siückg  ahgtbrochgnen  Reanfion.^ 

Y  icrfes  Vicrleljahrheft..    Hier  werden   die   Cholera- 
Debatten  erft  recht  lebendig,    de/en  Gang  wir  mog- 
lichß   kuri  verfolgen.  —     Hydro jodinfaur er  Baryt. 
Von  RothameL     Das  Präparat  in  d^efcr  Verbindung 
haben  wir  Jahn  zu  danken^  und  feine  Vcrmulhungen 
über  delTcn  Wirkfamkeit  werden  hier  durch  die  Eifah- 
rung  bcftSligt.      Jl.  wandle  es  mit  beftcm  Erfolge  in 
Skropheln  an.  —  Andeutungen  des  fVefens^  der  Na- 
tur und  des  Charakters  der  Cholera ,  nebftVprfchlä' 
un  zu  einer  rationellen,  Behandlung  diejet  Rranh- 
mt.     Von  Denifelben.  ,  Er   nennt   di«    Cholera    eine 
zuTammengefetzte    Krankheit    von    oft    adyhamifchcr, 
meiftens  afthenifchcr^  feilen  hyperfihenifcher  und  faft 
niemals  activer  Nalur.     Demnach  ift  ße  ein  Proleus, 
hicmit   aber   foviel*  als   nichls  gcfagt.     Ihr   Charakler 
foU  bald  entzündlich,   bald  nervös,  bald  putrid  feyn. 
Auch  liierin  li<igt  nichls  Befümmles.      Offenbar  ift  es 
ein  Irrthum,    Entzündung   bey  diefer  Krankheit   an- 
zunehmen.    Sie  ift  im  Leben   <jben  fö  wenig  vorhan- 
den, als  nach  dem  Tode.     Congeftion,  Irrilation  weift 
dieSeclion  nach,  nie  aber  Enlzühdung.    Es  kann  diefs 
mit  der  Natur  des  KrankheilsprocelTes  gar  nicht  ver- 
einbar feyn,  wie  wir  in  dicfen  ßlältem  (Jahrg.  183'i) 
dargelhan  haben;  daher  klingt  es  uns  auch  fonderbar, 
wenn  i2.  fagt,   die.  nervöfe  Cholera  ift  entweder  ent- 
tiindlich' nervös,    oder  gallig- nervös.  —     Ueber  die,, 
Majsregeln   zur    Verhütung    des   Fortfehreitens    der 
anßeckenden  weifseii   Cholera.    Von  Wedehind.     Die 
Anfteckung  der  Chalera  wird  bedingt  zugegeben ,  weil 
eine  beftimmte  Luflbefchafrenheit  dazu  gehöre,    und 
eine  befondere  Dispofttion  für  fie  vorausgefelzl  werden 
mufs.    Welche  Präfervalive  hiernach  n\\\xv  Vorfchlag 
bringt,   ift  leicht  aus  dem  Gefagten  zu  entnehmen.  — 
Innere  Comedonen.    J.  beobachtete  ^e  bey  einem  Mi- 
litär, der  häufig  an  der  Luftröhre  litt.      Bey  genauer 
Unterfuchung  entdeckte  er  im  Pharynx  folche  Come- 
donen y  wie   üe  die  äufsere  Haut  auch  darbietet,  und 
Patient   drückte   einzeln^   aus,    die   die   Annahme  be- 
£rganzungsbh  z.  J.  ^.  L,  Z.      Zwe^-ter  Band, 


fiätfgtcn.  —   Nachricht  von  einem  zu  Neuhütten  int 
Königreiche  Fl^ürteniberg  unter  den  Hindern  epide- 
^Jch  geherrjchten   Veitstanze,   Von  Jüßin.  Kerner, 
Die  Krankheil  kam  1826  vor.  -—    Einige  Bemerkun- 
gen über  die  Cholera.      fVedekind  Ipgt  ihr  eine    cnt- 
zündungsar//'^0   Reizung   in    der  oberen  Gegend    des 
Dauungscanais    zu  Grunde   ZZ    Stadium  irritationis, 
vqn   dem  wir  a»  a.  G.   gefprocben.   —     Keuchhüßen. 
J.  fand  bey  zvt'ey  Seclionen  den  Vagus  angefchwollen, 
gerüthet, 'erweicht,  matfcb,   und  eigenthümlich  rauh 
und  uneben  anzufühlen^  was  ihn  zu  einer  guten  Lupe 
greifen  liefs,  mit  welcher  er  eine  Menge  höchft  feiner, 
Nadelfpitzen  grofser,    allem  Anfcheine  nach  mit  einer 
hejlen,   farblofen  Flüffigkeit  gefüllter,    an  der  Ober- 
fläche der  Ncrvenfcheide  iitzendcr  Bläschen  entdeckte, 
wodurch  alfo  die  Vermuthung  der  exanlhemalifchen 
Natur  diefer 'Krankheit  Beftätigung  erhält. —  Betrach- 
tungen über   chronifche  Krankheiten.     Von  Pfeufer 
in  Bamberg.      Er  fchildert  redit  gut  den  Standpunct. 
des  Arztes  un4  der  heilenden  Natur  bey  diefem  Heere 
von   Leiden,    und  ift  der  Meinung,    dafs  es  meiftens 
gut  feyn    dürfte,    homöopatifch  zu  verfahren,    wenn 
man  nicht  ganz  klar  über  den  gegebenen  Krankheits- 
procefs  werden    könne,    was  fehr  oft  kaum   möglich 
wäre.  —   Einige  fVorte  über   die  irn  Verlaufe  dicfes 
Jahres     an    verfehiedenen     Orten    ^wahrgenommene 
Inßuenza»    Von  Heyfeldcr.      Er  gibt  ihr  einen   ner- 
vöfcn  Charakter,    den  alle  Epidemieen  haben  müHtn, 
die  im  Ganglienfyfteme  ihr  Spiel  treiben,  und  durch 
eigenlhümliche    tellurifche    Verhäilniile    beftehen.   — 
Unwillkührliche  Muskelbewegung  in  Jonß  gelahm» 
ten   Theilen.  *  //.  beobachtete    diefs  bey   einem   Apo* 
plektiker.  —    Einige  Bemerkungen  über  die  Frage: 
ob  Miasmen,  wenn  ße  auf  lebende  Organismen  ein- 
wirken,  primär  die  Solida  oder   die  Fluida  ergrei- 
fen. •  Von  Dr.  fVinter  zu  Lüneburg.      Er  behauptet, 
dafs  die  Fluida    zuerft  ergriffen  würden,   was  er  be- 
züglich der  Cholera  umftändlich  nachzuweifen  fucht, 
in  welcher    dann  das  Blut  primär  erkranken  müfste. 
Wollen  wir  auch  feine  Anficht  für  die  Gonlagion  gel- 
ten   laffen,     fo    können   w^ir    fie    doch   nicht   für    die 
l^Iiasmen  annehmen.     Die  Gründe  haben' wir  a.  a.  O«, 
wo  wir  das  Verhältnifs  des  Ganglienfyftems  zum  Tel- 
lurismus erwähnten,  angedeutet.    — »    Weber  xdie  Cho* 
*  lera.     Von   Neumann.      Er   läfsl    ^\t    contagiös   und 
miasmatifch  fich  fortpflanzen,,  fordert  aher  au(;h  eine 
befondere  Dispoßtion    für  üe,    wie  fVcdehind  4)ben. 
'      L  1 


* 
/ 


267 


ERGÄNZUNGSBLÄTTEJl 


Als  ilnreit  Feind  betrachlet  er  Ammonium.  — *  Krank» 
heits^Nachhlänge.  H.  verAehl.  hierunter  Reiiduen 
überftandener  Krankheiten^  welche  bedeutungslos  find^ 
aber  öfter  doch  vorkommen.  *-«  Gefchichfe  einer 
Cholera  mit  tödtlichem  Ausgange»  Von  Clemens  in 
Frankfurt  a.  M-.  Eine  beygegebene  ähnliche  ift  von 
Jahn»  -^  Andeutungen  über  die  Natur  der, Cholera» 
J,  betrachtet  £e'  in  dem  fchön  gefchriebenen  Auffatze 
als  Neuro fe.  Man  vergleiche  damit  unfere  Darftel- 
lung  a.  a.  O.  —  Zoßer  febrilis.  \on*F,  Schellhorn, 
Wir  bemerken  hiezu^  dafs  Chlorwafchungen  uns  im- 
mer die  heften  Dienfte  Itifteten.  —  Bemerkungen  zur 
Gefchichte  der  Cholera.  Won  Hoffmann  in  Darmftadt^ 
mit  einem  Zufatze  von  H,,  wodurch  die  Krankheit 
durchaus  als  nicht  neu  nachgewiefen  wird. 

Dritter  Jahrgang.  Erlies  Vierteijahrbeft.  Sendr 
Jchreiben  an  den  Dr.  Hohnbaum  in  Hildburghaufen ^ 
aber  den  merkwürdigen  neuerdings  beobachteten 
Fall  einer  Schwangerjchajt  innerhalb^  der  Subßahz  . 
der  Gebärmutter  (Graviditas  tubo^ uterina)'.  Vom 
Hof-  und-  Med.-Rath  Carus  in  Dresden.  —  Winke 
zur  £rforJchung  des-Contagiums  und  des  Miasma 
der  Cholera,  J.  hat  fehr  geißreioh  Moscati's  Verfu- 
che  zur  Darfteilung  der  aus  den  nallen  Reisfeldern 
aufßeigenden  Dünfte^  fo  wit  jene  von  Brugmans  ■ 
beym  Spitalbrande  ^  auf  die  Contagien  des  Scharlachs 
und  der  Blattern  angewendet^  und  glaubt  auf  ähnli- 
chem Wege  auch  das  Cholera -Miasma  auffinden  zu 
können.  —  Ueber  die  Cholera  in  Danzig,  Eine 
Schilderung  von  Dr.  ^az^m^  der  die  Gontagion  gera- 
dezu leugnet.  —  Gutes  Mittel  gegen  den  Magen-- 
krampf.  Von  Dr.  Hauff  in  Welzheim.  Belladonna 
und  Wismuih  in  Pillenform.  —  Mifcellen  zur  Pa- 
thologie des  fVahnßnns.  Von  Friedreich,  .Keine  ei- 
ftntn  Erfahrungen^  nur  Lefefrüehte.  —  Ueber  die 
dentitdt ,  welche  zwi/cheri^  der  Cholera  und  der 
Malacie  der  organifchen  Gewebe,  vorzugsweije  der 
Organe  des  Unterleibes,  ßatt  findet ,  als  Beytrag 
zur  Aufliellung  des  Wefens  der  Cholera.  Von  fVin^, 
ier  in  Lüneburg.  Der. Vf.  meint ^  durch  fein  Bemü- 
hen die  Nervenpathologen  aus  dem  Cbolerafelde  zu 
fchlagen;  aber  er /n^m/  es  auch  nur.  Statt  einer  V(^i- 
derlegung  an  diefer  Stelle  verweifen  wir  ihn  auf  un- 
fere Recenfion  über  Heffe^s  Erweichung  der  Organe 
und  Gewebe  in  diefer  Lit.  Zeit.  1828  No.  144^  wo 
er  fich  eines  Belferen  belehren  kann.  —  Eine  fchnell 
und  glücklich  geheilte  Hat alepßs.  Von  Dr.  Schmidt^ 
niann  in  Melle.  —  Ein  fVort-zur  Ausgleichung 
der  verjchiedehen  Anficht en  von  Verbreitung  der 
Cholera»  Von  Biermann.  Er  giebt  beiden  Parteyen 
Recht.  —  Curiofa  medica ,  des  berühmten  fVaffcr» 
doctorsy  Hn,  Gymnafialprofeffors  Oertelin  Ansbach 
^^durchgreifende  Kaltwaffercur  für  die  Cholera^^^ 
betreffend.  Auch  einmal  Witz  unter  dem  vielen 
Ernfte.  —  Hydrocephalus  acutus  mit  nachfolgen* 
der  Myelitis.  Von  Dr.*Dreffel.  -^  Ueber  die  earan- 
thematifche  Natur  des  Keuchhußensr  Von  Braun 
in  Klingenberg.  Er  ift  mit  Jahn*s  Anficht  über  feinen 
Sectionsbefund  nicht  recht  einverftanden-^  obgleich  er 
die  exanthei^tifchc  Natur  nicht  widerfpricht«    Viel- 


mehr glaubt  er^   daCl  der  Sitz  ^  wie  er  telM 
gefehen^   im  Rachen  feyn  nrüfle,  und  dafs  dal 
vorhandenfeyn    des   Exanthems  die   exanl 
Natur  der  Krankheit  doch  noch  nicht  aiufc! 
es  auch  Scharlachfieber  ohne  Scharlach  u.  l,% 
— -    Beobachtungen    über   die    Verwandt 
Mafern  mit  dem  Scharlach.     Die  Beobacl 
Epidemie  in  und  um.  Meiningen  liefs  7.  da 

f;ewinnen;  dafs  Mafern^  Scharlach,  Rothein 
ei  einander  innig  und  wefentlich  verwandt 
&t  im  Grofsen  und  im  einzelnen  Falle  rielfadi 
ander  fpielen,  dafs  fit  fich  aus  demfeiben 
Princip  neben  einander  zu  entwickeln  Tcrm 
fie  fich  ^  gleichfam  durch  Metafchematismm, 
ander  erzeugen  können^  dafs  die  Röthelo 
Scharlach,  wenigftens  manchmal,  nichts Äol 
ftellen,  als  höher  entwickelte  Mafeni;  undiU 
haupt  alle  die  genannten  Krankheiten  nichblr;lj 
gen,  als  Blüten  und  Zweige  delTelben  Stoari 
Modificaiionen  deifelben  Einen.  —  E 
über  eine  in  dem  Bezirke  meines  Phyßkiii\ 
guß  und  September  dief es  Jahrs  herrßhtnit 
epidemie ,  complicirt  niit  fVechfelfieber,  in 
derer  Hinficht  auf  die  .  vorbereitenden  Kn 
Potenzen^  der-  fortfchreitenden  Cholera,  Voi 
mann.  Der  Vi,  hat  fcho'n  an  einem  anderen' 
fes  VerhältniCi  in  Erwähnung  gebracht, 
unferer  hier  angeführten  Recenfion  überd» 
fchriften  befprochen  haben,  daher  wir  iivd 
fen.  •  —  Ueber  eine  befondere  Art  des 
legs.  Von  Hauff,  Für  die  Semiotik  der 
Bereicherung.  —  Gefchicht liehe  Darfteh% 
durch   die  Heilkraft  der  Natur  bewerhßM 

Mutation  des'  Vorderarms.     Beobachtet  undbi 
en  von  Franz  Schellhorn,     ausübendem  Wi 
und  Geburlshelfer  zu  Georgeswaldc  in  Böhmen 
Fall  betraf  einen  10jährigen  Knaben  von  phi' 
Habitus.'  i 

Zweytes  Vierteijahrbeft.  Oswald  Croll 
Dr.  Bluff.  Croll  war  anhaltifchcr  Leiban» 
ächten  Sinne  des  Paracelfüs  einer  jener  R 
der  Medicin,  welche  damals^  wie  heule  no«. 
Galeniften  ein  Dom  im  Auge  waren.  Uf*f 
gediegenen  Anflehten  über  die  Medicin  «i«» 
mehre  Stellen  aus  dellen  Bafilica  chj 
welche  hinreichend  find^  Sprengets  gerinj« 
Urtheil  über  einen  fo  ausgezeichneten  Minfl 
derlcgen.  -r  Seelenßörunsenjn  Verhindm 
Menßi^uationsßörungen.  WonBrüek.  Gerne 
ten  auch  wir  den  Ausdruck  „Seclcnftörung 
Pfychonofologie  Verbannt  viriffen,'  da  wir  fl 
Seele  das  Gottähnlicbe  im  Menfchen  rerfiehen 
und  die  Verbindung  eines  Nebenbegriffs  « 
eine  Entweihung  des  HauptbegriiTs  feyn  kann. 
tels  heit  darum  auch  fchon  „geißifche  Kra»^ 
vorgefchlagen.    Ift  auch  ^xi  ^^^  Gegenfatz^ 

fo  ift  mit  diefer  ij/vx'i   ^^^^  ^^^  "^'**  ^    :^i 
a«of  ausgedruckt,    da  Tic  als  OegcnfaU  von  r« 

diefem  ganz  parallel  laufen ,    ihm  einen  0«5«™ 
allen  feinen  TheUen,   wie  in  feiner  ToUli^, 
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yrlf'ditUn  gegeT>enen  Gefichtspnnct 

fo   'v^rird  uns'  auch  das  pfychifche  Erkrankeiä 

nd    Begreiflich,    weil  wir  es  dann  analog  dem 

c\\en  Erkranken  betrachten,  und  gewilTe  Wech« 

\iungen  «nfzufuchen  veranlafst  find«    Von  die- 

ichl  ausgehend,    betrachten  wir  nun  auch  das 

tnifs   der  fogenannten  Seelenftörungen    zu  den 

tiationsüöningen ,    wovon  der  Vf.  3  Fälle  mit- 

Tvelche  durch  Reftauration  der  Menftruati'on 

faefong  zurückgeführt  in^urden«       Was  der  Vf. 

liüle    herühren  foHen,    ift  das  primäre  und  fe* 

Fe  Ceffiren  der  Men/es  und    d elTen  VcrhältniCl 

liftifchen  Störung,«  w^as  auf  Proanofe  und  Cur 

(s  haben  mufs.  -^     Anwendung  der  ji(/ua  oxy^ 

\U'ca  im  Nervenßeber»    Von  Ciemens*     Wictreff 

Dienfte  diefes  Mittel  mitunter  leifie,  davon  haben 

SM  felbß  fchon  überzeugt.    —     Raüonelle  HeiU 

§dg  der  Cholera   orientalis*     Von  Hoffmann  in 

(ftadt.     Um  für  diefe  Krankheit  einen  rationellen 

*Un  entwerfen  zu  können,    mufs  man  fie  zuvor 

ig  erkannt  haben,     und   diefs  ift  beym  Vf.  noch 

i  der  FalL    —     Beobachtung  und  Befchreibung 

i  vorüber  gehen  den  fVahnJinns.     Von  Lieb  lein  in 

ia.     Der  Paltcnt  war  ein  junger  Geldfreund  ,  und 

ache   feines  Uebels  eine    überrafchende  Alteration 

r  eine   uiiVermuthete    Celdausgabe,     die   fo  leicht 

{Bv  geworden  war-  —    Uie  Heilkräfte  der  Bley^ 

Eifen-Tannate,     J,  theilt   uns  hierüber   das  Re- 

(  feiner  Erfahrungen  mit,  und  was  diefer  finnige 

lagt,  verdient  gewifs  alle  Beherzigung.  —     //e/* 

einer  allgemeinen  Hautwafferfucht   durch  den 

hweinjiein  in  fieigenden  Gaben,     Von  Clemens* 

Vülholoffifche   Bemerkungen    über    die   Waffer». 

U  Von  Hauff,     —     Anwendung  der  Aqua  oxy- 

letica  gegen  ßinhenden  Athem.      Von  Clemens» 

Pillen    aus  Chlorkalk  wandte  man   mit   Erfolg 

i  diefes  Uebel  an.    Der  Vf.  erzäblt  nur  Einen  Fall, 

'aber  die  Indication  für  die  Anwendung  feines 

Is  feAAellen  foUen,  da  fo  mancherley  ätiologifche 

rate  dabey  in  Betracht  kommen  dürften,  welche 

ib  daraufhaben  möchten.    —    Ueber  die  bisher 

iaren  Ideen   von  der  Dauer  der  Anfiechungs» 

'  der  ß/Iiasmen  und  Contagien ,  und  den  Grund 

Ihen.     Von  Steinheim  in  Altona.     Ein  fcharf  kri- 

ider    origineller    Auffatz.    —      Gefchwulß   der 

«y  durch  einen  Heuhalm  veranlagst.     Von  Dr. 

if   in   Schnralkalden.     — ^      Aßhmh'  thymieum». 

i  Mitlhcüungen   von   Brück»    —     Hotih»    Von 

nann.     —    Merkwürdige  Metaßafe.    J,   beob- 

ie  bey  einer  Wöchnerin  ^ine^  enorme  Anfchwel« 

der  Schilddrüfe,  die  ganz  entartet  und  zu  einem 

den  den  Volumen  angewachfen  abgeßofsen  wurde. 

Gliche  auf  die  Pfychologie  und  pfychifche  Heil-- 

e  zLTid  ihre  Bearbeitung ,    n'ebfi  einigen  Andeu- 

ffi  und  Ideen  zur  Begründung  einer  rationellen 

xifcheri    Nofologie,    Von    Biermann.     Der  Vi. 

tt  fich  unferen  obigen  Bemerkungen. ähnlich  aus; 

fteht  fein  Begriff  von  Seele    in    unferem    Sinne 

feft  genug,    tö  dafs  feine  fpecielle  Pfychonofolo* 

licht  viel  anders  £«h  geftalten  möchte^    als  die 


bisherigen  Verfuche.  •— ^  Geheilter  Maßdarmvcr^ 
fall.  Von  Clemens.  —  Utarkfchwamm,  Tuberkeln 
und  Skirrhus  in  Einem  Individuum,  Von  Kraus 
von  Niederftetten.  Der  Kranke  kalte  an  Pfortader- 
gicbt  lange  Zeit  gelitten ,  und  die  Section  wies  zuletzt 
nach,  wie  diefer  Krankheitsprocefs  im  Stande  ift,  in 
Verfchiedenen  organifchen  Provinzen  verfchiedene  pa- 
thifcbe  Producte  zu  fetzen,  auf  deren  Bildung  dem- 
nach das  eben  afficirte  Organ  felbft  bedeutenden  Ein- 
flufs  haben  mufs.  —  Choleraanfall  aus  Gemüths- 
bewegung    entfpringend.      Von    Clemens,  ^  Sie   war 

fewifs  das  gröfste^  Contag  bey  der  ganzen  Epidemie.  -— 
hber  Mecklenburgs  gnofse  Irren- Anßalt.   Eine  fehr 
Jobende  Schilderung  von  tV,  Sachfe;     —     Jodine.  als 
Mittel  gegen  fVafferanfammlungen.     Der  Vf. ,    der 
es  gleichfalls  fchon  anwandte,    ftimmt  mit  Ja An'j  Er- 
fahrungen darüber  ganz  überein. 

Unfer  Urtheil  über  diefe  Zeitfchrift  lie^t  in  unferen 
Mittheilungen,  ivelche  uns  nicht  ermüdet  haben,  wie 
es  bey  fo  manchen  anderen  Zeitfehriten  einem  Refe- 
renten zu  begegnen  pflegt.  Jahns  Name  allein  em- 
pfiehlt felbige  genug,  freylieb  nicht  bey  denen,  die 
ficb  nur  beym  Alten  behaglich  fühlen.  Für  diefe 
will  aber  Jcijin  auch  nicht  wirken.  Dab  der  Veteran 
Hohnbaum  fich  mit  ihm  verbunden  hat,  macht  die* 
fen  geachteten  Arzt  nur  noch  achtungs würdiger,  und 
ftellt  ihn  in  die  Reihe  der  noch,  rüftigen  Kämpfer  für 
die  Reform  der  Medicin.  Bfs» 

TECHNOLOGIE. 

UtM ,  i^  der  Ebner'fchen  Buchhandlung  :  M.  Ph, 
Ardenni's,  Gaminologiften  und  Ofenfabricanlen 
zu  Paris,  Unterricht  in  den  neueßen  und  vor- 
theilhafteßen  Heitzungs  -  Methoden.  Enthaltend 
eine  gründliche  Anleitung  zur  -beften  und  wohl- 
feilAen  Erbauung  und  Einrichtung  der  Kamine,^ 
Schornfteine,  Oefen  und  Wärmeträger,  zur  Dampf-" 
und  Luft-Heitzung  u.  f.  w.*  Ein  nothwendiges 
Handbuch  für  Ofenfabricanten,  Töpfer,  Maurer, 
Manufacturen-Beßtzer,  und  Alle,  welche  mit  ge- 
ringen Koften  bey  den  verfchiedenen  Heitzungs- 
einrichtungen  eine  möglichft  grofse  und  gefunde 
Wärme  ebne  allen  Rauch  bezweckeji  wollen.  Aus 
dem  Franzöfifchen.  Mit  4  Kupfertafeln.  1829. 
287  S.  8.    (14  gr.) 

So  fonderbar  der  THel  lautet,  fo  gediegen  ift  der 
Inhalt  des  Werkes.  Es  handelt  nicht  von  der  Fabri- 
cation  der  Oefen,  fondem  von  der  zweckmäfsigen  An- 
legung und  Einrichtung  der  Schornfteine  und  Kamine 
überhaupt,  und  darüber  find  fehr  treffliche  Erfahrun- 
gen mitgelheill.  Der  Cegenftand  ift  umfallend  und  in 
guter  Ordnung  abgehandelt.  Der  Vf.  fpricbt  zuerß 
vom  WärmeftoiFe,  von  der  MelTung  deifTelben,  und 
gebt^  dann  zum  Verbrennen  üben  Die  Folge  ift  der 
nauch,  welcher  hier  recht  gut  unterfucht  ift.  Ganz 
richtig  ift,  was  über  das  Auffteigen  des  Rauches  gefagl 
ift.  fiiebey  ift  der  Gang  des  Rauches  vom  Lunzugc 
abhäneig  dargeftellt,  und  darüber  fehr  viel  Richtiges 
bemerkt,    waa  btfondere  Beachtung  verdient,   weil 
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liicrin  bey  Aufführung  Ton  Schornfteincn  fchwer  gc« 
lündiget  wird.  Inler^ffank  ift,  was  der  Vf.  überBrenn^ 
materialien^  Vckhe  zur  Ileitzung  dienen^  und  über 
Erfparnifs  falcber  MateriaUen  beybringt.  Auch  find 
die  verfchiedenen  Arien  Kamine  bcfchrieben^  und  vom 
Auffetzen  und  Auseinandernehmen  .der  Oefen  und 
Röhren^  das  Nölhigfte  gefagt.  Unter  den  Mitteln,  die 
Warme  in  einem  Zimmer  zu  erhalten^  hätten  wir 
mehr  gefucht,  als  wir  gefunden  h^ben.  .Wir  find  nicht 
der  Meinung  des  Vfs.,  dafs  Backfieinc  der  Warme  Ab- 
bruch thun.  Dafs  hölzernes  Tafclwcrk  die  Wärme 
eher  zufammenhält,  ift  begannt  j  allein  diefc  Vertäfe' 
lung  ift  nicht  überall  anzubringen.  Kennt  denn  der 
Vf.  die  Tapeten  nicht?  Durch  Tapeten  wird  die  Wärme 

^  in  einem  Zimmer  am  beßen  zufamtnengchallen.  Der 
einzige  Einwand  dagegen  ift,  dafs  fie  nicht  auf  allen 
Wänden,  vorzüglich  nicht  auf  denen  gegen  die  Weiler- 
feite, ausdauern.  Es  bleibt  ^nichts  übrige  als  dünne 
Bretter  zur  Unterlage  zu  nehmen,  fobald  man  be- 
merkt, dafs  im  Winter,  wenn  eingeheizt  vvird,  die 
Wand  feucht  wird.  Am  heften  aber  wird  die*  Wärme 
zufammengehallen,  wenn  man  Leinewand  zur  Unter- 
lage der  Tapeten  anwendet,  wenigftens  an  den  Wän- 
den nach  aufsen.  Vorfcnfter  und  Vorlhüren  iind  gleich- 
falls gute  Mittel,  die  Wärme  zufamriienzuhalien.  Aber 
am  beften  wird  die  Wärme  in  einem  Zimmer  bewahrt, 
wo  die  O^fen  ganz  niedrig  gefetzt  find,  und  die  Decke 
nicht  hoch  ift.  fliebey  kommt  viel  darauf  an^  ob  das 
Zimmer  gegen  Mitlag  oder  gegen  Mitlernacbt  gelegen 
ift.  Je  mehr  Mobilien  in'  -einem  Zimmer  angehäuft 
And,  um  fo  mehr  wird  die  Wärme  zufammengehallcn. 
Die  IlauptfÄche  ift,  den  Fufsboden  gegen  das  Eindrin- 
gen der  Kälte  zu  vcrwiahren  :  denn  die  Wärme  fteigt 
fchnell  gegen  die  Decke,  und  dann  wird  der  Mangel 
derfelben  auf  dem  Fufsboden  bald  empfmdÜch.     Da- 

'  her  find  die  5f  immer  am  wärmften  ,  durch  welche 
Röhren  von  unleien  Zimmern  geleitet  fi^d.  —  Sthr 
intereffant  ift,  was  der  Vf.  über  die  Mitlei  fagt/  zu 
verhindern ,  dafs  der  Rauch  von  den  in  der  Küche  be- 
findlichen Kaminen  in  die  Zimmer  dringe,  fo  wie  über 
die  UijCdcben  des  Rauchens  der  Kamine  und  die  Mittel 
dagegen.  Es  wäre  zu  wünfchcn,  dafs  jeder  Maurer 
fich  diefes  Werk  anfchaffle,  und  di^  Erfahrungen  an- 
wendete. Unfere  inodernfte  Baukunft  ift  hierin  noch 
weit  zurück  ,  und  wir  vi'erden  noch  lange  vom  Rauche 
beläftigt  vi'crden.  Dabey  muffen  wir  noch  auf  einen 
eigenen  Mangel  unterer  meiften  Oefen  aufmerkfam 
machen,  welcher  ilarih  befteht,  dafs  das  Uolz  darin 
nicht  verbrennt,  fondern  nur  verkohlt.  Daran  ift  der 
Mangel  des  i^uftzuges  fcliuld,  oder  eigentlich  ein  un-, 
ridhtig  angebrachter  JLuftzug.  Auch  diefen  Fehlef 
^rügt  der  Vf. ,  und  lehrt  die  Mittel,  ihx^  zu  vermeiden. 
Druck  und  Papier  fmd  gut.  R* 


Ulm,  in,  der 'Ebner'fchen  Buchhandlung:  Die  Fa* 
brication  der  Raucht  ab  achpfeifen  aus  Holzma- 
fern,  Meerfchaum ,  Thon-  und  Türken ^Br de, 
und  der  chemifchen  Feuerzeuge.  Nebft  Unter- 
richt bey  m  Befchlagen,  Einkauf,  Anrauchen,  Be- 
handeln u.  f.  yr^   der  Pf^ifenköffe^  fo  wie  auch 


Diätetik  und  Vorficbtsreeeln  für  Ravcber, 
pfer  und.  Biertrinker.  1830. '  196  S.  8.   (21 

Es  vvird  hier  Unterricht  über  manche  Geg 

gegeben ,  welche  für  fehr  viele  Menfche»  btl 

Intereile  haben.     Weniger  IntereAe  hat  dicFabn 

der  Pfeifen,  w^elche  Kunft  nyr  Wenigen  eigenl 

Wichligfte   bey   derfelben   ift  der  Schnitt,   "^ 

und  die  Färbung.     Nur  Wenige. wiffen  allen 

foderniilen  zu  .entfprechen ;    daher  find  gat^i 

tene  Pfeifen  noch  fo  theuer.    Die  Fabricalioni 

nen  Tabackspfeifen  ift  bekannt  genug;  £e  vi 

kaum  zu  ejner  befonderen  Volikemmenheüji 

indem   diefe  Fabricate   nur  aushülftweife  n 

werden,  daher  wird  diefe  Schrift  der  kunfil 

Fertigung  dcr^  Tabackspfeifen  Nutzen  bringa 

fo  fehr  werden  fich  die  hier  gegebenen  Vori 

beym  Kaufe  der  Pfeifenköpfe  aus  Holzmafen 

Meerfchaum    empfehlen.     Dem  TabacksniKlff 

wird. der yollftändige  Unterrichl  über  dasfi 

haupt,    das  Anrauchen  der  Meerfchaum 

'über  die  Behandlung  und  Reinigung  derTa 

und  Tabacksrohre ,  fo  wie  die  Art  desiVincbeu 

erwünfcht  feyn.     Der  Vf.  nimmt  dis  Sache  gfoii;! 

gefleht  die  Nachtheile  des  Tabacksrauchens^gieUi^ 

Mittel    an,   um    der  Schädlichkeil' zn  n'eiir"i«  4 

pfehlen  felbft  iäfsl  fich  das  Tabaeksraucbcn  okk  I 

bleibt    immer   eine  Unfugend   und  üble  Cf«»* 

Allein  wie  alle   Gewohnheilen,   rechnel  Itftij^* 

Rauchen  zu  feinen  BedürfniiTen,  und  finddoir 

feine  Zufriedenheit.      Dafs  das  Tabacksratün 

fchädlich  auf.  die  Gefundhelt  wirke^  ift  zu 

fo  lange  nämlich  kein  Mi  fsbrauch  gelrieben  vrin. 

gröfsic  Nachtheil   liegt  in   den  Auslagen,  wdili 

Tabacksrauchen  veranlafsti     Es  vcranlafsl  four,' 

der  Tabacksraucher  mehr  Bier  und  fonftigc^ 

zu  fich  nimmt  ^  als  er  ohne  Rauchen  genommen 

würde.     Bey  Arbeit  und  während  des  Gehens 

Tabacksrauchen  dem  Körper  nicht  zuträglich  1| 

dem  die  Anftrengung. nun  .vermehrt  ift.   M<" 

diefs  auch  fchon  von  felbft^  wenn  man  z>fi-  c'°' 

fteigt  oder  ftark  gehet.     Wer  aber  in  feinen  B 

den  ein  Paar  Pfeifen  raucht,  wird  kaum  ein« 

theil    empfinden. '    Freykch    aber  führt  to  ^^ 

rauchen^  fo  wie  das  Schnupfoj»,  rechl viel l^^" 

keil  mit  fich.    Ein  rechter  Tabackfchnupf«  f"" 

ganzes'  Zimmer  mit  unreinem  Dunft  ^^i  ^^^ 

Tabacksraucher.     Defshalb  läfst  fich  Beides  m 

liehen  Orten  nie  rech ifert igen.    Die  TabacW^^ 

rühifien  den  Tab^ck  als  das  ficherfte  Mittel,  i^\ 

zu  erhallen^  und  fich  Heiterkeit  durch  öfteres 

zu  verfchaffen.    Die  Tabacksraucher  wollen 

von  allem  Zahnweh  b^freyt -bleiben;  und  bell) 

dauung  auf  das  Rauchen  verfpüren.   Daher  Ifj 

Manche  Beides  bey,  und  glauben  fich  dann  j^ 

Gewohnheit  wird  xur  anderen  Natur.   D**  j 

rauchen  gewöhnt  man  fich  fchwerer  an,  "^ 

aber  auch  .l«ichler,  weil  es  mit  mehr  Bef''''r'i 

verbunden  ift,  als  das  Schnupfen.—  Dieft]»* 

{emäfse  Inhalt  der  Schrift,  welche  fich  m^^^^ 
)ruck  und  Piipicr  empfiehlf« 
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HOMILETJH. 

%jt\ttlfiy  \  Schwickcrt :    Die  epißolifchen  Periko^ 

fen,  in  ext  empor  irharen  Entwürfen,  Ein  Hand« 
uch  für  alle  Prediger.  Durchaus  neu  und  prak-* 
tifch  bearbeitet  von  T^r,  Johann  Jacoh  liromm, 
Grofsherzoglich  Heffifchcm  Pfarrcj  zu  Schwi- 
ckartshaufen  ^  Kreis  Nidda.  Erßer  Bandy  die 
epiftolifcben  Perikopen  vom  erften  Adventsfonn* 
tage  bis  zum  Sonntage  Jubilate  enthaltend.  1833. 
VII  u.  522  S.  Zwey-ter  Band,  die  epißolifchen 
Perikopen  vom  Sonntage  Cantate  bis  zum  fieben 
und  zwanzigllen  Sonntage  nach  Trinitatis  und  ein 
vollftändigcs  Verzeichnifs  der  Themata  beider 
Bände  enthaltend.  1834.  VI  u.  690  S.  gr.  8. 
(4  Rthlr.  6  gr.) 

Ucr  fchon  lange  vorthcilhaft  bekannte  Vf.   widmet 
den  erften  Band  diefer  Schrift  dem  Grofshcrzogl.  Heffi- 
Ictien  Obcr-Confiflorium  zuDarmftadt^  weichet  (ich  bey 
einer  neuen  Conftituirung  um  Kirche  und  Evangelium 
fcrdient  mache;  den  zweytenßarid  dem  Evangelifchen 
Bifchofe^  Herrn  Y^v^DräJeke  zu  Magdeburgs  der  ohne 
Zweifel  fich  gleiche   Verdie.nfte  zu   erwerben  bemüht 
feyn  >\-ird.     Das  Vorwort  fpricht  zuerft  von  derBeybe- 
haltung     und     dem    Werthe     des    Perikopenz^vangs, 
macht   darauf  aufmerkfam,  dafs,  wenn,  der  Prediger 
Jahr  aus  Jahr  ein  über  diefelbcn  biblifchen  Abfchnilte 
reden  folle,    fich  leicht  auspredigen  könne;   bemerkt, 
daf»  die  Evangelien  als  hiftorifche  Belege  weit  leichter 
feycn   zum  Ver  rbeiten,.    als  die  Epifteln,     und   dafs 
die  Ilülfsmittcl  über  die  Epifteln  in  der  Regel  zufam« 
niengcftoppelle  Machwerke  feyen,     ebenfo  lielcrogen, 
wie  die  Gcifter  der  VcrfalTer,  auf  deren  Boden  T\e  ge- 
wurzelt find.     Daher  habt?  er  fich  entfchloffen,  feinen 
fämmtlichen   Amtsbrüdern  auf  deulfchem  Boden    ein 
Handbuch  vorzulegen,    das  ihnen  im  Drange  des  Le- 
bens   ihre  Arbeiten    möglichft    erleichtere,       und     er 
glaubt,     um  fo-  eher  auf  günftige  Aufnahme  rechnen 
*u  dürfen,  als  diefes  Handbuch  „fich  gerade  über  den 
fchwerften  Theil    der   Perikopen  verbreite,     die  Ent- 
würfe    aus    einer    20jährigcn    Praxis    entlehnt,     und, 
durchaus  eigener  Arbeit,  im  Leben    entfproITen  feyen, 
tind   auf  das   Leben  hinzielen  follen,     fich  ftreng    an 
die  Bibel   hallend,    da  in  der  Regel   die  Themata  mit 
•poftolifchen  Worten  gegeben  wurden.^' 

Dafs    das   Unternehmen    fehr    zwcckmäfsig    fey, 
'Äfst  fich  nicht  leugnen.       Denn  gerade   die  Bchand* 
ErgänzungsbL  z.  J.  A.  L.  Z.    Zwejrfer  Band. 


lung  der  Epifteln  ift  fchwerer,  als  die  der  Evangelien^ 
weil  die  letzten  Gefchichte  enthalten;  die  Epifteln  aber' 
verdienen  nicbt  nur  wegen  der,  in  ihnen  enthaltenen, 
Sitten-  und  Klugheits- Regeln,  fondern  auch  fchon 
um  der  Abwechslung  willen  allgemeiner  eingeführt 
und  bekannt  zu  werden,  als  die  Evangelien.  Doch" 
ift  das  Unheil  S.  V.u.  VI,  dafs  die  Hüifsmittel  über 
die  Epifteln,  die  wir  befitzen,  in  der  Regel  zufammen 
geftoppelte  Machwerke  feyen,  zu  Unbillig,  bey  fa 
vielen  empfehlungswertben  Bearbeitungen  derfelben« 
Was  aber  die  Benennung:  „extemporirbare  Ent- 
würfe^' betrifft,  fo  mufs  Reo.  das  Extemporiren  im 
Allgemeinen  verwerfen.  Die  forgfältigfte  «Vorberei- 
tung auf  jeden  öifentlichen  Vortrag  gehört  unftreitig 
^u  den  erften  Pflichten  eines  Religionslehrers.  .  Und 
einen  entfchiedenen  Vorzug  hat  auch  das  wörtliche 
Concipiren  vor  dem  freyen  Vortrage  aus  dar  M«di* 
tation,  am-  meiften  dem  Extemporiren  im  engeren 
Siiine  des  Wortes.  Diefes  Extemporiren  läfst  fich  bey 
Vorträgen  über  epißoiifche  Perikopen,  alfo  an  Sonn- 
und  Feft- Tagen,  an  beftimmten  Tagen ^  weit  leichter 
vermeiden,  als  bey  Cafual- Predigten,  w^elche  fich 
nicht  vorher  feben  lalTen.  Ueberfaaupt  wifd  ein  Pre- 
diger, der  an  Selbftdenken  gewöhnt  ift,  fich  fchw.er 
entfchliefsen  y  fremde  Arbeiten,  felbft  im  Drange  der 
Gefcbäfte,  fo  zu  benutzen,  dafs  fie  ihm  eigene  Be- 
mühung erfparen;  fchon  ein  edles  Ehrgefühl  wird, 
ihn  zurück  halten.  Ueberdiefs  wer  Theolpgie  gründ- 
lich ftudirt  hat,  und  durch  Studium  homiletifcher 
Mufter  fich  fortzubilden  fucht,  der  wird  immer  fo 
vielen  geiftigen  Succurs  in  fich  felbft  haben,  dafs  er 
folcher  Mittel  nicht  bedarf.  Ungeübte  Anfänger  in 
der  Kanzelberedfamkeit  bedürfen  allerdings  folcher 
Hüifsmittel,  jc^doch  nicht,  um  das  Extemporiren  zu 
erleichtern,  denn  gerade  für  fie  ift  es  ein  Verderben: 
fondern  nur  als  Anleitung,  wie  ein  Text  in  präktl- 
fcher  Hinficht  zu  behandeln  und  eine  richtige  Dispo- 
fition  zu  entwerfen  fey.  In  diefer  Hinficbt,  und 
überhaupt  als  homiletifchcs  Ideen -Magazin,  hat  aller- 
dings vorliegende  Schrift  einen  wahren  bleibenden 
Werlh.     Wir  gehen  ins  Einzelne  ein. 

Diefe  Entwürfe  halten  fich  nach  Inhalt  und  Spra- 
che ftreng  an  die  Bibel;  auih  find  in  der  Regel  die 
•  Themata  mit  apoftolifchen  Worten  ausgedrückt.  Letz- 
tes läfst  fich,  vorausgefetzt,  dafs  d  efc  Worte  felbft 
ganz  deutlich  find,  nur  billigen.  Zum  Theil  find  die 
Themata  fehr  kurz  und  einfach;  c.  B.  Bd.  L  S.  2: 
„Zlichot  an  den  Herrn  Jefum  Ghriftum!"     •—    S.  43.: 

M  m 
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^^Der  Herr  iß  iiahc/^  —  S.  152:  „Prüfet,  was  da  £ty 
der  gute  und  wohlgefällige  Wille  Gotles/'  —  S.  156 : 
„Stellcl  euch  nicht  dicfcr  Welt  gleich'/^  —  S.  165 : 
f,Die  brüderliche  Liebe  unter  einander,  fey  herzlich  !^^ 
11. T«  iv»  Andere  Themata^  die  nicht  gerade  mit  bibli» 
fchen  Worten  ausgedrückt  .find  ,  empfehlen  fich  durch 
Kurze  und  Einfachheit;  S.  lOL  Sd.  1 :  ,,CbriIlen  find 
durch  Jefum  frcy  geworden  ;^'  S.  .129:  ;,DasTröftIichc 
unrerfchuldeler  Leiden /'  S.384:  ,;Das  Gebet  des  reui- 

fen  Sünders/^  S.  442:  ,,Das  Ofterfeil  —  ein  Feft  des 
«ebens;'^  Bd.  IL  S.  IS:  „Des  Mentchen  Zorn  thut 
nicht,  was  vor  Gott  recht  Ift/'  S.  256:  „Seid  nüch« 
tern  und  wachet/^  S.  284:  >„Seid  allefan^mt  gleich  ge» 
linnt/'  ^S.  292:  „Von  dem  hohen  Werthc  eines  gu- 
ten Gewiffens/'  S.460:  „Wer  darf  hoffen^  das  Reich 
Gottes  zu  ererben ?^^  —  Einige  Themata  jedoch  find 
.wegen  ihrer  Weiilauftigkeit^  und^  \Tcil  fie  ni&ht^  wie 
es  bey  der  Predigi  gel'chehon  foll^  einen  Hauptfatz 
dem  Lefer  vor  Augen  Hellen^  ganz  fehlerhaft.  Z.B. 
B.  L  S.  94 'das  Thema:  „Da  die  Zeit  erfülletr'  ^vard  — 
— ^  empfingen/'  Gal.  4^  4*  5.  ganz.  Hieraus  lafst  fich 
mehr  eine  Homilie  bilden.  —  Hteher  gehört  auch 
Bd.  JL  S.  369  das  Thema:     „Es  bat  ieuch  noch  keine 

*  ~ könnet  ertragen",    1  Cor.  20,  13   ganz;    S. 

410,    ^^Ich  erinnere  euch .  geglaubet  hättet/'    1 

Cor.  15,  1.  2>  gleichfalls  ganz;  S.  417:  „Von  Gottes 
Gnade  bin  ich  —  —  die  mit  mir  ift/'  1  Cor.  15,  10. 

S.  475:     „Lieben  Brüder!     fo  eih  MenfcH des 

Anderen   Laß/'     S.  553:     jr^Leget  von  euch  ab 

lieh  verderbet ;  ziehet  dagegen  die  neuen  —  -^ und 

Heiligkeit,'^   Eph.  4,  22.  24;     S.  652:    „Gott  bat  uns 

erreUet  ^ Vergebung  der  Sünden/'  Cot.  1, 13.  14., 

Auch  gegen  dje  logifehe  Richtigkeit  der  Dispofitionen 
läfst  fith  Manches  einwenden,  z.  B.  Bd.  I.  S.  256 
heifst  es:  „Wie  fehr  wir  Urfache  haben,  uns  immer 
forgfam  eii\  edles  Selbfigefühl  zu  erhalten  und  zu  he* 
Wahren.  1)  Was  ift  ein  edles  Selbftgefiihl?  2) 
Warum  haben  wir  Urfacbt,    es  uns  zu  erhalten?    3)^ 

•  Durch  welche  Mittel  bewahren  wir  uns  dalTelbe?" 
Der  3te  Theil  liegt  gar  nicht  im  Thema.  Re'c,  möchte 
fo  eintheilen:  Das  edle  Sclbftgefühl.  1)  Worin  befteht 
es?  2)  W^rum  haben  wir  Urfache,  es  uns  zu  erhal- 
len? 3)  Durch  welche  Mittel  bewahren  wir  uns  daf- 
felbe?  —  Bd.  L  S.  415-  über  2  Cor,  5,  15  lautet  das 
Thema  foi  „Wie  feyem  wir  den  Todestag  Jefu  als 
feine  wahren  und  treuen  Nachfolger?",  1)  „Der 
Sterbetag  Jefu  iA  ein  wichtiger  Tag;  und  2)  wie 
feiern  wir  ihn  als  wahre  Chriften?"  Der  Ifte  Theil 
ift  dem  Thema  völlig  fremd. 

Da  diefcs  Werk  über  jede  Epißel  mehrere  Ent- 
würfe liefert,  fo  hat  der  Vt  zum  Theil  auch  ganz 
gleichlautende  Themata  über  Einen  Text  entworfen  und 
ausgeführt.  Er  hat  zwar  in  den  Noten  bemerkt,  dafs 
er  einen  anderen  Ideengang  befolge,  als  in  dem  vorher- 

};egangenen  Entwürfe;  doch  ift  die  Behandlung  gro* 
sentheils  fo  gleich^  dafs  es  an  der  Bearbeitung  Ein^s 
Thema  genügt  hätte,  auch  wegen  der  Raum  erfparun^. 
So  ift  Bd.  L  S.  318  und  321  über  Eph.  5,  1  — 9  daf- 
f  Ibe  Thema  :  „So  feid  nun  Cottes  Nachfolger."  Diefs 
würde  liun  an  fich  Nichts  z^  fagen  haben,  wenn 
nicht  die  Ausführung  des  2ten  Eatwurft^  —  im  Fall^ 


dafs  der.l'unct  S.  319:  Wir  k6mien  Goit  nitlil 
folgen  in  Anfehung  feiner  Oröfse,   in  Hin&cht 
Allmacht,  atuch  in  Abfich^  auf  feine  AUwiHenhe; 
demfelben  ,' nur  kurz,  berührt  wäre,  ->  den 
ganz    entbehrlich    machte.      Denn    die  Han 
^'^orin  und  ^Vodurch   wir  uns  als  Gottes  N 
beweifen   foUen,     ift    in   beiden  Entwürfen 
gleich  beantwortet.    —    Ueber  Hebr.  9,  1I-' 
Bd.  L  S.  359  u.  f.  f.  und  354  die  zwey  The 
geführt:     „Warum  ftarb  Jefus  den  blutigen Ti 
Rreuze?"     und  wieder:     ^,Welche  Vwftcllun 
fich  der  Cbrift  zu  machen  von  dem  TodeJefor 
bemerkt  auf  den  erften  Blick,  dafs  lieh  inbek 
w^ürfen  nur  das  Nämliche   fegen  lalst.    Hällr 
in  dem  Entwürfe   S.  350   alle  Zwecke  dcsTöis 
voiirtändig  gegeben  :    fo  Mrürde  Eiaer  der  bei 
vi'ürfe  überfiülfig  geworden  feyn.    Ausdeniiviy 
würfen,  Bd.  II.  ^.  456  und  459  überGaUJi 
h<i'tle  fich  leicht  nur  Ein  Entwurf,  bilden  Ua 
ner  find  die  Themata  Bd.  I.  S.  262:    .;DaifM 
Chrifi  unter  UmflanJen  auch  -ftolz  feyn  uü\L 
Wien  ?^'  —    und   das  S.  245:    ,,worauf  ilürf««^ 
Chriften  ftolz  feyn  ?^^    dtr  Ausführung  nacb 
ziemlich  gleich.     Bd.  II.  S.  379  in  der  Xote  mrf 
n»erkt:     es  fey    im  Grofsherzoglbum  /ieilen 
Verordnung,     da£s  am  9t cn   Sonntage  nadi  Ti 
über  die  Wichtigkeit  des  £id«s  gepredigl  wcri 
her  fey  hier  dicfeEpiiiel  accomniodirtx^orJa 
aus  dem  Texte   1   Cor.   10,    6  —  13    Wst  Ü 
Thema  nicht  ableiten. 

In  Ilinficht  der  Sache  mülTen  wir  demMi 

nigem  widerfprechen ;   z.  B.  in  der  ^IfHeRöi 

möchte  Bd.  I.  S.  202  unter  „«>»"  nichl;  wie 

meint,  das  jüdifche  Cefetz   oder  die  Alttrfu 

Religion^  fondem   d^%  goith'che  Gefelz,  in^^*' 

fich  auf  Pflichten  gegen  Andere  bezieht,  »"' 

feryn.     Von  Tugend  ftellt  der  Vf.  Bd.  II.  S.H 

offenbar  zu  hohen  Begrifif  auf,    wennerf^g^j 

„fo  denken  wir  uns  freilich  unter  Tug«"«^  *^'* 

hcit,     welche  bey  Jefu   ihre    höchßc  YoUcnJ 

rreicht  hat ,    und  welche  Allen  zum  Vorbii<ie  1 

mufs,    die   hinauf  zum  Ziele  wallen/'  —  " 

gendhaft  und  rein  ift  nur  der,    de/Ten  C«/' 

wie  bey  unferem  Herrn,  auch  durch  keiatf 

Flecken  verunftallet,    auch,  durch  keine  «b^P 

entßcllt  wird.*^      Hält  man  diefen  Begrifft 

in  der  Wirklichkeit  keine  Tugend  auf  Etaen 

den.     Richtiger  ift  es  daher,  wenn  man  unlfrl' 

ein  herrfchendcs  Beßrelen ,  die  Gebote  Cotlrt 

füllen,  verfteht.  —    Wenn  Bd.  II.  S.267  S^fraßl 

Was  Von  der  Sehnfucbt  des  Chriften  nach  einer 

ren  Zukunfl   zu  hallen  fey?    —    fo  ^f«  " 

Hauptpunct  beyzufügen,    nämlich:   fie  ift  ^ 

fcher  Hinficht  als  Aufmunterungsmittel  n>  ^^ 

Heiligung  fehr  zuträglich.    —    Bd.  II.  S.  33/ 

ift  bey  Beantwortung  der  Frage :  „Wanun  \^\ 

denn  die  Sünde  meiden?«    ein  Hauptpim«! « 

gen,     nämlich:     um  Gottes   und  Chriiü  "^f^ 

Bd.  II.  S.  589  fagt  der  Vf.  über  die  SteHe 

10—17:   Der  Apoftel  meine  nicht  hÄere  wei« 

in  fichtbarer  GeftaU  auf  der  Erde  uniiert^«^ 
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Xchen  zum  Böfe»  vej'führen^    fondlem  nichts 

p    als  das  Hofe  felbji,  das  Böfe  überhaupt^  die 

ixid   das  Lalter  in  ihrer  fchrecklichen  Gcftalk. 

Vf.  gibt  hier  feine ^  nicht  des  Apoftels  Anlicht. 

tdimmt  hatte  diefer   die  Anßcht  vom  Teufel^ 

m   perfönlich  exifiirenden  W^fcn»,    überhaupt 

ndlichen   Dämonen^     die    dem  Chrißenthume 

faen^    auch  der  Gegenfatz:    ^«^|  ««l  «f/u^c,    die 

i :     h    TMS  h^v^mtUis    und     j8/Ai)  rou  9ro»y)(ov  /^ühren 

rarrinatirch    hiAorifcher    Erklärungsweife    zur 

nc  von  böfen  Geillern  in  dicfer  Stelt«. 

!  Schreibart  des  Vfs.  iß  edci  und  einfach.     £i- 

rJoch    ift    nicht  zu  billigen.     ,yAllvater^'  z.  B. 

an  mehreren  Stellen  vor^    pafst  aber  durchaus 

11  der    übrigen^      im    Geifte  der  Bibel  gehalte- 

isdrucks-    und  Darftellungs- Weife.  —    Bd.  !• 

wird   gefagt:    ^^Und  fo  werdqn  wir  denn^    was 

.  A.  Unfer  Willen  erlangen : ß.  gröfscre 

Ting    und   Anbetung  von   Jefu^     unferem  Vor- 

Diefs    ift   undcyUich    und     in   jedem  Falle 

p\'idrig.       Es   feilte  etwa  heifsen :     v\ir  werden 

efum  voilkommeq  verehren  und  anbeten  lernen. 

i.\l.  S.  646  iß  die  Rede  von  einem  Wachfen  ^^in 

Tkenwlmls  der  göUlichen Behandlung  gegen  un^.^^ 

Jcbrigens  h^ben   uns  die    einfachen    und*  herzli- 

Eineangs*  Gebete    fehr  angefprochen«     Der    Vf. 

\nv^et  hierin  vielen  Fleifs  ui\d  lobensv^'-ertheUm- 

nitd  es  läfst  üch  nicht  zweifeln^    dafs  ße  in  ih- 

Krcife,     namentlich    bey    jüngeren    Geißlichen^ 

en  Nutzen    ftiftcn  werden.      Im  Vorwort  zum 

n  Bande  wird    eine  Bearbeitung  jfder  evange» 

"  Perihopen  versprochen,     um   das  Ganze    als 

lel  zu  geben.     Mögep  wir  ße  bald  von  ihm  er- 
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fATTZ ,  t.  Glückher :  Die^  Kraft  des  Chriß&n-  * 
tms  zur  Heiligung  des  Sinnes  und  fi^andels, 
i  homiletifches  Handbuch  für  den  Kirchen-  und 
US- Gebrauch  während  der  vierzigtägieen  Faßen* 
i,  von  J.  //.  V.  fVeJfenberg.  1833.  IV  u.  320  S. 
8.    (l  Rthlr.) 

ehemaligen  Bisthum  Conftanz^  fagt  der  be- 
Vf. ,  fey  angeordnet  worden,  dafs  während 
^enzeit^  welche  dem  Oßerfeßc  vorangeht.. unter 
rrmede,  auch  an  den  Werktagen  die  vorkom» 
lAbfchnitte  der  heiligen  Schrift  vorgelefen^  und 
alt  durch  einen  kurzen  Vortrag  erläutert,  und 
tiße  und  Herzen  zur  allfeitigen  Anwendung 
>n  näher  gebracbt«^werden  follen.  Eine-fo  heil- 
inrichtung  zu  befördern,  fey  die  Abßcht  diefes 
,  welohes  auch  inanchen  Chrißen  zur  häus-, 
Erbauung  dienen  ktinne. 

diefem  Werke  find  für  jeden  Tag  die  betreifen« 
ißeln  lind  Evangelien  enthalten,  auch  einige 
langen  darüber,  und  am  SchluIFe  ein  Gebet; 
irn  Anhange  S.  ä03  —  320  ^die  heilige.  Mefs» 
cnd- Andacht  für  die  heilige  Faßenzeit/^  Wir 
"iniges  zur  P^obe.  Am  Afchermittwoch«  S.  !• 
l.  JoclII,12— 14.  2Jef.LVHI,3— 10.  Evang. 


Matth.VI,  1^  —  21.   Betrachlungen,  lieber  den  Zweck 
und  die  BefchalTenheit  des  acht  chrißlichen  Faßcns.  — 
S.  7.  Epiß.  Ebr.XI,  1  —  6.  Evang.  Matlh.VlIl,  5  —  13- 
1)  Vom  wahren  Vertrauen  zu  Gott  und  der  äcbten  De- 
nuilh.    2)  Vom  Verhällniile  der  Hcrrfchaflcn  iu  ihren 
Dienßbolen.  —  S.  12.  Ejjiß.  IJoh.lV,?  — 21.   Evang.* 
Mallh.V,43  — 48.  1)  Chrißliche  Feindeslicbe.  2)  Liebe 
ohne  Nebenabficht.  —   S.23.  Epiß-Ephef.  VI,  10— 18. 
Evang.  Matlh.  IV,   1  —  11.     1)  Dcts  Faßen  nac^h  Jtfu 
Beyfpiele.     2)  Der  Sieg   über  Verfuchungen.  —  'Arn 
Montage  nach  dem  erften  Fcfßenronntage.    S.30.  Ej>lß. 
1  Cor.  XIII,   1  —  13.     Evang.  Matlh.  XXV,  31—46. 
1)   Das  Weltgericht.     2)    Was   am  Wellgerichte   über 
eines  Jeden  Wei'tb  enlfchieden  wird.  —  Der  Vf.  fprichl 
auch  in  dicfen  Vorträgen  feinen  warmen,  lebendigen 
Eifer   für   Religion    aus ;     er.  weifs  feinem  Texte    fo 
manche,  in  praktifcher  Ilinficbt  fruchlbare ,' Seiten  ab- 
zugewinneh  j     er  beurkundet  Klarheit  und  Tiefe  im 
Denken,    edle  Einfachheit  und  Würde  im  Ausdruck. 
Sein  Vortrag  iß  auch  in  dicfer  Schrift  reich  an  guten, 
praktifchen  Gedanken;  fie  wird  im  Fache   der  Homi- 
letik immer   einen   ehrenvollen  Platz  behaupten,  und 
im  Seegen  wirken  bey  Evange-lifchen  ,  wie  bey  Katho- 
liken, wenn  auch  bisweilen',  wie  z.B.  S.  312,  in  der 
Fürbitte  für  „Lebende  und  Jhgeftorhene^^  der  Glaube' 
feiner  Kircbe  durchblickt.     Der  Vf.  verfiebt  vorlreff- 
lich,  den  Lehren  und  den  Gebräuchen  des  Kalholicis- 
mus,    z.  B.  in  Bezug  auf  das  Faßen,   eine  allgemein 
anwendbare  nülziiche  Deutung  zu  geben,  wenn  er  z.B. 
S.'}  unten  fagt:  ,,ilaA  blofse  Faßen  macht  dich  zw^r 
noch  nicht  tugendhaft;   es  vermehrt  *aber  doch   deine 
Kraift,   um  im  Tugendkampfe   belTer  zu  beßehen ;    es 
fchwächt   in   dir  die  Macht   der  Sinnlichkeit,    die  zur 
Sünde  reizt,   und   bringt  r^e  in  die  Dienßbarkeit  des 
Geißes,    der  das  Gute  will.'^  —    S.  3.   „Was  uns  als 
Chrißen  jederzeit  obliegt,  follen  wir  nun  in  der  Faßen- 
zeit   noch  forgfälliger  und   eifriger  thun )   wir  follen 
alles   Ernfles    nach    Vollkommenheit    trachten,    nicht 
blofs  durch  den  Abbruch  fmnlicher  Gcnüfl'e^    fondern 
vorzüglich  durch  Enthaltung  von  der  Sünde  ,    damit, 
wo  bisher  diefe  geherrfcht,  künftig  die  Tugend  hcrr- 
fchend' werde.     Eben  delswegen  aber,  weil  der  VVeith 
des  Faßens  einzig  darin  beßeht,  den- Geiß  wider  die 
Reize  der  Sinnlichkeit  zu  ßärken,  Verwirft  Gott  jedes 
Faßen,.   wodurch   unfere   Sinnlichkeit  nicht   bezähmt 
wird  u.f.w.'^     Man  vergleiche  damit  S.  125  unten. 

Wie  praktifch  und  populär  die  Betrachtungen  des 
Vfs.  feycn,  davon  finden  fich  hauptfächlich  S.  53  —  56, 
und  eben  fo  S.i27  nt  128  in  der  Schilderung  des  Heuch- 
lers einleuchtende  Beyfpiel^.  Seine  hellen,  richtigen 
Begriffe  zeigt  er  befonders  auch  S.  1Q5,  wo  er  ru  Er- 
klärung der  Stelle  Luc.  XI,  14— 23  tagt,  es  fey  kein 
Grund,  warum  wir  den  Teufel  als  Urheber  der  Krank- 
heit anfehen  foUten»  „Mit  folchem  Aberglauben,'' 
fetzt  er  hinzu,  „wird  ihnen  (den  Kranken)  auch  nicht 
im  Mindeßen  geholfen.'' 

In  Einigem  jedoch  können  wir  ihm  nicht  bcy- 
Aimmen.  S.  7  wird  in  der  Stelle^  Hebr.  XI,  1—6, 
MfTm^ts  durch  „Grund"  überfetzl.  Nun  bezeichnet 
zwar  diefes  Wort  allerdings  auch:  fuhßantia,  ejjen- 
tia/^  wie  z.  B,  Hebr.  1/3;  allein  es  möchte  doch  die 
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gcwölniUcK  angenommene  Bedeutung  ,,  Erwartung '' 
vorzuziehen  feyn^  weil  das  darauf  folgende:  .»»^r^ieyt«« 
tm  thtyx^s  ^^  /3Ae?ro/<rW  darauf  führt.  — r  S.  14  wird 
von  Jcfu  gefügt:  Er  war  der  Erile,  "der  auch  die 
Fcindcsliebc  als  wefcnlliche  und  unerläXsliche  Pflicht 
lehrte/'  Allein  hat  denn  der  Vf.  nicht  an  die  Stellen 
Prov.  24,  17.  18,  befonders  ebcndafelbft  25,  21.  22,  ge- 
d;  cht^  wo  Feindesliehe  ausdrücklich  eingcfchärft^  und 
auf  Vergeltung  aufmerkfam  gemacht  wird? —  S.  38 
wird  getagt:   „Um  nun  öflTentlich  zu  zeigen,   dafs  ihm 

die  Macht  eines 'Gefandlen  Gottes  ^ übergeben  fey, 

unternahm  es  Jefus  ohne  fremde  Bey hülfe,  den  Tem-- 
pcl  von  dem ,  was  feiner  Bellimmung  zuwiderlief,  zu 
reinigen/'  'Es  möchte  beyzufügeh  feyh  :  weil  er  es 
für  ungerecht  hi^ll,  dafs  ein  zur  Verehrung  Gottes  be- 
Almmter  Ort  durch  Kaufen  und  Verkaufen,  und  befon- 
ders durch  Betrug  eutweiht  würde;  alfo,  um  ein 
Müder  von  wahrer,  tiefer  Ehrfurcht  gegen  Gott  auf- 
zullellen. 

So  rein  übrigens  und  würdevoll  die  Sprache  im 
Ganzen  ift:  fo  komnit  doch  S.  54  vor:  „der  Prefs- 
hafte;''  S.  132  in  der  Anred« :  ,,Wo!len  wir  alfo,  Gc- 
liebte  !  Gottes  Kinder  feyn  u.  f.  w/',  hat  uns  das, 
einige  Maie  wiederkehrende,  ;,Sie^  nicht  zugefagt; 
eben  fo  wenig  S.  155  unten  „in  die  Schanze  fchlagen/' 
S.  160  ,,Hans  fär,^' 

Die  äufsere  Atfsßattung  diefes  geillvollen  Werkes, 
ift  gut.  *  -  . 
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Stuttoäht,  b-  Steinkopf:  Deicht-  und Communion- 
Buch,  Mit  einem  Anhange  von  Liedern  zurBcichte 
und  Abendmahlsfeier.  Herausgegeben  von  C-<^.  i5. 
Dritte  verbefferte  und  vermelirle  Ausgabe.  Mit  ei- 
nem Tilelkupfer.  1824.  XXIX  u.  456  S.  8.  (LS  gr.) 

Ohne  auf  eine  Vcrgleichung  diefer  Ausgabe  mit  den 
beiden  erften,  die  l\ec.  nicht  zuOefichl  gekommen  find, 
eingehen  zu  können,  begnügt  lieh  dcrfelbe,  dicfesBuch 
noch  jetzt  als  eine  in  ihrer  Art  recht  zwcckmäfsige  und 
brauchtarc  Sehr  ft.zu  empfehlen.   Der  Wunfeh  desVfs., 
dafs  durch   diefclbe  .Jefus  Chriftus  an  uns  verherrli- 
chet Werder^  mügc  in  Seiner  üna  Je  und  Wahrheil,  oder 
in  der  Weisheit,  die  in  feinem  blutigen  Verdienitc  liegt, 
feiig  zu  machen  Alle;  die  an  ihn   glauben",    kann   in 
fofern  in  Erfüllung  gehen,  als  durch  das  Ganze  ein  rein 
fupernaturaliftifcher  Geilt  wehet,  und  fich  in  frommer 
.Wärme,  herzlicher  Einfachheit  und  Klarheit  in  den,  das 
Sacrament  von  vielen  Seiten  betrachtenden,  Andachten 
ausfpricht.     Wir  finden  nämlich  hier  unter  folgenden 
llauptabfchnilten  :    I.  Einjeitiing.    II.  Abhandlungen, 
- 1  Abjchn, :  a)  IVürdiger  Gebrauch  des  h.  Abendmahls; 
b)  Nichtgebrauch  des  h,  Abendmahls ;^c)  Zwechwidri" 
ger  Gebrauch  des  h»  Abendmahls,     2  Abjchn,    a)  Be^ 
trachtungen  und  Beherzigungen  der  mannichfachen 
Anjichten  des  h,  Abendmahls*    b)  Ueber  den  Nutzen 
des  h,  Abendmahls,  zur  Std'r/iung  des  Glaubens,  der 
Liebe,  der  Hoffnung,     c)  PJlicht  und  Wohlthat  wür- 
diger Abendmahlsgenoffen.    3  Abfchn.  Darßellungän 
des  Herrn:    a)  au^der  letzten  Nacht  feines  Läcbens, 


z.  B.  die  ßiUe  Grofse  Jefu,  Jefus  tind  feineJuiijtr 
und  Petrus,  der  betende  Jefus  u.  f.  w.  h)  Aut 
letzten  Tage  des  Herrn.  4  Abfchn.  Aliernächjtt 
bereitung  auf  den  Genufs  des  h.  Ahendmahi 
Beichtanßalt,  b)  Ein  fVort  über  feine  äuj 
Zucht,  —  III.  Gebete,  —  Es  finden  (ich  hierw 
dene  meift  gehaltvolle,  und  einige  vorzüglicht 
tungen^  z.B.  die  Darßellungen\des  Herrn 
308,  und  viele  fehr  gelungene  Sfellcn,  \iic^ 
„Gleichwie^'  u.  f.  w.;  S.  39:  „Sieh  an  die  Bli 
f.  w.  Zu  freygebig  iß  der  Vf.  mit  Lieden'crfen, 
in  jeder  Betrachtung,  und  nicht  feiten  ohne  die 
Auswahl,  /angewendet  werden. n  Befonders  lofe 
ift  ficc.  in  diefer  Hinficht  S.  305:^  die  Anaicll:! 
Lamm  Gottes  auf  dem  PVeg^  zur  Opferum. 
dem  der  Vf.  1  Mof.  22^-7.  8  typifch  auf  Jefu  0^ 
gedeutet,  heifst  es:  „Ein  heiliger  WellftrcitJtr] 
entlieht  gleichfam  zwifchen  Vater  i^nd  Sohn, 
göliliche  Rathfchlufs  zur  Rettung  der  graüaj 
verlorener  Kinder  gefafst  wurde : 

Geh*  hin,    nimm  dich  der  S&nder  an 
Mein  Tod  ift's,     u.  f.  w. 
Du  knnnß  und  /oUß  ße  maehenlot 
Durch  Sterben  und  durch    Bluten  f 

^,E)er  Sohn,  dem  Vater  an  Liebe  gleicA,  lioiaalj 
mit  der  enlfehloiTenen  Erklärung  entgegen: 

* 

Ja  y     Vater  ,     ja  vou  Herxensgrund, 
Leg  auf;     ich   wUVb  gern   tragen. 
Mein  Wille    hängt  an   deinem  Mund, 
Mein  Wirken  ilt  Dein  Sagen.<* 

Gott  fey  Dank,  dafs  jene  Zeit,  in  welcher  1« 
theatralifrhe  Unterhaltungen  Erbauung  gewili 
über  ift.  Rec.  will  den  Gebrauch  der  LieJcrrc: 
nicht  blofs  fürs  Volk,  fondern  auch  für  dcnGfbJ 
durch  ihre  freundlichen  Anklänge  eine  cigenlhüi 
anderweitig  nicht  zu  erzielende  Wirkung  bwj 
nicht  verkennen;  er  hält  nur  weife  Spri'amk^ 
forgfäitige  und  zeitgemäfse  Auswahl,  fowie  ffhij 
Anwendung,  für  noth wendig.  Hin  und  wieJfrj 
der  Vf.  in  ein  fogenanntes  dogmatifchesy^f^^j 
ler  zu  gerathcn,  welches  das  praktifchcInlereiH 
hohle,  leere  Phrafen  verdrängt.  Lob  und  NacU 
aber  verdient  die  Gewohnheit,  imoier  unter ^fj 
durch  kurze  aber  genaue  Angabe  nach  ßrA]  ' 
und  Vers  auf  die  h.  Schrift  zu  verWeifen,  nn^ 
Erbauung  fuchenden  Lefer  zur  näheren BftaJ 
mit  derfelben  und  ru  richtigem  Vcrftändnifsa»'» 
Das  Kupfer,  den  gekreuzigten  Heiland  u.f- 
ßellencl,  ift  nicht  übel  gerathen;  der  Druckfchle 
lind  für  eine  dritte  Auflage  ungeheuer  viele.  W 
hang:  Sammlung  von  Gefangen- zur  Beid^ 
Abendmahlsfeier  iü  zweckmäfsig,  enlhäll  abc 
tenthcils  Lieder,  die  man  in  jedem  gulenGefji 
auch  findet;  er  wird  inzwifchen  dem  Lefer  d« 
munionbuches  wen igftens  in  fofern  nicht  umv^ 
men  feyn,  als  Cie  diefe  Lieder  gleich  an  der  Hi 
ben.  Eben  defshalb  wäre  es  auch  z\vcckaiJ^5i|j 
fen,  wenn  der  Vf.  bey  d^n  einzelnen  ßctraLW 
auf  die  denfelben  lieh  vorzügiich  anfcldicfc^^'^l 
der  verwiefen  h^tte« 
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RÖMISCHE     LITERATUFl. 

Altöha  ^  b.  Hammerich :  Marcus  TulUus  Cicero 
von  dem  Redner.  Drcy  CeFpräche.  Uctcrfetzl 
und  erläuterl  von  Friederich  Carl  fVolff,  Zweylc 
ganz  von. neuem  gearbeitete  Auüage»  1830*  VIII 
U.  550  S.  8.    (1  Rthlr.  20  gr.) 

i-^er  alte  Spruch  m  hittf^mi  ^^oftlits  eot^mn^xt  ift  nicht 
immer  anwendbar  auf  Lritcraturwerke.  Wer  über- 
Iiaupt  zu  fchreiben  oder  auch  zu  überfetzen  verlieht^ 
der  triiTt  nicht  feiten  bey  dem  erßen  Wurfe  das  Befte^ 
und  der  geivandte  Interpret  wird  oft  gleichfam  durch 
eigenen  Inftinct'  auf  das  Richtige  früher  geleitet ,  als 
er  fremde  Stimmen  zu  vernehmen  lieh  anfchickt.  Vor* 
liegendes  Werk  fcheink  uns  Beweife  für  Beides  zu  lie- 
fern. Wir  fchätzen  aufrichtig  die  Verdienlle^  welche 
Hr.  fV.  Reh  um  Cicero  durch  Verdeutfcbung  mehrerer ' 
teiner  trefTlichllen  Schriften  erworben  hat:  er  virar 
einer  der  Erilen ,  weicher  die  Kraft  und  Würde  dejr 
romifchen  Bcredfamkeit  uns  in  dcutfchen  Lauten^  w^ie- 
der  hören  liefs;' wir  ehren  feine  Vertrautheit  mit  Ci- 
cero, feine  Gelehrfamkeit  und  den  kritifchen  Schairf- 
finn,  den  er  in  den  der  Ucberfctzung  beygefügten  An- 
merkungen an  den  Tag  gelegt  hat;  wir  bewundern 
den  unverdroffenen  Fleifs, 'welchen  er  wiederum,  in 
Torgerücktem  Aller  und  fogar  unter  körperlichen  Lei- 
den, diefcr  Ueberfetzung  gewidmet,  und  z^var  in 
lolchem  Grade  gewidmet  hat^  dafs,  wieer  felbll  in  der 
Vorrede  fagt,  da  bey  neuer  DurchmHißcrung  der  erßen 
Ausgabe  er  /ich  überzeugt  hielt,  da fs  nicht  eine  hier  und 
dort  angebrachte  VerbelTerung  genügen  könnte,  er  das 
Ganze  von  Neuem  .arbeitete.  Nichts  dcflo  weniger 
tnüilen  wir  bekennen,  dafs  wir  die  erße  Arbeit  die- 
fer  zweylen  in  fehr  vielen  Stellen  vorziehen,  und 
dafs  uns  auch  in  den  Noten  gar  Manches  ehemals 
richtiger,  als  jetzt,  gefafst  und  erörtert  zu  feyn 
(chcint.  • 

Den  Vf.  wird  diefes  Bekcnnlnifs  nicht  befremden.« 
Denn,  was  zuvörderß„die  Uehcrfetzung  anlangt^  fo 
tufsert  er  felbß  in  der  Vorrede,  dafs  fchon  Manchen 
die  frühere  Ueberfetzung  belTer  gefallen  habe,  als  die 
Ipäterc;  wenn  er  aber  unter  dicfen  nur  folche  gefun- 
den zu  haben  glaubt,  „denen  jedes  feil  euere  Wort, 
Jede  kühnere  Wendung  anftofsig  iß",  fo  dürfte  er  fich 
wohl  geirrt  haben.  Auch  wir  find  der  Mcinuirg,  dafs 
bey  einer  Ueberfetzung  die  einzelnen  Worte,  fowie 
£rganzungibU  t.  J.  A:  L.  Z.      Zweyter  Band. 


die  Wortßellung,  beachtet  werden  müITen,  und  dafs 
es  nicht  blofs  löblich,  fondern  erfoderliqh  fey,  das 
Deutfche  der  Urform  des  Originals  möglichft  nahe  zu 
bringeii.  Aber  es  giebt  bekanntlich  auch  hier  eine 
Grenze;,  vieles  vei^veigert  der  Genius  der  deutfchen 
Sprache-,  anderes  verwirft  der  gute  Gefchma\ck/  wa^ 
vielleicht  von  Seiten  beharrlichen  Fleifses  und  ange- 
wandter Kunft  zur  Bewunderung  verleiten  mochte. 
Die  Sache  kann  am  beßen  durch  Beyfpitfle  verdeut- 
lichet vrerden;  und  w^ir  werden  foiche  anführen, 
wenn>wir  vorher  noch  ein  Wort  über  die  Anmerkun- 
gen hinzugefügt  haben. 

In  diefen  Anmerhungen ,  von  denen  fchon  in  der 
erßen  Ausgabe  diejenigen  Hch  als  die  lehrreichßen  em- 

f fahlen,     welche  gefchichtlichen  und    antiquarifchen 
nhaltes  find,,  iß  jetzt  im  Ganzen  weniger  geändert     / 
worden.      Doch  hat   Hr.  fV^  überall  mehrere  kurze 

'  kritifche  hinzugefügt,  und  alle  abweichenden  Lesar- 
t,en  angeführt,  die  ihm  einiger  Aufmerkfamkeit  wür- 
dig fchienen,  um  diejenigen  zu  rechtfertigen,  denen 
er  in  der  Ueberfetzung  den  Vorzug  ertheilt  hatte.  Da-      « 

^bey  erkennt  er  dankbar  die  Belehrungen,  welche  er 
aus  Müllers  und,  OrellPs  Ausgaben  g^u^böpft« 

Obwohl  die  erße  diefer  beijden  Ausgaben  in  utt- 
fercn  Blättern  (Jen.  A.  L.  1820..  No.  2if)  bereits  Iturz 

.  angezeigt  worden,  fo  wollen  wir  doch,  um  die  Ver- 
gleichung  mit  Hn.  fVolJTs  Noten  zu  erleichtern,  die- 
felbe  hier,  zugleich  mit  der  Anzeige  dreyer  anderen, 
noch  nicht  recenfirten  ^Ausgaben,  ins^  Andenken  zu* 
rückbringen.    ^ 

1)  Leipzig,  in  der  Weidmann'fchen  Buchhandlung: 
ßl,  Tullii  Ciceronis  ad  Quintum  fratrcm  dia- 
logi  tres  de  Oratore,  Cum  integris  notis  Zacka-  ' 
riae  '  Pearce  edidit,  et  aliorum  inlerpretum 
animadverfiones  excerpfit  fuasque  adiecit  Gottlieh 
Chriftoph.  Harlefs.  1S16.  XXXII  u.  664  S.  S. 
(2  Rlhlr.  12  gr.) 

2)  Leipzig  und  Züllichau,  in  der  Darnmann'fclieii 
Buchhandlung :  M*  Tullii  Ciceronis  de  Oratore 
ad  Quintum  frairem  libri  tres.  Recenfuit,  illu- 
firavit,  aliorum  fuasque  animadverfiones  adiecit 
Otto  Maurit.  Müller  ^  Ph.  D.  AA.  LL.  M.  Pae- 
dagogii  Züllichaviehfis  Infpector.  1819.  XII  u. 
604  S.  8.    (3  Rthlr.  8  gr.) 

3)  HAKMov^n,  in  der  Hahnfchen  Hofbuchhandlung : 

N  n 
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JVl*  Tultii  Cicero  ms  de  Oraiope  lihri  tres*  Zum, 
Gebrauch  für  Schulen  neu  durcbgefehen  und  mit 
dlexi  uolhwendigAen  Vfort-  und  Sack- Erklär un- 

!en  ausgeftattet  von  Dr.  JLuctwig  Julius  Biller" 
eck.    1828.    IV  u.  411  S.  8.    (21  gr.) 

4)  Ebcndafclbft:  M0  TuUii  -Ciceronis  de  Ofatpre 
lihri  fres*  Scholarum  in  ufum  edili  Audio  et 
CMXdi  Julii  Billerbechii f  Philof.  £)octoris.  Aceedit 
index  verborüm  hißoricorum  et  geograpbicorum 
cxplicalon    1828*    IV  u.  220  S.  8*     (» gr.>       * 

Sovrie  diie  Billerhecltifchen  Ausgaben  blofs  für  An« 
flinger  berechnet  iind^  fo  nfachen  auch>  die  unter 
ISo»  1  und  2  aufgeführtea  keine  höheren  Anfprüche^ 
als  ßudirenden  Jünglingen  oder  noch  nicht  hinlänglich 
eingeweiheten  Leiern  durch  Auswahl  fremder  und 
Hinzufügung  eigener  Anmerkungen  ein  Hülfsmiitel 
zum  leicbterert  Verftfindnifs  der  Ciceronifchen  Bücher 
Tom  Redner  zu  gewähren.  Indefs  hat  d^r  fei.  Harlefs 
auch  einige  (nicht  fehr  ergiebige)  Codd,  und  Hr.  ßliiU 
lef  viele  alte  Ausgaben  verglichen.  In  der  Jtiüller'* 
fchen  Ausgrabe  findet  marl  luchrEig^nes^  als  bey  ihrer 
Voreängerin^  überhaupt  eine*  gröfiere  Menge  erklä« 
render  Noten«  Oft  aber  mpchie  man  wohl  fragen, 
iw^arum  gerade  Diefs  und  Jenes  beygebracht  worden, 
was  zwar  den  Anfängern  im  Allgemeinen  nützlich  'ift 
zu  ivilTen^  aber  bey  jeder  anderen  Gelegenheit  ihnen 
eben  fo  gut,  als  bey  einer  Stelle  des  Cicero,  mit^e«? 
theilt  werden  konnte«  Diefs  ift  jedoch  noch  immer 
die  Sitte  folcher  Herausgeber^  wekbe  die  Alten  alt 
bequeme  Vehikel  b'etrachten,  auf  denen  lie  gramma» 
tifche,  hißorifcbe  und  antiquarifche  KenntnilTe  lehr- 
begierigen.  Jünglingen  zuführen  kommen.  Wi<;  Hr« 
Billerbcck  für  das  Bedürfnifs  der  Anfänger  zu  forgen 
pflege,  ift  aus  anderen  von  ihm  beCorgten  Ausgaben 
zur  Cenüge  bekannt:  die  vor  uns  liegende  ^No.  3) 
zeugt  von  befonderem  Fieifsei  der  nichts  übergeht^ 
ivas  einer  Erläuterung  bedarf,  aber  auch  nichts  Unge« 
höriges  beymifcht«  No.  4  ift  ein  blofser  Abdruck  des 
Textes,^  gröfstentheils  nach  FTetzels  Ausgabe;  die  Vor« 
rede  und  Regißer  find,  was  der  lateinifche  Titel  nicht 
vermuthen  läfst,  deutfch  gefchrieben.  Manches  Ein- 
zelne aus  diefen  Ausgaben  werden  w^ir  noch  bey  der 
Vergleichung  mit  der  tVolffiJchen  Ueberfetzung  an- 
führen können^  auf  die  wir  nunmehr  zurückkom- 
men. 

Um  das  oben  ausgefprochene  Urtheil  zu  rechtferti-' 
gen ,  glauben  wir  am  ficherften  und  parteylofeften  zu 
verfahren,  wenn  wir  gleich« den  Anfang  diefer  Ueber- 
fetzung wählen,  und  in  dem  erften  Capitel  des  erßen 
Buches  beide  Auflagen  gegen  einander  ftellen.  Die 
frühere  bezeichnen  wir  mit  I^  die  fpätere  mit  IL 


ergAnjung&bj;.ätter 
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I. 


So  oft  ich  nadiünne,  und. 
4at  Andenken  an  die  Vergan- 

Senheit  erneuere,  pflege  ich 
icjenigen,  mein  BrudarQain« 
tat,  febr  glücklich,  su  acnten^ 
die  iil  den  bellen  Zeiten  der 
Republik   nnter  dam  GUuM 


IL 

So  oft  icli  naehnnue.  und 
im  GedächtnitTe.  alte  Zeiten 
wieder  auffrirche  ^  pflege  ick 
fehr  gl^eklich  tu  achten,  Bru- 
der Quintn«,  jene  Manner,  die 
während  der  heften  VerfaiTung 
4aa  Staatff ^  blühend  XowoU 


der  BhrenimtMr  und .  in  der 
Bltite  %vxeM  4urc]^  Thaten  er- 
worbenen Ruhme  y  fo  ihren 
Pfad  dutchs  Leben  fortwan- 
dern  konnten ,  dafe  weder  die 
Verwaltung  dar  ölfentlichen 
Aemter  ihre  Sicherheit  fahr- 
dete  I  noch  die  Zurücktiehung 
ihr  Anfehen  minderte.  Auch 
ich  glaubte  eiuft,  daft  für 
mich  die  Zeit  kommen  wurde, 
wt>  ich  mit  allem  Hechte  und 
faft  mit  einmüthiger  Bewilli- 
gung ausxuruhen  anfangeui 
und  meine  Tbätigkeit  auf 
WilTenfchaften,  die  unt  beide 
erfreuen  ,  ^  hinlenken  dürfte, 
w^nn  ich  die  raftloi^  Arbeit 
der  MarktAverhandlungen  und 
das  Streben  nach  höheren 
Aemtern,  endlich  nach  durch- 
wanderter Ehrenbahn ,  und 
noch  datu  Im  linkendei|.  Alter, 
▼ollendet  hätte.  Diefe  Hoff- 
nung, worauf  meine  Gedan- 
ken und  Abdohten  gerichtet 
waren,  haben  fowohl  die  ge- 
rne! nfcha  fachen  gefahrvollen 
Zeiten ,  aU  meine  eigenen  Un^ 
fälle  vereitelt.  Denn  in  der 
Zelt,  welche  mir  die  ergie- 
bigfte  Ruhe  und  Sorgfenfrey- 
heit  tu  verfprechen  fehlen, 
habe  ich  den  Druck  der  Wi- 
derwärtigkeiten am  lebhafte- 
l^en  gefühlt,  und  gegen  die 
wildeuen  Stürme  den  Kampf 
befanden*  Und  fo  fehr  ue 
ein  Gegen  Hand  meiner  WÜn- 
r«3he  und  Neigungen'  war,, 
ward  jeua  Mufte  mir  nicht 
vergönnt,  um;  diejenigen 
KenntniCTe,  die  den  Jfingling 
Tchon  befchiftiget  hatten,  be- 
kannter tu  machen,  und  un*. 
ter  den  Unfrigen  antiubil- 
den.  Denn  mein  früheres 
Alter  fiel  gerade  in  die  Zei- 
ten ,  da  die  alte  Staatf verfaf- 
fung^  serrüttet  tu  werden  an* 
fing,  und  in  meinem  Confu- 
late  gerieth  ich  mitten  ittkt 
Gedränge  der  allgemeinen 
Verwirrung  ,  und  die  gante 
Zeit  nach  meinem  Confulate 
habe  ^  ich  jenen  terftörendea 
Wogen  entgegengekämpft,  die, 
durch  meine  AnKrengung  vom 
Staate  abgetrieben,  auf  mich 
felbil  «iriiok  geftrömt  find. 
Doch  diefer  fchmertlichen 
EreignilTe  ungeachtet  und  fo 
beengt  meine  Zeit  auch  ift, 
will  ich  gleichwohl  meiner 
Neigung  nachhängen,  und 
alle  Mufse,  die  ich  bey  den 
tückifchen  Aufchlägen  mei- 
ner Feinde,  bey  der  Verth^i- 
digung  meiner  Freunde,  und 
bey  meinen  Arbeiten  für  den 
Staat'  erübrigen  kann,  vor- 
ftü^Udi  snm -Schreiben  auf* 


Bühl 


II. 

durch  Ekreaimter,  ili^ 
Thateoruhm,  Co  ^a^ 
Leben  die  Bäht  ta| 
konnten,  dafi  fie  caii^ 
öffentlichen  GefchiA« 
gendf,  GefahrIoli|i 
von  denfelben  ficb 
hendy  Achtung  tnr 
ten.  Und  es  gi 
da  ich  alaubte,  _ 
dürfte  anfangen,  mick 
ruhen ,  und  die  Seele 
len  WiifenfchAfteii, 
beide  erfreuen,  in 
mit  vollem  Rechte 
müthiger  Bewill 
die  unendliche  \ 
für  gerichtliche  Vi 
gen»  die  geichaftifi 
bung,  naca  ro" 
renSmtern,  und 
Neige  det  Alten,  li 
reicht  hätte»  Di* 
aber  für  meine  G 
Plane  haben  Uoftlk, 
harte,  ^ie  gemeiofc 
Zeitverhältniile,  tkih 
n i  ch  f«i] tige,  roicli  frlU  ^ 
fende,  vereitelt  Doii 
Zeit,  die  mir  die 
und  Stille  lu 
fehlen ,  haben  6ei 
ten  Laften  der ' 
und  die  trubeüa 
geftellt.  Undfat 
voll  ich  es  wüofcku, 
der  Genufi  ^tx  Mvk 
vergSnut  worden,  m 
fenfcbaften,  d««« 
früher  lugend  u  ■« 
mete,  anhalteoS  lu " 
unter  uns  %\\  brarbei 
mein  kindlichej 
die  Zelt  felbß,  da  die 
faitiing  umgewaiit  w 
im  Goariüata  gerietb 
ten  in  den  »t^cb 
Kampf,  der  Allei  bei 
und .  diefe  finw  W 
detn  Confnlate  habe 
den  Fluthen  enljwp 
fen,  die  durch  ■«* 
Staate,  dafs  fie  ik« 
fchaden  konnWi  * 
ben,-  auf  mich  reib» 
geftrömt  find.  De»" 
tet  aber,  in  «»»f^ 
Lage,  wiewohl  tbe.1 
die  EreijnifTc  beb 
theilf  durch  dii 
fchränkt,  will  ich  a^l« 
die  mt  entweder  di« 
der  Widerfacher, 
Vertheidigung  der 
oder  ^i^  Gefchifti 
den  SUat  g eftattet 
tum  Schreiben  aa«* 
aber,  Bruder,  m 
weder  «Ich  ernuh;« 

5 «beten   haben.     J 
er  durch  Anfehf« 
aand  aeluri  ^  "' 


Alteii 
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ZUR  JENAI^CÄBN  ALI^ÖeME^NEN  UTERATUR  .  ZEITUNG, 


I. 


IL 


Dein«  Ermunterun-    mich  rera^gen^  noch  durch 
nder«,    lieber  Bruder,    Wünfchc» 
:ie   Bitten  f ollen  nicht 
%      levn»        Denn    ich  ^^ 

\\enannden  ,  deiTen  An- 

tehr    hej    mir    gölte, 

de  in  ige  ,     nnd    deiTen 

■    ich    lieher    befrie« 

§$ftn  wir  nuii^  welche  roxi  diefen  beiden  Ueheiw 

e;n  fich  demjenigen,  der  nicht  blofs  und  allein 
Aliches  Nachformen  der  Rede  im  Original  fein 
|»erk  ricbtel,   durch  Klarheit  und   Deutlichkeit 
riften  empfiehlt^  fo  werden  wohl  die  Meiften  für 
pre  entfcheiden.     Die  neuere  fchmiegt  ßch  zwar 
mn  die  lateinifchen  Worte  an;    aber  Iheils  hat 
■e  nicht    iiberall    mit   dem   Originale   gleichen 
{-halten  können,   wie  gleich   im  Anfange,,  wo 
^anti  mihi  Jaepenumero  deti  Gedanken  etwas 
inüancirt    und    kräftiger    ausdrückt^    theils   ift 
tis  Unklare  und  Verfchrobene  in  den  erft  hei- 
lund  £rcyeren  Redeflufs  gekommen.     Wer  fagt: 
JB»i<en  aujfrifchen,   für  das  einfache  veiera  re» 
li?  wo  wir  nicht  einmal  mil  Hn.  Billerbeek  u.  A. 
^a  tupplken    möchten.     Die   beße  VerJaJJung 
xaU  drückt  mehr  aus  als  in  optima  republica  j 
inflea  Participien  :  blühend —  obliegend — Jicb 
üehendj  geben  Aer  Rede  eine  Steifheit ,  welche 
Ibsginale  tfuum  -^florerent  —  in  negotio  —  in 
iimd  i£x,  und  die  ganze  erAe  Periode,  im  Latei» 
fo   wohlgebaut,    wohlklingend  und  dennoch 
fach    (ut  —  effe  pojffent)   ift  in  der  zweyten 
enng   nicht  blols  wortreicher  geworden,  fon« 
auch  einen  mehr  pretiöfen  Charakter  ange- 
ln der  folgenden  Periode  gehen  die  Worte, 
m  von   dem   mich  auszuruhen ,    fo  fehr  aus 
,  dafa  die  fchone  Rundung  im  Original  nicht 
I    ahnen  iA;    und   warum   für    das    einfache 
\e   noßrum-  praeclara  ßudia    die   Umfchrei» 
Ue  fViJfenfchafien,    die  uns  beide  erfreuend 
labop  ift  nunmehr  zwar  wörtlich  überfet«t| 
brauchen  das  Unendlich  wnohl  nur  im  ge^ 
>Leben  fo,  wie  die  Römer  auch  in  der  edleren 
ji  das  hyperbolifche  inßnitus  zu  brauchen  pfleg- 
^fshalb  ziehen  wir  auch  hier  die  frühere  Ueber<* 
ivor. — -Und- es  gab  eine  Zeit,  da  —  entfpricht 
^  Ac  fuit  juidem,^  auum,    das  Hr.  ZT.,   wie 
nrlefs ,  Müller  und  Billerbeek  in  der  zweyten 
p  mit^ Recht  billigt 5  wenn  er  aber  meint,  dafs 
(Sinn  es  wenig Unterfchied  mache,  ob  vor  oder 
hre  das  Komma  Aehe,  und  dafs  es  am  beAen 
Ulli  ganz  getilgt  werde,   fo  Aimmen  wir  nicht 
Die   in  fchöner  AbgemelTenheit.  fortfch reitende 
Hge  fodert  tempus  —  fore  iußum  et  prope  ab 
pi  concejfunx  ohne  Interpunction  zu  verbinden; 
recht  haben  es  H.  und  M.  (nicht  al^er  J3.)  ge- 
-und  daher  dem  fore   einen  Aärkeren  Accent 
imt,  aH  es  bey  diefer  Wortfügung  haben  kann. 
\idem  auf  das  folgende    ^uam  bezogen  wer- 
fe^ haben  M.und  JB,  nach  Erneßi  richtig  be* 


merkt«     Auch  darin  ftimmen  wir  Hn.  fV.  mcht  bey, 
dafs  er  bald  darauf  OrelWs  Aenderung  et  iam  aetatis 
ßexu  y  Aalt  etiam,  in  der  zweyten  Ueberfelzung  aus- 
gedrückt hat:  und ßihon»    Diefs  würde  pailen,  wens 
von   Gegenwart  oder  Vergangenheit   die  Rede  wäre, 
nicht  aber,  wie  hier,  von  Zukunft.    BelTer  alfo  in  der 
erAen  Auflage  und  noch  dazu;  y^h  auch  das  folgende 
im  ßnhenden  Alter  edler  iA ,    als  in  der  Neige  des 
Alters.  "^    Bey   der  ge/chäftigen   Bewerbung  denk( 
nicht  leicht  ein  Deutfcher  an  die  Bewerbung  um  hö^ 
here  Aemtcr ,    durch  Vielehen  Zufatz  die  erAe  (Jeber- 
letzung    mit   Recht    das  lateinifche   ambitio    verdeut- 
lichtem Die  Hoffnung  füp  meine  Gedanken  und  Plane 
IA,  in  diejem  Sinne,  eine  unterer  Sprache  fremde  Ver- 
bindung;  der  Römer  fand   Ach   ireylich   mit    feinem 
fpes    cogitationum   et  conßliorum    leichter  ab»     Im 
Lateinifchen  heilst  es  darauf:    quum  graves  commU" 
nium  temporum  y  tum  varii  noßri  eajus^     Wie  zei^ 
ftückelt   dafor  und  wie  Aeif  in    der  zweyten  Ueber- 
felzung^    Unfälle,    theils  harte,    die  gemeinjchaft*' 
liehen  Zeitverhältniffe ,  theils  mannichfaltige ,  mich 
Jclbß  betreffende!    Bald  darauf  möchte  für    tranquih 
litatis  der  früher   gewählte  Ausdruck  Sorgenfreyheit 
j^ifender  feyn,   als  der  fpätere  Stille;   dafs  aber  jetzt 
moles  molefiiarum  von  Hn.  ^.^  vertheidigt  wird,   dn 
er  vorher  moles  mit  Vofs  u.  A.  Areichen  wollte,   ver> 
dient  Billigung»      Nur   möchten  wir  hier,    wo    AtX 
WorLklang  fehrbedeutfam  iA,  nicht  von  Mifsklängen 
fprechen.     Die  Erklärer,   auch  Hr.  i72.,    machen  auf 
das  Entfprechende  im  Ausdruck,   wo  moles  moleßiow 
rum    dem    tjuies,   'und  turbulent ijßmae  tempeßatem 
der  tranquillitas  entgegenAeht ,    mit  Recht  aufnierk* 
fam ;   vor  allen  Dingen  aber  hätten  Ae  fragen  follen, 
ob  überhaupt  ternpeßates  moleßiarum  gefagt  werden 
könne.     Die  folgende  Periode :    Neque  vero  nobis  -— 
tnter  nosque  recolendas ,   iA  in  der  zweyten  Auflagt 
b.effer  überfetzt,  auch  dem  Sinne  nach  richtiger,  luf 
in  der  erAen.      Eben  fo  iA  der  Sinn  des  fchwierigen 
per  nos  a  eommuni  peße  depulß ,   das  in  der  erften 
Ueberfelzung  ganz  übergange.n  war,  in  der  zweyten 
durch  eine  U  mfchreibung :    dafs  ße  ihm  nicht  fchaden 
(richtiger  wohl,  feinen    Untergang    her  bey  führen) 
konnten  y    aufgehellt.      Hr.  Harte fs   verAchert    zwar, 
dafs  er  keine  Conjectur  und  Emendation  für  nöthig 
erachte;   aber  wie  das  lateinifche  Sprachidiom  zu  eiv 
klären  fey,  hat  er  nicht  beAimmt  gcfagt.    Vielmehr, 
bringt  er  mit  Pearce  manches  Ungehörige  bey-,  auch 
eine  Stelle  {ad  Brut*  epiß.  )4),    die   eher  zu   einer 
VerbelTerung  der  unfrigen  verfüfajren,  als  die  beifemde 
Hand  abwehren  dürfte.    Die  einzige  paffende  {p.Seseim 
19).'  qui  ^ac  medicina  fola  {morte)  potuit  a  feip. 
peße   depelli,    Aeckt    verborgen   unter  den  übrigen, 
und  auch   Hr.  M.,    der  die   Note  feines  Vorgangers 
wiederholt,   hat  diefe   Stelle   nicht  zu   benutzen   ge- 
wufst.     Dagegen  hat  Hr.  Billerbeek  das  Richtige  ge» 
fehen.  —    Sed  tameti  in  his  vel  afperitatibus  rerum^ 
tiel  angußiis  temporis.  —  Das  Dentfche  in  der  zwey- 
ten Auflage  iA  zu  breit,  und  giebt  durch  das  nach  Atitn 
müfsigen  Zufatz :    in  einer  folchen  I^age  eihgefcho* 
bene  wiewohl  einen  fchiefen  Süm»    Wenn  dann  dtt 
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r9$püblica  dttroh  einen  erlStttemden  Zufatz  nmrolirie- 
ben  werden  mufslc:  fo  würden  wir  auch  hier  die  Um- 
fchreibung  der  erften  Auflage:  bey  meinen  Arbeiten 
für  den  Staat,  dem  unbeftimmteren  Ausdrucke  Ge» 
'  fohäftigheit  vorziehen.  Das  JoUß  —  weder  mich  er* 
mahnt j  ncch^ gebeten  haben',  fcheint  uns  ebenfalls  ein 
wtoiger  würdiger  Ausdruck  (für  non  deero)  zu  feyn^ 
als  der  in*  der  erften  Ueberfetzung  gewählte*  Dafür 
aber  ift  der  Schlufs  in  der  zweyten  Auflage  durch 
Kürze  und  Kraft  dem  Original  angemelTeiier^  als  in 
der  erften. 

.  .  Das  Ergebnifs  von  diefem  Allem  würde  feyn :.  dafs) 
wenn  aus  beiden  Ueberfetzungen  Eine  vollkommenere 
gebildet  werden  follte^  der  Stoff  dazu  w^eit  häufiger 
aus  deJT  früheren^  als  aus  der  fpäteren^  genommen 
werden  dürfte. 

Wir  wollen  nun  noch  einige  einzelne  Stellen  in 
kritjfcher  und  exegetifcher  Hinßcht  betrachten^  vor- 
züglich auch  jmit  Berückfichtigung  der  oben  aufgc« 
führten  Editionen  des  Originals. 

Gleich  zu  Anfange  des  zweyten  Kapitels^  bey  den 
Worten  :  ac  mihi  repetenda  efi  veteris  cuiusdam  /ne- 
moriae  non  Jane  Jatis  e^plicata  recordatio ,  hat 
Hr.  fV,  die  friiher  von  ihm,  *nach  Pearce's  u.  A.  Vor- 
gang angenommene  Erklärung,  nach  welcher  memo^ 
riae  auf  Ai^  Erzählung  Coiid%  geht,  der  dem  Cicero 
die  Unterredung  des  Craflfus  und  Antonius  über  Be- 
redfamkeit  einft^mitlheilte^  mit  Unrecht  verlaflfen ,  und 
das  Wort,  wie  Erneßiy  auf  Cicero's  früheres  Werk 
de  inventione  bezogen.  Von  diefem  ift  erft  bald  dar- 
auf die  Rede;  auf  diefes  mufste  fich  Cicero  noch  wohl 
befinnen:  es  war  demnach  nicht  eine  non  Jatis  ej> 
plicata  recordatio;  aber  Hr.  ^.fcheint  das  Bey  wort 
dem  Sinne  nach  auf  memoriae  zu  beziehen ,  in  fo  fem 
in  jenem  Werke  Cicero  feine  Gedanken  über  Berede» 
famkeit  nicbt  voUftändig  entwickelt  habe:  aber  eine 
folche  Beziehung  ift  der  gramm^tifchen  Wortfügung 
entgegen.  Auch  H.  ift  Erneßi's  falfcher  Erkl^ung 
bey  getreten;  M.  irrt  noch  weiter  vom  Ziele  ab,  indem 
er  gar  von  einer  recordatio  cuiusdam  rei  fpricht^ 
tfuam  memoria  teneo ,  adhuc  in  nullis  litera^ 
rum  monumentis  Jatis  expoßta ;  B.  hat  das 
Rechte  getroffen«  —   C.  3.  5-9.  vel  Jcientiae  perveßi* 

Satione  vel  differendi  Jubtilitate  comprehenderint. 
chützens  Aenderung^:  Jcientia  et  perveßigatione ,  die 
ff.  nur  in  der  Note  anführt,  und  durch  welche  die 
Concinnität  des  Ausdrucks  zerßört  wird,  haben  M, 
und  jB.  zu  voreilig  in  den  Text  aufgenommen.  Rich- 
tig erklärt  Hn  fT.  „wiffenfchaftliche  oder  durch  Hülfe 
der  WilTenfchaft  unternommene  Untcrfuchung."  — . 
So  leichtfinnig  auch  i;n  Ganzen  Schütz  den  Text  des 
Cicero  behandelt  hat:  fo  müITen  wir  doch  in  anderen 
Stellen,  vorzüglich  wenn  er  GlofTeme  tilgt,  ihm  bey* 
l>flichten.    So.^ldch  f- 10,  wo  auch  Hr,  ^.,  wie  M. 


und  B.,  ßuduijje  ei,  fe!eniia$  htjb&AH 
ohne  ein  ähnliches  Beyfpiel  anzuführen^  init 
ßudere  Jcientiae  ftatt  doctrinae  gefagt  wäre, 
fo  jj.  22^  wo  Cicero  offenbar  blojsyon  der  ort 
fpricht*     Gleichwohl  heifst  es :  Graecos  kom: 
partitionem  quamdam  artium  fecijfe  videt, 
in  univerjo  genere  ßngulos  eiaborajfe.  Mit 
lers  Aenderung :  Jeparationem  quam 
tium  f.  V.  ift  wenig  ausgerichtet;  tir.fVolfk 
zwifchen  den  einzelnen   Theilen   der  Redeki 
den  Kunßregeln ,   für  welche  die  Griechen 
wilTe  Theilung  gemacht  haben  foUen :  keines 
den  wird  man  in  diefem  Zufanunenhangc  oiler< 
verftehe^  können,  fo  v«renig  als  piura  dicenii 
wie  CS  Hr,  Billerbeck  erklärt.      Sehr  verfcliieJa 
Stelle  III,  33^  132^  wo.  artium  ganz  allgeineu 
inen,    und  partium  jentgeg engefetzt  wird:  ^ 
tione  partium^  ac  Reparation e  magnituifm 
artium  diminutae.     Wenn  daher  in  iiierer" 
nicht  artis  gelefen  wird:   fo  möchte  woHU 
Vorfchlag,  das  Wort  zu  ftreichen,  derbc&tit^p. 
0.  50.   neque   {^Chryßppum)   oh   eam  rtmf 
phiae  non  Jatisfeciffe,  quod  non  hahutritm 
cendi  er   arte  aliena  Jacultatem*     Hr.  M  lut 
Stelle    fehr  imifsverftanden ,    indem   er,  U 
gehende  ob   eam   rem,   nicht   berücUficbtigeiiilt 
durch  (juamvis  erklärt,  .und  dann  ganzge^a'" 
Sinn,  belfert :  hanc  dicendi  artem  alienam.  l 
zweyte  Ueberfetzung  giebt  in  Bezug  auNirA 
den  richtigen  Sinn;  „ohne  dafs  fie  deßht&iß 
fophic    nicht  öenüge    geleiftet   hätten,  zt(:>^ 
Hedegefchicklichkeit  aus  einer  ganz  verfchif^t^ 
Kunft  nicht  hallen,^'     Die  ars  aliena  iftinßer 
auf  den  Philofophen  die  Hedekunft.   Wenn  der 
fetzer,    die    Dunkelheit    des    Originals  nacl 
dtefs   durch    die  Wortfügung   nicht  ganz  deci 
macht  hat :    fo  bat  er  es  in   der  erften  Auflagt 
beftimmter  ausgedrückt :  „weil  fie  mit  diefer  \< 
lofophie)  zugleich  nicht  auch  die  davon  ganz 
dene  Kunft  des  fchönen  Vortrags  befa/scn/^ 
wollen  überhaupt  noch  erinnern,  Jafs  Hr.^ 
blofs  Müllers  y   fondern  auch  anderer  Hcraui^rf- 
ftatthaflc    Conjectucen,    oft   nach  OrclU's  H 
mit  Gründen  zurückwcifcl,  und  dafs  ^l^''^^  !f*. 
merkungen,  wiewohl , fie  am  ausführlich»«^"^ 
die  hiftorifchen  Umftände  verbreiten,  dochaua 
nicht  unbedeutenden  kritifchen  Werlh  Hab«. 
Die   äufscre   Ausftattung  der  angcicym 
mufs  man  lobenswerfh  ilenncn.     Wenn  in  o^" 
beckijchen  Ausgaben   das  Papier  weniger  v^« 
d^r  Druck  fehr  zufammengedrängt  ift:  1^  '^^ 
durch   die   Beftimmung    derfelben    und  die 
öthigc  Wohlfeilheit  gar  wohl  entfchuldij  ^^^^ 
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MIO,  b.  GoTchen  :  Die  Arithmetik  der  Sprachey 

ilrr    ^^r    Redi\er    durch  Jich  Jethß,     IMytholo-' 

ifch    rheloriTthes  Lehrgebäude  von   M.  Langen^ 

chvuarT,.    1834.    XXIV  -u.  271  S.   8.      (1  lühlr. 

ly^L  Jen.  A.  L.  Z.  1834»  No.  196.]  *} 

der  Vorrede  bemerkt  der  Vf.,  dafs  er  feinrn  Le- 
cinc  /urmiiihe  ^^geiHige.  Arilhmelik*'*  vorlege, 
vahrt  ßth  ^rgen  den  Verdacht  des  Material >sniusy 
giebl  an,'  dals  er  dem  durch  ,die  S]'rache  lieh 
grLenJrn  Denkvermögen  eine  Reihunf»  otier 
ion,  Jren'nung  oder  5ui.lr  tiion  ,  Mj'hrung  oder 
}>l.calion,  und  e;ne  Fügung  oder  Divifion  7.utn 
iJe  lege.  Ferner  gibt  er  dls  aligeineinen  Vlan 
Jie  FrlUtoIlun^  eines  rhelorifchen  iiyltenis  ,  dunh 
ü  genaue  15«  fol^ung  es  auih  dem  ungeübteüen 
er  nach  und  nach  möglich  'würde,  ie.ner  Em- 
ifULrn  und  Ideen  \\üllkoiiimcn,  und*  zwar  in  ei- 
foiihrn  Grade  Herr  tu  werilen ,  dafs  er  ungehin- 
furch  Alles  um  ihn  her  Vorgehende  und  zu  je- 
eliebigen  Stunde  fähig  fey,  das  in  feinem  In- 
Erwaihle  klar,  geordnet  und  zufammenhän- 
auszuforschen. 

Vir     müITen     gleich  von  Vornherein    bemerken, 

fer  Vf.    wahrfcheinlkh,    wenn   auch   nicht  einen 

des   hier  Verfprochen^n    in   lieh    zurückbehielt," 

in   der  Ausführung   feines  Planes   lieh   nicht   ge- 

^fUrebte,     diefe    feine    neu   bctVctone  Sphäre    fo 

md   leicht  aufzuhellen,     als  er  di^fs  fich  vorgc- 

ten   zu  haben   fcheipt.     Es  gehört  nicht  ein   un- 

r  Redner,  ' fondern    ein    tiefer   und   erfahrener 

irdazu,     die  hier  aufgellelllen,     oft  allzu   kurz 

;kelten,      und     eben     dadurch     fehr     dunkeln 

Ifdlzc  zu  verftehen;    es  wäre  zu  wünfchen,  dafs 

grofsen  Thjeile  der  Thefcn  ein  Commcntar  bcy- 

vi'ärc,     und  wir  möchten  in   diefem   Falle  fall 

bezweifeln,     dafai   diefer  Cömmentar  eine  weit - 

re  Bogenzahl  füllen  würde,  als  das  Werk  felbft. 


Der  Vf.  möge  lieh  um  fo  mehr  zu  einem  folcheo 
'Commentar  eiitfchliefsen,  als  es  wirklich  Schade 
fryn  würde,  wenn  diefs  Werk  nicht  die  bedeutende 
Ausbreitung  erhielte ,.  die  es  verdient.  Denn,  abge- 
lehen  von  jonem  fühlbaren  Mangel  der  volPen  Klarr 
lirit,  e^lhält  es  einen  vi* «ihren  Sehatz  an  rhetorifcher 
Phllüfophie,  und  eine  Fülle  von  geillreichen  und  tie- 
fen Ideen,  fiie,  v\'enn  n^.in  ße  nach  mehrmaliger 
Dtirchcfung,  oder  vielmehr  nach  genauem  Studium, 
ri<h(ig  aufgofdfst  und  begriffen  hdt,  fich  ebenfo  wahf 
aU  neu  zeigen,-  und  die  Behauptung  des  Vfs.  in  der 
A^orrede,  dafs  er  glaube,  die  ßahn  zu  einem  ganz 
neuen  .Gebiete  der  rl.etorifchen  Philofophie  eröifnet  zu 
haben,     als  r  chtig  erwrifen. 

'Die  erlle  Abtheilung,  überfchrieben  „der  Gedanke 
als  Giun.  veriiällnils*S  befchäfligt  fich  von  S.  1—37 
mit  der  Ausciiianderfelzung  von  „ncx/n  Redegrund- 
zahlen^',  wie  der  Vf.  Üe  nennt,  und  von  S.  37 — -58 
mit  pnktifthrn  Beyfpielen  zu  diefer  Abtheilung.  Mit 
Scharffitrne,  wenn  auch  hie  und  da  mit  ^dem  All* 
gemeinfjL'hler  dter  zu  grofs<'n  Kürze,  entwickelt  er 
darin  fol&rende  neun  Grundeigenfchaftcn  der  rhetor^ 
Xchen  Kuuft :  .    » 

1  ~  Ordnun'gseinheit 

2  ~  Erkennlnifs 

3  ~  Erinnerung 

4  ~  Bleibendes  Bewufstfey^n 

5  rr   Ueberfuht  ^ 

6  ~  Eihtheilung  1       S 

7  ZZ  Beftimmung  I       (S 

8  ZT  Läuterung  |      (§ 

9  r:  Klarheil 

Um  fein  Rechnenfyßem  zu^vervollftanJigen,  giebt 
der  Vf.  am  SchluHe  diefc)r  Grundzahlen  auch  noch 
dir  Erklärung  einer  f.  g.  f^ull  des  Redens.  „Die 
Null  des  Redefyftcms  —  fagt  er  — r  iß  die  zwar  be- 
reits aufgenommene,  aber^noch  unahgewiefene  d.  h.  in 
nojch  kern  bellimmtes  VerhäUnifs  zu  einer  Haupt- 
empfindung  getretene  Neben- jplmpfindung.  Sprechen 
wir  lie  in  diefem  unbellimmten  Verhältni/Te  nur  al- 
lein aus,  fo  bleibt -fie  Null.  Erfcheint  fie  dagegen, 
durch  das  Verhältnifs  irgei^d  einer  geordneten  Cr und- 


>  merkwürdiger  diefet  Bncb  iHt,  und  {e  auffallender  d«A  offen tlicbeii  Stimmen  fiber  daffelbe  von  einander  abweiclMn: 
(\o  mehr  glauben  wir  nach,  der  bereits  erfchieneneD  Keceolioii  auch  die  Aufnahme  einer  xweyten  rechtfertigen  tU 
innen.  Das  Dirtctorium    d4r  Jtn,  A,  X*«  Z. 

*dntungthL  z.  J.  A.  L.  Z.      Zweyter  Band.  O  jO 


'  I 


2»1 


ergAnzungsblAtteh 


empfindnng  geweckt^  als  nothwendige  Nebenempfin- 
dung  mit  derfelben  geordnet^  fo  fteigert  fie  den  Werth 
derfelben  gleich  wie  die<  NiiH  der  Arithmetik^  die^ 
zur  Grundzahl  richtig  geordnet^  diele  in  beltimm- 
tem  Verhäitniile  fieigert.  Setzen  w^ir  fie  ohne  rich- 
tigen Grund  vor  eine  ganz  fremde  Hauptempfin- 
dung^  fo  behält  ße  den  Werth  .als  NulK''  —  Der 
Raum  diefer  £lätter  geAattet  es  nicht;  die  treffenden 
Beyfpiele^  die>in  der  darauf  folgenden  Praxis  angege- 
ben ßnd^  hier  anzuführen.  Um  einen  Begriff  davon 
zu  geben ;  mit  welcher  Leichtigkeit  und  mit  wie  viel 
Scharffinn  die  abAracteilen  Sätze  ausgeführt  ßnd^  1^- 
tzen  wir  einen  der  kürzeften- und  klafften  hieher. 
Der  Vf.  fagt  (S.  56)  :  „Darfteilung  von  L.cidenjchaf" 
ten  mufs  nie  zur  Leidenfchaftlichheit  des  Redners 
Telblt  führen.  Die  Auffajfung  kann  immer  fubjettiv 
£tyn,  d^  h.  fie  kann  jedesmal  von  den  eigenen  inneren 
Bildern  des  Redners  ausgehen ;  die  /Ausführung  da- 
gegen theilt  ficb'  in  ein  doppeltes  Object ,  durch  die 
Abjicht  des  Redners  und  die  zu  erregende  Stimmung 
der  Zuhörer»  Es  kann  aber  weder  die  Abßcht  des 
Redners  feyn ,  fich  felbß  als  leidenjchajtlich  in  ferner 
Rede  kund  geben  zu  w.olien^  noch  kann  die  Stim- 
mung der^H6rer  dem  Zwecke  der  Darßrilung  entfi^re- 
chen  ,  vi'enn  fie  aus  ihrer  eigenen  Neigung  in  fremde 
LßeidenfchaftlichJieit,  ftatt  in  die  Enif^findungen  des 
Redners  hinein  gezogen  werden.  Leidenfchajt^  iß  die 
zu  einem  erhöhten  Grade  angeregte  Neigung  für  oder 
wider  einen  Oegenftand;  Leidenfchaftiichheit  aber  iß 
die  vom  Pfade  der  erlaubten  Neigung  ganz  abwei- 
chende und  ausartende£rregung  für  oder  wider  den- 
felben.  Die  Schönheit  des  Ideenganges  Tchliefst  die 
Leidenfchaft  nicht  aus,  woiil  aber  die  Leidenfchaft- 
lichkeit.  fiegeißerung  kann  Leidcnfchdift  feyn^  mufs 
aber  frey  von.  jeder  Leidenfchafllichkcit  gehalten  virer- 
den.  Leidenfchaft  kann  die  zur  klaren  Idee  erhobene 
Empßndung  ßärken  und  erleuchten,  Leidenfchaftlich- 
keit  aber  vef-dunkelt  immer  und  fcbwächt  die  zu  hef-' 
tig  erregte  Empfindung/' 

In  der  zweyten  Abtheilung  fprach  uns  befonders, 
die  Ausführung  des  Cruncifatzes  an,  dafs  das.  geord- 
nete Denken  einfe  Reihung  von  Vorßellungen  fey,  die^ 
Entwickelung  der  Ideen  in  Reihen  .  gefchehen  mün*e^ 
der  klare  Gedanke  aus  der  alteren  Empfindung  ent- 
rpringe^  und  der  Redner^  befonders  der  improviß- 
rende,  feine  Darfirllung  vortheiltiaftcr  durch  das  Be- 
ginnen mit  der  älteren  Empfindung  durchführe.  — « 
Aufser  dem  Nachdenken  nihimt  der  Vf.  noch  ein  Zu- 
rückdenken während  der  Rede  an,  und  beweifi^  dafs 
ein  richtiges  Zurückdenken  bey  jeder  zufammenhän- 
genden  Rede  Statt  finden  .mufs.  So  auch  macht  er  einen 
Unterfchied  zwifchen  Vorßellungskraft  und  Embil- 
dungskraft,  und  fagt  unter  anderem  hierüber  S.  80: 
,,Die  Vorßellungskraft  wirkt  ß^ts  ohne  Gegenwir- 
kung;, die  Einbildungskraft^  aber  kann  mit  Voraus* 
und  Znrückwirkung  zur  Anwendung  kommen/'  Er 
nennt  die  Wirklichkeit  die  nothwendige  Anfchauung, 
die  Phantafic  die  individuelle.  —  />Bey  der  nothweh^ 
digen  Anfchauung  —  faeifst  es  S.  83  —  tritt  der  die 
Vorßellung  erzeugende  Gegenftand  unmittelbar  fo  vor 


die  Seele  ^'"^  wie  er  ift,  als  iii  feinem  eigentlich^ 
ßande  und  Urbegriffe;  bey  der  individuelle^ 
fchauung  treten  die  B egriffs- Ableitungen  ans ded 
heraus^  und  das  Urbild  tritt  in  feinen  beieidi] 
Eigetifchaften  und  Nebenbegrüfen  vor  uns  ^ 
nothwendige  AnfchaUung  geht  hervor  aus 
tung,  die  individuelle  aus  der  Art;  beide; 
übergeben  der  Seele  die  Vorßellung  [o,  did 
Läuterung  zur  klaren  Verfinnlichung  des  Ganzes 
wird.'^  Das  Additions- Exempel  von  S.  lOJ 
durch  das  der  Vf.  den  Beweis  liefert^  wieou 
die  hergeßeilte  Steigerung  der  Begriffe  nadi  t 
ßimmten  Ordnung  ihres  geißigen  Werthes  eint 
Anzahl  von,  in  der  Erinnerung  bunt-'durdi 
geworfenen,  Vorßeliungen  zum  fchönen^z 
hängenden  Hedefatze  ordnen  lionne,  iftiaj 
als  claflifch  zu  betrachten.  Es  läfst  fichi« 
einzigen  ßeyfpiele  ein  nicht  geringer  Vortk'fe 
jtnigen  Redner  ziehen,  welcher  des  di 
worüber  er  zu  fprechen  hat,  gewifs  ift. 

In  der  dritten  Ablheilung  beginnt  der  Vi.  d 
.  Auseinanderfetzung  des,  wie  er  fagt^  foriw^Lüd 
derSf-ele  vorhandenen  und  bey  derAedevcm.rL' 
Ueberflujffes    an  N'orßellungen.       JÖie  bey  Jeitr 
legenheit  S.  125  in  der  Note  kurz  enUviddUi 
des  Traumes  iß  eben  fo  vi^ahr  und  tre'fi^end;  jÄ 
haltend.      Er  befchaftigt  ßch    hier   befonücizl 
Trennung    des    nothwendig     zii '  EnlwicU-äi 
Uebcrfliiliigen  ;    geht  auf  das  yfgeifiige  Fem* 
^  Grundgegenßandes  vi^ährciiid  der  ilede  übcr.sd 
S.  150  ein  für  jeden   der  Kedekunß  beMtm 
renües  Beyfpiel  hierzu^  welches  wir  alsdasjn^' 
Beyfpicl  des  ganzen  Werkes  betrachten.    Lrf' 
Nolhwendigkeit  der  Erkenntnifs  des  natürluN 
thes  im  Begriffe  an^   und  liefert  hierzu  5. 164 
falls  einige   merkwürdige  Beyfpiele.    Uie  an 
morißifche    grenzende   Berechnung  der  biiinrt 
Stunde  möglicherweife  zu  entwickelnden  Hau 
ken  S.  135   hat  uns  nicht  wenig  überra/cM. 

In  der  vierten  AbtheiiuJig,  oj|cr  derMullipI* 
iß  einer  der  tiefßen  philofophifc^en  Satze:  ,;Ö* 
hältnifs  der  Neigung  zum  Gedanken^^  cntwiciA 
den  erßen  Anblick  haltten  wir  \ins  das  nichlrofj« 
was  uns  fpäter  bey  genauerer  Betrachtung <1«"J*^ 
wurde.     Es  lallen  fich  aus  dielen  wenig'" ""'^ 
wichtigßen  Seh  lulle  für  manche  Sphären  der  Cm 
philofophie   folgern.      Wir  behalten  uns  ror, 
beßätigende  Beyfpiele  für  den   Lefer  kiinHij 
fenden^    und  zwar   folche^    die  Referent;  «» 
kundiger^    der  juridifchen  Praxis  entlehnen  ^ 
Die  Auseinandeirfetzung  der  Wefenheil  der  reine 
tiplication  und  rcfinen  Addition  der  Ideen  S.2^9 
und  die  hieraus  hervorgehende  Folgerung»  «J 
Erhöhung  des  Hauptheg riff es  in  der  Ae<ie  durdi 
begriffe    eine   Erhöhung    durch  Gründe  fty" 
(S.  212),   läfst  e«  nur  bedauern, -dab  Jirf«^" 
derfetzung  nicht  noch  einige  Seiten  ^^^^^^Jmi 
Aufhellung  gewidmet  find.     Das  ßeyfpie'  Y'f\ 
Verfinnlichung    der  Angabe,    dafs  beweifen«^« 
ditiftellungen  durph  Gründe  dasjenige  txm^ 
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törifchcs  Gewicht  nennen^  ift  dagegen  um  fo 
lieber.  Ueberhaupt  liegen  in  diefen  Beyfpielen 
vielen  anderen  Stellen  des  Werkes  die  beach- 
urdigllen  Winke  für  jeden  Gebildeten  und  Rcd- 
n  Fache,  de,r  fich  eine  VervoJlkomTnnung  in 
leren  Redefertigkeit  angelegen  feyn  läfst. 
der  fünften  Abtheiiung^  drängen  fich  fo  zu  fagen 
od  Wahrheit  in  den  fonderbarllen ,  aber  darum 
Blinder  fchonen,  Entwickelungen.  £s  hängt 
unes  mit  d^m  anderen  fo  innig  zufammen,  dafs 
leid  thut,  nicht  eine  einzelne  Stelle  hier  heraus- 
za  dürfen;    wir  müfsten  die  ganze  Abtheilung 

fetzen.     Doch  machen  wir  befonders  aufmerk- 
rfS.224— 227,  232—240. 

»  fechlie   und    letzte  Abtheilung   ift  mehr  eine 
fietorifche  Aefthetik. 
dem  wir  unfere  kurzen  Bemerkungen  fchliefsen, 

wir  es  für  Pflicht,  diefes  Werk,  trotz  feiner 
rtn  Dunkelheiten,  }edem  öffenllichen  Redner 
I,  als  auch  d^m  Gebildeten,  weicher  fich  für 
ile\\[chaflliche  Redekunft  intereffirt,  als  eine  der 
«ichilen  und  nützlichften  Erfcheinungen  der  neue- 
Litfralut  zu.  empfehlen.  Denn  was  die  rhelori- 
Fbilofoph/e  iretrifft^  fo  kennt  Rec.  kein  zweytes, 
k  freif//cf>es  Werkeln  ihrem  Gebiete,  und  diefe 
neufiifig  vvird  ^ewifs  ein  Jeder  mit  ihm  theilen, 
«X,  g/crch  ih«i,  ein  Buch,  das,  ohnerachtet  crfl 
liitm  erfchienen,  fchon  mft  manchem  übereiU 
\i  unvcrltändigen  Urtheil^  belegt  wurde,  mit 
ftbi^en  Aufmerkfamkeit^  Ruhe  und  Dauer  flu- 
Wir  leben  zwar  in  einem  Zeitpuncte,  in  welchem 
Iki  rerfchlingende  Polrtik  leider  fo  Manchen 
infteren  Studium  philofophifcher  Gegenftände 
I  aber  gerade  auch  für  diefe  Zeit,  in  welchei; 
^kunlt  fo  häufig  zur  Sprache  gebracht  und  an- 
dl  wird,  kann  eine  folche,  auf  die  Entwickelung 
se  bezügliche  Abhandlung  nicht  unwichtig  feyn. 
iner  anderen   und  minder  gelehrten  Geltaitung 

rkes  vvrürden  wir  vielleicht  den  Wunfeh  aus- 
baben,  es  als  Lehrbuch  auf  höheren  Lehr* 
benutzt  zu  fehen;    diefs  ift  unter  der  jetzigen 

(ITelben   ohne  ein.en  weitläuftigen  Commentar 
irohi  mäglich.  Mz.  D«  Cr» 

PHYSIK. 

ilK,  h..  EnsHn  :  Briefe  über  die  natürliche  Ma^ 
B,  an  Sir  Walter  Scott  j  von  David  Brewfier» 
n  dem  Engirfehen  überfetrt  und  mit  Anmer- 
itigen  begleitet  von  Friedrieh  fVolff,  köhrgl« 
wfefTor  in  Berlin.  Mit  79  Abbildungen  inKupfer- 
ch.  1833.  VIII  u.  414  &•  8*  in  g;edruckiem  Pappe* 
od.    (2  Rthlr.) 

er  Gegenftand  der  Magie/'  £agt  der  Vf.  in  der 
Iting  an  ScoU^  welcher  ihn  zur  AbfalTung  diefer 

reranh^fste^  „ift  von  grofser  Ausdehnung  und 
^  Interelfe,  In  feinem  weiteften  Umfange  nnr- 
Kefer  Zwöig  de»  mtnCchlichen  Wiflens:  die  Ge« 
tc  der  Regierungen  xcaA  de»  Aberglauben«  iüieirez 


Zeiten,    fo  wie   der  Mittel,    durch  welche  fie    ihren 
EinfFufs  auf  das  menfchlicbe  Gemüth  bewirkten.  — 
Angaben  derUnterftützung,  welche  Künfte  und  WifTen*^ 
fchaften,   fo  wie  die  Kennlnifs  der  Kräfte  und  Erfchei* 
nungen  der  Natur,  diefen  Zwecken  gewährten.     Woll- 
ten  oder  konnten  die  Tyrannen  des  AUerthums  ihre 
Oberherrfchaft  nicht,  auf  die  Neigungen   und   das  In- 
terelfe jhrer  Völker  gründen :    fo  verfchanzten  fie  fich 
-in  derVefte  des  übernatürlichen  Einfluiles,  uitd  herrfch- 
ten  mit  der  ihnen  von  der  Gottheit  überwiefenen  Ge- 
walt.    Ein  inniges  Bündnifs,    um  Finfternifs  zu  erhal- 
ten   und    die   Menfchengaitung    zi^    täufchen    und    zu 
unterjochen,  vereinigte  Priefter,  Fürften  und  Gelehrte« 
I^tr  Menfch  ,  welcher  verw^eigert  haben  würde,   fich 
einem  zu  derfelben  Gattung  mit  ihm  gehörenden  Wefen 
zu  unterwerfen,  gab  üch  dem  geiftigen  Despoten  willig 
zum  Sclaven  hin,. und  fchmiegte  fich  ohne  Murren  in 
FefTeln,    (obald   er  diefe  von  der  Gottheit  gefchmiedet 
glaubte.'^     Wie  giückiicb  konnten  die  unzufriedenen 
Völker  noch   jetzt    Teyn,   wÄrt,  die   natürliche  Magie, 
fammt  manchem  Anderem*,  nicht   gekommen,  um  den 
Schleier  von  dem  grheimnifsyollen  lüsbilde  wegzuzie« 
hen,  vor  dem  heutiges  Tages  nicht  leicht  Jemand  mehr 
erfchrecken  möchte.    Aber  es  ift  nun  einmal  gefchohen, 
und  es  ift  nun  nicht  mehr  zu  ändern,  w^enn  auch  die 
römifche  Klerifey,  die  To  gern  noch  den  Magicus  fpielt 
und    fpielen    iälst,     vorliegendes  Werk    wegen    diefer 
treffen  den  Worte  und  feines  wichtigen  Inhaltes,  fammt 
allen  Vorgängern,   auf  den  Index  prohibitofum   fetzt! 
Dafs  aber  ein  Phyfiker  wit  Brewßer  ein  tüchtiges  Werk 
über  diefen  Gegenftdnd  liefern  könnte,  durfte  mit  Recht 
erwartet  werden ,  und  wir  bedauern  nur,    dafs  es,   zu 
der    be.rühmten   Family  Library  gehörig,    ßch   in  fo 
engen  Cönverfationsfchranken  halten  mufste,   und  dafs 
der  Vf.  der  fogenanntcn  Tafchenfpielerkünile  gar  nicht 
gedenkt,    yvelche  denn  doch  auch  fehr  häufig,    nächft 
der  mechanifchen  Körpergewandtheit,    die  Hülfe  der 
Phyßk  und  Chemie  erheifchen..     Vielleicht  hat  er  den 
reifenden  KünUlern  dtefes  Faches  den  Handel  nicht  zu 
fehr  verderben  wallen;' vielleicht  auch  will  er  die  Au^ 
führung  Robertfon  übcrlafl'en,  der  übrigens  fchon  Be- 
deutendes   und    ausfüfirlicher,    ah   es    hier   gefchehen 
konnte,  mitlheill  in  feinen :  IMemoires  necreatifs,  scien^ 
tißques  et  anecdotiques ,    Paris  1831  ,    von  denen   in- 
deft'en,.    unferes  Willens,    nur  der  erfte  Theil  erfchie-  , 
nen  ift« 

Im  vorliegenden  Werke  find  .nur  die  Gegenftände 
abgehandelt,  welche  auf  phyftkalifchen  oder  cfaemi* 
fchen  Gefetzen  beruhen,  daher  z.  B.  nichts  darin  zn 
finden  über  die  fogenannte  Cabbala,  mit  welcher  der 
berühmte  Cafanova  fo  viel  berüchtigtes  Glück — Geld 
und  Weiber—  errang,  über  d eilen  Pyramiden  gewifs 
mancher  Lefer  hier  gern  etwas  Erläuterndes  gefunden 
haben  würde.  Doch  ift  das  Werk  reich  an  intereffanten 
Mittheilungen,  und  virird  genug  unterhalten,  wie  man 
iith  aus  nachfolgendem  abgekürztem  Inhalisvcrzeich* 
nifle  leicht  überzeugen  w;ird» 

Umfang  und  Interefle  des  Gegenffandef ,  Kennt» 
nifTe  der  Alten  und  welchen  Gebrauch  fie  davon  mach- 
ten. — -  Das  Attge^  aU  das  wichtigfte  der  Organe  und 
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'  rruchltarÄc  Quelle  von  Taufchungcn  —  Gcfichts -Trug- 
bilder und  Einflufs'der  Phantafic  — .Gcgenftand  ge- 
fpcnftifcher  Täufchungen,  annähernde  Erklärung  d?r* 

felben  wircnrchaflirchc  KennlnifTe,  zum  Betrug  gc- 

mifsbrauchl:   Täul'chung   durch   verfchicdene  Spiegel, 


Caiyieen  in  Intaglio's,  homogenes  Licht,  EnUiiferung 
iroaMünicnfchriftcn,  fcheinbare  Bewegung  <ier  Augen 
bey  B.lJnilTen  und  der  Züge  durch  VcränJerung  der 
Augendellung,  Verfuth,  Licht  und  Finller;^ifs  zu  alh- 
,nen  —  natürliche,  wunderbare  Erfchemungen  :  das 
Brockcngefpenll,  Fala  Mo rga na  ,  Bilder  enli'ernlcr 
Schiffe,  bezauberte  Knfte,  umgekehrte  und  leilwärls 
liegende  Bilder.  —  Täufchungen,  welche  vom  jOehür 
abhängen:  fprcchende  und  lingentif  KopFe  der  M\vjn , 
invifible  Girl,  Bauchredner;  —  mußk.tlit'ihe  und  har- 
monilche  Tone,  Kaleiitophone ,  akutlifche  Ki suren, 
"Erzeugung  von  Stille  durch  zwey  Töne,  von  Finfter- 
-nifs  durch  zwey  Lichter,  akurtiiche  AutoTfiate;  —  auf- 
fallende Naturw'ifkungrn  vom  ScImIIo:  vermöge  iles 
Schalls  Oel»äude  umzuwerfen,  WiederhciÜ,  Tdubhcit 
in  Tiiucherglocken,    Tönen    der   IM^nuiuns  >  Säule  ;    — 

geringe  Zahl  der  mecjidnirchen  Erfimiuni^en  ^er  Allen; 
i  robcn  korperUcher  StäHvC  aus  aller  unti  neuer  Zeit, 
Lcillung'n  E  nzrlner,  pneumalircher  Apparat  anThier- 
fülsen  und  fonll,  um  gegen  die  Gel'el/e  der  Schwere 
^u  geben,  oJer  H<  h  an^ul'.iußen;  —  Autoinale  der  Al- 
ten: lit  h  bewegenile  Dreytülsf,  Vauciinfüns  Lnle, 
Kcmpelens  Schactimafchine  ,*  Vorlheil  • ,  die  aus  der 
Liebe  für  Aulomate  enlfprunjßen  i\ntl,  WatUMalchine, 
Welche   Slaluen    drerhfell,     Babbage's  lledmenmafLhi- 

,jg  .  Wundej  der  Chemie,   Url'prung,    ForllVhrillc 

und  Geg»  nltAnd  der  Alcbemie,  Fcueralhmen,  aufblü- 
henden KohUn  und  Eifen  gehen,  und  die  Maiule  in 
«efchmolzenes 'ßley  un«t  kochendes  Waffer  zu  tauchen, 
Vermögen,  Luft  von  fehr  hoher  Temperatur  cinzu- 
athmen  ; —  frey\AN  11  iges  Verbrennen,  Platinafchwamin 
und  Döbereiners  Lampe,  frey williges  Verbrennen  im 
Innerii  der  Erde,  frey^yiHiges  Verbfenh*'n  menfchlicher 
VVcfen,  brennende  Quellen,  neu  entdeckte  elddifche 
Flüffigkeiten  im  Innern  dcl-  Steine,  Wirkungen  des. 
oxydirtf-n  Stick gafcs,  vi'^eYin  es  eingeathmet  vinrd.  In 
einem  Zufatze  theilt  der  Ueberfelzer  Nachrichten  von 
den  Forfchungen  des  Dr.Ehrehberg  über  die  Enl- 
ftehung  des  cigenlhümiichen  Gelöfes  in  Nakuhs  mit. 

Was  die  Darllellungsweife  diefes  Werkes  belriffi:, 
fo  ift  fie  durchaus  unterhaltend,  allgemein  verlländiich 
für  denjenigen;  der  nur  einige  VorkenntniJTe  hat,  der, 
1,  B.  weifs,  was  ein  Prisma,  Farben f pect rum,  Oplik^ 
Akuiiik  u.  f.  vv.  Sie  pafsl  zu  der  Art  des  Vortrags,^der 
aufser  der  Abtheilung  in  Briefe,  weiter  nicht  in  Ab- 
fchnitte  gebracht  ift.  Um  nur  ein  Beyfpiel  zu  geben, 
wählen  wir  einen  Gcgenftand  von  hojiem  InterefTe  für 
die  Wiilenfchaft,    nämlich  die  Möglichkeit,    die  ver- 


1 
lofchene  Schrift  auf  alten  durch  den  Ge1)nttcU 
Xchliflenen  Münzen   lesbar  zu  machen.    Wir 
aber  hier  nur  den  Scfalufs  diefes  Auffatzes  mi« 
„Man  erreicht  diefen  Zweck  allein  dadurch, 
die    Münze   'auf    glühendes   Eifen    legt,      ts 
dadurch    eine   Oxydation    über   die   ganze 
der  Münze  ftatt,    und     das   dünne  Obrrhäulij 
Oxyds  verändert  feine  Farbe   nach  Mahgabc 
ienlität  oder  Dauer  der  Hitze.     Die  Iheiiejd« 
lieh  die  Buch  Haben  der  Infchrifl   befanden,  n 
fich  in  einem  anderen  Verhällniffe,   als  dir  ob 
den^^heile,  fo  dafs  diefe  Buchftaben  ihre  Grfij 
ßellen  und    lesbtir  werden,     weil   das  llhk 
Oxyd,     das  fie  beileckt^    eine  verfchiedenf 
mithin   eine  von    der  der^übrigen  'I  hf ilc  m 
Farbe  reflfilirt.     Die  Farben  —  geben  ifurrh 
Stufen    glänzender  Farben,     hefonJers  nrih 
und  grün,  hindurch,  und    bleiben  bey  rwffi 
färbe,     zuweisen   bey  einer  frhvvar?.en  Firki^,' 
nur   bey    der  Inf«  lirift   allein  vcrbleibl,  ilVi. 
Tillen  Fällen   ilt   die  Färbun*? ,    weh  he  denisia 
Buthltaben  bleibt,   fo  fihwaeh,   dafs  lif  nuretirtl 
.bar  ill,  und  durch  ein  fchvi'ac  hes  Reiben  mit  M 
gcr  liinweggenonimen'  vi'erden     karrn.  —  ^^wi 
Verfuch    oller    mit    »lerfelhen   Munit  wic^ft^i 
die   Oxydation- nach    jedem   Verfuche  hinnr*^ 
4Tien,     fo   nininit  das  fläutchen    vom  Ox^d^^i 
konin^t   emllith  gar  nicht  wictier  7uniNo»ji''* 
Verfolge  der  Zeit  kehrt  jedoch    diefe  Eignif'^' 
,  der  7urüi  k.'*  —     „Wendet   man    eine  eir.^j^'p^ 
gleicliarlige  Silberjdalle,  welche  nicbl  gfh^i'SWJ 
7ufamHien^edrüf  kt  %vrfrd,   an,  fo   oxydirl  fufi 
fläbhe*derf#'lben   gleichförmig,   \"ortiu«f»flH7l. 
Theile    deift  Iben    gleichförmig    erhil/i  wrrJfli.i 
der  Umwandlung  drr  Scheibe    in  eine  Mün/f 
offenbar  die  veri/ef leren   Theile  durch  die  ht 
genden  des  Stempels  ftärher  zufammen^tdruii 
niger  hingegen  die  erhabenen,    bey  denrn  das] 
fflft  in  feinem  natürliehen  Ziiilande  blieb.    Ö'C 
nen  ßuchitabcn,  überhaupt  das  Gepr«e,  h^o' 
Tiach   eine   geringere  Dichte,     als  die  anderen 
und    diefe  oxydiren  fich  leichter   bey  ^'^^^' f 
Temperatur.     Wurden    die^Buchflabfn  der  t« 
durch  Reiben  abgenutzt,    fo  haben* die  z«"|** 
ihnen  befindlichen  Theile  vvenigcr  Dichte  a» 
gebende  Metall,  und  die  Lage  dcr.,ButMaben 
von  der  Hitze  einen  von   dem  Aer  umgebenöC^ 
v^rfchiedenen  Oxydationsgrad>    fa  wie  eine" 
dene   Farbe/^ 

Die   Ueberfclzung  ift  fo   gclungeo,    ij^ 
gleich  einem  Original  liefst,  überdiefs  hat  der 
ietzer  mehrere  interelTante  Anmerkungen  »^»' 
terung^n  hinzugefügt.  '  . 

Die  Austtattuug   des   Buches  verdient  all^ 
Das  Papier  ift  milchweifses  Druckv^lin;  derlJ^JJ^ 
die  Kupfer  fauber  und  bübfch. 
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PÄDAGOGIK. 

.Eipzio^  b.  Göfchen:  Er  Ziehungslehre  vpn  />«>- 

^ich  Heifiy.  Chr.  Schwarz.     In  3  Bänden.  Erfter 

id.     Erfte  Abtheilung:     Gejchichte  der  Erzie- 

mg.   Zweyte  ,  durchaus  umgearbeitete  und  ver- 

Tcrte  Auflage.   1829.  XV  u.  538  S.  8.    Zweyte 

(thellung :   Gejchichte  der  Erziehung,  520  S.  5. 

•cytcr  Band  :    Syßem  der  Erziehping,  605  S.  8. 

Stiller  Band  :   Unterricht  der  Erziehung,,  375  S., 

^4  im  Anhange :    U eherficht  der  ganzen  Ertie^ 

ingslehre,  Schlufsworfr  und  Regifter  376 — 422  S. 

(8  RlHr.) 

IbenJa/eibft^  Darßellungen  aus  dem  Gebiete  der 
xda^ogik.  Herausgegeben  Und  zum  Theil  felbft 
^aiist  von  Fr,  H,  Chr,  ^chwärz,  Dr.  der  Theol, 
PbiloL,  grofsherzogl.  badenfchem  Geh.Kirchen- 
ihe  u.  ordentl.  Profeffor  der  Theologie  zuHeidel- 
rg.  Als  Nachträge  zur  Erziehungslehre.  1833. 
'u.  377S.   8.     (2RlhIr'.) 

r»  der  in  dtr  Jen.  A»  L,   Z,  No,   iSü  ahgihrockenen 

'  Kecenßonm) 

[würdige  Vf.,   unabläffig  bemüht,    feiner  ErtTic- 

^hrc    mehr  Umfang  und  feßere  Begründung  zu 

hat,     feitdem   jene  ans    Licht    getreten,     zu 

ervollßSndigung  nicht  blöfs  das  unter  dem  Ti- 

\e  Schulen,  erfchienene  und  in  unferer  A.  L.Z. 

0.47)  bereits  angezeigte  Werk ,' fondern  auch 

darauf  die  unlkr  N.  2  aufgeführten  Darßellun- 

}s   dem  Gebiete  der  Pädagogik  herausgegeben, 

'  icn   wir  jetzt   einen«  kurzen   Bericht    erft^tlen 

Ganze,  das  uns  hier  vorliegt,  beßeht  aus  zehn 
ren,  welche,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt,meift 
lerungen  ia  der  Literatur,  oder  fonft  durch  Bc* 
[gen  ,  angeregt  worden  find.  I.  Die  Weihe  eines 
igen»  Aus  deffen  Bildungsgefchichte.  Von  dem 
\geher.  Ein  Gärtner,  ein  Arzt  und  ein  Mufiker, 
liehen  unfer  Pädagog  in  Verbindung  -kommt, 
manche  lehrreiche  Vergleichungen  diefer  Kün- 
der Erziehungskunft,  und  geben  zu  erbaulichen 
JAtnngen  Anlafs.'  Nur  fcheint  uns  die  Ausführung 
ffielten  ins  Spielende  zu  fallen.  Das  Refultat  ift 
Enthalten:  >,Wcnn  uns  der  im  Garten  in  allen 
t«blicli<^"  Schöpfungen  die  Urbilder  der  Natur  cnt- 
%rt ,  fo  läfst  uns  der  Mann  aus  der  Kirche  die  Hctr-* 
^en  der  Engel  ahnen;  umL  was  wäre  die  Heil kunil 
^änzungshL  x.  J*  A.  L.  Z.    Zjveyter  Band.  , 


für  diefen  Geift,  den  vrir  von  oben  empfangen !  Uebri« 
gens  ^wollen  wir  uuferen  Maler  nicht  vergelTen,  cter 
uns  Allen  Vieles  giebt,  und  noch  mehr  geben  wird,  da 
wir  nächßens  feinen  Befucb  erwarten."  Wir  bekennen 
frey,  dafs  wir  auf  weitere  Ausführung  folcher  Ideen- 
combinationen ,  wie  fie  auch  ^wifchen  Erziehung  und 
Malerkunft  Statt  haban  können,  nicht  fehr  begierig 
find,  weil  Wir  überhaupt  die  Klarheit  in  der  Di^rii^Uung 
mehr,  als  das  tropifche  oder  myftilche  Helldunkel,  lie*. 
ben.— -  II.  Drey  Schulreden  ,  hiftorifch- pädagog ifchen 
Inhalts,  bey  denPrüfungs-Feyerlichkeiten  desGymna« 
fiums  zu  Frankfurt  a.  M.  gehalten  ron  Theodor  Vömelf 
Oirector  des  Gymnafiums.  Lichtvoll  und  brav,  wenn 
auch  die  Sache  nicht  erfchöpfend!  Die  erfte  Rede 
fchildert  Philipp  Melanchthons  wohlthätigen  und 
dauernden  Einflufs  auf  das  Schulwefen;  die  zweyte 
ftellt  Johannes  Sturm,  von  welchem  leider  fo  wenige 
biographifche  Nachrichten  vorhanden  find,  in' feinem 
Wirkungskreife,  vorzüglich  zu  Strasburg,  als  einen 
der  gröfsten  Schulmänner  aller  Zeiten  und  einen  der 
wichtigilen  Methodiker  und  Pädagogen  dar;  die  dritte 
giebt  efn- warnendes  fieyfpiel  aus  rlacius  Lehen,  wie 
unverträglich  die  Leidenfchaften  mit  den  WilTenfchafr 
ten  fii^d,  und  wie  leicht  der  Gelehrte,  welcher  fich  ihnen 
ergiebt,  fich  felbft  den  Untergang  bereitet.  —  III.  JDz> 
Nichtweihe  des  Pädagogen.  Ein  Brief,  lyie  er  gefchrie- 
ben  werden  könnte,  nebft  vorläufiger  Antwort.  Von 
dem  Herausgeber.  Der  Vf.  fü])lte.felbft>  dafs  feine ^ 
„Gärtner-Ideen"  oder  „Weltharmonieen",  und  was  er 
von  der  Heilkunde  gefagt,  nicht  überall  Anklana  finden 
würden;  er  hält  indeb  diefe  „Symbole"  nicht-«Den  für 
unfchicklich,  und  giebt  endlich  den  guten  Rath,  dafs  Er 
und  feinGegner  auf  ihren  „verfchiedcnen  Wegen^f  blei- 
ben Wollen. —  IV»  Die  Gejchichte  der  Erziehung^  des 
Herausgebers  betreffend.  Er  fucht  einige  Vorwürfe  zu 
widerlegen,  welche  diefer  Gefchichte  gemacht  wurden, 
und  fiefert  einige  fierichtigungeh  und  Zufätze  zu  der- 
fclben. -—  V.  Das  Chrißenthum ,  der  höchße  Stand- 
punct  für  die  ErXiehiing  und  ihre  Gefchichte.  Allge- 
meine Schulrede.  VL  Warum  iß  manchmal  eine 
Erziehung  -von  chrißlichen  Eltern  fo  unwirkfam  l* 
Vecfuch  einer  Beantwortung  zu  einer  Rede  vor  einem 
engeren  Kreife.  Beide  Reden  find  von  dem  Herausgeber. 
Man  weifs,  dafs  derfelbe  das  Chriftenthum  als  den  hoch- 
ßen  Gipfel  der  Erziehung  betrachtet,  und  alle  pädago- 
gifchen  Beftrebungen  irur  darauf  eerichtet  willen  will, 
dafs  „die' ewige  Liebe,  die  uns  Erdcnbewohnem  in  der 
Hcilsanßalt  erfchienen  ift,  als  die  ewige  Wahrheit'^ 
P  p  ,       *  • 


299 


£RCAN2VN0Sfii^lTT£R 


(S.202)  crkaiml^  und  in  Folge  Aitttr  Erkenntnifs  ge- 
handelt werde.  In  diefem«  frommen  Sinne,  {populär, 
aber  nicht  ohne  Weitfchweifigkeit,  find  diefe  Au£fätze 
gefchrieben;  —  VII.  Einige  allgemeine  Bemerkungen 
tiher  den  Gang  des  Menjchen,  als  Zugabe  zu  des  V/s. 
Erziehungen  und  Unterricht S'Lehre.  Der  Auffatz  wird 
einem  .^Kenner  der  Cymnaftik'^  zugef chrieben ,  und 
man  ivird  fcLon  daraus  abnehmen,  dafs  hier  das  Wort 
Gang  im  eigentlichen^  phylifchen  Sinne  zu  rerßehen 
iSL  Da  nämlich  die  körperlichen  Eigenheiten  des  Men- 
fchen,  feine  Haltung,  feine  Stellungjen  und  Bewegungen 
mit  demTfaun  und  l^aiTen  in  gewiuem  Zufammenhange 
Heben  ,  und  diefe  Verbindung  eine  Art  von  Wecbfelwir- 
kung  iA :  fo  betrachtet  der  Vf.  hier  den  Gang  nach  feinen 
yerfchiedenen£igenfchaften,und  zunlchß  die  Wirkung, 
welche  durch  die  Entwickelung,  Ausbildung  und  Ver» 
rollkommaung  der  geiftigen  Natur  auf  den  Körper  und 
deflen  Verhalten  verurfacht  wird.  Er  Aellt  demnach  die 
geiftigen  und  körperlichen  Eigen fchaften  einander  ge- 
genüber, und  bezeichnet  die  verfchiedenen  Eiienfchaf« 
ten  des  Ganges  (hebend^fchwankend,  fallend,  hüpfend, 
Ichivebendy  fchieppend,  fchleichend,  fchleifend,  trip* 
pelnd^  nach  den  verfchiedenen  Lebensaltem.  Wir  wol- 
len diefe  Beobachtungen  nicht  tadeln,  begreifen  aber 
nicht,  ^vas  f&r  die  Pädagogik  damit  gew^onnen  werden 
foU.  —  VIII.  Nachträge  zur  Erziehungslehre,  vorm  Her» 
ausgeber.  yeberzeugt,  dafs  die  Kunde  undKunft  der  Er* 
Ziehung  jetzt  an  einem  neuen  Entwickelungsmoment 
Aehe,  welches  durch  die  AnthiK>poIögen  erfolgreicher 
als  durch,  die  eigentlichen  Philofophen  befördert  wer* 
den  könne,  hat  der  Vf»  bier  aus  Schuberts  Gejchichte 
der  Seele  (1830)  manche  Idee  entnommen  und  ausge- 
führt', welche  ihm  zur  Errcfichung  einer  höheren  Stufe 
der  Erziehung  hinzuführen  fehlen.  Er  erblickt  indefs 
^felbft  nur  (Vorrede  S.V)  „eine /T^rn«,  wovon  er  man- 
ches geahnet,  und  aus  welcher  zw^ar  auch  jetzt  noch 
Mehre  res  nicht  in  heßimmter  Geßaltung  vorfchw^ebe^ 
aber  doch  mancher  lichte  Gedanke  auftauche,  den  man 
gern  in  feinen  Geift  aufnehme,  und  mit  praktifchem 
Verftande  in  das  Leben  einführen  möchte.'*  —  Mit 
diefen  Worten  hat  der  Vf.  felbß  diefen  Auffatz  am  be- 
tten charakterifirt.  —  IX.  Epilog,  Gcfpräch  des  Ver- 
faflTers  mit  einem  Gegner*  Die  Idee  tiner  höheren  Er-- 
Ziehung  wird  entwickelt;  w^arum  aber  in  der  faft 
langweiligen  Gefprächsform  ?  —  X.  Ueber  die^  neuen 
Methoden,  fremde  Sprachen  zu  lehren,  welche  Ha^ 
milton  und  Jacotot  angegeben.  Von  Dr.  Hröger,  Ka- 
techeten am  Waifenhaufe  zu  Hamburg.  Mit  Einficbt 
und  Mäfsigung  gefcbriebe'n«  Der  Vf.  will  die  Hamil- 
tönfche  Methode ,  w^elche  bereits  einzelne  Modificatio- 
nen  erlitten  hat,  und  noch  manche  Veränderungen  zu- 
läfst,  z.  B.  dafs  die  grammatif^henUebung^n  in  befon- 
deren  Stunden  früher  beginnen,  mit  der  Jacototfchen 
in  Verbindung  gebracht  wilTen^da  diefe  manche  eigen- 
thümliche  Grundfätze  und  Uebüngen  aufftelle.  Er  er« 
läutert  die  beiden  Methoden  durch  paffende  Beyfpiele« 

LliFzio,  b.Göfchen:  Unf er e  Nationalbildung»  Eine 

Rede  an  diß  deutfchen  Erzieh ungs freunde  zuAn^ 

fange  des  Jahres  1834.     Von  jT  //.  C  Schwarz^ 

Crofsh.  Badenfchem  Geh*  Kirchenrathe ,    Dr.  u* 

Prof.  derTheoL  zu  Heidelberg,  Ritter  des  Kön.Pr^ 


rothen  Adlerordens  3  Claffe  tt.  f.  w.  &/oi 
abgedruckt  aue  den%  II  Bande  der  DarfttL 
aus  dem  ^Gebiete  der  Pädagogik.    18M. 
gr.  4.    (15  gr.) 

Wir  haben  den  zwey ten  Band  itTDarßd 
noch  nicht  gefehen,  wiffen  auch  nicht,  was  deil 
wogen  haben  mag,  aus  demfelben  (wenn  er 
bereits  erfchienen  iß)  diefe  Rede  beionderi  al 
zulaffen;  wir  fürchten  aber,daXs.dieferpracliti 
druck,  auf  Royal- Quart,  welcher  eine  imgrof 
gehaltene  Rede  erwarten  läfst,  der  Abhandlui^l 
nicht  überall  eine  günftige  Aufnahme  bereites 
Denn  eine  Abhandlung  ilt  es  vielmehr,  als  eioei 
wras  der  alte  Erziebungsvater  (wie  er  fich  felMi 
im  Eingange  nennt)  mit  feiner  bekannten  Gu 
keit,  aber  oft  in  matter-  Eintönigkeit  und  ei 
Weitfchweifigkeit,  uns  hier  liefert«  Die  Gedinic 
che  er  ausführt^  find  diefelben,  die  er  fchonatai 
nen  Schriften  vorgelegt  hat«  -Chriftliche.Bildaif li 
das  Höchfte,  was  erftrebt  werden  foll;  deilUer 
nalbildung  trifft   mit  jener  zufammen,  odetvfl 
mehr  von  jener,  als  der  höchften^ Verfehlungen.! 
ivohl  wird  auch  wieder  die  GelehrtenbDduos 
des  claffifchenAIterthumsals  nothwendigzuriit 
National bildung  empfohlen.     Die  Ideen  (cheiMi 
etwas  durch  einander  zu  gehen,  überhaupt  aber i 
genthiim  lieh  keit  der.  deutfchen  Naltonalbiliituf  i 
genug  hervorgehoben  zu-feyn.    Denn  wasbkr/ 
gefagt  ^ird,pafst  auch  auf  andere  Nationeiv*>' 
nur  Chrißen  find,  und  fich  um  jene  BiiduA^w 
claffifche  Alterthum  bemühen.  Oder  will  m&m 
Nationen  das  fromme  Gemüth,  den  forfchcnia^ 
wßd  den  betriebfamen  Fleifs  abfprechen^  worein i 
die  deutfche  Nationalität  vorzugsweife  fetzt? 
virill  man  behaupten,  dafs  in  dem  Chriftenthnoil 
Volksthum  untergehe?  Alle Gefchichte  ipricbtilar 
Und  v^arum  foilte  es  auch  in  dem  ChriAenthttml 
Untergang  finden  ?  Liegt  in  der  Individualität  derl 
nen,  ja  derMenfchen,  an  fich  etwas,  was  widergf 
ifty  oder  was  nicht  blofs  einer  Veredlung  und  h( 
Steigerung  durch  das  ChriAenthum  bedarf;  dan 
Individualität  zum  Beßen  des  Ganzen^  wie  der 
nen,  fortbellehe  ?  Ueberhaupt  aber  wird  die  M 
bildung  zu  eng  gefa fst,  wenn  fie,  gleichfami»^ 
Mitteiftand  in  der  Welt  wäre,  der  ebenfalls  W 
werden  müfste,    auf  Volksfcbulbildung  undcU 
Gelehrtenbildung  befchränkt  wird.  Docb  derU^ 
eher   diefen  Stand   in  feinem  Werke  über  A« " 
len  wohl   ins  Auge  fafste,    hat  diefe  WenH 
vielleicht    nur   defshalb    genommen,    damit  <!' 
phonem    der  Rede^     das    fich  noch  am  mei 
nerifch  ausnimmt,     eine  fcliickliche  Unterlage 
möchte.     In  demfelben  verbreitet  er  fich  nitnin 
väterlichem  Ernfte  über  das,  Mjas  unfercnllniver 
jetzt  Noth  fey^.den  demagogifchenUnfufr^^^ 
denfelben  getrieben  werde,  leitet  er  innlchit  ^ 
nachläfsigung  oder  Verkehrtheit  der  Bilduu« »' 
Schulen,   namentlich  auf  den  Cynuiafw»;  *'?)j 
dringt  darauf,  vor  allen  Dingen  diefcOuelledesüJ^ 
zu  verßopfen.  Aber  nach  unferen  Erfahningea 
fclbc  erft  von  den  Unirerfitälen  «uf  die  Schulen 
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worden^  hie  und  da  nicht  ohne  Begunftigung  der  Leh- 
rer^ welche  weil  lieber  unternehmende  Akademiker^ 
als  unreife  Schüler^  zu  ihren  Füfsen  fehen  moch« 
ten.  Was  der  Vf.  fonft  über  die  nöthige  VerbcIIerung 
der  akademifchen  Gefetzgebung  und  Gerichtsbarkeit 
I«gt^  verdient  Beachtung.  ^    M»  P* 

SCHÖNE    HÜNS  TE. 

Halls,  in  der  RengerTchen  Buchhandlung:  KTan- 
derüngen  durch  den  Markt  des  Lebens  von  C.jim 
Tiedge.  £rßes  und  zweytes  Bändchen.  1833*  kl.  8* 
(16  gn) 

In  einer  jener  wehmutfasvollen  und  gläubigen  Ge- 
nüthsfUmmungen^  wo  fo  viele  Bilder  der  V<^rgangen- 
heit  auftauchen^  und  fromme  Wünfche^  uniierbliche 
Hoffnungen  den  Wanderer  nach  einem  Jenfeits  gelei- 
ten,  ward   uns  der  Genufs  vorliegender  Dichtungen 
zu  Theil,    für   welchen    das  Herz    dem    unßerblichen 
Sänger  i>icht  genug  Dank  zu  fagen  weifs.     Der  Sänger, 
der  Urania  läfst  fich  von  feinen(^  Himmel,  wo  Lyra 
tont^    4er   Schvi^an    in^  der   Sternenfluth    des    blauen 
Oceans  feine  filbern^n  Streifen  zjeht,    und  wo  felbft 
ein  unllerblicheji  Bild  der  Verklärung  im  Hernenhellen 
Glänze  dem  Sänger  zuwinkt  —  von   diefer  Dichtung 
und  Wahrheit  eines,  ewigen  Himmels  läfst  er  fich  zu 
dem  Markte  eines  erlebten  Lebens  herab,   und  befingt 
nun,  wie  am  ftillen  Abende,  die. Freuden,   aber  auch 
die  Trauer  des  Tages.     An  dem  Ufer  des  Lebens  gehen 
fo  viele  Geftalten  dahin,   die  den  Wanderer  nicht  er- 
freuen,  fondern  nur  betrüben;    und  in  diefem  Gemi« 
Iche   der   Nebeigeftalten   erfcheinen   nur  bisweilen  in 
geweihten   Stunden  reine  und  klare  Geiller,   wo  das 
tien  zum  Herzen,  und  der  fromme^  Gedanke  zu  dem 
rerklärten  Getlie  fpricht.     Das  menfchliche,  Leben  Kl 
ein   reicher   Markt   von    BeforgnilTen ,   armen  .Goldes, 
dürftiger  Ehre,  und  oft  fo  woKlfeil  und  auch  theuer 
erkauften  Ruhmes;  und  fo  ertheilen  lieh  Mahnungen 
und  Erinnerungen  des  menfchiichen  Herzens,   \^ie  es 
fich   auf  jenem   reichen  v^ohlfeilen  Markte   harmlos, 
unfchuldsvoU   zu  erhalten  wufsie.      Und   eine  folche 
Erinnerung,  eine  folche  unfchuldsvolle  Weihe  ift  nun 
diefer  Gefang  de»  Wanderung   durch  den  Markt  des 
Lebens,  wo  bey  einem  heiteren  und  doch  auch  ßra- 
fenden  Lächeln  über  die  Thorheiten  der  Welt  lieh  die 
Verklärung  der  fchönen  Kunft  und  die  Reinheit  des 
Herzens  zeigt. 

Wir  willen  dem  Sänger  der  Urania  den  grofsten 
Dank,  dafs  er  uns  auf  diefem  Marktb  des  Lebens, 
wo  auch  ein  enges  und  weites  Gehege  einer  kaum  ver- 
rchoUenen  und  auch  jetzt  noch  wie  in  Ritterfpomen 
klingenden  Literatur- Poefie  ift,  ein  Bild  der  Dichtung 
rorführte,  welches  uns  von  den  unreinen  Geßaltuhgen 
nnes  bitteren^Haffes,  eines  von  GroU^ aufgeregten  Ge- 
nüthes,'  einer  gehäfligen  Satire,  mit  welcher  unfere 
heutige  poetifche  Tages  -  Literatur  angefüllt  ift,  abwen- 
iet,  und  uns  eine  Dichtung  weihet,  in  welcher  der 
Uarfte  Himmel  der  Liebe,  des  Glaubens,  einer  un- 
Urblichen  Hoffnung,  —  der  Himmel  der  reinften 
^unft  und  des  reinften  Herzens  lebt.  Das  fatirifche 
^pos  darf  nicht  von  dem  Unwillen  der  Gegenwart, 


nicht  von  der  bitteren  Stimmuiig   einer  leidenfchift* 
liehen  (Aufregung  getrübt  feyn*     Das  trübe  Gewölke 
des  Markts  des  Lebens  muCs  fich  in  der  Kunft,  wie  m 
dem  Spiegel  einer  klaren  Welle ,   nur  entfernt ,    wie 
in  einer  entfernten  Erinnerung  abfpiegeln.     Denn  fo 
unterfcheidet  fich  die  Xenie  eines   reinen  Kunftfinnes 
von  jenen  unreinen  Dichtungen,   die  felbft  das  Lob 
grofser  und  berühmter  Sänger  trübten.    Die  Satire  ift 
ein  gar  heiteres  und  muthwilliges  Rind,  welches  Ro* 
f en  mit  weichen  Domen  reieht.     Die  Domen  find  halb 
von   den  Rofenblättern   bedeckt;    Re  verwunden   nur 
leicht;  fie  find  die  zarteften  Spitzen  einer  wohlwollen- 
den und  freundlichen  Entfaltung,   die  das  grelle  Ge- 
mälde gern  mit  der  Farbe  der  Freundlichkeit  ttnd  der 
wohlmeinenden  Mahnung  mildert.      Die  Satire  bedarf 
daher  zu  diefer  Darftellung  mannichfaltiger  Embleme 
und   femer  Bilder;    fie    trägt  nicht  blofs   ein  Rofen- 
gezweig  mit  zarten  Dornen,   fondem  es  blicken  auch 
aus  ihrem  Füllhorne  mannichfaltige  Masken,    Conter- 
feyen  von  halbvernünftigen  oder  gar  nicht  vernünftigen 
Thieren.         Wenn    Homer    feine    homerifche    Rolle 
Th^änen  der  Traycr  weinen  läfst,  wenn  in  jenen  vor- 
homerifchen  Gefangen  ein  unverxsünf'tiges  Thier  felbft 
fehr  vernünftig  fpricht  i   fo  darf  es  ja  wohl  der  Fabel, 
die,    wie  in  den  obigen  Gefangen,    das  Wahre  oder 
auch   Unwahre   gern    in    nahen   und    fernen  Bildern 
zeigte   erlaubt  feyn,  auf  dem  Landfchaftsgemälde  eine 
Staffage   anzubringen,    wo,    wie    in   dem    Paradiefe, 
oder  auch  nach  dem   Paradiefe,    das  liebe  Vieh  dem 
lieben  Menfchen  zur  Seite  ^  bisweilen  wohl  gar  oben 
an  gehet« 

Wir  willen  nicht,  mit  welchem  Namen  die  Wiffen- 
fchaft  diefe  Wanderungen  des  Lebens  bezeichnen 
wird.  Sind  es  lyrifche  Gefänge  ?  Ift  es  Lehrgedicht? 
Satirifches  Epos,  Blumauer'fche  Aeneide,  oder  ivie 
fonft  die  Eintheilungen  nach  einer  Aefthetik  heifsen 
> mögen ?^  Nichts  von  allem  dem,  und  doch  zugleich 
Alles,  und  mehr  als  Alles  von  diefem.  Es  find  dich« 
terifche. Blumengewinde,  die  frey,  ungebunden  und 
doch  in  fchöner  Sitte  über  die  Schranken  und  feßen 
Grenzen  willen  fchaft  lieh  er  Eintheilung  hinaufranken;  ' 
Erweife,  dafs  fich  die  freye  Welt  des  Schönen  nicht 
unter  beftimmte  Namen  und  Signaturen  bringen  läfst. 
Was  ift  das  Lied  der  Glocke  von  dem  unfterblichen 
Schiller?  Sie  tönt  durch  alle  Lüfte  fort,  ihr  Ton 
fehwingt'fich  über  alle  engen  Begrenzungen  des  Raums 
und  des  irdifchen  Lebens  hinauf,  und  fo  auch  mit 
diefer  Dichtung  des  Markts  des  Lebens,  die  den  Wan» 
derer  auf  die  Spitze  .einer  Pyramide,  ^uf  welchem  fich 
die  geiftig  gefchwingte  Mufe  hiedergelalTen  hat,  er- 
hebt, um  den  gemeinen,  niederen  Markt  des  Lebens 
in  kleinen  und  verkleinerten  Bildern  befehen  und  *— 
überfehen,  und  zugleich  den  Blick  nach  dem  Lande 
einer  höheren  Welt  hinausfchweifen  zu  lalTen.  In  der 
zarteften  Dichtung  entwickelt  fich  das  lyrifche  Gemüth 
des  Dichters,  befonders  auf  dem  dritten  Pfade  der 
Wanderung,  wo  über  dem  armen  Golde  und  der  dürf- 
tigen -Ehre  hinaus  doch  fchon  ein  höherer,  wenn  auch 
der  weltlich  gefinnte,  Sinn  des  Ruhms  erfcheint,  in 
delFen  eitlem  Glänze  fo  viele  Sterblishe  untergehen, 
und  defifen  eitle  Glorie  oft  auf,  eine  fo  unreine ,  unhei- 
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lige  Weife  errangen  wird.  In  dem  dritten  Oerangev 
wo  die  wilde  und  bi^eite  Romantik  des  Ruhms  belächelt 
wird,  ertönt^  wie  in  der  Erinnerung  heiliger  Gelänge, 
der  Liederbain  vieler  vorausgegangener  Barden,  welche 
noch  einmal.  Wie  im  vereinten  Chore,  ihre  ätherifchen 
Harfen  ßimmexi,  und  in  ätherifchen  Lauten  den  wah- 
ren Geift  der  Dichtung  verherrlichen.  Wenn  die  bei- 
den erllcn  Gefänge  dem  Dichter  Lob  und  Ehre  brin- 
gen :  fo  erhebt  lieh  diefer  dritte  Gefang  zu  einer 
ws^bren  dichterifchen  Weihe  der  fchöncn  und  fchön- 
(lenKunß. 

Dichtkunfl;  und  Philofophie  find  in  ihrem  inneren 
Wefen  eben  fo  verwandt,  wie  verfchwiilert  in  ihren 
gegenfeiligen  Ausartungen*  und  Mißbildungen.  Der 
göttlichen  Grobheit  eines  Schlegel  fchen  Romans  be- 
gegnet eben  fo  leicht  eii}e  göttliche  Grobheit  der  neuen 
und  neueften  Philofophieeii.  Rauhe,  niyllifche  Roman- 
tik dort  und  hier  in  dem  ehrgeizigen  Streben  nach  der 
Glorie  äufseren  Nutzens.  So  erCcheinen  alfo  auch  dem 
vielgereiften  Wanderer  auf  dem  ofFenen  Markte  des 
Lebens  die  vielen  Schulen  derPhilofophieenyiaii  ihrem 
Lärm ,  Geräufch,  mit  ihrer  tragifchen  Komödie  und 
koniifchen  Tragödie.  Und  fo  entwickelt  fich  alfo  auch 
hier  ein  Ilogarth'fches  Lebensbild  diefer  lußigen , 
lächerlichen  y  thörichten  Scenen.  Wir  möchten  zwar 
gerne  die  Philofophen,  die  nach  ihrem  Namen  etwas 
fo  Ehrenwerthes  haben  >  vertheidigen,  ihnen  etwas 
Mcnfchlicbes  zu 'Gute  halten;  denn  e^  tbut  uns  leid, 
durch  die  Mifsbildung  der  vielen  Philofophieen  felbft 
einen  Schein  des  Lächerlichen  auf  die  Philofophie^  ge- 
ifvorfen  zu  fehen.  Aber  wir  wiffen  der  gerechten  Iroi- 
nie  des  Jfogarth'fchen  Gemäldes  nicht  ^anders  ^u  be- 
gegnen, als  mit  der  Lehre  der  Weltgefchichte,  däfs 
doch  wokl  zur  Erringung  der  Wahrheit  auch  manche 
lächerliche  Seit^  manches  P^ITenfpiel,  manche  Car- 
ricatur  vieler  Philofophieen  gut  und  nothwendig  feyn 
mögen.  Wenn  einftmals  eine  zu  dogmatifche  Ortho» 
doxie  das  höchile  Wefen  in  der  Art  perfonificirte,  dafs 
es  fad  zu  einer  fichtbaren  Subßanz  w^urde:  fö^var  es 
ja  vielleicht  wohl  dienlich,  wenn  eine  kurzweilige, 
atheiftifcbe  Weltordnung  auf  kurze  Zeit  jene  harten- 
Fcrfonificationen  zu  einer  vielleicht  blofs  moralifchen 
Weltoirduune  aiiflöfle. 

Sowie    der  Zuhörer   gern   in  jenem  Liederhaine 
verweilt,     wo  die  unfterblichen  Dichter  der  Vergan- 

f;enheit  ihren  Gefang  mit  unferem  Dichter  vereinen : 
o  wendetrer  fich  auch  gern  zu  der  Andacht  jener  re- 
ligiöfen  Weibe  hin,  wo  die  Wahrheit,  Reinheit  und 
Liebe  der  chrilUichen  Religion  in  dem  Gefange  unfe- 
xes  Sängers  ihren  höcbßen  Hymnus  feiert.  Wir  mo'-^ 
^tn  nicht  rechten,  wer  in  diefem  Tempel,  an  diefer 
Tafel  des. Herrn  oben  oder  unten  geftellt  fey,  wel« 
eher  Jünger  an  der  Brult  des  geliebten  Meifters  liege, 
und  welches  der  vielleicht  eben  fo  geliebte  aber  doch 
in  gröfserer  Ferne  waltende  und  wirkende  Apoftel 
fey.  -  Denn  hier  find  die  Plätze  gleich,  Herr  und  Die- 
ner find  hier  gleich  dienende  und  gleich  lehrende  Gei- 
fter.  Unter  diefen  erhabenen  Gebilden  der  religiöfen 
Dichtung-  kommen  uns  manche  Erinnerungen  entge- 
gen, die  unfcr  Herz  gern  epilbdifcji  in  den  Gefang 
hineingewebk  hüftCt    Denn  hiltten  nicht  die  gefeierten 
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Namen  {und  Bilder  auch  eine*  grofse  Voifeier 
vielleicht  auch  noch  gröfsere  Vornamen?  Dasi& 
eben  die  rechte  Art  der  Dichtung,  dafs  fii  ber  j 
Erfüllung  der  Wünfche  noch  einige  Wünfclit 
menfchhchen  Herzen  verftattet,  und  dafs  derq 
und  erhabene  Gefang  dem  armen,  befchränktm 
müthe  des  Zuhörers  die  weiten  Schwingen  ia 
angenheit,und  der  Zukunft  reicht,  fo  L'^i^ 
all  einer  neuen  fatirifchen  Dichtung  bedarf ^ 
Wunfeh  des  Unmöglichen  in  diefer  Anzeige  ii 
tigen. 

Wir  mochten  uns  gern  über  die  vielen  Sei 
ten,  die  feinen  Wendungen  der  Satire,  üWrJji 
len  zarten,    eingeflreueten  Epifoden  veibreitea^ 
wie  kleine  Liederkränze  um  den  ganzen  Kras^ 
Dichtung    fchw^eben!       Wir    mochten  gern  nti 
Lefer  in  jene  ärmliche  Hütte  einkehren,  woiJKJij 
liehe    Religion   in   ihrem    verföhnenden  Frieda  I 
höchllen  ,  menfchenfreundllchfien  Triumph  iüM 
wo  in  diefer  Dichtung  tlurch  den  kleinen  iicdÜil 
flen  Zug,     das  Bild  des  ermordeten  Sohnt!kJi| 
blicke  nicht  entzogen  zu  haben,  durch  diebl"^ 
menfchhchen  Vergeflenheit    das    ganze  Geouüt 
lieblichllen  Dichtung,     fo  viel   an  Wahrheit,.  Ti 
und  zugleich  an  Zartheit  und  Feinheit  derHigi 
fchen  Verlinnbildung  gewinnt.     Aber  wir  woiltei 
mit  diefer  mehr. gut  als  gründlich  gemeinten 
nur  unfer  allgemeines  Gefühl  ausfprechen,  ^^ 
thätig  der  Kunilgenufs  einer  in  unf eren  Ta/n  i» 
tenen  und  herrlichen  Dichtung  auf  unsna^ 
brigens  ift  ja  jedes  klafßfche  Kunftwerktä 
belles  Lob,  fein  eigener  heiler  Preis.    Wti 
gern  diefen  Gefangen  einzelne  Stellen  enlnoon&ii 
dem    Lefer    zum  GenuHe    des  Schönen  dan 
Aber  es  ift  Schade,  von  dem  Lorbeerbaiune 
Blätter  zu  pflücken;    4;efe  Blätter  und  Blütben 
len  fich  ja  befler  an  dem  unfterblichen  lebend 
bilde.  — •     Wir  fcheiden  ungern  von  diefen  Gel 
und  gehen  gern  mit  folgenden  Schlufsworten 
teften  Dichtung  zum  neuen^  Genufle  der  VVa 
gen  unferes  Dichters   zurück :  - 

Hier  wo  endlxch  nun  die   Ruhe 
Gern  die   fanfte  iHaiid  mir    bcnti 
l>i%  auf  Alles  9     #atf  ich  thae, 
Ihre  Abeudblumen  ßreut; 
Hier  wo   Alles  von   mir  fclieidet^ 
"Was  den  rarchen  Sinn  empört: 
O,    hier  leb  ich  ungeftört,     .  - 
Unftekränkt  und    unbeneidet, 
reicht   mehr  fern  von    meiner  Grofty 
Athme  leicht,    fo  wie  die  Luft, 
Die  da  unter  Rofen  weidet. 
Wie    ein  Hirt   der  kleinßen  Flur, 
Wo   ich   nichts  von  Gluck  begehrfi 
•  Bet^  ich  I    dafs  mein  Alter  nur 
Nicht  des  Saitenfpiels  entbehre» 
Hier  wo  Alles,    was  ich  litt^ 
Wie  ein  rauher  Ton  verklinget,         , 
Naht  die  Freundfchaft  fich,    und  bno(et 
Ihren  ßillen  Himmel   mit. 
Wie  ein  Licht  in  dunklen  Femen, 
Gingit,     Eiifa^    du  mir  auf: 
Unter  deinen  heiFgen  Sternen 


Wandelt  meine  Nacht  herauf. 
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ts,  in  Jer  Univerfitäts-Buchdruckerey:  Cort/pe* 
ttut  thermarum  Budenßum,  auctore  Franc» 
Xav.  L,inzbauer y  Med.  Dr.     1S32«     II  u.<53  S.  8* 

garxiy  durch  einen  übcrfchwenglichen  Reichthum 
nunnlchfaltigilen   und  anderswo  böchft  felienen 
kUzeTxeu^niiTe   vor   den  meißen  Ländern  Europa's 
&eze\c\mel,  ill  auch  hiniichtlich  der  Anzahl^    Yer-' 
iedenhelt  und  Kraft  feiner  Gefundbrunnen  im,  vor- 
»lichcn  Grädt  begünftigt«  .  Namentlich  find  die  Mi- 
'^Jquellen,    welche  unmittelbar    innerhalb   der^  k. 
ii  Ofen  hcrvorfprudeln^  fowobl  wegen  ihrer  bey- 
e  zwey  Jahrtaufende  'umifaiTenden  Benutzung  fehr 
kwiirdig^    als -" auch   rückfichtlich   ihrer  erprobten 
~  [amkeift  hoch  geachtet.     Nichts  defloweniger  aber 
wir  aus  der  S.  3  aufgezählten^    höchft  mageren 
itsr  diefes  Bäder  ^  dafs  die  willenfchaftliche  Vn- 
iitng   derfelben  bisher  noch  immer, auf  eine  in 
it    beynahe    unerklärhare    Weife    rerabfäupik 
Defshalb.  erfcheint  rorfiegende  Abhandlung, 
m  fie  -dem  eigentlichen  Erfordea^ilTe  in  diefen 
LUngen  keinesweges  geniigen  dürfte  ^  jeden  Falls 
ülkoramen,    und  wir*  begrüfsen  diefe   gefällig« 
dlung  aus  dem  Wunderlande  der  Magyaren  dels- 
recht  freundlich.       Man  erfährt  hiedurch,     dafs 
iBäcIemach  dem  unbezweifelbarem  ZeugnilTe  der 
kren  nächften  Umgebungen  aufgefundenen  Monu^ 
(e  den  Römern^   und  zwar  zur  Zeil,  als  Titus  Ve- 
mus  faerrfchte^  gar  wohl  bekannt  waren.  Wo  beut 
agc  der  Marktflecken  Alt -Ofen  fioh  befindet,  war 
a  in  den  erden  Jahrhunderten  der  chriftlichenZeit* 
Tiimg  eine  fehr  anfehnliehe  Ortfcbaft,  von  den  Rö« 
\  Aqu(ncum  oder  Acincum ,-  von  den  älteßen  un- 
eben Gefchichtfchreibem  aber  Sicambria  genannt, 
diefe  trifft  man  auch  feiten  ohne  eine  gleichzei- 
Erwähnung  der  dortigen  w^armen  Bäder  befchrie- 
Von  dem  Schickfale  diefer  Bäder  feit  dem  An- 
e  des  vierten  bis  Ende  des  neunten  Jahrhunderies, 
jlJich  alfo  von  jenem  Zeitpuncte,  als    die  Römer 
k  die  Hunnen  aus  Pannonien  vertrieben  würden, 
;ur  abermaligen  Eroberung  diefes  Landes   durch 
ftagyarcn,  find  keine  hiftorifchen  Nachweifungen 
anden.    Dagegen  aber  wiffen  wir,  dafs  diefe  Heil- 
T  zu  den  Zeiten  des  Königs  Andreas  II  und  unter 
rgäniungsbL  z.  J.  A.  L.  Z.     Zwejrter  Band. 


Ludwig  I,  nicht  minder  als  Kaif er  Sigmund ,  femer 
da  der  unvergefsliche  König  Matthias  Corvin  und  Wla- 
dislaw  II  regierten,  zu  einem  grofsen  Anfeben  erho* 
hon  worden.  litn  Türken  w^aren  die  warmen  Quel* 
len  Ofens  ein  Ileiligthum;  daher  fie  denn  auch  wäh- 
rend des  Joches  der  orientalifchen  Barbaren,  das  im  J. 
1541  begann'  und  erft  im  Laufe  des  Jahres  1686  en- 
dete, mit  foliden  WalTerleitungcn  und  Gebäuden  vcr« 
fehen  wurden,  welche  zum  Theil  noch  dermalen  be- 
nutzt werden. 

Diefen  gefchichtltchen  Notizen  folgt  eine  kurze, 
leider  aller  geognqftifchen  Grundlagen  entblöfste  To- 
pographie der  HaupiAadt  Ofen,  wonach  vorerft  die 
unteren  warmen  Quellen,  nämlich  jene,  welche  in 
der  Raizenftadt  {Tahar)  hervor  kommen^  einzeln  be« 
fchrieben  \verden.    Diefe  find: 

I.  Das  BlocJtshad.  Es  befindet  fich  unmittelbar 
am  Fufse  des -Blocks-  oder  St.  Gerhards -Berges,  und 
ward  fchon  während  der^ürkenherrfchaft  feiner  aus« 
gezeichneten  Heilkräfte  wegen,  von  fehr  vielen  Kran« 
Ken,  fclbft  aus  fernen  Gegenden, vertrauensvoll  befucht 
und  mit  gutem  Erfolge  gebraucht.  Nachdem  die  Os- 
manlis  durch  die  fiegreichen  WafiFen  des^Kaifers  Leo- 
pold aus  diefer  Gegend  vertrieben  worden  waren, 
fchenkte  der  Kaif  er  diefes  Bad  >  welches  damals  das 
*Jungfernbad  hieb,  feinem  Leibärzte  Friederich  Ferdi« 
nand  Illmer  von  Wartenberg«  Defi'en  Sohn  Karl  ver- 
kaufte es  im  J»  1713  an  die  Stadtgemeinde,  und  diefe 
veranlafste  die  Herllellung  der  bereits  fchadhaft  gewor- 
denen Gebäude.  Jetzt  iß  diefes  Bad  abermals  das  Pri« 
vateigenthuih  einer  bürgerlichen  Familie.  Das  auf 
ein  Stockvi''erk  über  den  Erdgefchofs  erhöhte,  unan- 
fehnliche  Gebäude  des  Blocksbades  hat  5  Zimmer,  ein 
Gemeinbad,  3  kleinere  Steinbäder  und  8  Wannenbä« 
der.  Diefe  Badeanfialt  hat  ihre  eigene,  mit  ehiem 
Steingewölbe  verfehene  Quelle,  aus  welcher  das  Bade- 
vi'^^alT^r  mittclß  eines  Canales  in  ein  Behältnifs  geführt 
wird ;  aus  diefem  fliefst  es  in  die  Steinbäder,  und  in 
die  Wannen  w^ird  es  mit  Hülfe  einer  Pumpe  durch 
Röhren  geleitet.  Der  Abfiufs  aus  Cämmilichen  Bädern 
wird  zum  Bade  für  kranke  Pferde  benutzt.  Diefes 
Mineral walTer  hat  eine  Wärme  von  37®  R.>  fliefst 
^anz  hell,  fetzt  jedoch  i|n  Zufiande  der  Ruhe  altmäh- 
lich einen  Schlamm  ab^  der  leider  bisher  noch  immer 
eben  fo  wenig  als  das  W^i^ller  felbß  unterfucht  Iß,  ob- 
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fehonerfeil  anJcnklichcn  Zeilen  init  dem  aunallencl- 
ften  Nützen  gegen  Glied eri'chincrzcu  und  verallclc  Ge* 
fchwüre  .verwcndel  wird. 

JI.  Das  Bruehhad  liegt  ebenfalls  am  Fufsc  des 
^erhardsbergcs^  Jedoch  mehr  gegen  die  Mitt'ernachts- 
feile.  Laut  den  Angaben  des  Chronißcn  Peter  Olahus 
befand  lieh  ehedem  an  diefer  Stelle  die  Relidcnz  des 
Loloczaer  Erzbifchofs  Peter  Frangepan^  deren  Gebäude 
Sdliman  zu  einem  Gemeinbade  u^nillaitcn  liefs;  fpä* 
lerhin  wurde  dcnfelben  auf  Befehl  des  Pafcha  Mah- 
mud  ein  Klofler  für  Derwifche  hinzugefügt.  Al$  die 
Stadt  Gfen  den  Türken  w^ieder  enlriffen  worden  •war; 
wurden  die  Einkünfte  diefer  Bädier  von  Seiten  der  k. 
Cammerverwaltung  an<lie  Stadt. Ofen  abgetreten^  und 
die  Gültigkeit  diefer  Schenkung  mitteilt  eines  eigenen 
Privilegiums  vom  Kaifcr  Leopold  bellätiget.  Nach 
mehrmaligen  Erweiterungen  im  Laufe  der  Zeit  wur- 
den diefe  Bäder  endlich  im  J.  1S31  fo  gut  eingerich- 
tet^ als  fie  es  nun  find.  Man  trifft  allda  ein  Gemein- 
bad ^  5  Steinbäiier  mit  einem  Auskleidezimmer^  4  der- 
gleichen ohne  dallelbe^  3  punftfitze  für  Hämorrhoi- 
dalkranke^  30  \Vannenbäder,  einen  grofsen  Saal,  24 
.  Wohnftuben  für  BaJegäfte,  eine  Kaifecfchenke,  eine 
^geräumige  G^Ullube  und  innerhalb  des  Ilofraums  eine 
Quelle^  deren  VVafTer  feit  geraumer  Zeit  ausfch liefsend 
zum  inrierlichVu  Gebrauche  verwendet  wird.  Dicfe 
Bädt?r  haben  fünf  eigenthümliche  Quellen,  w'elche 
lieh  innerhalb  des  Badehaufes  in  .einem  Becken  und 
zwar  mit  einer  fo  gewaltigen  Strömung  vereinigen, 
dafs  eine  hiedurch  unterhaltene  Ilebemafchine  das 
WaflVr  der  unweit  vorüberflicfsenden  Donau  (! ! !)  her« 
beyfchafFt,  \^'elche$  man  zur  Abkühlung  des  Mineral- 
waflcrs  benolhigt  ift.  Die  Temperatur  diefer  Quellen 
crftreckt  fich  auf  35  —  37^  R. 

IIL  Das  Räizenhad  ift  am  letzten  weftlichen  Ab- 
hang6  des  Blocksberges  gelegen.  Es  wurde  vom  Kö- 
nige Matthias  Corvin  zum  königlichen  Bade  bdlinimt, 
und  mit  dem  hieZu  erfoderlichen  Glänze  ausgollaitet. 
Kaifer  Leopold  fchenkle  es  fammt  allem  Zugehör  ini 
J.  1696  einem  gexV.ilTen,  angeblich  aus  Babyionicn  ge- 
bürtigen, Johann  Pergafi,  delTen  Erben  dafl'elbe  fpäler- 
hin  anderweitig  vera'ufserten.  Das  fehr  unanfehuliche 
Gebäude  enthält  ein  Gemeinbad,  3  Steinbäder  mit  und 
5  ohne  ein  Auskleidezimmer,  gleichwie  4  Wohnftuben, 
Die  Quelle  diefer  Bäder  ift  im  Inneren  des  Berges, 
und  ihr  Waffer  fammelt  lieh  in  einem  tiefen  Behälter, 
aus  dem  es  zu  den  Badezimmern  hingeleitct  wird^ 
endlich  aber  mtttelft  eines  aus  derChriftinenftadt  kom* 
menden  Canales  in  die  Donau  abfltefst;  ihre  urfprüng- 
lichc  Wärme  beträi^t  38°  R.  Sowohl  dicfe>  als  die 
.Blocksbadquelle  fetzt  fteinartiger  Concremente  und  In- 
cruftationen  an  den  Wänden  der  Behälter  und  der 
Aöhren  ab. 

Die  oberen  warmen  Quellen  find:  IV^  Das 
Sprengenhad ,  dermalen  nach  feinem  Befitzer,'  Mi- 
cnael  König,  d  is  Hönigsbad  gerxdinni^  z^'^g^  ^"^  nörd- 
lichen Ende  der  Wafferlladt.  Von  türkifchenPafthen 
erbaut,  ward  es  unter  dem  Namen  des  Ilofpitalbades 


nach  der  Wiedc;-crobenxng  der  Sladt  Ofen  Vom  Kau« 
Leopold  gleichfalls  feinem  Leibar7te  Friederich  lllnicr 
von  Wartenberg  gefcfacnkt,  dcITen  Sohn  Karl  c»  im 
J.  1703  an  den  Freyherrn  J,  F.  Pfeffenhofen  vcrkauil, 
von  welchem  es  fpaterhin  an  den  Vater  des  gegen* 
wärtigen  Eigenthümers  gelangte.  Diefer  liefs  ror 
.  Kurzem  die  Gebäude  zweckmäfsig  herftellen  und  g^ 
fchmackvoU  einrichten«  Im  kleineren  Ilofraume  trilR 
man  das  Gemeiiibad  und. 4  Steinbäder  mit  Entkleide 
zimmern;  der  gröfsere  Ilofraum  ift  ringsherum  mil 
einem  gedeckten  Gange  verfehen,  und  hier  find  4 
noch  aus  der  Türkenzeit  abftammende  Vollbäder  mit 
EinfalTungen  aus  mafliven  Steinen,  5  mit  kupfern» 
und  8  mit  hölzernen  Wannen  verfehene  Separatbäder, 
gleichwie  Endlich  2  grofse  elegante  Marmorbäder; 
nämlich  das  Palatinal>  und  das  Ferdinands -Bad,  ein 
jedes  derfelben  mit  einem  Auskleidezimmer.  Ueber- 
diefs  find  24  Wohnftuben  für  fremde  Badegäfte,  Stil- 
lungen, Wagcnrcmifcn  u.  f.  w.  vorbänden,  gleiA 
w^ie  endlich  die  Einrichtung  diefer  Anftalt  überhaajl 
keinesweges  etwas  zu  >vünfcheh  übrig  läfsl.  Di» 
Quelle  diefer  Bäder  entfpringt  in  dem  entfern- 
ten Jofephiberge,"  und  f endet  ihr  Wafler  in  ein  g^ 
mauertes  tiefes  Behältnifs,  -welches  fich  am  Fufsc  jenes 
Berges  auf  einer  zum  Bleichen  der  Leinwand  dienen- 
den Wiefe  befindet.  Aus  diefem  Behälter  fliefst  dal 
Badewafler  durch  ;eine  fall  mehr  als  1000  Klafter  lang» 
Wall'erleitung  in  die  Xifterne  des  Badehaufes,  ^^ 
welcher  die  oben  genannten  Bäder  und  tin  niamior' 
ner  Brunnen,  wofelbft  das  Mineralwaifer  zum  inner- 
lichen Gebrauche  gefchöpft  wird,  verfehen  werden. 
Nach  einer  hochft  oberfiäcblichen  Berechnung  liefeil 
die  Quelle  diefer  Bäder  innerhalb  24Stunden  nicht  ^v^ 
iiiger  als  800  Eimer.  Die  Temperatur  des  WaiTcrs  ift  in 
dem  erßen  BehaltniAe  43  und  fn]  der  Cifterne  noch 
immer'  37®  R.  Ein  gewöhnlicher  Brunnen  (:'•) 
liefert  da3  Waller  zur  Abkühlung  diefer  heifs« 
Quelle,  welche  aus  dem  gemeinfchaftlichen  Bchil' 
ter  durch  Bohren  in  die  einzelnen' Gemächer  vertheiil 
wird. 

V.  Das  liaijerhad  liegt  ebenfalls  am  Fufse  Jö 
Jofephibergcs,  und  zwar  nahe  an  der  Landilrafs«, 
gleich'  oberhalb  der  fogc^annten  Kaifermühle.  D^' 
Gebiet  diefes  Bades  wurd^  in  den  älteren  Zeiten  Jci 
Dreyfalligkeitsbezirk  und  während  der  oltömanni- 
fchen  Herrfchaft  Wallibek  genannt.  Nach  der  Erobe- 
rung der  Stadt  Ofen  kamen*  diefe  Bäder  unter  (ii^ 
Verwaltung  der  k.  Cammer,  und  wurden  mit  dem 
Namen  des  gröfseren  königlichen  Bades  belegt,  i<n 
J.  1702  aber  d^n  den  bürgerlichen  Badehälter  Johüns 
Eckher  verkauft,  defl'en  Nachkommen  fit  mit  dem 
Beginne  diefes  Jahrhunderts  an  den  durch  feineu  fei* 
t^nen  Wohlthätigkeilsfinn  allverehrten  Stephan  von 
Marczibany  veräufserten.  Diefer  fchenkte  erwäbnle« 
Bad  fammt  der  dazu  angekauften  Mühle- dem  nabc 
gelegenen  Spitale  der  barmherzigen  Brüder,  nachdem 
er  bereits  früher  /ämmtliche  Bauten  zur  Herficllunj 
diefer  Krankenhaufes  gleichfalls  aus  eigenen  Mitteid 
beftritten  hatte.    Jene  Schenkung  wirft  nun  reichüdK 
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dem  ConVcnle  ab.  In  dem  kleineren  Ilof- 
dcs  Kaiferbadhaufcs  find  2  Vollbatler,  4  klei- 
-fcleinbäder  und  3  türkilVhe  Steinbäder;  der 
-c  Hof  unifcbliefst  8  Sleinbädcr,  das  grofse  aus 
3rplatlen  erbaute  Palatinalbad  und  14  Bade- 
•n  mit  hölzernen  Wannen;  endlich  hat  die« 
dehaus  26  Wohnzimmer,  eine  Kaffeefchenke 
tier   fchönen  Teraffe  gegen  den   prächtigen  Do- 

tm  ,    einen  Garten  u.  f.  w.     Im  Bereiche  diefer 
.  find    mchf-ere  heifse,     laue  und  kalte  MincraL- 
t    vorhanden.     Drey    der   heil'sen  Quellen   enl- 
n  in^der  benachbarten  Anhöbe,     und  ergiefsen 
abgefondcrte  Behältni/Te,     nämlich    die  Brun« 
itlle,      diiy  Quelle  des  fogcnannten  Gemcinbailes 
tne  andere,     welche  die  an  der  Landßrafse  lic- 
l  gemauerte  Wall'erkammer  füllt/  ai^s  welcher 
fcHer   mittel/t  eines   gemauerten   Canrflcs   in  die 
fejcr  geleitet   wird.       In    diefer   W^fTerkammer. 

{en  ftch  kiyUallinifche  Concremcnte,  welche  aus 
1  Schwefel  mft  untermengtem  Selenite  b\?flehen, 
'l  das  GevH-icht  von  mehreren  Pfunden  erreichen. 
ndcTC  Quellen  liegen  tiefer,  und  find  zum  Be- 
fihrer  Benutzung  mit  Pumpen  vcrfehen;  der  fo- 
le  Wafchbrunnen,  welcher  ficb  unweit  des 
uiers  ganz  nahe  an  der  Kaifermühle  befindet, 
er  ihnen  der  heifsefte.  Zwey  k'^alle  Quellen  am 
'iJe  werden  zur  Abkühlung  der  hcifsen  Bäder 
uct.  Innerhalb  des  grüfseren  riofrayines  befin- 
ebenfalls  eine  fehr  reiche  Quelle,  aus  welcher 
h5ufi.-:e  Lutthlafen  emporfteigon ;  fic  ill  voll- 
ai  klar  und  farbelol,  hdt  einen  fchwachen  he- 
leu  Geruch,  einen  etwas  fäucrlicbcn  Gefchmack, 
*emjercilur  von  46''  R.  und^fcfzt  ein  tuJlßeini- 
hcr^elbes  Concrement  an  den  Wanden  drs  Be- 
und  an  der  Abflufsriiine  ab.  Diefcs  WalTer 
elrunken,'  jedoch  ohne  dafs  in,an  bcflimmt  zu 
im  Stande  ill,  wefshalb.  Nahe  an  der  Land- 
dem  Badehau£ß  gegenüber,  ift  ein  mit  lauem 
gefüllter,  von  Fifchen  belebter  und.  mit  einer 
hen  Wucherung  dzi  JSynipJiaea  thermalls  bc- 
tich  ,  v\-elcher  aus  dem  Inneren  des  naii'en 
gewäflert  wird,  und  durch  feinen  reichlichen 
die  Räder  der  benachbarten  Kaifermühle  in 
\vegung  erhält«  Ein  anderer  jedoch  kleinerer 
auerter  Bebälter  mit  lauem  WalTer  befindet 
ittclbar  an  der  Heerftrafse.  Nächftdem  find 
vey,  ganz  heifscs  Wafl'er  liefernde  Brunnen 
vorhanden,  deren  einer  von  Wäfcherinnen 
'%X  wird,-  während  der-andere  das  in  der  Nähe 
bcn  angegebenen  Quelle  des  königifch^  Bades 
piche  fogenartnte  Luckerbad  verficht,  welches 
?aus  einem  Steinbade  und  zwey  Wannenbädern 
I. 

bis  dem,  was  wir  berichtet,  ift  die  unermefsliche 

titat     des    in    verfchiedenen    Temperaturgraden 

Jbrbietenden    Mineraiwaffers'    erfichtlich,     wel- 

llleinig     aus    dem    Inneren     des    Jofephibcrges 

Aorlich  hervorquillt.       Ilöchft  fonderbar  und  in 

#bdl  wl^^htig  ift  es,     daft  alle  erwähnten  Quellen 


fo'gleich  zu  flief^cn  aufboren,  wenn  die  Schleufsen  an 
dem  oben  genannten  Teiche,  dellen  urfprünglich* 
Gefchi'chte  ganz  unbekannt  ift,  zum  Bebufe  der  Säu- 
berung feines  prundes  oder  aus  anderen  Urfachen  gc- 
öflnel  werd^en,  dafs  aber  auch  die  Quellen  des  Bruck- 
und  Raizen- Bades  alsdann  fogleich  merkbar  fchwä- 
cher  fliefsen,  gleichwie  es  endlich  fehr  auffallend  ift, 
dafs  der  Wallerfland  in  denOfner  Bädern  fich  Ver- 
mindert, wenn  die  in  gerader  Richtung,  beynahc 
9 'Stunden  von  Ofen  entfernten  Teiche,  in  der.Um ge- 
bung yi>n  Tolis  im  komorner  Comilate,  abgelalTen 
werden.  Die  Temperatur  der  zum  Kaiferbade  gehö- 
rigen heifsen  Quellen  zeigt  iich  durchgchends  zu  46 
bis  zu  51°  R. 

Aufserdem  trifft  man  hier  drey  Mineralquellen, 
deren  eine  am  Abhänge  eines  Sandhügels  oberhalb 
der  Margaretheninfel  mit  mehreren  Adern  fich  öffnet, 
ein  hepatifch  riechendes  Wafler  liefert,  und  an  ihren 
Mündungen  Schwefel  abfetzt;  dafelbft  waren  noch 
vor  nicht  gar  langer  Zeil  aus  Stein  gehauene  Stufen 
zu  fehen,  jedoch  über  die  Benutzung  diefer  Quelle 
ift  fonft  gar  nichts  bekannt.  Ferner  find  im  allofencr 
Gebiete-  nicht  weniger  als  fieben  beifse  Quellen, 
welche  mit  heftigem  Aufwallen  eine  fo  bedeutende 
Menge  Waffers  liefern,  dafs  hiedurch  die  nahe  gele- 
gene PulvermüLlc  und  zwey  Mahlmühlen  unterhalten 
werden;  diefer  hcifse  Bach  iliefst  jedoch  aufserdem 
ganz  unbenutzt  in  die  vorbeyftrömeilde  Donau.  End- 
lich ift  noch  eine  heifse  Quelle  in  der  Nähe  der  faft 
eine  volle  Stunde  Weges  von  Allofen  entlegenen  Ort- 
fchaft  Krolendorf,  jedoch  bisher  noch  immer  ganz 
unbeachtet.  '  '  , 

Die  bisher  Statt  gefundenen  höchft  unvollkom- 
menen und  nur  fehr  unfithere  Gefichl spurtete  darbie- 
tenden Unterfuchurigen  lehren,  dafs  die  in  der  Stadt 
Ofen  und  in  ihren  Umgebungen  fo  reichlich  hervor- 
fprudclnden  Mineral- Quellen  durchgehends  eine  be- 
trächtliche Menge  von  kohlenfaiircm  Gas  und  auch 
hepatifche  Luft,  fehr  viel  fchwefelfaures  Minerallau- 
genfalz, kohlenfauren  Kalk  und  falzfaures  Natron, 
ferner  ein'e  nicht  geringe  Quantität  kohlcnfaurer  und 
falzfaurer  Billertrde  nohft  fchwcfelfaurem  Kalk,  end- 
lich aber  nicht  u na nfchn liehe  Spuren  von  Kicfelerde, 
'  kohlenfaurem  Eifen  enllialten. 

Noch  weit  minder  bekannt  und  viel  weniger  ficher 
geftellt  ift  die  Eigenthümlichkcit  der  Heilkräfte  diefer 
Quellen.  Denn  bey  denfelbcn  gilt  zur  Schande^  unferer 
Zeit  noch  immer  nur  ein  ganz  regellofer  und  willkür- 
licher Gebrauch  für  Jeden  ,  der  dafelbft  baden  oder 
trinken  will,  er  fey  gefund  oder  krank,  und  im  letzten 
Falle  mit  was  immer  für  einem  Uebcl  behaftet.  Je- 
derman  gebraucht  diefe  Bäder  mit  der  rückfichllofeften 
Willkür^  ohne  einen  Arzt  zu  fragen  und  zum^Mitbeo- 
bachter  zu  wählen.  Es  ift  aber  auch  in  keinem  jener 
Bäder  ein  Ar^  angeftellt,  der  die  Aufficht  führte,  und 
die  Nutzanwendung  ;«ner  Heilquellen  regelte,  ^\t 
vorkommenden  Fälle  wiffenfchafllich  beobachtete  und 
dcrgeßalt  die  Früchte  der  Erfahrung  dafelbllt  fammelit 
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und  ordnete«  Der  fleifsige  Stadtphyfikus  Dr.  Lau* 
renz  Slocher,  welcher  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts lebte  ^  hat  feinen  CoUegen  am  Platze  ein 
fchr  ehrenwcrlh^s  Beyfpiel  gegeben^  indem  er  aus  ei-, 
genem  Antriebe  viele  fchätzbare  Erfahrungen  diesfalls 
aufzeichnete.  Einen  würdigen  Nachahmer  fand  er/ 
fall  volle  hundert  Jahre  fpäter  an  Dr.  Jo/eph  Vinzenz 
Denhpffer,  dem  Leibärzte  'des  Erzherzogs  Palatinus. 

Herr  Pr.  Linzhauer  verfucht  es ,     lieh  denfelben 
anzufchliefsen.    Da  er  aber   keine  eigenen   Erfahrun* 
gen  befitzt ,  fb  ift  auch  vorliegende  Schrift  kein  prakti-  ^ 
fcher  'pewinn  im  Gebiete  der  Hydrologie.  /      , 

Diefe  beynahc  unbegreifliche  Vernachläffigung  io 
unfchätzbarer  Quellen  wird  noch  auflFallehder,  w^enn 
man  fo,  wie  Rec.  einit  bey  einer  zweymaligcn  Durch- 
reile in  Ofen,  felbft  zur  U^berzeugung  gelangt^  dafs 
das  dortige  Publicum,  gleichwie  jenes  der  gegenüber 
befindlichen  Hauptftadt  Peft  ^  eine  entfchiedene  Vor- 
liebe für  jene  Bäder  und  ein  fehr  wohl  gegründetes 
Vertrauen  zu  ihren  Heilkräften  hegt,  dafs  aber  auch 
jede  der  beiden  Städte  eine  fehr  bedeutende  Anzahl 
höchft  achtungswerthfr  Aerzte,^  namentlich  einen 
V.  LenholTek,  Schordan,  Schußer,  Heilingerj  Bene, 
Keffinger,  Czaufch,  Stahly,  u.  v.  a.  beAtzt,  deren 
KenntnilTe  und  Erfahrungen  zu  einer  gründlichen 
Erforfchung  und  Würdigung  jener  Mineralquellen 
rollkommen  geeignet  waren.  Wenn  ein  Verein  fol- 
cher  Männer  Ach  auf  folche  Art  um  die  leidende 
Menfchhelt  und  um  die  Medicinalpolicey  verdient 
machte :  fo  müfste  man  es  dem  Hn.  Dr.  JLinzbauer 
zwiefach  danken^,  dafs  er  diefen  wichtigen  Cegenßand 
abermals  zur  Sprache  gebracht  hat,  dem  er  auch 
künftig  feine  Aufmerkfamkeit  widmen^  und  feine  Be- 
obachtungen mit  eigenen  Erfahrungen  bereichern  möge. 

NA  TURGESCHICHTS. 

Dresdcxv  u.  Llipzio,  b.  Arnold:  Handhuch.  der 
Naturgefchichte.  Für  Schulen  und  technifche 
Anftallen,  fowie  zum  Elementar -Unterricht  für 
Jederqiann;  bearbeitet  von  Friederich  Müller^ 
ErfterTheil.  Mit  einer  Tabelle  und  vier  Stein-, 
drucktafeln.  (Auch  unter  dem  befondcren  Titel : 
Handbuch  der  Mineralogie.)  1832,  199  S.  8* 
(1  Rthlr.  4  gr.) 

Unter  dem  Titel  einet  'Handlruchs  der  Natur'^ 
gefchichte  erwartet  man  freylich  Viel;  und  als  wir 
in  4er  Einleitung  von  dem  Inbegriff  des  Atmofphär« 


reiches  lafen,  fo  rechneten  wir  znrerWidil 
ein  vollkommenes  Werk.  Allein  wir  fanden 
eine  Naturgefchichte  in  gewöhnlicher  ßefclui 
der  Mineralien,  w^elche  für  ein  Handbuch  uns 
tauglich  fcheint.  Man  bemerkt  nur  zn 
dafs  dem  Vf.  Sydem  und  Begriffe  fehlen,  \^ 
er  diefes  Fach  des  Willens  ohne  eigene  Fi 
ergriffen  hat.  Aber  auch  als  Lehrbuch  ei 
es  des  Wiffenfchaftlichen.  Wir  rechlferfc 
Urtheil  durch  Folgendes:  Als  Handbuch  fol 
jedem  Erdkörper  auch  die  Nutzanwendung, 
die  Uebergangsformen,  Ab-  und  Spiel-Aiid, 
nigßens  doch  kurz  berührt  feyn.  Hiemad 
nen  die  Befchreibungen  von  Arfenik,  () 
von  den  Edellleinen,  Porzellain,  Wacktrlt 
anderen  aufserft  dürftig,  und  durchaus  sidii 
richlend.  .  Von  Verfteinerungen  erfahren  ik 
nichts.  Die  Genera  der  Erdkörper  genü|aiSr 
Handbuch  nicht.  Ueberhaupt  w^o  Begtäfnia 
Erkennung  der  Grundformen  und  BeiUnllliilW 
let,  läfst  lieh  eine  Lehre  gar  nicht  anwenio.  Ik 
vermifTea  den  Begriff  von  Natur^efchklAt; ; 
finden  nichts  über  die  EntAehung  der  Erti»;  ' 
über  die  Verbindung  der  Elemente  mü  'i 
u.  f.  w.  Die  Naturgefchichte  umfafst  ja  ilie 
nifs  aller  Erdkörper,  fomit  auch  der  ErJt^ 
Alles  deffen,  was  auf  d^e  Erde  einwirkt.  ISr 
allein  ift  wiederum  nur  ein  Theil,  aber 
Ganze,  und  fowie  alle  Erde  mit  tief 
vermlfcht  ift,  eben  fo  jedes  Element  rfj^j 
und  erft  in  deren  Verbindung  ftnd  alle 
«ntßandcn.  Darüber  ift  nun  gar  nichts  ge 
fo  wenig  über  die  wechfelfeitigen  At 
der  Erdkörper  ^  gegen  einander«  Wenn 
von  der  Moorerde,  Holzerde,  von  derLai 
c^tn ,  welche  Erdkörper  gewifs  in  eine 
Ichiehte  gehören:  fo  muffen  wir  doch  ge 
deren  Entftehung  erfahren.  Wenn  wir  ti 
w^itterung,  oder  von  den  Meteorfteincn  fi 
wollen,  fo  muffen  wir  .doch  die  Wirkun 
Luft  und  Atmofphäre  überhaupt  crft  kennen 
haben«  Von  diefem  Allem ,  vott  i«  B 
dafs  die  Erden  Venyitterte  Metalle  leyefl; 
anderen  Behauptungen  und  deren  Würdigsaft 
nicht  ein  Wort  vor.  Und  doch  foUU  ©* 
nem  Handbuche  wenigftens  das  längß  B^ 
finden.  Selbft  das  Einzelne  iß  nicht  mit  |t 
Fleifse  und  richtig  genug  zufammen  getra( 
Aeufsere  diefes  Werkes  verdient  alles  Lob. 
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J  B  N  A  I  S  C  H  E  N 

LGEMEINEN    L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  TU  N  Ö, 


18    3    4. 


.  M   E    D   I   C   I  N, 

Hi  in  d.  Crokerfcben  Buchhandlung:    Anleitung 

tm  chirurgijchen  Verbände  von  Dr.  Johann 
rifiian  Star A,.dt%  kaiferl«  rulT.  Wladimir -Or- 
!as  4ker  ClalTe  und  des  Falkenordens  Ritter^ 
roCsherz.  Sachf.  Weimat-Eifenach.  Geheimem 
ofraihe,  erßem  Leibärzte^  ProfelTor  der  Chirur- 
jjde  \md  Entbindungskunll  in  Jena  u.  f.  w.  Mit 
%  KupfcrUfeln..  1830.  XII  n.  811  S.  8. 
[  (^  Rlhlt.  16  gr.) 

e  Anleitung  zürn  chirurgifchen  Verbände  des  be« 
n  VerfaiTers  ift  eine  neue^    vollftändigere  und 
jetzigen    Stande    der  Verbandlehre   angemelTene 
itung  der,   im  Jahre  1802  von  ihm  herausgege-. 
lUmarbeikung  von  Henkels  ^nweifung  zum  chi- 
'^'len  Verbände.     Bey  diefer  Bearbeitung  hat  der 
ptfächlich  folgende  Ablichten  zu  erreichen  fich 
1)    eine    hiftorifche   Ueberßcht    vpn    allem 
digenx  zu  geben  ^   was  je^    infonderheik  aber 
neueren  Zeiten^  für  die  Verbandlehre  gefchehen 
I  bcygcfügler  Kritik;     2)  ein  Werk  zu  liefern, 
CS  mit  Vermeidung,  alles  Ueberflüffigen  in  zweck- 
er Kürze   Und  Verßändlichkeit  alles    enthielte, 
em  arrgehenden  Wundarzte  bey  dem  Studium, 
erbandlehre  zu  willen  nälhig  ill,     um  ihn  felbft 
eigenes  Studium^*'  auch  Wenn  er  keinen  Unter- 
enoITen  hat,  in  den  Stand  zu  fetzen,  fich  die  nö- 
Kenntniite,     fo  weit  es  unter  den  Umftänden. 
feh  ift,     zu  verfchaffen^     wozu  infonderheit  die 
ichen     genauen  Abbildungen    viel    bey  zutragen 
gen*     3)  Sie  foll  ferner  ein  Leitfaden  bey  chi« 
en  Vorlefungen  fcyn,     und  hat  noch  4)  den 
cren    Zweck,    die    mechanifchen    Hiiifsmiltel, 
e  in  der  neuefien  Zeit  zur  Heiluna  der  Verkrum* 
«gen  des  menfchlichen  Körpers   erfunden  worden 
fo  Toll/ländig  bekannt  zu  machen  und  zu  be« 
^en,     dafs  Jeder,    der  fich  darüber  unterrichten 
P  hinreichende  und  zuverläffige  Auskunft  erhalle« 
der  Aufftellung  der  einzelnen  Verbandftiicke  hat 
ff.  den  Plan  der  früheren  Ausgaben  befolgt,   und 
Vorausfchickung  eines  allgemeinen  Theils,   wel- 
die  Materialien  zum«  Verband^  und  die  allgemei« 
Verbände   enthält^    die   für    einzelne  Theile  be« 

Enten,  nach  den  verfcbiedcnenTheilen  des  menfch* 
n  Körpers,  an  welche  fie  angelegt  werden,  abge- 
gänzungthL  z.  J.  A.  L.  Z.    Zweyt^r  Band. 


handelt.    Diefe  Methode  ift  in  jeder  Hinfichf  der  aitt 
deren  vorzuziehen,    welche  die  Verbandftücke   nach 
den  verfchiedenen  Fehlem  und  Krankheiten   ordnet, 
bey  denen  fie  ii\  Gebrauch  kommen ,  weil  dabey  Wic- 
derholtingen  nicht  vermieden  werden  können.      Au- 
fserdem  hat  der  Vf.,   wo  es  nöthig  war,    eine  kurze 
aber  gründliche  Kritik  der  Methoden,  Verbinde  und 
Mafchinen  beygefügt.    Indem  wir  eine  kurze  Ueber« 
ficht  des  Inhalts  geben,    werden  wir  X>elegenheit  ha* 
ben,    nicht  aliein  auf  das  Zweckmäfsige  aufmerkfam 
zu  machen,    fondem  auch   einige  Bemerkungen  aus 
unferer  eigenen  vieljährigen  Erfahrung  hinzuzufügen^ 
theils  zur  Beftätigung,    theils  zur  genaueren  Würdi- 
gung, theils  auch  zur  Erweiterung  der  Wiffenfchaft. 

Die  Einleitung  giebt  eine  kurze  Gefchichte  der^ 
Verbandlehre,  einige  Winke  über  die  Methodik,  und 
über  die  verfchiedenen  Heilanzeigen,  welche  der  Ver- 
band in  feiner  Mannichfaltigkeit  erfüllen, foll,  atich 
ift  noch  ein  Vevzeichnifi  der  vörzüglichften  in-  und 
ausländifchen  Schriften  über  die  Verbandlehre  hinzu- 
gefügt.   ^ 

Die  erffe  Abtheilung  enthtU  ien  allgemeinen  F>r- 
hand^  Der  erfte  Abfchnitt  handelt  von  den  Materie 
lien  zum  Verband  und  den  verrchiedenen  Formen 
delTelben.  Das  Einzelne  ift  in  Kapitel  und  Paragraphen 
eingetheilt. 

Kap.  1,     Kon  der  Charpie,    Zu  den  f ehr  richtig 
angegebenen   Cautelen   bey  Verfertigung  der  Charpte 
aus   Leinewand  würden    wir  noch  die  hinzufetzen,, 
überhaupt   nie    aus  fchon    geb/auchten,    wenn  auch 
xftoch  fö  rein  gewafchenen  VctÄaiidftücken ,  Compref- 
fen.  Binden  u.  f.w.,  Charpie  beretten  zu  lalTen,  auch 
wenn  fie  blofs  mit  gutartigem  Eiter  befleckt  gewefen 
waren.     Schon  diefes  erfte  Kapitel  zeigt,    mit  welcher 
VoUAändigkett  und    Gründlichkeit   der  Vf.  die  Ver- 
bandlehre  abhandle^  und  wie  fehr  diefe  VerblVidlehre 
die  anderen  bisher  bekannten  übertreffe.      Selbft  die 
Fälle ,  in  welchen  Charpie  anzuwenden  und  nicht  an- 
zuwenden ift,     giebt  er  noch  am  Ende  des  Kapitels 
an;  und  ob  diefs  gleich  eigentlich  in  die  dynamifehe 
Chirurgie  gehört,     fo  wird  ihm  doch  der  angehende 
Wundarzt  und  felbft  der  geübtere  dafür  Dank  wiflen, 
denn  diefe  Regeln  zeigen  überall  den  erfahrenen  und 
vmfichligen  Wundarzt« 

Kap.  2.  Von  den  Plümaeeaujr  und  anderen  For* 
men,     welche  aus  Charpie  bereitet  werden.      Auch 
diefes  Kapitel  ift  fehr  gründlich  abgehandelt,  und  die 
R  r 
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EereUvm^istrl  Jcr  rci^chjc Jenen  GFiarpiebäufcIion, 
Kuchen^  Ballen  ..  Hülfen  u.  f.  w.  genau  angegeben. 
UeBirigens  Rnd  vkiv  auch  darinnen  mit  dem  Vf.  einer- 
lei Meinung^  dafs  die  meiften  davon  überflüffig  find* 
Itn  Krieg  infonderheit,  wo  lie  doch  am  meiften  ge- 
braucht werden,  und  in  grofsen  Spitälern^  hat  der 
Chirurg  feiten  Mufse  und  Luft/  die  Zeit  mit  künftli- 
cher  Bildung  der  Charpie  zuzubringen.  Aber  felbft  in 
Fried ens2eilen  und  in  der  Privatpraxis  kann  nur  der 
handwerksmäfsig  arbeitende  Chirurg  der  dritten  ClalTe 
der/Langenweil^  trotzen ^  vrelchc  diefc  zeit-  und  geift« 
tödtende  Arbeit  verurfarchl.    ^ 

Kap.  3.  V9in  den  fViekenj  QueÜmeifeJn  und 
anderen  Erweiterungsmitteln*  Wenn  bey  Behand- 
lung des  Beinfrafses  und  anderer  Knochenkrankheiteh 
der  Gebrauch  der  Wieken  für  unentbehrlich  erklärt 
\irird^  fo  erlaube  uns  der  berühmte  Vf.  anderer  Mei- 
nung zu  feyn.  Gerade  da  halten  wir  fte  nicht  allein 
für  übei-flüfsig/  fonderri  felbft  für  nachtheilig ^  da  der 
Abfcef»  unausgefetzt  auf  das  förgfäliigfte  vor  allem 
Zutritt  der  JLuft,  verfchloITen,  und  nur  durch  eine  ganz 
enge^,  mit  einem  Flei-Tchwail  umgebene  OefFnung  für 
den  Abflufs  der  geringen  Menge  von  £iter  verfehen 
ift;  vW^elcher  ß<;h  —  auch  ohne*  Hineinbringung  einer 
Wieke  nicht  eher  fchliefst,  als  bis  der  Knochen  ab- 
und  ausgeßofsen  iß*  Hier  hätten  wohl  auch  die 
Bougies  aus  gezogenem  Bley  erwähnt  werden  follen^ 
da.  fonft. nirgends  ihrer  gedacht  wird ^  und  fie  nach 
•unferer  Erfahrung  in  den  meiften  Fällen  den  anderen 
vorzuziehen  find*  '•     - 

Kap.  4»  Von  der  Baumwolle.  Kap.  6.  Vom 
englifchen  FlanelU  Kap.  6.  Vom  grünen  JVaehs-* 
tuch  und  fVaxshst äffet.  Hier  hätte  auch  des  feinen 
Pelzes^  .welcher  mit  grofsem  Vortheil  unter  deh 
WachstaiFet  auf  die  blofse  Haut  gelegt  wird^  Erwäh-» 
nung  gefchehetl  körinen»  Kap.  7«  Vomt  elaßifchen 
Harze*  '  • 

Kap.  8.    Von  denPflaßern^    Die  Vorfchrift  zum 
englifchenPflafter^  tJLoth  (Eaufenblafen  nebft  1  Quent- 
chen Benzoe  in  6  Unzen  Weingeift  aufzulöfen^   und 
damit  den  Taffet  i^iederholt  zu  heftreichen,   fcheint 
in  jeder  Hinficht  der  Vorfchrift  der  preudifchen  Phar- 
macopoe  nachzuftehen^    welche  zwejr  Unzen  Haufen- 
blafen  zu  18  Unzen  Golatur  in  WafTer  zu  kochen  und 
die  Rüekfeite   de»  Taffets  blofs  mit   Benzoetinttur  zu 
beftreichen  vorfchreibt.   Denn  der  Weingeift  löfet  nur 
einen  Theil  der  HaufenblaCe  auf,    und   kann   daher 
nur  eine  Sufserft  dünne  Solution  geben,    welche  fehr 
oft  aufgeßrichen  werden  mufs,   w^nn  lie  nur  ein  ir- 
gend haftbares  Pflafter  geben  (oll*    Dazu  kommt,  dafs 
seizhttre  Subjecte   die  Benzoe  nicht  vertragen  können, 
wenn   fie   unmittelbar  auf  die  Wundränder  kommt, 
Da  einmal  über  die  Art  und  Weife^  Heflpflafter  auf-, 
zulegen,  Vorfchriften  gegeben  worden  Rnd,   to  hätte 
wohl  auch  erwähnte  werden  follen,    dafs  fowöhl  die 
Finger^  welche  Re  legen,  alsr  die  Hautftelle,  auf  weU 
che  Re^  gelegt  werden.,    w^arm  feyn  mäiCen,    Mrenn 
englifcheHeftpflafter  kleben  foIIen;  aneh  dafs  zwifchea 
JtilcftB  ein  kleiner  Raufn  zn  laflen  ift* 

Kffp-ST»  Von  dem  Goldjehldgerhaui^hen,  Kap.  10« 


Von   dem  ScJiwamm.      ÄUSgeiiöiren  ScU,; 
kranke  Augen   zu    legen,     hätte  wohl  mehr 
Mifsbräuchen ,    als.  Nutzen  delFelben  geUhlt 
follen.    Kap.  11.  Von  den  Comprejfen  undL 
ten.    Unter  den  verfchiedenen  Compreffen  hat 
die  gefenfterten,    welche  in  Frankreich  fehr 
lieh  find,    genannt  werden  können.     Kap. 
den  Haarfchnüren.  .    Kap.  13.     Von  dtn  [ 
Unter  den  mancherley  vom  Vf.  befchrieben 
«en  verdienen  ohne  Zweifel  die  von  ihm  felbii 
denen,  den  Vorzug.     Statt  der  von  Default  en 
nen  Häckfelfäckchen,  find  die  mit  Hafcrfpreu 
ten  überall   vorzuziehen.     Kap.  14.    Von  den 
laden.    Wer  fich  zur  Heilung  der  Fracluren 
terfchenkels  der  hiezu  einzig  zu  empfehlemlen 
mafchinen   bedient^     kann   aller  Schienen  lui 
laden  dabey  entbehren.     Kap.   15.     Von  den 
überhaupt.       Das   Befeftfgen   des  Anfangs 
durch  zwey  Zirkeltouren  -hätte  vielleicht,»^ 
.Wichtigkeit,     befoxiders   hervorgehoben  mtf« 
-nen.     Kap.  16.    Von  den  Binden  insbeßiim^ 
,   zwar  djen  gemeinfc haftlichen.       Kap.  17.  F« 
Schlingen.     Gute  Schlingen  geben  auch  SWkar 
•  Garn  ab>  und  vielleicht  die  beftfen,    Kap.lir« 
Bändern  und  Riemen. 

Zwey t er  Ahfchnitt.     Von  dem  TurnikeU 

Von  der  Gefchichte  und  Wirkungsari  da 

So  bequem  auch  das  Turniket   bey  Am^nUlkm 

£o  kann  man  es  im  Notbfalle  doch  entbeirsjji 

weilen  leiftet.die  zweckmäfsige,   kräftige 

der  Arterie  durch  die  Hand  eines  Gehülfenmi 

fefteh  Baufchchens  noch  beflere  Dienfie,  alsta 

ket.     Kap.  2.    Von  den  ver/ckiedenen  Arten 

nikets.     Mit  Recht  macht  der  Vf.  darauf  aufm« 

dafs  man  feften  Gurt  zum  Turniket  nehme;  all«« 

fo  wichtig,  ja  noch  wichtiger,  ift  die  SorgfiH. 

auf  feße  Schnallen  gewendet  werden  mufs.  Alle 

len,  welche  die  Dornen  an  eigenen  durch  die 

gehenden  Drähten  haben,    find  zu  verwerfen; 

Draht  durch  das  fefte  Anziehen  leicht  gebogen 

den    Löchern    herausgezogen    werden  iann, 

dem  Rec.  Beyfpiele  bekannt  lihd.    Die  Domen 

vielmehr  an  die  eine  Längenfeite  der  Schiulif 

befeftigt  feyn,  und  zwar  an  diefelbe,  anwe/fi« 

der  Gurt  befeftigt  ift.     Die  Seitentheile  der  Sd 

dürfen  daher  gar  nicht  durchbohrt  feyn.  A» 

ften  Feftigkeit   haben  die  Schnallen,  welche  i 

den  Dornen  entgegengefetzten  Seite  einen  ausgei« 

ten  Querriegel  haben,    mittelft  deflen  fie iiarcb 

in   dem  Gurte   befindlichen    Schlitz  befeftigt  v 

V^l.  Fig.  49.  Tab.  IV.      Auch   dürnen  die  Sc 

nicht  von  fprödem  Metalle  gefertigt  feyn. 

Zweyte  Abtheilung.  Specieller  Verband* 
Abßhnitt.  Von  den  Verlanden  det  Kopfe$. 
Von  den  Verbandßüehen  der  Hirnfchah» 
Abhandlung  der  Binden  des  KopUs  vermi^i 
einige  vorauszufchickende  allgemeine  Regeln  od 
feien,  welche  dabey  zu  berückfichtigen  finJ,  «• 
alle  Touren  über  den  gröfsten  DurchoielTer  des 
SU  fuhren  find^  fite  mögen  in  einer  RichtttHj 
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en .   in  welcher  fic  wolle«  t  dafs  wenn  3ie  Touren 

ner  Seite  ileigen^  Re  auf  der  anderen  fallen  müf^ 
dafs  bey  jeder  Kopfbinde  die  ^igenthiimltche  Coh- 
ition  dt$  Schädels  tu  heruckfichligen  f ey ;    dafs 
^rauen    die  Haare  vorher    in  eine  Z'weckmäfsige 
gebracht  werden  müITen  u.  f.  w.    Kap.  2.    f^on 
^erbandfiueken  der  Augen,      Nach    unferer  Er- 
ng   und   Ueberzeugung  find  alle  Binden^  w^elche 
ugenlieder  berühren,   nachtheilig  ;   blofs   in  dem 
gen  Falle,  wenn  Compre/Ten  in  kaltes  WalTer  ge- 
il ilarauf  gelegt  werden  follen,  ill  eine  unmittel- 
Berührung  des  Auges  erlaubt ,    in'  allen  anderen 
n  blofs  ein  Schirm,  oder  fchirmartiger  Verbands 
venigßen  aber  vertragen  entzüAdete  Augen  irgend 
Bedeckung.      Der  einfachHe  und  zw^eckmSfsigfie 
and  nach  der  Operation  der  Thränenfiftel  iß  die' 
■tig«  Einlegung  eines  dünnen  Cylinders  von  Bley 
feinem  Selber,  welcher  alle  acht  Tage  mit  einem 

I  dickeren  rerlaufcht  wird.  Diefe  Methode  mit' 
rreckmäfsigilen  dyn^mifchen,  die  Entzündung 
Knochenhaut  des  Thränencanals  befeiligenden  Mit- 
»nrbunden,  führt  immer  in  6  —  8  Wochen  radi- 
lleiAung }' atfth  ohne  Einlegung  eines  Dupuytren'- 
iB  Kohrciieiii,  hcrbey.  Kap.  3.  Von  den  Verlan- 
kierNafe.  Alle  Methoden,  künftliche  Nafen  inner* 
Ib  der  Na/enhöhle  zu  befeftigen,  ßnd  mehr  oder 
P|cr  /c/imerzhafl,  und  können  felbß  nachtheilige 
fln  haben;    die  heße  Art  und  Weife,  fie  feßzuhal- 

ift   mitleiß    einer  Brille,    welche  bis  hinter   die- 

II  reicht.  Diefes  Kapitel  enthält  auch  eine  genaue 
deutliche  Befchreibung  des  Verbandes  zur  Bildung 
ikünßlicfaen  Nafc,  durch  die  nöthigen  Abbildung 
terimn licht.  Kap,  4.  Von  den  Verbänden  der 
^n.  Die  von  dem  Vf.  angegebene  Pflaßerbinde, 
■  Operationen  der  Hafenfcharle,  iß  die  zweck- 
^fte,  die  wir  kennen.  Die  Einlegung  der  Hafen* 
((•Nadeln  mufs  fchon  durch  die  Richtung  des 
dtes  beym  Wundma.chen  der  Lippe  herückßchtigt 
iw,     Kap.  5.  Von  den  Verbänden ,  welche  in  der 

Txohle  -oorkonimen.    Das  Zufammendrücken  der 
a  ranina  mit  dem^  blossen  Finger  ßilit  die  Blu- 
cr,  als  ein  Druck  mit  einem  Bänfchchen»    Ei- 
nehen ^   künßlichen  Gaumen,  zum*  Erfatz  des 
n  Gaumen  j    der  noch  jetzt  von  einem  Kranken 
n   w^ird,   hat   Rec.   in   feiner  Schrift   über  die 
che  angegeben.     Kap.  6.   Von  den  Verlanden 
ns»    Vor  Einrenkung  der  Ünterkinnlade  muilen 
en   erß  die  dynamtfchen  Momente,    z.  B.  der 
e  Krampf,  befeitigt  werden.    Kap.  7«  Von  den 
tndßücken  der  Ohren. 

hieyter  Alßhnitt  S.  248.     Von  den  Verland- 
tn,  Inßrumenten  und  Mafchinen  des  Rumpfes* 
1«   Von  den  Verlanden  des  Haljes.    Auch  Rec» 
tn  durch  Verkürzung  des  M.  ßernocleidomaß'oi" 
bedingten  fchiefen  Hals  miltelß  fchiefer  Durch- 
Idnng  des  Muskels 'vollkommen  gehoben,  nach- 
andere  Mittel    vergeblich    angewendet   worden 
t      Für  die  Vorbeugungen   des  Kopfes  hat  der 
oe  neue  fehr'zweckmüfsige  Mafchine  angegeben« 
UL  Fig.  134.  Vgl.  S.  267.    Kap.  2.  VondenVer- 


btttidßüchen  der  Bruß  und  des  Olerleilesz   Sfalt  all^r 
noiiifiMtlcn  hu!  R^c-  ^^  Verbanden   der  Frauenbriiße 
zweckm|fsig  gemachte  Leibchen  ohneAerme«  «m*  ».Cr 
ften  gefunden.    Wenn  nach  Exßirpation  der  Brußdrüfe 
grofs^  wunde  Stellen  zu  verbinden  .find  :   fo  iß  es  im- 
mer  beq^uemer,    unmittelbar    darauf    eine    einfache, 
dünne  ComprelTe,    und  darauf  erß  den  ganz  einfach 
aus   roher  Charpie  bereiteten  Kuchen  zu  legen,  weil 
man   fonß  entweder  zu  viel  lange,  fchwer  zu  berei- 
tende, Charpie  bedarf,  oder,  bey  Anwendung  kurzer 
Charpie  ,^    ein2relne  Fädchen   auf  der  Wundfläche  zu- 
rückbleiben,  auch  die  Salbe   auf  dergleichen  Kuchen 
fich  nicht  gut  aufßreichen  läfst.    Die  Verletzungen  der 
Intercoßal' Arterien  ßnd  weit  feltener,  als  man  glaubt, 
'die  Hauptfache  bey  Stillung   der  Blutung  üus  derfel- 
hen  beßeht  darin,  dafs  man  ße  mit  einem  fchmalen, 
ßarken  Bißouri,     ohne  Spitze,    vollends   quer  durch- 
fchneidet;    denn   die    blofs    angefchnitlene  kann    ßch 
nicht  zurückziehen,  und  blutet  hartnäckig.     Zugleich 
fchicbt  man  mit  demfelben  Inßrumente,  fogleich  nach 
dem  Durchfchneiden,  die-Arterie    nach  beiden   Seiten 
einer  Xiinie  zurück,   und  kann  dann  mit  Gewifsheit 
die   baldige  Schliefsung   erwarten,     Kap,  3.    Von  den 
Verlanden  des   Unterleilcs,,     Es  iß  ein  allgemeiner, 
aber  völlig  ungegründeter  Glaube  der  Chirurgen,  dafs 
durch  feß  an'gelegte  Leibbinden  nach  der  Abzapfung 
.  des  Weilers  aus  der  Unterleibshühle,  .der  Zudrang  des 
Blutes  in. die  weichen  Theile  und  die  davon  zu  fürch- 
tende  entzündliche  Reizung     könne   verhindert    wer- 
den*      Diefer    Zweck    kann    dadurch   ganz  und  gar 
nicht   erreicht    werden»       Man  bedenke  nur  die  Bil- 
dung des  Darmcanals  und  delTen  Unfähigkeit,  irgend 
einen  feßen  Stützpunct  zu  geben^     Die  bisweilen  nach 
der  Paracenthefe  eintretende  Entzündung  hat  ganz  an- 
dere Urfachcn.^     Wafchungcn  und  Umfchläge  vok  AI- 
cöhol    unmittellqr   nach   der   Operation    erfüllen  den 
Zweck  weit  ficherer»  —  Die  von  Default  und  fchon 
von  Celfus  empfohlene  Unterbindung  der  Nabelbrüche 
bey  Kindern  unter  zwey  Jabren'bewirkt  an  fich  keine 
radicale  Heilung;;    denn  nur   dadurch,    dafs  fich   die 
Oeffhung  des  Nabelrings  felbß  verengert,  und  endlich 
fchliefst ,  wnrd    diefe   bewirkt,    das  kann  aber  durch 
Abßerbung  eines  Stückchens*  der  äufseren  Hautbedek- 
kiing,  oder  durch  Ait  dadurch  enlßandene  Narbe  eben 
fa  wenig  bewirkt   werden ,    als    die   SchliefsuiYg   des 
Bauchrings  nach  der  empfohlenen  Unterbmdung  der 
JLeißenbrüche.^    DieUrfache,  warum  drefe  Brüche  da» 
dufch  gewöhnlich  geheilt  werden,    iß  ganz  diefejbe, 
welche  bey  dem  Verbände  durch  Pelotten  Statt  hat, 
die  während  der  Zeit  von  der  Natur  all mä lieh  bewerk- 
ßellrgte.  Verengerung   und    Schliefsung    des  Nftbelrin- 
ges. —   Weder  Wolle,  noch  Rofshaare^   folltett  zum 
Ausßopfeu  der  Pelotten  der  Bruchbänder  genommen 
i^erden,  fondem  graduirte  Lagen  von  Tuch,  infondev- 
heit  zu  fpitzigeren  und  erhabneren,  wie   fie  gröfsere 
JLeißenbruche  bey  fetten  Perfonen  durchaus  erheilichen* 
Ueberdie^  dem  jedesmaligen  individnel}*  n^  Charakter 
des  Bruches  anzupaifende.     Form   der  Pelotte  hätten 
v^it  einige  Vorfchriften  gewünfcht»    Ohne  eine  zweck- 
m&Isig  geformte  Pelofle  hilt^  die  hefte  Feder  einen  Bruch 
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nichi  zariyck.    Nach  unferer  Meinung  muffen  alle  Lei- 
ften«^  und  infonderheit  Schenkel -Bruchbänder  keiüe 
ovalen^  fondexn  gans  runde  Pclöuen  haten,  und  letz- 
tere kaum  einen  kleinen  Zoll  auf  der  Platte  halten^ 
von  da  aus  aber  konifch  zulaufen^  damit  lie  lieh  leich« 
ter  einen  Weg  in  die  Tiefe  durch' die  Hautbedeckung 
u*  f.  vv.  bilden  können^    dadurch  feiler  anliegen  und 
den  Bruch 'ficherer  zurückhalten.  —  Unter  den  Hegeln 
bey  Anlegung  eines  Bruchbandes  hätte  noch  angeführt 
werden  können^  die  Stelle  j  «w^elcbe  die  Pelotte  drückt^ 
die  erßen  Tage  mit  Branntwein  oder  Alcohol  zu  wa- 
fchen.  —    Da  es  allgemein  bekannt  ift^  dafs  wir  noch 
keinen  zweckmäfsigen  Hamrecipienten  für  Frauen  ha- 
ben :  fo  hat  Rec.  lieh  bemüht^  durch  Verbindung  eines 
inneren  mufchelförmigen  Beckens  und  eines   äufseren 
Recipienten  dem  Mangel  abzuhelfen^   und  eine  mehr- 
fache Erfahrung  hat  der  Erwartung  enlfprochen.  Man  - 
f.  Aesculap,  neue  Folge,  Heft  !•  Bd.  I. —  Die  zweck- 
mäfsiglie  Form  und  Stellung  eines  Mutterkranzes  ill 
der  Erfahrung  zufolge   diefe:     eine   runde  tellerför- 
mige, zwey  Linien  dicke,  von  zwey  entgegengefetzten 
Seiten  mit  einem  flachen  Au6fchnitte,,auf  den  beiden 
andereU  mit  ^cahnförmigen  Einfchnit^en,  in  der  Mitte 
ihit  einem,  dem  Hälfe  des  Muttermundes  entfprechen- 
den.    Loche  verfehene  hölzerne  Scheibe,   welche  mit 
den  beiden  flachen  Ausfchnitten  nach  hinten  und  vorn 
mit  der  concaven  Fläche  nach  unten  zu  gefiellt  wird« 
So'  geftellt,  dringt  der  gezahnte  Rand  weit  leichter  in 
die  Wand  4er  Scheide  ein,  und  lieht,  wenta  er  die  ge- 
hörige Cröfse  hat,   fo  feft,  dafs  iins  north  nie  ein  Fall 
vorgekommen    ift,    in   welchem    er    felbft    complete 
Muttervorfälle  bey  der  arbeitenden  ClalTe  nicht  liets 
zurückgehalten  hätte«—-  Maftdarmvorfälle,  felbft  wenn 


fie  zwanzig  Jahre  und  darüber  fortgedauett  hatteiij 
%vurden  in  einigen  Ivionaten  durch  täglich^  Einfpritzen 
von  einer  halben  TalTe  kalten  Wallers  radical  gehoben, 
wenn  nicht  der  Sohliefsmufkel  gänzlich  ausgeartet  war. 
Kap.  4  Hm  Texte  Aeht  fälfchlich  Kap.  2)*  Von  den 
Verbanden  für  das  Rückgrat i  Wir  unterichreibcn  mit 
voller  Ueberzeugung  das  Ürtheil,  welches  der  Vf.  ron 
den  ftark  drückenden  Schnürbrufien  und  ihnen  abo» 
liehen  orthopSdifchen  Mafchinen  fagt }  ht  fchaden^  tt- 
ftatt  zu  nützen.  —  So  viel  uns  beiLannt  ift,  hat  nidl 
Htine,  [onAetn  Schreger  in  feiner  kleinen  1810  heraus« 
gekommenen  Schrift : ,  Verfuch  eines  nächtlichen  Street 
apparats,  das  Streckbette,  in  Verbindung  mit  anderen 
Mafchinen^  empfohlen,  und  vor  ihm  f chon  Fene/ rar 
fünfzig  •  bis  fechzig  Jahren-  angewendet }  .  diefer  legte 
den  oberen  Ausdehnungsj)unct  unter  die  Achfelhohlen 
oder  Scbultern,  Schreger  aber  zuerft  unter  den  ;}ro- 
cejjui  maßoideus.  Doch  Wir  finden,  dafs  der  VL 
Vireiter  unten  die  S.  440  ausgefprochene  Behauptung: 
y,Heine  hat  zuerft  die  Streckbetten,  in  Verbindung  lä 
TragmaTchinen  angewendet,-  berichtigt,  und  Schb 

gern  und /^ene/ Gerechtigkeit  widerfahren  läfst.  Uebe^ 
aupt  hat  der  Vf.  diefes-  Kapitel  nicht  allein  mit  der 
Sröfsten  Vollftändigkeit  abgehandelt,  fondam  auch 
urch  eigene,  aus  feiner  Erfahrung  gefchöpfte^Zulätze 
und  Vorfchriften  zur  Vervollkommnung  der  Orthopi* 
die  viel  beygetragen. .  Anftatt  der  zufammengefetzteii; 
theuern  Stahlfedern  Heiners  ^  haben  wir  uns  immtf 
^  ganz  gerader,  hinreichendf  elaßifcher  Stahlfedern  1^ 
dient,  von  denen  das  Stück  noch  nicht  den  fecbsia 
Tbeil  der  Heinthjchen  koftet.  Kap,  5«  Von  dtn  y^* 
händen  für  das  Becken.     . 

(Dfr  Btfohli{fi  folgt  im  Kächßem  Stuchr.) 


KLEINE 

Mxsxoiv*  Jntn  y  b.  tl^ommann :  Ds  Lithogen^  prae* 
ftrtim^urinariam  DiiTertatio  inauguralis  inedicai  quam  «• 
publice  defendit  anetor  Eduardus  Jmoldus  Martin ,  Hei- 
delhergenfit.    x835*    VI  u.  iss  S«   8.     (is  grj 

Die  Bildung  Iteinartiger  Goncremente  im  tbierifcben 
Organiamut  hat  tu  allen  Zeiten  die  Aufmerkfamkeit  der 
Aertte  auf  fich  gesogen ,  und  diefe  erfchopften  (ich  nicht 
feiten  in  Vermuthnngen  über  die  Natur  diefee  Phänoment. 
Die  antike  y  wie  die  moderne  Humoralpathologie,  eine  fta* 
lirche  Medicin,  die  abXolutefte  Dynamik ,  die  roheM 
Meehanik,  was  gerade  Mode  war  ia  der  Thitorie  der 
Heilkunde ,  wurde  auf  die  Erklärung  der  Entltehungi weife 
diefer  qualvollen  MifmanomaUe  angewendet     Je  einfeiü* 


SCH^RIFTENp 

gtr  man  hiehey  tu  Werte  ging,   dabo  fehwarer  war  ei,  a 
einer  erfprieftlichen  Anficht  über  dielen  KrankeiUeroceii  a 

Gelangen.  Demnach  hat  der  Vt  fehr  löblich  tu  feiner  o- 
en  Pr6befchrift  ein  Thema  gewählt ,  weichet  eine  ^lio- 
terte  Phyfiologie  und  eine  weit  rorgerfiekte  Zoochemie  jetit 
meUr  alf  fonft  beleuchten;  und  da  er. bey  Auarbeitonf 
delTelben  mehr  alt  gewöhnlichen  Fleifa  angewendet,  cie 
groliie  Vertrautheit  mit  der  .betreffenden  liUrator  an  da 
Tag  gelegt,  die  Materialien  datu  in.  die  fchonfte  Ord- 
nung  gebracht,  und  fiberhaupt  bey  Anordnung  und  Aomi« 
beitung  feinet  Stoffet  Kenntnifi  und  Umficht  geieigt  Wt 
fo  darf  man  wold  lagen,    dafa  «r  in  groüien  £nvartaii|c9 

berechtige« 
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m  E  D  J   C  I  rf. 

i^K,  in  d;  Ctokerfchen  Buchhandlung:  Anleitung 
zum  chirurgifchen  Verbände,  von  Dr.  Johann 
Chriftian  Stark  u.  f.  iv. 

hlup  dtr  im  vorigin  Stücke  ahgihrochertin  Reeei\ßon,) 

*  rittet  Ahfchnitt.  Von  den  Verlanden  der  Ej> 
mitäten,  Rif.l.   Von  den  Binden  und  Majchinen 

ohtren  Extremität  eh.  Der  Verband  nach  dem  fo 
i/i^  rorkommeniitn  Bruche  des  SchlüITelbeins  ift 
r  voMändig  abgehandelt^  und  mit  einer  fehr  vvich« 
a  Kritik  begleitet.  Der  den  verfchiedcncn  Bruch- 
J2  des  Oberarms  angepafste  Verband  iH  genau  an- 
'7€n;  wenn  aber  empfohlen  wird  ^  den  Arip  nach 
.  Richinngen  zu  bewegen^   fobald  die  Confolida- 

erfolgt  Ül^  um  der  fo  leicht  auf  den  Brvch  der 
ren  Extrömität  des  Oberarmes  folgenden  Steifigkeit 
rzukommen:  fo  erlauben  wir  uns,  zu  bemerken, 
diefe  gewöhnlich  gegebene  Regel  theils  an  fich 
Zwecke  nicht  entfpricht,  theilt  zu  fpät  in  Aus- 
l  gebracht  wird.      Die   Steifigkeit  wird  nämlich 

die    in  der  erßen  Zeit    in  den  Gelenkl>ändern 

habende  entzündliche  Affection  Verurfacht. 
;en  ift  nun  das  einzige ,  immer  '  ausreichende 
i)  die  Behandlung  mit  kalten  Umfchlägen  in  den 
Tagen  nach  der  Verletzung.  —  Mit  Recht  be- 
ider Vf. ,  dafs  überall,. wo  Extenfion  und  Contra- 
bn  nothwendig  ift,  letztere  immer  durch  Be- 
uig  der  Theile  an  *inen  feilen  Stützpunct,'  eine 
ipfollc  u.  f.  w.,  nie  dupch  Menfchenhände,  ge- 
rn müITe.     Es  ift  diefs  fehr  wichtig ,    erfpart  die 

der  Kraft,  Ja  macht  oft  einzig  die  Repofition 
!h.  Nach  Verrenkungen  des  EUenbogengelen- 
nfs  der  Arm  wenigftens  3  Monate  unverrückt  in 
Fragbinde  getragen  werden,«  wenn  er  radical 
t  werden  foll;  dicfs  gilt  auch  von  den  Verren- 
n  der  unteren  Extremität   des   Radius  und    der 

Immer  muffen  in  den  erften  Tagen  die  kalten 
läge  forgfältig  gemacht  werden  ,  um  der  durch 
idung  bedingten-Steifigkeit  zuvorzukommeti.  — 
437  befchriebene  künftliche  Arm  empfiehlt  fich 
0  fehr  durch  feine  zweckmäfsige  Conßrticlion 
rch  Wohlfeilheit.  —  Kap.  7.  V^on  den  Ver^ 
liehen   und  Majchinen  der  unteren  Extremis 

Auch  bey  der  Einrichtung  der  luxirten  unlc- 
anzungsAL  z»  /•  ^»  /-•  Z,     Zweyter  Band. 


ren  Extremitäten  laffe   man   die   Contraextenfion  nie 
durch  Menfchenh^inde  machen.  '    Die  Kritik  der  Sei- 
tenlage  nach  Fracturen   der   unteren  Extremitäten  ift 
fehr  gründlieh.  —    Rec.  läfst  vor  der  Anlegung  feines 
Verbandes  für  den  Schenkelhals-  und  fchiefen  ßchen- 
kelknochen-Brucn    nie,  eine  Extenfton' machen;     die 
Mafchincy    fanft  angelegt,    bewirkt  Rt  in  einigen  Ta- 
gen von   felbft.       Auch   bey 'dem  Verband   des  Queiv 
bruchs  der  Kniefcheibe  yergeffe  man   ja  anfangs    die 
kalten  Umfchläge  nicht;    nur  dadurch  wird  Steifigkeit 
verhindert.     Wir  vermillen  den  Verband  der  Luxation 
des  Wadenbeines,     welche   dem  Rec.   ^reymal  vorge- 
kommen ift,    und  unter  ^lie  Cchwierigften^  und  unan« 
genehmften  in  Htniicht  auf  die  Folgen  derfelben    ge- 
.    hört.     Denn  wenn  nicht    eine  mehrere  Monate  lange 
Riihe    und    forgfältige   Vermeidung    jeder  BeVvegung 
des  Kniegelenks  beobachtet  wii'd,     bleibt  lebensiäng- 
*Iich  eine  Beweglichkeit  dies  Wadenbeins  am  Kniege- 
lenke zurück,    der  Gang  ift  fchmerzhaft  und  uniicher 
und  nur  ein  cbämierartiger^  unausgefetzt  zu  tragender 
Verband   kann    den  Gebrauch   des   Beines    herftellen, 
aber  nie  die  organifche  Verbindung  des  luxirten  Kno- 
chens«  -^     Beym  Transport  der  an  Fracturen  leiden- 
den ift  hauptfächlich  dahin  zu  fehen,  dafs  das  Glied 
in  fo  eine  Lage  gebracht  werde,  dafs  die  Bruchenden 
lieh  von  einander  zu  entfernen,    nicht  auf  und  gegen 
einander  zu  ftofsen  ftreben.     —     Von  dem  S.  739  ff« 
befchriebenen  künftlichen  Fufse  des  Vfs.    gilt   daffelbe^ 
was  wir  ob.envon  der  künftlichen  Hand  gefagt  haben.—* 
Zur  Heilung  des  Klump-,  Platt-  und  Spitz -Fufses  hat 
Rec,   aufser  den  zweckmäfsigen  Einrichtungen,  eine 
T  förmige  hölzerne  Fufsftütze  mit  dem  heften  Erfolge 
angewendet.       Sie     wird     im     Aefculap    befchrielien 
werden. 

Nachdem  wir    dem   würdigen    Vf.    vom   Anfang 

-bis  zu  Ende  gebührend  gefolgt  find,     fo  muffen  wir, 

unferer  heften  IJeberzeugung  gemäfs,  das  Urlheil  aus- 

fprechen :  .  dafs   diefe'  Verbandlehre     picht   allem    in 

Hinficht  auf  Vollftändigkeit  und  Gründlichkeit ,    fon- 

derh  auch  in  Hinficht*  'auf  deutlichen  und   lichtvollen 

Vortrag  alle  anderen  Verbandlehi^en  des  In-  und  Aus-' 

lande»  übertrifft;     und  dafs   fie   infonderheit   auch  in 

Rückficht  der  grofsen  Menge  gut  ausgeführter  Abbil« 

düngen  lychts  zu  wünfchen  übrig  läfst.     Denn  nicht* 

aHein  zur  Repetition  nach  gehörten  Vorträgen,  ^  fon-* 

dem  aucH  zum  Selhftunterricht  ift  fie  auf  das  zweck-' 

m^fsigfte   eingerichtet.     Selbft  für  deii^   welcher  "auf ' 

•  S  s 
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das  Hiftorifche  fein  Augenmerk  richtet^  {11  durch  Auf- 
sihlung,  '  Befchreibung  und  Abbildung  einer  Menge 
ron  Verbinden  und  Mafchinen  veffchicdener  Künlller 
das  Erwünfchtefte  geleiltet^  (o  dafa  der  Vf.  lieh  durch 
diefe  Bearbeitung  der  Verbandlehre  nicht  allein  um 
die  Kunft  felbft,  fondern  auch  um  die  Kunlljünger^ 
ein  bleibendes  Verdienft  und  die  gegründeteiten  An- 
fpruche  auf  unferen  Dank  erworben  hat. 

Dz. 

« 

BoKif,  b.  Weber:  Die  Lehre  von  den  chemifchen 
Heilmitteln  oder  Handbuch  der  ArzneymilteU 
lehre,  als  Grundlage  für  Vorlefungen  und  zum 
Gebrauche  praktifcher  Aerzte.und  Wundärzte  be- 
arbeitet von"  Dr.  Chrißoph  Heinrich  Ernß  Bi* 
/choff,  Ritter  des  Ruffifch-Kaiferl.  St.  Annen- 
Ordens  zweyter  ClalTe^  ord.  Lehrer  der  Heilmit- 
tellehre und  Staats-  auch  Kriegs -ArzneywilTen- 
fchaft  an  der  Königl«  PreulTifchen  Rhein -Univer- 
lität  zu  Bonn.  Er/icr  Sand,  enthaltend  Einlei- 
tung^ die  allgemeine  Arzneymitteltehre^  und  von 
der  befonderen  die  erfte  Claffe  der  Atzneymittel 
oder  die  bafifchen  Arzneykörper.  1825»  LI  u. 
580  S.  Zweyter  Band,  enthaltend  die  zweyie 
ClalTe  der  Arzneymittcl  oder  die  neutralen  Arzney- 
,     körper.    1826.    XXX  u.  760  S.   8.     (5  Rlhlr.) 

Aus  dem  Titel  des  Buches  läfst  fich  nicht  wohl  ent- 
nehmen^ welche .  Aufgabe  der  Vf.  lieh  geileilt  hat. 
Verliehen  wir  nämlich  unter  Arzneymiltel  alles,  was 
dynamifch^  chemifch  oder  mechanifch  auf  den  Orga- 
nismus vortheilhaft  einwirkt,  dann  ift  die  chemi/che 
Ueilmitteliehre  eine  Unterablhcilung  der  Arzneymit- 
tellehre,  und  das  „oder^^  ill  an  unpaffwiilcin  Orte; 
verliehen  wir  aber  unter  einem  chemifchen  Heilmittel 
nicht  mehr  einen  einfachen  Arzneykörper,  fondern 
ein  chemifches  Präparat^  dann  wäre  des  Yfs.  Aufgabe 
tlwa^  die  Phat^nakologie  nur  in  foweit  vorzutragen, 
als  fie  auch  in  den  Bereich  der  Pharmacie  fällt,  und 
die  Arzneymittellehre  wäre  auf  die  engen  Grenzen 
der  chemifch  zufamnieneefetzten  Arzneykörper  redu- 
cirl.  Der  Vf.  wiU  aber  keines  von  beiden  damit  ge- 
fagt  haben ^  fondern  nur  Cein  Clafßiicationsprincip, 
welches  er  der  Chemie  abborgt,  hiedurch  andeuten. 

Wohl  find  die  Fortfchritte  der  Chemie  feit  Berze- 
lius ,  Thenard ,  Dumas  Vi.  A.,  fo  wie  auch  der  dar- 
auf bezüglichen  Zweige  der  Naturwiirenfchäft  als  rie- 
fenhafte anzuflaunen}  aber  wir  können  gerade  defs- 
balb  nicht  fagen^  dafs  fie  einen  Rubepunct  gewoniien 
hätte  ^  von  dem  aiis>  wie  von  einem  trigonometri- 
fchen  Signale,  Ihr  cultivirtes  Gebiet  mit  den  dazwi- 
fchen  liegenden  Einöden  und  Steppen  zu  bemelTen 
wäre,  gefcbweige  denn,  dafs  diefes  fchon  gleichfam 
geodätifch  bellimmt  werden  könnte>.  Das  lehrt  uns  ihre 
Gefchichte,  und  der  Vf.  felbft  verrätb  es,  indem  er 
während  des  Abdruckes  feines  Manufcriptes ,  an*  das 
er  doch  gewifs  in  ein,em  Zeiträume  von  6  Jahren,  die' 
er  darauf  verwandte,  die  Feile  oft  genüge  angelegt 
haben  wird,  fchon  Zufätze,  Nachträge  und  Berichti- 
gungen  zu   liefern  gcnöthigl  war.       Wenn   nun   die 


immer  noch  rafch  im  Fortfcbreiten  begriffene 
noch  nicht   zu  folcher  Höhe   gediehen  ift^  dib 
ohne  viele  Mühe  und  natuxphilof ophtfche  Spec 
—   welche  doch  meiß  mehr  verdunkelt,  als  t 
aber  gerade  in  ihrem  gröfs(en  Dunkel  ^ft  atn 
zu  fcheinen  fich  dünkt,  —  jenen  Ruhepunct  gi 
hätten^     von  dem  aus  wir  lie  überfefaen  könnti 
kann  fie,    felbft  noch  ohne   eine    feße  Baus, 
lieh  auch  eine  fichefe  Bafis  für  die  Arzneymitl 
abgeben,  und  der  Vf/iß,  ungeachtet  dcfr  6  Jaln 
er  diefer  Arbeit  gewidmet,  und  feiner 24}ähii^eii 
xis,    im  Irrthume  befangen,    wenn  er  glaubt,  ' 
Stein  der  V^eifen  gefunden  zu  babf n*    DieRici 
unferer  Behauptung  ergiebt  fich,  wenn  wir  nur 
betrachten,    was  ihm  die  Chemie  zu  feinem Z 
geleiftet  hat. 

Seine  Aufgabe  iß    die  Nachweifung  Jerüiij 

der  chemifchen  Bildung  der  Arzneykörper  Win 

Wirkungscharakters,    wie  fie  je  nach  drejGnailA 

menten  (bafifch,  neutral,  fauer)  fich  gcfiate^ 

er  confequent   auch    drey   Claffen    der  Anneykö 

aufßellt,    die  bafifchen,     neutralen  und  faurcn. 

nimmt  als  ausgemacht  an,     dafs  ihnen  auch  «iic «- 

Grundlbätlgkeiten  des  Organismus,    SenÄbiliUU 

getation  und  Irritali lila t,  entfprechen.    AbcrÄ 

etwas  anderes  als  Hypolhefe?    Da  nun  jede Hy]«* 

mehr  oder  weniger  willkürlich,  iß,    undW  «^ 

andere  verdrängt  werden  kann,     fo  iftfeBi«*'* 

fefie  Bafis   für   die  Arzneymittellehre.     D«;'  »" 

hauplet,    dafs  feine  drey  Claffen  von  Armeuo^ 

auch  den  drey  Grundthäligkeilen  enlfprechen.  1 

nach  wäre  für  die  praktifche  Medicin  alleramp 

recht  viel  gewonnen ,     wenn  wir  nur  imm«  ( 

gewifs  find,  welche  orgänifche  Grundthatig^«^ ^ 

dem  gegebenen  Krankheitsfälle  gekränkt  iit   l^^ 

fibililät  enlfprechen  die  bafifchen,  der  V cgetah« 

neutralen,    der  Irritabilität  die  faurcn  ArzncyW 

und  dürften  wir  auf  diefcm  Wege  mit  Sicherhei» 

fchreilen,  fo  müfslen  wir  noch  fo  weit  koinm«^ 

jener  franzöfifche  la.lromalhematiker,    Att  1"^ 

gegebenen  Krankheitsfall  das    geeignete  ArzflO    i 

durch  malhematifchen  Anfalz  finden  *« '^*'"5|",2 

"meinte.    \ Wollten  wir  aber  auch  ^"8^^^"'mu-tli4 

in  einer  Claffe  (doch   immer    mir    noch  ^^^p 

zufcimmen    geßellten   Arzneykörper    wirkJic    ^ 

Grundelemente  nach  gleich  feyen,  ^**  ^^!"Jft 

matifch  ift,    als  das  Claffificationsprincip  W*^^^^^^^ 

doch  gewifs  der  Schlufs  falfch,.    dafs  ße  fw^  *"'^^ 

um  auch  gleich  dynamifch  verhallen  "'^  .  "jj^l 

find  wir  noch  gar  nicht  fo  weit,    ^^^^ T^^    [J 

kungsweife   aller  diefer  Arzneykörper  f^ho 

ßimmt  ausgemittell  hätten,    um  fo'che  Behaup 

als    phyfiologifchfe  Wahrheiten    aufftellen  ««  ^ 

Dann  kennetf  wir  die'  natürlichen  Verbiuduo^  ^ 

w.  der  Arzneykörper,     ihre  ihannichfachen 

4ind  Differenzen,  befonders  bey  den  fege««"  ^^^ 

fachen,  %.  B.  aus  den  Vegetabilien,  noch  vie     j^ 

nig>  als  dafs  uns  folchc  Zufammenftellung«"     ^ 

Bafis  möglich  wären.    Welche  andere  St«'»^"5  ^ 

in  der  neucßen  Zeit  die  Mineralquellen  V 
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eiche  noch  andere  können  fie  fp&ter   einneK- 

•»•   » 

«trachten  wir  auch  noch  die  Entwickelnngsge- 
►c    der  Mater ia  medica ,     (der  Vf.  /elbft  mahnt 
nd^    fich  an  die  Gefchiehle  zu  halten)^  fo  war 
e    zu  wählenden  Stellungen   der  Arzncykörpcr 
ITen  Ordnungen  ein  Aggregat  von  Beobachtun- 
d    Erfahrungen    über    deren    Wirkungen    m 
eiten  bleftimmetid.     Sie  wurden^   fo  zu  fagen^ 
\ianken  Organismus  nach  gewi/Ten    Rücklichten 
ifit,  nicht  der  Organismus  ihnen  ^  was  bey  dem 
lAifchen   chemifchen  Principe    als  Eintheilungs- 
genau  genommen  der  Fall  feyn  müfste.      Der 
X  demnach  auch  die  Rechtfertigung  feines  Wei^ 
'^el  angebracht^    wenn  er  in  der  Vorrede  fagt^ 
loQ  geworden  feyn  durch  innere  Nolhwcndigkeit, 
"^  ^prmacÄ^  nach  eitel  aufserem  Antriebe/'    Denn 
t  Medicin  ^  wie  iie  ins  Leben  eingreifen  foll  ^  ift 
irungswilTenfchailj    jene  durch  innere  Nothwen« 
tUy    d.h.  durch  den  Drang  der  Speculatit)n  ge- 
LeneMtdicin     hört    aber  auf^  Erfahrun gs willen- 
all  za  (cyiiy    und  näbert  ßch  mehr  einem  medici* 
chen  Ranutt« 

Wir  hiben  unumwunden  unfer  Urtheil  über  des 
Wedc  loAnfehung  feiner  Form  ausgesprochen^ 
kintm  drohenden  Ton  in  der  Vorrede  zu 
Was  aber  den  Inhalt  felbil  betrifft,  fo  er- 
xtn  wir  gern  feinen  Werth  an,  und  finden  das 
iü  fux  praktifche  Aerzte  und  Wundärzte  fehr 
ir,  fo  ferne  fie  blofs  das  berückßchtigen,  w;a9 
einzelnen  Arzneykörper  gefagt  iß.  Hier  zeigt 
[ifie  Erfahrung  wieder  reiner,  und  die  Speculation 
ifs entheils  verfch wunden.  Zwifchen  dem  befon- 
und  allgemeinen  Theile  finden  wir  kaum  eine 
phrcrwandlfchafi;  "Was  bey  folcben  Werken,  die 
ter  Speculatian  zur  Praxis,  von  dem,  was  im 
aus^efponnen,  zu  dem,  was  in  der  Wirkliche 
ex.tAirt,  übergehen,  gewöhnlich  der  Fall  iß.. 
ift  auch  der  allgemeine.  Theil  wenjger  prak- 
'weil  er  zu  viel  nach  dem  HerausfpecQlirten 
It,  ilatt  üch  dem  richtigen  Erfahrungs-.Refultate 
»quemeru 

ie    die   ClalTen    noch  abgetheilt   find.,    welche . 
(ykörper    fie    begreifen^    dicfs    auch    nur    nach 

einzelnen  Repräfentanten  auszuheben^    würde 

itt  weil  führen.     Die  neueßen  Erfahrungen  über 

tunß   und  Anwendung  und   jederzeit  angegeben. 

»Ibe   gilt    auch  von    deni   ehern ifch-pharmaceuti- 

Inhalte  und  von  der  Droguerie. 

B. 

itaLiK^  b.  Rücker:  Lehrbuch  der  pathologifchen 
Jnatomie  des  Menfchen  und  der  Thiere»  Von 
Dr.  Adolph  fVilhelm  Otto,  königl. Medicinalrathe 
im  JAtdicinal'CoWe^ium  für  SchU/ien,  ord.  Pro- 
(elTor  der  Medicin  an  derUniverfität  und  der  medi* 
cinif^li*  chirurgifchenLchranßalt  zu  Breslau  u.f.  w« 


£ry?ifr  Band.  18S0.  XXII  u.  472  S.  8.    (2  Rthlr. 
12  gr.) 

Der  Vf.  hatte  fchon  im  Uahre  1814  ein  Handbuch 
der  pathologifchen  Anatomie  herausgegeben ;  die  fftit- 
herigen  großen  Fortfehritte  in  diefer  WifTenfchafl  und 
eingetretene  Aenderungen  der  Anfichten  beßimmten 
ihn  aber,  fein  Werk  in  einer  neuen  Geßalt  hervorgehen 
zu  laffen. 

In  der  Einleitung  deutet  er  an,    welche  Stellung 
die  pathologifche   Anatomie  zwifchen  der  pbyfiologi* 
fchen  Anatomie,   Pathologie,  Semiotik  und  Chirurgie 
einnimmt,    uud  wie  ße  an  Vollkommenheit  gewinnt^ 
vtrenn  ße  ibre  Unterfuchungen    auch  auf  den  krank- 
haften Bau  der  übrigen  organifchen  Körper,  befonders 
der  Thiere,  ausdehnt,  und  Vergleichungen  anßellt^. 
aus  denen  die  ßcherßen  Refultate  ßch  ergeben  müßen. 
Diefe  Methode,  die  pathologifche  Anatomie  zu  bear- 
beiten,   fo  erfolgreich  ße  einß  feyn  wird,,  iß   doch 
noch  als  in  der  Wieae  befindlich  zu  betrachten.     Hier* 
auf  folgt  die  kurze  Gefchichte  und  die  hieher  gehörige 
Literatur.      Den   Gegenßand  felbß  theilt    der  Vf.  in 
zwey  Theile,  einen  allgemeinen  und  einen  befonderen. 
Der  allgemeine  betrachtet  die  Abnormitäten  der  ihieri-' 
fchen  Organifation  überhaupt^  wie  ße  in  Anfehung  der 
Zahl;  Gröfse,  Geßalt,  Lage^  Verbindung,  Farbe,  Confi- 
ßenz,  Continuität,  Textur,  und  in  Anfehung  desIahällV 
beobachtet  w^erden  können.    Was  hier  der  Vf.  über  dir 
Färbung  fagt ,  fcheint  uns  nicht  richtig.    Er  ßellt  zwar 
mit   Recht  Icterus  und  ßlelanojis  zufammen,   nennt 
aber  die  gelbe  Färbung  bei  Icterus  nur  eine  Begleite* 
rin  der  Leberkrankheiten  und  aßhenifchen  Fieber  (ver- 
ficht ßch,  wenn  fie  mit  Leber- Affectionen  vergefell- 
fchaftet,  gewißermafsen  alfo  auch  Leberkrankheiten 
find),  während  Cie  doch  in  gewiflen  Graden  von  Lfber- 
Aifectionen  eine  wefentliche  Erfcheinung  iß,,  weil  die 
Gallenpigment -Bildung  zur  Function  der  Leber  ge- 
hört, und  in  dem  Grade,  als  diefe  krankhaft  geßeigert 
iß,  auchjvermehrt  feyn  mufs,  fo  däfs  fich  das  Pigment 
im  Uebermafse  erzeugt,  nicht  eXceffiv  im  Organismus 
ausbreitet,  oder  in  dem  Grade,  als  Rt  unterdrückt  iß, 
von  anderen  Organen ,.  der  Haut  z.  B.^,   übemt>mmen 
wird.    Gerade  fo  verhält  ßch'is  mit  der  Melanofe,    Wir 
glauben  fie  jederzeit  als  mit  Milzaffectibn  verbunden 
annehmen    zu    dürfen^     daher  des  Vfs.  Vermuthung, 
dafs  bey  Melaena  die  Excr^ta  pigmentirt  feyn  möch- 
ten,  als  ausgemachte  Wahrheit  zu  betrachten  iß.     Die 
Phyfiologie  der  Pigmentbildung  mufs  uns  das^  ganz  ge- 
nau noch  darthun.     Hat  die  Gallenpigmentbildung  ihr 
repräfentirendes  Or^an,   warum  nicht  auch  die  Koh- 
lenpigmentbildung?  diefe  in  derUliiz,  jene  in  der  Le- 
ber..    Von  diefent  Gefichtspuncte  aus  betrachtet,    ge- ^ 
vrinnen  wir  über  manche  pathologifche  Erfcheinung, 
die  noch  im  Dunkel  iß,  aufhellendes  Lichh     Manche 
Kohlenpigmentablagerung  im  Gehirn  z.B..  bat  man  als 
Blutcoagulum  betrachtet,  und  gleichwohl  feine  Quelle 
nicht  finden  können,  ein  M ilaleiden  aber  doch  dabey, 
gefunden.    Die  organifche  Chemie  mufs  uns  zur  fiche- 
ren  Diagnofe  in  folchen  Ftilen  noch  verhelfen,  damit 
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wir  pigmentirtesJExeretflm  nicht  ferner  mit  venofem 
Blute  verwechfeln.  Dafs  l^ey  Brandy  wie  der  Vf, 
meint^  diefelbe  Vi^mtnidiiion  ftatt  habe^  fch eint  uns 
irrig.  Ferner  glauben  wir  als  hicher  gehörig  rechnen 
zu  können,  was  die  Färbung  der  Organe  durch  Con- 
geflion,  Irritation,  Phlogofe  betrifft.  Billard,  Gen- 
drin,  Broujfais  hätten  in  diefer  Beziehung  eine  Mu- 
fterung  beliehen  foUen. 

Was  die  Confiftenz  anlangt,  fo  läfst  der  \[f.  bey 
den  "Erweichungen  vorzüglich  die  Entzündung  ihre 
Rolle  fpielen.  Wir  ftelUn  fie  in  die  Mitte  zwifchen 
Evolution  und  Involution  der  Organe,  worunter  wir 
aber  nicht  blofs  die  normale  Evolution  und  Involution, 
fondern  die  praemature,  durch  allerley  atiolögifche  Mo- 
mente, die  wir  hier  nicht  aufzuzählen  haben,  irerCte- 
hen.  I3emnach  kommt  der  Entzündung  die  geringde 
Schuld  zu;  vidr  dürfen  de  nur  nicht  überall  fehen 
wollen  und  nur  danii  fehen ,  wenn  lie  wirklich  vor- 
handen ift.  Wir  haben  diefs  in  diefer  A.  L.  Z.  1828. 
No*  142  weiter  aus  einander  gefetzt.' 

Irrig  betrachtet  der  Vf.  bey  der  Textur  dieEntzün«. 
dungsrüthe.  Wir  muffen  jede  Erfcheinung  im  thieri- 
fchen  Körper  zuerft  für  fich  auffaffen;  denn  gerade  da- 
durch, dafs  v^ir  Re  gleich  im  Zufammenhang  mit  den 
übrigen  bringen  wollen,  gewinnt  das  Vorurtheil  die 
Oberhand,  U)  dafs  wir  nichts  als  .Entzündung  fehen« 
Die  Betrachtung  der  Entzündungsröthe  mufs  in  Ver- 
gleich ung  mit  derCongeftions-  und  einfachen Reizungs« 
Röthe  zufammengefteiil  werden,  daher  fie  «m  der  oben 
bezeichneten  Stelle  hätte  zur  Sprache  kommen  foUen. 
Auch  können  wir  nicht  'mit  dem  Vf.  die  Entzündung 
als  die  häufigfte  Urfache  der  Texturfehler  betrachten. 
Wir  halten  diefer  feiner  Behauptung  nur  die  fogc- 
nannten  dyskrafifchen  Krankheitsproceffe  im  ganzen 
Umfange  ihrer  Naturgefchichte  entgegen ,  wohin  auch 


gerechnet  werden  mufs,  was  inster  verborgener  Ent* 
Zündung  gewöhnlich  verftanden  ifvir^.  Wir  niüITea 
immer  eine  in  der  Entwickelung  begriffene  Krankheit 
einem  in  der  Entwickelung  begriffenen  Organe  ver. 
gleichen,  und  die  Annahme  der  überall  vorhandenen 
Entzündung  fchwindet.  Iß  die  Entwickelung  eines 
Organs  nicht  eicceffiv,  fo  bietet  es  wohlErfcheinungea 
von  erhöhter  plal^ifcher  Thätigkeit  dar,  ohne  aW 
darum  fchon  entzündet  zu  feyn*.  Nicht  anders  verlüll 
es  lieh  mit  den  Krankheiten.       ^ 

Von  dem  befonderen  Theile  enthalt  diefer  Banj 
das  eirile  Buch :  Von  den  einfachen  Organen  oder  or« 
ganifchen  Syfiemen.      Der  Reihe  nach  werden  abge« 
handelt:     das  Zell-  oder  Schleim -Gewebe,    die  Zell« 
Itoffhäute,      das    Horngewebe,     das    Knochenfyftemi 
Knörpelv-,     Faferfyftem    im  Allgemeinen  und  die  Ge- 
lenke  im    Befonderen,     das  Mufkel-,     Gefäfs-    und 
Nerven* SyA^m.     Ohne  uns  kuf  eine  nähere  Betrach* 
(ung    diefer    einzelnen    Abfchnitte    hier    einzulaflen, 
bemerken  wir,  daCs  unfere  allgemeinen  Erinnerungen 
fleh  öfter  wiederholen  laffen;    dafs  übrigens  der  Gang 
des  Vfs,, '  wie  wir  ihn  angedeutet,  der  Anatomie  ana- 
log, als  der  richtigfte  erkannt  werden  mufs;    dafs  die 
gedrängte   Kürze    deffelben    hinlängliche  Erläuterung 
aus  den  Anmerkungen  und  der  Angabe  einer  reichhaU 
tigen  Literatur  für  jeden  einzelnen  Gegenftand  erhält, 
wodurch  das  JLehrbuch  zugleich  auch  Handbuch  wirJ, 
und  dafs  mit  den  allgemein  angedeuteten  Auinahnen, 
ivir  immer  auf  Anflehten  in  diefem  Werke  kommea, 
w^ie    fle    die    neueflen    Forfchungen    hervorgebracht 
haben. 

Wir  fehen  der  baldigen  Erfcheinung  des  zweyten 
Bandf  $  mit  Verlangen  entgegen« 

B. 


KLEINE 

TÄi»aAKSW»TKTrifBÄ.  Vlntt  b.  Ebner:  Unentbehrli' 
ehts  Sehatzkäßtein  für  Liebhaber  der  Pferde  und^ deren  Be- 
ßtxer,  Oder  Unterricht  über  die  Krankheiten  der  Pferde 
und  Mitt^  dagegen,  fo  wie  Anweifung,  das  Alter,  wie 
aneh  die  Fehler  und  Mängel  bey  Pferd<in  cu  entdecken ,  und 
ihnen  allerley  Untugenden  abtugewöhnen,  nebft  einigen  Re« 
geln,  welche  beym  Einkauf  und  Taufch  derfelben  su  bectb« 
achten  find,  auch  Anleitung  in  einer  Stunde -das  Reiten  su 
erlernen.     i8»6      15«  S.    8«     (»e  g^O 

In  diefer  Schrift  find  alle  Krankheiten  der  Pferde  und 
deren  Heilmittel  fehr  umftändlich  und  verliändlich  angege- 
ben; die  Kennxeichen  der  Krankheiten  find  iweck^emiirf  fo 
befchrieben,  dafs  ei  nicht  fch  wer  wird,  fie  richtig  in 
ihren  SymptoAien  «aberkennen.  Ein  folche«  Werk  that  deii 
Pferdetüchtern  tHoth.     Denn  die  wenigOen  Werke  J^id  f&t 


S    C    H    R    I    P   T    E    N*i 

.  den  gemeinen  LandwirtH  Terfilhidlicli  geaug.  'Aber  hieria 
teicHuet  fich  daa  vorliegende  vor  vielen  aus.  Aber  a|ich  die 
vorgefchlagenen  Heilmittel  find  iweckmMftIg,  und  die  mei« 
Iten  von  der  Art,  dafs  jeder  Pferdezfichter  fie  felblt  anwen* 
den  kann.  Wir  wünfchten  nur,  daff  noch  allaemeine  Leh- 
ren über  die  Pferdeiucht  feibft,  geftfitit  auf  die  Naiur  des 
Pferdes,  gegeben  worden  wären.  Mit  InterelTe  lieik  maOf 
was  über  Betrügereyea  und  Verfuche,  Fehler  unfichtbar  ta 
maoheu,  über  Mittel  den  Pferden  ihre  Untugenden  abxuge* 
w5hnen,  eefagt  ilt,  fowie  die  allgemeinen  Regeln  in  Rück- 
ficht  auf  Handelsvortheile  und  dtB  Ein  -  und  Verkaufs  de? 
Pferde.  Und  To  empfeUea  wir  diele  Schrift  .allen  Pferde* 
cüchtern« 

R. 
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ALTE    LITERATUR,     . 
fViederdrücke  philolo  gif  eher  Bücher» 

bekanntlich  find  feil:  einigen' Jahren  mehrere  Werfce 
jiuslänclifcher  Philologen ^  ältere  und  neuere^  durch 
den  Wiederdruck  in  deutfchen  Officinen  von  Neuem 
ans  Licht  getreten«  Mit  welchem  Rechte  deutfche 
Gelehrte  und  Buchhändler  folche  Wiederdrücke  rer>- 
anftaltet  haben^  und  zu  veraiillalten  foHfahren^  wol- 
hn  wir  den  Rechtskundigen  zur  Entfcheidung  anheim 
geben  ^  welche  dabey  nicht  vergeffcn  werden  zu  er- 
wägen^ dafs  in  unferen  Nachbarländern^  namentlich 
in  England  und  Frankreich^  fchon  feit  mehreren  Jah- 
ren die  Werke  deutfcher  Philologen ,  ohne  Rückfpra- 
che  mit  den  rechtmäfsigen  Verlegern^  nachgedruckt 
und  in  Nachdrücken  dort  weiter  verbreitet  worden 
find.  Dafs  ausländifche  Schriftlleller  mit  diefen  Re- 
prelTalien  nicht  zufrieden  find,  vylTen  wir  gar  wohl^ 
nnd  erinnern  uns  namentlich  des  fehr  lebhaften  Uff» 
willens,  mit  welchem  fich  der  verdienftvoUe  Weifen* 
hack  über  den  in  Leipzig  angefangenen  Nachdruck 
feines  Plularchs  nicht  allein,  fondern.  auch 'über  den 
Wiederabdruck  von  Cupers  in  Holland  n^cli  gar  nicht 
▼ergriffenem Buche  über  denBefitz  in  (^ihen  Briefen  an 
Hec»  ausfprach'.  Uns  genügt  es /tiiii^  theilnehmender 
Freude  de»  Nutzens  zu  gedenken,  dJfeh  diefe^zumTheil 
feiten  gewordenen,  zum  Theil  feh#  koftfpieligen  Werke 
des  Auslandes  deutfchen  PhiIo4t)gen,  befondefs  un- 
bemittelten Schullehrern,  gewähren,  und  wollen  hier 
die  uns  zugekommenen,  in  diefen  Blättern  noch 
nicht  angezeigten  Wiederabdrücke  kürzlich  zufammen 
Kellen^ 

Lsxpzxo :  b.  Hartmann :  Homeri  Hymnus  in  Cere^ 
rem,  nunc  primum  editus  a  Davide  Huhnhento. 
Accedunt  duae  Epifiolae  criticae ,  ex'editione 
altera,  multis  partibus  locupletiores.  1827«  VIII 
u.  328  S.  8.'    (1  Rlhlr.  16  gr.) 

Diefer  förgfaltig  gemachte  Wtederabdrnck  über- 
(rifft  in  fof^rn  die  jet2t  im  Buchhandel  käufliche 
(dritte)  Originalausgabe,  afs  er  nach  der  zweyten 
Leidner  Ausgabe  r.  J.  1782've'ranftaltct  ift,  von  wel- 
cher auch  die  Seitenzahlen  am  Rande  beygefetzt  find, 
Ergdnzungsbl,  z.  /.  A^  L.  Z.    Zweyttr  Band. 


um  die  Citate  nach  derfelben  leicht  auffinden  zu  kon- 
neti»  Bekanntlich  ift  die  dritte  in  Leiden  ^rfchienene 
Ausgabe  vom  J.  1808  durch  viele  Druckfehler  verun- 
Aaltet. 

Leipzig,    b.    Itartmann:      Sophoclis    Trasoediae 

feptcm^    ad    optimojrum   exemplarinm    fidem    ac 

praecipue    codicis  'vetuftiffimi  Florentini  a  Petra 

Elmsleio     coUati    emendatae,  .  cum    annotatione 

tantum   non    integfa  Brunvhii    tt- Scfttt^eri*  et 

aliorurji  felecta.     Accedunt  dep^rditarum  Tragoe- 

diarum    fragmenta.  .  VioK-  L  '^Aiax*     XXIV    u.   * 

131  S.      Vol!   IL    \Antigona.     104  S.      Vol.  III. 

Trachiniae.4W\&.     Vol.  IV*     Philoctetes.   119  S. 

Vol.  V.  »£ie^tra.     124  S.      Vol.  VI.     Oedipus 

Ty/'a^m.     119  S.  >    Vol.    VH.      Oedipus    Co^ 

Lpfiejus.     158  S.       Vol.  VIII.      Fragmenta.    Le- 

jcicon  Sophocleum.   Itiäex.   214  Si     1827.    gr.  8. 

;        (3  Kthlr.)      ^ 

Ein  ebenfalls  mit  Sorgfalt  gemachter  Abdruck  der 
unter  gleichem  Titel   in  Oxfprd  ein  Jahr  früher  von    ' 
einem  Ungenannten  bcforglcn  Ausgabe,  bey  welcher 
zwar  kein  Plan  und  Zweck  erfichtlich,  und  die  Comr 
pilation  der  Noten  fehr  willkürlich  ift,   die  aber  den>    * 
noch,   zumal  in   dem  Wiederabdrucke,  zum  Studium 
des  Sophokles  um  fo  mehr  b^ytragen  kann,     als  die 
einzelnen  Tragödien  von  denen ^    welche  fie  etwa  in 
Schulen  oder  fonll  brauchen,    Ifuch  bcfonders  für  bil-  ^ 
lige   Preife  verkäuflich  find.   '  Das   Hauptaugenmerk 
des  Englifchen  Herausgebers  fcheint  auf  eine  Wieder- 
holung der  BrMncÄ'fchen  Editionen,   der  Quart-  to- 
w^ohl   als  der   fogenannten  Cabinets- Ausgabe    (deren 
kurze  Vorrede  ebenfalls  wiederholt  worden)  gerichtet 
gewefen  zu  feyn;  au$  denfelhen  ift  auch  die  Fragmen- 
tenfammlung,  mit  einigen  Zufätzen,  das  Lexicon  So- 
phocleum  und  der  Index  in  Sophoclen\  abgedruckt. 
Dabey  find   die   Noten   durch  Auszüge    aus   neueren 
Ausgaben  vermehrt  worden,  leider  aber  nicht  mit  gro« 
fser  Sorgfalt.     Manche  dürftige  Note  h8tl«n  wir  dem 
Sammler  gern   gefcfaenkt,    und  dafür  die  Aufnahme 
anderer  und  jbefferer  gewünfcht.     Am  wenigften  h&tte 
Elmsleys  Vorrede  zum  Oedipus  Coloneus  wegbleiben 
foUen,  auf  v^relche  fich  der  Herausgeber  felbft  in  dem 
kurzen  Vorworte  beruft.      Doch  wir  wollen   diefes 
Vorwort  hier  mittheiien,  um  dMjenige,  was  maa  in 

T  t 


■sa 


ercAnzunosblAtter 


» 


I 

diefer  Ansgabe  findet,  genauer  xa  bezeichnen:  Suh/i^ 
Jim  huiu4  editionü:  La.  Codex  vetujiijjimus  Flo* 
reniintis  hihlicthecae  Laurentianae  Plut.  ^XKII. 
codn  9.  —  Z>&.  JLc.  Duo  atii  Codices  eiusdem  biilio" 
thecae.  /!•  Fiorentinu*  hihliothecae  Riccardianae 
Farn.  Neapoliianus  hihliothecae  \olint  Farneßanae 
nunc  autem  Regiäe.  V.  PalatSnus,  hihliothecae  Va- 
ticanae  n.  2^7.  •—  De  his' codicibus  uccurate  dispu* 
iavit  Petrus  Elmsleius  cum  alihi  tum  in  praejatione 
ad  Oedipodem  Coloneum.  Nihil  ißitür  reßat  niß, 
Ut  moneatur  leetor  diverfitatem  fcripturae  reliqua» 
runi  fahularum  e  fchedis  Elmsleianis  i/l  tabulario 
preli  Clarendoniani  cußoditis  depromptam  cJJ'e, 
ufum  earum  henigne  concedentfbus  eiusdem  preli 
Delegatis,  Excerpta  ex  Suidae  gloffario  non  ad 
aditionis  Kufierianae  normam,  Jed  in  haud  paucis 
melius  exhibentur  /ccundum  exemplar  Mediola^ 
Tienjcy  ,ct  MSSy  Parißenßs  aliarumqe  bibliotheca- 
Tum*  Eußathii  ohfervata  ex  editione  Romana  de-  ' 
fcripta  Junt.  A  praecipuis  poß  Brunchium  editO' 
ribus  j  veluti  Erjurdtio ,  Schaefero  ^  et  Uermanno, 
ea  non  gfhvati  fumus  mutuari y  (juae  ßudiojae 
praefertim  juventuti  profutura  videbantur.^ 

1)  Lcipzto^  b/Harlmann:  SO^OKAEOYS  OlAinOTS 
TTPANN02.  SophooUs  Oedipus  Ty'7'annus:  ex 
receniione  Petri  Elmsley^  A-  M.  qui  el  annota- 
iiones  fuas  adiecit.  Editio  aucfcior  indicibusque 
inßrucla.     1821.    XXXII  u.  206  S.  8.     (12  gr) 

2)  Ebendafelbll:  20«^0KAE0T2  OIAIHOTS  EHl  KO- 
AßN^u  Sophoclis  Oedipus  Colon eus:  c  recen- 
lioiie  Petri  Elmsley  y  A.  M.  Acr.edit  Brunckii  cl 
aliorum  annotatio  felecta^  cui  et  fuam  addidit 
edilor.    1824.    VIII  u.  392  S.  8.    (2  Rlhlr.  6  gr.) 

3)  Elicndafclbft.:  Scholia  in  Sophoclis  Tragoedias : 
e  Codice  MS.  Laurentiano  defcripfil  Petrus  Elms* 
ley  y  T.  P,  Aulae  S,  Albani  nuper  principalis  nec 
non  hißoriarum  praelector  Canidcnianus.  1826. 
IV.  u.  384  S.  gr.  8.     (2  Rlhlr.) 

•  4)  Ebcndafclbfi:  Scholia  antiqua  in  Sophoclis 
Oedipum  l^yrannum :  ex  Codice  Laurenliano 
Plul.  XXXII;  9  dcniio  defcripßt  et  cdidU  Petrus 
Elmsley y  S.  T.  P«  Anlae  Albänenfis  apud  Oxo- 
nienfcs  principalis^  nec  non  hilloriarum  praelector^ 
Camdenianifs.  Acct^tit  El  ms  leii  praefatio  adedi^ 
iionem  tertiam  Oedipi  Tjrranni.  1826.  XXX 
u.  43  S.  8.     (8  gr.) 

Di«  efßc,  zu  Oxford  1811  erfchicnenc  Original« 
antrabe  von  No.  1  iß  in  diefen  Blättern  (1818.  No. 
147—149)  wcilläuflig  beurlheiit,  auch  der  efße  Wie:, 
derabdruck  in  Leipzig  (1825.  No.  91)  angezeigt  wor« 
den.  Eben  fo  bat  die  Ausgabe  des  Oedipus  Coloneus 
(No.  2)  bereits  1825.  No.  90— .93  ihren  Beur- 
tlieiier  gefunden  >  welcher  ße  mit  der  Jieißg*lchen 
Bearbeitung  derfelben  Tragödie  zufammen  ßellte. 
Es  bleibt  uns  daher  nur  die  Ver&cb^iung  tü>rig ,  dafa 


von*  dem  Wiederdmcke  itt  2weylett  Aiugtb«  tds 
No.  1  dalTelbe  gilt,  was  dort  von  dem  Abdrucke  der 
xweyten  Tragödie  (No.  2)  gefaßt  worden  ifi.  Die  Er- 
neuerung beider  Ausgaben  haben  wir  dem  Exu  Prof. 
DindorJ  in  Leipzig  zu  danken. 

Was  aber  die  unter  No.  3  '  und  4  aufgeführten 
Schollen  anlangt^  fo  hatte  £//7^^/e^  diefelben  iuAb. 
fang  des  J.  1820,  während  er  in  Florenz  verwcilfc, 
aus  der  Florenzer  Handfchrift  mit  gröberer  Genaui^ 
keit  abgefchrieben  ^  als  fie  vorher  in  der  Römifchea 
Ausgabe^  von  welcher  fie  Scholia  Romana  benannt 
zu  werden  pflegen,  gedruckt  worden  waren.  Er 
veranßaltete  eine  Ausgabe  feiner  Abfchrift,  die  er  aber 
nur  bis  zur  Seite  64  vollenden  konnte ;  'wenige  Wo- 
chen vor  feinem  Tode  übergab  er  die  Abfcbrift,  wel« 
che  er  nach  vollendeter  Ausgabe  der  Bodiejanifchen 
Bibliothek  beßimnit  hatte,  dem  Ifn.  Prof.  Gaüfori, 
welcher  fich  in  der  vorgefelzlen  Vorrede  folgender« 
mafsen  darüber  erklärt:  Cohßlium  Elmsbii  eratj 
verba  opfimi  vetußiffimique  y  attjue y  ut  videtur^ 
unici  codicis  y  fumma  cum  religione  repraefentart] 
ita  ut  ne  manijeßa  quidem  fcripturae'  vjtia  praeter- 
iret y  ßaltem  in  annotationibus  ad  calcem  unm 
cuiusque  paginae  fubiectis  cammemoraret.  Anno- 
tationes  ißas  hrevijßmas  cffe  voluit :  nec  quicquam 
'  amplius  meditot us  videtur,  quam  ut  discrepantiai 
libri  archetypi y  editionum  Romanae  et  Brunchia- 
nae y  nonnunquam  ' etiam  recgnßonis  Triclinianotf 
proponeret.  Summope^e  autem  enixusy  ut  IcmiraU 
ubique  exactifßme  exfiiberentur,  qua  in  parte  m^ 
leße  fercbat  Romani  editoris  ne^ligentiam ,  fw 
mjulta  Jecus  atque  in  codice  MS,  repererat y  impri- 
menda  curaviffet.  —  jitque  ißa  lemmata  duohui 
punctiä  {liodicrni  typographi  eolon  vocant)  ah  in- 
terpretatiöne  Grammatica  Jegregata  Junt;  •  /•W/yw 
omnia  y  quibus  adhibentur  iincini  formae  quadra- 
taey  minime  exßant  in  codice  MS.  y  Jed  ad  commodio' 
rem  legentium  ujum  Juppleta  Junt  ab  editore,  P*" 
Jteriora  haec  Jaepenumero  pärum  conveniunt  ein' 
iis,  quae  apud  Romanam  editionem  et  Brunck^ 
nam  leguntur :  attamen  in  talibus ,  quibus  nuh 
ineft  auctoritus y  diverßtatem  enotare  Jupervactt 
neum  putavi.  —  Da  alfo  diefe.Scholien  und  Olot 
ferne  durch  Elmsley's  Sorgfalt  nun  voUßändigcr,  i'* 
in  der  Römifchen  Ausgabe,  bekannt  gemacht,  aucb 
Manche^,  was  in  diefer  fehlt,  mitgetheilt  worden;  fc 
kann  ein  wohlfeilerer  Abdruck  des  ^nglifcben  Ori- 
ginals den  deutfchen  Philologen  nicht  anders  als  will- 
kommen  feyn.  Etwas  Neues  iß  nicht  hinzugekom- 
men. Die  Scholien  zum  Oedipus  Tyrannus  find  nebl 
Elmsley*s  lehrreicher,  zum  Theil  gegen  Hermann 
gerichteter  Vorrede  In  No.  4  einzeln  gedruckt,  wah^ 
fcheinlicb  eines  akademifchen  BedürfniiFes  halber,  tto' 
defshalb  in  No.  3  nicht  wiederholt. 

Derfelben  Verlagshandlung,  in  welcher  die  eb«» 
angezeigten  Werke  erfchienen  find,  verdanken  wira««* 
tten  Wiederabdruck  anderer  vorzüglicher,  zwar  bekifl^ 
ter  und  oft  empfohlener,  aber  bey  un$  feltener  A«^ 
gaben  von  griccbifclica  Tragödien^    von  deiieit  wir 
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SSCK ,  -  welche  nn«  zur  Zeit  xvgekommea  find» 
i-üralicJi  «nfführen  wollen} 

LeiBXPzxo^  b.Harfmann:  JÜ^neiiovTl^itkXf/imt»  Euri* 
idis  Heraclidae  y  ex  recenlione  Petri  Elmsley, 
•  M*  qui  annolationes  fuas  ei  aliorum  felectas  ad- 
elt. £<litio  auctior  indicibusque  inßrucka»  1821t 
lu.  162  S.  8.    (16  gr,) 

£bendafelbft:  Ev^igriSev  B«x;^«ie  Euripidis  Bacchae. 
\n  ufum  Audiofae  iuventutis  recehluit  et  illußra« 
rii  Petrus  Elmsley,  A.  M.  1822.  XII  u,  186  S.  8. 
:21  gr.) 

Ebenda  felbft  :  Ev^i^r^ov 'I^nraAvro^  o'Xf f  «e? n^o^p^«  J^uri" 
fidh Hippolytus  corontfer :  ad  fidem  manufcripto- 
Tmn  ac  veterum  editionum  eincndavit  et  annota- 
tionibus  inÜnixit  Jacobus  Henricus  ßlonh,  S.  T«  B» 
Collegti  SS.  X^^'^i^^^^s  focius  et  Graecaruin  lit^ra- 
nioi  apud  Cantabrigienfes  ProfeAor  regius.  1823* 
Mllu.  181S/8.    (21  ßr.)     . 

¥^  IA>enäa[clbft  :  AiV^v^ev  Xc)j^n^«j.  Aejchyli  Choc- 
phorae:  ad  fidem  nianurcriptorum  emendavit^no- 
tas  et  gloflaxium  adiecit  Carolas  Jacobus  ßlom* 
fieldj  S.  T.  P.  CDÜcgii  SS.  Trinilalis  apud  Canla- 
brij/ejj/cs  olim  focius.   1824.   204  S.  8.    (1  Rlhlr.) 

17jc/e  Ausgaben  empfehlen  Ach  'fämnitlich  durch 
TcclJicit,  fowie  durch  die  zur  Bequcmlichlfeit  ^t% 
irauchs  ange\vandt,e  Sorgfalt/  und  bringen  auch 
i|jes  Neue  mit.  Denn  in  der  erften  ßnd  hie  und  da 
tM  Koten  eingefchaltet,  welche  die  Kriliken  oder 
^mxi^^ti  neuerer  Herausgeber  andeuten;  beyNo.  3 
aJct  fich  ein  Blatt  folcher  Addcnda^  und  in  No.  4 
JD  IndejT  üraecus  et  Latinus  hinzugekommen« 

I  Leipzig,  b.  Hartmann:    EypiniAOT  a>0lNl22Al. 

Euripidis  Tragoedia   Phoenijjae.      Inlerprclaliö- 

nem  addidit  H.  Grotii^    Graeca  caftigavit  e  IMStis 

ttque    adnotationibus    indruxit^,  rdiolia    fubiccit 

iMdovficus :  Casp,    Valckenaer*    Vol.  I.    XVIII  u« 

489  S.    Vol.  II.  370  S.  1824.  gr.8.     (4  Rlhlr.) 

Q  Ebendafelbft :  ETPlniAOT  innOATTOS.  Euripi- 
\  dii  Tragoedia  Hippoiytus :  quam  Latiito  carmine 
yfdnverfam  a  (jeorgio  Tiatallero  adnotationibus  itr^ 

itntxit  Ludov.  Cftsp.  Valchenaer.    1823.    XXXII 
«.  415  S.  gr.  8.     (2  Rthlr.) 
Ebendafelbd  :  Ludov,  Casp.  Valchenari  Diatribe 
in  Euripidis  perditorüm    dramatum   reliquias. 
4824.  VIII  u.  328  S.  gr.  8.    (1  Kthlr.  16  gr.) 

habere,    auqh  durch   gutes  Papier   empfehlung&- 
lige  Abdrücke  von   drey  Werken^    welche  noch 
tu  Tage  jedem  tiefer  eingehenden  Philologen  un* 
'ijf ich  find  ^  und  deren  neue  Ausgaben  in  Holland 
>it  höhere  Preife  verkauft  werden.    Die  Seiten«, 
der  Original -Ausgaben   find  am  Rande  bey* 
j^    'Sitnu  haben  wir  nichl  gefunden  >  aulser  den 


der  Aufgabe  des  Hippoiytus  auf  S  Blallem  angehäng- 
ten ThomTyrmhitti Conzeciurit  in Euripidem ,  welche 
Eltnsley  Oxford  1822  herausgegeben  hatte. 

LsiPZio^  b.  Fleifcher  d.  jung.:  ^K^arr^^Mvs  ITAcvro^. 
AriJTophanis  Conioedia  Plutus.  Adiecta  funlScho- 
iia  vetufta.  Recognovit  ad  veteres  membranas^ 
varlis  lectionibus  ac  notis  infiruxit^  et  fcholiaftas 
locupletdvit  Tiber ius  Hemßerhuys.  Editio  nova 
appendice  aucta.  1811.  L.  u.  607  S.  8.  (3  Rtblr. 
8  8r.) 

Noch  immer  gilt  Ilemßerhuys  Ausgabe  mit  Recht 
für  eine  clarfifchc^  vorzüglich  in  krilitcher  Hinficht^ 
obgleich  der  befcheidene-Mann  fie  nur  mit  einem  re^ 
cognovit  in  die  gelehrte  Welt  eingeführt  hat.  Diefer 
von  Hn.  Pxof.  Schiifer  beforgte^  und  von  den  Druck- 
fehlern der  Original- Ausgabe  gereinigte  Wicderabr 
druck  enlfpricht  jener  genau  Seite  für' Seite ^  v'efs- 
halb  auch  die  Addenda  nicht  gehörigen  Ortes  einge- 
fchoben  worden.  Dadurch  erfparte  Hr. <S. lieh  dieMühc^ 
das  Regifter  umzuändern.  Was  aber  in  diefer  neuen 
Ausgabe^  aufser  einer  kurzen  Vorrede^  neu  hinzu- 
gekommen ift,  beftchet  in  Folgendem:  I.  Vier  £/>i- 
metra ^  durch  Miliheilungen  des  fei.  Bafi  veran- 
lafsl,  welche  zwar  weder  mit  AriAophanes^  noch 
mit  Hemfterhuys'  etwas  zu  tbun  haben'^  aber  als 
nützliche  r^achtriige  zünden  Büchern  ,  zu  denen  Sit 
eigentlich  gehören^  zu  betrachten  find.  Das  erfle 
enthält  Zufätze  zu  Baß*s  Epißola  critica y  in  de- 
nen auch  mehrere  Berichtigungen  ^^%  griechifchen 
Lexikon  von  Schneider  vorkommen;  das  zweyte  Zu* 
fütze  zu  der  Appendix  Epißolav  criticae ;  das  dritte 
Zufttlze  zu  der  neuen  Ausgabe  des  Gregorius  Corin- 
thius;  das  vierte  Varianten  aus  zwey  vorzüglichen 
Codd,  des  Ilcrmogenes  aus  der  Königlichen  Bibliothek 
in  Paris  zu  Dionyf,  HaL  de  compoßti  verbor.  c,  14. 
Allen  diefen  Mittheilungen  hat  Hr.  5.  mehrere  Noten 
beygefügt,  vorzüglich  eine  fehr  lange  (S.  XXXVIll) 
über  die  Conflruclion  der  Partikel  st«f  \etß y  etiamji) 
mit  dem  Indirativ.  —  II.  Excerpta  cödicis  Parijini ^ 
Ko.iüVy  den.Plutus  betreffend^  von  Baß  mitgelheiU, ' 
mit  einigen  kritifcheu  und  Irxikographifchen  Bemer- 
kungen von  Hn.  Schiifer.  —  Excerpta  e  liicardi PoV" 
foni  {cfuem  Principem  criticorum  dixijje  me  nondum 
poenituit j  fagt  Hr.  5.  ^n  der  Vorrede)  eenfura  edi» 
tionis  Brunchianae  Arißophanis.  Die  Recenfion^ 
Englifch  gefchrieben^  hier  ins  Lateinifche  überfetzt^ 
erfchien  in  New  Review,  JuL\19Hy  und  enthält  manche 
fcharffinnige  Bemerkung.  —  Endlich  hat  auch  Hr.lS. 
das  Regilier  der  Original -Ausgabe  mit  den  von  der  Ap- 
pendix und  den  Epimetris  dargebotenen  Arkikel|i  b.e- 
reichert. 

Der  Druck  ift  gut  und  fehlerfrey. 

» 

Lbipzto^  b.  Fleifcher  d.  jung.:  ApoUomi  Rhodii 
Argonautica  y  ex  recenfione  et  cum  notis  Rieh. 
Fr,  PhiL  Brunchii,  Editio  nova  auctior  et  cor* 
rectior«      Accedunt  Jchclia  Graeca^     ex  codice 
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libliolh.  imperial,  Paris,  nunc  prinmm  erulgai'a. 
Tomüs  I.  1810.  XII  ü.  410  S.  Tomus  II.  1813. 
XVI  u.  709  S.  8.     (6  Rthlr.  15  gr.) 

Di^fc  Ausgabe,  welche  cbenfallsHr,  P^pf.»JcÄa/<?r  in 
Leipzig  beforgl  hat,  enthält  im  erften  Theilc  einen  cor- 
recten  Abdruck  der  ßrunckifchen  (Strasburg  1780.  8), 
in  welchem  die  in  der  Appendix,  nachgetragenen 
Noten  gehörigen  Ortes  eingefchallel  find,  im  zweyten 
Theile  eine  fchätzbare  Zugabe,  deren  die  Slrasburgcr 
Ausgabe  ermangelt.  Hr.  Schäfer  halte  nämlich  von 
dem  fei.  Heyne,  der  ehemals  felbft  eine  neue  und 
vollftändige  Ausgabe  des  Apollonius  beabßchtigte^  ei- 
nen reichen  Apparat  zu  diefem  Dichter  erhalten,,  von 

.  ^velchem  er  blofs  (was  allerdings  zu  bedauern  iß)  eine 
für  Ruhnhenius  von  einem  Unbekannten  gefertigte 
Abfchrift  der  noch  ungedruckten  Scholien  in  dem  Co- 
dex  Parißnus  2727  benutzt,  und  mit  den,  ebenfalls 
ron  Heyne  ihm  mitgetheillen  Varianten,  weiche 
Ruhnhenius  den  erften  29  Blättern  der  Stephanifchen 
Au3gabe  beygefchrieben  hatte,  verglichen  hat.  Diefe 
Schoiia  ex  cod.  Parißno,  begleitet  von  einigen  grani- 
matifchen  und  kritifchen  Bemerkungen  des  Hn.  Scha'»' 
fer,  eröffnen  den  2ten  Band  der  neuen  Ausgabe; 
dann  folgen  die  Schoiia  ediia ,  welche  auch  in  der 
(von  Hn.  Schufer  nicht  erwähnten)  Rechifchen  Aus- 
gabe wieder  abgedruckt  £\nA,,  und  den  Schlufs  ma- 
chen vier  nützliche  Indices:  1)  in  fcholia  notasque 
Brunchii  ad  poetam  et  Schaeferi  ad  Scholiaßas; 
2)  Graecus  in  notas  (wo  befondcrs  auch  die  in  den 
eriechifchen  Wörterbüchern  damals .  noch  fehlenden 
Wörter  ausgezeichnet,  und,-  nach  Art  des  Heraus- 
gebers, manche  gelegentliche  Beijierkungen,  auch 
über  andere  Schriiiftellcr,  eingcfchaltct  worden);  3) 
Reishii  index  geographicus  in  fcholia;  4)*  Reishii 
index  glojfeniaticus  in  fcholia.  So  ift  denn  zu  ei- 
ner, den  Zeilbedürfniilen  entfprechenderen  Ausgabe 
wiederum  ein  bedeutender  und  dankenswerther'  Vor- 
fchub  gefchehen»  Auch  empfiehlt  (ich  diefe  neue  Aus- 
'     gäbe  durch  ein  anftändiges  Aeufsere,     fo   dafs  wenig- 

'  ilens  derErfteTheilmit  dem  netten  Strasburger  Drucke 
wetteifern  kann. 

? 

Leipzig,  in  der Dyk'fchen Buchhandlung:  Antonini 
Liberalis  Transformationum  congeriesi  Craeca 
e  codice  Pariiino  auctiora  atque  emendatiora,  edi- 
dil,  Latinam  Guil.  Xylandri  iiiterpretationem^ 
annotaliones  integras  ciusdem  Xylandri,  Abrah. 
Bcrkclii,   Th.  Gaiii,   Th.  Munckeri,    Hcnr.  Vcr- 


heykii,    felcotat  Ar.  BaAti  t%  ftfht  aJiecit 
Aenotheus  Roch  >  Phil«  JQ.  Sentiaar.  pktld 
fod.  honor.  fcholae  Thomanae  Collega.   Ac 
Verhaykii  Exourfui  in  diale«tos  Antoninii 
Indices    copiofiffimi.    1832.     LXIV  u.  aid 
(2  RtWn  12  gr.) 

Wir  fiellen  dieCe  Autgabe  in  dia  Reihe  der) 
drücke  alter  Ausgaben,   weil  bey  weitem  du 
was  üe  enthält,- von  den  früheren,  auf  dem ~ 
nannten  Editoren  wörtlich  entlehnt  ift,  auch  da] 
Viele  eine  Abkürzung  der  alten  Noten  vvünfci)eB| 
den.  Wir  freuen  uns,  däfs  hunnrehr  jene  frühere " 

taben  durch  diele  neue  entbehrlich  gemacht 
nd,  fügen  aber  gern  hinzu,  dafs  der  Herantjel 
dem  Seinigen  fo  viel  hinzngethan  hat,  dab  feine 
gäbe  bedeutende  Vorzüge  vor  allen  vorher  rriV 
ncn  behauptet.  Zuvörderft  hat  er  den  ^m 
Text  mitlelft  des  aus  der  Vaticana  nachP</»jei4 
menen  Codex,  den  Xyland^r  zu  flücb^Ä/j 
nauer  verglichen  hatte,  und  delTen  neaeUli 
Hr.  Roch  einem  Freunde  verdankt,  an  mehmwl 
len  verbelle rt ,  und  aus  demfelben,  nach  &/* 
gange,  eine  bedeutende  Textes -Lücke  au$|efililt;J 
dann  hat  er  die  Schriften  neuerer  Gelehrten,  ti 
Stellen  aus  dem  Antonin  behandelt  halten,  n 
trägen  der  älteren  Noten  benutzt,  und  itUm 
beyfallswertheBamerkungen,  auch  ein  PurC»'/ 
ren  zur  VerbelTerung  des  Textes,  beygelnert^ 
endlich  hat  er  das  Werk  mit  einer  fehrani 
und  lehrreichen  Vorrede  ausaeftattet.  h 
beurtheilt  erfämmtliche  Ausgaben-diefes  Scbriit 
fpricht  von.  dem  Gebrauche,  den  er  für  feine i 
von -denfelben  gemächt,  geht  dann  zudemAutorl 
über,  deffen  Zeitalter  er  mit  Saxius  in  dieKejII 
des  Kaifers  Anloninus  Pius  felzl  (n.  Chr.  147)., 
delt  hierauf  von  dem  Urfprunge  der  Verwai 
Fabeln  (vorzüglich  nach  Mellmann),  und 
Quellen  y  aus  denen  Antonin  fchopfte;  zuletzt 
noch  einen  Nachtrag  zu  feinen  kritifchen 
kungen. 

Wir  können  daher  diefe  Ausgabe,  wiew^^l 
bey  dem  Vf.  noch  einige  Jugendlichkeit  i«^^^ 
weitfchichtigen  Schreibart  und   im  ganzen  Tofl^i 
räth,    doch  als  eine  fehr  vorzügliche  und^P^ 
VoUftändigkeil  vor  allen  übrigen  brauchbare 
des  Antoninua  mit  Recht  empfehlen. 

(DiV  Fort/Atzung  folgt  im  nBchßin  StuM 
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Wi€derdräch€  philologifcher  Bucher» 
I  Fortflettung» 

Mitvzie|    b.  Haiitninn:    "EMAoyd   frreeuMA      Seleeta 

yrincimifn  Hifiorieorum*    Herodoti,    Thuexdi^ 

du  j    Mm^phoniu,    Polybii  illufires  Jocis     'Plu* 

tmr^hl  FiCof  JDemofihenis  et  Ciceronüm    Delecttt, 

,  praefalimM^  aimotatione  clifcipulorum  inftitulioni 

mceotamad^ril  Üantel  fVjrttenbach.     Editio  paf« 

fim  MueU    et    emendata.      Acceflerual  Bartonis 

'  CommtutMTÜ   in  Piutarchi  ViUm  Dcmofthe nis  et 

«iceronit.  1827.  XXXII  u.466  S.  gnS.    (1  RiUr. 

JLttsgabe  hat  einige  Vorzuge  rot  der  Original- 
,    dcsen  dritte  Auflage  zu  AmAerdam   im  J« 
ofchien.      Der  deutfche  Herausgeber  hat  nicht 
den    griechifchen  Text   hier  -  und  da  rerbelTert 
durchgängig  neue  Recenüon  delTelben   lag  bey 
fremden  Werke  nicht  in  feinem  Piane)^  fondem 
den  Commentar   de«    Holländifchen  Philologen 
nchen  Zufätzen,   bald  zur  Erläuterung^    bald 
zur  Berichtigung^  bereichert^  und  die  Addenda 
gehörigen  Stellen  eingefchaltet.    Und  da  fVyt* 
i   den    beiden   Plutarchifchen   Lebensbefchrer- 
iaft   nur.kritifche  Anmerkungen  beygegeben 
fo  ift  nun  hier  fehr  zweckmäfsig  Bartons  ge- 
tr,  aber,  feltener,    erklärender  Commentar  zu 
n  abgedruckt  worden^   und  auch  diefer  nicht 
manch«  neue  Zufätze.      ^eide  Vitae  Rnd  auch 
befonderen    Abdrucke  zum    Gebrauche    in 
a  Terkäuflich«    Auch  das  Regifter  über  die»  An« 
ngen  crfcheint  hier  vollftändigen    Das  Aeufsere 
lorrect  gedruckten  Buches  ift  fehr  anftändig.    Und 
prfen  wir  hoffen,    dafs  daa  Studiugi  diefea  für 
Vunatik   und  Methodik    hochft    nützlichen,    ob- 
th  zuweilen  etwas  breit  auslaufenden,    Commen- 
y  dem  eine  fehr  lehrreiche  Vorrede  an  der  Spitze- 
ln   durch   diefe   neue  Ausgabe  befördert  worden, 
Aeacn  Anreiz  gewonnen  hat;   wenn  wir  es  auch 
tragen  dürfen,    da«  Buch  zu  einem  gewöhnli« 
i  Scbttibttclie  p4^^  zu  akaflemifcben  Vorlefungen 
Empfehlen.      Den  BeflilTenen  in  Holland  kronnte 
^mäntungshL  z*  J.  A*  L^  Z»     Zwej-tcr  Band» 


man  ron-  jeher  mehr  anmuthen.  Hatte  doch  Valehe* 
naer  feine  Ausgaben  der  Ph5niflen  und  des  Hippo- 
lytus  zunächft  für  feine  Vorlefungen  beftimmt,  und 
er  konnte  gar  bald  von  divenddiie  exemplarihui  fpre*' 
chen  i 

Lixpzio.,  in  der  Kühnefchen  Buchhandlung:  Da- 
nielis  fVyttenhachii  AnimadverßoneM  in  Plutar- 
ehi  Opera  moralia ,  ad  editionem  Oxonienfem 
emendatius  exprefl*ae.  Tomus  I,  1820.  532  S. 
Tomus  II.  Kcctduni  An/madverjion es  in  Itirum 
dejera  numinit  vindicta  ei  indiees*  1S31«  640  S. 
gr.  8.    (6  Rthlr.  8  gr.) 

Wenn  auch  diefer,  in  der  Teubnerfchen  Officin  zu 
Leipzig  reranftaltete  Abdruck ,  welcher  zu  der  im  J. 
1796    zu  Leipzig   nachgedruckten    Wyttenbachifchen 
Ausgabe  von  Piutarchi  Moralibus  aehört,  fich  feiner 
^  Aufsenfeite  '  nach     nicht    fonderllch     empfieblt:      fo 
kommt  er  doch,   bey  dem  höheren  Preile  der  Qxfor- 
der  Originalausgabe,  den  Wünfchen  und  fiedürrnifl*en 
deutfcher  Philologen    zu  Statten,    und   enthält  noch 
einige  dankenswerthe  Zugaben,  welche  fich  in  jener 
Ausgabe  nicht  befinden»    £s  find  nämlich  die  Anmer« 
.  kungen  aus  W.  Ausgabe  de  fera  num.  vindicta  und 
vier  mit  Flelfs  gefertigte  Indices  beygefügt :   I.  Index 
auctorum,     qui  in  praefatione   ad  Tom.  I  Mora- 
lium  et  in  Animadoerßonihus  ad  Moralia  illußran- 
tur  et  emendantur  (ron  Hn.  ff.  Dindorf);     11.  In- 
dejc  verborum,    tjuae  in  Animadverßonibus  ad  Mo- 
ralia explicantur  {von  Hn.  F.  T.  Friedemann);    HI. 
fndejc  auctorum ,    ^ui  in  Animadverßonibus  ad  li-» 
hrum    de  Jera     numinis    vindicta    illuflrantur    et 
emendantur,   -IV«  Index  rerum  et  verborum ,  auae 
in  Animadberßonibus   ad  iibrum  de  fera    numinis 
vindicta  explicantur.      Die  letzten    beiden  *  Regifter 
find  aus  der  Leidner  Ausgabe  (1772)  hier  wiedertiolt. 
UeL   übrigens  die   Seitenzahlen   der  Originalausgaben 
überall  am  Rande  diefes  neuen  Abdrucket  beygefügt 
find>  fa  gewähren  dieklndiees  auch  denen,    welche 
fich   jener  Ausgaben  zu   bedienen  pflegen,    Nutzen, 
und  das  Nachfchlagen  der  nach  den  Originalausgaben 
citirten  Stellen  macht  keine  Schwierigkeit«  —    Durch 
Zufall,    wie^es  feheint,    ift  auch  das  der  Ausgabe  de 
fera  num.  vindicta  angefaäin|l^  Fragmentum  Plutar^ 
cht  ex  Stobaeo  Serm.  cLX/A  wieder  abgedruckt  wor- 
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den,  Jai  aickt  ei|eiillicli  hieher 'geborte  ^  weil  fonft. 
auch  der  griechifche  Text  *der  Hai^ptTchrift  hatte  wie- 
deriiolt  werden  miiffen.  Dagegen  aber  haben  wir 
Eines  ungern  vermiftt,  nSmlich  die  fehr  .lehrreiche, 
3  Bogen  itarke  Vorrede^  welche  W,  feinen  ^nima^F- 
verJJT.  in  Plutarchi  Moralia  rorgefetzt  hat,  und  in 
welcher  er  fich  ^theils  über  die  Interpretation  der  al- 
ten Schriflfteller  überhaupt,  theils  iiber  die  r^einige 
tum  Plutrach  weilläuflig  erklärt.  In'  diefer  Vorrede 
kommen  freylich  die  Ai|irr7^ff  in  Tübingen  und 
Leipzig,  fjui  aliena,  id  eß ,  furto  furrepta  vcndunt, 
non  Uli  tjuidem  >{/vx'*'  mtf^iiutoi^  viiam  periclitantes^ 
fed  honam  ejeißimationem  aliicientes  (S.  19  ff.) 
fchlimm  weg;  aber  die  Veranßalier  diefes  neuen  Ab- 
drucks hätten  in  diefer  Hinficht  Beishe's  von  Huhn' 
Aenius'^  gelohte  fortitudo  nachahmen  follen  (Ruhn" 
,  kenii  Vita  auctore  IVyUenhach  S.  103). 

Liipzio,  b.  Ilartinann:  Mp/<i}«r  *Arrix(rrp9  Aft^ir  *Ar- 
rutm  x«i  *EAAi|f»f  ««T«  rroix»"»-  Moeridis  Atticifiae 
lexicon  Atticum  j  cMiti  Jo»  Hudfoni,  Steph.  Berg" 
leri,  Claud.  SaUierii  aliorumque  nolis  :  fccun- 
dum  ordinem  MSStorum  rellituit^  emendavit, 
animadverßonibus  illußrarit  Joannes  Pierß>nus. 
Accedit  AM/ov  ^Yi^ihxtcv  ^iXirmi^og.  Aelii  Herodiani 
PhiletaeruSy  e  MS.  nunc  primum  editus:  item 
eiusdem  fragmentum  e  MSS.  emendatius  atque 
auctius.      Editio  nova^    auctior,    cui  addita  funt 

'  Pierfoni  Verißmilia.  1^31.  LH  u.  386  S.  und 
die   Vcrißmüia    162  S.  8.     (2  Rlhlr.  16  gr.) 

Beide  Bücher  verdienten  ihres  Gehaltes  v^regen  al- 
lerdings eine  neue  Ausgabe.  Wer  die  vorliegende  be- 
forgt  hat^  ift  uns  unbekannt;  jedenfalKi  eya  belefener 
Philologe  welcher  hin  und  wieder  durch  kurze  Ci- 
tate  oder  andere  Fingerzeige-  diefem  auch  fonft  fehr  , 
cbrrecten  und  a^ßändigen  Abdrucke  einen  Werth  vor 
der  Originalaiisge  verliehen  hat.  In  einem  Addendo, 
am  SchluHe  des  Moeris ,  wird  noch  in  einer  Stelle 
des  Piaton  {Gorg,  p,  487.  JS.  Sieph.)  das  Wort  ^r«« 
foy^im  gegen  Behker ,  Stallbaum  und  Heindorf,  wel- 
che Tci^ievffU  lefen^  in  Schutz  genommen.  Mithin  darf 
auch^  wie  wir  glauben^  im  Suidas  f.  v.  ^m^owU  h 
UXmrmot  9*limi  nicht  in  (^tutn  verändert^  und  auf  den 
Komiker  Plalon  bezogen  werden,  da  es  wahrfcheinli- 
cher  iß,  dars  Suidas  bey  Anführung  des  Dialogen  ei- 
nen Gcdächtnifsfeliler  beging. 


Leipzig,  b«  Hartmann:  #«rr/ov  rsv  n«T^i«(x^9  Aelsmp 
•9ytmy^i*  .  Photii  lucxicon ,  e  codice  Caleano  de- 
fcripfit  Ricardus  Porfönus*  Pars  prior  et  pofte- 
rior.    1823.  ^750  S.  8.    (5  Whir.) 

Ein ,  fo  weit  wir  verglichen  haben,  correeter  Ab» 
druck  der  im  J.  1822  zu  Cambridge  erfchienenen  Aus- 
gabe. 

•Co^i^sifZ,  b.  Holfcher:    Dionyßi  Lamhini,    Mon- 
\flrolienfis  regii  Profeffbris^  in  Q.  Horatium  JPlaC" 


€um,  ex  fide  tt^ve  McldrilAte  eömplttinl 
mm  manu  fcriptoram  a  fe  cmendatum  tti 
lies  recognitum  et  tom  divcrfis  exemj 
antiquis-  comparatum.  mnltisque  locis  pu 
Commentarii  copioßjßjni  et  ab  auctort 
tertia  parte  amplificali»  1829.  Editio 
Pars  L    Pars  II.    641  S.  8.    (4  RtUr.  1(| 

Obgleich  etliche  zwanzig  Ausgaben  ron  L 
Horaz  erfchienen  /ind,fotind  fie  doch  fämmtlich 
Tage  fo  feiten  geworden,  und  gleichwohl  iü  der 
des  von  jenem  gründlichen  Philologen  mit  der 
ten  Sorgfalt  ausgearbeiteten  Commentars  fo  iliji 
anerkannt,  dafs  eine-  Wiederholung  delTelben 
einer  neuen  Ausgabe  nur  wünfchenswerth.erfi 
kamt.  Zumar  eine  folche,  'wie  der  uns  unbe 
Herausgeber  in  Coblenz  geliefert  hat.  Derfeibe 
nämlich  die  von  Lamb»  felbft  zulczt  beforgtei 
(Paris  1567.  f.  wiederholt  Frankf.  a.  M.  ibVQ 
faltig  wieder  abdrucken  laden,-  und  ditMUitli 
dritten  Ausgabe,  mit  Ausfchlufs' deffen^  wis  it 
Henr.  Stephanus  eingefcbaltet  war,  durch  Kkana 
bemerklich  gemacht.  Um  das  Buch  nicht  zu  tciÜmi 
ern  ,  ift  der  Text  des  Dichters  weggclaiTen  wofda; 
gröfstentheils  lind  L.ambin*s  Lesarten  aai  UM 
Anmerkungen  zu  erfehen ;  wo  ihn  keine  Anm(rkaf| 
rerräth,  und  er  gleichwohl  von  FeaihayM^ 
iveicht,  lind  diefe  Abweichungen  am  aufserfiraüiM 
jeder  Seite  mit  Genauigkeit  bemerkt.  Hüinbai 
ift  anftändig  und  würdig. 

Leipzio,   b.  Lehnhold,  und  Paris,  b.  Her: 
Auli   Perßi    Flacci  Sntirarum   Iiber j  ciim 
Vita,   veiere  fcholiafte  et  I/aaci  Ca/auhonh 
qui  eum  recenfuit  et  commentario  libro  iUi 
Vit ,  una  -cum  eiusdem  Perliana  Horatii  iniiU|>i 
Editio  noififfima,    auclior  et  emendatiorex 
auctoris  codice,   cura  et  opera  Merici Caja 
If.  F.     Typis  repetendum  curavit  et  rcccnt 
interpretum  obfervationibus  feleclis  auxit /" 
CUM  JJuebner,  Ph.  Dr.  Saxa  GolhanttS.  1S33. 
u.  390  S.  gr.  8.    (2  Rthlr.  6  gr.)  | 

Verdiente  irgend  ei^  Commentar  eines  '^^*"' 3 
ruhmtenPhilologen  durch  Wiederabdruck  ingW^ 
gemacht,  und  dem  erneuerten  Studium  empfoD»«Jj 
werden :  fo  war  es  ohne  Zweifel  der  Cafauboni 
über  Pcrfius  Satiren  :  nicht  als  ob  nicht  auch  in  (Uf 
gär  manches  Unrichtige,  aus  Irrthümern  früherer  j 
hunderte  Aufgenommene  vorkäme,  fondern  ^ejj 
reiche  Belefenheit  und  die  feltene  GrundlichKeiH1 
Verfaffers ,  fowie  Jer  ruhige ,  wohlüberlegte  un 
mer  geebnete  Unterfuchungsgang,  welchen  er  "^ 
nebß  den  Vorzügen  einer  klaren,  der  R^merlpf 
angemeflfenen  Darftellung,  ein  nachahmnn|S*^'""] 
Mufter  auch  für  unfere  Zeit  bleibt.  Daß  d»ele^ 
ahmung  nicht  auch'auf  die  Mingel  jener  Zeit  crn^ 
werden  müHe ,    zu  denen  die  allzu  frcyg«^?'«^.; 


weifung  ihnlichef  Gedanken  bey  den 
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tigfteii  Sebriftfielleni^   «ine  faft  pedantirche  Neigung 
SU  Sentenzen^  und  felbll  eine  gewiHe  Breite  des  mit 
vielen  griechifchen  Worten'  und  Redensarten   durch- 
webten Vortrags  mit  Recht  gerechnet  wird^    dürfen 
Vfir  wohl  nicht  erß  erinnern.     Aber  das  Gute  und  Vor- 
treffliche,  das  diefer  Commentar  enthält,  i&  überwie- 
gend.    Es  war  daher  ein  guter  Gedanke  des  ihätigen 
Verlegers,   dafs  er  Hn.  Z^ü^ner  in  Gotha,   wie  diefer 
in  der  Vorrede  felblt  bekennt,   zu  -einer  heuen  Heraus- 
gabe dief  es  Commentars  veranlafste;   möchte  nur  der- 
Tclbe  diefer  Aufforderung  mit  gröfserer  Sorgfalt  ent- 
fprochen  haben  ,   fo  dafs  nun   eine  Reihe  von  JAhren 
hindurch  diefe  Arbeit  als  eine  abgefchloilene  betrachtet 
werden  könnte  !  Allein  Hr.  Z7.  zählt  in  der  von  Paris 
datirten  Vorrede  felbft  auf,   nicht  was  er  als  Herauf 
geber  gethan  hat,  fondern  was  er  halte  thun  foUcn, 
und  gethan  haben  würde/   wenn  ihn  nicht  andere  Ar- 
beiten,  namentlich  die   aus  mehr  als  zwanzig  Hand- 
fchriften  herauszugebenden  lateini(jchen  GloITaria^ allzu- 
fehr  befchäfiigt  hätten.     Warum  nun  aber  auch  jene 
Arbeit  übernehmen  ,  ^wenn  die  letzte  alle  Zeit  in  An- 
fpruch  nahm  ?^     £r  führt  an ,    was  Pajffow    in  Bezug 
auf   eine    voUßändige    und    ausreichende    Materialien- 
tammlung    zur    Erklärung    diefes  DUhters    verlangt. 
hahe }    allein  fo  unfchw^er  auch  diefs   bey  gehörigem. 
J'ieifse  und  Ausdauer  zu  leifien  war,    fö  befchränkte 
^och  H|p.  JO»  ß.  dam  inveniatur  ^i  täle  opus  ejc  intel' 
iigentijSimi  viri  Jententia  concinnet y    für  jetzt  fich 
Hofs  auf  den  Abdruck  der  volliUtndi^ftcn  Cafauboni- 
^chen  Ausgabe  vom  J.  1695,  fo  dafs  ß,ch  hier,   nächft 
Jer  Vorrede  von  Vater  und  Sohn,  der  Text  mit  unlfer- 
^efetzter  Varietas  lectionis   Cajaubpn.  ^^   die   Glojfae 
uef.  in  Perßuniy  Os.  Über  Commentarius y  und  def- 
felben  Perjiaria  Horatii  imitatio  vorfihdet.     Nun  foll 
aber  der  arme  Philolog,  nachdem  er  kaunf  diefes  Werk 
angefchafft  hat,  wieder  ein  neues,  brauchbareres  und 
ToIIßändigeres  erwarten,  das  jenes  entbehrlich  macht! 
Und  wenn  ein  folches  wirhlich  bezweckt  wird,  dürfte 
denn  nicht  diefe  Ausgabe  dem  Vertriebe  hindernd  ent- 
gegentreten?    Ift  diefs  nicht  eine  der  Literatur  felbft 
hüchft  nachtfaeilige  Buchmacnerey  ?    Wir  erkennen  es 
mit  Dank  an,  dafs  Hr.  JD.  die  Qitate  in  Gafaub.  Com- 
mentar (mit  Ausfchlufs  der  aus  den  Kirchenvätern  und 
Chronographen  genommenen)  nach  Buch  und  K^pitel- 
zahl  vervollftändigt,    dafs  er  demfelben   manche  £x- 
cerptc  auB  Pajff'ow's y  Lmachaintres ,  ,Ofelli*s,  Weber* s, 
Piufne*s   Noten,    fo  wie  au»  den  DiHertationen  von 
Meifter  und  Schindler  (eigentlich  Hübner  ,  damals  in 
Leipzig),  eingewebt,  dafs  er  .handfchrift liehe  (wenig 
bedeutende)  Anpierkungen  von  Huetius,    Guyet  iind 
Scaliger  aus  icn  Schätzen  der  Farifer  Bibliothek,  und 
liie  und  da  feine  eigenen,  mitgetheilt,  auch  den  Text 
les  Dichters  an  mandien  Stellen  verbelTert  (z.B.  I,  IS) 
bat;    aber  einmal  vermilTen  wir  Confequenz  und  nö- 
Ihigc  VoUftändigkeit   (vgl.  I,  4.  S.  38.  I,  18.  S.  49>, 
Indem  Alles  nur  im  Flug  aufgerafft  und  flüchtig  ein- 
^efchaltet  fcheint ;  fodann  wäre  es  ohiie  Zweifel  zweck- 
näfsiger  gewefen,  diefe  Noten- Excerpte  dem  Cafaub» 
Kommentar  untcrzulctzen ,  als  fie  demfelben  unmittel- 


bar einzuverleiben  :  wodurch  Atr  folgerechte  Ideengtwg 
des  grofsen  Mannes  nicht  feiten  auf  eine  unangenehme 
Art  unterbrochen,  der  dialeklifche  Zufammenhang 
zcrflört,  ja  der  Lefer  zuweilen  in  Uhgewifsbeil  gefetzt 
wird,  ob  er  noch  Cafaubonus  oder  des  neuen  Excerp- 
tenmachers  Worte  lieft  j  und  endlich  wird  Hr.U.  wohl 
felbft  fich  befcheiden,  dafs,  wenn  Er  fremden  Mei- 
nungen und  Erklärungen  ein  rede,  ita  ludico ,  ohne 
allet/riinde,  beyfetzt  (z.  B.%1,  14.  S.  48.  I,  16.  S.  49 
u.  a.  O.),  damit  die  Sache  nicht  abgemacht  ift.  Dtt 
■Kenner  bedarf  einer  folchen  ftimmgebenden  Autorität 
nicht,  und  der  Anfänger  wird  dadurch  nicht  geför- 
dert. -^  Sollen  wir  den  Geift  diefer  Arbeit  noch  näher 
charakterifiren:  fo  dürfen  wir  nur  einige  StelVcn  aus 
der  Vorrede  hinzufügen.  Eadem  de  caujjfa  (heifst  es 
unter  Anderem),  nämlich,  weil  den  Herausgeber  magna 
lila  Giojjaria  L/i/i>ia  befchäitigten,  in  plagulis  a 
redemptore  mijfis  nihil  fere  retractaui  (fcblimm, 
wenn  er  gUichwohl  rctractatione  digna  in  dem  Cor- 
recturbogen  fand'!),  inPraefatjione  corri^ere.  volebani 
aliquot  Cdßiuboni  error  es,  qui  ^  prolegomenis  h  a- 
hent  ur  (?) j  defendere Perjium  ab  iniujta  ccnjura  — 
Bernhardii  y  quaedam  additurus  de  dijjertatione 
Cherbuließi  (^Ch,erb  u  liez),  qui  de  Jatirae  apud  Ro- 
manos hißoria  y  de  Roratio  et  luvenali  ita  lotjuitur, 
ut  Schlegeliosnoßros  audire  tibi  vidcare  y  de  Perßo 
verö  inique ßentiens :  Jed  haec  in  aliud  tempus  dij- 
ferre  cogor  y  neque  •nimis  invit4is  y  cum  Pajfovius 
Perßum  ah  obtrectatorum  conviciis  iam  ita  vindi- 
carity  ut  nihil  pojfit ßupra.  Dennoch  wollte  Hr.  Ü* 
darüber  in  der  Vorrede  etwas  fagen,  und  verfpricht  es 
nunmehr  für  die  Zukunft,  was  alfo  über  jenem  nihil 
fupra  doch  noch'  hinaus  feyn  mufs  !  Aber  folche 
Unklarheit  in  Darftellung  und  Sprache  findet  fich  in 
.  dem  Wenigen,,  was  Hr.  JD.  diefem  WerJ^e  von  fich 
beygeftjgt  hat;  überall;  Z.  B.  in  derfelben  Vorrede, 
von  Paris:  quum  in  hao  urbe  critica  multa  mtf- 
liora  dandi  inßgnis  mihi  tjjet  opportunitas*  Faft 
hätten  wir  geglaubt,  Hr.  D,  wolle  Paris  als 
eine'  hritifche  Stadt  fchildern,  da  uns  der  Sinn 
der  Worte  eritica  multa  meliora  y  vrelche  wohl 
zufammen  gehören,  ohne  Vcrdeutfchung  nicht  recht 
deutlich  vi^erden*  wollte.  Huetii  notis  —  aliquid 
operae  et  pauxilluiji  in  hac  editio'ne  loci  conce* 
dere  ntaluiy  quam  oblivione  eas  obrui  ßner em 
(welche  Verbindung!)  non  ob  pretrum  injoli- 
tum  (wie  vag  und  ungrhörigl),  fed  quia  negligi 
aliquid y  quod  cogit andi  (wiederum  wie  unbe- 
ftimmt  und  unklar!)  anfam  praebere  pojjety  in 
'hoc  poeta  (warum  nur  bey  diefemi)  religioni 
ducebam.  —  Guyeti  quidem  notae  iam  legehan- 
tur  in  Mich.  Marotlii  verßone  francogallica ; 
Jed  is  quaß  eonjulto  pauca  meliora  4>mißty 
parüm  utilia  deferipßt.  Wahrfcheinlich  wollte 
Hr.  D,  fchreiben:  pauca  illa  y  quae  meliora  eJTenty 
omißt;  was  er  gefchrieben,  ift  wenigftens  höchft  un* 
deutlich» 

Hr.  Duehner  fcheint  noch    ein  junger  Mann  zu 
Teyn,  mit  guten  Anlagen  begabt,  und  beftrebt,  fich  ei- 
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nen  R|if  In  der  Gelclirtcnwell  zu  erwerben;  aber 
Sorgfalt,  Ueberlegung ^  Ausdauer  tnüITen  wir  ihm 
zur  Erreichung  feines  Zweckes  wohlmeinend  eni- 
pfehlen* 


Orssdem,  b.  Wagner,  Lokdoh,  b.  TreuUel  und 
Würz:  P.  Papinil  Statu  JLiSri  quintjue  Sylva^  , 
runin  Ex  retuftis  exemplaribus  recenfuU  et  no- 
tas  att}ue  emendatione^  adiecit  Jer,  Marhlandiis, 
Coli.  Sti  Peiri  Cantabrigienfis  focius.  Editio  au- 
Ctior  indicibusque  initructa.  1827.  XXXIII  und 
423  S.  4.    (Engl.  Druckp.  4  Rlhir.  18  gr.     Velin 


€  Rthlr.  12 


c-ngi 


Oiefer  Abdruck,  ausgezeichnet  durch  fchon es  Pa- 
pier und  fcharfen,  fchw^arzen  Druck,  wel(;hen  Hr. 
D.  Julius  Siliig  in  Dresden  mit  Sorgfalt  beforgt  hat, 
^rd  fich  auch  dem  Auslande  empfehlen,  um  fo 
mehr,  da  die  Originalausgabe  (London  1728),  w^elcbe 
noch  immer  mit  Recht  lu  den  claffifchen  Ausgaben 
gezahlt  wird ,  fchon.  längft  im  Buchhandel  vergriffen 
rft«  In.  der  That  hat  auch  diefefneue  Ausgabe  Vor- 
züge vor  der  Englifchen.  Hr.  «S.  hat  nicht  blofs, 
wie  fich  yerftehty  die  Druckfehler  deffelben  berich- 
tigt, die  Addenda  an  den  gehörigen  Stellen  eingetra- 
gen, und  den  Lesarten,  welche  M.  fpäter  in  feiher 
der  Vorrede  beygefügten  Färrago  lectionum  als  die 
richtigeren  erkannte,  nunmehr  die  verdiente  Stelle 
Im  Text  eingeräumt,  fondem  auch  eilie  neue,  fehr 
genaue  Vergieichung  der  vortrefflichen  Rhedlgerfchen 
Bandfchrift  in  Breslau,  miteingeßreueten  Bemerkun- 
gen, geliefert  {Epimejtr»  Praeß  p.  -X/X  —  JCJCXIIJ), 
und  dem  Index  Auctcrum ,  auf  den  fich  M.  be^ 
fchrSnkt. hatte,  auch  einlen  fehr  aöthigen  und  nütz- 
lichen Index  rerum  et  verborum  {ad  M.  notas) 
beygefügt* 

Wir  verbinden  mit  diefem  Buche  ein  anderes  gleicli 
treffliches  Hülfsmittel  zum  Verftändnrfs  des  Statius 
und  zur  genaueren  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache, 
das  ebenfalls  von  einem  gelehrten  Herausgeber  auf 
deutfchen  Boden  verpflanzt  worden ; 

• 

Ltipzio,  b.  Cerh«  Fleifcher  d«  jung,:  Jokannis 
Frederici  Gronomi  in  Q.  Papinii  Statu  Silvarum 
libros  V  Diatrihe.  Editio  nova  ab  ipfo  auctore 
corr.ecta ,  interpolata ,  aUcta.  Acced'unt  Emerici 
Crucei  Aniidiatribe ,  Gronovii  Elenehus  Anti* 
Diatribes  et  Crucei  Mufcarium^  Edidit  et  an- 
nolationes   adiecit  'Ferdinandu$  Handiut.    1812. 


Tom.  I.     XIV  u.  602  S.     Tom.  TI,    VI  g. 
581  S.  8.     (5  Rthlr.) 

Wir  Aimmen  ganz  mit  H«.  Hani  fiberefn,  wena 
er  in  der  Vorrede  (S.  XIH  von  den  beiden  Minneni, 
deren  neu  abgedruckte  Arbeiten  über  Statius  wir  hiei 
anzeigen.  Folgendes  fagl:  Duo  viros  Jemper  Latk 
narum  literarum  principes  admiratus  furrij  alterm 
Ja.  Fr  id.  üronovium  ob  profundam  Latimtaiii 
cognitionem  et  iudicii  fubtilitatem,  alterum  Marh 
landum  ob  in gemi  ,ac unten  et  emendandi  facilb 
tatem,  Demitach  kann  der  Wiederabdruck  diefcf 
Diatribe,  welche  Gtonov  in  feinem  26ften  Jahre  g^ 
fchrieben  hatte,  jedem  .Freunde  der  Gründlichkeit 
nur  angenehm  'eyn,  um  fo  angenehmer,  da  di^ 
felbe  hier  durch  Noten  und  Züfätze,  welche  jener 
feinem  Hand«  Exemplar  beygefchrieben  hatte^  viel- 
fach vermehrt  und  berichtigt  erfcheint,  und  eigent* 
lieh  jetzt  erft  des  grofsen  Mannes  vollkommen  wiir' 
dig  ili.  Erfreulich  ift  es  auch,  hier  einen  nenei 
Abdruck  der  felitntn  Antidiatribe  zu  erhalten,  welche 
Cr.  gegen  einen  ihm  fehr  ungleichen  Gegner  zu 
verfaiTen  verfucht  wurde,  obgleich  nun  freylieb 
auch,  des  belferen  VerßändnilTes  halber,  dem  Fi- 
rifer  Mönch  die  unverdiente  Ehre  widerfahren  ift; 
dafs  feine  Streitfchriften  in  fo  anfehnlicher  Gefell* 
fchaft  wieder  auftreten.-  Hr.  Hand,  ^er  dicfes  Bück 
zugleich  als  Vorläufer  feines  Statius  betrachtet  w\Sa 
will,  hat  überall  fchätzbafe  Noten  untergefetzt^  wd* 
che  nicht  blofs  den  Statius,  fondem  auch  ande» 
Schriftfteller  betreffen»  Sie  enthalten  mancbefl^ 
doch  immer  mit  fiefc^eidenheit  vorgetragenen  Eifl*  / 
wand  gegen  Ci'onou*«  Bemerkungen,  manche  fcharf- 
finnige  VerbelTerung,  gelehrte  grammatifche  E^ort^ 
rung:  die  angehängten^  RegiAer  weifen  die  einzelnen 
Worte  und  Stellen  nach.-  Dafs  man  auch  hier  wi^ 
der  diefs  und  jenes  einwenden  und  anzweifelt 
könnte^  wer  wollte  das  bezweifeln,  oder  wie  könnte 
CS  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  eereichen?  Zuweilen!' 
auch  wohl  die  Dunkelheit  der  Noten  Schuld,  dtb 
min  ihn  nicht  verAeht  (wie  z.  B.  S.  411  vgl.  mit 
Schmids  Commentar  zu  Horazeiis  Br,  I,  1.  25)* 
Nur  feiten  find  wir  auf  linnAörende  Druckfehler 
geAofsen,  wie  in  der  Vorrede  p.  XI,  wo  für/or* 
tun  ata  illa  editione  wahricheinlich  fefii'nata, 
S.  433  in  einer  Anmerkung-  des  Herausgebers,  wo  ivt 
Conviciis  eo n/ectaverat  wafarfcheinlich  conft' 
cerat  oder  etwas  Aehnliches  gelefen^  werden  inttTs; 
und  fo  noch  an.  einigen  anderen  Stellen« 

(Der  Bffehltifi  folgt  im  näehfiin  Stü^f). 
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ALTE    LITERATUR. 

fViederdrücke  philolo  gif  eher  Bücher. 

-l^rpziG)  b.  Köhler:  L,  Annaei  Flori  Epitome  rtf- 
•  Jf  rumRomanarum  .•'  cum  integres  Salmaßi,  Freins^ 
^  hemii,  Graevii  et  feUctis  aliorum  animadver/io- 
s.  m\)iis.  Reccnfuit  fuasque  adnotationes  addidit 
j  Carclu»  Andreas  Dukerus,  Editio  altera  auctior 
1  et  einendafior.  Tomus  I.  LIII  u.  442  S.  .To- 
1^  Ollis  IL  ittii  fortlaufenden  Seitenzahlen  1004  S. 
-Jl  und  dtr  angehängte  Lucius  Ampclius  ex  biblio- 
|b  thecä  Cl.  Salmaßi.  43  S,  1832.  gr.  8.  (4  Rlhlr. 
12  ST.) 

ifer  A^Aruck  der  noch  immer   fehr'  fchätzbaren 

immer  feltener  werdenden  Duherfchen  Ausgabe 

Floras    empßehU  fich-  durch  Schärfe  und  Genau* 

al  des  Druckes.       Veranflaltet     wurde    er    durch 

Heinrich  Gußav  Huelfner,  denfelben  Gclehr- 
welcher  fich  um  Diogenes  Laertius  durch  eine 
Tfelben  Verlagshandlung  erfchienene  neue  Aus- 
rerdlent  gemacht  hat*  Aber  keine  von  beiden 
iben  konnte  der  junge  Mann  zur  Vollenduhg 
*n^  ^veil  ihn  der  Tod  in  der  Blüte  feiner  Jahre 

raffte.     Neues  iß  bey  diefem  Wiederdruck  nicht 

igekoiiimen  ^*  aufser  dafs  die  angehängten  Regifler 

»Uftändigt  worden  find.     Wollte  der  Verleger  fich 

iliefscn,  diefen  zwey  Bänden  noch  einen  kleinen 

flementband  beyzugeben^  welcher  Alles^  was  feit 

über  Florus  gefchrieben^    in  gedrängtem  Aus- 

entbielte :  fo  würde  dann  dicfe  Editio  inftar 
ium  die  übrigen  ganz  entbehrlich  machen^  und 
\6hler  würde  lieh  ein  neues  Verdienll  uhi  die 
trderung  der  claffifchen  Studien  erwerben« 

* 
LLLE,  b.  Gebauer:   Friderici   Lsudovici  Ahrcfchii 
Animadverßonum     ad    Aejchylum     libri    tres. 

1832.    XXVIII  u.  410  S.  8. 

liefs  iß  -ä^^  zweyte  Band  des  in  derfelben  Buch- 
Quitg  in  demfelben  Jahre  herai^sgfekommenen 

}aratus  criticus  et   exegeticus  in  Aefchyli  tra-^ 
goedias,        ^ 

denen  der  erftc  T^A omae  Stanleii  Cnmmrn~ 
in  Aefchyli  tragoedias  ex  fchedis  auctoris  MSS, 
'saniungsbL  z»^J*A.  Lt.  Z.    Zwey t er  Band^ 


multo  auctior  ah  Sam^  Butlero  editus ,  nebß  ei- 
ner fieygabe  von  Oxir,  Reißgii  Emcndatt,  in  Pro- 
metheutn  enthält,  die  lieh  zwar  nur  auf  Eine  Tra- 
gödte  befchränken^  aber  deutlich  zeigen^  was  der 
treffliche  Mann  auch  lür^  Aefchylus'  geleiftet  haben 
w^ürde,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  faß  in  denfelben  JLe- 
bensjahren^  in  denen  Stanley  ftand,  dahin  gerafft 
hätte.  Da  diefer  erße  Band-  bereits  von  einem  ande» 
ren  Rec.  in  diefer  A.  L.  Z.  (1833.  No.  7)  beurtheilt 
w^orden^  fo  befcbränkcn  wir  uns  hier  nur  auf  den 
zw^ey'ten,  vyelcher  die  Animadoerjf,  von  Abrefch 
enthält.  Die  erften  beiden.  Bücher  diehr  Animadvv» 
waren  im  J.  1743,  das  dritte  im  J.  1763  erfchienen» 
Hier  find  beide  Theile  in  Einen  correoten  Abdruck 
vereinigt,  denen  die  Seitenzahlen  des  Originals  am 
Rande  bey  gefügt^  aufserdem  die  CLtate  verroll  ßändig^ 
die  Addenda  gleich  an  gehörigem  Orte  dem  Texte 
untcrgefetzt ,  und  nach  denfelben  auch  die  Ißdicef 
eingerichtet  worden  find.  Eigene  Zufätzc  des  jetzifen 
Herausgebers  haben  wir  nicht  gefunden» 

Lexpzio  ,  b.  Lehnhold  :  Johannis  Friderici  Grono- 
vii  Ohfervationum  libri  (juatuor.  PoA' Frideri" 
cum  Platnerum  denuo  edidit^  yitam  Gronovii 
praemifity  e\\x%detn  Obfervatorum  in  fcriptoribut 
eccleßafiicis  monobiblon  breveSqne  adnotaiionei 
fuas  ädiecit  Carolus   Henricus  Frotfcher ^    Prof. 

^  Lipf.  Accedunt  indices  locupletiffimi.  1831.  XLII 
u.  763  S.  8.    (3  Rlhlr.  12  gr.) 

.  Ein  ungemein  fauberer^  correcter,  durch  gute 
Schwärze  bey  kleinen  Lettern  und  durch  fehr  vx>rzüg^ 
liches  Papier  fi'ch  empfehlender  Abdruck  der  vortreffiir 
eben  Obfervationen  ,dt%  Prrncipis  literarum  Latina^ 
rum  (wie  Ruhhheiiius  den  Vf,  zu  nennen  pfiegte)^ 
welche  bereits  im  Jahre  1755  der  für  die  Rechtsgel ehi^'i^ 
famkeit  zu  früh  ge(\prbene  D.  Friedrich  Platner  ia 
Leipzig;  wegen  ihres  hohen  Werlhes  für  ein  gründ^* 
liches  Sprachfludium^  wieder  hatte  abdrucken  lafTen« 
Vorliegender  Abdruck  begreift  fpwohl  Gronoü'x  Obfer^ 
vationum  libros  tres, weicht  zuLeiden  im  J,  1662  in  g 
herausgekommen  find'^  als  den  Obfervatt,  Liber  noviu 
(JDaventr,  I65*i.  1!2),  und  Obfervatorum  in  fcriptq^ 
ribus  eccleßafiicii  Monobiblon  {Daventr,  lti.il.  12) 
nebft  den  ii^  Einen  zufammen  gefchmolzenen  Indic^r 
hus.  Hr.  Frotfther  hat  wohlgethan^  dafs  er  auch 
die  zierlich  und  genial  gefchriebene  Dedication  Plat- 
ner* s  ^  fowie  deilea  Praejatio  fuper  utilitate  auctfk: 
X  JC 


m 


£R0AN3:VNCSBLJ|TTER 


Tttm  elajyicürum  in  iure  eiuiU  ad  iuris' civilis  ßudio^ 
Jos  — ^  möchte  fie^  nur  keinj^  Stimme  in  derWöAe  Xeyn| . 
-^  wiederholt  hat.  Auch  die  v^n  ihm  vorgefetzte  Vitn^ 
Jo^  Friderm  Cronovii  ^virahrfchcinlich  von  fVefierhof 
verfafst,  und  aus  lo.  Fr,  Gronovii  Lectt.  Plaiitini\ 
AmAerdr  1740«  8^  welche  Hr*  Fr.  auch  wieder  abdru- 
ckcn  laften  willj  hierher  verpflanzt,)  ift  eine  angend^- 
me  Zugaber  Sonft  hat  Hr.  rr.  (obwohl  lieh  manche 
Gelegenheit  darbot^  Gronov*s  Bemerkungen  zu  ver- 
voUftändigen  oder  nach  den  Fortfchrilten  des  -latein. 
Sprachßudiums  zu  berichtigen)  nichts  bey  dieleni 
neuen  Abdrucke  gethan;  die  auf  dem  Titel  erwähnten 
breves  adnotationes  find  in  der  That  brevijjimae j  fic 
beftehen  aus  einigen^  fpärlich  angebrachten  Citaten^ 
und  find  im  Ganzen  fehr  unbedeutend.  Defto  gr-öfse« 
Ten  Dan-k  verdient  der  Verleger  für  die  Ichöne  Aus« 
ftaltung  des  Buches. 

f 

l^sipzio^  b.  Kollmann:  /o.  Frederici Gronovii No* 
tae  in  Terentium:  in  ufum  fcbolarum'  accurate 
edidit  Carolus  Henri  Frotfcher  j  Prof.  Lipf«  Ac- 
ccdunt  indices  copidfiffimi.  1833.  VI  u.  144  S.  8. 
(12  gr.) 

Diefe  Noten  find  aus  einer  Ha ndfcbrifl£^z/ar<f£tfrT 
nard*s,  welche  in  der  Bodle)anifcben  Bibliothek  aufber 
wahrt  wurde  ^  zuerft  Oxford  ITbO  ans  Licht  getreten* 
Wahrfcheinlicb  find  es  Collegien-Dictate^  nach  Art  d^r 
Holländer,  aber  gewifs  nicht  von  dem  grofsen  Mannf 
felbft  für  das  Publicum  beAimmt,  am  wenigften  in 
ujum  Jcholarunim  Doch  fcheint  der  jetzige  Herausgei- 
ber  durch  diefenZufatz  felbft  andeuten  zu  wollen,  wels- 
chen Gehalt  diefe  Aniperkungen  haben..  Sie  enthalte^ 
blofs  Worterklärungen  mit  beygefügtenBeyfpielen  aus 
denAIten,deren'CitateHr.Fr.  genauer^  als  derEnglifche 
Herausgeber,  vervoUßändiget  hat,  Dafs  die  Erkiärun- 
|;en  richtig,  daf^  dieBeyTpiele  gut  gewählt  und  treffend 
find,  verlieht  fich  bey  einem  l-«ehrer,  wie  Gronov'waT, 
yon  felbli.  Merkwürdig  ift  die  grpfse  Aehnlichkeit,  wel- 
<ihe  diefe  Anmerkungen  mit  Huhnhenii Dictatis  in  Te* 
reniium  haben  (vgl.  Jen.  A*  L.<  Z,  ^S!^5.  No.  3)«  Es  ]eidet 
keinen  Zweifel,  dafs  der  letzte  fie  vor  Augen  gehabt  und 
benutzt  hat.  Würde  nun  das  Befte  davon  in  einen 
Cömmentar  zum  Terenz  eingefchalte^,  fo  würden  wir 
nichts  dagegen  haben;  aber  zu  welchem  Zwecke  diefe 
befondere,  voUftändige  Ausgabe  noch  in.  wiferer  Zeil 
dienen  fölle,  da  wir  fo  viele  andere  und  belfere  Hülfs- 
snittel  für  den  Komiker  haben,  bekennen  wir  nicht 
recht  zu  begreifen.  Auch  fügen  wir,  felbft  auf  die 
Gefahr,  dafs  Hr.  Fr.  uns  zu  den  inertihus  et  malevo'^ 
lis  cenforibus  zählen  Tollte,  von  denen  er  in  derVur- 
rede  fagt;  rumpantur  omnes  per  me  faeila  licebit, 
das  Bekenntnifs  bey,  dafs  die  kleinen  Zufätze,  welche  fit, 
vorzüglich  dem  von  einem  jungen  Studirenden  Jenihi 
aus  Leipzig  gerfertigten,  Index  beygegeben,  uns  noch 
weil  unbedeutender  fcheinen.  Wir  wollen  vonBeidea 
ohne  ängßliche  Auswahl  ein  paar  Proben  mittheilefi, 
wie  fie  uns  zuerft.  auf  S.  8  ins  Auge  fallen,  damit  def 
Lefer  felbft  «rtheile;  pb  und  wiefern  ihm  das  Buch- 
lein nützen  könne«  Zu  Andr.  Act.  II.  fc.  6  bemerkt 
ßtonovi'.  Vs.  33.  j{e(f^ualcs  dicuntur  eiusdem  a^ti^ 


tis  aut  temporis  hominis  {t/UöS  noßri  Ciemm^\ 
Hr«  Fr,  hin^a^    cpaequaleß,    coaetaneos  ntl  u^ 
vocant).     Sic  Eunuch.  II,  3,  35,     HeauL  7/7,1 
Adelph.  III,  4,  20.     Sip  Cicero  lib.  I,  20  de  ik 
tione.  Idem  de Jinibus  11,22.  (DieStellenfind  jtj0 
wörtlich   abgedruckt,    die  wir  hier    wegen  Ria 
fparnifs  nur  anführen.)  Vs.V.EJJe  alicuixt^ 
put,  praecipuum  auctörem, inventorem,  Siel' 
ir,  2,  29.     Plaut.  Aßnar.  III,  3,  136.  Act  IH 
Vs.  J5.     luno  Lucina  fert    opem,    Votl 
rieptium   et  invocantium  opem  Dianae,  ffuea 
lunonis   nomine   Lucinae    Jive   liithyiae  put^ 
praejidere  parti^i»  Vox  ipfa  exfiat  infra  etinA^ 
III,  4,  40/   Pia^t.  Aul.  IV,  7j  II.     Trmi/^i 
Horat,  Carm.Jaec,  13.  Sic  asfud  Statium  inLtc 
Hetrufcorum  bis  intraffe  LäUcina  lartn 
iur,  hoc^eß,  bis  matronam  peperijfe.  Sindfoldi, 
merknngen  noch  beut  zu  Tage  der  Wiedcrklay 
Druck  würdig?     Oder  find  folgende  ErläuUnu^ 
Index  werthvoller  und  lehrreicher?    (SieUißi. 
rum  fämmttich  .von  Einer  Seite,  nämlich  M, |tNi 
men.)     Sales,  argute  dicta.     Cort.adCk.v^]^ 
IX.,  15,  4.  Sco pulus^  impedimentum^  mUr'm\^ 
Cic.  p.  Rojc.  Am.  X^XIX,  fi.  79.    SicCicenii' 
gaj).  18  initf  Pifonem  et  üabinium  vocatßopuk 
publtcae.  Flor.  IV,  ^,  1,     Sordps  de  luctu.  ü* 
fam.XIV,  %     Quint.  VI,  2.  ~  Sors,pecm 
.  ^furis  tradita.  Mart.  V,  42.    Warpm  nicM(ü<«r 
Gebrauch  eines  guten  Wörlerhuchs  empfeUtf«' 

•Lbijzjg ,  b/Sühring : '  Petri WeffeUngii^^ 
num  variarum  libri  duo.    Accurale  eM^ 
gium  Weifeiingii  p'raemifit,  fuasque  a<lD 
atque  indices  locupletiffimos  adiccil  Carm^^ 
ricus  Frotfcher,     Phil.  D,t^  et  Profeßort 
Vniverf.  litt.  Lipfienfi,     Schöbe  Nico!.  Coi 
elBibl.  fenal.  Praefectua  II.  1832.   XVb. 
8.    (1  Rthlr.  12  jr.) 

Warum  nicht  auch  JYeJfelings  vier  Jahre 
herausgegebenen  Probabilia,  die  bey  fparfamem 
mit  jenen  leicht   in  Einen   Band    vefbunden 
konnten  ?     Warum  nicht ,  was  vielleicht  am  »|^ 
lichften  gewefen  wäre,    fVeffelings  klcincir* 
lungen  und  Reden ,     welche  wohl  ^^  fei*'«'*'* 
und  von  Hn.  Frotfcher  felbft  in  Noten  zuiem* 
feilten  aus  Klotz.  Acf.  litter:  II,  2.p.  239  wW' 
Elpgio  angeführt  werden  ?  ~  So  möchte  vi«Me» 
Lefer  fragen,     der  diefes  auch  durch  di^Jr 
ausgezeichnete  Buch  in  die  Hand  nionp^*    ^^ 
indefs    dankbar    annehmen,    was  Hr.  F^'  ^ 
gegeben  hat.    Er  hat  überdiefa  dasBi|cb  mü «; 
zen  und  fliefsenden  Dedications- Elegie  an  Km 
legen,   Rector  JVoiÄe  (welche  jedoch  ^^'T* 
genden  Elegie  fVeJJ'eling's  ad  Principem  Guü.J^ 
flenricum  Frifonem  in  Be?ug  auf  OriÄiMW*» 
wandheit  und  I^eichtigkeit  fehr  nachße^O'  ^ 

«en,  Wejfeling's  Anmerkungen  ^«11  »eue^^*  . 
erichtigenden  Noten,  mit-neinem  Anhange  att$  ^ 

neri  Schediasma   eritieum  (Berh  1744«  V' 
Ach  el^ienfalls  über  einige  verm^in^tdi^  Init^r 
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i  Indf^jB.  rerMn^  et  hömwutr\  merti<\rah\Uurn  au»* 
4«t^  j^v4  hpiffcnlliph  auch^daduTcfa  dem  (relTliehen 
Lc  rinc  oeiie,  vvofalyerdi^n|e  ^\ifnahi^e  unter 
-un gen  Phiiologeii  YOf  bereitet. 

•  ■ 

*  

CA,  b.  Walz:  ThomQe  fVopJiens  Lectionum  TuU , 
lianaFunij  jive  in  opera  quaedam  (^ic^ronis  phi* 
\qfophica    j^nimadocrßonum     criticarum     lihri 
Ires,  Ilerp.n^  pum  annotationibus  edidil  Ferdinan^ 
iusHandius:  18^9^  VIII  u.  423  S.  8.  (1  TPil.  18  gr.) 

• 

3erHcrau9geber  verdient  unferenDank,  dafs  er  ein 
Unger  als  )00  Jahren  gedrucktes^  aber  noch  immer 
l<barc«  Vi)d  nützliches  Werk  wieder  ins  Andenken 
Zeitgenoffen  brachte^  welche  über  dem  vielen 
Ifngur  zu  häufig  daa  befl'cre.AIte  vergelTen.  lieber 
.Vf.dcirelbcn  fällt  ft(Praefat.  p.  FI)  folgendes  fehr 
stife  IT  it  heil:  JVon  ingenio  ille  excelluit,  Jed  ßu- 
jtuo  id  praef^r(im  confequutus  eß^  ut  comparatis 
xilikus  Iccis  confueludinem  Ciceronis  multis  in  re^ 
Ahtne  'p^rjpicerft  y  ^t  cfuae  ab  alii^  in  Jufpicioneni 
i(i|ta  eranii  non  tarn  ratione  quftm  ejcemplis  vindi" 
irfi.'Weim^^^.^der  diefesBuch  auf  gleiche  Art,  wie 
Tonoi^s  obfiy  erwähnte  i^/Vi/r/Äe,  mit  eigenen  Anmer- 
angen  au^^^^ttet  hat^.  durch  befonnene  Vertheidi- 
aii|  angefociilener  oder  veränderter  Lesarten  in  die 
^/>/eif/ei?ies  Vorgängers  getreten  ill:  fohat  er  doch 
fü  ofl4tr  als  diefer  die  fog.  rationelle  Seile  der  Wort- 
;/i/ztng  berückfichtigt)  ja  man  möchte  f^ft  behaup- 
^  er  habe  fith  hie  und  da  deji  grammatifchen  Snbti- 
,Uu  zu  fehr  hingegeben*  Jedenfalls  aber  kann  der 
^Aiende  Philolog  aus  Text  und  Noten  diefes  Buches 
^  Tie)  lernen.  Uebrigens  follte  dalTelbe  die  Reihe 
ibthtXy  theils  neuer,  theils  aus  der  Vergeffenheil 
^  neuen  Druck  ans  Licht  zu  ziehender* philologi- 
trSehrifteii  eröffnen,  und  ift  daher  auch  noch  niil 
im  zweyten  Titel  verfehen  :  Corpus  Jcriptionum 
"icarum  vßl  rariorum  vel  non  ante  editarum :  edi" 
Wn  curavit  atqub  annotationes  adiecit  F^H.  Ver- 
nsaber  haben  \«ir  feither  einem  neuen  Bande  ent- 
■H  gefehenv  Wir  würden  um  fo  mehr  bedauern, 
M  auch  diefe  Unternehmung  das  Schickfal  ähnli- 
1^  inletzt  noch  der  5cAa/er'fchen,  haben,  und  ohne 
jtfetiung  bleiben  foIIte,  je  mehr  wir  mit  den  Grund- 
jte  übereinftimmen^  welche  Hr.  //.  fowohl  über 
Wahl  als  über  die  Behandlung  folcher  Schriften  in 
n^rrede  zu  diefem  Buche  autgeßellt  ^at, 
fÜer  Pruck  ift  correct  und  gutr 

UiL«,  im  Verlage  der  Waifenbaus- Buchhandlung* 
TVariae  lectiones  ex  M.  T.  Ciceronis  editionibus 
'Oxonienß  et  Neapolitana  defcriptae.     Editionis 

'  Erneßianae  minoris  fupplementum.  Partis  poße* 
Jioris  Volumen  I.  1827.  Volumen  II  clIIL  1830. 

I  Mit  fortlaufender  Seiienzabl,     3472-^^3831  S.  8» 

Staffelte  Lob  der  Genauigkeil ,  das  wir  dem  erßen 
^e  dieles  Werkes  in  uif erer  A.  L.  Z.  (1827  No.80) 
^iU  haben,  gebührt  auch  den  übrigen,  welche  erft 


^en  Schl^ifs  der  Anmerkungeii  aus  der  Oxforder  Aus.^ 
gäbe,  dann  fämmtliche No^en  aus  Gara'lonr^ Ausgabe, 
enthalten.  Man  erkennt  überall  einen  vorficbtigen 
und  bedachtfamen  Herausgeber^  vorzüglich  auch  dann, 
dafs  Gqratoni*s  Noten,  welche,  mit  Ausfehl ufs  der  in 
peutfchland  bereits  wiedergedruckten  zu  der  Orat.  p. 
Milon^  und  zu  den  Philipp.^  vollßändig  geliefert  wei- 
den ,  Immer  to  viel  aus  den  Anmerkungen  der  Vor- 
gänger vorausgefchickt  wird,  als  zum  Verftändnifs 
jener  nöthig  war.*  Auch  Druckfehler^  nicht  gemeiner 
Art,  lind  verbciTert,  wie  z.J9.  p.  1585  fuos  (die  Nota 
alter Itandfchriften  fta tt /erüoj),  vvo  in  Garatoni^sKut- 
gäbe  ßuos  Aeht.  Und  wo  wir  diefen  Band  mit  der 
Neapolitanifthen  Ausgabe  vergh'chen  haben,  finden  wir 
nichts  weggelalTen  oder  verftümmelt :  was  bey  folchen 
Excerptcn  nur  zu  häufig  zu  gefchehen  pflegt ,.  upd  t>ey 
einer  ermüdenden  Arbeit  von  folche.m  Umfange,  wie 
z.  B.  in  dem  Excerptenbande  des  Leipziger  £ uripides, 
auch  wohl  Nachßchi  und  Entfchuldigung  verdient. 
Ein  kleiner  UebelAand  ift  daraus«  entflanden,.  dafs  der 
Herausgeber  durch  eine  voreilige  Ankündfgung  einfger 
Kopenhagner  Jünglinge  iich  hatte  verleiten  lafTen,  blofs 
die  kritifchen  Noten  aus  Garatoni^s  Ausgabe  zu  liis- 
fem.  Da  aber  jenes  angekündigte  Werk  jiicht  zu 
Stande  kam,  fo  hat  er  von  der  V er r in a  III an  färiiml* 
liehe  Noten  des  'italiänifchcn  Herausgebers  abdrucken 
lalTen,  und  die  vorher  ausgefchlafTenen  in  einer  Ap- 
pendix nachgeholt,  fo  dafs  wir  nunmehr  den  t7o///7d:n- 
digen  Commentar  erhalten  haben ,  Mriewohl  der  Titel 
des  Werkes  weniger  verfpricht,  und  daher  jetzt  nicht 
mehr  ganz  paffend  iß.^  Die  erwähnte  Appendix  ent«^ 
hält  auch  noch  eine  fehr  genaue  Vergleichung  der 
Textesrecenflon  von  Olivetus  mit  der  Erneßi*fchen^ 
welche  defshaib  nöthig  war,  weil  die  Oxforder  Cedd» 
nach  jener  Recenfidn,  die  von  der  zuletzt  genannten 
nicht  feiten  abweicht,  verglichen  worden  waren.  Es 
ift  demnach  auch  in  diefef  Hinficht  für  den  ,  welcher 
lieh  des  deutfchen  Werkes  bedienen  wiH,  vollkommen 
geforgt  worden.  Nur  auf  Eine  Klage  komn\en  wir 
zurück ,^  die  wir  fchon  in  der  Anzeige  des  erften  Ban* 
des  ausgefprochen  haben  ;  dafs  diefe  fo  nützlichen  und 
für  fo  viele  deutfche  Philologen  unentbehrtichert  Ex» 
cerpte  ohne  grofse  Mübe  und  Zeitaufwand-  nur  von 
denjenigen  gebraucht  werden  können,  vi^elche  die 
kleine  Erneßiyc/te  Au9gaibe  des  Cicero  zur  Hand  habeny 
w%il  überall  nach  den  Seitenzahlen  derfelben  die  No» 
ten  geordnet  lind.  Durch  Anführung  der  Kapitel  und 
Paragraphen,  wie  fich  folche  in  den  meiften  Ausgaben 
finden,,  konnte  diefen. Notenbärideh  eine  weil  gröfseie 
Anzahl  dankbarer  Lefer  gewonnen  werden»  Leicht 
könnte  diefem  Mangel  noch  jetzt  abgeholfen  ««-erden, 
wenn  die  wackere  Verlagshandlnng  fich  entfchlöfle,  in 
einem  kleinen  Ergänzungsbande  eine  genaue  Tabelle 
zu  liefern,  worin  die  Seitenzahlen  dtr Erne/Oychen 
Edition  auf  die  Kapitel-  und  Seiten* Zahlen  an'e^ 
rer  Ausgaben  zurücjs geführt  würden» 

Die  bis  hierher  angezeigten  WiederdrücSiebetfarren 
folcbe  Werke,  welche  fich  unmittelbar  auf  die  allen 
Autoren  y  ihre  Kritik  und  Erklärung  beziehen;  wir 
lugen  nqch  einige  andere  bey,  welche  'Vorzüglich  ziif 
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Befördennig  der  CorrcttlicU  und  Eleganz  im  Lalcinifcli. 
Xchreiben  vcranftaltet  worden. »  Dafs  Muret  und  I^^hn- 
kenius  zu  den  hervorragenden  Meißern  des  laleini- 
fchen  Stils  gezählt  werden,  und  dafs  die  Leciüre 
des  Erften  durch  den  Letzten  von  Neuem  mit  Erfolg 
empfohlen  und  miltelft  der>ollftändig«n  Ausgabe  fei- 
ner  Schriften  erleichtert  worden,  ift  bekannt;  dafs 
fYyttenhach,  obwohl  jeneq  nahekommend,  doch  an 
Gorrcctheit  im  Einzelnen,  und  befonders  an -Kraft  und 
Gedrungenheit  ihnen  nachftehe,  wird  hoffentlich  auch, 
von  feinen  Schülern  allmalich  zugegeben  werden.  Aus 
den  Schriften  diefer  Männer  ?\nA  nun  die  Auszüge  ent- 
lehnte  deren  kurze  Anrzeige  wir  hier  nachholen  wollen. 

"Bhaunschweio  ,  b.  Meyer :  ,Dan,  fVyttenlachii  Qpus- 
cula  felecta.  Edidit  alque  appendicis  loco  G.  L. 
'  Mahnii  Critonem,  £\ve  dialogum  de  ftudio  liUe- 
rarum  LalUiarum  recte  colendo  ,  et  excerpta  ex 
Eiusdem  Epißolis  fodalium  Sbcraticorum  philo- 
znathiae  adiecil  Ftidi  Traug.  Friede  mann., Vol.  I. 
1825.  Vni  u.  374  S.  Vol.  II.  18*23.  IV  u.  563  5. 
8.    (2  Rihlr.) 

Der  verdienflvolle  Herausgeber,  der  fchon  durch 
mehrere  Schriften  für  Aufrechlhaltung  und  Ausbildung 
dea Lateinfchreiben^  ruhmlich  geforgl,  hat  aus  gleicher 
AblichX  grofsenUieils  aus  fVytienbachs  im  J.  1821  zu 
Leiden  erfchienenen,  aber  (wie 'auch  aus  diefem  VVie- 
derdrucke  erhellt)  keineswegs  vollltändigen  Opusculis 
Iheils  Reden,  Iheils  Öriefe,  theils  die  kleinen  Nekro- 
loge berühmter  Gelehrten  gewählt,  welche  zuerll  in 
der  BibL  critica  ans  Licht  traten.    Mit  Umficht  wählte 


iharfii  a  fVyttenbachio  Jcripti  fragnientum  (4as  fioh 
in  der  Leidner  Ausgabe  der  OpuscuL  nicht  befindet), 
ncbft  Mahne's  Annotatt.  aus  defl'cn  Epißolis  JodaL 
Socrat/philom.  und  Cätharßi  fupplemcntuniy  eben 
daher  entlehnt.  Wenn.auch  der  Inhalt  diefer  polemi-» 
fchen  Schriften  im  Ganzen  weniger  inlerciranl  ift:  fo 
enthalten  £ig  doch  Vieles,  was  die  Kenntnifs  und  Be- 
urtheilung  der  ächten  Latinilät  fördert.  Denn  auf 
Richtigkeit  des  Ausdrucks  wird  bcy  ^j-Z/enÄacÄj  und 
feiner  Freunde  Polemik  vorzüglich  gedrungen,  undldie 
Ycrllöfsc  gegen  diefelbe  werden  fcharf  gerügt. 

1)  HAKifOVxa,  in  der  Hei wingifch«n  Buchhandlung: 
Marci  Antonii  Murcti y  Presbyleri ,  Icti  et  Civis 
Romani,  Orationes  et  Epiftolae,  cura  Jo.Erhardi 
Kappii.  Emendatae  brevique  annotatione  ßavidis 
'Ruhnkenii  aliorumque  a.uctae  a  Frid,  Cßirißiano 
Hirchhoh  Ph.  D.  B,  A.  M.  Lycei  Hanoverani  Reclore, 
Pars  L  Orationes.  1825.  XVI  u.  527  S.  Pars  II. 
Epißolae.  1826.  390  S.  8.    (2  Rlhlr.  4  gr.) 

2)  NoRDHAusKic,  b.  Landgraf:  Select/ie  M.  Antonii 
-     M ur et i Epißolae y  Praefationes  et  OrationeSy  qui- 

bns  addUum  «li  Tiberii  Hemßerhußi  Eloßium  au- 


ctore  Daxy.  Ruhnkenio,  ad  cmendaliffima  excm« 
pla  exactae  et  annotatione  iniiructae  a  Friderm 
\Caroto  hraft,  Gymnafii  Nordhufani  Directorc  et 
Societ.  Latinae  Jenenßs  Sodali  honorarto.  1826. 
XVIII  u.  344  S;  8.    (ISTgr.) 

3)  Leipzig,  in  der  Dyek'fchen  Buchhandlung;  J)f. 
Antonii  Mureti  Variae  Lectiones  JqUctae,  An- 
notalione  inAruxit  Frid.  Carolus  Urajt,  Theol.  cJ 
Philof.  I).  Joannei  Hamburgenfis  Direclor  et  Pro- 
fellor.     1830,    X  u.  378  S.  8.    (1  Rthlr.) 

.   No.  1  iß  eine  mit  Sorgfalt  veranftaltele  neue  Auflage  der 
im  J.  1784  ettchienenen  Happi/chen  Ausgabe  von  Mu- 
reti Oratt.  et  EpiftoL^  welche  letzte  zugfeich  die  Vot- 
mata,  die  Nuptias  Parifinas  und  einige  andere,  damili 
in  beutfchland  noch  nicht  gedruckte 'Schrillen  deffel- 
ben^  enthielt.    Hr.  Kirchhof  Hat  fich  aber  bloft  auf  die 
Reden  und  Briefe   befchränkt,  weil  feil  jener  Zeit  die 
volllländige  Ausgabe  fämmtlicher  Muret iichtt^tiit 
von  Huhnkenius  erfchiencn   ift.     Ohnehin   behaupte» 
die  Reden  und  Briefe  don  erften  Rang.    Dafür  aberW 
Hr.  /f.  diefe  Sammlung  nicht  blofs  nach  Ruhnktnm 
verbelTerlem  Texle  vcrdhIlaUel,  fondern  auch  difc  Nö* 
tcn  deflelben,  fowie  Matthias   in  Eioqji-  Lat.  exem- 
plis  (f.  Jen.  A.  L.  Z.  1832.  No.'l57)  und  Friedemanr^i 
aus  iitn  Miscellan.  philo L y    welche   lieh  gröfstcnlheih 
auf  üeurtheilung  und  VerbelTcrung  der  Latinitätbczie' 
hen,  zum  Nutzen   junger  Lefer  wieder  abdrucken  W* 
fen.  Auch  hat  er  fclbit  in  der  Vorrede  einige  fchälibjff 
Nachträge  geliefert,  bezüglich  aufstellen,  in  welcfcrt 
dem  Muretus  entweder  ^rammatifche  Fehler  (roriuf 
lieh  im  Gebrauch  des  Indicativus  bey  abhängigen  Zw^i- 
fchcnlätzen)  entfchlüpft  waren,  oder  Wo  er  doch  ^^e- 
nigflcns  den  ächtlateinifchen  Ausdruck  verfchll  haUe. 
Weit    reichhaltiger  aber    in   diefer  Rückficht  und 
vielfach  belehrend  für  den.  Lateinfchreibendcn  find  die 
Zugaben,  welche  Hr.  D.  Ar a/i  feinen  fehr  planmäfsiS 
gjewählten  Auszügen  aa%Muret's  Schriften  (No.2tt'')' 
fowie  dem  Elogio  Hemßerhußi,  bey  gefügt  hat.  DenJ 
die  meiiten  Anmerkungen  betreffen  die  Latinität,  fl^J^ 
find  theils  aus  den  früheren  Ausgaben  diefer  Schriw* 
gezogen,  .theils  aus  Hn.  Kraft* s  eigenem  Studium  nrt* 
.vorgegangen.  Man  erkennt  in  denfelben  überall  den''*' 
fonncnen  und  weiter  forfchenden  Lexikographen.  An- 
dere Noten  fmd  literarhiftorifchen  Inhaltes,  und  gebe» 
kurze  biographifche  Notizen  von  den  Männern,  w«lc« 
Muret  und  Ruhnkenius  genannt  hatten.     Man  kanö 
vielleicht  dem  Herausgeber  hie  und  da  Vorwerfen,  daji 
er  mehr  gegeben  habe,  als  nöthig  war  zum  Vcrftan  ' 
,nifs  der  Schriften;   aber  bey  folchen  Schriften,  weich« 
für  die  lludirende  Jugend  bellimmt  fmd,  mufs  man  bil- 
liger Weife  dem  Lehrer,. der  dießedürfniffe  kennt,«^ 
Urtheil  zugeliehen:  genug,  dafs  diefc  auch-mit  iw^^^' 
xnäfsigenRegiftern  verfehenc  Bücher,  flcifsig  gebraucM; 
der  Jugend  zur  Anregung  durch  Aen  Inhalt,  zurßcl«  • 
rung  durch  die  l)cygefetzten  Noten  und,  was  wir  vor* 
Züglich  wünfchen,    zur   Nachbildung  einer  correcUö 
und  gefÄlligcn  Schreibart  Xchr  »ülAÜch  feyn  werden. 
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TECHNO  LG  G  1  E. 

• 

)  NSricbsko:  Mit  duafchließend  honiglich  aller- 
höchjiem  Privilegium  verfertigt  Unterzeichne- 
Ur  (nicht  Rec. !)  JLuft heiter  oder  Oefen  (?),  wel- 
che  Zimmer  mit  combinirt  erhitzter  (combmirler, 
erhitzter)  Stuben •  oder  (und)  atmofphärijcher 
Luft  heilen ,  die  verdorbene  Stubenluft  verzeh* 
Ten  ,    Feuchtigkeit  aus  dem  Zimmer  vertreiben, 

{efundej  reine,    trockene  Luft  verbreiten  ,    ein 
edeutenies  Erfparnifs  an  Brennmaterial  erge* 
hen,     durch  Befeitigung  der  grofsen  Kachel-  u. 
/  w.  Oefen   vielen  Raum  im  Zimmer  gewinnen 
ittffen,fehr.  leicht ,  fchnell  und  bet/uem  heizbar 
ßnd,  und  durch  die  Doppelheizung  eine  fV arme 
verbreiten,     die  nach  Belieben  verßärht ,     ver- 
mindert und  fogar  rauchlos  abgefperrt  werden 
Vannj    %um  Wärmen,   Trocknen,    Sieden,    Ko- 
chen, Backen  u.  f.  w.  e|n£erichlcl  und  billigften 
Preifes  nach  jeder  erfodcrlichen  Crqrse  und  Stoff 
tu  haben   bey    dem  Erfinder  L.  A.  Leinberger, 
Mechanikns    in    Nürnberg.     183(1.    32  S.    kl.. 8. 
I  lilhogr.  Tafel  kl,  pueerfol.     (8  gr.) 

1  Pctentifirter  Luftheizer  als  Kochmafchine,  oder 
tragbare  Ofen  (Oefen)  zum  Hochen ,  Braten, 
Backen  u.f.w.  u.  f.  w.  f^r  grofse  Hof-,  Gaft-, 
Cafernen-,  Spital-  und  Privat  -  Jiüchen ,  welche 
tugleich  auch  alle  Eigenfchaften  der  Luftheizer 
verbinden  und  in  Zimmer  oder  Küchen  beliebig 
hingejiellt  werden  können  >  mit  Plan  und  Zeich- 
maxkK,     erfunden  und  verfertigt  von  L.  A.  Lein- 

.  berger  in  Nürnberg.     II  Werkchen.    1831.    16  S. 

1  t  mit  lith.  Tafel.    (14  gr.) 

iNvmiBXKo,  b.  R6tler:  Befchreibung  des  fchwe- 
^difchen  Ofensi(,)fowohl  in  feiner  Urform,  aU 
auch  in  mehreren  Umänderungen  und  Verbef- 
Jerungen,  von  J.J.  Schnerr,  Für,  Freunde  zwcck- 
mifiißcr  Heizeinrichtung.  Mit  einem  verfinnli- 
chenden  Modell  und  einer  Tafel.  16  S.  8.  Modell 
und  eine  Tafel  4.    (9  gr.)        ^ 

i  «m  wir  die  lobeirtwerlhen  Bemühungen  des  Vfs. 
I&ennen ,  fo  dürfen  wir  doch  nicht  verhehlen,  d^fs 
.  Erfindung ,  welche  er  hier  befchreibt ,  nicht  neu 
Es  fcheint  ihm  aber  Meisners  Werk  über  Hci- 
^e  mit  erwärmter  Lufl  unbekannt  zu  feyn,  in  weU. 
^gantungibl.  t.  J.  A.  L.  Z.     Zweyter  Band. 


chem  Werke  die  Heizung  ganzer  Stockwerke' mittelA 
eines  einzigen  Kamins  genügend  gelehrt  wird, 
fowie  denn  überhaupt  die  Luftheizung  mittelft  einer 
durck  den  Ofen  gehenden  Verticalröhre  eine  Ungft 
bekannte  Sache\  ift.  Zu  loben  ift  es,'  dafs  Hr.  L.  auf 
diefe'  Weife  den  Cegenftand  wieder  in  Anregung 
bringt;  aber  es  wird  noch  lange  dauern,  ehe  Ach  ixn- 
fere  Töpfer  entfchliefsen ,  Oefen  m'\%  Luftheizung  zu 
bauen ;  fie  legen  lieber  die  Luftröhre  oben  zu  ^1)  — 
um  zu  beweiun,  dafs  ein  folcher  Ofen  nicht  belTer 
heize. als  ein  anderer.  Uebrigens  dürfte,  nach  phyfi* 
fchen  Oefetzen,  ein  folcher  Ofen  noch  mehr  Wirkung 
haben,  wenn  die  untere  Oeffnung  des  Luftcanals  dicht 
am  Boden  mündete,  auch  die  Röhre  unten  verengert 
würde.  —  Wiewohl  der  Text  eine  eigentliche  JUe- 
fchreibung  nicht  enthält,  fo  wird  doch  kein  Sachver- 
ftändiger  in  Verlegenheit  kommen,  wenn  er  beym 
Bau  eines  folchen  Ofens  die  Tafel  zu  Rathe  zieht.  — 
Papier  und  Druck  find  fplendid. 

No.  2  hat  auf  dem  Titel  einen  niufikalifchen  An- 
klang ;,//  fVerkchen*^,  und  in  der  That  ift  es  nur 
eine  kleine  Variation  von  No.  I.  Namentlich  erfahren 
wir  hier>  daft  ein  folcher  Apparat  mindeftens  15  fl. 
l^oftet,  was'wir  eben  nicht  wohlfeil  finden.  —  Ein 
paar  Fehler  werden  fich  bey  weiterer  Prüfung  dem 
Erfinder  bald  bemerklich  machen.  Erftlich  hat  der 
Ofen  zu  viele  Canäle  —  die  Folge  davon  ift  baldigt 
Verftopfung  durch  Rufs  und  fchwierige  Reiniguna; 
ein  anderer  Fehler  ift  die  allzugrofse  Weite  des  Luft- 
canals. Wir  können  diefe  Fehler  nur  andeuten,  4a 
hier  der  Platz  zur  Erklärung  nicht  ift,  auch  der  Vf. 
feibft  feine  Ideen  nur  angedeutet  hat.  —  Das  Aeufser« 
des  Werkchens  wie  bey  No.  1. 

No.  3  wird ,  wie  Wir  aus  Hinrichs  Katalog  erfc* 
hcn,  Mr/fe^tf// verkauft..  Wir  wüfsten  aber  in  der 
That  nicht,  was  an  diefem  Ofen  als  grofse  Neuigkeit 
zu  verfiegeln  wäre.  Allenfalls  das  Modell,  das  Trey« 
lieh  in  uneefchickten  Händen  Schaden  leiden  kann. 
Die  Sache  feibft  ift  car  nicht  neu.  Es  gehört  zu  den 
erften  Grundfätzen  der  Heizkunde,  der  Flamme  eine 
möglichft  kräftige  Entwickelung  nach  oben  zu  aeftal- 
ten  -T  alfo  ein  boher  Ofen,  wie  der  fchwedifche  — 
nicht  zu  viele  Züge  anzubringen  —  wie  auch  hier, 
und  —  den 'Ofen  feibft  aus  einem  fchlech4en  War« 
meletter  —  Backfteinen,  die  wenigftens  ein  paar  Zo^l 
Stärke  haben  rnüifen  —  zu  erbauen ,  und  nach  Erlö- 
fchen  dei  Brennmaterials  den  Wäimeabrag  zu  iiindern; 
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ERCÄNZUNGSBLÄTTER 


Diefen  Fodenuigen  ift  Jenn  hitr  zweckmäfsig  entfpfo^ 
chcn*  Wir  fagen  xioecAmSfsig/  in  Bezug  aufs  Erwär- 
men, ob  virtr  gleich  die  Ver fehlte fsung  der  Rauchröhre 
nicht  billigen  können«  Es  zieht  immer  mit  der  Wärme 
noch  KoWenttoff  ab,  der  bey  nicht  ganz  genauer  Auf- 
merkfamkeit  ins  Zimmer  zurücktrilt,  und  dann  wie 
bekannt^  nicht  blofs  die  Luft  verdirbt ,  fondern  auch 
Erßicknngszufälle  veranläfsl.  —  Dafs  der  fchwedi- 
fche  Ofen,  gut'lheorctifch  conßruirt,  fich  auch  prak- 
tisch bewährt  hat,  iit  wohl  nicht  zu  bezweifeln)  aber 
der  Vf.  (cheint  die  Mliinzer  Oefen  nicht  zu  kennen^ 
die  wohl  /eine  VerbelTerungen  des  fchwedifchen  über« 

treffen« 

TnL 

« 
Ui.M ,  in  der  Ebnerfchen  Buchhandlung  :  Künßliche 
Blumen  j  Früchte  und  Sehniuckfedern  nach  der 
Natur  und  aus  mannich faltigen  Stoffen  auf  die 
gefchmachvollße  und  wohlfeilße  Art  zu  verfer» 
tigen.  (Auch  unler  dem  Titel:  Vollfiändiger 
Unterricht,  hi{nfiliche  Blumen  und  Fruchte  aus 
Papier,  Batiiji,  Moujfelin ,  Gaze,  Taßet, 
Sanimt,  Gu/d,  Silber,  Federn,  Stroh,  fVachs 
u.  f.  w.  zu.  verfertigen.  Nebft  gründlicher  An- 
weifung,  Schmuckledern  auf  die  leichleße  und 
wohlfeilße  Art  vorzüglich  und  fchön  zu  machen.) 
Aus  dem  Franzößi'chen  der  Madame  Cel'nartl  Mit 
vielen  Abbildungen.     1833.     304  S.  8.    (16  gr.) 

Die  Kunß,  Blumen  und  Federn  künßlich  aus  aller- 
ley  Stoßen  nachzubilden,     ftammt  aus  Italien,     und 
wurile     zuletzt     in   Frankreich     vervoilkommt.    #Die 
'  DeuU'chcn  ahmben  fie  nach,    nnd  der  vorliegende  Vti" 
terriclil  übertrifft  an  ^Umfang  und  Deullichkeit  die  ge- 
wöhnlichen ^nweifungen.     Er  zerfällt  in  drey  Theile. 
Der  erße  handelt  von  der  Werkßä'tte  und   deren  Ein- 
richtung ^  von  den  Werkzeugen,  von  den  Materialien, 
von  den  Farben.    Wir  würden  aber  diefe  Gegenltände 
nicht    unier     der    allgemeinen    Rubrik:     WerkTtätle, 
foiidern     unter     der     Rubrik:        Erfoderniflfe    aufge- 
führt haben.      BelTer    pafst  das    4  Capilel,     von    der 
Ordnung  in  der  Werkflätte.    Der  II  Theil  handelt  von 
den  Arbeiten.      Mhu    lieht   aus   demfelben,     dafs   die 
Kunß  fehr  hoch  ßeht,    und  die  Natur  treu  nachzubil- 
den fucht.     Der  Vortrag  geht   auch  auf  das  Kleinße 
ein;    z*B.  Narben,   Fruchtknoten  u.  f.  w.  nachzubil- 
den.'     Bey  Verfertigung    der  Blumenkronen   iß   die 
Hauptfache  das  Modeln  der  Blumenblätter,  um  folche 
der  Ndtur  anzupalTen,    wozu  die  geeigneten  natürli- 
chen Blumen  zum  Mußer  genommen  werden  muffen. 
Auch  das,  was  Von  der  Verfertigung  der  Blumenkelche 
Und  der  Knospen,     der  Aehren   und  Blumenfcheiden 
u.  f.  w.  gefagt  tß,     zeißt,     dafs   man  die   Natur  der 
Blumen  .fehr  gut  aufgefafst.fadt.      Selbß   dte  verfchie- 
denen  Arten  Knospen  And  berührt,     welche  in   ihrer 
Maiinichfaltigkeit  zur  Täufchung  fehr  viel  beytragen. 
43er  zweyte  und   dritte  Theil   enthält  die  Praxis  iin 
Einzelnen.     Z.  B.  von  der  Verfertigung  der  Rofe^  der 
canadifchen  Myrthe^  der  Sonnenwende  von  Peru,  der 
fpmnitchett  Wicken^  der  Ranunkel,  der  Sy ringe ^  «lex 


Camelia  u.  f.  w.  Diefe  Blumen  find  leyfpiel 
ausgeführt ,  damit  der  Kiinßler  in  den  Stanii  i 
werd«,  alle  anderen  möglichen  Blumen  gehörig j 
2ubilden. 


Ulm,    in   der  Ebner'fchen   Buchhandlung: 
Noshan,  Ti  fehler  und  Ebeniß  in  Paris  ^ 
ntenes  Handbuch   für  MeuHel  •  und 
Schrfiiner,  zum  Gebrauche  für  Tijchler^ 
Zimmerleute,  Ebenißen  und  Liebhuher  der] 
lerhunfi.     Enthaltend    Befchreibung   ilkr 
Gattungen,  fie  zu  bearbeiten,  zudreheas. 
Und  Anweifung  zur  Bearbeitung  derelegiilj 
Meublen,  Treppen,  und  fonßigen  Ceraliifcj 
nebß  Belehrungen    zum  Pi)lircn,   zum  Fi: 
und  die  Meubles  auf  die  fchonfle  Art  m 
Mit  vielen  Abbildungen.  1829..  632  S.  g.  (1 
20  gr.) 

Wir  finden  in  diefer  Schrift  nicht  allein  ndt 
fahrung ,  fondern  auch  fehr  viele  neue  Enldeclu 
die  dem  auf  merk  famen  Schreiner  fehr  wohl  zq^< 
kommen  werden.     Bekanntlich  iß  der  Luxus ü 
blen  hoch  geßiegen,  einzig  durch  die  Franzotcn. 
alle  unfere  IVJeublen  find  Nachbildungen  Ixim 
Moden.   Defshalb  iß  diefe  Anweifung  eines  aupi 
neten  franjöfifcben  Künlilers  für  die  BeforM 
Kunß  fehr  wichtig.  Freylich  gehören  zu  eisen 
Unterricht  Vorkennli^ifle,  .welche  nichl  nii 
werblichen  hervorgehen ,  namentlich  einiget 
der  Mathematik,  Chemie,  Naliirgefchichle,  vom 
Waarcnkundc.     Nur  bey  folchen  Vorkennlniilen 
der  Gewerbsmann  erß  KünAler  werden.    Mecb» 
Fertigkeiten  bewirken  das  nie  allein.    ünJ  to 
nun  auch  diefer  Lehrunt-erricht  gegründcl;  und 
den  gebildeten     und    denkenden    KünlUer  tm 
Der  erße  Theil  in  der  erßen  Abtheilung  han.h 
den  Materialien  des  Ti  Fehlers,  von  den  W  oh««" 
der  Slruttur,   Befchaffenheit  und  Zubcrcüung 
ben,    und  endlich  von  den  ver fchiedenen  in- nw 
ländifchen    Holzgaltungen.      Wir   hallen  gewin/ 
dafs  der  Vf.  über  manchen  Gegen fland  fuh  wer^^ 
breitet,    manchen  nicht  ausgefchlolTen  häUe.  f^* 
hätte  z.B.  auch  das  Material  für  Bereitung  desn 

gehört , ,  von   dem  die  Tifchler  foviel  hfa««^*" 
wozu  Sandarach  verwendet  wird.    Allein  ächltf 
darach  wird  feiten  dem  Tifchler  zu  Theil,  und  n»ii 
Kaufmann  fabricirl  aus  Pech  3  —  4  A^fen  Sanf 
nnd  hat  100  Proc.  Gewinn,  welchen  der  Tilcbicj 
auch  verfchaffen  könnte,   ohne  fchlechlen  Firniii 
von  zu  erhalten.      Die  zweyte  Ablhcilung  cnlha 
mit  Sorgfalt  bearbeitete  Befchreibung  der^«rtv? 
welche  in  mehrere  Claffen  getheill  find.—  1^''* 
TheÜ  bringt  die  Arbeiten  des  Tifchlers  20/f'"j, 
Die  erße  Abtheilung  enthält  weitläufiige' ßf*c^^| 
gen  feiner  Kunß,  d.  h.  es  werden  darin  Ai^  1»^% 
lichßen   Arbeiten   abgehandelt.      Die  beidrn  »n 
Abtbeilungen    enthalten    eine   Befchreibung  i; 
Tifchlerarbeiten  an   Gebäuden,    fowobi  der 
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i,  als  mcli  der  unbeweglichen  ^  und  2)  aller  tis- 
(kannten  Meuhlen.  Dann  folgt  die  Künßrchrel- 
,  ^pv^elche  lehrt ^  wie  man  jede  Art  Holz  zu  be- 
en  und  herzurichten  hat  ^  wie  man  es  fournirt, 
legte  Arbeiten  davon  macht,  wie  man  es  polirt 
nit  Firnifs  überzieht  u.  f.  w.  Zuletzt  noch  eine 
ilung  von  Recepten  tum  Holzfärben  und  Bema- 
Bey  diefem  reichen  Gehalte  des  Werkes  hallen 
uns  verpflichtet,  diejenigen,  welche  in  diefem 
t  mit  Kundlinfi  arbeiten,  auf  daffelbe  aufmerkfam 
lachen.     Druck  und  Papier  £i^d  gut. 


R. 


ÖKONOMIE. 


IIMSTADT,  b.  Leske:  JL,ehrbueh  der  Land  wir  th-- 
Jchajt.  (Auch  unter  dem  befonderen  Titel :  ^/Z- 
gemeine  Grund/diie  des  Ackerbaues.)  Von  A,  fV* 
Pfl6/?,  .Grofsherzogl.  HelT.  Oekonoinierath,  beß* 
Secreiat  der  landwirtbrchafli.  Vereine  im  Grofs- 
lieTio^lbuin  Helfen  u.  f.  w.  Erfter  Band.  Pflanzen- 
(roducliom- Lehre.  1832.  270  S.  gr.8.    (1  Rthlr.) 

Die  vorziir^cbften  Anfprücfae,  die  man  an  ein, Lehr* 

eh  in  vnfertr  Zeit  machen  kann,   Rnd  Syllem  und 

ine.    Für  die  letzte  hat  der  Vf.  nicht  fo,   wie  wir 

äffcbien,  geforgt.     Denn  da  wnr  jetzt  blofs  die  all* 

;eine  Pfianzenproductions* Lehre  erhallen,  welche 

erßen  Band  füllt,  fo  haben  wir  noch  die  fpecielle 

tzenproduclions^Lehre^dicThierproductions-Lehre, 

\  tndltch   die  Betriebsproductions- Lehre  zu  erwar- 

^  Somit  dürfen  wir  uns  auf  70  bis  80  Bogen  gefdfst 

%en:  was  uns  für  ein  Lehrbuch  ^    das  wirklich  ge-^ 

«kl  werdert  Toll,  viel  zu  umfangreich  fcheint.  Was 

abrigens   das  Syllem    des  VerfalTers   betrifft,    fo 

hl  CS  von  den  bisherigen  Syllemen  der  Landwirlh- 

Is- Lehrer  im  Werentlichen  nicht  ab.     Die  bishe- 

I  Lehrer  theilterr  den  Vortrag  in  die  vorbereitende 

ingewandte  Lehre,  unferYf.  in  Productions-  und 

Irbs-Lcjire.      Darin. liegt  der    ganze    Unterfchied 

IlSyftems.     ji,  Productionslehre.     L  PÜanzenpro- 

bns-L^ehre.'     1)  Allgemeine   Pflanzen prodlictions- 

fe.    a)  Allgemeine  Kenntnifs  der  Natur   der  Ge- 

tfeund  der  Bedingungen  ihrer  Vegetation,  b)  Lehre 

(Klima,   c)  Bodenkunde,  d)  Urbarmachung,  e)  Be- 

llang    des    Bodens,    f)  Lehre    von  der  Düngung. 

Hire  von  der  Saat,  h)  Pflege  der  Gewächfe.  i)  Von 

kr&te.       Soweit  geht  dererfte  Band.    Somit  ift  das 

n  nicht  gefpart  worden.     2)  Specielle  Pflanzen- 

Uctions- Lehre.     Der  Anbau  der  Getreide- Arten,, 

Pültergewächfe*,   der  Handelsg'ewäcbfe.     Warum 

7f.  den    Garten-,    Wein-    und  Obfl-Bau  ausge- 

ffen  hat,    ift  nicht  abzufehen.     Es  gtebt  doch  fo 

Gegenden,  auch  da  ivo  der  Vf.  fein  Werk  gefchrie- 

bt,'WO  Garten-  und  Obft-Bau  fogar  Zweck  der. 

Är/rthfchaft   ift.    Auch  Hifst  fleh   erweif en,   dafs 

Mndwirthfbbaft  Aur  da    auf   der  hpchflen   Stufe 

^  wo  der  Garten-  und  Obll-Bau  vollkommen  be- 

^  wird.    Ferner  hat  die  äitefle  Erfahrung  bis  auf 

Vc  Zeiten  gezeigt  >    dals  alle  YerbelTerungen  der 


fogenannten  Landwirthrchaft,  Feldbau  und  Viehzucht, 
vom  Garten  aus-  hervorgegangen  find.  Nur  au»  dem 
Gartenbau  lernt  man  die  Veredlung  und  Vervollkomm- 
nung aller  landwirthfchaflliclxen  Pflanzen.  Wir  ballen 
einen  Lehrvortiag  über  Garten-»  und  Obft-Bau  in  der 
Landwirthfchaftsiehre  für  fehr  nützlich  und  zweck- 
mäfsig.  IL  Thierproductions  -  Lehre  (Viehzucht). 
Warum  nicht  Viehhaltung  und  Viehzucht  ?  Eins  find 
beide  nicht.  1)  Allgemeine  Viehzucht.  2)  Specielle 
Viehzuchr.  Dahin  gehört:  Rindvieh,  Schdfe,  Pferde, 
Schweine,  Federvieh,  im  weiteren  Sinne  auch  Bie- 
nen, Seidenraupen  und  Fifche«  Bar  Betriebslehre. 
I.  Allgemeine  Erfodernifl'e  zum  Betrieb.  1^  Sach- 
kenntnifs  und  Betriebfamkeit  d^s  Unternehmers  oder 
feines  Stell verlrete^rs.  2.  Das  Landgut.  3.  Das  In- 
ventarium.  4.  Das  Betriebscapital.  5.  Arbeit.  6.  Ab- 
fatz.  II.  Einrichtung  (Organifation)  der  Wirtbfchaft. 
1.  Kenntnils  der  .Gegenltände,  welche  auf  die  Wahl 
der  Bctrfebsweife  von  Einflufs  find,  als:  a.  Lage, 
Klima,  Boden,  b.  Grofse,  fpecielle  Lage  und  Zufam- 
menfetzung  desG.uts,  Gerechtfame,  Seivitufen,  Pacht- 
bedingniffe  u.  f.  w.,  c.  Statiftiftbe  Verhältniffe,  als  Ge- 
legenheit zum  Abfatz,  Bevölkerung,  Gefetze  des  Lan- 
des, Abgaben  u.  f.  w.  d.  Eigenfthdflen  der  Gewächfe 
hinfichtiich  des  Bodens  ,  der  Düngung  und  Zuberei- 
tung des  Feldes,  der  Kral'tausfaugung  und  Zurück- 
lafl'nngund  der  üüngermaterialsrückeabe.  'i.  Richtige 
BeUimmung  des  Verhältnirfes  des  Strohs  zum  Futterer» 
zeugnifs,  und  diefer  beiden  zum  Handelsgewächsbau. 
3.  ßereehnung^der  Düngerproduction  und  des  Bedarfs. 
4«  Wahl  und  Ausdehnung  des  Anbaus  der  Cultur-Ge- 
genftände  und  Folge  derfelben  (Fruchtfolge,  Wirth- 
Ichaftsl'yftem).  5.  Wahl  und  Zufammenfetzung  des 
Viehliandes.  6.  Wahl  der  Arbeitskräfte  und  deren 
Unierhaitungs-  und  Abtohnungsweife.  III.  Führung 
(Direclion)  der  Wirlhfchafl.  1.  Perfonale  der  Wirlh- 
fchaftsfijhrung.  2.  'Hauptgegenllände  der  Wirth- 
fchaftsführung:  a.  Erhaltung  des  Guts  innerhalb  fei- 
ner Grenzen  ,  der  Gebäude  und  des  Inventars,  b.  An- 
ordnung der  Gefchäfte.  c.  Auffichlsführung  über  alle 
GefchäUe.  d.  Behandlung  des  Arbeitsperfonals.  e. 
Anfchaffung  derBedürfnill'e.  f.  Verwerthung  derVor- 
rätbe.     g.   Rechnungsführung. 

Wenn  nun  auch  alle  diefe  Gegenftände  in  den  Si- 
teren Lehrbüchern  der  Oekonomie  ebenfalls  behandelt 
werden,  fo  mufs  man  doch  zum  Lobe  des  Verfaflers 
fagen,  dafs  er  Alles  fehr  gut  und  deutlich  vorgetragen 
hat*  Uebei'haupt  hat  er  feinen  Gegenßand  richtig  auf- 
gegriffen, und  man  bemerkt  überall,  dafs  er.  fich  def- 
felben  bemächtiget  hat.  So  vv^ird  diefes  fehr  voll- 
ftändige  und  -umfalTende  Buch  fich  mehr  zu  einem* 
Hülfs-und  Hand-Bucbals  zu  einem  Lehrbuch  eignen. 
Druck  und  Papier  find  tadellos* 

R. 

Ulm,  in  der  Ebner'fchen  Buchhandlung:  Der  vor» 
Jichtige  Güierhäufer.  Eine  Auseinanderfetzung 
der  vorzüglichften  Puncte,  worauf  es  bey  dem 
Kauf,  Taufch  oder  Pacht  eines  Landguts  an- 
kommtj  um  nicht  in  VerluA  und  Proceile  iu  gt* 


^ 
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r•tb'^n.     Netit  gerichtlicbcn    Verhandlungen  und 
EnlUhcidungcn    merkwürdiger    Fälle   diefer  Art. 
.  Zweyle    vcrrnchrtc    Auflage.      1832.    238   S.    8. 
(22  gr.) 

In  wie  weit  der  Inhalt  des.Bucfies  feinem  Zwecke 
entfpricbt^  last  ßcb  fchon  aus  den  abgehandelten  Ma<^ 
tcden  abnehmen*  Cap.  1.  Bcfichtigung  der  Landgüter 
vor  dem  Kauf.  2.  Prüfung  derErtragsanfchläge.  3.  Ab- 
Tchliebung  der  Contracte.  4.  Uebernahme  eines  Gutes. 
5.  Gewährlciliung  und  Eviction.  6)  Kauf  und  Taufch 
in  Baufcb  und  Bogen.  7«  Allgemeine  polizeiliche  No- 
tizen^ und  namentlich  über  feld- und  landwirthfchafl» 
liehe  Polizey.  8.  Schlufsbemerkungen  in  Beziehung 
beabßchti'gter  VerbelTerungen  der  Landgüter^  und  über 
geeignete  Rechnungsführung. 

Bey  Bcfichtigung  der  Landgüter,  welche  man  zu 
kaufen  gcfonncn^  ili  das  VorzügÜchrtc  ^  was  man  zu 
berückiichtigen  hat^  die. Lage  der  Grlindßücke  ^  ob 
nämlich  (olche  nahe  oder  entfernt  von  der  Wohnung 
liegen^  ob  fie  gegen  Norden  oder  Süden ^  in  der 
Ebene  oder  auf  Anhöhen^  ob  lie  dem  WalTer  oder  der 
Ueberfchwemmung  ausgefetzt  find.  Das  Nfichße  mag  * 
dann  feyn^  zu  fragen  ^  ob  die  Grundftüclie  neben  ein- 
ander^  oder  mit  anderen  vermlfcht  liegen,  und  wie  der 
Untergrund  derfelben  befr.haffen  iß.  Darauf  aber  darf 
man  fo  viel  Rücklicht  nicht  nehmen,  dafs  Grundßücke 
einer  nutzbringenden  Veiändefung  unterworfen  wer- 
den können;  weil  folches  noch  von  zu  vielen  anderen 
Verhältni (Ten  abhängt^  welche  Ach  ni<^t  einmal  über-' 
blicken  lalTen«  Sehr  richtig  iß,  was  der  Vf.  über  die 
Rück&chten  fagt,  die  man  auf  den  fittlichen  Zußand 
itr  Einwohner  einer  Gegend  zu  nehmen  hat«  fiefon- 
ders  nützlich  i^  auch  die  Aufführung  vieler  Rechts- 
fälle ^  welche  dazu  dienen  ^  fich  gegen  Schaden  leichter 
zu  hüten«  Was  vou  Abfchliefsung  der  Contracte,  von 
der  Gewährleiftung  und  Eviction,  dann  vom  Kaufe 
und  Taufche  felbft  gefagt  wird ,  iß  auf  'die  Grund- 
(ätze  des  allgemeinen  preuffifchen  Landrechts  gebaut^ 


und  daher  nicht  allgemein  anwendbar»  Die  bellt 
Gewährleißung  iß  immer  eine  umfalTende  fiefchrei- 
bung  aller  Theile  des  zu  erkaufenden  Gutes,  und  eine 
danach  in  Gegenwart  van  Zeugen  oder  gerichtlich  z« 
bewirkende  Einweifung  und  Uebernahme.  Am 
forgfältigßen  müfs  der  Käufer  wachen,  dafs  er  alle 
auf  dem  zu  erkaufenden  Gute  haftenden  Laßen  unj 
Abgaben  kennen  lernt,  weil  dlefs  die  roeißen  ProceA 
veranlafst.  Uebrigens  I^iTen  fich  unmöglich  allgemciM 
Regeln  für  Erwerbung  all«r  Arten  von  Gütern  auffiel« 
len ;  denn  bey  der  Erwerbung  grofser  Landgüter  find 
ganz  andere  VerhältnilTe  zu  berückfichtigen ,  als  bey 
kleinen.  Die  pnterhaltung  eines  gröCseren  Perfonali 
macht  bey  d^n  ErträgnilTen  eines  Landgutes  einen  g^ 
waltigen  CJnterfchied ,  obfchon  nicht  zu  verkennen 
iß,'  dafs  fich  auf  der  anderen  Seite,  bey  einer  zweck- 
mäfsigen  Einrichtung,  wieder  Viel  erfparen  läfst. - 
Vorzüglich  bey  grofsen  Gütern  kommt  Viel  auf  die 
Landesverfaflfung  an  ,  aus  welcher  eben  fo  grofse  \qT' 
theile  hervorgehen,  als  Hemmungen  jeder  5pecuUtiott 
erfolgen  können.  Es  verdienen  daher  die  Caukelen, 
welche  der  Vf.  berührt,  vor  Allem  die  Aufmerkfam* 
keit  der  Käufer.  Vorzügliche  Aufmerkfamkeit  Ter* 
dient  der  Inhalt  'des  7len  Capitels,  worin  von  den  poli- 
zey liehen  Mafsregeln  für  Sicherheit  derFeldfrüchke^dei 
Ernten  und  überhaupt  des  Eigenthums,  gehafideil  wird« 
AJTecuranzen  gegen  Feuerfchaden  find  dermalen  fienH 
lieh  allgemein  ;  aber  tüchtige  AITecuranzen  gegen  den 
Verluß  von  Mobilien,  gegen  Viehfeuchen,  fowie{^ 
gen  Flurfrevel  und  Hagelkhaden ,  gehören  in  rieleA 
Ländern  noch  immer  zu  den  frommen  Wünfchen.  Et 
iß  daher  löblich,  dafs  der  Vf.  auf  die  Unentbehr- 
lichkeit  folcher  wohlthiltiger  Anßalten  aufmerkbfli 
macht,  fo  wie  überhaupt  fein  JQuch  wegen  der  Reicb* 
haltigkeit  der  Beiehrungen,  und  weil  aus  vielen  an- 
deren  das  Beße  zweckmäbig  zufammengeßellt  ijk,  ^ 
len  denen,  die  Landgüter  kaufen  wollen,  ab  ein  ftP 
ßändiger  Rathgeber  zu  empfehlen  ift. 

B. 


KURZE 


ANZEIGEN. 


.  MBDictM.  iVurzhurgf  b.  Bauer:  KUßngtn  und  fgin^ 
HtilquglUn.  Von  Dr.  J.  A,  Maas^  königl.  baier.  Landge- 
riehu  -,  Brunnen»  und  Salinen  -  Artt ,  der  philofophirch  •  nie* 
dicinifchen  Gefellfcbaft  su  Wßrsbnrg  Mitglied.  Zweyte  ver^ 
nwArfr  'A^flagw.  Mit  einer  litbograpbirten  Abbildung  der 
Ragoxi    und  Pandur  im  Mineralbade  Rillfingea.  .  iggo»     VIII 

~u.  1^  S.    8.     (14  g'*) 

Die  erfte  Auflage  erfchien  iSao  beyStahel  in  Würtbure, 
und  swar  für  Laien ,  weniger  aber  für  Aertte  genügend ;  fo 
daff  die 'Aufgabe  einer  Brnnnenfchrift,  welche  beide  Zwecke 
erfüllte  9  gans  rerCehlt  war.  Diefa  tweyte  Auflage  dagegen 
tetcbnet  Heb  vortbeilbaft,  fogar  ▼or^Tielen  anderen  Scbrif- 
ten  diefer  Art,  aus ,  und  liefert  den  Beweis  durch  die  vielen 
Verbeffemneen ,  deren  das  Bad  fich  jetst  erfreut,  wie  uner« 
Riüdet  Hr.  Maat  fich  denfelben  widmete,  obgleich  Kiffingen 
'fich  keiner  fo  grofien  königlichen  Gunll  rühmen  kann,  alt 
fein  Nachbar  Brückenau.  Ueber  die  wahre  Bedeutung  dierer 
Keilwellen«  welche  fie  für  die  leidende  Menfohheit  gewon- 


nen  haben,  brauchen  wir  hier  nicht  x«  fprechen«  Ihr  WertI 
ift  anerkannt  und  ausgebreitet  im  Norden ,  wie  im  Sfito 
im  Often,  wie  im  Weften,  was  alljährlich  die  immer  tunek- 
menden  Badeliften  beteogen.  Von  welchem  Einfluffe  die 
neuefte  Chemie  auf  die  Entdeckung  ihrer  Beftaudtheile  iB> 
erfehen  wir  aus  den  angefahrten  neueftea  Unterluchaiii«» 
des  berühniiten  Kafiner  in  Erlangen ,  fo  dafs  wir  jettt  iU' 
mälich  mehr  in  den  Stand  gefetit  find,  auf  rationeller  Bsfii 
die  Heilindicationen  fefttuXetten,  welche  die. dortigen  Mis^ 
ralquellen,  namentlich  die  fo  witkfamen,  Ragozi  und  Pi»' 
dur  genannt,  da  der  Säuerling  (Maximilianabrnimen;  eiges*- 
lich  nicht  riel  bedeutet,    lulalTen. 

Der  richtige  Gebrauch  des  MineralwalTera  nebft  foa^* 
gem. diätetifchem  Verhalten  ift  hier  genau  ffir  die  CnreÜ^ 
vorgefchrieben ,  fo  dafs  die  Vorfchriften  anr  tren  hth\fi 
wecden  dfirfea,  um  dee  erwartetea  Erfolgt  gewil«  tn  fe/a. 
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LITE  RA  RISC  HE      NACHRICHTEN. 


L  Beföqleningen  ond  Ehrenbezeigiuigen. 

LJev  Saperintcadent  und  Honorar  •  Pro^elTor 
der  Theologie. sa  Jena,  Hr.  t^t.  Joh.  Karl 
Eduard  Schwarz  ^  geht  im  nächüen  Frühjahr 
al««  Geaeralfaperintendenl  nach  Oldenburg  ab, 
Hr.  ConliAorialrath  Hir/chelmann  in  Riga 
ift  rom  Generalfuperintendenten  von  Efihland 
und  Vicepräfidenlen  des  ConAüoriums  ernannt 

worden. 

,  Hr.  ProC  Dr.  Sdtacht  in  Mainz  lA  zum 
Mitgliede  des  Ob^rftudienratht  in  DarmAadt 
ernanirt  w6rc|an* 

-  Dem  bitherigett  Profeffor  am  theologifchen . 
Seminar  zu  Blaubenren,   Hn^    Wurm^    ift  die 
erledigte   Stadtpfarrey   Waldenbucfa,    Dekanats 
Stuttgart»  überirageta  worden.  ^ 

Von  dem  in  Philadelphia  gebildeten  Ver- 
eine von  Aerzten  zum  Behuf  der  homöopatfai- 
fchen  Heillehre/  welcher  zu  Ehren  des  Be- 
gründers derfelben  am  lo  April  zurammenge-^ 
treten  and  den  Namen 'f/a^it^maniitftfn  Society^ 
angenommen  hat,  ift  dem  Hfl.  Dr.'  Hahnemann 
ia  Cöthen  ein  Ehrendiplom,  nebft  eiper  Ab- 
fchrift  der  in  engUfcher  Sprache  ,verfarstVn 
Conftitution  und  der  bisherigen  Verhandlun- 
gen, zugefchickt  worden, 

Dexfelbe  hat  auch  von  der.medicinirohen 
FacuUät  der  in  dieCem  Jahre  neuerriclsteten 
üniverfität  zu  Neuyork,  da  feine  neue  Heil- 
lehre in  jenen  Ländern  Tchnell  und  allgemein 
verbreitet  worden,  ein  Ehrendiplom  erhalten. 

Die  bisherigen  Privatdocenten  Hr.  Anton 
Weftermann  und  Hr.  Alfred  Wilhelm  Volk- 
mann  find  zu  aufserordentlichen  ProfeCToren, 
jener  in  der  philofophirchen,  diefer-  in  der 
medicinifchen  Faoultät  der  üniverfität  Leipzig 

ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Dulk^  bisher  aufserordentlicher 
Prof.  in  der  phil.  FacultSt  der  Üniverfität  zu 
Königsberg,  ift  ordentlicher  Profeffor  der  Che^ 
mie  in  derfelben  geworden. 

Der  bisherige  au fieror deutliche  Prof«  Dr. 
Rudorjff  ift  ordentlicher  Profeffor  in  der  juri- 


fiilcben  PacnltHt  an  der  UniverfitSt  tu  Berlin 
geworden,  ebendafelbft  Hr.  Dr.  Schuht  ot*> 
dentl.Profeffor   in    der  medicinifchen  ^acnltät. 

Der  Oberförfter  Hr.  Dt.  Theodor  Hartig 
ift  zum  aufserordentlichen  Profeffor  der  Forft» 
wj/Ienlcbaft  in  der  philofophifchen  Facnltät  aii 
der  üniverfität  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Der  bisheVige  CoUaborator  an  dem  Johaa« 
nebm  zu  Hamburg,  Hr.  Dr.  Eduard  Philipp 
Hinrichs^  ift  zum  Prof. ,  an  die  Stelle  des  auf 
fein  Anfuchen  entlaffenen  Profeffors  Hn.  Zin^' 
merfttanns  ernannt  worden.  ./ 

Der  Dr.  der  Theologie  und  Prof.  aii  der 
üniverfität  zu  Helfingfose,  B4  G.  Melßrtin^  ift 
zum  Erzbifchof  von  Finnland  ernannt  worden. 

Die  Akademie  der  moralifchen  und  politi« 
fchen  Wiffenfchaften  des  königL  Inftituts  von 
Frankreich  hat  ia^ihrer  Sitzung  vom  4  Jam 
1834  ^«  Hn.  Geh.  Rath,  Ritter,'  Prof.  PöUtz 
zu  Leipzig  zu  ihrem  Correfpondenten  in  der 
Section  der  politifchen  Oekonomie  und  Stati- 
Alk  erwählt,  und  ihm  das  Dekret  durch  den 
beftändigen  Secrjetär  der  Akademie,  Qimrln 
Com/«,  zugefandt., 

Von  der  Grofsherzogl.  mineralogifchen 
GefeUfcbaft  in  Jena  find  in  dem  Jahre  1833 
zu  Mitgliedern  aufgenommen  werden  die  Hnn. 
Monticelli^  Profeffor  der  Akademie  in  Neapel; 
Ab  ate  France  fco  Ferrara^  Prof.  der  Pbyfik 
in  Palermo;  Dr.  Gemellaro  in  Nicolofi^  bey 
Caiania;  Dr.  Senoner  in  Venedig,  jetst  ia 
Wien;  Graf  Camillo  Satina  in  Bologna;  Ober- 
Bergamts  -  Beamter  Seißerjchmidt  in  Leobea 
in  Steiermark;  Dr.  Gouzee,  Mitglied  der  Com- 
miffion  der  '  medicinifchen  Oberaufficht  der 
Provinz  Antwetpen ,  in  Antwerpen ;  Chevalier 
de  Molefu  in  Paris,  und  Dr.  Kigkx^  pipt 
der  Natorgefchichte  zu  Brüffel. 
Jenai  i.  6  Jan.  1834« 

Dr.  Carl  Friedrich  Bachmannt 
Hofrath,    Prof.   der  Philofophie   und 
Director  der  GrofsherzogL  mineralog. 

Aaftalten. 

(0  • 


.  in,  Nekrolog.      ' 

Am  ift  Aug.  ftaid)  2a  Pfttit  P.  f.  Henry ^ 
geb.  za  Nancy  17509  als  Ueberfetzer  mehrerisüi 
•DcliTcher  Werke  bekannt. 

Am .  18  Aug.   bey  Mailaira  der  MarchelW 

iMgi  Cagnöla^   k«  k.  Kamm^rherr,   J^ilglied 

diqr  ^  ^^demie  .von   S«   Lnca ,  «taer   der  be- 

.  ruiimteßen  Architekten  unferer  Zeit,  74  J.  alt. 

Am  7  SepL^zu  Cttftön  die  berühmte  effg- 
lircbe  Schrifiaellerin   Hannah  ikfbr^,  88  lahr 
alt,  "[tochter  einet  Do'rfichulmeißer«  aus   der 
'  NShe  voi^ '  Brißol. 

Am  ii8  Sept  tu .  Leipzig  der  Oberhöfge- 
richttrath  Dr.  Fr.  Huldr.  C,  Siegmann ^  Bey« 
ptxffir  dei  $ehöppenftufalet  >  BnrgermeiAer  der 
Studt  Leipzig,^  ^5  Jahr  alu   . 

Im  Anfange  des  Ociobert  auf  der  Rück» 
mlfe  an«  mnem    franz.  Seebade  z^  Marreille 
^r  pten|r.   General  ff.   Schütz^   Teit   1830  I» 
Ipecter  4er   preuIT.    Oamifon    fen  Luxemburg,  ' 
wellig  über  so  Jahr  alt. 

-       Am  5  Oct.  zu  .Patit^jder  Bibliothekar  der 
I>eputirtenkammer  X^i^oit,  ehemall  Benedicti*  ^ 
Mr  und' Prior  der  Abtey   ▼;  St.  Germain -de^ 
9iÜf  B9  Jähr  alt. 

Am  15  Oct.  zu  Anifierdam   Wüjen    Geye-  . 


heck ,  in  der  iriederllndifchen  Literatur  beM 
dery  als  Epigritnmatift  bekannt.'  | 

Am  B5  Oct  der  M.  Trau^  Fr.  Beu^ 
Rector  des  Lyceums  zu  Annaberg,  78  J.  ak 

Am  e  Nov.  in  Dresden  der  konigL 
ObriA  Jindrf  GeneialacQuUnt  Otto  Innücmt , 
herr  von    OdeUben ,   geb.   den   15  Man  i 
zu  Riefe.    Et  Schrieb  die  GefoUdite  dai 
Zuges  ven  1815« 

Am  8  Nov.  in  Wien,  der  khhi  Ha 
Uan  StadfetTf  einer  der  gröbten>  Tonfe 
85  Jahr  att. 

.  Am  et  Nee.  in  Per^t  Detfentem 

«lijedh  der  AciTdemie  des  sqiences  und  Prolin 
iotaiiik  am  Mni^nm  d%islolre-  oaturelle. 

Am  ft5  Nov.  Dr.  Jens  Möller^  Pntle 
Theologie  und  Primarlias  >n  d«  CufirM 
in  Kopenhagen.   ,    . 

Am  87  Nov.  in  Berlin  der  ProEäbui; 
.Mitglied    der  königl.    Akademie   deliilb 
Icliaften. 

Am  '3  Dec  in  Frankfurt  a*  H.  derC» 
fiftorialrath  Dr.  J.  Jfp  Pregel ,  78  Jaitr  ih. 

Am.  14  Jan.  1854  ^''b  in  Jena  / 1 
Schade  frfiber  Benedictiner  im  IlollerBm, 
dann  Prof.  in  Jena  und  iSharkovr,  geb.i?5S; 
bekannt  durch  üeine  Sehickfaie  und  alt Is^ 
ger  von  Fichte  und  SchelUng. 


eiiitt 
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I.    Nett«  penodifch«    Schriften. 

Neue  allgemeine  Schulzeitung   für  1834« 

von  Dr.  H^  Gräfe  ^n  Jpna.  Preis 
des  Jahrgangs  «von  1041  Numern,  (a  {Bogen 
iii  gr.  .4«)  4,  Xhlr.  ^  wovoii  halbjahrUch 
n  Thlr.  voraus  bezahlt  werden. 

Ausführliche  Ankundiguhgen  und  PVobe* 
-wsmern  von  diefer  gewifs  Bey  fall  findenden 
Zeitfchrifi  find  durch  alle^  Buchhandlungeo 
grmiia  ao  bekommen. . 

Wienbrackfche  Buchhandlung 
in  Leipzig.    ^  *  : 


»    ' 


Die  bisher  befondera  erfchienenen  beiden 
Z^itfchriiten :   .        . 

Erdmann*s  Journal  fiir  ieehni/che  und'öko^O' 
mi/ehe  Chemie  und  Schweigger •^eidePe  Jal^r^ 
bUeh  der  Chemie  und  Phyßh  ei^Icheinen  «on 
jetzt  an  vereinigt  im  Verlage  des  Unterzeich* 
netten  unter  dem  Titelt. 

Journal  für  prahtif  che' Chemie 

herausgegeben   .    . 
von  O.  L.  Erjßmann  mF.  PK  Schweigger -Seideh 

Wenn  die  geCchätzten   Annalen  der  Phy- 


ßh und  CheMte  von  Poggendorff  mä^f^ 
Ffayfik  und  dem  reinwiffenf^baftlicheo  TM 
der  Chemie  gewidmet  find,  fo  wifd  die  " 
Zeitfchrifi,  welche  als  Fortfetzong  des 
.buchscier  Chemie  .und  PhyCk  onddeiJ 
nals  far  technifcbe  und  ökonomifche  Cbi 
zu  betraclHen  ift»  Cch  ifgriüglicli  nit 
inraktifchen  Tbeile  der  Chemie  in  ibrer 
Ziehung  anf  KiSnße,  Gewerbe  and  kdemi 
befchäftigen .  zugleich  aber  eine  ^o\mm 
Ueberßcht eller  Fortfchritte  im  Qtttmu^^\ 
der  reinen  Chemie  gewähren,  und  saSc^ov 
jedes  Bandes  kritifch  •  blbiiographirchs  Uem 
Bebten  der  Uterafifchen  ErfciieinuDgeD  dei  1« 
und  Auslandes  lieferii,  fo,  ^afs  dai  neui^ 
binirte  Journal  mit  den  Annalen  in  «oe  ^ 
ender  ergänzende  Wechfelwirkung  tritt.  « 
Nähere  befagt  der  befonders  ausgegebeoe  n 
fpectus. . 

Der  Preit  für  4ra  %fcr«rtg  ^^^ 
«ntinigten  Jooraale«  i&  8  Tblr.i  "..^ 
neu  daher  die  Abonneptea  der  eiaeo  o«r  «| 
anderen  Zeitfchrift»  bey.wbit  rparfaioe»''  |[^ 
cke'  und  vermehrter  Zahl  dec  Bog«o  "  ^ 
pfierufelo,  ejne  derfelbeii  in  ^e",*?°:,H«^ 
Jahrgang  beßeht  «ua  B4  (balbmooatlicOtn;^^ 

ten'  von  circa  4  Bogen.     DiA  vW  »^ 


tte  Jaii^at  des  feitb^rig««  Ab^niMitmi  IhiI* 


B  a  ji   V  m  t  e  r  l  »  n  d. 

tiUr  fär'deta/ehes  Si^mts-  und  Folkg^I^^m 

keraiügegebeii 
voa  Prot  Friedrich   Biilau  anil  Piof. 

Julius.  fVeiske^  ♦ 

Format,  Drackeinrichtang  und  Preit  Uei* 
n  wie  feither*  Der  Jahrgang  (ron  104  Na« 
ero)  bildet^  zwey  Bande ,  jeden  von  59  Na* 
•rn»  und  koftet  4  Tblx.  Halbjährlget  Abon- 
ment  auf  eiaeii  Band  ti|  n  Thlr«  fieht  wia 
Aer  frey. 

Ldpsig,  nm  n  Jan«   S854. 

.  Joh.  Ämbr.  Barths 


«kW» 


Mle  Biicbbandlqngeii  det  In-  nnd  Ansfan* 
in  nehman  Ihtltenungen  an  auf  die  bej  Dun- 
eher  nnd  Anüfr/o^iA  Berlin  von  i834  ^  er^ 
Icheinende    l      . 

Liferarifche  Zeitung; 

herautgegeben  v' 

unter  Mitwirkung  mehrerer  GelehrteUt 
ronKarl    Büchner, 
TocheBtlieli   1   bif  »  Bogen  gr.  Quart.    Preit 
für  den  ganien  'Jahrgang    i|  Tblr. 

Allen  Gelehrten ,  Beamten ,  Mititarg^  Ce^ 
Viahsmannernf  überhaupt  jedem  Gebildeten, 
m  et  am  eine  gedrängte,  möglichft  votlfldn^ 
i^i  \ind  frühzeitige  Ucbcrficht  über  ,dai  ganze 
jebiet  der  neuen  Literatur  zn  thun*  ift,  kann 
Ita  die  angezeigte  Uierari/ciße  Zeitung  (do- 
rn Probe-  Numer  fiberall  die  bejr fallig fte  Auf- 
thme  gefonden  hat)  alt  das  geeignetfte  ufid 
lälfeilfte  UolfsmiU^l  empfohlen  werden.  OutM^ 
ibiern,  Predigern  nnd  Lehrern  in  kleioen 
iidten  nnd  aof  dem  L^nde,  wie  Allen,  wei- 
he fOQi  literarirchen  Verkehr  entfernt  leben, 
nb  ße  dopj^elt  willkommen  foyo«  Ihr  än/iier^ 
Nhlfeiler  Preis  Qede  wöchenllitbe  Lieferung 
Met  kaum  i  Sgr.)  gemattet  jedem  die  Ai^- 
Hiffang,  Alle  ^eaellungen  werden  baldig^ 
fbeten.  Dia  ^^  Numer  ^rfcheint  am  u  Ja^ 
aar  i83V  .  ^ 

IL  AnküncUgungeii  neam  Bfidbar. 

An  fämnfüiehe  Herren  Prediger. 

In  meinem  Verlage  Ift  fo  eben  erräbieHen^ 
M  dardi  alle  Buchhandlungen  «u  bezieheii: 

tromm,  /.  /.Dr.;  die  epiftoüfchpn  Perikopen, 

Va  extemporirbareq.Bntwiarfen«  Durchantnea 

«nd  prakiifch  bearbeitet,    or  Band:  die  epi- 

Aolifcfaen  Perikopen  vom  Sonntage  Cantate 


ble  zmn  fiehen  xmd  gwanzigfien.  Sonntage 
nach  Trinitatie  nnd  ein  vollftlndfges  Ver« 
zeiebniri  der  Thematm  beider  Bünde  entbal- 
tawL    gn  ft.  .43I  Bogen,    n  Thlr.  8  gr. 

Der  iße  Band,  welcher  vor  einem  halben 
Jahre  eKchienen ,  nnd  35  'Bogen  Aark  fft, 
koftet  1  Tlilr.  ai  gr. 

.  Hr.  Or.  Kromm  lA  auf .  dem  Gebiete  der 
tba<!4ogifchen  Literatnr  'feinen  Hnn.  Amtjbrü- 
dem  feit  beynahe  n  Decennien  zn  vortheilhait 
bekannt;  und  der  Werth  feiner  prrakttfchen 
Arbeiteii  iß  bereits  zu  fehr  anerkannt,  als  dafs 
fein  Name  noch  einer  befonderen  Empfehlung 
¥ott  meiner  Seite  bedurfte.  Auch  das  ge^en- 
wHrtiae  Werk  reiht  fiph  mehr  als  vortheilhaft 
an  feine  firdheren  Schriften  an,  und  ich  glaa^e 
zum  voraus  verßchern  zu  können,  dafs  jeder 
Prediger  im  Draiige  4er  GefcbSfte  hier  finden 
wird»  jvas  er  facht,  nnd  es  Niemand  ebne 
Befriedigung  aus  der  Hand  legen  werde,  \da 
der  Hr.  Verfafler  durchaus  neue  nnd  prfikti* 
kbe  Arbeiten  liefert»  nnd  felbfk.  zu  jer  Quelle 
hinab Aieg.  Oeber  jede  epiAolifche  Perikope, 
als  den  fohwereren  Theil  der  za  bebandeia* 
den  Tez((S,  finden  ficb  wenigBens  $  .Entwürfe, 
alle  ans  dem  Texte  und  dem  Lebpn  abge:leiiiit 
nnd  auf  das  «Lek^en  zurnckfübreiid.  Aach  von 
meiner  Seite  ift  znr  Empfehlung  des  Werkes 
alles  getban ,  was  Druck ,  Papier  und  Wohl- 
leitbeit  des  Preifes  erheifcfat»  nnd  fo  durfin 
4ißh  auf  dsm  Dank  des  Pablicnnu  teebnen. 


Leipzig,  im.  Oec.  i8SQ< 


B^  B.  Schwiciert* 


.  Hey  J.  H.  Bon  in  Kdnigberg  ift  erfcbie« 
aen,  und  durdi  aUa  Qucbfaandlun^en  i^u  be-« 
ziehen: 

'  Dießel^.  H.^  Wie  das  Evangelium  entftellt 
wird  in  unferer  Zeit4  Mit  Hinficht  auf 
Profeffor  Olshau/ent  „Wort  der  Verftln- 
digung  über  die  Stellung  des  Evangeliums 
XU  nnferer  Zeiu**    6  gr.  od.  7I  Sgr» 


in  allen  foliden  Bnebbai»dbinge»  ift  grO' 
eis  zu  hebte»' 


AmFerzaicbnife  von  alteren  und  neueren  BS- 

'  ehern  aus  dem  Gebiete  der  Philologie^  Phi- 

lofophie  f  Theologie  •,  Pädetgogik ,   ßfjrthofo- 

,  gie;,  ^rfihMogie  nnd  den  verwandten  Wif- 

fenfchaften; 

B*  Ferzeichnifs  Uterer  nnd  neuerer  Werke 
aUs.dem  Oebieie.  der  Medifin,  Pharmacie, 
Thierheilkundet  Chemie^  Botanik^  PAr/IJc, 
Natw^kunde  tthd   den  verwandten  Sehrmen, 

weldie  um  die  beygefetzten  an/i^rorifaMt- 


7 

lieh  ehdedrigten  Preife  (ob  UoTt  zam  Maku- 
la türwerth)  zu  babe^Cnd  bej 

L^pzigf  im  Janutt  i654« 

JPh  FÜckmär. 


In  der  Nauckfchen  BachhandluDg  ift  er- 
Icbitneti»  uiid  durch  #Ile  Bachbandlaligeii  ztt 
haben: 

Handbuch  der  franzoCrchen  Sprache  und  Li* 
teratur,  oder  Auswahl  interelTanf er»,  chrono- 
logifch  geordneter  Stücke  aus  den  claEGfchen 
franzößfeben  Profaiften  und  Dichtern ,  nebft 
Kachrichten  von  den  VörfalTern  und  ihren 
Werken,  von  L.  Tdeler  und  H.NoUe.  Driu 
ter  Theilf  enthaltend:  die  Projaißen  der 
neuem  und  neueßen  Literatur^  herauege- 
*  geben  «von  JL  Ideler  f  bearbeitet  von  Dy. 
JuU  Ideler..  Berlin,  x853-  gr.  8-  55  Bogen 
Riit  einer  Titelvignette,  da»  Pantheon  tu 
Paris  dar&ellend.    Prei»  i  Thlr.  7I  Sgr. 

Es  ift  dierer  dritte  Theil  die  einnig  recht' 
Thäjsige  Fortfettung  des  feit  einigen  Jahr- 
tehenden  fo  rühmlich  bekannten  und  bit  jetzt 
in  acht  Auflagen  erCchienenen  Mandbucht  der 
franzofifchen  Sprache  und  Literatur    von  Xcfe- 

let  nnd  NoUe. 

Derfelbe  ^  enthält  ansgewfihlte  Stücke  au« 
den  Werken  von  49  der  vorzüglichßen  franzö« 
fifchett  Schrikftellev  aut  der  neuern  Zeit,  wel- 
che nicht  fowohl  durch  den  Nauen^  den  fie 
Seh  in  der  neueren  Gefchichte  Fraükreicha 
erworben  .(^<'^'^<^^  ^^^'  offehbilf  keine  Ruck- 
fi6ht  genommen  werden  kann),  Alt  vielmehr 
durch  den  Ruf,  der  in  litei^arif eher  Beziehung 
ihnen  zu  Theil  geworden ,   lieh  ausgezeichnet 

haben.  *      .  . 

Alf  Atihang  find  diefem  Werke  hinzuge- 
fügt :  die  Namen  der  MarJchäÜß  Frankreichs 
und  anderer  Perfonen,  welche  fidi  unter  Na- 
poleons Kaiferregierung  ausgelifeiehnet  haben, 
nsbft  ihren  Titeln;  femer  eine  kurze  Andeu- 
tung über  die  ^ährepd  der  fratizöfifchen  De- 
volution eingeführte  Zeitrechnung ,  und  end- 
lich eine  üeberficht  der  am  häußgften  ge- 
nannten Tage  der  franzofifchen  Revolution 
bit  auf  das  Jahr  igoo. 


In  der  CK.  F.  Grimm^r'Ichen  Buchhand- 
lung in  Dresden  iß  erfchienen,  'und  in  allen 
loliden  Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  Idee  der  Gottheit.  Eine  philofophifche 
Abhandlung.  Alt  wiffenfchaftliche  Grund- 
legung zur  Philofophie  der  Religion.  Von 
C.  ff.  fVeifse^  ProfelTor  an  deir  .üniverfität 
zij  Leipzig.     i835»     V^^  81     ^'®^*    ^   ^^^ 


Th^oücee.    In  detttfchen  Reimen  von  iW]b- 
\  demus.  %%^^  8^  *  fanber  biroc^  Preis  4  g& 

Es  kann  nicht  fehlen,  daft  diefe  kleine 
Schrift  fehr  bald  in  öfEentlic^en  BläWera  be- 
fprochen  werdeii  wird,  da  .fie  bteeits  im  Ma- 
jilufcrtpt  eben  fo  enthufiaftifdben  Bestell  ge- 
fanden ,  ^  ahr  zelolirchea  Widerfpruch  erfahren 
Ümt.  -Wif  erbeben  une  detshalb,-  die  befon- 
dere  Auflbeskfaaskeit  des  PnbUcums  darauf  za 
lenloen«  . 


In  nnferem^  Verlage  ift  orfcUenen,  nnd 
an.  alle  Buchhandlungen  Oeutfchlands  und  dsr 
Schweiz  verfendet  worden:  * 

Becker «  Df •  JC-  F.^  über  die.  Methode  dei 
Unterrichte  in.  der  deutTcfaen,  Sprache,  ili 
Einleitung  zu  det;a  Leitfaden  für  den  e^ 
£en  Unterricht  .in  der  deutfehen  Sprech* 
lehre»    Q.    (J  g?., 

Frankfurt  a.  If.,  im  Januar  1834. 

*  • 

Joh.  Chrift.  Hermann^ jchi 
Buchhandlung. 


In  der  t^,  RohdentA^j^  Bnchhandlang  in 
Lübeck  ift  erfchienen: 

MoUkey  Graf  jldam  von,  Simges   Ober  du 

'    Ferfaffung     Schleswig  *  Holfteins   und  dU 

,  Ritter/chaft  als  eine  in  fortwahrender  Ifvrh 

Jamkeit  heflehende  Landftandjchaft.   gr.  8» 

84|  Bog.    geheftet.  '  i  Thlr.  4  gr. 

II«  Vermifchte  Anzeigen». 

AlgenStÜigte    Replik 

.  auf  die 
>,nothwendige  ( ? )    jedoch    (hochft  überfloifige 
nnd    voreilige)  nur   vorläufige  Erklärung'* 
dee.Hn.  Dt.   Ludwig  Höpfner. 

Aus  der^^fo  eben  an -alle  BuchhandlaDgeii 
verfandten  Sab fcriptions"  Anzeige  geht  her- 
vor: dafs  der  Hr.  M.  Robert  Schneider  den 
jDooxz'fchen  Index'  als  ein  ganz  neues,  felbft' 
ftändiges  Werk  im  meinen  Verlag  bearbeitet; 
—  die  von  dem  Hn.  Dt.  Höpfner  gedruckten 
d  Bogen  können  daher  nur  poch  als  Maca- 
latur  VVertb  für  mich  haben,  ,und  ich  werde 
fie  dem  erftett  Hefte  -*-  «ur  FergleichuH 
beider  Arbeiten  —  beygeben ;  fie  find  aber 
auch  jetzt  fchon  gratis  bey  mir  zu  haben.  <^ 
^Wie  höchft  voreilig  und  überfluilig  daher  dii 
Iiöpfner*£cke  9,Eriüärung<*'  war^  fjpringt  in'* 
Auge.  *— 


,  im  Januar  1834. 


01  er. 


Carl  Focke. 
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nefrM&pmüt  imd  MeihodoUgiä  dm  tkeolo* 

mfchem  SuuUum*  tilgt  ^  nach  L   Lebxbodiet 

-m*  GCBm  Dänm  vat*    Bifüeitungin  /ämiUche 

\Bionifehe  und  mpogryphifeke  Schriften  des^ 

rir.,  Hr.   KR.  Höffmamn.     BibUfche  Jilter- 

Ijhier    DerfMlbe^    öffealUdi«     Ihm  PJäUnen 

MStit  Oer/eW^irnkJe/sw  Hr.  Prof.  StickeL 

J^Meuung.inB  K.  T*  lehren  Hn  Piof.  Henke 

:Jfd  Hr.  Bacc  Meier*     Die  dicta  claf/ica  des 

'  «•  N.  2^  erläotert  Hr.  Bacc.  Ürimm»    Die 

engelidn  MaiikStäf^  Marcus  and  Lucas  «r- 

rt    Hr.    GKR.    Baumgarun  -  Cr^ßus.      Die 

efe  Pauli  an  die  Römer  und  Galatert  Hr. 

Schott.    De«  Biief  aa  die  Römer  latei- 

«  Hr.  Prof.  Langem  Die  jfpoßelge/chiekte 

die  Briefe  Auiir  «i»  iliV  Kerintker^  Hr. 

Hoffmann  ^  die  Briefe  an  die  Römer  und 

hoTf  Hr.  Lie.  Meter j    die  Briefe  ah  die 

«r  itnil  Koloffet\  «aentgeltlich,  DerJMe. 

zwejten  Tbeil  der  Kirckengejchithte  "er- 

Hr.    Prof.  Ha/es     den  erften  Hr.  GCR. 

and  Hr.  Prof.  Lange.  Dogmenge fekichte 

vor»  Hr.  Pkof»  Henke.     BäH/oke  Tkeolo- 

»  Hr.  Lie.  Frimnanm.    Den  er&en   Ttieil' 

Dogmmik  lekrt  Hr.  Prof.  Ha/e^-  iden  ao- 

n   Hts  GVL  ^ekott.    Katecbatikf   Pafio- 

lugheit  und  Eityckenrecht  Uägt  ^i^or»    Hr. 

Hoffmann*  '   Die  UebnUgen  de«   homileti-^ 

enSetniMTM  leitet  Hr..  GKH.  Schott,  die  Ue- 

gen  det  katecheti/cken  Hr.  GCR;  Dana^  des 

logifcken   Hr.    GKR.  Baumgarten  ^Crußus 

Hr.  KR.  Hoffmann;  der  exegetifcken 'Ge- 

_  Ccbaft  Hv*  RR.  HoffmänH  und  Hr.  Lit.  Prom»  ^ 

|lk«iftn.  Sxaminatorien  über.  die\Dog'mtfttAe«bal« 

Hr.  Vtof.  Lange  imd  Ht«  Bacc  Grimm. 


,ft 


IL  Recktsw»iffenfehafu 
EneyUopddie  und  Metkodologiedes  Rechti" 
lelurea  Hr.  OAR.  Heimhack  n.  Hr.  Prof.  ßckmid. 
Dat  Naturreckt  ^  Hr.  Dr.  Luden.  Die  /n/iiV 
tutianen  des  römi/eken  Reckte ,  nacb  r.,Leiir-^ 
bacb ,  Hr.  GAR.  Konopak  nnd  Ifr.*  OAR.  t^, 
^ckröter.  Die  Pandekten^  Hr.  OAR,  Rancke. 
Die  GefcJuckte  des  römi/cken  JUckts,  i(iv 
OAR..  Heimback.  Deut/ekes  Privatrecki^  Hr. 
OAR.  ^tficft;  Daffelbe^  ia  Verbiadang  «lit 
^em  Leknreckte,  ,tnach  f eisen  Oraadsügea,*^ 
.Hr.  OAI^.  Gri{e#.  JGe/ckickte  des  deut/cken 
Reckts  und  Reichs,  öffientUcb  Hx»  Prof.*  Sekmid» 
Da«  IVeck/elreckt  9  Hr.  Dr.  Paulffen^  aBa|it<» 
geltlicb.  Veuyckfs  Staatsreckt  p  •  Hr.  GR. 
Sckmid.  Kirckenreckt^  Hn  Djr.  £fitas.  Dat 
Criminalreckt ,  nach  f.  Lebrbnche »  £b;  GJIL 
Martin*  Daffelbe^  Hr.  Dr.  Luden,  Den  CivA^, 
.procefe^  mit  fcbrifiUchen  und  mündiicben  C7#. 
bungen^  Hr.  Dr.  v.  Hellfeld.  D^sjackfifcke  Reckt 
uhd/äckfi/cken  dvilproce/s^  Hr.  Dr.  v.  Heüfeld. 
Die  jL^/ir«  von^en  Einreden  Hr.  Prof.  Asverus. 
Den  Criminalpr^ce/s ^  nach  Martin«  Lehrba- 
cbe,  Hr.  OAR.  Konppak.  Ge/ekickte  dee 
deutfchen  G erichtswe/eMi  öBenilich,  Hr.  OAR. 
fValch.  Procefsprakticum  bäh  Hr.  Prof.  u#«- 
v^rtt*  nnd  Hr.  Ör.  Paulffen.  Referirkunß 
tragt  vor  Hr.  Prof«  Scknaubert^  nach  Martin« 
Anleitnng,  nnd  Hr.  Prof.  Asverus.  .Examina- 
toxien  über  die  Pandekten  hält  Hr.  Dr,  Danz. . 

lÖ.    Mediein.  ' 

Die  Gejchickte  der  Mediein  trägt  ^vor 
Hr.  Prof.  iVaick.  Vergleichende  Anatomie^ 
nach  ttlamenbacb,  Hr.  Prof.  Renner.  Phyfio» 
logie,  Hr.  Prof.  Hu/cKke^  Hr.  Prof.  IValch 
und  Hr.  Prof.  Tkeile.  Populäre  Antkropolo- 
gie ;  Hr.  Prof.  tkeile.  Der  fpeciellen  Patko^ 
logie  und  Tkerapie  zweyten  Theil,  Hr.  ÖHR; 
Succaw  und  Hr.  GHR.  Kiefer.  Die  Kinder- 
krankheiten^ Hr.  KR.  V.  AeUfeldf  oBeniUch. 
Diefelben ,  Hf.  Dr.  v.  Rein.  Die  Augenkrank^ 
heiten,  Hr.  GHR.  Stark.  Gericktlicke  Medi^ 
ein  xxn$t  praktifchea  Ueboagu  verbanden,  nach 


M 
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Henke,  tir.  HR.  Stark. ^  Diefelhe,  nach  UenfOC'^^^^  Stadium'^  mit  EzctÄrfioaett  veTbmiden. 
Hr.  Dr.  Brehmei  jirin^mtmell^re^ntnit  Me-r^'&nk  hfianMckeff  AädJmficnfm  hilt  Hr.  Prof. 
eeptirkunfi,  Hr.  T?i6t  vWjMi  nitd  Mr. » »R/^  ^ä^M  ^^i'oliflboähik^leml  Kr.  Dx.  Koch 
V,  Hellfeldi  «  Pharmaceutifch  •  medicini/che^  ..  upd  rnedicinifche  Botanik^  Derfelbt.  Minera- 
Botanik t  Hr.  Prof.  Zenker»  allgemeine  Chi-r*'  togie^  in  Verbindung  jmit  G^o^na^tf  lehren  Hr. 
rurgiä  erläatert  an  anatoia^Tch^  pathpJogi@henC  Pfof.  f^cccjß^ mUHrZ^toL  Schüler^  erfte^mit 
Präparaten  Hr»  HR,  Sipflf,,  Chirugifclie  Qpe-  Benutzung^  des  .^rofshq^ii 
nm^nen  zeiget  in  JCa4|v^i^  ür.  t^ifi.i  Stftk^ 
Im^ Entbindungskunft    und    die    Krankheiten 


neugehorner  Kinder  khrt.  QsjJßUuSK 


i^/f^rfüch0  $4U  an 
tögie  trägt  vo^;'^  öSientU 
kl . .  .,B^(sdim£nlalcJumiß^  UJuL-  Hr.  H  R.  Döherei- 
ner.  ^xperMeniaUhemie  ^  verbunden  mit  gi. 
rfcfhlithir^  Chemie^  Hr.  Prof.  Suecow.  &• 
rjMJuUabs^  Chfimim^  .  Hg*>  £co£i.  JVackentaitr, 
öffentlich.  Phyto- ^  Zoo-  und  Anthropo^Che' 
mie^  Öerfelbe.-  'Pnfumäti/che  Chemie  mit 
jitmologie^  Hr.  HR.  Döbereiner.  Angewandu 
themie^    J0!en/Mi»  •  r.AUgieiiiSin^  &iarinacie, 


nifchen  Uebungen '  im^^Grofsherzogl.  Kranken* 
häufe  in  HinOcht  auf  medi^inifch  ohirurgifchb 
Fraxif  leiten  Derfelba  and. Hr.  GHR.  Succowu 
Die  Hebungen  in  der  Entbindungskunji  iin 
GrofsberzbgT.  Bn'tbiBdun^»banfe  '  leheit  -Hir. 
6HR.  Stark  und  Hr.  Prof.  fValch.  Klinijdie 
Uebungen  UÜBXHifi  G\^\k.  Kiefer^.  Uebungen 
am  Pkahtopi  ftc^Ut  Hr.  De'«  Succot»  Mi;     Medi-      nach  der  preuCBfchen   Pbarmecopöe    lehrt  Hf. 


•  / 


Cinifcbe  und  cbituBgifcfae  Bxamikatorien  und 
Aepetitprien  ßellt  .  Hr.  Prof.  Theile  an.  Ein 
iateinifcfi^s  Disputatorium  über  Medicin  Hzw 
H^.  Starke  öfInn.Uich. 

F^tarinärchiritrgie  t»agt  *ypi  Hr.  Pl'pf. 
Ämnefw  Aeu/sere  Pferd'ekehritnijs  ünd^  6«* 
/|ü/#A(fmdE^^  nach  Ammöii,  Derfelbe.  Die  Glie-^ 
4/irkrankheUen.  der  Häustkiere^  J>erfMe.'  Ve- 
terinargeburtshUtfe ^  nach  Günther,  Derjelbe^ 
(fußTichtUche  Thierheilkunde ,  Derfelbe.  Ue- 
bißngen.  und  ßj^aminatorien  in 'der  Veterinär^ 
ktinda  Hält  Der  falbe.      .         . 

IV.     Philof<^phie. 

•  BodBgetik  lefatt,'  nach  f/Grundrirs,  Hr.. 
ProtSckeMlen  Pfvchologie^  nach  t  Grundrif»; 
Derfetbe.  Pfychologie  und  llogik^  Bf.  HR. 
Bmchmanh^  Hh  HR.  RfinhoÜ,  und  Hr.  Dr. 
Mirbt.  Metaphyßk  und  Religionsphil^/ophie^ 
kit.Hflk  BachmawL  Ethik,  Hr.  MR.  Rein- 
tidiä  und  Hr.  Dr.  Mirbe.  .  Keligiohsphilo/O' 
pfm,  Hr..  HR.  Reinhold.  Eni:yÜopädie  und 
H/üthodolögie  des  pädagogijchen  Studiums,  XüOr 
em^eltllch,  Hr.  Qr«  Brzaska^ 


I  » 


V.     Mathematik^ 

'  A^f'n«  ilia^A/rfT*A'<^.4ehren»  Hr.  Prbf»  Schüler 
und  Ht.  t}r.  Mirbt,  Praktifche  Geometrie^  Hr. 
Prof.  SchüUr^  [^i^.^aafyßf  des  Endlichen 
und-  UnenfUicf^n  fem  Hr.  .GHR,  Fries  fort. 
Ü^erential'  üpd  IniegralKechnunß^f,  Hr.  Prof^ 
Sthitler.  Mathem'aii/che  Phj^k  und  iifii^ 
wli^dte  Mathematik,  Hr»  GHR«  i^ri>#. 


t.» 


VI.     Nu  turwi/Jenfc  haften». 

^^l^ij^fig  iittdie  ailgfimeine  uad  fp^eeieüfi;^ 
Zo^ogie^d^lwirMla/en.  Thiere,  mil.fixcmrfio*  '* 
neu  varhmid^n»  i^hrt  Hr.  Dr.  Thon^    Die; So« 
tajii\  \^\(^M .  Ht.    HR*   Folgt    und/Hiv   Prof.* 
Zcfi^^it    Ifttstetrtr-  nach   Möfiler   und '  ÜBs&ner  . 
5<^ift*wti4^<t^Pfl>uu«ia.andilu:  wiffnnlqlaftü* 


Prof.  fFackerroder.  *  Dfie  *  Verfertigung  ond 
^n  GAraueh  ntieteciroloj|l1bbi^  und'  dtr  ia 
dar  Cheinif^  mds  thySk  gebr^oWcdiea*  U<^ 
nen  glgfernen  .InAnl^pMnfe^  Inhrt»  nach  L  An* 
leit«og,  Mr.  &r/' Jtdriier.  *   «     -' 

Im  pharmaff^uiffihi^x^i^ßiJl^t  enähh  dl« 
Gefchicbte  und  den  gegenwärtigen  Zußaad  der 
Fiianilacin!Hft,notfe'a%«I^  uü4.4i«l^  eiAen 
Theil  dec  andtjrtdjkkcß  ehemi0.,\0hn  HivProf. 
Waekpftradar^  Mimar^ogite.Biui  Chemie  uni 
Pharmacie  Bn%BWani\,,  Darfalba*  Chemi/^f 
und  vhemi/ek-^  phnrmaeautifche .  Uebungen.  l^i^ 
ttft:  Derjelba^  ß^neralögifch»  pr^^kä/cht  Ui^ 
bangen*  Der/klbe.  Bil|^  chamifeh-pharmaitik 
tijehet  Examiuatowium  hSIl 


yil^  Ge^fchichte:, 
die  dlta  Ga/cbichte  lehrt  Hr.  Ptot.  Bö- 
get. Die  Gefehitkta  dar  Römer,  Hr.  GHB* 
Lüden^  Die  Ga/cbichte  dea  Mitialalters,  Dff- 
ßlbeL.  '€^fchichta  dar  nikdliahen,  Fölker  Bu- 
r^patii  9r*  Dr.  W^akteer^  Die  neuere  Ge- 
tclächta  feit  FiSedfäck  deok.  GrorieB  bis  •^•• 
Hr.  QlOi.  Luden.  Uedier  hiftari/ahe  Kmfi 
lieE  Hr.  Dt.  VF^chter^  Statißik,  der  aurepü- 
/eben.  Siaatan.  tragt  vnn  Hr.  Prof.  Nertag» 

VllL,  Stfi0t,m  uind   (^amar a l^JVif/ein* 

Die  The^je  der.Sudiftik.^  lahm  Hf^  ^tlA^ 
HögeL  Dar  .  aUgdmemen.  Sutatskuttie.  erßee. 
ITheiir  Hr.,  Dt.  Kßtheti.  ^  NMiömdäkoMm^ 
mit.  Sncxhtoßidie^.  der  ,  CmmeraJbeäßtenfihafteih^ 
nach  Rau^  Hr..Pnif<:  Sek^idlet.  Natianaiöka' 
no'micy  Hr.  Pro£»  fteraeg.  Den  Lmtdbau^:Il^ 
Dr.  Püi/che.  Dia  Bienenzuckt^  DarfdiM,  titt- 
entgeltUchi 

-  * 

IX%     Phiiofa^ie^ 
i>^  Orientali/aka    Liieraiiuf^      Hebraifcke 
Giammatik  \ehxt,   nacb^Gefenioa»^  Hr..  ^^ 
Talmaldißtit  Itad  AqbbiniftAa  Spra- 


X 


ck0  ddt'  4ßf   df^-^Xopmm-  und  ^iK»  Mb*ttiM«w^ 

Di»  MHklk^  ä^  phihVbgiJchem  Sftuihtmi  >ehr€' 
Hv.  Hft.  -^M^md*     Den    tut  eint fehew  9Ht,   Kn 
6HR.  MMipidW   De*  9%iir>^i4l€!*  erfterfittetr' 
evUtirt  Hr.  Yktk.'  G^tüing.     Des  7\tctms*Aotfa-^^ 
Ito;  Hr.  niW  iitfi^»     Die  Gefchiehte  der  rd^ 
mi/chM^  Lkerätui^  nagt  ferHr»  HR.  CC^Afnjf, 
FtiPäHffüna    üller  grUshifche    und  römijche 
^raok&,  fetet  fort^  Hy  .GHR.  EU^tadt.     Dxn- 
Böbang^n  d^  phiMogtfthen  Seminar»  Mint' 
Hr.  OlfiU  Bißhßädt^,   «n;  HR.  »m^  und  Hr. 
HR.  Göttling.     DI«    üebungen  der  fnner  AüI^ 
licht  aiivertraoten  Laadukiader  'fetzt  fort  Hr. 
GHR:  Bichßädt. 

iy^Näaere  Spraehen  undLiferaiun  T%eo^ 
rik'  äees  d^utßehen^  SfiU  irSg»  vor *^  Hr.  Pr<yf. 
fVolff,  Die  Gefchichte  d^^lyrifehen  Pbeße 
der  Deut^^hsn^  Wi&Ut  Ditmfslbey  öfffoitKclu ; 
Die  Smtire^  dß9  Boilifmk^  ^  Dßßrimua  otkUtrt 
perjelhe^  öffeBtUch, 

y,  Frey.c  fiünße^  ^ 
lUiteu.  le^irl  Hr.  St4ItPeiAor4S<«&«r.  Ffcft- 
tem,  Br,  Fechtqi«i£hev  Btfii^rl  r^jjpcim«  ör. 
Taozmeifter  Helmke.  Die  Rupfet ftecherkunftf 
Hr.  K-opferfteeher  ffc/*.  Tteichnen-^  iin  Drs 
Schenk,  Mufik^  Hr.  Conc^rtmeißer  Domßro' 
tiMM  iuid:  Hn  Mofikdiireetor    Tdnhfiedt^      Oie& 


MtiBhänii,  H¥.  M «diMika»  ««ftiriU^  Die  r^r« 
JerMgtmg  mmk^mgiihi/^er  und' chirurgischer 
Jnftrumente,  Hr.  MedwBik«*  7iM>^  Hr«  Ficken 
ertheih  Unterricht  ^  der  franzößfchen  und 
engüfchen  Sprache* 

iL    Nekrol9|P. 

Am  si  Dec.  1855  fiel  auf  der  Elbinfel 
Wilhe)ntb«rg  d«M^li.  ^ioe»  PiftDlenTohufik  im 
Duell  JQh*  G^org  Heinrich  v.  Wachenhujen  (im 
Docb  JDicht  vollende^eD  ;SS  lehre)  --•  vointtali 
Major  ^  der  Cavallerie  '  in  fchwedifclieil  Dlim*. 
Aen.'  Durch'  die  .iil  den  letate»  8  i^^hten  zo 
Haenhiiüg  ttnd  AU^oa  vott  9im  h^raniigeg^beipe 
ZfUMV  '  t^  Pferdeliebhaber  bat  er  lach 
den  wohlvardienteo  Ruf  eine»  aiiigezeichnetell 
gründlichen  Pferdekenners,  und  um  die  Ver« 
breitnng  der  im  In-  und  Aufhiirde  gemachten 
Fortfcbritteier  d'e^  Näturge(ohi«faPte,  Phyfiolo^ 
gjle»  CuUnr  unli  DrelTur  der  Pferde  Verdirate 
erwerbeot  welche  ihm  unter  den  hippologi^ 
f fiiel».  SchrifiAeüern  f in ,  bletfifndea  ehrenvolles 
Aedeaken  fififaerik  Dif*  i;^ii^ntesbrachecie  Fort- 
fftaüag  deje  von  ihm-  begründeten  Xeitang  Hat 
few  Sobti   DetMojff.  v.   V^äckenhufen  .  (königU. 

^nircher  Meuleaaot  der.  PavalUrie  eüriet; 
Di^ft).  Ulster  MitYi^^rkuag  anderer  tüchtiger ' 
Hippulogen  angekündigt,  und  verfpricht  daria*;' 

*illCchftenT-*  ehre-  Bit»grapbie  fcfittet    Vatesa.  z» 

^efem.     Altona^  im  Januar  i854* 


\  /  • 


Attkundigiuigm  fieMs  Buchen 
Kimiad'Hng;  zur  Suhföription* 


it.   e:   i   f  feil 
in ^Chile^,  Ptru  wtd  auf  dem  4tnatönenftroma 

wahrend  der  Jahre  i8af  bis  i85*f' 

*     •   ..  .     von-  ..-'.•'. 

Eduard  ^öp,pigf 

Profellor  aa  4M  Uaiverßtät  zu  Leipxigi 

.       ZJkey  Binde»  hi  RoyaKQttarte, 

aebjK  eineq^  Alles  von' 16  Landrchaflen  unä 

1  Reir^cl^^tte  in  Folio. 

£eip2tg<~J834« 

Obfclron  dAr  gegettwärtige  Zextgeift  gro- 
Xsefen  Unternehmungen  nicht  gCrnfiig  zu  feyä 
fcheint,  fa  haben  die  Verleger  dennoch,  ver*' 
trauungsvoll  auf  die  Theilnahme  des  gebilde- 
ten Publicums'zihlend,  fich  zfirüeln?fuätHB» 
tiefes  deutfchen  Nationatwerk/  vereinigt. 

Haben  Humb^ld"»  Reifen  fich  den  grofsen 
Reyfall  des  Iir-  und  Auslandes  an  erwerben  ge- ' 
^'^^'l»  fo  wird  ihn  die  gegenwärtige  Reife  ge^ 


wi&.4ucbinicl)t  f^be^ucem  Der  VerfalTen, diem. 
wiffenrchaftUcbe  Bifduiig  i^nd  kraftUge  Aw- 
denetr  h^lfreieh  zur  Seite^MnJenv  fldi>  GegW*^ 
din,  die' vor  %m  aoc&  keines  Ei!^oß|leir»Fn(e'^ 
bfirat.  r.  Was  ip  ^efeliett,  fcUitiTett  er  inf  lebM^' 
diger  DarAeUang  mit  JCIarheit  und  Wüxi^tJö^r 
data  dae  WerM  einen  jedM^GebUdeteta  wohl- 
anzechen-  düKte. 

Die  AutAattung  wird  dtfrtbaus   des' tl^er^ - 
kea  würdig  fejn.  Ein  ««sfilriichei:  Profpectns,^ 
dbv^>  ini  jedeii 'Buchhandlnng  au*  erhalten   iftr« 
über:  Alles  die  gemeuelen  AnffchlöflK 

Gegeit^  jrrde.  dtafes  Jkhrlrs  wird^  e«  eifthei*  > 

V  und-bia.dalvin  beAeht^der' 

Süh/tripri^rie^P^eie  m  itte^  gante' Wer^c^  db^f 
Ablieferung  des    1  Bandes  zahlbar)  von: - 

a  Friedrichsd^or  für   i   Ejcemp.   auf  feinem 
Druck  Veliüp. 
. '  j^cäedfichad^  für  1  Exemp.  ,auf  extra  fei- 

-  nem  geglättetem   Velinp.»  mit  erAen   Ab^^ 
drücken«         '  - 

<  Sammler  erhalten  bey  BeAellnngen^  von  10 
El*  ein  Freiexemplar»  fowohl  hey  den  Unter» 


N 


*6 

sekliiitteB;  «It  «üch  toä  allea  Bttchhand!«»* 
gen'  DetttFchlafids  «nd  de«  Aiulail^e«^  bejr  wel- 
chftn  fie  BefteUangea  machea« 

.  Leipzig ,  im  Janaar  i854-  '  ' 

PrUdrich  Fleifcher. 
.  J.  C.  HinrUhs/ehe  BaehhandUiag. 


jln  Freunde  der  engU/cfun  Literatur» 

Aafforderupg   zur'  Sabrcription  auf: 

ROBERT     BüRNS      WORKS 

'    coni^ete  in  one  Voloine^  Royal  Octa?o«  ^ 

E.  L;  BÜLWBRS  COMPLETR  WORKS 

%  bandtome  Edition  in  ismo  each  VoIaai#. 

containing  a  novel  complete. 

Leipsickf    1854«.     . 
Frederik    Fleircher. 

Indem  Hier  dem  deotfchen  Publicum  die 
Werke  iwey er  der  bedeutendften  Scbriftftriler 
def  Britishen  Reiches  dargebeten  werden» 
Bedarf  et  kanm  (riner  weiteren  J&mpfeliking. 
[adelten  ertauben  wir  ans  do6b,  in  Betreff 
hurns,  auch  auf  da«  Ürtheil  Goetke^s  im  46100 
Bande  feiner  Werke  hlnzuweifen^^wo  er  an» 
Schluffe  desAuffatze«  fagts  „Auch  wir  rechnen 


den  heloMen  iuAert  BmrM  vol  iM:  erßmt 
Dic^$m'g0ißem »  weleke  dat  vergeigene  Jahi. 
hindert  hervorgebracht  hat.**  I^e  ..Aoigaben 
werden  durch  ^fachkundige  Gelehrte  forgfSÜg 
snrammengefteÜt  ond  geleitet  werden«  fchönei 
Papier  and  Druck  Co  beConder«  anaaeigheea« 
Der  Subfjcriptiop« « Preit  ven  B^rn^s  fTorh 
wird  etwas,  über  e  Thider  feyn,  det  von  Biet* 
ttiL€r#  fVorhs  s  Thaler  für  jede  liefening  von 
xwey  Bänden,  Beide  werdest  in,  der  Mitte  dss 
Jabrias  i854f  wenn  nicht  i^och  eher,  tffchet 
nen«  Vorausbezahlung  wird  nich^  gefordert, 
wohl  aber  geneigte  Unterzeichnung,  um  de» 
billigem  Preis  zu .  eUangen*  Miu^  kann  in  al- 
len ^uphbandlungen  ^fubfcribiren  t  imd  datelbft 

.Anzeigen- eirlulten« 


In  der  Nttuekjclun.  Bnchbnndlpng  in  3e^ 
lin  ift  erfchienen»  und  dnrch  alle  Budibaad- 
Inngen  zu  beziehen  s 

D#  Cnmoediae  graecae  geneiibus  eonmentitto« 
'Scfipßt  A  Ak  St9Ü9^  Phllv  Dr.  8  naj* 
geh.    f  Thlr. 

Boetticher^  OmL  de  ntn>  fcnptif  ac  fiilo  Coi- 
nelii  Taciti,  adjecta  emendatione  recenfiomi 
Bekkerianae  perpetna,  fcbolaram  mazime  in 
nfum  Xcvipfit.  9.  (5|  B.)  geh.  9  gr.  ii|  Sgr. 


w 


Veraeichni^s  der  BucbhandlungAi^  ans  denn  Verlage   im  Januar- Hefte,  der  J.  A. 
L.  Z.  und  in  den  Ergänzungsblättem  von  No.  1  —  8  Schriften  recenfirt  wo^ 
^  den  find. 

•  *  «       - 

mU  vorderen  Ziffeni  bedenfen  die-Nanunem  des  SiBoks ,  die  dneeUaoiinerten  «her,  >He  oft  ein  Viaätt» 
^^  in  üincin  Stuck«  rorkommt.    Der  Bey£Uz  £.  B.  bezeichnet  dia  firganziangtbljitterx 

Arnold  in  Dresden  tt.  Leipzig  M.  Henninw  in  Oreitz  15.  Raff  in  Halie  20. 

£   B   6  ^   ^  Heyer  £1  Darmftadt  14.  Schlefinger  in  Berlin  12. 

Baihe  in  Halle  E.  B.  1.  2«  ***Xf*  ■*  Bremen  13  —  16.  Schnerber  in  Fnuikiarl  A.  M.  T. 

Benmx&rtner  in  Leipzig  £.  B.  8.  7..  Hollmann  n.  Campe  in  Hamburg  ▼.  Seidel  in  Snlzbach  15. 

Baumann  in  Marienwerder  E.  B.  ^^5.       '      ^ /  .    r    .     .    *  Stamkopf  in  Stottgeri  E.  B.  7. 

i   2  '  Karler  n.  echnmann  m  Leipzig  £.  Stnhr  in  Berlin  £•  B.  7. 

Eohn^'  in  Oaffel  11. ,    ^  "  B..4.  -    ti .  •  Tanliftümmeninmtüt  in  Schlenr» 

KuUer  m  Goltmgen  £.  B.*,2.  -    Q.  4, 

Leske  in  Darmdadt  n.  Leipzig  12.  Unzer  in  Königsberg  £.  B.  6. 
Lichtfers  in  Neuwied  2.  Vereinsbttchhandlnng  in  Berlin  4« 

Mittler  in  Berlin  15.  Vogler  in  Potsdam  lo. 

Mohr  in  Heidelberg  8.  •    Voigt  in  Ilmenau  2. 

Nicolai  in  BesUn  n.  Stettin  9.  19  Wagner  in  Insbmck  E.  B.^4. 

(2).  ^  Wagner  in  Netuftadl  a«  d.  Q.  8!> 

Qrell   FufsU  u.   Comp,    in  Zürich  WetzAein  in  Schweinft^rt  £.  8.3. 
le-i^lO.  '  Wienbrack  in  Leljpzig   n.  Toigsa 

A.  B*  5. 


Broekhaus  in  Leimig  20. 
Calve  in  Prag  E.  B.  ^. 
Croeker  in  Jena  1.2. 
Elv^ert  in  Marburg  12. 
EnsUn  in  Berlin  E.  B.  1.  2* 
Focke  in  Leipzig. 4. 
Geibel  in  Leipzig  E.  B.  4. 
G<»drclie  in  Meißen  E.  B.  8.        • 
Orafsj  Barth  n.  Comp,  xn  Breslau 

'  £  B    8 V 

Halm  in  Hannotet  5.  7.  IJ.   E.  B.   Ai^dd  in  Ni^bcrg  E.  B.  8. 


Reiehard  in  Heidelberg  E.  B.  8. 


YfiStaA  in  PeOh  £<  B.  8. 
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LITBRARISCHB      ANZEIGEN. 


I 


Ankiindigai 


u  der   Nauck/ehen  Baclihandlang   in   Berlin 
find  Tq  eben  erfchienen: 

6e/chicfcte  rf€r  Deutfch^n.  Erfter  Band :  Ge- 
Icbichte  .ftr  Skythen.  ErAe  Abtheilong: 
Afieo.  roa  Dr.  Karl  Halling.  1833.  gr«  8 
gefc.     j8  gr. 

Exercitafionnm  Herödotearam  fpecimen:  De 
üafB  gente  Bodinorum  dirTertatio,  atictore 
Carola  Halling.     i854*     9  i^^i-     10  g^* 

Da  ^der  Hr.  Verfa£Cer  durch  die  im  59 
Uli  65  Bande  der  Wiener  JahrbuGher  belie- 
hnen Proben  feiner  ^  gründlichen  hißoriicben 
ForrchnngeA  und  wichtigen  Gewinnile  fich  all* 
femeinen  Beyfallt  zu  erfreuen  iiatte,  fo  bedarf 
jas  erfte  der  obigen  Werke,  das  eine  em- 
ifiodlich  bisher  gefühlte  Lücke  der  WiCTen- 
Khaft  ergän2t,  wohl  keiner  weiteten  Empfeh» 
|piig.  Eben  £o  giebt  der  VerfalTer  im  zwey- 
wn  Werke  den  lang  entbehrten  erAen  Auf- 
IchlaCi  über  die  nordifch  •  deutfchen  Völker 
Ödxni  am  Pontes»  und  die  Wichtigkeit  Her 
niou  als. Quelle  der  deutfcben  Gefchichte. 


!•         ^ 


Bey  Kart  Tauchhitz  in  Leipzig  ift  er- 
rcbteneo,  und  durch  alle, Buchhandlungen  zu 
Mommen: 

Grundrif»  der  Sprjach'Wijfenfchafu.  Ein 
Verfucb  von  J.  H.  Kaltfchmidt.  gr.  8« 
"  «r.  ^ 

Während    die^  hi&orirche    Sprach forfcbung 

lahlreiche'  Bearbeiter  findet ,     gefchieht  wenig 

Für  die  philofophirche  Sprachlehre.  .  Der  Ver- 

'affer  det  obigen  Schrift  hat  in  diefem  Grand* 

pHe   diis  Principien    der   Spracb-  Wiffenfchaft, 

ireicbe   bisbernür   noch  ein  Aggregat  nützli- 

rher   KenntniiTe  und  .mehr    oder   weniger  ge- 

inngener  Defioitienen  war,  im  YerhältniiTe  sa 

den    Principien    anderer  Wiffepfchaften   darge« 

IteUt,  inTeinen  Beziehungen  und  Dependenzen 


entwickeil,  nnd  fo  den  Grund  in  einem  Lehr» 
gebände  der  Sprach •  Wifl^nfchaft  gelegt,  wel- 
ches  er  mit  der  Zeit  vollends  ajiszubanen  Wil- 
lens ift.  Er  hat  diefen  Grundrifs  voran^e« 
fchickt,  nm  fich  zuerft  mit  den  Gelehrten  des 
Faches  über  die  Principien  zu  verMndigen; 
er  wünfoht .  feine  Anfichten  dnrch  das  Feuer 
der  Kritik  geläutert  und  bewährt  sn  Tehettt 
Die  Schrift  ift  von  dem  Verleger  fo  ausgefiat- 
tei  worden,  dafs  es  dem  Auge  Wohlthnt,  fie 
sn.  lefen  1  möge  Ce  ihrem  Zwecke  gemifs  ge- 
würdigt werden. 


Einladung  zur  Suhferiptian. 

S    t    a    a    t    s    l    e    X    i    k    o    n 

oder 

E.n  c  y  k  l  o  p  ä  d  i  e 
fammtlicher      ^taatsu/ifJ^nfchaft0n 

und 

der  gejammten   Staatskunde^ 

nebA 

ihrer  Literatur  und  Ge/chichte; 

in    Verbindung 

mit  den  affgefehenften  Pübllciaen  der  verfchie- 

denen  deutfchen   Staaten 

herausgegeben 

von 

Carl  von  Rotteck  und   C  Th.  fVelcker^ 

in  5. bis  6  Bänden  in  gr.  8* 

und  in  Heften   von  8   bis   is   Bogen,     wovon 

vier  einen  Band  bilden. 

Sub/eripUonspreis  ä  Heft  m  gr.  {15  Sgr.'^ 

Unter  dem  voxßehenden  Titel  wird  ein 
encyklopädifche»  Werk  erfcheinen,  das  dem 
Gelehrten,  dem  Staatsbeamten  «nd  Stände- 
Mitglied  als  Handbuch  dienen,  dem  Nichtge- 
lehrten nnd  Studirenden  das  Studinm  der  p0- 
litifchen  Wiflenfchaften  erleiebtem,  und  über- 
haupt eine  polhifche  Handbibliothek  bildete 
foll.  Zu  Erreichung  diefer  Zwecke  halten  die 
Herausgeber  die  elpheVetifche  Ordnung  fgr  be- 
fonders  geeignet;  üe  erleichtert  das  Nachfchla- 

'    C3)  V 


f  • 


gen,  und  maclit  ia  vjDrkompenden  Fi^llen  erifcy- 
klopädifche  Werk^  auch,  denen  ^HigäDglich,  die 
in  den  Syftemen  nicht  bewandert  find.      Noch 
grpISieren  Nutzen  gewährt  fie,     in  dem  Jie  die- 
jenigen,   die    weder  Luft    noch-Mufse   hal>en, 
ganze  Lehrgebäude  ^io    anunterbrochener  Ord- 
nung zu  durchlaufen,   in   den  Stand  fetzt,  die 
einzelnen  Materien  nach  und  nach  und  zu  ge* 
legener  Zeit  kennen  zxx  lernen,  und  fo  gleich- 
'fam  gelegentlich  Geh  poUtifche  Bil<\ung  zu  er- 
werben.    Auf  der   anderen    Seite    werden    die 
VerfafTer  durch  diefe  Ordnung  angehalten,  je^ 
den.  einzelnen  Artikel  aU  ein  für  fich  beftehen- 
des  Ganze  darzüftell^n,     überaU'  der   Theorie 
die  Praxis,  dem  Beftebende«   die  Kritik,   dem 
Speculativen   das   Gefchichtliche ,    dem  Grund* 
Xafz^  das  Beyfpiel  unmittelbar  zur  Seite  zu  ftel- 
len,  fich  überall  kurz,  bündig  und.klat  aoszu- 
rprechen  und  überhaupt  allen  Forderungen  der 
Popularität    zu    entfprechen,     ohne     dexfelben 
Gründlichkeit  uad   Wille^fchaftUchkeit'  aufzu- 

opfer:i;i«   .     * 

Das^  Erjcheinen  eines  folchen  Werkes  bß- 
darf  kofim  einer  Rechtfertigung^  denn  es 
^rnju^fs  jedetn  Denkenden  klar  feyn\  dafs  Infti- 
tutiönen  der  Freyheit  find  des  Rechts  nur 
Wurzel  f äffen  und  gedeihen  können^  wo  das 
Volk  poUtifche  Bildung  befitzt%  4afs  alfo  dem 
deutfchen  Publicum  vor  Allem  ein  Werk  noth 
thut,  das  geeignet  i/f,  politijche  KenntniJJe 
unter  allen  Claffen  zu  verbreiten* 

Dieles  Werk  wird >.  wie  fchon.  der  Titel 
befagt,  fämmttiche  politifcTte  Willen fchaften, 
alfo  das  Staats-  und  Völker- Recht,  die  Confti- 
tutionslehoe ^  die  Nationalökonomie,  die  Poli- 
zej-  lind  Finanz- WilTenfchaft  und  'das  Wiche 
tigfte  aus  der  Statiftik,  überhaupt  alles,  was 
dem  Staafsbeamten  ^und  Rechts  gelehrten^  dem 
Stände  Mitglied^  dem  Gutsbefitzery^A^m  Kauf- 
manne  und  Fabrikanten  u.  f.  w.  in  pölitifcber 
Hinficht  zu  witfen  nöthig  und  inttrelTant  feja 
mag,,  umf äffen.  ^Zugleich  wird  es  den  deut- 
fchen ftändifchen  Vetfaffurigen  und  'Verband- 
lungen vorzügliche  Aufmerkfamkeit  widmen, 
und  auch  über^  die  bedeutenderen  politifcben 
PerfonHohkeiten ,  .Minifter.  und  Stände- Mit- 
glieder,  Nachrichten  ond  Beurtheilungea  ent- 
halten. 


«0 

i'cheint  das    Werk-    in    einzelnen    Lieferungen, 
jede  von  8  hi»  la  Bqgen.      Vier  folcher  Liefe- 
rungen  bilden  ,  einen    Band.     Das  Ganze  wird 
5  bis  6  Bände  ftark  und  foU  im  Laufe  der  Jahre 
1854  «od  ^835  ^**  ^"^®  gebracht  werden;  die 
typögräphifche    Au«itaUun|    wird'  angemerTen 
uud  gefchmackvoll  fejn. 
-     Der  Subfcriptioüspreis   für  jede  Lieferoug 
ift  nicht   höher   als     la   gn   (oder   15  Sgr.), 
der  erß  nach  Ablieferung  einei  jeden  Heftes 

zu  bezahlen  ift. 

Diefer  im  Verhältnifs  ähnlicher  Werke  äa- 
fserft   niedrige   Subfcripilonspreis    wird  jedoch 

mar  bis  zum  i  April  1834' ^^^®^®"-  ^^^^  ^f* 
lauf;  diefea  Termin«  tritt  der  Ladenpreis  ein, 
welcher  bedeutend  höher  feyn  wird. 

Die  Freunde  und  ÜnieiJiützer  dicfes  Werks 
werden  geziemend  erfucht,  mit  ihren  Sub 
fcriptionen  nicht  zu  fäumen,  um  uns  recht 
bald  in  den  Stand  zu  fetzen ,  die  Gröfse  4« 
Auflage  bcftimmen  zu  können. 

Subfcriptionen  tiehmen  alle  (oliden  Buch- 
Handlungen  Deutfchlands-  am« 

Altona y  den  ao  ""Jan.*  i838* 

J'  F.  HammericKichi  Terlags- 
Handlung. 


SubXcriptions- Anzeige 

.   einet 
fS.r      jeden      Juriften 
höcbft  wicl)tigen  und  unentbebrlichen  Werke/, 

da«   zugleich    ein 
Supplement  lu  jedem  Corp.  jur.  civ.  iß« 

Nachfte  Oftermeffe   erfdieint    im  Veri«ge 
des  Unterzeichneten: 

INDEX        '      ^       . 
OMKZUM    HERUM    ST    SENTBNTIARÜU, 

'    quae    in 
CORPORE   IURIS   lüSTlNIANEI 

kt      IN     OL  08«  A 
..     CONTINKNTtTR« 


\    ^ 


Nachricht   der, Verlagshandlnng, 

Indem  wir  das  geehrte  Publicum  zur  Snb- 
fcription  auf  da«  hier  angefUbrie  National- 
Werk  einladen ,  enthalten  wir  uns  aller  An* 
.  prellungen ,  yerßchert ,  dafs  die  Namen  der 
Herren  Henuisgeber  .vkni  Mitarbeiter  datTelbe 
beüer  empfehlen,  ab  iinfei^a  Worte  et  ver« 
xaöchten. 

Um  die  Anlffhaffang  2a  adeiolUerD»   es- 


QURlIa    'AO    EX&nPI<UM 

STE'PHÄNI     DAOYZ', 
PAiapii.ONaNSZS, 

VEABOEITM    ORDINB     OBSERVATO, 

edidit 
RO^ERTÜS    SCHNEIDER, 
Ph.  Doctor.  et  jus  in  Acadero.  Lip«.    privatim 
/  docens. 

>     Duo  Volumina  in  X-^XU  Fasciculii. 

Ausfülirlicfae  Anzeiget,  mit  einöm  Probs- 
Wracke  verfehen,   find  in   alletü  BuchhaodloB' 

£ea  gratis  zu  habeA>    und  ich   bemerke  da- 
er  nur: 


dafi  das  -Wei^k  iß\  Heffan«  roQ.  id  Bogen 
ejrfcheinty  .  v^ofiir  d^r  Suhfcriptiousprßis 
Cvtrelcher  jedoch  nach  .der  OßermeXb  un- 
it^i der ru flieh  aufhört)  16  gn  (ad  fgr.)  und- 
auf  ftarlceni  Velin  Papier  '  1  Thlr;)'  der 
nachherige  Ladenpreis,  aber  rafp,  1  Thir. 
und  if  Tblr.  iÄ. 

Leipzig,  im  Jaotia^  1854- 

.     -      Carl  Foeke* 


\  ' 


In  meinem  Verlage  ih  erfchienen  , .  und 
arch  alle  fiuchhandluagen  des  In-  und  Aas- 
mdes  von  mir  zu  beziehen: 

Tkierjch  {Friddric)^ 

De  Pßtat   actttel  de' 
^  ^      1  a      G  r  i^  c  e 

et  des  ii|.oyens   d*ärriveT 
d  sa  testaaration., 

Oenx    volumes.' 
Gr.  8-    Geh.  '4  Th^. 

Leipzig,  im  Januar  '»834- 

F,   A,*  Brockhaus ^ 


In  der  Nauckfchen,  Buchhandlung  in  Ber- 
0  lü  erfchienen»  un^  an  alle  Buchhandlon- 
pn  v6r£andt: 

mmerwährendes  Spruch-^  Gehet-  und  Lieder^ 
ßuchlein»  ,.  MiX.Mnßm^  Antia^igt  enthaltend^ 
Faiieln,  Einiges  aus  der  Länderkunde  und 
der  Höilichkeitslefara  in  yerftn,  oder  eiue 
nach  dem  Kutecbisj^us  .  Lmhesri  geordnete^ 
die  Hauptlehren  das  Chri/ienthums  darfiel- 
lende  Sammlung  von  fa/slicken  fieh  gegen- 
Jeitig  ^  erklärenden  Sprüchen^  herzerheben- 
den  Gebeten  und  Liedern^  Ala  MaterJkilipn 
zu  GedäcfatnifstthtrDgen  iiir  Kinder  vom  xarte« 
ften  AUex ;  daher  herondars  tfur  Klein  -  Kin* 
der-  Wart«.-  Schulen,  f|la  die  unteren  GlaCTeii, 
aaderer  Lehranftalten  und  zum  Muslicfaest 
Gebrauch. baarbei^ei  ven  .Ferdinand  Schulz^ 
d.  Z.  Lehrer  bey^  der  arften  FriedrichsMdü- 
leben  Kkexior- Rinder- Bewahrungs-  und  bey 
jDebarerea  anderen  hiefigeii  Scluilanßaltaa»^  > 
»3.     geheftet    i  Tblr. 


ffene  YerlagsfMrke  von   Ludwig 

in  Berlin. 

bbiidung  und  Befchreibung  aller  in  der  Phar* 
macopoea  börnfEca  aufgeführten  Gewächfe, 
heravsgaga.ben-  von  Prof.^  jF.  GuimpeU  Text 
von  Prof.  JFI  L»  v*  SchlechtindaL  Ar  Band« 
25s  bis  178^  Heft.  gr.  4.  mit  a8  illum.  Kn- 
pfetur  geh.   ^  Thlr.  is  Sg,r.  (9  TUr.  1%  gr.) 


Grof«   Lexikon- F»r«»c     Mi" 
lumiairten  KopUr«.     a  'ij^'     '''     • 

Berlinilcfae«  Jahtbach  Tttc  4.«  V,  . 

die  danit  verbund.n«i  WltUnI/VJ^*'  *       " 

au^eber:    Prof.  D,.    UnZ,      rJW   '    ' 

Abtheilung,  i6mo  «U  «  &*mllu  *..*♦ 


fVerh  in  Lieferungen  mit   50a   Abbildung,», 

So  eben  ift  erfchienen ,  und  an  «)].  Boeli'. 
nandluagen  verrendei  worden: 

Malerifche   Reije   um   die  tVelt. 

Eine  geordnete  ZuCatnmenAeltung  des  WifTens- 

wertbeßeri  von   den  Entdeckungsreifen   eines' 

Byron,   PTallis,   Carteret,  Bougainvilie,    Cook 

Laperou/e^  Vancouver^  d'Entrecafieaux,  Bau- 

din,    Frey  einet,    Duperry,    Krufenfiern^ 

KolzebuCf    Beeckey^   Dümj^nt   d'ürville 

'  Laplace  o.  f.  w. 

verfaTst   von  einer   Gefellfchaft  Reifender    und 

Gelehrter 
^    '  unter  der  Leitung 

'des   Herrn    Dümoht  d'Urville. 
Deutfch  mit    Anmerkungen    von   Dr.    jf. 

Diezmßnn. 

Erike  Lieferung.  5  ^ogtit  in  4.  mit  ^26  Ab- 
bildttugen.     Preis  6  gr. 

Die  Keife  erfchcint  in  Liefernngtti  vov 
einigen /Quart- Bog^  Text  mit  jedesmal  in 
bk  36  Vignetten  &  6  Gr.  fur^s  Hd*!. 

Leipzig,  Induftrie-  Comptoir 
\  '{Baum  gär  tnery* 


In  meinem    Verlarge  erfchien   vor  einigen 
Jahren : 


»I 


BöHQherr   M.   7.    Fr.\    hebruißhes    Uebungn* 
buch  für  Schulen,    gr.  8-     Preis  1  Thlr. 

—    .—    —     hehräi/che  Paradigmen,  tabella* 
rifch  zufammeng^ftellti   gr.  4.     Preis  id  gr. 

An  diefe  beiden  durch  mehrfache  Recen- 
Conen  in  berühmten  Zeitfchrift^n  empfohlnen 
und  in  v  vielen  Schulen  bereits  eingeführten 
Werke  fich  anfchliefsendt  empfing  ich  in  Com- 
miCCony  und  verfendeta.fo.eben  an  alle  Buch- 
handlungen Deutkblands: 


i«  • 


Hebräifche  Sprachlehre.  ErAes  Heft;  enthal- 
tend: Einleitung  und  Elementarlehre,  gt.  g. 
Preis  8  gr.      -     .     ' 

befondere  Herausgabe  diefes  Heftef 


»»• 


*^ 


^ 


St.  K.  H.  dei  Prinzregenten  f  quiefcirte  kur- 
heinrche  Bundettag^gefandte ,  Hr.  Geh.  Rath 
von  Meyerfeld  zu  Hanau,  i&  mit  dem  Titel 
eines  Präfidenten  zum  Direktor  Jies  Oberge« 
richts  in  Marburg  ernannt,  und  der  bisherige 
0)iergerichtsdirector  in  I^arburg,  Hr.  v»  fiey- 
dewolff  in  gleicher  Eigenfchaft  nach  Aintelxr 
V^fetzt  worden. 

Der  Senat  der  freyen  Stadt  Frankfurt  hat 
Hn.  Dr.  ]ur.  Böhmer  jun.  zum  recht^gelehr- 
ten  GönjUitorialrath  des  evangei.  lutherifchen 
ConCftoriums  jener  Stadt  ernannt. 
-  Des  Herzogs  von  Coburg- Gotha  Durch- 
laucht haben  dem  Oberconßflorialrath  und  Ge- 
jAerairuperintendenten«  Ho.  Dr.>  Bret/chneider 
in  Gotha ,  bey  der  s5iährigen  Feier  feines 
Ephota\a|cpt!e4  zum  Geheimen  Oberoonfiftorial- 
Rath  ernannt. 

Der  bisherige  erftö  Lehrer  der  Taubftum- 
meufchule .  in  Magdeburg:,  Hr.  Heinr.  Har^ 
tung  ^  ih' zwai  Dicector  der  königl.  Taubftum- 
menanltalt  zu  Königsberg  in  PreüfTen  ernannt 
worden«  ^  -  . 

D^t  bisherige  Oherlehrev  am  Gymnaßam 
in  Heiligeoßadt,  Hr.  Richter^  iü  zum  Dire* 
ctor  des  Gymnaliumj  in  Sbhletilingen  ernannt 
worden. 

Df{r  aufserordentUche  Prof,  der  Rechte  an 
der  Unirerüti^t  zu  Berlin,  Hr.-  Dr.  Philipps^ 
h|it  die  von  ihin  nachgefuchte.  BntlalTung  aus 
königl.  preufT.  Dienften  unter  voller  Anerken- 
nung feiner  bisherigen  verdipnislichen  Wirk- 
Xamkeit  erhAlten. 

Hr^'  Prof.  SckÖUr  in  Danzig  iü  zum 
Director  des  Gymnaüums  in  Liffa  ernannt 
worden.  -  .> 

Dem  Oberlehrer  Hn,  Nepilly  am  Gymna- 
linm  in  Polen  iß  das  DirectorAt  des  doriigen 
Schullehrerfeminars  übertragen  worden.' 

Der  Oberlehrer  Scotty  am  Gymnalium  in 
.  Duisburg  ift  zum    Rector    der   Stadtlchule  in 
Meurt  ernannt  worden« 

Hr.  Hofr.  Dr.'  HoUmaun  ilt  Lector  der 
neueren  SpFachen  an  der  Unii^rfität  zu  Halle 
gewQcden.  • ' 

Dejr  bisherige  aufserordentl.  Profeüor  der 
Fhilofophie  zu  Berlin,  Hr.  Dr.  Flacker,  ift 
zum  ordentlichen  Pr9fetror  der  Mathematik 
an  der  Uniy^rfität  in  Halle  ernannt  worden.. 

Dex  ordentl.  ProfeCTor  der  Rechte  an  der 
UniverUtät  zu  Breslau,  Hr.  Dr.  Witte,  ift 
in  gleichet  BigenCchaft  nach  Halle  rerfetzt 
worden.  .    '    , 

Kapitän    M*Onachie,   Secretär   der  königl. 

Sogr.  Gefellfchalt  in  London,  ilk  zum'  Pro& 
r  Geographie  ,  und  der  Geiftliche  Faughan^ 
Vert  des  Lebens  ¥ön  Wycliffe  n.f.  w.,  zum 
Profeffor^der  GefchichteVan  der.UniverTität  zu 
London  ernannt   worden. 


'Der  Generalarzt  des  königl.  preuff.  71(0 
Armeecorpsy  Hr.  Dr.  Franke,  iß  zum  Oirectot 
der  medicinifch-  chirurgifchen  Lehran&alt  in 
Münßer  ernannt  worden.  \ 

Der  königl.  Staatsrath  und'  erfte  Leibant 
Sr*  Maf.  des  Königa  v.  P/eufCen  Hr.  Dr.  Hufelanif\ 
iß  feinem  Wuulche  gemäfs  vou  der  fernereij 
Leitung  des  polyklinifchen  Inftitates  der  Be»| 
liner  Univerlitat  entbunden,  utid  diefe  Leitnod 
dem  bisheHgen  Mitdirector  derfelben,  HftJ 
Profr  Dr.   O/an/z,  übertragen  worden. 

X)er  bisherige  Oberlandesgerichtirefnefr 
dariuSi  Hr.  von  Der/chau,  iß  zum  UnvivA 
tätsrichter  in  Königsberg  ernannt  worden. 

Hr.  Lentz  (Herausgeber  des  Sanikrit-Ün* 
ma  Ürvafia,  v^om  Vf.  .der  Sakontala)  bt  dh 
neuerrichtete  Profeffur  des  Sanskrit  an  ia 
Uni<^erlität.  zu  Petersburg  erliiPen. 

Der  Richter  Cherbulieai£t  Prof.  inüsa. 
und  des  Criminal-Rechts  in.  Genf  gevroTk. 

Hr.  Prof.  O^Äni^r  zu' Stuttgart  oni^. 
Ober-.Connßorialrath  Niethammer  zu  Müncböi 
find  roti  S.  M.  dein.  König  von  Würtetn^ 
zu  Rittern    des  Krön  -  Ordens  ernanttt  word«. 

Die  evongelifche  Pfarrey  Mähringen,  De- 
canats  Tübingen,   ift  dem    ProfelTor  am  G)»- 
naHum  in  Heilbronn^  Hn.  Dorrier,  übertifg«, 
und   ihm    der   Titel   und   Rang   eines  Gm- 
nal-Profeffors,   feinem   Anfuchen  gcmä,*«- 
laffen  worden. '  .         *    5 

'  E>ie  erledigte  Stelle  eines  Profcffonaa 
niederen  (evangelifch  fheologifchen)  SemiMt 
zu  Blauböuren  hat  Hr.  Prof.  Böhnenber§eri^ 
dem  Gymnalium  in  Ellwangen  erhalten. 

« 

IL   Nekrolog* 

'    Am  9  Nov.  v.  J.  ftarb  der  Paftor  Dr.  DieS^ 
in  Ziethen,  im  Fürßenthujn  Rarzeburg,  einfeöri 
kenntnifsreicherund  aufgeklärter  Theolog,  d« 
vorher  als   Schulmann  am  GymnaBum  z»  ^^* 
ßrow  viel  Gutes  'gewirkt  hat.     üuTere  A.  l* 
verdankt  ihm  viele   fchätzbare  Beytragft 

Am, 22  Nov.  zu  Mnnfter  Dr.  JnU  »«"«• 
Sprickmann,  königl.  preuCT.  Regierang««^» 
und  Prof.  der  Rechte  an  'der  ü^iverfiöt  w 
Berlin.  . 

Am    2S   Nov.   in   Paris   der   ««'öd  W'^ 
Chirurgien  en  chef  de  ^hApital  de  1»  ^hanic. 
.     Am   »8   Nov.    zu  ^  Münftereifel  Dr.  ^r[ 
Schorn^^iLehrex  der  Qefchichte  und  der  aue 
Spracheii   am  dortigen  Gymnäfiuni« 

Am  1  Dea  zu  Rom  det.  Marcbefc  um^ 
Ritter  der  Ehrenlegion   und   Vf.  mehrerer « 

fchätzter  Werke.  %ä-ir\tni  * 

Im  Dec.  in  iSchottland  Edward  ^'%V  j 

Herausgeber  des  Gelfus.  Er  war  früher  5cdu 

«machex.  gewefen« 


aa 


Im  Dec^^so;  Wien,  der  alt '  Dichtet'  und 
Ezsponiftxi^ekaiinte  Frieär*  Aug,  Kahne. 

Am  4  D^^  ^^  ^^®  Obetlebrer  Butte^iM 
slin.  ' 

Am  8  DeCi  in  Berlin   der  Geb.   General- 
läamts- Arcbivar,   HafratH    fV.  H.  Matthias^ 
Jahr   alt. 

Am  24  Pec.  der  Vicekanzle;iP  der  Üniver- 
^t  Marburg,  Gebi '  Regierüpgiratb  »  Prof.  JDr. 
obert    iiQ  79  Lebensjahre». 

Am  dg  Dec.  zu  Halle  der  Prof.  der  Medi- 
al Or.    C.  C.  Th.  Schreger,  60  J.  alt. 

Am  31  Dec.  zu  Dresden  der  Geb.  Lega- 
fMurath  Breuer^  geb.  1784* 

hsk  5  Jan.  d.  J.  zu  Bologna  der  berübmte 
vipferfiecher  Marko  Gandolfi* 

Am    6   Jan.   zu   Utirecht  der    Prof.    Adam 
»impms,    ausgezeichnet   als   Dichter   und.Ge- 
.  afaichtsforrcber.         * 

Am  7  Jan..  zu  Miinoben  der  Regierun^s- 
ärecvo«  von  Aichherger* 

Am'B  lim.  zu  Giefsen  der  grofsberzogl. 
ieLT.  wirtLGek  Ratb  und  Regier uagspräfident, 
Dr.  F.  /.  Ffej^b.   von  Stein  zu  Lauftnitz ,    63 

Jibr  eHu 

Am  9  Jan.    ««   Dresden   B.    G.    Krüger, 


ehem.  Prof.  an^er  konigL  Akademie  derKunfte, 
im  78  Lebensjahre. 

An  demf.  Tage  zu  Stuttgart  Carl  Grafts/ 
Räifehach,  königl.  Würtembergifcber  MinUter, 
73  Jahr  alt. 

Am    19   Jan.  zu  Hamburg   Dr.   theoL    H» 
Juh- fViller ding  ^  Jeit  1787  HauptpaAor  an  der 
St.  Petrikirche  und  feit  1818  Senior  des  Ham- 
burger Minifterii.     Er   war  69   Jahre  in  geift^ 
•liehen  Aemtera  wirkfam  gewefen. 

An  demf.  Tage  zu  Deopmore  Lord  Gren" 
ville^  Kanzler  der  Oxforder  Univerfität,  7^ 
Jahr  alt« 

Am  31  Jan.  ia  Dresden  der  bekannte  und 
gefchätzte  Romandichter,  Alex*  Bfonikowski, 

Am  7  Febr.*  iß  Bourienne^  ehemaliger  Se« 
cretär  Napoleons,  bekannt  durch  (eine  Me- 
moiren, zu  Caen  gefkorben. 

Am  14  Febr.  der  berühmtai  Theolog,  ^o- 
felTor  und  Prediger  in  Berfin,  Dr.  Friedrick 
Schleiermacher  ^  an  eine^  Lungenentzündnog^r 
Er  war  1768  in  Breslau  geboren.  Seine-  gro« 
fsen  Verdienfte  am  Theologie,  Philofophie  und 
dereo  Gefchichte  find  allbekannt.  Auch  unr 
fere  A.  L.  Z.  ferdankt  ihm  mehrere  treiflicfae 
Beiträge. 
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LITERARISCHE  '  ANZEIGEN. 


L   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  iß  zu  haben : 
ChrißkatholiJche9    ReUgionsblichlein^ 
ilhaltend    die    wichtigften    Lehren    des    Cbri* 
iathums  in  biblifchen  Texten,    begleitet  mit 
•    erklärenden  und  erbaulichen  Verfen. 
h  Gefchenk   für  kleine,  und    grofse  katboli- 
ziehe    Cbriften.      Dritte    Auflage.      Mit  Ge- 

aebmigung  g^iÄ-    und  weltlicher  Obrigkeit. 
'79   Seiten    in-  la.      In    farbigem    Umfchlag 

geheftet.  DüETeldorf  bey  Schaub.*   Preis  a  gr. 

Diefes  Bücb)ejn  verdient  jede  Empfehlung, 

(biblifchen   Texte    find    in    einer  getreuen, 
tnicksvx>nen     üeberfetzuug     gegeben,     und 
bey  gefügten  Verfe  Ihrem  Inhalte  ganz  ent- 
ti^cbend.  -  .      * 


ausgegeben  von  Dr»  H.  G.  Brzoska.  a  Bde. 
185a«  8*  a  Tblr.  la  gr. 
Recenjion  des  Buches  „Ae/chylos  Bumenid^n, 
GriechiTch  und  Deutfeh,  mit  erläuternden 
Abhandlungen  über,  die  äufsere  Darftellong 
und^  über  den  Inhalt  und  die  Compofition 
diefer  Tragödie,  von  h.  O.  Müller.  Göttin* 
gen,  im  Verlage  der  Dietrich* fchen  Buch« 
handlung. .  1853**'  Von  einem  Philologen. 
1854*     gs.  8*     broch.     la  gr. 

Leipzig,  den  15  Jan.  1854« 

Auguß  Lehnhold. 


Im    Verlage  .des    Unterzeichneten    ift   fo 

eben   e^fchieoen : 

i/i,  X   H.,  IMythalogifche  Briefe,  4r  und  5r 

Sand. 

Auch   unter  dem  Titel: 

^^hologiFcbe  Forfchungen   aus  dem  Nacblafi 

^^\  /•  H*    Vofs^    zuIammengeAellt  und  her- 


in Baumgärtners  Buchhandlung,  zu  Leip- 
zig iA  fo  eben  ericbienen,  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfchickt  worden: 

US    TKMPORüU 

IN   ACTIS   APOSTOLORÜM   RATIONE, 

SCRIPSXT 

RÜDOLPHüS    ANGER 
Pbilof.  D.  AA«  LL.  M.  in  Acad.  Lipf.  pri- 
vatim docens. 
in  Lexc.  8«     Preis    1  Tblr.  8  gr* 

Bey  der  grolsen  Anzahl  verfchiedener- Mei- 
nungen über*  den  liier  behandelten  GegenAand 


\     , 


'  \ 


3i 

hoffra  witi  Jab  eine  ScHxifc  dem  fablicüm 
nicht  werde  unwillkommen  Tejm,  die«  wie  die 
gegenwärtige,  mit  felbAftändiger  Forfchung 
reichhaltige  Literatur  und  Prüfong  der  bemer* 
kensWertheren  früheren  Anflehten  Terbiiidet« 


Bey  Goedfche  in  Meißen  ift  erfchienen, 
und  in, allen  deutfchen,  öfterreichirch«n ,  böh- 
mirchen  und  un^arifchen  Buchhaudlungen  zu 
haben: 

Buch    der    P.reyheitf 

oder  Geiß  dei  neunzehnten  Jahrhunderts«'  Von 
einem  ausgewanderten  Oeßerreicber. 

geh.  1}  Thlr«  od.  n  fl.  4s  kr. 

Ein  Recenfent  fagi  davon :  .Der  SelhftAäp-  "* 
digkeit  det  Anflehten,  und  der  eigenthümli* 
eben  Denk«  und  Anfchauungs- Weife  wegen, 
welche  in  demfelbpu  herrfcht,  gehört  das  Buch 
zu  den  merk  würdigten  Erfcheinungen -in  dec^ 
neueiten  Literarur.  ,Oer  VerfalTer  legt  uns  in. 
dem  bezeichnetexf  Werkqhen  ein  Gericht  vor, 
Welches  aus  den  heUrogenßen  fieHandthetleii 
beftehc  ,'  und  nicht  |eoem  Gaumen .  munden 
wird.  Namentlich  müHen  wir  alle  diejeni* 
geoy  welche  noch  an  Semmelmilch  gewöhnt* 
find,  vor  diefer  Koft  warnen;  .fie  würden  fle 
gar  wohl  geniefsen  ,  fcbwerlich  .  aber  ver- 
dauen können,  oder  deutlicher  ausgedrückt, 
wir  halten  das  fragliche   Buch   für  Geiltesun- 


5« 

mundige  für  geffihrliefa.  Dagegen  ift  es  füc 
einen  derbeb  M,agen  eid^  ganz  zulegende  Koft, 
H  ifi  Saft  und  .Kraft  durin.  l 

Von  demfelben  VerfaCGer  iß  erfchienen: 
Oefterreith    wie   es   iß. 

Gemälde    von     Hans    Nörmann. 
a  QäHde.     Preis  »|  Thlr.  od.  5  fl.  6  kr. 

IL   Herabgefetzte  Bücherpreife. 

,  An  die  Herren  Geißlichen* 

Der  nur  noch  kleine  Vorrath  der  Exeni' 
plare  von  Henke^Dx.  H.  K.  P.r  Mufeumfir 
Religionswijfen/chaft  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange^ 3  Bände,  jeder  Band  in  4  Stückes, 
gr.  8,  8  Thlr.,  jcinem  Wlerke,  dem  eine  Reibe 
von  Jahren  hindurch  die  tüchtigften  Theolo- 
gen  einen  Tbeil  ihrer  Thätigkeit  widmeteo, 
und  das  als  hirtorifche  Merkwürdigkeit  and 
als  Abbild  von  dem,  v^as  fich  ;in  den  exhea 
z^hn  Jahren  diefes  Jahrhunderts  in  den  Gei- 
fern .  regte,  und  wie  es  lieh  regte ,  •  feiiisa 
Werth  behalten  wird,  foU  von  jetzt  an  um  die 
Hälfte  des  bisherigen  Ladenpreifes ,  alfo  za 
4  Thlr.,  verkauft  werden.  BeÄellimgen  neh- 
men  al)e  Buchhandlungen  an. 

fV*  Heinrichshof ens  Buchbandlan; 
in  Magdeburg, 


Verzeichnifs  der  Biiciihandlung^n^  aus  deren  Verlage  im  Februar  -  Hefte  der  J.  A. 
L.  Z.  und  in  den  Ergänzungablättern  von  No,  9-r-16  Schriften  recenlirt  wor- 
den find.  « 

(Die  vorderen  Ziffern  bedeulen  die  Nummern  des  Stucks ,  die  eingeklammerten  «her,  wie  oft  ein  Verlc«r 
in  einem  Sincke  vorkommt.    Der  Beyfatz  £.  B.  bezeichnet  die  £rjtänzun«bljltter'> 


Arnpld  in  Dresden  29.  40.  Krau»  in  Prag  25 

Arnz  u.  Comp,  in  Düfleldorf  £.  B.    Krüll  in  Landshut  E.  B.  9. 


13. 


Knhlmev  in  Lie^nitz  34.  39.  40. 
Lehnhold   in  Leipzig  36.  ^7. 
Leske  in  Darm/Udt  22.  £.  ^.  14. 
Ldfßer  in  Mannheim  35. 


£rgänzungsblütter^ 

Riegel  n.  Wiefsner  in  Nürnberg  E 
B«  16. 


R^icker^in  Berlin  35. 
Sauerländer  in  Aarau  23. 
Sanerlander  in  Frank/nrt  23. 

f  -«i      j        c  u     •     fi-  ..      .  u    t>    ^^?irf,K".^*'*  »n  Sluttaart  26. 
Lomund  n.  Sohn  m. Stuttgart  E.  B.  v.  Seidel  in  Sulzbach  £  B.  12. 

yJ^'       '     p         p    o    ^1.    .^  ?®'Ä*  ^"  Oßerode  36.  37. 

Marcus  in  Bonn  £.  B.  15.  16. 


Barth  in  Leipzig  E.  B.  iO. 
Becker  in  Gotha  28;^ 
Brockhaus  in  Leipzig  £.  B.  16. v 
Dieterich  in  Goltingen  29. 
'Duncker  u.  Humbloi  in  Berlin  39» 

Ebnet  in  Ulm  E.  B.  13.  ,  _  ^ 

ExpeditioA  des  europ.  AuiTehers  ifi  Me^er  in  Bratttticnweig  38.  40. 

Leipzig  27.  Miras  in  AmAadt  25. 

Fleifcher  in  Leipzig  28.  Mittler  in  Berlin  27. 

Frantz  in  Riga  88.  Neff  in  Stuttgart  E.  B.  12. 

Gofchen  in  Leipzig  23.  Niederiändifche    Buchhandlung   in 

Hahn  in   Leipzig  37.  Leipzig  E,  B.  11  (2). 

Hammerich  in  Altona  30.  Perthes  in  Gotha  28.    . 

Hoffmann.  u.  Campe    in   Hamburg  PuAet  in  Paflau  38  (2). 

E.  B.  9.        '  Reinfche  Buohh.  in  Leipzig   40. 

Hübfehmann  in  Milncbfen  E.  B.  14.  Renaer  in  Halle  40.  £.  B.  14.  • 

Knopf  in  Hiidburghatffen  $7.  Riedel  in  Nürnberg  30. 


Speyer  in  Arolfen  26, 

Taubftummeninßifut  in  SchlelwiS 
24.  25. 

Tendier  in  Wien  36. 

Vandenhbck  u.   Ruprecht   ia  Cot- 

tingen  K.  B.  11. 

Voigt  in  Ilmenau  £.  B.  9. 

Wagner  in  Neuftädt  a.  d.  O,  37. 

Waüandt  in  Afchaffenburg  29. 

Weidmann  in  Leipzig  21.  22.  3? 
■(3). 
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LITBHARISCHB      ANZBI  ^  .E  N. 


I 


L    Neue  periodifche    Schriften, 
n  meinem  Vorlag  er  fehlen  fo  eben: 


tyZeit/ehrift  für  Civilrecht  und  Proßefs, 
lierau«gegebcn  von  Linde  %  Marezoll^ 
von  Schröter.  Vlln  Bandes  as  Heft.  gr.  8- 
brochirt.  Preis  des  Bandes  von  5  Heften 
%  Thlr,  od.  5  fl.  36  kr.« 

.  Inhalt  die/es  Heftes  :  ^ 
V.  Ueber  abfolute  und  relative  Nichtigkeit, 
(Befchlufs;  von  Dr.  H.  Brandts.  ~  .VL  üeber 
die  Vorfchrift,  mit  dem  Urkunden  -  Editiönsge- 
fuch  fey  die  Befcheinigung ,  dafs  der  Edent 
die  Urkunde  beßtze  t  zu  verbinden.  Von  dem 
Advocäten  Bopp  in  Darmftadt.  —  V{L  Bey-' 
träge  zu  der  Lehre  vom  joriAifchen  Befitz 
iberhaapt,  und  dem  Pfandbefitz  im  Befbnderen. 
Von  dem  Advocäten  Dr.  Sintenis  in  Zerbft.  ^* 
VIIL  Ueber  den  Einflufs  des  tempus  hoftilita* 
tis  auf  die  Verjährung.  Von  MarezolL  —  IX. 
Ift  nach  der  confL  50  C  III  dg  der  prater- 
irte  fuus  oder  emandpatüs  eof  die  actio  fup* 
pletoriä  befchränkt,  fobald  ihm  Etwas,  was 
der  Einrechnung  in  den  Pflichttheil  unterliegt, 
gegeben  worden  iü?  Von  dem  AccelBßen  Fuhr 
in  Giefsen. 

Fortwährend  find  avrch  Exemplare  der 
reichhaltigen  erßen  ^  Bande  zu  dem  Laden- 
preis ion  lA  Thlr.  od.  di  fl.  56  kr.  durch  mich 
^ie  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten.' 

Giefsen,  im  Febr.  i'854- 

jB.  C  Ferben 

W:  AnküncUgangen  neuer  Bücher. 

-^ligemeine^  Eneyklopadie   der  JVißenfchaften 

und  Kiinfte^ 
von  Erjhh  und    GruSer. 

Es  iß  wieder  von  jeder  der  drey  Sectio- 
^Miy  IQ  denen  diefe«  Werk  er[chei«t,  «in 
Theil   fertig   gieworden    <Theil  ßy  der  erftmi, 


Theil  10  der  zweiten,  Theil  4  der, dritten 
Section)  und  an  alle  Buchhandlungen  und  Sub- 
fcribenten  verfandt.  Den  früheren  Abonnent 
ten^  denen  eine  Reihe  von  Bändelt  fehlt,  und 
Denjenigen^  die  als  Abonnenten  auf  das  ganze* 
Werk  neu  eintreten  wollen^  iverden  die  Billig" 
fien  Bedingungen  geßellt.  • 

Biefes  grofse  National  werk  fchreil^t  fo 
fchnell  vor,  als' es  die  Sorge  für  die  Gediegen- 
heit des  Inhalts  ge&att)et;  jährlich  werden  vier 
bis  fünf  Theile  geliefert,  und  ein  Pro/pectus, 
der  in  allen  Buchhandlungen  gratis  zu  erhal- 
ten iß,  giebt  ausführliche  Nachricht  von  der 
inneren  Einrichtung   deHelben. 

Leipzig,  im  Jan.  1834* 

F»  A.  Brockhakt. 


Zur  Nachricht  an  die  Herren  Dir  betören 

von'  Gymnafien. 

Die    fchon  früher -angekündigten    beiden 
Werke : 

*  / 

Luciani   Charon ,    Vitarum  ,  auptio  ^    Piscator. 

Recenfuit    et    illußravit    et  indicem   adiecit 

Car.  Jacobitz.     8-     |  Thlr. 
JJocratis  Evagoras.    In   ufunl   fcholarum  edi- 

dit  Guß.  Ed.  Benfeier,  g-  circa  \  Thlr. 
w/srden  erftes  in  14  Tagen,  letztes  fp^tei- 
ftens  bis  kur^  vor  Oftern'  die  Prelle  verlelTen. 
Ich  »zeige  diefs  ergeben ft  an,  damit  fie  viel- 
leicht zum  Lehrcurfus  dks  nächften  Semefters 
mit  beltimmt  werden  möchten. 

Leips^ig^  den  5  Febr.  1354, 

CA.  E.  Kollmann* 


Bey  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  »ft  .er- 
fchienen,  und  in  allen  Buchbandlungen  «11 
haben: 

Valentini^   Or.  f*. ,   gründliche   Lehre  der  ita- 
lüLnitchen  Ausf^racfae,    ScanQon    und   Beto- 
ns) 


.  \ 


8« 

'  Hang  der  italiänifchen  Vetfe,  nebft  einer 
Samqalang  der  in  den  italiänircben  Dichtern 
am  haafigften  vorkommenden  poetifchen  Aus- 
drücke,    gr«  8- .  geh.     15  gr. 

#.  ■-     • 

{o  Setreff  der  reinen  und  wahren  italiäni* 
fchen  Aasjprache  find  in  diefer  Schrift  eine 
JMenge  höchft  wichtiger  Puncte 'berührt,  über 
welch«  man  apch  in  den  heften  Grammati- 
ken nicht  die  gehörige  Auskunft  erhält;  und 
Yniffs  fchpn  defsbalb  jeder  Freund  der  italia- 
aifchen  Sprache  dem  um  Verbreitong  gründli- 
cher Kenntnifs  derCelbeh  fo  hochverdienten  Ver- 
falXer  (wir  haben  wohl  nicht  nöthig  an  fein 
ffgran  Dizionnrio-  italiano  -  ted*  e  ted*  -  itaL** 
wie  an  £einen' <,^ Lehrer  der  iialidni/chen  Spr/t- 
che^\  zu  erinnern)  die  Herausgab^  derfelben 
Dank  witTen  :  fo  wird  noch  mehr  die  nach  ei* 
ner  leichten,  fafslich  unterrichtenden  Methode 
darge&ellte  Lehre  von  der  Scanßon  und  Beto- 
nung  der  itäliäniff^hen^Verfe  diefelben  an- 
fprechen/  und  befonders  Tonfetzern^  Kunftlern 
nnd  Liebhabern  des  Ce/ai^^es ,  d^9  Werkeben 
empfehlen.  Auch  der  dritte  Theil,  welcher 
von  der  dichterifchen  Sprache  der  Italiänet 
bandelt  und  alle  fogenannt^n  poetifchen  Frey- 
beiten  metliodifch  ordnet  und  erklärt,  und 
.eine  aus  mehr  als  1000  Artikeln  begehende, 
Sammlung  pöetifcher  Ausdrücke  mit  den  dafür 
'in  Profa  gebräuchlichen  Synonymen  giebt,  wird 
zum  richtigen  Verftändnif^  uod  ^um  vollftän- 
digen  Genufs  ^  der  Schönheiten  der  Dichter* 
werke  ungemein   beytragen. 


Im  Verlage  der  Gebrüder  Bornträger  ,zu 
Königsberg  erfchienen  im  Jahre  i853»  und 
find  in  allen  Buchhandlungen  zu  finden-c 

'^begg,  Pfof.  /.  F.  f/.,  Lehrbuch  des  gemei- 
nen Griminal'ProceCTes,  mit  befonderer  Be«. 
rückßchtigung  des  preti(r.  Rechts*  gt.  8* 
Preis  1  Thlr.  18  gr«  od.  22J  Sgr.  . 

Ammon,  6.  6f. ,  Handbuph  der  gefammten 
GeßütsKunde  und  Pferdezucht,  gr,  8*  Preis 
1  Thlr.  20  gr.   od.  95  Sgr. 

Anweijung^  kurze,  znr  richtigen  Erihittelnng 
der  Stärke  und  der  lVlifchungs«>  VerhältniCTe 
d^B  Branntweins.  4.  geh.  Preis  8  gr.  od. 
20  Sgr. 

V.  Buchholtz^  Prot.  Alex.  A,^  Juriftifche  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  des  heutigen 
röniifcben  Rechts,    gr.  8-     Preis  a'Thlr.    • 

•  Eilende,  Prof.  Fr.,  lateinifches  LefebucJh  für 
die  unterßen  GlaCfen  der  Gyninafien.  Vierte 
verhelf.  Auflage.  8*  Preis  12  gr.   od.  15  Sgr. 

Hölty,  L.  H,  C^.,^ Gedichte.  Nen  beforgt  und 
^  vermehrt  von  /.  H.  Vojs.  Dritte  allein  recht- 
*  mäfsige  Aasgabe.     Preis   iQ  gr.  od.  29§  ^gr. 

Die£tlbeii.  Cartonnirt.  Preis  ai  gr.  od.  a6|Sgr. 
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Diefelben.  Velinpapier,  Cartonnirt  mit  Gold- 
fchnitt.       Preis   \  Thlr.   4   gr.  od.  5  Sgr. 

Kreyfßg,    W.  A.,   Hülfsbuch  für  den  kleinen 

Gutsbefitzer  und  Landenann  zum  natargemä- 

fsen '  Betriebe  des  Feldbaues    and  der  ganzen 

^  Viehzucht,     fo   wie  zur  Heilung  der  Krank- 

.  heiten  der  Hausthiere,  zum  Obftbäu  und  zur 

vortheilbaften  ßewirthfchaftang  kleinerer  Gü- 

•■    ter.   ,gr.  8»   Preis  2  Tblr. 

—  —  Dei*  Kartoffelbau  im  pr^rsen,  durch 
ein,  die  übrigen  WicthfchaftsverhäUniCTe  nicht 
Aörendes,  erleichterndes  Verfahren;  fo  wie 
die  Verwendung,  der  Kartoffeln  zur  Brannt- 
weinbrennerey  ,  V^ehmäAung  und  Nutzneh- 
baltung.  Neue  verbefl'erte  Auflage.  Preii 
12    gr.   od.    i5  Sgr.  .        ' 

LehrSf  Dr.  K»,  de  Ariltarchi  I^udiis  Homericif. 

Ad    praeparandum   Homericorum    carminam 

textum   Arift/ircheum.     gr»  8«     Preit  2  Thlr. 

4  gr*  od,  5  Sgr. 
Sachs  f  Prof.   L.    ö.,    Symbole   ad   curationem 

phthifeos  omendandam.    carton»     Preis  8  gr. 

od.  10  Sgr, '. 

—  —  Das  Quecklilber.  Ein  jiharmakologifch- 
therapeutifcher  Verfuch.  gr.  8»  Preis  1  Tblr. 
»2  gr.  od.  27i  Sgr. 

Schmalzf  Prof:  Fr.,  Anleitung  zur  Zucht,  Pfle- 
ge und  Wartung  edler  und  veredelter  Schafe. 
Zweyte  febr  vermehrte  Und  verbelferte  Auf- 
lage,    gr.  8»   .Preis  16  gr.  od.  so  Sgr. 

Wagenfeld ^  L.\  alJgem«ines  Viehärzneybach, 
oder  gründlicher,  doch  leicht  iafslicber  Uo- 
temcht,  wonach  ein  jeder  ViehbeHtzer  die 
Krankheit  feiner  Uausthiere  auf  die  einfachfte 
und  wohlfeilfte  Weife«  auch  oline  Hülfe  ei- 
nes  Tbierarztes«  leicht  erkennen  und  ßcher 
heilen  kann.  Zweyte  fehr  vermehrte  und 
verbeff.  Auflage.     Mit  9  lithographirten  Ta*. 

.  fein.  gr.  8«  Preis  1  Thlr.  18  gr.  od.  22  Sgr 


Anzeige  für  Architekten^  Zimmermeifter  u.  f.  w. 

Im  Verlage  von  C.  PF.  Leske  zu  Darm- 
Ikadt  ift  erfchienep,  und  durch  jede  Buch-  und 
Konft- Handlung  zu  haben: 

Möller^  Dr.  George'  Be^rträge  zur  Lehre  von 
den  GonftructioneiL  1  Heft.  Royal -Folio. 
Preis  1  Thlr.  18  gr.  od.  5  fl. 

Der  rühmlichft  bekannte  VerfjITer  macht 
darin  die  glücklichen  Verfuche  und  Erfahrun- 
gen bekannt,  wefclie  er  mit  feiner  neuen.V^r- 
fahrungsart  bey  dem  Bau  der  eiCernen  Kuppel 
auf  dem  Dom  zu  Mainz,  der  .ei fernen  Thurm* 
fpitzen  dafelbü^,  der  Kuppet  der .  katholifcben 
Kirche  zu  Darmltadt  und  des  Thurmes  einei 
Dorfkirche,  alfo  im  Kleinen,  wie  im  Grof$eDi 
gemacht  bat.  Diefe  Anzeige  ^wird  genugsB, 
nm  die  Au&nerkfatnkeit  alfer   fiaumeiüer  saf 
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uf  dieCss  Werk  zu  lenke».  Das  zweyte  Heft 
rird  ia  der  Kai*te  ef kbeioeii  and  die  Groad«» 
iiifrifTe  und  Ourcbrchnitte  des  neoen  Kanzley- 
ebäadet  2ti  Oarmfiadt,  die  perrpectiyifche  An« 
icht  des  Haupteingangea  und  die  Vergleichung 
i^niger  Dachconfiructionen  des  Mittelalters  mit 
.enen  des  igten  und  igten  Jahrhunderts  exit- 
ftalteo. 

iuTch ,  Dr.  Gl  A,  •  über  die  Heitzurig  mit 
erwärmter  Luft  und  ihre  Anwendung  im 
Irreahospitnl  Hofheim  bey  Durmftadt.  gr.  4« 
Mit  5  Tafeln  in  Royal*Folid.  Preis  1  Thlr. 
8  gr.  od.  3  fl.  2^  kr. 

Die  Anwendung  dlefer  Heitzungs weife  bat 
fich  hier   fo    Yortheilhaft    bewährt,     dafs  diefe 
Aasluhroog  for  alle  ähnlichen  Neubauten  gewifs 
Mschalimung  verdiefnt*  , 

« 

Den  zahlreichen  Subroribenten  für 

Hondelet,  X,  theoretijch-  praktijche  Anleitung 
zur  Kuttji  zu  bauen ^  in  5  Bänden,  mit  den 
207  Kapfmi*  der  Pairifer  Originalausgabe* 

'   zeigt  der  Verleger   Ciedurch  zugleich  an  >  dafs 

itr  erfie  Band   von  Hn.   Architekt  Diftelbärth 

jfl  Siait^Tt  überfetzt   die  PrefTe    verlafTen  hat 

.  flod  verwendet   wurde.      Der  Sobfcriptionspreiis 

,;il  für  jeden    Band  5  'Thir.   oder  $  fl.  45  kr. 

\Uj    Ablieferung    des     ißen  Batides   wird    zu- 

.  Jieich  der  Zweyte  Band  berechnet  und  bezahlt, 

'  3KJ   Empfang.  Aes  zweyten    Bandes   der    dritte 

isd  fo  foil.     Die  Mafsregel  iß  zur  Sicherheit, 

Ia  keine   Exemplare   der    letzten    Bände    als 

'•rallltandig   übrig  '  bleiben ,    notiiwendig    und 


r 


cLäCslich. 


Um   mehrfach    geSafsertsm    Verlangen  ^u 

Iprechen,  hat  fich  der  Verleger  entfchloICen, 

hfiefaend    bemerkte    anerkannt'   vorzügliche 

allgemein    gefchätzte    Werke    auf    unbe- 

mte  Zeit  irn  Preis  heraSzufetzen  z 

^Uer^   Dr.  G^or^,  (grofsherzogl.  fiofbaudir.) 

Denkmäler    der  deutjchen   Saukunß. 

bis  22a  Heft.  Royal "- Folio»  Mit  dem  Text 
^  bisher  47  Thlr.  od,  81  fl.  30  kr.  jeut 
Thlr.  od.  60  fl. 

Die  einzelnen  Hefte  und  Ahtbeilangen  be- 
llten jedoth  ihren  früheren  Preis.     Der  erlte 
d  in  \a  Hefien  (jedes  einzeln  1  Thlr,  id  gr. 
9   ilv    42  kr.)   und   79   Küpfertafeln  koftet 
dem  Text  »a  Thlr.  16  gr.  od.  55  fl.  36  kr. 

KircKe   der  heiligen  EUfabeth  zu   Mar^ 
rgi     (^5^®f   ^i*    15^®*    Heft)^     cartonnist. 
Xblr«   19  gn  od.  14  fL   94.  kr«. 
jiirche ,  des   heiligen    Georg   zu  Limburg 

der   Lahn;  (16s   bis    igs  Heft),    carton- 
\x.     8  Thls«  19  ,gr.  od.  14  fl*  94  kr. 
Munßer  zu  Freybürg  im  Breisgau ;  0*9* 


bir.  92S  Heft),     eattonnirt.     xi   Thlr«    i  fgt 
oi^.  ig  fl.  19  kr. 
ledes  Heft  der  letzten,   mit  einem  in  Ku; 
pferftich    ausgeführten     Blatt    9  Xhlr*    90   gr. 

ed.  4  fL  48  kr. 
Miller,  Dr.  George  und  Franz  Heger  (grofsh. 
beü.  Baurath),  E;:itwürfe  ausgeführter  und  zur 
Ausführung   beftimmter   Gebäade.      is  Heft. 
Das  Opernhaus  zu  DarmAadt»    es  Heft:  Die 
kätholifche   Kirche    dafelbA.      5s  n«  4s  Heft: 
Die  Cavalleriecarerne  dafelbft;    5s  Hefts  Das 
neue    Schaüfpidhaus    in    Maiiüz    enthaltend. 
Jedes  Heft  von   6  Kupfertafeln.     Royal- Folie 
.   mit    erläuterndem    Text.       Bisher    6    Thlr. 
16  gr.  od.  19  fl.  jetzt  5  Thlr.  od.  9  fL 
Die   einzelne^  Hefte   behalten   den   frühe- 
ren'Prletis  k  1  Thlr.    8  gr.  o^.  9  fl.  94  kr«  mit 
Ausnahme   des  5ten   und  4ten  Heftes»  die  Car 
.vallfrie  •  Ca  ferne    zu     Darmjiadt    von    Branz 
Heger  enthaltend.  ^  Da   diefe  Hefte  nach  lan- 
ger Unterbrechung  des  Werkes  erfchienen  und 
überhaupt  Manches  ftörend  auf  den  Abfetz  ein<- 
wirkte,  fo  will  der  Vei^leger  den  Befitzern  der 
übrigen  '  Hefte   fowohl,    als    anderen    Liebha- 
bern die  Gelegenheit  geben,  fich   folche  ganz 
wohlfeil   zu   verfchafTen,  indem  er   folche  zu- 
fammen  um  1  Thlr. '  8  gr*  od.  9  fl.'  94  kr.  an» 
bietet. 

Diefe  berabgefetzten    Frcife    können    von 
jeder  Buchhandlung  gefiattet  werden. 

.  ^uch  mache  ich  vorläufig  auf  nachflehen- 
des Werk  aufmerkfam,  welches  noch  in  die* 
fem  Jahre  erfcheinen  wird: 

fTolffj  (Prol  in  Gafrcl)  über  die  Grundfdtze 
der  plaftifchen  Fojrmi  nachgewiefen  an  den 
Haupttheilen  der  gewöhnlichen  Architektur. 
Rjoy.  g.     Mit  Kupfern. 


In  meinem  Verlage  ift  erfchienen,  und 
durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Aus- 
landes zu  beziehen: 

Schmid    (^Heinrich), 
Verfuch   einer  Metaphyfik  der  inneren  Na^ttsr» 
Gr.  ft.    99|  Bügen  auf  gutem  Druckpapier*, 
s  Thir.  16  gr.     - 

Leipzig,  im  Januar  i834- 

V.  A.  Bröckhaur. 


Neuer  Verlag  von  X..  £.  Lanz  in  Weflburg» 

BredoWf  G.  G. ,  rabbtnifcfae  Mythen,  Erzäh- 
lungen und  Lügen.  9te  Ausgabe.  Jfih»  8  g'* 
od.  50  kr« 

Friedemann  ^.  Fr.  Tr.,    Bey  träge  zur  Eenntnifs 
des  Herzogthums  Nafiau.    L  it  Heft.  1  Thlr/ 
odw  X  fl*  48  kr. 

(das  9te  Heft  ift  uBter  der  Fre|re). 


59  - 

B-iidMa^n,  Fr.  TV.,   Beytrage  Eor  Vcrmitte. 
•lung  widerftrebenaer   Anflehten  über  VerfaC- 
fang  und  Ver^raltutig  deutfcher  .GymnaJien, 
IS  Heft.     1  Th)r.  8  gr.  od.  ä  fl.  «4  kr. 
(das.»te  Heft  erfchien   bereiu  fruhör). 

OL.  —  Gedächtnifared^  zur  Jabresfeifer  der  Stif- 
tütig  dtes  herzogl.  Nafraulfchett  Landet- Gym- 

r   üafiüin«  i«  Weilbarg.     geh.  4  gr.  od.  ig^kr. 

HehlyJ.^  Hand-  und  Lehr- Buch  der  reinen 
Matbematifc,  zum  Gebräuche  für  Schulen 
«nd  zum  eigenen  Studium,  ir  Band«  1  Thlr. 

8  ß^-  oA  d  fl.  «4  kr: 
Heydenfeich,  Dt.  A.  L.  CA.,  die  eiÄanthüm- 
Hchcn  LehreÄ  des  Chriftenthums,  vorzüglich 
für  praktifche  <5€iftliche,  rein  biWifch  darge- 
ftellt.  it  Band:  die  Prplegomencn  enthal- 
tend.   Ä  Thlr.  od.  5  fl..  56  kr.  ^ 


leden  feiner  MatteiTpracbe  kmiigen  Menfdkm, 
erringt  er  durch  diefos  /  in  Ceüher  Art  tini^ig 
Werk,  von  dem  wir  glaüben^  nicht  mitls- 
reeht  behanp\en  zu  '  dürfen :  „daft  es  dae« 
längft  gefühlten  Bedärfniile  im  Gebiete  der  Rhe- 
torik abhilft,  und  einem- jeden  Gelehrten  uU 
Nickigelehrten  (^ohhe  Unter fchied  des  Sitatim 
oder  Ge/cklephts)  ein  ganz  uneotbehrlidfl 
Hand-  und  Hülfs -Buch  zur  inneren  Vfno^ 
kommnung  ^reyn  wird.*'      "^ 


.Wichtige  Anzeige 
für  alle 
Kanzel-,    Oerichts-  und  öffentlicJren    Redner, 
fo  wie  für   alle  Stüdirende  der  Kanzel-  und 
öffentliche«   Beredfarakeit ,    Pädagogen  und 
Freunde  der-  Cohvtrfation. 

Die  Arithmetik   der  Sptache^ 

oder : ,  , 
^  der  Redner  durch  fich  felbft. 

Prychologifch-  rhetorifches  .Lehrgebäude 

von 
JVf,  Langtnfchw'arz. 
gr.  8.     iSr  Bogen,    Velinpapier  ijThlt.. 
Leipzig,  bey   Georg  Joachim  Q'öjchen. 

Eine  p/ychcdogi/ch- arithmeti/cha  Bere- 
chenkunfl  der  Ideen,  um  fich  zum  ?  oUkomme- 
oen  Redner  für  jeden  Beruf  auszubilden.  Ein, 
bis  jetzt  noch  gam^  unbekanntes,  höchüt  nütz^ 
Uches  und  interejjantes  Gebiet  der  '(rhetori- 
r-chen>  Philofophie  ift  biedurch  eröffnet,,  und 
mit  einer  Tiefe  in  der  AuffalTung  betreten, 
die  die  Beachtung  jedes  denkenden  und  Jpre-^ 
chenden  Menjchen  verdient,  und  die- , ohne 
Zweifel  zu  ganz  neuen,  für  die  Menfchheit 
uHchtigen  Eirfolgen  hinleiten  wird. 

ß  Von  den  geBch^tßen  Blättern  des  In-  und 
Auslandes  zu^einfem  bleibenden  Werke  iiber 
die  Ausübung  und  Wefenheit  der  improvifiren- 
den  Rede  fchon  früher  aufgefodert ,  enifchlofs 
JRch  der  Verfaffer,  den  Schleier  feines  fo  glän- 
zend gewürdigten  Talents  zu  lüfteu,  nnd  die 
ÄefuUate  feiner  Selbfterkenntnifs  hekannt  zu 
aeben.  Der  gefeierte  Nam«  unfercs  deutfchen 
fmprovifators  gfehöKia  bereits  dem  Stolze  fei- 
nes Vaterla»d«ä  «n,  -^.  aber  den  bleibenden. 
ßank  deffelben,>  fo   wie  überhaupt  dea  einlas 
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Neues  Werk  von   K.  Immermamu 

Bey  J(£.  Sch^ub  in  Oüffeldorf  iftb^o 
erfchienen,  und  in  allen  BuchhandlojigeB » 
haben :  -  ' ' 

Reifejournal,  von  JT.  Immermann.  ^Sata 
in  8-  au^  feinem  Velinpapier.  In  ^.  ifl* 
fchlag  geh^    J^reis  fi  Thlr.  id  gr, 

Ded  Freunden  einer  intereCraiiteD  hm 
wird  diefes  neue  geiftreicbe^^  Prodact  dei  V«. 
falTers  gewifs  fehr  willkommen  fe;ii. 

IIL     Ueberfetzangs- Anzeigen. 

Interejfante  Schrift  iiber  SckutweJO' 

So  eben' iß  erfchienen,  und  in  allfliAM&* 
handlungen  in  ganz  Deutfchland  zu  bift& 

Das  neue 
franzö/i/cke     ünterricktsghjiti. 

nebft   amtlichen  Berichteh    des  gegenwaitipi 
^     Zuftandes^  de;  üffentlichM  Unterricbti 

in  Frankreich. 

Seitenüück   zu   dem'   Berichte^  dei  Hn.  Su 

raths  Cou/in  über   da5    öffentliche  ünierrii 

wefen   in   Deuijchland.    '  Aus   dem  Frani.  fl 

Anmerkungen «  einer  Abhandlang  über  &^ 

werbfchulen  und  fl  -Tabellen  begleitrr 

<7on 
Dr.   /.    C.    Kroger, 
Katecheten  am  Waifenhaufe  in  HafflboTft.  i 
gr.  g.     Altona  ^  /.  F.  Hammerich.  P^    ) 

\  Thlr.   4  gr.  ji 

Diefe,  dem  Geh.  Kircbenrath  Dr.  Sckff^ 
dedicirte  Schrift  verdient  gleich  dem  Bfj»^ 
des  Hn.  Coußn  in    die  Hände  aller  deote« 
Pädagogen  Deutfchland«  zu  gelaDgea:  aocK 
der  rühmlichft  bekannte  Hr.  Üeberfetzer 
zahlreiche  Anmerkungen  ^  Zofäue  öod  ^ 
len   dicfem  Buche  einen  noch  gröfscreo»« 
verliehen  ^    das    hiemit     allen    rreuoden 
Tolksfchulwefeuf  empfohlen  wird« 


N  n  m.    6. 
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LI  T'ER  Vt^  ISCHE      NAC  HRICHTEN, 


-     NejkroIog«t 

KarZ  Ludwig  von  KheheL 

13  en  a^lJelr.  i854»Tormittaga  lo  Uhr,  ter- 
Icbied  io  leioem  90' Lebensjahre  Karl  Ludw*  p* 
JCnebelf  der  Letzte  aus  jeovm    rchönen  Kreitet 
den  einä  die  Künfte  und  WilT^nfcliaften  liebendfe 
und  fcbutzende  Herzogia   -Jnna   Amalia    vop 
SacAfen- Weimar  Tim  lieh  verfaninielt  hatte.     . 
•Geboren  den  50  Nov/1744  'zu  Wallerßeiii 
n  Franken,  und  der  Sohn  eine«  dortigen  furft- 
icben    Kanzlers,   iolgte   $nehel   demfelben   in 
Itüher   Jugend   nach  Regenaburg.     wo   feinem 
Vater  die  Stelle  eines  Ansbachircben  Comitial« 
jefandtcn' übertragen   worden  war.     Nach    der 
Veiletzang  feines  Vaters  als  Geh.  Rath  in  das 
ihBÜtarittoi  aa.  Ansbarlt»  .«shUU  huej^l   dort 
lie  erfte    wifTenfchaftliche    Bildung.       Der  be- 
•aonte  und   beliebte  JDichtar    Cfe,   damals    Jn- 
jzfekretar,     weckte  früh  j:ein   poetifches   Ge- 
fhl,  wä)irend  der  aachherige  G^naralftfperia- 
lodent    Junkheim    Tortbeilbaft    einwirkte    auf 
gr  Entwickelung  feinisr  VerÄandeskräfie,   und 
gleich  feiiie  moralirche  und  ^eUg^öfe  Bildui^ 
liebt  unberttckfichtig»:liftf«.  —    Der  Jurjspf u- 
z,    welcher  fich  üCtm^^I  feit  feiqem  i^  Jahse 
der   Univerfität  Halle  widmete ,   vermochte 
vrenig'  Gefchmaok  abzugewinnen.     Die  Tro- 
laOxeit  diefes  Studiums  fcbreekte  ihn  »uriic^. 
fo   willkommeaer   war  «hm  die  fiill]ad^Bg 
^es    Jüngern    Bruders^    der   damals  Leib page 
|y  Friedrich  II  war,    nach  Potsdam  au  kom- 
|en.     Na<^  einigen  Monaieti  erhielt  er   dort. 
Ale  OffieierßfUe  bey  den»  Regimeat  dea  Pria- 

Cwotk  Preuffen.  —  Während  eines  zehn|äh- 
.n  Aufenthaltes  in  Berlin  upd  Potsdam  trat 
r  dort  mit  mfhreGen.,aiMpAi«bitete|»  Man- 
em  in  Verbindung  tfHilrö&im;  M^ßs^  Me^- 
elsfahn^  JSUolai,  und  befoadierÄ  BMt  .Äiuaier, 
er  diircli  (eine  Naohbildontg '  aaiUker  Arer4fnt- 
le  ^ad  feine-  ireiQ^ch^n  I>4ol«||i|^oqeii  ih^i 
i«^  lebendiges  Vorbild  ward.  xTheils  die  Be- 
c^werüpfikeit  eines   Itrengen   Kriegsdienftea  in 
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Triedenszeiten ,  der  nachtheilia  auf  feine  Ge- 
fundheit  wirkte«  theils  Mangel  an  Auslicbten  . 
zu  weiterer  Beförderung  waren  die  Haupturfä- 
chen,  wefshalb  Knebel  um  feinen  Abfcbiefl 
anhielt.  Als  er  diefen  durch  Bcyhülfe  des  Prin- 
zen erlangt,  berührte  er,  auf  der  Rückreife 
ins  väterliche  Haus,  die  Rel}denz  Weimar,  niu 
yrteland^  der  dort  lebte,  perfönllch  kennen 
zu  lernen,  '  Nach  vierzehn  genufsreichen  Ta- 
gen, die  er  dort,  von  der  Herzogin  Amalia 
und  dem  jungen  Hofe  mh  Wohlwollen  em*- 
pfang^n,  verlebt  hatte,  ward  ihm  durch  den 
Minifter  von  Friijch  die  Stelle'  eine#  Hofm^* 
Hera  bey  demzweyten  Prinzen  Conjlantin  in 
'Weimar  angetragen. 

Mit    dem  Erbprinzen    Carl    j/uguft    nnd 
feinem  Bruder  Confiantin  reifte  er  im  Decem« 

J^AY    \0'7A.    ^"--^^    ^Sia^»'  'TKaiI     SAa    T\^^^  f ^V 1 J 

*^mm*       M^^  ^K    ^^F^^^^m^m  ^^^^^^m^^      ^a^i^^tm^       ^p^^bb     H^^^^^^ra^snWBU, 

berührte    Carlsruhe,    wo    er    den    Markgrafen 
und  Klopfteck  kennen  l,(tfrnte,     und  ging   über 
Strafsburg  nach   Paris.     Nach  feiner  Rückkehr 
und  deiin-friihen   Tode  feines   fürftlicfaen'  Zog« 
lings  erhielt  Knebel  mit   dem  Charakter  einet 
Majors  eine  lebenslängliche  Pentlon.     Bit  zum 
.Ablauf  des   Jahrhunderts   lebte   er  faft  nur   in 
Weimar,  ein  Freund  der  Mufen  und  ^znit  ihren 
Lieblingen ,    fVieland ,     Herder ,    Schiller  und 
Goethe'y  befonders  mit   dem  zbletft  genattnlen 
grofsen  Dichter  bis  %n  deffen  Tode^  in  den  in« 
nigfteii   Freundfcfaaftsverh&knirfen.      Bereits  in 
boherem  Alter  vertaufchte  HneJM  feinen  wei- 
merifcben  Aufenthalt  mit    dem  romantifch  ge* 
leg^nen   BergAMdtchen    Ilmenau ,     wo    er  fich 
fchon  früher^  aus  Lieb^  zur  Mineralagie  und 
eryktogooftirchen  Studien,    öfters   aufgehalten 
hatte«  Von  Ilmenau  begab  er  fich  mehrere  Jab- 
,ipe  Xpäter  nach  Jena ,  wo    er  feitdem    in  einer 
frfiipdlieben   Gartet^wohnung  und   in  pfailofo« 
.p}iilcher  £inraq>keit  dem    Uiipgange«  mit.  den 
Mülen  leb^^e,  und. mit  erw^lUien  Freunden,  be- 
JTonders  mit  -Q^^fthe,  den  £r  zifeVA  dem  unver«' 
4;ajslicfaeq  Q^pfsbtraogfe  Corjt  Au^uß  z^getührt 
hatte,  mit  dem  Kanzler  v,  Müller^  dem  Land- 
rath    V.    Lynker    u«   A.   in    fchriftlicher    und 
(6) 


• » 
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mondlicber 'Barftbrang  blieb.     Auch  noch  im  . 
höheren  Älter  hatte  fich  der  gutmüthigef  für 
alles  Edle  und  Schöne  empfangliche  Greif  die 
Munterkeit  ond  Wiftbegierde  feiaes  Geiftes  er- 
halten.   Nnr  wenige  poetirphe  ErieagnilTe  find 
dem  Druck  übergeben  worden.    Dahin  gehört, 
die  Sammlung   feiner    Gedickte  j     zu    Leipzig 
2S&5  in  Quart  gedr.,  und  eine  fpStare  Samm- 
lilng    nnter    dem  Titel:    Lebensblüthen  (Jena 
b.  Schreiber«  .i8a6.     is),    fon    der    aber   nur 
das  erAe  Heft  erfchien.     Noch  gröfaere    Ver* 
dienAa  arwarb  fich  Knebel  durch  feine  Elegien 
^dee  Proper j^  (Leipz.  1798*  8)  and  ganz  befonderf 
durch  leine  Ueberfetzung  des  Lukrez  (Leipz.  b. 
Göfchen  i8ai*,a  ÄufL  1831*  8)»  die  fich  als  ae- 
lungene  Machbildhng  eines  in  mehrfacher  Hih- 
ficht  fchwierigen  Originals' und  zugleich  durch 
xhythmifchen  Wohlklang  auszeichnet.    Was  er 
fchrieb,  trSgt  das  Gepräge  clalSrcher  Gediegen« 
heit/  und  es  iß  daher  zu  wünfchen.«   dafs  fein 
gewifs  reichhaltiger  Nachlafs,   da  ihn  Befchei- 
denheit   oft  von   öffentlichen   Bekanntmachung 
gen  zurückhielt,  bald  zur .  allgemeinen  Kennt- 
nifs  des  Publicums  gelangen  möge.  *-  Die  all- 
gemeine  Tbeilnahme  an  dem  Tode  diefes  edeln 
,  Greifes  zeigte  fich    auch  bey   der  Leichenbe- 
Aattung,    die  mit  feltener  Feierlichkeit ,    vor- 
züglich auch   von   Seiten   der  UniverfitSt,  *  be* 
gangen  wurde«     Mit  gleicher  Tbeilnahme  ond 
UeberttnSimmung  wurden  die   Worte    gehört» 
welche  der  würdige  Superintendent,    Hr.Dr* 
Schwarz^  in  einer  fo  geifir^ichen  als  gemüth- 
ToUen  .Rede    am  Grabe   des  Verewigten   aus- 


fprach :  ^Seine  Se6le  war  ohne  Falfcb  ood  li 

immer  frey   von   allen  Falten    vor  Jedem  i 

der    fich    ihm    näherte.     -Die   Biederkeit  u 

Treue,   die   fich  in  feinem  feAen  klaren  Ai^ 

.und  in  den  kräftigen  Zügen  fpiegelten ,  woh 

ten  be;   ihm   auch  in  der  Tiefe  dei  Hena 

und  falTelten  felbft  Solcha  an  ihn ,  mit  dd 

ihn  übrigens  *  nicht    die    gl#ich^   Aoficbtl 

Welt   und    des   Lebept    verband*     Wonderhl 

und    in    den    fpäte^en    Jahren    feines  Lehi 

beynahe   '  rührend    -war     die    Milcbnog  k 

Kraft    mit  der  Milde   und  Weichheit,  dei  Ge 

mütfas,    des  feften  oft  fo^  nnbeoglamen  Wiilea 

mit  dem  hingebendem  Undiichen  Wefea,  die 

4n  ihm  lag,  ,ttnd  4^0  .ihm  fo  leicht  ailer  He- 

zeti  gewann.'    Mahr  ab   der   Stammbaaoaod 

das  morfche  Pergament    adelte  ihn  du  ntk, 

warme,     lebendige   Gefühl   für  WabieäW 

Recht,     welches  fich  immer   offee  nd ilIl;^ 

fcheut  offen  hart  Ol  der  edle  yoruribeiliiiileSiiA, 

mit    welchem    er    die.  menfchlibhen  Vc^- 

niite  betrachtete,     die     JBereitwilligkeit,  mt 

'dfifr  er   fremden  Werth   und   frenadei  Veriied 

anerkannte,    die  'anfpruchlbfe    Befcheideobei; 

mit   welcher  er  fich  denen,     die  ihisieiiü; 

überlegen    wären,     unterordnete,   ohne^ 

fein  eigenes  Urtheil  aufzugeben,  und  Eck  ua 

Sctaven  fremder  Anficht  und  M^iout"''' 

eben,  die  Prejheit  von  kleinlichen,  bdUi 

ten 'Rückfichten,  wenn  es  galt,,  den  Malte 

nach  d^m  zit  würdigen,   was  er  imLebn^ 

ftet  und  ifi.'« 


LITBRARI8CHB      ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Be7  Joh.  Ambr*  Barth  in  Leipzig  iß  er« 
fchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Kaumann^  F.  W.^  Handbuch  der  neuern  und 
neneüen  franzöfifcben  Literatur,  ir  Bd. 
Chreftomathie  aus  franzöfifcben  Dichtem 
des  igten  Jahrhunderts ,  nebft  Nachrich- 
ten von  den  VerfaCTern  und  einer  Ueber« 
ficht  der  Literaturgefcbichte  Frankreichs« 
gr.  fr     1  Thlr.  6  gr. 

Frankreich  bat  bekai^ntlich  feit  feiner  er- 
lien  Revolution  eine  neue  Epoche  in  feiner 
Literatur  begonnen,  und  faft  Alles  ubertroSen, 
.was  feit  dem  Z.eitalter  fjudwig  XIV  auf  fei- 
nem Uterarifchen  Gebiete  erzeugt  worden  ift. 
Die  Sprache  ift  ^kühni^r  uhd  reicher,  die  Li- 
teratur emAer,  befonnener  und  gründlicher 
geworden;  Dichtknnft  und  Beredtamkeit ,   Ge« 


Icbtcht(»  und  Politik  haben  einen  miä 
Auffchwung  genommen,  fo  dafs,  nachdeo 
handenen  fränzüfifchen  Chreftomsthieo,  n 
nen   die  nenem  SchriftfteUer  bey  wei^ 
wenig  benutzt  worden,  man  nur  nnbebie^' 
den  jetzigen  Zuftand'  der  franzöfilcben  U» 
tur  beurtheilen  kann.     Da  dieBektnotf 
mit  demfelben  zum  Studium  derSprscfae 
den   Anfprüchen  unferer  Zeit  aber  wefei 
noth wendig  ift,   fö  erfcheint   diefsf  Haadl 
als    eine   reiche    Quelle    jfvohlgeordneter 
forgfältig  gewühlter  Hülfnnittel ,  QO^  ^^f  ^ 
fonderheit  den  obem  Clalfen  höherer  ScDr 
ftalten  recht  dringend  empfohlen  lirerdeo. 
fem  erften  Tbeile,   welcher  die  Dichter 
igten  Jahrhunderts  enthält,  und  lieh  loontj 
den    poetifchen  ^heil   des    Hti^^^^^^ 
Ideler  nnd  iVolrAnfebUeßt,  geht,  am' 
Gefammtüberblidt  in  gewinnen,  eine  je» 
Literaturgefcbichte  Frankreichs  vorapt,  die 
1789  n  voUftlhdig  durchgeführt  ift.  Der  t^< 


i  Pro/alßi^  entjialtende  Tbdl  foll  bald  fol- 
D.  Für  ScbuIeHy  wo  das  Werk  eingefübrt  irer- 
D  Xoll,  gebe4ch  25  i&xemplare  au  so  Tbir. 
:far.  baar,  za  -welchem  Preife  diefe  Anzahl 
rch     alle  Bachhandlnngen  zu  bezieben  lA. 


Für   Mineralogen  und  Heijende  am  Haru 

So  eben  ißerfcbieneB»  und  an  alle  Buch- 
mdlungen  verfendet: 

imntemuinnj  Dr.  Chn,  (BergfecvetSr  zu  Clant» 

thal  und  Lehrer  an   der  königl.   Berg«  tind 

Forft- Schule  de^L)  Das  Harzgebirge  f  in  be* 

fonder  er  :  Beziehung    auf  Natur*    und  .  6«- 

werbs'-Kfinde  gefchilderu  Ein  Handbuch  für 

Reifende  und   Alle,   die   das   Gebirge  n&her 

kennen  zu   lernen  w^ünfchen  v  mit  Nacbwel* 

fangen  aber  die  Natarfchönbeiten  deflelben. 

In  Verbindung  mit  Freunden  unternommen. 

Zwey  Tb^ile,   mit   14  Kupfertafeln  und   ai- 

net  gmCsttk  Charte«     gr.  g.   auf  fein  Velin* 

Druckpapier,    gab.    Preis  4  Tblr.  od.    7  iL 

Sa  häufig*  das  Harzgebirga  tbeils  wegen 
des  Genuffes  feiner  Natürfchönheiten ,  tbeils 
um  der  Belehrung  in  naturhiftorifcher  und 
echnologifcher  Hinficbt  willen  auch,  bereift 
vird,  £0  vermifst  man  doch  noch  immer  eine' 
imfalTende  Befchreibuog  dieies  fo  merkwürdi- 
gen Gebirges.  Dez  VerfaCTer  diefes.  Werks» 
jiiterfttttzt  von  Freunden,  hat  es  unternommen» 
liefe  Aufgabe  zu  löfen,  und  giebt  hier,  fowohl 
ioe  GebirgibefchrjoiBung  in  geologifcher  Be- 
iehung  als  zugleich  ein  Handbuch  für  Rei« 
mde.  Der  erfka.Theil  diefes  Werks  giebt 
emnacli  die  Keijewiffenfehaft  und  das  Allge^ 
)eine9  dqr  Jtwi»yte;  dagegen  üe  Reifemethode 
nd  das  Bef andere» 

Die  zefp.  SuBfcribenten  erhalten  das  Werk 
1  deizi  angekündigten  woblfeileii  Subfcriptions- 

reife«   — 

Einzeln  ift  der  ißa  oder  naturwiffenfchaft- 
che  und  technologifche  Tbeil  zu  n  Tblr.  od. 
fi.  56  kr»;  der  ste—  die  Anleitung  zur  Bo- 
MBong  des  Harzes  enthaltende  Theil»  — ^  lammt 
ta  14.  Rtrpfertafeln  und  der  colorirt^n  Charfo 
%  Tliir.  8  gr«  od.  4  fl.  10  kr.  zn  haben  x 

Charte  allein  koAet   x  Thlr.  odaz  i  fl. 


C  W.  Lesie. 


48  kr.    • 
DarmAadt ,  im  Sept.x  1833« 


la   der   J«    fVirth'khen  Verlagsbnchhand- 
in  Mainz  .  find  erfchienan , .  mid  in  allen 
aciihandliuigea  zn  haben: 

ie  Tier  ezAen  Büchar  rou.Fdndhne  Avmturee 


4« 

de  TeUmaque*s  als  Lehrbuch  der  franzo* 
fifcheuL  Sprache  nach  £fami7ro/i*fchen  Grund« 
fatzen  bearbeitet  von  P.  J.  fVackerSy  Leh- 
rer der  franzöfifchen  Sptacfaa  an  der  Real- 
fchule  zu  Mainz.  Zweyte  verbelTerte  Auf- 
lage*   gr.  8«     1  fl.  ai  kn 

*  Diefes  'auf  eine  naturgemafse  Methode  ge- 
gründete Lehrbuch  hatte  fich,  gleich  nach  fei- 
nem Erfcheinen,  der  Einführung  in  mehreren 
bedeutenden  Lebranßahen  det  In*  und  Aus- 
landes zu  erfreuen,  wodurch  fchon  im  zwey- 
ten  Jahre  eine  neue  Auflage  Hothwendig  ge- 
worden ift. 
.         ■    • 

Legons  franfaises  de  Idtterature  et  de  Mo* 
rale  ou  reeueil  en  prose  et  en  vers  des  plus 
beaux  Morceaux  de  la  Litterature  des  dmax 
derniers   sikcles^    par    M.    Af.   Noel   et  de 

\  la  Place.  Zum  Gebrauch  für  Schulen,  mit 
einem  Wortregifter  und  Sjnonjmen  verfe* 
heoy  von  P»  J.  JVackerSf  Lehrer  derfran« 
zöfifchen  Sprache  An  der  Realfchole  za 
Mainz,    gr.  8*     1  fl«  48  l^r. 

Diefes  Werk  bietet,  aufser  einer  vorzüg- 
lichen Auswahl  der  trefflichften  ErzeugnifTe  der 
franzöfifcheü  Literatur  in  Profa  und  in  Poefie, 
ein  vollAändiges  Wortregifter  zum  Schulgebran- 
che  mit  hinlänglich  deutlichen  Erklärungen 
der  vorkommenden  Synonymen  dar.  Die  An* 
zahl  derfelben  iil  fo  bedeutend ,  dafs  fie  eine 
ziemlich  voUßändige  Synonymik  der  franzöS- 
fchen  Sprache  bilden.  Auch  diefer  Vorzug 
macht  das  Werk  neben  dem  Reicbthum  feines 
Gehaltes^  nicht  nur  dem  Anfanger«  fondern 
jedem  Liebhaber  '  der  franzöfifchen  Sprache 
fehr  empfehleniwerth  y  da  die  meilien  Wörter- 
bücher diefen  Theil  der  Sprache  nicht  be- 
rühren. 

Leichtfafsliche  theoretirch-praktifche  dentfche 
.    Sprachlehre  für.Anfänger  fowohl   als  Geüb* 

tere  in  den  Volksfchulen.  Eingerichtet  von 
'.   Leonard    Müller^  öSentlichem  Lehrer.    4te 

VQrbefTerte  Auflage.    54  kr. 

Diefe  Sprachlehre  ift  von  einem  geübten 
Schulmann  einfach,  klar. und  leicbtfafslich  in 
folcher  Weife  verfafst,  dafs  Ce  fleh  eben  fo- 
wohl zum  Lehren  als  auch  zum*  Selbiftunter« 
richte  eignet  Diefe  Bigenfchaften  find  von 
Seiten  dat  Publicums  durch  eine  ausgezeich- 
nete  Aufnahme  ailkerkannt  .worden«  Vier  in 
kurzer  Zeit  auf  einander  gefolgte  Auflagen 
Terbürgen  die  Brauchbarkeit  des  Buches.  Diefe 
fo  wie  der  änfserA  niedrige  Preis  machendes 
in  gleichem  Grade  empfehleatwezth. .. 


Bey  Jo/it  Jbnbr.  Barth  in  Leipzig  iA  er- 


'     \ 
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fcbietita«   'utld  ita    allen   BacliIiaB^aDgen  zu 
haben : 

Unger^  M.  A.^.^  Reden  an  künftige  Geiß- 
liehe  zur  £iaführuDg   in  ihre  UniverOtäts-  ' 
fahre   und   zur   Erbauung   für  r.Ue  Diener 
und  Freunde  der  Kirche,     gr.  8-     i  Thir» 

DieTe.  Arbeit,  deren  Verfaiier  den' Theolo- 
gen durch  die  vor  fechs  Jah^-en  erfcMenenen 
Iftteittirchen  Vorlefungen  übdr  die  Parabeln 
Jeftt.  bekannt  i(l,  kommt  einem  vielfach  ge- 
fühlten Bedürfnifs  angehender  Theologen  zur 
tVeihe  in  ihr  akademisches  iStudium  und  Le- 
beil  eAtgeg^o  i  und  möchte  folcben  befonderr 
von  ScbuJeo  und  von  Vä^ei^  und  Freunden 
itMn  Andenken  auf  die  UniverGtät  mitgegeben 
weritii*  Zugleich  möchte  es  den  älteren  Stu- 
direnden  und  den  Cmndidaten  und  Geißli- 
chen  zu  einer  erbatlUphea  Rückerinnerung,  zu* 
einem'  Ueb^rblick  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  theologifchen  Wiffenfcbaftent  und  zu  einer 
vollftändigen  Mittheilung  ^übw  die  heutigen 
ak'ademifchei^  BildungsverhältniCTe,  über,  die  fie  * 
oil  felber  fungeh  Freunden  rathen  follen,  nicht 
UBwillkotnmen  feyn.  ^  Endlich  dürfen  wir  fie 
aucb  gebildeten  Vätern  künftiger  GeiAlichen, 
nichttl\eologifchen  Kirchenpatronen ,  weltU* 
chen  Beamten^  die  mit  Kirche  und  Geiftlicb- 
keit  in  Amtsberührung  kommen»  Voiksver" 
tretern  im  Lande  iind  in  der  Gemeinde  ^  de« 
nen  Kirche  und  UniverGtät  zunSchft  am  Her« 
zen  liegen ,  überhaupt  Allen  in '  der  deütfcb* 
proteHantirchen  Kirche,  die  auch  aufserhalb  der 
PresbyterialverfarTung  fchoti  Helfer  der  Kir^' 
che  feyn  wollen,  zu  einer  eräßen  Leetüre  dar- 
bieten, da  y?«  ^alle  gewifs  gern  einmal,  ohne 
langet  theologifch^s  Studium,  die  gefammte 
heutige  Aufgabe  des  geifiUchen  Amts  und  det 
dasn  gehörigen  B^dung  und  dazu  wieder  ev- 
foderiichen  akademifchen  Vorbildung  überblick- 
ten, nnd  fich  dabey  Xo  indirect  nicht  ungern 
en  die  dringendßen  frommen  Wunfche  für 
Kirche  und  Univerlität  erinnern  liefsen,  die 
noch  mit  ihrer  Bey hülfe  zu  erfüllen  wären.  ' 


*-»* 


Anzeige   fü^r   Philologen., 

Bey  C  fV.  Leske  in  Darrnftadt  iik.erfchie- 
nen,  und  durch  alle  Buchhandlung^en  , zu  be- 
ziehen: .      4  ' 

Creuzir^  Dr.  fV-^  (großiherzegU^  badifchet 
Geheimet  Rath  nnd  Prefeffer  zn  HeideTbeig) 
ein  Ut-atktnifdies  G^ala  mit  MMtny  und. 
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linfchrift ;   mit  Anmerkungen   über  diefe  Va- 
ftngattung,.  Mit  einer  color.  Kupfertafel  und 
e  Vignetten,    gr.  8-    geh,  .  20  gr.   od.  1  fl. 
,30  kr. 

JJ'eirelben,  kur  Gefchtchte  alt-romifcher  Cul- 
tur  am  Ober^Rhehi  nnd  Neckar,  mit  einem 
Vorfchlage  zu*"weiteren  Forfchungen.-  Mit 
5  Vignetten  und  i  Chärtchen,  gr.  g.  geh. 
so  gr.  od.  1  fl.  -50  kr. 

Boethii ,  Anicii  Manlii  Torquati  SeverinU  Car- 
«ina  graece  converfa  per  Maximum  PUnw 
dem.  Primus  ed.  C  F.  Weber.  ^  la  gr. 
od.  54  kt. 

Ba/sleTi  Du  C.  £.,  de  gentihat  ^t  familUiAt. 
ticae  facerdotalibus.  4  maj.  16  gr.  oder 
1  fl.  IS  kr.« 

Auch  kann  der  Verleger  die  endliche  Voll- 
endung der 

Sylloge  infcriptionum  graecarttm  et  laUnanim, 
quas  in  itineribus  luis  per  Italiaita,  GalUam 
et  Britaniam  factis  ezfcripfit  et  partim 
nunc  primüm  ed.  Fr.  Ofann^ 

hier  anzeigen.     Der   lote  und  leutfe   BtJckvü     1 
wird  in   den   erßen  Tagen,  errcf^einep ,   und  et    \ 
koAet  das  vollÄändige  W  erk  Tauber   cartonnirt    | 
19  Thlr.  od.  35  fl.  15  kr.Ueber  die  Verdienße 
des  Verfaffers  bey   diefer  mit   grofser  Sorgfah 
nnd  ausgezeichnet  kritifchem  Blick  veranAalte- 
t^n   Sammlung  haben  Cch   bereits    die  geach- 
tetften  kritifchen  Blätter  hinlänglich  ausgefprd- 
chen. 


HM»** 


Bey  Unterzeiehneten  (nnd   in  allen  Buch- 
handlungen) ift  zn  haben: 

Deeißones,  die  SSchfifchen,  vom  Jahre  1746, 
nebft  umAändlichen,  za  Erkennung  dercti 
wahren  Sinnes  nnd  Binflurres  in  rechtlichen 
Entjrcheidangen  nöthigen  Erlänterungen, 

von    . 
Df.  H.  G.  Bau' er. 
gt.  8.    Ä  Theile.     1  Thlr. 

^.  r  ^o  ^^^  ""^S®  Meinung  entftanden  ifi,  dafi 
diefs  Buch  nicht  mehr  im  Buchhandel  zu  ha- 
ben fey ,  fo  machen  wir  auf  da«  fiir  die  Hob. 
luriften  in  Sachfen  werthvoUe  Wetk  hiermit 
wieder  aufmerkfam. 

-  m 

Leipzig;  im  Jan.  1834. 

Fifchern.  Fuchs* 


.> 
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LITER  A£R  I  S  C  H  E 

L  Befördermigeii  und  Ehrenbezeigungen. 

H'     •       \  ' 
r.  GoUegienrath  Fi f eher  ^   Director  der  bo- 

tanifchen    Gartens  in    St.   Petersburg,  Mi  zum 

Staatsrath  ernannt  worden. 

*  Hr.  Dr.  Hermann^  Prof.  der  Philologie  in 

Marburg,  ift  2um  zwejten  Bibliotheliar  an  der 

dortigen  Univerfitatsbibliothek ,    und    der   Pri- 

vat^ocent,  Hr.  Dr.  von  Vang&row^  zum  eafser« 

ordentlichen  ProfelTor  darelbft  ernannt  worden. 

Hr.  Probß.und  Confißorialrath  Dr.  Zeren- 
ner  in  Magdeburg  iß  von  der  königl.  Aka« 
demie  gemeinnutziger  WiCTenfchaften  zu  -Er- 
furt zum  correfpondirenden  Mitgliede  ernannt 
worden. 

Die  königl.  dänifche  Gefelirchaft  für  nor« 
difche  Alrerthümer  in  Kopenhagen  hat  den 
Geb.  Regierungsrarh  und  Obetbibliothekar  in 
Berlin  i  Hr.  Dr.  Wilkerif  fo  wie 'Hn.  Prof.  v^ 
Hagen  dafelbß  z\x  ordentlichen  Mitgliedern- 
ernannt. . 

Der  ehemalige  Prof.  der  llfechte  an  der 
üniverlität  zu  Warfchau,  Hr.  Alex.  Macie- 
jowskjTy  Vf.  dps  gefchätzien  Werkes  über  Recht 
und  Volksthum  der  Slaveti,  ift  Tribunalrichter 
in  der  WojeWodfchaft  MaTovien  gevvorden. 

Der  FrofeHoi  und  Director  des  botdnirchen 
Gartens  in  Hamburg,  Hr.  Dr.  Lehmann,  hat 
den  königl.  preufiT.  rothen  Adlerorden  5  CfafTe 
erhallen. 

Hr.  Staatsrath  K-utfchoffski,  Oberarzt  der 
polnifchen  Hospitäler ,  ih  zum  Präßdenten  der 
medicinifch-chirurgiTchen  Akademie  in  Wilna 
ernannt    worden.  > 

Die  medicifche  Akademie  zu  Paris  hat  am 
iig  Dec^  den  Hn.  Bouley  zu  ihrem  Präßden- 
ten,  Hn.  Lisfranc  zum  Vicepraßdentea  und 
Hn.  Regnaud  zum  S^creiär -ernannt. 

Hr.  i?rof,  Dr.  K,  G,  Kühn  in  Leipzig  ift 
von  der  Gefelirchaft  der  Natur witrenfchaften 
zu  Marburg  rum  ordepilichen  Mitglied«  er^ 
jaannt  worden. 


NACHRICHTEN. 

X 

Hr.  Turpin  iß^an  Flourens  Stelle  zum  be- 
Aandigen  Secretär  für  die  landwirthfcbaftliche 
Abtheilung  der  Akademie  der  Wiffenfcüaften 
in  Paris  erwählt  worden. 

Die  jGefellfchaft  für  nordifche  Alterthnmi^ 
künde  in  Kopenhagen  hat  den  Hn.  Generalfu- 
perintendenten  der  Provinz  Pofen  und  evang. 
Bifchof  Dr.  Freymarh  zu  ihrem  ordentliclien 
Mitgliede  ernannt. 

Hr.  Regierungsrath  Grävell  zu  Ogrob  bej 
Cahlau  ifi  zum  Geheimen  JuAizrath  ernannt 
worden.  ^       * 

'  Hr.  Prof.  Dr.  Mor.  Husper  in  Leipcig 
iß  von  der  königl.  medic.  Gerellfchaft"  zu  Ko- 
penhagen zum  auswärtigen  Mitgliede  gewählt 
worden. 

Der  verdiente  Aftronom,  Hr.  Capocci^  iß 
Director  der  Sternwarte  ,zu  Neapel  geworden, 
und  Hr.  Nobile  an  delTen  Stelle  zum  zweyten 
Altronomen  ernannt  worden.  In  die  Stelle  deS/ 
letzten  iß  der  durch  mehrere  aßronomifcha 
Abhandlungen  rühmlich,  bekannte  Hr.  del  Re 
eingerückt. 

Der  bisherige  ProfelTor  der  Philofophie 
und  Prühprediger  an  der  Univerlitätskirche  in 
Leipzig,  Hr.  M.  Em/t  ^Frieär.  Höp/ner^  iß 
Pfarrer  zu  Remilfau  im  Muldethale  im  Kö- 
nigreich   Sachfcn  geworden. 

In  der  Sitzung  der  kaiferlichen  Akademie 
der  WiCTenfchaften  zu  Petersburg  am  89  Dec. 
t835  (1^  «l3°*  1834)  wurden  zu  auswärtigen  Eh- 
renmitgliedern ernannt:  Dr^Jacobi^  Prof.  dcc 
Mathematik  zu  Königsberg,  Dr.  Tiedemanni 
Prof.  der  Zoologie  in  Heidelberg;  Geh.  Hofrath 
Jtf^e&s  in  Gotha  ;  zu  auswärtigen  Correfponden- 
ten:  Dr.  Brandes  9  Prof.  4jer  Phyßk  in  Leip«^ - 
zig;  Hofrtth  Carus  in  Dresden;  Dr.  Han/en^ 
-Director  der  Sternwarte  auf  Seeber^  bey  Go*. 
tha  und  Hr-  Finn-  Magnu/en^  Geh.  Coni'e«-^ 
{erenz-  und  Etatsrath  zu  Kopenhagen. 

Bey  der  neuerrichteten  Sternwarte  zu  Harn« 
bürg  iß  als  erßer  Aßronom   der    bisherige  N»> 
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ngationslehreti  Hr.  Auncker,  und  ah  ACS- 
fient,  Hr.  Dr.  Peters  aoge&ellt  worden. 

Am  99  Jan;  i&  Hetzpg  fVellihgton  zum 
Kanzler  ^er  Univerfität  Oxford  gewählt  worden. 

Hr.  Prof.  Aloys  Fuchs  von  Rapperrchweil 
iß  zum  Bibliothekar  an  der  Bibliothek  zn  St* 
,  Gallen  vom  .daf.  kathoh  Adminißrationsrathe 
ernannt  worden. 

Die  Darchf.  Herzöge  yon  Coburg,  Alten- 
burg und  Meiningen  haben  den  Hn.  Obercon« 
fiftorialrath  und  Generalfuperintendenten,  Dr. 
Bret/cffneiäer  in  Gotha/,  am  Tage  der  Wiederr 
herßellung  des  Hausordens  der  HerzogL  SächL 
Häufer  Gnthaifoher  Linie  zum  Rittet  diefes 
Ordens. zu  ernennen  geruht,  nachdem  derfelbe 
eine  treffliche  Rede  am  ör^be  des  Jrpmmeh 
Ahuberrns  der  noch  blühenden  Herzogl.  SächCi 
Häufer,  Herzog  Ernft*»- desb  Frommen^  in  de« 
Margatretb^ekikirche  zn  Gotha  gebalten  hatte. 

Hr.  Confiftorialrath  Dr.  Mofehgeil  zu  Mei* 
xdngen  hat  das  Comthurkreuz  ^woyter  Cla(Te 
des  nerzogl.  fächf.  Erneft.  Hausordens  erhalten« 

Hr.  Prof.  fVegfcheider  in  Halle  hat  alle 
Functionen,  Würden  und  Einkünfte  des  ver- 
ftorbenen  Senior  daflger  theol.  Facultät,  Dr. 
Mich*   Weber ,  erhalten.  ' 

Der  grofsherzogl.  hell.  Hospitalarzt  za 
Hofheim,  Hr.  Dr.  Amelung^  iß  unterm  so  Febj. 
mit  UebertraguQg  der  Sanitätsdirection  am  Hos- 
pital zu  Hofhefm  zum  Medioinalrath  ernannt 
wordeUf  »       ^ 

11^  Nekrolog. 

Zu  Dresden  ilarb  am  25  Dec.  ▼•  J/  Dr. 
X.  Fr.  von  BeKg\  Generalfup»  von  Liefland. 
Er  war  zu  Zwickau,  im  Jahr  1773  geboreü, 
kam  als.  Hauslehrer  nach  Liefland,  wurde  dort 
Prediger,  und  nach  Sonntags  Tode  General- 
fuperintendent  in  Riga. 

Zu  Botzen  der  Prof.  Juh  Max  Schottky^ 
bekannt  durch  feine  gerchi.chtUcfien  und  geo- 
graphifchen  Werke  über  Böhmen. 

Am  51  Dec.  zu  Badenheim,  feinem  Ge- 
burtsorte, der  Landmann  Ifaac  Matts  $  durch 
feine  Dichtungen  und  hohen  Bürgertugenden 
fchon  feit  47  Jahren  in  Deuttchland  rühmlich 
bekannt.  Er  hatt«  ein  Alter  von  85  Jahren 
nnd  4  Monaten  erreicht. 

Am  ^  Jan.  d:  J.  zu  Lüttich  H*  M.  Gäde. 
Prof.  der  Zoologie  und  Botanik,  57  Jahr  alt. 

Am  4  Jan.  zn  Hamburg  der  reformirte 
GeiAliche  Scheifflen     ' 

'Am  5  Jan.  zu  8t.  Petersburg  der  durch 
mehrere  Ueifen  um  die  Weh  berühmte  Mari-> 
necapitan  f;oft  Hagemeifter»  Man  erwartet  die 
Herausgabe  vieler  noch  ungedruckter  band- 
Ichriftlicher  Notizen  über  '  die  Reifen  '  diefes 
Vecüorbenen. 


Am  6  Jan.-  zu  Paris'  der  bekannte  Öi&orie 

maier.  Thon^asf   and  der  Mechaniker  J.  ji 

.  P.  Hachette,  leut^i;  im  54  Lebensjahre.    1 

Am  11  Jan.  zu  Straubing  .Dr.  Jok  Eti 

Andr\  Nibler^  yön,  baier.  Obergerichuadrog 

als  jutiß.  Sbhriftiteiler  bekannt 

Am  17  Ja^.  zu  Kehlheim  Dr.  JcSepk 
cher^  Dekan^  gejülicher  Radi,  des  LqM 
Ordens  Ritter  un>i  Mitglied  der  königl.  ba 
Alfademie  der  Wiirenfc|;iaftc!h  zu  MüsciH 
auch  als  ehemaliger  Deputirter  im  baierilcU 
Landtage  hochgeachtet. 

Am  18  Jan.  der  Prof.  der  Rechte  in  LeJ 

berg,  Dr.  Michael  Sßöger^  im  58  Jabrefeisd 

Lebens',    und   an   demf.    Tage  der  BilMk 

^  Stiftes  Fühnen,  Dn  Friedr.  Plum,  72}].  ah 

'  Am.  s8  Jaxi-  Morgens  zu  Dmies  k 
Kriegsminifterial^ecretär  .  und  Archinr  M 
Aug,  Eng/slhardt.  Er  war  am  4  Feir.  j;>^ 
,  gehören,  und  machte  Cch  durch  r»9fi|top- 
philchen,  ftatiftifcben  und  hiftorirche&  kkn^* 
ten  und  als  Dichter  unter  dem  Maoes  Ri* 
chard  Roös  bekannt.       «    / 

•  Der  bekannte  Dichter  Frey beir  ronW* 
,  Seeivi^  am  ag  Jan,  im  7  t  Jahre  zu  Mal»r. 
^^achdem  er  (eine  Joinglingsjafare  la  iolsy 
bey  Pfeffel  zugebracht  hatte, r  trat  er  aliöia- 
cier  in  franzölifche  Dienße,  und  wurdealijs^ 
voller  Mann  von  der  Königin  Maria  ki^^ 
ausgezeichnet.  Im  Winter  ;7d8  ^^.^  3d^ 
er  zuerft  die  perfönliche  Bekanntfchahi  ^ 
Goethe ,  Wielaiid ,  Herder  und  Schiller ^  w 
wurde  fpaterbin  ein  befoxfderer  FieoD^  "1^ 
ihißons.  Seit  dem  Ausbruche  der  Reioloüij 
lebte  er  im  Privatftande  den  WüTenfcbif^ 
zu.  Paris,  kehrte  fpäter  in  fein  Vaterland,  i 
Schweiz,  zurück ,  und  nahm  an  deren  w 
tifchen  Schickfalen  in  verfchiedenen  Aemtej 
Antheil,  bi«  er  fich  in  feinem  Aüw  ffl«  «^ 
Range  eines  Generals  in  die  Stille  des  Pm^ 
lebens  zurück  zog.  Die  erAe  Sammlang  i , 
ner  Gedichte  gab  1793  MatihiJJon  kerau$,iW 
erfchien  die  7te  AüHage« 

Am  5  Febr.   zu  Paris   der  als  Malci  1« 

Seeftücken  bekannte  Noe,  8^  J*  ^^^*>  , 

.  An  demf.  Tage  zu  Zürich  Dr.  Sam^^JP 

all    Ari^t   und    Staatsmann  gleich  geachtet,  l 

Jahr  alt.  .  „.  ^. 

Am  11  Febr.  Dr.  Joh.  ^^''^^^J^y 
mann^  zweyter  otdentl.  Prof.  der  Theoof 
an  der  üniferßtät  «u  Maibirfg  uad  KpM» 
der  kurfürftlichen  Sti^eadihten»  in  "°^°^^ 
ter  von  71  Jahren. 

Am    19    Febr.  ^zu   Wien,  M^  ^^' 
Graf  zu    Buol  -  Schauenftein ,  k.  *^-  ^^" ". 
üer,    Präßdent    der    HefcomipiiSö»  "'    ., 
bis    189&  k.  k.  Gefandter  am  dealfcbeo 
destage,  71  h  alt. 
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Am    ft4    Febr.    in    tienriin,  Jöf.    Wilhelm  ^  Am   s^  Fe] 


elm         ^  Am  s^  Fekr.   zia   Gottibgen,  Bx*,  Adolph 
Balajit  Geh.   Legationsrath   vtnd   fortragender      Friedr*   Hemper^  Prof.    der  Anatomie  dafelbft, 
Rath  im  Miniileriam  der'  auswärtigen    Anbelle-      im  67  Lebensjahre* 
genheiten»  Ritter  des  rothea  Adler*  und  ande-  . 
rer  hohen  Orden.  ^ 


!T  • 


LIT  &Q  ARISCHE       ANZEIGEN. 


^      I,    Neue  periodifohe    Schriften. 

Bey  /oft/  Amhr.  Barth  in  Leipzig  i&  er« 
/cbienen^  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Zeitfchrift  für'  dte^  hiftorifche  Theologie^ 
in  Verbindung  mit  der  hiftoriTch  -  theolo- 
gifchen  Gefelirchaft  zu  Leipzig  heransg^ 
geben  von  Dr.  Chr.  Fr.  lilg^n.-  III  Bd« 
SS  Heft.     gr.  Q.     geh.     t  Thli:«  ift  gr. 

Die  früheren  Hefte,  von,  denen  je  zwej  ei« 
nen  Band  bilden »  habe^  denlelben  Preis. 


tm 


Gelehrte  und  Liter^Etturfreunde, 

namentlich 

Theologen/  Aerzte,  Jurfften  npd  Techniker 

werden  auf  die 

Literarifche  Zeitung^ 

herausgegeben   von  Karl  Büchner^ 

aufmerkfam  gemacht,   welche  feit  Anfang  die- 
fes  Jahres,  an  jedem  Mittwoche,   einen  Bogen 
Hark  t   im   Verlage  von  Duncker  und*  Humhlot 
in  Berlin  erfcheint,  und  duifch  alle , Buchhand- 
lungen    und    PoAämter    zu  .  beziehen    iit  — 
Schon  oft  i&  gewüjircht  worden ,  eine  vollftän-' 
dige     üehtrficht    der    in-    und    ausländifchen 
neuen  Bücher  möglichft  frühzeitig  zu  erhalten,' 
ohne  weitläufiges  Räronnement,  jedoch  mit  ge- 
drängter   Angabe    ihres    Inhalts   und    Werths; 
ferner:  -^  da  es  überhäufte  Gefchäfte  den  mei- 
nen Gelehrten  nicht  erlauben,  die  grofse  Zahl 
der  in*  und  ausländifchen  Journale  lämmilich 
durchzufehen,  —    eine  üeberßchi  der  in  den* 
felben  befindlichen  Aufjäize  zu  haben,  um  da- 
nach die  xzu   lefenden    auszuwählen.   *t*     Allen 
diefen    WünfcUbn   und   BedürfnilTen ,  :  welchen^ 
keine,  weder  in-  noch   ansländifche  Zeitfchrift 
bisher    abhatf ,   genügt  die    obeus  angekündigte 
literarifche   Zeitung y    deren    bis  jetzt   erfchie- 
nene    Nnmern,,    ihrer   zweckmälsigen    Ausfüh- 
^rudg    wegen,    fich   auch    des   aufmunterndAen 
BeyfaUs    angefehener    Geiehrteü    zu    erfreuen 
hatten.  -^  Pm  die  allgemeine  Verbreitung  und 
den  eigentbttmlicben  Belitz  der  Lit.  Ztg.,  wel- 
cher bey  ihrer   Tendenz   unumgänglich  nöthig 
iit,  — -  da  iie  jedem  Lefer  ij|^&eU  in  die  Hän^e 


kommen  und. ihm  als  KterariTches  Handbuch 
verbleiben  foU  —  möglich'^  zu  befit^tdern ,  ift 
der  Preis  nur  auf  if  Thlr«  (iln  Wege  der  Poft 
d  Thlr.)  fefigefetzt. 

\   It.   AnkündiguDgen  neuer  Bachef. 

Von  dem  hiftorijchen  Atlas  von  Krufe 

wird  Hächßens  eine  fünfte,  verbefTerte,  und 
wieder  mit  zwey  Tabellen  vermehrte^  Auflage'^ 
erfcheineqi.  Bis  zur  bevorAehenden  Oftetmeffe 
iß  diefs  Werk  durch  alle  guten  Buchhandlungen 
(in  denen  auch  ausführlichere  Anzeigen  zu  er<? 
hiilten  find)  für  einen  Pvl^n.  Preis  von  10  Thin 
2e  gr.  (es  Sgr.)  zu  beziehen.  Nachher  iß  der 
Ladenpreis.  13  Thl;r.  16  gr*  (so'^Sgr.).  Mit 
Charten  auf  hoUänd.  Pap.  incimer  1  Th^lr.  mehr. 
Die .  neuen  Tabellen ,  die  hiß.  Ereignlffe 
des  Zeitraums  von  .1837  bis  1833  enthaltend, 
find  auch,  zur  Ergänzung  der  vorigeik  Auflage,^ 
jede  zu  4  gr.^(5  Sgr.)   xu  haben,  r 

Benger  [che  Verlagsbuchhandlung 
in  Halle. 


Bcy  Jv.  F.  Köhler  in    Leipzig    iß  fo  eben 
erfchienen,  und   in   allen  Buchhandlungen  zu 


haben : 


Der 


Brief  Pauli   an  die  Ephejer 
«    .    «.    erläutert  und  v^theidigt 

von 

JL.  J.  Bücher t, 

gr.  8-     80  Bogen.   '  1  Thlr.  id  gr. 

Der  dujrch  feine  fcharffinnigen  und  gelehr- 
ten Arbeiten  auf  dem  Felde  der  ExegeTe  des 
N.  T.  rühmlichß  bekannte  Verfaffer  (nament- 
lich dnvcb  feine  Commentare  zu  Pauli  Briefe 
an  die  Römer  und  Galater)/  erwählte  den  obi- 
gen Paulinifchen  Brief,  um  delTen  Aechtheit 
gegen  die  dagegen  erhobenen  Zweifel  (namenr- 
lie|i  von  De  fV^te)  vollkommen  zu  vindiciten. 
Bc  zog  es  vor,  ßatt  einer  Abhandlung  über 
diefen  Gegenßand,  ~  in  einem  nun  gegebe- 
nen Commentare  jeden  Gedanken  zu  prüfen, 
jede  Aehnlichk^  oder  Unäbnlichkeit  mit  den 
anderen  Briefen  dem  Lefer'  bemerkbar  zu  ma- 
chen, jeden  Charakterzug  hervorzuheben,  überall 


dRe  GfcRoittfngeii  cle«  Verfafferi  tn  beleuchten, 
nm  den  Lefer  die  voUkonameifl  U^berz^ugung 
von  der  Aechtheit,  oder,  wena  fie  da  fey,.  voa! 
der  Unächtbeit  des  Briefes,  gewinnen  za  laffen. 


Für  Mathematiker. 

Durch     alle    guten    BuchhandJ^ngen     ift 
zu  habeji : 

Eckhardt^  C.  L.P.^   (groEsh.  hefT.*  Minitterial- 
xaih)  Principien  det  reinen  Analyßi. 

Auch   unter  dem  Titel: 

Mathematifche  VorlefuDgen,  Erfter  Band.  gr.  8« 
geh.    Frei»  i  ThW.  8  g^-  od.  9  fl.  «4  kr. 

Allgemein  bekannt  find  die  Verdienfte  des 
b^rfibrnten  Hn.  fetfalTew  um  die  Zöglinge  für 
das  Kataiierbüreau,  >Ar02U  ihm  als  Chef  diefes 
Bureaus  früher  im  Herzogthnm  WeÄphalen  und 
feit  1818  *«  Darmfiadt  Gelegenheit  gegeben 
war.  Es  kann  defshalb  die  Erfcheinung  diefes 
Leitfadeus  für  alle  ähnliche  Inftitute  nur  er-  ^ 
freulich  feyn,  zuit^M  die  durch  langjährige  E|^^ 
fahrung  bewährte  Methode  des  Hn-  Verf.  nur 
die  gewöhnlichen  SchulkenntnifTe  verlangt,  and 
keineswegs  die  Kenntnifs  der  Buchü^benreph- 
nang  u.  L  w.  forausfetzt.  -^  Die  Geonietrie 
ganz  nach  ähnlichen  Grundfätzen  bearbeitet 
^ird  nachfolgen,  und  den  zvyeyten  Bknd  diefer 
.  Vorlefungen  bilden. 

Muller,  Dr.  Joh.^    Erklärung  der  ifochromati- 
■  leben  Kurven ,   welche  einaxige    parallel,  mit 
der  Axe  gefchniitcne   Kryßalie   im   homoge- 
nen polarifirten  Lichte'  zeigen.     4.     6  gr. 
Ad.  »4  kr.  , 

^   Darmßadl,  im  Sept.  i855* 

Carl  fVilhelm  Leske. 


Bey  Joh.  Arhbr.  Barth  in  Leipzig  iÄ  cr- 
tchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben: 

König f  Ed.,   Syßem  der  analytifchen  Philo- 
fopbie  als  Wahrheislehre,    gr.  8«     l  Thlr.; 


H  I  II 


Durch   alle   Buchhandlungen   des   In-  und 
Auslandes  ift  gratis  zu  erhalten: 

Verzeichnifs  intereffanter  und  wichtiger  ßchxiX- 
ten  aus  dem  Verlage  von  F.  A.  ßrojcUiaus 
in  Leipzig,  welche  bey  einer  Auswahl  im 
Betrage  von  mindeßens  30  Thalern  zu  ver- 
häUnifsmäfsig  niedrigem  Preifen  erlafTen 
verdon.     Nebß  einem   Anhapge,   diejenigen 
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Schriften  enthaltend,  welche  auch  einzeln  zu 
herabgefetzten  Preifen  zu  hab^n  find.  (9}  Bo* 
gen  ßark.) 

Dem   Publicum   wird  die  Durchficht  die' 
fes  Verz^ichnijfes  ganz    he  fonders  empfohlen', 
die  ungewöhnlichen  Vor theile ,   die  darin  ge- 
boten  werden ,    gelteri   Auf   bis  Ende  Decem* 
her  1S54.    '  • 


Bey  E*  B,  Schwickert  in  Leipzig  ift  fo 
eben  erfchienen,  und  in  allen  Buchbandlun- 
gen  zu  haben : 

CurtiuSf  Dr.  C  Fn,  Handbuch  des  im  Kö- 
nigreich Sacbfen  geltenden  Givilrechti. 
4T  Tbeil  zweyte  und  letUe  Abtheilcmg, 
'  nebß  Ergänzungen  und  Sachregißer  (?on 
Dr-  jFV.  Hdnel).  Zweyte  veralehrte  und 
verbefl'erte  Ausgabe.  Bearbeitet  von  Dr. 
A.  Kriegel,  Prof.  d.  R.  gr.  8.  '  i  Thlr. 

Das  )urißiTcbe  Publicum  empfangt  hier  die 
fo  länger .  ve^mifste  letzte  Abtheilung  Aet  feit 
mehr  als  50  Jahren  als  vorzüglich  anerkann- 
ten Handbuches.  Neue  Auflagen  erhielten  die« 
fes  fchätzbare  Werk'  ßets  im  Fortgange  mit 
der  neueßen  'vaterländifchen  Literatur  und  Ge- 
fetzgebung^  allein  die  in  den  letzten  15  Jali* 
ren.  ganz  ungewöhnlich  thätige  Legislation 
machte  doch  befonders  für  die  erßen  Bände 
empfindliche  Lücken  bemerkbar.  Diefem  Ue- 
belßande  iß  jedoch  nun  durch  >einen  gaaz  neu 

f;earbeiteten  Anhang  diefer" 2^£z^en  Abthtilung 
o  gründlich  als  möglich  abgeholfen,  indem 
die  in  dw  *  einzelnen  Paragraphen  nicht  ei- 
wähnten.  Gpfetze  aus  der  5ten  Fortfetzung  dei 
Codicis  Augufteif  den  Xiouvern^mentsbldttern, 
und  der  Gefetzjammlung  unter  einzelnen  No- 
mern  fo  zufammengeßelit  worden  find,  dafs 
mit  leichter  Mühe  das  Eintragen  derfeibea  an 
der  betreftenden  Stelle  de%  Handbuchs  forge* 
nommen  werden  kann. 

Leipzig,  im  Februar  1834*' 

w 

m 

UL      Bücher  •  Auctionen. 

0 

Bucher  •  Auction  in  Leipzig. 

Das  Verzeichnifs  der  von  dem  verftorbt- 
nen  Hn.  Oberhofgerichtsrath  Dr.  F.  G.  C. 
Siegmann  hinterlaffenen  Bücherfammlang)  wel- 
che nebß  vielen  anderen,  ziuni  Tbeil  aa.^e- 
zeichneten,  Werken  aus .  allen  Fachern  der 
yVilTenrchaften  den  12  Mai  verßeigert  \.srds0 
foll,  iß  durch  alle  Buchhandlungen  zu  er- 
halten^ 

J.  A.  O.  Weigel 
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I.  Üniverfitaten-Chroaik; 

'   '  ■  -  Je  na»  • 

■*  • 

(YonCeitnng^  vom  Intell.  Bl.  1853.  No.  «£.) 

« 

JLm  vervickenen^  .Winterhalbiahrt  vom  Ang« 
S85S  ^^  Februar  1854  wurden  fibtrhaapt  75 
im  au  triculirt,  Dämlich  85  Theologen ,  d4  Ju* 
Tißen^  16  Mediciner  und  1^«  welche  philoro* 
pbifche  Studien  betreiben*  Abgegangen  waren 
1^5.  Die  Gefammtuihl  der  Anwesenden  be^ 
trug  485 9  darunter  sdi  Theologen,  141  Juri* 
lien»  67  Medieinez  und  56  Fhilorophen. 

Ami  Febr.  d.  J.  trat  Hr.  Geh.  Hoftnth 
Dr.  Sitceow  das  Prorectorat  zool  zweyten  Male 
IB  mtt  einer  lateinifchen  Rede,^  welche  AU 
brecht   von     UalUr*s   Leb«n    uVid     VerdienAe 

lim  Gegenfiahde  hatte«    * 

« 

I.     Akademifche  Schriften. 

1)  Vpo  dem  P^ofetTor   der  Beredfamkeit ,    Hn. 

Seh.   Hofrath  Dr.  Eichßädt,    im  Namen  und 

Auftrage  der  Univerfität: 

i)"Zar  Ankündigung  des  Sommer-'Pro- 
rectorati:  Paradoxa  quaedafti  Horatiana  IV. 
(b.  Bran,  flo  S.  4).  Diefsm^tl  über  die,  wf« 
dir  Vf.  glaubt,  in  fcherzhafter  Laune  verfäfste 
erite  Horäzlfctie  Ode:  Maecenas^  atavifi  u.  f.  w. 

a)  D^e  Vorrede  zur  Ankündigung  der  Som*. 
mer-  Vorlefungen   erinn^t  an  das  am  ^o-  Dec. ' 
1855  abgelaufene  dr^j zehnhundertjährige  Jubi- 
iuxn  der  Pandekten. 

» 

fr)  Theologifche  Feftpnogrammei. 
Sollen  nachgeliefert  werden. 

fk  Promotionen^  Disputationen  und  darauf 
vorbereitende  Programme*  . 
In  der  theolpgifchen  Facultat  unt^r  dem 
Decanat«  ^1  Hn.  Geh.  Kirchcn-Ratb  D.  Aäuw- 
garten-^OlMuti^ir^iJ^irXe  am  fl8  Aug,  i853  P^<^ 
licentia  der  Privatdopent  der  Theol.,  Baccal.^ 
uad  Dr.  philol.,  •Joh.   Aug.  Oottfr.  Hoffmann 


NACHÄICHTEN, 

an«  Pofsneck»  über  feine  DiiT. :  Commehttt^ 
tionis  in  orationem  Petri  Act,  a,  14*- 41. 
Part.  1.  87  S.  4.,  und  wurde  hierauf  zun) 
Licentiaten  promo^virt. .  Die  'Einladungsfchrift 
dea  Hn.  KR.  Dr.  Hoffmdnn  ift  überfchrieben : 
Commentarii  philologico  -  critici  in  Mofis  he- 
nedictionem  Deut*  55.  P.-  F.  18  S»  4. 

Am  8  Sept.  hielt  der  aufsarord.  Prof.  der 
Theol.  Hr.  Dr.  /.  Quß.  Stiekel  feine  Antritts- 
rede:  De  prophetarum  hebraeorum  et  mini^ 
ftroruni  facrorum  in  *6vamgeUca  ecdefia  fimi- 
litudiue.  Das  fiinladungsprogramm  dazo  ubp 
ter.  dem  Titel:  Specimen  fententtarum •  AU 
Cholifae^  cum  verßone  perßca  e  codice  mtpto% 
hihliothecae  Fimarienfit  editarum  (iS^  o.  4) 
entiiSlt  eine  Befchreibung  der  weimarifchea 
Handfchrift,  in  welcher  lieh  hundert  faft  lammt- 
lich  äoch  unbekannte,  weife  Lebensfprüche  des 
Chalifen  AU  finden,  mit  Nachweifnngen  aber 
ihr'  Verhältnifs  zu  den  in  früheren  Ansgaben 
und  Ueberfetznngen  enthaltenen,  über  die  Per^ 
fon  des  vorgeblichen  VerfalTers  und. die  Au« 
thentie,  über  den  Gehalt  und  die  Form  der 
Sprüche,  und  endlich  85  als  Probe  ausgewählte^ 
arabifch  und  perfifch  mit  deutfcher  Ueberfe« 
tzung.  Eint  vollhändige  Ausgabe  der  ganzen 
Sammlung  will  der  Vf.  künftig  liefern« 

Am  84  Oct.  disputirte  pro  venia  docendi 
nnfl  zugleich  pro  licentia  Hr.  G,  Carl  Luäw% 
Th*.  Frommann  aur  dem  Coburgifchen :  De 
di/ciplina  arcani^  quae  tn  veter e  eccleßa 
chriftiana  obtinuiffe.  fertur,  8^  S.  8.t  und 
jfvnrde  hierauf  zum  Licentiaten  promovirt.  Die 
Einladungsfchrift  äet  Hn.  Kircfaenrath  Or« 
Hoffmann  giebi :  Comm.  philol.  crit,  in  Mofis 
benedictionem  P.  VI.  14  jS.  4. 

Dem  Hn.  Kirch^nratb  Dr.  Hoffmann  wurde 
durch  h.  Refcripte  diä  Mitdirection  des  iheo- 
logifchen  Seminariums  übertragen«  nnd  der 
anfserordentHche  ProfeiTor  der  Theol.  •  Hr.- 
Dr.  Hafezxxm  ordentlichen  Hpnordr-Profeflbr 
vin  der  t]^eo1ogifol\en  Facultat  ernannt. 

8)  In  der  jurifiifchen  Facultat  unter  dem 
Dacanate  des  Hn.  OAR.  Dr.  ffalch  wurde  auf 
(8)' 


«9 

eingeraadte "  AMiandluagen    am    5  Nov.    18SS 
dem    Hn.    Advocatea ,  Friedrich   üeorg  fi^lte- 
m^^r  SU  Daiifiaberg,  land  am   17  Jan.  d.  L. 
Iln,  Johann  &a&^  ausHambur^i  die  juriflifche 
Sbctorwürde  erteilt« 

3)  In'  der  meü^nifehen'  FacuUät  nnter 
dem  Decanate  de«  Hn«  Gfeh.  Hofratfa  Dt.  Kie^ 
fer  wurden  xa  Doctoren  der  Medkin  nnd  Ghi- 
rargie  creirr  am  14  Octob.  V.  i,  Hr«  Eduard 
Arnold  Martin  aus  Heidelberg:  feine* DilTer- 
tation  .handelt :  De  Uthogeneß  prae/ertitn  uri- 
naria  (b*  Frommann  122  S.  8);  am.  17  Ott. 
Hr.  SalaiUn  Ramtau  aus  Warfchau/  nachdem 
er  das  FacaltStsexamen  beAanden,  auch  eine 
lateiniFche  DiCTertalion :  De  Syphilide ^  ainge. 
seicht  hatte,  von  der  öffentlichen  Vertheidigung 
feiner  Dillerfatioa  «her  höchßen  Ortes .  dispen^ 
lirt  worden  war;  am  95  Oct.  HrJ  Aug*  Adolph 
Lange  aus  Jena:  feiae  DiTTertation  handelt: 
De  fungo  me^ullari.^  adjecto  cafu  ejus  morbi 
eommemoratu  dignOf  (b.  Schlotter.  18  &  4)^ 
am  50  Janl.d.  J.  Hr,  Friedrich  Wilhelm  Lirt' 
dau  aus  Magdeburg,  Bataillönsarzt  bej  dem 
9  BataHloh  des  4  k«  p.  Landwehrregimenis  zu 
iThorn«  nach  Einreichung  l^iner  DirTertatien 
und  Erfüllung  der  übrigen  Aatutenmäfsigeft 
LeiftuDgen. 

4}  In  der  'philo fophifchen  Facultätf  nnter 
^m  Decanate  des  Hn«  Hufrath  Göuling^  liiid 
zu  Üoctoren  der  Philofophie  creirt  worden: 
lir.  Hermann ,  Adolf  Runte,  aus<  Hamburg  den 
8  Aug.;  Hr.  Johann  .Eduard  fVedekind  aus 
Brannfchweig  den,.  18  Aug.;  Hn  ProL  Chri* 
ßian  Sommer  in  Rudolfiadt  honoris  caufa  den 
18  Aug.;  Hr.  Ludwig  Siek^auB  Rinteln  den. 
S9  Aug.;  Hr.  Gußav  Kombft^  Secretär  der 
Iton«  prenCr.  Bundes tagsgefandtfchaft  in  Fra^nk- 
furt  a«  M.  den  17  Sept.;  Hr.  Anton  Schlueter^ 
Oberlehrer  am  GymnaGura  ia  Arnsberg  den 
t  Oc*t.;  Hr.  Karl  fVilhelm  Heife  aus  AUOädt 
den  14  Oct.;  Hr.  Or.  med.  Karl  Koch  aus 
Weimar  den  16  Oct;-  Hr.  Hillmar  Clamor 
mn  dem  BuJfche^Lohe  aus  Cösnitz,  den  ig 
Oct.;  Hr.  Auguft  Dort/ehe^  praktifcher  Arzt 
in  Milaw,  den  S7  Oct.;  Hr.  G.  Th.  Stange^ 
Oberlehrer  am  Gymnaßqm.in  Stralfund«  den 
50  Oct«;  Hr.  Friedrich  Bullert  in  Schönebeck, 
den  fto  Nov. ;  Hr.  Ludwig  Hoffmann  .  aus  Ai- 
ienburgy  den  15  Dec. ;  Hr.  Carl  Heinrich 
Scheübach  aus  Leipzig  i  und  lir.  Chrifiian 
£duard  Langethal  aus  Erfurt. 

Privatdocenlen  -  Eica^iea  haben  die  Docto- 
Mn  der  Pliilerophie  Hr.  Koch  ond  Ha.  TamTer 
Wfianden. 

Na^i^riiglich  iß  noch  zu  der  letzten  Cfaro» 
Alk  (Inipi«  1853.  No,  dg)  beizufügen,  dafa 
diem  Stiid.  Zei/s  aus  Weimar  der  A<:ceint>Preia 
ioT  philologifchen  Frage:  j^Qutd  illud  fit  quod 
Arifioteles  ik  f.  w/'  von  der  philafophilclien 
Vacttitat  zuerkannt  worden  ifti» 


(0 


II.  Nekrolog. 


Am  la  Nov.  V.  J.  Aarb  zu  Prieboi  im  R^ 
gi^rungsbezirk  Liegnitz  der  königl.  Soperintu* 
tendent  der   preufßfcheh  Qberlaufitz,  Or.  Jr 
kann  Gottlob  fVarbs^  rübmlichft' bekannt  dm 
Porfchungon  itf  derTchlelirchen  Gelchichie. 

Ausgange  Decembers  'zu  MTatburg  der  ^ 
oekanzler  der  dortigen  UniTerfitSt,  Probit  Bt 
Robert^  6g  iTahr  alt. 

Am   8  i^^*    i834  zu  Paris   Houton  ie  U 
.Biilardiäre^>^  Mitglied  der  Akademie  der  M 
lenfchaften  für  die  botanifche  Section.  £r  wir 
am  fiS  Oct.  1755  zu  Alen^pn  geboren. 

Am  7  F^r.-  zijji  Würzburg  Dr,ßer«.h[, 
,  Brüninghaufen  ^  Kreismedicinalrith,  75J.  ilt.i 

Aqi  1.0  Febr^  zu  Giefsen   der  grabfacm^i 
helT.  Oberforftralh    und   Prof.  Ör,  JoiQrijt. 
Hundeshagen  ^   mit   diellen  Ableben  ^k%t 
Univerütät  einen  ihrer  talentvolleflea  LeWiui 
frttchtbarfien  SchriftfteUer  verlor.     Er«n^t 
vierte '  Sohn  'des    kurf.   heCT.    Ilegierun«sntlies 
Huhdeshagefi   in  Hanau,    wofelbß  ei  4eo  11 
Aug.    1783  geboren  'wurde.      £r  erhielt  feiti 
gelehrte    Bildung  zuerft    auf  dem'  Gjsaißun 
feiner  VaterAadt,  Äudirte   dann  aaf  mebmes 
ForftlehranAalten ,    und   zuletzt   in  HeMi| 
das  Forli-  und  Cameralfach  ,  trat  1806  iola^ 
hellifche  Oienft'e ,     in    denen-  er  verfcM» 
Aemter  bekleidete,  bis  er  im  Jabr  id'!^ 
Rufe,  als  ordentlicher  ProfefTor  lier  ForMla* 
fchaft    an   der    ftaauwirth£chaftlicfafB  Fauiäi 
zu  Tübingen  folgte.    Im   Jahr   1821  kehrte« 
als  Forftmeifter  und  Directer  der  For/llebra» 
Aalt  in  Hersfeld  in   fein  Vaterland  zuruckr  ^ 
er  fich   aber  hier'  frey finniger  politifcber  Ab* 
ßchten  halber  .gefährdet  fsfh/^  fo  ging  er  )8Nt 
einem  ehrenvollen  Rufe  als  OforforAratk,  Pit* 
fefTor    der    Forft^^  und    Land- Wirthrcbsft  soi 
alt  Oirector  der  ForAlehranaaU  z«  Gieften  fol 
gend^  in  grofsherzogt.  helT.  Dienüe.  ^ 

Am  14  Febr.  zu,  London  Lerd.  Tlßj^ 
monrA,. Mitglied  ^es  geheimen  Eatlies,  Fi^i^* 
dejlt  der  grofsen  britifcheir    uud  aa»laoiÜ^* 

Bibelgefellfcbaft^  83  J*  alt.  - 

Am    16  Febr.  tu   Genua   Marco  Fäufun» 
GagUuffi,   Prof.    der   lat.   und  ital.  Rbeior*,| 
insbefoodere   als  laieinilckel?  Impirovifator  M*| 
kennt. 

Am  I14  Febr.  zu  Rom  der  Cardiaal  fit» 
Capran^,  geb.  179a  der  gelehrteAd  Tbeolc 
izii  Cardinalscollegium.  .. 

Am  s6  Febr.  zu  München  AlejsJentJi 
doTr  der  Erßnder  der  Litbegrapbie,  wp^^ 
bejr    der     kanigt,     Stenercatafter-Ceaiaii^^ 
6j  Jahr  alt.  - 

Am  a  Matz  20  Munlier  Dr.  -^^^^^J . 
KiftemaJur^\  Demcapitular    "^'iJ^^ä^u 
BUegefe  an  der  tbeelogift^hen  VWtximif^w^ 
iibet  79  Jahr, all«  « 


^  ' 


Im  Märiid   S^iaiiieii- det  Hefiog  von  2it- 
intado^  GTaad  v^a  -Spüsiea  «^ßet  OUfTe,  Bk- 

Am  5  Mänt^xU  Hnalbai^  dtr  dilfig»  ^l»ft« 
ürgermeifter    Dr*    7oA.  jtfr/c   Heije^    im  88 

ebenajahre.    i      .         •  r 


€a 


Am  13  März  ru  Erlangen  Cart  Feuerbäck* 
Pirofeffor  der  Mathematik  am  Gymttafinm  dm» 
felbft,  Tiwejrter  Soh»  dea  im  ▼oHgen  Jahra^  ver* 
Ambenen  berühmten   Griminali&en  Feuerbächw 


m 


LI  T  B  A  A  n  I  S  CHB      ANZEIGEN. 


I,   Azikündigimgeii  neuer  Bücliev» 

f 

Für,P/ycholo ^en» ;     , 

kheidler^  Dr.  JT.  //.,  (Pro&ffor  zu  Jesa) 
Handhueh  dar  EJychologi&^  zum  Gcbraiiahe 
bej  Vorlefuogen  önd  zum  SelbMttdii:^BV 
jfter  TheH. 

•Aack  anter  den»   Titel  s 

• 

Propäfietttifc  und  Grimdrifs  der  PJychologie^ 
zum-Gabnoch  bey  Torlefungenr  gr.  S-  Freli 
d  Tiiir.  6  gr.  od.  4  fl. 

Der  gelehrte    und   fcharflinnige  TerfafTer 
liat  diefen  erften  Tbeil  -—  eine  Tebr  erweiterte 
Behandlung  feines  früher  erfchienenen.  Grund* 
rilTes  ^—  für  Vorlefungen  und  zunächft  für  die 
einigen   beiUmmt,  irnd    beabGebtigti  in  einem 
wejten   Theile  die  Ausführung  des  Grundrif- 
CS  zum.   Selbftftadium  ga|iz  populär,   ohbe  ge- 
lehrte  Citate  und  Literatur,    welche  der  erfie 
Theii  oder  das  Compendium  enthält,   nachfoU 
Jen  za  laCTen* 

Darmftadt»  im  Nov.  1835. 

C.  IV.  Leske. 


Bey   mir  ift  erfcbienen,   und   doreb  jede 
iBile  Bttchhandlung  zu  beziehen: 

Vnjtre   Natienalbildung, 

ine  Rede  an  die  deutfchen  Erziehungsfreimde 

za  Anfang  de§  Jahres  1834* 

Von 
Prof.  Dr-^  Fr.  H.  Chr.  Schwort^ 
jzh.   Kircbeüratb,  Ritter  des  königU  preolT. 
votbea  ^Adler  •  Ordens  n.  f.  Wr 

Bogen,  gr«'^«  Velinpapier,   brofcbfxt  15  gr. 

VVas  dte  gefeiert»  NeAor  unferer  Pädago^ 
k  mit  Freymntb.  und  Unbefangenheit  hier 
erprtcbt,  wird  ia  der  Bruft  eines  jedea  Va« 
riandis&enndes  Anklang  finden,  and  nur  mit 
höliten»  t^terelle  wird  jeder  Lefer  diefe  Schrift 
s  der  Hand  legear        ^ 

.  C4»rg  Joaeldm  GS/chen  ia  Lexpzug« 


.ÖBler  dem  Sammlun^titel : 

Hiftorifch'f  g€agraph(fch' r  fidUißi/ckes 
C  emalde    der   /chweizeri/ch^n  Eid^ 
.\         g^noff0n{^hafl^ 

erfcbeint  in  unferem  Verlagt -ein  Werk,  wel«' 
che«  eine  amfalTende  Befehreibunjg  and  Stati- 
Alk  der  Schweiz  enthält.  DalTelbe  ift  auf  un- 
gefähr aoo  Bogen  9  in  giföft  lang  >s.,;  eem-- 
prefs  mit^aeuen  Lettern  gedruckt/  bereiSlfnet 
und  foU  fowohl  dem  Schweizerbürger  als  Haus- 
Aid  Hand  •  Buch ,  als  euch,  iusbefondere  Frem^ 
den  und  Keifenden  als  Leitfaden  dienen",  ficb 
mit  unferm  Lande  in  allen  feinen  Theilen  und 
in  alle»  yerhällaiiTen  bekaant  aad  veitrant  zv 
maefaea«  Bereitst  bekaame  und  gf  fcbäute  Män- 
ner habea  Beb, verbunden,  jeder  feinen  Kanion 
zn  bearbeiten,  auf  welchem  Wege  einzig  rieb* 
tige,  auf  die  jetzige  Zeit  gegründete,  Angaben 
und  DarBfeliongea  erwa<rt»t  aad  geleitet  wev- 
dea  konaenw 

Das  Ganze  wird  int  »5  Heften ,  feder  taay* 
Iba  einzeln  (in  verziertem  Umfchia^e  und  car«^ 
tohairt},  beftehen  ond  autfser  ddm  ftirciAifeben 
and  hiftorifchen  Theif,  eine  jedem  Stand  und 
jeder  ClaOe  -  der  Gefellfchaft  angepafste  Anlei- 
tung enthaken,  die  Kantepe  auS  das  zweckmS^ 
I^igne  zu  bereifen ,  fey  es^  zum  Vergnügen 
oder  für  wiCTenfghaftUebe  Zwecke.  Dann  aacb 
eine  alphabetifch  geordnete  Befchreibung  aacb 
den  einzelnen  Ortfchaften  uad  den  merkwüs- 
digAen  GegenAänden. 

Die  Kantone  Zürich  und  t^eiburgt^t^ 
Aerer  vom  Hrn.  Gerold  Meyt/r  von  Rnonatt,^ 
in  Zurichy  Letzterer  von  Ura.  Franz  Knenlin 
ia  Freibttrg,  werdea  die  Bieihe  eröffnen,  in 
kurzer  Zeit  erfcbeinen;  nad  de  an  dem^Drocka 
anansgefeut  gearbeitet  wird,  fo  -wird  ia  ^eit 
voa  zwey  Jährte  der  Cydus  vollendet  fejnr 

Sttbrcriptionett  auf  eiazelae  Kantone  odef 
dies  ganze  Werk«,  den  Böge»  von  a4i  Seiten, 
weifs  Papier,  zu  6  Kreuzer  berechnet,  werden  in 
allen  Buchhandlungen  angenommen.  Diejenigen, 
welche  auf  das.  Ganze- unterzeichnen,  erhalten 
das  flsAe  Heft,  da/  eine  Haujptaberlicht  dee 
Landes,  mit  Hinweifutfgen  auf  die  einzelnen 
Kantone,  enthalten  wird,  f.  Z.  anentgeltlieh^ 
Nach  Erfchtinung  jedes  Hefte»  xA  der  Sab- 
IfGiiptions  erlofcben,  und  wizd  dex  Piei<  eiböbtr 


•  \ 
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Wir, haben  bereits  mehrfeitige  ^er&enliche 
und  «ufdmntetnde  ADfCttkennuiig  <Uerer  wicbÄ- 
gen  und  zei^emlTseii  Umernebmupg  gefundeo, 
uod  dürfen  mit  iVertraoed  auf  ^HgemeiiiM 
Beyfall  und  Theilnahme  des  Publicumt  zahlen., 

Wir  behalten   uns  v<or,   früher  öder  fpäter 
die  Hefte  mit  Beigaben  von  Trachten,  Anfich- 
"ten  tittd"  TiwckBffftfit^  g^ailjwlf'et wi '  fiMiewBWftw^' 
auszaftatten.    Hierüber  f.-Z.  daa  Nähere.. 

St.  Gallen  im  Febr.  i83+'  "^ 

^  Guber  u|id  Comp. 

'  .  .        ■    »     ', 

II.     Herftbgeletzte   Bücherpfeife. 

Für  Freunde  der  ^^nglifehen  Sprache  ' 
und  Literatur*  . 

'  Wc^lcher  Freund  der  Oefchichte  möchte 
liicht  vorzagsweife  von  einem  gefeierten  Dich- 
ter die  Gefcbichte  deCTen  eignen  Vaterlandet 
lefen  ?  fValter  Scott  hat  dazu  die  Hand  gebo* 
ien  durch  feine  *       '      ^ 

B'i  s  t  o  r  y     o' f     Scottland.» 
[,       *  In  two  Volumef. 

Die    unterzeichnete  -Verlagihandlung    bat 
'davon  einen  correcten  und  eleganten  Abdmck 


iß  'Qcteu'^ Format  mh  denjEKcfaen  Lettern  ^u 
anftaltet;  und  bi«teit  Atofolben,  an  dai  Boch 

.  mentlich   fü|r  SohnlanftiiUte  »igiiglioh  m  i^- 
^fm  y  zn^  he^Afa^tftAM^  Preii  ?on  -         ! 

V  1  Tbl>«  1^  gv.   Od«   5  fl«  geheftet 
§n  I  um  welchen  Preis  d^ffelbe  AaxA  jede 
Buchhandlung^  zur   beziehea    i^ \    Der 
rige.  Preis,  war **5  Thln's  gr-  o<ä-  6  fl. 
Pur  piejenigen,  .  welche    der  engliL 

'Sprache  tiicht 'kundig  ^nä^  oder  folche,  wu 
che  zum  S.eIbAfiudio^m  eine  gute  Deberfeuod 
neben  dem  Original  zu  beßtzeii  wunfcheo,  iiit 
die  Verlagshahdlung  durch  Hn.  Haaptman 
F*  Vogel  eine  forgfältige  und  getreu  hti^ 
tete  Ueherfetzung  diefes  claffirchea  ]l?irb  Mj 
forgeh  laOen^. und  .will  auch  diele  tmy^ 

ßmfUsßten  Preis  voll       ^, 

.1  ^hlr*  ,1«  gr.  o,d.  5  fl. 

.für  dat  volißändige  fVerk  edafffD.  QerU- 
denpreie  iß  5  Thlr..  8  g^*  od  5  iL  54b.>le 
herabgefetzten  Preife  N^ören  jedoch  mhk 
des  Jahres  1854  ^iedervauf« 

Oa^n^adt»  im  Sept.  1833. 

Carl  mih.  Liit. 


•^^ 


Verzeiehnils  der.Bucljihandlungen,    aüa  d&ren    Verlage    im   März -Hefte  der  U 

L..  Z,  und  in  den  Ergänzung»blät*en;i  von  No.  17 — 24  Schriften  recenfirtw 

^  den  feid.  .       !  • 

/Di*  ▼ordctin  Ziffern  bedeuten  die  Nummern  des  Stücks  9  die  eingeklammerten  aber,  wie  oft  eiaVtfki» 
in  eiuem  Stücke  Torkommt.    Der  Beyfatz  £.  B.  bezeichnet  ^lie  Erg&nzungtbl&tteiO: 

Andrä  in  Leipzig  54.  Gerold  in  Wien  E.  B.  IS»  20. 

Arnold  in  Dresden  H.   Leipzig   65    Hahn  in  Hannorer  W. 


Hallberger  in  Stuttgart  53.  / 

Hartmann  in  Leipzig  44  —  4T. 
.Heisrichshofen  in.  Magdeburg  51. 
Hennings  in  Neiiie  £.  n.  tl. 
Heyer  in  DarmiladI  £.  B,  33  (2). 
Hinricbs  in  Leipzig  £.  B.  19. 


^  58  (2J-  E.  B.  30,   33. 
VaehW  in  K^n  4». 
Bldecker  in  Effen  £•  B.  iP. 
Jkemhatdft  WiUwe  in  Conltanz  £. 

B.  33. 
BsTtb  in  Leipzig  47. 
B^iTe  in  QiieMurj  53.  . 

-Bfockhaas  an  Leipzig  41-T-43.  60. 
.Brodbag  in  Slutlwrl  43.  . 

Broimer  in  Frankturl  e.  m.  60.  — 

ßoWr  u.lCranfe  in  Beflin  52.  ii8,    Kellmann  m  Leipzig  48. 
öSlp  in  Sarfee  (Bern)  E.  B.  34.^        lOinze  m  Masaz  J»3.  54. 
•DeuerUchin05ttsiigen49;-51(3).    J-eieh  in  L^pzig  54. 
nrMskaler  in  Heilbron  E*  B.  24.         Lucas  in  Elberfeld  £.  B.  23. 
SS^k^  n   Hnmblot^  in  Berlin  50.    Meteier  m  Slullgart.  E.  B.  lt. 
Jetber  in  Oieifen  48  (2).  MitÜc*  in  .Berliii  W. 

FeÄ  iii  Leipzig  E.  B.  18.  Oftejrwald  mlUnteln  52. 

ffleirehmaiüi  in  München  E.  B.  >2. 


Riegel  11.  WieAnerinNirnbeij^ 

E    B    24 
RöÜing  in  Efcbweg«  E.i.23 
Sauerlander  in  itran  51 
Schmidt  in  Leipzig  L  B.  !f. 
Schnyder  in  Sorfee  £.B.2a.3((% 
Stein  in  Kurnberg  61.  64.  ' 

Steinkopfin.  Stottatft  44. 


Ho£faiann  u.  Campe   m  Hambui;g  Tendier  in  Wien  £.  B.  3sk 


53. 
HolTmann  in  Stuttgart  £.  B.  18, 
Köhler  in  Lefpzeg  44  —  47.- 


Varrentrapp  in  Frankfurt  1.  M.  B«  J 

V^rcinrimchhandlang  in  Äö***' 
B*  22.  ' 

Wagner  in  Neuftadl  a.  «l-  Ö-  *}.  ii 
Walther  ip  D^e^den  E.  ß.  ^i\ 
Weidmasn    in  Leipzig  ^'  ^ 

E.  B.  22  (Äj.     .. 
Wienbrack  in  Leiizi«  47. 
Winter  i»««dBH5x|  44-47. 
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LITERARISGHB 

L     Oeffientliche  XiehranjftalteD, 

Qvrindk  Me9  Gymnüßums  t»  Rinteln  vom 

Jahre  i85^ 

\3m  belfaii«&hanmbui%i£chtf'  G^mnafiam  bat 

vergaDgeBet  }ahr    in    ▼arrchie4«oer    Hinlicbt 

ein«  reAettaae  EioriclitoDg  erb^ltaa«-     Zoefft 

wanle   die, '  eiprchliersUch  V(^t  Oirectors  aas 

vier  Afitgliederii   beftabeode,   beaatfichtigen^e 

Mittelbebörde  aofgehobeit,  wäi  die  Leitung  det 

Aoäaltt  ooterder  Oberauffii^bt  .  karfäkfilichaa 

Minifterioms  des  Inneren,  dem  Dir^ctor,  CoaiL 

"Batfa   und  Trof.    Dr.    fVi/s,  allein    übertrageii, 

Vit  welehem  in  Verwaltungs  -  Satben  ein  Com- 

i^lhr,.   Eegier.  Rath    Gö/smann^    concarriru  . 

H^ajw  war^e  nooh  eine  fünfte  CiaHe  erricbtet. 

J^ie  mit  Rücklicht   darauf  za   den  biiberigen 

jkeon  Lebrämtern  neu  gegründete  Hüifslehrer- 

itelle    erhielt    der    Candidat    der;  Philologie, 

ßujtav  Folkmar.  A»  dia  Stalle  det  nach:  Mar- 

|krg  vcrTetzten  Dr,  Grehä  trat  der  Lehrer  an 

ler  vormaiigen  Realfebale  zu   Fatda,  /.    fVie- 

tn,  als  Lehrer  der  Mathematik  und' Naturwif« 
nfcbafl.  Zu  den  Onterrichttgege^Aibiden  ka- 
en  ^ach  di^  gymtiaftircben  Uebungen  unter 
Sr  Leitang^  einet  befonderen  Lehrert  hinzu, 
ie  die  Gehalte  der  4«  ordentlichen  Gym- 
kßallehrer  und  fecbt  Dixepforen  det.  Kurftaa- 
Ci.  jMier  nach  vier,  diefer  nach  drey  ClaCTen, 
Ekninehr  bertimint  find,  fo  werden  auch  den 
feGgen  Lehrern  die' Normal- Gehalte  vo^m 
[ntange  det  rahret^  i835  «»  ^«^  TheiL  Der 
;hiiier  waren  zwirchea  140  und  150,  etwa 
\x  dritte  Tbeireinheiaiirche,  die  Hälfte  an- 
p.wre  Inländer,,  der  fechße  TbeiJ  Ausländer, 
Von  dem  Director  find  nicht  blofs  bey  den 
vorgekommenen  Feierlichkeiten  Reden  gehal- 
ia»  worden ,  fondern  anch  fdigende  Gelbgen- 
lieite  -  Schriftea  erfahienea:  1)  Qüaeßionum 
Boratiänarum  'Kbeilus  ieAius  mit  den  SchuW 
ElachTicbtea.  iüm  öfter  Eziimen  ^Rhiteln,  40  S. 
S).  g)  Dia  tS^  Naülfticht  über  den  Fortgatig 
Wt  GjtübAtumi^  tum  Mioha'elit  Bzatnto^  a4  S«  8 ; 


N  A  G  H  R  I.C  H  T  B  N. 

5)  Eipigrammatum  tree  faJoicuU  zor  Feiaa  das 
KurfurftUcbc^  '  Gebartttagat  9  u.  9  S.  8«  Ao- 
berdem  ?on  Dr.  Pranke  zur  Feier  det  Ge- 
bartttaget  S.  H*  dat  Karpriiuea  aad  Mitte- 
geataat  de  partioulis  Graecforum  negantibiu 
commentu  IL  a8  S*  3«  .  Voa  Dr.  Fuldner: 
The/es  in  memoriam  Jaerorum  emendatoruin 
et    gymnaßi    inaugurati    defendendae.      Dat 

•  Gymnafiuin  fiebt  übrigaat  adt  dba  übrigea 
kurhelErcben  Gelehrtesfcbnlea  der  Varlegnng 
det  Eatwurft  za  einem  Gafetze  aber  dia^  Ein- 
richtuag  der  GymaaBea  imd   der  damaMcbfti» 

^•gea  Verküadignag   deCTelbaa  iait  aiaar  weite« 

.  rea  Vayordanog  darüber  eatgegea* 

« 

.  IL  Beforderangen  und  Ehreabezeigungen* 

Hr.  Fuchs  voa.  Rapparfcbwyl  ift  anm  Pra- 

.feffor  der  Theologie  am  Gyranafium  zu  L'uzam 

vom  Erzieboagtrathe  dafelbH  ernannt  worden» 

Für  die  mt  Hlagerer  Zeit  erledigte  Pro- 
felTui  der  Philofophie  an  der  Univerfität.  za 
Freyburg  im  Breitgaa  ift  der  ProfeCTor  der 
Philofophie  am  Lyceum  zu  Raßatt|  Hr.  Or» 
fVinnefeld^  berufen  wprdaa« 

,  Der  biiherige  Erivatdoceat  der  Philofo* 
phie,  Hr,  Dr.  Bi/ehpff  in  Heidelberg,  ift  zcm 
aufsisrordentlichea  ProfeCTor  in  gedachter  Fa* 
cultät , ernannt  worden. 

Am  a7  März  feierte  zu  Frankfurt  a.  M* 
Hr.  Or.  med.  Matthiat  PVilhtlm  de  Neu/vüle^ 
Senior  der  daligen  Aeri^te,  faia  fuafzigjähriges 
Jubiläum  als  praktifchec  Arzt,  bay^  weicher 
Gelegenheit  ibm  die  iftediciaifche  Pacnitär  %u 
Göniagen  fas  Dactordiptom  erneuefta^ 

0er  feith^rige  Ftofeflor  der  tbaoratifebaa 
philofophie,  Hitf  Dr,  Krug,  ift  auf  fein  Anfu- 
eben'  VOR  der  kdi^ig)^  ßcbf.  Regiarung  feinet 
Atpfas  tn  dar  Weife  emtbnadeo  worden ,  'daft 
^r  feine  bisherige  8tel^  im  Lactionskatalo|4 
alt  Prdfi^ffor  könar^rius,  fo  wie  äie  Erlaifb^uf 
^u  Vorlefpngen  bebäh,  and  aimea  Jafar^balt 
yon  1000  Thlr.  bezieht. 

Der  aafterot^jDitUche  praf^,  Hr«  Dt,  Phi^ 
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tipp*  in  Müncbea»  ift  znm  ordentlichen  Pro- 
feCTot  der  Gerchicbte  an  dafiger  Üniverfität 
und  xum  Mitglied  der  philorophifchen  und  )«• 
riJUrchen  Facultät  ernannt  worden. 

Die  theologifche  Facultät  zu  Heidelberg 
^at  dem  Kirchen  -  Minif^erialrath  und  Direotor 
det  X*jceumt  zu  Garliruh,  Hn.  Zandt%  bey 
Gelegenheit  Teiner  sojähr*  Amtsjubelfeier  die 
Doctorwürdo  ertbeiit« 

Hn.  'Dt.  "Aug.  Ludw.  Gottl.  Krehl^  bis- 
hfr  Pfartet  zu  St,  Afra  in  Meifsen  und  Prof. 
der  bebr.  Sprache  dafelbft,  ill  die  neugegi^^n' 
dete  Stelle  einrt  ÜniverBtätspredigers  und  or- 
dentlichen Prof..  der  Tbeol*  an  der  Üniverfität 
zu  Leipzig  übertragen  worden. 

Hr.  K.  Ldidw.  HalUr,  Verf.  der  ,,ReAau- 
xatien  der  StaatswilTenrchaften**,  iH  von  der 
Stadt  Solotbum  zum  Mitglied  des  Ratht  er- 
nannt worden. 

Der  feitherige  College  am  Gymnar.  zu  St. 
Maria  Magdalena  in  Breslau»  Hr.  i>r.  Julius 
Heldf  ift  zum  Reotor  des  Gymnafiums  in 
Schweidnitz  ernannt  worden. 

Der  Privatdooent  Hr.  Dr.  Helwing^  in  Ber- 
lin ift  zom  aofserordentlichen  Prof.  der  Phi- 
lofopbie  ernannt  worden. 

Dem  bisherigen  aufs^rordentl.  ProfefTor 
der  Pbilofopbie  zu  Leipzig;  Hn.  M.  Anton 
Wefiermattn^  ift  die  erledigte  ordentl.  ProfeGTur 
der  griech.  und  römifchen  Literatur  an  dafi- 
ger Üniverfität  verliehen  worden. 

Hr.  Hofrath  und  Prof.  Coitr.  MännerV  in 
Muncl^en  erhielt  am  19  Febr. ,  dem  Tage  fei- 
net sojibrigen  AmtsjnbiUums ,  das  Ehrenkreuz 
des  Ludwigsordens. 


.    IIL  Nekrolog. 

Am  19  Dec;  v.  J.  ftarb  in  Vanxbuins  bey 
SoiCTons  Carl  Pougens^  Mitglied  der  .Akademie 
der  Infchriften  und  fchönen  Wiffenrchaften 
zu  Paris f  73  J.  alt,  feit  längerer  Zeit  des  Aa<' 
genlichtes  beraubt. 

Am  9  Jan.  tn  Wiebel«kirchen  bej  Ottwei- 
1er  im  Regierungsbezirk  Trier  der  Pfarrer  7. 
Fr.  fVn  Puftkuchen^  tSlanzow  ,  der  Ver- 
fa£fer  von  Wilhelm  Meifiers'  Wanderjahren, 
eitlem  Werke,  das  gegen  Goethe  gerichtet  war, 
und  zu  feiner  Zeit  viel  Auffehen  nachte. 

Am  a.i  Febr.  zu  Algier  Dr.  Chevreau^  Obep 
ßabsarzt  der  königl.   franz.  Armee  in  Afrika. 

Am  07  Febr.  zu  Rom  d^r.  Ritter  Wikar, 
Mitglied  der  Akademie  St.  Lucas,  -tfus  Lille  ge- 
bürtig,  als  Maler  berühmt. 

Am  a8  Febr.  .zu  Ludwigsburg  im  Wütten« 
bergifchen  der  berühmte  Inftrnmenienmacher 
Käferle.  Er  war  von  Jugend  auf  blind,  uoi 
liefert  daher  einen  Bevveis,  wie  m^n  darch 
ausdauernden  Fleifs  und  redliches  Strebeo  felbft 
Fehler  der  Natur  befiegen  kann.  £r  iß  6^ 
Jahr  alt  geworden«  ^ 

Am  5  März  zu  Venedig  Leopold  Graf  Ci- 
eognara;  Präßdent  der  dortigen  Knaßakade- 
'  mie>  durch  grofsartige  Erweiterungen  derrel* 
ben,  wie  durch  tbätign  aufopfernde  Beförde- 
rung der  Kunftforfchung  hochverdient. 

Am  6  März  zu  Breslau  Dr.  Ludw.  Gfr. 
IMadihn^  emer.  Prof;  der  Rechte  und  Senior 
der  Üniverfität,  Ritter  ii.  f.  w.,  «6  J.  3  Mo- 
nate alt. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN- 
I.    Neue  periodifche    Schriften« 


Erfdiienen  und  verfandt  ift: 

Journal  für  praktifche  C/Temi«,  ^Herausge- 
geben von  O.  JL/  Erdmann  und  P.  fV^ 
'Schweigger ' SeideL       iften    Bandes    5tes 

^  Heft.  1854.  No.  5.  (Preis  des  Jahrgangs 
von  3  Bänden  oder  04  Heften  8  Thir.) 

Inhalt:  Organijcha  Chemie.  L  Das  Mer- 
captan,  nebik  Bemerkungen  über  einige  an*' 
dare:neae  ErzeugnlCTe  der  .Wirkung  fcbsvefel- 
weinfaurer  Salze  ,  wie  auch  des  fcbveren 
Weinöls  auf  Sulphurete,  von  Prof.  Zei/e  in 
Kopenh;  *-  IL  Zufammenftellung  einher  No- 
tizen über  Umbildungen  fogenaQuter  organi- 
scher Grundßofüa  durch  pb^pfche  und  chemi- 
fche  EinflüITe,  von  Schweigger  -  SeideL  ^ -r^ 
Metallurgie*  I.  Ueber  den  Gufs  der  Bronze- 
geTchttUe,  ,von  Dx.  Meyer.^  IL  Uebor  Ammo- 


nium  •  Amalgam ,  fowie  über  die  AmalgaiBt 
von  Eifeb,  Baryum  und  Strontium,  von  ^' 
Böttger.  *—  Mitthailungen  vermijchten  h' 
Halts. " 

Leipzig,  d^  5  April  1834- 

Joh.  Ambr.  Barth. 

IL   Anliut^igungen  .neuer  Bücher. 

.  Bey  H.  L.  Brönnef  in  Frankfurt  s.  M. 
find  fo  eben  -  erfchienen ,  und  in  allen  Bncb- 
handlungen  zu  haben : 

Dr.  Luthers  Fürßen/piegel, 
voH  Regenten^  Käthen  und  Obrigkeiten,  auch 
der  Welt  Art^  Lohn  und  Dank^  und  von 
Leiden  überhaupt.  Ans  Luthers  Schriften  saf* 
geiieik  von  weil.  F.  C.  Freyherrn  von  Mojcr» 
nie  verb.  AuÜ^.  mit  einer  Vorrede  dazu. 
18  Bog.  8*  geh.  Preis  i  fl.  od.  14  gt. 


B9 

Oii  JFrmgen  un/eKer   bew^^.en  Zeit^ 

iin  Zichie  ^det  BtHmgeUumM  und  mit  btftänf^ 
di^er  Ruckficht  muf  die  Urtheile  ßer  Re* 
forwnatoren  h§tr achtet.  la  fünf  Rede»  an 
die  Freunde  det  Chrißemliainf  mid  dM  Va- 
terlaades, 

▼ea  £>•    Weydmanrty 
Prediger  in  Mbnibeim  bej  Wormt. 

8f  Bog.  8*  geh.  Preis  5$  kr.  od.  9  gr. 


7^ 

empfeMen  ftyn,    welche  Theil   an,  ähnlichen 
Fofffchüngen  nehmen. 


RbeB  ift  verfandt: 

JHrkfen^   Geh.   ^uft.   Rath  und  Prof.   H.    JET., 

Sjftein  der  jariftirchen  Lexikographie,  gr.  8« 

geh.     1^34.     ift  gr. 
—     —  Thßfauri  Latiui^f^tit  fontium  juris  ci'- 

vilis    itömanorum  Specimen    (aach    Anbang 

za   obigem),    gr.  8,     geh.    is  gr* 

Or»  S.  F.  W.  Hoff  mann  ^  die  Alterthumswif» 
fenfehtfu  '^Ein  Lebr-  und  Hand -Buch  für 
ScbuUi  ^hercr  -Gymnafialclafleh  und  für 
StadireMi  bearbeitet.  In  5  Lieferungen 
mit  30  fopfertaf.  von  Prof«  jint,  KrSgen 
ite  Littf  (15  Bog.  in.  gröfst.  8-  n.  Kvpfrt.) 
geh«  «3834.  1  Tblr«.  6  gr..  Schreibpapier 
a  TWr.  i6'gr. 

Der  Zweck  diefes  Buchet  ift,  die  Alter- 
thumsliudien  befördern  zu  helfet,  durch  Be« 
lehrong  TermittelA  einer  zorammenhängenden 
md  dem  jetzigen  Stande  der  A.  WifrcaTchaf- 
.ten  angemelTenen  und  zugleich  anregenden 
OtrfteUung  ihrer  Haupttheile  in  Beziehung  apf 
fu  Ganze  und  auf  den  Zufammenhang  unter 
fich,  fo  wie  durch  Andeutung  der  be^gefüg- 
len  Abbildungen.  'Hierin  liegt  zugleich  dai 
Boter fcbeidende   im    VergTeich   mit  den    übri- 

Ci  derartigen  Werken.  —    Die  an.  5te  Lie*- 
ung    von    gleichem   Umfange   werden   mög- 
fcfaa  bald  fblgen. 

Leipzig,  den  15  Febr.  i834* 

Hinr*tchs/che  Bnehhaadlnng* 


r 


In  der  Jdgerfchen  Buch-«  Papier>  und 
bndcfaarteii- Handlung  in  Frankfurt  a.  M.  Ift 
in  Commiflion  erfchienen^  nnd  in  aUen  Bock« 
bnditxngea  zu  haben; 

Was  hat  S/Iahommed  aus  dem  Judentkume 
aufgenommen?  Eine  von  der  ken.  prenf- 
lifcben  Rbeinnniver&tät  gehrbiite  Treis" 
jchrift*^  Von  A^  Geiger  ^  Rabbinen  ztt 
VViesbaden.    Preia    \  Thlr.  4  gr.  od.  a  &• 

I}iere  wichtige  Arbeil,  von  dem  Verfaf- 
Ir  ni3rf  VeranWCTung  einer  ^on  der  Univerfitat 
kl  Bonn  gefteUten  Preisaufgabe  unieraommen, 
^Hieit  von  jener  den  Preia  zuerkannt,  und 
iarft^  demnaoii  fchon  hierauf  aUen  denen  zu 


Bej  H.  X«  Bronner  in  Frankfurt  a.  M.  find 
erfchienen,  nnd  in  allen  Buchhandlungen  vor* 
oder  durch  foiche  zu  beziehen : 


Lord     B  jr  r  o  n  ^  » 
Jeleet    FForks^    6   FoU 

enthalten: 

voL     L  Beppo  and  Don  Juan»  in  lamo.  185t» 

geh.  1  &  45  kr.  od.  1  Thlr. 
voL    IL   Childe     Harold't     pilgrimaga.      The 
Giadon     The  Bride  of  Ab^dot.    The 
'    Corsair.  Lara.   The  Siege  of  Corinth« 
'  Parisina.  Mazeppa.   igS^«  &  ^*  45  ^'* 
od.  i  Thlr- 
vol.  HL  The  Island.  Prophecy  of  Dante.  Man- 
'  fred.  Cain.  Haaven  and  Barth.  The  de- 
formed  Transformed.    Satirical  peemi. 
Miscellaneouf    poemi.    agjs^     nv  fl« 
od.  t  Thlr.  5  gr. 
^oL  IV.   Neticet  an  the  life.of  Lord  Byron, 
by   Tbom.   Moore»  -  i85S*   ^  B..  od. 
1  Thlr.  5  «. 
vol.  y  u.  VL  Lord  oyron^t  Letten,    Journals 
and  conversations.  vol.  I  u.  IL  1834» 
^  5  &•  50  kr.  od.  A  Thlr. 

AII9  6  B8ade  zuCammen   werden   zu  g  fi. 
od.  5  T)ilr.  5  gr.  erlalTen. 


Bey  JoA.  Amhr. .  Barth  in  Leipzig  ift  er- 
fchienen,    und    in  allen  Buciihandlungen    zn 

haben: 

♦.  -   .  ,     . 

Sehott  •  l>r«  H.  ^. ,  et  Dr.  J.  JR  Winzer^  Com- 
.mentarii  in  epiftolas  Novi  Teftamanti.  Vol.  I. 
8  maj.    3  Tbl.  la  gr. 

Aach  unter  dem  Titel; 

Spißolme  Pauli  ad  TheffaUnicenfet  et  Cala- 
tas.  Textum  graecuin  recognovit  et  com- 
menurio    perpetuo    illuftravit    Dr.    //•    A^ 

.  Schott» 

Der  den  gegeswarrigen  wiCTenfchaftlichen 
IJedürfnilTen  angemeflene  Commentar  über  die 
lammtlicfa^tt  nenteftamentlichen  Briefe«  deffe» 
erBen  Band  das  obige  Werk  bildet,  ift  für  alle 
dlaiemgen.beftimmty  welche  den  in  akademi- 
fchen  Verlefangen  empfangenen  exegetiCcH^n 
Unterricht  durch  e^fenm  Studium  zu  ergänze» 
und  zn  vervellkemmnen  wünichen,  als  Fort«» 
fetzung  des  von  Hrn*  Geheimen  Kirchen^ 
rath  Dr.  Kuinoi^l  herausgegebenen  rühm' 
lieh  fi  bekannten  Cbm.men  tarlns  in  ii- 
bros  N..  T«  hiftoricos,  dem  e^'lich  fewohl 
in  Metkode  und  innerer  Einrichtung  im  We- 
fentlichen  anichliefst,   wie  auch  in  der  äufse* 


•^     V- 
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ren  Einrichtung^  ontgenommen,.  daW,  zuf  Be- 
qaetnlichkeit  der  Lefer,  auch  der  griechi/che 
Text  jedes  einzelnen  Verfet,  oder,  wo.  es  die^ 
Naiar  der  Sache  erfodeitt  die  genau  zufam- 
menbängenden  Verfe  /  jedesmal  vor  der  Erläu- 
terupg  mit  abgedruckt  wird.  Da§  Ganze  ift 
auf  5  Binde  berechnet»  von  deneii  der  sweyte 
zur  OÄermeffe  1855  erfcheint.  ' 
Rofenmüüer^  E.  F.  C,   SchoHa  Ä  Vetua  Te. 

Aamentum.    Pars  IIL  .V«l.  II.   Ed.  5.«  auct. 

et.  emehd.    8  *?!•    Charta  ,iinpr.  ,•  Thlc. 

Charta  Icript.  ,u  Thlr,   6  gr.    Charta  Berol. 

a  Thlr.  la  gi.  Charta  veUna   %  Thlr.  18  gr* 

Auch  unter  dem  Titel : 

Jgjaiae    Vaücinia^    annoUtiöne    perpetua  il; 
lußr.    Voll.  rt. 


Hey  H.  *L.  BrSnner  ia  Frankfurt  a.  M. 
find  fo  erfehienen ,  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  habeq.: 

/ff.      S  C  O  T  T'  S 
Poetical    fV  o  r  k  s. 
In  i  vol..  The  8  edit.  30  Bog.   Royal . 8-   cart.  - 
Preif  4  A.  48  kr.  od.  s  Thlr.  18  gr. 

THE    BRITISH   POE  TS 

of  jbe  nineteenth  Century 

including  the  select  workf  of  Crabbe,  Wilson,. 

Coleridge,    Wordsworth^    Bogers ,   Campbell« 

Itfiss    Landov,    Bartdn,    Montgomery ,    Hogg, 

Barry ,    Cornwall  and  others ;    being  a  supple- 

mentary  volume   to  the  poetical  works  öf  By- 

ron,  Scott  and  Moore.  In.  i  vol.  The  ^a  edit. 

50}  Bog.  R^-  Royal  8-  cart. 

töB  6  fl.  *r  od.  5  Thln  w  gn  v 

BeV  /.  E.  Schaub  in  Düffeldorf  ift  er- 
fchienen ,  und  in  allen  Buchhandlungen  au 
haben: 

Handbuch  der  Haupt  -  Anzeigen 
für   die^  richtige  Wahl. der 

homöopathifchen      Heilmittel 

oder  (ammtliche  zur  Zeit  näher  gekannte 

hoinöepathiJche      Arzneyen 

in  ihren'  Haupt-'  und  Bigea- Wirkungen^  nach 

den  bisherigen  Erfahrungen  am  Krankenbette 

bearbeitet  und  mit  einem  ryftematirch«  alpha- 

bettfchen  Hepertorium  verfehen   . 

von 

G.   H.   O.  Jahr. 

Gn  8*    Freit  %  Ihlr.  90  gr. 
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OiereS';tiie^ge rammte''  bomSopaihifche 
Arzneymittellehre  vdn«  theotetifcber  und 
prak'tifcher  Seite  unftisCrende  oiid  darch 
leine  eben  fö  vollfiätidllge  "lals  überficbtiicb« 
Beärbeitttug  für  de»  geübten  Praktiker, 
wie  iuf  den  Anfänger,  gleich  nuureiche 
Werk  erfcheint  gegenwürlg  etwas  fpiter,  alt 
es  in  der  «frfie^  Ankündigung  verfprocheii  war, 
und. kann  eben  defswegen .  dem  P^ibiicam  om 
fo  mehr  emE^fohlen  werden,  indem  die  Ver* 
zögerung  nur  durch  die  gröfsere  Auideb- 
nungy  welche  der  Hr.  VerfaCTer  Aem  Ganzen 
gegeben ,  fo  wie  dorch^  die  aufserft  forgfältiga 
Bearbeitung  des  beygefügten  alphabeti- 
fchen  V  erzeichnifjfe  s    der  einzeloen  Än- 

Saben,  herbeygefiihrt  forden/ und  dabey  avch 
le  neueft'en  Brfalprungen,  fogar  wäl- 
zend des  Druckes  nocli  die  neueAen  Beobach* 
tungen  erhalten  haben.  Auch  für  wiirenfchafv 
lieh  gebildete,  mit  der  Homöopathie  bekanoie 
Xaien  dürfte  fich  dietes  Buch  mehr,  als  jedes 
andere,  zum  rathgebenden  Hausärzte  eignen. 


Biey  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  ift  er- 
fchienen ,  und  -  in  allen  Buchhandlungen  tu 
haben : 

Baf ilicprbm  libri  LX,  poft  Anniballs 
Fabroti  eures  ope  Codd.  MIT.  a  G.  E.  Hein' 
bachio  aliisque  coUatorum  integriores  cqid 
'  fcfaoliis  edidit,  äditoa  dex^uo  recenfait,  it- 
perditos  reAituit,  translatipnem  latinam  et 
adä.otationem  criticam  adfjecit  Dr.  C  G»l' 
Heimbach.  4  vctd].  Sect.  IV  oder  Bogen 
60  —  79. 

Das  ganze  Werk  wird  etwa  550  Bogen 
ftark  und  in  Lieferungen  von  je  so  Bogen  sn^* 
gegeben»  deren  jede 

auf  Velinpapier  1  Thlr.  8  P' 

auf,  extrafeinem  AaTkem  Velin» 

papier   n  Thlr. 
iLofiet  und  von  3  zu  5  Monaten  erfcheint. 


Bey  'mit    ift    erfchienen ,    und    graiH  >> 
haben; 

YII-^IX  Vorzeichnifs. gebundener  Bficher.wsl* 
che  um  beygefetzte  billige  Preife  bvy  mir 
zu  haben  find. 

Diefe    5   Verzeichnilfa   enthaften    zuAoi- 
men'  5974  Bände  aus   allen   Fächetn   der.  Wif* 
fenfchsften,     und    bieten    Freunden   der    Li* 
tei-atur  ein^  reiche  Auswahl  den 
Gotha,  im  April  1^54.  '    , 

.     J.  G.  MäUiT. 


rs 


N  n  m.    10. 
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LITBRARISCH9      NACHRICHTEN. 


I.  Befördeningen  und  Ehrenbezeigungen. 

rlr,  Hofprediger  nod  Obereonfiftorielrath 
Dr.  Thermiis  in  Berlin  ift  voa  Sr.  Maj. 
dem  Könige  von  PreuCTen  zum''  wirkückem 
Oberceofiüaiialrath  ^nannt  worden. 

Hr.  Staatsri^th  Kiüber  in  Frankfurt  a.  M. 

ift  foo  der  Akademie  der  moralifchen  und  po- 

Jitiicfaen  Wiaenfchaften  dei   königl.   Inftitutet 

won  Frankreich*  in  der  Silung  vom  31  Jan. 

zDffl  Mitgliede  in   der  Abtheilung   der  Ge(etz- 

gebang  nnd  Jurisprudenz  ernannt  worden. 

Hr.  Superintendent  und  Prof.  Dr.  Schwarz 
Ib  Jena  wird  dem  an  ihn  ergangenen  ehren- 
roUen  Rufe  nach  Oldenburg  nicht  folgen»  fion« 
dem  in  Jena  bfeiben. 

Sr.  Maj.  der  König  von  Dänemark  hat 
den  PTopft  und  Confiüorialrath  Dr.  Zerrenner 
in  Magdeburg  zun^  Ritter  4eJ  Danebrogorden« 
4ter  ClalTe  ernannt. 

Bey  Gelegenheit  d^r  sojährigen  Jubel- 
feier der  Bi^iehuiigtanftalt  zo  Schnepfenthal 
bej  Gotha  am  f  März  wurde  dem  Director  die- 
tei  loAitutef,  Hn«  Hointh  Satzmann  ^  vom 
Herzoge  zu  Sachfen«  Coburg -Gotha  der  Erae- 
fimifche  Hansorden  verliehen. 

Der  'biaherige  Prorector  nnd  Prof.  am 
Gjmitaßnm  zu.  Prenzlau ,  Hr.  B.  A.  Fn  Gie* 
fehrecht,  ift  zum  Rector  und  erften  Lehrer 
des  GjmnaGums  in  Neußettin  ernannt  werden. 
An  die  Stelle  des  Hn.  Boyer  ift  Hr.  Roux 
fon  der  Akademie  der  WiCrenrchaften  in  Pa- 
ris zum  Mitgliede  gewShlt  worden.  Für  die 
botanilche  Ahtheilung  wnr^e  von  derfelben 
Akademie  fir.  Richard  gewählt. 

Der  Oberlehrer  am  Friedrich- Wilhelms- 
Gymnaßnms  "in  Köln^  Hr.  Dr.  Hoffmeifter, 
ift  zum  Directof  de»  Gjmnafiums  in  Kreuz* 
nach  ernannt  worden« 

S.  Majeftät  der  König  von  Preuffen  hat 
Hn.  Stadtphyficus  br..>.  Treyden  zu  Königs- 
berg zunk  Medicinalrath  bey  dem  Medicinal- 
collegium  der  Provinz  PzeuITen  ernannt. 


Hr.  MedicinalalTeffor  Dk  BufcK  zu 

ßer  ift   zum   Medi^nalrath   bey  dem  dortigen 
MedicihalcoUegium  ernannt  worden« 

Hr.  Prof.  Dt.  Tweßen  in  Kiel  hat  den  Rnf 
alt  ord.  Prof.  an  die  UniverfitSt  nach  Berlin 
und  Hr.  Archidiakonns  ff  arm  j  in  Kiel  den  alt 
Prediger  ai^  der  Dreyfaltigkeittkirche  dafelbft 
erhalten,  beide  an  SehUiermaehers  Stella. 

Vor  Kurzem  erhielt. der  ftof.  der  Theolo- 
gie an  der  Univerfität ,  Jena ,  Hr,  Dr.  V^arl 
Baje^  4,arch  die  Republik  Bern  einen  ehren« 
vollen  Ruf  alt  ProfelTor  der'  fyftematifchea 
Theologie  und  der  »Kirchengefchichte  an  die 
neu  zu  gründende  Uuiveifitat,  welcher  Bnf  voo 
ihm  jedoch  abgelehnt  wtirde« 

Deni  feltherigen  Verw^fer  der  Lelnftelle 
dto. reinen  Mathematik  an  der  Gewerbfchnle 
zu  Stuttgart,  Hn.  KUfer^  ift  diele  Stelle  de- 
finitiv nnd  9iit  dem  Titel  nnd  Rang  einet 
GymnafiaL- ProfelTort  verliehen  worden. 

Hv;  Praceptor  Caspart  in  Schorndorf  ift 
zum  ProfelTor  am  Gymnalinm  in  Heill^ronn 
ernannt  worden. 

'  Hr.  Dr.  Schneckenburger,  Pfarrer  im  Wur« 
tembergifchen  und  früher  Repetent  zu  Tübin- 
gen, bereiu  durch  mehrere  treffliche  theolog.  - 
Schriften  und  einzelne  in  Journalen  erfchier  - 
nene  Auffätze  rübmlichft  bekannt,  hat  den 
Ruf  als  erfter  ProfelTor  der  Theologie  an  die 
neu  zu  gründende  Univerlität  in  Bern  erhalten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Eichhorn  in  Berlin  ift  auf 
feinen  Wunfch  auv  feinem  bisherigen  Verhält- 
nilTe  eines  ordeatl.  Profeffors  der  Rechte  an 
der.  dafigen  UniveriStat  entlaCTen  worden. 

Der  feitherige  Regierungtrath ,  Hr.  Sohr 
in  Bredau,  ift  zum  Oberregierungshith  und 
Dirigenten  der  Abtheilung  für  die  Kirchenan- 
gelegenheiten und  für  das  Schulwefen  an  der 
dortigen  Regierung  ernannt  worden. 

Hr.  Privatddcent  Dr.  Suchow  in  Bres- 
lau hat  eine  auftferordentK  ProfeCfur  in  der 
evangeliCch-theolo'gifchen  FacultSt  datelbft  er- 
halten. 

Hr.   Geh.   Regierungsrath  Heyne   in  Kö- 
(xo) 
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nigsberg^  welcher  bisher  die  Stelle  einet  aa» 
fsererdemlicheü  Be^gllmächtigtex^  bey,  der  dor« 
tigen  Univerfitäl  mif  yerfehaa .  hat«  ift^alsOber- 
Regierungsrath  und  Dirigent  der  .Abtheilung 
für  die  Kirchen v^erwaltung  uod  das  Schul- 
weren  an  die  Regierung  zu  Dantig  yerleti^t 
worden. 

Der  aurserofdontl.  PTi^reCTor  in  der  jurifti* 
fchen  Facultät  der  Univerfität  £u  Königsberg« 
Hr.  Dt.  Simfon^  ift  als  Hilfsarbeiter  in  das 
dortige  Tribunal  getreten.. 

Hr.  Dn  Georg  Simon  Ohni' in  Berlin^  ift 
ProfelTor  der  Phjßk  ao  der  «polyteehniCcben 
Schule  tu  Nürnberg  geworden.   ' 

_    • 

^  Hr.     Land-    und    Stadtgerichts-  Director 
'  Koch  in    Culm  hat  die  Stelle  eines  Directors 
▼dm  Land-  und  Stadt  •  Gelaicht   zu  Glogaji   er- 
hahen. 

Der  Redacteur   der    Bibliographie   de  la 
France,  Hr.  Beuchot   zu   Paris/  ift  Bibliothe- 
"  kar  der  Deputirtenkammer  geworden. 

Der  Akademiker  Hr.  Sjögren  in  St«  Pe- 
tersburg hat  den  St.  Anneaorden^  und  der 
Hofmedicus  Hr.  Dr.  Kaufmann  in  Hannover 
das   Ritterkreuz   des  Gnelphenordens  erbalten. 

«  Der  Kanzler  der  Univerfität  GieCsea  und 
Prof«  dex  Rechte  dafelbß,  Hr.  Dr.  Linde,  h^t 
am  Tage  des  Einzugs  des  Erbgrofsherzogt  in 
Darmlladt  von  der  philofaphi fchen  Facnltit 
zu  Giefsen  die  Dootorwürde  honoris  caufa.  er- 
•Illiltlei^«   *        •  '    . 

Der  al»  Geograph,  bekannte,  vormalige 
Ichwedifehe  Conful  ßräherg  v^  Hemfö^  g^^n- 
wälriig  in  Florenz»  iH  ^om  Papfte  sum  Comes 
Falatinu»  in  Laterano  ernannt  worden. 

Hr.  Hofrath  Cr^^^  in  Berlin  iß  vortragen- 
der Rath  im  MiniAerium  der  Unterrichtsan- 
gelegenheiten geworden. 

Die  philo fophif che  Facultät  zu  Bonn  hat 
dem  durch  mehrere  pädagogifche  Schriften 
rühmlich  bekannten  und  um  die  GeTanglehre 
'  heoretifch  und  praktifch  verdienten  Hn.  Hans 
Georg  Nagelif  Mitglieds  des  Erziehungs^Rathes 
nnd  des  grofsen  Räthes  zu  Zürich  die  philof. 
O^octor«  Würde  honoris  caufa  ertheilt. 

•  —  r 

n«  Nekrolog. 

Apn  aj  Nov.  v»  J.  ßarb  z^i  Berlin  der  Can- 
didat  der  Theologie ,  Friedrich  Krohn.  Er 
vvar  geb.  zu  Röbel  im  Mecklenbarglfchen  den 
t5  Aug.  1605,  bezog  im  J.  1819  das  G}'mna« 
Cum  zu  Strelitz  und  1805  die  UniverlUät  zu 
Berlin,  l^r  machte,  als  er  fs^ne  akademifchen 
Studien  vollendet  haue,  bedeutende  Vorberei* 
tungen.-su  einer  Aearbeltung .  der  kirchlichen 
Statiltiky  von   denen  er  einige  Refultate'  auch 
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fchon   öffentlich  bekannt  ijaUchte;  ah:  ,,/l^/rf. 
nald  Hebers  9    Lordbif^hofs    von.  Calcutta,  Le- 
bed  und/Nacbrichten  über  Indien,  nebß  eiuea  i 
AbrifTe   der   Gefchichte    des    Chriüenthums  inl 
Indien,  s  Bände.     Berlin,   b.  Dummler  ]g5i.>' 
Ferner  fcbrieb  er  eine  „Ueberficht  der  nene&ii 
Erfcheinungen  in    der  Kirche  und  Theolop 
Englands'/   in   den    theoh^gifcben  Smdieauiij 
Kritiken,     1855.    1  Heft,    und   endlich  „üiel 
das  MilBonswefen  in. der  Südfee,  Hambor^b, 
Perthes.    i833«" 

.   1  Am    1    Jan.    1854    zu   Goslin    der  Re{ie< 
rungsrath  F.   fV.  Sponitzer ,  %i  Jahr  alt. 

Am  a  Jan.  der  Schottifche  Geiüliche,  Dr. 
Jnglis.  . 

An  demf.  Tage  zu  London  der  Unter- 
Aaaufecretär  ins  JViinifterio  des  Innern,  ßtorg 
Lamb,  50  J.  alt. 

Am  6  Jan.   zu   Parma   der  auigmfriiKte 
jRriß/  Advocat  Mazza. 

An  demf.  Tage  zu  Utrecht  der  Proin 
Idee  dortigen  Univerfität;  jf^^m  A'/n^ni. 

Am  7  Jan.  zu  Madrid  der  berüi&te 
Bechtsgelehrte  Camhrohero, 

A-m  8  Jan-  zu  PaHs  Jean  Debry,  r^ 
einer  der  Gefabdten  am  Ra&atter  Congred. 

Am     10    März    zu    Heidelberg  £ni(^ 

Fo/r,  geborne  Boie,  /Wiitwe  des  am  ^)it 

1826  dafelbft  verdorbenen  Joh,  Hnr.  Vtß^Bii 

•jüngfie  Schwi3itec  des  Dichters  Boit,  7^^^^ 

Am  la  März  zu  Dorpat  Dt.  F.  A^Ijdt 
nert,  Prof.  der  Th^ol.  dafelbft  und  kail.nil 
Collegienrath,  51  J.alt. 

Am  .S4  .März  Arnold  Her.  IVa^mm, 
Superintendent,  Prior  oi^d  ProvUor  des  Süiu 
Loccum,  78  J-  alt» 

Am  24.  März  zu  Weimar  der  ProfeHor 
der  Gefchichte  und  der  deutfchea  Literatur 
am  Gymnafium  dafelbft.«  Dr.  Karl  Flort^ 
tin  Leidenfr.oß,  bekannt  durch  „feine  bi- 
tfiorifch  <-  biographifches  H^odwöTterbuch  ^ei 
denkwürdigüen»  berühmt^en  und  beraciiiir 
ften  Menfchen  ^ller  .Zeiten»  «Stände  ufl<i  ^f' 
tionen,  .  5  Bde.  Ilmenau  18^5— »7»"  ^^^^^ 
durch  zahlreiche  UeberTetzongen  englifckei  ood 
franzöfifcher  Schriften. 

Der. berühmte  Paläolog,  Geh.  Cahineun* 
Kopp^  io  KurheOen  aus  .der  Regieruogfpe^i^^^ 
des  Kiurrdrften  Wilhelm  I  vor. der  weüpW^' 
Xpheo  Zeit  durch  feinen  Binflürs  bekannt,  «^«J* 
eher  feit  zpehreren  Jahren  Manheim  za  le)- 
nem  .Wohndtz  erwählt  hatte,  hat  saf  eio« 
Reife' nach  CalTel  in  Marburg  den  s;  Mär2< 
einem  Marburger  Wirthshaufe,  wo  er  übf 
nacbiete,.  durch  einoa  beklagensw^then  t^ 
fall  teinen  Tod   gefunden.  . 

Am  31  März  ^^  Strafsburg  Jer  berüBfl» 
Bildhauer  O/inmac^/ ^  ebemaL  ZH\H  ^ 
franzöf.  Künftlerfchule  zu  Roffli  73  ^'  ^^ 
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Im  BdEirz  .zii' Bom  dar  als  Kanzelredner 
tisgezeiclinete  General  des  OominicanerordenSy 
\  Jablot.        ..        ^ 

In  demH  .  Monat  zu  Bellay  Mottet  ^  als 
lechtsgelebrter  und  als  Oeputirter  bey  dem 
Utionalconvente  and .  in  der  Kammer  von 
gl 5  bekannt,  gs  J*  alt. 

Am  1  ApYil  in  Leipzig  der  anfserordentl. 
?ts>feiror  der  Riechte  Dr.  Karl  Johann  !albert 
tritgel^   der   lieh  diirch  das  mit  feinem*  Bra- 


der  hei^aus'gegebene  ^Corpus  jurU  civilis  'und 
einige  kleinere,  auf  die  römifche  Recktsge« 
fchicbte  bezügliche  Schriften  als  einen  claf- 
fifch  gebildeten  Jariften  gezeigt  bat;  delTen 
Gelebrfamkeit  und  Fleifs  zn  vielen  Erwartun- 
gen berechtigte.'  Er  war  geboren  zu  Dresden 
am  15  Febr.  1804. 

Am  flo  April  zu  Bern    Dn  jiug.  Heinrich 
JVirZf  franzönfcher  Pfarrer  dafelbft» 
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LITBRAklSCriE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungrä  neiier  Bücher. 

Hey  mir  ifl  erfcbienen»  und  durch   jede 
XoUde  Buchhandlung  isu  beziehen: 

Der   Staat' Urnd  der  Landbau. 

Bejxtjige  zur  Agriculturpolitik ' 

von    , 
Prot    Friedrich    Bülau. 
gr.  8«    13!  Bogen,  weifs  Druckpapier  1  Thlr. 

Statt  jeder  Empfehlung  mache  ich  blofs 
auf  den  Inhalt  diefes  intereCTanten  Werkes  auf* 
iDerkfam«     Derfelbe  beiteht  in: 

• 

1.  Der  volhs^  «nd  ftaatswirthfchajtliche 
Werth  des  Landbaues.  2,  Die  'Dismen- 
hrationsfrage*  5.  Die  Domainen,  4.  Gc' 
meinheitstheilung.  5.  Die  Kii-che,  der 
Adel  und  d^s  Lehnwe/en  in  ihrem  Ein- 
flnfs  auf  den  Landbau.  6.  Die  -Zehnten. 
'  7.  Prohnen  und  Dienftbari^eiten.  8»  Die 
Zu/ammenlegung' der  Seider.  g.  Schlufs» 
woru    • 

Georg  Joachim  Gofchen  . 
in  Leipzig. 


Sub^criptionS'Anz  eige. 

In  der  unterzeichneten  BuchhandluQg   «« 
Edieint:  . 

.Di0  Lebensgejchichte 

des 

grofsen  Könige  Friedrick   von   PreuJfetU 

Ein  Buch  für  Jedermann 

von 
Dr.  7.  JD.   E,  .P reu/s ^ 
erfajEfer  de»  gröfseren  Werks  über  denfölben 

Gegenüand. 

Von  vielem  Seiten  aufgefodert,  hat.  fich 
iv  Hr.  YerfanSer  entfchlof^n,  unter  obigem 
ttel  ein .  Werk  herauszugeben ,  welches  in  a 
in  den  'wef entlich  alles  enthalten  foll>  was 
ib  ia  dem  gröfseien  Werke  findet^  fo  jfidocb| 


dafs,  dem  oben,  angedeuteten  Zwecke  gemäfs« 
einzelne  TheÜQ  der  früheren  Arbeit,  .z.  B. 
die  Jugendgefchichte,  der  7iährige  Krieg,  die 
erße  ^Theilung  Polens,  in  grober  VoUftändig- 
ke'it  wieder  abgedruckt,  andere  >edoch  enges 
zufamizien  gezogen  .und  einladender  abgehan- 
delt werden. 

Der  Druck  diefes  Buches  hat   bereits  he« 

.gönnen,  und  wird  längßens  bis  Michaelis  d.  J. 

beendigt  fejn.     Das   Ganze   wird   ungefähr   50 

Bogen    in  gr.  8*  Aark  werden ,  für  jeden  Band 

25  Bogen. 

Um  es  für  Jedermann  zugänglicher  zu 
machen,  laden  wir  hiedurch  zur  Subfcription 
ein  und  zwar  fo,  dafs,  wer  fich  bis  zum  Ende 
September  d.  J.  unterzeichnet,  ■  das  Buch  für 
einen  Subfcriptionspreis  erhält,  welcher  nicht 
5  Thlr.  erreicht;  der  nachherige  Ladenpreis 
wird  um  ein  Drittel  hoher  fejn. 

Jede  gute  Buchhandlung  nimmt  hierauf 
Unterzeichnungen  an,  und  iß  in  den  Stand  ge- 
fetzt, auf 'Verlangen  eine  vollüjindige  Anzeige 
diefes  Buqhes  gratis   vorzulegen. 

Berlin,  im  März  1854* 

Nauckjehe  Buchhandlung. 


Vor  Kurzem  iß  bey  G^  F.  Hammerich  in 
Altena  (in  CommiOion)  erCchienen ,  und  in 
allen  Biichhandlungen  Deutfchlands  ^u  bekom^ 

men :  . 

Ge/chichte.  und  Inßitutionen   des"-  römifchen 

Rechts]     Leitfaden    für   Vorlefungen    von 

G.    C    Burchardif^  Dr.  ordentl.  ProfelFor 

dös    Rechts   in  Kiel  u.  f.  w.     Kiel,  D.  C 

C.   Schwer s   Wittwe»     1854.     8«     VUI  u. 

300  S.     a  Thlr. 
» 

.   Der  durch    feine   Schriften   über  integrum 

refiitutiOr-  das   Rechtsfyftem   det  Römer,  den 

Cenfos  u.  f.  w.  rühmliche  bekannte  Verfader 

hat  durch   den   Leitfaden   der  Gefchichte  und 

InAittttionen  des  römifchen  Recht»  einem  g^^ 


'I 

t 
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wib  'Ton  ¥1610»  Docenten  nnd  Zuhörern  ISngft 
gefühlten  Beilarfoiffe  abgeholfen,    indeor  dieie 
Schrift    nicht    wie    die    bisher     erfchienenen 
GrnndriCTe  blofse  Rubriken    enthiltj   fondern 
vollftändig  den  zu  erörternden  Inhalt  andeutet^ 
Quellen  und*  Hulfsoiittel    cenau  und  Tpeciell 
nach  weift,  fo  dafy  dem   mündlichen.  Vortrage 
die    frejr^y  *  sufadimenbäDgende    Bntwickelung 
vorbehalten,  aber  der  Oocent  von  dem  läftigen 
Oitiren  d«r  Pflege  und  Literatut» Angaben  ent- 
bunden ift.    Da    feit  ThibauCt  und  Savign^s 
Vorgang  die  lufsere  Reohttgefchichte  allgemein 
nach  Perioden  behandelt,   und  die  innere  ntiit 
den   Inßitutionen  verbünden  wird,  (o  ift  dieCe 
Qrdnuog  auch  hier  befolgt^  und  dat  Buch  eig- 
net lieh  aueh    defshalb    dazu,    allgemein   alt 
Leitfaden  bey  den .  Vorlefungen  für  die  Anfän- 
ger dei  Rechtfftudiumt  gebraucht  zu  werden« 


lau  ift  erfchieneBt  und  Hl  allen  BndihiBdha-i 
gen  ZQ  haben: 

La  Ruß9ie  et  la  Pologne,  Efqoiiie  Urtoi 
que  per  T/iu  de  JT.  Mit  dem  Motto :  Fk 
confili  expers  mole  ruit  fua.  Horeu  p.(' 
geheftet.    Preis  n  Thlr. 

Wer  ernfteven  Sinvea  fich  fiber  doea 
ahsiAendßen  Begebenheiten  neuerer  Zeit^, 
unterrichten  wänfcht,  der  lele  diefi  gnol^ 
che  Werk,  .  worin  er.  alle  AufrcUalli  £b. 
den  wird,  deren  et  bedarf,  um  di»  Sdod- 
fale  der  Polen  feit  Jahrhundertten  n  bepet 
fen ,  nn4.  um  zu  iet  Ueberzeugoag  xb  pla- 
gen, daff  auch  Völkern  nichtt  widofibit,  va 
fie  nicht  felbft  herbeygof&hrt  habea.  &ii|i> 
neuere  Wurdigong  de»'  Werks  findet  U  ig 
Buchholz  Monat fchrift  tfir  DeuHüänUä- 
gMg  1854.    4  Hft« 


In  d^r  Nauckfehen  Buchhandlung  i^  Ber- 


•> 


1 

Verzeichnifs  der  Buchhandluxigen^  aus  deren  Verlage  im  April  -  Heße  da*  l  i 
JL.  Z.  und  in  den  Ergänzungsblättem'  von  No«  25 — 32  Schriften  recenfiit  ff» 
den  find« 

(Die  Torderen  Ziltem  tiedeuten  die  Numment  des  Stucks ,  die  eingeklammerten  aberp  wie  eft  da  Y# 
in  einem  Stucke  yorkommt    Def  Bejrfatz  £•  B.  bezeichnet  die  ^ — * n»^--^.* 

Adertiolz  in  Breslau  80.  Halwing  in  Uanhorer  03.  64. 

Anarä  in  Leipzic  £.  B.  26.  Henne  m  StutUart  64, 

Arnold  in  Dresden  77  (2).  •  Hentze  in  Breslau  68. 

Baenfch  in  Mägdeburg  £.  fi.  30.  Heymann  in  Glogau  £•  B.  37. 

Banmann  in  Ludwigsburg  67.  70.  Hoffmann  in  Stuttgart  77. 
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75. 

Banmgartner  in  Leipzig  E.  B.  27« 
Bronner  in  Frankfurt  a.  M.  74. 
DietrichMn  Gotting^p  64. 
Edlibr  in  Hanau  80. 
Faber  in  Magdeburg  £«  B.  lO. 
'  Fiil^erlin  in  IVIüncben  71. 
Fues  in  Tübingen  73.      * 
Oarthe  in  Marburg  E.  B.  26« 
Gebauer  in  Halle  63.  64. 
Gerold  in  Wien  76. 
Göfeben  in  Leipzig  £.  B.  32. 
Grau  in  Bayreutb  62.. 
Habicht  in  Bonn  £.  B.  28.  20. 


Jaonet  in  Manchen  '67. 
KeUelring  in  Hildburghanfen  77. 
Klinkicht  u.  Sohn  in  MeiOen  62. 
Leske  in  Darmftadt  75l 
Loflund  n.  Sohn  in  Stuttgart  80. 
Logier  in  Berlin  £.  B.  26- 
^  Max  n.  Comp,  in  Breslau  73.  - 
^    Mayer  in  Aachen  74. 

Meyer  fen.  in  BraUnfchweig  76. 
Mtttler  in  Berlin  65  (2).    ; 
Müller  in  Nordhaufen  70. 
Nank  in  Bertui  66   67. 


nicker  in  Gieften  E.  B. 

Sauerländev  in  Frenkfiiit 
Schmid  in  Glaris  79. 
Schneider  in  Bafel  61.  62« 
Schnuphafe  in  Altenbmjg  68^ 
Schalmefs  in  Znrtch  ft 
Schumann  in  Leipzjl  9A,  M 
Sinner  im  Gobnra  69. 
Stähelin  in  St.  cfdlea  E.  3. 2S. 
Stein  in  Nüsnbeig  L  B.  SO.  Sl. 
Talp  in  Bern  E.  8. 2«.  36. 
Unirerlitftts-Bnohh.  in  Kiel  7f 
Verlagscomploir   in  Bri 

65. 
Vo^er  in  Potsdam  E.  B.  11 
Voi^t  in  Ilmenau  71. 
Vo(s  in  Lopzig  76. 
Weber  in  Bonn  68.     , 
Weidmann   in  1^'P^'L 


Nicolai  in  Berlin  78.  70. 

Otto  in  Nürnberg  61. 
Hahn  in  Hannorer  7J.  72«  E.  B.  31.    Perthes  u.  BelFer  in  Hamburg  E.  Wilfon  in  London  ^  B.  9«* . 
Hahn  in  Leipzig  69.  70.  B.  26.  %l\  Zeh  in  Nnrnbeig*78  (3>  ^^ 

Heinrichshofen   in    Magdeburg   E.  ' 

B.  32  (2). 
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LIT  ER  A  R I  S  CHE 
L   Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

\jex  berühmte  Botaniker  tlr.  Kohert  Brown  zi^ 
London  ift  von  der  königl.  Akademie  der  Wil« 
renfchaften  in  Berlin  ^zuda  auswärtigen  Mit- 
gliede  der  phylikalifch  -  mathematifchen  CUrTe 
erwählt 'word/en« 

Die.  bitherigen- Privatdocenten ,  Hr,  Dr. 
Winterling  und  Hr.  Dr.  Richter^  find  zu-  aa- 
Iserordentltchen  ProfeCToren  an  der  ünivetlität 
in  Erlangen  ernannt  worden. 

Dem  bisherigen  Oberlehrer  am  Gymna- 
finm  zu  -Heiligenäadt,  Hn.  Richter^  iß  das 
Rectorat  des  gemeinrchafilichen  Gymnafiums 
in  Schleulingen  Überträgen  worden. 

Hr.   Dr.   Leopold    Ranke ,  bisher    aufser« 
ordentlicher  Prot    in  der  philbfophifchen  Fa* 
cnltHt  zu   Berlin«    iß   «um    OrdentJ.   ProfelXor' 
in  gedachter  F^cultät  ernannt  worden.. 

Dem  bekannten  Schriftßeller,  Hn.  Sta^ts- 
rath  Kryloff^  hat  der  Karler  von  Rufsland'  aus 
Rückficht  auf  delTen  Verdiente  um  die  vater- 
ländifche  Literatur  neben  fqinen  Gehalte  noch 
.5000  Rubel  jährlich  ausidem  Reichsfchaize.au.s- 
sazahlen  befohlen« 

Hr.;«/o/i.  Ludwig  Deinhardfiein  ^  Vicedi- 
rector  des  kaiferl.  königl.  Hofth'eaters  in.Wien» 
liat  den  Charakter  als  k.  k.  Hofrath    erhalten. 

Hr*  Archidiakonus  Harms  in  Kiel  wird 
d^m  an  ihn  ergangenen  ehrenvollen  Rufe  nach 
Berlin  nicht. folgen»   um  in  Kiel  zu  bleiben. 

Hr.  Dt.  Friedr.  Herd,  feiiheriger  Stadt- 
oaplan  zu  Bamberg,  hat  von  Sr.  Maj.  dem  Kö- 
nige von  fiaiern  di^  neuerrichtete  Pfofeilur 
filr  die  bibL  Exegefe,  orientalifchen  Sprachen 
und  Einleitung  ins  N.  T.  am  Lyceum  zu  Ria* 
gentbavg  erhalten»^ 

Hr.  Abbe  van*  der  Noot^  Pfarrer  zu  Lu- 
xemburg, ift^  apoItoUfcfaer  Vicar  des  Grofsher« 
zogtbums  Luxemburg  geworden.  . 

Sr.  Maj.  der  Kaifer  von  Oefkerreich  haben 
dem  ehemaligen  ProfeCTor  und  berühmten  Geo* 
f^phen,  Adrian  Edlen  von  ßalbi  zu  Puduä, 
den  Titel  eines  kaiferl.  Rathes  verliehen. 
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NACHRICHTEN. 

•     ^    "..  ■  . .  '      •        •     »  . 

Hr.1)n  Gojffe  aus  Genf  ift  von  Sr.  Maj^ 
dem  Konige  von  Griechenland  zum  Ritter  dea 
Ordeni  des  Erlöfera  ernannt  werden. 

Der  bisherige  Prediger  Hr.  Loeek  "zu 
Hammerftein,  ift  zum  Superintendenten  der 
Diöces  Konitz  im  Regierungsbezirk  Marien- 
werder, und  der  Hr.  Pfarrer  Nifchke  in  Pen-, 
zig  Superintendent  der  dritten  •  Görlitzer  Dio« 
ces   geworden. 

Dem  feitherigen  Lehrer  an  der  Ritteiraka- 
demie  zu  9>'dndenburg ,  Hr.  Dr.  Ludwig  Pols' 
bern.  ift  die*  durch  den  Abgang  des  Lehrers 
Hn.  Hör fchetmann  erledigte  letzte  ordentliche 
Lehrerftelle  am  Göllnifchen  Gymnafium  zu 
Berlin  übertragen  worden« 

Hr.  Prof.  Dove  ift  zweyter  Lehrer  anf 
Friedtichs-Wilhelms-Gymnafium  zu  Berlin  ge- 
worden« 

Der  aufserordentliche  ProfelTor  an  der 
Univerfität  zu  Marburg,'  Hr.  Dr«  Böck^  hat 
f^ine  EntlafTung  genommen« 

Hr.  Dr.  Büchner^  bisher  Lehrer  am  6ym*' 
nafium  in  Halberftadt,  hat  einen  Ruf' als  Ober- 
lehrer am  Gymnafium  in  Schwerin  in  Meck« 
lenburg  erhalten  und  angenoinnien.  Die  durch 
feinen  Abgang  erledigte  Stelle  Ift' dem  bishe- 
rigen- Lehrer  am  Pädagogium  zu  Magdeburg, 
Hn,  Dr.  Schatz,  übertragen  worden. 

Hr.  Oberlehrer  Dr.  Stern  am  Gymnafium 
in  Heiligenftadt  ift  in   gleicher  Eigenfchaft  an  , 
das  Gymnafium  in  Ham  verfetzt  worden. 

Der  bisherige  Oberlehrer,  am  Gymnafinin 
in  Stralfund ,  Hr.  Dr«  Freefe^  ift  ztim  Prorectoc 
am  Gymnafium  in  Stargard  ernannt  worden« 

Hr.  Prof.  und  Rector  Dr.  J^ernsdorff  am 
Gymnafium  in  Naumburg  ift  mit  Penfion  ixf 
deh  Ruheßand  vexfetzt  worden,  ^und'hat  von 
Sr.  Mej.  dem  Tvönige  von  Preufien  den  rothen 
Adlerorden  erhalten.    ' . 

Ar  der  k.  Landfchule  Pforta  ift  gleick 
nach  Weihnachten  i835  ^^  Candidat  des  hö- 
(II)  , 


es 

heren  Predigt*  uod  Schal-Amts^  Hr«  Carl  Kw- 
dolph  FickerU  axi^des  nach  Halberftadt  abge- 
gangenen Hn.  Dr:  Büchner  Stelle,  und  ,za 
Ofiem  der  Scbulamtt  Caadidat^  Hr.  Friedrich 
Haafe^  an  die  Stelle  det  nach  Cleve  verretz- 
ten  Hn.  Dr,  Lorentz  angeftellt  worden.  Der 
letztere  war  bisher  Lehrer  am  Cauerfchen 
Itffiitute  za  Charlottenburi;  nnd  iß  der  Her- 
aasgeber einer  fchätzbaren  Bearbeitung  der 
Xenophontifchcn '  Schrift:  de  repuhlica  Lace- 
daemoniorum  (Berlin  1853}*  Demnach  wäre 
an  der  Landesfchule  Pforta  i^och  die  vierte 
Adjnnctnr' 7U  befetzen,  .wodorch  eine  feit  5 
Jahren  eingetretene  Vacao^  und  mannichf^che 
liif übwahnngen  des  Lehrer-  Collegiums  ,  na- 
mentlich des  geiAlichen  Infpectors  Hn.  Sc}imier 
det^  endlich  abgeholfen  fayn  wird.  Man  Geht 
4er  Befetzung  diefer  Stelle  noch  im  Laufe  die- 
fes  Sommers  mit  Gewifsheit  entgegen.  —  Kurz 
vor  Hn.  Haafes  Anßellupg  war  auch  der  bif- 
hetige  erfte  Ad^unct,  Hr.  Dr.  Andr.  Jacohi^ 
(Verf.  -der  Schrift:  Initia  geometriae  fymbo* 
licae  Naumburg  i8$i«  76  S.  4O  zum  jüng- 
ften  ProfelTor  an  der  k<  Landfcbule  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  Privatdoceat,  Hr»  Dr.  Adolf 
Ermann  in  Berlin,  ift  zum  aufserordentlichen 
Profeüor  in  der  philofophifchen  Facultät  der 
djortigen  UniferGtät  ernannt  worden. 

Der  Confi[lprialrath  und  Pfarrer/  Hr.  Dr« 
'  Sedlag  zu  Oppeln ,  ilk  zum  Bilchof  von  Culm 
gewählt,  lind  der  Rector  der  iönigl.  Akademie 
zu  Müniter,  Hr.  Laymarin  hat  von  dar  kathol. 
theoL  Facultät  dafelbü  die  Doctorwürde  er- 
halten.   .  ' 

Ingleichen  hat  der  aufserordentl.  Prof.  der 
~  Theologie,  Hr.  Y^t.  pbil.  und  Lic.  theoL,  J7.  £. 
Ferd»    Guerike^     fon    der    evang.    theoL    Fa-r 
cultät  zu   Tubingen  die 'theologifcbe  Doctor- 
würde erhalten. 

n.  Nekrologe 

Der  OberAabsarzt  der  königl.  griech.  Ar- 
mee, Dr.  Zuccarinij  iß  am  da  Dec.  v.  J.  auf 
dem  Wege  von  Nanplia  nach  dem  Fort  Itfch- 
knie  Ton  dem  Felfen,  auf  wejchem  dlel^s  Port 
gegen  die  See(blte  hinrliegt,  herabgeAürzt  und 
ertrunkan.  '       > 

Anv  8  Jw.  fiarb  zu  Niz%a  im  5»  Lebens- 
jahre B*  F,  Berg  9on.  Middefburgh^  durch 
mehrere  hifiorifche  Arbeiten  bekannt.  • 

Im  Jan.  zu  Oxford  der  ProfelTor  d^x  £0- 
Unik,  Dr.  miUams,  7»  J-  «l^- 

Am   17   Jan.    zu   Mailand    der    Prof.   der- 
PhyGk  in  Bologna,    Ritter.  Giovanni  Aldini^ 
7e  J.  alt. 

Am  eo  Jan.  zu.  Perpignan  dar  Prof.  eLia 
dortigen.  College  A.  J.  CarbonneL 


Am  50  Jan.  zu  München  der.fürftl.  frey* 
Gngifche  Hofrath,  OberappeilatioosgericLtsad- 
vocat.und  Abgeordpeter  aur  zweyten  Kammer 
der  Ständeverfammlung,  Georg  Ludwig  von 
Ehren -Meichthal^  60  J.  alt. 

Am  1  Febr.  der  Superintend.  J.  £.  Bienii 
in^Neuruppin.   .    - 

Am  6  Febr.  zu  Fernando  Po  Riebard 
Länder^  der  bekannte  Reifende,  in  Folge  ei- 
nes am  37' Jan.  auf  dem  FluUe  Nun  ?oa  den 
Eingeborenen  erhaltenen  SchufTes^ 

Am   29    März  zu   Lüneburg   der  Director 

.  des    äortigen  Johanneums,  Schulrath  Dr.  Joh, 

Friedr,*  Wagner^  im  8%-  Lebensjahre;  bekannt 

durch  feine  Ausgabe  von    Cicero  de  legg,  und 

eine  Ueberfetzüng  des  Perfius. 

An    demf.    Tage    zu   Schnepfenthal  Prof« 
Weiffenborn^    ordin.  Prediger  nnd  Lehrer  dei 
dortigen   ErziehungsänKalt,    um  die  Jagender- 
.Ziehung  feit  i|io  Jahren  verdient. 

Am  50  MKrz  zu  London  F.  Douce^  ei- 
ner der  berühmtefien^  Alterthumsforfcher  oii* 
ferer  Zeit. 

An  demf.  Tage  zu  Finchley  bej  London 
Rudolph  Ackermann^  Buch-  und  Kunft-Händ* 
1er,  Ritter  Sei  kön.  fächf,  Verdienllordens,  in 
mehrfacher  Beziehung  um  WiCTenfchaft  und 
Kunß  wohl  verdient,  70  Jahre *alt. 

Am  5  April  zu  Bamberg  Dr.  Joh*  Chr, 
Bayl^  erfier  Bürgermeifier  der  Stadt. 

Am  g  April  zu  Stockholm  F.  B.  Graf 
Schwerin  f  Probß  und  Vorlitzender  der  ^'O^' 
Bevollmächtigten,  als  Literatur  nnd  Borger 
um  Schweden    verdient. 

Am  11  April  zu  Stralfund  Dr.  (?.  1^ 
Stange  y  ord.  Lehrer  am  dortigen  Gymnafinm, 
56  Jahr  alt.  Unfere  A.  L  Z.  verdankt- diefem 
kenntniffreichen  Gelehrten  mehrere  RecenGo- 
neu  im  Fache  der  Erdkunde. 

Am  14  AprH  zu  CarTel  C.  Kehr^  ein  ebefl 
io  tüchtiger  JnriA  als  Anhänger  des  conftita- 
tionellen  Syßams. 

Ant  Ig  April  zu  Rom  der  durch  eigene 
Schriften  und  Ueberfetzungen  im  Fache  dei 
Heilkunft  bekannte  Dr.  Robbt  -aus  Leiptigt 
nach  einjöhrigen  Leiden  an  einer  BruAkraa^* 
heit.    - 

Am  ao  April  zu  Gera  Dr.  Heinr.  Gott/r. 
Thamerus ,  fürAl.  reufs.  Hofrath  und  präkti* 
fcher  Arzt,  78. J«  alt. 

Ant  an  April  zu  Paris  DelamaUe,  ebeos* 
liger  Staatsrath  und  Aeliefier  *des  Adyocsten* 
fUndes  be)m  dortigen  könial.  Gerichtthofe« 

Am  85  April  zn  Rofbck  J.  C.  Th.  Steven 
Riirgermeifter  der  Stadt,  86  1«  alt. 

Am  fl7ApHI   zu   Königsberg   am  Nervea- 

fieber,  der   ordentliche   ProfelTor   der.  Therapis 

und  Director  des  «edicinifch-kliiufchen  laU« 

totes   an   der   dortigen    Univerfitäs,  Dr.   CAr. 

-JoA.  Heinr*  Eisner* 


u 


«■ 

■»i^ 
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An  demf.  Tage  zu  Paris  Oievajfut,-  ehe- 
laliger  Divifionschef  bejqn  Pinantminifteriam 
iid   einer  der  Mitfiifter  de*  CdnJGfitüdone!. 

An  demf.  Tage  zu  London  der  berühmte 
letclmer  und  Kopferftecber,  Thomas  Stotheadf 
a  79  Lebensjabfe. 

Am  s  Mai  zu  Naumburg  M«  üreg.  Gottl. 
fernsdorfy  emevitirterProfeiTor  nnd.Rector  dei 
taSgen  Donig^yinnafiQms',   58  J.  alt. 

Zu  Würzbarg  am  5  Mai  der  ProfeCTor  der 
Hediein  an  dortiger  UniverfitSt^  Medtcinalrath 
HeAf  58  Jabr   alt. 

An  denfelben  Ta^e  zn  Freibarg  in  der 
Schweiz  der  gelehrte  Chorherr  Fontaine  in 
»nem  Aher  ron  80  Jahren, 


Am  6  Mai^n  Münßer  der  konigl.  prenff. 
Geh.  Ratfa  Or^f  A.  F.  v.  Merveld;  76  J.  alt. 

Den  IS  Mai  in  München  ^der  königl.  baie- 
rirche  Kammer-  und  Minifterial-Rath  ^lois  t^ 
Planke  67  J.  alt. 

Am  17  Mai  zu  Leipzig  der  berühmte  Prof« 
der  Pfayfik,  Dr.  Erandst ,  diefsjähriger  Rector 
der  UoiverCtät,  auch  um  unfere  A.  L.  Z.,feit 
vielen  Jahren  durch  treffliche  Beyträge  in  den 
Fächern  der^iMathematik  und  Phyfik  verdient. 

Am  3o  Mid  zu-  Wüvzburg  der  königl* 
baier«  Regieruligtrathy  Franz  Gottfried  Kirch* 
ge/sner. 

An  demL  Tage  zu  Pari«  der  bekannte  Ge- 
neral Lafayette* 


LITKBARISCHB       ANZEIGEN* 
L    Ankündigungen  neue^r  Bücher, 


Bej  TMas  Löffler  in  Mannheim  ift  *  fo 
eben  erfcbieaen,  und  in  aUen  Baobhandloii*' 
geo  Oeat&blands  zu  haben: 

üeber  Heilkunde^ 
Allöopathie  und  Homöopathie. 

Eine  Skizze  für   Aerzte    und   Nichtärzte  von 
Dr.  /.    Z^roTiiygroFsherzogl.    bad.    Hofrath 
Tind  Mitglied    der    Parifer    Gefelirchaft    für 
jTikt«  Medicin.    gr.  8-    broch.    4.     10  gr* 

Ein  Veteran  theilt  hier  feine  Anfichten 
vnä  langjährige  praktifche  Erfahrungen  in  der 
ieiikunft  auf  eine  lichtvolle  Weife  mit,  wo- 
JDrch  diefe  Schrift  nicht  nur-  Aerzte  interelE- 
|D,  fondern  auch  jedem  gebildeten  Nicbt- 
bte  belehrend  und  willkon^men  fey^n  -wird» 


Schrön^  Dr..  F.  £.,  die  Hauptfätze  der  Hah- 
nemann'fchen  Lehre  mit  Rückßcht  auf  die 
Praxis  betrachtet..   3.     la  gr. 

Schulfreund^  neuer,  beftimmty  die  angefan- 
gene Ausbildung  des  derutfchen  Volkes  voll- 
enden zn  helfen,  yon  Dr.  //.  Stephani.  5t 
Bändchen.    g.     la  gr.    ^ 

SpcnerSj  P.  J. ,  einfache  Erklärung  der  chriß* 
liehen  Lehre  nach  der  Ordnung  des  kleinen 
Katechismus  Luthers,  gte  Aufl.  von  Detzer. 
gr,  8^    »o  gr. 


In    der    PalnCfchen    Verlagsbuchhandlung 
■  Erlangen  iß  erfchienen: 

^ck^  Dr.  C  F.  v.^  ansfofarliche  Irlänterung 
der  Pandekten  nach  Hellfeld  ^    57r  Bd. -fort- 
{Fgereizt   v<m  Hd.  Geh.  Juftiz«Rath   Mühlen' 
tlriscA.     gr.  8-     1  Thir.  i»  gr. 
%ng^r^    Dr.  J.   F*%    ^^s  zon^fcbe  Erbrecht. 

v^t.  «.     B  Thlr,.8  gr- 

lempoldt,  Dr.  J.  M-%   die  gefammte  Anthropo- 
logie neu   begründet  dareh   allgemeine  Bio- 

rfophie   n«id  als    zeitgemäfse    Graadlage   der 

:  Medicin    itn   Geifte^ ' germanifch  -  chrilUicher 
ViCrenfchafr.    n  Bände.- gr.  8-    4  Thlr. 

itthta^  Dt.  W.  £r.,  die  Landgerichte  in  Baiem 
nnd  ihre  Reform,  mit.  vergleichender  Rüi^ 
&cbt  anf  das  dentfche  Gerichuämterwefen 
der  früheren  Zeit.  gr.  8«  i»  gr.  ^ 
uftf  Dr.  X,  de  Blafio  Pafcale,  veritatis  et 
divinitatis  religionis  ßhrifüanae  vindice.  Com« 
Qient.  hiAozico  ^  tbeologicae;    4.    la  gr. 


Eben  ift  erfchienen ,  und  in  allen  foliden 
Buchbandlungen  zu  haben  & 

DrSfeke^  Dr.  J.  H.  B.,  Drey  Feftpredig* 
len^  im  Dome  zu  Magdeburg  gebalten 
und  zwar  i)  am  TodtenfeAe;  a)  zu  Weih- 
nachten; 5)  am  Neujabrsmorgen.  Preis 
geh.    ^  Thlr. 

Magdeburg.  * 

tV.  Heinrichshof en» 


In  allen  Buchhandlungen  ill  zu  haben :  ^ 

Wanderjahte  von  W.  A.  Heinrich  Scheffer. 
a  Bde.     brofch.     a  Thlr.  od.  5  i3.  56  kr. 

Gedichte  von  Dr.  K.  W.  Jufti^  Superinten- 
denten zu  Marburg,  la.  gebunden.  12  gr. 
od.  54  kr. 

Des  Cajus  Plinius  Cacilius  Secundus  Lobrede 
ßuf  den  Kaijer  Trajan.  Aus  dem  Lateini- 
fcben  überfetzt  und  mit  einer  Einleitung 
nnd  erläuternden  Anmerkungen  begleitet 
von  Dr.  J.  Hoffot    'gr.^.     14  gr.  od.  1  fl. 

Die  Idee  der  Freiheit  im  Individuum  ^  im 
Staate  pnd  in  der  Kirche.  Mit  HinGcht 
auf  die  gefchichtliche  Entwickelung  der 
Freiheit,  in ^  den    genannten    fieziefauogen 


«7    ■•  '  == 

vlSenfchaftGch  darg^ßelU  von  Du  KG.  JV. 
'  Matthias,  gr«  8-  ^  Thlr.  i»  gr.  od.  sk  fl.  4a  kr, 
Fcftpredigten  ^    nebß  archäologirchen    Bexner- 

'  kuDgen  von  B.  H.  Auerbach ,  Rabbinats- 
Caadidat.     gr.  8*    do  gn  od,  1  fl.  50  kr. 

Slwen's  Univerfitäts-Bachhaadluiig 

in  Marburg. 

II.     Verk^ufsaBseige. 

Atn  faeatigoo-  Tage  ^abe  ich  das  gerammte 
MtiqaariCche  Lager  meine«  feeL  Mannes,  des 
'Buchhändlers  und  i^ntiquar's  Franz  Farren* 
trupp  t  Towehl  Bücher  ak  ManuCcrlpte  and 
•  KupfecAiche«  Hn.  Antiquar  A.  Auerbach  aus 
Hamburi;  käuflich  ilberlalleD.  Die '  von  mir 
angekündigte  erfte  Verfteigerung  wird  erh  Ende 
luli  abgehalten  werden.  Aile  Eeüellungen^ 
^fowohl  für  die  Auction  als  für  das  antiquari- 
[che  Fach  im  Allgemeinen,'  bitte  ich  Hn.  Auer* 
bach  entweder  nnter  der  AdrefTe  A,  Auerbach 
in  Hamburg  oder  Franz "  Varrentrapp  in 
Frankfurt  a.  M.  sngehen  zu  latTen. 

Frankfurt  a.  M.  17  Mai  i834« 

Fr.   Varrentrapp'e  fd.  Wttb. 
,  '    '  geb.  Fellnet. 

» 

In  Bezug  auf  vorfiehende  Ankündigung 
^«eige.ich  hieidarch  an«  dafs  ich  da^  gefammte 
antiquarifche  tager  von  ,mehr  als  50,000  Ban- 
den der  vorzüglich&en  und  feltenften  Werke, 
lo  wie  alle  Mani:(fcripte  und  Kupferftiche,  des 
TÜhralidi  bekannten  Antiquars  und  Buchhänd- 
lers Franz  Varrentrapp  in  Frankfurt  a.  M.,. 
an  mich  gekantet  habe.  Ein  Theil  diefer  Samm- 
lung, wovon  bereits  ein  Verzeichnifs  zur  öf- 
fentlichen Verfteigeraxrg  ausgegeben  wurde, 
wird  änüatt  96  Mai ,  >via  es  früher  beßimmt 
war,  Ende  Juli  unter  meiner  Leitung  durch 
den  gefchworenen  Hn.  Ausrufer  in  Frankfurt 
a.  M.  verauctienirt  werden.  Frankirte  Auftrage 
'  werden  in  Hamburg  unter  meiner  Adrefle,  fo 
wie  in  Frankfurt  a.  M;  bey  Fr^anz  Forrentrappf 
angenommen. 

Frankfurt  a.  M.  17  Mai  1834. 

.    JL  Auerbach^  Antiquar, 
wohnhaft  am  Jungfern^c|[ 
in  Hamburg.         , 

IIL   Antikritiken. 

Antikritijcher     Dank* 

Dem  braven'  Rec.   meines  etymolog.  med. 
Läxikonsy  %  Aufl«  und   des  Nßchtrages  dazu 


ssas  ,  '      88 

in  Nr.  49*--5i  S.  585*^404  des  lauf.  Jahrg. 
diefer  A«  L.  Z.  tage  ic^  hevzlichen  Dank  fo  wohl 
für  das  dem  Buch  ertbeilte  Lob,  ah  noch 
vielmehr,  nach  meinen  fchon  ändert  wo  ans- 
gefpröchenen  Grundlatzen^  für  den  dagegen 
vorgebraobten  TadeL  Diefer  nützte  mir  die- 
fes  Mal  noch.  mehr,  alt  früher»  indta  er  inir 
nicht  nur  zum  Unterricht  und  zum  fieberen 
Merkmal  des  aufrichtig  gemeinten  Lobes  diente, 
Xoodem  mich  zugleich  zr  eini^  Emfcbluti 
Xpörnte,  den  ich  fchon  lange  zu  nahmen  ror- 
hatte. 

Da  nSmlich  der  Rec.  in  feinem  gewifi. 
fehr^gut  gemeinten  Eifer  mir  und  fichfelbft 
manches  Unrecht  thnt,  zu  deHen  Aufklärung 
und  Widerlegifng  hier  der  Baum  fehlen  würde, 
fo  foUen  fokhe  in  einer  Zeitfchrift  erfolgen, 
mit  deren  J'lan  ich  mich  fchon  lange  trug, 
und  von  welcher  nun  nnter  dem  Titel:  „Zur 
Kritik  und  Antikritik  der  wijfen/chafi' 
liehen  Natur-  und  Heil*  Kunde**  nSchfieai  du 
erfie  Heft  erfcheinen  yrird. 

ich  werde  darin  zugleich  die  weiteren 
Ergfinzungen  für  diefes  Lexikon,  für  mtioi 
wijfen/chaftliche  Ueberfieht  der  gef.  Btil- 
mittellehre  u.  f.  w.  auf  paffende  Weife 
liefern.  Auch  Anderen  wird  diefelbe  furehO' 
liehe  Zwe/cke  offen  Aehcn ;  und  lelbß  i^/t/itrr 
'tiken  werden,  wenn  lie  human  und.geiftvoll 
gefcbrieben  und  belehrend  find,  gehörig  bo- 
norirt   werden.    . 

Zunächft  werden  darin  eine  Menge  back* 
liger  Fragen:  über  die  fogenannten  Idio/p" 
kr  aßen  f  über  die  Temperamente  ^  über  das 
fogenannte  Ge/etz  der  Gewohnheit  ^  über  die 
Neuralgien  y  über  das  PleJfometer%  über  dai 
Selbftdispenßren  der  A erste  u.  dgl.  verhandelt 
"  werden. 


Gottiögen,  d.  95  Mai  1854. 


jL,  A.  Kraus* 


tV.     Bücher^  Auktionen« 

Die  hiefige  Bergakademifche  BibUetbek 
hat  mir  ihre  Doubletten,  Welche  grofstentbeib 
aus  4em  MachlaCTe  des  berühmten  fVertur 
^Aammen,  zur  Auction  übergeben;  und  ii  i^ 
Anfang  derblben  auf  den  4  Aug^.d.  J.  aogi' 
fetzt.  Der  Katalog,  57  Bogen  Aark,  iB  eben 
^rtig  geworden'  und  verfandt,  nnd-zeigt,  wis 
zeichhaltig  die  Sammlung  in  aUen  Braacben 
ift.  Hr.  Buchhändler  Barth  und  Hr.  M.  Grau 
in  Leipzig  liefern  ihn  gegen  s  gr.,  und  ntb« 
.men  Aufträge  an,        ^ 

^  Z.  G»  Sngtlhardt  in  Frejbcrg. 
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Mai        1834* 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungqp« 

L3eT  t^t  mebreren  Jahren  znm  i>rdentlicben 
ProieRot  der  Theologie  bey  der  in  Marburg 
XU  err\dbl«nden ,  aber  nicht  zu  Stande  gekom- 
menen ^'kähoUfch^theologi'fchen  Facultät  be- 
Rimmte  Hr.  Dr.  Jakoh  Sengler  ^  bekannt  als 
Heraöfgeber  der  kathoU/chen  Kirchenzeitung 
nnd  der  an  ihre  Stelle  getretenen  religiö/en 
2eitlckrift  für  das  katholijche  Deutjchland 
und  anderer  th^ologitcber  Schriften,  ift  nun- 
mehr zum  ordentlichen  ProfeJJor  der  Philo- 
(ophie  därelbft  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Privatlehrer  in  der  Jurispru- 
denz dafelbft^  Hr.  Dr.  Karl  Adolph  von  Fange* 
fow^  Verfaffer  der  kürzlich  erfchienenen  ge- 
lehrten Schrift:  Üdber  die  Latini  Juniani^ 
ttne  rechtsgerchichtliche  Ahhaodlung  (Marb. 
'^833)  ^  *°™  auJserordentUchen  ProfeJJor  der ' 
iiechte  ernannt   worden. 

Zu  den  Privatlehrern  in  der  Gerchichte 
und  der  oricntalifchen  Sprachen  in  Marburg  ift 
Hr.  Dr.  Augufi  fVilhelm  Hrahmer ,  welcher, 
machem  er  zu  Göttingen  promovirt  hatte,  fich 
habilitirt  hat,   hinzugekommen. 

Der  ordentliche   ProfelTor    der  Philologie 
nnd  Director  des   philologifchen  Seminars  .zu 
.Marburg,   Hr.   Dr.    Karl  Friedrich  Hermann^ 
"^  ai^ch  zum  zweyten   Univerfitats-  Bibliothe- 
ernannt*  worden.     Brfter    Bibliothekar   ift 
ord-   Profeffor   der  Gerchichte,     Hr.  Dr. 
Friedrich  Rehntm 

Zu  Mitgliedern  der  Commifßon ,  weicht 
^glg'  Prüfung  der  Bewerber  um  RabbinerfleU 
\len  vorzunehmen  hxii,  G»d  1)  Hr.  Confiftorial- 
txath  und  Prof.  Dr.  Juftii  0)  Hr.  Gonnftorial- 
I  R^th  untf  Prof-  Dr.  Creuzer ,  und  Hr.  ProL 
Dr-  Hupfeld,  VLnä  4)  Hr.  Prof.  Dr.  RuSino 
trnannt  worden. 

Hr.  DechftDt  und  Pfarrer -^noWi  zu  Witt- 
iich  iß  zo***  wirklichen  Domtapitular  am  Dom 
<o  Trier  emanoi  und  beftätigt  worden. 

.Der  bisherige  Oberlehrer  am   Gymnafium 


zu  Hamm,   Hr.   Tellkampf  ift   zum  Profeifoi 
.dafelbft  ernannt  worden. 

Dem  Prorector  Hn.  Dr.  OhUrt  za  Kö- 
nigsberg ift  .das  PrMdicat  eines  ProfeCTors  ver- 
liehen worden. 

Hr.  .Confiftorial-  und*  Schul-Rath  Haven* 
ftein  in  Liegnitz/ift  als  Commiffarius  perpe» 
tuui  bey  der  Ritter- Akademie  und  dem  Gjm- 
naCo  dafelbft  eingetreten. 

'  Die  aufserordenilicben  Profeffofen  Hr.  Dr; 
Recker  und  Hr.  Dr.  Jüngken  find  zu  ordentli- 
chen ProfeCTpren  in  der  medicinifchen  Facul- 
tät der  Univerfität  in  Rerlin    ernannt  worden. 

Die  philoföphiXche  Facultät  in  Breslau  hat 
den  Lehrer  am  medicinifch  -  chirurgilchea 
Friedrich •  Wilhelms  Inftitnt  in  Berlin,  Hn« 
,J.  D.  Preufs,  wegen  feiner  ausgezeichneten 
Verdienfte  um  die  yaterländifche  Gefcbicht» 
fchreibung  zum  Doctor~der  Philofophie  honio^^ 
ris  Caufa  ernannt. 

Der  aufserordentliche  ProfelTor  Hr»  Dr. 
Berg  ift  zum  ordentlichen- ProfelTor  in  der  ka« 
thoUfch'>  theologifchen  Facultät  der  Univerfi- 
.tat  Breslau  ernannt. 

Hr.  Geh.  Hofrath  Dr.  Joh.  Chrifu  Stark 
in  Jei^a  hat  von  Sr.  D.  den^  i^egirenden  Her- 
zoge von  S.  Meiningen -Hildburghaufen  das 
Ritterkreuz. dos  Erneftinifchen  Hausordens  dttrcli 
ein  eigenhändiges  Schreiben  erhalten. 

IL  Nekrolog. 

Am  514  Pec.   1855  ftarb  zu  Marburg   der 
Vice -Kanzler  der  Univerfität,   Hr.' Dr.  Georg 
Friedrieh    Karl    Robert  9     Commaisdeur    des 
kurhelT.    Hausordens    vom    goldenen    Löwen, 
Geh.    Reglern ngsrath    und    ordentL   Prof.    des 
Rechte,  in   feinem   69   LebentjahVe.     Er  war 
geboren  zu  Marburgs  den  d  Mai  1765.    Nach- 
^  richten  von  feinem  Leben  und  feinen  Schriften' 
finden  fich  in  Strieder's   heffifcher   Gelehrten- 
und   ScbriftTteller-Gefcbicbte,   Bd.   XIL  S,  4^ 
fg.   -XVII  S.  38a  ig.     XVIII  S.  516.   Die  Uni- 
verfität Terliert  an  ihm  eine4    ihrer  äl tieften 
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und  verdienteren  Lehrer  ^  der  ihrer  VerfalTaog 
und  Gerechtfanie  geaaa  kannte  und  forgfältig 
zti  wahren  fachte,  und  der  auch  in  eineir  lan- 
gen Reihe  von  Jahren  durch  feine  Vorträge, 
befondert  durch  fein  juriftifches  Practicum^ 
vielfachen  Nutzen  geftiftet  hat,  iind  einige  der 
berühmteren  deutfchen  RechtViehrer  izh  In- 
und  Auflüde  unter  feine  ehemaligen   Zahö* 


»• 


ler  zShIen  konnte  Die,  nach  alter  guter  Sitte, 
}eLdem/yerfl;orbenen  Pr^atfelTor  zu  weihende  Gc 
ääthtnijsfchrift  hat  er'fich,  was  zu  beklagen 
ilt,  wie  feine  früher  hingefehiedenen  Collegen 
Dr.  Erxleben^  der  auch  die  Vice-Kaftzlerwürde 
bekleidete  und  Or«  Weis  —  in  einer  fchrift- 
lieh  hinterlälTenen  Erklärung '  verbeten^ 


«H 


LITERARISCHE       A  N  Z  E*I  6  E  N. 


L  Ankündigungen  »«uer  Bücher, 


jinze  ise^ 


Bey  Uziterzeichneiem  iß  erfchienen,   und 
in  alle  gute  BuchhdndlMngen  vexfandt  worden: 

Lu-dw^  Mu§^  Kr  AUS  ^  das  kunftgemäfse 
HeHmittelverordwen^  mit  vielen  Beyfpie* 
len  und  mit  bey  läufiger  Reeeptkritik. 
596  8.  gr.  8*  mit  5  lithographirten  Ta- 
lein  XU  gr.  Fol.  —  Ladenpreis  1  Thlr« 
za  gr,  od*  a  fl«.4s  kt.  rhein* 

Die  bisher  eingelaufenen  zahlreichen  Be» 
jtetlungen  haben  es  mir  möglich  gemacht,  dei^ 
Preis  fo  billig;  zu  Hellen.  Die  lithographirten 
T«feln  enthalten  eine  vergleichende  Ueber- 
Jioht  der  für  die  medicin.  und  pharmaceuti- 
lobe  Praxis  wichtigeren  Wärmegrade  n^ch 
den  ffebräuchlichfien  Thermometer- Scalen  und 
Vergleichungen  aller  Ar zney gewichte  (nicht 
.  der  ;, Arzneygewächfe  /*  wie  unrichtig  im  letz- 
ten L.  O.  M.  Kataloge  Aeht)  von  Europa  und 
Amerika. 

Göttiqgen,,  den  sg  Mai  1854*  ^ 

Georg  Kubier,  Budhhändler. 


Ankündigung. 

In  meinem  Verlage  iß  (o  eben  (»rfchie- 
aen  und  an  4i^  Hnn«  Subfcrlbenten.,  fo,  wie 
«n  fämmtliche  Buchhandlungen  verfandt: 

Gehleres  ^  J.  S.  T.y  phyGkalirches  Wörter- 
buch, neu  .beiaifbeilel  visn  ^l-anJe^t  Gme- 
Urtf  fiorner^  Muncke^  Pf^ff*  7^^^  Band, 
ftie  Ablheilnag.  Pq—Kz.  Mit  19  Ku- 
pfertjK&ln.    gr.  8^ 

'Sttbfcvipt,  Preis  aufOrackpap.  5  Tblr.  4  gr. 

-       «  Schr^ibpap.  4Thl|'.  4  gn 

Ich  finde  es  geeignet»  mich  hey  diefer 
Gelegenheit  gegen  den  mir  gemachtea  Vor- 
wurf zu  v^rtheidigeq  t  ftla  ob  meinerfeits  die 
Beendigung  diefea  grofsen  Werkes  picht' g^ 
nug  j^e^rdert  weride,  indeni  ich  mich  auf  die 
^nup    ^Herausgeber  ^rufe,    die   ftevaid  üb^r 


die    Säumigkcfit    der    Verlagshandlung    keine 
Klage  führen ,    lieh   felbft  aber  bej  wiederhol« 
len   Krm'u Eiterungen  dami^  entichuldigen,  dafs 
gediegene    Arbeiten  .Ech   fo    fchell  nicht  ferti* 
gen  laffeut    Indem'  nun   eine   vollfiändige  \mi 
gründliche  Monographie  des  Magnetismus,  die 
iüjr  den  Augenblick  ein  wahres  Bedürfaifi  iüi 
die   Vollendung    des   6teii  Bandes    yerzögerUp 
fo  eutfchloGTen  fich  die  Hnn.  Herausgeber  des 
nunmehr  beendigten    7ten   Band   vorauigeben 
zu  lallen^   welcher  zugleich  den  jiberzeugeod- 
Aen   Beweis  liefert^     dals    di^  4JntQ;rnebiDang 
keineswegs    ins  Stocken  '^erathep  i^t  fcuidein 
fich   vielmehr   im    beüen    ^ortgapge    befindet« 
Der   eben   erfchienene   Band   enthält  in  zwej 
mäfsigen    Abtheilungen    die    fünf  QucLüa^beo 
N.  O.  P.  Q.  A.  welcher  unter  lindern  die  be* 
deutenden  Artikel  Nordlicht,  Pneun)Btik,  Pj- 
rometer,    Regei^    und    vor    allep    PoJ^rifatioo 
enthält.    Man  wird   hierin  |iich|  blnfs  <iai  bii* 
her  Bekannte,  fond^rn  auch  ne^e  Erweiteruo* 
^en  finden  •  und  äursexlich  ift  diefes  Band  mit 
s6  fchönen  Kupfertafeln  ausgeßattet,  obnedaTi 
der  urfprünglich   beftiiximte  VTe^s,    wöbe;  noz 
auf  5   bis  6  gerechnet  wurde,    für  diefeo  l)^ 
deutend  gröfseren    Aufwand   vermehrt  lA*    ^* 
wird    hierdurch    ferner   der    Beweis  geliefert, 
dafs  die  Artikel  nur  danq  grofs  lind,  wenn  der 
Umfang  der  Sache  und  die  Vo^lftändigkeit  der 
Unterfuchuug   diefes  fordert,   iiifd  von  meinet 
SeitQ  .gefchieat  ficherlich  Alle«,   was  zur  v^ür* 
digen  Ausstattung,  diefes  grofsen  ,  die  vaterläa- 
difche  Literatur  durch' reichen.  Inhalt  t^nd  aa* 
fsere  Eleganz  zierenden  Werkes   gehört.    Voo 
jetzt  .an    wird  fofort   der  Or^ck   der  zweyieA 
Abtheilung  des  6 ten  Bandes  begin.nen,  da  mit 
das  Manufcript  dazu  befiimint  verl^prochaa  ißf 
der  8te  Band,   welcher  die  Buc^ftaben  S.  and 
T.  enthalten  wirdy  foU  ebenfalls  bdidigft  nach- 
folgen, fo  dafs  das  Ende  mit  dem  Q\evi  Bande, 
welcher    nebß    dem    RegiAerbande  das  ganze 
Werk  befcbhersty   nicht  mel^r  in  bedeutendes 
Ferne  liegt.    « 

Complete'  Ezemptave  gebe  ich  noch  ifl^ 
Sübfcripüompr9ife\  und  diefer  ift  -für  £e  U^ 
jetzt  eifbhiemseii  Theile,   I.  IL  IH*  IV.  Ji.  » 


1«    mni  Vit.   1.   fttt  AfatWtiuig,  mit  149 
fchönen  Kupfertofeln  in  gn  4.  geziert, 

auf  Druckpapiez;.5a  .Tfalr.    14  gr. 

9af  Schreibpapier  41  Thlr«  14  gr. 

Von  Letzteren   fiiid   abe^  nar  noch  einige 
mplare  rorratbig. 

eipzig,  im  April  1834* 

B.  B.  Sthwickert. 


In  der  Bncbhandlung  voll  C  F.  Amelang 
Bertin  (Brüderftrafse  ^r.  11.)  errchien,  nnd 
ebendafelbfty  fo  wie  in  allen  Bachbadlangen 
a  In-  and  Aailandes^za  haben: 

Bnglish  Reading'Lessons  etc. 

oder 

Bngn/che    Lefeftücke 
jLt  den  Werken  vorzüglicher   englifcber  alte* 
«T  und  neuerer  Schriftüeller«      Zur  belehren- 
]ien  Untethaitang  der  Jugend  beider  GeTchleoh- 
;er;  /otroU  Sr  Schulen,   als   auch   zum  Pri- 
vat •  (/juerricht.     Mk  Wort- Erläuterungen. 
Von  G.  F.    Burckhardtf 
'l.ehrer  der  engl.   Spracfae    an   der  ftädtifchen. 
?evrerbrchale,  dem  MifGöns  InlUtate  und  meh- 
reren anderen  Schulen  in  Berlin. 

85  Bogen  im  gröfsten  Optav.    1  Th)r.     » 

XAtle   Sammlang  von   gröfstentbeils  leicht-  s 
)iU\klien  Lefeftücken,  als:  Anecdoten,  Wort- 
iMl»  Fabeln,  Oefclä%hten,  launige  Erzähliin- 
B,  aaserlefene  Briefe ,  Auszüge  aus  berübm- 
SchriC^ellern    -der    Gefchichle  ju.   L   w«,  - 
einem    Drama ,    mit   Worterläuterungen, 
.wobl    fngiloh   (den  reichhahigften   und 
{kmafsigüea  Lel^bttchern  für  Anfängei:    in 
englifcben  Sprache  an  die  Se|te  zn  Jet^ent 
rie   üherbappt    diefs    laefebach ,     das   ßch . 
dbircb   iein   gefäHiges   Aeuftere   vortheil- 
aaszeichnety    nicht   blors  zum  Gebrauch 
Sdiulen,   fondern  auch  für  den  Privamn- 
Lt  befteHa  zu  empfehlen  t^yn» 

^Jn  di^mfalb^  Vedage  erfohienen:' 

,^iardtf    G.   F.^    d^r   klwine  Engländer: 

*r  SamoTlung  der  im~  gemeinen  Lehen  am 

LS^ßan  Yorkdmmenden    Wörter  und   Re- , 

msartep  zum-  Auswendiglernen»     ^nglifeb 

Deutfeh*    ^ih  .  Hillfsbuch  zur  Erlernung 

engllTchen  Sprache ,   und  vorzöglich  zur 

ibung-^es  GedächtniCTes.  Zweyte  mit  Phra* 

L   und    kleinen   Erzählungen  fehr   verjUm 

iflagef  gr«  id«  Geheftet.^  8  gr»  od;  10  Sgr. 

k-  Vorfchule  der   englifchen  Sprache  fär 

\ul/che^    mit   befonderer  Berückßchtigung 

^T  Ausfpräche   f&t  Anfänger,   nebft  Uebnn- 

n  xom  Ueberfetzen,    vom  Leichten  %um 


9# 

Schweren  ^ber^hend,  zweelcmlfsigen  Bey- 
Ipielen  und  leichtfafslichen  Lereubungen« 
ao  campreffe  Bogen  im'gröfsten  Öctav,  90  gr« 
od.  35  Sgr. 

Burckhardt^  G,  u.  Dr.  7.  M.  Joft^  ausfuhrlichee 
Lehrbuch  der  englifchen  Sprache  für  Schu^ 
len  und  Privatunterricht ;  enthaitend :  wiQan^ 
fchafilich  geordnete  Anleitung  zur  AusIj^ifs* 
che  und  Aneignung  der  Sprachfosinen;  voll- 
£äpdi^  Eotwickeluhg  der  Sjnta^,  n^it  zah^ 
reichen  Uebungs- Be^Tpielen«  befondeirs  für 
reifere  und  gebildetere  Schüler  höherer  Cfäf- 
Ten;  einen  Anbang  zur  Kenntnift  und  Ue- 
bang  des  im  Merkantiltfcfaen  «(»liehen  Sti- 
les t  und  eine  Auswahl  guter,  zweckmäfsig 
erläuterter  Lefeftücke.  Zweyte  verb.  und 
verm»  Aufl.  4a  compr.  Bogen  im  grörsten 
Octav.     1  Thlr.  20  gr.  od.  25  Sgr. 

^•—  —  voUßändiges  englifch-  deutfches  und 
deutfch  englifches  Tafch  Anwärter  buch  ^  nach' 
den  vorzüglichßen  über  beide  Sprachen  er* 
fchienenen  gröfseren  Wörterbüchern,  befon- 
ders  nach  denen  von  Adelungs  Johnfon  v. 
Chambers  bearbeitet.  .  üte  verm.  Auflage. 
Zwey  Theile.  Erfter  Theil :  Englifch- 
Deutfch.  Zweyter  Theil;  Deutfch-  Eng' 
lifch*  W  8«  J^de  Seite  in  5  Spalten,  mit 
ganz  neuen  Ferlfchriften  gedruckt,  fingl« 
Druckpapier.  Sauber  geheftet,  a  Thlr.  B  gT« 
od.  10  Sgr. 

Diefes  reichhaltige^  correete^  fchon  ge» 
druckte  und  im  Verhältnils  aurserordentli^ 
billige  Tafchenwörterbuch  erwarb  Geh  gleich 
bey  feinem  Errcheinen  den  u):9getheilteii  Bejr 
fall  der  Sachverßähdigen.  Eine  binnen  weni« 
geq  Jahren,  nöthige  ate  Auflage  ift  wohl 
befie  Empfehlung ! 


Bey  CtfrZ  Z}i/ig'e7äe^,  Buchhändler  in  Damt* 
Aadt,  ift  erfchienen  npd  jdnrch  alle  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

f^Anleitung'  zur  Betriebsregultrung  und  H0I2- 
ertragsfchätzung  der  Forfie,  von  G.  W. 
Fj-eyherrn  t;on  fVedekind^  grofsh.  helC 
^Oberforßrath  und  Mitglied  mebrer-er  gelehr- 
ten Gefellfchaften/*  50  Bogen  mit  Tabel- 
len. Preis  4  fl.  50  kr«  rhein.  od.  a  Tbln 
19  gr.  fäohf. 

piefes  Werk  ift  das  Ergefanifs  gründlicher 
Fojrfchungen,  legt  zugleich  den  neueften  Stfuid 
der  WiHenfchaft  berichtigend  dar,  und  ift  lo* 
wohl  zum  Leidfaden  bey  dem  Unterrichty 
als  auch-  zur  Belehrung  für  Taxatoren  von 
Voeh  itnd  für  J*orßbeamte  beftlmmt.   . 


.  * 


X 


$i 


0 

IL    Ueberfetztings  ^  Anzeigen« 


Bey  JqIu  Fr.  Baeredke  in  Eifenach  ift  er- 
rcbienen,  nnd  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben«. 

Magendie ,    F.-,^    Handbuch    det  PhyBologie. 

Nach  der  dritten    vermehrten  und  verbefler- 

ten   Ausgabe  aus    dkm   FranzöGfchen   fiber- 
,  (etzt   mit   Anmerkungen ,    Kapfern   und  Zu- 

fätz^n  von  Dr.  C  F.  Ueufinger.     d  Theile. 

gr,^  8*    5  Thln 

IIL    Bücher  •Auctidnen. 


Büther  •  Auction  in  Halle»  ' 

Den  8  J^ü  ^-  J*  "•  ^'  T.  wird  in  Halle 
4ie  ▼on  dem  Hn.  Prof.  Curt  Sprengel  hinter- 
laCTene  ausgezeichnete  Bibliothek,  Bücher  aus 
4illen  WiCTenCchaften ,  vorzüglich  aber  aus,  der 
Botanik^  Afedicin  uqd  NaturwilTenfchäft  ent- 
haltend, otfenllich  verfteigert.        -  ,         \ 

Auswärtige  Aufträge  dazu  übernehmen  die 


(chon  bekannten  Hnn^^  Anctionatofeo,  Com- 
milGonäre  und  Antiquare  in' Augsburg,  Bam- 
bergs Berlin 9  Btmnen^  Breslau^  CarUruhe, 
Caffel,  CoBurgs/Cöin^  Darmfiadt^  Dresden, 
Erfurt  •  Frankfurt ,  Gctha ,  Göttingen,  HaU 
berfladti  'Hamburg  ^  Hannover  ^  Heidelberg, 
Jen^,  Innfprueh^  Leipzigs  London ^  MagdC' 
burgf  Afainz^  Mannheim  ^  Marburg  ^  Man- 
ch e/i,  Nürnbergs  'Petersburgs  Pragy  Regens- 
burgs  Schaffhasifen  n  Strafsburg^^  Stuttgart, 
Tübinjgens  Ulms  fVien^^  tVürzburg\  Zürich 
u*  f.  w.  wo  auch  der  reichhaltige  Katalog  za 
haben  iß, 

Hier  in  Halle  werden  der  Hr.  Dr.  änu 
Sprengeis  und  der  Uqtetzeichnete,  die  ihnen 
.  übergebenen  Aufträge  püntklich  und,  beflmög- 
^  lichft  beforgen  lafTen;  aufserdem  übernehmen 
euch  folche:  Hr.  C.  Deichmanns  Regiürator 
der  Expedition  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  Hr. 
Antiquar  Schonyahn. 

V  Halle«  im- Mai  1834*  '  i    < 

*  /.  Fn  Lippertf 
Auct.  CommUTaritts. 


«M«i 


"^ 


\ 


Verzeichnifs  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  im  Mai -Heilte  der  J.  X 
iL.  Z.  und  in  den  iErgänzüngsblattern  von  No.  33— ^40  Schriften  recerifirt  ww- 
den  find.  '  - 

(Die  Vorderen  Ziffern  bedeuten  die  Nummern  des  Stucks ,  die  eingeklapiraerten  aber,  wie  oft  ein  Verlej« 
in  einem  Stücke  vorkommt.    Der  Beyfatz  £.  B.  bezeichnet  die  Ergänzuj^gibläl^r^. 


Altheer  in  Utrecht    E.  B.    34  —  36    Haak  in  Leyden  E.  B.  34  — 36k 
^2).  Hahn  in  Hannorei;  96* 

Andrä  in  Leipzig  08.  HallbeJrger  in  Stuttgart  02. 

Arend  in  Coln  85.  '  Hanunerich  in  Altona  £.  B.  40. 

Arnold   in   Dresden   85. 

Bachern  in  Cöln  87  —  89. 

Bay erhoffer  in-  Marburg  £.  B.  33. 

Beck  in  Aaräu  84. 

Tan  Bpekefen  in  Grömngeil  £.  B.    Kolimann  in  Aa^sburg  88. 
34-  3«.  »^-"  •     w  .     .^~ 

Braun  in  Karlsruhe. £.  B.  38. 
OalvÄ  in  Pra*  07.  98. 
Camp«  in  Schweinfort  9U 
Cnobloch  in  Leipzig  89- 
Ebner  in  Ulm  04. 
Effeendorfer  in  Freibnrg  08. 
Franz  in  München  O;^.  M)0. 
F?ritlbhe  in  Deffan  02. 
Garthe  in  IVIarburg  E..B.  33.  ^ 
Geeh  in  Gaffel  84.   85. 
GofcheH  in  Leipzig  £.  B.  83. 
Gjrau  in  Bayreuth  £.  B.  33. 
Griffiths.ia  London  £.  B.  30.  f 


Helwittg  in^ Hannover  lOOf 
Heyer  in  DarmAadt  80' 
Hohcher  in  Goblenz  86. 
Hurter  in  Schaffhaufen  80. 


Kollmann  in  Leipzig  iOO' 
Laue  in  Benin  £.  B.  40. 
Lockington  n.  f.  irv*  in  LozidonE« 

B.  38. 
Loflund  in  Stuttgart  83.  < 

Luchtmant  in  Leyden   £.  B.  34-^ 

36. 


Biegel  u.  Wieftner  jn  Nürnberg  i 
*    B.  37.        "^ 
Höbling  in  Efohwege  94. 
du  Saar  in  Leyden  £.  B.  34—16. 
Schmaohtenberg  in  Gladbach  83. 
Schräg  in  Nürnbeg  86. 
T.  Seidel  in  Sulzbach  83. 
Strieder  in  Marburg  E.  B.  33. 
Stnhx  in  Berlin  £.  B.  33. 
Umverfitats-Buohh.  in  Kiel  99.    ^ 
Vandenhöck  u.    Ruprecht  in  Go^ 

tingen  05.  06  (2).  E,  B.  37.  38.  * 
Voigt  in  Ilmenau  02. 
Wagner   in  Neuftadt  a.  d.  Ork  ^ 

—  83.  E.  B.  30. 
Washbourn  ti.  f.  ir.  in  London  t 

B.  38.  30. 


IVfayer  in  Aachen  80. 

Oomkent  in  OröningenE.  B.  34—   Weber  in  Bonn  03.  04.  E.  B.  39. 

n  ^h     t         .     »r.      L  «    n    «.        "Weigel  in  Leipzig  00.  Ol. 
Paddenbnrg  m  Utrecht  E.  B.  34  ->  Wierfbrack  in  Leipzi«  E.  B.  37. 


36. 

Snint  in  Utrecht  E.  B.  34  — 36/ 
ioker  in  Giemen  04.     ' 


eipzig 


Wörmer  in  Haqiburg  £.  B.  39. 


«•«H 


«■■« 
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J    E    N    AI    SC    HE    N 

4LLGEM.    LITERATUR.  ZEITUNG. 


J      D      K 


18    3    4« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN, 


L  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Uer  biiherige    Vorßand^  def    köDigl.    fachr, 
Miniftemldepärtements  des  Innern,  Hr.  Staats- 
mini&ei   von  Lindenau    in   Dresden,    ift  auf 
lein  Antucheft    der  Gefcbäfte  eines  VorAandes 
entbanden  irorden,  welche  nunmehr  dem  Mi- 
nlAerHo.  v.  Carlowitz  uhertraf^ea  worCen«  hat 
jedoch  die  Directipn   der  CommiOion   iür  die 
sligemejnen  Straf-  upd  Verforgungs  •  Anftahen^ 
/o  wie  dex  kunß-  and  wiffenfch^ftlichen  Samm- 
lungen, ingleiehen   der  KunAak^demleen,  bey- 
bebalteii.      Auch    ift    ihm    der    könjgi.    lachf 
Hausofden    der    Rautenkrone    verliehen    wor- 
den. 

0er  erAe  Infpector  bey  der  konigl.  fächr» 
Gemäldegallerie  y  Hr.  Prof.  Friedr,  Mattkai 
in  Dresden^  hat  den  Charakter  eines  Gallerie* 
directors  erhalten. 

Am  ag-  Mai  wurde  zu  Göttingen  das  50- 
jibfige  Oöctorjubiläum  eines  der  beri3fhmteXten 
and  verdienteilen  Lehrer  der  dafigen  Univer- 
Siät,  des  Hii.  Hofradi  und  Ritter  Or.  Heeren, 
^ou  einer  lehr  zahlreichen  GefelKchaft  feiner 
dortigen  Verehrer  Und  Freunde  gefeiert. 

Hr.  Prof,  Dr.  Twäfien  in  Kie!  hat  den 
Ruf  nach  Berlin  an  Schleiermachers  Stelle 
jetzt  entfchi^den  abgelehnt. 

Der  Bifchof  von-  Linz,  Hr.  Dr.  G.  T. 
Ziezler.  hat  das  Commandeurkreuz  des  königk 
iaier..  Civilverdienftordcns  erhalten. 

Der  katholifche  Hofcaplan  der  Kronptin- 
zeEQn  Jojephine  von  Schweden,  Hr.  J.  Stu- 
dachy  iß  vom  PapAe  zum  apoKolifcbeh  Vi- 
car  der  kathoHfchen  Miffion  .  in  Stockholm 
ernannt  worden.- 

Der  -Gymnafiallehrer,  Hr.  Pfarrius  in 
Saarbrücken,  iA  als  zwey'ter  "^Oberlehrer  am 
Friedrich^  VVilbelms-Gymirafium  in  Cöln  er- 
nannt worden. 

Der  bisherige  Schuhttntscendidat,  Hr. 
Breda ^  lA'  als  Unterlehrer  am  Gymnafium  zu 
Bromberg  angeAellt  worden. ' 


^  Der  König  von  PreuITen  hat  den  Hni  Sape- 
^intendent  Bartz  zu  Wolf  im  Regierungsbezirk 
Trier  zum  ConliAorialrathe  und  auswärtigen 
Mitgliede  des  ConGAoriums  in  Coblenz^  und 
den  Hn.  CnnfiAorialrnth  Hapenftein  in  Lieg- 
nitz  auch  zum  evangelilchen  Schulraihe  bey. 
der  dortigen  Regierung ,  defsgleicben  den 
bifchöflichen  CommiAariüs,  Hn.  Pfarrer  De^ 
kowski  zu  Culmfen,  zum  Ehrendomherrn '  am 
DomAift  zu  Pelplin  ernannt. 

Hr.  Gymnafialdrrector  Thormeyer  zu  Neu- 
ruppin  iA  in  den  Rulieftand  verfetzt,  vnd 
die  einAweilige  Verwaltung  der  Directionsge- 
fchäfte  bey  dem .  GymnaHum  in  N^nruppin 
dem  Hn.  Prof.  Stärke  überfragen  worden. 

Hr.  Prof.  Eifenfchmid  iA  Rector  des  Gym^ 
naGum  in  Schw^iniurt  geworden. 

Der  Hr.  MiniAerialrath,  Decan  uiid  Pfarr- 
rector  zu  Sasbach,  I^t.  Demeter^  iA  Oomca- 
pituTar  der  Metropolitankirche  zu  Freiburg  ge- 
worden. 

Hr.  Dr.  jnr.  Hellmuth  Winter  in  Berlin 
Jbat  den  Ruf  zum  ordentl.  Prof.  der  politifchen 
Oekonomie  und  der  Diplomatie  an  der  Uni: 
verßtät  Kafan  erhalten. 

Der  Hr.  BjBrgcommilTär,  Dr.  Karl  Hart- 
mann  in  Blankehburg,  iA  ProfeHor  der  Mihe- 
ralogie  an  dem  polytechnifchen  Lyceum  in 
Braünfcfaweig  geworden. 

Hsu  Pfarrer  Dr.  Hefekiel  in  Halle  hat  den 
Ruf  als  Generalfuperintendent  und  ConfiAorial- 
rath  in  Altenburg  erhalten^  nnd  wird  wabt- 
fpheinlich  .Ende.AuguAs  dahin  abgehen. 

IL  Nekrt>log. 

Am  18  Jan.  ftarb  zu  Odenfep  der  D<r. 
theol.  Frederik  Plum,  Bir9hof  des -Stiftes  Füh- 
nen,  im  75  Lebensjahre,  rühmlich A  bekannt 
durch  feine  Ausgahe  von  A.  Perfii  Satiraa 
c.  commentar.  orit.  et  e:»eg.  Havniae  38d7* 
(^5)  . 
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Am  d4  Jan.  zu  Kopenhagen  .der  Confe- 
renzrath  Johann  Peter  Monrad  y    76  J,  alt. 

Am  24  Jan.  zu  Bath  Edward  Upharn^ 
Verf,  einer  History  of  Budhism  und  der  i» 
anonym  erfchienenen  Romaqe:  Kamefes  (1824) 
und  Karmath   (1827). 

Am  sg  Jan.  Joh*  Chriftian  Hermann  Git" 
termann.9  Dr.  d.  Pbilofophie  und  etiler  Predi- 
ger zu  Emden,  geboren  den  97  Jul.  1768  2U 
Dunum^  in  .  Oftfriesland.  Er  hat  zahlreiche 
Schriften,,  theils  theologifchen,  theils  hiftori- 
Ichen,  theils  fchönwinenfch^ftlichen  Inhaltt 
hinterlaCT^n,  und  lieh  uin  Oßfriesland,  infon-. 
derheit  um  die  lutheriTche  Gemeinde  zu  Em- 
den, lehr,  verdient  gemacht»    In   früheren  Jah« 
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Ten  hat  er  auch  zu  unTerer  A.  L.  Z.  Beiträge 
geliefert. 

Am  15  IFebr.  zu  Wien  der  Beichtvater  der 
Kaiferin  von  Oefterr^ich,  JPater  Franz  Sebafu 
Jobj  geb.   1767. 

Am  s  März  zu  London  der  Prof.  der 
franz.  Sprache  am  Kings- College »  £•  T.  Ven- 
touillac^  geh*  ifgd,. 

Am  io'März  zu'Paris  der 'Dr.  Bennatiy 
Arzt  An  der  ital.,Oper. 

Am  7  Juni  zu  Würzburg  der  Ootncapitu- 
lar  Franz  Nicolaus  Rö/ch^  Dr.' der  Philofo- 
phie  und  Theologie  und  Prof.  an  der  dortigen 
üniverlität. 


rtan 


LITEEARIS  C  H  B      ANZEIGEN, 


^ » 


•  !•   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

'  Ulm»  In  der  Wohler fchen  Buchhandlung 
lind*  folgende  lehr  empfehleQsw|fthe  WerM 
erfchienen :       .  , 

Du  Ha/slerSf  K.  D. ,  Paragraphen  für  den  . 
Unterricht  in  der  Philofophie  auf  Oymna- 
fien  und  ähnlichen  Lehranftalten.  ir  Theil, 
Ffychologie  und  Logik,  sr  l'heil,  Natur- 
recht und  Moral.  50  Bogeü^.  gr.  8«  1832 
—34.     1  Thlr.  1»  gri  od.  5  fl. 

MoJerSy  C.  F.  D,^  Bemerkungen  zu  Chrph* 
l  MarU  fVielands  Ueberletzung  und  Erläute- 
rung lammtlicher  Briefe  Cicero* s ,  theils  ' 
rein  philolog.  und  literar.  theils  beTonders 
juridifohen  Inhalts.  Nach  des  Verfaders  Tode 
herausgiegeben  von  Di.  F,'  L.  Martz.  ftte  . 
Aufl.  5  Bog.  gr.  8-     t83l*     8  gr.  od.  56  kr* 

Dr.  Nagels^  Ch.^   Lehrbuch   der  ebenen  Geo-* 
hietrie,  zum  Gebrauche  bey  (lern  Unterrichte. 
in   Real-   und  Gymnalial- Anftalten;   87  ^o* 
gen  mit  16  Steintafeln,  gr.  8*     i854>     ^^  g^* 
od.  A  fl.  50  kr« 


\ 


Beachte.tisw erhe    Anzeige 

füc 

die  Herren   Schulvorßeher   uxid  Lehrer  an 

Volksjchulen. 

Bey  A.  PFienbrack  in  Ldpzig  ift  fo  eben 
erfchienen,  und  durch. jede  Buchhandlung  zu 
bel^omtnen :  '   ^ ,  ^ 

F;  A.  P.  Gutbier.  Sufferintendent  in  Qhr- 
druffy  kurzer  Inbegriff  aller  nothu> endigen 
s  taid  nützlichen  Kenntnijfe ,  ein  Lehr-  ^ud 
Lefe-Buch  für  Schüler  in  Stadt-,  Land-  und 
auch  Sonntags» Schulen  nx^  zur  Nachlefe 
für  Bürger  und  Landleute,  zur  BeförderunjB; 


der  Realwifrearchaften   und  «einer  veraünfti- 
gen  Keligionserker^tnifs.   '  * 
ir  T/i«7,    welcher    die  -Naturlehre^    Geogra- 
phie ^    Natur gefchichte    und     Technologie 
enthält,     is  Bogen,     gr.  8-     Preis  19  gr.; 
für  Schulen  in  Partieen  10  gr. 

»r  Theilf^  welcher   die  Lehre,  vom  Men/chen^ 

Sprachlehre t     Welt-    und    Menjchen-Gt* 

Jchichtey  Arithmetik^   Geometrie  nni  Mi- 

chanik  enih^ltf  mit  1  Steindrucktafel.  Der- 

felhe  Preis. 

3r  Theil^  welcher  die  L-ehre  der  Religion  be- 
treffend t  die  Mythologie,  Religionsge- 
/fhichtey  biblifche  Gefchichte  des  alten 
"  Teftajhents ,  die  Gejchichte  Jefu  und  der 
Apoftely  das  Leben  Dpk  Luthers^  die  Re- 
tigicslehre  Jefu  nach  feinem  eigenen  Aut- 
fpruchcj  den  Inhalt  der  biblifchen  Bit' 
cher^  die  Angabe  der  Bekenntnifsfchrif- 
ten  der  proteftanti fchen  Kirche^  den  Kir- 
chenkalender .  mit  der  Zeitrechnung  ent- 
hält.    (Unter  der  PrelTe). 

Für  die  Brauchbz^rkeit  diefes  Buches  fpricbt 
unter  andern  der.  Urnftand,  dafs  die  beiden 
fertigen  Theile  gleich  im  eriten-  Monat  nach 
Erfcheinen  in  mehreren  Schulen  Eingang  fan- 
den. Ausführliche  Ankündigungen  lind  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben. 


Im  Verlage  von  Julius  Klinkhardt  in  Leip- 
zig iß  erfchienen: 

Xietz^  /.  H\  Johannes  Bugenhagen  9  zweiter 
Apoftel  des  Nordens  nach/. feinen  Lebeoi- 
fchickialen  und  feiner  Wirkfamkeit  für  dit 
Gefialtung  der  evangelifchen  Kirche.  ^'  £ia 
biographifcher  Verfuch.  Zweyte  Auflage. 
gr.  8-     1854»*  broch^    so  gr. 


Ol 
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Bey  Carl  LorUberg  in  AFcliersIeben  ift 
rfcfaienen',  ttnd  in  allen  Buchhandlungen  zu 
aben; 

aemann ,  £.  F» ,  Gerchichte.  der  Grafen  von 
Mansfeld.  Mit  5  lithogr.  Abbildungen,  gr.  8* 
geheftet.  22  Bogen  auf  weift  Papier  1  Thlr. 

80  gr.  ""         . 

Unter  der  PrelTe  befindet  (ich  und  nehmen 
iUe  Buchhandlungen  BeAßUüiig  darauf  an: 

UttwitZj  Km  pon^  Gefchichte  der*  Graffcbaft 
Afcanien,  inabefondere  der  Stadl  Alchera* 
leben«     gr«  8«     circa ,  1  Thlr*.  ib  gr. 


\  . 


So  eben  iß  in  meinem  Verlftga  voUftSn- 
dig  erfchienen,  und  diirch  alle  Bucbhandlon- 
gea  dea  In-  «nd  Auilandet  noch  um  den  ^i<^ 
(criptioiupreis  zu  beziehen:  ^ 

Kru^  (fVilkelm  Traugott); 

£nc)V\opädircli*  philofophifches  Lexikon ,   oder 

Allgemeine«  Handwörterbuch    der    philofophi- 

Ichen  Wi/I^nfchaften  nebft  ihrer  Literatur  u^d 

Ge/chicbte.      Nach   dem    heutigen    Stand-' 

puncte  der  YVifTenfchaft   bearbeitet   und 

herausgegeben* 
Iveyte^    verbefferte  uod  vermehrte,    Auflage. 
Vier    Bände.     Gr.   g.     215    Bogen    auf  gutem 
Druckpapier.    Suhfcripiionspreis^  lür  jeden 
Band  2  Thlr,  18  gr." 

Für  ^ie  Beiitzer  der  erften  Auflage  iß  von 
liefern  Werke  erfchienen: 
Des  jünften:  Bandes  zweyte  Abtheilung^ 

»thaltettd  die  Verbefferüngen  und  Znfätze  zur 
(weyten  Ai}£iage.  Gr.  8*  19  Bogen  auf  gu« 
Druckpapier.    20   gr. 

Leipzig»  im  Mai  i854< 

F.  A.  Brackhäusn 


m 

Neunte    Auflajge 

der 

Bibliothek 

ieutjcher     Kanzelbered/amkeit», 

In    zVahzig   BändeUi 

;der  von  drey  Lieferungen,  zu  nur  4  Grofchen 

fäcbfifch. 
lit   den   von   den   ansgezeichnetfieh   KiinAlern 
nach  Originalgeftiälden  in   Stahl  geÜocheBen 
Bildnillen   aller'  berühmten  Kanzelredner 

unferer  Zeit. 

#  _ 

'  Als  -  Mufterfchule  homiletifcher  Bildung 
fard  vor  kaum  Geben  Jahren  unfere  clafßjche 
Ubliothek  der  deutjchen  Kanzelbered/amkeit 
um  erlten  Male  eröffnet ;  die  2000  .Eiempl. 
arke  acA/^  Auflage,  kaum  der  PreUe'entxiom«  ^ 


men ,  ift  bis  auf  ein  Paar  Hundert  Exemplare 
vergriffen^  und  fchpn  mufTen  wir  die  neunte 
Auflage  die f es  unendlich  reichen  homiletU 
fchen  Natignalwerkes  vorbereiten.  Wo  ift  ein 
zw.eytes  liierärirchet  Unternehmen  von  folchem 
Umfang,  das  ähnlichen  Erfolgs 'fich  freute? 
Und  wem  dankt  es  denfelben?  Einzig  und  all- 
ein dem  heiligen  und  lebendigen' Geifte  de» 
erleuchteten  Chrilleotbums  in  feiner  fiegenden 
AUgewaUMbr,  jener  Allgewalt  der  Wahrheit; 
die  ein  Aergernifs  ift  und  ein  ewiger  befchä- 
mender  Vorwurf  allen  Denen,  belobe  die  Zu- 
ruckführung  des  Dunkels  entfchwi^ndener  Jahr- 
hunderte zu  ihrem  Ziel  erkoren  haben ,  und 
theils  in  redlicher  Verkehrtheit,  theils  in  J^ 
'fuiiiCcher  Abfichtlichkeit  das  Licht  zur  Fin- 
fternifs,  die  Vernunft  zqr  Gegnerin  des  Evan- 
geliums, und  Chriftum  zum  Sündendienrer  ma- 
chen. Keine  einzige  Predigt,  in  welcher  der 
Geift  pietiftifcher  Gno/is,  der  düfiere  Geiß  des' 
trüben  und  unheimlichen  MyAicismus.  wohnt» 
—  trüge  lie  auch  einen  gefeierten  Namep.  an 
ihrer  Stirn  -^r  fand  eine  Stätte  in  unterer  Ma- 
fkerfchule  homiletifcher  Bildung.  —  Und  ge-, 
rede  diefe  feße  Entfchiedenheit  der  Redaction, 
welche  die  Verbreitung  eines  Obfouranten- 
Productes  für  Verrath  an  dem  Genius  der  re- 
ligiöfen  Geiltesfreyheit  hält,  gerade  diefes  un- 
beüechliche  Halten  an  dem  lauteren  Evange« 
lium,  durch  welches  Chriftus.nnd  Paulus  dia^ 
Macht  der  Finßernifs  zepftorten,  gerade  d^t 
Princip  des  ächten  Prot'efiantismus ^  weichet 
bejEri  Bau  A^9  Werkea  das  Regiment  führte« 
hat  delTen  glänzendes  he/ultqt  hefbeygeführt. 
Denn  es  hat  fich  durch,  da delbe  unwiderlegbar 
erwiefen ,  dafs  die  bey  weitem  grö/sere  Hälfte 
des  theologifcben  Pubiicums  noch  nicht  Theil 
nahm  am  Verrathe  der  heiligen  Wahrheit. 
Ehre  diefer!  Ehre  den  zahllofen  Pre</tg:erfi.det 
göttlichen  Wortes,  welche  in  unferer  Biblio* 
thek  die  Vorbilder  ihrer  hohen  Berufsthätig« 
keit  fuchten  und  fanden!  Ehre  auch  den  aha- 
demifchen  Jünglingen,  die  an  den  Muftern, 
welche  hier  vor  ihnen  Itehen ,  'die  'eigene  Bil- 
dung zu  vollenden  entfchloITen  find! 

Diefe  Mußer ,  diefo  mit  Iiche/em  Kenner- 
blick ausgewählten,  wirklich  clafßfchen  Pre- 
digten 'e\ne$  Reinhard,  Röhr,  Bretjchneider^ 
Zimmermann,  Drafeke ,  von  Ammon,'  Rußf 
SchmaÜz,  Böckel^.  Löffler,  v*  Herder,  Zolli' 
kofer^  Marezqllf  Schott,  Eylert,  Schleierma* 
eher,  de  Wette  %  Tifcher,  .feillodter ,  Grei» 
lingt  Niemeyer,  Hanftein^  Schuderoff,  Nean* 
der,  Hüffellf  Tzjchirner^  Grofsmann,  Zeh^  . 
und  noch  vieler  anderer  homiletifcher  MeiAer 
follen  bey  diefer  neunten  Auflage  fehr  bedeu^ 
tend  vermehrt  werden.  Wöchentlich  fördert 
die  Prede  von  den  grofsen  Kanz^lrednern  unr 
lerer  Tage  Ausgezeichnetes  an's  Licht,  und  da- 
mit immer  Einiges ,   das,  auf  Clajficität  vollen 
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Inrpruch  iiat.  Ans  dem  guten  Neuen  da«  Bejie 
3U  zahlen,  und  es  in  der  Bibliothek  für  imarer 
zu'  bewahren ;  durch  fie  ihm  erft  die  rechte, 
reichfte  Wirkfamheit  zu  geben ,  ift  ihr  Beruf ; 
denn  die  Bibliothek  roll  ücli  immer  verjün- 
gen I   lae  darf  nie  veralten. 

Dle^  angekündigte  neunte  Au^age  wird 
iaher  zwey  Bände  mehr  Jimfatten ;  doch  dex 
Preis ,  nur  f.  Thaler  für  jeden  Band ,  bleibt  fo 
tvohlfedl,  als  fanß;  er  wird  nicht  erhöht.  — 
Der  Bibliothek  Aeuf&eres  wird  auch  nicht  ver« 
ändert.  Ein  Format  —  Grofs  Octav  —  wie 
•s  ßch  für  ein  Werk.»  'das  Jeder  Bücherfamm* 
lang  auch  jdurch  feine  Ceßalt  zur  Zierde, ge- 
wichen will,  ziem^,  vortreffliches  Papier  und 
£cbönc!r  Drucke  die  ajaziehexid^xe  bildliche  Aus- 
fiattung  ^endlidi  werden  uns  den  Beyfall  )£des 
iLSafers  verdienen»  —  Znr  Erleichterung  der 
AnfchalEuDg  fpalten  wir  j^den  Band  in  5  Lie- 
Sernngen,  won  denen,  vom  1  Juli  an,  wö- 
chentlich eine  zu  4  Grofchen  fächfiCch,  (oder 
18  Kreuzer  rbnl.  oder  gf  Silbergr.)  in  fchönem 
Umfchlag  verfendet  werden  wird. 

Bey  Beßellung  von   10  Exemplaren  erhäU 
man  in  jeder  foliden  Bnchhandlung  ein  elftes 

\  gratis^ 

Das  Bibliographifche  Inftitut, 
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«In  meinem  Verlage  iß  erfchienen,.  und  in 
allen  foliden  Qachhandlungea  zu  haben : 

Einleitung  in  das  deutfche  Privatrecht^y  dar- 
geftellt^  zu    feinen    Vorträgen   vom '  Prof.  Dr. 

'  Julius  fVeiske.  Zweyte  umgearbeitete  Aus« 
gabo.     Preis '6  gr.,  auf  Schreibpap*  8  gr* 

X^eipzig^  am  1  Juni  i854« 

Gufiav  Schaärfchmidt. 


An   alle  Buchhandlungen    wurde   fo    ebe^ 
verfandt: 

Becker  i  Dr.  G-  W*,  der  Rathgeber  vor^ 
l?ey  und  nach  dem  Beyfchiafe ,  oder  fafs- 
liche  Anweifung,  den  Beyfchlaf  fo  auszu- 
üben^ dafs  der  Gefundheit  kein  Nachtheilv 
'zugefügt^  und  die  Vermehrung  des  Ge- 
fchlechts  durch  fchöne,  gefunde  und  ftarke 
Kinder  befördert  wird.  i3fe  verbefferte 
Auflage.    Geheftet.     Preis  is  gr. 

Vorftehende  Schrift  vvurde  durch  .den  oft* 
mals  gcäulterten  Wunfch  veranlafst,  dafs  Neu- 
verheiiatheten  ein  Büchlein  ii^  die  Hände  ge- 
geben werden  möchte,  worin  Ge  über  den 
phyßfchen  Zweck  der  Ehe»  und  die  M^tel, 
jihn  ficher  zn  erreichen,  ohne  den  anderen  Be« 
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fiimmnngen  üer  Organifatien  l^ntiag  zu  tbnn, 
die  nöthige  Belehrung  fänden.  Unpartejircb« 
achter  fällten  den  Ausfpruch,  .dafi  der  Hr. 
VerfafTex  feine  Aufgabe  befriedigend  gelöft 
habe ;  auch  beAätigen  diefs  die .  wiederhoitea 
Auflagen  zur  Geniige/  -  ' 

II.  Vermifchte  Anzeigen« 

Unter  dem  Titel  t  „D^r  tiberalismus  auf 
dem   merkwürdigen  Landtage  zu   Darmftadt 
1835'*  >ft  in  der  fönft  achtbaren  fiuchhaiidlang 
des  Hn.  G,  F.  Hey  er ^  Vatet ,  zu  Giefsen,  eint 
neun  Bogen  Itarke,  Blfo  der  Cenfar  untermor« 
fene  Schmähfckrift  erfchienen,   welche  vorgs-' 
ftern    dabier    von     der  liiefigen^  Heyer^fchtn 
Buchhandlung  ansgletheilt  worden  iß,  und  wel- 
che ein  Gewebe  von  Verdrehungen ,   Unwab^ 
lieiten  und^  Verlenmdungön  -gegen   viele  Mi^ 
gUeder^  der  zweyfen  Kammer    der  im  Ij^oveifr 
ber   1893   dahier  aufgelöfeten.  Siändeverfamm- 
lung ,  namentlich  gegen  uns,  enthalt.    Ad  den 
eben  genannten  Hn.  Verleger  iil  daher  geüera 
die  fchriftliche  Frage  gerichtet  worden,  ober 
es  vorziehe  y  entweder  felbft  als  Verlireitef die- 
fer  Unwahrheiten  und  Verleiimdungen  gericht- 
lich  belangt   zu   werden,     oder   den   VerfaCTei 
diefes  Pasquills    zu   nennen.     Nach  erhaheoei 
Antwort  werden  alsbald  die  geeigneten  gericht- 
lichen   Schritte    erfolgen ;     und    wir  erfucbea 
daher    das    gröfsere   Publicunr,     fein    Urtheil 
über  allen  in    diefer  Schrift   gegen  uns  aasgs- 
fprockenen  Tadel,    niimentlich   über  die  ant 
zur  Laß    gelegten    v«rbrecheriCchen   Abüchien 
und  Häufungen,  vor  der  Hand  aufzufchiebeo. 
.    >Einer    der    beide^    hier*   Unterzeichneten 
hat  es  verlucht,  eine  pragmati/che  Ge/chickte 
des  aufgelöfeten  Landtags  zu  fchreiben.  Diefe 
Arbeit    blieb    aber    bisher    uhvollendet,    weil 
man  nicht  ohne  Noth  aufregen  oder  erbiucjn 
wölke.     Da  jedoch    die   leidenfchäftlichen  Ao* 
griffe  auf  den  aufgejöfeten  Landtag  förtdaacrn, 
fo  erfcbeint  es  nunmehr  nothwendig,  dafs  )•• 
ner  Verfuch  völlig  ausgearbeitet  werde ;  er  wird 
in  Verbindung  mit    einer  überfichtUchen  Das- 
Aellung  der  Verhandlungen  und  Leift«ngeQ  dei 
jetzigen  Landtags  baldthunlicfaß  erfcheifteo. 

Darmftadi»  den«  1  luni  1854. 

^  Gebeimer  Staatsrath  Jaup, 

ehemals  Präfident  des  zweyten  Am- 
fchultes    der  vorigen  zweyten 
Kammer. 

RecbnnngskanmierrQth  Elwert, 

ehemals  Pr&fident  der  dritten  Aoi- 

.  fchuCTes  der  vorigen  zweiten 

Kammer 
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a  BaumgSrtnmt  AMkhMd^famg  zu  i>ip»C  i^ 
fo  ebeo  •rfckiMea*.  und  an  all«  AooUiaiidkui- 
gen  iraxf duckt  worden  s 

M.TUIU   Cie^rvnit 
DeOffi€ii9 

Hbri  tre«    ^ 
r€ce»fmt  Hudolphus  Stuerenburg* 
Accednnt  .^n&iaenutianes.     in  fr.  ,$.    Vdin- 
papics.    Preis  i  Thlt.  ^%t. 

'Wie  rehr  diefo  Aufgabe  der  Bücher  ie 
Offieiii  von  allen  früheren  abweicht ,  wird 
map  darltos  abn^tuoiep  könpoi),  dats  4^x  Her- 
ausgeber kein  Werk  des  Cicero  für  corropter 
halt.  Attfte»  dem  kfitibi^  bfricbtigtei^  Text 
Aber  und  der  Vorrede  enthält  diere  Ansgabe 
ninen  Briei  an  dra  Ha. .  ConGftoriakath  Dr. 
Ugen,  worin  die  .  trefnichrten-  Erörterongen 
tiefes  to  gelehrten  als  JcharCBnnig en  Mannet 
ttber^v^e  Stellen  der  Rede  pro  Archia  mit- 
getheiif  0:erden ;  endlich  Ahhandjangen  über 
ninen  Theil  der  lateinircheii  Negationen. 

Wir  verweifen  hier  auf  die  vielfache  kri- 
iSfche  Anerkennung,  welche  deffelben. VerfaT- 
lers  Ausgabe  der  Rede  pro  Archia  utiTeret  Ve«r. 
lags  gefunden  hat,  und  gewifs  werden  die  Et- 
wartungen,-  welche  man  von  delten  fernerem 
litcrar.  Wirken  hegt,  durch  diefes  »««»*«• 
luUat  feines  Talents  und  feines  groDien  Ptex- 
fes  aufs  Glänzendße  gerechtfertigt  werden.  ' 


/•   Af.   Duncanii 
JSovumLexicon  ,  Graecum      ^ 

M  CJkr.  Toh.  Duncmmi  Lexico  Homerico-Pm- 
dar&co  vocibns  feeiamdum  ordtnem  literarum 
dispofiüs  retractatntt  emenda^it  -et  auxit  V. 
cjff.  Roflf  PI»-  Dr.  Prof.  n.L.w.  igsa  Sei- 
ten Ui  gr.  4.  dreyfpaltig.  Velinpapier, .  ge- 
bunden.   Preis  8  Thhr. 

Diefes  inhaltreiohe,   denttchisr  Gelchrfam- 

kMt  wahrhaft  Ebata  machende  Werfen  arfche^it 


hier  durch  einen  rihmlichft  bekannten  Philo- 
logen aufs  Neue  durohgearbeitet  und  viel  ver- 
mehrt  f  da  es  die  engUfche  Ausgabe,  des  Bnch- 
drucker  Duncan,  welcher  isuerß  die  alphabe^- 
fche  Ordnung  eintreleii  liefs^  den  alten  Text 
des  Oamm  aber  Wort  ^r  Wort  abdrhdtte,  xoft 
nicht  weniger  al»  306  Qjiartteiten  an  Stfirke 
übertrifft. 

Wir "SberlafTen  ot  der  Kritik,  aus{uhrli<i]b 
■SU  zeigen, '  in  wie  fem  das  Werk  auf  den' 
.Standpunct  des  heutigen  philologifchen  WiJC- 
Ceos -gefuhF^  Worden  ift,  welche  gründUcheAr« 
beiten  der.  nen«  Heransgeber- Arfur  geliefert 
hat,  und  in  wie  fem  et  die  nun  daneben 
weribloCe  eagHCcfae  Arbeit  ^ertrifEL 

'  Das  Werk  ift  auch  InfserKch  herrlich  aus- 
igeftattety  «ind  neichnet  fich  doroh  grofte  Cor« 
reocbeit  aue. 

Cerpi^t  juris  civilis 
reoogttoverunt  brevibntqne  adncuataonibnt'cri- 
ticit  inftrnctum  ediderunt  De  ' Albertus  et 
Dr.  Mauritius  Fratres  Krigetii.  (Bditio 
ftereotypa).  Oput  uno  volumioe  abfj^lntum. 
Pars  prior,  Xnftitoiiones  et  Dlgefta  oontinens. 
Caiton.  99a  Seiten  im  grofttenLex.  g.  Sreis' 
n  Thir.  18  -gr. 

Bey  feftev-  BeAellong  des  ganzen  Werkt 
fibdet  für  dalTelbe  noch  der  Subfcrlpdönsoreit 
von  5}  Thlr.  ßatu 

Diete  Ausgabe  ift  durch  die  Kritik  bereits 
hinlänglich  und  von  der  giinftigften  Seite  bo- 
kennt.  Neben  feinen  wiOenfchaftlichen  grö- 
ßten Verzüge,  verweifen  wir  ^ur  tfuf  feine  an- 
.  fserordentliche  Be|taemliohkeit  zum'  Handge- 
brauch ^  da  eine  eigene  finnreiche  Einrichtung- 
das  Nachfohlagen  anPs  Aeufserfte  erleichtert» 
Die  Verlegshandlung  j^%l  hinzu,  dafs  fie  nach 
JMögUchkeit  «deför  forgen  wird,  um  diele  fchöne 
Ausgabe,  trotz  dem  Unglücksfall  des  frühzei» 
tigen  Ablebens  des  alteren  Rn.  Verfallers,  in 
kurzer  Zeit^su  .einem  erwunfchten  Bude  au 
führen« 

C»4) 


xo^ 


"      «N. 


aot 


1  '  • 

Für  Aente^    Chirurgen  und  Studirende. 

Pfenuig''Encjrklöp'ddiei, 

d,€    r       A'  u     a    t    6    m    i    0' 
.  .  oder 

aidliehe*  DarßellHns   der  äejnmm» 

ten   menfchlichen  Anatomie 

»adi  RaJenniuWßr^    ^^^t*    ^^^^  '^^>   ^^'*' 
'    don^'  Bock    tt»  L   w«   "Geßochen   ron  J.   F.' 

Schröter^    mit    erjklärendom  Text   voa.Dr* 

Th.  Richter. 

Wir    laCTen    die    vollftaiidige  ,  me&rcfalicbe 
Asaiomie»   welch»  fertig  in*«ireren  Händen 
iß,  fo  daffl  das'ßrfcheineB   nie  eine  Umerbre- 
'  chang  und  Verzögerong  erfahren  wird, 
in  Lieferungen  zu.  ^Jchixfarzen  Kupfertafeln 
in    Quarte   nebß  dem  daztß  gehörigen  Texte^ 
zum  Preis  von  ^^-Gr» 
,  für  ^de  Lieferung  von  Monat  2\k  Moifat  er- 
fcheinen. 

Üiele  Art  det^  Veröffentlichung  macht  et 
logar  dem  Unbemitlelten  leicht,  fich  io  dea 
BeGtz  doB  fcbätzbfren  Werket  zu  letzen,  da 
dazu  nur  diö  geringe  Errparnifi  vpn  i|  Gn  wö- 
chentlich erfoderlich  ift,  wodurch  der  Subfcri- 
/lentin  einer  kurzen  Zeit  eine  voUitändige  nach 
den  beßen  Quellen  bearbeitete  Anatomie  erhält» 

Drey   Supplementbände 
der  allgemeinen  Bncyldopädie  der .  Haus*  und 
,  Land*  Wirth/chaft  der' Deutjchexu 
HerausgegebeB   ^on  l>r^    C.  JV.  JE»  Busche* 

Diefe  Supplementhände  werden  Ton  fol« 
genden  ausgezeichneten. Geleifrtea  geliefert» 
Un.  Dr.  Brehm  in  Renthendorf.  Hni  Dr. 
Harn  in  Stadt  •  Bürget  ^  Hn.  Dr.  Kutr  in 
Stuttgart ^  Hn.  Haushofmeifier  Teuhner  in 
Schleizi  Ho.  Dr.  und  ProfelTor  Fölker  in 
Erfurt  und  Hn.  Dr.  und  ProfelTor'  Tanker 
in  Jena. 

Sie  enthalten:    i)   Die  landwirthfchaftlu 
Ae'  ASineratogie.     n)  Denlenigen  Theil  der 
Zoologie,  welcher  das  grofse  Heer  der  Tl^iera 
.  kennen  lehrt,  welche  dem  Landwirth  in  fei« 
nen   Produktionen    und   Gewerbe   bindernd, 
Adrend    oder    verwüßend    entgegen     treten. 
S)  Die   Ökonomijche  Rechtskunde^    4)  Den- 
-  jenigen  Theil.  der  Haashaltungskunfi,    wel- 
cher  die   Beködigunff    des  landwirthfchaftli- 
chen  Perfonals  und  me  Küche  überhaupt  be^ 
trifft.      5;  'Den    Vogelfangs     6)   Die  Forfi- 
technologie»      7)    Zanheiche    Artikel  ^    det 
landwirthjehajilichen    Technologie  ^    welche 
der  verewigte  Hermhßädt  zu  liefern  unter* 
latteh. 

Druck  und  Format  wird  fich  den  vorher- 
gehenden  Bänden^  genau  enfchliefsen.    *  Jede 
WiJJenIchaft  wird   in  3   Ahtheilungen  gelie- 
firt^  ßy  daß  jeder*  Band  eihe  Jlbtheilung  da- 
von enthalten  wird.  Das  fVerh  wird  mit  dop^ 


pelten  Seitenzahlen  verfehen^  damit  diejeni- 
gen f  welche  ee  vorziehen «  jed9  fVijfenfchaft 
zufammen  für  fich  «u-  haben  ^  diefelhe  uaur 
einem  eigenen  hergegebenen  Titel  bejondert 
binden  laßen  können.  Dem  Ganzen  folgt  ein 
^egifier. 

Baumgartnere  BttchhandkiDg  und 
Induftrie  *>  Cotoi^tojr. 


tViehtige  Anzeige 

für  das  gefammt^  philologijche  .Publicum^  bt- 
fonders  für  Lehrer^  Studirende  und  Schüler, 

Hannover,  im  Verlage  der  Hahnfehen 
Hofbuchhandlarig  ift  fo  eben  erfchienen,  onl 
durch  alle  Bachkandlungaa  ai^  exbalten: 

'Ausführliche  Grammatik  der  grieckifchen 
Sprache  f  wifTenfchaftlich  und  mit  Rückfickt 
auf  dMi  Schulgebtaucli  ausgearbeitet  .von  Du 
Raphael  Kühner^  Oonrector  ani  Lycenm  su 
,.  Hannover^  Exiler  Theil»  gr«  8-  1854<  V^lio- 
Druckpapiert 


if  Thlr. 


Bey  Unterzeichnetem  erfchien  fo  ebeo, 
^nd  ift  in  allen  BuehhandluQgen  au  haben: 

Deutfeh ,  C »  der  praktijche  Kopfrechner,  Ei» 
Leitfaden  beym  Unterricht  im  Kopfrechneo, 
in  Bezug  auf  die  oberen  Sehulerabtheilttil- 
gen  für  Stadt-  qnd  Landfcbulen.  Preis  8'P' 
(10  Sgr.) 

Grurtertf  J,  A.^  Dt.,  Prof,  an  der  üniverßtlt 
zu  Greifswald,   Lehrbuch    der  JUathemetik 

.,  füi:  die  mittleren 'QX^Xa^n  höheres  Lehm* 
fialten. 
ir  l'heih  Gemeinfe  Arithmetik.  Preis  u  g^ • 

<  .         (»71  Sg') 
ar  Theil:  Ebene  Geometrie.      Preis  14  gr* 

'  '     .  (i7i  Sgt.) 

Von  dem/elben  Verfajfer  erfchien  vor » 
Jahren  folgendes  Werk,  welches  der  empfeb* 
lendfken  Recenßenen  der  vorzüglichften  kriti' 
fchen  Journale  Deutfchlands  fich  zu  erfreaeo 
hat,  ^nd  das  feitdem  in  vielen  Gjmoafien  clet 
In-  und  Auslandes  b^ym  mathematifchen  Un* 
terricht  zum  Grunde  gelegt  wdrdeii: 

Jahrbuch  der  Mathematik  für  die  olerm 
ClaHen  höherer  Lehranßalten,  von  Johann 
Augufi  Grunert.  ErÄer  Theil :'  AUgeroeint 
-^ Arithmetik.  Zweyter  Theil:  St^raomeiritf* 
Dritter  Thfril:  Ebene  und  fpharifche  Tri- 
gonometrie. Vierter  t'heii:  Kegdfcbnitte. 
Jeder  Theil  im  Preife  k  14  gr..  (17^  Sp*) 

\  Der  Verf.  Hat  bej  der  Herausgabe  diefer 
Werke  vorzüglich  den  Zweck  im  Auge  gehabt, 
den  Schülern  hSh^rer  Lehranftalten,  befoaderi 
der  GymnaCeU;  als  Xeitfaden  bejm  Uateruplu« 


■P9 


»lO 


eia  Bbch  iir  ii0  HKade  «tr  ^ebeii ;  welcli«f  bey 

aöchüer .  WoblMMieit    andere    Werke    diefer 

hxt  doch  rackßchtlMsb^der  VolLfläxidigkeit  iiber- 

:Ti£ft,  indem  ef  in  .gedräjQgter  Kürze,  ganz  den 

aeueBen  AnOclitenr  gemäfs    bearbeitet »      Alles 

enthält  9    worüber  ficb   der  matbem^ifche  Un- 

Lerricht  «nach   den.  Anfoderungen»    welche  die 

Zeit   an   dcnfelben    ^u .  oiachen   berechtigt   iß,' 

Ln  den   miulern   «tid   ohern  ClalTen,  einer  hö- 

lieren  Lehranftalt  verbreiten  dürfte»   nn4  Jach 

zugleich  den  auf  diefen  Lel^an&aUen  mei&en« 

begehenden  änftereii  Einrichtcu^gen^xücklicht- 

licli   der   einzelnen  halbjährige«!  oder  jährigen 

Carfus  q«  dgL. genau  an^urchUefsen  fucht,  wet- 

hilb  anch  jede  Ab^heilm^  einzeln  ^rx  den  obi« 

gen  Preifen  vexlMMlich  }&. 

Ein  ahnlichef  Werk  über  Bhyfik  win 
Kmem  folgen...  '      -     ^ 

Standenbofg,  den  i  Juni  1834* 

^;  J.J.  fViefiü. 


in 


Liter ^rif che  Anzeige* 

So  eben  iB  erf  ehienen ,  tmd^ftn  allen  Bach» 
kndlongen  zn.  habien :  , 

QEUrRßS   CH0JSIK9 

de  .     •     ' 

L  E     SAG  E. 
Kach  der  neuern  Orthographie  herichtigt,^    . 
tind  mit  einem  vollüändigen 
Verzeichniffe 
der  Warter  und   Phrafen  ^ 

verleben 
von 
TUKw  €!hrißian   Ferdinand  Fliefsbach^ 
Lelirer  der  franzofifchen  Sprache  an  der 
konigL  Lan^esfchule  zu  Grimma» 

Leipzig 
JVeidmannfche  Bvich&andlung 

ifig  S^ten,  in  8*    Velinpap«    Pr^is :  i6  gr« 


'  '        '  .  4  ,  • 

Liter arijche    Anzeige^   , 
N«ney  ^et^   iriui  A»  C  ferher  ki  Gie- 

UeupoUeTf  Jo/.i  Uebungibuch  für  Ahfanger 
in  der  lateini/chen  Sprache]  iftnthaltend  an«- 
«rlefene  deutFche  Be^IJpiele  zum  UeberCetzeil 
in*a  LatehuTche  |i.' £,  w. »  nebft  »  Ti^ellen. 
ZvittBfte  fettr  vermehrte  nnd*  rerbeffexte  Auf* 

^g«*  8«  '^  8'*  ^^«  54  ^'« 
I>ie  Idbllnenf'  ganz  detti  Klnd^lter  ange-. 
AlsteOf  Qieyitiiele,  welche  diefs  Uebungibuch 
flttb^lt,  l^hen  fchpn  %e  Einführung  der  iten. 
Auflage  in  fielen  Schulen  veranlaftt.  Währ^ 
iaft  bereichert  i^  jedoch  die  hier  angezeigte 


nt^  AnSaga,  welcW  durch  die  neuerliche  An« 
lügnng  der  „örundjwfneu  der  deutfchen  und 
lat^ni/chen  Sprache  ^  Jo  wie  der  zwey  Ce* 
/ckUchtS'  und  Coniugmtions'  Tabellen^*,  eine 
lo  hohe  Brauchbarkeit  erlangt  hat,  darr  nach 
dein*  Urtheil  von  Sachkennern .  Jungen  Latei- 
nern kein  heiteres  Anfangsb9ch  in  die  Hände 
gegeben  werden  kanfi.  Bey  directen  Be&ellu^. 
gen  in  Panieen '  werde  ich  die  Einfüfirung  er- 
leichtern*'  '  .  . 

JS^pcA,  jDr,  A.  £•  7%.»  Weiheftundin  des  £e- 
bens.  Mit' ein^  fchönen  Titelkupfer.'  Bre«*' 
chirt  AO  gr.  od.  i  fl.  50  kr. 
Puchtäf  Dt^  W.  H.^  <Landrichter  in  £r)an- 
«•  ,%^^)9Mber  die  gerichtlichen  Klagen^  befonr 
der«  in  Streitigkeiten  der  Landeigenthümev» 
gr.  8*  '  A  Thir;  m  gr.  od«  4  fl.  50  kr»  •   • 

Der  berühmte  Hr.  VerfalTer  hat  Ach  durch 
die  Herausgabe  diefes  ,Werks  unAreitig  ein 
neues  bleibendes  Verdienß  um  die  WiCTenfchaft 
erworben,  und  dadurch  eine  gefühlte^ Lücke  in 
der  dentrchen  Literatur  ^ausgefüllt.  Wie  glück* 
lieh  Er  feine  Aufgabe  gelöß,  beweifi  fohon  jetzt  . 
gleich  nach  dem  Erfcheinen  der  aufserordent^ 
•Uche  Bejrlall  des  >or&ftifchen'  Publicum s» 'daher 
diels  Werk  bey  keinem  Jnrißen  vermifst  ver» 
den  feilte« 

Sneils,,  C  TT.  und  F.  W.  Z7»,  Handbfich  der 
PhHoJephie  fiir  Liebhaber*     iter  Band    emr 
.  pirifche  Pfychologie*'    3te   Auflage.      16  gr« 
.  ed.  i<fl.   X«  kr«  ^ 

Das  danze  Werk  befteht  aus  ajßänden  und 

koftet  Q  Thlr.  od«  16  fl.  la  kr. 

auf  einmal  genommen  aber  nur  8  thlr« 

od»  iff  £|«  56  kr, 
Inhalt  ^er  übrigen  Bande :  ^ .     ' 

ster  Bdnd;  Aeßhetik,  oder  Getchmuckslehre.^ 
no  gr.  od.  I  ü.  50  kr.  IIL  ~i«  I^ogik»  bdeir 
Verßandetlehre«  510  Auflage«  ig  gr«  od«,  i  iL 
si  kr.  in.  a.  Metapbyfik.  ete  Aufiage«  ift  gr» 
od«  1  fl«  si  kr.  "  IV.'  Moral  •  Philofophie«  .  ste 
Auflage.  1  Thlr.  od.  1  fl«  49  kr.  V.  Philo fo^ 
pbifche  Religionslehre«  ßte^  Auflage«  1  Thlr. 
f^d.  1  fl.  48  kr.  VL  Biilofophifche  Rechts- 
lehre, t  Thlr.  16  gr^  ed.  5  fl.  VII.  Binlei* 
^tutt^  in  das  Studium  der  Philofophie.  i  Thlr. 
pd.  1  fl«  48  kr.  VIII.  Gefchichfe  und  Litera«  . 
tur  der  Philofophie.  n  Theile«  1  Thlr.  8  gr. 
od.  »  fl.  fl4  kr. 

Abermals. die^nfrie  Auflage  des  itefi  Bau- 
d)N  nnes'^WerkSy  fe  fehr  geeignet,  das  für  je* 
dän.nach  Bildung  ftrebenden  Menfchen,  und 
namentlich  für  jeden  Studirenden  ühentbehr" 
liehe  Studium^  der  philofophie  durch  licht- 
vollem  und  fafsliche  OarüeKiing  ungemein  zu 
erleichtern^  und  dadurch  das  menfchliche  Wif- 
fen  vielfeiti^zn  fordetn.  Es  feilte  aber  aucli 
diejs   Werh  in  ^  keiner  höheren    Schulanßalt 


t  ' 


^  ^ 


iii.  "  ^  ■       • 

Sank  AiiSf  Z*reck«t  i^m  m  Bäh  WMä  L«^ 
denpnis  bey  Abnahme  ßüer  Bm^de  »»n  4»  Tbl«, 
oder  »i  fl.  56  k«^  -*w*Ml«   *«!««««*  «r«* 

wnde  Ich  bey  «kec««»  ftefteltaage«  den  Ä«fci* 
MdtrmuA  d«eli  »«tiif  «if«  «leickt««.      - 


MI 


*      ^ 


teüfckrift  fu^  Cimlreeht  und  Prac^s.. '  Hm-' 
"««eg«*»o  «^J*.  Linde  9  Marezoll,  v.  Schrö- 
ter.   VII  Bcuidet  1.  «f  Heft,    treifdef  Bftik- 
~    des  von  3  Heften  brocMct    ^  ^hlr.  edi  5. 

^  F«KlwahT«nd  Rni  auch  volIOfindige  fexefiA* 
g^ftftt  der  er&en  6  lande  dicTet  hiä^eia^nd 
bdLannten  Werkt  wm  Lftdenpreif  von  la  Thlr. 
od.  Sil  fl.  5ß  te.  tn  e*alte^.  t)e8  Vlllan- 
des'  Äi  fiefi  etfcheint  in  der  K«rte.  Zu  er- 
lieken  dorch  alle  finchhaUdloligea. 

<Sit{ien»  i»  ioni  ifiM. 


Ktt' 


'1 


In  Baumgärtners  Bnobhandlang  tu  L^^ 
«ig  i*  /o  «*^'»  erfAlene«,  weA  %n  alle  Bodi- 
faudlnngen  ▼etfcbickt  worden: 

Erläuttnxßgm  der  Staatewirt%fch^füUhre    . 

4nrch  allgemein  verftMndlidie  Er»ILhhmgen-  Ant 
dem  KngUtchen  der  Henriette  Martin^am 
No.  I.  —  Lehen  in  den  Wüßeneyen.    »ine 

^     fezlblung-    broch.    140  fieitnn  in  1».  ftreii 

/Di-e  Utdicin  unf/erer  Ta^e 
in  ibrer  Vervollkommnung.  Änroh  da»  bolnSo^ 
Mthifdtie  HeiiryAwn;  odnr  ©öthige«  Wjflen 
für  alle  Ällepaihircben  Aeri:|e  ifow^hl  «U  ge- 
liildeten  Michtijf»le  In  Ab6«bt  auI  «ben  Xo 
'^    ÄÄckliche    al«    fegenJwreicbe    A»^ttb^ng  det 
hemeopatbircben    Heilmethiade.i    mit    ein^ 
Tollkemmenen  Anwieiljaog    st|t  zweckmäU- 
«en    und    bcften  B«röki»ngtweif#  hömöopa-- 
Siifcber  Aumeyen.^    Äin  Wort  def  Fried^pt 
und  der  VerCohniing  anfieiit(c|ilands.<A0rate 
nnd    ibM    Kranken    gericbtel    vgn    Dr.   J. 
Braun,    brocb.    Jftre»  i  Thlr.  4»  gr.        ., 
'  ÖapuWnfn**   'Vini/iaiKchiruneifche    FortriSge 
im    Hrftrf  -  Dieu    xü  Paris ,    geÜErtnmek  tfnd 
btffuosgttgeb«  TO»'ei»0m  ÄTÄrticben  Verein. 
Für    Deuiteblefiid   bearbeitet    vion  den  OD^ 
der  Medicin  Emü  Beck  und  Rud^iph  £mik« 
fctfrÄ.    Erßer  Band.    Jteft^  '«»4  «wejto  Ab- 
tbenong.    Mit  4  Köpfen«  in  «r«.  fi«    Vi^p. 
Pxefs  a  Thlr.  ia  «r.     - 

Der  ste  nnd  .letece  BaiM   dtcte    iuifiMrll 
Wichligen  Werks  ift  «mter  der  Srellia« 


idhbilliiMgm  tuna  BeßAi^eafH^d^ 
bAanmien.G^trMkänm 

täli  Angabe  ibrar^^tiltnr  tmd  üfmsoL 

in  ncbtHÄen. 
2ar  F<irderong  der  wfffenfcfaaMidien  Keno^ 
'    Hifs,    Gleichförmigkeit  Asr  %ftemi  und 
Benennungen  diefer  ürften -okenoiidtcbefi 
'     wMchfe  uttternommed '  von  'Johann  fFi 
Kraufe\    Preiii]^   xu    Taopadel,  Ä 
^  ^  nnd  lenäöbnftz^  im  t^rofsbi^ogtiioni 
'     Tc^n-Weimar-Eiri^acta«  tmd  fie  0d^t»hQ4 
'   i^txngen^  nacb  deir  N^tttr  gef^ttfget  ?ob  Dt , 
Brnft  Schenk^  akademiCc^em  Zäcbeoneibr  < 
Sn  fena. '  Zweyters  Haft,   emhalteail  &Fi- 
miliö?  Triticum  tuTMidum.    Ztb&  Arno  nf 
X^hs  c^lofirten  KnJHE6ctäf^,  in  gr.Mik 
r^  Pr^  n  T«r.       •        , 

Der  Hauptsweck   diefet  dettidMBflNk- 
und  Originai-Werks^, die  90Gb  Ddriai^ 
hafte  Kenntnifs  aller  Gütreidenften  nl  «ua 
leiditen    und-  fieberen   Wege    cdlgoDäian 
macbeat,  nnd  aBe  klangen  und  Wxdeitpichi 
darin  endlich  eifHual  m  .befeiüg«n«  Eint* 
hält  fenätb  geUene  AbbildilngeB  idlerMuD' 
.4en    H«aftlormMi   «md  HaoptMasA«  ik 
Getreidearten,  —  naturgenaafae  BeaeoMl^ 
felben  nntar  Hinzaffi|;turg  derfravisxUMM 
in  deoiCcber,  franzaufcbe^,  englirc^efni^ 
teinifcher  Sprache  -^  botanif^e  BefM«! 
aller  Tbeile  derfelben  — «  Bemerkung  ttaW 
b^n,  Qualitit  und  ä^tutzung  derfelbeo* 

/  ^Dem  zu  3  Heti^  berechneten 'Werke  In 
•einComfljtantar4  Auweijüng  zur  Sfunmfi 
Benutzung  der  fämmtUchen-öetnidurtt^ 
bähend,  folgen. 

Der  Gx^xnd.  des  Veranserfcbeiasoi  ^1  s 
Heffies  iA  in.  der  Vorrede  angegeben« 

'Das  Werk  erfcheint  auf  {einem  ^^efiii* 

gr.  Folio  und  die  fein  in, -Kupfer  %t 

Blätter  find  prachtvoll  öolorirt.  ^ 

Aus    der  Befchfeibung    des  lan««"  •■ 

.  Aeufseren  d^s  herrli<:hett  W>erks  ,wili*f5 

aelTen    wiirenfehafrfichen    fewobl,  ib  toi 

worth  fchliefsen  kdxniefn ,-  und  gefailiet« 

wirthe  werden  ficli  £«wifs  geneigt  (oUeOf 

daffalbe  in   der  naöhften  BücbhanAooi ' 

■  ^  ian  taffittr'ubi  4tab  mm  *MkiA 

Nützlichkeit  zu  überzeugen.  Den  Bibliot 

jiatturforfQhen(|er  und  i^n.  .Qefellicbaf 

/  ^^r.  Ankaai'  onej'läjblich«'  [    ,    ^ 


v 


'Wmm* 


i«*I 


^mm 


Ceber  da*  Abanimähl,  da*.  ätktetuAi 
.  und   die.JSMtm^    0iA«  VmsUiaag  *«> 
.  gekufO»,  fiMrSi  ja  Hall«.   3«  41'- 
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t  I  T  E  R  A,  R  I  S  C  H  B      N  A  G  H  R  I  C  H  T  S  K. 


L  BefS^rdenmgen  und  Bhrenbezeigahgen. 

J3er  Mtherige  College  an   der  latehsC  Haupt- 
fchiile  det  Waitenhaures   zu  Halle  und  PrivaW. 
docent  an  der  UikiverHtät.  darelbft,   Hr.  Dr.  C. 
Fr.  GoUl  Förtßph,  ift  Rector  de«  Domgym* 
nafittmt  in  Naumburg  geworden. 

Hr.  Dn  Ludwig  Fr.  Kamtz ,  bisher  au- 
Iserordentl.  Prof.  'in  der  philoL  FacultSt  za 
Halle,  hat  eine  ordentl.  FrofeCTur  in  gedachter 
Facultät"*  erbalten. 

Der  bisherige  Privatdocent,  Hr.  Dr.  6. 
Maginus  zu  Berlin/ ift  zum  aufserordentl. 
Prof.  in  der  philof.  Facultät  dafelbft  ernanlnl 
worden. 

Hr.  Dr.  Rieh.  O,  Spazier  in  Paris  ift  Mit-, 
glied  des  unter   Guizot^    Thiers^   Michaud  o. 
A.  feit  Anfang  dieffes  Jahres  hegrundeten   m- 
stitut  hi€torique  geworden* 

Hrl  Geh.  Rath  Uwarof  in  Petei^sbnrg,  bis- 
heriger Dirigent  des  Minifteriums  der  VoHts^. 
Aufklärung,  ift  zum  Mioifter  diefes  Departe- 
ments ernannt,  worden.  .  ^ 

Die  Liccntiaten  der  Theologie,  Hr.  Dr. 
^h.  Jul.  Mutter,  zweyter  üniverfitätsprediger 
in  Göttingen,,  welcher  kürzlich  einen  Ruf  als 
.Director  eines  homiletifpben  Seminars  in  fJlar- 
burg  abgelehnt  halte,  tind  Hr.  Dr.  Rettberg^ 
letzter  durch  mehrere  kirchen  -  hiftorifche 
Schriften  dem  theol.  Publicum  rühmlichft  be- 
kannt, haben,  au  fserordenilicbe  Profeffuren  in 
der  theolegifcheji  Facuhät  erhalten.  ^ 

Am  10  Juni  wurde  *in  Oxford,  bejr  Gele-' 
irenheit  der  .feierlich isn  Inftallirung  des  Her- 
%o^$  von  Wellington  als  Kjftnzler  der  Univer- 
lität,  an  flo  ausgezeichnete  Engländer  und  Aus- 
länder der  Grad  eines  Doctort  der  Rechte  ho- 
noris caufa  verliehen.  Unter  ihnen  beiandep 
Ech  der  niederländifche  Gefandte,  Hr.  Dedel; 
der  frühere  ruffifche  Gefandte ,  Graf  Matusze- 
wicz ,  die  Herzöge  von  B^cclegh  und  New- 
caßle  und  Graf  von  'Winchelfea.  ^ 

Der  König  von  PreulTen  hat  den  bishen- 


>gen  .Oberlandsgerichtsrath'^  Hn.  von  Kleijt  in 
Berlin,  anm  Geh.  Juftiz-  und  vortragenden  Rath 
im  Juftizminißerium  ernannt. 
•  Dtt  Bifchof  von  PalTau ,  Hr.  K.  J.  Riceh- 
bona  feierte  vor  Kurzem  fein  50jähriges  Prie- 
ftcrjubiläom,  bey  welcher  Gelegenheit  er  vom 
Könige  von  Baierh  den  Ludwigsorden  erhielt. 
Der  Bifchof  von  Wermland,  Hr.  Dr.  He^ 
drAip  ift  zum  Bifchof  des  Stiftes  Linkoping  er- 
nannt  worden^  -    .        ^       \ 

i 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  Bifchof  Dr. 
Wittmann  in  Regenshurg  hat  der.  König  von 
Baiern  Hn.  />.  Xav.  Schwabl^  vormaligen. 
GymnäfialProfelTor,  Prodecan  und  Pfarrer  in  ^ 
Oberviöhbach ,  feit  i885  Domcapitnlar  des 
Erzb.  München- Frejfing  und,  Kanzley director, 
^nen  Schüler  und  vertrauten  Freund  des  ver« 
J&orbenen'  Sailer^  ernannt.  . 

Der  griechifcb  unifte  Bifchof  von  Lithauen, 
Sjema/chka  und  der  röm..  kaih.  Bifchof  von 
Kamieniez,  Hr.  J.  Pawlowski^  haben  den  kail^ 
ruff.  St.  Annenordeh  etfter  ClalTe  erhalten. 

Hr.  Schinas  ift^zum  königL  griech,  Mini- 
Aerialrathe  beym  Cultus  und  königl^  Procura- 
tor'bey  der  heil.  Synode  ernannt  worden« 

Der.  Cand.  philof.  Hr.  Dallmeyer  ans 
München'  ift  zum  ProfeCTor.  der  Philofophie  am* 
Gymnafium'zu  Soluthurn  ernannt  worden. 

Hr.    General   Radoffevich    voh   Rados-  in 
.  Wien   ift'  zum'  zweyten   Vicepräfidenten    beym 
kaiferl.  Hofgerichtsrathe  befördert  worden» 

Hr.  Vtoi.  Jäger  zu  Tübiiagen.hat  das  von 
.ihm  bekleidete  Nebenamt  eines  Ephoms  an. 
dem  evang.  theolog.  Seminar  niedergelegt,  da- 
gegen ift  «r  io  den  vollen  Wirkungskreis  eines 
ProfeCTors  an  der  philofophifchen  Facuhät  ein« 
gefetzt  worden« 

Dem    feitherigen    Confiftorialfecr'etSr  Hn. 
.  Gaupp   zu  Tübingen  ift   die  Stelle   einet  fiten 
AffeCTors  bey   dem   evangel.  Confiftorium  iiber« 
tragen^   und  der  H^.  Dr.  Pijcher  etQn  Herren- 
berg, ift  zum    Privatdoceaden  für  die   Fächer 
'  4er*  Philofophie  ernannt  worden. 

Dem  gefchäftsfülirenden  Mitglied«  des  mit 

05)   '         ' 
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dem  Finanzmiiiifteriom  Terbuiideiien,  ftatifiitch- 
topof!:raphircbaB  6iifeai>j'  Ha.  Oberteuemth- 
V.  Memmingtr^  ift  der  Titel  einet  Oberfioanz* 
Batht  verlieben  worden, 

Der  ProfeCToTatfyerwererHr.  Volz  am  obe- 
ren GymnaBum  zu  Rottweil  ift  zum  Pro^elTor 
an  diefer  Anftalt  ernannt;  und  dem  Helfer  Ho. 
Schneckenhwrger  zu  Herrenberg  ift  die  nach« 
gerächte  DienftentlaCraog ^  behufs  der  Annah- 
me einer  LehrAelle  an  der'  Akademie  iuBe»»- 
ertheilt  wordeji» 

.  Die  Stelle  eines  ßphorus  am  ev.  theolo* 
gifcheii .  Seminar  zu  Tübingen  hat>  Hr«  Dr. 
Sigwart.  erhalten. 

Des  Grofsheriogt  Ton  J^achfen^Weimar- 
Eifenach  Königk  Hoheit  haben  dem  Hn»  Geh» 
Kfrchenrath  und  ordentL  PrbfeCTor  der  Theo- 
logie an  der  Oniverlität  Jena,  Dr.  •£.  P,^0^ 
Baumgarten^  CrußaS:  ^  da»  Ritterkreuz  Hoch ^o 
Ihres  Hausordens  vom  weifseh  Falken  yer-^ 
lieben.. 

Der*  bisherige  dfterreichirche  Bundestags* 
gefandte  und  PrfiBilent  des  Bondestages,  Hr. 
Graf  vpri  Manch-  Bellinghaü/en^  ift  von  Sc 
Maj«  dem  Kaifer  von  Oefterreich  zum  Vice- 
Staatskanzler  ernannt  worden^  und  geht  in  ei-' 
niger  Zeit  nach  Wien  ab.  Statt  feiner  folL 
Hr.  V.  ^ag:^ifiiiii7i  als  Bnndestagsgefandter  ein- 
treten. ^ 

Hr.  Hofrath  T^eck  in  Dresden  .ha>  zu  fei- 
nem 6i  Geburtstag  vom  König  von  Baiern  ein 
eigenhändiges  -Schreiben  und  das  Ritterkreuz 
des  Civilverdienftördent  der  baierif eben  Krone 
erhalten  „wegen  der  ausgezeichneten  •V'erdien- 
ße;  die  Hr.  71  alt  Schöpfer  der  neuen  roman- 
tifchen  Foefia  babe.'*^  ^ 

IL  Nekrolog. 

Am  8  Mlrz^  ftarb  zu  Regensburg  Dr.  G. 
Mich.  Wittmann f  Jubelprie^er  un^  Bifchof 
zu  Regensburg.  Er  war  1760  zu  PleiHe  ge- 
boren.. Im  95  Lebensjahre  wurde  er  zum* 
Priefter  geweiht,  fpäter  ins  bifchöfliche  Semi- 
nar zu  Re^ensburg  gerufeo,  und  zum  Subre- 
gena'  der  Scriptuiiftik  hebr.  Sprache  und  Liturgie 
ßik.  ernannt.  Später  wurde  er  DomcapituUr  undL 
Pfarrer,^  Domprobft  und  Weihbifchof  uiid  zuletzt 
zum  Nachfolger  des^  verftorbenen  Bifcbofa  Sai-- 
ler  ernannt. 

Am  15:  April  zu  Ronr  Girol  Amati,  Scri* 
ptor  der  Vaticanifchen  Bibliothek  und  Genfor 
der  römifchen  Akademie  der  Archäologie ,  ein 
ausgezeichneter  Hellenift  und.  befonders  fleifsi- 
ger  Mitarbeiter  am  Giörnale  arcadico. 

AAi  '  lg  April .  zu  Albano  bey  Rom  Dr.. 
Xelty,  kathok  Erzhifchof  von.  Tuam  in  Irlapd... 

Am  S  Mal  tu  Paris  Graf  Reaf^  eiüer  der 
fenrigfien  Redner  d^  Revolution  und  Anktitt 
ger  des  Revolinioüstribonales,  unter  Napoleon 


Chef  der  Geh.  Polizey  und  Staatirath,  ma\ 
^er  Hauptfedacteurt  des  Cod0  Civile^.  wabeiiii 
der  Reßauration  verbannt.  • 

Am  11  Mai  zu  Görz:  der  EnMfchofaoll 
Metropcditan  von  Ulyrien».  Joje^h  Wü}Jm\ 
7a  Jahr  alt. 

Anx  AS,  Maiztt  Straftbarg  Hwvr.  LofSfi 
miue^  feit  1S53.  Redacteor  dee  loorBali  M 
Ober-'  und  Niedezrheina,  ein.  geachteter  ul| 
iMtffoongisvoUer  SchriftfteHer,  a/  Jahr  tlu 

Am  94.  Mai  zu  Erlaogi&n  Dr..  Georg  Otriju 
Fr.  Seilet,  Heczogk  S.  Cobw  Ootb..  BuIh j» 
Jahr»  alt. 

Am  4  Jun«  zu  Berlin  der  konigl  pnoH 
ItiiUzcomJmSQionsrath  iindReg^erungsfiicalCirl 
Ad^  Riemann «    64.  J:  alt.. 

Am;  5  Juni  zu  Wittenberg  I>r.^  hk  Gm* 
fried  Aiö/sler  ^  ^königl.  preufT.  iuhumaBtt 
dafelbft,  aU  jurift..  SchriftfieUer  bduai^iH 
J^hr»  alt- 

Am*  IQ  Juni  Z11  Heidelberg,  einer  lerW 
berühmteften  Lehrer  .  an  dafiger  (Jnver&tit, 
Dr.  Carl  ^briß*  tr..  Z,angsdorff  ordeotl  M* 
der  M^tbemttirk.,  im  7^  .Lebensjehce.  Erwu 

.  am  18-  Mai  1753  gebpteo.  In  feinen  k^ 
Lebensj;ahreB  hatte  er  Och.  faft  einzig  ofläilea 
mit  theologiFchn  Studien  b^fchafiigt,  aock«^ 
rare  theologifcbe  Schriften,  z.  R.  »«Blölin'i' 
proteftantifchen    Theologie  n^  t-  w»  aiAoi 

'  Leben  Jefu***  herausgegel^nt  welche  deibii* 
gexen  rationaHfiifcben  Richtung  haldigee. 

An»,  10  Jun-  zii^  Bonn,  an  des  Loagesbciit 
der  k.  pr.  Geb..  OberregierungsIUili.D'* 
Chrifi.  Ludw.  Friedr.  Schultz  im  nochoidö 
voltendeten  55,  Jahre  feine»  dein  Stsati£e&^^ 
und  ^ den  WilTenfchaften  treu  gewidmeten  I/»^ 
bensi.    D&s  fn  der  J.  A«  L.  Z.  d«  J.  No.  81 

'  8ft  recenlirte'Werkr  Grundlegung  zu  eint 
gefchichilichen  StaatswiJJenfchaft  der  Ronar* 
C&\tW  »»55-  wrd  in  der  '  gelehrteo  Welt  fei- 
nemi  Namen  ein  bleibendes.  Andenken  ^^^ 
Die  mit  fo-  viel  Etnfeuigkeit  und  Leidepfc^ 
liebkeit  dagegen  bervorbr^cbeoden  ii»f^ 
bew^ifen  nur  die  Gefahr,  welche  es  i^*^ 
;    Lieblings- Hjpotheren^    die  man  To  gn^  *^j 

.    a.tHgen»achte     Wahtbeite/i     aufAellea    »^ 
te,     zu  bzingen  drohet,  und  werden  «"**JJ^ 
befangene    Anerkennung    des    Verdiea^'j^' 
eine«  Werkes^  daa,  ungeachtet  ferner  Mar'' 
einer    freyen    und  tislbMändigen    Kritik 
Rahn  bricht,    nich(    bindern    liöniieD. 
vieljähnger    Rriefwecbrel  mit    Oeethe  dt 
nun  wobt  gedruckt  werden  und  ein  isaw 
faltiges  Intereffe  gewl^hren.  Difr  ttechficbt  »< 
feinem  Wieder- Eintritt  in  den  aetfven  St««« 
dienft,  wprans  er  Och  feit  9  Jahren  xarüci^ 
zogenfaatte,,  traf  an  dem  Tage.  exii>  wo  er» 
Begriffe  4var,  einem  heberen  Rufe  ta  Mff^i 
Da£s  er  feiner  zahlrefchen  Amilie  l«»  ^^\ 


«  » 


i%e9  Uaterliftt  ^  gereicht  ihm  •  den  y  «öfter 
Öfteren  wichtigen  Fiiient-Xjerchfift^ii,.  Im  J. 
Bio— *i^  dia-Haapde|tii]ig.''de«.  Schtefifcheii 


Stctdariretione*  Gefcfaiftc 
grdfften   .Ruhme«.  •    HMM>e: 
anima  I 


US 

en  wer,  tum 
candidm     et    pim 


Z.ITBRA^'BISC  H.&      AN^&IGEN. 


f-  AnküncBguBgen  neuer  Bücher.. 

« 

Hey   Cra^  und   Geptach  in  Prey.Berg  {ft 
frfchieneii ,    und  *  durch  alle*  BuchhandlungeQ:  * 
a  erhalten  i 

Kuhn.  Km.  A*^  Handbuch  der  Geognofie^ 
Mit  Rilckficht  auC  die  AniwendVing  diefer 
WiffeniCchaft  au£  den  Betxieb*  det  Berg« 
hanef.  ir  B«md^  mit  eines  liihogr-  Zeiche 
Hang.    gr«.  8-    i(«  Tblr»  La.  gr». 


Ixfc  meiaemi  Verlkge  ütt  erlchienen  ^ 

• 

WeffeUngiif  Petrin    Obfervationuitt  variarum 

Hhri  duo*    Accncate-  edidit »  eloginm.  Weffe^ 

lingii  peaemjrfit,.  [aa«q;ie-  adnotationet-  atque- 

Tttdice«    locupletilliffnot   adjecit  C  //•.  Prot* 

fckerr  Ph«.  Dr.  t\  Prof.  £.  O..  in  Univ^-LitU 

'  Julius.  Klinkhardt  !&  Leipsig*.- 


Tn^  der  fFlenBraeV/chcn  Buchhandlung  zvt 
»eipxig.  und  Torgaa  ift  to»  eben'  erfohienen^ 
od  durch  jede  Buchhandlung,  zu  bekommen :. 

£kNQ*ßNT05:  AnOMNHMONETMATA.. 
Xenopbomij  Commentarii« '  Cxxnt  Annota* 
tionibut  edidit  Dr.  G«.  A..  Squppe.  gr«  8« 
Prei$>  L  Thlri ».  fü^:  G^mnaJieni  in^  PlurtieeiL 
aa  gr..  "^ 

DieCe*Autgabe?  hat  zum*  Zwecl^.«  den.  wah*- 
m  BedürfnilTen  der  Schüler  in  dea  obere» 
laneoi  dev  Gymnafien  fo-  zu:  genügen ,.  daEi« 
irfcFbekU  mit  deren.  Benützung  au(  die  öffent« 
:lie-  Leetion.  fich  hinläuglich^  vorbereiten  kön- 
fOt  und  fo^  dem.  Lehret^  der  gewiff  felbfr. 
#le  danl^eu^werthe  7prachiiche-  Evörterungen* 
rin  findet,  das  Interpretaiionfgercbäft  er- 
ichtert  und.  abgekürzt  werde..  Efn  corree*. 
r  Text^  -^  die*  zur  richtigem  BeurtheilungL 
»  Inhalu/  befionderf  'des  philoftipbifchen», 
inende-  Bisleiiung  —  die-  in  den  Anmerkun- 
a  enthaltenen!  Spracherläaterungen',  — >  ein 
IIAänd^ger  Index  über  den  lobah  des  Com- 
'ntars^  ein  Index  fcriptorum  und  eine-  Ap» 
rtdibc  CFitica..  —  Diefj  oäd  der  billig^  Preif- 

leben  die-  Ausgube  zur  Einführung  in  fBjtür 

i^n.  beCoader»  geeignet.. 


Be;  J.  Ch^  Krüger  in  Gaffel  i&  errchia«; 
«en,  und  in  allen  guten  Bnchhandlnagen  za 
kabeni 

Hodiesne^  Grundiregetn  der-franzößfchenSpra^ 
che^  Auch  unter  dem  Titel r  Prindpes-  ge* 
ndraux  ei  iUmentaires  tte  la  tangue  fran- 
faise^    gr.  8«    {^^f  B*>    j854-     ^  to^  g^* 

^ieiffer^  Or.  fi.  W.^  kurf.  he(L  OberappeHa^ 
tionsrath»  Gefchichu  der  Undfidndi/chen' 
,VerfaJfimg  in  Kurhejfen^  Ein  Beytrag  zur 
Würdigung  der  neueren  deutfcben.  VerfaT- 
fungen  überhaupt«  Aus  authentifehes  QueK 
len  mitgetheilt.  gr.  8«  flt  Bog*.  i834-  S^b« 
1  Thlr..  6  gr.. 

JR'aAm',  Or.  Fr.^  Handbuch  der  Cejchichu  des 
MiuetaUers.  5r  Bd..  ate  Abtb.  —  Auch  un^ 
t^r  dem.  TileU  Gefchiahte  de»  Miltc^laiters 
üeit  den  Kreuzzugen.  ir  Theil,  das  Zeitalter 

'  der  Kreuzzüge,  ate  Abtb^.  GefGhichte  det- 
Bdoageatandefii. '  (Fortsetzung  von  dem  Handr 
bucbr  qnd'  dem  Lehrbuche^  der  Gefchichto 
det-  Mittelalters,  .von  demfelben  Verfaffer,) 
Alit  9  Stammtafeln.,  gr..  8-  i854*'  ^  Tb'lr.. 
Xflt  gr.. 

Thepbald^  A. ,.  über  da»  VerbMltBif»  tet  Gym- 
nafial- Lehrer  zu«,  den  Eltern  ihrer  Schüler 
und  die  ftedinguogen  einer  erfolgreichen 
gemeinfchaftlicheu  Jugendeiziehung^.    gr.  8«. 

(4i  ^0    *834-    ««b»-    8  gr«. 

♦.  « 

IE.    UeherfetzuDgai-^Aiizeigen«« 

Täbingen.  Bey  *  C.  P^  Ofiander  ift  le* 
eben  erfcbieaen ::  ^^       .     .  . 

Fr»»  Magendie^r  LeHrbuc^  der^  Phyßotagie^ 
Ana  dem.  Franz»  überfetzt  mit^jtemerkuir- 
gen  undf  ZuXatzen  von  Dr.  C^  El/mffer^ 
Dritte-  verb..  und  verm.  Auflage  In  n.. 
Bänden  gr.  g*  >^  Band  a»  Heft« 
Der  iBe.  Band'  ift  nun  gefcMoffen ». . undl 
enthält  85.  Bogen  und  4  Tabellen« 

Der  ate-  Band  eaTcbeiiit  im' AuguA;;  beiden 
Bande^  koften  5.  Thlr«. 

III«.    Herabgefeute  Bucherpteile«. 

Herabgefetzter  Preis. 

Anfelm  von  Feuerbachs  kleine  Schriften  ver- 
'  mi/chten  liJudtes^     gr.  ä«     Nürnberg,    bey 


I»9  ' 

Jüh.  Adam  '  Siein»  ^7  Bogei|.  Aatt  4  fl« 
'fto  kr.  od.  a  Thlr.  la  gr*  «Ux  t  fl«  48  kr«  od^ 
I  Thlr.  ' 

Ganz  befondere  Aunorderungeii  und  Yer- 
günßiguDgen  veranlafftn  mich,  ^txx  Vorrath 
gegenwärtiger  Auflage  -dief/ef  Werket  auf  wi- 
llen Preis  .  herabzufetzen ,.  der  jedem  Gebilde* 
ten^  befonders  aber  allen  und  jeden  Juriften 
und  jedem  Lefeinftitute  die  Anfcbaffang  mög- 
lich machen  foll.  Der  Zweck  iß  r  Möglichfte 
Verbreitung^  der  Anfichten  und  Geßnnungen. 
dx^Jes  gefeiertften  und  freyßnnigften  aller 
Staat$männer0 

Eine  etwa  nothwendig  ^verdende  Ni^ne 
r  AnQage  wird  unverändert  unA  zum  alten  La« 
d^npceife  abgedruckt. 

IV.     Bücher  •Auctionen« 


^        I 


Ani  aa  Sept,  d.  L  wird  in  Erlangen 


•  » 


ans  a657  Binden  beftehende  gehähvoUe  Biblio- 
thek  i^%  verdorbenen  Hn«.  Geh.  HofraUii  vtn 
Glück  verAeigert,  worüber  Verzeicbaille  ia 
dea  meißen  Buchhandlungen  und  bey  den 
Hnn^  Antiquifrt^n,  auch  in  Leipzig  bej  Hn. 
Steinncker  und  in  Frankfurt  d.  M.  bey  Hnn, 
Gebhard  n,  ]Körber  zu  haben  find.  Aufträge' 
darauf  wir4.Hr.  Antiqua  Heerdegen  in  ^ünb 
und  Rr.  Secretir  Geiger  in  Erlangen  mit 
gewohnter  Fnnctlichkeit  am  yerärichitermin 
übernehmen ,  auch  für  die  VerfendaDg  auf  die 
billigfte  Weife,  geforgt  werden.  Aufier  obiger 
Bäi^dez^hl  wird  doch  eine  b'etrSchtliche  Samm- 
}ung  luHdiCcher  OUrertalioaen ,  l^rogrammen 
nnd  kleinen  Abhandlungen,  beftehend  in  115 
Quartbäa^en ,  7  Octifvbänden  nnd  3400  1ug^ 
*bttndenea  Pief^on  zum  Verkauf  ausgefeilt 

Poriöfreye  Briefe  wird  •  die  Palm/che  Ver- 
lagsbnchhandlung  zu  Erlangen  «uc  weitem 
Beförderung  ^^^ 1— ^-'- 


%  , 


Yerzeichnifs  /  der  Buchhandlungea^  aus  deren  Verjage  im^  Juni -Hefte  der  J.  A. 
L*  Z.  und  in  den  ErgänzungsMattem  von  No.  41  —  47  Schriften  recenfirt  wor- 
den find.   ' 

(Pie  rordenin  Ziffern  bedctifen  die  Nummern  des  Stucks y  die  eingeklammerten  aber,  wie  ofl  ein  Verlese 
.in  einem  Stucke  vorkommt.    D^r  Beyfatz  £.  B,  bexeiehnet  die  £rgan2ungtbliUter^. 


Ane  in  Altena  iOl  —  lOd. 
Anembnimer  in  ttegentfaurg  101 '^ 
-106. 

Baekem  in  Coln  100: 
Brockhaus    in.    Leipzig  101  — 100« 

114.  115.  £.  B.  44. 
Cnobloch  in  Leipzig  ll#. 
Dannheimer  in  Kempten  101^106. 
DoUfuft  in  Ansbach  M)l  -^Sß^  0). 
Duncker  u.  Humblot  in  Berlin  118. 

119.  £.  B.i  45.  40. 
Dümmler  in  Bedin  101-^106. 
Eener  in  Ufm  £.  B.  44.     « 
Eichhorn  in  Nürnberg  101  — 100. 
Elwert  in  Marburg  110. ' 
Emiin  ia  BerUn  110.  111.  £.  B.  42. 
Ernft  in  Quedlinburg  nnd.  Leipzig 

120. 
'Faber  in  Magdeburg  107. 
FleUbber  in  Leipug  If  5. 


Fleifchmann  in 'München  120.  (2). 
Franz  in  München  111. 
Frommann  in  Jena  108.  iU, 
Gebauer  in  Halle  110. 
Groos  an  Karlsruhe  lOOl 
Hahn  in  Hannover  107.  108. 
Hartmann  in  Leipzig  109.  112.  113. 

gatper  in  KarUrnhe  10t  — 100  (3). 
aubenüricker  in  Nürnberg  101  — 
106.        '  ® 

Heinrichsbofeh  in  Magdeburg  107. 
Helwing  in  Hannorer  £.  B.  43. 
Heymann  in  Glogau  100   113. 
Hufcher  in  Dresden  117. 
Köhler  in  Leipzig  107..  108.  . 
Krause  m  Berlin  101  —  100  (3). 
Kümmel  in  Halle  119.       , 
Langewiefcbe  in  Iferlohn  111.  114. 
Laue  in  Berlin  £.  B.  41.  , 

Leske  in  Daräißadt  115. 


Logier  in  Berlin  £.  B.  41* 
Meyer  texk.  In  Braunfchweig  lOi 
Myiiut  in  Berlin '103. 
Nauck  in  Berlin  101:^108. 
Nicolai  in  Berlin  120. 
Oettel  in  Ansbach  101  -- 100. 
Reimer  in  Berlin  löl  — 108. 
Hücker  ^n  Berlin  101  — 100. 
Sauerlander  in  FraiUdurl  a.M.  113. 
Schräg  in  Nürnberg  E.  B,  41. 
SchuUher»  in  Zürich  108.  118. 
Schweißhhünfer  in  Bafel  E.  B.47. 
Sinnerin  Coburg  100. 
Stiller  in  RoAoek  £.  B.  47. 
Uhireratäts-Bochh.  in  Kiel  EB.«. 
Unxer  in  KSnigsberg  110. 
Yandenhöck  n.   Ruprecht  ia  OSt- 

tingeii  E.  B.  43.  44. 
Voigt  in  Ilmenau  f  17. 
¥.  Zabezn  in  Abwx  E.  B.  40. 


•«w^^aaMMM^I 
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LITERARISCHB      ANZEIGEN. 


L    Neue  periodifohe    Schriften. 

Anna  l,€'  n 
/      der 
F  h  y  f  i  It     u^n  d     C  fy  le  m  i  e^   ^ 
herausgogeben  zu  Berlin 

von 
J.  C    Poggendorff* 
Jahrgang    1854*     3^r  Band« 
C^er  fiten  Reihe,  ir  Band,    der   ganzen  Folge 

.  io7r  Band.), 
gr.  Q.     mit  Kupfern, 
0er  Jahrgang  von -5  Bänden  9  Thlr.  8  K^« 

Inhalt   von  Nro.  84  bif  4«    oder   bif-  Schlaf« 

det  Bandes* 
fOer   Inhalt  von*   Nro.    1 — »5    diefea  Bandet 

warde  bereits  am  14  Mars  d.  J«  auf  gleiche 

Weife  bekannt  gemacht.) 

16)  ^eije^  das  Mercaptan  ,  nebß  Bemerkan- 
ren  über  einige  nene  PrOdqcte  ans  der  Ein- 
(Tirkang^  der  Sulfurete  auf  weintchwefeUaure 
Salze  un^  auf  das  W^inöl.  67)  PleißhU  Kry- 
Aallifation  des  Kalium«.  68),  Manch  af  Rofen- 
fchöld,  von  der  Elektricitätsleitung  der  feuch- 
len  Luft.  69)  Galle,  zur  Prüfung  des  von 
Dove  aufgeftellten  Gefetzes  über  das  verfchie- 
lene  Verhalten  der  Oft-  und  Weft- Winde  der 
PVindrofe.  ,70)  i^nz»  über  die  ßeftimmung 
ler  Richtung  der  durch  elektrodynamifche  Ver- 
beilung  erregtfen  Ströme.  71)  Quetelet,  phy- 
lologirch-optifche  Beobachtung.  70)  D'Ar^ 
,et,  Verbrennung  der  Eifens.  7^)  Reichen-, 
fach  9  Meinung  von  dem  Kyanol,  der  Karbol- 
aare u.,f.  W.  des  Hrn.  Runge.  74)  Döberei- 
lerj  SauerßofFabforption  des  Platins.  75)  Äwn- 
rel  übet  einige  Producte*  der  Steinkohlende- 
üllation.  76)  Coaerbe,  über  die  ätherifchen 
>ele.  77)  l^tüing;  Zerlegung  des  Gewürznel- 
tenöls.  78)  J?ricÄ .  chemifcbe  ünlerfuchung 
les  Nadelerze«.    7^)' Naumann ^   über  ^ine  ti- 


gemhümliche'    Zwillingsbildung     des     weiflbn 
Speifskobalts.     80}  Marchand,   über  die»  Krj- 
ftaUform   des  lods.     gt)  Bouffingault\    Unter- 
fuchung  einer  für  aus  WarTerftqfiF  und  Platin  zu* 
fainoiengefetzt  gehaltenen  SubAanz.    Q^y  Dove^ 
einige  Bemerkungen  über  den  Regen.  83)  Ver« 
mifchte  Notizen.  —    1)  Elafticitätsmodulus  def 
Goldes.  —  8)  Zinkwismuth-Legirung.  5)  Zug« 
vögel.    ^84)  Fuchs,    zum    A'morphismus  ^feßec 
Körper.      85)  Rofe,  über   eine   Trennung  det 
Jod  vom  Chlor.     %^)  Johnfion^  über  den  Jod» 
äther.      87)  Vermifchte^Notizem      1)  Platin  iik 
Frankreich.  —    2}  Mikrofk.opifche  S'palten  im 
Talk    und    Glimmer.    —    5)    Lichtabrorptibn 
des      fchwefelfauren     Chromoxydnl- Kalis.    «^ 
4)  Optifcfajer  Unterfchied   gleichfarbiger  Flam- 
men.     ^^  Link,    fortgefetzte    Verfuche    übev 
die  Capillarität.  89)  Boufßngault^  Beobachtnn* 
gen  über  die   nächtliche  Strahlung-,   angeßellt 
in   den.  Cordilleren  Neu  -  Granäda's»    90)  Ver- 
mifchte    Notizen.  *   1)    Neue     Benutzung    des 
chroAifauren   Kalis.  —    a)    Eigenfchaften    dee 
cbromfauren  »Chrom chlorids^  —  5)  Üiamanten« 
Ausbeute  in  Braßlien.  — 'b^amanten  im  UraU 
—  91)  Rofe,  über  das  Verhältnirs  det  Augitsu 
zur  Hornblende.     g2)Bou/fingauli,   über   das 
Bleifuboxyd.  93}  Laffaigne,  Einflnfs  der  Tem«- 
peratur    auf    die     Löfung    des    Jod-Amidins. 
94)  Mk/cherlich^  über  die   Zufammenfetznng 
des  Nitrobenzids.  95)  Mitfcherlich,  übet  zwej 
befpndere  ClafTen  von  Atoinen  organifcher  V^c« 
bindungen.    96)  Yermifchte  Notizen.  1)  Sfhei* 
duhg  des   Broms   vom   Chlor.  —    s)    Weilsex 
,  Phosphor« .  —    5)  Prüfung   der  Atomgemchte. 
'' —   4)  Stearin.     5)    Anziehung    durch   Icnvrin- 
gende  K&rper.      97)  Dumas,   Unterfuchungea 
im  Gebiete  der  organKchen  Chemie.    98)  Du- 
mas r    UnterfuchutLg    über    die    Wirkung    des 
Chlors  auf  den   Alkohol.     99)  Roje,   über  di« 
Lagerßätte   des   Platins  im  UraL     zno)  Fr^m- 
herZf  Berichtigung« 
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Von  dem  :      ^ 

Journal 
^        für 

p  r  a  k  t  i  f  che      Chemie 

*•     herausgegeben 

von 

Prof.   O4    L.   Erdmann 

-K  . und 

Prof.  F.    fV.   Schweigger-Seidel 

Jahrgang     1854 

£nd  bis  jetzt  erfchienen 

Der  ifte  Band  yon  8  Heften 
des  sten  Bandes  is  bis  5s  Heft. 

Der  Jahrgang  von  34  Heften  koßet  8  Thlr. 

Leiptig,  den  so  Xuni  1854* 

Joh.  Ajnhr.  Barth- 

II.   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

^  Anzeige  über:  Commentarius  grammati- 
cus  criticus  in  Vetus  *TeJtamentum^  Icripfit. 
F.  J.  V,  Maurer^  .phil.  Dr.'  etc.      . 

Von  diefem  Cömmentar ,  wovon  bereits 
A  Lieferungen  erfcbienen  find»  wird  in  <eini* 
gen.  Wochen  die  5te  folgen.  —  Ueber  den 
Werth  deßelben  Gncf'  fo  vielfach  lobende  Ur- 
theile  gefäUt,  dafs  es  hier  keiner  weiteren  An« 
preifuDg  bedarf  Wir  verweifen  nur  auf  das 
letzte  in  üo^r«  Predigerbtbliothek  XV.  Bd. 
x%  H.  (S.<7g  u.  folgende)  -Gefagte. 

Vor  allem  aber  glaubt  der  Verleger  das 
theologifch- philologifche  Publicum  auf  das 
'hinweifen  zo  müETen,  was  Gefenius  in^der 
Vorrede  zur  6ten  AuQage  feines  hebräifchen 
liefebuchs  über  .obigen  Commentar  fagt «  und 
wo  er. ihn  namentlich  bejr  fcbweren  Stellen 
dier  Bibel  als  ein  treffliches  Handbnch  em- 
pfiehlt« «^ 

Leipzig  I  im  Jali  i834* 

Fr^  Volkmar. 


Briefe ,  deutfche.  L    8-     1  Thlr. 

Ungedruckte  Briefe, von  Goithe^  Dalberg^ 
Buehholz  f  '  Thm  Huber  ^  Wohmann  u.  a«  m., 
deren  .Werth  und  finnige  ZufammenfUlluDg 
bereits  in    mehreren   fehr   geachteten  Blättern 

rühmend  erkannt  wurde. 

* 

GaUenbergf  (Graf  Hugo  t;.},  Leonardo  da 
Find.  gr.  8-  «J  Thlr. 
Gewifs  die  vollßändigRe  Schilderung  dei 
Lebens  u^d  der  Werl^e  des  grofsen  Meiüeri, 
geziert  d^rch  deCTen  Ichönes  Porträt  und  viele 
Tafeln. 

HL  Rechtfertigung. 

Rechtfertigung   des  Recenjcnten  der  n^euefien 
Coloni/attons/ckrijten   in  No,  03  ff»  der  Er- 
gdnT^  EL   der  Jen»  A.    L*.  Z.  d.  J*  gegen  eine 
demfelben   rtiilgetheille  Drohung  *)• 

Hr.  {?•  Duden f  vormals  k3n.  pr.  Staatiproca- 
rator  in  Cöln,  jetzt  in  ßonu  privatifirend,  üellt 
'  fich  äufserß  ungeberdig  über  folgende  von  dem 
Recenfenten  S«  i88der  befagten  Ergäozungsblat- 
ter  in  einer  Beurt^eilung  der  Köpßijchen  Schrift 
über  Amerika  ausgefprochene  Thatlachen :  „und 
S.  55  fpricbt  der  Verf.  —  nämlich  Dr.  Köpfii  — 
von  manchen  feiner  Bemühaogen  und  von  mao* 
chen  fchonen  Hoffnungen,  welche  jetzt  niederge- 
fiürzt  wären ,  und  warnt  daher,  fich  ja  keioeo 
überfpannten ,  phantaftifchen  Hoffnungen  von 
den  Vereinten  Staaten  hinzugeben,,  an  denen 
vorzüglich  Duden  Schuld  Jey  u.  f«  w.'*  Letz- 
teres üellt  Hr.  Duden  in  Abrede,  und  will 
der  Stelle  eine  ganz  andera  Auslegung  unter- 
legen. S.  57  der  £~öy7/Zi'fchen  Schrift  ^^Amf- 
rika\s  Licht  und  S chatte fi feite'*  heifst  es  noo 


Bey  Friedrich  Fleifcher  in  Leipzig  find 
neu  er&hienen: 

Seil/  Ou  J.  G*^   Lyra  und  Harfe,     Lieder- 
proben.    Mit  Kupf.     gr.  8*     s  Thlr. 

Öer  berühmte  Herausgeber  des'  Calderon 
giebt  hier  ein  Bändchen  (Gedichte,  welches 
die  Freunde  deutf^her  Poefie  gewifs  gern  nnd 
freundlich  empfangen  werden. 

Bahr  dt  f  J  F,^  dramatifohe  Dichtungen*   iter 
Band«    Ji.    i|  Thlr. 

Enthifit:  1}  die  Liechtenfieiner.  s)  die  Gra« 
besbraut.  Beides  Tragödien^  die  auf  den  er* 
fien  Bahnen  Oentfchlands  bereiu  mit  groflem 
Beyfall  dargeßelk  würden. 


*)  Es  war  nimlich  dem  Hn.  Recenfenten  wSrtHcli 
mitgetheilt  worden,  ^as  ein  achtbartr  Bacl»' 
händler  in  Bonn  unterm  28  Mai  d.  J.  itt  R^ 
dactiou  Vieler  A.  L.  Z.  in  Folgendem  ^tkhnt- 
bcn :  uper  hier  gegenwärtig  wohnende  Hr- 
Gottfried  Duden  wünfcht  den  Namen  des  Ker- 

'  fajfers  der  Recenfiön  unterzeichnet  Bs*  JOs^^m 
wiffen,  weil  er  Jich  in.  einer  Kritik  von  ihm 
•  beleidigt  haltj  und  beauftragt  mich ,  folchtn 
bey  Ihnen  zu  erfragen^  indem  er  den  Verf^  wf- 
gen  Verläumdung  zu  belangen  beabßchügt.  Sie 
wollen  mir  folchen  umgehend  directe  pr*  PoK 
^  namhqft  machen.  Inr  r'all  Sie  folchen  nicht 
nennen -würden^  erhldrt  Hr.  Duaenf'  würde  ef 
genothigt  feyny  ßck  defshalb  an  Sie  zu  halten, 
—  Auch  ein  zweiter  Brief  delTelben  Buchiuind* 
lert  vom  0  Juni ,  nebft  einer  «n  denfelben  gt* 
richteten  Erklärung  des  Hn.  Duden,  {in  welchein 
cngleich  der  aus  völiiaer  ÜnbekanntfchaA  mit 
Hn.  Dudfns  PerfonlichKeitenirprungenelrrthnm 
des  Rec,  welcher  ihn  einen  Arzt  genannt  hattet 
dahin  bertchkigt  wird ,  ,idaft  er  früher  Staltspra- 
curator  gewefen,.  und  jetzt  in  Bonn  privalifir^i 
einzig  von  feinem  alterlichen  Vermögen  lebend* ) 
ißt  dem  Hn^  Recenfenten  mitgetheilt,  nnd  snt 
Beides  rorfiehende  Rechifertignng.Ton  ihm  su>' 
gelandl  ifordan. 
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rörtlich,    worauf  ^lich  da«  Gefagte  gründet » 
Um  diefo  -—  namiicli  richtigen  Anfichfen  über 
ie  AnHedelung   in  Nordamerika  — *    zu^erhal'* 
m^    ift  vor  Allem  ^nothweädig,   die  etwät  zu 
unten  VorJ&etlungen   von  bießgem  Lande,  die 
laa  durch  Duden  gewöhnlich,  ohne  leine  — r 
piianter   verAehen   wir   det  Lefert  —   Schuld 
ehielt,  zu  verfch mähen«'*  Heifst  das  nnn  nicht 
»it    anderen  Worten    klar   und   deutlich   ,,811 
inen    bunten    VarAellungen.  fey    Hr.   Duden^ 
Schuld?     Um  jedoch   den  -Sinn    diefer    Stelle 
fchtig    zu    treffen,    haben    wir    nnverzüglich 
ii  Hn*   Dr.  Kasper    Köpfli  in  Neufchweizer» 
■fld  XA  lilfnoit   gefchrieben,   und   werden  dat 
lefultat    nach    empfangener    Antwort    unfer* 
uiglich  dem  Publicum  mittheilen.     S«  17g  der 
Bigänzungtblätter   haben     wir   -mehrere     fie^' 
neble    autgewaoderter    Schweizer :     der    Ge- 
brüder   Xfcharner  f  ~.P.    von    Z^oyä-^»    A.    mit* 
getbeilt,  woraus  erhellt,  dafc  aUe  nach  MiHurl 
ausgewanderten  Schweizer  diefen  Staat  wieder 
verXatlea  haben,   weil  fie    et  dafelbü  ganz  an- 
ders fanden,  als  ße  erwartet  hatten.     Diefs  be- 
ftätigt  auchjfer  neuefte  und  zuverläHigrte  Rei* 
Tende  dorcfa  jene  Gegenden;'  /<  P.  Dewis^  in* 
d«fm    er  S.  9   (einer  eben   heraufgekommenen 
Schrih    fagti    ^^Dudens    unfinniger    Plan 
ins  unge/unde^   und  von  den  Seeßädten  ganz 
ferne    MiJJuri    zu   aiehen ,  findet  wenig   An*^ 
\Xang.**'     S.    114    wo   der  Verf.  vom  Arkanfas« 
iiber    redet,     weicht,   ficb    gegenwärtig    der 
leole  bemäphtigt  ^habe,  fugt  er  hinzu:  näm* 
Hxh  dem   Mi f Jurifieber    des  nur    zu   be* 
nrinten  Hn.  Duden^  von  dem  aber  die  Leute 
Weh  erlittenen  Schaden  geheilt  worden  find»** 
iJ.  P.  Dewis  guter  Rath  an  Einwanderer 
n  die    Fereint^    Staaten  von  Nordamerika^ 
fit  Anmerkungeh   iindeineiai   Anhange  verfe- 
|ia  und    herausgegeben    von    fV.  K.  Riedlefu 
iacau ,   b.   Chrilten,  ^   1834«  .  ^^^   haben    dem- 
Hch  nicht  mehr  gegen  den  vormaligen  Staats«  . 
^ocnrätor    Hn»   üutlen    gefagt,    als    was    wir 
Uit   gükig^i^    ZeugniHen     beweifen    konnten, 
Isfi  es  nämlich  vollkomnien  fich  befiätigt,  dafs 
bf    von    ihm    fo    hoch    gegriefene    Eden    io  . 
pirTari  ßch  nicht  beffer  zu  Colonifationen  für 
kctfche  eigene,  a^  BraELlien  und  Algier. 

Noch  ehe  dem  Rec.  jene  Drohung  zukam, 
titte  ihm  dieRedaction  d^r  Jen.  A.  L.  Z«  eine 
Irkläruog  des  Ho.  Dr.  ^ogx,  Prof e (Tors  derlVje- 
Rin  in  Oiefsen,  und  des  daßgen  Uofgerichts- 
hocaten,  Ho.  CA«  v^  Buri^  ge^n  feine  Recea- 
•n  zur  Beantwortung  zugefchickt.  Damalige 
yranktieit  verhinderte  die  Antwort*  Da  er 
w  aber  diefelbe  Erklärung  auch  in  dem  All- 
itn*  Anzeiger  der  Deutfchen  abgedruckt  fin- 
''t,  fo  glaubt  er  lieh  verpflichtet  Folgendes  zu 
vyiedeni  s 


• 

Hätten  )ene  Herren,  ftatt  ihre  furcht* 
baren  Bannftrahlen  auf  den  Rec.  herabzu* 
fchleodern,  und  ftatt  der  beleidigenden  In* 
vectiven,  %vodurch  ße  nur  einen  hohen  Grad  von 
Eigendünkel  verrathen,  jenes  Urtheil  gründlich 
widerlegt:  fo  würde  Rec.  gern,  fobald  er  dadurch 
von  dem  etwanigen  Falfchen  feiner  ai^sgefproche-^ 
nen  Anßchten  überzeugt  worden,  dar  Stimme  der 
Wahrheit  Gehör  gegeben,  und  zu  eibem  Wi* 
^  derruf  und  jeder  Genugthunng  fich  geneigt 
und  bereit  gefunden  haben«  Allein  grobe  Dro«. 
hungen  und  Blasphemien  tief  verachtend,  ßebt 
er  ßch  jetzt  genöthigt,  dem  Publicum  einige 
Facta  Vorzulegen,  wodurch  dalTelbe  in  den 
''Stand  gefetzt  werde,  zu  entfcheiden,  auf  wef<« 
fen  Seite  Recht  oder  Unrecht  fej« 

1)  dafs   die    von  der    Ciejsener  Ausufan^ 
derungsgefelljchaft  zu  einer  Nieder lajfung  ge^ 
wählte  Gegend  in  Arkanfas  zu  diefem  Behufe 
ganz  ungeeignet  fey^    darüber  vernehme  man 
hier  das    Unheil   eines   der  neueAen    uod  zuf 
verläfTigfien  Reifenden,    des   Hn.  Gottlieb  Ja» 
ger^    Mitglieds    des  grofsen  Raths   im  Kanton 
Aargau,    der   feit   dem   Frühlinge   v«   J.   jenes 
Land   bereiA,    und   fich  darüber   alfo   ausläfsts 
^,Ain   meiAen   WaJTermangel    zeigte  fich   längs 
des  Arkanfas,  deCTen  ganzes  Flufnhal  kein  gu- 
tes   Trinkwaffer    enthält«       DaCfelbe    hat  eine 
milchichte    Farbe    und    einen    Beygafchmack; 
es  ift   ungefund    und   verurfocht  einen   peinli«^ 
chen   HautausfcUag.      Arkanfasthal  ift  über» 
haupt  ungefund   und   nicht  einladend  zu  An* 
fiedelungen**'      (S.    Per  Ncrdamerikanen     St. 
Gallen.    i854-     April  5.     S.   5).     Noch  deutli- 
cher und   kräftiger   fchildert   das    Ungeeignete 
des  Arkanfasgebiets  für  deutfche  ColoniAen  der 
Schweizer    A.    fV.    Riedlen  ,^  ein    gleichfallt 
böchft    zuverläfliger    Berichterftatter,     der    in 
neueßer  Zeit'jeue  Gegenden   durch  eigene  An- 
fch'auung   erkimdet   hat,     „Wenn   (fagt   er)  in 
neueßer   Zeit    deutfche  Binwanderer  die'  füdli- 
eben  Staaten   zu   bevorzugen   beginnen;   wenn 
Leute ,    meift   unbekannt   mit   den  topographi- 
.fchen  VerbältnifTen  des  Landes,   nach  dem  fie 
ziehen  wollen,  im.  deutfchen  Vaterlande  fchoo 
zuverlälBge   Anordnungen    tu    einem     folchen 
Schritte    treffen;     wenn    fich   fogar   fonft  ein- 
fichtsvoUe  Männer  an  die  Spitze  eines  folchen 
Zages  flelleo,    die  ein   fchönetf   Gebäude  aut- 
bauen,  ohne  den  Grund  zu.  kennen^    auf  dem 
es  ßehen  foll ;  wenn  folche  unbegreifliche  Un* 
ternehmungen ,   die  ficb  auf    vielleicht  nichts 
Anderes,  als  einen  mifsverAandenen   oder  un- 
wahren Bericht   eines  betrügerifchen  oder  be- 
trogenen Reifenden  üützen,    von  Männern  det 
f[ebildetften  ClaCTe  gleichfam^autorifirt  werden: 
o  follte  man   faß  glauben,    es   fey  hier  aller 
Rath,  alle  JHülfe  an  Taube  vergeudet!   Es  hat 
fich  der  Leute  ein   Arkanjasfieber  f    ähnlich 


^  % 
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dem  Mißarifieber  des  nur  rn  bekannten  Hd. 
Duäen\  von  Aem  abe;r  -*-  die  Leute  durch  er- 
littenen Schaden  geheilt  worden  und,  be^mei- 
ftertjüe  fehen  und  träumen  nichts  anderes  mehr 
als  eiii  Paradies,  an  .den  fandigen  Ufern  des 
Arkanras  und  Red-ri»er$.  Ift  es  wohl  wahr- 
fch^inhch ,  dafs  die  Züge  alier  jener  Nomaden 
ähnlicher  Amerikaner»  die  während  ihres  gan- 
zen Lebens  von  einem  Wohnplaize  zu  einein 
anderen  ziehen«  nicht  fchon  iängft  nach  jenen 
Staaten  hin  ihre  Richtung  genommen  hätten, 
wenn  wirklich  dort  das  Eldorado,  das  die  ar- 
men Kranken  fuchen,  zu  finden  gewefen  wäre  ? 
Arkanfas,  bis    jetzt   noi;ii.  ein  Territorium,  il^ 

.  nördlich  vom  MiCTuriAaat«»  Eudlich  von  Loui- 
fiaaa  und  Texas,  öftlich  vom  MilEffippi,  weft- 
licii'  vom  MilXurigebiete  begrenzt,  £s  gehört 
nachamerikanifchec  Scheidung^  zu  den  liidli-^ 
chen*  Staaten  der.  Union,  und  defswegen  zu 
den  Sclavenilaaten.  Sein  Klima  iltbeynahe 
tröpijch.  Die  Luft  ift  im  So^imer  zum  Er* 
ßicken  hei fs,  im  Winter  durch  häufige  Regen- 
güffe  feucht.  Die  Haupterzbugnide  des  Bo- 
dens find:  Mais,  der  jedoch  nicht  überall  ge- 
deiht, Baumwolle;  die, nicht  immer  hinläng* 
liehe  Ernte  gibt,  um  den  Fleifs  ^ines  ganzen 
Jahres  zu  belohnen,  und  endlich  Zucker  und 
Taback,  deren  Culiur  eine  abgehärtetere  ^  aus« 

.  danernUere  Natur  erfodern,  als  Oentfche  und 
überhaupt  europäifche  Landleute  befitzen. 
Wefshal^  unter  diejen  Verhältniffen,  mufs  fich 
wohl  Jederman  fragen  ,  eine  Colooie  von 
Deutfchen  in  einem  Lande»  wo  Händearbeit 
Inicht  nur  gemiethet  fondern  fpgar  erkauft 
werden 'kann,  und  wo,  wenn,  diei'es  nicht  be 
reits  gefchehen  ift ,,.,  keines weges  Unkenntnifs 
des  Landes  felbft,  fondern  die  Gewilsh^it,  daft 
der  Boden  die  Mühen-  und  Koften  nicht  be- 
löhnt', der  einzige  Grund  des  UnterlaUens  ift? 
>.Aufserdem  hit  der  Ankömmling  hier  mit  ei- 
nem Boden  zu  tbün,  den  er  erft  kennen  lec- 
nen,  der  erft^  zu  regelmässigem  Wachsthum 
herangebildet  werden  rhufs.  Krankiieiten ,  die 
hier  jeder  Wechfel  der  Witterung  mit  fich 
bringt,  ein  fchneller  Tod  {dna  gelbe  Fieber) 
oder  ein  langwieriges  Siephthnm  find  über- 
^diefs.  Dinge ^  die  man^  Tarnt  allen  Unannehm- 
lichkeiten in^  de4  Kauf  bekommt,  Niciht  ge- 
nug ift  defswegen  zu  warnen^  .  dafs  man  fich 
)a  .nicht  durch  vorhergegangene,  überdieCs 
meift  unglücklich  aosgelchlagene  Bejfpiele  zur 
Nachahmung  verlocken  laue«  Man  lefe  die 
'  Berichte  jener  Unglücklichen  ^  die  von  ließen 
aus  im  J.  185»  —  3S  ihren  Zug  nach  Arkanfäs 
angetteten,  und  prüfe  ftc^  dann  wohl,  ob 
»an  etwa  durch  fpäteren  und  dann  felbft  nojch 
zweifelbafttn   Gewinn    alles    vorerft  zik  etleU 


..dende  Ungemach  erfetzi  findet.«'  S.  /  P,  j}«. 
wis  oben  an  geführte  Schrift  (S.  115.  j 
Hiermit  vergleiche  m^n  nun,  was  wir  S.  1 
ff.  4er  Srgänzungsblättei^ .  aus  glaabwurdigL 
Berichterftattern  üher  das  UngefQode  and  Ca 
geeignete  von  Arkanfäs  bey gebracht  babi 
und  dann  frage  man  fich,  ob  jeder  wohl« 
lende,  ^mlt  der  Länder-  und  Völker-Ku 
vertraute  Vaterlandsfreund  fich  m<;ht  ged 
gen  iühlen  follte^  von  Einwanderung  in 
lölches  Land  abzurathen!  -«  Be;  jeaeo  oa 
verdienten  Schmähungen'  der  Hon.  Fo^iqiI 
Bari  in  Giefsen  fchmeicheln  wir  uoi,  deslul 
len  Dankes  jedes  wahren  Menfchenfinodei 
uns  verfichert  halten  zu  dürfen. 

ftj  Was  wir  aber  S.  1^7  fi.  der  erwaluia 
Ergänzungsblätter    über    die    ungekeuern  Sti' 
ften,  um  ein  Mitglied  der  Gieftntr  hx» 
derungsgejeüfchaft '  zu   werden^    bei^ndf 
hahen,   gründet  fich  ja  auf   di^  eignaSt«» 
ten  jener  Gefellf chaft ,   nnd  kann  diknnsibt 
im   G^ringften   angetfftet    gder  wideileft  we* 
den.^    Für  den^  der  Augen  hat  zu  lehea,  vk 
Ohren    zu   hören^    giebt  fchon  jetzt,  ebeibi 
Drama    jener    Gilfsener   Auswandenogifeiel)* 
fchaft  völlig  ausgefpielt  hat;  einen  höcyaül* 
würdigen  Auffchlufs   und   zu   fonderbaiei  B6 

^    trachtungen  Anlafs    efne  -in  der   Dotfußat 
1854*   ^o-    109    abgedruckte  „^^rni/)tf.'> 
welcher  die    Herren    VoVßeher  der  S^ 
Auswanderungsgefellfchaft  jiU  nicht  rt&ik 
Männer  in   alten  Zweigen   ihrer  übernm»^ 
nen  Verpflichtungen  der  ^armen  bethortm  i» 
Wanderer  ihrer  Gefellfehaft  öffentlich  hoÄtt 
net  werden.'  Der  Scblnfs  diefer  Warmm^^ 
.  tet  «folgenderniafsen :   „Ich  federe  diefeW 
ren  Herren   (P.  Fclleniue  aus  Gieben,  Ai« 
aus  Niedergemünd ,    LuduK    iT^fi^  sot  Cob 
waren   rorher    genannt)    hieduroh  auf,    & 
wenn  fie  können ,   noch  fo  lange  wir  bier 
fammen  ßnd.,  gerichtlich- zu  legitimireo, 
den   Fluch   mehrerei:  bethorten  FamiUcn 

^   fich   in   die    neue    Welt    hinüber  vi  w**** 
Bremen,  d«  .15  Mai  1854» 

mihelmine  Steffarth  aurCoH 
V  als  betrogene  FamiUeoffiotter. 

Rec.  ift   fich   beinrufst,    jedes  Wort  f* 
Recenfion  nur  nach  „Beweifen**  niedergerckr 
ben  zu  haben.    Werden  daher  die  Ujid*  ^\ 
und  Burr  in  Gjefs^n   die   gegen  ibn  aosge 
'  fsenien  Schmähungen   nicht  wieder  lorucka 
men,   fo    werden   fie  es  fich  felbß  zazorcb 
hen  haben,    wenn   fie    fich  durch  eine  bö 
Behörde  dßxn  jgezwu'ngen  fehen« 

-  J)er  Ricenff^ 
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'er  Herzog  TÖtt'  NafTmi  hat  den  Hn«,  B^raftki 
SirZ  Wilderich  von  fPalderdorff,- t)[h\ichet 
VlitgUed  der  HerxeiibaDk,  2üm  Slantfiüiiii^er 
etnannt,  *'  *  ' 

Det  9(«virche  Minifiei^  t  Hr,  Martihez  de 
la  Rofa^  dem  literor.  Pablicum  als  Dichter 
bekannt/  hat  ?om  Könige  der  Fransofea  das 
Grofskreuz   des    Ordens    der  Ehrenlegion   er« 

halten. 

Der  Qbetbibliothekar  afn  der  .grofsen  kSs: 
fib/iothelc  ^o'^Kdf^enhagfeny  Hr.  Brich  Chr. 
Werlaufft  Eitter  des  Danebrogordens,  hat  das 
(hrenieichep  dei;  Oanebrogsmanner  erhalten. 

Der  Privatdocent  an  der  Univerfität  fires* 
hu  und  Lehrer  an  '3er  niedicinifch*chmirg{i 
then  Lehranftalt  dafelbft,  Hr.  Dr.  -  fFentzei 
hl  eine  antser ordentliche  ProfefTnr  erhalien; 
leffgleicben  ilft  der  Privi^tdocent,  Ur«  Or.  Herrm, 
fÜrici  in  Berlin ,  Iah rserordentixcher  Piro feffoi^ 
la  Pbiloro|ihie  in  Halle  geivorden.  ^ 
;  Der  Paftor  der  evan^eL  Gemeiside  >u  fia- 
l«iow ,  Hr.  Gonfiüorialrath  Huher^  ift'  znm  Ge^ 
eeralfuperintendeoten  und  geiftl.  YicepVSfiden- 
tea   de9     Confiftoriankl    In    Moskau    eztenal! 

irotden*  ^ 

Hr.  Archidiakbnas    Claüi   Harmi*  ifa  Kiel 

JMt  von  der  dortigen  "philofophifchen^  FacuUHt 

i^     Doctordiplom    ^.honoris ^    reverentiae  .et 

^ratulatiottis  cau/a^*  .erhalten. 

Die  Akademie  von  San  Luca  in  Rotti  hat 
m  die  Stelle  des  verRofbenen  Gap«  Wicar  den 
')lrector  der  Münchner  Akademie  der  bilden-' 
i'en  Künfte,  Hn.  Peter  v*  Cornelius^'  als  Mit- 
rlied  gewählt*    ,         *,  '        .       ;         ' 

Der  kaiCert  ruff.  Wirkliche  StaatsÄth,  Hf/ 
j§delung9  Director  des  oriental.  InAitutes  der 
aaswärtigeit  Angelegenheiten,  h»t  den  St.  An-» 
ncnordea.  4ter  Claffe  erhalten. 

•  Der  Hr.  Geh.  Rath  Dr.  wm  Schelling  -ib- 
Atünchen  hat  vom  Könige  von  Wnrtenberg' 
«\ds  Ritterkreuz  des  Kronordens  erhalten. 

tir,     Prof.:    Dr.     Twefteh     in    Kiel     hat 


•den  t^ul^ttnScUeiefmMkers  Stelle  in  Berlin 
endUcrfi*  noch  angeneatfinen,  und  wird  nächtens 
dert  eiAtrefffra. 

Hr.  Oberregieruogirath  Mft  Ladenberg  in' 
Merfeburg «ift  »etoRegietungs *Cbefprafidenlen 
iii  Trier  emanm 'Worden. 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  Bachmann,  in  Jena 
ift  von  der  Socidte  Polyleehniqus  in  Paris  zu 
ihrem  correlj^endireadeA  Mitglidde  aufgenom- 
men worden« 

Hr.  Dr.  )U».  Eyfgen  ift  vom  Senate  der 
freyen  Stadt  ^  Frankfurt  zum  ^wejten  Biblip* 
thckare  ernannt  >  worden. 

Hr.  Dr.  med.  et  chir.  Söchling  i&  zjim 
Schularzt  bey  «der  Landesfchnle  in  Pforte  er« 
joannt  und  beAellt  worden. 

Hr.  Geh.  Staauminifter'  Graf  -von  Loftum 
erhielt  bey  Gelegenheit  feines  DienftjnbelfeAer 
von  der  jariftifcben  Facoltüt  sn  Berlin  das  Eh- 
tisndiplotti  eines  Ooctors  der  Rechte.    . 

Der  Rdni£  von  PneoCf^n  hat  den  jetzigen' 
Regens  des  erzbifchöfitchen  Seminars  zu  Köln, 
Hn.  Drw  WSiti^  zunzDomhariti  an  der  Metro«^ 
politdnkirche  dafelbft  ernannt« 

Der  bisherige  Prediger,  Hr.  Falbe  m  Grei* 
fetfberg«  Ift  zum  S«ipdrintexvdenten  der  Oiöces 
Greifeoberg  ernennt  Worden. 

Der'bishferige  College  an  der  lateinifchen 
Ha^ptlbhttlo'des.Wailenhaufesizn  Halle,  Hr. 
Dr.  Auguft  Ludwig  SteiHberg^  ifi  zum  Directus 
des  Schüllehrerfemittau.  und  der  mit  demfel- 
ben  verbundenen  Tauhftammenanftalt  zu  Hai« 
herftadt  ernannt  worden. . 

Der  OeiAliohe-fuod  Sbhnl- Rath»  Htr  Df. 
Buslaw  zu  P|>fen«  ifi  Domherr  an*  der  Metro* 
jpolitankitche  da£elb&,  uod  Hr*  Propft  Jo(eph 
Brzezinski  un  der  St.  Adalbertskirche  dalblb& 
geworden.     . 

Der  bisherige  Schulamtscandidaty'Hr.  Her- 
HHinn  Schmidt  in  Halberftadt,  iß^  als  z wey ter 
CoUaboratör  am  Gymnafium  dafeVbft  angeftellc 
worden,  *     ; 

Den  ProfeHToren  der  Theologie  zu  Bres«' 
•lau ;  Hn.  Dr.   Hahn  und  Ha«  Lic.  SuccOw,  i& 


V. 


13& 


I  I 


da«  Dir^torat  .4es.^<>^Uotir(4i^ii;vSei||i^aj^.äii,^,  a^.de^.  tli«oIogi£cI^ii  I^ebrdi^U  zu  Limburg 
^Safiger  üniverOlät  itberng«»  wArdea.      V'      :</i  aa.tl.i,.^.A8-2l  al;^,   '  ;      '*,     l 

^    JD€Wi  bisherigflö  Schulamucaadidatcn.  H6.  ,  Am    8   Febr,    der    Cardiqal    Herzog    ron 

Heffe  in   Magdeburg,   ift   die   von  ihm' reitbe/^'  ^^Sö^an- C/iabo^t  Efibifchof    von  Beransoo,  15 
provirorifch  verwalteta  5te  Lehnftltelflc   an^Pä-;    J|far  j|lt«^   '        ,    *       X         ' 
dagogiüm  Unferer   Heben   Frauen  /  da telbA  de-"^  Am  '9  F^ebr.    der  Organiß    der  Kirche  No- 

*^??^^.^*»«|i^'^g^ö  ^ov^nV    ^     ^     r   '     .       '     Jte-paW  zu    F>ri*,   Lacodr^,  genaäht  Blin, 
.  ^  ^er  bfckerige  liegieiuhgtpräfideihr  HA  tA  -  97^  Jahr  ah.  ferWar  ein  SAüfe^  v^  AbbcÄozf, 
£anm  in  Cöslin,  bat  die  erledigte  Stelle  einet      djmalf   Mufikmeifter    der    Stiftung  ddi    Inno- 
Präßdenten  der  Regierung  ziinCTerreHufgJ''unf  ^  qen«.'  '".,."' 

der  bisherige  Regierung^viceBräfideiu,  Itr.  i?ri^*         1    Ani '^a 'Febr.  der  Präfect   dei  königL  Se* 
/che  zu  Kpbjqnz,  dje  eine^  Re-_  ji|inar,%  zu  Augsbüi'g,    Hr.   v.  Kreuz*  Jtndüer, 

,  giefung    zu    Comn    erhalten.       Ferner   ba^en      25  J*  alt.      '  '        •*-».--     ^ 


des  Königs  von  Pr^uflej^  Mab^ät  d^n  .bisher|<7 
gen  Geh.  Ober-  Regierungsrath  und  Vicecepra- 
liil^at^n  ^äs  Coi^ßAptiu^s ,  ProvinpiaU]  ^S|:hul-; 
Sjnd   Ä^ediqii|al--CollegiunM^.Jfq.    von:  Sejdiif^ 
Witz  zu  Magdeburg,  zum  Präädenteü   4^ir  {^e- 
^'^ierung  zu!  Straltund  ^rtifinnt,  und  dem  bishe- 
x^ßq  Aegiecung<dice(C{or  iMid^  .tieh^  Kriegsrifti^f' 
-Hn.   JCrüger  zu  Merf^barg^jdfQn  .Cbar^kter.  eir 
^<  Rfgiejppngsvic^räfideptc^n  beigelegt.  Auch 
i&  dßx  feitberig^  Q]i>er: Regierungsrath  und  Ab-' 
t]^a|l4n£sdirig^D^^b^jf  dw  B^gicurung  zu  M^rJCe- 
bürg,  Hr»  t;.  Kro/igk,  zum    Vicepräßd^pien  de«.. 
CopG^priums«  Pjroi{infii4)-4^$Qbuf-  Md  M<9dici- 
jaal*C<^legittn9s  su.Niagdebuirg.erpaBiH  ^Qrd^n; 
Hr.  Oamcapitular  /.    B^/Bremner  z^  .R.e- 
||ens.bujg  ift    DompVopft,  and    der    Scadtpfarrer 
zu  St.  J4Gobah.jSiraui>ing,  Hr.  JP..  B.  Schmalz- 
bauer^  an  deffen  Stelle  Domieapitular  gev^orden» 
.   Der  ibeol»  Lehramtfadjuinct  Hr.  C.  ^ten* 
^et  i)ud  dev  HepeUtoi:  ^ejrA  ErzblTchöfUcheo 
Seminar»  Hr.  M»   Klmklen    su  Freiburg  im- 
Breisgau,  Cjid  zu:auIserordent1icbei^  Prafeflo^en 
an  dafiger  Univerfität  ernannt  w^)rdeii.     JLetzt- 
'  r^r  bat  den.  (eit    des   Hn.   von  Reicklin^  Met* 
deg^  At»iHtti«rfedigten  Lehxfti\bl  der  KMchea- 
gefchichte  zu  beforgen.  '    -  •  : 

*  .      JDic^  Hno;.    OberconMoyialralhe<f>  Kohler 
imi^^J^cftaig.in  Da rmrtajdu haben. roa  der  thiK»** 
logifchen  J^acultät.za' Gieisen' dtftDoctQ1^wftrd^) 
«  erbtfken;  :Dieftibe  erbiA   aoch\Hr»f*  Kirch em 
mipiiterialriAtb»  Dtreotor  Z«7fJr^'Sur  'SiiW  üb'' 
.  zies  5o]ährigeD  Dienftjufaelf^ftes«  .  .     «>. 

Dfht  Oechnit  nnd  Pfarrer,  Hr«  Arn^ldi  «zu. 
^Vinlich,  iü  zuot  wirkiicheii  Dpm^apiiular  in 
Trier  ernannt  worden«.  ...'.,;:. 

\  iMr  ^üai|  \ira  Pr^ttüen  hat  AbtA  Bsi-  Ba- 
ron Jfatfium  noA.  Aotmchild  dea  Gfaa«aJtter 
als  Geheuner^Coiimfezienrf  Raitli  beyg^Ügl» 

-11.  Nekrolog.    •     - 

Am  13   Jan;  ftarb  za  Wien  der  kaif.  kön* 
Leibant  Dr.  Nie.  Hofi^  ^aj.  alt.      .     f     *  ' 

.  Am.d6  Jan.  def  Decbant  des  Landcapileli. 
Lohr,    Oiftf icts'fcfauIinQpectmr .  J.    A.Sßhmitti 
irüher  ProferToVilk  Albhsffeüburg,  St^^^J^  alt.   . 
Am  5  Febr.  Dr.  A.  Gefellghen^  ProfelTor 


An  demCelben  Tage  ^r  Kaplan  Keller  zo 
Kretfcbfiadt  y  währen^  des^  Cnltus  am  Altäre, 
diircfa\.ekiEe|i  ^il$ici$ia§f^^       .       ^,..  : 

,  An  demf.  Tage  zu  Mlaifons-Alfort  dei 
a^y>h'|^t  SohrjLfißeller  bekaiinta  Z|ibt^rat,  Jof 
J^Fr^Lßmßir^y^  51  L  alu  ,.  "^ 
^r  ;  ..Iflfi  M^z  z/f  Paria  de^ äiQorikerl  Profetf« 
'  Etienn^  JondQt\  64  X  alt. 
• ,  ^h^,  \K  M^'fJ  *tt. VVian  der  k.  k.  Hofraih 
Bühhqfar  J\itter  vq^  Ockelj^^Ys  X.ah. 

A^..9A  März  zu  Pj^a^:  der  Jt.  k.^ftatli  ucd 
Prjof.,4er  Aecli^tß,  Dr.  Mic'iu  Schufter\,^7  l  alt. 

Ad  SemL  Tage  der  Oberle&rer  Steini^i^er 
amG|t.suia£u3i}i,at^£rien^   ;.    ,  ^^' 

.Am  ^o  Mai  zu  J^rlin  der  Prediger  ^ua- 
ß^ry:X  J.  alu  .    , 

,Aai  19.  Mai  Ferdinand  Jo/eph^  Oraf  von 
fValdburg'Zeil'Tr aiichburg^  Domcap.itular  dei 
v^rj|i#^e%  .,Dqn>ßi.flf  .Augsbuirg,  P'farrer  tu 
^icbJE^^enim  Kqnigifeich  Wiirtemberg.  ' 
^ ..  "^^ ;  5P  M^i  zu  St.  ^Peij^sbVjrg  von  Ki- 
jßin^  Ms  ](826,  Staatsfecretar .  d^s  Kauersy  Geh« 
Ratb  uajd  Senator ,  59  J. ,  alt. '  ^^ 

i^m  8  Juni  zu.Munft^r  Dr.  fl^eod.  Kater- 
hfOnmu  Os»dficli§nt:  u^d  9rdentL  Prof.  an  der 
•  d«>?tige^^  thcol,  Pacultäu^     . 

köi^i^  öi^h.^  Archfvar,  Ho^^^^^  un^  Ritter  des 
rothen  Adlerorden.  4r«  Ciaf/e/  ' 
^    ,  .  An  4^ipt  7^S^.  2^  Sicbweinfuxt'C^ör^i'^* 
Qy^  IVeinicti  ^  IfxqÜ   und   Relctor    ^m    d^Hgea 
Gjmnaiium,  65  J.  alt.' 

Am  14  Juni  zu  Leyd^n.  Dr.  JVfeinard  Si- 
jfMn"«la,^iff  »^kpni^.  nifderl.  Leibaril  und  or- 
4eilt1.  C^qf.    der   Medkin  an   daT.  'U^xiverlitä; 

30  #•  altf  * ,  '  t  '«i  1        )"   ii     '    i  ^* 

.  ^  An  dcjqöC  Tage .  zu,  Dresden  Öt.  C  A^ 
tittmanh\  kööigL.Iacbf.  Hof.  ühd  Juftir  Ratb 
und  OebrReferen^fri  Ritter  des'ßchft  Civil- 
verdieijßQrdras,.  durch  fejn  SjfteiÄ  deV  Siraf- 
rechtsififleArcliaft  und  flnder'e  Schriften  de* 
jurirtifchen  Publicum  ruh mlic'hft  bekannt,  58  J» 
%)t.  ünferc  A.  Lv,Z.>erd4okt  ih^n^  vit^fe  fchSti- 
fc«re;  R^y trüg 0,, auch  nocH  aps  den  letzltii  Jah- • 
ren  feines  i^ngwierigei^  Sieclithums. 

•  Aoi   «6  Jun^.in   VViei    der  ,  kaif:   könlgl. 
Hofratb  und  des    Ungarifchen    St.  Stepbaosor 


•.*■..                             ■                    •  '    * 

lens    jLUt^^  mcot.Mrkyii»  von  Tfacken^  w©l. .  ',     Am    09    Juni     za    Hsflo    der    beVühibiö 

her    de.^^^KAi^r^aure    bereits  jn  den  Mpder-  Qtientalift  F.- iS.  G.  ^äA/»  delTen  leütes  Werk 

aaden  geäLezxI  Battr«             '.   .                        ^  ^i^  Ueberr^tiung  de«  Koran  war. 


•     j ' 
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LITER  AR  ISO  0  S  .  A  N  Z  S*  I  6  B  N. 


r    * 


AnMlidigmigeii  neuer  Bücfce». 

In    der  JfeTrer^Am  ^  Hofbuchlidiidlung  in 
Lemgo  ift  für  b«jtgifetatea  Frei«  eu  li»beii : 

Die  zwijchen  ßöh  furßJichen  Haujern 
,Lipp9  und  ScHäumBurg'Lippe  ob* 
wstttendjeh ,  zur  auflrägatgerichtlichtn'x 
Snijfcb^iäffng^  an  Oro/shgrz^glich  Badi- 
fches  Cfber-Hofgericht  verwiejenen  Strei" 
ti^keiten^  AcWumif^lg  dargvüeilt.  Mit  ei^ 
ner  Ori»tiiiden<«Saihixiiun^.  Folio.  8^ "Bo- 
gen.   1  Thl*.  m  gr.  ; 

X)ie  Oajtaelluhß  fowobl,  wie  die  ITrkun* 
den^Saftmmg^  und  auch  einzeln »  jede  za 
18  Cr»,  zu*|tkben._ 


medicin.  Qeoffraphie  und  Bpidemiolofi«w    it 

tiand.'  4 > Helle,     gr.  8«     4^Thir. 
Bhagai^^ü^  Gita   dns    höht   Ligd*  des    Indut^^ 
"flberfetzt  nnd  erlänterf  TOn  £•  ^.A.  Peiper» 
'8.    flo  gr.  • 

ttatanis  Cotuvivium  recenf.    Bft*   A^   HommeL 

Garn   Tab*  II.    gr.  8*    30  Bogen«,    sj  Thlr. 


Hey  CäLtlCuri}^  iit  Berlin  ift.  fo  eben  er^ 

fcbi«tnen:  ' 

-  .     .      -- 

Macrohiotus   tlufelandii  ^.  defcriptur  a.  Dr. 
;    C.   A.   S.    Scbulfze.     Mit   Abbildung.    4. 
geheftet.*    Pr-  3  gr. 


.»»• 


Univtrfitäten  vn4  Hoch/chulen    ' 

^     im    - 
auf  Intetliff&ifz  ßch  gründendefi  Staate. 
&\Qe.wiOJßfifi£(haTf11cHe  A'bfaandluDg  von  6«  Osw. 
Marbach, '  akad«   Doc.    in   Leipzig»     gr.  8* 
1354-    ^^ä-  ,  ia  gr. 

i/i  fo  eben   bey.  Hinrichs  erÜchienitov    tind  za' 
laden  in  Itm  be;   Crokery  Frommann  u*r.  w« 


Bey  ^riadrieh  Fleifchtr  ia  Leipzig  find 
lea  erfcfaienen; 


Kiferfteinf    Chr^^     die    Nätur^efchicMe '  det 
Erdkör pers    in    ihren    erften     Grundzügen 
dargefteüU      \x    Band    die    PhyGologie    der 
Erde    nirtl  Geognofie.*      ar    Band   die    Geo- 
logie nnd  Pafirontoiogie.      gr.  8*«    B^  ^bgen. 
5}  Thlr. 

khoenherTf  (X'J.%  Genera  et  SpMes  Curcü*    ^Ptot  Schfnz.. 

lionidum     cum     Sjrnonym.    hujus  fdmiliae*  . 

Tom.   L  .p^  .1    et  ü  et  Tom*  Tom.  IT*  p.  i« 

%T.  8.     ^  TWr. 

.    Wii!4  in  '4  Vol.  vollendet  reyn. 

(ernberg\  Qrnl  K\\  P'erfutfi  efrter  geojgnöß»^ 
bo4an>  .  Darfteilung  der  Flora  der  Vorwelu 
5s.  öt.Heft.  Fol.    Mit  «6  ill,  Kupf.  10  Thlr. 

ibert^  J.s'B.:   Torhalien   Ar   feiigen  Ewig^ 
^eiu     gr.  g.     84  ^ogen.      ij  Thlr./  .    . 


Bey  Orell^  Fufsli  and  Comp,  in  Zürich 
i&  errchienen»  und  In'  allen  BiicUhahdluDgen 
M'haben:  .     *      '  ' 

Mi  ttheilungen 

aus  'dem    Gebiete    der 

t'h  e  o  r  e  t  i  J  c  h  e  n     Erdkunde.' 

Herausgegeben  von  J.  FröM  und  O.  Heer. 

18  Heft.  gr.  8*  br.  Preis  16  gt.^od.'  1  fl. 

Xn haltt  Entwurf  j^iü«!  SyAemf  Aet*  ^eo« 
grapfailchen  Wiir^nfchtf ftlrii ,  vM  Dt.  7.  Pir^ 
beL-^  6eogräphirch%  Verbreitung  d«r  ^äffl^ 
in  den  Schweizeralpen,  be^rdnders  nach 'ihretf 
Höhenverhältniflen .  von  O.-  Heer,  V.  D.  M. 
—  Das  VerhSlmifl  der  Mo  tobest;  leUöt^eÜ  Vä 
den  DIcotyledoüeb  iff  tiM'  Ai^n  d^  ilfÜliebMr 
Schweiz »  verglichen  mit .  demjenigen  Hi  und^ 
'ren  Zonen  und  Regionen»  von  O.  Heer,  V. 
O.  lyL  — >  Beiträge  zu  einer  Faunula  des  Ur- 
flarenthaief  in  Hlnfieta  dvr  Wiybelthier#fV^on 


j  ^ 


^  WH 


.    In  meineiil  Veilag^   tft  erfühlen  eiTf    ruA 
dnrcfa  alle  Bttchhmdlongen  xn  haben: 

Stihmiith'irth)tr  j  Br:  ti,\  grofirlirffft;  fcHK-Ol^fer- 
ÄudieArtlth^,  aMffcMit  PPtfrUfbuch  fm  mty- 
tnb\oiii^  Syitdkymi  ihit  OHHö^nHimie, 
gr^  8*     ^4  Bogen  ganz  engen  Druck.  — ' 


Der  nm  WiHevrchaft^  Literatur  und  Kunft 
^^  rus  ntiA'Kadius,^Beyt}age  zur  praktifchen-  -  fo  hochverdiente^  berühmte  Hr.  VerfalTer  hat 
Heilkunde •' mit    befonderer.  Rückficht    attf     darix|  den  erßen  Verfncb   gemacht,  nach   den 


V  % 


T 


>5S     "  /'     . 

Grandfötzeii ,  welche  er  in  8er  bayxnir  er- 
fchieqenen  deutfchen  Etymologie  aufgefieilt, 
alle  Stamm  woher  der  neudeutf  eben  Sprache 
anf  dem  Altdeutrc&en  zn  erklären^  'und  die 
Orthographie  kritifch  fe&zuAellen.  Die  Aus- 
drücke, welche  au£  deutfche«  Hecht  und  auf 
die  Gefchichte  gehen,  habön  eind  ausführliche 
Erläuterung  gefunden.  Sowohl  der  Sprach*  als 
der  Gefchiclits-Forrcher  werden  darin  überra- 
fchende  AüfCchlüCTe  finden. 

Die  noch  vor  der  PuUioation  des  Werkes 
eingegaogenen  zahlreichen  BefteUuogen  machen 
mir  es  möglich,  den  SubCcriptionspreis  vpn 
1  Thlr«  ii5  gr.  od.  5  fl.  für  einige^  Zeit  fbrt.be- 
Xteh^n  zu  laUexi»*  und  allen'  PrlvatTamiülQra 
bey  Abnahme  'von  10  fixomplaren  ein  elftes 
ttnentgeltlich  zuzulichexn.  Jede  Buchhandhuig 
iß  dazu' in  Stand  gefetzt. 

Darmftadt,  Mei  aÖ54- 

Fr.  Metz.x 


Bey  Friedrich  Fleifcher  in  Leipzig,  ift  «»-  ^ 
fchienen: 

The  cpmplete  fFarks 

*of    B*    L,    B  u  l  w  e  r,     Esq^ 

Ybl.  1.  Pelham.,  Vol.  2.  '  England  and  the 
English,  Vok  5.  The  pilgrims  on  theAhlne; 
Vol.  4.  The  Oisowned.  ■         '     ^ 

De^  Subrcriptlonspreis  für  j^den  Band  bey  ' 
Abnahme  des  Gabzen  ift  1  Thir.     Einzeln  ift 
jeder  £and ,    ^er  ftets  ^n  vollftändfges   Wefl^ 
enthält,  für  \\  Thlr.  ra  erhalten. 

.  Diefe  eben^fo  el^ante,  aJhi  lehr  correcte' imd 
überaus  nohlfelle  Octav-Ausgabe  ii%^  berühm- 
ten. Schrift ftellers  »wird  noch  In  3ie.fem  Jahre 
Tollftändig  geliefert  werden,  und  6  bis  lo  Bände 
fallen«  Die  Anßcht  der  fertigen  Bände,  w^eU 
che  man  in  jeder  Buchhandlung  erlangen  kann,* 
wirddle  beße  Empfehlung  des  Dai-gebotcaen 
abgeben«  . 


In  der  Buchhandlung  i^on  C.  Fr.  ^me^ 
lang  in  Berlin  (Brüderftrafse  No.  11)  erfchie^ 
nen.  fo-eben,  und  find  in  allen  Buchbanld*. 
lungen  des  In-  und  Auslandes  zu  Haben: 

If^^  A.^  (Mattre  des  Langoes  francaise  et  ittf- 
lienne),  Le  Secr^tairefrancaiSf.on  Tartde 
la  jcorrespbndance  francaise  1  renfermant^  des 

'modöles^de  lettres  sur  toutes  sortes  de  Su- 
jets,  arec  leurs  xispoiases;  suivls^de  modöles 


-  "^ 
de  petitions»  d^  lettres  de  erlange,,  de  Vd- 
lets  &  ordre,  de  guittances,  der  in^moiref, 
d*engagements ,  ile  baux,  d>ctes'd*tfchaine, 
de  vente,  etc, ,  et  preced^s  d^utfe  i&straction 
sur  le  ceremotiial  ä  observer  dans  les  let- 
tres.   "8.     ßroch^.*'  1  TMf.  *    -  *    • 

Schoppe,  {Antalia ,  gdb.  JVeife') ,  ^Brififfieller 
für  Damen ^  oder  fafsUche  Anweifung,  alle 
Arteu  von  Briefen  i\x  rcfareit>en;  hebft  einer 
kurzen  deutCchen  Sprach-  und  S<^eib<:}.ebre. 
Mit<  529    Muftekrbriefen    über    alle  Verhält- 

^  •  niije  des  Lebens;  jOenklpriMieii  zn  iStamm- 
bUchern ,  •  der  fikupenfpfache  -u..  f.  w.  Ein 
Fcft.  'und  Toiletten  -  Gefchenji  iür  (Jeutfche 
Prauen.  8-  Mit  Tilelknpfer  tmd  Vignette. 
Geheftet.     1  Thlr.  /    . 

•  * 

Im  nämlichen  Verlage  erfchienen' früher: 

Solger , .  Dr.  ^«  E, ,  praktifQhfir  Ra^hgeber  ßr 
4as  Gef<:hü/tsUbea  inFriyat-  undtöffentli^ 
chen  rerhaltnijferu  Ein  vollÄändiges  Hand- 
buch für  den  'Bürger,  Kaufmann  ^ud  Beam- 
ten,   jgr.  8n  .1  Thir.  «  gr;  od".  10  Sgr. 

Vollheding^  Joh.    Cht*\    Neuer  jgemeinnützU' 

eher  Brieffieller  für  das   hürgeriiche  Ge- 

'/chäjtsleben^    enthaltend    eine  -  ausführliche 

. lind  >  durch"  «userlefene   Beyfpiele   erläuterte 

Anleitnng^zum  firieffchreiben ,   alphabetifch 

I  geordnete  Erklärungen  zahlreicher  kaufmän- 
•  nifcher,  gerichtlicher,  und. fremdartiger  Aus- 
drücke, AnweifuQgen  in  Teßifments-,  Erb- 
fchafts-  und  Stempel  -  Angelegenheiten,  Vor- 

J«  Tchriften  zu  Wechfeln,  Obligationen,  Cm- 
tracten,  Nachrichten  von  PoEwefea,  Mün- 
2en ,  Mäafs-'-  4]nd  Gewichts  *  V^lekhangeD, 
•M^itedanzelger,  Zeitrechnuageti^  u«  f.  w. 
Nebß  einem  Anhange ,.  xlie  neuelle  Titula- 
tur-Art  der  Behörden  u.  f.  w.  in  den  kö- 
«iglich  preulßfc>eri  Staaten  enthaltend.  8- 
^te  verb.  Auß.  Mit  TitelknpA»r.  (36  compr. 
Äogen.)    io  gr.  od.  ä5  Sgr. 


\  In  Zürich  be/  Orell,  Fä/sli  und  Comp. 
ift  erfchienen,  und  in  allen  Buchhandlnngen 
2u  haben :   ' 

Poütifch^   Betrachtungen 
über  die  *  ^  - 

Stiftung  einer  Hochfchule  zu  Zürich, 
^mA  den  Bildungszuiland    der  Schweiz  über- 
haupt ♦    von  Dr.,  J.  Schauberg. 
•  gr.  8.    Ar.     16  gr.   od.  1  fl. 
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LITERARISCH  B   NACHRICHTEN. 


L  Befordtfmngen  and  Ehrenb^e^iingeo»*  ^ 

O^  •  ^fri^tcl»^/ l^rzi ,    Hr,    Dr.  Piers    Ufo 

Friedr.  ^WAter  'rä  Oorpat,  bat~  die   ordentl. 

^ToCeffur   der   GTeburtlhülfe    ond^  der  Fraraeu- 

und  Kiftlat-fKrMkheiteA  an   der  dafigen  Uni- 

▼erSfiit  jirtMieii* 

*  Oer^A  «^ffierr.  Staatsrath  und  Ritter  Hrr 
Dr.  Jä/cke  zvl  •  £|orpat'  ift  von  Neneni  auf  ^  5 
Jabre  iSfdtil'VotiHhm  bekleidete  ordentl.  Pr6- 
HBat  dto  ^  the^etifohe^  Fbilofo^hie  erwählt 
und  fceAfItSgt  Worden. 

Der  Bdrner  Regiernngsratb  h«i  bia  }et2t 
in  Profeffoxen  an.  der  Hocbfchule  ernannt: 
Hn*  Pro&  :Lut%,  für  die  exegetifcbe  l^beolo- 
^e;  Hn«  Prot  ^hn€tkenburger  für  Kircben* 
^efcliichte;  Dogmatik  n.  T.  w.;  die  SroüalKir 
der  piaktircben  lEbeokigie.  ift  noch  unbatlH^t; 
fit  d^t  .«at^lfudisfcbe  [  1^ß^\^X :  Ua.  Fx^L.L. 
Snell^  w^elqber^in  Zürich,  feine  Entladung  ,  ge- 
nommen»^ für  das  JElömifche  und  Cnininalr^cht 
HiH  Prof..J^4^.  Snäll;,  i^t  die  Oefobicbte 
Hn.  .fiM||f..;4£^/i^^Kifär  .die  Maibematik  .JBLo. 

/en  iiijWplfeijl^üti^l  iB^  \ff!y  (^elegenh^^  ieines 
50jahrig^  Xmt8)i|ibiteaq;if  ^m'  .I4  Joli  von«  der 
Jnriftenfäcnl^tin  <7iiuuiigen.  mm  .Doctqr  bei* 
der  Rechte  ernannt  wnrden.  ;; 

Dei^^rbfeffor^(fer  Medicm^an  *äer  Oniver- 
5lät  ztt  'fi^rlin,  "ttn.  Dr.  pifßenbäch^  -.  als 
Operareai^  rühüäliclilii*  bj^kanDt'j  liat  einen,  eh- 
renvollen Ruf  all  Leibatzt  Sr.  Ma}.,'  des  ^al-" 
fers  von,3uislapd  erhalten.  Ob  er  dexiifelben 
folgen  ^^r^ejt  iß  zur  Zeit  üoch  urtgewiTs.     y 

Ana   Gymnaßum    za   Stralfund  ift  der  bis- 
herige Rectof,  Hr.   \yx*   Niz^ze^    zum   Oirector, 
ier  biihctrjige  IJfOte.qtar^  Hr.  Dr.  Cramer^  ^um 
Profeirpr  ^e^'ftanni  .worden.      An^  die  ;$.lelle,  des 
/ierteix^pberlen^e*'»»  Öj^-   Ox.  Fre4fei  :4cjp  als 
i'rore clor   an   da^t  Gymoaliutn  zu  Stargax^  cib- 
feiögt  ift.  Hr.  Dr,  Ko/^ier  be^;uf^n  wor^ef^.  — 
l7ilr  die  nfitifa)egrunde.t;9  ^lalle   Üntc;rql;^r^  ift 


Vf.  SchuJutntf^andidaf,  loh.  Karl  Fijcher^  alt 
ll^btater  L^brer^nnd  Ordinarius'  angeftellt,  und 
zum  fünften  Oberlehrer  un4  Qr^qariuf  der 
Gleite' Tertia  der  CelUbotutar  Hr.  i>.  Orub^r 
zu  Berlin  deQgnirt  wordei^. 

II.  Nekrolog«. 


-       .  «s       « 


>  w     • 


Am  fl6  EebU« vftarb  su  St^Rataraburg  Alex. 

Sstrgejeu>it/ch    NiJiolskr,    fc^it^  .,  ^nff. .  virirkl. 
Staat^raih^  go   J.  jalu,   **.,,, 

Am  8  März  zu  Regensburg  Dr.^G.  Miph. 
TVittmanriy   Jubelpriefter    und   Bifcluof  daL   74 

.a*br  alt.  

,    Am   19  Mär^;  zu   Riga  JqJi.   Dav*   Sand^ 
.von  1779 "^  1817  Prof.   an  der   daGge;i   Dom- 
'fchule,  86  J-  alt. 

X^i  z»  iA'ij^  zu  Mitau^  der  berühmt^ /IQ. 
.jßgriker  *und   Gjisograph'    -C.    H^  Kru/e;    Prof, 
der  deCchicbt^e.^mL.  dortigen.  Qymnafium  illU« 
ftre,  69  J.  alt      ./  • 

*  In  der  Mitte  des  Juni,  zu  Paris  J«  Mailhef 
.abgeordneter  des  Oep^rtemjeDas  der  ofaern  ge- 
rönne Vu  dem  Nation^l^pi^gfit  y  Bei^cbtezAat- 
Af^jn^  dem.  PxdcelTe  JLwdvri^s.XlV,.  84  J.  ai^ 

Am   si    Juni   in  Haag,,«ttf  ,/^#uu^«  JL  bol« 
J^iad.  StaaUrath  auker  Dieoft,. hochbejahrt«. 
,;.,..  4m   »6,  Juni   zu    Wi^n  .Ffhr.    v»    tVa- 
ckerit  k.  k.'  Holrath    und   Mitglied   der    Haus- 
Ha£->un4^taft^s,T,Canzrey...  ,,    . 

Am  50  Juni  zu  Par^s  Jlex.  Eu  ^Choron; 
ehem.  Directojr  der  daJigen  grofsen  Ppe^,  $tif- 
ler  ^   Coniervi^oriijwf.  fjir/cJaffiLfche  M«^*> 
6d  Jahr  alt.  -      ?.      .       i. 

An  demfejben  Tago  zn  •  Neupidart  bey^'pj- 
blenz,    /•   G.   i/i»^;,  .evang.  PfaxjEet  ,4atia|bÄ, 
^Is    Ver^f.    der    erüen  i^heinreife  :  b^kaJEik^t,,,  79 
Jahr  alt.  »  .   '      'T 

Äpi  IQ  JuU.zft  Igrankf^rt  der  datige  Se>ia* 
tor,  Äppellationsgerichtsrat4£r.  jur./o^f  /)^k 
fHcff^^mi  gpbftwn  Am  >»  Uec-  J75,W.  ^^Igü^h 
.w,eiii6K^  AUer.  von  ^r^UreUf    .....   . 

Am   j^.  .Aog»  tßiöizliph  ^n  .fiaem   Ner^n- 
fchlage    der    Privdtdocen^  ..an  .  d^^    Uniy^rßtät 


y' 


>^ 


Leipzig  M.   Chrifl. , Frieär.  Michaelii^  eiii  der. 
pfailofophircheii  Wiffenrch&ften  ,\.3er  deatCcben^ 
Spraeblelire   itnd  der  l^heorie    der  Mufik'  Tebr 
ka;odiger  Mann,     dem  aoch   unfere  A.   L.  Z, 
maischen  fchäubaren  Beitrag  verda^ikti 


4    « 


.  .  IIL  Vermifolite;  Nachrichten« 

Wir  geben  hier  kürzlich  die  Frequenz 
eisiger  fremd^x!  Unlveriilate«  «d.  ^Die  Uoi-^ 
Terfität  Tübingen  aählt  diefei»  Spmmer^.  74^ 
Studirendei  ^  darunter  xoi  Auslän^der ;  ^Frei^ 
buTß   454i    daramer  157  Thealogen^   68  Xu- 


r  •  *  L 

ri&eiiy  136  Mediciner,'  gi  'PhilofopluB,  «• 
Au«läBder;70; .  Berlin  i86j  wiiklich  immitii* 
•culirte  Studirende ,  ;  darunter  578  Theologeoi 
rr^ovon  125  Ausländer,  594  Jarißen,  woiui 
145  Aufländer,  409  Mediciner,  woron  14J 
AusliLnder  und  .«89  Philofopben,  woramer  u 
Ausländer  ;  Bonn  877.  S^« »  vnd  zwar  1^ 
thol.  Theologeii;  11p  evang.,  ^7^.Juiil 
i54Mädiciner,  \xS  Phnofopben,  —  Aasläodf 
im  Ganzen  117  ^  , Kiel  550  Sc.  und  zwar  iii 
l^heologpUj  1^3  Jurißen,  73*  Mediciner,  ^ 
.Pbarinaceutent  9^  Pbiloiogeni  5  Philorophes)] 
Vpfalä  1505   Studirendta.  /  - 


\ 


« 


ll'T'l." 


•  .  *  .  '  '       .       1  ' ; 

•  Anzeige^ 

Neuer  Verlag  yon   ferd,   Dtcminkr  in  "Berlin 
▼•  J«  S834J   welcher  in  allen  guten  Buch- 
haiiidhingen  zu  erhatten.ißs  < 

AbhändluTtgeti  der  :]t.  Akademie^  der   fFiJJeh' 

/ehaßen  aus  dem  Jahre '18^9^     io'Thlr« 
Daraus  ^befonders  geärnckt:  '  '       , 

D»  pbyfikalircbe^Clafre.   6  Tbtr. 
.^  Die.  biftorifch  -  pbilologifche  Glal]r^  4.Thfar/ 
BAAr£rtftarz>  fentei^iae  et  Carmen  quod  Chaurii 

.nomine  circumfertur  eröticnm  ed.  a  BofUän. 

4  Thlr.  8'gr.        /       _  , 

Claüfewiiz^.vi^  binterUrTene  Werke.  *6r  Band 
*  ehtbalt.    den 'Feldzug    in    Italien '  und  diir 

Schweiz,    ar  Bd.  s  Tblr.  i6  gr. ;  . 
.CranZf    Beytrgge   zur   K^notnift    der,  ProVint 

'Neu- Vorpornmetn^imd' 'der  ^Inrel   Rügen, 

befonders  in  Beziehung  auf  Landes -Befcbaf- 
*  >  fenheit  pnd  Anticbt  des  Landes.     18  ^.:    < 
Bhrenb^i^g\  Prof./  die  Cprallentblefe  6h%vi^ 

then  Meeifes.    %o  gr  . 
•».    «^    über  die  Cultur  nUd  Bildung  der'Ce- 
'  ralleninfeln   und   Co'rallenbänfce    imf    rothe}! 

Meere.'    10  gr.        .-  . 
Hitzig^  Direct.9  Zeitrchrift  der  Crifnrnahreehtt* 
.'pflege  in  den'pr^nlL  Staaten.'    Supplement* 

Heft.     X  Tblr.  ! 

'Käettrpf^   F.  &•',  Umbneornm   fpecimeit  pri- 

mum.    8  gl?*   .  " 

Eiug\  Fr.  Dr«,    Bericht  über  eine  auf  Mada^ 

^as6ar  vtranij^Itefte  Sammlung   ton.  InFecteii 
• '    avs    der   Ordnung  ^Golepptera. '    Mit  illum. 

Kupfern.    *5  Tblr.  8  gr. 
^Kunth  9  zwey   bötaniTohe.  Jkbbandinngen.    Mit 

Kupfern.     16  iJb^'K^ 
^'Zievetow9<    O*»    über    die    Entwickelong   des. 

Gorgonen-Idealf   iri  der  Fjoelife  und  bilden« 

denf  Knbß  der  Alten.     £ine   archäoL  AbhdI. 

Mit  Kpfrn.  ^  20  gn 


>    na^b    ihrer  ^  g^kbicbtliDben    J^n^lia^. 

£in   Beytrag   zur  .  richtigen   VVüri&|BB(  itt 
..  £be  una  der,  ebf  lieben  Verbältuffe;  »W 

derheit  der  Scb^dung  und^d^r  f««jtci^ 
.    G^Icfaiedenerf/  ;  .Neb$  .einer   ^^xvi^  ^^ 

Conf,  Rath  ^akn.  .  14  Tbh:. . 
Link,  if.  F. ,  Geh.  Rat<b ,  4ie.  Uswelt  val h 
.   Alterthum   erläutert   du;!^ch  die  NaU^ 

i'r  Bd.     sie  ganz  umgearb.  Auflage,  il^* 

'0Uo^  Premier  -  Lieut. ,  ballift]fcheTiife)i,K|i^ 

einer  Anleitupg   vermittclft  derfelbenn»? 
.   ttauptfälle  jles  balUaifcfaen  Probkoi  in^ 
:  »len  aubttlöfen  u.  X  w»  ^13  gr. 
Jiiiter^   C,  über   das'  biftorifebe  Elefflestifi 

,jder  geographiliibett  YVilTenrcbaft.   6fi» 
Ai#A»-^,'Prof.,   das  Recht  der  VonnaBd[cliili 

ans  dien  gemeinen-  in>  Peutfebland  geltend 
-  Recbten  entw. '  ^r  Bd.     i  Thir.  4  gr. 
Rätenick   (Ob^rpred.),    der  cbrißUobe  Giivte 
'  oaob  deäi  lutb.*  Katechismus  in  kstech.  Vo^ 

trägen,  zr  Tb.  ate  umgearb.  Aufl.  1  Thir. 
Savigno'i  Gib,  Rath.  voni'  detti  Scbat»  dir 
'    Minderjäbrigetl  im  romifcbeii  Recht  TUHltfi- 

beXondere  ib  der  L^±..  l^laetotia.    8  g;* 
V—    —  das  ahrömifche  Schuldrecbt.   SP* 
Simoii,  Qehl  Rath;  und  Sirampff,  KaooeTien 

Rath,    RecbtsfprUc^be    der   preuff- Gencw- 

höfe,  mit  Genehmigung  Ihr.  Exe  der  Hju 
'    JufiiiminiBeK     ii;  Band.  '  »(e  Aafl.  «TWr. 

8  gr.. 

—  —  deffelben  Bu'chea.  jr  Bd:    fl  Thlr,  SP« 
Strombeck;  ZuPätzezum  pfeuiT.  Crimloalrecbtt. 

enthaltend    eine  ZufammenüelloDg  der' 

noch    anwendbaren   Verordntfngen  und 

.  nifteriälverfügüngei|%    welch»    rot  und  BJ 

d^r    GeTetzeskraft    de* '^fio   Titelt  Ä«  ?T 

-  Tbeils  des  allg.  Lai^drechis  nad  der  Crmj' 
'    nalordnung  öfF^tlich  bfekannt  geitfachi  li»^ 

ir  Bd.  Fünfte  v.  d.  Jüft.  Coinm.  Häfiti^^ 
ganz  umgearbeitete  Aufl.    in  Tblr.  20  gr. 


■  N 


«        ^ 


"      I 
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Theadori  Kntiöthetii^lAü^tuettüe^  epifc<y^i,  qua* 
faperfünt  binni2|  ei.  A.'F.'V.  a  Jriegndrn* 
Tom.  R     5  l'hlr.  i^.  gr. 

Zümpi^  I^rof.,  lateioifche  Gi'ffinmatik..  ;^te  Aufl. 
I  Thir.  "ß  gr, 

Abhandlungen  dec  )fi7  Akadeinie  der  WilTen* 
fchaften;  ifts^'  äiatbebiiiürcb«  ClaTTe,  eia* 
zeln  '  20   gr.  ... 


^mm 


In  der  v.  Rohdehfchen  BacIdiMdliing  ih 
L^beok-^  iß  ^ wfchi^iie^ :  , 

\  Aoifuette^:  L. ,    Muftevhüikß '  der  franz'öfi-. 

Jchen  Sprache  t  in  Proja.und  in  Verfem 

torzügUeh'  HUS'dett*  ne^iefteti  SefauftAellern» 

'    und  mit  befonderer  RfNskßeht  auf  dat  B&- 

,  dorffiiCi  dei?  böfa^rp  S4;bulclaJreD»  /ater 
TJieiU,    8.     «^  B43^ge».     \%  gt. 

tDer  Hr.  Verfaffer  bat  ßcb  in  der  Vorrede 
»am  erften  Tbeile. darüber  f^dtgefprochen/ wie 
die  Vorzüge  di'efer  Aas  wähl .  vor  den  übrigen 
Chreftomatbieen  darin  beAAndea  ,*  .dafii  er  tbeill 
feine  Beyfpiele  ana  ScbriftfteJlern  neuerer  Zeit 
gewäblt,  tbeilt  aber  .ducb  die  Anfoderangen 
der  Sdlnte  in  Hiaficbi  deCTea^  woza  die  fran- 
zößXcbe  Sptacbe  angip wandt  werden  foll-»  be- 
xiickficbtigt  bat.  * . 

Der  erAe  Tbeil  ift  rogünOig  anfgenom« 
m^n  ond  beurtb^ilt  worden,  daftf  der  ^t.  Ver- 
faCTer  iUefen  aWeyt^n  Tbeil '  fogleicb  folgen 
läfft,  — 


1 1  -■    I  . 


Bey    Hinrichs    in   Leipzig    i&    eb^n   ex» 
rcbienen :     " 

Von'den  ArißokratienV 
den  OefehleehtS' f  Geld-,'  Geißei*  un4  Bwam- 
^  tenr  Arijiohratien   und*  der  ;  ^      . 
Minißerialverahtwortlitfhktii 


•  ia 


reinen   Monarchie,nj  . 
mit  Belegen  aus  der  Zeitgefcbicbte*^  gr.'g»^ 

Haenel^fxoU  Dr.'-  Guß.^  DiffeHfiones  Domino* 
rutn,  'Rve  cotitroverliae  veteram  juris  .R6-' 
mani  interpretum  qui  G/oj^^arere^  •  yocantur» 
Ed.  el  adüotatt.  -iilußr.  Inrun^^noüyjaii  v»- 
tes  eollectio ,  podids '  Cbißani  coli. ,  Hugo« 
lini  ^verfiiates  quibus  adcedunt  excerpta  e 
Roger.  Summa  c^d.«  etc.  Nunc  ntimum  • 
.Codic^ed.  et  Jndicibus  locupet.  inßr.  ^vka]^ 
(48  B.)  Aark  Scbreibpapier  6  Thlv.  VeUa- 
dmdkp.  4}  Tblr.     , 

Herrmann  f  Dr.  Aem.^   de  Abolitionihiis  -eri-' 
.  mnum  ea  fenteilitia  Jan»  RemanL     8  unj« 
(5>  B.).    gebl-  8  gr-^ 
Dirkfin^  Geb.  JuB«  Ratb  Dt;  U.  E.  ^  Syßem 


der  jurißfchtn  Lexikpgf^aphie.  giC  8*  ^1 B.) 
^eb.     r2  gr,  ,  .       ,».  j      i'' 

—  «^  Thefaurur  UtifHtktäfontxiJün  'Jur,  cii\ 
.  tiomanoram  fpecinU/H.   %  nie}^/geb«     19  gr: 

NacbAens  eifcheint:  .'        "*;  '* 

Kittler ^  H..I.;  Corpur jUrü-ariminalU^Mfiader 
micum  feeand.  ryAema  sA  de,  Feuerbach 
digelT.  -reeetir.  tt  <;.  ?ar.  lect;  fe).  perpelua 
G.  G.  Q.  c^  Bamberg;  ac^  Brandeab.  cdmpa- 
,  ra^,  iu^ici'biHq^ie  iaArueta.  Etiaib  fob  tii 
Gollectio  omnium  locor.^qui  in  A»  de  Feuer-^ 
back  elf'Xß,  jot^  crim.  ex  fontib.  allegantur, 
comporuiti  recenf.  et  c.  rnx*  lect.  etc»  8  uia). 

Leipzigs  den  1  Juli  i834» 


.^  In  ^ey  UnWerßtSts<.BuchliandIun^  dei^Ge* 
brnder  Grooi  in  t'reibuirg  im  Breisgau^  im 
Laufe'  diefet  labreä  erfchiepen  1  und  durcb 
alle  Bachbandbtn'gen  zu  beziehea: 

Caejaris »  C.  /. ,    Commentar.  de  bello  gallico 
'    interpretatiö  l  graeca^  Maximi  .  quae    fertux 
Piaiiudzs,  poft  G.  Jungjermanum^  J.  Da^ißum^ 
N.E.  LemeireumAetMo  ^  feparatim   aotetti. 
nunc  primum  ed.  et  brevi  anUQtatioae  czitica 
luArpx.    Dr..  A.  \Baumßark.     8  mat*     g^b. ' 
1  Thlr. 
Claudiii    imperatoris,     oratio    luper  dvitale 
Gallis«  danda ;    edid.  C.  Zell,  >  4  maj,    8  gt. 
,  Fritz ^  Dr.  J.  A.^  ErUuternngeA ,  Zufätte  und.* 
BerScbtigangea    zu    v.    Wening'  Ingenheime 
']>ebrbiicb    des    gemeinen   'Guilreobts.     alee 
'    Hefty^entbSltt  die  Lebre  ron  den  dinglicben 
^  Recbten«,   gr.  8*     geb.     1  Tlür.  la  gr.' 

Das'iAe  Heft,  die  Einleitung  \ind  die  all- 
<*.  gemeiueb  Lebren   ent'ba)tend ,   >'^53«.    koAet 
'    i  Thlr. 

Fromherz^    C,    Lebrbnch'  der  mediciuifcbeii 
Cbetnie,    zum!  Gebrauche   bey  Vorlegungen, 
.  für  praktifche  Aerzte  und  'Apotheker.   U. ,  x 
Lief.  '^  gr.  8-    geh«     1  Tblr.  8  ^r. 

L    i«-'4    Lieferung,     ebcad*'  1850— 'St* 
koÄet  4  Tblr.  la.gr.   .. 
Letronnei   Grundrtfs  der  alten  un4  netten  Ge^o- 
gr«pbie. .  Sin  Lehrbuch-  für  die  niHeren  und 
mittleren   ClafTen    ^er   Gymnafien  nnd  Ly-., 
ceen,  für   die  Scbüler  der  Pädagogien «  b8« 
hexe    Bürgerfcbulen   und  Schullehrer -Semi* 
sarien.-  i^.  d.  Fri^az,  nach  der  ^6ten  Örigi-' 
jial- Autgabe  bearb,  von  Dr.  A.  Baumflark, 
«a.    ao  gr. 
Rozycki^  ^.,   Brigadegenerab   d^r  potnifcben 
' Armee t  Kiiegioperation|A  währeud  des  pol*' 
'    aifchen    Kriegs   im  JaÜNNte^      Von  ihm 
'felbft  dargeAellt.'     A.  d.  Poln.    von   XP«-  A» 
Szerlecki.     8*     geh«     la  gr. 
Sckürmayer^  Dr.  Ad  weifung  ztirr  fieberen  Hei- 
lung der  Knacbenbrncbe  des  Ober-  nudlJnr 


•  V» 


>         <' 


'    t 


l\ 


tetf^tonlieli.  Mit  .©»»et  Abbiiaoög.  gr^S. 
ijcK    6  gt. 

Spenmr^  Dii  F.  &  U^  Handbuch  der  ang^ 
wa«dtett-.Böta»ik»'  «der  prakt.  Anleiiung 
zur  kenntnifs  der  m^dicidirch,  technirch 
und  ökonomifch  g^bräuchlicheil  Gewächfe 
DmiteVloBd«  und  der.  Sch^ei^«  Mit  einer 
analyt.  BeOimmungstabelle  i'av  alle  GaUun- 
'gen  Qeuticblands.  und  der  Schweiz«  a  Ab- 
thelhingenl    gi^«  8-    s'Thlr« 

Siöhri  A.,  de  Carie  orbitae,  mit  s  AbbUdan- 

gen..  gr^  4.     i» S^* 

n.  Ueberfetzungs  -  Anzeigen. 

In  der  ir.  Rt>hden'Jchen  Buchhandinng  in 
Lübeck  ift  Co  ^eben  erCcbienen : 
*   U  e  b  e  r  *  B  i  f  e  n  b  a  h  n  0  n 

u  n.J     Da  m  V  f  v>  a  g  e  n. 

Ans   dem  Engl,  überretzt   vbn  !F1  Boldcmann. 

5  Bogen^    gr.  9,    geheftet.^  8  gr. 

Bey  der  Theilnahme,  welche  die  Er^n- 
dnng  der  Eitenbahpen  und  Dampf  wagen » [alt 
vevvoUkQOUnnetes  Mitjtel    rar  Commonicaüon 


und  jtes  .Verkehr« f.xeut.faft  Aifk  allen  Thelb 
jQeattchl^nds  *  findet  ^  wjrd  ,4^re  Schriit^  ali 
ein  Betrag  zu  den  Mitteln«- Scb  über  diefe 
Gegenftande  zu  unterrichten,,  dem  Fablko 
'  willkommen  feyn.   '  /     ,  •     *, 

,  .   m«    Biicher-Aactiaiien, 

^  Grofse    Bücherverfieigenmg.     So 
bat  dio  ^PrelTe.  yerlaCTen  und^  ift  dqrcb  aü 
liden  Buci^haiidtui|§eii  zu  b^aehea:'  ! 

' .   Verzeichni/s  Vpn  545i,rgebnBdenen  ofeb»' 

fahirten   W^erken,    welche  vom  15  Octo*  • 

ber   1854  an   in.  der-Zr  J*  Uetitn'Jiha  ^ 

Buchhandlung  in  Stuttgart  SffentM  re^ 

;       Iteigest  werden. 

Bücherfreunde  werden   iil  diefem  //kicj- 
tifch    geordneten    Ketalogen    neben  faies, 
die   durch  Seltenheit   hocbft  merkitnüf  find, 
eine  Men.ge   eben  fo   wichtiger  alt  |((t^uiei 

Bücher  antreten.,  und  •  wohl  manchei  y», 
'   wat  Qe  au{  verfohiedeaen  Wegjon  TergteiiB 
•  erhalten  gefucht. 


i  I  ■* 


'    ■■!     '■■ 


I    lii   Uli 


YeTZftichnKA  der  Buchhandlungen«    au»    deren    Verlage  im   Juli-Heße  d?f  U 
-      L.  Z..  und  in  den  Ergänzungsblättern  von  No.  48—  55  Schnften  recenfutw- 
den  find.        .-'-.•  ^ 

OMe  rorderin  Ziffern  bedeuten  die  Nummern  dce  Stncki ,  die  ciiigcMAmmerlen5b«r,  wie  oft  ein 
.  in  einem  Stocke  voirkemmt.    Der  Beyiatt  E.  B.  bezeichnet  die  Sr^nscungsblattei)* 


Arnold  in  Dresden  126. 


Baumgärtner  in  Leipzig  \lLf!.  140 

E.  B.  65, 
Beck  in  Wien  £.  B.  ^2.  53; 


len  129.    .  *    «    ,« 

Cottain  Stuttgart  £.  B.  53. 
parnmann  in  ^ülliohau  ^26^' 
IXydk  in  .Lei{»ug  E,  B.  54.   55. 
Enxelmann  in'  Leipzig  E.  B^   55. 
Enäin  in  Berlin  1dl.  132. 
Terber  in  Oiefsen  E.  B.  52. 
C«baner4n  Halle  109. 
O^old  in  WreA  E.  B.  49. 
P^fchen  in  X«eipzig  120. 


Heyer  In  Oiefsen  121.  Reichardfc  iii,_EiUcben  123. 

oibi 


1  -t 


Hofbuohhandlung  in  Rudoiaadt  124.  Reinicke  u.  Comp,  in  Hall«  131 

Hoffiaumn  in  StuHgart  £.  B.  53.  Rid^wa^!^  ü.  Sbkk  fti  London  Mt 

Kleini  liter.  Comptöirxw  X.eip*ig  Sanerländcr  in  JB^^pkfort  *-f • '"^ 

BrAcUiäns  in  Leipzix£..B.  48*.51..       136..  ^"    .  Schräg  in ^Nüi^nteM  130. 133. 

BurcwTrrey^S  Köiiigl.  Dw^kerey   in  Paria  W  ^  Sch^eefohte)fc;*6\*i^ 

Krieger  in  KalFel  E.  B.  55.  SolUn^r  E.^..4tf.  50. 

JCtonecker  in  Lieanitz  136.  ..-..- 

Langewiffcne  in  Iferlohn  136. 

Leske  in  Datmftadt  E.  B.  48...^ 

Lncltharclt  in  Gaffel  132. 

Mayer  in  Aachen  126.  136. 

l^eyer  iA  Lemgo  ^40.  - 

Mjchelfen  imLeipzj«  131.. 1^2 
c*Aicn«ii  tu  ^«M..*  — «.  JVtüller  iu  Fulda  1267  '       '    '    Wegelin  n.  Wartman 

gSdJTn  Ka^Äc*  V3.  140.  E.*  B.    Nato^ff  u.  Comp,  in  ^^^K«' m.  ;;  -  len- 139        .^ 

Hahn  in  ItonoWr  128;  E.  B-  62.        ^^^'''     \    :^.., .    •      ,^,  \J^'i^^^l  •     i    ^^.  «os  13> 

HaiTelbrink   in  Stottfiftit-  134.  135,.  Oliander  in  Tubinaen  123,  ;      ^^'^^'^j^.W  L«»i?^^^.J  t 

.  i^Q'  Plahn.in  Berlin  129.  Zeh   in  rrumberK  1«(?> 

Hanifcbildt  in  .Stralfund  140.5  flät^r  in  «ern  127. 


%^«ifA«a«SK>'a     tat»    *-9»^-mw9    wi 

^. Sommer  in  Prag  140 
Stäritz^  in  Le)^^  1».  ]«l 
Steiner  Jin  Wiotectkar  ÜJ;  . 
Steltinfche  Buchh.  inülmlß'  ^^ 
VandenhÖA  n.  Ruprecht  la  ^«^ 

B  Bm/enan  E,  Ä  48. 
Ln  n.  Wartmaim  in  >*• 


Zeh   in  Nürnberg 
61.  ' 
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LITERARISCHE      N  A  C  Ö  R  I  C  H  T  E  N, 


\  » 


ü'ni  V«  r  fi  t  ä  tiBii.«  C  hrp  niki 


./ 


V ar^efaünifi  -  jkr  auf  der  Univ«rfitSt  xtf 
für  da*  Wim^ibalbjahr  i6|f.  aagekündigteii 
.  ••     VorlöfuDgen.       * 

(Der  Anfaüg  iß  auf  dea  so  October  feAgefetzt} 

jPJncyfiopädüs  und  Methodologie  des  üieoJo* 
gifphen^  Studii^9  lefart  Hr#  Lic.  He^ke. 
EinUifungt  in  das  Alte  Teftamentj  Hr.  Pro£ 
Stichel  JÖie  Genefis  erliutert  Hr*  KR.  /foj^- 
d^B    Hiob    Hr.    Prof.    «TricA^I ;    die 


'tendent'^S'cAiffarz/  das  katechetifoke  Hi^.  OCH." 
-paaz. und  mv  Lio.  Hoffmahn.  Dogmatijthd 
E^aminatorien  halten,  Hr.  Prof,  Lange  und 
ife.JBJacc,  GKimm.,    ,  , 

IX.  Rechtswifjenffihaft. 
Jurifxifch€  £ncyMbpädie  -und  Methödoto- 
gie  Jehrt  Hr.  Dr..  i-urf^n,  '^  Die  Inftitutionen 
dejf  römi/ch^n  Rechts,  nach  X.  Lehrbc^che  Hr. 
OAR:  Konopßk  uqd  H^.  OAH.  ffrancke.  Di^ 
Ve/chickte  des  roptifchen  Rechts  erzäHlt  Hr; ' 
»  Dr.  Danz.  Die  Pandekten  lehrt  Hr.  OAR.  v! 
Schröter^'  nach  v,  VVenipg-Ingenheim:  Das  VöU 
kerrecht,  öffentlich  Hr.  GR.  Schmid.  Die  Ge* 


mann ;  ^  ^^^ 

'P/öZmw  Hr.,  B4CC  Mfi4ßt.  ,  Einleitung  in, das'    OAR^  fValch.  Dai  deutfche  Privat-  und  Lehn- 


J^eue  T^ßament/itiig^n  yQT  Hr.  ^R,  I^qM 
B^anrf,  ^q^sN^'-;  B^ca  Gritfim^  Die  Johannei- 
fchen  ßciirifte^^  erklärt  Hiu  GKR.  Baiimgaj> 
%^n-Cn^asv^  die.  Briefe  Pauli  an  die  Corin^ 
ther-  ^^nd  ipn.  Brief  an  die  Hebräer  Hr.  GKR* 
Sckott^  die  Apofteigefchichte-  und  die  Briefe 
Pauii'[an ' die  Cörinther  Hr.^Lic«  Hoffmahn; 
di9,  fileißerM^  PauUni/chen  Briefe  Hr.  Bacc« 
il|et>rj^;>4i«   Br^iefe  Pauli  an  die  Römer  und 


fchichte^  des    deutfchen     Rechts    erzählt    Hr 


Recht  Iphrt  nach  Eicihhofn  Hr.,  Prof/ SchmidJ 
Da«  Jächßfphe  Privatrecht  Dfebß  dem  'fäch^ 
ßjchen  Civilproee/s^  Hr.  OAR,  Heimbach  und 
Hri  Dt,  vs  Hellfeld.  Ptoteßanti/ches  und  ha- 
tholifcher  Kirchenrecht,  Hr.  OAR.  Ortloff. 
Das  Handel  und  Wechfel^ Recht,  Hr,  DAR. 
Walch.  Diis  IVachJelrecht ,  unentgeltlich  Hr! 
Dr.  PaulJJen.  Das  Criminfilrecht,  nach  Feuer-  • 
bach,  Hr.  OAR.  Konopak  und  Hr., Dr.  Luden. 


Q^li^tec-fir^   Lio»  ^Erc^innf^h^    4ea,fir*V  des^    De>i  aÜgemeineh  Theil  des   deutfchen  gemeL 


Jacobus  nnetitgeltlich  Hi^.  Bacc.  Grimm^^  -V^}^ 
beiden  Briefe  Petri  urtentgelilich  Hr.  Lic 
Fnonimkrin,  Da«  Leben^efu  Chrifti  erzählt  Hn 

•Prot  Hajct    nach  f.  flache  „das  Leben  Jefu/' 
Pen   erften   und  zu/eyten  Theil   der  Kirchen- 
gef^hichte  Hr.  GQR.  Banz;  den  erßeri   Theil 
Hr.  lic.  ^fenke;  den  zweytenTheil  derjelbeii: 
Hr  .Prof..  i^ange.  .  Die  dog^natifche  Theologie, 

-  lahrt.    Hr,    (iKRi    Baumgarten- Cr ußi^s';    die 


Tien  '  Civilproceffes  ^  pach  f.  Lehrbuolie,  Hr. 
G^R.  Martin;  ^w  fp^cielle^  Tft«7  deffelben/ 
Hr.  Prof.  Asverus.  \  Den  Criminalprocefs,  Hr. 
Prof.  Schmid,  und  Hr.  Prpf.  Asverust  beid* 
nach  Martin.  Die  XeAr«  von  der  Interventton 
Öffentlich ,  Hr.  Prof,  AsDerus.  Römi fchen  ßl' 
ij//f?rör<f/p,  unwtgeltlich^JHr.  Dr.  Da^iz.  Bi» 
Pfoce/spna^l,icum  halten  Hr.  Prof.  iSehnauberi 
und  Hr.  Dr.  Paulßen.    Die  Refetirkunft  tr«gt 


cÄr//fJifÄ^',SiWÄ  Hr.  .Soperintendetot>iS'£rÄ«;ör2r.  vor  Hr.   Prof.   Asvirus..    Examinatorien  utfd 

liatecheüky  Paßoralklugheit  und  Kirchihrechl  *  Repetitoriet^   über  die  Pandekten   halten  Hr. 

Hr.  GGR.  Danz-,   deutjeh^  kirchenrecht  Hr.  Dr.  v>.  HellJ^ld  und  Hr._Dr.  Danz. 
Ptof.  Hufe.,    Die  üebungen  der   exegeti/cheri 


III.    Med  lein. 


"L    i 


Gefellfchaft  leitet  Hr.  aR.  Hoffmann.  Exege^ 

tifche    Ufbungeji.  Hr.   Lic.    Frommann,    Dm  Die   philojophifche  Gefchichte  der  Medi* 

theologi/che    Seminar    Hr.    GRft.    Baumgar-  eih ,  nach  f.  Orundriirey  tvägt  vor  Hr.  GHR. 

ten-Crußus  u.  Hr.  KR.  Hoßinann;   da«  hpmi»^  Kiefer*    Die  Anatomie  des  m^enfchltchtn  Kör'^ 

letifchä   Hr,    GJtH*    Schott  a&d  Hr.  Superin-.  per*,  Hr.  Prof.  Hufchktj    die  Oßeolegiä  det 


.  * 


*  ^ 


.  \ 
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reiben,  Derfelhe.  Die  Phyfiologie  deffelben» 
Hr.  Prof.*  fFalch.  Allgemeine  ^  P^iihologie, 
nach  r.  t,pathologirehen  Fragmenten**  Hr.  HR. 
Stark  und.  Hr.  Dr.  Brehme.  jillgemeine  Pa^ 
thologie  und   Therapie^   nach    f.  S).ßeni,.Hr. 

-GHR.  Kiefer.  Allgemeine  Therapie^  Uu  HR^ 
Stark.  Den  erften  Theil  äer^ /pecieÜen  P-a^ 
thologie  ^nü  Therapie,  Hc»  OHEk  Si^ccot^. 
und  Hr.  GHR.  Kiefer.  Ophthalmologie  u^d 
Otoiatrie ,  Hr.  HR^  Stark.  Dia  Kin^erkLäakz^ 
ketten,  öffentlich,  Hr.  KR.  v.  H^lfeld.^  Die 
Arzneymittellehre^  Derjelbe.  Pharmakologie^ 
verbunden  mit  Receptirlumft,  Hr.  Prot  TheiU.. 
Pharmakognofie,  Hr.  Dr.  Koch.  Die  gefammte 
Chirurgie,^  Hr.  GHR.  Stark.  '  Chirurgifthen 
' Verband ,  Der/elbe,  nach  £.  „Anleitung**  u. 
L  w.  Theoreüfch'.praktifche.EntbindHngskunfi 
xmt  Kinderkrankheiten,  .Hi.  Prof.'  fTalck. 
Praktifche  Uebungen  in  der  Anatomie  leitet 
*  .P'^^*  Hufchke.  Die  dmhulatorifche  unrf 
ftationäre,  im  Grofsherz.  Krankenhaui^  befind-- 
liche  medicinifch  -  chirurgifche  Klinik ,  ge* 
meinrchaftlioh  Hr.  GHR..  «9/ari  nnd  Hr.  GHR. 
Suecows  Die  Uebangffn  in  der  ßntbindungS' 
kuinß' im  Groribenfogl.  ßntbindungshat^e,  Hr. 
QHR.  ÄÄrJb  und  Hr.  Prot  fTnlck.  Medi'ci-^ 
mfch'ehirurgifch'Ophthalmologifck  •  ilinifche 
Uebungän  leitet  Hr.  GHR.  Kiefer,  nach  f.  „KU- 
Qifchen  Beyträgen.'*  Ein  meditimfches  BxU- 
minatorium  und  Repetitorium   halt   öffentlich, 

/Ut.  HR.  ÄÄr»  und  Hr.  Prot  Theile. 

Die  Anatomie  der  Hajusthiere  tra^t  vor 
H«.  Pirof.  Rtnner,.  Die  Veterinärkunde ,n9it\t 
Yeith ,  Derjelbe.  Die  Kunß  des  Hufbefchlägs 
ütfbß'der  Anatomie  und  dea  Krankheiten  des 
Pferdefufses   lehn   öffentlich,   Derfelbe.     Fe- 

.terinär»' Praxis  und  anatomifehe  Ziehungen 
an.  Hausthieren  leitet  Derfelbe.  Auf  Thier^ 
arzneykund^  aogtvr sandte  pharmaceutif che  C%e- 
ini#  trügt  vor  Hr.  Prof.  SuccQW. 

-    ._     IV.     Philt)^fophie.  '^ 

lfiM2«ftfit'A  trägt' ^or ;  nach  f.  Gmndfirt 
Hr., Prof;  Sckeidltr.  Pfychotögie  und  Logik,' 
Hft  HR;.  BufiKmann,  Hr.  HR.  Reinhold  und 
HcuDr..  MVfrt.  Specielle,  Pfychologie  ,,in{on^ 
dtcbeit.  gerichttithe ,  nach- Hbffbauer^  Hr.  Prof. 
Scheidier*^  Metaphyßk,  Hr.  HR;  Bachmahn 
wdi  nach.  F7i^9  6nmdH(t,  Hr.  Dr.  3fxrS^ 
NatürrechSy  Ht.  HRi  Reinhold  vitii  Hr.  Prof/ 
Scheidier.  Gefekiphte  der  Philufopfiie^  ,Ut. 
HR..  Bachmann  ond^  Hr.  HR.  Reinhold.     ' 

AiVt^gi^g/Aß' lehrt  Hr.  Lic.  Hoj^mÄT«!  nnd 
unentgeltlieh^^Nroh  Herbart  Hr.  Dr.  ^rzo^Jtir* 
Den  erßen  Theil  der  Gejchidhte  der  Pädagogik 
n^d  des  Schulwesens  trägt  Hr.  Dr.  Brzoskaj^ot. 


•'J^.      's 


VL    iktwrA^tfiftariib- 


RainäMathemaHk^  lehrt  Hr.  Prof.  6*^Aä^ 
W,  Ht;.  Dr«  Mitbf  uM^ik^-  Dn  Tbnfer.  A»^ 


reomeirie  und"  Trigonometrie,  Hr.  Dr.  Tm. 
ler.,  Algebra,  Derfelbe.  Den  Differmal 
und  Aiteg'raU  Calcul,  Hr.  Prot  ^cÄüIer,  ii. 
gewandte  Mathematik,  Hr.  GHK.  Friei.  Pii. 
?atunterricht  in  den  einzelnen  Thftilen  des 
Hathamatik  ertheilt  Hr.  Dr.  Temler. 

VI,     Natu^rwiffeufchaften.^ 

Encyklopadie      der  .  NaturwiffenjüiafuA 
^  trägt  vor  unentgeltUcfa«  Hr.  Dr.  XocA.  i/^f4 
meine    Naturgejfchichle ,  nach  f.  zoologiTches 
(jtnndriffe,.  Hr.    Prof^   Zenker.    Zoologie, Bi, 
ÜA.  Foigi.   ^Medicinijche  Zoclagie,  mit  Be- 
nutzung   dei    Grofsherz.    Mufenmi^  Hr.  Dr. 
ThpTi.  Medicinifch  -  pharmaeeuujche  2Q9l»ftf 
Hr.  Dr.    Koch.     ^  Gejchichte  der  kry^tiga» 
fchen  ^Pflanzen,  Hr.  Profi  Tkiiker.  \^am 
Mineralogie,  mit  Benutzung  des  Groü^m^* 
Mufeun^s,  Hr.  Prof.  Succow;  Mintrd^ai 
Geögnofiias ,    B.t.     Prof»    SehiUir.iMili 
oder    Ge/chickie  der  Erde,   Hr.  BkFoift; 
Geognofie    und    Pelrwfacteulunde,  Hi.  IhoL 
Zßnker,  "Experiment alphyßk ,.  Hr.  GHl^ 
Angewandte   Chemie   mit    technijAer  B/lo* 
Chemie',   Hr.   HR.  Döbareiner.'^ Pntwm^ 
Chemie  mit   Atmologie,    Derjelbe.    Pbimi* 
c^V ,    ftr.  '  Prof.    /FflcJ^enriytf^  Wn*  ft.  U 
Succbüf.    Technologie-,  Ht.  Pro£^c*äiff.* 
Verfertigung  und  Atn    Gebrauch  Arirt* 
rohgi/chen  und'  der  kleineren  glafema^^ 
zeuge,    lehrt    nach    /.    „Anleifung^*  Hi,ö»j 
Kßrner.     Zu  einem  Privatifftmum  in  d»  •1- 
gemeinen  C/r^mi>  verbiet  et   ßcti-flr.  froU«* 
coli/.      Z VI    E^aminatorieh *  üiler  natutvil» 
fchajtliche  Gegenfta'nde ,  Hr^' EH»,  äö^ä- 

In  :dem  pharm ^ceutifcheW  InfiUui  kW 
den  zwejrieö  Theil  der  änalytifchen  Cto^i 
Hr.  Prof.  fVackenroder.  .Pkarmttkognoßtf  m« 
Martins ,  Hr.  Prof.  •  2%«fe.  ^kemifihe  i 
.  (jhemifich  -  pharm aceütif cht  UeWitigen  le^ 
Mr. '  AT>f.-  Wädkenrodtr.  Mtnerah^J^hey  D^ 
fetbei  Hin  chemißh'pkartfniceuttßkti  51» 
mJtiHir0niim .  hält  Derfeibt. 

Vllr    Ge^feh'ißhte   und  Staiifi^^ 

E£pe   allgemeine  Einleitang  .itk  ^*  *f 

dmm   rf<?r  Gejchichte  trägt  vor  Hh  Prot  Wj 

gel.     Die    Gefchichu    der    alten  9^^  T 

vorzüglich  ihre  Cuhurgeföhichte,  on«t«««? 

Hr.  Dr.  ßrzoska.     Dim  neäere  Sifchithie 

roftas ,  Hr.  ^rofi  Hogef.    Ge/chichte  der  ^^ 

ren  Zeit  vom  Tode  PHedrifeh   d.  Gr.  bif  »^ 

Jahr   1815   Hr.  GHR.' Xi/d«»:    Gffchicbw  < 

deutßhen  Polks  und  Reicht,  Derfelbe.  St» 

ßjthe  und   thüringijche:  GeJ^ichte,  Hr.  ^ 

Wächter.        Gefchichtt  ^  '  der^  frejtn    ^^^ 

ten    Nbrdamerikifs ,'  Ht.  Dr.    Rfcher. 

neueße  Gejchichte  der  detufekffi  Steeten.  «J 

ffentli'ch ,   Hr.  Pl-oft   Üertog.     Oi^fai^^*  f 

Statifiifrdrr  deutfcHtn  ßunähefiaatenf  l^l' 


m 


,  Allgemeine^  Staatslehre  tragt  JFfr.  tyr^Ä- 
/•Äir ^St.^'^jSfifyklopätiie  de/'poUti/chen  Wif- 
fenjchafienund  Nationalökonomie^  nach  Rani 
Hr.  Prof.  Scheidler.  Pplififche  Oelonomiet 
Hr.  Prof.  Herzoge  Die  ' Camer aJwijJenJchaft^ 
nach  Sturm,  Hir*  Dt  Put/che.  Die  tnancber- 
le^  Arteti  dex  jickerbeftellßng  le&rt  anebtgelt* 
ILch  Ör:.  Ür.  Pi^r/cÄtf;  \ 

tt.     Philologie. 

■  i)  Orientalijchc  Sprachen.  .  Hehräi/ehe 
Qrammaiik  lehrt ,  nach  Gefenius,  Hr.  KR. 
Hbff'manh.  Arabi/ch  ,iSeut\ifh  9  Der/elbe  und 
IJr. .  Ptof."  Stichel^  r^rbunden  mit'  einer  Er^ 
Jttarw^g  \d^r  Sprüche  di^  Ali.^  ptLch  t.  Afis- 
gahe*'  A^der^  Sprachen  des  .Semitischen  Stam- 
mes^ .d^rsgletchen  P^Ji&h  oder  Sanskrit  lehrt 
HK  in:  m^mänfi.    '^    • .    ^  */ 

9}.  Griechifche  und'  romi/che  Sprache* 
BncyktopSdie  ttnA'Sfethodologie  der  Philolo* 
gie  trägt  vor  Hr.  GHK.  Eichflädtf  örammja* 
tik  det  täteinifi^hen  Sprache,  Hr.  HR.  GStt- 
Tihg:  'Üeü  Pindar'  irivixt\P{T.  HR.  /fo/ui,- 
Homers  ^Aiäs' tu.  IT  B&cB;  Itr;  Dr.   Br^oska. 

Soph^l4tt.  ^^y^^iAn^^^^^  «- 

c^rofJlfii;?^r.  Hii.6HR^  Eichfiädti  Catulls  G^^ 
dichte  ^  Hr.  Hi^J  H^and;  ^Sei   tacitta"  Germa^ 


nfn.mit  iFeruckuchtilfuDg  der  Deiilchialer/'votf« 
zSgUch  der  pb'rdlichen  t)eatTc&eii,  Hr.  Dt: 
WacKt^  jtrchaotögie  lehrt  Ör.  HR;  Sandi 
Römifche  Alterthümer ,  Hr.  HR;  Göttling.  DM 
Uebungen  des  phiMogi/ehpn  Seminars  leiten 
Hr.  GHR.  Bichftadt ,  Hr.  HRj  Hand  und  Hr. 
^^«  GijttUng,  Uebungen  der  feinBi^  Anfßcht 
ax^ertrautep^  *  lltindeslundeT  leitet  Hr.  GHR.' 
Eichfiäku  Privatißrha' \^  beiden  Sßtacbetf 
giebr  Der/elbe» 

5)  Neäete  ^^räikefk'^  UnfeftAcMt  {n  den 
*  Abit^eh ' ^raehM^^  e^ttmtt  Hr.  Vk9(.  Wolff^ 
DW  Tkeorie^'  »s '  deAtfcHek  Stile'  lehrt  l^r- 
felbei  Shakespeares  Richard^  «ndiden  er-^ 
Kett  TheSI  deir  gcftiiehen  Comödim.^dee  i>^e 
AlighUri  efHärt*  öll^Dmeh  DerfMe.  Hrl  Fz- 
cib^n  ertAxIl  Übt^xricht  in  de«  ftmUofiJcheri 
tmS'-engßtßhM  Spf^he:  •  i  .-.'    « 

•  :.*:   .••»♦:•:  .\'>JLX  ^täym  Künfio*   • 

'X^'reh  Ieh¥tiftf.  StatIttelAet  .S)ttffr#r,  FStck- 
ten,,  Hr.  Fecbtmeifter  Bauer.  Tanzen  9  Hr* 
Tanimeißeir  Helmke:  ^  Die '  Küpferßfetherkunß, 
Ht.  ltn^fel*fet:b6t<*'H^i; '  Zeicknf^f^  Hrt'  Ihn 
^cArnl^ '  Mußß^^  JHt«  Gpäc^itfnei^  Z^Qmo- 
inMtz<xMitt4  Hn  Mufikdtfeotoir  Zannjf^fdi.  jDie 
^Mächanik,  Hr.  M etihanikilA  •S^midt^  Die  7V!>-- 
fertigung  mathemäti feher  und  ehirurgije/ier 
hkfirumente^  Ht.   Meebanikiia  T/ffx. 
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Ankuiidi^ngfnt^asfaits 

Für  höhere  Svhul  an  Aalten. 

Fbfhiger^  Dr.-  ^i.y  Aufgaben-  zHf*  Bildung  des 
laieim  SHh  ,>  ^Äi^^  miUIirti»  ^aCfe)i  in  Gym- 
ntffien  a^lA^^ heftend neueAi  EatinlAett  ent- 
lehnt, durch»  fortlaufende  Aniwefkungen  en- 
lSmt^il^uii4,rfl;4v  Ae^etb  HJdfM^rMAgW  auf 
die  •  Gra4Qma{^iMl>  ^va^  3wn^  o^d  JB^mliT 
Aorn*.vmehen,^,r  Zweyie.  veftn.   wd  «arbelb 

A»9.    gif.  Bis  . iffi^  AV.  16  »> 

Der  heften  Be«7eisifüc  die  Gttta  detBilchr 
ijk  Taiu^«  raSeheifiiofiliKaing  in  den  ansgeseiehii» 
ziecite»i6albhrtaai|BBhulem\^    > 

Ho  ff  mann .  Hr.  S.  Fi '  W.^  die  Alterthurnswif- 
Jenfchajt.  Bin  Lebr-  und  Hand -Buch  für 
Schüler    höherer   Gynina&alplatfen    und   für 

^  Stüdirende»  Mit  16  Kupf.  von  ^nr.  Krüger* 
1,  ote  Liefg.  (50  Bogen  und  11  TafO"  geh* 
si\  Thlr.  <Die  '5te  Lieferung  wird  bald  eti- 
fcheineO.)  -  ^  ' 

Politz ,  Geh.  Rath  K.  H.  L.^  kleine  WeHge- 
/chichte,  oder  gedrängte  Darfiellnng  der  aU* 
gemeinen  Gefchichte  füp  höhere  Lahranßal* 


^  fortger:  Aufläge.'    j;r;  '8.'  .(5^}  B.)     »  Thlr. 

Obigei  Bucher  find  fo  :el)eQ..bey.  ^imVA# 
in-  Leipaig  «rfchiaiiAn. 


^i^Mi^t^Ü'  -> 


t       I 


la  der  y  Jäfcft^/c&ei«  Bfacbhandlbiij  Ütt. 
Quedlinburg  ift  fo  aben  ierfcbienen,  uod'^ia^ 
alten vBvichhan4kuiB9li  ,3sm haben: 

Dt^   Hellenen.''    DarfleHungeip  für    dii^ 
gebadete'    Lefei/^elt*      Brfto'  Abtheilung. 
AnBchten    ihrer    SthriftfteUer  nbM'  Gatt, 

'  Yarfebnng-tlni  OdttetMr^hiniog»j  ä%er(.t* 
ban,  Tod  und  UnvQifiKngiictakfeit  idet.Man- 
fclhMi  uBet^^bäl^fltehei^'{itit&  h«uslichaa 
ilebeir,  Li^b^,  Ff^»t»iAfcM{fc  lindr  dia^  Pfli^h- 

'  '  tbn  der  E)4eri^}  Kin*»!  UQid  Ehfegait^n; 
übet  Tugend,  Lafter  und  Mittel  dar  Ref- 
femng,  in  fieban  Büchern,  la.geh.  i^|  Tgr. 

Jedem  Gebildeten  möchte   diefes  Buch  von 
grofsem  IntereCTa  I^yn!   Et  reicht    dem  Lefer 
einen   Blüthenkranz   dar,    gefloehten  in   dam 
herrlichen  Garten  hellenifchar  Weisheit.     Wat  .. 
Sini^vollea  nnd  Gemüthlichei  ihre    Schrift Ael- 


^     ■ » 


/• 


-  «  ■  ,        «      ■  ■ 

ler   der   if erföhif  deafien   Zeiten   übei;.  einzelne 

Reflexioneii,  in '  kürzern   oder;  ik^gÄn  Bfefteh,^ 
gongen,  mit^eUieilt.  ;^      .      ,   .  . 


V  •    t  I  I    • 
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-  Je>'fiJ^<«h^P  yiiittpi^jiltang,,genidmul.   p.  j. 
Mit  Titelkupfer  und  Vignette.  Geh.  iTUr,, 

-^\  —  Menfch^nwtrtfi  in,  Beyrpielen  am  jcti 
'  öfefchichte  '  u.  ^j.  tägl.  Lrtea.  Der  Jogeoi^ 
z.  lehrreichen  UmerhaltUDg  dargeftellt.  er.s, 
.  ^  In '  der  >uch&andlung'.  von  C.  Pr.  Atiip-  ''^Mit  Titelki/pf.  u.  Vign,  (Jeh.  i  Thlr.  16  gt 
lang  in  Berlin  jerfol%iftn  fo  eben ,  und  ift  in  .  ReUfchet:,  Dr.  ^LehrbtUh  der  GeJ[chichte,  k 
allen   Buchhandlungeni   des   In-  i^i'd  Mslande^  Volker  und  Staaten  dfs  AUenhunu;  n'^ 

"     •    *  «ilgöm.    Angäbe  der  HauptqueDea;  lor 

förderung  einet  «weckmältigfl^  ^tädiami»| 
für  Demfchlands  Söhnt.  undAochf^r.^im^^        J*»*-   Geföhi^hte,  ,  gi;..«-.  a  Tbk. 
SÄpimlnUg  von  .BiogtapWeen   der  m^erkveür^ 
digft^n:  Männer ,  ,  Krteg^tpanen^    Sd^lachten 
und   anderer   ^efehichtlrGVer  Begebenheitea 
V   ;    >     Mui  alle  Tage;  de«  J^hrei.., 
toft.  Dtü   itS  eil  i  l  i  i  n  £4 


ii 


tu  habön: 

r  .      -    Hißoiri^ckM  ..A,n.tkol,Qßff^  ';      T 
mf Chianas  Söhnt,  und  Töchf^r.  / ,  JEf^o 


#   / 


fVilmfen  ,  yHeidengemäUe^   aus  Aonli,  DeotTck' 

lands  4ind    Schwedens   Vorzeit   d€r  Jojcoi 

'  zur  £!rweckbng   aofgeßellt.  'Ill  Auflage.  ( 

'  Mit  Kupfern*     Geh..    i  Thlr;  6  «r. . 

—  — «  Pantheon'  deutfcher  Helden,  Eis  Idl 

oreffer    iber  deutlicher   Druck,    auf  ßUnem  ,     >7^V*l"?*'^*''®  ''°^,??^5?^^?  *T*/^' 
DTeuez    »uei^  _     ..  .      •  fcofchaft.     gr.  8.     Mit  Xitelkurfi.?^^ 

^    Geh.  j  TWr.  i6  gr.  . 

•^    •—  rfrr  Menfch  im  Kriege:^   "pdeiBÄto- 

'  muth  undGeißesgröfse  in  ^riegsgetduc^^ 

a,u«  alter  und  neuer  ^jpit.     Ein  hi&onldiei 

.^      ,,  ,  -m.  .       i?  V»       .-  tÄ    ^—       *  Bilderbuch^  für  die.' Jiigenä. .  kl.  4,  III AdL 

Äa?öW,  T>t.;der  9^oj£hnge  Krieg  nßhJi-Asm         .j^.        Kunfern      Gehl-    x  ^hlr-fttt 
^tveßihälifthen  Vriedeh.   Ji^ch  Schüler,  Qu<      .  ^*^-  5^  Kuprern..    ^em^   ^  Thlr..8  p. 


prelFeL    

Papier.   Mit  eii^  bifton^Echc^  TXelknpfer  und 
i  Vignetten. 'Geheftet  compl^  9  Thk.^p^^gr. 

In  demfeiben  V^rla^  erfchi^nen  noch  Iplf 
jgendo  einpffW^ungs^erthe  pi^pri/cbe,  ^ff^erM :  . 


Buchli^ltens'    für     abgeltende    Ka 
befonders  anch^  zum  Gebrauch  t»ejia 
Setbllun  teracVtr* 


und  des  Buc^halt^nt. 


TTf^r 


'  Z«<i  u.  a.  G*fchfi<:htr<Afeilb8Ai  dargißellt  Äk      -.  )Dir    wohturfä'kri'n^.ßiiikMtir, 

^'16  gr.  ^ 

^ :  RSmtrßnn  und  Jlömerikut^    Ejrzähluflk 

«en  für  die  Jtrgend  aus  der  alten  Gefchiclite.  ^^        ,    „    n     n^^h 

«8     Mitiri.elk«Bf^r:M]äiyigi,.t,,.,.Gefe    ,  C.i,^i.^Äi6jfäh5(^,H«  R;:h«*«» 
1  Thlr.  16  gr.  "  ,.«.., 

Jp^/Dlr.Mttg*i?i^ne  ;<?crcWc^^^  Vf^O^*- 

.    ühhen    Vplkes  ^   fowojil  fernes  zwevnyeli^a 

'   Staatklebens  als  auch  derzerftreuten  Gemem- 

'  den'und  S^ecten,  *is  in  die  neueftft  Zeit;  in 
gcdräugter   Ueberßcht,'  zunlcbft  lör  .Staat»»' 
'  männer,  Rechtsgelehrte  ^Geifiliche  und  wif-  * 
Xenfchaftlich ,  gebildete  Lefer .   a.  d.  Quellen    , 

'     bearbeitet.      ^    Bfafle   ih    %t:%r^  -  C9Mplet 

%'Thlr.'18  gr:    "    ^ -'     -    ',      '7;     J,''    ''' 
Petiscut,    {Vtot),I>ie     iO^i^fheiA^  WeUgi^ 

Schichte.    Zur  leicht.  tJ^Berficht  ihrer   ^e- 

gebenh^ten ,   fo   wie   zam  Seli^ß'unteiriphte 

fafslich  dargeftellt.    ^  TbeiU  in  gr.  8.  ^Mit 

18  Kopf:»  »  Landcliajten,.un4  fi  Tiib^Uen. 
•    €b/.'    4  Thrr.>;i?  gr.  .  .\.  ^Vr/.i. 

fc«    u^.  ßerikmnler.  menfohlicb^r  ,Tugea4)und. 
•^  GrÄses  ikiDätfttlHmge»  fans  d^  G«wicli^e  , 
'  ^nnd^enl  ttgttchoa  Leben.    Der  Jng^  zur 


Kret/chmar^  I3j^»»  Jfr  7. ,  fitreüfregen  «Jj 
;  fJÄi??,  QMepf  dff'Hom^^-opathit,  (5i* 
.;'^ifl  «'^  8;jivXeip*Jg;,.^^JÄ^         J«f 

].K.Ettr  Mkikelide^  A'mV'  V^hm  und  ^^ 
Sto»  4er  ««mdo^tllifeh^n  PitlMs  fpridt  ßch 
hi^'^ber  «le   CBflcherfaeit  •  oder  Unfiatibalti«' 

keit  mancjier  Sätz^  Aet  HahritmännifchenT^^ 

rie  ^eymfithig  und  iunbefangen':aoi,  va^  '^ 

dadnsoh^  dafs  6|  vioih  petzt  no^h  sn  fiüb   ' 

eine   ^llgen^eine'  allein  gültige:  Theorie 

£^eilye*rf j^^ei^  aufzif ftelkn. 
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L     l7niverfitä^en<-CIhroxiik. 

Jeha.    . 


\ 


m   gegenwärtigen    Somoierllalbjahre ,    unter 
dem  Pn^iectorate   des  Ha^  Geb.    Hofraths  0r. 
Succow^  ^019  Februar  bii  Auguft  d.  J.,* ..wur- 
den übefluopt  94  immatriculirti  nämlich  54 
Theologen,  51  inriüen,   14  Mediciner  und  15 
Fhilofopfaen    mit    EinrchluTs    der  Pbarmacea* 
ten.     Dv^  GiErTammtzahl    der  Stadirenden.  be- 
fragt 441,  nämlich    X96  Theologen,    150  Joxi^' 
fren,  Qs  Medidiner  «ind  47  philoL  Studien  Be- 
fuITene;    daranter  235  loiändejc  und' 158  Au«- 
länden  .^        "      *       .  ^     > 

Am  » '  Angw  4ieFef  Jähret  trat  Hr.  HofratU 
Gouiing  das  Frorectotat  mit  einer  lateini^  . 
Tchen  Rede  an  >  in  i«elcher  er  die  im  Lauf0 
der  Zeiie^  gcfchichtlich  h  et  vorgetretenen  Ver- 
fafTungtweiren  der  Uöiverfitäten,^  und  infouder-, 
heit  ifer  au«  den  früheren  entrpruYigenen  prote- 
Aanurchen,  fchilderte,  und  für  die  Nptlmendig- 
keil  ihrer  ferneren  Fortdauer  iich  ftuslpracb. 

I.     jfkademi/che  Schriftßn. 

a)  Von   dem  Frofeffor  der  BeredCamkeity    Ha. 

Geb.   Hofrath  Dr.   Eijchßadt  im   Nam^n  *  und 

"Auftrage    der   üniverßtät: 

1)  Zur  Anküildiguüg'de«  netten  Prorecio» 
rat«:  Animadv^rßones  {fuaedam  innovijßmam 
Commentationem  de  L.  15,  g.  5  Dig.  de  ufu- 
fructu  (hezüglich  auf  die  DilTeriatlön  des  Hn. 
Grafen  von  Wartenslehen  über  denfelben  Ge- 
g.enft«nd)- b.  Biran,   14  S»    4.      .    • 

a)  Zur  Ankündigung- der  njenen  Vorlefun- 
gen:  Uefi^r  das 'Xn-S^^^ai  oder  federe,  in 
Bezug    auf  di$    Auditores    in    Forcius    Lairo 

Schule« 

5)  Zur   Ankündigung    der  Red/B   lum  Ah- 

denken  der  Augsburgifchen  CönfelTion:    Para- 

loxa   qUaedam   Horatiand^    Spec,    V.     Ueber 

die    Gefoente    Ode   des    zweyten  Bughes^    zum 

T heil  nach  if/7i/ig'^*  Vorgang.  -. 


NACHRICHTEN. 

.      b)  •  Tkeologi/che   Feftprogramme. 

Sollen  nachgeliefert  werden. 

> 

Ilt  *  Promotionen  ^    Disputationen   und    darauf 
vorbereitende  Programme* 

\)  In  der  theologifcken  Facultat ,  anter 
dem-^  Decanäte .  des.  Hn.  Geh.  Kirchen- Raths 
Dr.  Schott  j  hielt  am  50  Mai  der  Candidat  Hr. 
Adolph  Facius  aus  Weimar,  als  Fercipient  det 
FreyherrL  v.  Lynkerifchen  Stipendiums,  die 
im  Teftament  für  jedes  Jahr  verordnete  latei* 
nifche  Rede  zum  Andenken  der  Augsburgifchen 
CohfelBon,  in  der  Collegienkirche:  de  Lu^ 
ihero  fcholarum  fautbre^  und  am  19  Juni 
wurde  derfelbe  durch  ein  von  dem  Decan 
fchjriftUch  ausgefertigtes  Diplom  zum  Bactfalau« 
rehs  der  Theologie  projnovirt. 

Im  Juli  erfcbien :  ^die  Denhjchrift  des  ho* 
miletifchen  und  kaiecheti/chen  ^emifiariums 
der ,  i^niverfität  zu  Jena,  von  i853.  tind  1834, 
unter  ^Autorität  der  theologifchen  FacuUat  her* 
ausgegeben  von  Hn.  Dr.  ff.  A.  Schott,  (Jenffi 
in  der  Cröker'fchen  Buchhandlung.  107  S.   g.) 

9)  In  der  juriflifchen  Facultat  unter  dem 
Decanate  des  Hn.  OAR.  Dr.  von  Schröter 
würde  auf  eingefandte  Abhandlungen  am  1 
März  dem  Advocaten  und  Notar  Hn.  Carl 
Herrmann  Pöppig  zu  Gera,  nnd  am  50  deXTel- 
ben  Monats,  dem  Rechtscandidaten  Ho.  Carl 
Evtil  Giefecke  aus  2^rbß,  die  jurifUfcbe  Do« 
ctorwürde  eVtheilt. 

Am  IQ  JuH  erhielt  diefelbe  Würde  der 
Hr.  Graf  Julius  von  ffKartensleißn,  aus  Klein- 
Wierfewitz  in  Schienen ,..  nachdem  er  dai  fta* 
tutenmäfsig<»  Examen  wohl  beßanden,  und 
feine  DitTertation^  De  L.  15.  $.  f^- Dig,  de 
ujufructu  (b.  Schreiber  56  S..  80.  öffentlich 
vertheidigt  hatte.^  Das  von  dem  Decan  zu  die- 
fer  Peinlichkeit  gefchriebene  Programm  han« 
delt :  De  temporibus  in  integrum  reftitutio" 
num  (b.  Schreiber   1  Bog.  8)»      -  .    , 

.     Am   50   Juli  hiek    Hr.  Prof.    Dr.   Guflav 
Asuerus  feine  Antrittsrede  zuder  ihm,  bereits 
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irai  Jahre  i85d.verli^lieDen    aufseror^^ntliclien 

ProF^Cfttr  in  der  jürifUfchea  Facbltät.  Seia 
Einladangs -Programm  führt  den  Titel:  Co^- 
mcntätii  ad  Confu  so  Cod.  d^  fide  ihfirumeti^ 
tQr»f^  n,ec' non  ^Nov*" /^g^  cp.  a  Sptfcimen.    I  • 

5X  ^Q  der  medicinifchenFatultät  unter  deiii  ^ 
Decanate  des    Hn.   Hofrath'    On    Stark   wurde 
'am  7  Juni  dem. Madi^o^e  Practikos  in  Pegaü, 
Hn;  Karl  Cotthilf  Dietrich,   und  ^m  lo  Jani 
dem  ^rn^t.    Wundarzt   und    Gek^üxt^helfer,  Hft.^ 
Heinr,  Ad*    Schreiber   in  Baruth,  nach  Erfül- 
lung ^^r  Itatutenmäfsig    vorgefchriebeüen  Lei-,' 
-^fing6n  ditf  medicinitche  Ooctorwürde  ertheilt. 
}      4}  In    der  philo jfbpfn/chen   Fiücultäi  uniwc 
dem  Depanate  des  ^q.,  Geh.  Hofrat^  Dr.  Eich^ 
, ßädt'bühetiy  nach  Einfeuduog  gehöriger  Probe* 
und  Legitimktions 'Schriften    oder   nach  voll- 
zogener mündlicher  Prüfung ,  die  Doctorwürde 
der  philoTophifchen  FacuUät  Folgende  erhalten: 
1)  Hr.  Ludwig    Heinrich  A^iy^r,   in  Charlot- 
tenburg  hey  Balz;  a)  Hr.  Hart  Eduard  Stüber, 
'   in  Magdebarg;^   5)   Hh   Karh  Brnft  AdMert 
Schröder  in  Berlin ;    4)  'Hr.  Johann.  Gottfriei 
Sättner  «ur  MÜQcäenbetnsdorff;   5)  Hr*  Kart 
£atd^g  Auguß   Friedrich   aus  WeJftevrita;    6) 
.Hr.  Paul  Becker  aus  Reval;    7)  Hr.  Karl  f/o?» 
Hueck  aus   Efthland;    8)   Hr.  Karl  Hamshorn 
ftits  Ahenburg ;  9)  Hr.  Alex/tndef  ffittich^aixB 
EifenacE;     10)  Hr.  Friedrich   Moritz   Ziegler 
Aus    Langen4>erg    b'ey  Gera;    ii)-  Hr.  Letfpold 
Julius  Emil   Jtu2{/ttcl,  aus  Raudten    in    SchW- 
;  fien;   la)  Hr*  Chriftian   Andreas  Hieronymus 
Crapengiefstr  aus  Hambut^ ;   15)  H^  Heinrich 
"  JpirZ  Schieiden  irasHirdaliurg;.  .14X  Hr.  Eduard 
.Duller  aus  Trier;    15)  ^t.  Ludwig:  Trieft  ane 
Rehfeld  in -der  Neumark';  16)  Hr.  Leo  Alexam 
der  in  Berlin  ^  17)  Hr.  Jofeph  Anjelm  Feuer* 
bach^  Prof,   am  königh' baier.  Gymoeßum  zu 
Sneyer  t/i8)   Hn  '  Georg   Ludwig   Süpfle  aus 
^  Ob^rtiirkheim  im  Wirlembergirchen>     19)  Hr. 
f^arl    Friedrich  Strauch    in    Sh   Petersburgs 
fto)   Hr,   fVilibald    Artus  ans  Jena;    «i)   H», 
Gottloy  Friedrich   Wilhelm   Stüber  ans  Mag- 
deburg;  si%)  Hr.  Georg  Muhl  in  B^den;^  95} 
gr.  ,t)c.  med.  und  Militärtozt  Georg  Hermann 
^ötler  in  Marhiirg.    ^  ^ 

Alf  Pri?a^doicenteo    find. im   April   a^fge-.  > 
nommen  worden  die-  OocVoren"  der  Philoibphie  ' 
Hr.  Karl  Heinrich  Anton  Temler  aus  Weimar, 
^  stich   öffentlicher  Vertheidigung   feiner  DiCfer- 
Itatlon  de  cyeloHe  X^eimAt^  im  Landes -In  da- 
Arie-Comtoir,  24  S.  4.);  «nd  fJr.  Karl  Hein* 
rieh  Emil  Koch  aus  Weimar   naob  Vertheidi- 
gytfg  r.  "^^de  pHytoeh^mia  (b.  Brin,  60  S.  80. 
Da  bi^lde  Frö'motionen  bereits  in  dein,  vorher-, 
gehenden  0hcahate  des  Hh.  Hofrath  Qöttling 
yollzogdli ^worden  waren/  fo  hat  detfelbe  Quch«' 
beide  durch  die  gewöhnlichen  Programme  an«* 
.  ^ekündiget;    die  erfte   dlirch  ein  Programm  :- 
Expli^antur  infcriptiones  Acrenfes  dU  in  'Si^ 


■>.••■ 
Cilia  repertaef   ad  legem    Hieronicam  perü- 

Tuntei  (b.   Schreier,    8   S»    4.)»    die  zwejte 

durch  ein  Programm:   De  faer^  via  Rümin$ 

(b.  Schreiber,  ß  S.  4*)*» 


/    •. 


II.  Beföi:derai»gen  und  Ehrenbezeign&geo. 

D(er  Prof.  an  der  Univerfitit  z»  Üplili 
^nd  erße^  kotiigl.  Leibarzt  Hr. ,  Dr.  Per  ton 
Afzellus  i&  zun!  Commaadeur  des  Wafaoniai 
ernannt  worden ,  untf  Hr.  Or.  ffalmfitdt,  ord 
Prof.  der  •  Chemie  an  d^r  IJniverlität.  xo  Up* 
lala,  hat  das  Ritterkreuz  dea'  Nerd&enordcu 
erhaHeiu    . 

Hr. ,  Prof.  Dr.  v^  Baer  zu  Konigsberi  ü 
von  der  kaiferL  Akademie  ider  VVidenlcluifceB 
zu  Petersburg  zu  Ihrem  correfpoiidireDdeoHrr- 
gliede  ernannt  .worden« " 

.^  Hr.  Dt.  Schubart  t  Vf.  der  ^llflf/ffo«J^^ 
v^alog*^  dn.anti^.  heroicl  ßraeu^  i&Ms 
der  kurfürßl.  Bibliothek  zu  CafTel  g««Q<i«B- 

'  Der  ättCierordentlr  Prof.  in  der  philoLTa- 
cultät  zu  Breslau ,  Hr.  £>r.  JB..  J.  S^k,  i& 
zum  ordentl.  Prof.  in  d^rfelben  Fsculiitn* 
nannt  worden« 

Hlr.  Prof.  Or.  .  J.  C  Poggendorff  w  to- 
lln  ift'zum  aufserordetuL  Proleffor  inderfU- 
lofopbifchen  FacuhSt  ernannt  werden. 

Dem  Lehrer  lan    der    Bergakadejne  «1 
Oberhüttenanitsactncrius     zu    Freiberg,  &• 
ßfftß  loh,    Ttuug*  Lehmann^   ift  der  Cluia^ 
teir  als  PreMfte   bey   der  Bergaksdtoi»  ^ 
die  Albaur  bey    dem  Oberhüueoamte  ertkcilt 
^wordto. 

JDer  Saperiotendtat  su  äaraioir»  Hr.  Dt* 
Fefkler;  ift  siech  Aüfbebang  des  dortigsB  tf^ 
gelifchen  Confifioiiiims  mit  Beybehallfisg  U* 
nes  G^b*Uei  von  7400  Rubel  evsof «I.  lau 
Kirchenrath  in  St*  Petersburg  gawordes. 

Hr.  Geh.  RcgleröngJtath'  Prof.  Uckh  i» 
«erlin  ift  zum  Secretilr  deV  philo(ophifcb*i»- 
JMifMiett  Claffe  der  WiCTeafehafteo  (esüiit 
worden.   /  '"  . 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  BitchmannM^^'^ 
ift  von  dem  InßitUt  hijlorique  in  Pari« "» 
correfpondirenden  Mitglied  eroaniit  worte 

Hr.  Oberhofrath  Dr.  Kopp  zu  Hanati » 
von  derlLaiferlichen  medicinifch-chirurgifch» 
Akademie  in  St.  Petersburg  4um  corrcfpondi- 
reiiden  Mitgliede,  von  der  medicinifchen  Gf 
fellfchaft  in  Leipzig  aber  rtta  ordcntlicba 
Mitgliede  ernannt  worden- 

Ml.  MekTolog.' 

'  -  ■ 

'     An»  17  Jan..  flatl»  lu  BetBn  der  beruh«» 

Land.cha)rt«nz«ichn6r    JuC   Luitäii    f''^ 

geb.  1806.'  ■  '       ■   '    -  .  , 

,    Am  8 1.  Mai  za  Bfick^irg  der  Dr.  »"^ 


^     ? 


/  - 
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Qbv  JLuä*  i^rdt^  Confiltoia^k^Ii.  «od  .Sjaperin- 
eadent  d€9  Färße»thumt' Schaad^bturg-Lippa, 
i3  J.  alv  .  ...  -.,  '  V^ 

Am  AS  Juni' zu  Berlin  der  praluirdh^  Arzt 
lad  P/ivatdocent  i,^  Mbdiiän^  Dr.  Sßrdinafid 
Wilh.  Becker.  . 

Am  59  Juai  2Q  Eoti«  Fräoleia  j^tfa  Chart. 
Thiefenj  als/SchrihüirHeriä  nnfer  dem  Namen 
Caroline  StilU  bekkilnt»  j^»  Folg«  eioef  Un- 
TalU  auf  ißt  Reife '  von ' Bremen  dahin»  5a 
Jahr  alt»  ^     . 

Am    1   Juli   zu  Pacis  v^  •  Chßmpigny^  Her-  , 
sog  Vv  CadorCf  Pair  von  Frankreich,  MiniAer 
«od  BotfchaCter  unter  demKaiferreich^uadMit-^ 


^liad    der    eoaiftitiiiretideii    VexXammlnng »    77 
Jahr   dt.  .  ' 

An   demf.   Tage  zu   London    Sir    Gilbert 
'^BUthc^  feit  mehreren  Jahren  Oberarzt  der  eng- 
lifcheo  Flotte,   auch  ala   chirurg^fcher  Schrift« 
Ileller  bekannt,  85  Jahre  alt.  , 

.Am  10  Jul.  zu  "Lübeck  Her.  Chr.  Zittz^ 
^aßor  em«  an  der  Aegidienkirche*  daf. ,  66 
Jahr  alt, 

'    Am   XI.  Jul.   zu   Kaffel    voii  HaJJenpflug^^ 
kurf.   Regierongsprälident«  ^^ 

Am  ig  Juli  zu  Marburg  der  ordentT.  Prof.^ 
der  abendliCndiCchen    Sprachien   an,  der  dallgen 
üniverfität   Fricdr. .  Theodor   Kühne  ^   geb.  zu 
Stadt- Oldendprf  am  2  Aug.  ^758^ 


Wim 


LITERARISCHE.     A  N  Z  J&  I  G  E  N. 
V  Ankündigungen  neuet  Bücher. 


(Neue  8Ükrift.y  Im  Vefrlage  der  C.  f". 
NafCfcben  BachhandUinj;  in  ^^ndtvfgsfaurg  ük 
erfchieaeff:      *'    ^''  '        ,  ^    / 

Chronijiogifchep  Ahrifs  , 
der  Gefchiciue  der  eun^päljchen  Staßten^   • 
woa  den  früheßen  Zeiten    bis  zur  Mit|e  det 

*  Jabries    i833»  ,     > 

Erßes  Bändchen :  Fr a n hreleh. 
y   836  S^t^Di   brovfairt,   Subfcriptioni- Preis 

48  kr.   od.  J  Thir.  - 

ß  e  ^  gl  r  ap'h  i^^    /»  r'  S:c  Jk  fi  Z  ar  n, 

■ach  den  neuei|en  Be^mmungen»  mit  b.efoa; 

derer  Ruckficht  au^  Deutjchland^ 

'    ^on  E.G.  Kies,  Froietü^r. 

Vierte*  nach    den  gegenwl^rtigen    Anfod^ron- 

gen  ]>ea)rbeltet^  und  vermehrte' Auflage/ 

«SJ  Bogen.    Frei«  i  ü.  od.  f  Tblr*^  ^- ' 

I .         •     -  ■    » 

jf-  fL    a-${v    e    r    u    0*  * 

Frey  aut  den^  Franzöfifcken  de.r 
^dgar    Quin-et. 

ETegani  brebhlru  Preit  5  fl.  in  kr^  od.  a  Thlr. 


delTelbeq,  beronders  in  unferer  ^eit,  wo  dat 
Studium  der  Matbe^iatik  für  fo  ^hrenvell  er-- 
kannt.mrd,      Die  mathematifchen  Denkübun» 

}[en  Xbllen  zuvorderß  dem  Lqhrer  bey  feiijen 
reyen  Vorträgen  ala  fyft.  Leitfcden'  .dienen^ 
ohne  -die'  gewählte  Lehrmethode  zu  befcbran-. 
k^en,  dem  Schüler  die  Mittel  zu  eigener  Be- 
lehrung und  Seibßprüfung'  bieten,  und  durch 
däe  GeXchichte  der  Mathematik  ^ks  jogendli- 
che  Gemüth  für  das  Studium  eider  WiBen- 
fehaft  befeuern ,  in  welcher  ßch  der  Geift  ^er 
grofsten  Männer  aHer  Jahrhunderte  in  feinem 
Ji^jkihßeil,  Qlana^tuicte  erkennen  'läfst.  DüeTen 
Anhebten! huid\gi;^ä  enthalten  ^ie  math.  Dfnk" 
Übungen  eine«  gefchichtlicheny  theoretijchen 
nnd  prakti/chen  Tbeil.  Die  •eroiematifch  -  fe- 
kxatif^he  Methode  wurde  defabalb  angewendet» 
damit  lieh  die.  matfaematifchen  Wahrheiten  in 
fyße^matifcben  Frpgen  darftellen ,  ihre  Beant- 
wortung aber,  alt^auf  analytifchem  oder  fyn- 
tlietiHphem  Wege  errungen,  dem  Lehrer  und 
Schüler  überladen  bleibt.  Sollte  das  Werk  in 
Inüituten.  eingeführt  werden ,  fo  erklären  wn^ 
uns  bereit ,  eyien  billigen  Partie  -  Preis  zu  be- 


So  eben  Iß  in  unferem  Verlage  erfchie- 


en : 


.  Mathenuni/che  Dekkübwig^n ,  als  Leitfaden 
des  Lehrers  «nd  zur  Selbikpr^fttng  des 
Schulers.  -Mit  einer  Sammlung  von  frey.« 
gewählten  und  geordneten  i^ixfgaben  mit 
ihrea  Rerultaten  alt  Anhang.  ,  Ven  M.  A. 
Frh.  ijon  Darf  eh.  ir  Heft  mit  $  Abbild. 
berültmter  Mathematiker.  £r. .  8«  P^eis 
1   Thlr.  ai  gr.  od.  5  fl. 

Was  da«  Werk  enthält,  bezeicboet  der  Titel 
^^att  und-  fpricht  für  die  grofse.  !|^iitzlicbkeit 


Riegel  n.  fFie/sner  in  Niirnber|^ 

In  CommifliQn  des  Unterzeichneten  i^  er« 
fi^enen  nnd  an  alle  Ruchhandlungefi^verfendt 
worden»     ' 

jfmmons  Näphrüjaen  ve/n  der  Pferdezucht  der 
Arähmrund  den  arnbijehen  Pferden*  Nebft 
^nem  Anbange  üiber  die  Pferdezucht  in 
i^erflen, .  Turkomamen-  nnd  der  Barbarey. 
§r.  0.    n  Tblr.  ^  gi:.  od.  4  fl«  la  kr* 

Mit   Achtung  ^egen    den  *Hn.    Vet&Ber, 

de9i  wir  fchön  ein  lehr  lleifsiges    Werk: 

'  .   •  "■•  ^  ,       .       . 

lieber  die  VeebeJJerung  u/id   Veredlung   äer 
'  r.  LunAee  •  Pfefdeiupht     durch    Land^e/tuts- 


f 


y  • 


"      I 
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;  Jnßahen^     mit    iefonde'rer  ^>Ruckßiht '  äüf 
,     Baiern.    5  Tble.    4  Thlr.  ^  ifr  gr.  ofb   8  ^^ 

dankcri/  werden  alle  Freunde  der  edlen  Pfer«. 
jde2ucht  erfüllt' werden ,  wenn  fie  iden  Inhalt 
diefet  neuen  Werkes  kennen  lernen*,  das  aof 
den  acbtbarüten  Quellen  AüffchlüITe'  über  die 
Pferdezucht  der  Araber  giebt ,  welch©  Kch  nir- 
gends lo  vollftändifT  finden.  . 

A^ernials  ein  Beweis,  was  deutTcher  Fleifs 
'  und  Beharrlichkeit  vermögen.      • 

Ri£gel  u.  fVif /Sterin  Nürnh^yg» 


So  ebdn  ift  in  der  Nauck^tchen  Buch- 
faao4liMig>  in.  .Berlin  erfchieji^n , ,  und.  in , allen 
Buchbfindlungen  zu  haben : 

,  Dr.  Karl  Halling  GefchicKle.derDeutJchem 
^r  Band.  ite.  ste  Abtheil.  gt.  8*.  bzocb« 
Preis  1  Thlr.   12  gr. 

JEd.  Ray/er  Befchreibung  d^r  Mitierälienfamm- 
lung  des   ETn.    Medicinalrath  Bergemanh '  z\x 

.Berlin,  ite.,  ftte  Abtheil.  Mit^  3  Kupfcrta* 
"fein.    gr.  8-    broch.    Preis >  'fhU', 

JSd.  Kay/er,  Ae  Cycltf  quodam  leguitf  doode- 
ciin,  fecundünai  quas  cryftülli  gerieruni  Feld^ 
I^lhifamiliae  {ingulariorum  geminatim  con- 
junctae  in^eniuntuf.  DiXTert.  Inaugür. 'ATcadi 
tabula-  aenea.     gr.  8»    Pröis  6  gr. 

Dr.  H.  Lhardy,  deDemade  oratore  Athenl^fi« 

-      gr.  8.    Prei^  \^  S^- 

.  C.  L*   Schramm  f    Handbutli,  der  Geographie 

det  p^euIQfcheft  Staates;   ein  Leitfaden  Ivit 

Dlvitlons^- Schulen    und    zur  SetbAbelehrüng 

für  diejenigen«    welche  lieh     züna.    Ofiicier» 

Examen  vorberisiten  wollen,  is.  Preiä,  tÖ  gtl 

Hl.  Karl  Schulze^  engllfche  Sprachlehre,  enti 

f  bähend  das  vollftändigße  I/efargebäude  eiW 

'  ^richtigen   Ausfpraphe,     init   ktitifchiBr''Hin- 

,    ficht   auf  die   heften    eugliTchen  Spradhfor- 

Ccher,  als  Mwrray^  WaXcker^  Mavör;  Pirry; 

iu.  f.   w*  .  Ate  verb.  Auflage,     gr.   8.    Preis 

»8  gr- 
Aug»  Tansk ,   voUftändige  Anweifnng  2ti|n  Ztf- 

fcfaneiden  und  Anfertigen  aller  Art  von  Da- 

.    lOen-Eieidung    nach    dem   Mafse,    für   den 

Seibftunterricnt  nac^  ein^r  neuen  und  Reicht 

fafslichen    Methode   entworfen ;  '  und   durch 

viele   Figurentafeln    anfchäulich    dargeftellt. 

gx.  8-     broch.     Preis  ä  Thlr. 

'Chn  Fr.  fVohlers  Grundrifs  eines  X^nfenweifa 

zu   erweiternden  Unterrichts  in    der  Erdbe« 

'  fchreibung    vorzüglich   für    die    Eletmentar- 

claHen  in  den  ki>nigl*  preulT.  Cadetten  -  Inßi- 

tuten«    5te  Auflage.    8-    geh.    Preis  6  gr^ 
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*  ht  meinemV Verlage  ift  Ca  aben  errcUenes: 

C.  SäXlujii    Crispi   öperd  quae  Juperfunu    Ad 

fidem    codicum   manu    fcriptorum.  recenfuit, 

>.  cnnt'  felectis  Cortii  notls  fnisque  commenta* 

«  o^iit  edidit' et  indieem  acöuratum  adjecitFri- 

dericusKritzius ,  Ph.  Dr.     Voll".  IL  Jugwr- 

.'.  thmm  coi^inäns4  ,  SiBlaj*     x6ä4«    ^  '^'>^* 

fifZuzoHr.  ß.  A.^  Analyfe  vmd  Efläiiterun» 
gen  ^B  preufljfi^en  <7efetzes  über  das  Eechti- 
mittel, der  ReviGon  und  Nichtigkeitsbe^qbwe^ 
de'^vjpm  ,14  üecember  1835»  gr.,  8»  i834' 
broch.     8  ^r.  . .    ^ 

Blatter  qus  dem  Tagebuchs  tihts  Halle* fchen 
Pietifterty  Gedichte,  Briefe  und  Mifccllcn. 
Zur  Lehr«  und  Warnung'  für^  Pleiilten  und 
Nicht  •  Pietiften  herausgegeben  v9ndemVe^ 
fafTer  S,Äer  kritifchen  'G^brTen  *  zum  Halle- 
ichen  Miflio(isbericht.M  gr.  8»  i854*  biocb.. 
4  gr.    '•'*  '         '*' *  . 

Raritätjen  aui  der  Schatzkammer  der  kath- 
lifchen  Kirche^  vorzüglicli  de^  Papftthumh 
;Ali|geth?iU     fo^ij  4**.^*    JPhüanden  gr.  fi. 
\Bi^    «gr.   .  ;.-.  :...;:      . 

üa/ertt  Chr.   jPr. ,    Superint« -und  Dberptanei  • 
zu  Buttftädt,  Sechs  Einfuhr ung^rederi.    Mit 
einer  Vorrede   von  'Dv. -Öl-  Au^S^hattt  Ge^« 
Kirch^nrath  und  ordenfl.' Prof.  d.fheol.  w 
Jena.    gr.  8.     i834«    6  er.        • 

Leipzig,. den  15  Juli.  1854,;    ^. 

'^     *   ^  •  Augujft  ^ehnhold* 


•^  So  ^benlß  inirieineni  Verlagb  erfchieucn: 

Sode\  JlyB,^  Allgemein^  Beobachtungen  fibei 

-   das  Weltgebaude.  Mit  ft  Kupferufeln.  Dritte 

unveränderte  Auflage.    ^.'    Gel^:     18  gr- 

Hqffmann^'  F.^  lateinii^Qh^O: 'Sprachlehre  fürBur- 
gerfchulen    und    den   i^ifmexrtar»  Unterriebt 

überhaupt;   mit    beygefügten   üeb\ingssDfg«- 
Ben.'   Erfter  Curftis/  enthaltend  die  Formen- 
lehre., a.*    6  gn 
Berlin,  den  1  Aug.  1854. 

C.  F.  Kedu. 


'  •  _  « 


II.     Herajbgeletzte   Bücheipreife. 

Jin  die  Herren  Geifilichen. 

r  .  In  allen  Buchhandlungen  ift  für  die  HSIfte 
des  bisherigen  .Preifes,  von  9.  Thlr.,  alfo  für 
4|  Thlr.  zu  haben ;  ^     , 

Magazin  von  Pefi-^  GelegenJieitS'  und  anäe- 
deren  Predigten  und  kleineren  Reden;  htf 
ausgegeben  vo^a  Röhr  ,^  Ji^cbleiermacher  und 
Schüdercff.  6  Theile.  18^3-— 1899*  P*  8* 
MtLgiehuTg,  Heinrichshof en. 
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Ir  I  T  £.R  A  R  I  SC  H  B^     N  A  C  H  B  IG  H  T  E  N. 


L^Xefitedttmigen  luid  Bhrenb^zeigüngeflu 

D.  ■  . . .  -'*       i 
eT  .G#lü''  kirchenratii   oxid    ordaml.  Prof» 

der  Theologie  ttt  Heidelberg,  Hr.  Dr.  Schwar^z^ 

der  &ch.V«ff  der  nun  beeDdi§teii  prQtelL  Geber 

riltynodeivrch  feine  Tbätigke^t  befpnder«  eui« 

gezeich^  bttte V ^  hat|.von   Sfr.'  ILöa^L  Jlbheit» 

dem  Gfo&lier«oge  iro|i  Qaden«   d^i  CaimniUi* 

dear^re«  vom  ^ähringer  Mwea  erhalten^ 

Der  Privatdoc^nl  aa  der  ÜBiverfitikt  Leip* 
zig,  Hr.  M.  Rudolf  Anger ^  ift  «um;  eaber0|> 
deotlichen  Profeffor  .der  Pbilofophie  eriumai 
irorden.      "  ' 

Hr.^    Geht    Staat*-    opd    Co^fereps  ^Ritl^i 

'Freyherr,  von   Stifft^  ift   durch    eigen&äxuliget 

Schreiben.  Sr- Maj.   des  KAifert  mit  Beybebal* 

tuog  (jeinei, vollen  Gehaltea   in    den  RaheAand 

terfeUt  worden«  ' 

Am  xö  Aug.  wurden  vem.  Regierungarttthe 

^la  Biem  tu  Lehrern  aa\  die  neu  zu  gründende 

Univerfität  aafelbft  ferner  ernannt :  alt  Prof..  der 

praktifchen  Theologie   Hr.  Pfamir^Z/gro  aut 

Thun,    bekannt  durch  feine  Schrift   ^Jheolo' 

mJA' kirchliches   Beüenken^^v    für   praktifche 

Theolegie,  in    iranzöülfcber    Sprache  Hr;  Aug* 

Schuftet  Von  MünAer,  Pfarrer  an  der  *franzöf. 

Kirche   in    Berni    al^ '  aufferordentL  Prof.  der^ 

XjAemat.  Theologie,  Hr.  Priratdocent  Lic.  Dr. 

üelpkeila  Bonn,  bekannt  durch  C^  Schrift  „vtn^i- 

aae  cng^  PduUnae  epnod  Uebr.^*^n}n  darch 

f.  firey finnige  evangel.  Dogmatik,  von  welcher 

bis  jetzt  an  Band'erCchienenrals  «nfterordenf- 

licher  Prof.^erExegefe  und  Kirchengefchichte 

Ur.    Privatdocen^ ,    Lic.   Dr.    Hundeshagen  in 

Gietaen.  durch  mehrere  kirchenhiAorifche  Auf* 

f&tze   ebenfallt  rühmlich,  bekannt;  -*-    ferner 

elf  aafserordentl.  PrpfeCTor  für  das  gerichtliche 

t^erfahren ,  Polizeyrecht  und  Staat^wi^TenTchaft 

ffr.    Dr.   Siebenpfeifer  aus  Rheinbaiem;     als 

«tsberordemk  Profeltbr  der   CameraliAik  und 

^tatißil^  Hr.   Dr.   Karl  Herzoge   von  Münft^ 

i>:2i  Kailtön  Luzem,  jetzt  ^ufserordcntL  Prof. 

^V^r  Pbilofophie   an  der  Univerfität  Jena^   ein 


Schüler  ZVo;r2arf,  und  durch  geograpUfefae, 
pttWiciAifche  nndi  Uftorifche  Schriften  beturnnt, 
endlich  zum  ordentl.  ProfefTor  der  Pliiloffophie 
Hn  l^u  Troxletf  von  Müxitter  in  Luzenf. 
letzterer  mit  jeinen  Gehalt  voti  ngoo  Sehwei« 
zerCranken. -7  Hr.  Präf«  Keller  und  Hr.  Pro£ 
D^»  med.  Schönlein  in  Zürich  haben  die  Raffet^ 
welche  fie.^kür^Iich  an  diefe  ÜnivecGtat  erUel« 
ten^  ausgefchlagen«.  .      '^ 

Hr.  Superintendent  J^ec&Taer'zo'Storohneft 
in  Pofen  hat  41®  Schleife  znm  rothen  Adler» 
erden  5ter  Claffe,  und  Hn  Pf.  Her  gesell  za 
Ottendorf  bey  Liegnitz  ded  rothen  Adlerorden 
4ter  ClaCTe  erhalten. 

/Der  emedt*  Saperintendeht  Hr«  Kunowehi^ 
in  Schweidnitz  hat  den  rothen  Adlerorden  gter 
ClaOe  mit  der  Schleife  erhalten:       . 

•  •  • 

'V  Hn.  E^  /•  Gervingf  Laliddechant  von 
Nordhollaod  und  Pfarrer  za  Alemar,  ift  znm 
Erzpripfter  von  Holland,  -  Seeland  nnd  Weft- 
friesland  ernannt  worde^. 

f  Hr.  Pfarrer  fVettemann  zn  SteCdangen  ift 
zum  Stadtpfarrer  und  königl.  Decan  zu  Horlr 
(im  Wfirtemb.)  ernannt  worden» 

Hr.  0t.  Kieruljjt  Privatdocent.  der  Rechte 
en  der  Univeicntät  Kiel,  i&  zum  aufserordentL, 
ProfeiTor  ernannt  worden«    ' 

Hr.  Prof/  WippeU  Bibliothekar  der  Kadec- 
tenanAalt  in  Berlin,  hat  de(n  prenlH  rothen  A4- 
letorden  4ter  Clafle  erhalten^    ^ 

jB^^  Gelegenheit  einer  aicademilbhen  Veief- 
lichk^eit'  des  Geburtstags  Sr.  Maj.  des  Könige 
¥on  PrenCTen  wurden  in  Bonn  der  Hr.  R^.- 
Chof  Präfident  Dr.  philof.  Ruppehihal  xmA  Hn 
Appellatiöns  Gerichtsprttlident  Schwarz  zu  De« 
Ctoren  der  Rechte»  imd  der  Hr.  Oi>iexfaergrath 
von  Decken ,  fo  wie  der  durch  feine  Reife  um 
die  Erde  bekannte  Gelehrte,  Hrr  Meyen  in 
Berlin,  und  der  Herausgebe  dea  ^^THftan**  Rr. 
£•  tioA  Groote  zo  Doctoren  der  PhilofopUe 
ernanxtt« 

S.  M.  der  König  ^on  England  und  Han- 
nover hat  den    bisfaengen  Amu-Aüeilor  Hn« 
-  (ai) 
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«      •• 
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^ 


Dr.  jarif  Zifgter  in  Feine  zum  königloAinT»  ^wmde  nach>DlIendei6ii  skademifidiea  Stndleii 

xoana  eraannt«rY»«     ^'      .        t      ♦-•  ,\         ^    r|   I^re*  afUrdoijigm.  Pä^g^un^,  bii  er  17^ 

Der    bisherige  •  Stadtpfatt er v  «a ^Jltuttgart,  .    2^j0x\  ProfeActac:  a^^.^das  G/tainaCam  zu  Idftem 

Hr.  Ober  -  Kircbenrath    Sinzy  iß  iBum  Mitglied      berufen,  und  17^  efaendalelbri  zum  Reclor  ei- 

des  königl.  katb.  Kircbenraths  ernannt  wbrdeü.'  *'  ti^äblt  wurde.   .  Im  Jahr   1817- wurde  er  2001 

^    Hr.  Dr.  Ohhaujen,  o\fi.  P^<if.  dfef  T^fplor]    I^irec/pr  ijfif    herzog!,   GymnaGums'in  Nallaa 

,  gie  in  Königsberg»  hat  einen  Ruf   an  die  Üni-      ernannt,    upd  erhielt   das  £hreBpi:ädic3t  ficei 

'  v^Ikäi£räiMgei|  eäiäp^q^^n^  ang^neii^^^^     '     ;ß^hii}rathes*^    Ii|i.  Jahr'.l^is'^jl^tt  ei  ^eük 

*^'^Ht.*Dh^uf.  /iojö't*  hat' die  bey  dei  jurifti- ^   "eiriin*"  Stfhuhriattii  felfene   AuszeKhnang,  m 

fchen  Faculiät  zu  Paris  neu^egründete  Profef-^    den   NafrauiTchen_lti  ^Wiesbaden  verfammeltso 

für  des   franzöfifchen   confümtionellen  Rechtes      Ständen  zu  ihrem  Präßdenten  ernannt  za  wer- 

l     r      '       '  dfen;    »Et  wat  in  feiüer  aihtlichen  Wirkfamkeil  * 


erhalten. 


.*     "V.-* 


II.  Nekrolog. 


'    Am    94    Jan.  Aarb    der  königl.   polnifche 
ßUeicotKOftorialmh  Grannu  1  ]  50  ^Jahr  alt.'  i    : 
,r.:^AJiuC  6    Apvil  tu>  Stottert   der  ebeimatig«; 
BphjnM !  dtsvkön.   tbtfoh  Seminars  au  Ovabbv 
^^.JiiG.ilutun^  90  Jahr  alt.     .  -   .    .  " 

.  V.  Ajü  5«  Jttli  Ott  Wiesbaden  Ds.  Ohrifh  ffith^ 
SngS ^,  hkrtofi.  uafT.  OberKhufvatb^  emer»tirt#e 
^^edtM)  «od  ^PrefelTor  des  Gymnaßtuti«  zto 
Ubaübftrg «^'eitr ^hovhvef dienti^r-itad  fefar  bt^Uebf 
ter  Schulmann.  Er  war  den  11'  April  175^' 
^aP^t^nhaureoniicIit  wei^  voinRheinoigebo- 
ren.,, ASTQ.  fdin  Vater  Pr^igef  wäir.  Er  fti^irtc? 
:^t«r  in ,  Giefsen   Thediogie.  und  PhUoropbi^^ 

;•....       '     : ■        .•'    '•.''   -    '*<•) 


tiis  ^mti  J'r.^^8i  yn  ^*i«f*^lt>*»  ^»rth  einen 
Kopf fch  Windel  gehemmt,  und  er  in  den  Rabe- 
Band  «erfedkt^Wärcfa.  • ' .  Alsl  Schrifirteller  hat  er 
JBch  befonders  um  die  Verbreitung  der  Ksah- 
ichiRfMi^io^haiß^  iuAh:  -fwse.rürrAferfbaiv 
mit^'reinem.^udjer  in  Giefsen  hermmtbe^ 
Ben  populären  Hand-    und  t.eh|  -  Bieter  «■/ 

Äeöigeä«i»e.  *V'     ''  -"0-    :;/    .^   •• 

*  *  Am/  Augi  zu  WWtbürg  der  M  ft. 
6e£i^  f«n.;' einer  d^f  AtcfiÄi  * jiciir«  n  it 
ffg^rlhiiVerfität?^'''  -•  ^  '^'^  '»'»^^ 
-'  A'rfa  -y  Adg.'^MKn^''  det'dÄGjeBifdirf 
Dr.  mitMahk\  Uaiih8eiH*'fer^Aft  10  Wodiefl 
vorbÄ'Mie  Birdlrtfei{»ÄWi''^pfanjfeü  Mt 
-rj:  Am-ns^  Attg*  i^^irgieMMygidiMotdrfeiff- 

farg^dffiia  (tipeier«  '••  '  '»^   - 


i'.    >t 


»V 


LIT  E 


I.    Ankündlffang^n  neuier 


fer'Büchefi      ^      h  — ^"  vb>  ii^ra 'zu  flarken  Abnu^^^ 


Bey  .S'.  Jlf<;Ä:er .in  Gielleli.  iA  ecmhiistatfn^; 
iVL^*  dujrdb  jedd  Bachhandlung  zu  erkalten :      ' 

Borre^    S»   Lm^    consid^rations    philofophiques 
-et' inorales'  9Ut  evtne^ens   malhevireui   du 
/*  n4o\e.    bn     la  gr.  /  '. /'     ' 

Engelbac1\ ,     des   '  Hbfgerichtsadvocaten*    Di^V 
"  refchtlfch.e*  Verlheidigung   W^gen    a^igefdhul- 
*  .Kgi^t    Unziemlichkeiten   und^B^Ieidigunjgetl' 
gegen  d.  Gr.  Hofg^richt  zu  Giefsen  und  das' . '  \ 

-  ^t. '  OberappeJlatioBs-^  und  Caffations- Gericht 
'   tvL    Darmßadt.      Nebft    mehrefen    Anlagen. 

geh.     16  gr.  -'         . 

P^a^er^.S./JPi^  fliäCfibreibnng  des  Staatet  Al- 
gier   ttcfbA  ^  diin   tBewohnem  JtfCelben:     AJj 

-  Anhang  za' feanen  ReifoB  nod  .fonif^äiirigeii 
..(Gafangenfohfift^  '  geb..  .ij2  gt*'  .  ''  .  '  ) 
SHl,  Dr*  W.  Pro&.  in  Zürich,  A^rfnche  im 
'  Gebiete  das .  i€ivikechtaj  '.U  (l^lzter)  Thei,!« 
;:  Die  Lein»  fvon  den  .nnmögliciian  Bediagun-» 

.  gen»  aus  daili  'Q«eUenv*  det  remifchen  Rechtä 
.^ftemaftfch  etttwickek«.  geh»    1  Tliir.'fi^gr. 

yiXf  br.  K.,  W,  prakiifche  BefchUglehre 
oder  die  Lehre  der  KunH^  die  Hufe  der 
Pferde,  MauUhi«ra-;  Efel,  und  die  Klauen 
des  Rindviehes  durch  Eifen  ank  cwegkmäf sig-^ 


Ce  gefänd  iu  erhalten,  und   die  krank  ^^^ 

fehlerhaft  gewordenen  zu  heilen,  o^er  durch 

^'*'den  ß(ßfcliiag\ro  ,zu' Ichützen,  dafs  die  Tbieie 

"'feaJiJmÖgncbll' Wieder   zur  .Xfbeit '^o.gebfaQ- 

cheii   find,       ^fa.äc^Ö'  'för   uraküfcbe  flßf- 


•^  ia t. *  rfclit  1 9  'Steinz^ifiinah|^  "f «h.  t  ^^' 

6'gr.     -",'-'  .  *' 

wi4  Fffhzticjit,    I«  Vefjiiodufig  -mit  hkü»  ; 

..  JfJchel  und  |»y. .  J.  m .  W^.  :  Jtßen  B»f 
et^fä  »nd  j^weyfey»,  Ustu  ,P«ü  .4«  B*'»«' 

,  vp»  4  Hefte«  4  *5rh'lr.  f f'o^tljelMBg  »<>»  " 
Mu/ch'fckca  Zeitrchr^Cg. 


di»  votehiiichen  SubrcdWaim» .  f°  *"  j 
förnmlUche  Baohhafidinogen  DeotfcUu«*^ 
ft"  w,  verfa'ndtr        -  '"  .  ( 

riareins- Zolltarif  «er  Königreiche  Preuff«] 
Baiern »,  Wfirtwnberg,  SWlif««,  <I«m '*' 


.f 


i^ 
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Herren  und  der  übrigen  Ver«ia»Aaat»ii. 
Für^^s  GefAinmtgebietvdes  Zellvemns  be^ 
arbeilet  von  Ernft  (?.  Loekr.  ♦  gröfstes 
Octav»  ;  SubforS^ioiifp.rei9  i^  gn  od.  i  fl. 
19  kip.y  a^  affinem  Oiruckpapier ,  brocb, 
i  -TMr.  od;  i  fl.  36  kn  4iuf  feinem  Schreib«, 

Velitt^a^ier  in  Särfenet  gebunden.*^ 

•-  .  .       • 

Obrcjioa  mehrere  '  ähnliche  Ai^^gabexi  er* 
tchienenfindV  wird  doch^'diefe  gewif»  lehr  will- 
kammezi^  Teyn^^da  ßer^Ufiröfster  Bequemlicb- 
leit  in  einer  Reihe  den  a^Khabetifch  durchge- 
führten Tarife  nach  dem  si-  und  d4-Gulden« 
tufs^  nach  dem  Preuilirche'n ','  J[o  wie  dem'  all- 
fiemeioen  Zoll-  und  baieritchen  Gewichtje^  mit 
it9L.  Terfobi^dei^ßn  ^  Tharah«ftimmunj|en ,  dann 
felir  viele,  den  Gebr£(uch.  fördernde  Anknerkun* 
gen,  Tabellen,  undNotiz^n  enthält.  Die  den* 
anderen  Ausgaben  xidtHigen  ^olltafeln  u.  f.  w» 
Nveiden  hier  üb^rflüflig.' 

pWi]9f9grftphifche  AusAattung  —  aua  d<ur 
aujgeieifdiinMfQi  CampeUcben  Druckerey  '— 
i|bertriffi  JfEDe  «lle^  i^ideri^fi  ähnlieben  Ausga- 
ben, nadj^dex^  Bedi^nfte^te  nnd  G^fchäftsmann 
wird  geine;  diefs  ^(aiidbu'ch  hjein^tzea^  das-  fo 
viel  inneren  und  äufseren  Wert^  bey  ganz  bil-* 
JigemFreta  vereinigt,  und  dar,  felbü  dann  noeb 
ia  vollem  Cehrauch  bleibt,  weho.  da»  Grofs- 
Jserzogthnm  Baden ,  die  Stadt  Frankfurt  n.  I.  w. 

.  '/    Rieß^l  u^  '9l^i&/sner  in  Nürnbetg.   * 


'  Oifkoh,Qmi/ches  tVerk^ 
den    Heiren    X^anägeiftlichen^     Schüllehrerti 
und    Oerichtifchulzin  züt  gefälligen  Ver- 
breitung b^ßebs  empfohlen :  ' 

Doi  Ganze  Aer  Läudwirth/chaftj    theoretifch 

and  praktilch  dargeltellt  vox^'eiHem  ökönomi- 

JAeh  Vereine^  Herausgegeben  von  Fr.  Kirch- 

hof,  Leipzig  cmd  Tevgan  in  der  fVienbrack*- 

/eben  BüchhändIjuBg«  fo  Wie  in  jeder  anderen 

Jiacbb^u»dlü)ig-  zw  bekommen« ,  . 

k»  Uefi\  Der  .Däfigtr^  feine  Gewinnung  und 
vortheilhaiWfÜn  ßeontanng  für  Feld  und  Gar- 
ten.-  &'gr.  -at  Heftt  DexBodtn  itnd.deJ&n 
^weckmäTsigfte  Jffearbtfitnng.  6.  gr.  5»  Heft:' 
Die  Cuhur pflanzen  des  Feldbaues.  10  gr. 
4s   Heft:    Die   Brach'-    und   Frucht  -  Folge* 

Mögliche,  populäre  und  fafsliche  DarAel* 
mg;  daher  Vermeidung  alles  gelehrten  «Wort- 
'^aiSf  durchgehende  Berücklichtigung  der  Be« 
-^rfnlffe  des  praktifchen  Üandmannes  —  diefe 
^^enfcfajiften  zeichnen  '  das  ^Werk  vortheilhaft 
B  und  macfaön*  es  aU  ein  brauchbares  Hand- 
d    Halb- Bach  dec   Landwjurthfcliaft   belen* 


i€6 

dert  empfelilenswertfa.  ITeber  die  Fortfetznng 
ih  am  Schlufs  des  nten  Heftet  das  Näher» 
mitgetheih.  Die  Hnn.  Prediger,  Schullehrer 
und  Gerichtsfchulzen,  deren  Wirkungskreis  zur 
Verbreitung  nützlicher  BücheV  vielfache  Gele- 
genheit bietet,  werden  dadurch,  dafs  fie  obi- 
gem Werke  in  ihre  Gemeinden  Eingang  ver- 
fdhaffen ,  zur  Fc^d^rung  eines  gemeinnützigen 
ZweckJes  wefeAtlich  beytragen.   " 


In  der  Becker^fchen  Buchhahdlang  in 
Quedlinburg  ift -fo  eben  erfofaienen«  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

\   Der  'preufjifohe   Staat.     Ein  geogtapliifchi' 
rtatiftifchesTableau.  Ip:iperialformat.   10  jr. 

;/  P^'  ^^l  Sgr  *  . 

Die  vorüehende  Tabelle  iä  iracl)  den  neue- 
ren Veränderuiigen,  welche  zum  Theil  noch 
^ar  nicht  bekannt  und  in  kein  geo^taphiCches 
Handbuch  aufgenommen  ßnd,  mit  der  gnöfk- 
ten.  Gentiuigkeit  .entworfen,  und  enthält  über- 
^chtlich  das  Wifrensweftheße  ans  der  Geogta^ 
phie  PreuIJTens  in  einer  .Ausdehnnfig,  wie  man 
lie  auf  fo  befchranktem  Räume  nicht  erwarten 
füllte.  Niah  bat  daher  auch  fiirr  ein  elegante*^ 
Aeuflere  iorge  getragen  |  und  darf  die  Tabelle 
All^  dringend  empföhlen  werdeü,  welohe 
eine  gründliche  Kenntnifs  Von  dem  jetzigen 
ZüAande  PreuITens  zu  erlangen  wünfcheB« 


/«  Cdlvini  in  cmnes  Nävi  Teßanitsnti 

epißolas    commentarii. 

Rditiq  Nova* 

5  Volumina  8  maj.  Freit  n  Thhr.  16  gr«  (aö  fgr.) 

Durch  die  Lieferung  des  fo  eben  erfolne- 
netien  fin  und  gn  Theils  ift  nun  die  iV^ue 
^  Auflage'  der  Calvinfchen  Cpmxnentariern  'zu 
fämoitlichen  Briefen  des  Neuen  Teftaments, 
deren  Abdrutk  von  dem  tln:  Confißoriairath 
Dr.  Tholuck  veranla/st  und  mit  einer  For-  . 
rede  die  fei  heruhmteU  Theologen  ver/ehen 
worden t  vqllftändig  beendigt*. 

Der- Preis  für.  das   ganze,  -aus   gs  Bogen    ^ 
beßehende   WerL  ift   aufser   allem  Verhältnis, 
billig  zu  s  Tblr.  16  gr«  geftellt  worden. 

'    Die.  gegenwärtige  Auflagt  hat  vor  der  frü- 
heren, welohe  trotz  ihrer   bedeutenden   Stätke^ 
in  fehr  kurzer  Zeit,  vergxifien  jvar,  nngemeine" 
Vorzüge,    indem    neben    einet   durchaus    ge- 
nauen  Cosrectur  ai^ch   die  Revilion  des  Ter*    > 
tet  mit   ganz   befonderer  Berückßphtigung  der 
Axnfterdamer  Ausgabe  befolgt  worden  ift. 

,  Auch  diefer  Neuen  Auflagt  lind  die  nö- 
thigen  Indices  beygegeben«    - 

Auf  10  befiallte  £)cemplare  bewilligen  wir 


1  FrejesetopUr.      B^rteUoiigeii    Behm^ii .  alle 

HaUe,  Im  Ji?iU  1854-  '  ^ 

'  "Oebaüerfdte  Bncl 


•    l68 


*      Kunitcli ,  iß  bey   nn«  in   Coinmiilioa  ^r« 
Schienen:  .»  '     *      ^' 

CaZZii(r^ »  Pjf'of-  Dr.  -^.  C.  P. ,  mediciniTchef 
Schriftfteller  #•  Lexikott    der    jetzt>    lebenden 

"^  Aerite ,  Wtxndänte ,  Geburtshelfer  eller  ge-"- 
bildeten. yiHker.   17 — igr  >Bd«    8i   der  Band 

9  Thlr.  8  gJ- 
aVoiriw^rfbdf ,  Hofjfäth    tind    Prof.   D%,  J:  B., 

za^  Erfurt.     1£ine    biographirch-literarifche 

Ski2te>  gr;.  8-   ^^  g^- 
A<$a  focieuitii  Jfblonopiahae  riovä*   Tom.  V#. 
4  maj.  ^  X  Thlr. 

Hermahn  n.  Langbein.    , 


Neuefier  Verlag  der  Vandenhbck-Jluprethtfchen 

Buchhandlung  in.  Gottingeui  welcher  Jurch  alle 

foliden  Buchhandli^ngen  zn  erhalten  iß. 

Bemigaü,  J*  CL,  die  Worte  det  ewigen  Le- 
hens* zur  '  Erbauung ,  betrachtet  mit  gebilde- 
ten Chriften.  (Zum  Beßen  der  Taub&um- 
meneftrftalt  in  Hildesheim),    gi**  8-     i>  gr- 

CrQm^,    Dr.  Ä.G.,     geographifch-hiftorifc^he 

Befcbreibung  des   Landes   Serien.'    ir  Theil 

Geographitcbe  Befchreibung.    ite  Abtheilu^ 

-     dal  rödliche^  Oritiheil   oder,  das   Land  PAlä* 

'     ßina.     Mit  1  Charte,     gr.  8*  .  gel^-     ^  Thlr. 

16  ffr. 

SfmeßC  ^*  P*  r.  L.,  Commmentatio  d/prae- 

:  Clara  Cbri&i  lA  apoftolis  inftiti^ndU  fapi^nr 
tia  atque  prndtnti».    4  ;naj.     16  gr.     . 

Ör^te^'C.^    über   ein   Eirenbah'nenryftem   fBr 

.   Deotfchland.  '  Allen    Staats*   und   Gewerbs- 

*  männern  ans  IJerz  gelegt.  !gr.  8- .   geh.  6  gr. 

GttiicA»   G.  v.,    über  ^ie  gegenwartige   Lage 

-  des  engliCchen  und  des  deutfchen  Handels 
mit  e^nei^.  allgemeinen  Ueberlicht  der  Fort« 
fchrhte  der  'Prodüciioo  lind  Cönfumtion  inr 

,   Europa  und  Amerika,     gr.  8*  .  1  Thlr. 

Köcher ^C.^  Etwas,  über  Anwendung  der  bisher 
nur  ab  Spielerey  benutzten  Rutrcbbahnen  zur 
'  Anlegung  vpn  kunffllrarsen.  -  gr.  8«  geh« 
(in  ComÄiilGojD).    4  gr.        - 

Liher    elajfiam  virorum^  qui  Korani  ti^^ditiq- 

num   cognitiope   excellueruüti    auctoris  Abu 

.  Abdatla  Dahabio.  In  epitomen  coegit  et  con- 

tinnatit   Anonymus^    E.    codice  MannJcript. 

'  Sibliothecae  Duc.*  Gothan^  lapidei   esfcribk 


cur.  fll  F.   tVüflmfeldu     Part.  II  et  III. 

4  lig.    a  Thlr.  14  gr. 
Lftrberg «   €.  Ä.  JP.>  fecha  Piedigteiii«    gr.  (. 

geh.     le'gr. 
Öefterley\  Dr.  F.,   Ift  ei  mthfam  die  Znnft- 

verTaCTuni^  tfufzuheben?   gr.  8«    geh.    \%  gr, 
Kelche  i  Dr.   /•   G./  yerfuch  eines.  aWfuhiii- 

chen  Erklärung  des  BriefeirPaidi  an  £e  RH- 

iaer/mit  ^iftorifdienw  Einleitcingen  iu|d  exe- 

getitch-dogmatifichen   Excnrlen.     %t  TheiL 

gr.  8.    n  Thlr.     . 
Kofi\   Dr.    F.    Ch.  F,,  kleine   Grattmatilr'dei 
:  attifchen  Dialekts  der  griechifchen  Sprache, 

zum.  Gebrauch,  in  ^en  unteren   Gymnafial- 

claiTen    und;  bey m  Frivetnnterrichu    ^.  8* 

*6  ig'»  ' 

Sander^,  PH* ^   Predigt  am  Sonntage  nach  dem 

Brande  in  Dran^fdd^^  ats  aufs  Feß  der  Rei- 

iiiguhg  Maria   öder'  der    Darftellong  CbriSi 

im  Tempel  über  die  Epiüel  des  Taget,  Ma- 

Iftachi  5,  ,1— -3.    gr.  8..    geh.    4P' 

Teftament^  das  neue^  2r  Theil  d^n  Commeo- 
tar  enthaltend.  Ate  Abtheil.  i3as  Svaugeliom 
de^  Johannes.  Auch  u.  d.  T. :  MeyefSi  A 
A.  iV,^  kriüfch  ezegetifcher  Commenut 
überlas  N.  T.  stb  Abtheil,  gr.  8-  1854* 
1  iThlr.  4  gr, 

Wufiefeld  ^^Dt,  H.  A.^  übet  den  Befchlag  Qod 
4ie  Behandlung  gefunder  nnd  kranker  Fübe 
der  PfeVde.    8-^  13  gr.  > 

^achariä,  Dr.;  Ch.  A, ,  über  die  rftckwidLeoda 
Kraft  neuer  Siiafgebtze*    gr;  8«    9  P* 


IL  '  üeberfetzungs  -  Anzeigen. 

S-'iJv  1  ti     P  e  II  i  c  o. 
Im   Verlage  der  Gebrüder   Schumann  in 


I     m' 


Zwickau  erfcbeint  eine  voUMndige  undböchft 
elegante  Ausgabe  von* 

^         SiJ.vio  Pellico'e 
/  a  m  m  t  l  i'c  h  e  n     IV.  e  r  k  e  n 
in  Einem  Bande^ 
.  Uebertetn 

von  Dr.  JST.  JL.  Kannegie/ser  und  Hier^  MuOir* 

Subfr.  Preis:  e  Thlr.  16  gr.z:  4  Golden  coof« 

V   —  4  Bl.  48  Kr.  rhein.« 
Sanber  cartesnirt  und  mit  PelUco*s  Pertrfit  ifl 

Stahl  geßobhen.    . 

Alle  Buchhandluqgen  Dentfcblands  nn^ 
Oe&erreichs  nehmen  Svfbfcripfion  darauf  ao, 
nnd  haben  ausführliche  Anzeigen  davon  vor- 
räthig«    '    •       . 


mmi 


WM 


m^ 


» 


«9     *  Nr«Tii.''22.  ,*iVo 


t  !N  i'  K  t  tue  E  N  Z  B  ILk  A  T  T 


.        .        J    E.  N.   Ä  ,1    «.  ■  C    H    E    N 

i  LL'GSM;    LITERATUR  -  ZEltü NG. 


•     .. 


.     •  •  *  mW 


*                   1'       '    i"           ■             .   .    *             "  *             . 

1 1  T  E  K  A  R  f  S  C  H  B     A  N  Z'E  I  G  5  N. . 

t                    •    .                                y  -                                                                       • 

,         ;.  •  .    « 

I.  'Neae  peridflifche   , 'Schrien.  Spaai9»,:dr«gr  vBen«hte  «B•^K•lfiir  Kari.V^* 

'"        '^    .    *  '  h.A.  Spanirchea  übe^fetzt,  tnit  eiaeio.- Vor- 

B^               '         ^ .  '     «Ott  lind  '^ItütemStA  AQmerkniu;««  von  K» 

viUKäfOrr.  ^drtÄ  Ja  l^iprtg  Ift^rMik,  llK  JToW;    mit    einir  Charte    nnd    elnrai 

v«n,  «ittiB  »len  BaohhMtttztigea  zalMh«a:  ;  'Ftagmebf  der  id  HierbgfypKen   Age^aKt« 

ZeUfchrißpr .  die  hißm-i/che  Geologie,  ia  Alt-M«iUBifch«i  Tfitaat-Regißef».     (pr..  8, 

'  Verbin  JoM  mit  rfet  biftorirch-theologiTchea  '*•    8  Thlt.                                       .  •    . 

GereUTcIüdn  zu  li'eipzig  heraafgegebea    voa  ^>  ^«  OitffefUfabh,  «sblrargKcb«  BrfilhrtiBgcty 

Dr.  CÄr.  .Pr.  lügen,  ,gK.  6.  Bd.  IV.  Stüpk  «.  Mfoade»  i^e»  «e  Wi«d«tut«elM^  «toftör. 

1  Tbfr.  ts  er.  ter  TJbeile  .d*fl  IttM^diUciMa  K«vp«ri  b«eh 

. ijf* «a««.. sta^.. -»ade,;-!!;«««;.  ??/"^j?*^ri5L v^'"** "* ?**^' 

^^  ^"^  S.^*^*i^  alie^deii&lb«!  Brd*.  j..Ä-^Ar.«*.  fr*««tttik1ia  Lit«Hia»  tf«t 

Dar,  erfte  «rratatMi  M»  Man  i»3tk                     .  .  «r^jüd^a    nad    getichiUolMa    KvoMlogfc. 

••,'^~ '•  '"  '.*      *   .gi^  8.   «  Thlr.  ■6,:p'.  '.  •     '-    •>.'■•- 

*.       V        .&  u       üKT   »       .           ••     T  V  ^-  P'  Cl  Hecker  t  dter.  eaglifcha  Scimarift  :n<n 

So  ebea  ift  bey  PT.  ßngelmann  la  Leip.  ,faitU^her  Beyuag  zut.Gefcbic&te  de«  «  a. 

ng  erfchienea:       .         ^ ■;   \6  JünB^ndris*  ^^' ^)if  i^ii^i^ 

Dr.  A.  E.  'v.  ySieböld's   "Journal  Vir   GehurtS'  ' Böfniliariunt   pairtßicitm,    coli.    aDitot.    cnt. 

hä^ej    S^ntu^tiininitf-  jink  X&fdeK'^rani'  ^JtfiSßt.  »t  4^%>^^  ipAq>j  ed,^^.  J^.  Rheht^ald 

heiten.     Herausg«eben   von    E.   C.  t/. -MÄ  ''''et  ju  P'ogt,   Vol.-  I»  fafc.  k^'et  alt.     Q  inaj. 

ÄiefcoW  (Dr.  Pra^  im  GKihim«?^    Bd.  XW.  15  g'.       ••   .  •             ' 

Stück   1.     Mit ,5  ]^t)M(tr.  AbbiidaÄgm.aaf  "fV.IRI/t^,  Jiiti'rtriretkA^d«^  Xarecttm'käitd/i,  ^ait 

s  Taf^lo.    gr.^8<\-£t4k  L'Tiikytigr,,  .  b«foitder»r  l^ckßdit   aät 'die  ^a'iBBiTQdgöa 

Be«tv«ge  Wfttt-^ntet  ^d»»  Adt«(Ri'  der  «»«?  »»f,;«'-   M^e^ta«  *  lA."!»*t^!6.  J^Jr  1*hefl. 
VerJagsharidking    in  Leipllgl  -TA.  thOUh  in.        »"•"'?"•  Kf«- -«*;«•  >V  J*^'*  Lf' 


«  Gotüageta  «rUttea.                            ....  '  «B^Ätfe«.  Vi^6|»  teinen  ErfchMÄuttg^i  tiödf'*!:. 

••  '^    ^W.a*^^                       «-  1-^     -  fachen;  mit  httögr.  TafidiiV  «r.  8-     1  TfaTr. 

IL    Allkfi&dfg^eii  lt6ü^  BucbCh^  ^fo^  Neiu  Rt^,   Ao£Ktate)HB4^^Ui»»<iiiiigen 

Bey  Tk.    Chr.  ffr.  Enshn  in   Berlin^  ßn«  ,^j^^  S4wrt«i>ttie,kün&^  dfc  fi<L  Initt.«  l5h. 

Jahre   i854  f^'ll?"^?^""  W*"^^«  ""Ä^^/  •  iTafcln.r..givi8,'  ^  T*lr..i»-gt.  ':   .-^? 

ir.  F/  :&o/wr^^n;'Ae   Syijtiilit,  patholo^ft^i-  .  Cl||i?uTgic ,  pi^it  EijaCchlo^  ^ex^,  fjjd^i^t.  «nd 

Wr.    BucMialz.    defcMchte    d«t    eunwihrclren  eUie»  B^ode^  5  Tlxir.  ,  .. 


y  * 


I  Staatte  feit  MmViied«!!  ^vtd«:¥\Iitii,  Vgr  Bd.   ;    .     Dej;;i6t«.]^d>ij^  f|a$  '^flri:  fcitief«  _ 
7  Begebenheitem'  ^  Mdtike^    i%^.  ^  #9.     bn  ,       ^^^n,  *i"'?%b  ^^  .  W;'J(w?4«  iM.-rr4«  '  \ 
Wernanda  Cortes^  Generalcapitanis   von  Nen«     —    «^  4t  Bd;   die   oeiden  lernen  Bucnex  de 


• 


• » 


^      • 


»7» 


r- 


-  Hiftorien  ttnä  die    Ueioeren   Sqbrifton»  ^. 
i  Thlr.  9  AT, 
.    eomplet  lj]t'4  Bloctbn  Q  Th^r;  1^  gr«\^ 

Zedtjqhriften: 

FnBuehholz;  ara*  MonatifcfaTirt  für  Deatfch- 
land,   tiiftorirch  -  politiTcheo  .  In|ilu, .'    i4l0r 


tedert  und  bedjirf  wieder  leWadigeren  Glao. 
beul  und  Xacb(  utii  ^ixA  ibn  ia  der  deoheili.' 
Ceki  (ii<;teri^  wifderg^gebenea' Würdt  findeo, 
fobald  jener  Zwielpalt  gehoben  iL  DieHaopiJ 
trennungSBoncte  liegen  in  dem  Briefe  an  tut 
JRömer.  rAuf  ibn  -haben  fich  denn  euch  ?or.| 
^ügKch  die  Beärebafageu    der  Ausleger  gericb'i 


Jahrgang  I Sit.     »»  ^f  ••  .  «'•  -^J  ».  TW'-        tei;  •  aber  noch   ßnd  ^\p  -Q»etmxu  «ä,  p 


gefammt^  Reilkonde.   "^  lor  Jahrgang  ^1854' 
19    Hefte*     gr.  8»_  &  Thlx.  i.  -    .      , . 

M^dicini/che  Zeitung^  herauegegebei^  von  dem 
Verein    für    Heilkunde    in:   PrinxSin  <nn{er 

yföchenüicb  i  bie  i^  Bogen.  3  Thlr.  x6  gr. 


mühung^n,    hauptfacblich   feit  und  durch  Dr. 
Tkoiack  der  Streit  .nnr   lebhafter»  der 


^       ii    K 


*  a 


•^^  ''  W  Verlag  von  J^p'&cA^^^^  und^v/.Co/Pr/'* 
*Kalb^iitchhändlung'|n^.)^i^nar  lü*  erCchienen, 
^iidd  durch  alle  Buatihandlangen   iu  beziehen: 

fiieyßTf  H. ^  draaoiatif che 'jSpioLe. .rar  gefelli- 
2  gen  Unterhaltung  anf  dem  Lande,  it  Bdhd- 

I  .      .ohept  eleg«  geh,     1  Tbka  16  gr. 

DafTelb^-  entfalttt  vier  aüt  dem  ßpenzöfifdien 
^nd  ttalianifcbM  übertragene  Lnftf^ele,  die 
.  hvf.iutivpk  Mngei  dentfcber  Origitial-  Lnfkffdele 
^ den  Theater- Directionen  ebeil  to  fehr  äle 
•  4en»(  PfibUdim  wiUkomiUien  fe^n*  ^werden.  -^^ 
,Ke  war  daher  auch  wehl  rerantzufeheo  •  'dab 
bereiu  einige  Stücke  #iedethbh  mit  Bejfali 
t  t^g^aa  wittdeii. 

'Y'  Meihhold.   'Jt..    Odctkniedikn«  -^  Gedichte 
V     'In  pUttdefäfch^r  Mhindart.    it  Heft.   geh. 

Ä^   Sing€bufch\  Ut.,  llj^ep:  ^kA  i^^Xu  *  a  ^e£e» 
.  run|;en.    geh;    i  Thlh^ö  gi^;  ' 

^  vFio^erar.  Etaft  iin^d  ,irjim|gei  Bntfagen  ßnd 
,  aui  dem  heiteren  Dienfte  der  Tempel  rerbannt, 
•    in  j^i^  hj^er-geopfert  ward/^ 


awirohen.jQiauben  and  Leben  nQrgTÖfierg6 
worden.  Aus  GrünJIen ,  die  die  Vomdeeni- 
wickelt,  VerlafTt^iifeT^  jbr.  Verraffer  iSel>uli^ 
xigaBalm  deirAqpleguilg;  und  bettitt  eineDne, 
auf  der  er  no^t,  iurdi  jieiet  Zurück^tka 
auf  diß'letßtatß  qr^(^ ^'.  (^h^o,^  freyiof  li» 
lem  Aaloritälfeglauoen'als  pniloTopbirÄriTw« 
tpng  f    auf   grammati/ch  -  hiftorifckm  %/ 

.4^ravi^fiPr  *daf#  "der  i»<iAi*e  GhknüifftH 

:  /»bm.  Je  wahre  igeiliUobe'^  O|fe0ba|i)iig  [q,  ili 
er  mit  der  Vernunft  übereinftiniDe,  üsd  eben 

.  datum  als  alleinige  GrnndfeAe  uad  Groa^tzc 
allee  cfarifilicben   Glaubens   und  Lebens  u§^ 

'  fehen  werden  köär^e  und  muffe;.  udÜ  fo  ml 

:  lieh  iur  .ricbtigerr  SebStaang  üafeNr  hrili^n 
Bucher  t  Verföhnong  der  PaY^jea  vb' Bel^ 

pbuBg  einer  faenen  fayidtgfitilichea  Mt« 
be^jbutragen.  £t'beda#£/wpbi  nücbtaek;« 
die  Aufmerksamkeit  des  ganien  the«l#i& 

'  Pttblicnms .  wie  der  denkenden  Chritoil^* 
hanpt,  anf  diefes  Werkzir  lenken. 


,.r 


^-^ 


"^ 


•      « 


':':''    UJ.p:  DieUts^  Verlagsbachhan^lnng  in 
'.DarmAa^t  ift  ebei^  errch^ienen  ,^  und  ^diircb  ^alle 
Buch^anlcUungen  zu  frtifuten:'/ 

I.  .Mäümmr^  Htä*^    Cmnmamnr  >MU   dmä  RfUfe 

\  d€S'jiptßHf  Fäul9€  an  die  Römer f  mit 

ui  .    ^erondäref  afickftcht  ep£  Tliolmah.  tmä  JUi- 

//        ckeri  n.  £  w»   gu  8^    -51}  Bogen.  '4;  Thlr« 

-:  :.    d6  gf.  (ÄO  Sgr.)  od.  5  ^         ^ 


.  /    Für.  4er kte  und  Nafurfor/ckr* 

Qey  Jag.  Hir/chi^aU  in  Heriin  fattöm 
eben;    .j  >^ 

SchuttZf  Prof.  Dr.  €.  Ä,  de  aKm^tförtf 
ceneeaitefie  exp^rimentd.mopo.  IMtr  cxposn 
cum  adverfa  digeAipnia  \  orf^äuetf^  ^' 
dine.  fM>n»parat,      G«,  ta^^a     wn  i^ 

.   4  w«i-     ^A  Thlr,      ; 

&fafc#l«  Da.  J^.uüigemema.  ßnmifio^  ^ 
AugeuheiUumde  beireffund^  nebft  «tft  b«- 
fchichte  der  rheumaüfehen  Aogenenttsi* 
duag.  Uaberfem  Qod  hegransgedelM  ^"^' 


#   »* 


i"^'"'''   Kachdem   fiimnal  die    Vernunft   im  >eli- 
^^jU8|l^    Glailb^il    ihr  Hecht  ^elteed" 'gemacht« 
*  fi^rdtt  Zwi^päll  in  der  Abficht,  roü  deiU  Ge- 
halte der,  fiibel,     und  in. feinem  Gefolge. ilk 
Lauheit  gejen  aii  Religfön  ISberhenpt^  fo  wie 
^(gin^fieta  ^chind^g  äer  %bel  gerade  roii'  Sei- 
ten der  BMtbtiden  iifkxiii  den  Cfariften  nur  let- 
4ax  %^.  Achtbar  £e#oi(dtt»    .  n|e  aeuto«  SLeit 


In  nnfeiem  \^l^aik.)9km  *» ^^ 
^iMgabe  dat  Kauldg«  dea  Bil4««t>i^«^,* 
]Uadt^UpeUe  erfchfalnAll,^^,dlp  Titd: 

iJrr  königliche  BiUer/aal&tii^^:  * 
nnd  niederde«tIUleii.  Schtte.ia  »t«^ 
Motitakapelle  /m  Nacober»  ÜH  5  It 
gr.  8.  baöcb..  in  i0«(fehb|.  *  M^  ^ 
§6  kiuv  ohne  I^tt^.  «4»  kiN  -^  '* 

Wir  eapfeUeadide«^d«chk|^.«iM'' 


^   I 
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k.  Ceatral-GaJlnr^-.Directioii  wiedorboh  re- 
Tidirte  Äai||ab«  «Is  ^  die  einzig  rechtmäffige/ 
allen  verefarlicben  Biefacfaarn  deF  Gelkirie. 

Von  den  Abbilditngen.iler  Oemälde  felb^ 
in  ^ei&TolIen  OoriOen  von  .  Ci  iV^agner  gefto- 
cbefn ,  iß  da«  I  und  llte^  iiift  erfchienen ,  de- 
im  Subrcriptionf^Pr^ife  A4  kr.  koßet« 

Rieg€l  u.  ffle/sner  in  Nfirnberg. 


ren 


— f 


Literarirelie  l^nkundigutjQg  {ih:  Cb^nUMC^Pbar- 

maceuten,  Tecbniker  ufad  alle .  diejenigen,  wel»-. 

cbe  fich*''äLr*  Sie  Aaibildung   der  Chemie  und 

Pharmacie  interel&rany  und  au«  ihren  Fort* 

fchrhten  Nntzen  ziehen  wollen. 

Ver/uch   einer  ufijjenfchaftluhen   fVurdigung 

dtr  '  Oiemte   urid  ^BhafmädU  '  auf  ihrem 

jetzigen    Standpuncte^   oder    Beleuchtung  "^ 

der   'Frager    tFas^    hieben    die/e    fhjffen- 

Jchaft^n  Jeit  Bnde  des    ig   Jahrhunderts, 

geleißet.?'     Zugleich     4tls.    Beytrag    zur 

ßefchidtte  die/er  ,lViJfenJchaftpi.    Auch 

Fi^rtfekritte  und  neue  Entdeckungen  ifn 

-Gehiite  der  Chemie  und  Pharmacie  j»  und 

.  der  damit  verbundenen^  einzelnen  Wijfen» 

fchaften. .  ., 

Sitte  Febtaastubrli che  :^Änze!ge   und    Snb- 
fcriptionslifte./ift  in  allen  Buchhandlungen  zu 

haben.  .        *"  , 

«  * 

So  reich  aac)i  da«  Gebiei.  dar  ohemirahen 
und  pharmaceutifchen  Literatur  ift,  fo  bedea* 
tend  e«  auch  in  gefienvvärüger ,  in  allen  Zwei* 
gen  der  WiQeiirc^att  ichneil  vorAtebend^  Zeit 
heran wächß,  fo  fehlt  es  doch  in  di^fem  2^it- 
pancte  an  einem  Werke,  welche«  deai  Cha- 
miker  und  l^harmaceuten  einen  Üeberblick  ge- 
währt übet*  die  Leiftungen  in  beiden  l/VtlTea- 
Ichaften  in  •  ebeir  gegenwfirtigem  Jahrhundert* 

•  Von  dierem  O^Ccht«puncte  aufgehend«'  hat 
Heb  der  Apotheker  -Dr.  Z»  "9.  Bley  in  ffern- 
borg  entfchio£r|9n,~ei0  folcfae«  Werk  zu  bear^^ 
beitea,  welche«  unter  «örftehendem  Titel  im 
unterzeichneter  Verlägsbandlung  ^rfchtinea 
wird. 

In-  dierem'  Werke  foU  znerft  der  Stand- 
pnnct  der  Chemie  und  Pharmacie  am'  End9 
de«  Igten  .Jahrhundeqrt«  feAgeftellt.  werden, 
darauf  foU  ^eine  Darfiellung  der  ^  gedachten 
WiOflnCcliaflen  im  igten  Jafarbun^t«  fol^env 
nach  Perioden  beafbeitet«  fo  zwar ,  daf«  .alle* 
mal  be^utendtf  -Entdeckungen  auf  äem'  Gabiete 
der  chemiTchan  Wiltejafchaf veu  die  Periodei^ 
begrenz««..  Sechs  Peiioden  foÜen  die  For^- 
fchritte  der  gedachten  Wiffenfchaften  -  vom 
Ende  de«'  igten  Jahrhundert«  oder  von  der 
Ausbreitung  de«  aHtij^logifiifchen  S^Aem«  bis 
aum  Jahre  1835  ^'^'  ^^'  Entdeckung  de«  Ra- 
dika)«    doff  fianzoafliwt    'dnrch    Liebig   oud' 


'  fVöhteff  als  iex  Eröffnung  eine«  neuen  Wege« 
zur  genauen  Untetfuchung.  organifcher  Körper, 
umfalTen« 

Die   einzelnen   Wiffenrchaften-  werden  in 
folgenden  Abthrälüngea   aufgeAelh  werden: 

J.  Phyßky  foweir  He  in  das  Gebiet  der  Che- 
mie und  Pharmacie  eingreift. 
II.  Chemie,   i.  Theoretifche.    A.  Allgemeine* 
t  B.  Speciel^e.   a}  Synth etiTcheT,     b)  analyti- 
fcher  Tfaeil.     3)   Angewandte    Chemie    a) 
Technologirche ,      b)    Agricultur- Chemie. 
5)  Me'dicinirche  <^faemie. 
lil.  Pharmacie,  a)  Pharmakochemie.  b)  Waa* 
-    '    renkunde.     c}   Pharmaceutifche   Gefetzge- 
'bungi  Arzneytaxen;  Apothekervereine,     d) 
Chemifch -  pharmaceutifche  Apparate  -und 
Inftrvitfenid.  , 

Der  Verfaffer  wird  ßch  der  möglichßen 
Kürze,  fo  weit  e«  die  Deutlichkeit  zuläfst,  be- 
fleifsigen,  um  da«  Werk  nicÜt  unnützer  Weife 
zu'  vergröfsern  und  zu  vertheuern;  er  wird  die* 
fa«  dadurch  zu  erreichen  Tuchen ,  dat«  er  alle 
Entdeckungen  von  Mob  hifiorifchem  Werthe 
nur^^kurz  a'odeutet  und  nacbwitif^t,  hingegen 
die  von  prakt^f ehern  Werthe  ^tusluhrlich  an- 
fuhrt«  ^XDa«  Werk  foU  fich  in  gefchicbtlichec 
Beziehung  der  Gerchichte  der  Chemie  von 
Gmelin  ^nrcb)ief«en,  zugleich  aber  auch 'prak- 
tifcben  Nutzen  gewähren  und  auch  Techni- 
kern nütziieb  werden» 

^  Schon  feit  «inigen^  Jahreir  ift  dar  YerfaT- 
fer  bemüht  gewefen,  Materialien  zir  diefem 
Werke  zu  fammeln,  und  er  hofft  daher,  bis 
Michaelis  diefe«V Jahre«  da«  ifle  Heft,  Ende 
db^  Jahre«  da«  ate  Heft,  weli^he  die  erfie  Pe* 
ripde«  oder  «nenS^aitraum  van  g  Jahren  um- 
faCTen^  zu  liefern  ujftd  wird ,  wann  4hm  Ge- 
fundheit  und'  Muf«e  bleiben  ^  alle  Kr&fte  aut- 
wanden,  das  Werk  zu  fördern,  auch  alle- Hulfa- 
mittel  zii  erhalten  fuchen,  um'*  dem  Werke  dit 
möglichfia  VoUIUndigkeit  geben  zu  köi 


'      ^ 


O^  .unterzeichnete  Verleger  wird,  in  der 
UeVerzengung,  dafs  ji^r*.  bier  angekundigta 
Werk  feinen.  UjcTprun);  in  dem  gefühlten  Be* 
dürfnif«  und  feine  Eearbeiiung  durch  *deii 
Hn.  VerfaCrer  nur  der  Liebe  und  dam  Eifer 
deffelbibn  ivat  diefe  Wiflenfchaft  zul  verdanken 
bat ,  Alle«  aufbieten ,  daffelbe  nicht  allein  fei- 
ner Wichtigkeit  nach  Snfserlicb  gut  an«zuJkit-> 
ten,  fondern  auch  feine«  allgemeinen  Nutzen« 
wegen  fo  barznfiellen ,  dalj  a«  leicht  von 
Jedem  angefchafft  und  benutzt  werden  kann^ 
der  lieh ''  diefem  -  Fache  dßt  Gelehrfamkeil 
widmet* 

Am  iSweckmlfsigfien  fcheint  hiezn  eine 
rafche  Folge  von  Heften  in  .10-»  in  Bogen^ 
▼on'^  walchen  ki  aiaem  Ji^hra  bi«  5  Hefte  ex* 


V        \ 


/ 


.    ♦ 


•.        *         • 


fcbeinea  roUeti»  w6dorcIi  das  gante  Werk  in 
Zeit  von  a'bis  5  Jähren  etfclneiieii- fejn  wir^ 
Der'  Subrcri^toniprei«  einet.  Heftt  iß  18  gr. 
oder  M  fgr.  d  pf«»  welcher  fo  lange  bleibt, 
bis  die  Kpften  gedeckt  find.  JA'  diefe.  Zahl  der 
Sabtcribenten  erreicht ,  fo  tritt  ein , erhöhter 
Ladenpreis  ein.  Zu  diiefein  Zweck'  Wird  um 
Unterzeichnung  dex  der  autfiihrliclien  Anzeige 
angedruckten '  Sobfcriptions  -  Litte*  gebeten »  fo 
w^e  um  Zorückfendüng  diefor 'Liften  bis  AcL- 
fapg  Monat  Oecem]ber  diefee  Jähret,  in  wel- 
cher Zeit  das  zweyte.  Heft  erfcheint,  welchem 
die  Lifte  der  Sqbfcribeitten;  be^tgefiigt  werden 
folL  Die  Sübfcribemea  müchea  ficfa«  auf  k 
Hefte  verbindlich.      '   ^ 


Naeh  «i^dr  PnwtU  Vot!  6  Iahten»  mankfit 
f  dnroh  das  Beftreben '  det  f|n.  Hertui gebers  fei- 
nem  W^rke  'die    mogKchfte    Gediegenheit  ta 
geben  r-^  freue  ;ich  mich  dem  philo! digirchen  Pa- 
blicuin  das  firfcfaeldto    det  la^n  Bandes  dief^r 
.  aüsget^ichi|e|en   kritifchen    Autgabe   des  ^<i!* 
,.tuft     iteigeo  tu  können.    Der  5te  Band,  wel- 
scher die  Fragmaate   nnd    einen  voUhäDdigen 
Index,  über  das  ganze  Werk   enthalten  wird, 
foll  fo  bald  ah  mSglicli  nachfolgen. 

'    Lüpzigy  im  Jnli  iSii* 

.  Auguji  Lehnhold* 


t^ 


d^M 


Oea  15  Ang.  i834« 


CfA.  Kümmel 
in  |ii4lA. 


.  \ 


'  In  iheinem  Verlage  ift  fo  ebea  .f rfchienen : 

C  Sulbifii  Crispt  aperß  -quae  fuperfunt.  Ad 
..  fidem.  codicum  manu '  fcriptorum' recenfoii, 
cum  felectit  CortU  aotir  fnijque  commenta- 
ritt  edidit*  et  indicem  accuratum  'adjecit  FfU 
dericus  Kriutius^  Ph.  I>r.  Voll.  11.  Jugttr» 
tfuim  dntinens.  8  nu^h    'i854-    Char.  impr. 

.         »  TWr. 
Churt.  fcript.  3  Thlr. 


Neuer  Verlag  von  Aug.  Hirfchwcld  in  Berlin 

BluJBI^  Dr.  M.  £.|  die  l^iftnngea  und  Fort- 
fchriite  der  Medlcin*  in  Dentfchland«  ^ter 
Jahrgang ,  dat  Jahr  1835  lunfaflend«  gr.  8, 
476  Seiten,     broch. .  n.  tj  Thlr. 

Der  eafte»  185»  ntoCaffeade  Jalurgang  dielei 
Austuges  AUS  der  GejMmmÜitmratur  der  Me- 
dicin^  Chirurgie  u.  f«  w.  der  angegeiieaeo  Jabre, 
ift  ebenfalls  noch  zfi  haben.    Frei-  if  Jhlr. 

Denkwiirdigkeiten^  medieini/ehe  t  aus  der  Ve^ 

\    gangenheit  und  Gegenwart.    In  monatlichen 

.   Lieferungen    herausgageben   .  Ton    Dr.  Alb. 

Sachs,  iftßr  Band  ißet  Heft.  Preit  4es  Bsb- 

det  Ton  6  Ifeften    i|  Thlr. 


\ 


^mM 


^mßäatmmä^ 


Verzeichniis  der  Buchhandlungen,  aus  4eren  Verlage  lin  Augull  -Hefte  der  J.  A. 
L.  Z.  und  in  den  Er^inzungsl^lättern  ron  r(o*  56>-*- 64  Sohrifte»  'reeenlirt  wor- 
den find.  '      .  '      ^ 

(Die  Yörderea  Ziffern  bedeuten  die  Nulnnfem  des  Stückt »  die  etnaekliunmerten  aber,  vm  oft  ein  Verisfl^' 
.  -in  einem  Stüdce  y^rkonünl^    Der  BeyCstz  £.  B.  faeieichnet  die  Er^Snzun^lilaifeö. 


Althe<r  in  Utrecht  156. 
^  Anton  in  Halle  E.  B.  64. 

Barth  in  Leipzig  E.  B.  ^6. 

Bahne  iti  CalTel  U7.  ^ 

Calve  in  Praa  153.  15Ö. 
■  Didol  in  Paris  147. 

Enilin  ie  Berlin  158.  159. 

franUe  in  Ai«a  l46  (3).       ^ 

gehaner  in  Halle  14t        ^     . 
otfah  in  J^öbben  1>2.  153. 

Groning  in  Bernhur^  154.  |55. 
.Hahn  in^Hannorer    146,  157. 

Hammerlch  in  Allöna  E.  B.  64, 

llaTlknoch  *n  Leigkig  161. 

Harhniinn  in  Haag  155. 

Henze  in  »reilan  147* 

Herold  in  Hambura  £.  B.  63  (2). 
'Heyer  in  Üiefsen  144.  156. 
'Hotfcher  in  Coblena  145.  Mr. 


Huber  in  St.  Gallen  £.  B.  57. 
jClein  in   Leipzig  154| 
KHeger  in  Ka/re\  £.  B.  64. 
Kafaimey  in  Lieanitz  £.  B.  64. 
Kupferb'eu  in  Mainz 'I5l  (9).   .  . 
LachmüUer  in  Bas^bemi  153  (»). 
Lift  in  Berlin  1 56. 
Mayer  in  Aachen^.  B..58. 


^hnlbnoiiJiaiidkmg'  in  Mehnm;» 

•5chnmani»*in  Xeipzig  14). 
•Bchüppel  in  B^rTin  £  B.  (fO,      ^ 
8eh<»;elfc|ike  in  HaUe  154.  ^S&i^ 

Yt  Seidel  in  ^IzImuIi^.  B«  56. 

Stettinfche  BuchhTTn  Ulm  £.B-  ^^ 


Mentifciitt  in  ßreifs^rftlde   £,  0.  63.  Siruve  in  Berlin  £.  B.  64. 

,  Nicolai  in  Berlin  .144.  Unzcir  in  fCMgiberg  l4tl  141.     ^ 

Ofiander  in  Tübingen  155«  UniTerftatfbttinhandiaBg    in   ^ 

Fergay  in  Afchaffenburg  153.   ".  ;  nigtberg  £•  B.  ^6. 

.  Keimer  in  B  erlin  E.  B.  '57.  •  Volkhart  \n  Fürth  151. 

RöOei  in  Aachen  £.  B.  64.  Vegel  in  Lekizig'  £.  B.  07. 

Sanerländer  in  Frankliirl  a.  M«  £.  Wetdtnannt  in  Laiptig  149—1^ 

B  62.  ^  Weifie.in  Elb^rfeld  fi.  £.  64. 

Sebaumburg  in  Wien  E.  B.  59.  60,  Wieüke  in  Bran^enliiira  £.  £  ^• 
"Schön -in  Eifenberg  l4l.         '             ,  Wimmer  in  IVien  £.  B.  62.  63. 

Schdnbrod  in  EUwangeo  E.  B.  «4*  Winter  in  Heidelberg  150. 
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t  I  T  B  R  A  R  I  S.XJ  »B      N  A  C  HRI<I  H  T  BN. 


:  'ünivcrfifcäieu    x       - 
imd  ^andete  dffeiiiliciie  L^hran  ftalteü. 


« *t 


ie  ypiver^tlli  Marburg  hat  feit  einiger 
Zeil  melirerp  ihrer, verdienten  Lehrer,  theils 
duich  den  To4/tbeilft  durch  Verfeuun&  theil« 
durch  de|i  Ät^ang  ^ertelbet)  nach  anderen  Uni- 
verßtätciiv  U!i.,,«r/  y/»riWeo.^, In.  d^r  theolo^i- 
fchen  ]^acixltät  iUrljißJ^  Ör».  /oA-  Lgrenz  Zim- 


Dr.  Johann  Lorenz  Zimmermann,^  zweyteni 
ordeotl,  ProfetTor  der  Theologie  und  'E^Kont» 
der  knrförfilichen  Stipendiaten;  der  aal  ixVthit.^ 
ä.  J,  in  einem  Alter  rOn  71  Hhren,  t^^Ubikn^ 
tesrtind  15  Ttfgen  ftarh,  hat '^nlltfgA  ^^' reii>' 
dienüVolle  Prof.  der  Beredfamkeit  Waghtt 
eine  Merhoriß  gewidmet  (b.  Bwert  16  S.  ^\ 
aus  der  wir  Fofgende«  mittheilen:  Das  Haapt^ 
feqh  dis  vTel.  Dr.  Zimmermann  war  die  ^hrißli' 
che  .Moral ^'  i^tiet  die  er'licith  eih  Lebrbudi 
herauszugeben    Willen)  ^werr ;  titlfferdeitti  lebrtii^ 


memana^  in  iihj  luriftiJcAßn  iSdS'Dr»  ßetjirg 

Fr.  Kfirl  Roi^erU  Vice/Kanzler  de;:  öniverfitat ;     er '  DoJnÄiilk ,   nut ;  Doimen WfcWchte '  vc^bbri* 

der  Prof.  det  Kuchenrechts,  ^,  Wilh.  Bickell,  ,  deh;  PaftorahhedlöHe,  'H^tfiiWtik,  E^^ere'  d^t 


im  /.  »83^\ali  Oberafipeltationsgerichts-     N.  T.  lind  theologiFche  L^terätar;'  Er  virat- '^ 
lach  Kaßel  verretzt^   der  Senior  der  me^     böigen  t\\  Ko^CTel,    am   ^7  ^ 


ward 

Rath  nach 

dicini/chen  Facbltat-Dr.  Joh.  David  Bufch 
iiarb  1855^  der  I^bf.  der*rEntb1nduDgskunft  und 
Director  «der  EatbindvingsanÄalt  JD^rl^  ßlias 
Kasp.  Jakob  von  Siehold  erhielt  im  J.  18^9 
eine  ordemliche  Lehrer  Helle  in«  Göttingen, 
der  Profeflor  der  Staats»  tind  Nationa^^  Wirth 


KoV.  17Ö»,    empfijr^ 
feinen    erften  wiCTenrchaftfichen  Unterricht^ int 


logie  ah  der  U^iver^tät 'Marburg«  in  -demfel« 
ben  labre    als  Profeff^r   der  Th^ot  nach  Ha- 


fchaft«1eWe    Dr.    Aleü.  '  Lips  ward    aus   dem«    nauSerfetzt,    nnd  ^m  J.  ^792  2.i}fm^Mtten*'or- 


karhefCrchen  Staattdianfte  im  J.  1&55  entlaCTea. 

In  demfeiben  Jahre   ward  der  Prof.  der  Pbilor 

lophie  Dr^  "i^ViVrfr.   Aug.   Bdr/cH,  als  Gymna- 

feaUehrer,  nach  Hanau,  rerfetzt,    der  l*rof,  der 

abendlindifchen  Spracben   Dr.*  Fritdr.  Theod. 

Kühne  Earb^  am  .17  Jnii  i854  in  einem  Alte» 

i^on   75  Jahjpen,  'it   Monaten  nnd   1^4  Tagen, 

und  in  ebeo  diefem  Jabfe,  nahm  der  ^ufseror- 

deutlich»  Profiellor^  der  AltertBumskpnde,  \Kor-     jauierc,  'aqt    vernunii    nun   sioeiiiaoiam    n^ 

nelius  ^Boek^  feine  BnllaCriing*    Dagegen  ward     gründet;  Hencheley   tmd  FrÖmmeley  wariam 

der  bisher  9a  .Waibliiigen '  ioi  W^irtembörgi-     ftemd  i  däge^geii  wohnte  achtr«K^fi^r  SIän  iii 

fchen  ge&andeQe<Pi9kpnos  Dr.  CAr^^  FnV^Zi:«  '  «feinem  Herzen,'    und   feinen  Beruf  erf&Ilte'M 


deutlichen  iProfetfor  der  Theologie  in  Marburgs 
ernannt,  auch  ward  ihm  hier  das  Ephörat 
über  'die  fürßL  Stipendiaten  iibertrageti«  •  Bei- 
de  Stellen  hat  er  bis  ans  Ende  Teints  einfa« 
chen,  aber  wohlthittigifn  iind  Wir)cungsrei!^hea 
Leben«  rühmlich  Verwaheft.  ^atif^  vvirfehiM 
er  am  ii  Febr.  ff.  X  ,1854^;  ZithmerfHahM 
theologirche  AnCcfaten  Waren'Vfiirdig  nnd:g«f-^ 
läutert,    Bqf/Vemunft    nrid   Bibeißadiam 


Kling  »um  ordi^^tUghen  profeffoC'dejr  Theplo- 
gie,  der  tpliecordeiätlii^he  Profe^Tor  der  M^di«* 
ein  Dr.  Karl  Chrißoph.  Hüter  tum  Qrdemti; 
chen  Proff.  der  Eotbindungskunft  und  Direptoir 
der  Entbin3angsan&«U^  nnd  der  Privatdocent, 
Dr.  iT.  Ad*  van  VangeroyD^  lam  anfserordenr- 
Ucben  Profettor  der.R^chta  ernannt.  De«  Wler 
derbefelfusg  d^  viel^  anderen  Lehrer  - jSteUen 
lieht  man  eivartupgsvoU  entgegen. 

Dem  zuer&  votoii»!  gemu^ten  Theolagan, 


mit  gewiCfenhafter  Treue;  Als  «SchiriftBeBi«. 
ift  er.feltep,  und  nur  mit  kleinen  Sohdllao« 
aufgetreten,  die' man  hier  S.  16  verzeichnet 
findet.  ^  W6ffi  die  löblich«  ;S»te;"ibh'b6ige- 
fchiedeneo  akademischen. Lehrern, ^uch  wenn 
ße  nioht  viel  geCcbrieben  hai>ea,.  öedäebtisifs- 
fchriften  zu  weih^,  der  Neuerungefncht  einec 
]üngpre;si<Generation,'  Welche  die  i^hrwlirdigeii. 
Einrichtungen  unferer  Vorfahren^  wenig  ach- 
tet, auch  .wenn  fie  nicbtr  BeS^'tes  dafür  n 


V 


«   ' 


»79    . 

jgebeo  im  Stande  ift,  )a  nicht  aufgeopfert  wet< 
den!  ^—    -        ■  •  *y 


i.» 


'  Chronik  de9  Gymnafiums   zu  Görlitz  von 

Oftern  183»  W^  ^834^  *>  ' 

''  PieStel^^d^  ^erft.  Seichenlehrers  Hortz* 
fchansky  wurde  ^ii»  4Cari  Aug.  Fechhtr  über- 
tragen,  welcher  am  17  März  1805  in  Sorau  gebo- 

.  xen,  im  Seminar  zu  Neuzelle  gebildet,  Lehrer  an* 
^er  Biilrgerfchule  in  Guben  gQwefen  war,  und 
dafelbft  den  Zeichen  Unterricht  am  Gymnafium 
beIorgF7"un2rTeiri829^rchon^n  Görlitz  an'  ei- 
ner Mädchen-ErzieäuBgtanüalt  gearbeitet  l^atte« 
Zugleich  wurde  der  Unterricht  erweitert,  fo 
4aU  xnehrere  A.btb^eUu(igen  wip  *  bi^ther  daratii 
.^^ip^eil  npiimen  k,onptqn.  Audi  cl^r  Unterriejbt 
in  4er  j^^iizöfi£chgn.  Sprache  erlitt;  ^n  gleieher. 
tii^^JCk)ht,eiD,e..,Aj^^der;ing*  Jed^r,  jS.qbüJ^^r  der 
q^en^  CtefTenV  if^  ^yerpfli^htet«  d^^telben  bey- 
Zftynhtt^n.  ;  ■  '      .    ;    '       '  ;•     '  ^ 

.  Am.  5  Juni  1355  trat  der  Schnlamticandi- 
datr.Hf*.  Moritz  Matthäi^  geb.  am  a.  April 
:i8q9  in  A-viras^  und  gebildet  auf  d^r  Ritter- 
akf^lemie  ip,  Lieg^itz,.  und  auf  der  Üniverfität 
m  JSreflaij^f  ^  lein  .  Probejahr, -an «    wofür  il^m 

'  909«j7hlr^.,aat.  der  Schulcal^e  bewilligt  wur-*, 
deiT,.  d^  eA!.den  gr^fuen  Thf\il  de«  mathemati- 
tchen  .CJuterr^ci^ts ..  in  '  verfchiedenen  .  Clatfen, 
nni  den  geograpüirohen  tif^der  fünften,  überr 
jjahm«  Die  dadurch  entfiaiidene  Vermehrung 
der  Xehre^,. wurde  da««  benutzt«:  Ober-  und 
UnterrPnma  Ja  mehreren  Stunden  zu  trennen, 
aU  ef  bitber.  möglich,  gewefen  war«  Ferner 
wu^«^  pr.-  CÜriftian  'Friedrich  Stol^t  .  tla.upt- 
lehrep  m  def,  fü^Ct^h  IClaCTe  ieit  i8o3»  fei- 
n^p^  Wpn^che  .gpmäfs  'ZU  ;Michaelis  1853  mit 
500  .Thalern  jäbrlicn  in  Kuhefiand  verfeu^; 
lein  Amt  verlieht  feitdem    ein- zu  Stettin  am* 

^  9P  An^.  181»  gebqrner»  in  Breslau  ausgebilde- 

,  t^  Seminarift.^r  Hr:  Friedrich  Auguft  Schaf  er  m 
^jQi^h  wurden  monatliche  iLehrerverfanimlun- 
gf(i^ieiägerif;btet,  und  die^  Schüler  unter  noch 
genauere^.Anffichi  geß'el|t/ä^^  bis^.  Die  fonft 
tiblich^.  Aushebciiiig  .der,,fur  das  Gy^naßum 
tiic^htigen  Knaben  auf  den  Slemehtarfchulen 
wurde  äbgeßellt."  \ 

Vpn    dem  d^eh  vne  Irüber/»   Erhöhung 


in 


4eS'Sph|i)geldeScent6andeneD  .UeberFcbnlTe  wwr- 
4ep  im  Jab^e  185^   $a?^.Tbl|r*f  im.  Jahre  1835^ 


t..l t  ;  f 


i*a« 


I  «j   « 


i'Mi» 


♦    "•  « 


.-^jj/f^rn  d^nktn-wir  dem  würdigen  VorAeher  «die^ 
Tes  Gymha/innuj  welcber  feit  vielen  Jahren 
uns  regelmJi&ig  diefe  Chronik  nebil  den  dazu  ges 
hörigen  Programmen  liefert.  Möchten  mehrere 
Schnllehrer  Mnem  Beyfpiele  folgen,  und  folche 
Chroniken  nebll  Programmen  dutch.  fichera 
Buchh&ndler  -  Gelegenheit  einfenden,  damit  fie 
ebenfalls  durch  unfer  IntoUigeiublaH  zu  allge* 
meinerer  Notiz  gelangten  f 


^  180 

*S6o  Thlr.  unter  die.L^rer  vertheilt.  Dcrcb 
Nachweirbng,  dafs  beyjUeb^raqsung  der  frü- 
her gemachten  Stiftungen  in  preuIL  Coar. 
das  Aufgeld  zn  gering  angenommen  worden 
war,  wurden  einige  Stiftungen,  am  mei&en 
die  für  die  SchuUehi^rwittwen,   vermehrt. 

Die  höchfte  Anzahl  der  Schüler  betrag 
im  J.  185a  313;  im  J.*  1833  »9J[«^  Anfgenoo- 
men  wurden  iq  beiden  Jahren  125,  im  J.  185: 
.&6>im  J.  1835  69^  .  Abgegangen  find  i6>,  im 
J.  183».  98»  im  J.  1853  63.  Auf  die  HocJi* 
fchule  gingen  '56  im  l.  18511  iio,  im  J.  1835  »ß- 


•••  .  •  am- 


Die  Schulfchriften  waren  falgende: 

i)  %inige  *  Worte-   üher   den  JKirchengeJeng, 
feine  Entftehungj  u.  X,  w.  PortfetzungJ^  roa 
J:  A^  ißZä/if«»,  X^iiniärv'^rtv.X^ersdo^cheo 
Qr^diichtnifaC^ifif  aiA^A^t^ttt«  M5^:0l&Jf 
Die   erfte    Abtheilung    erfchien    iji/,  <£# 
zweyte  180»!  ^diefe  i§  die  dritte/ 

i  n.  3)  AlDhdbetifcKii'V^tzÄthräft'lfianet, 
in  der  Oherlaujttz  übli^f^en  ';  fhr^  zJa^  Hidl 
eigentKümlicIien    ft^ofter^  und^  ReBfnsartes. 
Siebentes  Stück'i  ^uüi  f^nb-'  und  Dank- Actis 
naich   dem  JabreVjtcl^l^l^  llW^i4  Jan«  i.?)5, 
von  K.  G.  ÄntoK'VtoV.  tf.  ftfe<it0A'(M8.4.) 
Achtes   Stück!;  2um  Lotr-^läitt^paQkJctsf 
•am  13  lanu\lä54  ras  S.  4.,>\'*;^'*  ' 
'^  u.  5)  Ufaieriäli^n   zu   einer  Ce/cJuditiia 
.  Görlitzer  GymAaßurr^s   im  ,19  Ja^haiffi^ 
34  Beytrag,    zur   öffentlichen   PruFQaf.^«a 

R  iff  **  l-.  "  A*"t'  i'*''*A  4>  Ä  ft 


6)  Omtiones  Sxiv€r/t4ii^f^as,,i\9X  Mk»  i^ 
hab^ndas.  incjicit.  A  7Ä^.  Anfof^^  Pro£  et 
Rect.  Praemittitur^  brevis  diHertatio  de  poata 
mortis  non  abroganda.'  (w  S..-  4-) 

7)  Nachricht  über  die^  Sqhule  £ür  Handwerh- 
.  lehrlinge    in    QörJitz^  .  von    /*  A.  Rösler^ 

lAem  Collegen,;  zum.  v«..Q)eMdof£rcfaea  Gc 
däphtnifs  Actus,  am  aj  SepU  i833*  (M  *■  H 
g)  Itibri*  Salußianif  manu  exm-ati^  iH  Math 
tkeka  ßociettiti»  'Uieräriae,  ^ae  in  ft^^ 
riore  Lufatia  floret ,  fervaitij  brevis  dejcri- 
piio^  fructore  B.  At.  i9srnt/^;'j&uät  KiH  Geh* 
lerifohen  Gedäpfatnib*Äoiu»'.;d«ii  16  Dec 
2835*     (4  -SC  Fol.)     i^sa.  ftBl  der  Actus  aoi. 

9)  Ordtiön^^^yherßmniänas  Äe  X«ViII  M»j» 
- 1834   habeftdas  indicif  C^  Tk^  ^Anton ,   Prot 

'  W  tlett>  'Praieniittftav-%H«^^<^EMatio  «f 
Quer^xit  et  ßgnißcatiohe  igriim  npminiu 
(la  S«^  4.)  (Ferebantur  pufilU  daemeoes,  nd 
^uidem^  fpithiimae  forte  longitndinem  hab» 
tesy.q^ui  i^eqoentes  ex  fente  i^^rxöroma 
monte .  lato  prepe  Zittatiam'  proteniebait, 
et  in  fpelnncis  fubtarraneis  habkantes«  qav 
cavernas  Queriorom'tQtrejfxldelrer)  appellar« 
Xelenti   hominetf.  vezatoattl;  -^   ^  et  d»» 


N 


^ 


J«l 


etiam  <fu'et  zw  int^r  Te  permütantor :  qnafe 
pro  voa  Dwerg  {Zwerg)  bcile    dici  poterat 


Quergi    cfr.    Wächter i  glolTar.  U.  p.    ig88 
—  SQ.) 


■■■«i 


L  I  T  B  R  4  R  I  S  G  H  B      AN  Z  B  I  6  B  N. 


I.    Neue  periodifche!  Sclirifteiu 

So  eben  U^.erfcbieneny-ufid  in  alten  Bach- 
handlangen  zu  hab^ :       . 

Serviust    Blatter  für'pirißifcha-  Kritik*- 
Von  "Dr.  E.   v.  Meyfenhurg* 

Erftet  Helt.  Inhak;  „Das  ^Meinen  and  Analy» 
firen  als  WiCTen  Und  Methode  deif  gefchiehtli- 
chen  RecfauforCchang/* 

'  Preis   9o  gr.    gjeheftei 
UixolaifGke  Bächhandlung'  in  BerlmJ 


* 

Bey  ^.  Baumann  in  Marienwerdev  ilt  fo 
c^eii  etCchienen,  und  in  allen  Buchhandlun*. 
gen  zn  h«^h: 

Ze^itfchrtft 

^  .       für ' 
Theorie    und    praxis    dcß  ^preujfi* 
J^hen  Kechts]in  fein^em  ganzen  ^ 

U mfang  e^ ,,.    ^ 

heraufgegeben  von 

Dr.  7.  F.  JL.  Bo&riA,  Tribunalratb,  und  Dn 

Ä  JF*.  Jacoh/orif    ProfelTojr  in'  Rönrgsberg* 

II  Heft,    gr*  8-«     Blegant  brofch. 

Preis  1  thJr.  lo  Sgir.      . 

Diefes  H^rt  entbält  Abluindlangen  oad 
Auflaue  der  Hnn.  Hecausgebex  lo  w^e  der 
Hnn.  Prof.J)r.  Voigt,  Prof.  Dr.  Schweikart 
and  Pxof^  Dt.  v*  BuohhoUzm 


Anzäiga. 

So  eben  ifi  bey  Ubterieichnetem  erfchie^ 

Den:  .  '^  '  .        ^ 

DetttJehe^Jahrh  ü  c  h  e  r 

•  -  ' 

nur  Aufnahm»  und  Forderung 

cinee     gemeinhützigeü^  iZnEammenwirhanf    ia 

WilTenrchaft^   Kunft  und  Leben. 

^    Herausgegeben 

•>     _      von 

einer  GefeÜfchaft  deuißher  Gelehrte. 

Er  fies  Heft, 
gr.  8-   Preis^  für  ärey  Hefte  oder  einen  Band  auf 
gutem  weifsem  {Druckpapier  und  fauber  brofch. 
i.Thlt.  8  gr-  od.  a  fl.  ^4  kr.  Rhein. 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  bey  dem  Un« 
terzeicbneten  von^  dem  Jahre- 1855  an  eine  pe« 
riodifche  Schrift,  deren  erßes  Heft  als  Probe 
bereiu  Jetit  nosgegeben  wisd»  .  fiine   AxtzäU 


von  Gelehrten  in  allen  Theilen  von  DeuvTch- 
land  Jiat  fich  vereint,  den  Difciplinen  der 
WirTenfcbaft  und  Kunß,  die  mit  dem  öfTentli- 
licfaen  ^ben  in  engerem  Bezöge  ftehen,  eine 
kritifche  Reprärentation  zu  geben  und  zu  ve£- 
.fuchen,  diefen  Bezug  Aets  enger  zu  knüpfen, 
mit  gleichet^  Rückücht  ajsif  die  allerftrengfien 
Poderungen  ächter  WifTenrchaftlichkeit,  wie^ 
auf' die  wahren  ZeitbedürfnilCe  and~  InteretTen 
der  NatioSi  Die  Männer,  die  bereits  in  die- 
fem Verbände  itehen',  glaubten  es  ihrer  Stel- 
lung in  der  bürgerlichen  und  literarifchen  Ge- 
'  fellCcbaft  jiiich  fich  felbft'und  dem  Vaterlande 
fcbuldig  zu  feyn,  bey  diefer  Unternehmung, 
deren  Schwierigkeit  fchon  an  und  für  fich  in 
einem  Volke,  das  kaum  erft  feine  öffentlichen 
IntereDen  zu  verliehen  anfangt,  au fserordentlich 
ift,  gleichwohl  in  ihren  Statuten*  die  Schwierig- 
keiten ^er  häufen,  alt  vermeiden  zu  müflen» 
'  K^B  ift  ihr .  allgemeinßes  Gefetz,  dafs  nur.  da» 
.  9ede(itendAb  und'Wirkungsreichße  in  der  Lite- 
ratur, und  nur  .die  \Yichti^fien  Fragen  des  Le« 
bens  einer  Erörterung  unterworfen  werden 
füllen,  damit  endlich  doch  Eine  Zeitfchrift  in 
Deutfchland  wieder  beginnt,  auf  Würde  der 
Wid^nfchaft  und  deren  Förderung  durch  das 
Gute  mehr  als  durch  das  Viele  zu  w  irken,da- 
mit  gleich  mit  dem  Beginne  jeder  Seichtigkeit 
und  .Oberflächlichkeit  gewehrt  und  jede  Ver- 
wechslung der  Tendent  diefer  Blätter  mit  den 
gewöhnlichen  Zwecken,  unferer  Journale  ver- 
mieden werde.  Wenn  die- Herausgeber,  gleich 
entfernt  von  dem.  kleinlichen  und  blinden  Ge- 
triebe unferer  unruhigen  Köpfe,  Wie  von  den 
'  eigenßnnigen  StillAanciftheorieen  der  Gegner, 
*  manche  theure  Angelegenheit  des  ^Vaterlandes 
mit  franker  Ger^idheit  befprechen,  fo  werden 
fie  fich  überall  auf  die  Refuhate  der  WifTeo* 
fehaft  und  gefchiohtlichen  Erfahrupg  Aützen, 
fibeHU  das  hohle  Raifonaement-  ausfchliefses, 
nnd  fie  wilTen  daher,  dafs  fie  das  Gefchrey 
d^r  Bewegung,  deCTea  fie  fieh  vielleicht  ver» 
fehen  mütTen,- nicht  irren  kann,  and  hofiEen 
-  dafür  auch, 'dafs  lEe  kein  Hteraiifcber  Zwatig 
>on  oben  bey  ihrer.  Achtung  -vor  dem  Beßehen* 
den  irren  wird.  - 

D^  Unterzeichnete  verfendet  diefe  Zeit- 
fchrift in  Heften,  deren  je  drey  einen  mäfsi- 
..gen  Band  von  etwa  15. Bogen  ausmathen  wer- 
den, der^n  im  Jahre  wohl  vier  erfcheinen  wev- 
den.  Er  hofftf  dals  ein  fo  gemeinnütziges  und 
der  Nation  ehrenvolles  Werk  lebhafte  Theil- 
nahme  aod  Ufitexftützung  finden  wird  und  hat 


-♦ 


tu 


»    "* 
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et  feinerföits  an  niphtt  feUen  I^ffen;  T^bß 
mit  gro&ifa  Opfern  für  den  AdFang,  die  erften< 
Gelehrten  upd  Staatsmänner  für.  die  deutfcbien 
Jahrbüthet  «r  igewinnen. 

Leipzigs  im  Auguft  1834' 

.     Wilhelm-  Engelmann*  ' 

II.  Ankündigungen  -nener*  Bücher, 

In  meineip  Verlage  ift    fo  eben* fettig  ce-. 
worden : 

Höpfnerf   Dr.   L.   (BeyCtzer  der  lurißenfacuU 

' '  tat),  zehn  Relationen  nach  der  Separations* 

niethodei   mit    Hinficht  .auf  Chr.'  Maftins 

Anleitung  ^  zu  dem   Referiken   üier  ^Rechts* 

fachen,  ^gr.  8»    Pt(^9  i9  gt^ 

Leipzig  »im  Sept.  >854* 

6ufi.  Schaarfchmidt.' 


Tübingen. 


^fter  macht  daefe  Auigdbe  anch  für  Tolclie  g^e* 
niieftbar,.  welpbe  der  mittelalterlich  demfchen 
Sprache  noch  nicht  kundig  find.  Dafs  übri- 
gem diefea  erfte.demfc^'Epos  nicht  für  deut- 
fche  Elementar- ,  fondern  für  höhere  Bürger- 
Schulen;  wie  für  Lyceen  und  GymnaHeo»  bear- 
beitet, und  befiiipmt  ift,  Wird  als  in  der  Sache 
felbft  Hegend  i'  kamn  erfk  zu^bemerk^n  feyn. 


-  Bey  C.  F/  Ößjahder.  ifk  fo  eben  evfcisienent 
und  in  allen  .Bachhandlungeki  l)eatfchUadi  and 
der  Schweiz  zu  haben :  .  *  ;  ^  .       t 

'    .   '     '  ^ '  Das    *  •    ..        ' 

N  i  b  e   l  u   n  g  0  n  •  L  i  e  d 
'         1 '      nach 
dem  Abdruck  der  filteften  t^f^d  reichften    . 
'        '  Handfchrrft 

*   *  •/  '.    des   '    '       * 

Freyherm  Jbfeph  v.  Lafsherg^ 

Herausgegeben  *  \ 

imd  mit  einem  Wörterbuch  begleitet      ^ 

von 

O.   F.   fV.    Schönhuth. 

12.  XVin.  754^  S.  geli.  s  fl.  ^4  k^^-  öder . 

.1  Thlr.    8  gn  ,  ,  '  ^ 

Bcy  9  Exemplaren,  auf  einmal  genommen,  wird 
d^s  lote  JinentgÄltlich  dreingegeben«  ^  ^ 

&f  bedarf  wohl  keiner  llecAstfertigmig, 
warum  diele  Riefenblume  alt^entfcher  Helden- 
leit,  dieftfs  edelfte  Prodlrfct  germanifqben  Mit^ 
telaltetf ,  dem  Vdk  tinil  den  Schulest  dargebo^ 
ten  wird,  Ift  dt)eh  dat  MibelyrngeoUed  der 
getreaefte  Spiegel  de»  ^eutfthen»  in  Xetnemi 
•rften,  grofsartigen  Auffchwange  begiriSenen 
Genius;  gleichwie  dt^.  Utas  der  ToUe  Reflex 
crßer  beilenifcher  Kraft  und,  WelUnfchi^ünng 
war.  .Ift  lie  doch  ein  Schatz,  der,  unzählig^ 
Keime  dentfcher  Spraphentwickeking  in  fich 
fcbliefsenÄ,  jedem  feine  Sprache  Hebenden  und. 
derea  Eleinenten  und  BiMuogsßttfien  •  nacfifo»- 
fchenden  Demfchch  voh  gröfster  Wichtigkeit 
feyn  muCs.    Das  angefügte  erklärende  Wortre- 


Bpy  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  ift  er- 
fchieneo,' und   in    allen  'Rnchhandhingen  lu' 
haben:     . 

'  Merbeth^  K.  &,  chronologifche^  Regifter 
'  ^,  übei^  die  fowohl.iiw  dem  Codex  Jugufuus, 
als  auch  in  der  Gefetzfammlong  für  dai 
Königreich  Safchfen  uqd  in  dex  an  diefelbe 
fich  anrcbliejjenden»  bis  mit  Ende  ^ei 
Jahrs  iQ^^  erfcHi^neneii  Sanimlung  der 
Gefetze  und  Verordnungen,  fo  wie  in  vei- 
fchiedenen  anderen ,  iX€  königL  fäcbfifche 
Gefe.tzgebong  betreffenden  '  Büchern  nnd 
Schriften  befindlichen  Gefetze,  nebA  nach* 
weifenä^m  authentircheni  Conimentar  über 
'  viele  diefer  ^efeüe ,  und  einem  alpbabe- 
tifchen  VerzeictmifTe  vpn  gröfstentheils 
'  fblcheii  6'efetzen,  die  ent wieder  blöfs  dem 
Namen  nach  <>der,  nachlft  diefein«  au' 
noch  mit  der  JahrzaHl  x>(t  angeführt  wer- 
den,   gr.  4*    '4  'fhlr*  26  grl 

.Unentbehrlich  für  j^des  Oikaßcriuip,  für 
jeden  -praktifghen  Rechtsgelehrten  und  für  je- 
den Befitzer  des  Codex  Aügufieus -und  der  Ge- 
fetzTanuplong ,  empfiehlt  der  Verleger  diefei 
Werk,  bey  feilier  Bogenzahl  und  feiner  f eh  wie- 
rigen  typ^ographifcfaen  Ausführung  zu  obigem 
fehr  bilKgem  Preife,'  und  es  wird  ^er  Gebraacb 
deHelben  am  beßen  betbätigen,  welchen  uage» 
ineinen  Fleifs  und  welche  ausnehmende  Sorg- 
falt der  wackere  Verfafler  eine  Aeihe  von  Jah- 
ren darauf  verwandtej  niid  welchen  dringea- 
dek  BedürftuCTen'  ^urcb  feine  Arbeit .  abgebol- 
fen  worden  iß« 


'  So  eben  iß  errefatenen,.nnd  in  eilen  Back- 
kjAndkingen  za  hatten: 

.  ^  .JPFanderungen 

durch  Sicilien  und  dff  Levante. 
,%  Brßer  TheiL     CSiftUen. ,  MaliaO 
'Mit  einer  JÜttfikbey läge«    Preis   n,  Tblr.    geh. 

■   • 

Nicolaifche  Bachhandloog 
-   in  Berlin.' 

■  ■     it 
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iLLGEM,.  LITERATUR -ZEITUNG. 


L.I  T  E  R  A  RISC  HE      N  ACH  R  I  C  H  T  E  iJ* 


[.  Beförderungen  und  jßhrenbezeigungen« 

H--      •      • 
r.    Conf.    mtfa,    Superinr.    und    PjioL   Dr. , 

K.  fV,   Jufii,  in   Marbi^rg  ift  von   der  köi^igl. 

dänU^ben  GefellFöhaft  für^nordirclie  Altertbuzns- 

kutido,  m  K<Qfpeiibagen-i    und   ypn- der  königl. 

FächL  birtorifcH - tbeojägifchen   Gefelircbaft   zu' 

Leipzigr  glfikhfallf  zum  ordentUcbaa  Mhgliede 

ernanet  worden» 

Hr.  FtoU  Dt*  Hermann   Hupfeld  dafelbß 

bat  dai  durch  Ux.  Zimmermannes  Tod  erledigte 

Ephorat  über    die   kurfürltL   Stip^idiaten  er- 

Der  Rabbinats-Gandidat  in  Marbutg^  Hr^  B. 
H,  Auerhacht  aus  Bonn,  dem  Publicunr  .rühm? 
ich  bekannt  durch  Feßpred igten,  nebAarchäo- 
ogifchen  Bemexkapgeo.  (Marburg,*  1334.  gr.  8.)» 
at  y^poß  exhibitä  fcrij^Us  ingenü  ntque  fio- 
trinäe  fpecimina^^^  die  ^ilofophifche  Doplor- 
^ürde  von  der  .philofophir^ben  Facuhät  zu 
riV/j^a  erhalten.  *       ."  "      • 

Hr.  Geh.  Ratb  Dr.  Schmid  in  Jena  Hat. 
en  GrpfsliefzpgK.  S.  Weimar.  Hausorden  er- 
alten.-      -    4.  ' 

Die  bisherigeii  Privatdo<;enten  )}ey  der 
Jniverßtäi  Jena,  Hr.  Dt.  Augujt  Danz\  Hr. 
)r.  Heinrich  Luden  yiuA  Ht.  Utl  Gußav  Bd. 
"ifcher^  fidd  zu  äufterorden\ticben  ProfefTörent 
e  er^en: ^wey  in  der  jnriftirchen »  der  dritte 
:  der  phiiofophifcben  Faqultät  ernannt  werden. 

Hr..Domcäpitular  und  Official  Dr.  Franz 
^erner  zu  Mainz  iii  i&um  Bisthumsverwefer 
\£&\bh  und  Hr..Dbmcapiti»|ar  Tobias  Hof  er 
Lzn  Verw^ter  der  hircböfl.  Dotation  ernannt 
orden.        .  ^  . 

Hr.  .Prof.  Dr.  Demme  in  Züjrich  und  der 
iTseror^entJ..  Profeffor  der  Medicin,.  Hr.  Dr. 


'  Hr.  Geh.  Regierongsrath   und  -  Oberbiblfo- 
thekar  Dr..  fVilken,.  und  Hr.   Prof.  IJr.   v.   A\ 
Hagen  zu    Berlin   find    zu    ordentlichen   Mit«- 
gliödern  dertkenigl.  dMnifchen  Gefellfchaft  fur^ 
nordifcbe.  Altertbumskunde  zu  Kopenhagen'  er- ^ 
nannt 'worden. 

Dei;  König  von  PreuITen  hat  dem  Hn.« 
Ober^erghaupmiann  Gerhai'd  d^nrotfaen  Ad- 
lerorden erfter  Glaffe^mit  Eichenlaub,  und  dem 
Hn.  Geh.  Oberbergrath  v.  Franck,  genannt 
Laroche  zu  Berlin,'  denfelben  Orden  zwejter 
ClaCTe  miv  Eichenlaub  bey  Gelegenheit  ihrer 
gojäh^gen  Amtsjubelfeier  aitr  jo  Mai  verliehen. 
Der  berühmte  Aftronom  Hr.  Queteletih  niit 
13  g^g^Q  4  Stimmen  wieder  zum  Director  der 
Akademie  der  WiUenfchaften  ernannt  worden« 
'  '  Die  königl.  dänirche  Gefelirchaft  der  Wif- 
lenrchaften  zu  Kopenhagen  hat  den  Hn.  Ca- 
pit^n  Sendz  an  der  Militärfa^othrcbule^  und 
den  Hn.  Prof.  Oluffen  an  der  Üniverfitlt  da- 
felbft  zn^  ^nländifchen ,  und  d^n  Hm  'Pxof. 
Häufen  zum  auswänigeii  Mitgliede  ihrer  ma- 
tbematifchen  Sektion  ernannt. 

^  An,  die   Stelle   des«  nach^Hernöfand  ver- ^ 
fetalen  Birchofii   Hn.  Dr.  Franken   ift  der  Hr. - 
Hofmarfcba^ll   Bprnhard   von  Beskow  zum   be-^ 
rt^udigen  ^ectetär    der    königl.    fchwedzfchea 
Akademie  gewählt,  und   von  Sr«^  ^iajeßät  dem 
Könige  betätigt  worden. 

He.  Privatdocent  Dr.  Rau  in  Giefsenihat 
einen  Ruf  an  die  neuzugründende  Univerfität, 
Bern  erhallen  und  angenominen.  Dahin  i& 
axich  der  durc^  feine  Pbarmakodjndmik.be»' 
rühmte  ProfelTor  der  Medicin,  Hr.  Dr.  Vogt 
in  Oiefsen,  berufen  worden,  utii  dort  die  erfta 
Profeffuc  der  Medicin  und  dfs  Directorhim  der 
klinirchen  Anftalten  zu  übernehmen,  gegen  ei«* 


heile  in  Jepa,  find  als  Lehrer  an  di6  .neuzu-  ^nen  jährlichen  Gehalt  von  sioo  £1. 

tindende  Uni verfität  Bern    berufen  worden,     /      Hr.  Jo.urnatili   /^m/taar  in  BeYa   ift   zum 

id  werden.' dahin   ahgelien.  ^         ProfeHor  der  deutfchen  Sprache  und  Literatur 

Sr."  Ma].*     dör    König   '  von    Baiem  -  hat     am  daßgen  GymnaSum  ernannt  worden.. 
*zn    köni^..  prentfifchen    Bundestagsgefandten  ^  Hr.  M.  Billroth^    feitberiger    Privatdocent 

>d    Generalpoftmeifter ,  Hb.   vQrt  Nagler^   die     di^r  Philo fophie  zu  Leipzig, -ein  Anhänger  det 
ofse/DecoratiOQ  deS:Hi;|bertusörd^nt  verlieh^i    HegelPphen  Syftems,  hat  eine. aufserordentUche 


■     » 


*  I 


p      «     « 
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f  "  ' 

ProfeCTttr  der  Philbroplile  an  der  UniverfitSt  za 
Halle  erhalten«  ^ 

.  Hn^Geh.  Oberlurarath  Dr.  Grelle,  ml  Ber- 
lin ift  von  der  königl.  Akademie  der  Wiffenr 
fcbaften  zu  BruITel  zo  ihrem  Correfpondenfen 
ernannt  worden.  _    * 

Der  Candidat'  det  Predigtamts ,  Hr.  Llc. 
ibeol.  Her.  Abekeni  ift  zlim  Prediger  bey  der 
königh  prenGT.  Gerandtrchaft  in  Rom  berufen, 
nnd  alt  folcber  beftellt  worden/ 

Hr.  Pfarrer    Franz  Larifch   zu   Konitz  ill 
zum,  Domcapitalar  an    der  Doinkitche  zir  Pel- 
.  pin  ernannt  worden. 

Der  Adjunct   am   Joachimtthaler  Gymna- 
*  fium  in  Berlin ,  Hr.  Dr.  Rkeingänumy  bmt  dai 
PrSdicat  ,,ProfeCror»'  erhalten. 

^  Die  di^Tch  Beförderung  des  CoUegeii  Hn. 
Dr;  Liehmann  zt^m  Oberinfpeetor  der  WaSfen« 
Mftalt  an  den  {■'rankifoheii  Stiftangen  in  'Halle 
erledigte  "Stelle  einet  Goliegen  an  der  läteini- 
fohen  Schole  det  Wairenhaufer  nnd  Biblipther 
kars  der  vereinigten  Vyaifeiihaotbibliothek  ift' 
dem  bstherigeh  ColUborator  an  der  lat.  Schole 
und  Auffeber  bey  der  Waifenanfialty  Ho«  Dr. 
,  £cJr^«m«  übertragen   worden.^    ^ 

Der  Prorector  und  Oberlcfhrer  zu  Starjjardt 
Hr.  Dr.  Helmke^  ih  zum  Diredtör  det  Gymna* 
'  fiupit  zu  Afchertleben  ernannt-  worden. 

Hr.  Lic.  theoK   Dr.  phil.  Rheinwald  ^    or- 

dentUcher  Prof.   der  Theologie  in  Bonn,   hat 

H:on  der  evang.  theoL  Facnhift  der  UniverlitMt' 

^  dat  Ehvendiplom  eineä  Doctort  der  Theologie 

erhalten. 

Die  philofophifche  FacultSt  derfelben  Uni^ 

:  «erfität  hat. dem  ehemaligen  Kammerg^riübttre- 

ferendarius  Hn,  Karl  Simrock  tu  'Bonn  die  Do* 

Gtorwürde    ertheilt    ^^ob    erudhionem  'egregiis 

fcriptie  optime   comprakatam,** 

Hr.  Prediger  von  Muralt  in  Zürich  ift  an 
'.die  deutfche   reformirte   Gemeinde  in   St.  Pe^ 
tertbnrg  berufen  worden. 

Der' Regent  det  Erzhifchdfl«  Seminart  iü 
CSln«  Hr.  Dr.  fVeitz^  ift  zum  Domherrn  an 
der  Metropolitankirche  ernannt -worden. 

Hr.  Staattrath   von  Kohell   und.  Hr.  Oefa*. 
Rath  t;on  Klenzet  in   München^   find   an   die 
^elle  der  Hnn.  «Staatträthe  von   Maurer  und 
-Ab^l  Mitglieder  der  königl.    griecb.    -Regent- 
fchaft'in  Nauplia  geworden^.    ' 

Hr.  Geh.  CoofeFenzrath  Freyherr  v^  BrocH^ 
dorff  ih  vom  PräB^enten  det  Schlet«rig-HoU 
Aeitt^Laueohorgifchen  -.  Oberappellatioof gerieh« 
tet  in  Kiei,  mid  Hr.  J.  O.  R  Spies  PrSGdent 
der  Scbletwig-HoIfteiniCchen'  Regierang;  auf 
6ottorf  geworden.  ^ 

n.  N^]trolo&        -    ' 


Am.  09  Mthm  ftarb  zn  Lüneburg  Dr.  /.  R 
Becker^  Psrof.  an  der  Ritterakademie»  54  J.  alc 


'  Am  16  Aprit  zir  Bremen  Qem'g  Luiwit 

Seekmann^  Pfarrer  zu   St.  Rembeni  in  donl. 

ger   Vorßadt.     Er  war  geboteo  den  ig  JuqI 

1756  zu  Bremen«'  erhielt  feine  gelehrte  Vor* 

,bildong  auf  dem  dortigen  akademikhen  6vo- 

nafinm^  wo  er  ßch  zugleich  die  Gmoduiffes- 

fchaffen  3er  Theologie  aneignete,  fetitediDo 

von  1776  —  6g  Feine  Studien  in  G^itingen  fon, 

bit  et  im  letzten  Jahre  Hiliiprediger  zo  Viri 

lind  178V   Paßor   dafelbft  wurde.-   Im  J.  \i^ 

wurde  er  zum  Pfarrer  in  Borfeld  im  Bremifdiefl 

Stadtgebiete  mid  1805' zum  Pfarrer  zq  SuRen* 

'  berti  er^atfnty.bit  er  endlich  iaL  i85tleiiifnf- 

zigjäbriget  Jubiläum  feierte.  Er  befalteioetidi- 

tige  philofophifche  und  theodogifcbe  BiUoig. 

Unter  feinen  Schriften  verdient  bemerkt  »wer* 

dten:  Ueber  Bie  Kahfifdke  PfUla/Bphiehät 

ficht  auf  gewijje  Bedärfniffe  un/eresleUm 

1791»  6*    —     Ote    Göttlichkeit  det  (Mm 

thums ,   fo  weit    fie  begriffen  werjk  um. 

Bremen,    1800.   n    Aufl.  t8eM|>i  vreMiUili 

aoch^  int  HolUndifche  überfetzt  weidüik- 

Die    fViedergeburt    Athens.      Bren«  m 

Auch  liefert  er  Auffatte  in  Er/ckliii  fti* 

h^rs  EncyklopMdie  in  Halle. 

Am  fl7  April  zu  London  einer  der  hAs* 
teßen  englifchen  Künftler,   Ths.  SufM,» 
.79  Lebentjahre*     Zu  feinen  groffteBiiMn 
gehört  die  Malerey-  der  grofsen  Treppelil^ 
leigh/ dem   Lafndfitze-  det  Marq.  vonkffi 
die  er  im  Jabr  1798  itnGng  und  erft  ^P^ 
-  endigte.'    Et  ifi  eine  allegorifche  P'^^'^ 
der  Ueppigkeit.     Man  rechnet,  dafi  Mbn 
im  GanzexL  über  '  5000    Zeiehnungen  geflicki 
habe  r  von  denen  5000  geüochen  wordea  iA 
Seine  letzte  Arbeit  waren  die  Zeicbmi&gw^ 
der  Prachtautgabe  von  Ito^^rr  berabmtettO^ 
dichte  Italyi  So  wie  er   auch  tu  der  Prtchtr 
autgabe   der  Pleafiaree  'of  meinorf,  -»•■  ^ 
felben  Dichter ,   die  Zeichnungen- verfertigte 

Am  na  April  der  Lehrer  Sn^iofetikA 
am  GymnaGun»  zu  Lfegnitz; .  , 

Am  04  Mai  zu  Pottdain  JoA.  GütüJd^ 
penf.  kon.  Oberbaurath  ond  6alrteB<i«^^ 
Ritter  det  rotben  Adlemrdent  s  a,  l*^*^^ 

Am  ^7,  Mai  zu  Parir.J«/«  Heinr.9i^ 
Rochelle,  Advocat  bey  dem  k^ni^L  SoiUni" 
und  dem  Calltttionthofei  55  Jahr  al> 

Am  15  Jon.  bey  Garlow  in  Jrfawl«^"* 
fcbof  ond  ProfefTor  Doyle* 

Anr  flS^  Jon.  zu  Genua  der  Marcheb 
Orimalxii  della  Pieira^    der  tetile  m~ 
Sproft  diefer  berühmten  ¥ti%nü99-V%tm 

Am  50.  Joni  zu  Koblena  der  ia^fo 
Welt  alt   Vf.  der .  erfleh  Rhetm^  ^^ 
Pfarrer  J.   6.    Lang  von  NgumMrff 
Lebedt/ahre.  ^ 

-  Am  6  JnM  «n  Rom  AntmU^  Frofim^y^ 
dlnal-Diacon  feit  loji^rz  iBt^^^i^^^ 
lehr  geachteter  Greis »  84  '•  ßf^ 


»89   ■        '     .  ■  -    ■ 

Am  97^11  in  äet  Wd|dWödrchaft  Aagu* 
fcowt)  «Simon /F2>siii>i<;iArt\  ehemaliges  Senator« 
Kaüeüan  des  Königreicht  Polen  und  Frälideiit 
des  AppellatioQsgerichtfBS,  78' Jähre  alt« 

A-m  50  JuL  zu  Berlin  der  koaigi.  prealT. 
Kriegsrat h  ^iftV^m.   mih.  PFohlbrück. 

Am  51  Juli  zu' Rom  '4gofi.-  TofanelU  aus 
Lucca,  als  GeTdbichumaleT  bekannt. 

Anfang  Aagüßs  zu  Madrid  Don  Diego 
Clemencin^  königl.  Bibliothekar  und  Secretär 
der  Froceresk^mme^^.  ejxibr  der  bedeulei^dfien 
Gelehrten«  Spaniens  ^  an  der  Cholera.  ' 

Amji  Aug,  im  H^ag  Gyshert  Carl^^Graf 
vsn  Uo^^ndorpf  als  Staats»  undGefchäfts-Mann, 
als  [lecbtfgelehilter  und  als  Schsift&eUef  äusge* 
ieichnet,,7d  Jahr  alt« 

Am  6  Aug.  zu  Berlin,  Freyh.  von  Valens 
lini^  köni^l.  "preuCT.^  GeileralHeutenant ,  Gene* 
ralinfpectör  des  Militär-  und  Unterrichts- W^- 
fens  d^r  Armee,  im  5g  J. 

Am  8  Aiig.  zu  .München  Dr.  Franz  ./o- 
fias  Hofmt^pn^  königl.  baier.  Oberappellations« 
gerichtstalh,  50  J.  alt. 

.Am  9:Ang.  zu  London  der.  als  Pianlft  be* 
kannte  Nelfon  fVtipperU 

km  17  Aug.  zn  Annaberg  Dr.  C  H.  Gfr. 

Lommatz/ck,  Superintendent  dafelbft  und  Rit* 

rer  des  königU   fäishr;    OiviUerdienüordens »  Cd 

Jahr  alt.  durch  feine  Schrift  über    Fr.  Myco* 

nius  und  homiletifche  Aji)eiten   bekannt« 

Am*  ig  Aug.  ;u  Potsdam'  Offelsmeyer^  kdn« 
Peldpropß  det  Armee  und  ConOftorialrath/ 
[Filter  des  eifernen  Kreuzes  und  des  rothen 
Vdler- Ordens   zweiter  *C.l äffe,  .74  J.  alt. 

Am  90  Ang».  zu  Berlin  ,  Dr.  Joh* .  PAcI. 
VargueUf  penf.  Generalarzt  und  Ritter  des 
ilernen    Krpuzes. 


Am  sd  Aäg»  der  ErSfidont.  des  Staatsra- 
thes  von  Waad  Bourgeois^ 

Oeafelben  Tag  der  verdienftvolle  General^  ' 
faperintendent  der  Herzogthümer  Schleswig 
und  Holftein,  Oberconfiftorialrath  Jdler^  aut 
einet  Amtsreife  in  dem  Kirchdorfe  Gikau  bey 
Lütgenburg  na<:h  kurzem  Uebelbefinde»  im 
78  Lebensjahre.  Unfere  A.  L.  Z.  verankt  ihm 
mehrere  fcbätzbare  Beyträge. 

AmNda.Aög.  zu  Stockholm  der  durch  feine 
öffentliche  Wirkfamkeit-und  namentlich  auch 
durch  die  von  ihm  geleiteten  Friedensunter* 
handlungen  von  Fredexikshamm  bekannte  fchwe- 
difche  Staatsminifter  Graf  Sköldebrand  im  77 
Jahre  feines  Alters,  Er  war  ein  ungemein  ge^ 
bildeter  Mann ,  der  lieh  auch  als  dramatifcher 
Dichter /fo 'wie  als  Ueberfetzer  der  T<)mifchen 
Clamke^y  ausgezeichnet  hat.;  In  der  fchwedi- 
fchen  ^Akademie  ift  durch  -  feinen  Tod  ein 
Platz  erledigt  worden. 

Am  51  Aug.  zu  Göttingen  der  um  die 
AßroDomie  hochverdiente  Ho{rath  Hardiag^ 
berühmt  .durch  ;feine  Entdeckung  der  Junq. 
Derfelbe  hat  in  nnferer  A.L.Z.' mehrere  aAro* 
nomifche  ,Werke  -beurtheilt. 

Am  5  Sept.  zu  Berlin  der  als  Pädagog 
rubpalichft  bekannte  Prof.  Dr.  Plamann^  64 
Jahr  alt. 

Am  7  Sept.  Dr.  Carl  Wilh.  Brnft  Putfthey 
Privatdocent  der  Philofophie  in  Jena  und^  Pfar- 
rer zu  Wenig^njena,  als  ökonomifcber  Schrift- 
fieller  bekannt.  Auch  für  unfere  A.  L.  Z.  hat  er 
Re.cenGonen  im  Fache  der  Oekcfnomie  geliefert. 

Am  15  Sept.  zu  Berlin  nach  zurückgeleg;- 
tem  '87  Lebensjahre  der  Veteran  der  Berliner 
Aerzte,  der  als  Menfch  und  als  H^ilkünAler 
gleich  hochgeachtete  Geheimerath  Dr«  Heim*,    , 


LITERARISCHE       ANZBLOEN. 


I.    Ankimdigungeti  neuer 


In  unferem  Verlage  "ift  erüchieneia,  und  an 
lle  Bachhandlungen  rerfandt- worden: 

Becker^  Dr.;  K\  F, ,  ^chulgrärntttatik  der 
deut/chen  Sprache*.  gr.'8«  Dritte  neu 
hearbäitite  jiusgabe*^  PieU  16  gr.  oder 
t  fl.  IS  kw   . 

I 

Welche»  Gewinn  für  das  Sprachßudium 
»erbaupt  und  für  die  Begründung  eines  wahr«, 
ift  bildenden  Unterrichts  iid  unferer  deuz* 
ben  Motterfprache  insbefonSere  die'Förfchün- 
n  B^cfter«  gewährt  haben,  iß  allen  Sachkun- 
s;en  zur  Genüge  bekannt.^  Dtej»  Aarke  Auüa- 
n  ,  die  von  der  Sthulgrammatik  im.  Verlauf 
üiger  Jahre  aötbig  wurden ,  liefern  deix  Be- 
liö,     wie  febr  der  -W^rth   der   Becker/chen 


Methode  auch  für  deren  praktifche  Anwen- 
dung anerkannt  wurde. 

Die  zwejrte  Auflage  folgte  an  fchnell  auf 
die  lAe,  fo  dafs  es  damals  flem  Verfaffer  nicht 
möglich  war,  eine  neu  bearbeitete  Ausgabe 
zu  liefern».  Diefr  ift ,  aber  b^y  der  jetzt  er^ 
fcheinenden  5ten  Auflage  .der  Fall  Durch  diefe 
neue  Bearbeitung«  hat  diefits  -Lehrbuch  noch 
mehr,  an  Deutlichkeit  und  Zweckmäfsigkeit 
gewonnen;  und  wir  hoffen  J^her  mit  Recht» 
dafs  es  den  Hn.  Lehrern  in  feiner  |etzigen 
Geftalt  um  fo  willki»mmeqer  feyn  werde». 

Damit  .verbinden  wir  jüm  ifvegen  vielfa- 
eher  Anfragen Höthige  Anzeige,  dafs  der  Hr. 
Verfaffer  gegenwärtig  damit  befch^ftigt  ift,  die 
jgröfsere  deuttche  Sprachlehre  ^  welche  als 
Handbuch  fi}r  die  Schulgrammatik  zu n^  eigent- 
lichen Gebrauch  für  dea-Lehriir  beftimmt  Jft» 


,^ 


t  ' 


•^  • 
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und  in  i^  Bauden  errch^inen  wird;  nea  zu 
bearbeiten.  Obgleich  derfelbe  feinef  überhäuf- 
ten  GefchäftQ  wegen  nicht  im  Stande  ift«  diefe 
Arbeit  fo  raPch  tu  fjbrdörn , "  wie  er  ea  felbft 
wünfcht».  fo  hoffen  wir  .doch  den  ißen  Band 
diefes  WiBrkes  zur  n^Lchilen  Oftermteire,  den 
sten  aber  eitiige  Monate,  nachher  ausgeben  zu 
können«  Der.  Organismut-  dei 'Sprache,  wo- 
von fich  die  Auflage  gleichfall«  vergriffen  hat* 
Witd  unmittelbar  darauf  von  ihm  neu  beaxbei* 
tet  und  erfcheint  fpäter, 

Fezaer  erfchien  bey^un«  neu:  .' .  v 

WachUn>Du  L.,-Vorl0jungen  über  die-Ge- 
fchichte  der  d^tjdhen  Natiohalliteratur. 
ifter   Band«     gr.   8-    «te  berichtigte   und 

vermehrte  Auflage, 

^         ■  .  ,  •  - 

So'allbckannt  es'iß,^wie  viel  der  ebpn  fo 
gelehrte  als  geiftvplle' Verfaffer  diefejf  Vorle- 
Jungen  für  die  Lit^aturgerchlchte  überhaupt^ 
XkvA  dürbh  obigem  Werk  für  die  Gefchichte  un- 
trer vaterländifchen  Literatur  insbefondere 
'gQleiftet  hat,  und  in  10  hohfm  Anfehen  feine 
Schriften  bey  allen  Gebildeten  Hieben,  fo/war 
doch  in  Bezug  auf  das  gegenwärtige  ^uch  der 
feithezige  allzu  höhe  Preis  JerTelbcfti  (3  Thlr. 
^6  gr.  fü»  «  Bände)  ein  Hindemifs  für  Man* 
che,  welche  'fich  fobß  gern  diefs  claQiJehe 
Werk  asgefchalft  hätten.  Wir  haben  uqs  da^ 
her  bey  dieser  fiten  Auflage  e^tfchlotfen,^  den- 
Preis  mö^ichft  niedrig  anzufetzen,  fo  sJwax, 
da£s  bis  zuof  Erfcheinen  des  dten .  ftärkeren 
3aiideß,  welcher* in  Zeit  von  s  Monaten  nach- 
geliefert werden  wird,  eyi  Sobfcriptipnprei«  von 
a  Thir.  od.  5  fi.  56  kr.  fftr  bei^e  Bände  be* 
fieheiL  foU',  wofür  ftis  dahin  ,  jede  Buchhand- 
lung diefs  Buch  zu  liefern  im  Stande  ift.  Mit 
dem  ExfiDlioli)^^^^^  sten  Bandes  erlifcht  abex 
diefer  billige  Subfcriptioospreis,  und  tritt  dann 
der  Ladenpreis  von  3  Thlr.,  od.  5  fl.  114  kr. 
für  das  Ganze  ein.  Beide  Theile  wesden  nicht 
getrennt. 
'^Frankfurt  a.  M.  den  1  Sett/1834. 

J.  C.  Üermannfche  Buchhandlung.* 


yVithtige   Anzeige  ^ 

Gejchichufor/cher  und  Gefchichts freunde. 

f  In  der  Renger'/chen  Verlagshandlong  in 
^lalleift  erfchienön,  und  in -allen  foliden  Boch- 
handhxngen' entweder  gleich  oder  badd  nach ^fr- 
ftellting  zu  erhalten  : ;  "     ^ 

Kru/e,  Chr.,  Atlas  und  Tabellen  zurüe^ 
perficftt'der  Gefchichu  aller  europäifchett 


Lander;  und  Staaten  von  ihrer  erften  Bevöl- 
kerung bis  zu  den  neue/len  Zeiten^  Zu*  Er- 

•  leichterung'der  Veraandlichkeit  aller  Schrif- 
ten, welche  die  Gefchicl^te  unferes  Welfthei- 
les  betreffend  ,,  und   zum  Gfibrauche  beym 

'  Unterricht  der  fludirenden  Jogend.  Nack 
den  bellen  Qt^ellen  bearbeitetr  Von  def- 
fcn   Sohne  Fr.    iSTru/f. von' Neuem  durcb- 

^     |[efehen   und  fortgefetzt   bis  zum  Anfange 

•  des.  Jahres  1834«  ^te  Ausgabe  mit  ver- 
belferten    TabeU^t  und    Charten^      Roy.-. 

.  Folio  (17  illum.  Charten  in  Kbpferßicb 
und   5O  Tabellen).  -  Preis  auf   älthrelbpa- 

pier  15  Thlr.  16  gr. 
■',' '2     mi^  Charten  auf  HoUändifches  Papier 

.       ^  14  ThlV.  16  gr. 

Die  beiden  letzten  Tabellen ,  Tab.  55  und 
56,  die  Jahre  18A4  bis  1854  nrafafTend,  und 
für  die  BeCtzet  der  .früheren  Auflagen  apart 
zu  dtöi  Keile^.  von  B  gr.  zu  liaben,  fo  we 
Tabelle  34,  die  Jahre  181$  bis  1823  enthal- 
tend ,  zu  'dem  Pteife  von  4  gr.         ' ; 


^ .  So  ebeti  ift  e^rfcbienen^  u^d  in  allen  Bucb- 
liandlungen  zu  haben; 

Verfuch  einer  geordneten  Entivickelung 

der 
Lehre  ^on  Jefu  Chrifto    ah  dem  Erlöjef 

aus"  der  heiligten  Schrift, 
thit  he  fonder  em  Bezug  auf  feinen  Tod; 
von  Ä.    T'ollin, 
V  evangel.  Prediget ''in  Berlin. 
.       Mit  einer-  Vorrede 
voQ  J)r.  Auguft  Ne ander. 
,      -         gr.  jS.    Pxeif  16  gr, 
Nicölaifche  Buchhandlung  in  Börlin. 


■\ 


^      In  der  v.  RohdeiV/chen  Buchhandlong  in 
£8beck.ii!k  erfchieneu':       "  ' 

Franzöfifches  Lefebuchy  für  ^le  mittleren 
CUiffen   in    Gymnafien^  und   die  oberßen 

"  Bürger Jchulen^  von  L.-Riquette.  ate  Aus- 
gabe..  8-     ao  Bogeri.    is  gf. 

Die  gut  getroffene  Auswahl;  des  Inhalts  b&^ 
dem  Bttphe  Eingang  veifTchafTt.  Der  häuHj 
gegen  uns  ansgefpr^chene  Wunf45h  veranlagte 
i^is,  den  früheren  Preis  vun  15  Gro/chen  za 
•rxnäfsigen.      \  *       . 
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L  I  T  B  R  A  R  I  8  G  H  B      A.  N  Z  B  I  6  B  N. 


•      • 


L  Anküadigimgea  neuer  Bücher« 

Dey  7oJif.  .Anibr.    Burth'  in  X^ip%ig  Ift   eY-  , 
[cUeim ,'  und  in    allen  Bachhtadlnngen^  tu 

^^(^i  1 .  41«  £  y .  Leoinve«  frarigaiiei ,  *  morceanx. 

choifi«  det  meiUeara  anteurt  daiis  les  diff^ 

.    Teai  gaiur^  de  Litt^ratuxe»   Ou^rage  dettin^ 

•  «ox'Ecolefiup^rieotef,  Bnx  Instituu  de  Com« 

ioerce  et  au  Peniionnaci.  gr,  in  8*  i  TUr«/ 

Allen   Gymnafien,    hüfaeren  ^  Claffen    Von  , 
Bargerfchnlen   xxni  'Handelslehranßalteii  wird 
diefe  mit  gröltter  Sorgfalt  gewühlte,  durch  die 
umfaJTende  Mannichfaltigfeeit  der  Stoffe  vor  aU  ' 
Jen  andered  ähnlichen  ^auf  das  vortheilhafteße 
ftasgezeichnete  Sammlung  hiemit  zur  Einfuh-  . 
rang ,    deren  lie  fi^h  gleich   nach  ihrem   Er^ 
fcbdnen  mehrfach   ziti  erfreuen  gehi^bt,'    drin* 
gendft  empfohlen*     Partieen-  von  05  Bxempla-  ^ 
ren  eriäfatz-der  Verleger  ,^   obfchon  ihr  Preis  '^ 
fehr  bHlig  gi^fteHt  ift,    um  ihrem  Wirkntige- 
kreife  reiiie.r£i(its  förderlich   zu   werden,   .b^y 
(onofre jer  haaret  Einfendung  fBr  94  Thlr. 


diefer  fqhwierigeii  Aufgabe  einen  aeoen  Ve»- 
fuch,    und    wagjt    ef  chnftlichea  Slt^m 
lid&rete,  denfelben  vorznlegea« 


mchtige  Schrift  für  N^turfor/cher.^ 

,So  eben  iß  erfchienen^  und  in  eilen  Bach* 
handlungeq.  zu  haben : 

Natürgefchichte   der   tnfeeten^ 
befondcrt  in  Hinficht  ihrer'  erßen  ^ußände . 
^  '  als  Larven  und  Puppen. 
'  Vott  P.  P,   Bouehd,    . 
Mitglied«    der    Gefellfdiaft    aaturforfchendex 
Froundr  in  Berlin  n.  f.  w« 
ifte  Lieferung  mit  10  KupfQ^t'eln,  - 
Preis    i  Thhr,  16  gr. 
'  Nicolai/ehe  Buchhandkmg  in  Berlin« 


In  der  f>.  Rehäerffcken  Buchhandlung  -in 
.ttbeck  iü  erfbhiepen:  - . 


_  ^rj,'C.  i?M  Gebete  für  chrißliche  Volks- 
Ichujen«  Ne.bß  einem  Anhange ^  enthal« 
ten4  ^^^^^  V^^  Kinder  zum  Aii'swenaig- 
lecnen«    ^^  8}  B^g^*^    fi.  gr.  ,        '    \ 

Eine  -  paCfende  .Samiulwg  ^n  Schulgebe- 
itt  ift  fchon  längft  als  ein  dringende^  Bedürf* 
ift  fuT  Volksfchuleu  anerkannt  wordev^-  und 
I  ifk  wohl  nur  durch  die  Schwierigkeiten  ei^ 
iarlieh,  die  fich  bey  AbfclTnng  derfelben  lo 
hr  häufen,  dkfs  all«  bisher  ^gelieferten  Arbei- 
n  dieter  Art  noch'  immer  ihrem  Zweck  nicht' 
ins  entfprechen« ,  Oex  VerfälTer^  obiger  Ge- 
lte 9  angeregt  durch-  eine  AufToderung  in 
^amijch  Volksfchullehreri  liefext  zur  Löfung 


Der    tVun  dar  zt 
für  ^den   erßen  Nothfalh 

Eine 
Anleitung,   vde  man  fieh  bey  Verwundungen, 
Blutungen V  Beinbrüchen,  Vexrenkungen ,  Ver- 
brennuligen  und  andere9..rchweren  Zufällen  zn 
benehmen   habe,  -bis  ärztliche  Hülfe 
herbeygefchs^^  werden  kann.  ' 

i  .^  Ein  *.'.'•-      '  .  ^   '  • 

Noth^  und  Hälfs."  Buch  für  Jedemunm^ 
,. »    -  /      inffaefendere 

*    •'        ^,,,.  fürXandi^ewohner^.   .. 
firelcheA  ax9|t)iche  Hülfe,  «icht  iu^mex  Togleich 
'/ ^    zu   Gebote   ileht,     . 

JDf»     Richte  r\ 
*   *  pra)Lt.   Arzte, 

VexfalTer  dex  Schrift^    über  die   VerfSlfchn^ 
.  d^r  Nahrungf xxiittel  u.  f.  w. ,  ^  und  vieler 
anderen    medicinifchen  Werke* 
^1854*    in  gr.  8*     broch,    Preis  6  gr. 
^  Verlag  der  Lampertf chen  Buch*  und  Mulik- 

Handlung  in  GothiSU; 


\  -  * 
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3ey  Joh.  Aihbr.  Bank  in \Leipzig«  ift  er' 
fcbienen,  ut%d  in- <  allen  BitcbbaDcUaDgea  zu 
haben: 

Hofenmüllerif  Dir.  E.  F.  C,  Scholia  in  Vetos 
Teftamentum.  Pars  IIL  Val.  III.  Bd.  5, 
auct.  et  emend.  8  «Baj*  Charta  ioij^r.  0  Thlr. 
Qt  gr.  Charta  feript,  sk  Thir.  si  gr.  Cbart^ 
Berpl,  ^  tWr.     Chatta  velkia  S^Thlr.  «  gr. 

Auch  unter,  d^em  Titel; 

Jejaiae  Vaticinia^  ätfnotatloiie  perpetua  illu&r»^ 
Vol.  III.  s  - 

Des  iitea  Bandet  sr  TbeiU  die  Bücher 
der  Richter  enthaltend,  ilt  eben  fo  wie  der 
ste  Band^  det  Auszugs  dtere«  Werkes ,  den  Je- 
faitts  enthaltend  y  unter  der  PreiTiBy  ui)d  beide 
werden  mit  dem  Sehlnire  diefet  Jahres  ver- 
-faflidt  werden  k&nnen.  IMe  übrigen»  zur  gänz- 
lichen Vollendung  noch  aöthig  werdenden 
Bände  des  gröjseren  Werkes»  wie  de^  Austw 
ges,  follen  in  ununterbrochener'  Reibefolge  ge- 
liefert werden.  ' 


Bey  Conrad  Glafer  in  SchleuGngett  iß 
erfchieitfen,  und  in  aUen  Buchhandlungen  zu 
erhalten: 

C  o  nt  m  e  n  t  ar 

Goethes     fF.erken 

von    1 

Carl  Friedr.  Göfchel; 
unter  dem  Tileh 
Unterhaltungen  zur  Schilderung  ' 
Coethef eher  Dicht'   und  Denk- fVeife*^  • 

Ein  Denkmal 

¥on 

..  Carl  Friedrich  Göfcheh . 

•  B&nde;  gr.  Octav,  gedrängten  Druckt«. 

Preis  A  Thlr.  ist  gr»  fächf. 


Bey  M  Aug.  fVilh*  Unzer  in  Königsberg  ^ift 
erfchienen,  und  in  allen  Buchhaadlungen  zu 
habeni  

*  * 

w#.  /.  G.  BriUowskif  Auswahl  von  Fabeln  des 
Phädrus  und  Elegien  aus  d.  Ürauerbüchem 
d«  Publ.  Ovidius  Nafo;  '  mit  Anrtierkatigen 
upd  einem  Wörterbuche«     g*'   f  Tblf. 

A.  J,  Friedemann,  griindl.  und  fafsl.  Rechen- 
buch zum  Selbßunterricht.  ir  Theil; .  gr.  8- 
i  Thlr. 

DeOen  algebraifches  Köpfrechnen,  oder:  Meier 
Hir/ch  algebraische  Anfjgaben  für  die  Glei- 
chungen dea  erfien  Graides.  is  Bändchen.- 
,8-    i  Thlr. 

Dr.  E.  Heinel,  Tobias.  Eine  idyllifche  Er- 
zählung in '5  Geringen  nach  der  heiligen 
Urkunde.    «•    /v  Thlr* 


Dr.  E.  Heiney  Pfingftfeft.  Eine  er?Sh1ende  Dich' 
tung  in  5  (Gelingen,  g.  Zauber  aebtiiiden  1  Thlr 

VsoL  J.  Bm  Merhart%  Lehrboctt  zur  Einleitung 
in  die  Philojophie.  5te  Aufl.    gr.  8-   i  Tblr.   ' 

DelTen  Lehrbach'  zur  P/ychologie.  Neue  Aafl. 

'  gr**8»  -f  Thlr. 

Prof.  Dr.  C.  A.  iSTaAZer/ chrißliche  Sittenlehre, 
ir  Theil.    gr.  8-     »  Thlr. 

J.  G.  Kohl^  dentfchen  Mundes  Laiiie.  gr.  8* 
\  Thlr. 

Dellen  Kindergerchichten  lupd  Nicbtgerchicb* 
ten.     8-    4i  Thlr. 

Beiträge   zur   Urgefchicbte  einiger  Er» 

findungen  mit  10  Steindruck* Tafein.  gr.  8. 
1  Thlr.  .     ^      '  ' 

Profr  Wilh.  Traug.  Krug ,' Syrern  der  theore- 
üCcheo  PhiWephie.  ir  TheiU  (Losik) 
4te  Aufl.     gr.  8.     a|  Thlr.' 

'px*  Alfred  Nicoloviufi^  die  bifchöfliche  War- 
de  in  PreufTens  evangel«  Kirche.  Ein  Bey' 
trag  .zur  Gelcbichte  des  evangeL  Kirchen- 
recht«,    gr.  8-  1 7. Thlr. 

Prof.  Dr.  Ohlerts  die  höhere  Burgerfchnle.  8* 


4  Thlr. 


Prof.  Dr,  Herrn,  Olshaujen^  Commentsx  über 
das  Neue  Teftament.-  ir,:  sr  Band.  Neue 
Aufl.    gr.  8«    ^ubfcript.. Preis  6  Thlr. 

.— *  —  die  zwey  'neueften  Schriften  des  Hrn. 
Prediger  Die  fiel  beunheilt.     gr.  8«   \  Thlr. 

---  —  ^ehre  und  Leben  des  Königsberger 
Tbeofoptien  Joh,  Heinrieh  Schönherr.  Ein 
Beytrag  zur  neueüen  £irchengefcbichte»  gr.  8* 
jThlr. 

Prof.  Dr,  E.  Ro/enkranZj. Hegel  Sen^rchrei- 
ben  an  den  Pro/,  d  F.  Bachmflnn  in  Jeiu« 
gr.  8-    7  Tiilr.  %  . 

Dr.  /.  <S.  Rof enheyn  i -über  den  deutfchen  Ua- 


terricht  in  den  Gympaßen.-  8» 


i  Thlr. 


C»  0,  Sämann^  ddi^  fcirchengefang  nnferer  Zeit 
gr.  8.     ^i  Tblr.  - 

E.  Tegner,  die  NacbtmabU- Kinder.  Aiu  ^ 
Schwedifcben    von    Oloff  Berg.      die  AuS* 

.  16.,    i  Thlr. 

Vx>rUäge  aus  dem  Gebifte  der  Na^urwiffenrcbaf- 

.  ten  und  der  Oekonomi^,  gehalten  in  ^^ 
PbyGkal.    Ökonom.   Gefelircbaft    zu  Köoigs- 

;  berg.  ir  Band  mi^t  Vorträgen  Von  Argelan' 
der^  V.  Bair^  Bujack^  Dove  ^  Dulk^  M,  Ä 
Jacohi,  Emft  Mtyer^  C.  Möfer^  hersufge- 
geben  vom  Prof.  Dr.  K.£,  v.  Maer.    if  X^ 


Im  Verläge  von  Dimcker  und  Uumbloi 
in  Berlin  ift  fo  eben  erfchienen ,  und  in  allefl 
Buchhandlungen  zu  heben : 

'Reglement 
für   die  Prüfung    der  ^  zu  '^den    Univerßtaten 
'  übergehenden  Schuler.     Fol.  {  STWr. 


•üM 


J»7 


^      > 


r 

Bey  :  Fr/ Itt^ff^.  ;i/tfrii;ff. ;iu   Leipzig    Ena 
erichienen:  .    „ 

^i^/^r  f  OiCr  »ad  Geh.  Ho&atfa ,  .  ksi^/iÄtf 
.   ßeyträge^     ir  Theil    mit   i   Kupf.    Preis 
i.TbIr.  ,28  gr.    *       '      ^ 

„Diefet  Buch,  als  Refultat  einer  aasge- 
defanteQ.fraxisv'eplhäU'd^  |)i:aktifcheliT  Beleg 
der  in  feinen  früheren  Söliriften,  befonders 
in  feinem.  SyQein .  der  MediciQ ,  niedergelegten 
ibeoretifcheii  Anfichten  des  HüiS^erfiifFers»  und 
iß  allen  ^Schfiteta- und  FreundA  deCTelben  be- 
Tonders  ztt^empfelilen.^' 


In  der*  WeiämahnYcken  Buchhandlung  in 
Leipzig  ift  fo'  eben  erfcbienen: 

S    c    h    u    t    b    i    hei,' 


•  I  I 


^  vn  Auszug  au^  der  heiligen   Schrift  alten  und 

neu^n   Teftameiits,  nach  Luthers 

deutfcher  ^Ueberfetzung 

herausgegeben 

von 

GQttfi  Alb.   Gemmeriit 

Pfart^r  ia  Blpetsdorf  bey  Ansbach« 

76  Sogen   in  8«     Preis  \&o  gr.    Bey  grörserer 

Anzahl,  von  £xeiiiplr'  wird  der  Preis  gern 

.  "     ermäfsigt.  /         ,. 

Eine  abgekiirztß^  nnd  ^uch  zum  Auf- 
fchlagen  flet  Sprüche  g^äi^ete  ßibel^  welche 
von  der  cbriftlicheti  Jugend  ohne  moraTirchen, 
äfthetifehen  und  intellectu eilen  Anßofs  gelefen 
werden  kdante/.' rik  ei^  Bedürfnifs',  welches 
fchon.  längft  fowohl  Vbii  ElieM ,  die  H^  knit 
ihren  'Kii:^ern  ge)rn  kelfgiös  befchäftigen ,  als 
auch  befonderi  'von  fojchen  Lehrern  tibf  ge- 
fohlt Worten  ift,.  welche  entweder  die  XJnxu- 
läB^chl^eii-aller  ,»bibU  Gefchichtea^^  oder  die 
linbeqaemliohkffiUii:  4er  cVirCoffifchen  Bibelle-  . 
fung  aas  Erfahruaig  kennen» 

ütp  tiefem  &)d&rb>in^t  abfzuhelfeili  wind 
hier  ein  Bibelauszug  dargeboten^,  der  feinem 
^m/an^e.nach  io«ierbaIb  der  gefetzUchen  Dauer 
des  Schulbeftrchs  ohne  Beeinträchtigung  ande- 
rer X.ehrgeg^|iA$i|de  nsit  Erfolg  durchgearbei- 
tet werden  kaiin ,  feinem  Inhalte  nach  alles 
zur  KeqLDt&ifs/:d9#  gätlUehen  OfTenbarusgen 
darreicht^'  and  | feiner  Form  nach  .naph  zum 
^Aü0cfalagen  d^hr  bey  dem  Pyßematifchen  Reli*. 
gioDsunrerrichte  'vorkommenden  fieweUftelien 
brauchbar  ifk. 

Die  getrogene  ^fa^u^aM  wird  gewifs-auch- 
die  eifrigRen  Bibelfreunde  befriedigen ,  fofern 
diefelbe  mit  dem  Herausgeber  über  die^  Nutz*  * 
lichkeit  der  Bibiflauszüge  untf  über,  die  bey 
der  Bearbisitnng  der  Schulbibel  befolgten  (in 
ier  Vorrede  ansgefprochenen)  Grundf^tze  .ein- 
verAanden  und. 
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AU^IIrtmcb  'zur.  Anilegtmg   deu  Schul- 
bibel bearbeitet  der  Herausgeber  eine 

-Bncyklopadie    der  Bib-elkunde ^ 

•ein  Handbuch  für  Eltern  und  Lehrer,  welche 
lieh  die  znm  TerAäadnifs  der  heiligen  Schrift 
dienlichen  Sachkenntniffe  aneignen  wollen.  . 
Diefee  zwar  mit  RückGcbt  au!  den  Um* 
fang  der  Schulbibel  b^rbeitete,  aber  auch  ud- 
abhlngfg  vod.detfeft>eft  bsaukhbare'^Werk  wird 
in  einigen  Monaten  in  derf^lben  Verlagshand- 
lung zu  elbem  fei&er  Beftimmuag  '  ImgemefTe» 
nen  hilligefti  Preife  erfcheinen.  ' 


So  eben  ift  erfcbienen,  und  )ui  alle  Bnch- 
faandltt'figeii  verfdndt« 

'  Diei  Sit^tuliberi  des' romifchen  Rechts  ^  von. 
C.  O."f;on   Mädai^    Dt.   der  Rechte  und^ 
Privatdocenten    an   der  Univerfität   HaHe. 
8-    Preis  1  Thlr.    *  ^ 

Halle,  den  ig  Sept.  i83f4« 

i  ^chwetjchke  nnd  Schm ' 


./  Bej  Georg  Joachim  Göfchen  in  .Leipzig 
ifi  erfchienen .  und  durch -Jede  föUde  Buch- 
handlung zu  beziehen: 

.    Der  Staat  und  die  Indufirie» 
'Beyträga  zur  Gewerbspolitik  ^und 

Armenpolizey<f 

. >  •  . ^on 

Veot  Friedrich  Bülau. 

gr,  8«    Preis  i|  Thlr.    a  fl.   15  kr.    Conv.  M. 

d  fl.  42  kr.  rhein. 

Mit  allcemeiBem  fieyfall  tv:arde  das  &&•' 
here-  Werk  des  VerfafTers :  y^der  Staat  und  der 
f^andbau*^  aufgenomnjen.  Noch  höheres  In« 
terelTe  gewährt  diefes  neueße  Werk,  deflen 
hochft  wichtiger  Inhalt  in  folgenden  Haapt- 
Abtheiltsngen  beAeht:  Die  Zujl£nde  der  ße^ 
vilkerung.  ' —  Die  Gewerbsfreyheit.  '^  Ge* 
werbsbiidungk  -—  Das  Schutzfyft'em.  — »  Die 
Armenpflege.         - 


j  \ 


So    ehen'ift    erfohienen,    und    in    allen 
Buchhandlungen  va  habenr  ' 

'  Offenes  Sendfehreiben 

an  . 

'   Herrn  Doctor  J.  O.  Seheibel 

-      als 
Widerlegung  feiner  Klagen  über  erlittenes  Un- 
recht in  der  Schrift :  Actenmäfsige  Ge/ckieh- 
'te^  der  neueßen  Unternehmung  einer  Union 
in  den  preujfifchen  Staaten.    P^eis  .6  gr. 

Nicolai/ehe  Buchhandliing  in  Berlin* 


IIv   IJetoiksQDgt-» Jbi»dg|tiu 

Tübingen. 

Bey  C.  F. :  Ofiander  iß  (o  ebeii  errdueMn, 
und  in  ^llen  BuchhandlungeB  Deotfcbland*  und 
der  Schweiz  zu  haben:' 

;  \  *      X    «    ft    r    &    u    kyh  ^,^, 

.    der*  „ 

•P  {  h    y    f    i    9    I    a    ^    i  ^«    - 

F.   M ag  ßndie  q.  rf.,.>7*  .-, 

Atti  dem  Franzörnchen  ubetCetxt  mit  Anmes- 

kangw  nnd  Zulatzen,  . 

/  ,    . von  -  '  '  • 

r  Dr.;C  £.  mj^fexH     ,  \  : 

'     Prlvatdocenten  der ^  Medicio  za  Tübingen»  |. 
,  Dritfe  verbeffßrtf  und  '  vermehrte    Auflage* 
In  zwey  Bänden.    5  'IThlr. 

Dif  deutrohe  t/ebetr^tsulig^f. 
C  o  r  p  Q  s  *«  Juris      c  i\y  i  1  i  8  > 

heraa«|(^geben    von 
Dr.  OnOf  Ht^  Schillirig  und  Üx*  Sintirütf 

ift,  mit  dem  b  eben  fertig  gewordenen  fiehen» 
ten  Bande«  nunmehr  vollendet,  und  koftet  jetzt 
'  eih  vpllßändiges  Ezemplas  auf  Druckpapier 
agj  Thin  —  und  auf  Velinpapier  ^Si  Tlilr^  — 
wofür-,  ea  durch  ^^de-  /bZf<f«  Buchhandlung  zu 
beziehen  iSL  Auch  werdeik-r^^o' weit  der  Vor- 
ratfa  rdcht  —  einzelitß.  Hefte  und  i^Snde,  zur 
Completixunt  >  ifre/^ii40ir«  abgelaj^env 

'  Zogleidi  AäDoit  «rntde  ver&n'dtft:. 

Dm 
^  .    Corp  u^    J  u  r  1  s     p,a  n  o  h  i  c  i , 

^iii  /eii^n     uiichtigße^    und     anu^ehdbarften 
TA^fitm,   in.^.^   Deutfche  überreizt  und- 

ijr&ematirchi  znfafttmt ag^fteUl 
\  ivon.  Dr.  Bruno  >S.^killijS!ig:9 
k.  t  Confiftorial-AffelTor  und  Prof,  der  Rechte 
v'  an  der  üidv.  Lwpzig,     r 

und  Djt.    C  J^.  F.  Sinienie^ 
'  Öberapp4Uationsge'richts-Advocaten  zu  Zerbft. 

-In   zvö^ey    Bändeta. 
.  ErJften  Bande«  ^  i«  lieft  & .  m-  gr« ,  ^nf 

*  Velinpap»   Ji  jß  g^  ...i 

-  Es  rchUefst  fich  di^es  Werk.»  auch  durch 
die  äuff ere  F(trm ,  ganz  an  das '  Corpus  Juris 
civilis  tkäi  laf^  floh  aber  die  Hm*  H^rauige- 
her  der  höchß  mühfamen  Arbeit  einer  Auswßhl 
und  nacl^  den  Materien' 'geardnetf 4.,. ZcijCait- 
-  menftettkng  aller  noch  hrauohb^rem  und/Ge* 
'  ^^fe^zeskrafi  habende^  Theile  des  Corpus  Juris 
fan..iiBtereogen»  und  «t  dadurch  ^uf  den  ff|er- 


•«■^.a« 


tei^  Theil  reducüft,  und  bedeutend  woUfaiet 
gemacht  haben,  wird  .d^n  refp.  ttofennm 
In  annehmbarer  ^rfchiainen.  —  Oai  Weitere 
ift  iifUf  der,  in  allen  Buchhandliuigen  xnh|. 
banden«  adaführlichen  Anzesge^iuetfebeii 
'^ X^pkigi  Xok  »apt:   X854.. 

'  CarlFoOe. 

m.    Heriabgeletzte  Bücfaerpieib^ 

In  der  v*  AoAtfenVcftm  Bocbhandtmin 
Lübeck  aft  erldilendkit 

"'Sutröpii  breviarium  kifloriae  Kommt* 
A^iV^^'i^^^^^  geprüftem  und  moglicU€o^ 
rectem  Text,  genauer  InterpanetioB,  er-  ' 
Umeniden  6prachb/amer|:uttgfii  är  Ma- 
ger ,  und  einer  Mant\ffa  \  qh/trväman 
criticarum^  von  Fr^  Herr  mann.  AwiU' 
feilere  Aufgabe. '  6^*  18  Begrt.  4 jr. 

Der  frühere,  fo  feh;r  höhe  Preii  rnnp. 
machte  die  aUg^meiiiere  Binf^brool  Ua 
au^ezeichneten  Ausgabe  nur  in  weoigllÄr* 
anAahen  möslicb;  wir,  holffeil  mii  Uaf  in 
allgemeinen  Dank  zu  ervMgrben,  «re^nwimr 
Erleichterung  4«  ,£^|ittthra0g'dea  Mb 
bedeutend  herabfet^^iu ,  •  , . , 

i  :  Herabg e/e tiitr  .Preih 

Pfotenhaueri^  £m>  Jl^x4>^  t)oj^|]^^^^ 

cum  Germanicitum  Sa'xpnict.^reg^mvlni 

J   priBielectionum    prdine    fjjleipatico  nfta 

'    Editio  fecunda  c^r^uiteV.  JftV.\£lfi^^ 

:  '  Jur:  utr.  Dr;  Part  |  ,^;  Il,^y4  A^pj.  iftrf- 

67.  ,  fonft  n  llilr.*  la  jgty  jgu$  1  tUr,  itp. 


Der  Ünterzeichiietev  in  delta  Terbf 
W  Werk  von  fo»  anerjknDnm  '0iiii(ili!iU 
LÜbergegangan  üft,  eo^fiehie  et  Meeät MKeaia 
-dar  B^adituag  eine»  ge^rten  jtltflfthin  MB* 
cbms,  indem  er  durdrHerybMtMfaelitW^ 
Seigei|i  Pretfea  die  AnfckaflMng  Aäubett 
'kichtern  gefucht  hatr ' 

Jidius,  KUnkkm^diiSL  L#it' 

ikher-A«Mfti^;ien. 


I 


I'  / 


Bücher  yAtieti^  U  tilpäg» 


Anhwig« 

Büchern  auf  .ailen  Fächern  dii^r  /^^l^^' 


tu  haben. 


'^rJd.^W'üi' 
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tili  i , t     .. ;         ^  i  .'11  •  ...  / , 

tiümäfm  plfnihiücarum  Demoßhenis  4friitnej 

.]tarUcttl9  feoindfti    A«  u«  d.  T*  D^  epU 

.-^Wph»  '  «If li^  erotieo  Demofihenii.      Ac* 

cedunt  de  demonßraiivo  genere  crationis 

..  MtUe :  Demafihetnem   4Uque    de    epüaphük 

differi^iioms  ^  ei  Alexundri  rhetorü  ir$gl 

:^  ,ifiT/$ipimi^^mfneniniiOf  pofi  Aldum  nunq, 

primum  ediia.     1891*  "  ebbafalis  «s  gr. 


.  • 


•j 


/• » 


»./ 


;  t    '  .  .  >  • 


V  .  rfeue.^bri^diTciie''  Schriften?  ^:^  - 

.•   .  I      ...  .    '     .  ••..  .     i/.    **ij  •/. 

ie  N^U£^il§€meine  ßphulze^tiMig, 
red^itc   von   De«   i^«    ßra/ir^  /L^pxig>  bey 

mra  «t&cb,{iif  4«»  Jabt  i835  f9irlg«l6Ut.  Dief» 

fchoiiitdMr  ii«  ^.dMifchc  Schuf e^^   f^fte  b«: 

liebt»  iZ^ltMlrift'.fMd*  iiMter  4««ti^^v4M«idemn 

Titel,  bflfj  erweilMtwir  PUM,  iiin,«fii  erl^dlieMtt 

Bejfaily  nadet  geht  jfl*  Streben  der  Hedaotio^  _ 

aucb   fexner  dahin,   durch  gediegene  Auffätze  I«  ^«r  ».  RohderCJchen  .fiaddiandlang  in 

lud  imcnmiiit«- Miuheilangen  ab«'  d^m-  Ge-  Wbeck  ift  erfobitMtf:  *  - 
biete  der  Mdacogik^Ad.des-gebmintea'Sebibl- 
werens  den»  Blatte  nicht  nur  das  bisherige. 
günftigQ  Otrif c^  J  4ea  Pu^licoma  -.  zo^;  ^l^er|i^ 
fondern  die  .Ruberen  Leitungen  wö^  ^  mögl)ch 
noch  zu  .al>ertjcii^etn.  . 'Da  ^^^fe  ^S'ch!^lzei^llJag 
nicht  aa^rt^fili^tUch'  d^n  Schulmännern«  £onäern 
überhaf^pt ' allen  jGeDUdeten^,  na^entl^fH, ^l- 
töm  gewidmet  ift/^ie   am  *öHentliG}ied  Ünt^r- 

licbtswefen  Antheil  nehmen ,    fbfincfet   lie  in      .        .  n.       ^       ^^    ^-i^    «r    c      ^ 

jedem  allgeinein^ir  Miibal^irkel  eine  paffende     ?ff  .?"  ""l^^,^^"*«^^^  ^f ^'  T^V^I  '^  ^««n- 

Vtwnni'  ^r4,:i  bleibt  x+uTblr..   wwia  jhrib.^  J?in?*^^«  ^»^«^  Ap«^»««  .**Pf  .i^fverandi^^  za 
iähiHch  Ä  Thkr*'  iFor«i«u»ah»Vi;find.  Alle  ^i^ch-     ^Ä!^"'  : ; 
handlange« .  vn^i  PoAaftitejEi^nflpf]^i\ffiel|ellHn- 
gen  an^'^  q^^e<  ftehtn^  dfffcb-4ei;en  yiCrmi^e- 
lusg  Frob^-  Namern  .;m  JQienfte« ..         ..  v  \ 


'  £iurs  da  cof*re's]^6n9ance  'cömmerciale^' $juivi 

4^  jno4^lff^   des  actes  pt  trafi^acüorit  dm 

;  '    comheree  de   tiftrh  .eede  m^r\^  tels  qu^ 

'-^  contrui    d^assurarice'f     chariepartie^    cöw- 

1'  naiBsefnent^  'Itttresdt'  ckange  et  bittet s,  , 

,Par,M8.   Deley^TeK^oz...   n  fiditi 
"'■     8.    '^5  Beweis;    ^  Thlr. 

Die   Urtheile   fprachen   ßch  beym  firfcfaei- 


•    r      «V   * 


I  f,    r^'^  • 


*t        'f"  *  »0 


'  -  '  lUry*^  Chr.'  GOhthe  in  Marbutg  ift  f o  ebeii 
erfchiraan,  Md  dntch  alle  Bucbhandkmgteti 
zu  bdzieibea:       '-  -»       " 


Bey  JeA.  Jmhr.  B^irth  in  Leipzig  iß  er- 
rcbieneq,  und    i^L  allen    Btich)i|mdlungen    ^i^ 
haben:   ''^"    "^^    -' •*•   '  ^'         -    -•■''»:»  -^   3'J   ■'• 

ff^e/iermanni  \dp^^,  guaeJUonum  lÖemo6henica- 
xam  particuia  tertiär    8  maj;     ai  gr,  , 

Z>tf    Utibus  quas^  Demofihenie    oratUtf/tpJei 
.  ,  Afioedit  ,:epwuftrjM^d4i^  i^^     Iqcii   ^ 


Anlegung,     gr.  8«     geh.     6  gr.  od.  a/  kr.' 
MAmank,  Dr;  6«,  de  Mgfiitatlft  Litltont^tiae^ 
i  ^t*.  B.    geh.'  *5EP'e?f.  <^Ö.«3»  kr,     '      •         »«^ 
Mßchk,    Dt.  l^.f^'tAiHßmUhe    ffiSrterotigett/    ' 
/  li  Band.     ^9h:  'gr.9.    x  Thlr/'bo  gr,' o*.. 
-.'5'fl,''i8kr.'-    '  /'•  '      '    ''    . 

^flttlAe/)  lOr^:  iTi ,  ~iU>er  idid>  mTithab^ 'dab^KIa^ 
n  i^vffj&hzatfgfti'^j  4t '^'  *bia'  gri  od.*54'kii» 
.fnr:  -y^  Mfetcdie  NllUiritdba  Bfaüde^o^t«^ >  gn  g;^ 
•ingtk^j  i^/gn  .  geh.j  :a8^  gi.  «odi  a  fl. 'si  kr^  ^  * 
(a6J  *  •  ' 


4»03 


^  .    / 


••* 


r 


7 


''^ 


Büchel^  Dr.  K,/uheijura  in  re  \uid  dered 

Yerpfanduog«^    gl^  jg:  .  geh/,   i^  gr.  «d.:  »  fl«' 

1»  kr.    ,  •     /.  ^     *.'  ?        -   -        •'  *  •*    ♦• 

Sund- der  'Völker  für  Handel   ithd: Gewerbe,. 

gr.  8>    geh.     lo  gr«  od.  45*  kr. 

Jordan^  Dr/^.»  (ProfWfT^  un^  La^^^^g^f^P^- 

tirter  in  Marburg)  uxrd    der    Geh.  Jaßiirath 

^Maclfeläejr  fd^^nlo^üb^r  g«.  71 . d^r  küiheal^ 
«  ^erfafrangsurruAd^,  'A'&t^nAudLe  and  E^läii- 

terüngen.     gr.  8«    geh.     isgr.  od^  ^^Jtr.    ^.  Jung.  in.  der  Kürze  nachfo^gea.  und  das  Ganze, 
Marburg  und   feilte   Umgegend    in- Grundrlft      um  ^en  praktifohen  ,Werth   zu   erhöhen,  mit 

ni^d  Anßchten.  10  Blau  i&  Uiplchlaig.  iegr."*    eitteta  Kegffter  yerfeheln  werden. 

öd.  1  fl./.is»  kCf  ..     ,  ,      '      .  f^     >.  ,  Des'  Ek/bU  imt  heiden.  AhiheUangen  vird 

Müller^  Dr.  if •  Ä. ,  Anleitung  mm  G^neralbaft     fchwerlich  den   Betrag  von  5  Thlr.-  od.  5  fi. 

und   Anwendung  delCel&eB  aul  dba^  CItoral-.  -  <  04  far.  fibertei'gek«  .-  . 

Ipielen.      Nehft  einem   Notenheft  in  Steih-       ^.         ^    •   r»L  ^       'mm.     r^i.      ^  jij..  • 


^  'Folge  dnugende?^  Auffoderiingen  feiner  Zu- 
hn^r  ionnjid,  fich  der  Hr.'  Ver^pller  zu  deren 
HeraoiigaW  eaitchl»efs«m 
^  *  Um  dem  Wanfche  dei  gebildeten  Pobli- 
ctfmt'—  welches' fchon  Jiinge  der  Erfchebpng 
4^fef .Weij^e  etitg^4ioGeht  —  zxt  emrprecben, 
fiberpebl  de;r  Verleget  ^lin^weikp  demCelben 
.4e'lBri^eft'  awölE  Vorletniig^n;,  ^  übiigen'« 
bta  it  Votleihngen   werden   alt   zwejffe  Äbthei- 


.\  ivtidkrelten  Staeu  Reckt,  «ad  'FoUtflt  htnücht-» 
.'Jich  ,fAr.1MHi«dlaBg  der  FveMidett  ?* -^gr,  8* 

§A,^   &  gr.  od:»/  kr.  ^      /       . 

'M^tfftrW  D€m  ^,'iw'ey  Anedi^ea  in  der-Uni- 
..  AierfitäifUich«   tA  Mf^rbnrg  atch  Sriiffonng 

.4#r '#k«dta)i(6Hea' ^naefter  g«b«lt««;  '^gr.  &• 

geb.  ■  6  ^rwodi'Äf  kr.  : 
Eine  Stimme    aus  dem  J^hre   X850   über  äa« 
~  kurheflifche   VerfalfangswerkA      gr.  8-    S^b* 
.' '&  gi^':Qd. 'ft7]Xi^. -' 
Volisaufftand ^  der,  in  BräoaCohwetg ;  Aram« 

matifch;  vqa  ff^*  Bejeg.    gr.  6»    g^h«    ^  gr. 

od.  jS  kr. 
Jfteberf,    H.  ,k^   P^    x^üiet    Sclial)rep]j(6n^ach 
'likfidh  einem  .ei^fachea  Plane^     i,.,A^»and 
*'5te  Abijbeilun/g.  g^t  8»   .ftefr«'  «rca.ggr,»  od» 

freitershäufen  ^    C,      de(t    SSngi^' deutscher , 
Volkaliederk '  la.'  geh.'  1^  gr.  od.  48  ^*    . 


Neue  Autgabe.  gr.  8*    geb.     16  gr.  od.  V'^ 
.  »a:  kiu    Yeliapdpier  «<  THt, '  od.  •  i*  &  45  )^ 

Der  ITerleger  hat  *  dinfe  wohlgelanjene 
Ueberfetanng  einet  ctaCEfchen  Oedicbtef  am 
dem.V«ikg#  dev  mifoherHckkk  Biichbaadhu« 
i»  DMiden  «ja  0clh  «ebwdp;(,  «Hd  üfaecgieht  ei 
hier  «am  Pohttcuai  in'.eiaec  badaatand  im 
Preif^  l»erabgefaUMi  Aufgab«»   ./ 


j  I  i. « 


>!' 


'  Bay  /a2u  u^bn^r.  ^artik  ia  Xittezig  iß  a- 
XcJueAea,  .imd-  in  allta, .JaadOMUMuagia  u 
lubaa.:  *  t- 1    \ 

6!exffäriV^  Dr.  O.,  B^ytr^e  zqx  Keimtaib  der 
Literatuir;  Küaft,  Mytliöfed^'  md  Oefchicbte 
des  ahen  Aegymen.     6t  Heftl    W\  einer  li« 

*  thogtaphiitm  TafeL  gr.  4:  ^rtfcb.  franz. 
VeJinp.  '^i  Tbhr.  g«gt.  ÄchwefcerfehDpap. 
X  Thfr.  «  gr. 

UaCer  iyipbabol  «ib/^A%biMJiät  thiezkreifa 
tait  d^r  eonfteUatiola    d#r  fial^atf^  FbuettB 

5^  ^  *  0  <f  V4>  •«*  7*  ÄepleailkW  *lee  ^•^** 
544«  «k>r<»iriftu«.    Angeblldi;' t«  lade  dtf 

«ladflotil  V  wa6r(bhetttli«k  ni^  aigeB«« 
Bcfobachtnngeä  Neah^K  B|A^  4hraadtagt  i« 
einer    wahren    Chronologie    und    Culturge« 

fbhl^lita^lac^Völkeiu  |4U  aiaj^c  IMhogeapb. 

TafdL'    gr.  4.  ~  bxofch.'  'Druckp.   18  K'* 


MMVi 


.fiir  F^eunäe^  d^ir  fekänen  Läerutm^  i^nJt-Kw^ 

''  -Bey  C  X^.  £^tire  ia  Leipzig ^ndDdrm« 
Aadt  ift  fo  eben  erfbhienea.  .und  ia  aliea' 
Buchhandlungen  zu  aabea:' 

W^r  4    fV:  £. »    (Oineol»  an  ^  dar  ;  geUbrten 

;  ^ala«  V9i  Bi9iaaa>)    4i#  AeAbatil^  aaeüeai 

ÖeGchttpnncte  gebildeter  Freunde  4M  Sabö« 

*    aep. ,  X '  Abtlv    8^    feh.     a  Thlr.  od»  $  iEU 

Der  gjaiftr^ichf  YerJalTer.  giebt  hier  Afai 

gebildeten  ^obUcuaa  eia.  S^itealiitok  zu  (ejneia 

iazJi^  irfiaa    arfcbieaeaen  .yprlefoagiaa  iUlir 
,  AeAfaetik  in  Be|sug  a.»f  Goethe  und,  SAiUer^ 

ebenfallt  in  einer  Reihe  von  Vorlefaagen«  weU 
/che  er    vor  eiaer  grofsen    Anzahl,  gebadeter 

Zuhörer  la  Brdaen  gehalten  hat.     Der  Verle- 

^rifehaieäKhrit  Schi  mit  dar  ßoffitaög»  da(a 

4iare  aeae  Gnbafdesg^dlSiztan.  VeiMTev»  i^rt^ 

b^  gerne  gekauft  .weidan-  wird ,  alt  fribhe  mit 

iamea  Aeigendaai  Jlaylalle  g^rt  wurde»  Nor        fehuim  fßr  L^kr» .  an  4e»/M^$    ^^^ 


Krae  tu  empfehleade  Sc|iulhucher,  auf  weiche 
.  X»ehrer  mit  Ueberzeugung^  aufaierkfam 

gemacht  werden. 

In  meinem  Verlaga  iß  eben  ^fchieiieo, 
vad  bald  darcb  <dle  foBdenihidiftandlangen  xo 
beaaehaat  •  ' 

X)  Der    Ukurrf^htswegweiffT  für    Jtixr  Ge- 
fammtgebiet  der  Z'ekrgegenfifnde  in  Ätty 


Bach  üntM  dem  Tittfl'i  L&itfaden  hey  äiem 
Unttrriihte  m  deh  DefiftUbnngeh  f^  l^eh- 
rer  t^n  Sekule^  BrAer  Lehrgang,  gr.  g; 
La^eikpms  16  gr.  od»  -i  fl.  is  kr.  .ce^okt- 
niru  ,  Subfcrrptioiispreif  15I  gr.  od.  1  -fl* 
&)  GHß^,  E{u  tLj  laptiniföh^  Sökulgrmimatik 
für  die  erfien'  Anfänger  Und  'für  Realfchu» 
leru     «Ä  «^  -  i<J  'gn  öA  J  •€!.  ^^  kr.-    In  Par- 

OittCwA,  im  •fiep L  1^4» 

£?•  F.  Heyer  ^  Vater. 


t , 


k*  1 


Bey  Tfl^  C^eÜzbaner  in  <5ÄrJufü!iß  ßad*  er- 
fchieneti,  iui^aurcb'  alle  gitti^  Buelihatidfl(]pig6ii 
de«  In-  u&ti  Aoikfadde»  z'tt'^jribheä: 

Maler if che  Rtffe  durch  das  lomhardifch-ve-^ 

neiiartÜche  Königreich.    "Mit  Ollginal^üfich- 

t^n,   nfich  T^eichtmn^en    voii    G.  Pezoü  in. 

IchonRer    A^sführan^g    ac^    StflhPgößocheii. 

}f  Höfe  uDd  bi  Do^^lheTÜ ;  «r.  4.    1^  Thlr. 

la  grV  '  ^     •* 

BOäergalUrie,  ,  hißortjch  -  romähtffche.  Bliati- 

'  licfae  Oarfteilnng^a  aus  der  ahen  und  iißueu 

Weh';  eine  Samsiinng  der  ftA6iit\en  Siahl- 

^ehie  ^<Mt   -de«  '  a«iigezeiclrBetHen   Meiftern» 

begleitet  mit  Novellen  und  Erzähliingen  von 

fK  0.  Chhy  und  hißorirchen  £rlät\terungen 

Hieft.  '  i  1,^  gr,  ... 

Prac&tauigabe,  Roy«  4*^  mit  Abdrucken  aiir 

cjilnefircbft  Papi^rr.    x  Thlr. 

lA- Haf ta  dlMeft  na A  den»  jelnAirnttugeo 
Urtheil  der  Kunttenner  und  der-  meißen 
kritiiÜbaM^  BUitar/ JBDobecttoilenen  Frachu 
werkr  werden  einen  Baad  hilden.  *  - 
Jefci»  FLuxmntei"  Ümfilfe  s^\3ante  ASghie- 
rVs  gvttlichgr  Jükmoidi^^  .Wt  itaHSniiTcbem» 
deatficb^m^atigU^befii  lÄdicanzoßlchemText* 
1  te  «Kid  «tp  Li^feraii^» .  Prvif  fir  f6^e  ahit 
ft5  BK  Umriffan  und  95  BL~  Text  gebnndeil 
i   Thlr,  la  gt.      :     ,  - 

.   IK9  jia  nvid  latxle  (4a(aKttng  erfdieiiit  in 


Ja  4a«»WWii  Vatkse  arr<Aiia      frAhar: 

/oAn  FldXtnan^s  Pmriße  zu  Hßhteft  Hirns  und 
Odyifß0^    fS  ftUtt*    ß.    0  Thljr.  1«  gr.  ' 

4»    5  Tbk.  19  gr» 


«■i««»i 


So  cfhea   iA  errthl^nan ,  tind'   dnrcb  .  alle 
Bacbbandiongen  m  erhalten: 

Althochdeutfcher  Sprach/cbatz  bder  etyma- 

logijchee    Wörterbuch    der .  altdeutfchen 

-  Sprache    u.  f.  w.^  bearbeitet  von  Dr.  JB. 


:        G.    Gfeff^    Vt^^  Ll^feyung.    Subfcriptioni- 
•^•^'pzeie  i  Thlr;    '       *   '         '  '    ■ 

Die  Subrcripti09sliftlan  bleiben  nuc  noch 
bis  zunxScfaluüfe  dieTes  Jahres  offen.  Vom  1  Ja- 
nuar  1835  ab  tritt  fatvoblJur  jede  bis  dabin 
bereite  erfchien^ne,  als  aneh  ^  folgende^  Liefe», 
itmg-,  >  dar  erhöhetö  Ladeoj^reis  von  \  Tbir. 
-10  Sffr.   ein.        .  ^      . 

'  ^  Nicolai/ehe  B^u^hhandlnBg  In  BatUa« 


^^  So  eben  iß   erldüenaUf  inid  dorcb    alle 
Bnehbandlnngeii  der  In-  und  Auilandet  zu  er* 

Reg  n  u  m     ä  n  t  M  alß' 

i$enibtu  extfuifitiffimie  in  tahuUu  eh^yi^Afcs 
intifi^  iüußratum.  cum  commentärip  ,  /uc- 
einctQ  editum  duct09^  EL  7h*  Lüdovico  Rei" 
chenhachi  <reg.  (atoa.  CoaCl.  enfice  pbilof. 
et  mediöinae  Oool.  in  'academia  «iäd>«cbir, 
Dresdanfl  bißoiriae  natox^lis  PjrofeJXore,  mu* 
fei  xegUt^zoolo^ici  Prajefectö  academiarum 
et  rbeie,ta^iftm    hiüoriailA    naiui[Alam    proroo- 

.  ventiujn  cornplarium  facio  yeL  ordinarip 
vel  bonorario).    In  xaonatlicbeii  Lieferungen 

:   mit    10   Stafalplaiten     üpd    da^u    geböj^igem 

Texte  im  gröftten  Lexikon*  Formate«      Sub* 

.  Icfiptigintpreia  J^  Lief ^rui^  fchwara    i$  gr., 

cblojf.   I  /llilr.  6  gr.    Lieferiüig  L  Abbild. 

fi  e  r    N  0  t  u  rfr  -eßi  n  dw       * 

eder  pirAkfi/ch' gemeinnützige  Naturge/chichte 

'    '"des-  Ih'   und  Auslandes^    durch-  eine   mög- 

licbß  ▼oUMndige  Sammlung  mit  gröfster  Sorg- 

.  falt  ausgeführter »  '  ?on   vorzugliehea  Künft« 

lern  gezeichneter  und '  in  Kupfer  nn&  Stahl 

^eftoäeaer  treuitfn  NaOtrgentälde  erläntai^ 

.  li^r  .gebildete  JUefe^  aller  Stände  9   fo  wie  fw 

"Schulien   bearbeitet   und  herausgegeben   von 

HnCraih  Du  Ludw.  Reichäniacht   Vorfteber 

des-fcdnigl.  Natnralieaeabineu ,  ProfefTor  det 

Naturgefcbicbtef!   und   Direstor  des^akadem. 

.    botaa*  G^rteas  in  Oresdeh).  In 'skionatlicben 

Lieferungen  mit  4'3tablplattea-  und  dazu  ga^ 

höricem  Texte  iik  gröfstem  Le9ikaa*Fbrmaia* 

Stib^KiptioDspr^ii  k  Lieferung  fchwarz  8  g*** 

^    color^  x6  gr»    1.  il  Abbild.  2  —  51.  ^^ 

'Dat  Univetfuni  der  Naturj 

zur  ünterhaüu^  und  BeUhrung,  iiber  Vor^ 
und  Mitwelt  f  nach  Hofrath  Dr.  Ludwig 
Reichehbach.  ( Vorllehf r  dei  königl. .  Natu* 
taraüencabiaete  u.  f.  w.)  E^rA^  Lieferung,  das 
Pflanzenreiche  Snbfcriptioaspr^  1  TbliC* 
S  gr.  '  - 

Deffelben,  Werkea  «zwejte  Lieferung:  Das 
Meer,  eine  offentlicbe  Vorlefung.  Subfcri* 
ption»pi^eÜ  $  gr* 


^ 
I 


•    i 
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oder    die  -  natürliche   Tochter.     .  Rpmantircbe 
Erzählung  nach  einer    wabr(^n  Begjebeiibeit, 

von   Erjteßi.    8*     eleg.  broch.    Preis  la*  gr^ 

'  .       ■  ^         •        .  .  ^ 

£)!a^   Hat^s   im    W^lde^^ 
gfifcbicbtUcbe  Anekdota  aU  S^baufpie}  in   ei- 
.   xtem.Act^     vpn  JCrisV?^  \8*     eleg*.  bro^b. 
Frei»  6  gr.  .        ,  , 

LoipUi,  hn  Monat ;$ept^:  iSRAß 

Expedition  das  Naturfreundes. 

•  III.    Ücberfetzüngs*  Anzeigen. 

In  der^.  Rohßenfchen  VL\ich\idLnilxkn%  inf 
Lübeck  ift  ertebieniia;        .'{'., 

'  Die  Re/uiuuc  des  Ma/ehinenwe/ens%,  tkm^. 
mentUob  'in   Bezug  ^auC  .wohlfeile  Produ- 

i  ction  nnd  vermehrte.  Be^cheftigung.  Aus 
dem  EngUrchen*  ftlar  AuQage« .  gr;  8«  »15 
Bogen  f  gehefieu     1  Jblf.  :  > 

Der  liordkauEl^t  Bro\igham^  als,  Ver&ffer, 
tiezweckte  durch  die  Herausgabe  diefes  Buches 
die  arbeitende  VolksdalTe  in  Etfglend  über  die, 
Irrthünier  aufzuklären,'  in  denen  fie' befanden 
iß,  indem  fiei^  Heb  tVL  'Empörungen  gegen 
das  Marchi4ien\velen  vereiteln  läfst/'^—  Die 
ReicbjiMiltigkeit^an  Darftelludgen  aus  ^den' ein« 
meinen    Zweigen  der  engtifchen  InduArie  wtird 


liefen  mi  «Um  Cli|(r«|i  iiini.:9Eng)N(«htt8.0^^ 
belehrend«  Upterhalipng"geiv|ibre9ii:\ ; 

Die  Ueberfetzuag  ;hi^t,  ^clpu  ^f^tf  to  gaten 
Aufhitbme  zu. erf reuen  jgehi^bt,,v4afa  eine  neue 
Auflaige  fcbon  jetzt .  nc^g  |;ewprdm  i&. 

I  -r  •  •  •  t  ' 

iy.  Hei^abgebtaEte  vBucheKpreife. 


.\^> 


'•   • 'i 
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Hßrabg^/ß,tz^er\Prßi9f^^ 

Stotih^rdt;  Dir;«  Ä  A. ,  (keif;  tuff.  Heftiitli, 
Mitglied  der  Gefetzg'^biiitgtcommnEhDo  nnd 
Prof.   des  röm..  Ri^tii  in  iSt.  .Seieriburg) 

.\T^eln  der  .  Oefchßchte  des  rbmijchm 
Rechts^  als  Leit£adQ|i..bey  Vt>rIefodgen  ond 
für  das  tiefere  Studium,  mit  Berückfichü- 

gungsdor'^nanb^B^y.Borl^nngenv'  fo  wie 
rmi^  ÄeHeTi  Beyfji^u^^i^  vq^  luiterefar,  neb& 
^.  ^o^abe  über.^^  ^le^^fte Xeitjwd  einpm 
Regifter,  J?ol.  ;  i&iQ,.  ..fenft  i  Xhlr.  x^gu 
jetzt  1  Tblr.  iB  gr. 

.   Diefes    aqage^eicbiietjB,  WerliV  ^fttr    deHen 
^erth,  fdion   def'Naov^   d%s  ^IwruhmteD  Hu. 

|ephnpte  jetzige  ^f  ^e|erete% Jff raWstzung 
des  btsbeiige6  Preiles  ^noch  zugänglicher  za 
madi^n^gefu^bt ,.,  un^  eo^gfi^hlt  ,ef  bi^öüt'von 
Neuem* der  Beachtung  des,  eisebtt^n  j'uriftilch'ea 
Publibums.  "     ,     p«>-      ««.    •  ^.    .'  , 

.  Julius JBiU^h^dt  ^,Mt2ff> 


>     II 


1 
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Verzeichriifs  der  BuoWianainngen^  aus  deren  Verlage  im  Siepteiüber^H^ft^  däf  i.  A* 
Lr.  Z*  und  in  den  Ergailzungsblättem  von  No*  65  — •  72  Sdiri^  rec^Afirf' Wor- 
den'find.  •  .  ...      •     ,  '  '; 

CDiß  rorderen  Ziffern  bedeuten  die. Nummern  des  Stucks*  die  eingddattmertem  aber i- wie  oft  ein  Verlor 
.    in  einem  Stücke  vorkommt.    Der  BeyratzE.  B;  bezei^ciineS  die  £rgaiM^gtbl{ittcjr% 


AmeUiig  in  .Berlia  £•  B.  Qf.  Godfche  in  MeifseR  i63.  ;    i:  m—     Neftter  m  IVfelleii^'  Hskbbwg  &B. 

Auton  in  Halle  £•  B.  65.  Cofchen  in  Leipzig  >  J  62  (2).    .      •      ,    Äfr  ^67^  - :         n          ,v   -   - 

Bädeck^r  '  in    Effen      175-     E.  B.    Gradmailn  irr  Ravenshura  172.  I73-,  Petitp^erre  m  PtkiceM  Neuch«*«! 

65.'  #roosin'FTeyburgl65.       '^               E.  ß.  ÖÄ.  ei    ^  ^^^^^      ' 

BaU  in  Stuttgart  17L  178,  Hammerl€h.in  ^Itocia  E.  Bl  ^Z         Plahn  in  Berlin  ifas.    ^ 

Son  in  KSnigsbera  löO.  W*    .  Mßjfti^f^ifn  in- Leipzig  läa.                  :  R«io)iard  im  HeicUlbeM  161. 

ornträger  hl  Königsberg  176:  üemnchsliofen  in   IVlAgdebarg  17$.- Aeichenbach  in  Lefpuiä^?«. 

Brockham     in    Leipzig    166-^170.    Hendefs  in  Coslin  175,  Roffcliu  Aachen  £.B.  ^. 

170,  174.  ■  Keflelrrng  in  Hildbnrghaijjcn  E.  B.   Rück«r  in  Berlin  163/ 

Oalvo  in  Prag  E.  B.  7U  72.  .          «8  (2);                                                   Sanerländer  in  Aarau  f73. 

Glafs  in  Ueilbronn  E.  R.  60.  Koaimanit  in  Le^zig  164.          .     .  «Auerlander  in  FrAriJcfarl  a.  M.  i^i- 

Gcetizbaucr  in  Carliruhe  17^.  ^     Kneger  in  Kaflel  E.  B.  65.        ^.        Schönbrod  in  Ellwäng^  £.  ^  ö*» 
Graz  u.  Gerlach  in  Fycyberg  E.  B.    Krüll  in  Landshuth  17e-^17ar^        Siphrag  in. Nürnberg  171, 

69.                                     ^-  Ktthlmef  in  Liegnitz  ^>B;.6»..»:.<Sx;hwah'n.  Gfitz'hiM^ 

Drarch  in   Bamberg  168.  Laupp  in  Tübingen  173.     .                  Schwetfchke  in- HaUcL  JL.  F.  ^5. 

Dünunlcr  in  ^Berlin  179,  Lehnhold  in  Leipzig   E.'B*.  66*.  6P. '  Son^merhaofen  in'^ftniei  47|. 

Bdier  in  Hanau  167.          ,          .  ,  .    Mayer  in  Aachen  171.  E.'B.  §7,         Slruve  in  Qerüft'  H.^.  «6; 

Enslin  in  Berlin  E.  B.  65.  '    Meyer  in  Braun fcU.wieig  161.  170.   Viilideiihok   u.    Rnprecht   in    Col- 

Federhoff  d.  IL  in  Calw  161;.  *        ^171,     .„;.•-                  ^          .    tingen  165.                        ,      - 

Fehecker  in  Nürnberg  E.  B.  70.  Mittler  1»  Berlin  E.  B.  07-           -     "Weife  in  Eibterfeld -E.  B.  «5. 

Fri«fe  in  Pirna  55.  B*  70.  ^:MyJiu*in^BÄrlin  170.        .  _  ,     r     Zth  in  J^.Är<ifrert.E.  JB.  ^1.     . 

Oerold  in  Wien  179.      .  .  J<«wk;lfV  Berlin  17>.  '•                    .ir,.        r  .    rr  Wx 


•  f 


>      w 


•  « 


«09 


Nnnu  37. 


^* 


I  N*  t  E  n  L  I  G  E  N  Z  B  I.  A  T  T 

'  >  >     ^^  •■  ^ 

J    E    N    A    I   8    C    H    E    N 

ALLQEM.  ,  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


ik^-^ 


^i"".^"« 


O      0     T 


X    8    6    > 


¥* 


^ 


i«i* 


lilTE    R  ARISCHE      NACHRICHTEN. 


t   BefSrdemngefi  und  EfarenbeztigtmgM. 

iir.    GÄh.    Rtg.    Äath-  u»d    Prof*    Dr.  :C. 
(^.    Ehrenbsrg    in  B^rlio   ttad|Hr;   Luronn^^ 
]^'^itgUed  de»  fraMdfifch^Q  ^  lo/tiuru    su  Parif , 
e^ud  la  «oswärtigeü*  Mitgliedern  der  Akademie   * 
^«t  WiHeafchaftea  zu  Su.  Petersburg  ernaxiDt 

worden.  ' '.  ' 

Dea  GyntttafieMireetorett  Reotor  Danneil 

in  SaUwedeV  upd  Rector   M.  Siebdrut  in  £ij«^ 

leben   ifi  daa  Prädicat  alt   FrofelTor  verliehet 

Ht,  Refrath'  and  Proir.    Dr.  Com^adi  vni , 
-Äfe  Hoft.  und  Prof.  C.  Öi/r.  ATäHer,  xtt  Göt- 
//«gen,  babeii'dat  Ritterkreüs  d#»  ItönigK,  hau*. 
uc:5verirchen  Gnelfcta- Ordens  erhalten. 

Der  ordeotl.  Pro&  der  Rechte  in  Kiel,  Hr. 

Q-I.H.    Ä.    Brinckmafin^   ift    Ä«m  .Oberappel- 

\«^onsgericht»ratiie     bey   -dem    neaerrichteten 

Dbera'ppeUationigericbt   dafelbft    und  der  Pri- 

Tatdocent    der    Rechte ,    Hr.   Dr.    A.    W.    S. 

Frank9\    zum  SecretSr  jbey  demTelbeii  erAnnt 

werden.  ^       ^ 

Hr«   Staau*  tind  . Jalkix  -  Mlirifter  e^  Kamtz 

xtx  Berlin .  hat  da»  Grörikrenz  des.  öfterreitohi- 

fc*sn  Leopolde -Ordens,  «der  Minifter  der  aus- 

frirtigeü'  A6golegenbeiten    Hr^  ^^  ^MtZZofi   das 

6:rofskreaz  d^s  UngariCchen  St.  Stepbansorden, 

vrad  Iir.'"  Geh;  Rath  Graf  von  Alvenslebefk  das 

C^mniattdenrkreui  des   letztgedachten   Ordens; 

Hr.  Obetappellatioi^sgericbtsrath  Duyßnß 
in.  KaÖM  i|k  Min  t'rafifdenten  det '  Oberoppella- 
«ionsgericbtej  ernannte  worden. 

Der' königl.  prealjr.  Finanzroth  Hr,  Fried- 
ri^hhBi  das  Ritterkteux  des  königl.  baiei:.  Ci-' 
vilyerdienftordens  erhalten. 

..  Hr.  Dt.  Seu^ert,  eben.  Prof.  der  Rechte 
fyi  Würzbors ,.  hat  eine  Rathsßelle  im  Appella- 
tioösgerichte  des  Rezalkröffes  erhalten. 

Der  ProTectc/V  an  der  Univerfität- tu  Hei« 
dielberg,  0r*  Dr.  Heinrich  Arnold^  ift  itntser- 
crcdentl  Profw  an  der  dortigen  Unit erßtät  gc- 
^vordett.  .     . 


Hr.  Geh.  Obermedicinalrath*oni  PtSHdent 
Dh  Ruft  in  Berllis  hat  den  St.  Wladiairof den ' 
5  Gl. ,    ^nd  H#.   Geh*  Medioinalrath  t;.  Stofck 
dafMbfi  den  StMiislaasordea  3'  GL  erhalten. 

Der  Prof.  der  Anatomie,  Hn  Dr.  J.  AfÜI* 
leTf  des  Prof.  Aet  Miaeralogi^^  Hr«  Dn  6« 
Ao/s,  und  der  Lehrer,  der  Mathematik  an  dei 
Gewerhsfcbule ,  Hr«  Prof.  Dr.  Steiner  ^  fammt-  r 
lieb  za. Berlin,'  find,  so  ordeiitliehen  Mifgüe* 
dem  der  ph^CkaliCch-mathematiröhen  cTalTe 
der  ^^önigl.  Akademie  der  WilFenfchaften  da« 
felbft  gewühlt  und  als- folche  höcbften  Orts  be«- 
Aätigt  wprdan. 

'       Hr.  Prof.  Dr.  Heinr»  Marx  zn  Göttingezi< 
ift'von  der  kaiferl.  rutT.  cbirurg.  Akademie  zä 
^  3t.    Petersburg    zUm   Bhrenmitgliede    ernannt  ,^  ^ 
woiUen. ;  '  ^ 

Der  Rec|or  Hr.   Dr,.  £ö>ug:  zn  Eutin  Ift  . 
zum  Hofrath  und  Director  der  ficntiget^- vpnu 
nigten  Gelehrten-  und  Büreer .-  Schule  und  der 
^biiherige    CAerlebrer    am    OomgjmnaBum  zn 
Halher^dt,  Hr.  Dr;  J.  F.  B.  Meyer^  zum  Re-  ^ 
ctor  derfelben  ernannt  worden. 

Der  königl.  baier.  Gefandte  in  Hannover^ 
-lit*Jof.  Freyherr  von  Hormayr  -  Hortenburgf 
ift  von  der  königl.  dän,  Gefellifchaffr  fiir  Aor&» 
lebe  Alterthün^er  zu  >  Kopenhagen ,  ton  de^ 
philof.  Gefelircbaft  zu  Philadelphia  und  roa 
-der  deutfchen  zu  Leipzi|(  zum  MitgUede  jsr- 
nfe^nnt  worden.  * 

Hr.  Paftot  t;on  Rlöt  zii  Mitau  ift  für  Lif^- 

'^land  und  Hr.  Paftor  Diakonus   Rein   in  Royal 

für    Ebftland-  zum    evangel.  -  luth.    Generalfa- 

.  porintendenten    dnd  Vicepräfidenten  des  Cotf* 

CftoriuRfs'  ernanii't  worden«  . 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  H^er^ft.in  Götriiigett 
hat  das  Commandenrkreuz  -des  Gnelphen»0»> 
den»' und  Hr.  Hofn  v«  Hämmer  in  -y^ieft  eoa 
Schach  von  Perfien  den  Orden  des  L9wen  ^md 
jder  Sonnen  Cl«  erhalten.  / 

.11.  Nekrolog 

Am  4  Mal  Ikarb  zu  ,Trien^  Df.  ^Tb/.  jron 
Liipzsj  ^Director  und  Protomedicne    des  doa-''. 
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tigen    Civil-    nnd     Militär» Hospitals    u.  f.  w. 
45  Jahr  alt. 

Am  IS  Juo«  zu  Züllichaa  lex  Pädagogtalleh- 
rer Chn  Sam.'tferQer. 

Am.  g  Jali  zu  Braansbergf  Dr.  Scheill^  Re- 
gens des  Clerical  -  Seminarr  und  Prof«  der  Pa^ » 
Aöraltheologie  dafelbft. 

'Am  SS  Jul.  .zu  GreSswald  der  ordentl.  Prof; 
der  Natur wiffenfcbdften  an    Jafiger  Univerfität  * 
Dr.  Qüißorp. 

Am  S5  Jul.   zu  Xondon   S*   T,    Coleridgei, 
als  Dichter  böcfaft. ausgezeichnet,  62  Jahr  alt. 

Am  11    A'^S*   2^    Duisburg  am  Rhein.  Dr. 
Daniel  Erh.  Günther  ^  ehemal.   Prof.  der  Mo- 
dicin,  Ritter  des  rothen  Adleroxden  5  ClaCTe,.. 
85  -Jahr  ah.    ' 

Am'27  Aag:  zu  Berlin  der  Geh.  Oberfi- 
manzrath  Lehnen^  66^  Jahr  alt.  .    .    - 

Am  8  Sept.  zu  Dresden*  C.  Air.  Ferd. 
Frejherr  v.  Teuberm^  PräOd.  des  königl.  fächf. 
Appellatioosgerichtes»  59  J.  alt«    . 

Am  9  Sept.  zu  Stockholm  der  Graf  Otto 
Jlugu/iin  Cronhielnt^  eines  der  ausgezeichnet« 


ften   Mitglieder  des    fchwedirchen   Reichitags, 
als  ein  Opfer   der  ChoJefb.       -  « 

Am  47  Sept.  zu  ß^iD>  der^lconigl.  prec^. 
w^rkl.  Geh.  *Ralh^  Staatsmipiiter  und  Ritter 
des  fch Warzen  Adlerordens,  Freiherr  i^icifrfcik 
tfpn  Schuckmann^  im  ^g  Lebensjahre,  an  Alters-. 
Ich  wache. 

Am  ig  Sept.  zu  langen  ;d^r*  wuheniber- 
gifche  Minifter  auTsej'Dienft  von  yfehkaary 
früher  Präüdent  der  zwejteü  Kammer. 

.  In  der  Mitte  des  Sept  zu  Edinburg  der 
als  Bu<!hhändler  und  Verleger  bekannte  ßUch 
woodt  ^'  "  _ 

'  Am  s5  Se]pc.  zu  Zwey brücken  der  konigl. 

An  demf;  Tage  zn  Müjichen  der  konigl 
Hofratb  und  PrtS.  Df.  Conrad  M^nnifirt^  7i 
Jahr  air.  Seit  .einer  Reihe  Jahren  als  ProJL 
der  Gefchlehfe  an  den.  Uni verCtä^n.  Altdorf 
und  Landshut  angeß^lt«^  ward  er  in  diefei 
Pigenfchaft  auch  mit  der  Hociifchule  nach 
München  terfetzt.  -  •   . 
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LITERARISCHE       ANZBIOEN.. 


i. .  Anktlndigangen  neuer  Bücher. 

60    eben    iA    erfchieaen,    und    in    allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Boppf  Franz, 'kriti/che  Orammatik  der  SanS" 
hrita- Sprache^  in  kürzerer  FafTuhg.  gr.  g; 
^reis  n  Thir.  la  gr. 

Nicolai/ehe  Buchhandlung   in  Berlin. 


und  Verehrer  der  Baukunß  zu'ifaua«  die  zai 
ferneren  Ermunterung  unumgänglich  nothwea- 
dige  Anerkennung,  finden  werde«    '' 
Darmtodty  im  Sept.  i834* 

-    '  Carl  tVilheUn  Leske. 


für  Architekten  jtnd  Alterthumsjorjcher, 

An  alle  Buch-  nnd  Kunft- Handlungen  war« 
de  verfaiidt: 

J.  H.  Wolff  (Profeffor  2u\Carrel),  Beyträge 
zur  Aefiheti|L  der  Baukunft  oder  die  Grund- 
gefetze  der  plalUfchen  Form,  nachgewiefei^ 
an  den  Haupttheilen  der  gTiechifchen  Ar- 
chitektur. Mit  28  Rupfertafeln.  Roy)etl  8* 
Cartonnirt.     5  Thlr.  16  gr.  od.  10  fl. 

Da  der  Verleger  in  deni  Cyklus  der  Dtiiek- 
maier  der  Baukunft  faft  Alles  in  bildlichen 
Darüellungen  geliefert  hat,  was  bis  jetzt  von 
Reiten  der  acht  griechifchen  Architektur  auf- 
gefunden, ward,  —  fa  glauhte  n^r  d.en  Beßtzern 
diefer  Werke  einen  Dienit  z)i  erweifen^  indem 
er  fich  zu  dem  Verlag  und  der  Bekanntm»* 
chnng  diefer'Nützanwendung  jener  Denkmäler 
in  äfthetifeher  Hinficht  enilchlofs.  E^  hofft;  dafs 
fein  Beßreben»  imnier  noch  mehi  durch  Ver* 
breitung  gediegener  Werke    für    die    Jünger 


Neue-Vertagswerke  von  Luditrig  OehmigU 

in    Bertin. 

Abbildung  und  Befchreibung  aller  in  der  Fhar- 
snacopoea  borunjoi  -nuj^eC&hrteckrGevvächre, 
herausgegebien '  von  Prof.  F»  *  Guimpah    Text 

.  von  Prof.  jP.  Zr.  u*  SchlechtemdaU'  5r  Band. 
IS  tf.  AS ^ tieft. ^  gr.  4to.  mit  in  illiün.  £b« 
pfern»     geh;     SubCctipt.  -  Preis  -  i  Thlr^. 

Dietrich^  Dr.  ^.;  Flora  fegni  boruflici.  Flora 
ie9  Königreichs  PreuHen  oder  AbbildoBg 
und' Befchreibung  der  in  PreuITen  f^ildwsch- 
fendex^  Rflapzen^  Ar  Band  \$  bis  8*  "^^^ 
Grofs  Lezikon-Forisran  Mit  '48  fanber  iliois. 
Kupfern.     5j,Thlr.  .  '^    • 

Berlin^fche«.  Jahrbuch   für  die   Pharmacie  und 

l  jdie  damit  verbundenen,  WilTenfcliafteo.  Her- 
aufgeber:  ,Prof.  Dr.  Lindes.  54r  Band  its 
.Abtheilung,  ifiino  mit  9  KopSertafeln.  Preis 
i|  Thlr. 

Nachricht  vom  Leben  und  Charakter  d%9  7^^' 

mä$   Bateman^   weiland   Doctors  .der'Medi- 

cin,    Mitglieds  Aw^  Linniifchen  Gefellfdiaft, 

•  Arztes  am   public  dispen/ary   und  fever  !«• 

.  ßitution  in  Xondon.  Ein  Lefehuch  für  GeiA- 
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licbo ,  ^Aen^e  ^iin4  X^aien.*:  .  Avjß-;  dem  Bngli^ 
fchen  MberffOiJt  utrd  V  mit  diafegen  trläiit^rn-. 
den  'j^mnerkiuigeii-  verfebeii  v^üf  Dr.  C  A.' 
M.  ßresier  in  Bonn.  \  s^ ..  geb«    f  Thin 

LepßuSf  Dr.  It^.  JP.atfhgraphiä  ala  Mittel  fut 
die  Spriaehforf^QDg  zaaächft'  am  Salitkrit 
nadige^iefen« .  gr.  8«    igeb.     i  .Xblr. 

KofegariML^.X^  TV,  Ju^umie*  .Siive  ländliche 
Diabt^||g{iI^fil|if  BUogeii.  Vierte  Auflege., 
8.     el^gi^at  gebuodetf.  .  i  Xhlr,    r  -    «     ' 


Philologie* 

"Be;  X.  F.  Köhler  in  Leipzig  iß  To  eben 
erfchieii^n «  ^uad  ih  allen  guteü  Bacfahendlun- 
gen  za  haben:  '  • 

Cae/aris\  C.  Juliif.Commenfariprum.de  hello 

civiii    Ubri  III.  ^GrammatifchV  kriüfcb    und 

hiübrifch  /erklärt     von«.  Prof,^  Jtf.  - Herzo,§. 

ßT.  8-     57  Bogen,    s  Tblr.  6f  gr. 

(S,ceronis^  Af.   T. ,  oratio  de  imperio  Cn.  Pom- 

pel,  ad  qpfim.  codicum  fidem  em^nd»  et  in- 

terpretat.^et  aliorujn    et    fuir  explanavit  Dr. 

C.    Bennkfh^f.     gr-    8^    ^5  Bogen,      i    Thlr. 

la  gr.      ''  '  '     ^  . 

Früher  .errchien  in  demf^lbfii  Verlage: 

Cae/aris^  €•  «T.,  Cöimr^otariorum  '^^  bello 
gallico  libri  V^X-r ;  grammatif.cb ,  kntifch 
und  hiftorirch  ,<Frk1ärt  yon,Proif»  Herzogr^mit 
geogr.  gefcbichlHchen  Nachweifudgei^  und 
einer  Tebonin  Charte  Qalliea's  von  Reichard» 
2te  A aRage»     185  t«    5  Tblr. 

Qjänctilianif  M.  F.,  In&itqtionum  oratoiia« 
ram  Übet  X,  denuo  repogn.  annotat»  critic«. 
et   grammat.   inßr.  >^a  Prof.  Herzoge   ed«  IL 

1853*     8  gJC.  '  , 

—    —  daffelbe  Werk,    dentfch  fiberfetzt  nA^ 

kritircben  und  grammatifchen  Bemevkungea 

von  Ptof^  Herzog,     gr.  8«     i8»9»     &  Thkt  - 

Salluftiit    C*  C  y   de  conjaratiotie  Catilinae  li« 

her,  erklärt ,  überletzt  mit,  vielem  AmDerkun-^ 

gea  von  ftof,  f/er^og.  .i89&   i  Thlr.  I5»gr. 


BeaohtungMwerthe    Anzeige  ßir    Prediger^ 
'  SchuUehrer  und  Bibelfreunde, 

An   alle  AacbbaxHnuogen   i&  fo  eben  ver- 
landtr         -  ^ 

Guibier  y  F.  IdC  P*,  Soperitttendeat  tind  Gon- 
Hftorialraih  in  OhrdrnlF»  Summärient  oder 
kurzer  Inhalt^  Erklärungen  und  ^bauliche 
Betrachtungen^  der  heiU  Sbhrifi  des  neuen 
Te/iamenlSr  zntn  Gebrauch  bey  kirehlicben 
V^rlefungen ,  zur  Vorbereitung  iüc«  Prediger 
Hilf  freye,  erklärende  und  erbauliche  .  Vor- 
träger über  ihre  Vorlefungen»  auch  für  Schul-' 
lebter  zvgc  .Ej^Uärung    für    die   Schulkinder 


M4r 

und  zur  baiNlicbexi  EFl>aüi9Dg  für  jeden  flei- 
fsiged  Bibellerer^  dter  Tbeil,  erfte  Abtbei- 
-;lüug:  Dan.  Evangelium  Johannis  aufser  der 
Leidensgeschichte,  gr.  8«  Preif  16  gr.  Leip-' 
zig,  bey  A,  fVienbrack,  C^er  erfte  TheH  in 
5  Abtheilungfen»  ebendafelbßy  koltet  1  Thlr. 
18  gr.l  :  ~ 

'  Dtefe  Tortfetzung  de«  „eb^n  fo  zeitgemä- 
Itenals  lehrreichen  Werkes"  (wie  es  der  Hr.  Re- 
oei^ent'in'  der  Jen.  A.  I«.  Z«  nennt)»  diit  he* 
Bimmt  iftv  die-  Kenntnif»  der;  Bibel  in  den 
ohriftlichen  Kirchengemeinden  ^u  befördern, 
wirds  den  Befitzera  des.  erlten  Tiieils  gewifs 
i^illkommen  feyn,  und  dem  Unternehmeo^err- 
neuete ,  Theilnahme  zuwenden,  ßs;  fey  hier 
aochmalt  empfotileb  .  mit  den  .  Worten  des* 
Jen.  A.  t.  Z.:.  ,^Wir  ehren  die  theoldgirche 
Dänkart  desVerfaüers^  welche  wir  mit  ^  ihm. 
theilen.  Hr.  Gatbier  huldigt  äer  reinen, 
eyangelifehen  Wahrheit  nnd  dem  Principe  der 
Exegeiik,  in  allen  firzähluagen,  Bildern  und 
Darftellungen  des  heii.  Codex  nur  das  Geißiga 
feftzuhahen  und  »zu  betrachten.  Er  hat  ßch 
von  de^  FeCTeln  einer  Schuldogmatik  freyge- 
halten,  und  die  freyen  Schwingen  mit  Kraft 
und  Glück  beweg;t/«  . 


Neujahrs-Gabe» 

K  y  n  a  lo  p  e  k  o  m  a  c  h  i  a  r  ^ 
das  heifst: 

der^  Hu,nde    Fuckfenftreit. 

•  Ej^iCch  Gedicht  in  6  Gefangen 

von 

C  Fr.  von  Rumohr, 

Mit  6  Bildern  von  Otto  Speckfer. 

gr.  8.      10  fiogenr.     cartonnirt.    *  Thin 

Jene  Sympaibie,.  welche,  befonders  int 
Kinde  fo  lebhaft  ift,  doch  (elbft  in  reiferem 
Alter  oftmals  lieh  friich  erhält,  jenes  fo  pöe* 
tifche  als  wefentliche  Mitfühlen  des  allgemein 
njen  Naturlebens  bey  Mehfchen  jedes  Alters  und 
jeder  Bildungsftufey  alfo  in  einfacher»  allge^  ' 
mbin  verßändlicher  Sprache  anzuregen^  fcheint 
des^  VeffaBers  vornehmfie  AbGcbt  zu  feyn. 

,  Wenn  hiedurch  Jein  Werk  als  Neujahrs** 
gäbe  beFonders  fich  empfiehlt/ fo  fehlt  es  ande- 
rerfeits  darin  nicht  an*  denjenigen  Beziehungenv 
welche  das  jreifere  Aker  mid  die -höhere  Bil- 
dtrngsftnfe  inr  HervorbringungeH .  diefer  Art  so 
finden  liebr. 

Die  gelimgenenBilder  46s  talentvollen  Otto 
Speckten  vor  jedem-  Gefange  find  eine  Zierde 
des  Buches. 

Lübeck  im  0<it-  1834*     ''" 

^  -  V.  Rohden^fcRe  Buchtiandlung* 
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G  e  f  c  k  i  9  h  t  0   ^     . 
der   deutfchen  iibelüherjettung  Luther% 
20X  Erinnetiiiig  an  «das  dreybttndertjKhrige  Jti« 
biläam.  derfiilbeii   im  leihire  i8$4^ 

bearbeitet 
"  ..-..  .       ••  .Von  ■    ^    ,       '  *        \ 

Karl  Alir.   fVeidemann^     . 
'Caad»  des   evangel.    Pr^digtamUt« 
fpr.  8*    1  Thlr.; 

X)iö(e  «eU^ernkTae   Schrift   giebt   Über  die^ 
BntrtehuDg    und  AnfblMeng    det  laiherircfaea' 
MeilVerwetk^  näbere  Aoskttnft,  ibdefin  ,fie  deA 
t6{^t\gleichram   in    die    WerkAatt    dei   Mei- 
fiers  fiihrt,    lihd   delTen  To^bereltungea*  und 
'  Beruf  til  dem  gröfien  Untertrehmeoi  die  Ortrad^ 
Üxte  f   nach  deüen  er  arbeitete ,  feineh  Eifer 
und  Fleifi,    Müe   WcirkzeagV   und  .  Gehiilfeii 
kennen  ibhttf'^n^eteh' berichtet    Qe  «on  ddc 
iktihn  BeFchafTenheit  und  den   nach  und  sach^ 
eflttteneä  Terindbrnngenr  ?i>tt  der  Verbreitiziig  ^ 
und  den  fpSteren  Scblckfalen  der  lmherifcb0T&  ^ 
Bibeiaberretziibg.    Sie  hält  die  Mitte  xwirchei» 
^in^ni  ieih   bibüögraphifchen    Werke^  und  ei« 
n^r  blofs  popülSt^n  O&rftellung.     Allen  mffeil- 
rchalftlicb  gebildeten  Freunden  der  Bib^I,.  int-  . 
befondeve  praktirchen^Geißlichen^. können  wie 
lie  fehr  empfehlen. 

Leipng,  ,im  Sept.    i854»^ 

/,  C.  Hinrichffche  BucbhandluQg. 


ma 


•     In  alWn  Buchliaiiältingen  ifk  in  liaben :   . 

Zerrenner,  Dr.  L.  C.  G.,  1VI:ttheilung^n  und 
Winket   die   Einführung  .der  Wechfeifeitigen 

-  Schuleiniichtung  ^^ctreff^nd»  fr.  g*  "  i854- 
Magdeburgs  b.  Heinrichshofen^  ^^  S^'  ^^" 
Ift  auch  alt  .fFort/etzung' \on  de»  VefFafTert 
frühere^  Sthrift:  „ü^^^r  däs^  fTi^&H  und 
ien  PTerih  dir  ivechjeipig'&n  Sehäleihrlt^h^ 
titne^  g't.  8.  i83sr«  Ebeüdardbil  14  gr.^^^tn 
FeUÄcfc^li.  '  '  .      • 

■    ti.  .Vfetniffohw  Aöaeigeü. 

I  -  ■    .  .    ■       » 

küg^  Eitles  füerarifckM  Unfug». 
Dat  (thon  oft  gebrauchte  1  Mittel  ^wertn- 
loten  Büchern  uqter  der^  Firma  einer  zweyten 
'Außmgt  Eing^ang  beym  Publicim  lU  vertchaf- 
fjan/tft  n^ftdingi  auf  eine  merkwürdig  dreiße 
Art  ▼erfucht -worden ,  und  yerdieüt  öffentlich 
beD^erkUch  *  gemacht  xn  werden«  iDäs  Buch» 
•weichet  hietu  VeraoUffung  gieBt,  lührv  den 
Titel:  \  ,        .  -  , 

^.Georg^  QuehVs  Predigten,    ir  —  4»  TheiU 
Zweyte  Ai^rflage.    tttüttf  ifisls  und  ^4.'' 


'Mit  der  eu^^fie* ,  ügiwdyUnT?  Auflag  det- 
iWlben  hat  je«-  aber  felgend»  B^wendniri.    Die 
ijl.  vier  Bendehett'  unfein  m^geCafnen  Pfedig« 
ten  (vrelobcf  ühviigen^  in^t^mma  not  über  500 
Seite»  füllen)   wurdian   von  Woebe   au  Woche 
iinteln  eU  felbftftandige  Werklein  mit  voimin. 
digem  Titel  und^enm  Behuf  einer  vlelleitif^eB 
ämpUtiö  b0uifioleMiä0f  jede,  mit  ^oer  befoa- 
deren    I/edlce«{on    an    Gevattern   und*  enden 
Gönfrer   rerteheft,    am  VeHilgtorte  IBc  etliebe 
Mitgüedei^  der  Gemeinde,  ah  welcher  der  VerL 
angeftellt  ift,   autgegeben.      Zugleich   war  £e 
Veran&altung  getroffen   werden ,    daTt    io  an 
Druckerey^    nacbdem  eine    kleine  nAniaH  n 
diefem  riächften  jSebrauch  abfangen  .wu^  d«i 
Satz ,  mit  WeglaCTung  det  fpecielle^  Titel»  aiui 
der  Oedicatioü ,   zu/ammengerücki^   ond  <y^«»« 
▼on    Pt^digt    2tt   Predigt    fortgefahren    wvi^e, 
oft  ein   dünnet  Bändohen  n^ch   dem*  u^euo 
en  Stailde:  kam»   welche  dann   den  efeo  «oga* 
gebenen, Titel   i^^ebft  einer  .  frifchea  Dc&ctiiaa 
in  höherer  Potena  und,  dem  Prädicate  sueyle 
Auflage   erhielten.   —    Jeder  in   literaritcbta 
Ditigen  nacht  gant  Unerfahrene  \w^ri  gevili, 
^^Ss^  ztpeyte   AüflmgeA  ändert    eni&^hca,  ab 
diefei  denn  dat  Wefentligbe  derfelba^  ift,  iiff 
der,  Text  von  Neuem  geßttt  wird^    ntdidem 
eine   dem   buchhändlerirchen   Herkommea  |e- 
-  mäfse  Anzahl  ^Mft&ndfger  EzempUr»  inijo/} 
worden  iß.      So  w^pig  i^tt^  daher   ix^  da 
Lehrboeh,  weichet  während  A^t  Leh'rcmki^ 
druckt,    und   den  Zuhörern    det    Ver£  boto- 
wei»  augetheilt  wird ,  nach  feiner   Volleetog 
für   eine  zweyte  Außoge  autgegebett   werten 
darf,    eben  jFo  -wenig  kann  auch  gegenwärtige 
Predigtfjiinallniig    dafiilr    gelteuk      Sollte   wohl 
&^:  Geor^  Quekl   diefeii  einfache  SacbftetÖIt- 
nift  entgangen  feyn?    Wir  glauben  nicht,  an^ 
laaööhfen  wohl  die  Orfinde  kennen,  welche  f^i- 
ftea^  löblichen  Verfahren  vdrlegen.     Dnterdef- 
ien  möge  et  erlaubt  feyn,  an  dleAiuiODce  o- 
«et    Schöppenfta'dtet    Gaftwlrtht   %\x  «rimm, 
lief,  um  ven   einer*  verauftaheten  ^MetAerede 
4«n   grKetetx  Profit  zu   ziehen .    Folgend^  be- 
kannt, fächle:  „Da  die  E'rfafhrung 'gelehrt  hat, 
daft  et  mit  depter/j^njtfaskenballe  immer  nicfcx* 
ifis    ib    #ol4eii   wir  diefsm^  gleich  ait  dem 
zweyten  anfangen/*  -^  <  ScfalieftÜdi  noch  dit 
befcheidene  Anfrage:    ob«  wir  nicht  recht  bal4 
eixxe   dritte   Auflage   von  Ho.    Georß    QuMt 
Predigten    7.xk    erwarten   haben?   Et    bedarf  |J 
hieto  weiter  nichtig  alt  dal^  nach  der  Ami  ^ 
^e  der,  ±M^eyten  -Aufiajie    die  Titel     der  «l_ 
lächerlich  dünnen  «Undchen  we^worfen,  1^^ 
;  ^iefe    zu   eifiem    mäf^geu   Blrnae  ;|nit    netf ' 
Titel  und  anderweitiger  Dedicatioil  xaraava 
febmideA  wetde^.  '  • 
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L  Bef8rtl«rangen  ttnd'Bhrenbezeigtittgftd.  ' 

rix*  Erivtttdooeot  Dr.  Grofibacb,  in  Wör«- 
borg'  bat  einen  Rnf  alt  ordentlioher  Profefftfr 
Aer  Philofophie  nach.Lnxera  eibalteii« 

Hr.    Dp.   Kaifer,     Pfarrer  in    Oafmfiadt, 
wurde  ttt  6  Oct.  zum  Bifchof  der   Mainzer 
Oiöoete  etnannt »  nachdem  (Ter  znvor  an  diefer 
Würde   erwählte   är«    Domoapitutar    Wtrner  " 
diefelbe  äüsgeCehlagea  hatte.    . 

Hr.Thöurel  auf  Montpellier,,  welcher  in 
Genf  zur-  Infurreciionsaeit  dat  nun  eingegan- 
gene Journal  de  Geneve  redigirte,  hat  einen 
Ruf  als  aafoerordentlichcr  Prafeffor  der  ffan- 
löCrchen  Litevatur  nnd  Gefchichte  an  die  neu 
errichtete  üniterfitSt  Bern  erhalten  und  an* 
genommen:  Dahin  ift  auch  bereiu  vor  meh- 
reren  Monaten  Hr.  Dr.  Cafl  ffilh.  Müller^ 
früher  Collaborator  aitHl,  Gymnaßum  za^Wci-' 
mar,  ^pSter  ProferPor  in  Zürich,  abgegangen, 
am  eine  Lehrerftelle  am  dortigen  Gymnaßum 
and  eine  anrserordentliche  PrafefTar  tin  der 
UnifccrfitSt  zu  ubernehmem    '  ^ 

Hr.  Dr.'  Schmidtlein  in  München  und  Hr. 
Dt.  StAhl  in  Wüfzburg  find  lii  Profeffoiett  der 
Juriiprudenz  zu  Erlangen  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Meyen  IR  zum  au fser ordentlichen 
Prof..  iir  der  philofopiiiroheii  Facuiläl  *u  Bc?r- 
lin  ernannt  worden. 

Hr,  Dr.  Schroen^  Infpeotor  der  Sternwarte 
und  des  meteorologirch^n  Inftitutet  zu  Jena, 
defsgUtchen  die  feitherigen  Privatdocenten  Hx. 
I^.  Ferd.  FFachtfr  und  JHr.  Dr.  Theod.  Thpn 
find  zn-  apfKrord^ntiicben  Prof^EToren  in  der  ' 
philofophirphen  Facullät  d^V  d^figen,  üniverC- 
tät  ernannt  word«a. 

Hr.  Charles  Purton  Cooper ,  Esq.,  Au: 
walt  im  konigL  Kanzleygerichtthofe  und  Se- 
cretär  der  Record  -  Commiffion  in  London,  ilt 
zum  auswärtigen  '  MitgUede  der  baier.  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften  erwählt  und  vom  Kö- 
oige  befkStigt   worden.  •      r 


Die  Akademie  der  WiOtehbafien  zu  Bo* 
lognu  hat  Hn*  Dr.  C.  B.  Schultz ,  Prof.  der 
Medicin  zu  Berlin,  zu  ihrem  auswärtigen  Mit- 
gUede  ernannt. 

Hr.  Confefljonar  Dr.  theöl.  7.  P,  Myrt^ 
fier  In  Kopenhagen  ift  feiner  Function  als  Mit- 
glied der  Direction  der  Uni?erfitat  nnd  der  g^ 
lehrten  Schulen  entbunden,  und  dagegen  zürn 
Bifchof  in  Seeland  ernannt  worden ,  wird  je- 
doch fortfahren,  Vorlefungen  im  PaJSoralfemi« 
nar  zu  halten. 

Dem  königl.  haier,  Regierungsdirector,  Iln» 
Ritter  von  Raifer  in  Augsburg,  ift  das  Ritter- 
kreuz des  würtemb^r  gif  eben  Kronordens  exr 
theilt  worden. 

Hr.  Kirchenpropft  Chr.  Fr.  Calli/en  in 
STchleswig  iA  zum  zweiten  Geifilichen  und  der 
^ro£  der  Philologie  an  der  Univerfit&l  zu  Kiel« 
Hr.  Dr.  Greg»  f^ilh*  Nitzfch^  zum  aufseroril. 
Mitgliede  der  Schleswig- Hollßeinirchea  Rt- 
gjlerung  ernannt  worden. 

•       ^ 

.'  n.    Nekrolog. 

Am.sa  Mai  ftarb  zu 'Wien  Dr.  Jöh.  Eni* 
Pohlf  aU  Botaniker  rühmlich  bekannt.^ 

Am  11  Aug.  zu  Driefen  der  dalige  Sn- 
peiintendeiit  «nd  Oberptediger  /•  //•  &•  Starke^ 
•  In  der  Mitte  des  Auguß  zu  Saintes  der 
Baroi)  Richard^  vormalige»  Conventsmitglied 
lind  während 'der  Kaiferhei;rfchaft  Präfect.der 
niederen  Gharente.' 

Am  a  Sept.  zu  X&hingen  ^  Dr.  Gufta^ 
Schübler  ^  ordenth  Prof.  der  Medicin»  dafelb& 

Am  it  Sept.  der  Ahb^  Henneqptin  au 
Frankfurt  a.  M.,  welcher  viele  Jahre  hindureh 
das  Journal  de  Francfort  redigirte,'  in  einem 
Alter  von  75  Jahren.  . 

Am  17  Sept.^  zu  Berlin  der  kquigl.  ,preuff. 
Confiitorialrath    und     pepficttairte    Rectpr    des 
Gyninafiums.inSchttlpforte,  Dr.  Carl  David  iZ- 
(«8) 
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gertf  nach . anhaltender  Kränklichkeit,  an*  den'" 
Folgen  eines  filier v^otchlags.  £c  .war  ^u  S^bna 
bey  Eckartsberg  et  1765  gehoreii ,  '  bekleii4ek(^  t 
zuerft  das  Rectorat  der  Schule  in  Nanmburg,:  - 
kam  1794  als  ErofetTor  der  oriental.  Sprafihefr 
nach  Jena, 'und  ging  vpd  da  in»  .Jährt iQoa- 
Bach  Scl^ulpfoTta  ab.  ^       ^ 

Am  2^  Se[)t.  in  München,  der  verdi^nl^vblle 
G^chichtsforrclter  und   Geograph  Tirr  C<mräd  \ 
ManHertj  königl.'  baier.  Hofrath  und  I^rofefTory 
auch'  Mitglied    der   konigl.  Akad«    der  WüTen- 
fchaften,  78r  Jahr  alt..    Er  hatte  vor  nicht  lan* - 
^er  Zeit  fein  50]ährige$  Jubiläum  gefeiert*,  Un-r  , 
Tere^  A.  L..  Z. -verdanlt   dem  würdigen  Manne 
£ebr  viele  fcb.ätzbar^ -fie«^  trägem 

ben  S13  Sept.  zu  Cliftan    der   Kfcho!  von 

Br|ßolr2>r-  Gray. 

■'-'~  Ami  5  Oct.  2u^ Frankfurt  9.  M.-  der  (Jibk 
jäehtsfchuUheifs  unä  Appellationsgericlkispräfi- 
dent-i  auch  Syndicus,  der  Stadt,.  Dv.  j«r«  Johäü' 
nes  Büchner.  Er  war  1 756  «geboren  *,.'Audirte 
^u£  der  Univerfität  Jena,  d^e  Bechte,  «warde 
,  /78C)  zuerft  Kanzl&ydirector  und  1730  Syndicus,' 
jand  1.8S4  Gericlitsrchiil^theifs  and  Oberappella« 
iionsgerichtsjpräOdent.  £r  zeichnete  Geh  durcb 
vielfeitige  KenntnlfTe  und  ftrenge  Rechtlichkeit 
ans,'  u^4  hat  um  die  Stadt  Frankfurt,  kohe 
V^rdienße.  /.  -  '  • 

•«  :  '  ■  .  .  . 

m.  Vermifchte  Nachrichten. 

QelehpteÖtfellfchaften. 

Am  5  Sept.  d.  J*  hatte  die  fVetterautfche, 
Cefellfchaft  für  die  gefamrnte  NaturJtunäe  in 
Hanau  eine  öffentliche  Verfammlung.  Aufser 
den  activen  Mitgliedern  'von  hfer  waren  -auch 
mehrere  auswärtige  Wirkircfie  Mitglieder  an« 
wefend,  und  Freunde  der  Naturkunde  ausHa-  ' 
sau  hatten  Ocb*  zajilr^ich  eingefunden«  Hin- 
fichtlich  der  inneren  Angelegenheiteji  der  Gh* 
teUfcbafi  vereinigten  ßcb  die  anwefenden  wirk- 


Heben  Mitglieder  über  mehrere  Gegenftande. 
Die  Rechnungen  ober  Einnahme  und  Aucgabe 
bfs^  zum  V^erfanamloaigstage  worden  eingefehen, 
und|  als  richti^s  anerkannt,  Vop  den  Vorßeh^rn 
unter fch rieben.  Der  bisherige  apsvärtige  Di- 
nector  Hr..  Or.  med.  Mappes  in  FrankCart  a. 
M.  ift'^'^iederum  zum  auswärtigen  Directorauf 
drey  Jahre  ^rwühlt  worden.'  '  Die  >  öffeQtHchcb 

'Vorträge  eföffrfete  der  Directof  Hr,  Obcrbof-. 
rath  Dr.  Kopp  -mit  ei^er  Anrede ,  worio  die 
Leiftungen  des  Vereins,  die  Richtung^  welche 
er  in  f^iilem  Streben  genommen/  und  die  Ver- 
Snderuilg^i:^  in  den  g^felKchaftUchen  Samm- 
lungen von  Näturkörperiy  r  Inftrumenten  und 
Bilchern   j^urz  '  dargeßtftli  j^ri^rden.    >Hr.  Hofr. 

^Dri  Meyer  th'eilte'der  Gefeli.fjcbaft-  feine  Beob- 
achtu9geti  üb^  den  (a\t\\i<(Fringi]Ha  Sennu$)  • 

'  faiit.  /  Hn  B^rgverwaltet  Jaffoy  fpracfa  über 
das  Vorkommen  von  Silber  im  Hohenofen  tu 
Eteber.      Hr.    Dr.    Caffe&eer    erörterte  die.» 

/der  Wettetau  anfgefandetaen  Arten  der  GattuDi 
Sphägnum  (Torfmoos)  mit  Varzeiguiig  eifiei 
Falge  vorzüglich' fch ön  getrpckneter  Exemplare. 
Hr.  Oberhivfr.  Dr.  Kopp  erklärte  einen,  som 
leiobteti  Darftelleh  der  Eigen  fdfai^eit  veo  Gas- 
airten^  belUmmteny.  Recipi^nten,  und  nsciite 
Verfuche  damit.      Hr*    t^.  Jkfj^er  -redete  ubar 

.die  Ti^tiglichkeit^es  Weges  d^r  Analogie  bey 
gewiilen  •  FelgerUngen  in  dev  vergläicheDden 
Atuitomie,  bewiefen  aus  dem  Sfudium'  der  fo^ 
fileii  'Knöchern  Hr.  Dr.  Mappes  zeigte  uod 
erklärte  mehrere  denk w^dig^e  krankhafte  Kör- 

>^ertfaei4e.  Hr.  Dr.  Gußav  Wetüat  hielt  ei 
nefi  Vortrag  über  Elektromagpetismos»  und 
ftellte  Verfuche  ,mit  einem  von  ihm.conßrair 

'  ten  Elektromagneten  ^|i,  d^er,  'jwie  die  Ver- 
sammlung fiqh  ükberze^gte^  mit  einem  galvaoi- 
fchen  Appaarate  aus  Zitik^«n4  Eifen  260  Pfund 
trug.  JNfacbdem  die  nreu  erwählten  Mitglieder 
der  Gefellfcbaft  vefküpdigt,  waren,  fcklof«  d*f 
auswärtige  Director  die  Sitzung.,  welcher  ein 
fröhlichem  Mahl  am~  Vyilhein;i.$hade  folgte. 
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XITEÄARISO 

f  r       . 
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I»   Neue  peiiodifqbe  SehrifteiK  ; 

Anzeige  für  Turißen. 

.    In   meinet»  Verlage   erfehiea    fo  ebefn  als 
gebältvelle  ForK£etzu«gx 

Zeitfchrift  für  Civilrecht  und  Procefu'  HeJ- 
)ansgegeben  von  Unde^,  Marezoll  u.  von 
Schröter.  .  VHn  Baiidef  5$  Heft  gr.  ». 
brochirt.  Preis  des  Randes  von  5  Heften 
•  Thhr.  oA  3  fl;  36  kr^ 

^  Inhalt  diefes  Heftes': 

2L.  Ueber  das  Verfahren  ia  geringfilgijgea  Ci- 


HB      ANZRloisN.         * 

vilrechtsfach^n*   Von  t^t.  W.  H.  P^tduai  Uvii- 

.  richter'in  Erlangen; XL  Ueber  das  jus  /«• 

randum  in  litenu  *  Von  von  Schröter,  —  VlI. 
Beyträge  zu  der  Lehre  rom  juriftlfchen.  ß«^'^ 
nberhatipty  und  dem  Pfenttbeütz  im'Beroiid«* 
ren.  (TB.efthluft.)  Von  Dr.  Sintetiis,  Advocat  in 
Zerbß.  —  XIIL  Ueber  «e  eAceptiones  Um 
-finitae^  und-  deren  Verhältnif*  zu  den  Procef« 
hinderni^eti'  Einreden., Von  Dr.  A.  Guyet,  Pf*' 
vatdocent  in  Heiii^lberg»^ .    .  x 

Es  lAigewife  hinreichend,  nur  auf  den  reicb* 
haltigeti  Inhalt  ^ines  fo  allgemein  als  vor^üg- 
Ueh  aned^annten  Werks  aufmerkfam''  su  voa- 
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chen»  um  zom  Attl^auf  ies, Ganten  einzuladen; 
dabier  ich  becQerV^:'  dafs  auoh  fartwährend 
vollAHndigi^  Exemplare  der  ehrten  .6  BSr\de 
dairch^  alle  .  Bochhandlaogenr  zum  Ladenpreis 
von  xd  Thix.  od^  ^i  fl.  56  kr:  'zu  exhaheä  ßod.  * 

Giefsen^  im  Ang*.  1^54«' 

.  *  V     -^-  C.  Ferben 

IL  Aii]sÜQclig>mg«)a  neuer  Bücher.  ^ 

*       ■      "  •  . 

In  mi^ipem  Vorlage  ift.  erfchienen: 
Steht  f  Dr.  ^if..r    Ariftöteles  bey  den.  Römern« 

yVittick^   j4lex,\    de    Reipublicae   tlgn\anae  ea 
formal'  qi^a  L.  Gornel.  SnllH  Dictatpr  totiam 
rem  Roofan^m  ordinibas,   magif^ratibos,  co-^- 
^itiis   eommatavit      Commeatatio  prinidxio 
Qxnäta  praemiQi     g  niaj.  .  i854.     1  Tblr. 

Leipzig 9  den  fio  Sept.  i854* 

.  ' ,        ; '  .    Auguft .  Lehnhold, ' 


Pur   Mineralogen  und   Chemiker* 

.:An  «lle  Buchbandjungea  w^r de' verwandt: 

I  •  •     / 

Lüchow t  Dr.-  Cußav^  (Prof.  in  Jena)  Syjiem 
de^  Mineralogie.  äin  Grundrifs  für  &ka- 
demifcbe  Vorlefuhgen.  Nebü  einem  Aobange» 
entbältönd  die  Refchreib'ung  einiger  Mine-^ 
ralien  desGrofsh.  rnitferalogifcben  Mufeums 
ia  JLena«  .t4itvd  Figurentafeln.  8^  ,  ^SS^- 
13  gr,  od.   54  kr^  "  .  '      v 

Von  t^&airelbcn  Verfarfer   effchien  früher- 

Ueberfieb€*  i^^  Mineralkörper  nach  ihren  Be- 
ßandtHiilem   in   Tafeln  ^^entworfeH.     §r.   4* 

1851*     &^  g^-  .o<^* '  1^  ^*  50  ^T; 
Die   chemifüvp9>    Wirkungen  .  des    Lichts.  ,    8. 

geb^j,  iB59-     20  gr.  odv  1  fl.  50  kr.   s 
9ainxfia4tv'  id^'  S«pt*  1854-        ' 


~      ''1*4 


<?«ri'  Wilhelm  Leskt. 


Beym -lierannahelidte  Winterfeteefterem* 
pfe-^blen  wir  folgende  necierö  liefar-  nnd.Prfi» 
mien"  Bmebettttf     *    .       '  -t 


Eterfipidis   Alcefiis.    C    noiia    God.  Hermanni,^ 
Vy-  Thlh '      V  '  -  . 

Finaler  »  Fz.;  Gt»föbicifate  des  fömifehen  Staa- 
tes tKid  ¥elk^V  iOit  die  oberen  Claffen  in 
Geiehrtenfchulen  dargeßeUt»  Ate  verbi  Auf- 
läge.     iSja*     if.  Tilr.  '     . 

farbiger y  Alb.^  ^  Aufgabeil  ^nr  Bildung  des> 
latein.  9tiif  für  mittlere  Clairen  in  Gymna» 
Gen,  mit  Anmerk.  und  üeten  Hinw^ifungen 
auf    Zumpt  u.   Rarhshorm     Site  verb%  /iufl/ 

^834- 


i  TUr, 


• 

*tioffmann  y  S»  F.  fV,^  die,  Alteribrfmjwlfl'en'- 
fchaft.  Lehr-  und  Hand-  Buch  für  Schaler 
bob.  "Gyninaßalclarren.  5te  *  Liefe];ung^  mit 
16  Kupfei;taf,     iB34.'^^eh,     4  Tblr,. 

Hoff  mann,  K.  /•,   d^e  M>rrik,  für  Gymnalien 

.     nnd  -ihre    Lehrer.  .  ÜTebft   Abhandlung   über 

.  die  antike  ^Rhythmik,  Mufik  nind  den-  deut« 

fchen  V Versbap..     i854-     (xTbhr.) 
Lindemann  y  F.^    Selecta   e   poetif    lat.   carm. 

f  Thlr.  '  ,  -  •         ' 

PJ^önis    Ion.,  ^cor.  G.  -  G,' Mtz/ch.     |  Thlr* 
,-^    7-:^.  Pbilebus,    eommeatar/  ilU    Slallbaunh' 

M'  n.  aucta.     s  Tblr. 
Plauti    Captivi,,  Miles«  glor.,  Trinamxnus    cur. 

Lindemajin,     1  Thlr.  .  ^^ 

Pol/fz ,  kleine  Weltgeftfiichte,   oder  gedrängt 

Darftellutrg   d.    ellg.    Gefcbichte    für   höhere 

LehnfnftaUen.  ^te  vermehrte  Aufläge.    1834« 
'    1  ThlV.   '{36J  B.)  .       • 

RaufchnUK  Handbuch  $er  clalL,  german.  und 

,der   damit   verwandten   Mythologieen.      Für 

höhere  Lchranftahen.    *i85.3»    »«  Thlr. 
Schmidt\  K.,  C.  C,  griechifehe  Scbiilgramma^ 

til^.     Q.t  verb.  Auflage.     ^V  Thlr, 
Sifitenis^^  Cic^ronian.    Anthologie  für   Mitleid 
'  claffen.     5  Bde.     ii  Thlr.      .  •. 

Siein's^    kleine   Geographie.       Nacb/d^.neae^ 

Xten   Anf.    bearbeitet    vom   Prof.  FerdJ  fför'" 

/chelfnann.    igte  Auflage.     (28 J  B.)  f  Thlr. 

—  —  Handbtv^h^  der   Geographie   und   Stati*« 
Xtik..  Mit  RückGcht  auf  Verfallung  und  Ver- 
waltung,   neu    bearbeitet   vom    Prof.    Ferd^ 
Hörfchelm^nn.    ßte-  Aufl.    3  Bände,     (carl. 
170  B-     18^34-)     5|  Thlr. 

—  —  Handbuch  der  Naturgef^hichte  mit  Hin- 
ficht auf  Geographie.  Für  Gymnalien  u.  f.  w. 
s  Bände,     ^te  Auß.  mit  [chwarzen  Kupfern; 

.  \l  Thlr.  — -cotor.  af.  Thlr.  ^  ^ 

—  —   N^urgefchichre    für  Realfphttlen. .   ^e  - 
Auflage» '  color.  f  Thlr.       •    • 

P.  Syri   Mimi    fimihumque   fejjl^entiarüm  col- 
.  lectio  c.  commentar.^  interpretat.  metr.  ^    in* 

dicibusqjae.  ed.  J.  F.  KremfieV.  Ed.  a.   i854* 

</r  TbÄr.«  '    . 

Wachsmuth^  fV, ,  Leitfaden  zu  VarleCiM^eii 
f  über  alldem'.  Weltgerchi9hte.  1833^  \  Tbk. 
Wirthg^n^  «S^  fT.,    Einübung   der  hebräifcben 

Sprache^  fi^r,  den  r  Curfus.^    Nach  Gejenius. 

J  Thlr.; 
i^o'phons  .Feldzug,   griecfiifcb   mit  Wortregi- 

Aer  vpn*  Bothe.  ^te  Auflage,  gr.  g./    |  Thlr. 
"*—    — •  griechifehe  GeFchichten,- von.  Demfel^ 

ben.     1  Thlr.     ' 
«-«    •—  Cyropädie,  .  rnn   Demfelbeir.   1  $  Thlr. 
Beck,    J.   R.    W.^      £igenthümlichke|ten    der 

franzöfifcheir  Sprathe.    Ftir  mündliche  Vor- 
.     träge.     1652;     i^y  Thlr.  ^ 

AttlaSf  neuer  der  gaftzen  £rde,  für  Gymnafien 

«nd  ^chul^n    u.  i.   sr.    mit    Rück  ficht    au^ 


•^        • 


-    ^    y 


'^»3 


,  » 


tfa^ 


•  •>- 


Stiins  geograpHircho  Werke. '  13^«  Auflage. 
in  «4.cql.  Charten  ron  F«  fV.  Streit  und 
7  Tab.  ^  gr.  Fol.     1834.    4f  T^'"^- 

Hinrichs/cke  Bachhandlnng 
*     .  in  Leipzig. . 


.  Fat  Lafinfchreibende  und  Lateinlemende. 

Unter  allen  bis  jetzt  vollendeten  Wörter- 
büchern  hat  Äoch  -  keines  bey  fo  billigem  Preis 
die  Vollftandigkeit  zugleich  in  Bogenzahl  und 
innerer  Giile  erreicht  als  folgende«:  ^ 

Deutfch^lateinifches  HandwSrterbuch. 
Nach  dem  gröfseren  für  G'ymnaGen  bearbeitet 
von  F.  Hl  Kraft   und    M,  A.  Forbiger. 
-go  Bogen.gr.  Lexikonformat.  0|  Thlr.  Schreib« 

papier   5|-Thlr. 

Udbeftvitten  und  ohne  Nebenbuhler  lll' 
der  Werth  des  gTröfseren  Werks,  deCTen  jetzige 
5te^,  wifedcr  um  laBxJgen  vermehrte  Anflage 
fich  vorzuglich  durch-  gröisere  Rücklicht  «uf 
Synonymik  und  gr^mmatifche  Regeln  aas- 
zeichnet. ^         . 

,  Deutfch'lateini fches    Lexikqn. 
Aus  den  römifchen  Ciaflakern  zufammen  getra- 
gen und  nach  den    heften  Hülfsnritteln 

bearbeitet   von 
"  Dr.  F.    K.    Kr  a  ft. 
a  Bände.     171  Bogen  gr.  Lexikonf.  6  Thlr.   . 
Schreibpapier  8  Thlr. 

Schon   durch    die    4te    Auflage    bewährte 
fich  dei^  Werth  der 

Gefchichte  von  Alt  -  Griechenland. 
Als  Anleitung  Z4im  Ueberfetzen  bearbeitet' 

*vQn  Dr.  P.  K.    Kr aft.     .       - 
•3  Bogen,  gr.  :8-  18  g^^-   S'chreibp.  i  Thlr. 

Ernft  Kleine   litecarirches 
Comptoir  in  Leipzig. 


Bey  M.'  Du  Moni-  Schauberg  in  Kölh  ift 
neu  erTchieneo,  und  in  allen  guten  Buchhand« 
langen  zu  haben : 

A*    Corn«   Celfi  Medicinoi 
Ediderunt^  brevi   annotcrtione  indidbus^e  lo- 
pletifBmii  inftruxerunt .  R    Ritter  et  H.  41- 
bers.    XXXVI  u.  40a  S.     la.    Oeh-     1  Thlr. 

Diefek  neue,  von  einem  Prof.  der  Philolo- 
gie und  einem  Prof.  der  Medicin  veran&ditetet 
'höchft   correcte   Apsgabe  der  acht  Bucher  des 
Celfijis  über  die  Me4iciny  diefes  einzigen  wahr- 
haft clalfifcben  Werkes  der  lateinilchea  Lite-^ 


tatur  in  diefer  WSCtenfcIiafity'  wird-  gewib  \^ 
dem  Mediciner  und  jiedem  praktifcfaeo  Arzte 
eine  willkommene  £rfcheinung  feyfl. 

III.  '  Hetabgeletzte   Bücherprdfe« 

Herabgeleme  Preife  der  Aügenieinek'Kirchin^ 
Zeitung  ^d   Allgemeinen'  Schulzeitung. 

'  Um* .  fowohl ^  mattcbea  Pir^vatea,  aU  ns- 
,  mentlich  auch  öffentlichen  Bibliotheken  dsa 
-  Ankauf  der  früheren  Jahrgang^  -  diebr  Zeit- 
fchriften  zu  erleichtern,  hat  fich  der  Verleger 
derfelben  entfchloCTen,  dafür  folgende  bedea- 
tend  herabgefetzte  Preife  bis  Ende  des  Jabret 
1835  f eßzufetzen ,  für  welche  jede  fiachhand- 

lung  diefeiben  liefern  wird.   . 

« 

Die  Jahrgänge  igsz»  tgaS»  1899  und  1830 
"  der  Altgemeinen  Kirchenzeitung  n.  f.  v* 
herausgegeben^  von  dem  verftorbenen  Ho( 
prediger  Dr.  Ernfi  Zimmermann  i  famin 
dem  theologifchen  literatarblatt,  ]eder  Jahr- 
gang zu  5  Thlr.  od.  5  fl.  Ohne  das  theolo- 
gifche  Literatnrblatt  za  »  Thlr.  oder  3  i 
30  kr.        ' 

Üie  Jahrgang«!  ^SS^  ^uid  183a  in}t  dem  lits- 
raturblatt  jeder  zo  4  Thlr.  od.  7  £  Ohne 
das  I^iteraturblatt  zu  s  Thlr* ,  ift  gr.  od. 
4r  fl.  »o  kr.  ^    ^ 

(Für  die  JahrgSnge  1855  »nd  i854-fin4et 
kein  herabgefettter  Preis  ^tatu  Die  erften  fosf 
Jahrgänge  von  18^9  bis  i8fl'6  BsiA  nicht  mein 
yoUltä^dig  zu  haben.) 

Die  Jahrgänge  1804  bis  183»  der  Allgemeinen 
Schulzeitung  herausgegeben  (18^4  bis  i8>7) 
von  Dr.  B.'  Zimmermann  un&  Dr,/K*  DA- 
theif  (i8a8  bis  183&)  ton  Or.  £.  Zimmer' 
mann  und  Dr.  JL  Chr»  Zimmermann f]titi 
Jahrgang  tu  5  Thlr.  od.  5  fl.' 

Die  i^btheiluBg  für  das  AUgemeine  nnd  VoUkt 
Schulwe/enhetond^rty  nämlich^  von  deo  Jah- 
ren   iQ^6   bis    183»-*   jeder  Jahrgang  i  Tbir. 
'Yo  gr.  od.  d  fL  50  kr. 
'Die  ' Abtheilung    für    Berufs-    uni  Gelehrun- 
Bildung   von  den  Jehrea  18^6  hir  185^»  j^ 
.  d^  Jahrgang  ft  Thlr.  od.  5  £L-  30  kr., 
(Der  Jahrgang   1833   iß  nvi^  znm  Ladsa- 
'  preis  zn  haben.  .^ 

Vom  Jahr  1834  an  erfcheint  nar  die  erAt 
Afatheilung,    de'j«!    Vs^lksfchulwefen    gewidmet, 
:  indem  die  .ate  Abtheilusg  mia  £«de  «835  ^^ 
.gehört  hat.)     \  ..    .       .  ^  . 

Darm  Aadt,  im  Sept  1 854» 

'    Carl  mibOm  Lethe. 
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LITER  AsR  I  S  CHE 
-  trÄiVerfitättfUiOh'ro'nik;   '  ' 


1 


Marburg» 


K  A  C  H  R  I  C  R  T  B!  N. 

"■  ■  . 

IL  G e/chichte  und  Alter thumskunde* 

Philafopfairebe     Einleitung     in     die    Ga-  .. 
lohiQhtd  dar  MaükHheit,  Fr.  Süabediffen.'-  All- 


^erzeicbnifs  ier  Votlerangen,  welche  im  Witt-    .  gemein 9  Culttti-gercbiohte ,    Fr.  Koclu     Allge 


ibeine  politifeh^  GeCcbichte  de#  AlteiftliiHn«^ 
Fr«  Rehm*  Römirche  Gefchichte,  Vr/ Rubinoi 
Riimilche  Altercbümer  ^  Derselbe.  .  Crefchichte 
der  griecbitchen .  Literatur,  Pr;  Hermann.  Ge- 
fcfaichte'  def  Mittelalters ,  Fr«  Rehm:  Zw^jtec 
Tbeil  dev  Gepchiobte  der  cbriftlich  -  klrchliöfaen 
an«irit»Ghclittmatik;  .  Dn    Krkkmer.      Ära-     GefeUfcbaftjverfalTuBg,  Der/elbe.  Neuere  deut- 

fche  Reicbsgefcbicbce  ,  Der/^&Wm    EuropftiCche 
Staüaik,  Fr.  ro%rfljJ5: 


m.    Philoföphie. 

Logik,   Fr*    Oreuzer»     Logik    tfebft   eiMr 
EiJiieituog  ib    die  Pbllofophiai«    ^r,  Matthias^ 


terlialbjälire  !i8|f  auf  der  üniverlitär  zu 
Marburg  gehaltea  werden^ 

.    Tu^i^pmchk ttji de» 

X 

s 

mäifche  oder  TyrifcK- chaldäitcbe-  Grammatik, 
T^rb.  Äit  der  Erklärung  der  elften  Cap^^der 
Propheten  Daniel,  Der/elbe.  Arabifche  Spra- 
thQ.Vt.  Hüpfeid.  Hebrälfche  Sprache,  Der^ 
felhe.  Hiftorifch  -  kritifcbe  Einleitung  in  die 
kanonircheÄHMtid  apokrjpbirchcn  Bucher  dtf»  al- 

ten  Teftitoent»,  JDn  Ä^«Äffier.      Graroipatirch-  E^pirifcbe  Pfychologie,    Fit    Crmiter.    Mete^ 

hiftoTifch^'KrklKrimgder'Geneßf,    ▼erb.    mit  phyfik.  Fr,  Äpn^^r  vbd  Dr;.>fii«*id*.    Pbtlo- 

exegctiFcft -  graäim^üfcheÄ  .  üebutigeh ;     D^rf^  . fophifcbe     lUligioiiftlÄkre^,  •   Ar.    ^uahediffm 

Pfalrö^n^, 'Dr.   /^ojftf.     Erklärung   der  Ffalbaett  Jfacorle .  und   Gef<Jbichie   des   fohöneü  Kunße^ 

mit    exegetilbh^h    üebungen   iiö    üeberfetzen.  )it.  Jufti.    Pädag4)gik,  in  Verbiadpagmit  Ka^ 

altteftamentliclierSäbriftiBn,  Dr.  ÄrÄÄrnifr.  Ho-  techeiik,  Pr.  K,och.                                               ' 
mers  Ifia«,'Fr.*>fägner.      Burtienidön  dfes  Ae- 
rcbylut,    DerJ.       Erklärung    der  .  Pindantchcir 
Siegellieder,     Fr.    Rmbino.      Plato!s   Gaftöiahl, 
Pr.    Hermann.     PIrfto'a   Fhädo^,    Dr.  Ameljung 

oaiJ.  Ux;.ifyffv^    Xliei|p>nsfts.  Cbai^^kterfcliiWe. .  Pr,  Cerlingi^    Üebtingen  in   logartthmifcti-  tri* 

ruQgen:,    Pir.    Hoff^.     Lateini£cl|e   StilübuBgear  gonometrifchen    Rechnungen',  \Der/i?/fc^.     Aha- 

und  Erklärung  defr  LußfpieU  de$i  Tpre;iz.,    Pr.  lyfi»    des   Endlichen ,    Pr.  MeJJfiL     AnalyBt  dee 

Wagner^    AuwrUfen^    Satiren  des.  Bora«,  J}r.  unendlichen,    Pr.    Gerling    und    Fr.    Müller. 

vtf/neiing-  HpwM5Ä».  Oden^/io  Verbiuidung  ^mit;  Meohaaik,    Pr,    f/^^^e/;     .Harmonienrlebre,   in 

laiciB*    £c(Urifaiche»..üebun6efl,      IVm  fip#Ä.  -•  -     -•      * 


'.       ,1  »IV.     Mathematik.: 

Reine    Mathematik ,.  Fr;   Hegel  -^nd  Pt^^ 

MüiUr.   £benä  Und   TpHilrirche   Td^onomefrie  . 


a..  Cc(hrlfaiched:i.^  Uebungeif ,      Ur.)   Uqffa.  grammatifch^r  trnd  äHfaetlfcb^r  dezieh nng,  Fr! 

arWäwag'df&^eraen  ftu^hs:der:  Briefe  Cicei;©'»^  Muller.    Frivatid^iha  über  verfchiedene  l^eOe 

€9d   ümiUatA^j'\o^    l^ft^.rifcher  ßinleituAg-  der  Mathematik,   Derf^lbe. 
Aber  eic9ro>tX^eben»uxjd  Ctwrakter,   Vt^Her^.  «  _  ^ 


m 


V.     Ma  Mi  r  ^  u  nd^» 
ExpetUnenialpbyßk,    Pt.  ^erltrig.     M\g^ 


ann.  .  ThttCjididßs  lUnd»  iliiyenjal,     Der/elbe. 
PrivÄiiflii»»  .enbeiien.,:  im,  Hebräifcben,  DJ-.  ^  ...  ^  « 

tlaffa  «nd^   Piv   KrahnKerj,    iip.  GxiecWrchea  „»»»e    Chemie    nebft    ihrer    Anwendung    auf 

and  L^^einifcbett,  Fr.  ^fl^/W,;Dir.   -^rnWwg:*  Küofte    und    Handwerke,    Pjr.    W"önr<?r.       Dir 

ixxmd  Dr.    Hf^av  im  Frpuzpfifcl^aii    ]5^^  -^^^-^  Ibrektilchen  *  Atbdteti  im  eheVniftben  Laboräto« 

liAng;    im  EngUfo^ttt    RQcl    ^taUäsdf(dip<i.i    f^'-»  ^  rium  leUet  D^ö^/^de.  Techaifche  Mtiferelögir» 

W9^agner^  P**  Heßei.  '  ÜfeJjet   feaerfpeietide  Bei^ge,  Bri*- 


Äa7 


'^wt^ 


■^       t 


\^ 


) 


belieii  iix)4  Heilquellen»  Dr.  Landgrebe.'  Die- 
Jenigten  nieile  der  ailgemeiaep  JB'ottnik ,  die' 
von  dem  Bau,  den  Lebentverrichtangen  und 
der  Verbreitang  der:  Gewäebfe  über  die-  Erde 
handeln,  Fr.  Wendenoth^  Botanik  der  krypto- 
^amUcken  GewUchCe,  Derfelbe.  ZwejterTheil. 
der  allgemeine^  GeCchichfe  der  Tbiere,  Pr. 
Jffcfold.  iSj^ecielle  Naturgerölüchte  der  SSnge- 
thiere;  Derjelbe.  ,    • 

VI..  Sta/iis*  und  Ge^erbs^-lViff^n- 

fchajten.  '         .     »    ^       - 

^  National  -  Qekonomio^  Pr.  VoXlgräff.  Xebre 
von  den  gebohrten^  BVannen/'Pr,  BeßlgL  Land« 
wirthfchaft^  Dr..£iiitJ^ir0frc./ 

*••'-»  .      .  .     •.  • 

VH..    Medicin. 

Propädeutik    zum    Studium    der  Median» 
Dt*  •  Bichelberg»      Allgemeine   ^natamia,    Bt. 
Bänger»/  Erfie  Abtheilung  .der  fpeciell^n  Alia- 
tomie  det  Menfchen,  i^efjelbe.     A^enfchlicbe 
OiWologie,  Deffelba.    Einige  wichtige  Gegen- 
ftande  aut  der  pathologifcben  Anatomie,  Der" 
,fMe.    Die  praktifcbeo  anatomirchen  Arbeiten 
leitet  Per/etbe   in   Verbindung   piit  den   Pro* 
fdctoren«     Zweiter   Tbeil   der  PhyGologie^  Pr« 
Heüfinger,  Meiirchlicbe  fbyfiologie ,  Dr.  i?fen^ 
nigkat^er.    Eotwickelungt*  und  Aückbildungs« 
.Gerchichte  des  menrchlicnen  Lebens,  Dn  Ei- 
chelberg* Uebek*  daa  Ganglienleben, .  in  pbyfio^ 
logifch^r  «uid^  patliplogirober,  Hinlicbt,   De^f* 
Hippokratßs  Buqh  i?l^er  die  Säfte',  Dr.  Pfennig» 
luw^er.     AUgeHaeine  Pathologie,'  Pr.  Ütußn. 
ger.    Allgemeine   Pafbblogie   oder-  allgemeine 
Therapie,  Dr.   Iffenriigkauffer*  '  Spezielle  Pa 
thologie  und  Tb^rapie,  Pr.  Heußn^er.    Erfter. 
Theil  dier  fpeciellen  Patholio|;ie    und  Therapie'; 
welcher  die  Fieber,    Edtzundöng^n.  und   eni- 
zündiichen  HautausfAläge  enthält,    Dr.  Pfen- 
nlgkauffer.  Ueber  Weiberkrankheiten,  Pr.  Hü- 
ten   Kittderkrankheiten,    Dir«   Pfmnigkauffer. 
Die  medicinifche: Klinik   leitet  Fr.  He^finffer. 
BrAier  Theil  di^r  Chlrürgi«,  Pr*  Ollmann.  Ver: 
band- , .  Maichinen-.  und  Inf^rnmenten  •  Lehre, 
Ver/elbe.  Examipatorium  über  Chirurgie  oder 
Augenbeilkuncde,    Der/elbe.      Die  'Klinik    der 
logen. .  änfteren- und  Augen -Ktankbeilen   hält 
'Derjelbe.      D\p  geburtihülfliche   Klinik   leitet 
Pr«  Hüter.  Geburitbülfliofae  Operationen,  Der- 
felbe.     Pharmacie,.  Pr.    fVuner.      Beb/er    die 
Heilquellen,    ihre    Entßefaung,    iKre  Ai^alyfe 
dnd*ihre  HeiGkräfte,   Derfelbe.     Kennzeichen 
der  .Güte  und   Verfälfchutig  der  Arzney mittel, 
Derjelbt.    Materia  medica ,   terb.  mit  Uebun« 
gen  in 'der  Arineywaarenkenntniff    und   ExA- 
minatorien ,    Pr.    fVenderoth.      Receptirkonft^ 
Dr.  Pfennigkauffer^    Gerichtliche 'Medioin,  Pr. 
Hüter.     Encyklopädie   u^d  Hftetbodologie^  dm: 


ThierheHkunde,   Dr.    He/s.     Uebet  den  Koo- 
,  chenbau  der  Häuithiere  und'  über  die  weicbu 
Tbeile  derfelben ,'  Der  felbe.     AtyHoIogie  det 
Haüfthiere,  Der  felbe. 

.    VÖI.     Keshttwijfenjchüfu 

'  '  Bndy klcPpSdie  und  Methodologie  det  Rechti^ 
witTenfchaft ,  Pr.  LöktVL  iind  "Dn  BiwAW.  Nt 
turrecht,   Pr.   Plainer.*    Rechugefchichte,  Pr. 

,  Platner.  Inft^tutionen«  det  Gejui,  Dirjät, 
.Erklärung i  dea  Textet  der"  IqftitfitioDefi  M* 
jäiant,  Dr.  Büöbel.  .Einige  Titel  derDi{e- 
fien,  Pr,^ Lobell.  *^' Von  .dem  Syßem  desPrint- 
Tech tt  der  ROmeri;'  Dr.  iroH  -Meyerftli  Wv 
tntionefi  det  rftmiCthen  Rechts,  ifu  LM 
und  Dr.  Büch^.  ^  P^dekten  ^  Pr,  jEnbun 
und  Pr.  von  Vangerow.     Erbrecht,  diejädi. 

l  Lehret;  vom  Pfandr^cbt,  Pr*  von  fßtfem. 
Lehre  von  der.  Wiedereinfetsung  io  du  ran- 
gen Stand,  ux.  Buchet  '  CrimiDaltecb\, ?t. 
XöbetL  Allgemeinei  und  dentfchet  Stntntc^tv 
Pr.  Jordan.  Deutfchet  PrivätrecKt ,  h  M- 
gr äff  und  Dt.  Duncker\  mit  Eiafcbloli  ^i 
W^chfel-  lind  Handelt -Rechte  und  Berüct&cih 
tigüng  'det  kurhelBrcben  Particularrechti.  Deti- 
lohet  Erbrecht  >  Dr.  Duneker.  LebitcH  Br. 
Jordan.  KatholiTchet  und  proteftaatitchtf^- 
chenrecht ,  Pr.    MuUer   und*  Pr.  Budd  ^' 

,  vilpro'ceft ,.  Pr.  ^ord/in.    Theorie  dei  Q^^ 
celTcr,    Dr.   t;on  Meyerfeld.      CriminalwiJ. 
Pr.  von    Vangerpw.  jariftifchet  PrikticuB,?» 
Jordan. i  Cirilprakticum  t    Dr.  von  Mejftjt^' 
Mündücbe  und  fcbriftliohe. '  Ueblt9geo  lo^t 
kläru^g    autgewäblter    Digeften' Stellas  leitet 
Derfelbe.      Difputatorium    über   verfchiedeoe 
Gootroverfeir  &^%  gefammtea  Recl)ti  in  l^^elB. 
Sprache ,  Pr.  Jordan.      Zp  Exaoiinttorien  önd 
Repetitorien  über  die  ganie  RecfauwilTenfcbaH 
"und    einzelne    Theiie  ^erfeR^eu.  trUetet  Ccl) 
Dr.  Büch'eL    "    ■ 

'7       liC.     Tkeplagie/  , 

Biblifche  ArcbVolögi«^  Pr;  'Utij^M  D>' 
-Buch  toiob,  Pr.  Jufti.  Die  Pftlmea. /^ 
Hupfeld.  Uebungen  im  eigenen  loterpceur^ 
det  a;  T.  leitet  Pr.  ArrMdi.  Eva«gcH««n  y^ 
hannit,  Pr^  Kling,  ApoAelgeFehiebt^,  Pr.  ^t 
fer  nebft  eider  ^tttwiekeluvg  d^  Leb«ni0^ 
Charakters  det  Apoftelt  Pauluf^  all  Bliaieitos« 
'in  die  paulinifchetf  Schriften  mit  berooder« 
Bezugnahme  auf  die  Erklärung  der  k^<m^ 
Tchichte.  Beide  Briefe  ap  die  Itorüitbert » 
Jufii.  Biblirche  Theologie  4et  alten  «od  oeoii 

Teftamentt,  Pr.  Scheffer/  öo«l«»**Vik 
Kling.  Neuere  Do^gm^ngeFcMeMe,  Dirlf^ 
Gefchiebte  ^er ,  cbriAIichen  Moifaiy  /7^/r 
CbriÄliche  Moral,' Pr.\j£?AiF^r:  tinW 
natdrinm    und  Ametitoriita   über  IH^^ 
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1,  I  t  E  R  AR  I  S  G  H  $    '  A  N  Z  ä  I  G  S  T^. 


.» 


.1.    Attkui^gungai  Mneif  H&chiBr.  « 
F^ntariM»  Or»   C»»  Ohr*0i/i^ih  d^s  igten 

Neue  Pkflgr  jttr  Band^  dä9  Jähr  »85^«  gv.,8- 
(44f  Sogen) J  1^54..  8cbr«ibpapiet  jf  TMv; 
Druckpapier  3  Thir.\  ♦  '  '   '    ^' 

Die  ptragmatirclie  Gfsfchiiilile  di«fe$^  Jähret 
iß  in  fqlgead^r  0;r4^|]iLg',  di|rgefieUt:  ^inlei- 
tuDg,  Frankreich  9  Oroubritanbien,  Rurslatid 
uod  Polen ,  Oeßerreich^  P/eoHen,  deutCche 
BandesItMU^n  ^  H^laio^ 'UM- B#)^ii ,  Seh weiz, 
lialien,  pyrej:}äirche  HalbiiU^el,  aordifcfae  Rei* 
cb«,  Griechenland,  oUoin&Dxfch^  Pfortö,  ^rdns« 

Car^i^'4\  Fr}  Wi,'  der  Mef/i-artismUs-j 

'»     ;  -'  *  die   ntiitn   Templer;      '  "  "  • 

und- einigt  andere  rnJerkwQrdigtr  Erfehelnün^ 

gen  mtf  dem^  Gitbtete  därReiifion^ndPhU 

ia/öf^»ik^'iii  Prahkreith,   hebß  einet  lieber- 

ficht  iee  t^)^äfiiTtieefi  Zußtmdes  de^  Pfä* 

hjophie :i^:  HMen*    gr.  6«    (94  Bog«)    geh*. 

J834.     ij  TWn  i      / 

üieXt  (Jchtift'  eines  fo  bekarinfen  gründli- 
chen Oehkers  a|s  fclfarfCnnigen  Krihker«  wird 
gerade  In  der  jetzigen  Zeit  vöchft  winkoamen 
fejD,  da  elf  mit  Ti^inen  Forfchungen  gteichnrä- 
rsig  die  OeU^  (tet  Religion  lind  Politik  be- 
rührt,  und  De  la  Mennais  uiid.Fzot*  Hugo, 
fFfoneMei  ua^CAiiteauhriandf  JuL  J^nin  und 
LermüMier^  Cauie^  nnd^  tradier  ^  Balzac  utfd 
viele  A«B4teb'e>for  reiaen-lUohttrftabl  2iehtu  '   ^ 

Beide  Werke  erfcÜien^n  fö  eben  bey  Ain* 
nchs  in  Lei^rzig. 


•*  Vn: 


I    «  ■    L  ■LI        * 


-«••     •/' 


<  ) 


In  9^t  ji^äüek/cK^n  Buchhandluhg  in  ^er- 
0  ifif  ft>''Äben  ^erfelfie0«tr'»%' md  diireh  alle 
achhandtungen  zxx-  bezieheh  f  \      *        '  /  "^ 

■  -  '^hedTih%'  ^di'f^ardfse','  • 
IT  richtigen  Würdigottig  ; feinet  H^rxein»  «ind 
Geiftea^  Enthebend  «ainiKelne  Scenen^Anek- 
doteö',  rcnriftliche  und  mundliche  Aeifffe- 
rangen  ▼on  ihm  ans  ftefner  Jugendzeit  bi» 
zu  feinem  Tode«  Herausgegeben  von  Karl 
Müchler*  gr.  8*  43  j  iBögep.  geb.  Druck- 
papier, oj  Thlr.  Schreibpapier  ftf.Xhk.^ 
VeliDpap/3  Thlr. 

Folgeade  Bttchex  find  voi^  oaa  im  Pfeife 


ibdra^gefetzt ,  unii  ^l^enTalls   durch   alle  Buch-' 
handlangen  zu  beziehen:' 

Wohlbrück ';    Gelobicihtlicho    Nachrichten  .  dea 

QefcUacbta  tn  Alvensleben  und  delTen  .6ü- 
,  ienn»  mit  VigneUen.  3  Bänden  gr«  8»  9^  Bo-*' 

^en.    Sonß  8  Thlr, ,  jetzt  5  Tbjjr. 
Wehlbrück^    CefcBicbte.  des    ehemaligen  ^Bi»^. 
. .  tbomi^Lebus  Und  ^des  Lönde#  dief^i  Nahens« 

:5-Bftnde*  gr-  8*    iH  Bi>g9^'    Son/t6  Thlr.^ 
.jaUtJljTbIr.  t       .  M.,.    ^     ^.  .«A 

fVakUitrüfk^  V0rruf;h.  einex.  Gercbicbte^  des,  Oc* 
lid^M  de  Im  g^/rotti^*  ood..j]efi  darauf  ent* 

ftandenen  Oirdens  p6ur  le  fiwi^e*.i  g^*  4*    ^ 
,  Bogen.     $onß  8  gi^> »  j^tzt  ^  gu  \        « 


^■"■^"^^ 


•«. 


Im  Vorlage  der  Üntjprzejchneten  ilk  fo  eben 

errcbienenV    und'  in    allen     Buchhandlonrgeiif 

DentfchUndf^   un.d    der    angrenzenden  LSttdor 

raen:  /  *  *    ♦ 


j* 


.>    1. 


^er  gleich  ende 

i  J^e  «//   -PtfiAo^  o^  z  e: 

£in    Verfuch  ' 

die  Krankheiten  sä»  Rao|LfiUie  der  Tdeo^ 

*>.dea  Lebeoa,. 

-  '   .  j    r      *  '  .        auf  '  :-     .•    •>. 
$ie/ere  mbrmid^.'Lebffisßufßn'dMrzftfieUen. 

'■''••'  •  Von     t  ,^ >  '.    • 


_    » 


i        I 


'     0r.  Ktfr/   Riehard   Hoffnia^nrt^ 
■  königL  baier.  ^reinnedicinalratbe.' 

'  gr.  8.  Veliitdruckpapier    3  Thlr.  8  g^*  facbfr 

oder,  o  fi.  rhexn. 

'■     >.      '' •   t       '  *  •       '     ' 

Das   arztliche  Pnblicum    örhalt    bieif    ein 
Werk  4  welches  geeignet  fejxi  möcfatej 

ei^ep'j^ffgenen  fVendepunct  in   der  'Britwi^ke' 
./  1  -       h^  4^  Arzneywijfenfchafl    ". 

zal''%oaei«biioB,-  indem  öt    den > er Aeo,  Verfuch 
einer  ^  vergteichendsn    und    Jdeal^ Pathologie 


Die  rotiiogende  Krankbeilalefarci  ift.  ciao 
iergleichende  ^  in  fo*  ferne  die  iion^jiglichAexi 
KränkitelteB  des  Monfaheii  mit  ga^willta  1^ 
beidsvo^gtegeii  niedtter  organifcher  Wefen  v^h 
gliche»  werden« 

'  Es  iß  zwar  Xchon  ton  Anderen  die  AnOcht 
ausgefprochen  worden^  dafs  die  Krankbeiten.dea 
MMfcfaen  Wiederholungen  von  Lebensprooef- 
fea  niederer  Organismen,  feyen;  allein  es  ift 
no^b  aicbt  4er  V^rfoch  gemacht  worden^  -diefs 


«5* 

*  f&r  0iM6lne^.KranUiQiten;lpel4eIl  wul  teifiihb- 
lieh  nachsaweiten.  ^  .•  .1  •       .  _•  -:;... 

Hier  werden  die  Skrofeln,  Bhachitis,  Bleioh- 
fucHT,*  die  'K.atam.enTen,  'aie^ffngenfcfivviiKr-' 
facht,  Gichty  Hämorrbpideu^apd  Si^inbijidungi 
die  WalTerfacht,  der  "KreBs,' Skorbut,  die  Ent- 
aändnngt,  da»  Fieber,  der  K^arrh,,RbeuD9ati»» 
mus«  da»  Rotlitauf  u.  f^;  w. ,' .  und  felbß^  d^^^^ 
Cl|olera  als  Wiederhöftingen  beftimmter  thie- 
^^nVher  *  und'  i^ftoilzlfofavr  't^fc^i^f  o^^ffe  ^^rcft^ 
fte^."  B*  wb*  elM^t^Mwle-di^fe?  »rtiifehcilten 
ä%r  <  |teri^dlftb9a'*  SckalMbildotig ,'  NäMMIg, 
Gß^\yelhbild&ilg>,  < d^lifl;- . Lar? en-  und'  'Puppen- 
Zfö'^attd^,  ^r^ Gliodanret^ung  der«  Myriapb« 
(jh]^;  Vl^r  Bildttx%  von«  Keimkdrzfern  tsii4: (Mie- 
ten   Spitöffiffay    vM^  ZWjiert>eln,     BtalMU^^  lOid 

.  Knollen,  der  Knospnng,  dem  WiBt(»r<-^uiid^Soar- 
nieir-S^b^a^y'^de»  bebe&stsuAaltd^  deir^St^äim- 

^  ptjiyp6n^,  -deil->«e^tfitg«i:*d«ift  OlcAlatMfen 
-fi.  p/' vrl.enrfjftfWheÄi    •   -v.  »  - .:.  O  n^nj^«.-- 

Die  letzlgfenlinhten-Vorgäi^e  'bezeicV^ 
tiefere  Bntwickelungiftnfen  -des  Lebens ,  die  in 
Üw;??  Sphäre  normal  find ,  die  aber .  ali  K^aüfc* 
]^f^  ertcbeinep,  Wentf  das  hohei^  enWicI^U^ 
.  m5nlc^licli'(p  leben ,  das  ;ffe,  'lan'gft'  überwan- 
den hat/ auf  dieferb^ii  Wieder  iuräckirafit.  '^ 

Diefe  Kreuth ^i^^d^^ne.,  ift\\aber  zugleich 
auch  Ifie4il' Pathologie ^  .denn  nach,  ibr  find 
die   Krankheiten,  hibht'blorfte   Xf^eötiooen   de« 

,  Organismus,  blöfse- Abweichun|;en  n«ch  Quan- 
tität tmd 'Qualität  «ofie^  find  atchvibluft.iioiiE'eh- 
lern  der  Säfte  beg^tibidet;  «br  in  Fehlern  des 
thierifchen  Mechaoisräii«,  oder  in  abnormer 
Err^iHtV^^  ^^^'^'^' A^*>^i^°B^«ii  \der  ^os^aiii- 
fchen  Grundkräfte,  dim  vBeprodaction,  Irrita- 
bilit&HMiiid  fie^GMliiÜt^JoB^cietn  ^fi^.gtüofbn  in 
der  Idee: das  X^fr^fl^;X§tt>ft^^:ind4^», diefe  in 

;  den.  K^apkhph^n,  auf  hefti^mt^,  ^ij^^fer^  Siufetn 
ihrer  Entwickeluiig'^.zuf^kß;|J^^^  wie  liej  in 
DilanzUcljen,.und  thierifchen  L^bensznftäjiden 
»nd  \^Wgäi/ien  gegeben 'firfd/'^^  ^'^  »•    '^'^  ' 

.  .Die    Idealp atholDgXe    ift  d?e   höchfte   Ent- 
Wlckeititiisfta^  afer '^ KrAhth Wtsleb^e V^^ VÄdBir 
alle  übrigfeV'^re  Hum^oral^  nitd  "SbKdar  -  Pa- 
iholbgi«  ,iäk^  Erregus^sifaeöae , .  dUoi  4taNiiiA:^ 
uiu}  menhBalfcbi&.,  ib..  vie^die«  aa£'  4j^>  orgwir^ 
Ichen    Gr\iDdkräfte     gebaute    Krankheitid^i^ 
•Wn  fdc  in.  ]ieh'^ki&MsiinW>  wj^l<4i»  Ideb  des 
iiebeins.  dfA  >HödbIl^^.iai  9rgtAisinU9;  4&»-   inikdt 
aUds  .[ieiirig]|,.*nasi;bdji  dtfiifeiiii^nQoh  itt  &e>: 
tnKrhn j^ommtri  lEoijPic  ttsail.liltfcAi:^^^;^^^ 
und  FlüQigesy  organlfche  Kräfte»  and -fiftnc^« 


wn^i  .bloiWr-dier  Offenb^nmg  diaCip  Idet  nuk 
Die   Erfcheinung   diefes  Werkes  ift  mAt 

mehr  wird  die  IdealpatholQgie  ton  dem  Gan«  i 
1  dirt:  WlinfnCbhält^gärade^etzt  anabweulich  L  \ 
federt,   wo   die  JPathologie   bereiu  alle  nie^  ' 
ren  Spfa&rai.  ditteUau{eiLift.«^Jaul  üder  Ter 
zweiflurig,   den   wahren   'Stan'dganct  gewinnen 
iXjT  Üddn^aV   'tkeil)s^  la)  dei  Homöopadiie  ficli 
fßlbft  gänzlichrliliige§ebenhik.,-theili  wieder 
z^  ifafei»  AuflgUdgspittiQQlHt  ttei^'HufttiMpicb 
lA^fli,  3turii9kgeh«i^at>it,  9ii4  fo  di^  dttn  Uf 
'  lauf  zu  wiederholen  drohu 

.  .6{ntts«in;«:.S«pt»iii8Si»'     » 

,   ,   *Fii.r.Apx;i,te  ^J^4  ,Wq.ii,dM»t«. 

Larrey^  J,,  chirof|giröbe^  KlMk;  eittSaB- 
Jaug  ▼i)n£rlat|i|afig^0  in  ^  Fi^zvfiaflBd 
Militärhou^it^lje^  . .  Am  .^fp  JEnoxofilcb 

..Oöffn^f^j  euthal^en^,    mi^.  4l  A))1#vb. 

'      '    X)dr  i4e  «ed  dte  l4nddiefe^Ui9bMt!»n(, 
in   welchen   beiden   Bänden,  ilb  5  Bank  te 
Q^igioflis  ,fn,,^^ei|i  jpit    Sqrgfflt  ^ad  Sicii- 
If^ntx^i/j  rbparb^iteieni    Auu^  xuboAeop- 
4wfif  ßn^,^  jft  in  den  ,  Jahren  ^85*0  rod  Hji 
erfchie^.en»  .und   4fr  jprei^/d^r^U^ea  f  Tbli. 
i^J^^f*-;^«'^'  fler.dj^   yp)lflfii!l«(»  Weib 
«vThlr.  Qd.  •.io.£l,.3Qjyr.    .       ;    v'' 
:  ^,.  Eür  die  .Befitw«  det.  Mi.iB6flitt.irfckiew- 
xtoni  Uebarlet^uog.  der>,dBeyec&9i  8todi,iB 
welcbAt^  4ev.i^tfr  .e):ApbteBiQ4e;.4.|e Jtf^ 

Ägtl^Xs  Jat^^^^^  iffi 

unter  dem  Titel :  ••>-*•'• 

-_  Beobachtungen    untf  Sf-fSiSf'ungen  Si"  *"' 
od.  8  fl.  so  kr.,,,  i.i,  .,  „,  ü^^,,:,;! 
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>      l;i  T  E  a  A  RI  S  C^H  E 
L     ÜniverfitälÄn-Chronik. 

Chronik  der  Üniverfiiät  Marburg,  von  Mi- 
-  '  chutlis  1853  hU^dahin  iB^A. 

iMehrexe  hiftheraehpris«  flachrKshlen  $eho  UlUXI^ 

.      QenzbUtI  Mo.  23.1 


Um  Piorectorat  führte  der  Prof.  4er  Becfaie^ 
Hr.  Dr.  Bd.  Sigism.  Löbetl^  bii^er  dalTelbe 
am  14  Sept.  i834'Ci°  d«»  P'<>^  ^^^  Gefch|chie, 
Hd.  Dn  Ä  AeAw,  übergab ,  zu  welcher  Feier- 
ücbkeit  et  darcjh  eia  Prograociin ,  betileU  de 
u/u  et  fructUi  einlud.  ' 

Zu  der  Feier,  des  Geburtsfefte9  Sr.  Kö- 
niglichen Hoheit  des  Kurfärjien  fehrieb  Hjr. 
Prof.  Dr.  C  Fr.  Ch.  fVagner-  ein  Programm 
betitelt:  Quaedam  Udos  literarios  ßrtemque 
criticam  fpectantia ,  adjecta  efi  cöllütio  ndn- 
nullarum  editionum  fabulae  The  Vicar  qf  Wa^ 
cUfield  infcripiae;  ,zfi  äer  Sr.  Hoheii^sKur' 
Prinzen  Und  Mitregenteff  Hn  Prof.  Djf.  C.  ff. 
Hermann  eine  Einlad ungsrchrift  beliteU:  de' 
caufis    turhatae    apud    I^acedaemonios  agno^ 

rüm  aequalitatis^  ^^  „       »>     *r^ 

per    UnivörfitäU- Syndicus,     Hr.     Dr..  i^ 
Dunker ^  früher  Privatdocent  in  Göttingen,  er- 
hielt zu '  Anfang   de»,  Sommerremeßeri  die  Er- 
Inubnift  luriftifche  Voriefungen  hallen  «u  dür- 
fen.    In   der  pbilofojjhifchen   Pacultät  habiU- 
tirce    ßch  am   fr  Nov.    i833    ^*   ^^*   4^.  ^* 
Kreihmer^    im  Fache   der  orientalifchen  Spra- 
«ben.  —  Z^m  fiphornt  der  Stipendi»^en  wurde 
am    9   April  a854-«niann(  Hr.  Proi,  Hupf eld,  ' 
aam    *^«y^e>»  BibliotheSar    §m  6  Dec    >835 
lix-.  Prof.  Hermann.  -^  - 

Die  medicinijche  'Doeiorwurie  erhielten 
die  Hn«.  ff.W..  ^tkr  aus  Caffd,  C.  F.  KtJ^ 
r^lbach  au»  Hanau  und  /.  Htllwig  aus  Mar- 
borg  um  XI  Jan.  i854;  H.  F.  A.  Kloßermann 
«  Steiühude  am  1  Man;  J:  FBode  au«  Zie- 


j^^;,  Sieiühude  —  -.  ^  «.  ,        a    ^    ^ 

t,crih3yni  6.  A.  Schulz  bus  Caffel  «»d  ^-  9 
C7Z^ii/atts  Etcbwega  5  Mära;  i?".  G.  J;,Theyfs 
ao5  Ziegenhayn  und  J.  Bc^i/Z  «m  14  Ma«;  F. 
Yoris    aus    Bieberßein    und   ß.   Segnitz    aus 


•NACHRICHTEN. 

Gelnhaür«! ' lim  51  Mai;  O*  H.  Motter  slub. 
Hersfeld  am'4  luni;  ^.  Creüzer  aus  Marburg 
nnd  /•  Rein  jsus  Ungarn  am  xi  Jun;  G.  B. 
ph.  H.  Oünther  aus  Ziegenh^in  und  O*.  O» 
Adelmann  aus  Fulda  14  Juni.  /  . 

Von  der  philo/ophi/chen  FacuUai  wurden 
promovir^  die  Hnn. ;  Gymnafiums-DireCtor  /• 
F.    Foemel  zu   Frankfurt    a.  M*    am  ss   Oct. 


1833;  (?•  tVetHar  aus  Hanau  am  iag  lan.  1834; 
/.  P.  Zimmermann  aus  Köln  am  05'  jFebr»; 
<p.  F.  Ht  Beck  aus  Gotha  am  6  ^Jun. ;  An  Sei- 
ger aus  Wiesbaden  am  g  Jcui. ;  Pjof."  C  Pugge 
au  Bonn  am  19  "Aug.  -    ^ 

IL  Beförderungen  und  Efarenbez6igiuig«ii, 

■  ^ 

An  die  Stelle  des  verewigten  Brandes  bat 
der  feitheri^e  Bufserordentlicoe  ProfefTor,  Hr^ 
Gußav  Theodor.  Fechner  zu  Leipzig  ^  die'  ov- 
deutliche  Profeffur  der  Phyfik  dafelbft  er- 
halten. 

An  die  Uoivt^rGtSt  nach  filünchen  iß  Hr. 
Prof.  Dt,  Olshaujen  in  Königsberg  für  den 
Vortrag  der  Dog^matik  und  njeuteflamentücheB  * 
Exegefe^  Hr.  Prof,  >0r.  ^tahl  in  Wnrzburg  fiic 
das  Sta)ftts-  und  Kircnen  •  Ke(dl»t  -io  wie  •  djtr 
ßecHtspb'iloCopfaie  berufen,  das  Lehrbch  deii 
Crimiiiali'echts  und  Crimipalpr^efle«  dem  Hn. 
Prot  Dr.  fiehmiätlein  dafelbft,  uod  da|  Fach 
des'  öivilprocetfTesN  .dem  bitherigeU  anCseror» 
dentlicj^e^'  Prof*  Or«'  l^ang  dafalbä  übertrage^ 
worden.       *  -,      • 

-  *  Dem'  ft^livertretenden  Curator  und  aufserr 
ör4entL  BjegierungiU>eyolhaäGhtigten  .an  der  Kie« 
1er  Unive)rntät,;Hn.  J.  F*  Jen/eri,^  find  Teine  Fun- 
oiioDen  als  Curator  der  UniverGtat  Kiel,  'Chef 
des  fchleswig-holAeinirchen  Sanitätscollegiums^ 
und  Obfcaufleher  des  Kieler  SehttUehrerfemi- 
nars  wieder,  übertragen  worden. 

Der  bisherige  griechifche  Patriarch  zu  Coi|- 
ilantinppelt   Hr.    Eugeniusy   hat  leine  EutlaF»  ' 
fuDg   eingereicht   und    an   feine  Stelle  iA  4et 
yoxxnalig^  Metropolit-  vpn^.  Tirnova.,  Hr-  Con- 
ftdntin^  zum  .PatriaichiBn  erwählt  worden. 


.  t 


• .  / 
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.  Hf.  V»  Cazal^s  t .  yormsA.  Redäcteur  des 
C^Tveipöndeht^  äet  RSifUe  Eur<ipSennevL  L  w. 
ift  zum  PröföCTor  an  der  nedeit  katbol.  Univer- 
fität  Belgiens  berafen- worden.  *^ 

Der  königl.  preuH.  Gefi.  Oberm^dicinal-' 
rath/Hr.  Dn  von  Giebel,  Chef  des  Militär- 
Mädicinalwefen,  effter  Generalittabsarzt  der 
Armee  ti«  f.  w.,  hat  an  feinem ,  den  i  Og(.  ge- 
feierten. Dienft}ubiiäum  die  diamantenen  In- 
£gnien'des  rothen  Adietordens  »  GL  erhaltöo, 

'  An  die  neuerrichtete  DniverCtät  Bern  lind 
ferner  berufen  worden:  Hr.  Pz:of.  Dr,  Mohl 
als  ordentlicher  Prof.  d^r  Phyfiologie  und  Bo- 
tanik und  Hr.^  Dr.  Johann  Jahn^  bisheriger 
Leibarzt  Sr.  Durcblauoht  des  Herzogs  von  Mei^^ 
sinken,  zum  ordend.  Prof.  der  fpeciellen  Thera- 
.pie  und  Klinik,  beide  mit  2400  Schweizerfran- 
ken, letzter  hat  indelTen   den  Ruf  abgelehnt. 

Hr;  Staats fekretär  v,.  Oßnski  zu  WurfchiE^a 
ift  Mitglied  des  Confeils  für  den  öffentlichen 
Unterricht  geworden.        ^ 

Hr.  Hiftorlenm'aler  Auguß  von  Kl'öber  in 
Berlin  hat  das  Prädic^Tt  eines,  PtofefTors  er- 
halten. • 

Der -als  Naturfbrfcber  rühmlich  bekannte 
Hr.  Dr.  Haup  in^  Darmftadt,  bereits  mehrerer 
gelehrten  Gefellfchaften  Mitglied,  ift  neuerlich 
auch  von  der  kaif.  leopoldinifch-carolini- 
fcben  Akademie  der  Wiir^nfchaften  zu  Bonn 
zuni  Mitgliede  ernannt  worden.. ,  In  dem  voj^' 
.letztpref  ertheilten  Diplom  wird  ihm\  einer 
alten  Sitte  der  Akademie,  gemäfs,  der  Beyna* 
fiien  ii^^rcA  .beyg^legt.  Es  Ift  diefe  ehrenvolle 
Auszeichnung  zqgleich  eine^  Erinnerung  an  ei- 
nen um  die  Wirfenfcbaft  verdienten'  Lands- 
-mann,  den'  verflt)rbenen  Kriegsratb  Merck^ 
welcher  als  .Gründer  der  im  grofsh.  Mufeüm 
befindlichen,  nunmehr  fo  fehr  ausgezeichne- 
ten Sammlung  fofliler  Knochen  Betrachtet  wer- 
den kann.  In 'den  Jahren^i78»-r-84^-^8ö  «- 
fchienen  von  ihm  in  franzöilfch'er  Sprache 
drey  Brochüren  über  die  foIBlen  Elephanten- 
und  Rhinoperes  •  Knocben .  in  Deütfchland  und 
insbefondere  in  dem  vom)aligen  FürAenthume 
"Helfen*  Darmßadt.  Dr.  i^aup  hat'fpäter  diefe 
Sammlung  fehr  vermehrt »  geordnet  und  be- 
fchrieben,  wefshalb.ihm  die  Akademie  zu  Bonn 
jtoen  Beynamen  beygelegt  hat. 


*  III.  NekroJog.' 

Am  14  Sept.  fiarb  zu  Tutid  der  berübrnte 
Chemiker  Prof.  Giobetti.  .     '    , 

Am  i5<  Sept.  zu  Stockholm  an.dei^  Cho- 
lera, Dt,  Blad^  ProfeÜor  der  Medicin. 

Am  16  Sept;  ,zu  JKopenhagen  Dr.  Müller^ 
Bifchof  von  Seeland,  -bekannt  als  Theolog, 
Bearbeiter  des  Saxo  Grammaticus,  der  isländi- 
fchen  Sagenbibliothek  u.  1^  w.«    . 

.  Am  17  Sept.    zu  Paris  der   ausgezeichnet« 
Bildhauer  ^Mur/n.,  71  Jahr  alt. 

Am*  lg  SepU  tu  Turin  der  Prof.  der  Me* 
dicin  Chief a. 

Atn  24  Sept.  zu  Potsdam  der  Pädagog  und 
Direktor  Cauer^  eben  als  feine  Erziekungsan» 
ßalt  als  eine  königl.- anerkannt  und  dodirt  wer- 
den follte.  .  - 

*  Atn  Ende, des  Sept.  zu  Wien  der  berühmte 
Kanzel redne;r  von  der  reformirlen  Gemeinde 
dafelbß,  Jujius  Haushneehu 

Anfang  Octobelr  zu  le  3fan«  im  Departe* 
ment  der  Sarthe  L^vo/^ei/r,  ehemal.  Mitglied 
destNationalconvents,  38  Jahr  alt. 

Den  10  Oct.  der  berühmte  hollaDdifche 
Di<^hter  und  Patriot,  ^C^fn€liu9^ Loots fi^J^l*  aU. 

Am  12  Oct.  zu  Mainz  der  Profelfor  am 
daßgen  Gymnafiüm,.  Dr.  Georg  Chrifu  Braun* 

Am  20  Oct.  Dr,  Ferdinand  Macks^dey^ 
erfter  Prof.  der  Jurisprudenz  in  Bon^ ,  königl. 
PreuCr.  Geheime  Jufiizr^th,  Ritter  des  Yothen 
Adierbrdens  3  Gl.  und  des  kurheCT.  Löwenor- 
dens,' mit*,  welchem  er  noch  kürz  vor  feinem 
Tode  beehrt  worden  war,  im. 49  Lebensiabre 
nach  neunmonatlichen'-  fcbweren  Leidso  an 
einer  Maftdarn^sfiftel. '  -«*  Sein  Lehrbuch  des 
.heutigen  rdmifchen  Rechtes,  lorelches  nicht nor 
Mnnen  20  "Jahren  *  zehn  Mal  aufgelegt,  fondern 
auch  in  die  franzöBfche,  fpanifche  und  ruIO- 
fche  Sprache  uberfetzt  ;wurde,  hat  ihm  eitien 
dauernden  Ruhm  begründet.'  Der  Beyfall,  wel- 
chen feine  fämmtlichen  VorleTungen  (über  In- 
ftitutionen,  Pandekten",  Lehnrecht  und  Civü- 
procefs)  fänden;  vvar  aufserordenüi^h ;  ud^ 
blieb  fich  immer  .gleich,  was  .um  «fo  merk* 
würdiger  war,  da  er  fchon  feit  feinem  24i^en 
Jahre  des  Gehörs  gänzlich  beral^bt.wvri  and  da- 
her  eine  unangenehme  Stiaime  hatte. 


LITERARISCHE     ANZB  IGJS  N. 


I.    Neue  periodifche    Schriften. 

Vom  1  'Januar  1S55  an ,  wird  regelmä- 
fsig  an  jeaem  et&en '  Monatstage  beyuns  er?- 
fcheinen:  . 

Kritifche  Uiberfi^ht  der  neueßen  Literatur 
in  ^dem  gefammten  Gebiete    der  Staats-: 


mjferijchajten.  In  Verbii^duttg  mit  oieh« 
rer^n  Gelehrten  herausgegebenu'vofn  Geh. 
Rathe"  und  Prof.;,  Ritter  K.  H.  L.  Pölitz. 
Der  Jabrgang^  in  12  Heften  5  Tblr. 

Bey  der  grofcen  Anzahl  kritifcher  Zeit^ 
fchriften  mangelt  doch  noch  eine  blondere 
für  die  Staats^  und*  Can^fai«.    fo  wie  deren 


•>>  - 


«37       '  '  •      : 

I 

Hülfswifleofcbafen.^  Hochgeachtete.  Mitarbei- 
ter, deren  Ichriftßellevifchen  Nained  Deaifcb^ 
land  keniit,  uxiterixüueii  däi  Uatemehineoy 
and  wir  dürfen  in  den  immer  geöfser  w«rden'> 
den  Kreifen  dei^Beimten,  Vn^Ucsvertreter  ^nd 
aller  gebildeten.  Staatsbürger  beyfäUige  Auf* 
nähme  hoffen.  Die  Jahrbüchesder  Geic^iehte 
und  Staatskanft  beginnen,  mit  2855  ihren  8^n 
Jahrgang. 

^  Hinriehxfche  Bnchhändlong 
in  Leipzig. 

II.   Anküddigongen  neaer  Bücher, 

Anzeige. 

Schleiermachers  WrrkCamkeit  aU  Prediger,  dar« 
gel^ellt^on  Alex*  Schweizer*  gr.  8^  gehef- 
tet Verlag  von  C.  A»  Kümmel,  nnd  211  ha- 
l)en  in  allen  Buchhandlungen.  Druckpapier 
^^  ^5  %^*  ('83  Sgr.)  Schreibpap.  }  Thlr» 
VeUnpapier'i  Thlr,  . 

Der  Hr.   Verfaller    beabfichtigt  in   diefer 

Schrift  eine  DarAellung  der  MigenthUmlichkei- 

ten  Schleier machers ;   in  fofern  diefe  nicht  «an 

de/Ten  individualität  gebnndeii   Cnd^   .foüdern 

Bch  eignen  auf  andere  überzugehen,  oder  mit 

einem  Worte  allgemeinen  Ei nft u/s   zu  habend 

Ferner  erfcblen  in  dismfelbea  Vorlage: 

Germar^lF.  H*^.  die  hörmeneutifchen  Mängel 
der  fogenannten  grammatifch«-  hiftorifchen, 
eigentlich  aber  der  Tact- Interpretation,  an 
einem^  auffallenden  Beyfpiele'  dargeltellt^  und 
erläutert,     gr.  ^.  .  geh.    9  gr.  {\\\  Sgr./ 


lai  Verlag  von  /•  PA.  Diehl^  in  Datm- 
Hadt  i£k  £0  eben  erfchienfen,  und  an  alle  Bnch« 
handluDgen   verfandt: 

B eyfpiel^  und  Aufgaben' 
^  ^  zur    AlgeVra^ 

für'  Gymnaßen,   RßatfcRulen 

und .  zum    Selbßunterriohtm 

^on-Dr.    G.    Lautejchlägerm 

\r.  8«    iA  Umfcblag  tirofch.   ^10.  gr.   i%l  Sgr. 

)d.  45  kr.  rhein«      Auflöjungen    daxa,     4  gr« 

5  Sgr.  od.    18  kr.  rliein. 

^erzeichnijfe  der  Oypsabgüjfe^  von  den 
aus  gezeichnet  ßen.  urweUlichen  Thierreflän 
des  grofsherz.  Mufeum  zu  Darmftqdt^  von 
JT.  J.  Kaüp*  '  Zweyte  vermehrte*  und  verbef- 
ferte  Ansgabe,  mit  Abbildungen  in  elegan- 
tem Umfchlag.  brotnh.  7  gr.  od,  $0  kr.  rbzit 


.  «38 

In  der  Bnslinfchin.  Buchhandlung-  F. 
Muller  in  Berlin  iß  erfchienen,  und  4h  allen 
guten  Buclibandlungen  D^utfch)ands  zu  ha- 
ben: 

Liscof  F,  <?.,  (Prediger  an  der  St.  Gertraud- 
£irche);  Das  chriÄlicbe  Kirchenjahr.  Yer- 
fuch  einer  £ntwickeltinfl'  feiner  Idee  aus  den 
alten  Pricopen.  Ein  Hülfsbach  beym  Ge- 
brauch ,  vornehmlich  der  epiltolifchen  Texte, 
gr.  8.     «Bände.     3  Thlr. 

Ehrenberg  ^  Üu  Friedr.j  {Ober  -  Confißorial- 
rath  und  Hof-  und  Dom- Prediger)  Beiträge 
zur  .Förderung  des  cbrißlichen  Glaubens  und 
Sirebens,  22  Predigten.  50  Bog»  x  Thlr. 
15  Sgr.' 
^Olskau/enf  Dr.  Hermann  ^  O'pusculff  theplö- 
gica  ad  criCn  et  interpretation'em  novi  tefta- 
menti  pertinentia.     r  Thlr.. 

Kohler,    Dr.  Friedr.,   die    Chemie  in  techni- 

'  fcher  Beziehung.  Leitfaden  für  Vorträge  in 
Gewcrbsfchulen.    gr.  8*     Preis  26  Sgr.  5  Pf- 

Grufony  Dr;  /«  P. ,  Auflöfungen  der  in  JML 
Hirfth^s  Sammlung  von  Beyfpielen  u.  f.  w. 
(vierte     Ausgebe)    enthaltenen    Gleichungen 

.    und  Attf gaben.  ZumJSelbßnnterricl^  beßimmt. 
.  1  Thlr.  so  Sgr.  , 

Schubart ^  Fr,,  Vorfcfaule  der  Gefchichte  Eu- 
ropas  durch  eine  Erzählung  iii  geograpbifch« 
chfot^olpgifcher  Verknüpfung  mit  einleiten« 
der  Ueberßcht  der  aüatifchen  Gefchichte. 
Zur  Grundlage  dei  gefehichtlichen  Unter- 
richts in  höheren  weiblichen  *  Lehranßalten 
und  zu  allgemeinerem  ünterrichtsgebrauch. 
kl,  8«    30  Bogen.    Preis  aß  Sgr.  3  Pf. 


Bey  Georg  Joachim  Gofchen  in  Leipzig 
iß  erfchienen,  und  durch  jede  -folide  Buch* 
.handlung  ^zu  bezieheme  "    '   , 

Die  wahre  und  die   fcheinbare  Bahn  des 

Halley'/cheh    Kometen 

bey  feiner   Wiederkunft   im   Jäkra    1835  flit- 
'    fchaulich  dargeßeüt  und   allgemein  fafs* 

Hich  erklart 

'    .        vfen       - 

A-ag.  Ferd.  Mo biuSf- Prof.   d^r  Aßroilo- 

"    -tnie  zu  Leipzig.  \  •     ' 

gr.  8*  Mit  einer  geßochenen  Kupfertafel  in  gr« 

Folio.     Velinp.  broch.  J  Thlr. '45  kr/C.  l(tf. 

54.  kr.    rhein. 

Brey  dem  allgemeinen  InterefTe,  .welches 
der  Halley^Jehe  Komet  erregt,  wird  das  vor- 
liegende Werkchen  eine  willkommene  Erfchei- 
aung  feyn.  Mit  grofser  Gründlichkeit  giebt 
der  Hr.  VerfaDer  umßän^lichere  Nkchrichten 
von  defPen  Lauf,  und  ßellt  durch  die  beyge« 
fügte  Kuf  fertafel  ein  klares  Bild  davon  dar. 


1 1 
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B^y  Hinrichs,ici  Leipzig  ift.  ekm  erCcIue-  Muefien  Stande  det  Haadeli  dpgeti«htet,  uai 

nen :                                  .  >    .                         .  wkd  iedem  Wiiiixenbändler ,  ^'t^ricsritea  und 

ßenriei.  Hör.,  die  Kupßrßechhalß  und  der  6«fcMfttm«pii,  gan^  beTondar*  abardem  aage- 

^    Stahlftich.     Für  Männer   rom   t-ache  nod  .  *««'»«f«»  Kv»inifnn  eiri  höcfalt  nuulicke«  ja  an. 

Kanftfreande,(hiftorifcli,  technifeh  und  kt»^  »ntbeliritche«  Handboah : warde».  Dpr  ScUab 

tltch  daMeftellt).   ,8-     "Bog.    Velinpapier.  ?^   Werk»  {Lief.  7^)  foU  lAöglicbii  bii  Neu. 

broch.     1854.    fThlf.         ,'../,  jahr  fertig  fejii.         . 

Bey  den,  grofsen  Fortfebritten   in  den  ge-  '    ,^.: 

nannten    Knnftfächern   und  bey   der    aatseTor-  Fre^ndß  der  LiUratur.   insbe/ondere  Befitzer 

deÄtliijhen    Verbreitung    ihter    Producta  mufs  >                                   nihii^fVi^hL^           • 

^.  für   jeded   Gebildeten   ef wÄnfcbt  feyn ,  ftcjr  ..    '       ^^^^'^   ÄWio/Ä^^^n 

über  diefelben  gründlich  zu  unterrichten.  Das  werden  nochnial«   aufmerftm  gemacht  auf  dflt 

Wdtkcben  behandelt   6\p   Erfindung    de«    Kur  f^erzeichni/s  im^reffärt^er  änd  wichtiger  Sohrif^ 

pferftiohs,  die  Weiterbildung  bey  den  verfchie-  ten  aus   dem    Verlage  von  ' P.   A.  Brock- 

^enen  Nation ctn,   die  Bereitung  (die  ii  Stech-  haus  in   Leipzig,    virelche   bey  einer   Aai- 

weiCen,  die  Marchine,  der  Kupferdruck;  u.  f.w.)»  >      wahlvim  Betrage  von  naindeften«  50  Thalern 

die   Ausbildung   des   Kupferftichs  in   ddn   ver-  iür  zwey  Drittel^  von  50  Tbalern  int  drey 

IchiedC-nen*  Schulen ,  die  Kunft  auf  ihrer  ]et?i-  Firnftel,   von    100   Tbalen   for  die  Halfu 


gen   Stuf^y  die   Stahlftethkunß  u»  f*  w.      Wir  •   de*  Ladenpreifes  eriaffen  werden.    NebA  ei- 

können  et-ats  vorEüglich  empfehlen.   >  neoi  Anhange,  diejenigen   Schriften  ^othil- 

/,   Ls   Schedeis^   iioUßändiges    allgemeines  ^•^^'   T?^^^'  •^^^  •*l?*®i**  *•  herabgefeti- 

ITaaren. Lexikon.     Fünfte  ganz  umgeärbei-  /*«  greifen  zu  haben  find,  (ei  Bogen  üark) 

tete  und  verbeirerteAttüage,  /herausgegeben  ^de  die  darin  i^ebeteqen   ungewöhnlichen  Vor- 

'    vom  Prof.  0<  L.  Erdmanih      6te   Lieferung  theile  nur  bis  Mnde  pe,cemher   d.  J.  gelten, 

bis   Sardellen,    jgr.  &•    geb.    f  Tblr.^  In   aUefn  Bucbbandlungen  des.  In-  und  Anslaa- 

Diefei   Lexikon  gehört   anerkannt  zu  den  :^*»  ift  diefei  Vetzeichnifs  gmüs  »  haben. 

heften  Werken  übet  Waarenkonde,    es  iü  jet^t  Leipzigi'im  S^pt;  1834. 

vüiiig   überarbeitet,    vermehrt  und   nach    dem  /                           /            *       F.  A.  Brockhaus. 


•»t^ 


Verzeic^nifs  der  BuchKandlungen ;  aus  deren  Verlane  im  October- Hefte  der  J.  A. 
L»  Z.'  und  in  den  Ergänzungshlällern  von  Uo.  73 —  7'9  Sdii'ifjten  recenfirf  wor- 
den lind.    '  •   ^ 

(Die  verderen  Ziffern  bedeuten  die  Nuinn;ierii  des  Stacks  »  die  eingeklaitamertaif  aber,  wie  eil  am  V^rleccr 
ih  ein^ib  Stucke  vQrkonfml.    Der  Beyiatz.£.  B.  bezeichi|pt'die.£rgänzitngib]iUtet>. 

ArnoliUn  breiden  19Ö.  E.  B,|7ö<2).  Hanvmerich  in  »Alfona  184,  Mittler  in  Berlin  E.  B.  7Ö 

Biidecker  iii  EITen  164.  Hartleben  in  Pefth  S83.  MuHer  ia  Oefha  tM. 

Bacrmgärtfiet  in  Leipzig  180.         .  Haude  ^.  Spener  in  Beldin  iW,  Mund^  io  StullMrr£«  i.  M 

Beck  iu   Wien  187.  E.  B.  n^     '  .  Heideloff   n.  Campe  in    Paris  Jl94v  Nafle  in  Soeft  leBT 


B^i-Äer  in  Leipzig  190.  w^^V      :     ••  Nicolaifche  finchh.  in  Berlia  IW. 

Barntr^gcr  ki  IjaniÄsbÄrg  igfl.  «elwhifi  in  Hfinnover  IW*  Bdoker  in  GielTan  1^6. 

Breiikopf  u.  Harte!  in  Leipzig  E.  Hennin^i  V;  Ifoff  in  Cjtha  183«  Riegel  in  Potsdam   fg|.  182. 

B.  79.  Herder  an  ftreiburg  E.^B.  78  (2).  fldthe  In  XSraudenz  191. 

Brockhau*  in  Leip^g  184.  185^        *  llofbuchdrn<jkercy^  in  Altenbaarg  IfO;  SaiiarUnder  in'Aavatt>£.  B.  77 

Brüggemahn  in.Leij^ig  E.  B.  77;  Hoffnjann  u. .  Campe  in*  Hambnrg  Schaub. in  DüiTeldorf  182." 

Carey  u.  Lea  in  Philadelphia  190;  188..                                  .-,-  ^cheible  iti  Stuttgart  182 

Cottä  in  Stuttgart  185.     .  Jenni  in  3eni  184.  *^h"»^»  Nüiab^ei«   m.  184.  Ul 

Deübel  in  Scfrnalkalden  101.  Jonas  m  Berlin  183.  103.                     -^ 

Dietrich  in  Oöttinaen  188,  198.  KKnkichl.u.  Sohn'  in  MeifTcn  100.  'Schulz  Sn  Bi«tlan  192.' 105^ 

Ihmckcr  n.  J^nmbTot  in  Berlin  189.  JCcinftianÄ  in  Leipaig  £.  B.  70.  Schv^retfehke  in  MI9  £  B  75. 

190.              .  Kofel  in  Kempten  £  B.  70.  74.  Stiüar'in  RoBock  iSf. 

EnsUn  in  Berlin  IS».'  Kru^  in  Frankfort  a.  M.    E:  B,  70.  Stuhr  in^  Berlin  £.  B.  74 

Enilin  m  Reutlingen  "£.  8.  77.  Liehnhcia  in  Leipiig  187.  188.  Veiat  in  Ilmenau  193. 

Efsmann  in  Minden  100.    '  f-%^«  ^^  ^•"P^fdi  E.  B.  73.  Waltbar  in  Dresjea  189. 

Franz  in  Munchei;!  198.    ,  "Lbflund  u.  Sohn' m  Stuttgart  £.  B.  Weber  ia  Lemzig  Iftf. 

Gofchen  in  l-eipzig  183.           •  78.         .     -    v  -«„^  ^«^  »«  NÜrobVrg  184. 

'Hahn.  Gebr.  in  Hannover  «9.  Ludfritz  m  Berhn  E.  B.76. 
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N  A  6  ÜR.I  GH  XE'N.     . 

zefiitf^on  SachTen -Coburg  fiatb ,  die  an- 
ieie  mit  ihr^m  Oheim,  .deßt  J^ rinzen,  Fried- 
rich fViUteim  Bng.eig,  der  Geh  meift.bey  feü 
nem  Schwager,  dem* Füsftdn  vdq  ^HohcnloW 
N.euQqrteifi>Oeriagen,  aufhielt,  vermählt  wut^ 
de,  v/ucb#  der  Erbprinz,  der'aHgemeia  toi 
eiu' folgCame«  Kftid  von'  fröhlicher  Gemöths« 
art  galt,  frifcji.und  kräftig  he^am  Von  dea 
beiden  Hofmeiftern ,  die  ^  maii  ihm  aofäaglich 
s  gfgebe«  batte,  dem  Obriften  \v(m  Lehgefelä^ 
e\tk0X^  jovialen  Krieger,  und'  dem  .gelehrten 
Ulrich  R^däri  behielt  der  leltle  ,von  1775 
^A^iiur  d4Q  .Oberauflicbt  über  Teinen  .Ühter^ 
terricht",  der  unter  die  ^Hof^  utn!  Stadt -t3«ifi«. 
liqheQKverth^Ul  wu^de., Seine  Erziehung  wurde 
zu  G.otha;  imHaii^ret.  de«.  Geheimen  fiathr  von 
Ltchtenfieifh  ua^r  der  ^ilung  deetracfhmaligen 
Gehe^iQed  A/itb.1  von  Sen  Btcke^  voWexkdtu  Am 
ttiejlton  abefti^irkte/vieUeicfal  auiTeine.Erzi^. 
hung  ^nd  feiUTSchickCi^t  feu»G«ofeoheim  Prinx^ 
J^Q^ffph  Friedrich  ^  kaireriicher  ! General -F^d« 
marrc.hft>r  vnd  äeä  Aekhi  OeneyatfeMzeugmei* 
jW^.  :.  Ijutch»  iden  Kvifig  ttttd  den  glanteodeik 
J^oC.  dea  %uifMebe^die|i  , :.  eÜzu:.  ^rey^blgelt 
■"7i:~'"'i?"'^*^^  rF"'T^^''"i'Y''^"-V  V''>\!*  ^JrT'"  ^^^  i.Wohjtbäiigea  rc^reilden  ••ti^rren  .  hatig. 
lifcheil,  Pr^^^/Iip  ^  ^weJ^^  S^tfatrtorfusVal  ^nir  Scimldettlaft  herheyge. 

ZDU  z^ey  Tioi,h\t^xn M^\^^  ^^y^.^  ,^  ^^^  Xilftupg . tnefa  allerhand  Miudl 

i.ifler  Gelpurt  un^,4es  ?trc|igapge^  .feia^  ^Jut-     «uwhiidte.  •  Sbhoir  1 76g; bette.. feto  jen^t  Prini 
tee  waren  ^m..fp^i]j^VX^^^  Vw,  Wien^  dach   UiMburghaufen   beg(il>en,    dii 

da  mar^,7hn  e^A\if^)^  als,,d#0:>;?^firreW/«rBr^  kaiferliche  Debiteommiffio«  zu  ieröffnen /  wei- 
hen be^r.tjfee^.J^miie^^u^^,^  ^^  dfin  riürfiUchen.Hew.iitb  ordnen  folCte,  Br' 
nifi  ^üg/eich  mj^.rtftm  m  ^^feÄWr  ^}^lJ^hA^^  '  erÄriuftfec  dat  Äitterfeui?  Bedbeim^  i^bc)  widme« 
res  gelc^^l^frpi^n.rria^^^  in.  (irt,..Äi,.  de«  wAu^nwu.  Lududg  ErüA 
Verbindung^  b^achie^ld^  gi^^n  Xaeg  h^^^^^y  vi^n  Lintfeioom  und  PkOdf^  JLarl  Mietony^h 
in   welche»   4M  .  ohn^f^rJiiiion^ve  ^  j^^  ^^^^^    f^^^,^    ^^^^     .  HümfnBlIaiJk 


.   ,F  r  ie  rf  r,£.Ä'ft .; 
regierender  Herzog  zu  SachTeii  Ahenbfnrg  u.  T.  vr. 

^•b.  zu  Hildburghäufei»  am  19^ April   1763,  geft.  ttt 
.     HunimeUhain  am  29  ^ept»  1834x).     * 

UeLSgte  des  Monats  September  war  d^t  Todes- 
tag diefes  ehrwürdigen  ^eftörs, unter  den  deut- 
fchen  FuiAen ,     und',  heut  »den    %  N/}ve^be];, 
wird  das  Aqdenkeo  ^«s    vi  ei  geliebten    I^ücfteci 
öüendich  in   allen  Kirchen    leincfs   Lande«  ge- 
leiexi.     Auch,  unferero  Inüiifut^e^ipcpt;^;^  fein 
Andenken  zu . erneuern,  da  die  Geramt-Üniver- 
latJena  den    Verewigten  als  .den  Aelteßen  ih- 
rer fiirliligi^en;  ßrhalijBr  vereÄ^te;     .  ,        1 

Dieffr  durch  eine  längej;  a^s.fijinfzigjäbrigia 
wechfel-  .un^d  fe^nsvpUe  tle^^erung  .pipejs  kler* 
aen  Ländcben^,  yoip  defren  Ein i^whfjern, er, fei- 
ner Herzensgüte  und  wohlwollenil^n  Tiieilnah- 
tue  wegen  wie  .ein  Vater.^.ehrt  .wnrd«;,  ausge- 
zcicbji^ele^.  F^f^'^;*),  war.  de^^ierfte^  untt  einzige 
Sohd    f^ew  Xar} ' vgn^.Sach- 

len  Hi^^argqanUn^  und  ^x^ie^r  .Glitten,, Gc:^^!;^- 


i 


den.  Sc^w,efejnv   voi^^denen   jedoch,' die^  altera, 
erft   z6  Jahfialf,.  als  i^ben.^ejro^ä^Üe  ErJ)'l^iipi- 


.£iJbLalu>h.d9s  Vecdwi^te^  damati  iYahlgatrdx- 
feoe't  Bildnifi  befindet,. 


auf  i3QQo0iU4eQ:herabgel£tsHiverkanfte  zwsirdev 
Eribz.  ^^i^der^m  fein  Gui^usi^: reifte  ztic^  VT£ea 
ab,  nahm  aber  den  }nhgen  EJrbprrnzeti^  detifuiftiir 
Heri  A uf flchir.  und  ^Iv^ttn^hecr tf-anc  "^urdb«  in 
^tterKiaUetßadMnitoU^^bndjef^  jeudetäder^Hei^ 
ßi^gimtieAh:  des«JftteM-i$r^  iD  Seid^lkcdt^ 

(30 


/ 


»I 


I  » 


' '   ',      :  '. ■ '    •/'      '\  -x  '*■-  •. 

melshato,   Mea   €r   Hch  .bit  dem  d  Sept*.94)£« 

hiel^  überralcbte  ibn'^der  Tod  Er  ftarb,  nact|« 

dem  er  den  na 'Sept.,  1850  feiQ  sojahriges  Regie- 

iroogs-Jubiläuöi  gefeiert  hatte»  und  jetzt  in  ddm« 

liebenswürdigen    lUfäre   feiner  "Familie  »  ,  ein 

glücklicher   Vater,    nofh  . dfe    Ankunft   feitier ' 

innig  geliebten  TocMet,    der  Köni^n  von  Bai* 

.  ern»  erwartete.  Schwer..  Fchien  d^r  letzte  Kampf, 

^den  der  ehrwürdige    Öreii   zu   belrehen   hatte, 

*  d.etin    mächtig   wehrte    Geh  '4ie    noch   immer 

,  kräftige^Natur»  bis  He  dach  endlich  unterliegen 

inufste.  '  Siein N£jingang  wür.rubigundfchmerz« 

los,     fo  \)vie  ^r  relbft   während   feipes  ganzeu^ 

4ixrch  To  manche  Unfälle  getrübten  Lebetis^im« 

mer  heiter,  hoffend. unu  Hoffnung  bringend,  klar 

und  n^ild  und  rein  gewefeii  war«  Er  ßarb  als  der 

Senior  der  gefamo^ten  fächf.  Fürltenhäufer,  der 


-■«- 


f48 


,Ä«UeÄe  ^u^er  .de»  decttficlien  Regpntqu,  nril 
deren  grofser^m/Their  er  verwandt  war.  Erfah 
«och  feiaen  $rikel,  Ö^o»  den  Tbrün  Griechen- 
land s^beftei  gen  ^  und  hinterliefs,  da  feillExfig^ 
horner  fehr  frühzeitig  dahin  gtffchie^en  war^an 
dem  aweytcn  Sohn,  Jpjeph^  der  ihm  anTaj  \ 
A ug.  r789  giebo.ren .  war ,  und-  Geh'  am  34  Apri) 
1817  mit  der  ^eiftvöUen  Prinzeffiir  von  Wix- 
temberg,  j4tnßliaiX\  H.  »vermählte,  dem  AI- 
t^nburgifchen  Lande  einen  würäigcn,  ihn 
g;leicbgelinnien  Thronfolger/  nnferer  üniverü- 
tat,  einen  yviltenfchaft  liebenden  und  iu  Ge- 
lehrten achtenden  ;  Mi terhalter,  der  diele  (a- 
OnnuQg  gleich  nach  .  feinein  Regieiraogtannitt 
.durch  eine  ^er  Univerfitäts  Bibliothek gemiciite, 
fo  anfehnl^clie  als- erfreuliche  Scbenkttog  aa 
den  Tag  gelegt  haj. 


^  '  tlTEKARISCliK      ANZEIGEN. 

\  -  »       . 

Ankuadi^ung«n   neuer  Bücher.    >^ 


>  \ 


9olgebde  nene  Schriften  Und  durch  alle  Buch- 
handlungen ztt  haben: 

D^r  Buchhandel ,  von  mehre'ren  -Selten  be- 
trachtet; fürfolche  Lefer,  die  denfc^lben  nji- 
her  kennen  lernen,  oder  (ich  als  Bucbhänd-'^ 

;  1er  0tbbliren  wollen.  (Voni  CJornmifTionsra- 
tbe  J.  C.  Gädtcke  in  Berlin.)  Zweyte  Auf- 
lage,    8«    ^1  B'go.     agr;  '     • 

Döring,  Dr.  H. ,  Chriftian  Fütc^tegolt  Gelr 
lerts  Ceben.    .  Nach  feinen  Briefen  und  an? 

•  deren  Mittheilangen  dargeftelU.  »  ^heile. 
8.     aö  Bogen.     1  TJ^lr.  16  gr.         \ 

2Yoi/i,   J-    K.    /.,   (Pfacrer     in    Ottendorf   bey 

.Mitweida),  Morgen-  und^  Abend- Gebete  auf 

alle   Tage   des   Jahres.     Für  .Freunde  hä'usli- 

.  eher    Erbauung,      insöefandefe    für    Bürger 

.und   Landleuie  .verfafCet.      s»   Theile;    ^r.   j. 

48  Bgn.     i  Thlr.    12  gr. .' 

Die  j^einüthUch. klare,  Geift'  und  Herz  an- 

.  regende  ÜärTtelluqgsweire  des  VerfaCTets,-  die 
Ichlichte  Eiftfah  des  Vortrags ,  vor  allem 
'  aber  die  angemeCrene.Kürie  der  fo  reichhal- 
.tlgeh, Gebete  \vird  dieres  Andächtsbuch  um  ta 
mehr, /empfehlen,  da  es  an.  vollftändigen  vind, 
dabey  doch  weniger  umfangreichen,  daher' 
auch  im  Preife  billiger  geftellten  Erbauungs- 
fChrifl^n- jirw^r  kt\  «och  immer  fehlt. 

Reinhardt ^  *sLina,'  frömmer    Juägfrai/ea    Ge* 
müibsleben..    2^Thle»      8-     geh.     34  Bogen« 

i'Thlr.  8  g^f« 
Schmiit,  Dr.  <?. ,  die  Gefchichteh* /der, heili- 
gen Schrift.  Zum  Gebrauch  in  -ßürger- 
.  und  Land -Schulen..'  Driite  Auflage.  8*  16 
Bogen  enger  Druck,  ä  6  gr. 
(Partieprei,« :  35  EreippL  sf  TbW.  ßchr. 
netto  baar)m^  • 


Der  ge3ii?geue  Wefth  diefes  Scklimibi 
bedarf  keiner  ^Anprerfung,  da  es  feit  det 
drej  Jahren  fernes  Erfeheinenf  im  Bockluii' 
del  fcho«  in  fö  /vielen  '  Unteakh^nnbltn 
in  ^Pxeuilen  ^  SuchCen ,  BaieraJ^Weo,  Nif- 
fau  und  änderen  deuifchen  Staaten  rdriDÜck' 
^in^f&hrt  worden  ift.     . 


r 


In  ^iety  Secker'/chen  Bnchbtudiaiii  a 
Quedlinburg  ift  erfchi^ti«»,  und  in  alJea  Bitcit 
i^andiungex)  :xu  habta ;      * 

A  n   a   c  j^.e  o  r^ 

'         -       nach     t    ■ 
.    reinem  Lehen  bf  fchriebien,  pod  in  ^^^ 
1      /**jj(^i:.ijfe^hc^/ji,  Üehe^refipn  . 

-  .       \    u,      ^^h  .'Nacha^tpuflgl?»     . 
t,  .  .  ^      ;      pherfetit  .qnd  -fffkläfl 

Profeffor   Fr,z.    fV.    RUhur, 
KectOT  des.gejra<-iAfc^?f^cl?eri/.bpBnel>ei;r^4«'' 
/  G^mnaßvims  zu..  Scjjleußpgen. 

Ge)\i?ftei  «,..;iye^^p.  ,?i  J^r,  Sx.  ü«. 


t^ 


y. 


ite 


■»  «'t 


Kl' 


ratur  Jett.rfig^aßhtnes 

'    •  'vbÄ.     • 

Dr.  Alh^n  -Qerhard  Becker. 

-'  ,  ■<    Zw«yie  Abtheiihog. 
Na^htr^'ge.und  Fonfct^utig^  der  Utexator 

••        '"  ^ ...'.' '   ^<Mn    •  .     "•     * 

'•  1850  bk  2u«^  Scblnff*  1835- 

«'•  :»i  geh*    Veliap«Pfe'p.  */. >«ä|  Sp 
<£rAd  Abtheilon^  issoTebenda^r  1  Tfalr.  ^  f 


^  « •• 


*  ,  * 
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«W 


%   « 


J    JB    N    A    i    8     C     H    ß     N 
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•N 


at     B 


8     5     4- 


V,  i» 


L  I  TER  ARISCH  B      A  N'  Z  BIG  E-N. 


Ankündigungen  n«aer  Büch^, 

In  d^r  Hinricks'/chen  ß42chhaDdluiig  in  Lelp« 

i»g  ierfchien :         • 

P    e    n    €    l    o^  p    e*  ' 

Ta[chenbucb  für  d.  J/  i895*.  Heraosgegeben 
von  Th.-  Hell.  94&er  Jabrg.  -  Mit  8  Stahl- 
ond  Kupfer  »Stichctii  .tech*  Ender  f  Lindau^ 
Töpmer  ^  ^  von  Fz.  Stöherf,  Höjel^  Pleijoh-' 
mann^  fVa^ner^.  &uv^  Weif^,  £|a  geprefs« 
reu  Decken  mit  Goldlcbnitt.  a  Thlr«.  Beße 
Aasgabe  in  Seide  5  Tbir. 

Inhalt :   Sceheo   aus   dem  ital«  Vplkslebeä« 
—  Auxeliefit 'Held,   yon   W,  v,  JOuderhann,  — ' 
Die  Gefcbiedene^  vorletzte  Novelle  von  Leop. 
Schefer.  —  Der  Virtuofe  aas  Oepua«    Novelle- 
roa  Arnold.  ^  J3i0  Kirdbe   «um  Ghs    WafTeif* 
von    Caßelli.    -r-    Sommernachtsphantafie    von 
A.  Krafft.^—    Elif^    von    der  Begke,    von  ä'    '1«   Verlagfe  iex    Buchhandlung  des     Waijen^ 


che  wegen  des  ReicbskamnieirgeTlehtf  ^and  der 
Procedat  bey  denifelben  gegeben  find,  tngleirh 
Quelle  der  dentfcben  gemeinen  Givilprocelles  ? 
IX.  Ueber   die  Wiederein4:et2ang  in    den  >tori- 
gen  Stan^im   Procefs  -  wegen  eines    Verfehens 
des  Procdratöx»  oder  des.  Advoöaien.  «.  Ueber    •'-' 
dre;   Inihinzen.  -*  XL'  Debet   RedFe(k*eyheit   In 
richterlichen   CoUegteu«    '  XIL-  Ueb#r   Gefetrö 
mit  etnwirkeiider  Kraft  und  aoih^ritifche  Inter- 
pretatiQinen.  -  XIIL  Ueber  das  fogtoannte  deUt-^  • 
fche  gemeine  Recht    und   BinfluFs  auf  die  Äir'     ' 
üifXt    XlV.v  Ueber    deutfche^  Panicularrecht  im 
Aligem>inen,     XV.  Ueber   das  Particulärrrecht  * 
^%%.  Gr odshertogthums ^  Oldenburg  in fonderheir. 

GÖiiiogen,  im  Octobei?  1834.  ''    '    '    *     [\ 
...»    Vikndenhoitck  ua  Ruprethu 


i  *.  s 


t.  » 


Hofe.    —   Gedichte    von    Tt^umuHd,    Schling- 
l'off,  Theodor a'v.  PFellnau^  Rogge. , 


j    f. 


haufes'\n}i^\U   find  zurOßer-  und  Michaelis- 
Meffe    1834^  *Jeh    erfchiettfen,'  und'  in^aUen 
Buchhandltingen '  des^In-'und  Atulan'des 
.     '•  •'  ro'  haböii.-  .  •    ^      •' 


In^unferetn  Verlagfe  ift  fd  ebeji  erfchlenen,'     ^ogaUkYyC,^  ti.  Un,  Güldenes  SchatakälUewi' 


und  darch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Siegen,    H.   J.  (Oöejs^ppellationsrath) ,    jus^XU-, 
fche    AbhandluQgen^  voczügligh  den  Zußaa.d 
dentfcher  .6efet!^ebüng  und  Rechtspflege  be-. 
treffend.,    gr.  '8-     i  Thir.  S«  gr-  /     .  .         . 

Inhalt:  I.  MUebev  Förmlicbkti^m  im 
ein  liehen  Pio^effe^  IL  Uebbr  dai  Zeogmls^ 
egecr  nahe" Verwandt«  oder  rerfchw^geite  P^r- 
3nen  oder  Ehegatten  in  .Straffachen.  IIL  *Bs 
iebt  keinen  'Griminalbevveis  .  durch  .  Vermu* 
tiungen.  IV.  Ueber  die  Abfoluiion  von.  4Jer 
oRanz^in  .CrimisalCachen.    iV«  Von. der  Z^u 


der  Kinder  Gotler,  d&r^n  Schatz  im  ii^sß- 
me\  iß,  /beftehend  in  auserlesenen  S^rücbeii^ 
^der  heiligen  Schrift,  nach  der  Ordpung  der"^ 
heiligen  Bücher;  fafujcnt,. beigefügten  kurzea* 
Öetrac.biiin«efli  •  G^betgij  4ind  ,|\eimipa/  ij& 
T;heiL  41^0.  Auflage.  .  ar  theit-  556«:  Aufr' 
läge.     1»,    Bi^er.  =^iff.Sgr.„ 

Dahne^  A.  F.  ,^  Gefchiehtlidie  D^fieUnng  "der 
^  jüdifch  •  alexa];iidrinifchen    Religions  «  Phifofo-^ 
phie.    In  a  Abthe^lungeq.      ifte  Abtheilang.i 
gr.  8*     a  Thlr.  1»  gr.;-s  »  Thlr.   iS.Sgr.      . 
)  (Die  «te,  Abihfiiluag    ifi  «inter  dbr  .Trifffei)*  u i 


erey.     VL  Ueber    die  Richtigkeit  der  LrtarVi .    FörftemunH,  Dt^  K.E,,  Urk'aj^dbtOKiffti  %Xi^  dtfi' 


trique;  in  !•  3..§«  7-  D.  de  aditft.  vel  transf. 
egatis  (54.  4.)   und    wie»  dennoch   ih\|: liefert' 
r^fetze  L   tp.  'pr,  D.'  de    rebus  dukiis  (54.  5.) 
ereinigt  v^er^en  kann/  VIL  Ueber  Mora^torien. 
»^III.    Sind  ,die-de«tftheA  R^iofhsgeJeft«,  wel- 


iGefohiehte  des. Reichstages   zn^  Augtibbirg  im^ 

•Jahr«  zQgtfj  ;Na'cb  den.  Ori^nall^n  find  nach' 

gleichzeiljigext  Handfchrift«n  harati^gebeft.' 

ir  Band..    (Vob    dem  Ai;isgiange  des  klsiferii- 

*.cben  Ausfchmbea«  bit  z«  dti;  Ütberg^ba  dtft' 

(5«)  ^     '       ' 


v 


#• 


\      * 


.  ,        V» 


«51  .    •■ .  • 

r 

*     Angibärgircben   Conftflfioa^    gr«  8*    ^  Thlr. 

IS  gr.  zz  s'Thlr»  15  Sgr* 
.  Öerchichxe,,  neoere«  der  evangelifdien  MiCBotit« 
Anftalten  zu  BektAirung   der  Heiden   ia  OSü- 
indien,  aa«  den  eigenhändigen  Anffatzen  und 
Briefen  der  MifBonarien  he^n^gegebep^  toix 
Dr.  H.  A.  Niemeyer.*    80t  Stuck   oder  7ten 
Bandet  89  ^Stficlt.    4«    10  gr.  ir  19}  Sgr. 
H(M^  Dr.  A.  F.,   Die  gebnrtthulfliche  Explo- 
ration,    sr   TheiL      (Das  eiplorative  Sehen. 
.     und  Fühlen),    gr.  8«     s  Thlr. 

(Der  iße  Theil,  das  Hören  enthaltend, 
mit  I  Kupfertafel  I  ^erfchien  i85ä  ^^^  koüet 
-1.  Thlr.  IS  gr.  £:  \  Thlr.  15  Sgr.) 
.  Niemeyer  j  A.  H.,  Griindfäfze.  der  %£r2i6hung 
nnd  des  Unterrichts  für  Eltern ,  Hauslehrer 
ii^d'^hateiiännor»  Neunte -Ausgabe j  5.  Bände. 
IT  Bafid^  <  gn   8»       Preis   für  alle  5   Bände 

Velin- Dmckpapier    6  Thlr. 
SchreibpApier  8    -^ 

YelinrScbreibpap*     .  9    -«• 
IMe^n^BunU  Auflag;»  iron  Niemayer^s  Grande 
Ii^tzen   hpAfiixt   keivef  ftftfjifehluBg.^    denn  feit 
mehr  denn  dreyOig  Jahren   ift  diefes  Buch  in 
qJiffn  Gegenden  Deutlbhlandi  nicht  Wof«  unter- 
i»^  Scbalniäiinern  v^sbreitet^   Ueberfetzungen^ 
haben  es    d^m  Auslande   zugänglicher«  Nach« 
drucke »  Auszüge  und  anderweitige  Bearbeitun«» 
|[en  verfchiedener  Yerfaffer  haben   diefe  Werk 
aUgeipelaer^^emaelit«   in- welchem  der  hech- 
ge^ierte  VerfaCTer.  dast  was  lieh. aus  lapger  ^i-; 
gener   Erfahrung   und    aus   fleifsigem  Studium 
allqr  Erf^einuhgeH'  auf  dem  Gebiete  der  Pä- 
dagogik, als   das   BeAe   bewährt  hatte,    gefam- 
melt  hat.     Längß    lind  'ditife    Grundfätze    ins 
Leben  |;eireten»  nioht.  blofs-  in   den  grpfsarti*. 
gen  Stiftungen  ]^an^ke^s^^  denen  der  Verewigte' 
▼prßand,^  fpnderii:  yQt,  allem   dwcb  die.  Tau*, 
fende  von  jSchUJ^ern,,  d^  z)i   den   Fufseq.  d,es 
Mannes  gefeCren  habest,  den  many.wohj  nicht 
mit  Unrecht 9. als  den   andern  ^ehrer  Deutfchr 
iMds   bezeichnet  hat»     durch   die.  Menge  von 
FAmiKefo Vätern  f  detaen   diefes    Buch    die  trelF- 
lidiAe  Anleitung   zur  Erziehung  ihrer  Kinder, 
und  zur  Aufklärung  über  viele  padagog.  Streit*, 
fttigen   der  Zeit   gewährt  hat.    Mit  dem  Tode 
des  V^tCafTers  war  das  Werk    nicht  verwaifi; 
ein  rüftiger  Sö|m',   6er  Pfleger  des  väterlichen  < 
Ruhms  und  hinlänglich  bewährt  als*  Vorfteher 
fo  bedentender  •  Annähen  1   als   Lehrer  der  Pä*> 
degogii^^an  einer   der  berühmteften  Hoehfchu- 
len  unferea  Vaterlandes,   hat  die. Fortführung 
deIXelben  übernommen  und'diefe  neue.Aosgabe 
|n  dam   Geifte   feines    verewigten   Vaters«  auf 
dM)  $ai4i]i4fmiH>t  geführt ,  aul  vaekhen  fie  dife- . 
'f|P '  ^«iirl!  liaben   wurde«    Zalikeiohe   Berei- 
ij}9ri|n|eo  h9%  bß^PtUdeos  die  Literatuiy  immer 
ejp   bi^HMdbirp;  gctffihmier  Vollzug*  dea  Werke, 
ejc^Eahrvo;  nocb^  mehrer«  werden  in   der  ^  mit 
MlflA'Stiffiftttrtig  €w  du  Werk  4er  Braiebiing 


* 
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ftiedergefchriebenen  Vorrede  für  den  zweyt» 
didekt^chen  Theil  und  vornehmlich  für  du 
Gefchichte  der  Pädagogik  verfprochen,  dieu 
neuer  und  weit  umfalfenderer  Form  len  drit< 
ten  Theil  befchliefsen  foU. 

Oudendorpii^  Fhanc.,^  Dictatomm  in  felectu 
M,  Tullii  Ciceronis  epiftolas  particaU  ediu 
ab  J'  A*  Liebmanno.  '  Acctdvnt  aonalej 
GymnaGl  Halenfis  inde  ab  e.  MOCGCXXXill 
usque  äda*  MDCCCXXXIV.  4:  geh.  8p. 
~  10  Sgn 

Pulaeßra  Mafarum.  Materialien  zor  Ein- 
übung der  gewöhnlicheren  Metra  nnd  Er- 
lern i:ing  der  .poetif^hen,  Sprache  der  Röaer, 
von  Dr.  J^hJ  Echtermeyer  utt4Ar.  M  5^/- 
fert»  ir  Thei}.  Für  untere  >^iDDilialclif- 
fen  herausgegeben  von  Dr.  M.  Seyfffft  $ 
12  gr.  rr  15 'Sgr. 

Text  zu  deti   Materialien   der  PalaefinM- 

.rum  für  untere  GymnaGalclalTeD,,  {ktvb^ 

geben  von  Dr.  itf.    Seyffj6rU     Aochnd. 

J  Titel:  ^pthplogie   aus    neueren  Utetmlcbu 

'  Pichtern.;/ir  Theil.  ;  8,     i6fin.=:MSF. 

Bey  der  imilier  mehr  aneriHpilen  Zsoi- 
mSfsigkeit  d^s  'Anfiartigens  lateiiiircher  Vdi 
in  den  GymnaGen  können  wir-diefe  Aolfii^ 
allen  Lehrern-  empfehlen ,  da  fich  AM» 
durch  eine  neue  zweckmäfpige  Metbüdea^ 
Anordnung v^epj:  m^  uoeimü4U<^MiP  FieÜRi» 
d[eo  beißen:  neueren  lat.  Dicbtmi  aller  Ni*^^ 
neu  ansgewäbHen  IVU4ei;ifi}<.  una  <lii<^  ^^^^ 
haltigkeit'  der  ü^er,  alle  Theila.  der  dichten- 
fcljen  GriwufUi^  und  Phr^eolögie  fich  «• 
Ac^ckenden  Bemerkungen /und  Ev^mlH^ 
auf  die  jetzt  am  weiteren  verbreiteten  Givo; 
matiken  von  O.  Schulz  nnd.Zumpt  yottm- 
chen  Küchern  dieifer  Art  auszeichnet  h^^^ 
gerade  in  dem  Schulunterrichte  eio  »  ^H^ 
Beharren  bey  einem  Lehthtaiche  Lehreaden  m 
Lerneoden  unaiigenehm  and  feM  oacbtbeil« 
ift,  um  fo  bereitwilliger  t  fo  hpffen^»»J^^^ 
den  die  Lelirer.  der  Gymnafien  diefei  B^ 
buch  ihrem  Unterrichte  zir  Gründe  lege»  Fo^ 
diejenigen ,  depen  Hfegel  an  Mofie  odn  «- 
geiler  PerUgkeit  dl^öftang;  der  Aa^ib«!)«' 
fchwerlich  maclien  könnte;  i^  dtefeibe  bcioa- 
dto  abgedruckt;  zugidob  a^er  dfixfie  dieitf 
Text  der  MAteiidieii' alMn  FrAimdee  neo-lai» 
nifch^  Pi>elie  eine  wdUkMimene  Etfcbitfo« 
feyn,  da  fie.  darin  die  üMuiamExmim 
derfolben  VAf^Higt  finden  wefden.  Nochm«|| 
wird  diefs  bey  df m  bald  etftheiiieiidf«  ^ 
Cnriasi  derJIngere  StikkeK^dHÜti  deiW 
f#yn.  s^    -••...     •       •     ..    '^        .  ^    ' 

»r  Gurfna.  Zw  öJWfclH»^  WJ*/"'; 
leeture  für  m^tUene  wfl  .oi«SP  GI«0»  "" 
.GeleluteiifobttiMf    8»    i.TWk^/-   < 
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Aach  unter  dem  Titel: 


SchirliiZf  D^«  C.  A,^  Hiftoria  Romana  ad  pa-, 
gnam  usque  Actiacam  praemidV  Italiäe  anti- 
qtiae  defcriptione. '  Et  fcriptoribus  veteribat 
cont^xta  et  in  ufam  fchölarnnl  adornata. 

Vielfältigen  Aufforderungen  genügend,  bat 
Üch  der  verehrte  Verf«  diefea  Lefebuchr.  ent- 
rchloITeni  ih  einem  aten  Gurfut  eine  Ueber- 
liehtder  Geographie  Italiens  und  der  Gelchichte 
Roaas  bit  2ur  Schlacht  von  Actiam  zu  gebe.n^ 
um  fo  den  BedurfniCTen  der  etwat  weiter  vor- 
gefchtittenen  Schüler  abzuhelfen.  Aber  nicht 
nur  zum  Schulsebrauche^  Sondern  auch  ganz 
befonderi  der  Frivatlectüre  dürfte  dieft  Buch 
am  heften  beftimmt  feyn.  Jeder  weiteren  Em- 
pfehlung glauben  wir  unt  uqi  fo  eher  enthai> 
ten  zu  können,  aU  der  Name  des  Herausgebert 
hinlänglich  bekannt  und  leine  Methode  von 
den  erf^hrenßen  Schulmännern  als  höchft  zWeck- 
mäfsig  erkannt  ijft.  ^  « 

Stkuiz^  Or.  Oua^  Schulgriimmatik '  der  latei- 
nifchen  Sprtichj».  8to  jferb,  Auflage,  gr*  8« 
10  gr.  —  io|  Sgr. 

Aach  die  achte  Auflage    diefe»  weitver* 
breiteten  Scbulbiichs   bat  «ahlreiche  VetbelTe- 
rangen  durch    den    (jn.   Verf.    erhalten;     und 
wir  hoffen   für  dafTelbe  jetzt  eine  um  fo  wei- 
tere Verbreitung,  -eis  in  des  VexfaCTers  aui/ühr- 
licher  Granamatik  (^te~  verbeCTerte  Auflj    gr.  8. 
1354,  47  Bog^n»    ^7  l'haler)  auch  den' oberen 
GymnaGftlclalTen  -ein    Lehrbuch    geboten    iß, 
welches«    nach   gleichen   Orundfötzen  bearbei- 
tet, diefe 'Schulgrammatik  erweitert   und    ver* 
vollftändigt.  <    WohHeilheit    des    Preifes   dürfte 
keine  geringe  Empfehlung  für  die  Einführung 
deffelben  feyn« 

Splittegarb ,  K^  F. ,  Deütfche  Sprachlehre'  für 
Anfanget ,v. mit  Aufgaben,  iite  verb.  Aufl.. 
8.    6  gr,  z=  fi  Sgr.       ^ 

—     —    FranzöGfches  Lelehuch    für  Anfinger.  . 
^eb&  eiper  kurzgefafst^n^  Grammatik     und' 
einem'    franzöfifch  ->  deutfchen.   Wt)rterhnche. 
alte  verb.  Auflage.    8«    AO  ;gr.  ZI  ii}  Sgr. 

Beide  Bücher .  find  läogß  allgemein  be* 
sxiiit;  ihre  Brauchbarkeit  für  den  Unterricht 
»mei:igen  am  heften  die  vielen  Auflagen,  denn  • 
Hon  die  elfte  legen  wir  jetzt  allen  SchnlmSn- 
^-n  ^vor*  Dafs  diefelben  nicht  ohne  VerbeCTe- 
iztgen  abgedruckt  find*  iretßebt  fich  wohl  von. 
IbA,  da  wir  iinmer  hsj  neuen  Auflagen  der 
hlreichen  |in  unferm  Verlage  ertebienenen 
:liulbilt:her  fachverfiflndige  Männer  mit  der 
jrcfaficfat  und  BerichtigQng.derfelben  zu  beanf-^' 
Igen  pflegen. 

>y/ii  9  O.  J.f  Arißarcbns  five  de*  exte  gram* 
matica  libri  fepteilL  Edid.  Cm  Foertjch.  Pars 
[X.    contin.  de  ert^  grumatt«  lib«  IV  et  V. 


edid.   Fr.   Aug.  .Echftein     4^  maj.     e  Xhlr. 
fiO  gr.  =r  %  Thlr.  65  Sgr. 

(Pars  I  erfchien    1855    und  koAet.5  Thlr. 
la  gr.  =:  5  Thlr,  13/Sgr.) 

Der  zweyte  Theil  diefes  grofsartigen  gram- 
matifchen  Werkes  des^  gründgelehrten  Voffius 
bedarf  für  Renner  und  Freunde  der  latein.  Spra- 
che wohl  kaum  einer  Empfehlung;  wir  dür- 
fen nur  wünff^hen,  dafs  derfelbe  mit  gleichem 
Wohlwollen  aufgenomnien .  werde ,  als  dem  er- 
Aen  TheiJe,  felbfi  im  Auslande,  im  reichen 
M^fse  zu  Theil  geworden  ift.  Der  Herausgeber 
hat,  wie  fein  gelehrter  Vorg&nger,  Rector  Djc» 
Förtfchy  keilte  Mühe  gefpart,  diele  Ausgabe  ^ 
dem  vorgefteckten  Ziele,  in  den  Anmerkungen 
ein  Repertorium  für  die  rateinifche  Sprach-' 
^wiCTenrchaft  zu  geben,  näher  zu  bringen,  und  . 
er  hofft  den  Dank  aller  Gelehrten  unr  fo  zu- . 
verlichtlicher,  als  eine  folche>  Sammlung  der 
in  unzähligen  Commebtaren  und  Monegra- 
phieen  niedergelegten  Obfervationen  über  lat. 
Orainmattk  einem  jeden,  dem  diefe.  Studien 
am  Herzen^  liegen ,  erwqnfcht  feyn  mufs«  Die 
Vollendung  des  Ganzen  und  die  reichhaltigen 
Regifter  glauben  wir  mit  Be&immiheit  zur 
OftermeHe  ^z%  kommenden  Jahres  verfpiecheik 
an  können,      "  • 

• 

Xenophontis    Anabaßs\  J*    Expeditio     CyrL 
Editlo  4tat  emendatlor.     Accedunt  Indices  et  ' 
TabuU  geographicat^    g.     1  Thlr. 

Diefe  vierte  Ausgabe  nnterfcheidet  fleh 
▼on  deji- froheren  wefenilich.  Der  Text,  haupt-« 
fächlich  zwar  an ,  Dindorps  Recenflon  '  fich 
anfchliefsend ,  ifk  durch  einen  ausgezeichneten 
ekademifchen  Lehrer  revidirt«  i^ene  Summa- 
rien find  hinzugefügt ,  nnd  aus  der  Menge  der. 
Lesarten  eine  Auswahl  derer,  gegeben,  die  dem 
Lehrer  znr  Erörterung,  der  wichtigüen  Euncte  . 
aus  der.  griechifchen  Grammatik  Gelegenheit 
darbieten  können.  Das  Wortregißer,  von  ei- 
nem tüchtigen  Schulmann  neu  <  angefertigt,  - 
wird  fleh  als  brauchbar  .und  allen  fiedürfnilTen 
entfprechend  gewifs-  bewähren«  So  glauben 
wir,  duy:h  Weglaflnng*  der  nnzweckmäfsigen 
Bemerkungen  und  diss  fchlechten  ^Wortregi&rs 
der  früheren  Ausgaben,  diefem  fchon  viel  ver» 
breiteteil  Buche  einen  höheren  Werth  gegeben 
ZA  haben  ^  ohne  dafs  wir  bejr  dem  (thönen 
AenCsern  des  Buchs  den  Preis  defl'elben  erhöh* 
ten,  und  to  vielleicht  die  Verbreitung  defl'el«. 
ben  in>den  Schulen  erichwerten. 

*  •      •  ' 

Zeäliz  ,£.!;;,  Neues  h^drographifches.  Lexir  ' 
kon  für  die  deutfchen  Staaten.  Enthaltend 
die  Befchreibung  aller  grofsen  und  kleinen 
Flüfle  fo.^  wie  dei-  grörseren  Bäche,  ^  mit  ge- 
nauer Angabe  ihres  BalBns,  ihres  Laufs,  ' 
ihrer  Mündung,  ihres  Nutzens  durch  Bewäf- 
fenutig«      Schiffbarkeit,  Fifchare/^   Mühlen», 
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:  Hämmer«* -tind  Holten  •  Trieb ,  ibref  Wich- 
tigkeit als  mihtärirche  )Puhcte,^/ihrer  Lätfge, 
Breite,  und  .ihr^r  Uebergäpge.  auf  Br Jacken 
uijd    Fähren,^  Mit    i   hydro-orogr^phifchen 

.  Cbarty  von  Deutfchland^  deh  königl.  Pi^ov. 
Oft-  lind  «Weft- Preu [Ten  und  Pofen  und  der 
^  Schweiz,  entworfc^n  an'dvgezeichnet  vea  d'em 
königl.  preuff.  Major  Dr.  '  F.  PF.  Streit  und 
gertoqhen:  von  Leopold  Maller  in  Berlin. 
•  gr.  8?  Subfcription»-Prei«  ,»  Thlr.  8  gr-  ~ 
ö  Thlr.  *o  Sgr.  \     \  - 

Mit^ütfificht , '  Sorgfalt  und  Muhe  hat  der 
tlürch-  feine  getTg^raphifchen  .  und  rtatiftifchen 
Schriftei^  der  gelehrten  Welt  «wohlbekannte' 
JIri  Verf.  diefes  Werks  von  jedem' nuv^  irgend 
der  Anführung  werthen  FlufTe  öder  Bache  4er 
'deuifchen  Staaten  eine  genügende  upd  feiner 
Wichtigkeit-  angeÄieETene  .Befchreibung  -  gegc- ^ 
bep.  \£s  find  in  derfelben  die  Eigen thümlich- 
keiten  der  veffchiedenen  gröfseren'  unc}  kl  ei- 
gneren ,Rinnfäle  von  ihr^n  QueHen  bis  zd  ih- 
ren Mündungen,  die  Befchaffenheit'  ihrer  Ufer» 
befonders  auNch  in  Hinßcht  ßir  militürifche 
Operationen,  der  Anfang  ihrer  Schiffb.arkeit 
urid  ihr  andetweitiger  Nutzen  für  den  Handel 
uad  den  Verkehr,  ihreVerMrkupg  durch  die  ver- 
fchiedenen  namhaft  gemachten  Zufälle  u,f.  W.^ 
nach  den  beßen,  durch  örtliche  Bekanntfcharft, 
'  Aufnahijaen ,  geodäiifcbe  Berechnungen,^  Cor» 
refpondenz  und  gedrucl^ten  Befchrcibungen  ge- 
fanjmelteb  Quellen ,  mit  genauer  Berückfich- 
gung  der  die  nedefte  Landeskunde  betreffen-» 
defi  Schriften ,  fo  wie'  der  beßen  SpecialchaT- 
ten  dargeÄellt.  Allen  F^reunden  der  Lehr«?  der. 
Staatenkunäe.  den  Miljtar's ,  den  Gefchäfts-* 
männern  lincf  Zeit ungsle fern,  wird  diefes  ^erk 
alfo  urti  fp  mehr  willkommiEfn  feyn^  da.  ein 
folches  bisher  gänzlich  der  neuen  deutfchen 
Literatur  fehlte,  und  eine  längft  gefühlte  Lücke 
dadurch  ausgefüllt  ift.  Die  deni  Werke  beygege- 
bene  hydröörographirdh«/ Charte  von  Deutfeh- 
land,  den  preulf.  Prov.  Oft-  und  WeA-PreuP 
fen*  und  ,I*ofen  und  der  Schweiz ,- entworfen 
und  gezeichnet  von  dem  köiiigl.  preuff.  Major 
Dr.  F.  ^.  Streit  und  gefiochen  von  Leopold 
Müller  in  Berlin,  wird,  gewifs  ebenfalls  alle  Bil- 
ligen  Anforderungen  vollkommen  befriedigen,^ 
und  vereint  mit  dem  Buche  liöb  als  ein 
neuer  zuverläCBger  Führet  auf  den  Gevs(äfrera 
Deutfchlands  bewähren. 


Bey    Aüguß    MyUus    in   Berlin  find,  ev- 
fehlen  en  :  ^    ' 


argen   Geheimniffes.    .  In -Briefen,   ä.  »v 

18  gr.     ^         ...  •       ^  ^  "*'   ^* 

'Klen'ze,  C.A.C.y  kritifcbe  Phantafieen  eioei 
;  praktifche'n  Staatsmannes.  Ein  Beriebt  über 
^Ch,    L,   F.    Schultz    Grun.dlegung  zu  einer 

'^efchichtUchen  StaatswiCrenfchaft  der  Römer. 

gr.  8-     geh.     la  gr.  ' 
Friedrick  von  MatthiJJons^  Uterarifrher  Sack 

la/s,   nebft^ einer    Auswahl  .von  ßricfen  fei- 

ner 'Freunde.    Ein  Supplement  zu  allen  Aqi. 

gaben*  feiner   Schriften.  ^  Bände,    gr.  12. 
"    Driickpapr.    2  Thlr.    16  gr.*   Poftpap.  j  Thlr. 

8  gr.     Velin pap.  4  Thlr. 
ülpiani  fragmenta  ed.  G.  Hugo.  Editio^doia. 

8  mij.     10.  gr. 


?Bey  O^migke'  n.Riem/chneiderhüea 
Ruppin  ift  erTchienen, 'und  in ^ allen Siic&ki^ 
lungen  tn  haben : 

Dr.  /•  F.  C  Kampes  Handbuch  dergriec\ii 
,  fchen^  Gefchichte.  Zum  .Gebrauch  für  k 
'oberen.  Clafren   in    Gymnaßen.    546  Seiun 

gr.  8*     1  Thlr.  7J-  Sgr.  * 
LiederkraHZ'fßr  g^f eiligt  Kreipr'mit  da  Mt- 

lodieen  Jämmilicher  Lieder»    S40  Seiteo  ( 

in,Umfchl9g  ^ebeftet.^  .saj^  Sgr. 
Rede   bey   der    50)äbrrgen    Amtsjubelfekr  i» 

Hn.   Si'fperintendent  Sckröner,  §;ebaltn^^t 
^    Dr.  Ha/sbackf  königl.  CanMbrialratbe.  p4 

geh,     5  Sgr.  -'s 

Ariftotelis  de   inteltigentia,   five   meote,  k 

te^Atia    expolit^    a    F.     G%  Stärke.   4  ffi^! 

15  Sgr. 


P  l  al 


0  n  i  c  II  m. 


^ 


JL  e  z  i  {(  o  ^ 

3o  eben  ift  erfcbienen »  und  io  ailefl  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

L  e  X  i  c  o  n     P  l  a  t  o-n  itum, 

Cötnpol^uit 
Dr.'  Fridericus  Aßius. 

gr.  8*     Bogen ^P^i'fl.     Preis:  1  Thlt. 

Das  ganze  Werk   wird  «us  etWa  10  Li«'*' 

xungeQ  befteben ,   die  ficb  von  ft  zu  a  M^°' 

-ten  folgen  follen.     Da  das  Man\ifcri(t  roll&iB 

dig  ^ausgearbeitet;  ift,    fo    darf  eine  üm^ 

chung  des  JDruckes  #icht  befürchtet  werdts. 

Lripzig,  d.  t  Nav.  1854*  - 

;  '     .  fFeidmann'fcheBntbbiniim 
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LITERARISCHE       ANZEIGTEN. 


I.   AnkündügungeB  neuer  Bücher. 

9  -Anzeig'e 

das  ebeo  erfchienene. 
Stäan "Lexikon  von  Rotteck   und  Welcher 

betreffend.      .       ' 

^  -       . 

.  öo  eben  iß  in  meinem-  Verlage  erfchienen:    .  ' 

StaatS'Lexikpn   oder  Encyklopädie 

der    Staatswifjenfchaften' 
in  Verbindung  mit  vielen  der  aögefehenften  Pa- 
faJiciften  Deutfchland»  hfrausgegeben  von 
Carl  von  Rotteck  und  Carl  fVelcker. 
{Irften  .Bandet .  er&e  Lieferung. 

Nachricht  ftir  das  refpective  Publicnm. 

»  *  '  ^ 

Diefes   Werk    wird     fämmtliche    politifche 
-WilTenfchaften,    alfo    das    Staat-,    und    Völker- 
Recbt,    die  Conftitutionslehre,    die    Natioaal- 
ökonoiöie^  •  di^"  PoliiJey-    und    Finanz  -  Wlffen- 
XchaTt  und  4as  Wichtigfte   der   Staliftik,   über* 
haupt    Alles  >     wai    dem    Staatsbeamten    und 
Rechtsgelehrten ^    dem   .Ständemitglied  l    dem  , 
GuUbeßtzer  ^   dem    Kaufmann   und  ^Fabrican- 
tcn  u.  f.  w,  in  poUtifcher   Hinßcht  iu    wiffen 
no\hig    und    intereffänt:  feyn   mag  ,     umfaffeU, 
Zugleich    Wird     es   den    deutfche'n   iÄndifcheh  , 
VerfalTurigcn'  uöd    Verhandlungen    voriügliche 
Aufmerktamkeit -widmen  ,     und  auch  über--die 
bedentfoderen  poUtifchen  Perfödlichkeitenv  Mi- 
ailter  und  Ständemitglieder  ^  Nachrichten  'pnd 
Beurtheiiungen  enthalteti.    • 

Der  ^ubfcriptions  -  Preis    ift  für  jede  Lie- 
ferung la.gr.   (15  Sgr.).  ^..  r^        /.      ' 
wird   aber  bcym  Erfcheinen    itx  fünften  Lie- 
ferung aufhören»  und^fodann^cin  bedeutend  er- 
Hobter  Ladenpreis  eintreten«     '  ' 

Altana,  im  Oct.  i834- 

Johann  Friedrich  Hammerich.    . 

In  allen  BochhandlungeÄ  Deutfcblandf, 
der  Schweiz,  Dänemarks*  u.  T.  w.  ift  diefes 
\Verk  zum  Subfcriptionspreis  zu  haben« 


k-^  .    ..        ,       , 

erausgeber  des  Vater'^fchen  Jahrbu^ 
ches  d^r  häuslichen^  Andacht  wurde  gerade  in 
der  Zeit,  da  -er  die  MaterinUen  zu  dem  künf- 
^gjährigen^  hätte  ordnen  rollen«  von  fo- harten. 
SchickfaUrchlägen  getroffen,  d^Is  ihm  diefi 
unmöglich  war.  Und  da  die  regelmafsige  Fort* 
letmng  non  einniAl  unterbrochen  ift;  giebt  ev 
Ce  wahrrcJieinliGh  ^für  immer  auf,  &r  fagt  den 
geehrte!?  Hnn.  Mitarbeitern  bey  diefer  Gelegen«^ 
heit  hie;rnit.  noch  feinen  aufrichtigen  Dank  für 
ihre  bish^aige  Unter Aittzung ,  mid  ivird  die 
vorräthigeo^  Manufcripte  an  iie  ztirückfenden 
la/fen. 

. 'Halle /iin  Oct.  i834» 

fienger/che  Verlagshandluirg. 


.      Im 


9 


.  So -eben  ift  erfchienen,  und  in  allen  Buch- 
handlungeh  Vorrltbig  zu  haben: 

In  P.  Firgflii  Maronis  ojpera  omnU  Lexicffn 
fcHolarum  uTui  imprimis  adcommodatusn 
edidit  G.  Braunhardus.     gr«.i^.     %%  Bogen. 

;    1  Thlr.  5  gr.        —  "         * 

P.  Virßilii ,  M^  V?^^  omni^  ex  recenßone 
Heyniu  Editionis  qiiartae  ab  VFagnero  p'a- 
ratae   textum    denuo   recogtiovit  ac  perbrevi 

'  lecUonis  vari^ate  inftruxit  .G.  Braunhardus* 
gr.  iji.     ai  Bogen,     10  gr.  .    - 

Dajfelbe  mit  d^m  Lexikon  zufammen.  i  Thl^. 

9  «'•  •  •     :  \  .  .  >     . ' . 

'  Cpburg%  ÄO  Öct.  1834- ' 

iSin/i^r/cAtf  Höfbuclrandlung.. 


•         4 


Im  Verlege  der  MahrCJchen.  HofbucbhAiJU 
lung  in  Hannover  ift  erfchienen :    ;• 

Q  Cbrnelii  Taciti  Opera  a^d 'optimoriim  libro- 
rum  fidem  reqognovit '«t  fjnQ;Qtatiane  ^^rpt- 
tua  tripUciqpe  (rerum»  re^bQr.9^a:f,^^|.l^ti^ita• 
tis)  indice  infpfuxit  Ge*,  ^Uf«  Ruper^ti,  i^^. 
1854.   VpL  L  IXv  IV.  153J  ftogen  de«  fcbön- 


•59 


1^ 


*  « 


1 


hen  und' reiclibaltigßexi  Drück«  auf  Velippa-^ 
.    pier  im  grg^«ten  Octav-Formatek    8  Tblr. 

In  *diefer  Ausgabe  der  Werke  de&  Tacitu^" 
fiäiiet  XQan  alles  beyfammen^  was  in  jeder^  an* 
deren  nnr  zum  Theil  entbalten  ift,  indem  dar 
Hr.  Confiftorialrath  ^Dr.    Ruperti    ad  Stada  in 

d^elbQn  ^owebl  diß  vejrücbiedenen  X^^or^^'' 
M^  'H$h9r  uefgUchenen  H^n^ßhriften  und 
älterer  un4  neuerer  Editionen  ^  als  auch  die 
vdrzuglicberen  hritijchen  und  exsgetifehen  Re*- 
mvrKUnxen  aller  herausgeher  d^r.  grölseten 
und  kleineren  Schriften  de*  Tapitus  dngegeben 
und  beurtheilt  bat.      Der  letzte' Band  wird  im  »  diefem   erfien   Bande ,    nach   bisher  meiA  ob- 


eben  Lachte  darßellt^    und   daran s  der  Bej- 

,fall  erklürlicb^  welchen- es  bey  chriftlich  ge- 

'  (innten  Gemüthern  ^efund^n. 

Ranke ^  Leopold,    die^  rümifchen  Popfte^  ihre 

Kjirche  und  ihr '^ Staat   im  y^ten  und  i'^ten 

Jahrhunderte,      Erfier    Band*      (Auch  unter 

dem   Titel  r-  Fürften    und   -Völker  von   Süd- 

Europa    im     i6ten    nnd    J7ten  Jahrbuadert. 

•  Vornehmlich'    aas  ^  uDgedruckten     Gtfandt- 

fchafts.- Berichten.      Zweiter   Band.)     gr.  8< 

a^  Tblr»    ^ 

Der   berühmte   VerfalTer  Itellt  zn'hachft  in 


nächften  Jahf e^  erlcheinen  >  ^  upd  ein  Anhang 
delTelben  Zufätze  und  Verbeffetungen  entbal* 
ten,  tu  welchen  die  neucften-  Ausgaben  Ver- 
ftfliafrnng  gegeben  baben^  , 


•iVW««» 


u 


er» 


iSa  eben  ift  bey   HinricJbs  in 
fchii^nen»  und  zu  haben; 

4 

Zirit^r^  konifT.  wwtaflAergiCciMir  Ober«^ 
Jußiz^Rath  J.  H^  das  AJjQciationt* 
recht  der  Staatsbürger  in  deH 
deui/chsn  e^nfittutianellem^  Staaten*,  uM 
die  Lehrd  j)9n  dem '  Fer brechen  itnerVaub^ 

,  ter  Verbindungen  und  Verfßmmiurigtn 
aus  dem  Standpunkte  der  Rechtsphitbfo* 
phie^  aus'  der  Gefchichte  w\d  aus*  den 
authentifchen  Quellen  unferes  ppßfiven 
Jkeehtes  entwickelt  und  beleuchtet,  gr.  S» 
(la  B.)     geh.    i«54*     »  Tblr. 

:  ^  Ein^  £o  freymüthig^  ala  ^eitgamiUfi^.Scbrift 
eines  deutfobenPraklikiprs,  welche  die  viflbe- 
fpio^henen^politifchen  und  andere' öffentlichen 
Zurammenkünfte  und  'geheimen  Verbindtt):jgen> 
g^SfBdlich  beband^u  . '  ^  , 


•  * 


■> 


ben<^tzten  Quellen,  "die  Entwickelung  des  Kit- 
ctieoltaates,  d.er  Curie,  des  Fapftthums,  dann 
aber  des  Katholicismus  überhaupt,  g^geoübei 
dem  Proteftantismnt  im'  I^cb«zebntßn  Jahrhun- 
dert, dar.  Auf  jeder  Seit6  wird  maü  das  be* 
kannte  grofse  krititche  taleut  des.  V^rfaOeri 
wiedet  erkennen* 


N    e   ,u    e      B    ü    c    h  V  e    r>    ^ 

welche  im  Verlage  von 

Dun  eher  und  Humblot  in  Berlin 

ttpfchiento    und^in   allen  BHcbbandlungen  ztk* 

kabeu  find  r. 

Feiice  f  G.  de^  Betrachtungen  über  die  Ver* 
haltnijje  der  .chrifüichen  Religion  zur  ge-, 
genwärtigen  Lage,  Frankreichs»  *  Aus  denxr 
FranttSfifche/i  nberfetzt  von  Ä  Hilliger. 
Mit  einer  Vorrede  und  einigen  Anmerkun- 
gen verfeben  und  herausgegeben  von  C«  Gr.    . 

-iHß.  B.    gr.  8.    geh,     f  Tblt.  . 

Mar hein  ecke  f   Ph..    Gefchichte  der  deutfchep;   ' 
Reformation.     Vietter  Thell.    g-    0  Tbtr. 

'     MBtx   diefcm    Theile    ifr   diefes    claflS/cbe 
Werk   volltodet  (Tb.  1—4.    6 J  Tblr.)     Es:  . 
ift  bekannt,    dafs  kein  anderes  'Buch   jene 
wichtige  Begebenheit  fo  in  dem  nrfpruogli* 


Sa  «ben  würde  fertig  und  ver(andt! 

C.  G^  JLichtenbergs    ] 
Ideen  f    Sinf alle  und  Maximen. 
Ne|>ft  .  dellen  CharakteriftiK'     Ausgewählt  tmi 
herausgegeben  von   O* .  Jordans.     9  .Bände. 
3te  und  wc»hlfeile  Ausgabe' in  TaTchenfotmat. 
'  broch.    Bi  ^♦.         .     ' 

IXer  Kreuzkug  n^ch  Griechenland^ 

von'  JT»  Reinhardt.  it  Band^  die  Eltern,  ^r 
Band,  die  Tempelritter.'  Neue  wohlfeil« 
Ausgabe  in  is.    broch.     i  Thir. 

Die   kätdenmüihiga'  Tojchter- 
Aus  dem  Franr»  ton  Haterm    Neue  weblfsil« 
Ausgube  in  iav    broch..  ^  la  gu 

S^chreckensLftge 

ier    Elmifa.Hetik'ar^ 

einer,  joc^en  Griechin   aus '.  JaOTy.  '  Schaujerge' 

fcbicbt»    aus    dem    griechifcben    Fieybeiti: 

kriege     Auji  dem  Engl,  vo«  B.  J^f.  Rittl^- 

.Neue  wohlfeile  Ausgabe«;  12.^    brccb*   ta  P* 

Letztere*  drey  Schriften  Jbilden  den  iS 
-^16  Band  der  .wohlfeilm  Bibiioihek  von  Ü^ 
terhaltungsfchriften  Pt^n*  Preis  füraüem»! 
4.  folgende  Bändöhen.  1  Thlr.   la  gr« 

ßrnft  Sleins  literariFches  Cooptoir 

in  («eipzig. 


.  Bey  mir  ift  errcbieneir.\ 

X  Verzeichnis  gebundener  Büchern  entbaheod 
188^  Bände'  ans  allen  Fächern  der  WiHea* 
fchäften. 

XI  Verzeicbnifsp.  entballend  1477  Bände  griacb. 
und  römifche  ClaJIiker.  Lexika.   Commen- 


aSx 


tmr»,  A^tliblogi^Q  inid  (^fareSoiBatliien  ,-  My- 
tholagio  ,  V  ItanAgerchichte  ,,  Antiquhäteo, 
Grammatikeii'^  und  70 j  BStiide  aü«  irerrchie- 
denen  ^HTenrehaften ,  Welche  bey  mir  uor 
billige  Preife  zn  habetr  find*  Bncfaetliebha- 
l^ec^ködüeor  diefe  Kataloge  durch  }ede  Buch- 
handlung  beliehen« 

Gotha I  im; Nov.  x<34.  ' 

J.  G.  Mütter.  " 


Für  Reah  und    Bürgen  ^  Schulefu 
Sa  eben  iR  erCchienea: 

\  FplißSniiges  '  ' 

Handhuch  äer    Arithmetik 

▼on 

Dr.  S.  ^.    ünger.  .^' 

Mit  einer  Sammlung  von  mehr  ah  1000  Ue- 
bungs  -  Beyfpielen  y  ttnd  nach  den  zuverl^IIig* 
Iten  Quellen  ebiworfenen  Tabellen  der  Mafse 
und  Oeyvichtey  ixnd  den  in  den  bedeutendften 
Handelsplätzen  vorkefmuieiiden  N^ünzen,  mit 
Angabe  ihxe»  Weftbei  in  previlt»  Couranu 

Zwey  .Biiide  io   gr«    $.  ^  laoliex;  certonoirt^i 

Preis    5  Tfalr.  4 

Srfutty  Keyferjche  Buchhandlung. 


dem  Gelehrten  nnd-Geichäft »manne  ein  fiche- 
rfeT  Führer  Teyn.  Mathematifche,  phyfifche 
ojnd  politifche  Geographie,  Siatiftik  and  To- 
pographie ,  VerfaCTung  und  Verwaltung  der 
einzelnen  Staaten  find  in  gleicher  VollAandig«* 
keit  bearbeitet,  utt4.ein  umfaffendes^  RegiÄet 
macht  et  auch  ah  Lexikon  ganz- b^ucbbar« 
Alle '2  Jähre,  bis.:aum  Erfchy^inen  einer  neuen 
Auflage,  werden  die*  nöthigen  yerbeffernngen 
und  Nachträge  den  Befitzern  bilHgft  nachfpe*^  ^ 
^ipfert  worden.»  daher  wir  bitten  uns  derglei-> 
chen-ge^älligft  zukomme9  zu  laffetu  .  ' 

Per  dazu  gehörige  Atlas  in  24  BU  und 
6  Tab.  gr.  Fol.  4f  qTfilr.  ift  in  der  13  Auß. 
1IB34  erj'chiepen.  ■  ^  *         . 

/,   a  /ß/ir/cÄ^/cÄtf  Buchhandiving 
,     .  ■  .  in  l^eipzig.  .   . 


'  N. 


\ 


Dh   Ghrijiiah   Gmtfried  Daniel  Stein^s^   . 
tehenttal.  Prdletfot«  am  ber].  GymnaT.,   Ritteri 
des  rothen  Adierordem  5t.  de  de  ti.  f.  w.  ' 

Handbuch    der  ^  .      ' 

'  Geog.rapTiie    und    Siatißik 
für  die  gebildeten  Stände. 
Nach  den  iaeiiereift  Anfichtan   bearBeiter 

^     ■  VOtt^     .  '       •      ^ 

JDr.  Ferdinand  Hor/chelmann^ 

Prof./  am  berl«  Gymnafium,  Mxtgliede  dier  berl. 

XaRereUfchaft  für  Erdkunde. 

Dritter    Band, 

Griechenland^  Türkey ^  AßeHj  Afrika^  Amprika^' 

Auftragen.     .       ^    * 

Sechße  vermehrte   |ind   verbellf  Aufl.  61  Bog» 

gr.  8-     1834-      fl*  Thlr. 
{Alle  5  Bde.,i6s  Bog.  auf Jtarkes  weifsei  Dtckp. 
6  Thlr.  Auf  Schreibp.  8  Thlr.) 

Den  zahlreichen  Int^reüe^en  diefes  treft- 
'KcJjtn  und  in  .feiner  A>t  einzigen  Werks ^end^ 
licli  die  Kunde^dah  der  Sch]ur<bapd'ebe&  die 
PrelTe  yerlalTenr  hau  — -  Die'  faü  gänzliche  Vpi* 
geAaltung  der  auhereuropäifchen  Geogräp^e 
ux&d  die  grbfse  Bogenltärke  verzögerten  die 
ELrfpheinung  fehr;  das  Werk  hat  äber^n  die- 
fe^  Bearbeilufig  ungemein  an  IW^ilTen'rchaftifGh'» 
teit  und  Genauigkeit  gewonnen,,  «nd  wird>  je^ 


Anzeige  für  Theologen. 

Bey  C  F.  (Tfiander  in  Tftbin^en  ift  fo  eben    ^ 
erfchieneu,   und  in   allen  Buchhandlungen  zu 
haben :,       *      .      . 

Die  Glaubenslehre  der  evangelifcji* prote/tan'  ^ 
tifch^n  Kirche j  nach  ihrer  gurten  Begriin« 
düng  zäit  ßückficht  auf  das  Bel^ürf^ifs.  der  ' 
Zeit  kurz  dargeft^lh  von  Dr.  Jph.  Chrift. 
Friedr.  Steudel,  ordentl.  Prof.  der  theplor 
gie  ia  Tübingeil,  gf.  8*  i934*  XLV  und 
.580  Seiten.    4  ü.  .^s  kr.  od.  si  Thlr.  8  ^r«' 


Anzeige 

die  eben  vollendete  jte  Auflage  von  Mö/^ler^s 

Bandbuch  ^der   Bptanik  betreffend. 

Allen  Botanikern,  Apotkekenv,  Aemten 
u.  r  w.  wird'  es  angenehm  feyn^  zu  erfahren, 
d§fs  Co^ehen 

i5t.  /.  Chr..  MoBfsler'9 
Handbuch  der  Geivdchskunde  ^  enthaltend  eine^ 
'  Flor»  von  Deutfchlaad/  mif  ^inzufügoagdac 
wichti^ften    auslän^ifehen .  Cultur  -  PHanzen« 
Gänzlich  umgaarbeitel  und   durco  die  neue«^ 
'    ften. Entdeckungen  vermehrt 
^  ...       von  ' 

JK  Gr  L.  Reixhenbach^ 
königl.   fächL  Hofrath  ü.   f.    w. 

gr.  8*     149' Bogen.     6.  Thir.  18  g^; 
XII  einer .  Dritten ,  Auflagt .  * 

nunmehr  vollßandig  erfchÜBuen  ift.  _  . 

Nachdem  ^tt  berühmte ^  Hr.  Her^nusgeber- 
mit  unendlicher  Mühe  und  mit  dier  gröfsti&n 
Sorgfalt ,  alle  Ei^tdec^ungen  der  neueften^Zeit 
hinzugeffigt  hat^  nimmt  diefes  Werk  unrbefkceit- 
ba^  fetzt  den  erften  PlatlE.unter  allen  Lehrbu«- 
chemd^x  Botanik  ein>.  uhdi  es  kamr.  mit  volU- 


/ 


^ 


I      / 


lern  Recht  den  Frejatrden  ^er  Botanik,  dringend 
empfohlen  werden.  *  . 

Der  fchnelle -Abfatz  der  ötett  Auflage  hat 
beteits  für  dieZweckmäfsigkeit  diefes  Werkt 
entfchieden,  und  es  darf  nur  tioch  hinzugefügt 
werden,  dafs^  uni  die  gröfstmögUch.fte  Ve;r» 
breitung  -dietes^  allen  Botanikern  unentbehrli: 
then  Buchs  zu^  befördern  \  der  Ladenpreis  für 
dalTelbe  (14a  Bogen  ^in  grofs  Qctav!)-  überau« 
niedrig  geftellt  worden  ift..     , 

In  allen  foUden  puchhandlungen  in  ga'nz 
Deulfchland,  der  Schweiz  u.  f.  w,  ift  diefes 
Bii):h  zu  haben«  . 

Altona,  im  Oct^  i835* 

Jßh.  Fn  Hamnierich. 


rtto 


Anzeige  von   einem   neuen   botani* 
.     Jchen  fVerhe. 

*  Bey  C.  F.  Oßander  in  Tübingen  ift  fo 
eben  erfchienen,  ^nd  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Flora    V  0  n    fV  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  . 

von  " 

Dr.  Guftav    Schühle^r,  ;  : 

ord#  Prof.  der  Botanik  an  der  üniverlität 

Tübingen. 

Georg  von   Martens^-     < 
Mitglied  dejB  landwirthfchoftl.  Vereins 

^  in  Stuttgart. 
Mit  einer  Charte  der  Umgebungen  von 

Tübingen. 

"         1834*'  ^"   einem  Bande» 
gn  12.     geheftet.    3  Thlr.  od.  fl.  0+  kr. 

Bey^  Joh.    Fr.   Baerecke    in    Eifenach  ift 
erfchienen,   und  in   allen  Buchhandltfngen  zu 
haben': 
rreifsenbont,:  ^*i    Syntax    der   lateinifchen 

Sprache  für  die    oberen    Clajfen  g£lehrtet 

Schulen^    gr.  8*     ^  TUr.  4  gr. 


Erfchienen  nnd  an   die   refp.  Subfcriben- 
ten  verfahdt :  ^ 

SOTIÄAS.  Suidae  Lexicon  graece  et  la- 
tine   ad    fidem    optimoKunci    librorum   ex- 


actum  poft  K  Thomam  Gaisfor^um  ^ecen- 
fuit  et  ..annotatione  oritica,  inftnixit  Go- 
^  \dofredus  Bernhardjr.  -  ToYni  Primi  Fa«- 
ciculus  I.  4  maj.  -  Subfcr.  Preis  1  Thlr. 
8  gn  pr.  •  Heft  mit  Vorausbezahluog  des 
lefzten  Heftes  eines  jede^  Bandes. 

Halle,  X  Nov.  1834.  '" 

C.  A^  Schwet/chke  u.  Sohn. 


So  eben^fchien  bey-  Wilh^  Engelmann 
in  Lefpzig,  und  iß  in  allen  BixchliaDdluDgen 
Peutfchlands  und  der  Schweiz  zn  haben: 

Kriegk^  Dr.  ß.,^L.>,  Bey  trage  zpr  Geographie 
von  Hellas  mii  befonderer  Beziebong  auf 
aniiquarifche  Verhältniffe.  Br/tes  Heft.  Dai 
thejfalifche  Tempe  in  geographifcfaer  und 
antiquärifcher  HinGcht  dargeßelit.  Mit  i  M- 
thograph.    Charte.-   gr.  8.     Brofclf.     la  gr. 

IL    UeberfetzüiTgs  -  Anzeigen. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Berggren^  A,  Reifen  in  Buropa  und  imMor- 
genlandeV*  Ans  dem  Schwedirchen  überfetzt 
von  Dr.  F..H.  Ungewitter.  ar  Theil  mit 
.  dem  Plane  ^von  le^ufalem  und  der  Charte 
von  Syrien.  8>  Preis  »Thlr.  od.  5  fl.  30  kr. 
Derfelbei^  5t^  un4  letzter  Band.  -  8.  P^eii 
X  Thlr.  od,  1  fl.  48  kr. 

Def  früher  erfchienene  >r&e  Band  diefer 
iDtereffanten  Reife bisfchreibung  \%  mit  vielem 
Bey  fall  aufgenommen  worden,;^—  Der  dritte 
Band  e*nthdlt  die  Reife  durcä  Aegypten  nnd 
die  Heimreife  und  befchliefst  da»  Werk ,  wel- 
ches der  \reTleger  hiemit.den  Freunden  der 
Lander«  nnd  Völker- Kunde   beftens 'empfiehlt. 

Für  die  Käufer  der.drey  Bände  findet  der 
herabgefeizte  Pifeia  von  5  Thlr.  oder  5  fl- 
/?4  kr.  ftau.  -    , 

Der  Plan  ytn  Jerüfalem  iB  anch  beroo- 
ders  &     6  gr,  od.  ^7  kr.  . 

Die  Charte  von  Syrien,  entworfen  and 
hertchligt  nach  der  Angabe  von  Volney,  ßurk- 
hardtt  Irby  u.  Mangles  von  C.  P.  Höllßröm* 
i  8  g'*  öd,  56  kr. ,  2u  haben.        '  * 

D^rmftadt^  im  Sept.  1854. 

Carl  Wilheim  Lesie. 
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L  I  t  E  R*A  R  I  S  C  H  fi 
L  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen«  . 

Hr.  Graf  Munchr  Bkllinghaufen^  k.  k.  oftef- 
Teichitcher  Gefandter  beym  Bundestage,  hat 
von  dem  Grofsherzoge' von  Sachren-Weiinar  das 
Grofskreüz  des  Falkenorden« ,  und  Hr.  Hbfrath 
Soret  in  Weimari  bishedger  Erzieher  de? 
Etbgtotsherzogs  von  Weimar,,  aufser  dem  Cha- 

Maki.er.  eines.    Geheimen  LegalionsraVhes^  ^z'V  : 
gleich  dasComthurkireuz  des  genannten  Ordens 

erhaheo.  'V 

.Der  konig).    wütteqbergifche   Bandestag»-  * 
gefandtöy   Fr^yherr  von  Trotte   hat  das  Gröfs* 
kreaz^des  Xlivilverdienßordens  der  badenfcben 

JKrone  erhallen.  '  •  .  . 

Mr.  Geh.  Hofrath  Dr.  'Küßner,  Intendant 
des  Hoftheaters  in  München,  hat  da^  Ritte r- 
krca«  1  Cl.  des  grofaherzogl.  befT.  Ludvvlgsor- 
dins  als  eine  At^eritennung  der  früher  gelei- 
teten Dienfte  erhalten. 

Hr.  Prof.  Blum,  erfter  Lehrer  am  Domr 
gymnalium  zu  Magdeburg,  hat  den  röihen  ^d- 
lerorden  5'Clafr6  erhaltep. 

Hr.  Medicinirlrath  Dr^  Stapf  zu  Naumburg 
bat  von  dem    Herzoge    zu   Sacbfen  •  Metotngen 
den    HejzogU  L    Erneßinffchen    Hausorden  er- 
halten. •      .  .        »      -      X 

Der  bisherig^  Reclor  des  aofgelöften  Ly- 
cenmt  zu  Landshut,  Hr.  Maxime  FuTthmaier, 
ih'  tnxä  Rectoi?  des  neu  errichteten  Lycfeums 
fdr  philofophifche  Studien  in  Augsburg,  und 
i?«r  Rector  des  Kreisgfweübfchule  in,  Augs» 
barg,  *Ht.  Dr«  Leo,  zum  Rectör  4er  polytech- 
nirchen- Schule  dufelbft  erhannt  worden.' 

Der  feiVherige  IPrivAtdoceat  atf  der  Unir 
vMßtät  München,  H/.  Dr^  SteinUin,  ift  zum 
ordemlic^hea  Profeffor  in  der  Crfmeraliftenfacul- 
lät  fürStÄats^ivirthrchaft  und  Finanz wiCTehfchaft 
an  der  Ünlvefßiät  Würjburg  ernannt,  worden. 

^  Der  anfsergrdi^btHche-Prof.  und  ProTector 
Hr.  Dr.  /.  S.  F.  d! Alton  zu  Berlin  iH  zunt 
ordentlichen  Prof.  der  Anatomie,  und  Ph)fio- 
logie  jh   d^r-  medicinifcben    paculiät  zu    Halj« 
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und  zum  Dire:etor,des  Vu  diefer  gehgrlgen  aifa-, 
tomifchen  Inßituts  ernannt  Worden. 
.  0er  Privatdocent  ^n  der  UniverBtSt  sa 
Berlin,  Hr.  Dr.  /;  A.  Ambro/ch^  iü.zum  au- 
fteroidentlichen  Prof eiTpr  an  d,er  pfailolöphi* 
fchen^  Facultät  zu -Breslau  ernannt  wovden. 

Hr.  Medicinalrath  untl.  ProJP.'  Dn  Caitper , 
za  Berlin  ift  .zum  aufserordentlicbeh  Mit« 
gliede  der  wilTenfchaXtl.  bepotaiion  für  das 
Mediqinalwef^n  ernannt  wordern,  und  hat  das 
Prädicat  eines  Geheimen  Medicinalrathes  er- 
halten. '  y 

Hr.  Dr.  Civiäle  zu  Paris  hat  ^  das  Ritter- 
kreuz des  Nordft^nordens  erhalten. 

Der  Bifchof  ith  SeelanAßift  Hn  Dr;  tbeoL 
Mynfter  zu  Goj>enhagen  ift  zum  Ordensbifchof 
'ernannt,  worden.' 

Der  feitheri^^  Privatdocent',  Hr.. Dr.  Alfr. 
Nicolovius  in  Königsberg,  ift  zum  aofserob- 
dentlidhen  .ProfeHor  in'iler  jurifiiifchetf  Fa£ulp 
tat  diefer  Univerßtät  ernannt  wordeiT. 

Der  bisherigeordentiiche  Lehrer'am  kön. 
Waifenhaufe  ip  Königsberg,  Hr  Joh.  Fr.  Sluy^ 
mer^  ift  zum  Director  des  könig  1.. Seh u]1  ehrer- 
feminars  zu  PreuDirch   £ylau  ernannt^  worden. 

Der  bisherjlge    ObeHehFer   an     derftädti- 
fchen    Gewerbsfchule    zu     Berlin,     Prof.     Dr. 
Jac.  Süiner  i  ih   z\im   aufserordentlichen  Pro- 
felhir  in  der  phiiofophifchen  FacuUat   an  dafr* 
ger  Univei'fität  ernenot  worden« 

Hr.  Hofrath  und  Prof«  Qr.  Joh.  Barthm 
Trom^äorff  zu  Erfurt  hat .  den  Charakter  alt 
Geheimer  Hofrath  erhahea. 

Der  Bifohof  von  Pskow  un?  Livland,  Hr«f 
Nathänael^  hat  vom  K^ifer  von  Hufsland  den 
St«  Annenörden- erhalten«       ' 

Der  Priefter  IscHohadJchi  OgJu  Faiptahet 
Aus  Anfiora  ift  '^om^  Sult<¥4t  ziirri  kailiolifc^- 
armenifcben   Qilchof  ernannt  waiden^ 

Der  iürftbilrhöH.  CornmillVir.  Erzprie/tec 
und  Stadiplarrer,  flr.  Fr»  Geh^tarc  zaWjtweo^ 
berg  in  Schlelien,  hat  bey  Ge\^^*'xx^\^'^t  feines 
5ujährigen  Jiter^fOiiHiläuiiist  ilfa  roth^u  Adier- 
ord^u  4ter  C^alle   t^rbtilUu. 
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Der  pöloirche  Hißarikeri  Hr.'  Leleioel^  hat 
eine .  AnAplIiinrg  ^an  der  neuerricbxeieii  Uiiivex« 
fität    za   Brüflel  ala  ProfeCTor    der    alten    Ge«^ 

-  fchicbte  angenominen«     '      .  .' 

An  der  neabegrundeten  katholifchen  Uni« 
vdrjitat  in  Mecbeln.ift  zum  Rector  magBifico^ 
ernannt  der  khhi  de  Aam^,  ehemaL  Prof.  des. 
kanonifchen  Rechtes  im  grofsen  Seminar  von. 
.  Mecfaeln«-  Der  Abbe  Hermanns^  'ehemaliger 
ProfeCTor  der  Rhetorik  im.Collegium  ven  Tbielt 
und  Pfarrer  zii  Yfacene,  ift  zum  Präßdenten 
des  Collegiums  der  Üniverfität  ernannt. 

Der  König  von  PreuXTen  bat  Hn..Ho£ratb 
Credi  in  Berlin   zum    Geheimen  Regierung«^ 
und  ,vor(ragenden   Rath    im    Minlfterinnä   der  ^ 
.    geiül.v  Unterrichts-   und   Medicinal •  Angelegen-  ' 
Heiten  Ernannt. 

iL  Nekrolog« 

Bejr~  dem   VoIksanfAande    zu  Madrid   am 
Z7  Juli  fanden  unter  Andern  folgende  bemer« 

-  kenswerthe  Gelehrte  'ihren  Tod :  Dom  Joan  ' 
Artigas^  Profeffor  der  Philofophie  im  Jefuiten* 
collegium  /  eiijer  der  ausgezeichneißen  Kennezv 
der  arabifchen.  Literatur;  fodann  Pater  Etola, 
ProfelTor  der  Rbf^torik,  und_  Pater  Caftro  Fer- 
nandez^  welcher  viele  Jahre  ProfelTor  der  Ma- 
thematik und  VorAeher.  der  Collegieir  von  Va« 
lencia  und  Sevilla  war« 

Am  15  Aug.  Aarb.  zn  Nanplion  Dr.  Ge^ 
C.  Wilh.  Michahelhs^f  \'6nigU  griech.  Batail- 
^  loi|sarzt,  als  Nßturferfcher  bekaitot,  st?  J»  idt. 
Anfang  September  der  pi^oteftantif€he  Bi- 
JCchof  von  Rajihoe  in  Irland^  ^Dr.  Bijffet^  jdutch 
eine  Biographie  Edmund  Btirkes  .bekannt,  79.; 
Jahr  alt..  ^  '      '"    •      ' 

.  ^  Am  4  Sept«^  zu  Erfurt   der  Profcffor  Joh< 
Georg  Wendel^   %o  Jahr  alt..  '        . 

»'         -Am  5  Oct.  zu  Berlin  der  JuMzralh  C.  Fr,. 
^  Wohlfrgmm». 

'  Am.  &  Oct».  ztt  Kopenbagei»  -der  -königf, 
danirche  CoE^fereaaratb,  Coiitflnandeur.des  Da- 
aebrogordent ,  Ernft  Philipp  Kirßein^  ' 

An  demL   Tage  zu  Pari^    Chilhaud  de  la 
Rigäudiey  ehensaliger  Atte^präfident   der.  De« 
pi|tirtenka«ameF,  feil  a  Jahren  £hrensath  beytn 
.lUlTatiensho^e,   80  J..  alt. 

A«  demf.  Tage  zu  Heml^urg  vor.  der  Höh». 
t»on  Hell^  landgvä^.   heilen  bomb«    Geh*  Rath 
:ttnd  d^rigirender  Präfident'57  J«  alt. 

Am  8  Oct.  der  berühmte  GomponiA  J7d- 
^eldieu  auf  feinem  Lahdgute  bey  Parii^ 

Am  9  Oct.   zu   Brandetiburg    Wilh*    Nei$* 

mßnn,  königK  preuCT«  rntendanturraih,  5$  J.  alt« 

Ajn  13^  Oct.  w  Paris    der  ebemal%e  De^ 


pufiFte  und  l^rälident  d^s  Handeligeiidites, 
FM/allf  64  }.  alt« 

Am  15  Oct^  zu  Hamburg 't?flrl  FrUir. 
Enoch  Richter ,.  früher  BucbhäDdier  in  Ldp. 
zig ,  Uisberfetzer  des  Mae  Culioch,  56  J.  alt, 

Mitte  Oct.  ^u  P«ris  der  dli  Dichter  Dod 
befönders  als  Ueberfetzer  von  Bürgen  Linon 
bekannte   fFilL  Robert  Spencer. 

Am  25  Oct.  zu  Göttingen  einer  der  äIt^ 
Aen  Lehrer  an  daGger  Univerßtät,  Hofraih 
Tych/en,  Prof.  der  Diplomatik^  im  77  Lebiwj. 

An  demfelben  Taee  zu  Krakan  Tkoau 
Piekarskif  Präfident  des  dafigen  Tribuali, 
56  J.  alt  :  . 

Am  »4  Oct  zu  Stuttgart  der  wortenlergi- 
fche  ^taatsmipifter  aufser  Dienft ,  Ordeofboj- 
1er  Graf  tron  fVinzingeroder-in  feiiieDts&B 
Lebenswahre. 

Am  8.7.  Oct.^  zu  Leipzig  Or,  J,lSer^ 
?rivatgelebrter-,  als  Schriftfteller  in  wkm 
Fächern  und  als  Redacteur  einiger  Zeiitei 
bekannt  9  auch  Rejcenfent  bey  derJeo.  A.I. 

Z.,  61  J:  61t.. 

An  de^tif.  Tage  zu  Leipzig  Ür,  jar.  fr. 
Kremßer^  als  jliriftifcber  Särinft^ler  orf 
durch  etymologifcbe  Porfchungen  bekannt 

Ende  Oct*  zu  BrüCTel  Dewet,  leitijii 
be&ändiger  Secretir  der  dafigen  Akadew  k 
,WiifenrchafteÄ.     .  -        ". 

Am^  1  Nov.  zu  Lambdielm  in  Rbeial^b 
der  bekannte. ebemitl»  Advocat  bey. d»P  Geiicli' 
ten  in  Zwey brücken  ^    Carl  Geib^  V^  ^^^' 
*.    .Am  n  Ne^v.  zu.Berlip.  nach  inelirwdcboi* 
liclien  Unt^rleibsletden  an.  einem  hintogeuete- 
aen  Nervepfcblage  der  wirkliche  Gsb;*$ttti*- 
und   Finanz- Minißer  ^Carl    Georg  Maüjicn^ 
delTen  höhte  Yerdien&e   allgemein.  bekaootoBd  • 
anerkannt  find»  - 

An  demf.  Tage    zvt  Dresden«  Dr.  Jug»  C. 

Albrecht,  al»  juriTliCcber  SehribfiflUsr  bekanot. 

*  Am  5  Nov^.  in  ZLuÄch  der  Prgt  Jok.  '«^ 


Am  4  Nov.  zu  Tübingen  Dr.  Sipt^ 
dS  J«br  aU. 

Am  g  Nov.  zu  München  der  alt  Mmka 
nod  Kuaßier  gleich  aebtungswerthe  Kopierlte' 
eher  Friedrich  FleiJehtAann  vM  K&abetg  i» 
etilem  Alter  von  45  Jahren.^ 

Am  1 1  Nav..  zn  Dresden  der  darch  fleh 
te!re  biJrliogmpbKcbe  Werke-  rSbmlukt  ^ 
kannte  königl.  fSebf.  Hofrath  und  ÖbsrlnbiiO' 
thekar,  Friedr^  Adolph  Bhert,  in  Folge  o»« 
Falle»  von  dar  Biblrotbeksleiter, -in  eta««  ^ 
ter  von  43  Jahren  4  Monaten.  Uafere  A*^^ 
2L»  verdankt  ihm  mehrere  rcbktübara'  Beytrif 
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LITERARISCH  EAI^  ZEIGEN. 


I.    Neue  perio'diXche"    Schriften. 

Erfcliieiien  und  rerfandt  iß: 

Journal  für  praktt/che  Chemiem  Heraatge- 
geben  von  'O.  L.  Brdmann  und  Schweig- 
ger-'S^ideL  fiten  Bdet  8*  Heft  und  5ten 
Bandei    ites    Heft.      1834«      No.    i&    r^. 

Inhalt  von  IL  8*  od.  No.  i6.  '  Metallurgie.  L 
Per/oZf  über  die  Darltellung  dea  Osmiums 
und  det  Iridiuns,  nnd  über  die  Einwirkung 
des  fauren  fchwefelfanren  Kalis  auf  die  Pla- 
tinmetalle,  '  bey  Gegenvvart  der  alkalifcben 
Chlorare«  IL  Fournet^  iiber  di«  Verdam- 
pfang  de«  Bleyas,  feiner  Le'girungen  und 
Verbindungen«  —  .Mittheilungen  vermijch* 
ten  Inhalts, 

InWt  vod  in.  1.  od.  No.  17.  Organi/che 
Chemie.  I*  fienry^  über  Afiwendiing .  des 
reinen  «QerbeftofFs  all  alkaloimetrifches  Mit- 
tel, m»  PayeUt  Verfuche,  die  Wirkung  des 
Gerbeftofft  und  mehrerer  anderen  Agentien 
auf  die  Wurzeln  der  Pflanzen  betreffend.  —» 
lll,  Simoninf  Verfahren  znc  Gewinnung  der 
Galiertfanre  und  der  gallertfauren  Alkalien. 
—  IV.  Piligot,  über  die  Oeßillation  dfus 
benzoSfaurea  .  Kalks.  — r  V.:  Pelouze^  über 
die  Producte  derDeftilhlitfU  der.Aepfelläure. 
-VI.  fVurzer  ^   chemifche  Un(erfuehung  einer 

.  Concretion,  die  fich  in  dem  Auge  eipes 
erblindateif  Manoes  gefunden  hat.  -— *  'Mit\ 
theilungen  vermifchien  Inhalts*  ^ 

Leipzig,  d.  5  Nov.  i834* 

Joh*  jfmbr.  Barth* 

It;  ABKündigmigeii  neuer  Bücher.^ 

Corpus  Juris  eriminalis^  qifod  per  Genua- 
oiam  valet,/  c^nrnKmif  ^  acad.  fec.  fy&ema 
A.  de  Feuerbach  dig.  —  Collectio  omnium 
locorum ,  qui  in  '  A*  ^  de  Feuerbach  elem. 
jdr*  crim'.  e^  fontibua  citaatur»  Compoi» 
jreeoga«  lo.cit*  ^l^iCti«  fiipplelit  indicibu#que 
additis  aliiii  ioria  crim.  elem.  aeoomjaiad. 
et  var«  lect.  leK  perp6>uaque  eonftitufi. 
crim.  Caroliiiae  e.  Bamberg»  ae  Brandan- 
bufg.  comparat.  lufiiudiam  ed.  Herrn.  Jtdm 
Kittler.  Lipf.  Hinrichs^  &854«  8  ma).. 
tXIV  et  60«  Pag.)    »J  Thlr. 

Bey  den  bisherigen  Mangel  an  einer  Samm* 
Iwng  dör  Quellen  des  •|;eaeiefnett' dentCdheu  Straf* 
rechts  wird  'die'fe  Quellen fammlung«  die  für 
Feuerbaeh^s  fewohl  als  andere  Lehrbücher  gleich 
lira achbar, iß,  lehr  erwünfcht  feyn.  Durch- 
gängig legte  der  Herausgeber  die  heften  Aus- 


gaben  tvt  Grunde,  viirglich  diefelben  unter  ein- 
ander, und  gab  einen  neuen,  kritifch  berich* 
tigten  Text.  ^  Befonders  glauben  wir  auf  die  . 
hier  itum  erfien  Male  gelieferte,  fortlaufende 
und  genaue  .Vergleichung  dej:  iL  G.  0>  Karls 
y.  (von  yrelchei  der  Text  der  erften  Ausgabe 
getreu  wiedergegeben  iß)  mit  ihren  Quellen, 
der  äamberger  und  Btandenburger  H.  G.  O* 
aufmerkfam  machen  zu  müCTen«  Die  dem  In^ 
dex  legum  beygefügten  Nachweifungen  von 
Schriften,  wo  einzelne  Stellen  erläutert  oder  . 
fonß  befprochen  werden,  dürften  felbft  den 
Gelehrteoi  nicht  unerwünfcbt  fe)'n,  da  vieles 
Zerfireueta  fich  M^r  gefammelt  findet«  ^  Vor- 
züglich aber  iß  diefelbe  Studirenden,  denen 
die  X^uellen  .des  Strafrechts  fo  feiten  bis  jetzt 
»ur  Hand  waren,  und  Praktikern,  die  des  müh- 
Tarnen  Nacbfchlagens  dei: .  in  fo  verfchiedenen 
Werken  zerüreuelen  Quellen  enthoben  >^er- 
den,  zu  empfehlen. 


Nene.  Bücher 

für  Aer:%te  und   Pharmaceuten, 

welche  im  Verlage 
'  von 
Duncker  nnd  Humblot  in  Berlin 
errchienen«   und  in  allen  Buchhandlungen 

zu  haben  lind:  .( 

Jahres- Bericht  über  das  klinische  chirurgirch- 
(Etjagenärztliche  tnftitut  der  königL  Friedrich- 
Wilhelms  ^üniverfität  zvi  Berlin,  abgeltattet 
vom  Director  der  genat^nten  Anßalt,  Ge- 
heimen Rath  Dr.  von  Gräfe.  SiebeQ2ehnie 
Folge,  für  1 853-  Mit  1  KupfertafeL  gr.  4. 
f  TUr.  .  ^ 

Diefer  neueße  Jahresbericht  über  das  be- 
rühmt^. Inßitut  enthält,  aufser  ßatiftifchen  Mit- 
theilungen  über  daCEelbe,  die  Befchi^eibung.  der 
vorgekommenen  lehrreichen  BreignifTe,  neu- 
einge führtet  Heilmittel  und  eines^  neueü  Com- 
^pdreflr^rimns  gegen  tiefe  Hämorrhagien.  ^beym 
Seiten  •Steinfq^nitt  (nebß  ^btild.) 

Xuntli^  Prof.  Or.  iC  5.,  Anteitung  zur  Kenn t- 
,     pifs  lammtlicber   in    der    Pbarmacopoea  bo- 
ruiliQa    aufgeführten    oificin eilen    Gewäöhfe 
nach  natürlichen  Familien,    gr.  8*    M  '^^^^* 
Das  Bedürfnifa  eines  Werkes,  in  dem  der 
Pharmace^t  und  angehende  Arzt  bey  möglichfier 
Kürze  und  Woblfeilbeit  femratliGhe   gegenwar- 
tig,   hoch   allgemein    gebräuchliche    officinelle 
Gewachfe,.'  nach  Familien  geordnet ,  genau  und 
^  vergleichend    befchrieben     findet ,     veranlalste 
den  VerfaiTer   zcir  Herausgabe    diefes   Werkes; 
dM  jene  Beding[ungen  erfüllt»    und  itugleich 
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bey    Vorträgen^  über,  diefen    Gegenftalid   zum 
LeiUaden  dienen   \9jtxn*  -^  'Froher    «rfchien 
*  von  demfelben  Verfaffcr: 

Üandbuch  der  Botanik.  i85i>    8*    5l  Thlr* 


'  Für  jeden  gebildeten  Augenarzt  ^  ^AugeU"     ^ 
Operateur 9   Wundarzt  u,  f.  w.    •      ' 

In  allen  BuchhandLiiiigeh  ift  zu  haben : 

künftliche     PüpiVltnhildung 

in    der   Sclerotien.' 

,    ^  Nebft  einem  Anhange 

aber  die  Verpflanzung  der  Hornhaut; 

Keratoplajiik,  •  - 

\      '  Von'Dr.'B.  Siilling,   Arzt  zu  CaCTel. 

.Mit    Abbtilduog^P«^    ' 
gr.  8*    hr/    Preis  1  16.  gr.^ —  i  fl',^i»  kr. 

Es  emhält  ^efe  Schrift  die  ErgebnilTe  ei«. 
ner  grorsen  A)izahi  von  Xerfachen  an  Thier- 
nug^hy  und  ^am  Theil  an  ^Meofchenaugenj 
welche  nach  mehreren-  vom  Verfaller  nen^  er- 
fundenen Methoden  mit  künfttichen  Papillen 
in  der  Scleiotica  '  verfehen  '  wurden. .  Unter 
allen  bisher  «übliicfaen  .Methoden  y  eine  künft-' 
liehe  Pupille  in  der  Sclerotica  zu  bilden^  war 
nur  die  des  Verfäffers.  von  eix^m  Erfolge, 
wie  maik  ihn  von*  der  genannten  Operation 
erwarten  durfte  --r.  Welcher  firfplg  allen  frix- 
heren.  Methoden  g£[Dzlich  auf  die,  Dauei:  vaeiX^- 
g^tte.  —  Es  iß  daher  auch  diefer  Schrift 
in  mehreren  der  angefehenften  Zeitfchriften 
(T,  Zeilfchrift  fiir  Oplithalcnplogie  ,  herausgi  v. 
Amman.  \ll^  5—4»  Heft;  Jahrbücher  der  ge- 
famba'ten  Medicin,  herausgegeben  v«  S<n%midt, 
18.^4..  Heft  3 ;  Berliner  med^inifche  Central- 
ieitu^g,  herausgeg.  von'  Sach^.  1854.  St.  7; 
Göttiugifche  gelehrte  Anzeigen«*  1834.  Jan*  ^°* 
50,  u.'f.  w.)  als  eine  wtihre  Bereicherung  der 
augetiheilki:^ndigei!i  Literatur  bezeichnet ,  und 
^Is  aothwexfdig  fdr  jeden  gebildeten  Augenat^t 
überhaupt  anerkannt  werden. 

'0er  Anhang  enthält -die  Nachricht  ifbter 
'die  vom  Verf.  gemachten  Verfüche;  die  Hörn- 
baut eines  Tfaleranges  an  die  Stelle  der  abge- 
fchnittenen  eines  andern  Thi eres  zu  verpflan- 
zen. '-^  Aus  dem  Anhang' erhellt,  da/s  es  dem 
yf,  zuerft  gelungen  i/i ,  diefe  Operation  mit 
lack  zu  verrichten^  und  es  ift  demnach  die-^ 
Ter  Anhang  als  eiii.  Ha upti« Acten ßück  für  künf- 
tige Yeifuchd  Qtid  Bearbeitungen  des  Capitels 
i^ber  die  ILeratoplaüik  zu   betrachten. 

Li'»         •• 


«7«' 

Bey    C.    F.  •  Oßandet  in  T&bin||en  ift  vr 
fc)iiencu:         .   »-    ^ 

Autenriethy  H.  P.^  Pro fe (Tor,  df<i>  Schwefel 
Ifad'  Sebafiiansui eiler  '  im  Koni jg^r eich  ffür- 
temberg  u.  f.  v«  .  Mit  5  lithogrf  Abl)ildun- 
gen..    gr.  8-    geh.     i854r    30.  l^r«  0^.  8  gr. 

Actenm&fsig^  Darfiellung  und  Prüfung  der 
Verfügungen  des  Berner  'Obergeriehis  und 
der  damit  zu/amm'enkang enden  Cabinett- 
Jufiiz^  von  IJr.  F.  ü^ppt    ProfelTor  ia  Tu- 

»     hingen«  gr.  8«.  1854«   ^  fl*  45  kr.  od:  v  thlr. 


y   r 


*Sp  eben.ijl  erfchienen^  und  in  allen  Bach- 
han^dlungen  zu  haben:! 

Düffeldorfer  , 

auf  zwanzigjährige  '£rfahrdng  gegründetes 
S    o     e    h     b  ^  u     c    h. 
,  .     '      .  Oder  . 

Unterricht   tri'  der  Koch-^  und  Haus- 

haltungs^Kun/L  - 
Nebft  Anweif ung  zur,  Bereitung  von  Geträn- 
ken f  zum  Binm.achett  und  Trocl^nen  •  des  Ob- 
hes  und  der  «Garienfrüchte,^  Pflege  ukid  War* 
tung  des  Haasgeflügelt»  Mällnttg  der  Schweioe, 
Rühe  und  Kalbet,   Butter»  und   KSfe- Machen, 

•   Brodbacken  1  Bierbra^en  4i.  f.  w. 
.    i   :  '    ••       ;  •     Von  ■ 

Sophie     Höljchezm 
Oiiireldörf,  bey  /.  B.-  Sckäub.'  ^\6  Seiten  in  B^ 
Gebondeo.    Preis   00  Sgr; 


t; 


Verfsg  ddr   Cr^ntt'/cken  Buchhandlong  • 

in  '^Magdiöbntg.     ,  ' 

Ro  Ipff  s  Dr.  J.  C.  'H\ ,  Anteitqng  zur  Prü- 
fung der  Airznejrkörpe)-  bey  Apothekernfitft- 
tionetty  für  PhyHker.  Aerzte  und  Apotheker. 
Vierte'  ^w,  Prof.  liinUes  umgearheiteic  Auf 
läge.    4.     3  Thlr.  '  .  **    ' 


'  y^ 


^1  »* 


*  .  •  •  ♦   , 

.   III.  .Bücb^v«  Attct^Mien. 

,  .  .        Bücher  •  AjiCippn  ,^  Marburg. 

*  Die'  von  Hn.  'Dr.  Zimmermann ,  Prof.  der 
Tbeolbgie  zu  Marburg,  hinteVlafiTene  Bcicber- 
l^tt^miung  aas.den  l^ii^hernt  Theologie f  cUj- 
fi/che  Philologie,  Oejehichte'  Philo/ophii  und 
Pädagogik  n.  f.  tv.  tveftehend,  nthh  Zeit/chrif 
ten,  DiffertatioHen,  Programmen  «1.  f.  w.  wird 
Im  Mod^i  Januar  1855  ^ie'  öffentlich  ferftei- 
gert.  .Kataloge  find  in  allen  Bochhandltiogea 
und  bey  jedem  Antiquar  zo  bekomm^« 
.    Marburg,  .1  Nu?.  »854. . 
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L  X  T  ER    Ä'R  r  S  C  H  B       A  N  Z  E  IGEN. 


^    1.    Neae   penodifche  SdiriftiBn.       « 

Anzeige 
ah       . 
Gelehrte   und  Literät«rfreuode. 

Dm  -  • 

ie  .  ■  .■    -  •    • 

Li't  a>  ar  i  f  c  h  e     Z  e  i  tu  Ta  g , 

>e¥aatgegebea  von   Karl  Büchner,  ^ 
(ein«  inogjichft-vollftändige;  willen Cch aftlich ' 
geordnete,  üeberficht  "Ber  in-  and  ausländi-   . 
fchen     Uterarirchea*    Neuigkeiten,     Bücher,  . 
Journale»  biffertaiioneB,  Prog»amme  u.  X.  w., 
der    Todetfälle,   Beförderungen   *?"^   Bdiren- 
bezeiguogen  der  Schriftaeller ,  ..der    Bücher- 
auctionen  u,  f.  w.)  ^ 

welche   feit    Anfang    i834  »ö    unferm    Verlage 
erfcheinii  wird  auch  für  i835  ga»*  i«  der  bis- 
herigen Art  fortgefetzt  werden  (an  jedem  Mut- 
woch  eine  Nuraer    von    i   bif  ij-.  Bogen:   Preit 
des  Jahrgang«  a  Thlr.)..     Die  Nützlichkeit  die. 
fes  Blattes  für  jeden- Gelehrten,  Militär,  Tech- 
niker tl.  C  w.,  namentlich  auch  durch  die  An- 
gabe des  Inhalts  der  Journale,    welche  lieh  fo 
rollftäadig  in  keiner  anderen  ZeitfchrJft  findet, 
ift  allgemein    anerkannt,     und  nur  die  Theil- 
nahme,    welche  deffelbe   beym  Publicum    ge«. 
fundenr  erlaöbt  leine  Fortfeizung  zu   fö  höchß. 
wohlfeilem  PreiCe.  —  BefteXlungen  auf  die^Li- 
icrarifche  Zeitung  nehmen   alle    Bucbbandiun-.. 
gen  und  ilie  köni^l.'Poftämter  an ,    durch  wel- 
che auch  noch  der  Jahrgangs  iSS*  (No.  1—46. 
»nd  erfchien^n)  bezogen  werden  kann.    . 

*  Duncher  u.  Humhlot  in  Berlin. 
IL    Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In    der    Dieterickfthen  Buchhandlung   in 
OiSUingen  find  erfchienen:  .    '  ^ 

Harnifch\G.y   Conunent.    medicä   de   R«»*' 
diit  nonnulli»^^<inot«m  effectus  in  feno  >pr- 


pore  kumano.fymptomatibuf  quibusdam  mnt« 
borum  limiles  funt.    4  inaj*  .  k  x  Thlr. 

HogartVs  Werke,  in  verkleinerten  Copiea 
von  E»  Riepenhau/en»  X4te  Liefrg,  mit:  £r- 
kraruugen  von.  C  M.  Gutzkow  und  le  Petit» 

'     foL  u.  8.     ä  t  Thlr.  is»  gr, 

Xiefrg.  1-^15  koiiret  13  Thlr..i»  gr. 

Langenbeck\  C.  J^^M*^  Nofologie  und  Thera- 
pie der  chirürgifchen  Krankheiten  ik  Ver- 
bindung mit  der  Befchreibung  der  chirurgi- 
fchen  Operationen  ,  oder  gefammte.  ausführ-  ' 
liehe  Chirurgie  für  praktifche  Aerzte  und 
Wundärzte.  Band  V.  Abthl.  \\  gr.  8  ä  a  Thlr, 

(Thl.  1—4  koßet  bis   Ende  des  Jahr«  9  Thlr.) 

Mündet  Z.  C.  J,  die  Gefchlechtskrankheiten 
de«  menfchlichen  Weibes,  nofologifch  und 
therapeutifch,  bearbeitet.  Thl.  II.  Abthl.  I. 
tierauftg.  vda  F.  A*  BalUng^  gr.   8«  j  Thlr. 

^»  gr* 
Tbl«  !•  errdrien  185t  und  koftet   st  Thlr.    10  gr. 

Grimm  r '^.>     Vridankes   Belcheidenheit.    8* 
^    k  a  Thlr.   13  gr.  ' 

Schmidt^  J.  C  ^.,  Lehrbuch  der  anelytifclfen 

Optik,    herausgegeben   von   C.  fV.  B.  Gol^^ 

. ",     Jehmidt.'   Mit  4  Kupfern,     gr.  8-     ä  s  Thlr. 

16  gr.  : 

Strümpell^*  Dr.,    Erläuterungen    zu    Herhart*9 
'     Philofophie,  mit*Rückficht  auf  die  Berichte,. 
_  Einwürfe   und  MifsverftändnilTe    ihrer   Geg- ^ 
"  ner.     Erftes-Heft,     gr.  8«     ä  16  gr. 
steS'Verzeicrhnifs  herabgeletzter   Bücher. 

.  ^  ^.     . 

In  der  Buchhandlung  von  C  P,  Amelang 
in  Berlin  (Brüderftr.  Nr.  11.)  erfchienen  ^  fo 
eben  folgende  Werke,  welche  fich  w.egeD  ih- 
re« gefehackvollen  Aeufsern  zu  Pf'e  ihn  acht  r- 
gefchenken  ganz  vorzüglich  eignen:' 

Hellmuth 3'  Paul,  Sommer ahende*  Darftellun- 
gen au«  der  Natur  und  dem  Menfchenleben, 
für  "die  reifere  Jugend.  ^  8*  Mit  Titelfig- 
netie.     GeHefte t.     ig  Sgr. 

t35)  ^ 


T.*- 


t  %     - 
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Hellinuth,  Paul,  Winterabende.  Gefelligö 
Spiele  zur.  Mehrung  und  UBterhaltung..der 
reiferen  Jugend.  8.  Mit  Tittlvignette. ,  Ge- 
haftet. 25  Sgr. 
Lehnen^  X  H^  Eünomia,  oder  dif  Pflichtienlehre 
des  Chriftenthjims  in  ermudternd^a  t]n4  war- 
^nenden  Beyfpielen  au9  der  Gefchichte  und 
fl*m  tägUpben  Leben.  Für  den  Familien' 
.  '  «md- Schul- G.ebi^aucb  bearbeitet,  gr.  8-*  Mit 
Titelvignette.     Geheftet.     1  Thlr»  15  5gr,  ' 

s'Peiiscus^    A.   Hc  (Profi) y    Die   Hauptbegeben* 
^    heiten  der  Vorzeit    und  Mittaelt.  Dareeftellt 
in  ihrer  Folge  und  Beziehung  auf  einandet» 
zur   Unterhaltung   und   fire  leb  runig.,     gr,    8» 
Velinpapier.^   a  Thlr.  10  Sgr. 
Schilling,    Pr.,     mftorifch'e   Anthologie    für 
Oettlfch)an'd$    SÖ^ne"  und    Töcliter.      .Eine 
Saik^mluni;   vorf  Biographxeen   dei?  mferkwür- 
digften    l^naer^  "Kriegsfcenen,    Schlachten 
.    und   anderer ;  g^fchicbtlrcfaer   Begebenheiten 
'    auf  alle.TÄge  de»  Jahre».    JLwey  Tkeilexn 
gr.  SV    Mit  Titelkdpfer  und  Vigiietteh.  Sau- 
ber «eh.    ^j}L  s.Thln  «5' Sgr. 

Schoppe\    {Amalia    geb.   Tfeife)  Bunt^   Reihe^ 
oder  belebrendeund'unicfrhahende  Erzahlunr 

ten  aus    der   Jugendwelt,  für.    Robben   pnd 
lädcfaen  Von  acht  bis  zwölf  Jaluei|.  g»   Mit 
^  illum/  Kupfern.     Geh.     x  Thlr.  10  Sgr. 
'  -.:5.  ^-*  Die  üebet/etzung   dejfelben  in  fraHzö^ 
^     ß/cher  Spräche,     unter  dem  Titel :    Milan- 
get    •«   recneil    d^historiettai   ammaijite»  'et 
instructivea'BDur  l'enfance.    Tradutt  de  Pal^ 
<    lemand  (iar  Henri  Dubin.   8<>    Ausgabe  mit 
.    S'  iUüi^.  Kupf.  .G^bundeii     1  Thlr.  10  Sgr. 

JDaiffelbey  Ausgäbs^  ohne  Kupfer^  Gehefiet 
flfti  Sgr.  '     ^       ,_ 

^chqppe,'  {Amaliß,    gth^   Weife);  LicM  und 

^      Schatten»     Oder  Bilder  und   Begebenheiten 

aap  dem,  Jugt ndleben.     l^n  belehrenden  und 

unterhaltenden  moraüf^beii  Brzä^blunfi^n  für 

.«.die  Jugend  bexderlej    Gefcblechta  von  zehn 

bis  vierzehn  Jahren.    8»     Mif  8  illumviirieQ 

Kupfei^n.    Gebunden    •!  Thlr.  10  Sgn^  ' 

,<^^  —  Die   Ueber/etxjung  äeßelhen  infr^nzb- 

Ji/cher  Sprache',  unter   dem.  Tjteh   Le  mi* 

rpir,   ou  -cente»  moraux  k  Tusage  jde  la  feu» 

""  neuste  d^  dU  \  quatprzt  Ann  Trailuit  de 
Tallemand  par  Henri  Dabin»  S^  Aüsgabe^ 
mir  8  illum.  Küpf..  Geh.   .1  TMr»  10  Sgr. 

finffelber    Ausgabe    ohne   Kupfer^     Gelüftet 


^  Privatunterricht,    mit    ^rtlaufeQder   Be- 
-     iiehung  auf  die  lateini/che  Scbulgramma- 
tik  von  Otto  Schulz,     ir  Curf.    Mit  Wör- 
•.      terbuch;^   gr.  ^     (10. B.)     1835-     i  Thlr. 

Das  Bedürfnifs   einer   befon deren 'Beyfpiel- 
fammking  für  die   fo  fahr   verbrekete^ScAu/z'- 
ZA/itf  Grammatiicift  änfferft  fühlbar  gewordeo. 
Oe^  ;  Vfr.    wurde  durch    Hn.  *  Prof.    Sebalraih 
Schutz   felbü;   zur   Ausarb^tung    aufgeinunten, 
weither ,  den    P.lan  kannte  und  billigte.    Doch 
•    ii^  daa  Bnch  auch   nebieo  fecler  aaderen  Gr«m- 
'*  matik  zu  gebrauchen    und  elithäh  aufser  eiaer 
doppelten   leichteren  trnd  \fchwereVen  Bejfpiel- 
•  fammluqg'  für    alle  Paragraphen    nach-ibrer 
^  Re\henfolge,  Fabeln,  Erzählungen,  Auszüge  am 
Eytröp:  '  '  . 


•x  • 


.  So  ebeo.  ift-  bey  Hinrich^  ve  Leipzig  er- 
fcbienen,  und  an  alle  BüciUiaxull^ngen  yer- 
fcndt:  '    \ 

JT.  /.   H^mann^    gratnmatikaU/cbes  Le/e*- 
buch  für  Gymnafien^    Selbßßudium  und 


Eu]r    J-üri^ßem 
/In  allen  Bnchhandiimgen  iil  zu  haben: 

Did  Lehre  von   den  Schenkuneen 

nach 
'      '        /     ♦    Römijchem    Hecht* 

.    Dr.-JPV.  von  J^eyerfeld  zu  Marburg.  * 

ft  Bände,  gr.  8^  50  Bog.  5  Thlr.  8  gr* '—  ^  ^• 

In  diefem  Werke  ,  der  Eruebt  'eines 
Jatigfäbrigen  Quell enftodi ums  ^  findet  man  eine 
ne^e»    durch  Einfachheit >  und:   Schärf e.fofort 

anfpi^etbende ,  BegrifPsbeltimman^;  d^reo  Rieh* 
tigkeit  und  Fruchtbarkeit  fieh^-  durch  coflre- 
qoente  'Ourchf^ühriing'  bis  in  das  feinfte  Detail 
bewährt;     man   erhält   hier   di4    GruDdlage  zo 

^  einem/aqs  ächtrc^mifcfaen  AuGchten'  mit  uber- 
trafchender  Klarheit  und  NatürUchkeit  entwi« 
ekelten  Syüehievdet  Privatrechu  na/:h  Ma(<' 
gäbe  von  zwe^  wefentlich  verfcbi^e denen  ßin* 
theilungsgründen..   In  bündigen  ,  kraftigen  Sä- 

-  t«en  ßnd  fchwierige^  für  Witfenrchaft  und 
Anwendung  gleich  ^.bedeutfame,  Rechtsfrageii 
erörtert,  ivil  oft.  iß  das  Refiiltat  mübCaoei 
F9rfchungen  i^  wenigen  Zeile«i^ei]tlicb  und 
überzeugepd  hingeftellt.  :  Zweckllik  Pruaken 
mit  bloEier  Gelehrfanrkeit  ift  ftreng  vermicdeo, 

'•und  die  citirte  LitefatUr  forgfam  gewählt.  Daf« 
man^  hier  nirgfudf  -mit  I^eerem  Vfdrjtfch wallt 
hingehalten  yvzrd,  dafür  bürgt  wt)hl  fcbpo  ^i* 
Vertrautheit  din^  Uerrn  Terfaüers  mit  dem 
.Geifte  und  der  Methode  der,  als  Mufter  pre^' 
tiMien  Taotes  und  Seherfbüeke^  endrfcannien, 
ctafliPchen  römifchen  Jurii^exf.  In  der  vöifle- 
henden  Schrift  find  felM  für  manche  nur  ge- 
legentlich >  der  Vergleichung  odeir  Erlauteroaf 
vegen ,  dargeJMlte  Lehren,^  neue,  dfe  BinEcfit 
in  deren  W  efen  fordernde  ipefichttpuote  •»- 
gegebear  UAl&ontlicli  für  die  Lehren  rooi  P^ 
€ariiitt>  aU  luox»tivedi»  Ear#«b^zattde>  vom 


_   -f 


«7»      -  \- ".       ;■'■".* 

fflttenrircfiett  Z4tAMlto»met«  FOir  dtn  Arten 
der  Delegatian  and  IntercdlQoQi  von  den  Sil- 
lest  der  Naturalfcliiild  u.  f.  w.  * 

ü  r  *  ^    die.  Latin  i^\Ju  nlan  i. 

Ein«  .recbUgercbichtliche..  Abhandlung  ,  ^ 

von  '      .    * 
Dr,  C.  A..  von  ^  Vangerow,  Prot  zu  Marburg. 
14  Bt>g.  gr.  g/  ^855*    18  gr*  -*  *  A-  «0  ^'* 

.  ■      N.  G.  Elweru 


jU 


«•i*« 


Bej  Pleifchmann  ^n  Munchlen  ift  errcfaite- 
Ben,  und  anfalle  'Bncbhandlungen  verwandt 
worden :  , 

' '       Neu€8,  allgtmeinps 

K»  ü  n  ]i   l  e  r\'  JL  ^  X  i  k  o  ^h , 

oder'      -       , 
Nachi-ichten  von  'dehi   Leben   und   den   VTer- 
Jk^n  der    Maier  ^   BitäHauer^^    Baumeifter  ^  Kw 
pjerfißcher  y  JPormfchneider  ^  Medmill^ure^ 
Zeichner^   Lithographen  Mk.^i.  w« 
*  bearbeitet 

von 
Dr.  .  Gf.  K.  N  ß  gier* 
In  fech^  Bänden,  nebß  den  Monogrammen  (je*. ,^ 
der  Band  Techs  Liefejungen  enthaltend). 
Erfie  Lieferung  i    Subrcriptionspreis  9  gr, 
"      •  oder  56  kr. 

Diefe   erftt  Lieferung  .einet  .Werke« ,    daa 
zum  Thaü^' wahret  Bedürhiib  war,  und  das  an 
Vollftättdigkeit  und  Richtigkeit  Alles  vb^rtrifft^, 
was  bisher  in  diefer  Art  nicht  nur  in  DeptCph* 
lao^    ^^"^^^'^  ^uch .  in  Frankreich,   England 
nna    Iraliefn  erifchienen,  ift  nun  in  jeder  foli- 
den   Buchhandlung -ZU  haben*    Mit- welch*  aus*  ^ 
harrendem,  anit  welch*^  diautföh^in/Fleifsio  der 
Hr.  Verfaffet  gearbeitet  hat,    davon  kann  Hch' 
3ederaiana   fchon    bey«    EinEcht   diefer    erften 
Lieferung  ,über;^eugen.      Die   zweite  erleheint 
in  vic^  WochetK«.  tind  fa  regelmäfstg.  in  jeden» 
Monat  ein&  Liefefüng. 

Alle  Bi^li^ndtunge^är  nelimen  fortwährend 
Siibfcrii^tidlE^n,  die  nach  Erfcheinen  4^f  letz>-, 
ten  Banden  erlifcht» 


Nene     B    u    e    b    ^    r  ^ 
^     welche^  im  Verli^»  von 
'    Duncker  und  HumHop' in  Berlin 
•rfcbienaiSr.  und  in.  allen  fiucbhandlaogei»; 
.all  haben  fiipdt   -    .        - 

^yert^  fL  r. ,  (Krieges -Mini)ter  h:  Ö.)/Erin^ 
«eru-ngi^n  aus  dem  Leben  des  königL  preufl*.. 
ß  pneräi  ^  LieuteAanI»  Freyherrn  von.  'Günther. 

s:    ^eh.    f  Thli:     \  ':  > 

'arnhagen  von  Enfe^  K»  A.js   Leben: der  Ge* 


«7« 


'    ner&ls   von   Sey'ilitz,      lüüx   SeydUUCs  SilA 

mffo.    8-    ß«h.     if  Thlr.  ~ 
Gan$^  £d.9  vermifchte.  Schriften ,    juriftifohev» 
>    gefchichtlichen ,    ^atswifTenfchaftlibhen  und 
.^ä^heti^chen  Inhalts,   s.  Bau  de.  ,  gr«  la.     geh^ 

'ä|  Thir.      ;  ^  .       •     ^  ,  .    ♦• 

Nachrichten,    biograpbifche    und    literarifche» 

von   den  in  Berlin   lebenden   Scbriftfiellern 

und  Schrifißejlerinnen.     Herausgegeben^von 
.   Karl  Büchner.  Erftes  Heft.    gr.  8» 


i  Thlr. 


Eben  ift  erfc^ienenr 

^    Die     Wi-ff enjchet^ft 

der  / 
p/l    e    t    rW  h 
für  Gynmalien ,   Studirende  «md  tum  Gebnux- 
che  für  Vorlefungen  ^  vo»    .,    *        . 
•    Karl:  Johann    Hpffmdnn^ 

Anhangs  L  Die  antike>Abythmik  und  Mnfik  in 
ihrem  VeyhältnifTe    zUr  Metrik.     Anhang  IL 
Regeln  zum  deutfcben  Versban. 
(.eipzig»  1855.  Utinrichsiygt^  8»  1«  B<^.  |  Thlr. 

Das  vorliegende  Syf^em  eröffnet  einen 
neuen  und  «igenthümlichen  Standpunct  für 
die'  WüreniTchaftHche  Betraphtung  der  Kunjft 
; überhaupt  und  insbefonder^  der  Metrik,  deren- 
Formen  hier  theilweiXe  zum  eriien  Male  ^an£ 
anders  erfcheinen.  Dafür  bürgt  das  Urtbeil 
äes  gröfsten  Philologen  unferer  Zeit,  dea  Hn» 
ProfefTors./r.  ^ff^r^an/K  in  Leipzigs  an  die  Ver* 
lagshendhmgt 

Pfloh  habe  die  Ehre,^  auf  Ihre  geneigte  An^ 

frage  zu  erwiedern^  ,daja    Ht,    Hoffmann' 
/  mit  vieierti  Scharf finn   einen  nep>en '  Weg  iii 
'  *der  Erklärung   der  Prineipien.  der   Metrik 

betreten  hat  ^   und,  feine  ^Schrift  aller  Auf^ 

mtrkfdmkeit  wtrth  ift  ti*  L  w.**^ 

Auf  das  fpeculative  Talent  des  Hn.  Verf.. 
Iiat  ^choTi'  Fichte  in  der  Lei pz.  Lit.  Zeit,  auf- 
merkfam  gemacht.  —  *-  Den  Anhatfg  über  die 
Rhythmik^  welche  in  diefem  Werke  zum' etK 
Aen  Male  mit  kritifcher  Genauigkeit  und  a]e 
befofiderec  Theil  der  antiken  Metrik  befcatt-' 
delt  ifk,  wün/chte  Hr.^'  Prof.  H^ihann  hinzn« 
gefügt .  zu*  fehen ,.  und.  auch  hier  ISTst  fich 
Gtündlich'es  erwarten .  da  der  Hr...  Verf.  für  , 
•dabin  einfcblagende  Arbeiten:  fchon  zwey-Mal 
den  Preis  von  des  Berlineir  Facultät  erwo»> 
iealiat*.  *  ,.  . 


^  •• 


;  Liter arifch  ^artifti f che  Anzeige 

det  Kunfiverlags  voh    fV^  Creuzhauer  im 

Carkruhe^     ,         * 

0urch  alle  gmen  BochhandlungeB  Deutfcb- 
landa  und  des  Auslandes  find  die   hachltehenh 


tt79 

^tn  claffi/chen  Mderwirke  in  Staklfüchzn 
den  beygemeikten  imgem^in  Eiligen  Pr^ilen* 
zu  beziehen:       *  -      ^ 

John  Flaxnfanns  7$  ümfijfe  zu  Homers  Ilias  , 
und   OäyJJeSf     in  f  Stahl  geßochen   vöh  E. 
Schuler.    8«    •   Thir.     1  o   gr.     4.     3    Thlr. 

Jöhn  Flaxmanns  78  Vmriffe  zu  Dante  AK- 
ghierfs  gottlicher  Komödie;  mit  Text  in 
ituliänifcher ,  deiitfcher ,  englifcher  und 
franköfifchär  Sprache^  Vollftändig  .  in  i 
Bafid  elegant  gebunden  ^  .  in  gröfstem    Oc- 

tavformat.'  'S  Tblr. 
50  Anßchten  aus  Griechenland^  Gegenden  und 

Monumente    dar/teilend ;    wie  jie,  von   den 

griechijchen  Autoren  bejchriehen  und  jetzt 
,    noch'  vorhanden  -findi     nach'  Zeichnungen 

von  Lahr  eil  ^  fVilUnmt  u.  a. ,  von  Profeffor 

Frommel    in  Stahl    geßochen.       Mit   deut- 
1    fehem  und  franzöf.  Text.     roy.  8.    6  Tbl«. 

roy.  4.     7  Thlr.  iß.^r. 
50  Bilder  «M  Horazens  fVeirken\ .  nach  Zeich*' 

nungdn  von  C.  Frommel  in.  Stahl  geßochen, 
.  mit  Text.    8-    a  Thlr.  «o  gn     4.      3  Thlr. 

5d  Bilder  zu  Firgils  Aeneis^    in  Stahl  gefto- 


cÄirn^  mit  irklärenääm  TextJ  g.  5  Thlh  6  gr. 
4.     7  Thlr.  3  gr» 


'    Bey    Joh.    Fr.   Bäerecke    in    Eifenacli  ift 
errchi«nen:  *         ' 

.  Stilling^    B.    Dr.,    die  Bitdung   i?nd  Meta- 

morpbofe  des'  Bln^fropfet  oder  Xhrombat 

in  verletzten*  Blatgefäfsen ,    aua   einer  gro- 

•  fien  Reihe  von  Verruefaen  an  Thieren  ab- 

geleitet,    gr.  ftr    i.X^r,  »a.gr.    " 


Verlag   der    Oentz^Jcheh  Buchhandlung 

in  Magdeburg« 

An4rae^  Reg.  R*  Dr.  4«f    Grundriß   der  aW 

femeinen  Augenheilkunde^  mit  5  Abbild.  BL 
.   Thlr. 


So    eben    ift   erfchienen ,    und   bey    A.  G 
Liebeskind  io  Leipzig  zu  haben : 

Ifahnj  A.  Dr.,    CboMq^ntatioms  de  Religiohis 
et    Superßitionis  natueä    et    ratione.     Part 
^  Prima,    gr.  8.    6  g^r.  '         .       . 


.  I 


■f  >■■■ 


Verzeichnifs  der   Baichhandlungen,  au$  deren  Verlage,  im  November- Hefte  der  J.  A. 
L.  Z.  iind  in  den  ErgKifeungsblältern  von  No,  80 — 88  Schriften  reQeiüirt  wor- 
.  den  find.  ,  .         ' 

CDie  Torderen  Ziffern  bedeuten  die  Nammerti  de«  Stück« ,  die  eingeldamraerteh  aber,  wie  oft  ein  Verleger 
'  in  einem  .Stucke  vorkomm*.    Der  BeylatzX.  B.  bezeichnet  di^  £vgänziuigsblätter>.  4^ 

Albrccbl  in  Weimar  218.  Haticht  in  *Bonn  211-213. 

Akad.    Kunft.Mufik-Buehhand..in    Hahn  jn- Hannover  E- B.  84  (2). 
"^  Hahii  in  Leipzig  206  —  Ä09  (2). 


Linz  204. 
Arnold  in  Dresdjen  m  E>  B^87, 

Sauingär^ier  in  Leipzig  213. 
rockhaut  in  Leipzig  217. 
Grikker  in  Jena  £.  B.  ^. 
Dalp  in  Chur  u.  Bern  215.  217. 
parnmann  in  Züllichau  E.  B.  84. 
Dydic  In  Leipzig  210. 
Ebner  in  Ulm  E.  ß.  81.  82  (2). 
Enilin  in  Berlin  £.  B.  85. 
Fleifch^r  in  Leip;zig  204, 
Franke  in  Leipzig.  213.      . 
Fr6mmann  in  Jena  1*.  «.  00. 
Gebhardt  in  Grimma  218.^ 
Geibel  in  Leipzig  204;       „    ^. 
Olüokher  in  Conftanik  £.  B.  Sl^ 


Hammerich  m  A Ilona  £.  B.  84,  v 
Hart  mann  in  Leipzig  216;  217. 
HaubenAricker  in  Nürnberg  ^213. 
KelTelring  in  Hildburghanfcn  £.  B. 

8Q-82.  ^ 
KoUmann  in  Leipzig  217.  - 
Kupfer berg  in  IV(ainz  200^201.  • 
LachmüUer  in  Bamberg  200. 
Xaua  in  Berlin  206  «.^209  (2). 
Mayer  _in  Aachen  2f6. 
Mechitariilen  -  Gongreg    Buchb.    in  Voigt  in  Ilmenau  210.216. 

Wien  204.  Voft  fu  Leip'zig  2P4. 

Meyer  d.  alt.  in  Braunfchweig  216.   Wagner  in  NeuAadt  a 


Sauerlander  in  Frankfurt" a.»M.  216. 
217. 

Schäfer  in.  Frank'furt  a:  M.  212. 
Schletter  in  Breslau  215. 
Schüller  in  Grefeld  210. 
Schwetfchke   u.  Sohn  in  Hall«  211 

—  213.  ^ 

Schwick^rt  in  Leipzig   E.  B.  33. 
Siler  in  Ulm  204.  * 

Spittler  in  Bafel  2iA. 
Steinkopf  iu  Stut^l-  £.  B.  63. 

Uniirerfitätibuchh^BBnft^    in   Ofen 
E.  B.  87.  ' 


Meyer  in  Lemgo  203.  214.  <llb. 
Meff  in  Stuttgart  217. 
Reinhard  in  Ifeidelbcrg  218^ 
Renger  in  Halle  E.  B.  86. 


Göfchen.  in  Leipzig^  205  X.'  B.  85. 

Oraij»  Barth  «.  Corop^  in  BrjMla«    Rubach  in  Magdeburg  2Ö2.  . 
^5-  .        .      -  " 


d.  D.  2QU 

Weidmann    in    Leipzig    211—^13 

(2).  216,  E;  B.  84;f 
Wicnbrack  in  Leipzig  266  — 20i^, 
Zeh  in  Nürnberg^  215.    - 
Ziegier.  in  Wintecthur  21«. 
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t  I  T  E  «  A  R  I  S  C  H  B*      ANZEIGEN. 
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L    Nea.e '  TOriodifche  Schriften.' 

Anzeige    für     Jut^fteit» 

fo    eben  uls 


g®- 


.u  ni ein erm  Verlage  etfchiea 
haUvolle  Forifetzung:^ 

leufchrift*fiir  CivUrecht  itnd  Procefs,  Her- 
ausge^eb^a  von  Linde ^  Marezöll^  von 
Schröter,  dten  Bandes  erftes  Uefh  gr.  8* 
brocbirt.      Frei»  dei«  Bande«  von  5  ,Uef(eiti 

d  ThJr.  od.*  5  fl.  56  kr.  - 

Inhalt  diejes  Hefts*  x 

L  Uebbr  die  Verjährung  ein^r'  auf  Kündi» 
^ung  fieheodeh  Foderung..  Von  ^em  Regie- 
rungsraCh  (9.  Tkon  in' Weimar.  —  IL  ReviGon 
der  Lehre  von  den  L  ^g.  Adventitiea,:  Von 
MarezöU,  ^-  IIl^  ErörteruDg  der  Frag«^  Kann 
Jecnaxid,  der,  in  dem  Giaube^,  leine  eigenen 
Gefchäfte' zu  treiben  ,v  die  ^eines  andern  gerirt/ 
gegen  diefcn  Andern  die  Negotiorum  geftO" 
rum  actio  utilis  aufteilen?  Nebft  einem.  Naclv 
trage  über  die  'de  in  rem  yerf^  actis»^  -  Von 
dem  Prot  Dt,  F.  Kiäinmerer  in  RoüEock.  — 
IV.,  Naobtrag  zu.  Band^  ^11.  Abban41ung  IXr 
Von  von  Schröter*  ^     " 

F0i\vvährend  find  auch  voUAändige  Bzeni- 
plare  der  etilen  7  Bände  zu  dem  La^enpr^is 
von  'I4  TM^.  oder  25  fl.  la  kr.  durch  alle 
Bachhandlungen  zu  erhalten.        • 

GioXsen,  im  Nor.,i854* 

B.  <:.  Ferber. 


Zur    Nachricht. 


Die  f^Jahrbüchcr  für  UfiJJenfchaftliche 
Kritik  werden  auch  im  ,Jahre  i855  i"  ^®F 
bisherigen  Art  fortgeCelzt  werden.  •  Jährlich 
werden,  ausfchlierslich  der  Anzei^eblatter,   lao  ^ 

Druckbogen  in- gr».  Qirart  heranskotnmen  ,v  und  -  and^rcä  Reinesw^g«  übergangen  wird  —  die 
nacti^  Verifingen  dejr  Abonnenten  dentelben  in  Vortheile  der  Unterbindung,  ohne  deren  Nach- 
wöchentlichen    oder    monatlichen  Lieferungen     theüe  befürchten  zu  (tiirfen  ^—  durch  feine  Er- 

(56; 


'  zugefendet  werdeü,  WJe  bisher  wird  darauf 
gefehen  wcrdeh,  durch  atfsfuhrliphe  und  mög- 
iichft  'fphnelle  Recenfiou  der  bedeutendAen 
neuen  Werke',  und  kürzere  Anzeige  der  min* 
der  wichtigen,  den  Lefcrn  vollftändige' Kunde 
von  den  bemerkenrwerthen  neuen  lit^rarifchen 
ErTcheinun'gen  zu .  verfchaff en.  In  dem  Anzei- 
geb.latt  wird  fortgefahren  werden,  neben  den 
licerarifchen  Intelligenz-  Nachrichten,  ein^  voll- 
ftändige. Chronik    all::r  wiffenfchaftiichen    und 

.höheren  Uäterrichts- Anftalten  der  preuffifchen 
Monarchie  z\  Jiyfern,  und  durch  bibliographi- 
fche  Berichte  auch/von  der  ausläDdifcheawiJr- 
fönfchaftlichen  Literatur  eine  Ueberficht  zu 
geben.   —     Der  Preis    des    Jahrganges     bleibt 

wie  bisher  la  Thaler.. —  Alle  Buchhandlun* 
fen  nnd  Pollämter  nehmen  Beßellungcn  an. 

.  Duncker  }Ji.  Humhlot  in  Berlin. 
IL   Anküiidigtttigen  neuer  Buchte. 

Eine  neue  Oper ation^ 
um  Blutungen   aus  größeren  Blutgefäßen 

zu  ftillen» 

In  all^n  Buchhandlungen  ift  zn  haben: 

G  *./  ä  /  s  d  u  r  c  h  fchlingung» 

'Mit    Abhildungen. 
Von  Dr.  JB.  Stilling,  Arzt  in  Caffel. 
10  Bogen  gr.  8-  br.  Preis:  18  gr.  —  i  fl.  ao  kr. 

Der  Gegenftand  diefer  Schrift  ift  eine  Er- 
findung desT  Verfalfers  zur  ßchern  Stillung  ei- 
ner 'BUtung  aus.  gröfseren  Gefäfsen^  ohne  Li- 
gatur und  ohne  Torfian^;  eine  Erfindung  alfo 
in  dem  Capitel ,  welches  unBreitig  eins  der 
wichtigften  in  der  ganzen  Chirurgip  ift.  — 
,.D(Bi^  VerfafTer,  welcher  in  den  für  diefe  Ope- 
ratioii  geeigneten  Fällen,  die  genau  feftgeftellt 
werdon  ^:— -it^deni    die    Nichtanwendbarkeit  in 


'     V 


X       \ 


ä8S 

'  -  y  »  *  ' 

findang  tu  erreichen  ver Hebert  -«  hat  feiner 
Behauptung  ^rch  eine  felir  grofse  Aneehl 
ofFentlichi  fn  Gegenwart  von  Sachkundigen  an- 
geftelker  Verfuche  die  triftigften Stutzen  verlie- 
hezK  *^  da  derfelbe  nach  Anwendung  feiner 
Meinode  nie  eine  Nachblutung  oder  andere^ 
durch  )en*  bedingte,  un^ü^iAige /Folge  e^tre^ 

Indem  wir  uüi  erlauben ,  auf  die  bereite 
e'rtchienetien  öffentlichen  Qeurtheilun§en  {ü  B« 
Berliner  m^dicinifche  CentralZeitung  s^S^jgt." 
^854*}f  ^°  welehen  diefe  Opetatipn  als  eine 
in  der  Chirnrgie  'Bptycke  machende  beieioh- 
net  wird,  zu  ver weifen.,  empfehlen  *  wir  dielTe 
gewifa  febr  wichtige  Sthrift  allen  Hnn.  fVund* 
arzten  beüeni. ,  J  ^ 

,         Nn  G*  Elwert  in  Marbnif;. 


Bej  Fleijchmfimn  in  München  iß  erfchie*. 
und    a%  alle    Buchhandlttiigen'  Vj^andc 
werden : 

M.   Römer^s 
^     Handbucfi  der   allgemeinen  Botanik 

zum  ^  '  •  •  * 

'    Selhfiftudium 
auf  , 
der  Grundlage  de*s  natarlichen  Sjrfi^mibearbeiMt. 

ErAe    Abth^ilong. 
gr.  8«     a  THjr.  od.  5  fl.  56  tr., 

Eine  techt  -erfreuliche'  Erfcheinung  darf 
diefei  neue  botanifche  Handbuch  genannt,  itnd 
Uta'  lo  mehr  den  zahirferchen  JFreunden  /  der 
Pflanzenkunde  empfohlen  werden,  eis  der  J^r, 
Verfdlair  dallelbv  mit  Sorgfalt;  nvA  nicht. 6hne( 
groCf e  ,  Mitbe  zufammengejtellt,  und  darin  AU 
les  aufgenomtnen  frctf,  wat  Akt  Auf  äuger,  wie 
^der  untert-rchtete  Terehrer  de^  Wiflenfcbaft^ 
nur  immer  zu  erwarten,  berechtiget  iA.  Die 
Ate,  Abtbeilang  erfckelait  ^zu  Ößern  und  die 
•dritte  undUetzxe  zu  Michaelis  x855«    . 


So   ebeit.t&  erfchienen,    und   durch    alle 
Bttcbhandlon^B  Mt  bekommen:       •  ^ 

'    Junker ,  -P.  /. ,.  Leitfaden    bey    Vortragen 

der    Oe/ohickie  in    def^oherfienClaffen 

der  Oymnaßen.    5ter   TheiU     Gefchiehve 

^  der    Neuzeit,     ^r.    8*      Leipzig ,    bey    A. 

*Wienbratk.     18  g'»         '    ' 

'Et  gereicht  deni  Verleger  züm^  Tergtlügen, 
diefen  5ten  Tbeil,  wodurch  der  Leitfaden  liun 
vollftäodig  wird,  endlich  ankündigen  zu  kon«, 
tuen.  Das  ^fpdtere  Erfcheitien  war  allerdings 
ein  mifslicher  Utnftand  für'Lefaranßaltte,  wo 
'der  erße  ijnd  zwi^yte  Theil  bereits  eingeführt 
And ;  indefa  war  dem  (>&bel  wegen  dringender 
Berufcarbf^iten  det  Hn.  Yerfaflers  nicht  früher 


abzuhelfen.  tJebrige|^bat  das  Buch  durch  diete 

Verzögerung  nur  ail^Kkkhalti^l|ijd^b^ 

ds  es  bis  .  auf  die   neueßen-.  wjLch^pM  Zeiter' 

eigtfiße' fortgeführt  iß. 

I>er'  iße  Theil:     Gefchichte  des  Alterthumsf 

koftet  19  gr. 
Der   i^tsl  Th^iU    Gefchichte   des^  MiiulaUers, 

»t  g^'»  alfo.  «<1«  3  Theile  a  Thlr. 

'   '    Noch,  iß  zu  empehlen: 

Jf^nke r,  Haugibegebenheiten  der  Gefchichte, 
in  6  Tabellen.  -gr.;Quer-Folio,  für,  mitilcrs 
.    Claffen.  *  Pr.  8  g^.  .     ♦  • 


Im  Verif(ie   v^on  ,C.  A»  Hartlebew  in  Pefth 

erfcheint 
die   zWeyte    rerbefTerte  Ausgabe^ 

*         '       .       '       ..    von :         -'  .     . 

Jofe,ph  von  Hammer  ■ 
-Gefchichte. 
'         .  des 
osmafiif^chen     R  e  i^c  h  e  s^ 

gtrofsen  Theils  aus  bisher  unbenutzten  Hand- 

'    fchriften   uiid  Archiven^ 
Vier  Bande  in  gr.  8«  auf  Velindruckpapier,  mit 
8  Charten., und  einem  ^refseto  Plan  von 

ConßaniinopeL 

Der  Tertalfer  bereicherte  durch  feine  „Ge- 
fchichte des  osmanifphen  Reiche«**  in  zehn 
Bifttden  die  gefchiehtUche  Literatur  mit  eine» 
'Meißer werke,  deni  wpnige  mdere  an  Ünfsaf, 
Grünidliohkeit  r  Neuheit  des  SuifTet  und  Würtle 
der  ßiltßtfchen  Fo^ra,  an  die  Seite  i^fetztwff- 
den  können.  Welche  Anerkennung  fein  Werk 
im  Publicum  fand ,  bezeugt  die  nötfaig  gewe^ 
dene  neu«  AuigabOv  Beror  noch  die  erfte  beto- 
dr^  werden  konnte.  ^  '  > 

Diefe  neue  AiMgabe  Morcb  einen  böcU 
billigen  Preit  zum  Gemeingut  demfoher  I^s- 
tioB  zu  machen ,  Tereinigteor  4iöh  der  Hr.  ^c^ 
fafler  iM^d  Verleger  dahin  y  dafa  dem  mijenä' 
chen  Inhalte  des  f^erkes  kein  AUruch  ^<* 
fchehenf  dex  Text  Jelbft  undzw^^We  uod  da 
verbelTert,  aber  ganz  vollftändig  bej behaltet, 
und  alle  Quellencitate  als^Authentik  des  Wer- 
kes ^fo  wie  di^  wichtipn  Gefchlechtatafeln  iiebA 
den  fohöneu  Charten  beygegeben  werden,  der 
Umfang  des  Werkes  durch  ökonomifcben  Druck, 
durch  Weglaffung  der  hißorifchen  Ezcarfe, 
Beylagen,  Wörteclißen  uod  dergL  befcbräakt 
.  werden  feilte.    .  .         * 

So  ward  et  möglich ,  das  Werk  1«  4  ß?*' 
ken  Bändet!  auf.  beyläufig  fioa  Bogen  zo  lie« 
fern,  welche?  in  monatlichen  Hef^n  ven  1« 
Bogen,  zu  in  gr.  ausgegeben  werden.  Dicft' 
fiitfserß  geririge  Preir  foil  bw-zur  VoÜendoiig 
des  Werket  fortbefiehen.,  damit  dem  PoUicno 

Wahl  zwifcbendem  rüHBändieeB  OrigiB«' 


Schwer  tfiräfe.-    '-''    W    ■--^•^  ** 


Ethik,  des  Af^iftotel^s  ^  .Xondern  su  ;Vflurr  ande* 
ren  Aus^^  di^(ß^  VVei^k^s  zu  benut^^su^ 


A 


„,a  a.rG."rsf?Ä ;s;ns=.-*.  ^j-s;?«:  -Af^''K±r'?rHs- 


4«  > 


I  > 


Aändig. 

Sankach/cfiaris  ^pli^dnk  ,^^lspanJeK        ' 

AI«  NtiiN«r«^^^>*^^'^^W  dcutfcjiv  Wj 

^QSMg^bea  vo»  JafypH  v^n  ffat^cr*,    In 
eleeant«!^  O^feblfg  i8  &t.  ^ 

Die  Bi|Iiti«t  der  perßfcheii'  TJibepfetwiiAf  d« 

^'  Comeritare  Mnrc  4ur9lt:  • 
ton  Hn.  t^an  Bammer  \^\\%%pTi'  das  Vbn^'Äem- 
Iftlban  dli  Vorrede  nÄphj;elr««ö^  Wgleitüngi- 
Icbreibe«  an  4e»  Sch^h  &lr  "f^ejre  Zujahe  von 
der  obeqgen^nptenjlapdjlujjig  in  Empfing  neh- 
men *u  laEfen.  Diefelbe  iß  auch  den  noch  we- 
Bigen  vöjrhandenen '  txiMnplareo  der  Ausgabe 
in  Qctav  zn  5  Thlr.  6  gr. ,.  und  den  Pracht.^ 
•xemplaten  in  Quart  ^u  6  Thlr.  la  gr.,  Sä 
ihrem  Formate   beyge%tr  ^;   .         /; 


«^" 


Bey  'Ge^rg   Joätthtm  ^Göfckän  iB^L^ptig 
JSiid  cri*chierfen,  und   durch  jode  folide  Baok^ 
jbandlunfg  lU  beziehen: 
D4ir/tjcllungenraus  dem    Gebiete, 
der  RädagQgütj 


von 


Frerf-  Dr  JfV-.  'Ä  Chn  Sf^nv^tz, 
Geh.   Rirchenratbt.lUtieT  o«  r.  w« 

Zweytcr    Ban\ä, 

gr.  B«  auf  weiftem  Druokpapier    fli  ^W^ 
auf  Velinpapier  ^  Thlr.  ^ 

I>er  erfte  Band  diieCee  .Werk»  f find  dle^  güiir 

üigBie '  Aiifzmhmfi.,  «»^  *^*  'l*^  «fphie«iexi« 
zweite  Band  wied  durch  Ceinevi  reichen. gßf 
dieffenen  Inhalt  :mchit  mnier.  y»iUkommen, 
£eja.  Der  Naaee  ^det  gisfei^wten  V^BfirfirffeM  Hl 
rühmUckßr  btkMnt,.iuid  4at  vHrLiegeBda  Wer^ 
bedafif  ^efahalb  keiüei^jv^eiteivA  £Q^eU4aag« 


Si»  eben  Ift  in  der  SchUfinger'fchen  Biachf 
und  Mufik'Hfttidloitg  in  Berlin  erfchieiie&>  und 
dureh  alle  foUden  Buchhändla|igea  zU  haben : 

Caroli,  Ludovici  Michetet  Comzhentaria  in  Arx- 
itoteli«  Ethi^brum  Nipomacheorum  libroa  JT» 

Auch  untter  dem  Titel: 

Ariftptelis  Ethicoruhü  NicomacheoTvm  Libri  X 
etc.  eäidit  Michelet.  '^Tomut  11,  Commen- 
taria  condinens.    gr.  0. '  iS55«    ^§  'Thhr; 

JDiefeir  Commentur  i&  niclit  allein  im  der 


technik\,  •  von  Dr.   Af.^  Mt^yer^^  -^  köai*  paiuIT. 

Hauptmaith,     gn  8.     if  T"**^'* 
Oriindspäge  tf«r  MÜitälr^  O^^mi»,     iatwm^ 

ydn  Wr-  *?•  AfOf^rl     8*     »J  Thlr*  - 

R^iBiriöire    du:  theätre    franfois    d     MtrlifU 

^0.^5^.    Le    Bletotdf.  ^ComMir    VandM.  t^. 

'    Seribe.  •  4,  gr.    '•■,-''''    1    . 
No.  357.  Let'Charmettet  en  la  jemi^sM  4e 
.7.  /.  Aouiieotf.    <ioaiMie    Fa^etäUe^  p. 
'      ßayard.    4  gr.     ;  ^  /      , 

li^f 'Verzeiohnirs  des  R^pettoire^  gnriif.    ' 


■  «»  > 


"'^ 


SuhtdripiioriS'Afizeige*      •. 

^  ^  In  meinem  Verlage  errchein|  id  Lieferun- 
gen k  8  gr.  preulT.   Ceurant :       . 

Atigemeine  *  vollßändige   Handlange  -  Sni^X' 

'  Jdopädie^  oder  Conve^/atians  -  LexiMpn  ilr 

let  haufmannijchen  JViJfenfok^ften  ^u«X.  w. 

t  Jj^ine  fusfiih^Uehe  Anzeige  iß  ii^allett  Buch- 
hf^Uinge«.  zu  -  haben.  ,  Eiide  Januar  i'835 
r^  das  iße  jHelt  erfcheinen,  und  aller  zwey 
IVAciWte  wird  eiJu  Heft  nachfolgen;  Das' Ganze 
ift  ßxxi  iS  Hefte  berechnet. 

•flonn>eburg,  im  Oee.  1834« 

^  Friedrich  fF^bsr. 


_"  I  ■  > 


\./  •    •  • 

Verlag  d(bt   CreiHz'JcHen^  Bucbhandlnag 

'  ,    '  -in  Magdeburg. 

Tmich^ßiAueh   der  Geographie^  mit  ai  dem 
Texte    angefügten   fein  geßochenen  und    - 
cdloririen  'Landchdrtchen^  1}  Thlr.         ^ 

'Nicht  nur' wegen  feine^r  gedrängten'  U#* 
berficbtlichkeit  der  ganzen  aeoecen  Erdba- 
fcbreibung;  fondA'n  auch  wegen  'der  elegant  ^ 
'  HJf'  äufseren  Ausitattong  ieignet  BqK  die(s 
Büphlein  ganz  befonders  zu  GefcbeAkeA/jin 
jnn^e  Leute. . 


/•^ 


i.  'ti 


<i 


So  el^en-  in  erfchien^n ; 

/- 

Gutbierf  v.,  GeognöSifche/Befcbreibiuig.  4a» 
.  Zwickane«  •Sch:^i^:(koblengebix'g^#  ^od  fei- 
net Umgebungen    qebft   Charten»  ^Abbil- 
dungen Viid  Tabß11en>;  .bsocbirt.  9  '  Thlr. 
16  gr;  '  ^  .       ' 

Riekter/che  Bqchbandlmig. 
'        '  in  ZnicktM4' 
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M 


1 .  '] 


ril£iJ 


Erklärung  "mil  einer  IJadhJchrift.;  ^;;*^ 

über' den  ÜUrakeuhöli^smf.,  4uch,}{^tiir,^rfite' 
ßänten!  Bin  .Aufruf  zur  Meflf4iJ4icbh^]\M^ 
det  fich  Gefchich3tlich,ep,  ,VÄr^ffiailifih.^t^^. 

chblogHchem  and  .athiichem^  ye>lt>"a4?^.^^.%. 
ift  bi«r  'BiigeW.wdt^yPJ^i.J6»XpAh^j.  l^«iwigM- 
fchaftllche  Gruridanrxcht  desi.yerf.^.^oa^ijjt  da 
nar  fo  weit  vori  •  ala-  diefcll^eiilJWi  H^ft^^ÄPg- 
mÄÜttöut  i»- jeder  ß^eAait  ^xlderftr^h^V,  ^o  es 
xmn,  betreffend  die  jüngft.  unter.. KT^iholik^n 
und  Prowft^nten,  wiederg^ornm^n^^Frage  .^vVef 
wird  feiig?''  darauf  aJifeommty  «Jafs  man  eiö-* 
fehe,  wie  ^er  MenfctrtiTgrnd  Einet)  zum  Be- 
fil«e'  ^w  Wahren,  gelangt  ».;.Yop-  wclthem  die 
Sitllicfakeit  und  deren  Folge,  die  Sengkeit,  un- 
zertrennlich 'find/  vdr3?u5gtfeul^  iMi^  «ehgion, 
wie  lolrhe  von  der  Mbritrtöt  nac^  der  iMtfften; 

'  Aafichi  nicht  trennbar  ilt.  Ein  Po,fitiv,es,  wel- 
che» Wo>.von  Aafseti  C^^age  man.  «p^h  von 
Otien^  gogeheb  wird  ad^r  abhängt,  .  iapn  folg- 
lich hier  .keineswegs  in  .Betrachtung  kominen, 
Sanß  bleibet'  tier  jede«  Poßli^ve,  welche*  nicht 
dem  Negaüveo,  lohderA  dem  Reinei  'öder  All- 
gemeinen ali  Corr^lat  enlg(rgen  Aefit,  Mneih 
Orte  ^  übeVlafTen..  —  .  Uebjig^ns  .  \wafd^  ^diefe 
Schrift  dem  gröfsteii  Theile  »ach  Ichob  vor 
toeun  Jäbren  verfüfst.  .  Bef^fadeufe^  äiiffeijer  5?ti^- 

'  hältfiifle;^ri;^TielheD  die  Erfcheinung  derfelben. 
önd  ehe  fie  <labn '  erfchien ,  wurde  Einiges, 
was  der  vwiffenfchafriichenPhilorophie  mehr  an- 
gehörie,,  w.eggelarffen.  und  d^a^ir  Anderes,  Ge- 
fchichiUcbe«  und  Praktifches,  nach  einem  Be- 
dürfnine  der  neueften/Zeii  aufgenommen.  So 
wünlchtd  der  N^erf,  vornehmlich  durch  diefe 
Schrift  ia.,vviTken    inj  weiteren  Är^tf,    auch 


rfuö  deiii  Inhalt,  fp-  ift ,;  was  einen.  Thpzlneh. 
ineirddn  iielonders  anaiehep  möchte,  i)  die  bißo- 
i-Hck'^'^ir/ycfi^^eiM^  ö^^nfrÄ^j»^  uad  Erör- 
tetungl \s\e  im  heften  Falle,  d,  L  blofs  von 
Auffen,  die  byperdogmatifche  Anficht  entfte- 
6en  und  fich  feftfeXieff  trönne:  S.  8  Ws  15; 
a)  Äie  gefchichtlicbe   Naciiweifung^  wie  Xchon 


> . 


•\  Es  fehlte  nicht  an  Stöflf  tind  V6TÄrbeitan  m  ei- 
'  ri<r  Ätofsere'n,  ja  au  eirtem  WeAe;  afeer  rr  J^' 
ftleiJh  beftrebt,  das^  WicfitigRe  und  Intewffan- 
tcfte  aufzunehmen  —  befchränkle  mtn  fich  auf 
6  ßoMn  (in  gr.  8),  damit  die  Schrift  um  fo 
mehr  in  Umlauf  komnicn  ^nochte ;  übrigens  ge- 
heftet und  mit  einem  Verxeichniffe  der  famralli- 
chen  Schriften  dei  Verf.  Cnach  dem  Wuniche 
4es  Verlegers.)    '     ,—    -  • 


•    «88 

f^ixberbiai^) laftf ^  4Änj^rIä>ftD auf ^  dam  HnnWi 
jrcholaftifcher    OiMdBbnen  die  tUfai:  wlf, 

?u'VH''f  ""^«Ä-'^'^  Wn^  urXiÄhe  U 
tlif>)^c^iit .  crfehwn ,  .  m^em  vcrmiu5ll  dicfer 
Scbolaftik  die  Humanität  ficb  eine  Neb». 
oder  Hinter  -  Thiire  gegen  das  ullrakatholifd« 
Princip    eröff|i9lft^    jfc  jvrteitfpä^i^in  felbfiin 

,  Volk^k^effa.^^as  ImtneQQ  Princip,  praktifeh  nod 
naiv,  im  Gegenfaize' iäit  Ändfcrem  unltrMzjt. 
d^m*A^li|eMrdi%öt^Attftfeii>,  fi*lf  ^^t^ndfliiciitt 
S.  V^  xjc?V'^]\vlM;^)  die  ethifcht  Bntwicke 
hing   hinfithtlidh  MJeCreiri ,    was  rein^ chriÄB 
ift  «nd  Sq  >ü«^i  vfthr,baft    chriBUqh  bdfieB 
Riufs:  Sf.  ^\  bis  54^^it  RückGcht  aof  dien 
tip^a^le  und  bihoriXcH'e.GrdLdlagf  S.  i^hit^i 
—  AujCh  dj^'fe  /  utfd'  jeöe '  ganz  neue  VVeaduflg 
des  '  alten    Ij%toleran'ti9rhüs  ,  kommt  weiteriiii 
be fon dei-s j  zur  Spi^clie  j  [  hjxi  die  Bevfe^M»  ^f 
ben  'n.ocß  'Einigers,' it'asi'. nicht  U(ivvicii>Äff 
}^  1 1  d  w  (Uli   Ä  u c  b  i h tef^^trä  n t   hei fsen  dinlit,  w- 
ujä'l  fcjn*  fi^nz,  Neüi'es    i»nd  g^vvifs,  folM«en 

^  eijPe  kaihölirchfe.  oder  ~*i)reiefiaDt)rclvfi  Tiieola- 
gie  gati,  ÜniBthörttt  aus  Baiern:  S. 85.  (St» 
viel  zur  Anzeige  in  ^/om»  71.) 

Nachfchrifu     Zuir  OftermelTe  1854  »61«? 

'  Ck.'Wi  I^fkuid  in  .S^u^tgart  ^rfchfenen  „Dir 

Haufltgabt€chen  ä^  dsut/chen  PJnlojo^Ut  ilt 

fViffetiJchaft ,     und    wie .  diefer  ,  Z^ufiai  iifn 

new'uufßr eisenden  Geifie  der  Ferfinfm^'^^ 

.  Stauen  gekommeiu  Jedenv  üiohren  awiJAj- 
denkenden  Freunde  des  ttfftrn  in  Deiüjik- 
land ) "  X^ö  Bogen  in  gr.  8  )";  -  un«^  "^  ^^^^ 
meffe.  1^5  wird,"  iti  demfelben  Verlage,« 
Fe  hein  en  : . )  fiBeytrti^  ,  zur  Emencipütion  itr 
Philo/ophie ;  vßranlßfst  dumk  ein  vielitkjtfiti 

'  ^Literatur 'Blait  für  Gebildete.    ,  dlleti  uijlir- 
hafi   Öefildeien,  d.  i-  Würdigen  und Deniit^ 
den,    gewidmet;^    ein   ^Seitenfiück   m  jeßw 
«dfeift ,  •  t^bwö)»!  etwai  grüfsef.  -  t^e^'  ^^ 
bekanntlich  ti'ef  gdfünkVöö  Aof^beii  der  Phil«^ 
fophie«  (als»  Wiffea'Cch^t)  'ergabt  theili  Rlip 
theü^Spotf.  W^i».kömit  lÄcbtrtfieTeZeUrtimfflay- 
Wun->ift-die  Pijige,    ote  de^r   ttiiWapWe*«*^ 
wier/ef    grdfseteiT-'-Aiif^b'eti,  .IMtiW^^"^^ 
EtllflWs    ««f*feh«iDt    wiNrdeu  kJSHk   *^J^  ^ 
gelänge,   diefelbe   fo    vorzufteU«;  daft  &«  »' 
^alf  unfere  erfte  SachWiftenfchaft,  folftich«« 
iii  »iher  Innern yr^a/eri  Beziehung  aof  die  f 
fitisreo  Wiffeafchaften,  Jo  «ucbiq  diefem  >'|- 
bäitnill^  2U  de»  böcbfreii  Bild«tog6)itä«lt«°  ^^ 
Me,nfchbeit,  und  a)  als  die  Sache,,  das  Ei^jc 

fenthum  und  die  v^eitere  ÄiifgAe,  ^U"  *i^ 
aft  Gebitdeten  her^ot^tfge?  Wai  der  l^' 
ielne  im  glücklichen  Fatl^  zu  geben  oder ' 
Jeiil^  Tv^rn^g,  ift.nw;  ep  Beytrag,  w^* ' 
.yeffucb»       ♦  ^ 

ndslwit,  im/Pec^:  i^54..\  ,  .. 


■♦• 


-il 


r«  n? 


*t9 


N  Q  m.  '37. 


too 


I  N  T  JB  t  L  I  G  ß  N  Z  B  L  AT  T 


I>EJl 


allgem: 


fi    N    A    I  ^  S    C    H    E    N 

L i T  E  R  Ä TU R  -  Z  E I  TU  N  G. 


^ 

^1      .       ■    . 

* 

• 
• 

• 

• 

* 

. :    TT 

• 

D      B 

o  :k     « 

1 

X      R 

^ 

8    3 

• 

4- 

« 

0 

"  LI  TER  AR  IS  C  H  E^  M  A  C  H  R  I  C  H  T  B  N. 


t-. 


«  L     ÖefFentliche  LehranfialteDt 

^  Landen  fchule    Pforta., 

s  Pr'oeramra    der   k.   LgndesTchtiU  Pforta 
erfchien,    wie   immer- feit  dem  J.   i83i»   ziitn 
r  NoV  1334.       DalTelbe    hat   der    Rector    Dr. 
thto\.'  Kirchner  niit  biner  Abhai^dlung:  Quae- 
ßiones  "tJorati(inaff  «uf'Gö  *S.   ib  4»  begleitet. 
Oatrefbe  i&' in    vier  HaäptatirchniUe^  veriheih. 
I)  De  Bentiejana  'Umpörtirnftfuibus   iforatiur 
poematam  Juorum    librts'  /örip/erit » '^  conßitU" 
tione.     Hier  wird  geieifettdafs  Bentley  fälfch- 
lich  angeirommen  habe,  Horatfus  heb«  (ich  lu 
gewfjjen  Zeiten  otfr  m\%  ghwiffen  ÖichtungmF«' 
ten  berchäfiigt,   ferherclaO  die'eint^nen-  <j»e. 
dichte  ftl^ich    in   ganieiV  B^chei'it    tind   diefe 
wieder Mshiz^ln;    d.  b.  ein  je^eff  für  (ich,    er-' 
fcbieneii^  w«ien   und  dafr  endfich  die  fofl  ihm 
fe^efiellte  chrpoplogirciie    Annahme  durchaaa 
irrig  war«./    0er  .Widerlegung   diefes   Grundei 
ift    berondere'  Aufmerkfamkeit   gewfdmet,    wo- 
bej  lieh  Nichtige  iLritifche  und  exegetifche  Be- 
znerkunjgeD    über    einzelne    Siellei^,    wie   Epft. 
I.  i.,'.u.  ü.  47,    Carin;  IV.  4,   17.   u.  a. ,  To 
wie   eine   fchätzbare    Erörterung   (S.  so)    fiber 
die  xituli  J,   infcriptipnes   Eclogarum   und  S. 
.äS  über  'die    amores  Ht>ratii%    die   mit   Recht 
gegen    Butpnann's    Hypothefcn    gerichtet    ift, 
▼orfinden.      Am   Schki4Te    findet  iß ch    folgende 
chronologische  Beftimmpng  des  Hn.  Kirchfter^ 
-die  durch  eine  beygefügte  Tabelle    noch  melir 
▼eranfchaulieht  worden- ift.   .Die  Ordnung  ,  in 
welcher 'die   Horazifchen  Gedichte'  trrchrenen 
lind,  ift'Jrteirtfftch  folgende:  i^)  Saiir:  Üb.  1  et 
II.\    in    den  Jahren    715  —  70^,    als    HoratiiM 
zWifcfaen  dem  54  und  57  Jahr  alt  war  ;  b]  die 
Epoden^   in    den.  Jahren  715  — 794,  zwifchen 
d«in  S4  und  35' Lebensjahre -,    c)*  die  drey  er* 
/ien    Buchet   der    Oden.^   zwifchen    715  —  756, 
zwifchen  dem  s6  und  47  Lebensjahre  deipieh«» 
ters;    d)v~das  erfte  Buch  der  Briefe^    zWifcben 
dezz  Jahren  797  und  739 ,  eis  H.  sS***  50  Jahr 


att  war;  e)  ia»  vierte  Buch  der  Oden^  rwi- 
fchen. de«  Jahren  756 -^744,  als  H.  Zwifchen 
feinem  47  und  55  Lebensjahre  ftand ;  f)  das 
zweyte'  Buch  der  Briefe  mit  der  ars  poetieot 
zwifchen  den  Jahren-  743  —  746,  oder  zwifchen 
das  51.  U,  57  Lehensjahr  des  Dichters.  II)  De  utro* 
qu€  TigeiUo.  III)  De  Satirae  tibri  primi 
fecunäae  €t  tertiae  temporibus,  IV)  De  itinere 
Brundißnom  -Eine  fünfte  Abhandlung  de  lihri 
L  Satire  qUarta  mufsie  aus  Mangel  an  Raum 

.fäc,  JBtzt  ^urüwkgela&eo    werden.     Hoffentlich 

^wird  fie  und  dann  auch  der  zweyte  Theil  der 
'Ausgabe-  der  Satiren  ♦  .  für  die  Hr^  Rirchner'e 
Verfetz)itig^von  Streif  und  nach  Pforta  .  eine 
bereits  mehrjährige  Verzögerung  gewordM  ift, 
deii  Freunde«  r^e*  Horazifchen  Literatur  nicht 
4ta  lange- niebr  vorenthalten  werden« 

DierSchttinachrichten  (  19  S.)  bieten  nach 
den  im  Intelligenzblatt  vom  J.  igj«.  No.  45 
lAitgetheilten''  Naobrichten  gerade  keine  be* 
fondefs  hervorfiecbenden  Veränderungen  dar.  In 
das  Lehr  -  Collegium ,    deffen    Mitglieder    nach 

•dem  vorigen.  Prognamm  waven;  R'ectot  Dr. 
Kirchner,  Prait^t^r  Dr.  fTofff,  Prof.  Jacobi, 
Geiftl.  Infp;  und  Prof:  Schmiedet,  Proh  JTo* 
berftein,  Prof.  Dr.  Jacob,  Prpf.  Drr  Steinhart 

^und  Ad}unot  Grubitz,  traten  der  bisherige 
erfte  Adjonct    Dr.  Jacobi  aU  ProfefTor,    dann 

•  die  Adjancten  Picken  und  Haafe,  ftatl  der 
abgegangenen  Hnn,  Bächner  und  Lorentz.  Der 
Ernennung  eines  vierten  Adjuncts,  der  von 
jetzt  an  zugleich  dem   geiftlichen  Infpecior  ei- 

'  netf  Theil    feiner    Amtsverrichrungen  '  abnahm 

.  men  wird ,  fieht  das  -Collegium  nodi  immer 
mit  Sehnfuchr  entgegen.  Die  LehrverfafTang 
bleibt  unverändert/  Die  SchulerzahJ  betrug 
zu  Oftern  18^4  an  Alumnen  ond  Extranern 
199,  von  ihnen  gingen  bi«  Michaelis  1854  ab: 
91-  Nach  dem  Abgänge  von  6  Schülern  zur 
ünlyerlitÄt  i)iieb*  die  Zahl  vonr  171  Alumnen 
und   Extranern. 

*  Unter  jäen    15  Abiturienten   waren   4   mit 
No*  L ,  5  mit  Ho.  XI. ,   6   arbieltea  nach  der 
\        (57) 
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neu^üen  VorrGbrift  das  PfSdicai  tieif.  W^pn 
Ref.  durch  die  ihm  anderfreitig  ztigekomaae- 
nen  MittheiluDgeD  recht  berichtet  ift,  fo'  köonta 
,^d]e  Ze^hl  des'genzea  Coetus  wohl  noch,;  grofser' 
feynr  naoientlich  Xcheintr  (ich  die  Zahl  der  Ejc- 
trli^her  gege^  frühere  Zeiten,  zu  verminderny 
derien  im*  SchlTerversteichnirre  nur.  ii.  auf^- 
^brt  fiirdf  d^  doch  der^n^Zahl  Mi«  enf  so  g^ 
fetzlich;  üeigen ,  darf.  Die  Schul bibliotkek  ift 
fortwährend  vermehrt  wqrden^  fo  dafs,  wie 
man  anderwärt»  hört,  der- Ranm  nicht  mehr 
binreicbt,  Ute  ^Ue  diefe  Vermehrungen,  die 
th§i1$  in  Gefchenken  der  Behörden  odbr  ebe- 
mtili^er  Schüler,  tbeils  in  AnTcbafffing^n  di^rcb 
die  Vt>rAe|;xer  der  ,Anftalt  beltehen,  aufzuneh- 
men.,- Daher  Toll  fcbon  feit  jiängeifer  Zeitvdie 
.Anrchnffung  ^^ki  neuen,  geräumigen  ltind  tro- 
cfc'enen,  l^ocah  in  A|islioht  genommen  Worden 
feyii.  Die  anderen,  befonderen  Einrichtun- 
gen der  Pforte,  dieFrjähüng-  pnd  Herbft  Feße^ 
fo  wie  die  ergreifende  Todtenfeier  für  ehem^-. 
Jige  Zöglinge  oder*Lehrer  (fo  zuletzt  für  den 
würdigenT  Dk.  tigen}^  erbfiUen  .  .fioh .  fortwäb- 
tez^d  in  ihrer  j^igeBthümlid^keit«  ^   .  . 

,  Ih  Befarderungea  und  Ehr^Oibeseigttiig^. 

«  ■  * 

-  Hr.  Hofratb  Johann'  von  Pilgrmm  in  ^i^n 
ift.  yote    Kaifer    zuta  .Staait«    ond  Confaie|iz« 
»KsH.he  ernannt  w^ordeor  ,  -.-    :     « 

lir.  Pro£^  Dr.  Klauprecht  in  Oiefim,  Voor-' 
Heber  der  mit   dprtiger  Uniterfitat  in  V.i^rb|n- 

-  di&ig  Oebenden  Porftfchoie,   wird  roinem  Rtife 
nach  Karleruhe  folgen.      «  , 

Hr..  Hofrath  und  ProL  4er.  inriipmaeaaEj. 
Dr*  Puchta,in  München fbat-einen  Rbf  an  die 
Uni verfität  Marburg  mh  noop  Tbb;.  Qehalt  erbal- 
ten, deiifelb^ii  abei^abg^Miiit^OebgUiehea hatte 
H.r.  Obermedicinalratfa^ßr««l«it  eioen  ekrentol«' 
lan  Ruf  uls  Leibarzt  6es  Könige  der  Begier  erhal* 

-  ten?  wurde  abev  zum  Bleiben  in  JMüncbe.n  da- 
durch rerenlafst,  dafs  ihn  der  König  von  Baifixnf, 
zum  Leibarzt  feinet  .(yemabliä  ernannte.  . 

.<•       lir.    Schulin fpeqtor   Ür.   A  ^jdf.  Fi/cheK,  in 
MSnohen,    in   der   lUer&rifcheh    Wek  alt  Her« 
ausgebe?  der  Na chri elften  über  dentiche«  Scl^ul- 
und  £Tziebui»g<-Vi^efen,  der  Palm blät'ter  u,tyi.' 
hekanni,  hat  einen  Ruf  alt  ProfelTor  dar  Theo- 
logie-  am  die  katholifche  Lebrani^alt/zu  Luzern, 
-mit  einem  Gehalte  vpn'taoo  ü.  n^d  dem^  An- 
sprüche auf  ein  do^ti^es  Kanonikat,  erhalten.  ' 
Der.  Köü^ig    von   PreuIIen  ^bat    Hn.   Geb. 
OberjuiMzrath  Mallst  in  Berlin  zum  Geheimen 
Cftbinettrath  ernannt. 

Hr.  Dr.  Vati  mihelm  Müller- üum  Apolda, 
im  Grobberzogtbun:^  Weiniar;  fpitheriger  Leb»  ~ 
rer  am  Gymnafiun^  zu  Bero^  ift  in  einer  Ver- 
(am'tnlbng    von  a8   Profeffore.n     zum    Dirtctor 
'  dieics  Gymnjiüuxnf  ernannt  tvorden.       •     - 


■  .        .  .,  .         ■  «Ja 

Der  bisbei^i^e  SchulamttcandUat,  Hr.  Ccai 
^dolph  .  MeJenbergtrJma  Guben,  i|k  ^  U)^^ 
«ni  GymnaGum  zu  Guben  eroaaiir'i||^eQ. 

Der  bey  dem'Gjmnafiuni  in  Duisburg  bw. 
her  provifpriftb  angefteiite  Lehrer,  Hr.  Brieir. 
Neeä  von  '  Rftnieck^  ift  taumnebr  ali  ordeutl. 
Letocer^bej  gedachter  Anftait  ev^nm  word». 
•  Die  iM^i^en  Lehrer  am  Gynimaßum  in 
Gumbinnenv 'Hr.*  Rudolph  Skrzeczka  M^iYix. 
Dr.  Janfon^  haben  .dat  Pradicat  'all  Obetieh* 
rer  «rhaltea; 

Hr.  p;bh.  JjußitratV  Jordan  iß  tarn  Nicb- 
folger  den  ver|iorbenen^*wlrkK  66h.  Oberfionz- 
rathet  ^iüüumt  in  dein  ^Amte  eioes^  Infpectort 
det  fraazöf.Gymnaüunat  in  Berlin  eronoi 
worden.  •!.  •    . 

Hr.    Prof.    Arnold    ^nd  Ifr.  Ür.  Mle^ 
beide  in  Heidelberg, .  habütn^die  ao  Geerfu- 
genen  Rufe  an  «die  Oniverfität  zu 'Zoiif^,  ^k 
erbe,  alt  P^ofeCTor  "der^'Afiatooixe,    detvtjit 
valt  Prafv  der  Gefcbicbte,  angenom/neB. 

'der  aufte^'ordentljcbe  Prof.  decTM(^( 
zu  Göttingen, .  Hri^  Dr.  Jvlius  Malier y  ein  Ai* 
bänger  Schleiepm^chers  ^ '  )iat  eineo  M  >1{ 
orcl^ntUcher  Prof.  der  Theologie  nach  Maiborg 
erhalten  und  angenommen. 

.  Der  König  ^voa.  PreuXten  bat  den  Mr 

der    allgemeinen    preuCT.    Staatsztfitoog.  ^^ 

evpedirenden  ^Setretir  ini  Mioi&enam^it<>^ 

wärtigen  Ang^legenbiait^n,  Hn>  Moritz  k^^ 

.den  Titel  einet  Legatiootraibet  eriheilt. 

,  Der  Profcffor  zu  München ,  Hf.  Dr.  f 
Schellingt  bat  den  an  iba  efgaogeoeo  ans^ii' 
tige^  Ruf  abgelehnt,  ,  .    * 


' 


-  V 


,    in.   Nekralog. 

.     *AiB.a4  Jan..  Aarb.  za  Nanfet  der  SeeJes- 
borgianer  Eduawd  Ricl^eri  41,  J.  alt 

.  Am  ao  März  zu.  OpUen   in  ,X"ri"^  ^^ 
Lßbreght  Friedr^  Aichter  /  ji  J.  dl. 

Am  1;  April  zii  Genf  fernes  itLuu,  «ir 
yf^rf.  4er  Foyage  sentimental  a  Iverdioi,  ^J 
Jahr  alt. 

Am  M  April  zu  Pirii  der  OwKinieM^*»'^ 

JL  Seil/,  86  J-  ali>  >         n^ 

^      Am  »  Mai  dalelba  dir  Schriftßeller  U^ 

.  moi  Martin^      • . 

Am.  ig  Aug.  zu  Bruffel  der  DichieT  W 

ntar^  8P  J«  «iU  .      ^        ..,. 

^m  5.1  Auf,  z^  Caflel  der  Prediger  W«^ 
apfei.  ■  .    ^     . 

.    Am    i    Sept.    zu    London   der   bcrühia^* 
Banmei&er  und  AKecbaniker.  Telfort^ 

Am"  14  Sep:^,  z\k  Frankfurt  a.  M.  der  W 
auffeber  der  Arcfai?e  AV  J»  Leach* 

Im  Sept.  rn  feiöcm  'Landhanfe  in  Äer  ^ 
des^Havre  der  befiaiidige  Secreiär  der  fran^ 
Ahadem.e  A,  F.  A^'naultf  68  J.  aU. 


» 


r 
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Am.dt  Sfpt«  tn  VtAencÜL  Jos.^Brk.  Bffire*  . 
Aureli  Bochdtucker  und  fiuqhbäadler  darelbft, 
welcher    dS«    f^aiizöC.    Expedition^    ySC^   nacli 

^  Ägypten  begleit«tt  imd  dort  '  die  .  fiacbdi^- 
ckerlaoft  eiofiilirte.       .    '  ,\ 

Am  fto    Octt   za  Aerpio  Placido    Zurlir, 
ICardinat  und  PrSjTdent    der   Studiencongregn^  , 

^  tion,  ."durch  fpne  ^heiyilung  über  /wafco 
Pot&s^l^eiren  und  mehrere  andere  biAorirche 
und  tfttietfrclie  Arbeiten  rühmlichfl^,  beiannt, 
65  J,  aIu     '.  .  ,  .'      ^ 

Am  50>Pet.    tu   Pra^  Rabbi  Samuel  Lan*  ' 

-   Jan,  Oberrabbiiper  von  Böhme«  lin^  erAer  Ober* 

.  ]üri&  dbr  Israelitirchen  GeineindeD,  'auch  al« 
taMtrüaifcher  Sphrift'fteUer  bekannt,  8a *X  alt. 

'  En^e    Öct.  za   Neapel  Craf   Giovanni  Gi' 
raudf    einer  der  befTem  jetzt  lebenden  drama-. 
'    tlfchen  Dicftter.  Italiens.        ^  :<-■'. 

.  Anfang    Nov.    zu  Lyon    Jean  Bapu    PhiL-' 
ß^arcoz  f.ÖXp  ^«^  m«d.^  .  ehemaliges  Mitglied 
dei  Nationalconventeat    als    Aftronom  bekannt. 


•  *  •  * 

•      Auf.  NbV,.  XU  XiOndöD  jfariey^  all  Matbe« 
iaaatiker.  herühfnt^  durcil*  Seiyimord;' 

Am  d  Nov,  '^u  BerKn  mih.  Uc.  Wifpel, 
Froi.  afm  konigl;  Kädetteneorpr,  ^4  '•  ^h» 

Am  6  Nov.  ZU  Bologna  Giamk^ttifiä  Lapi^ 
Prof,  der  Mathematik  dafelb]^ 

Aoi  8  Növ/  GaudenzvQH.Pteinta^  Ah- 
bünd^pi^ändenienr,  '  Veletan  ^r  bündnerifchen 
Staatsmänner..  ^  '   ' 

Am  14  KToV.  n'ßileheii  4f.  d  WUh. 
Siebdraht,'  Prof,  und  flecnor  ie«  daf;  tönigl. 
GymnaBumy  64  J^'alt.  _  ' 

In   der  Mitte    Nov.    lu   Berhn    Dr.    med. 
Schweizer,  Begründer  der  erften  Axm90va|||ar 
A^gMgMTB^ah  4arelbß.  ^  ▼ 

Ate  «A  N6^  {mI  *irf  einer.  TergBÜgUBgf- 
xeire^  naph^  ffot^dana  .^jf,.  dnrch;  feine  Wetter« 
jiroiiheze^ti^uni^ei^  tehr  nekannt  gewordene  ^ro- 
fettor  ßiitmar  tbdt  darnieder. ' 

Am  5  Dec  Dt/  Franz  Chrißian  Hogel, 
aufserordv  PA>f..  der  Philot  in  Jena  oAd.Gjreliy 
lieraogL  Weimat.  RMh,  59  Jab^  alt.        v^ 


•    * 


^  t 
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X  l  T  E  a.  A'A  ItCHS       ANZSlciN; 


I.     Neue  periodilphe 

Fwr  ^Staaümanner ,    Föfksvertreter  ^    Baamte, 
Rechtegelehrie    und    Le/ezirkel. 

So,  eben  iä  verran'dt"  un^  durch  ^lle^  Bück« 
hattdluägen  ztk,  beziebea'r  '^         :  -^^   r 

Kriti/che    Üebefficht    der-  neuefieri   Literatur^ 
in  dem  g'efammte'n    Gebiete  der   Staatswif- 
fenjchaften.     Im  Verein*  mit  mehrerim  Ge* 
lehrten   herausgegeben    vom   Geh.    Aathe    n. 
L    w.    Pölitz.     gr.   8«      ir  Jahttang.     J835« - 

11  Heft  mit    Beurtheilun^en     fon  ,Bälau, 
Emm^rmawh  Günther^ Krug^^Lotz^  PöHiz  O.A. 

Jahrhucher  der  Gejchichte  und  Siaatekunfi. 
IJerauigegebeh  vojn  Geh.  Rathe  P67i/«.  8x 
Jahrgang.    .i835*     i«'  Befle.     6  Thlr.  '     ' 

XB  Heft   mit  Beyträgei|,   von   Pölitz^   von 
lieber  i  Zii^kler  «nd  5  Reeenfionen« " 

Leipzig  y  den  14  Dec»  1834. 
»  ■  •  *  •  ■ 

J.  G  Hinrichffck^  fiachhendlt^. 

II.   Ankündlgttiigan  neuer  Bücher. 

,     -dnzeigefiir  Natur fnrfchpr. 

Bey  mir  ififin  ComaiilKon    zu  erhalten: 

Gemäta^  der  organifcht^n  Natur  in  ihrer 
Verbreitung  auf  der,  Erde^  von  IVitbrand 
«nd  Ritgen. 


• ' 


*  "  Diefei  die  *|[eographiCcbe  Verbreitung  der 
Pflanzen  und  ^erTl^ieref  n^bü  ^t  der  h9cfa«. 
ften  Puncto  der  Brde,  'fynoptif^h  dar&ellend^ 
Natergemälde-  ift  foi^wihrend 

j^rächtig    illomioirt    au  8    ThlrJ    ed.    14  Jl.N 
04  kr.  fel^war^  zu  4  Thlr.  oder  '7  ü*  laJIr. 
der.  Text  appart  zu  r»  gr.  54  kr. 
^urcb  mich  vi^e  ffnrch'jede  andere  Buchband- 
.long  zu  beziehen.  ^  '  ' 

Elf 'tollte^  dieCet  wahrb  Pracbtgemälde  na* 
mentlich  iti  keiner  öSbotlichen  Bibliothek  ver- 
mifit  werden -^^  und  bildet  dalteibe  die  fchönBe 
^immerversierang^       .  -    ^ 

(Hblten,  im  Dec.  i854« 

A  C.  Ferber. 


Sey   JT.  F.   Köhler   ih  Leipzig   vrird    im 
Laufe  18^5  erfcheineti : 

Lueiani  Samojatenfis   Opena^    recenFuit   at 
adnotatione    inAruxit    Dr»    Carolus  {Jäcö* 
^    hite.    11  Vol.    gr.  8i 

Da  bif  j^tzl  eine  genaue  auf  *  Handfclirif- 
ten  jgeAützjte  Texteareeeußon  diefet.  Schrifißet 
lerfgänzlitk  fehlt:  fp  glauben  wir  dat  PubH- 
cum  darfiuf  anfmerkfam  macheii  zu  muITeny 
daXf  durch  diefe  Ausgabe  diefem  UebelAande' 
abgeholfen  werden  wird,  r^  Der  Heraorgeber, 
weldier  fich  fchon  feit  mehrexen  Jahren  mit 
diefem  SchriftAeller  berohäftigt^  wird  ßcb  eif- 
rigft  befireben,  den   Anfprüchen,  die    man  an 


t  » 


; 


t  * 


ÄW^tMto*'  <*«  m^n\  ftWffT^eörlUzer,,  Wr^pj^r  und  ,\;yi?nfc^.  der  vielen  Schüler,  des  bpchgeebn 
Parif^  Ha^^rcb^jitieo  nebft  anderen  vQA,nei}öfi-  .gfl^,j,yarfa&rs,.;Joqde]5n  fiQ  dient  auch  wt 
genliu.,.    f(|iid4ffa  ^ach      buher     völlig,  ,.unbe-      \vahren  Bereicherung    der  medicinirchen  1»^ 


4  •      •.« 


la  melnc0i  Vefilige ,:  find  ^s  ,  FortfeM vng 
der  StereotypenaufgabetfidQr^grit^Ül^e^  .ftlid 


0  >  » 


(«  .U 


C     f     /- 


Heueftt  Romane  van    Bohemm. 

.i,    J^eg^/uttus.  iV^i[e,  in  Slwil««rt..iÄ  erfcW«. 
nen^     un^    ia  allen    foliden   ouchhandiQDgfo 


,  w  K- 


f( 


'»     .    •    <     4  •   ■ 


Gum'indte^'  rerufai(  Sditio  ftejnotsjrpa;  ifü'^  gt. 

Editio  fiQiöotypa.^,  i6.^  I*!lfv    , 
Leipzig  f^^en  15  Ööc.  1^54. 

!}ffii?«  TAtibniiz. 


'  'tf)  '\ 


iif 


•/    « 


in  C.  ^.  HartteBerff  Vväa^  iir  iBcfib  ift 

•niin  völlfiändig  erfcbtentaci '•  !'.       •■''  .,n( 

Fräncisx^t   BVhe//  '  '*^  - 

Med,  Doct.  CoVinärii,äf^i.,.PxoJefrftrij|l^^^ 
Therapiae-fpecialis  ac  Praxifip^diKfte^jt  §eny>- 
rif  F«?uliaii$  Medicae  in,  Regina  SqiejjtiStum 
üniycrfitaie.^Hanjgaiäc*-  /\;f  ,,  • 

•M  e  d  i  c  Ln  a  c    p  r'V^-ä  t  r-e^'Mis :     ' 

€  praeleciionibi^  iHiv^^ pifikMcis-  ^äirq^ , 

per    . 
.     Fr ancistum    Bene   [nn.,' 
Medi    Doct. 
Tooir  I.  Prolegpnci^etia  InßitutiQnum  Medicinae 
practicae/  Docirinani,  de  Febribu«,  et  de 'In-. 


VoriStW^. 

.  Fr  a^uen  g^r^fif^^f. 

\"  ^v.     *  .1  ^    ...    *     «'.    Qdec      t .  . 
1>  ;  ^ijl*      d.er.    Bl  pjdJ^inALgf* 

von 
*"  'Wolle  *m^ü  s\ 

::T  li  r  iijältie.8;!  ye-Bn^i^.     Elegant  htok)m. 
»         Preii  a  Thir.  —  3  fl.  36  kr. 

Der     1  r  r  w  xj  c  h, 
,      ...         N,ore|lA 


vo« 


.       :"i 


1  Bann,    6«     Velinpap.^  El^g^ft^^brölchiit 
'         ,.    Pr^i«  fli  gr.  —  x.fL  30  kr. 


^6 


-'^'     -^   \ 


Terlag'  dfjr    Creutz'/cken  BucUiaDdlnin 
.  in.  Magdeburg, 

Sicolat,  C.  ji./  deutf/he  fFendvor/chrifttn 
für  VolksfchuUn.  Dritte  s^i^tüttXB  Auf 
'lige;     i  Th\t.     "  ,    , 

SickePs,  Dr.  G.  A.  F.,  itein'e  Mulreäen  li) 
^i^rjnhi9denen  VeranlmJJhng^^   \  tbir. 

'vi.     Büchef-AuctioD^D. 


flammatione  6«°J^«^i"'-  ^^^  .     •.    ^  ^,     ,-  Büelmrauction  fti  Leipzig.    Dai  ViruKi 

-  Tpm.   ir.    Doctr    de    Inflammatiombuf  et    de     >„if,  -^j^^^    au^ge^ejcfinelL  f  Biiihextomh«? 

.^Efflore^cemus  fcutaneis.^^^^^^^^  aus  allen   Fächern   der   Wiffentchafien .  ^^^^^J 

Tom.  III.  Doctr.  de  E«cTetiopiba»  nforbous. 

•  Tbni.  IV.  Doctc-.Ä«  ga^he^ii«.. 

'Tom.  V'.  Doclr.  de  Nevrofibuj;;  .' 

5  Vo».  8  ttraj-'^Peakii  i835 — *834'    >»<>  Tblr, 

*  Die'E^rcheirtung  dieres  auf  unermüdlicltes 

Studium' und.  vieljährige   prÄ*r(/cAe  Erfahmn- 


aoh  ^de  Anzdbl  Drucke  auv'der  fruberenZef 
"der    BuchjdruckerkonK    befindet,    welthe  ^«^ 
-ii6.  Jan.  1855  .verßeigen  werden  wird,  Jft  duK-j 
alle  Buchhandlungen  ^u  erhalten, 

/.  A.  ß\  fre¥ 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.   Be 


und  Ehrenbezeigungen; 


H 


_  r.  OberbeVgrath  Dr.  ».  Decken  xu  Berlin 
iß  zam  aulaerordeptlichen  ProfelTor  der  Berg- 
baakunde  in  der  philofophirchen  Facultät  er- 
nannt .  worden«  • 

Den  kaif/konigl.  oßerr.  Hofbibliotlieks. 
präfecten ,  Hn.  Grafen  Moritz  r,  Dietrichfteint 
hat  die  Ion.  Akademie  der  WifTcnrchafien  in 
Münthea  zu  ihrem  Bhrenmitgliede  ernannt* 

Ht4  Hof-  und  Ju&iz  Ratli,  /.  P«  v.  Falken- 
ftein  zu  Dresden,    früher   Docent  der   Rechte 
i^  Leipzig ,   iß  zum   Geh.    Begierüng$rath  im  - 
Minißerium  des  Innern  ernannt  worden. 

üy,  Prof^  Dr.  Heffter  in  BerUn,  jetzt,  b^y 
dem  MiniÄerium  der  Juftiz  bcfchäftigt,  hat 
den  Charakter  eines  Geh«  JoHizrathet  erhalten. 
Der  könfgl.  hannöv. .  Hotcapellmeiftejr,  Hr. 
Her.  Aug.  Marfchner;  hat  von  der  ptilo^.' 
Facuhüt  zu  Leipzig  das  J^brendiplom  eines 
Ductor  der  Philofophie  erl^alien,  defsgteichen 
der  Privatdöcent  der  fechte*  zu  Leipzig,  Hr. 
Adv.  AemiU  Ludw.  Richter,  di$  eines  Doctors  ^ 
der.  Rechte  von  der'  juriftifchen  Facultät  in 
Göttingen.   •         .  ' 

Der  aurserofd«.  Prof*  Hr.  Dr.  Rit/ch^  in 
JSreslau  iß  ordentl. !  Frofellor  der  Philofophie 
dafelbß  geworden. 

'  Hn  Oberftudlenrath  und  ObcrrchuHrath,  Dr. 

chacht  in    Darmßadt,    iß   mit   Beybehallung 
er.  von  ihm  bekleidetem  Aemter  zum  Director 
r  dafigen*  Realfchüfe  «manat  worden. 

Hr^  Dir.  Dr,  Seebode  iß  J^ön  Hildesheim 
i  Director  des  Herzogl»  G^muaßi  nach  Co- 
rg   abgegangen, 

Hr.  Architekt    Goufr.   Semptr  bua  Altena 
xum   ordentl.   Prof.    an   der   Kunßakademie 
d.    Vorßand  ,und   erflen  Lel^rer  an  der  Bavk- 
-«lo  zu  Dresden, ernannt  wordeq.. 

Der  Gompoflteuri  Hr.  Meyerbeer  in  Paris, 
zum;  Mitgliede   der  ^Akademie   der  fchönen 
ße  erwählt  worden.  .  .    .    ^ 

Hr.  Obermedicinakaith  ^öftlin  ih  Stuttgart 


bat  den  oa    ihn   ergangenen   Ruf  als  Leibarst 
des  Königs  der.. Belgier  ausgefchlageUf 

Hr.  von  Lamartine  in  -  Paris  iß  zum  Di= 
rector'  der*  franzöf.  Akademie ,  und  Hr.  von 
Jouy  zum  Kanzler   derfelben   «mannt  worden, 

ILJN^Klftlp^ 

In  Oßindien  Aa-rfo-  am  9  Juri  Dr.  William 
Carey^  Ueberfetzer  des  Ramajanah  und  an- 
derer Werke  aus.  dem  Saaskrit.  .  £r,  War  ur- 
fprünglich  S.chuhmachergereIIe ,  wurde  dann 
baptißifcher  Miffionjir,  und  kam- als  folcher 
1795  nach  Bengalen. 

Am  6  Aug.  'ZU  Berlin  der  öeneralliente- 
nant  Georg  Pfilhelni  Freiherr  von  Valetltini^ 
-Generalinfpector  des  Militär-  Unierrichts-  und 
Bilduugs'-  Wefeos  cter  preüflSrchen  Armee,  Rit- 
ter des  ßrorseö  Tbthen  Adlerordens  'und  meh- 
rerer anderer  hoher  Ofden  im  '59  Jahre,  einer 
-der  berühmteJten  taktifcben  Schriftßeller.  Er 
wurde  den  21  Aug.  1773  zu  Berlin  geboreä 
undfdekn  Kriegsdienße  beßimmt^  in  daf  Ber-» 
iiner  Kadetten^  Corps  aufgenommen,  welches  er 
im  15' Jahre  .als  .einer  des  fonzüglichften  Zög- 
linge verliefst  um  feine ^raklil che  Laufbahn 
zu  beginnen,'  auf  weicher  er  fich  in  verfchie- 
deBen  Feldzügen  auszeichnete  und  ehdlich^  bis  > 
zum  Generallieutenant  avancirte.  *  Seine  be-  ^ 
kaianteßen  Schriften  Und  feine  Bearbeitung 
des  „kleinen  iCrieges/'  welche  nach  nnd  nach 
fünf  Auflagen  erlebie,  ,,tiber  die  Scbki>ht  bey 
Saatfeld  \%o&^  <h«-..  ,^Verfueh  eiifer  Oefchicfat^ 
des  Feldzngei.  von^  1819**  —  feinA  Bearbeiiting 
9,des  Kriegs  im  Grofsen".—  „Brinnertingea 
eines  alten  pfeuilirchen  Officiers  aus  dön  Jah-» 
ren.  1799—94.**  Aufserdem  hatte  ^er  mehrere 
andere  Schriften  ;theils  ausgearbeitet,' theils  zu 
bearbeiten  angefangen ,  die  aber^  leider*  unge- 
druckt blieben.  /     . 

Am  s  Oct.  zu  Afchaffenburg   der  Domde* 
ehant^A  Eiehßädt  p.L.^iV  Kopp.     ■ 

Am    10    Nov.   zu   Agram,  *  Lädistaus  von 
Sußchf    ProL   der  Gefchicht'^   und  Bibliothe- 

(38;  ■ 


_•  *-. 


«»» 


•     s. 


•; 


ktr  der  kSnigl.  A'^rtmer  Akademie  der  Wiffen- 
fcbaften. 

Am  «5  Nav, ,  m  Berlin  C.  Fr.  Otto  WeCt- 

^  pKal  f  whrkh  Geh.  Kriegsratb  und-  RMter  '  dc^ 
lo^he^  Adlerordens  5  Gl.,  73  J.  alt. 

An  d^mf.  Tage  zu^St.  Georges  der  Pa- 
triarch der  £Ioro)a^die«  vQnOcnajrs^;  10^  J^hx 
alt,.gel>,  a^as^Aäg.  1789,    .  , 

An  demf.  xage  za  Wiefenau  ini  oberen 
Xiävi^nthal  in  Kärnth^nder  herjitimie  ^JAJto« 
nom  7.  T.  Bärg^  Er  war  am.  04  "Dec/  1766 
in  Wien  (nicht  in  Trier,  wie^  dai  Brockhäu- 
fircbe  ,Conv^rrations»Lexikta'  angiebt)  geboren. 
Bekannt  iß,  dar«  isr  von  der  Parirer.Akad<¥Oiie 
zwey  Drittheile  des  prfeilfe»  für  die  genaue  Be- 

<  rtimoruDg  der  mittleren  Erdferne  des  M^nde^ 
Und  d^^  anfAeigeoden  Knotens  der  Mondbahn 
erhielt,  uh^  dafs'der  damalige  CoWa!  Butf- 
naparte   den' Preis   verdoppelte/,  So    dafs   £• 

^.960  Dticaten  er|iielt«  ^  .  ^. 

Am  50  Nor.  Dugas '  Montbel  i  Oeputirter 


^      »  Zoo 

des  Rhonedepartementfl  und  Mit^lred  der  kdn. 
Akademie  der  Infcfariften. 

Am  4  Uec.  zu  St.  Petersburg  der  ßurcb 
mehrere  takUfcbe  Sclirilten,  auch  durch  eim 
ruHHche  Ueberletzang  )voft.f^älennnis  Werk 
y^Lec'den  (lein^i  krieg''  bekannte  Geuezal  der 
Artiller^a,  Gog.cL  .       .         " 

^Defa!  3»!  Picember  in  Kor^  in  ^Wü^tete- 
ber^»  wo  ertlich  Teit"  einem  ^^erteljahr  auf- 
hielt»  nach  körperlichen  und  geiftigen  Leidea 
an  einem  HirnTcblagV  der  bekannte  Schrift- 
Äelldr  tihAPrtfr' Ftiedr.  Saalfeld;  1785  zu 
Hannover  gebnreia^  1^3  von 'feiner  ProfeXTar 
in  Göttingen  ^t '  Fortgenulj  feines  Gebahes 
entla^Tei.  ,  •     .'  '  .     - 

Am  50  Dec.   zu   Darmibidt  der   bernkmte 
Plpa^v  f  r^iTthit^gL   btf  •>  H^^d^et  sind  Sa- 
perintendeni    der    Provinz   Starkenbnij»    Dr. 
Jqk.^riedr*  Heinn  Sü^wabe^   an  den  Folgm 
öines  HalsSHelif    an  welchem   er  feix  Väiiami 
Zeit^  litt.  ,  - 


ri* 


"»-r 


«a» 


L  I  T  E  R  A  a  I  S  C  Jl  B 

Anliundigttttgen  ntuer  Bticher. 

•  .< 

Ankündigung.  « 


A  N  Z^B'IO  BN. 


Handbuch  der  chriftlichen  ArcMologie* 

Bifi  neu/geordneter   und   vielfach    berichtigter 

.Auszug  aus  den  penkwürdi^keiien ,  aus  der 

chrißlichen    Archäologie  t    von   Dr.    Johann 

rChrißiah  Wilhelm  AuguJiL  In  drey, Bänden, 

.  Unt^r  diefem  Titel  wird  von  näobAer 
,  Oftermeffean  ein  Werkerfcheinen,  deffen  Z^eck 
nndBeßimniiHig  de(n  Blackmorn^fchen  ^u$tm%e 
ans  Bi'ngham  äfanlieh  Jeyn  wird«  .  Der.  Hr. 
Verf.  wird,  dem  vielfach  geäafserten  Wnnfchä 
gemäfs,  zum'  Beften  .derjenigen,  für  welche 
die  la  Bände  der  penk Würdigkeiten  *)  nicht 
^echt  braachbar  .  oder  zu  koüüar  find,  eine 
neiie,  tunfmarifche  DarÜelfuo^  der  'gknfeü 
chrißlichen  Aherthumskunde  liefern ,- welche 
wahrfcbeintich  auch  manchen  Befitzern  de* 
gröfseren  Werks»,  welches  dadurch  keitfeswege 
überflüflig  gemacht  wird  %  willkommen  feyn 
dürfte.  Die  Verlags -Handlung  fi^ht  lieh  ver- 
anlafst^  diefs  fcbon  jetzt  bekapmt  zu.madbesi^ 
9a  Jie  in  Erfahl-ung  gebracht,  dafa  eiti  UvtÖe- 
rufener;  ohne  Zuämardng  des  Verf&fllers'inid 
Verlegers^  einen  Ausztfg  aus  den  Deokwi^rdigkei* 
ten  herauszugeben  beabJich'tiger  welclien  das  P»> 
blicupi  ^ewifs  «m  U'ebßen  aus  der  Hand  dtoer 


zu  erhahen  wünTeht,  die  ei«  beAitemtet  Reckt 

^azu  haben ,    und  fie  hat  nicht»  Weiter  kiaro- 

zufetzen,  als,  dafa  fie  für  die  «w^okmäfaifsaatf 

anftändige   AtisAaUung   ;die(es  Hf  ndUbom  & 

gehörige  Soi^e  tragen  wkrd^ 

Zugleich    wird   angezeigt,'  difa  die  neite, 

'vermehrt^    und    yerbeff^te    Ausgabe    von   des 

Hiv  Verf.   f^l^ehrbitche  der   chriftlichen  Dq§' 

Pnengejchithte^''  nädifk:enf   die  PrdOTe^Tcria^eB 

'wird.   '  '  ' 

:  Leipzig,  am^6  Dec  iBü^^   \^    * 

'       -    '        Die  D^ijkVSpi^  Buchb«e4Iaii^ 


0  Si«  erfohienenmr-r'ireffil,  nnd  jSl  dar  LaiMi-i 
prdii  von  22  TKlr.  12  ar.  für  353  Boge«i  gewi/V 
immer  noch  als  febr  oillig  zu  nennen  2  .anoh 
werden  die  Bande  einzeln  r^rkaufl. 


Für  Aerzte^  jipotheher\    Chemiker 
^  ^und  Phyr/iyt^r.. 

In  eilen  .Buchhandlungen  ifi  zu  babev; 

W  ^  be  r     d  ^  e    Licht. 
.  .  ^  tVor:^gsWeife 

über  die  themiCchckn   und  pkyGologifchen 
Wirknzfgen:  d^elbi^. 
. .       •  -     *  Von 

«Pc    6.    Landgreb^m 
gr-  «:  ^  5RJ  Bogen.    5  Thlr.  —  5  fl.  04  kr. 

Der  erße  Ab(bhnitt  dl^  erAen  Abtbeihing 
diefes  ^erke%  h^n^elt  ^  von  allön^  berkei^it  ge- 
wordenen hndfganifchen  Stoffen,  ffi»,  dorci 
das  Licht  verSndert  werffen/  \  DbaT  z^yte  Ab^' 
4*cbnttt  giebt  scTle  erfchdpfende  'DgrIbelhiDg  dei 
niotomagnetümus.  Die '  beiden 'A%KbtfitM  der 
zwevten  Abtfaf^ilung^.  ete  fZttfMg'-'tei^bedee- 
teflfdftetty'behandeln  d}e  Einwirlttuig  ij^Xicbu 


|01  ' 

\ 

I 

au{  Pffaniw  »ni  Thiere  fai  ihteii  verfchieien- 
artigften  Verhähnirr«!»*.  .K»  ift^iefes  Werk  eixie 
Zulammenftellang  alle;-  bijherigen  Beobach- 
tQDgen  .und  Meinungen  über  diefen  Gegfen- 
fland,  ein  ^ahres  .Rfpertojrjum  für.  diefen  , 
Zweck,. — /Statt  eigener  £mpf«b1un'g  geben 
wir  bier  eii^e  bffemlict^e  BeartheilUng  diefei 
WeAei  im  Auszug.^  „Äeufterfte  VoUit§ndiß*v 
;keit;: hiAorifche  Anwendung  der  einzelnen  Ar- 
tikel, jcibeiidige  und  onverfälfcbte  Da^ft'^llan* 
.  gen  der  Meinung^  Anderer,  wohlüberdachie 
3eyfiigung  des  Eigenen''*  und  bey  die(S|Biii  eilen 
eine,  fo  angenehme'  und  anfprechende  Wrm, 
zeichnen  diele,  Sciirift  febr  -yortheilhafr  aus. 
Die  gevvtindte,  ßehandlung.  des  Gegenftandes 
macht  d^6  an  interelXanteo  Beobachtungen  und 
Zufaromenftollangeii  ü^era^s  ,  Ye^c)»e  tWerk-  fo 
angenehm  und  unterb^Itend,  dafs"  Niemand 
das  Buch  ebne  w^hi^s  Verghügea  lefeü  wird.'* 

Norologifch-th^rapemircbe  AufftblüCTe  über 
mehrere  der  fchiimmfien  Krankheiten  der 
MenTchen,  ven  Du' F4r^»  Robert.  .  gr.  g,. 
br.  5 'Bo^.  (CommilTiott)     8  g^-  —  56  kr. 

Schraub^  Dr.^X^««  de  vifa  pfychica.  SS*  Bogen 
gr.  8»     b^-    X^^^*^^^^^**)     ^^  gr.  ^ —  54  k;r*/ 

Die  iiinftliche  Pupillenbilduf^  fn  dex^  Sclero« 
tica^  Nebit  einem  ^Anhange  über  die  Ver- 
ptfamzung  der  Hornhaut  »%3Ceratopleßik»  voji 
Dr.  £:  Sullwg ,  pvakt.  htit  in  CaüeU  M'k 
^bbild'jöftg^e».  *  ae  Bogeai^  gr.  8-  16  gr.  — 
•1  fl.  la  kr.  .  '  .  . 
Die  Lehfe  vx>a  den  Wochnerinnenfiebern.  Von 
Dr.  C  C.  Biiter^  Prof»  in  Marburg.  i85»- 
!^o  Bogen  gl?.  4.    a  Xhlr;  ö-gr.  -^.a  ü» 

.  N.  G..  Elwen  in  Märbürg.  \ 


<    »■ 


Für'  wiffeHfchaftli^h  gebildete  Am'zie^^ ,, 

•  ■  .*  ' ,.  ~ 

In  .  der  P.  Bäl^fchen  Bucbbandltti][gr.za 
StuUgert  4ft  erfchicTneu ;  .und.  in  allen  Buph- 
handlangen  Deutfchland^  und.  deii  angrenaen^ 
den   Ländern  'zu  hahen:  .      '     ^  ' 

,  J^  er  gleichende 
.   I  de   a  ,1  -  P    a   t  h  Q  l  o  g  i   e* 

.Eiu  Vferluch  ^  ^ 

die  Xt4nkh4ten^  als  Rückfälle  ^er  ' 
4dee  de$  'Lebens 

*    euf  ,       / 

tiefer^  j%or male  Lebensfiüfen,  darzuflelleru 

Von 
pr:  Karl  Richard   ßojfmann, 
königl.    baieriTchem    Kreismedicinalrathe; 
gr.  ,8.     Velindruckpapier..  5  Thir.   g  gr.   Xächt 

'Oder' 6  fl.xfa^in« 

-  *  .      *    .  ^ 

Das   4ir%tli€fae    Publicnm    erhält   hiei*  ein 
Werk,'  wekhef  geeignet  ftyn  mücfaie. 


// 


•     > 


Soft 


ein^' eigenen    Wendepunct  in  >  der  ßntwick$T 

lang  der  ArzneywiJfenfcHaft' 
zu  bezeichnen,  indem  es.  den  - erften  VerCach 
einer    vergleichenden    und    Ideul  -, Pathologie 
enthält. 

pie  votUegende  ftrankheitslehre .  ift  eine 
vergleichend e\  in  Co  fern^  die  YerzSglicbfteia 
Krankheiten  des  Menrchen  mit*  g\ewilT6n>  Le-> 
benstforgängen  niederer  organireber  Wefen  ver- 
glichen  Werden.  - 

.  l&s.  ift  zwar  (chon  von  Anderen  die  An- 
ficht ausgdfprecben  ^worden,;  dafs  die  Krank- 
heiten des  Menfch^n  Wiederholungen^  von  Le-* 
bentpiocelTen  niederer  Organismen  feyen;  al« 
lein  es  ift.  noch  trictit  der  .Verfnch  gemacht 
worden ,  diefs  für  einzelne  Krankheiten  Ipe'* 
cieil^  land  ausführlich  nachzuweifen. 

Hier  werden  die;  Skropheln  ,'  Rha<;b^tis, 
Bleicbfucht,  die  Luiigenrchwin4fu(:ht»  Gicht; 
Hämorrhoiden  und  $teinbildung,  die  W^rTer- 
fjüLchtf  der  Kr^bs,  Skorbut^  dj'e  Entzündupg, 
das  .Fieber f  der  Katarrh,  Rheuma üsmas^  das 
"Rmbkuf  n.  f.  w.,  linH  felbft  die  Cholera -als 
Wiederholangsn  beüimnitcr  thierifche^  und 
pQatizlicher'  Leben sproceffie  dargeAellt«  ß^  wird 
geeeigt,  wie  diefe  Krankheiten  der  perjodi- 
lohen  Schalenbildnng,  Häutung,  Gevveihbil- 
dong.^  dem  Larven*  und  Puppen-^pAande,  dTer 
Gü/sdanfetzung  delr '  Myriapodeh ,  der  .  Bildung 
von  K*eimk<irnern  und  inneren  Sprafleiif  «ö& 
Zwiebeln« '  Biilbillen    und  Knollen,    der  Knos* 

Cng,  dem  Wimer-  und  Somm'er-Schl^e,  dem 
benszuAande  der  Stamm|»olypen  ^  den  Bewe* 
.gtingen  der  Oscillatorlen  n.  f.  w.  entfprechea« 
.  Die  letztgenannten  ^.Vorgänge  bezeichnen 
.tiefei;e^  £ntxrickelongsAufen  des^. Lebens,  die 
in  ihrer  Sphäre^  pornial  Gnd,^  die  aber  als 
Krankheiten  ,  wenn  das  hoh'er  "  entwickelte 
inenfchliche  ^ebep,  das  Xie  längß  iiberwuiideii 
hat,  auf  diefeJben  wieder  zuriickfäilt. 

'  ^ieXe  Krankbeitslehre .  iß  aber  zng]eich 
:äuch  Ideal' Pathologie,:  denn  |iach  ihr  find 
die^  Krankheien  .nicht  BloCse  Affectionen  d^c 
Organi^m^iSt.biofse  Abweichungen  n^ch  Quan- 
tität und  Qualität,  Ob  finit'  ni<^t  bjofs  in 
Fehlern  der  Säfte  begtüddet  eder  des.  thie» 
rifch^n  Mechanismus,  oder  in  abnormel*  £r» 
»■egung,  oder/in  Abweichungen  der.  organi- 
fehen  Grundkräfte  ,  der  RepToductiQn^>  Ir- 
ritabilität und/ Senfibilität:  l'ondern  fie  grün- 
den  in  der  Idee^  des  Lebens  felbft ,  indem 
dief^  in  den  Krankheiten  auf  benimmt  tiefere 
Stufen  ihrer  Entwfckelurig  zurückfinkt,  wfe  fie 
In  pflai|zlichen  und  thierifchen.  LebenszuMn- 
den  und  Vorgängen^  gegeben  find. 

Die  Ideal  vPatliologie.  ift  aiehöchfte  Em- 
wick^Iungsßufe  der  Krankheitslehr^ ,  welche 
^lle  ul>rigen,  die^  Humoral-  und  SoUdar- Pa- 
thologie, die  Erregungstheorii^ji  fHe  ehemiXche 
und  m^chanifcH^  /   fo   wie.  die  auf  die  «rga 


i 


•  •.. 
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nifcfaen  Gruttdkräfte  gebaute  ^Krankh«iulelire, 
eben  fo  ia  lieh  aufnimmt,  wie  die  Idee  des 
Leben*  das  Hpchße  im  OrgamsftQ.urf,  ift,  und 
alles  Uebrige,  was  bcy  diefem  noch  ia  Be- 
^-X,  tracht  kommt.  Form  und  Älirchutig,  Feltcs  und, 
''  FliilEg^-,  o>'g*'"^<<^*  Krärte  und  Functionen, 
blof«, die  Offenbarung  diefeRlldee  Aach  verfchie- 
denen  Seiten  hin  darftelU. 

Die  Errcbeinung  diefes  Werkes  ift  nicht 
als  ein  zufällige«  Ereijgnir«  zu  betrachten:  viel- 
-mehr  wird  die  Idealpäthologie  von  dem  Gan]ge 
der  VVifferifchafi  gerade  jezl  unabweislich  ge- 
lodert, wo  die  Raihologie  bereits  alle  niederen 
Sphtären  durchlaufen  ift,  und  in  der  VerzWeifK 
long,  den  wahren  Standpunot  gewinnen  zu 
können,  theilsin  der  Homöopathie  fich  felbft 
gänzlich  aufgegeben  hat,  tbeiis  wiede»  zu  ih- 
rem  Ausgangspuncte ,    der   Humaralpathoiogie 


zurück^ekelirt  ift  tmd   fo  d^n   Alten -Kxierilwf 
zu  >Ariederhoten  droht«    ■  . 


Subjcriptionff'  Anzeige. 

•  In  meinem  Verlage  erfcheiht  in.  Lieferun- 
gen  a-  8  gr.  preuff-   Courant:  , 

Allgemeine ,.  vollftändige  Handlungs-  Ency-' 
klopädie^  oder  Converjations- Lexikon,  aü 
ler  kaüfmäimiJjchen-Wi^enlchaftep,  u.f.w. 

Bine  .apsführlicbe  Anzeige  ift  in  allen  Bach- 
faandl'uogen  zu  haben.  Ende  Januar  1355 
loU  das  ifte  Heft  erfcheihen,'  und  alle  zwey 
Monate  wird  ein  Heft  nachfolgen. t  Das  Ganze 
ift  auf  16  HetW  berechnet.         ^ 

Ronneburg,  i|h  Dec.  .1834» 

'  Friedrich  fVeber. 
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Verzeichnis  der  Budihaiidlungen,  aus  deren  Verlage  im  December-Helte  der  J.  A. 
Lr.  Z.  und  in  den  Ergänzungsblätterh  von  No,  88  —  95  Schriften  recenfirt  wor- 
den find.  •   '  '  .         .  \ 

rnie  vorderen  Ziffern  hedcnlcn  die  Nummern  de»  Stücks ,  die  cJngcldaÄimerten  aber ,  wie* oft  ein  Verleatr 
^*^  ^        in  einem  Stucke  vorkommt.    Der  Beyfatz  E.  B.  bezeichnet  die  Ergänzungsblätte«. 


AIIä.  Nicderl,  Bachh.  222. 
Arnold  in  Dreiden  226, 
Afcbenfeldt  in  ,Lübeek  231 . 
ßädccker  in  Eflen  231.  .  . 

Barihin  Le'ipzig  225  (2) 
Bauer  in  Wurzbtirg   E.  B.  93. 
Bornträser  in  Königsberg  23a. 
Brackhaus  in  Leipzig  226. 
Olafs  in.  Ileilbronw  238.     ^^^,  _    - 
CrScker  in  Jenil  222  (2).  234.  E.  B. 

8d    62. 
-Dietrich  in  GStlinBen  223.     - 
Duncker  u.  Humblot  in  Bfirhn221. 

228. 


Kausfchild  in  Slralfund  219.  Roller  in  Nurnber«  E.  6.  93. 

Rücker  ni.  Berlin  E.  B.  89. 


Helwing  in  Hannaver  £•  B«  i92. 

Heyer  Jn  DarmAadT 235. 

iJilTcher  in  Dre8den.238. 

Hölfcher  inCoblenz  E.  B.  91.    .         ^. ... ^,, 

Hpffniannu.Cftmpe  in  Hamburg  226.   Sphönbrbd  in  EU  Wangen  225. 

Huber  u.  Com.  in   Sl.  Gallen  228.  -  Schröder  in  Berlin  229, 
.  Klöne  in  Wefel  234.  -  -     - 

Köhler  in  Leipzig  E.  B.  ^2, 

KoUtnann  in  Leipzig  E.  B.  92. 

Kühne  in  Leipzig  E.  B.  91:  .  .     • 

Klijfiferberg  in  Maiiiz  234.  _    ^r.  ^^. 

Landeslndufirie  Gomptoir  in  Wci-  Trenüel  ^.  Würz  in  London  E.  B. 
mar  229.  91.  .     ■    .       \ 

n^m'  ;n  LeiDzia  E.  B.  00.  92.  -  Candgraf  in  N'ordhaufen  E.B.92.    .  VerUgs=Magazin  f.  LiL  u.KanÄ  in 

?^f]l  inUlm  2i5.  235^        B.  89.  93    Lange  in  Darmlladt  226.  Frankfurt  a.  M.  230.- 

Ebner  in  Ulm  ^40.  ^  Lehnhold  in  Leipzig  E.  B.  91.  92.  View^g  ift  BraunfehWeig  237  23«- 


Sauerländer  in  Frankfurt  a.M.221 
Schlefinger  in  BerliA  230. 
Schmitz  in  Köln  234. 


Schulze  in  Celle  235. 
Schumann  in  Leipzig  231. 
Sühring  in  Leipzig  92. 
Tauchnitz  in  Leipzig^  2)9. 
Tendier  in  Wien  227.  228. 


tSn  in  Berlin  225.  231 . 


Leskcrih  Darmftadl  £.  B.  98. 


Tun  *♦•*•  ^*f**  •*»■■-— w  —  »——.—» —    —  — 

c-i    r  u.»  {n  I  cinziÄ  219.   E.  B.  90'  Löfflttnd  in  StülUart,230.    - 
Fleifoher  1«  Leipzig  ^1^.  r-  ^^^^^  .^  Braunßfiwefg  E.  B-  92. 


^2).  91. 

Frommann  in  J«"*  ^2   ;,^ 
Gebauer  in  Halle  E.  B.  92. 

Gerold  in  Wien  225. 

X>öfchen  Hl  L«»E?Jf.224  ,•. 
Gräfe  in  Leipzig  231. -238  W. 
HiSicht  in  Bonn  228.  229.  234. 
Hahn  in  I:^ipw«  224. 
Hanewald  in  Quedhnbuj^  220. 
Hartleben  in  Pefth  220. 
Hartmanh  in  Leipzig  E.  B.  90  (18). 

91  (3). 


Mercklein  in  Paris  :E.  B.  91. 
Mittler  in  Berlin  %.  B.  94.  99:      - 
Oebierg  in  Roftock  238. 
Ofiander  in  Tübingen  E.  B.  95. 
Oswald  in  Heidelberg  232. 
Perthes  in  Gotha  223.     ' 
Reimer  in  Bjcrlin   233.        . 
Reinhard  in  Heidelberg  235. 
Riegel  u.  Wiefsnecin  Nürnberg  231 
Ritzefeld  in  Köln  223. 


Vogel  ifi  Leipzig  234. 
Voi^t  in  Ilmen^tn  235. 
Wagnter  in  Neulhidtä.  d.  0.  2lf. 
Wagn«r  in  Dresden  E.  B.  9J. 
Waifenhausbuchhandlun^  im  Hui^ 

£.  B.  92. 
Wfeber  in  Bonn  219«  £.  B.'89. 
»Weidnjabn    in    Leipzig   234. 
Weygand  in  Leijizig  223. 
Wienbrack  in  Leipzig  231. 
'  Wigand  in  Leipzig  236.  237.  235. 
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